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strom 232 & Richter in Wernsdorf (Sachsen). 2. 271 
— Tauchtiefe von 88 m bei der Bergung eines Unter- — Vorlesungen über Wasserkraftmaschinen. von R. 
seebootes „ e w a Ab Camerer. B. ; j . 661 
— Taucherarbeiten bei hohen Drücken re ee SEN e Neuere Turbinenbauarten zur Ausnutzung stark 
Taylorsystem s. Gießen. | wechselnder Wassermengen und Gefälle bei Nie- 
Technik. Krieg und Technik. Von C. Matschoß . 23 | derdruckanlagen. Von Fr. Oesterlen . 09, 837, 855* 
— desgl. Von v. Vechelhaeuser . . Dud 37 | — Zweifachturbine mit Trennwand im Saugrohr, 
— Die Leistungen unsrer technischen Tr uppen „ 43 Bauart Voith, Wellendurchführung durch die 
— Die technischen Leistungen unsrer Pioniere. 103 Saugkriimmerwände, verschiedene Zweikranz- 
— Die eisernen Kameraden. Von F. Müller. B.. 132 turbinen mit stehender Welle, Zweikranzlauf- 
— Mitarbeit der amerikanischen nung an räder, Versuchsturbine Typ BE. Einbau der Tur- 
der Entwicklung der Kriegstechnik 503 | bine in die Versuchsanstalt, Beliiiteinrichtung, 
— Die Technik im ERS einst und jetzt. von C. | Versuchsturbinen Typ AU und Typ CK, Tur- 
Matschoß. . 971 | binenanlage bei Hamm . 810, 837, 856* 
Technische Lehranstalt s. a. Ingenieurlaboratorium. E desgl. Berichtiguvg 927 
— Abhandlungen und Berichte über Technisches Schul- | — Berechnung von Schaufelstärken von Turbinenlauf- 
wesen. Pd. 5. Vom deutschen Ausschuß für rädern. Von R. Camerer Hi 
Technisches Schulwesen. g. 96 e desgl. Z. 1047* 
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— Fortschritte im Bau der Wass ben zugleich 
Bericht über die Schweizerische Landesausstellung 
in Bern 1914. 
1018, 
— Schwenkdüse von Zodel, Generatorturbine von 
8200 PS von Escher, Wys & Co., Spiraldoppel- 
turbine von 3000 PS und Spiralturbine für 15000 PS 
von Escher, Wyß & Co., Strahlturbine für 16 400 PS 
von Piccard, Pictet & Co., Schaufelbefestigung, 
Strahlturbine für 3000 PS und 1600 m Gefäll und 
Francis-Spiralturbine von 1350 PS von Piccard. 
Pictet & Co., Strahlturbine von 2000 PS und 
Francis-Spiralturbine von 1020 PS mit wagerechter 
Achse von Th. Bell & Co. A.-G., Einfache Hoch- 
druck -Spiralturbine und Strablturbine mit Doppel- 
regelung von J. J. Rieter & Co., Strahlturbine von 
2600 PS der Ateliers des Constructions mécaniques 
de Vevey . 910, 937, 956, 997, 
— Gehäuse für eine 15000 PS-Wasserturbine . 
Turbogebläse s. Gebläse. 
Turbokompressor s. Kompressor. 


U. 


Ueberhitzer. Kolbenstellzeug und Fächerplatte zur Ha 
lung der Ueberhitzung bei Lokomotiven . 

— Kleinrauchröhren-Ueberhitzer für Lokomotiven. Von 
Metzeltin , . . ; 
— Ueberhitzer für eine 2C-Lokomotive der algie- 

rischen Staatsbahn, für eine 1D-Lokomotive der 
Santa Fé- Bahn, Argentien, für eine 2B-Lokomo- 
tive der Niederländischen Staatsbahngesellschaft, 
für eine B-Straßenbahnlokomotive, für eine C- 
V der . Staats- 
ahn z 

Ueberlandbahn s. Elektrische Bahn. 

Unfall s. a. Sturmflut. 

— Bemerkenswerte eee an Dampfkesseln. 
Von Dunsing . E 

Ungleichförmigkeitsgrad s. Messen. 

Unterricht s. a. Technische Lehranstalt. 

— Einjäbrigen-Berechtigung und Technik. 2. 

— Beratende Behörden, Beiräte und Ausschüsse für 
das Unterrichtswesen. Von P. Stäckel. 

— Elektromedizinisch-technische Vorlesungen 

Unterseeboot. Dauer des Baues von Unterseebooten in 
Amerika . . 

— Die neuen Unterseeboote der Marine der Vereinig- 
ten Staaten ; 8 ; 

Unterseetelegraphie s. Telegraphie. 

Unterwassersignal s. Telegraphie. 


V. 


Vakuummeter s. Messen. 

Ventil. Abblaseventil für Turbokompressoren der AEG 

— Christensen -Ventil einer zweistufigen Knorr-Luft- 
pumpe, Luftsaugventil und Druckausgleichventil mit 
Druckluftsteuerung, Bauart Knorr, für Lokomotiven 

— Vorgesteuertes Sicherheitsventil für Turbinenleitun- 
gen, Freilaß von Escher, WyB & Co, Sicherbeits- 
ventil des Reglers von Vogt & Schaad 

Verbrennung s. Feuerung. 

Verbrennungsmaschine s. a. Kompressor, Kolben, Loko- 
mobile, Schiff, Schiffsmaschine, Steuerung. 

— Entwerfen von leichten Benzinmotoren, insbesondere 
von Luftfahrzeugmotoren. Von O. Winkler. B. 

Verein s. a. Stiftung. 

— Die Hauptversammlung des Vereines deutscher 


Eisenhüttenleute am 31. Januar 1915 zu Düsseldorf 63, : 


— 4. ordentliche Versammlung des Verbandes Deutscher 
Gutachterkammern . . 

— Die Hauptversammlung der Gesellschaft Deutscher 
Metallhütten- und Bergleute in Berlin 

— Hauptversammlung des Vereines der Zellstoff- und 
Papierchemiker ae ee e Zap a a 

— Verein für Eisenbahnkunde s í 

— Verein deutscher Maschinen- -Ingenieure a a 

— Die 17. Hauptversammlung der Schiffbautechnischen 
Gesellschaft am 18. November 1915. SE 

Vergasen s. Gas. 


1018*, 


..909*, 
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1055* 


927 
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953 


1005 


Verkehrswesen. Der Einfluß des Krieges auf die 
Berliner Verkehrsunternehmungen . . ; 

Verladebrücke s. Lager- und Ladevorrichtung. 

Verschiebelokomotive s. Lokomotive. 

Verschieben s. Bahnhof. 

Verschluß s. Geschütz. 

Verzinken s. Materialkunde. 

Vorortbahn s. Elektrische Bahn. 

Vorwärmer. Gegenstromvorwärmer von Joh. Dietz in 
Altona-Ottensen e a a a a e a a a 

— Gegenstromvor wärmer, Bauart Vulcan, für Loko- 
motiven, Speise wasser-Vorwärmer, Bauart Schichau, 
Anordnung der Speise wasser- Vorwärmeranlage, Bau- 
art Knorr, an einer 2B1-Naßdampf-Schnellzuglokomo- 


141* 


tive, runder Speisewasservorwärmer, Bauart Knorr 276, 316* 


W. 


Wärme s. a. Dampf, Schlacke. 

— Verflüssigung der Kohle und PE der 
Sonnentemperatur. Von O. Lummer. B.. 

— Technische Thermodynamik. Zweiter Band. Von 
W. Schüle. B.. : 

— Verflüssigung des Kohlenstoffs und Herstellung der 
Sonnentemperatur. Von Lummer A 

Wärmebehandlung s. Materialkunde. 

Wärmekraftmaschine s. a. Dampfmaschine, Dampftur- 

bine, Schiffsmaschine, Verbrennungsmaschine. 

— Die Wärmekraftmaschinen. Von Ch. Steuer. B. 

Wärmofen s. Beschicken. 

Walzenzugmaschine s. Dampfmaschine. 

Walzwerk. Trio-Zweistich-Vorwalzwerk . 

Wanderrost s. Koks. 

Waschen. Schema einer en 
Bauart Wangner. . 

— Die Großwäscherei der Hamburg- Amerika-Linie in 
Hamburg-Kuhwärder. Von Wm. Scholz . 

— Fahrbare Felddampfwäscherei 

Wasserbau s. a. Abwässerung, Flußregulierung, Kanal, 

Schleuse, Talsperre, Tunnel, Wasserversorgung. 

— Handbuch des Wasserbaues für das Studium und 
die Praxis. Von H. Engels. B. 

— Künstliche Bewässerungsanlagen im Staate Wash- 
ington. . a E 

— Ein großes Kulturwerk in der Nordmark 

— Bewässerungsanlage in Texas . 

— „ im Tal des _Murrambidgee- 
Flusses ; 

Wasserflugzeug s. Luftschiffahrt. 

Wasserkraft s. a. Elektrizitätswerk, Talsperre, Turbine. 

— Uebersichtsplan der Pyrenäen-Wasserkräfte . . . 

— Die Wasserkräfte des Berg- und Ann in 
Preußen . ; 

— Verwertung der Wasserkräfte in Schweden 

Wasserkraftmaschine s. Turbine. 

Wasserleitung. Oberwasserkanal des Seros-Kraftwerkes 
in Spanien . ar a E E E 

— Wasserleitungsanlage im Felde 

— Dreistöckige Wasserleitung aus Eisenbeton 

Wasserrohrkessel s. Lokomotive. 

Wasserstraße s. Kanal. 

Wasserumlauf s. Dampfkessel. 

Wasserversorgung s. a. Wasserleitung. 

— Ein deutsches Wasserwerk hinter der Front in 
Frankreich . ; 

— Handbuch der Ingenieurwissenschaften: Wasserver- 
sorgung der Städte. Von O. Smreker. B. 

— Kompendium der bjologischen Beurteilung des 
Wassers. Von J. Wilhelmi. B. e 

Wechselrad s. Zahnrad. 

Wehr. Der Gatun- Damm am Panama- Kanal, Ueberfall- 
wehr, Freilauf mit Stonev-Schützen, e des 
Rollenzuges, Schwimmponton . . 5 N 

Wellblech. Deutsche Wellblech- Normalprofile. Aufge- 
stellt vom Verein deutscher Eisenhüttenleute 

Wellblechdach s. Hochbau. 

Werft. Marinearsenale und Werften unserer Gegner 

— NeueSchiffswerftvon Burmeister& Wainin Christiania 

— Das hundertjährige Bestehen der Schiffswerft von 
Nüscke & Co. in Stettin. . 5 

Werkstatt s. Fabrik, Gießen, Kriegschiff. 


„ar 4 € 
xvi Sachverzeiehnis, . 838 
Seite Selte 
Werkzeugmaschine s. a. Pressen, Schleifen, Zahnrad. Zeichnen s. a. Maschinenzeichnen. 
— Die Baltische Ausstellung in Malmö 1914. Von — Technisches Zeichnen mit neuartigen n 
W. Kaemmerer. Forts . . 105, 135“ ebenen. Von Fr. SUPPEN : 8 3 en. ON 
— Hobel-und Fräsmaschine der Werkzeugmaschinen- — desgl. Z. 369* 
fabrik Otto Froriep G. m. b. H. „ „ 110 Zeichnung. Schutz von Zeichnungen gegen Risse am 
— Große Hobelmaschine von Ernst Schieß A.-G. 614* Rand . . A i : „433 
— Gewindeschneidmaschinen mit hoher . Zeitbegriff s. Physik. 
Von E. Müller 621* Zellon s. Motorwagen 
— Fine neue Räderkasten-Schnelldrehbank. Von A. Zündgeschwindigkeit s. Gas. 
Rosenstein : 0649* Zugbeleuchtung s. Beleuchtung. i 
— Aelterer und neuer Spindelstock mit Stufenräder- Zugmaschine s. Motorwagen. 
antrieb 66 Zugmesser 8. Messen. 
— Eine neue Riesen- -Blechbiegemaschine für Sohilf- Zugsicherung. Vorstudien zur Einführung des selbst- 
bauzwccke, Bauart Loof. Von W. Loof 795* tätigen Signalsystems auf der Berliner Hoch- und 
— Die Grundzüge der Werkzeugmaschinen und der Untergrundbahn. Von G. Kemmann. B. .. 183 
Metallbearbeitung. Von F. W. Hülle. B. 823 Zwischendampf s. Dampfmaschine. 
— Senkrecht-Fräsmaschine von Ernst Schieß A.- G. 9455 Zwischengetriebe s. Zahnrad. 
— Entwicklung und Ziele im deutschen Großwerk- en 
„„ e Von A. Schmidt. Textbl. 17 9897 Verzeichnis der Berichtigungen. 
e Schaukelförderer für Drahtringe (Z. 1914 S. 1586) 24 
Der Turbinengebläse- und Turbinenkompressorenbau 
2 von C. H. Jaeger & Co. (Z. 1914 S. 1575, 1599, 1644, 1666) 63 
° Das Schulschiff »Großherzog Friedrich Auguste (S. 644) 727 
Zahnrad. Zwischengetriebe für Kriegschiffe . . 103 Neuere Turbinenbauarten zur Ausnutzung stark wech- 
— Unregelmäßigkeiten des ne fehlerhafter Zahn- selnder Wassermergen und Gefälle bei Nieder- 
triebe. 244* druckanlagen (S. 856 i a. T 
— Zeichnerische "Ermittlung der Zähnezahlen der 22000 kVA- Umformer der AEG (S. 586) 927 
Wechseliäder. Von H. Friedrich. . . 200. 405* Selbstladepistolen (S. 994/95) ; 101,8 
Anhang. 
Verein deutscher Ingenieure. 
Seite Seite 
Satzung. Aenderung der Satzung und der Geschäfts- Geschäftsbericht und Verwaltung. Rechnung 
ordnung des V. d. I. en und Beschluß des Jahres 1914. u und Beschluß des 
des Vorstandes * ae 211 Vorstandes 211, 434 828 
— Beschlüsse des Vorstandsrates 988 — Aufstellung e 751 
— Veröffentlichung einer Abhandlung über die Be- — Beschluß des Vorstandsrates pne y 98 
deutung und dio rechtliche Wirkung sowie über — Beschluß der 56. Hauptversammlung . 988 
die ordnungsgemäße Handhabung der Sa des — Haushaltplan für das Jahr 1915. Verhandlungen 
Vereines. Beschluß des Vorstandsrates . 988 und Beschluß des Vorstandes. „ er ee ZN 
— Aufstellung f 782 
Vorstand und Vorstandsrat. Vorstand, Vorstands- — Beschluß des Vorstandsrates 988 
rat, Vorstände der Bezirksvereine 126, 168, 232, 252, 808 — Geschäftsbericht über das Jahr von der 55. bis zur 
— Versammlung des Vorstandes am 23. Januar 1915 56. Hauptversammlung 1914 bis 1915. Abdruck 756 
im Vereinshause zu Berlin . 210 — Verhandiungen und Beschluß des Vorstandes 828 
— Versammlung des Vorstandes am 10. April 1915 im 
Vereinshause zu Berlin 434 Mitglieder. Ehrentafel gefallener Mitglieder 1. 65, 189, 393, 
— Versammlung des Vorstandes am 26. April 1915 im 637, 829, 1029 
Vereinshause zu Berlin 435 — Mitgliederstand. Verhandlungen des Vorstandes 211 
— Versammlung des Vorstandsrates am 20. November 
1915 im Vereinshause zu Berlin. n 761, 889 Hilfskasse. Kriegshilfe. Ankiindigungen 352, 392 
— Beschlüsse . 988 — Rechnung für das Jahr 1914. Bericht des Kurato- 
— Versammlung des Vorstandes am 30. August 1915 riums. Spenden und Vermächtnisse. Krieg+hilfs- 
im Vereinsbause zu Berlin. . 828 kasse a ee ee, 000 
— Wahl von Mitgliedern des W: ahlausschusses. Be- -- Beschluß des Vorstandes 828 
schlüsse des Vorstandsrates 988 — Beschluß des Vorstandsrates 958 
— Wahl des Vorsitzenden - Stellvertreters und eines 
Beigeordneten. Beschlüsse des Vorstandsrates „ 988 Vereinshäuser und Geschäftsräume. Beschaf- 
— Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellver— fung der Fahnen der Verbündeten für das Vereins— 
treter für die R-chnurg des Jahres 1915. Beschlüsse haus. Beschluß des Vorstandes . 828 
des Vorstandsrates 988 
— Beschlüsse der 56. Hauptversammlung 488 Zeitschrift. Sonderabdruck des Artikels »The En- 
gineer«e über Deutschland und seine Industrie. An- 
Hauptversammlung. 55. Hauptversammlung. Ab— kündigung . . 392 
rechnung VVV 64 — Auskünfte und Bezugsquellenverzeichnis 435 
— 56 Hauptversammlung. Verhandlungen und Be— — Herausgabe eines fünfjahrigen Inhaltsverzeichnisses 
schluß des Vorstandes a u E 211 1911 bis 1915 der Zeitschrift. Beschluß des Vor- 
— Ankündigung . e e e e e e ae. GA standsrates . ee ee u ISS 
— Tagesordnung 2.20 2 rn rn . 762, 590 
— Beschlüsse . Y88 Andre literarische Unternehmungen. Mitteilun- 
— 57. Hauptversammlung. Beschluß des Vorstandsrates 988 gen über Forschungsarbeiten Heft 166/169. 84 
— Heft 170/171 e 104 
Grashof-Denkmünze und Ehrenmitglieder. Ver- — Heft 172/173 292 
leihung der Grashof-Denkmünze an R. Veith. Ver- — Heft 174. 496 
handlungen und Beschlüsse des Vorstandes . 212, 828 — Heft 175/176 596 
— Beschluß der 56. Hauptversammlung 958 — Heft 177. 696 
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— Heft 178/17 ᷑ ᷑ũ 2: 2 2 2 2 2 20. 
— Heft 180. e e e 
— Heft 181. EEE GER 
— Heft 182 R 


— Generalstabswerk der Technik. Verhandlungen u und 
Beschluß des Vorstandes 
— Ankündigung. 

— Herausgabe eines Werkes: Manner der Technik. 
Verhandlungen und Beschluß des Vorstandes ; 

— Herausgabe der Werke Robert Mayers durch d>n 
Verein deutscher Ingenieure. Beschluß des Vor- 
standsrates . „ E E T k ouo w h g 


Vereinsbeamte und Dienstordnung. Beamten- 
fürsorge. Beschluß des Vorstandes 

— Beiträge der Beamten zur Angestelltenversicherung. 
Beschluß des Vorstandes . . 

— Geschäftsordnung der Geschäftstelle. Verhandlun- 
gen des Vorstandes 

— Verzicht der Beamten auf Gehaltsanteile, Beschluß 
des Vorstandes ee eS i A 


Dampfkesselgesetzgebung. Wahl eines Stellver- 
treters in der Deutschen Dampfkessel-Normen-Kom- 
mission. Beschluß des Vorstandes . . . 


Normalien und dergl. Normalien für gußeiserne 
Druckrohre. Verhandlungen und Beschluß des 
Vorstandes e 

— Normalien des verbandes der Zentralheizungs- Indu- 
striellen. Verhandlungen und Beschluß des Vor- 
standes 5 

— Normalisierungsbestrebungen in der Industrie. An- 
regung der AEG. Verhandlung des Vorstandes 

— Sicherheitsmaßnahmen bei der Montage von Eisen- 
konstruktionen. Beschluß des Vorstandes . , 


Schulwesen. Ausdehnung der Einjährigen-Berechti- 
gung auf die technischen Schulen. enn 
des Vorstandes „ e Sn : 


Technisch-wissenschaftliche Versuche. Mit- 
glieder des Wissenschaftlichen Beirates 

— Wahlen von Mitgliedern des Wissenschaftlichen Bei- 
rates. Beschlüsse des Vorstandes . . 211, 


Bezirksvereine. Briefe des Chinesischen Verban- 
des. Verhandlungen des Vorstandes . 

— Jahresbericht des Argentinischen Vereines deutscher 
Ingenieure 

— Bericht über die Tätigkeit der Bezirksvereine. Ver- 
handlungen und Beschlug des Vorstandes . ; 

— Veröffentlichung der Bezirksvereinsberichte in der 
Zeitschrift. ee und Beschluß des Vor- 
standes ` 
— Beschluß des Vorstandsrates i 

— Bericht über Gruppensitzungen und auswärtige Ver- 
bände. Verhandlungen des Vorstandes . 

— Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1914/15 


887, 907, 928, £ 


Verschiedenes. Verzeichnis der Drucksachen des 
Ausschusses für Einheiten und B An- 
kündigung ; 

— Runderlaß der Preußischen Regierung betr. Preis- 
verteilung auf Ausstellungen. e u id 
Beschluß des Vorstandes 
— Eingabe des V. d. I. an den preußischen Minister 

für Handel und Gewerbe i 

— Kriegsmaßnahmen des V. d. I. Verhandlungen u und 

Beschluß des Vorstandes er 


Sachverzeichnis. XVII 
Seite Seite 
808 — Verwendung der zum Landsturm einberufenen In- 
1008 genieure. W und Beschluß des Vor- 
1048 standes 212 
1068 | — Fingabe an die Kriegsministerien von Preußen, 
Bayern, Sachsen, Württemberg 212 
212 | — Antworten der Kriegsministerion von Preußen, 
312 Sachsen 212 
p Fürsorge für Kriegsbeschädigte. Verhandlungen und 
435 Beschluß des Vorstandes. . ; 434, 435, 828 
| — Abdruck des Aufrufes 435 
Pen Ausgestaltung der Bücherei. Verhandlungen des 
98 . Vorstandes „ 434 
| — Stellung des Ingenieurs im Heere. Beschluß des 
Vorstandes 455 
— Eingabe an den Königl. Preußischen Kriegs- 
211 minister De g . 435 
— Antwort des Kriegsministeriums ; . . 636 
211 — Beteiligung an der 3. Kriegsanleihe. Aufruf . 760 
— Beschluß des Vorstandes . eu > 08 
211 — Preis ausschreiben für einen Armersatz Abdruck . 868 
— Beschluß des Vorstandsrates . . e 
212 — Prüfstelle für Ersatzglieder. Ankündigung . 1038 
— Anerkennung der Notwendigkeit und Nützlichkeit 
der Einrichtung einiger Öffentlicher technischer 
Bibliotheken in verschiedenen Teilen des Reiches. 
> Beschluß des Vorstandsrates . . 988 
212 — Eingabe an das preußische Kultusministerium betr. 
die Aufnahme der Erwerbungen der Technischen 
Hochschulen in die Zugangsliste der »Berliner Titel- 
drucke«. Beschluß des Vorstandsrates . 988 
434 
Sitzungsberichte der Bezirksvereine: 
Aachen 247, 387, 550, 611, 672, 730, 843, 982, 1002 
828 Augsburg 247, 534, 941 
Bayern 182, 570, 611, 712, 941 "1044 
828 Berg .... 95, 119, 364, 570, 630, 713, 822, 844, 982 
Berlin 36, 80, 364, 426, 611, 672 803, "1024 
828 Bochum er ; : 95, 534 
Braunschweig . 163, 426, 550, 650, 941 
Bremen 60, 387, 407, 570, 693, 713, 822 
Breslau 60, 247, 387, 449, 570, 630, 730, 822 
3 Chemnitz E . 388, 589, 611, 672. 822, 942, 482 
> Dresden . 95, 163, 364, 407, 570, 589, 693, 822, 1024 
Elsaß-Lothringen ; 8 426, 571, 672 
Emscher . .. 163 
128 Franken- Oberpfalz 163, 182, 449, 469, 489, 511, 588, 775, 
844. 1063 
828 Frankfurt 247, 286, 303, 426, 571, 650, 693, 822, 983 
Hamburg . 80, 95, 182, 51, 630, 650, 713, 822, 983, 1024 
Hannover 80, 95, 164, 182, 248, 449, 571, 389, 611, 630, 650, 
212 693, 822, 901, 1024 
Hessen .. 534, 589, 672, 731, 949, 983 
Karlsruhe 80, 164, 364, 388, 426, 531, 571, 630, 672, 693, 
2 731, 983 
Köln . . 95, 182, 324, 345, 364, 407, 630, 692, 844, 1002 
134 Leipzig 60, 164, 364, 449, 589, 630, 693, 522 
Lenne sy 364, 426, 589 
Magdeburg . 5 164, 182, 449, 650, 731, "1044 
434 Mannheim 248, 426, 449, 457, 478, 501, 524, 551, 822 
988 Mittelthüringen . . 182 
Niederrhein . 18, 95, 1825 449, 539, 650, 823, 9525 1024 
828 Oberschlesien . ER 650, 1044 
see Ostpreußen e 164, 182, 630, 983 
947 Pfalz-Saarbrücken . . . . 407, 571, 741, 942, 1024 
Pommern 18, 143, 164, 364, 449, 571, 650, 713, 942 
POS ens 18, 95, 364, 449, 551, 630, 693, 823 
Rheingau g a ; . 248, 672 
Ruhr e 96, 426, 650, 713, 1023, 1063 
64 Schleswig-Holstein ai na re Ne 96, 426 
Siegen . „ Eney 3515 942, 1024 
Thüringen . 60, 96, 30, 407, 551, 650, 1024 
211 Unterweser . . . . 18, 248. 388, 571, 693, 844, 1024 
Westfalen 19, 304, 426, 531, 611, 72 693, 731, 798, 814, 1024 
212 Westprenßen er . . 408 
Zwickau . so, 248, 449, 5575 611, 672 731, 823 1044 
211 Chinesischer Verband deutscher Ingenieure . 119, 206 
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Patentverzeichnis. 
(Die Seitenzahlen des ersten Halbjahres sind in aufrechten Lettern, diejenigen des zweiten Halbjahres 
in schrägen Lettern — cursiv — gedruckt.) 


Klasse 1. Aufbereitung von Erzen und Brennstoffen. Klasse 20. Eisenbahnbetrieb. 


Nr. Seite Nr. 
268371. Fried. en -G., Grusonwerk, Magney 273074. RheinischeBahngesellschaft, . 
scheider . . 4411 Spannen von Fahrdrähten 
| 274008. Knorr-Bremse A.-G., Schaltvorrichtung . 
009. Linke-Hofmann- Werke, Breslauer A.-G. 
STARANO: Benghau: , | fürEisenbahnwagen-,Lokomotiv-und 
264039. Armaturen- und Maschinenfabrik West- Maschinenbau, Handspindelbremse . 
falia A.-G. j für 733. Waggon-Fabrik A.-G., Selbstentlader 
Gesteinbohrhämmer . 6314 787. D. Stor johann, Schienenbremse ; 
265256. H. Grono und W. Koch, sign. alvorrichtung ; 2275081. Julius Pintsch A. G., Wasserabscheider für 
für Bremsberge u. der gl.. 433 Niederdruck-Dampfheizung. . 
522. Buderussche Eisenwerke, Getrennte Be- 094. The Thomas Foreign Patents Li d., Bren 
wetterung von Querschlägen ar 433 gestell . , 
266823. H. NUDE: me für Bohr- 446. E. Tichy- Nemetschke, Kletterlokomotive 
hämmer 124 524. W. Heimann, Hebevortiehtung für W 
kasten 
Klasse 7. Blech-, Metallrohr-, Drahterzeugung. 666. Waggonfabrik L. Steinfurt G. m. b. H., 
65288. J. P Fi en für Univ N Kurzkupplung. . 
265258. Be A instellvorrichtung für Universal- 485 880. A.-G. Brown, Bo v eri & Co., Antriebgestänge 
l l 276277. K. v. Kando, Motoraufhängung . . 
289. Deutsche Maschinenfabrik A.- G, Verti- P 350. Gothaer Waggonfabrik A.-G., Motorauf- 
kalwalze für Universalwalzwerke 0.32 hängung . 
402. P. Streltzoft und Gr. Serebrjakoff, Band- 479. Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
eisenhaspel . . 476 Vorgelege 
405. Schitzkowsky & Co., G. mbH. Herstellung 898. La Société Vedovelli, Priestley & Co., 
von 15 5 5 e 5 Aufhängeöse für Fahrdrähte f 
, eisen oder Sta : 412 277663. Orenstein & Koppel-Arthur Koppel A. , 
523. K. Speiser, Dreh vorrichtung für Speise vor- Achslager 
1 richtungen von Pilger walzwerken „ a 766. J. Pohlig A.-G. und A. Werner, Seilklemme 
266264. E. Dann, Doppelduo-Walzgerüst 268 857. A. Wecking, Förderwagenkupplung 
907. W. Duschnitz, Bremsklotz . . i 
Klasse 10. Brennstoffe. 2718610. . P. Landis, Blattfeder . 
164. R. Ine! dahrb kabelw ind ven 279017. G. M. v. Hassel, Hängebahn . 
= 0 e e H 476 588. J. Pohlig A.-G., Drahtseilmuffe ; 
268327. Gebr. Hinselmann, Licgender Koksofen . 412 280002. Oberschiesische Eisenbahn- Bedarfs- 
A.-G., Entladevorrichtung . 
283384. Achsbuchse- Ges., Achsbüchse mit Oelum- 
Klasse 14. Dampfmaschinen. lauf. 
264650. J. Stumpf, Abzapfen von Dampi bei Gleich- 284860. M. Schiemann und W. Fritz, Schnecken- 
i antrieb für Lokomotiven M EDE E TA 
strommaschinen 124 s 
285815. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
A.-G., Drehgestell . 
Klasse 18. Eisenerzeugung. 939. J. Pohlig A.-G. und O. Thom a, Drehscheibe 
263205. Wetcarbonizing Limited, Eisenerzeugung für Hängebahnen 
im elektrischen Ofen f 104 286434. Orenstein, & Koppel- Arthur Koppel, 
345. E. Opderbeck, .Lasthaken, insbesondere für A.-G. „Wagenkipper e.. 
die Kübelstange von Hochofen-Schrägauf- j 
zügen . . Be En en a a ee er SER Klasse 21. Elektrotechnik. 
774. J. Pohlig A.- G. und A. Küppers, Kübel- 266464. F. Klöckner, Schmiervorrichtung für Schüt- 
deckelverschließvorrichtung . 124 zenselbstanlass err. 
264019. Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 280594. F. Meyer, Moore- Licht. 
Glühofen . 84 
930. Maschinenbau-A.-G. Tigler, Transportzange Klasse 24. Feuerungsanlagen. 
für Hochofenbegichtungskübel u. dergl. 124 263293. E. S “ünstlicher Zug für Fe 
265589. Gewerkschaft Justine Schottenbach, 264086. E . „ 
Drehrohrofen 433 
266193. Nik. Ahlmann, Beseitigung von Ringansktzen Klasse 27. Gebläse- und Lüftungsmaschinen. 
in Drehrohröfen . . . 124 
827. O. Strack, Wärmespeicher Zustellung 331 264946. I. J J. B. Le Rond, Kompressor. . . 
268092. H. Stähler, Kratzvorrichtung für Agglomerier- 200. G. Neide, Rotierendes Kulbengebläse 
öfen . 2052 201. E. Böhm, Schmier vorrichtung für Kolben- 
377. F. Winkelmann, Martinofen . 76 druckluftpumpen 
265203. H. Winkler, Schöpftrommel für Luftpumpen 
| 267350. Frankfurter Maschinenbau- Aktienge- 
Klasse 19. Eisenbahn-, Straßen- und Brückenbau. sellschaft vorm. Pokornv & Wittekind 
274219. M. Matthaei, Verlegen eiserner Querschwellen 433 und L. K. Pick, . Kolbenver- 
480. P. Stephan, Drahtseilverankerung 433 dichter 3 
279138 Dyckerhoff & Widmaan, A.-G., Träger 396 l 
961. M. Rüping, Unterlagplatte für Schienen . 6506 Klasse 31. Gießerei. 
281591. Th. Goldschmidt, A.-G., Schweißverfahren 203127. C. Debus, Schmelztiegelofen . 
für Schienen ; TEE 734 915. J. Romahn „Rollenlager für hydraulische Form- 
265290. J. Fink, Eisenbahnschiene . 805 maschinen „ ur F 


Seite 


188 


81 


124 


Jahrgang 1915. 
Band 59. 


Nr. 
263916. 


265063. 
266303. 
417. 
650. 
666. 
262255. 
263426. 
747. 


264062. 
704. 


275152. 
277915. 
284639. 


265326. 
267374. 


262297. 
263957. 


262260. 
264441. 
722. 
971. 


271608. 
272011. 


354. 
275724. 


265114. 


367. 


268199. 


269680. 
270098. 


224. 
844. 


271764. 


R. Geiger, Formpresse ; ; 

R. Geiger, Rüttelformmaschine . . 

E. Schurmann, N mit Windvor- 
wärmung. 8 

Maschinenfabrik Oerlikon, 
vorrichtung 

W. Bueß, Tiegelofen mit ausschwenkbarem 
Vorwärmungsaufsatz S ae a E S 

B. Keller, Rüttelformmaschine 


Tiegelkipp- 


Klasse 35. Hebezeuge. 


Werf Gusto, Kranausleger . 

Eisenwerk (vorm. Nagel & Kaemp) A. G., 
Hebezeug mit veränderlicher Ausladung 
Mas chinenbau-A.-G. Tigler, Selbstgreifer 

G. Dheus, Bauaufzug. . 
Cowans, Cheldon & Co., Lt d., J. W. Bran- 
ston und J. C. Dove, Schwimmkran . 


Klasse 36. Helzungs- und Lüftungsanlagen. 


M. Arndt, Thermostat 
H. Wehner, Gasabscheider . 
M. Fränklund G. Kuntze, Gliederheizkörper 


Klasse 40. Hüttenwesen. 


E. Gottlieb, Beschickmaschine für metallur- 
gische Oefen . . 

Erzröst- Gesellschaft m. b. H. und M. van 
Marcke de Lummen, ee 
an Rührarmen für Röstöfen A 


Klasse 46. Luft- und Gasmaschinen. 


. Feilner, Anlaß- und Umsteuervorrichtung 
für Verbrennungskraftmaschinen 

A. Schnauder, Schiebersteuerung für Ver- 
brennungskraftmaschinen Ben 


F 


Klasse 47. Maschinenelemente. 


Huhn, Packungsring für ee ; 
Fexer, Kugellager i ; 

J. Kuhn, Hahn . . 

W. Egeling und Vogel & Schlegel, An- 
drehvorrichtung ` 
. Boesner, geb. Bierwerth, Riementrieb : 
. Boesner, geb. Bierwerth, Spannscheibe 
für Riementriebe . 
. Boesner, geb. Bierwerth, Riementrieb 

. Boesner, geb. Bierwerth, Riementrieb . 


Klasse 49. Metallbearbeitung, mechanische. 


Magnet-Werk G. m. b. H., Spezialfabrik 
für Elektromagnet- Apparate, Aufspann- 
vorrichtung für geschlitzte Kolbenringe . 

Rob. Senft und Jos. Netrefa, Steuerung 
des Treibapparates von hydraulischen Sche- 
ren, Lochmaschinen u. dergl. i 

Walt. Ibach, Bohrmaschine f 

Charse Rolling Mill Company, Schlichten 
oder Fräsen flacher Metallstangen . 

E. Wilde, Klopfvorrichtung für Rohre 

W. Wolff, Spannvorrichtung für Radsatzdreh- 
bänke . . 

Leipziger Werkzeugmaschinenfabrik 
vorm. W. von Pittler A.-G., Vorschub- 
vorrichtung für den Revolverschlitten an 
Fasson-Drehbänken. . . 

K. Wetzel, Maschinenfabrik und Eisen- 
gießerei, Selbsttätige Auslösevorrichtung 
für Kegelräder-Wende- und Wechselgetriebe 

W. Hesse, Abhebevorrichtung für Hobelstähle 


Klasse 50. Müllerei. 
Pendelnde verstellbare Plansieb- 


Be EFH Drum 


C. Kühl, 
bürste . . . E u n ioa E S 

K. F. Hillesheimer, Plansichter mit einsei- 
tigem Schwunggewicht, dessen Achse zu- 
sammen mit dem Plansichterrahmen frei 
schwingt 

O. Soder, Plansichter mit kreisender Bewegung 

H. Bittinger, Wanderbürste für Plansichter 
mit eckigen Sieben. Be ir he 

A. Hoffinger, Ringwalzenmühle 


Patentverzeichnis. XIX 
Seite Nr. Selte 
64 272311. Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik 
64 vorm. Gebr. Seck, Antrieb für Plansichter 433 
273741. A. Strie mer, Trockner eee für Mahl- 
332 maschinen 8 188 
274506. O. Wauthier, Sohlagmühle 433 
332 648. M. Hille, G. m. b. H., Schrotmühle i 433 
275069. Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik 
332 vorm. Gebr. Seck, Verstellbare Mahlgut- 
64 Stauvorrichtung an Glattwalzenstühlen 716 
113. J. Kraus, Vorrichtung zum Schneiden und 
Putzen von Getreidegrießen, Körnerfrüchten 
125 oder dergl. auf elektrostatischem Wege. 656 
911. Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik 
84 vorm. Gebr. Seok, Frischwasser-Spülvor- 
125 richtung an Getreidewasch- und -Trocken- 
456 maschinen 716 
995. Julius Konegen, Aufhängung. von schwin- 
188 genden Sieben, Förderrinnen u. dergl. 635 
216922. Erste Fabrik künstlicher Mühlsteine 
und Mühlenbauanstalt in Sandau, 
Kom.-Ges. E. J. Heller, Schrot - und 
35 Mahlmühle mit senkrechter Laufsteinwelle 
. und einen unterhalb der Mahlsteine ange 
715 ordnetem Piansieb 456 
277098. Amme, Giesecke & Konegen, A.-G., An- 
trieb für Siebe u. dergl., die eine schwin- 
gende Parallelbewegung in geschlossener 
456 Kreisbahn vollführen . . 412 
278977. A.Fick, Maschine zum Enthülsen und Schklen 
von Getreidekörnern . . 734 
104 980. C. Hecht, Schleudersichtmaschine für Mehl 734 
219796. 1 J. Wüstenhöfer, Rohrmühle für . 756 
797. und Naßbetrieb . 715 
976. Stein- und Tonindustriegesellschaft 
84 Brohlthal, Beschiek vorrichtung für rotie- 
rende Mischtrommeln . . 716 
125 280385. A. Pens zl, Vorrichtung zum Sieben und Zer- 
kleinern von Superphosphat u. dergl. 756 
281341. Fried. Krupp A.-G., Grusonwerk, Ver- 
bundrohrmühle mit undurchbrochenem 
84 Trommelmantel 5 715 
104 735. J. Kraus, Verfahren und Vorrichtung zum 
104 Scheiden und Putzen von Getreidegrießen 
2 oder Körnerfrüchten ; ; 734 
292 Klasse 55. Papierherstellung. 
292 278828. W. Ra bus, Holländer. i 635 
292 283045. S. de Lange und J. J. Werst, Papierstoft 
292 holländer ; 7716 
461. A. Gasser. Masse aus Holz und Torf 656 
638. J. M. Voith, Papierstoffholländer 734 
689. A. Biffar, Holzstoffmaschine 716 
751. E. Altmann, Leimen von Papier . 7.34 
285212. T. Kittelsen, Holzschleifer 716 
434 286874. W. Denso, Mahlgang für Holzstoff 1028 
376 Klasse 59. Pumpen. 
635 265003. G. Schiele & Co., G. m. b. H., . 
N für Kreiselpumpen ; ; 64 
456 
635 Klasse 63. 
Sattlerei, Wagenbau, Motorwagen und Fahrräder. 
456 271641. H. Zornow, Radreifen mit Metallschutz . . 696 
273992. A. Ramoeyer- Neipp, ee für 
Kraftwagen. . : 125 
274313. E. A. O. Cannevel, Dämpfeinrichtung . . 57% 
412 595. H. S. Hele-Shaw und F. L. Martineau, 
Flüssigkeitsgetriebe für Motorfahrzeuge 635 
843. F. Pilain, Wechselgetriebe . 5 433 
332 844. W. A. Clutterbuck, Federanordnung . 576 
456 275770. C. H. Leouzon-le-Duo und A. E. Leymarie, 
Stoßdämpfer . . : 656 
277481. O. Sohlick, Federaufhängung 576 
281921. Daimler-Motoren- Gesellschaft, Radbe- 
311 festigung g a a . 734 
284252. H. Scheele, Kraftwagenantrieb . 716 
285493. A. Kilian, Schutzvorrichtung für Automobile 505 
599. E. Rumpler, LE von Staubent- 
433 wicklung. 886 
456 286541. Oesterreichische Daimler- Motoren- 
A.-G. und H. Reik, Zugverbindung. . 827 
188 287060. K. Lenck, Schutzvorrichtung an Automobilen 887 
456 889. W. Grzeka, Lenkvorrichtung für Kraftwagen 7108 


xX 


Nr. 


274988. 
275243. 
277557. 
285766. 


274115. 


332. 
649, 
276062. 
126. 
891. 


277104. 
318. 
656. 


937. 
939. 


278703. 
880. 
279525. 
280165. 
818. 
281495. 


578. 
628. 
862. 


283510. 
768. 
284575. 
669. 


786. 
285228. 
374. 
496. 
286218. 


Klasse 65. Schiffbau. 
B. Weiß, Gasreaktionspropeller . 
H. Richter, Schiffsschraube 
A. Löffler, Maschinenanlage 


Technisches Bureau Martin Hönnicke 
G. m. b. H., Schiffskörper . 


Klasse 77. Luftschiffahrt. 


Allgemeine Elektrieitäts- Gesellschaft, 


Mehrdecker mit zusammenklappbaren Flü- 
eln n 

W. n Prallmantel- -Tragkörper 

E. Landmann, Flugzeug . : 

A. Euler, Scharnier i a 

A. v. Parse val, Sicherheits ventil. 

Siemens-Schucokert Werke, Ueberdru :k- 
ventil für Prallballone 

E. E. Dulier, Flugzeug . 

A. Chiodera, Luftschraube . . 

Luft-Verkehrs- Gesellschaft A.- G., Stabi- 
lisierklappen . . 

E. C. A. Baumann und E. E. Freytag, Trag- 
fläche für Flugzeuge . 

Ago Flugzeugwerke, 
tragfläche . e 

O. Grimme, Luftschraube 

Albatroswerke, Flugzeug ; 

Siemens-Schuckert Werke, Luftschift . 

H. Voß, Luftschiff mit Fallschirm 

Albatroswerke, Gestell verbindung. 

H. G. A. Ehrler, Selbsttätige Stabilisierungs- 
flächen i 

Friedrich Siegmund, Prinz von Preußen, 
Federnde Befestigung von Steuerflächen 

Deutsche Flugzeugwerke, Federung des 

Fahrgestelles 

Rumpler Luftfahrzeugbau G.m.b. H., 

Elastische Steuer- und Tragflächen 

Bas enach, Prall-Luftschitt 

. Stannebein, Schwingenflugzeug . 

. Kopsch, Schlagflügel i 

Rumpler Lufttahrzeugbau ( G.m.b. H., 

Flugzeugflügel 

. Hawerländer, Flugmaschine 1 2 

v. Parseval, Schott für Prall-Luftschiffe . 

Siemens-Schuckert. Werke, Luftschiff. 

O. Ursinus, Schwimmer für Wasserflugzeuge 

FP; Westphal, Diagonalverbindung zwischen 
Ober- und Untergurt ; le kan ae 


Federnde Plugzeu g. 


>> HAHN ki 


Patentverzeichnis. 
Seite Nr. 
286407. 
433 en 
376 287062. 
313. 
50 
314. 
332 272681. 
456 273875. 
64 
656 274198 
576 
332 275 294. 
476 
476 830. 
5.36 276114. 
356 
884. 
433 277519. 
476 522. 
635 278858. 
434 279296. 
716 67l. 
505 
282485. 
656 284433. 
610. 
6 285071. 
222. 
5.33 127. 
861. 
656 62. 
734 286044. 
134 354, 
736 355. 
592. 
716 593. 
735 
805 
827 
405 
285452. 
827 
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Gothaer en A.-G., 
schuh 8 . 

J. Lohner & Co., Antrieb für Flugzeuge , 

Th. Lawrenz, Flugzeug ; 

Neufeld & Kuhnke und Gesellschaft für 
nautische Instrumente, Schwimmkör- 
per für Wasserflugzeugo . 

G. Lilienthal, Flugzeugtragfläche 


Streben- 


Klasse 81. Transport und Verpackung. 


F. Runte, Verteilvorrichtung für Schüttgut 
Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Umlege- 
vorrichtung für Blöcke 
Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt 
G. Luther A.-G., Saugdüse für Saugluft- 
förderer 
A.-G. Lauchhammer, 
Bunker ; 
Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt 
Jos. Bender, Füllvorrichtung für Silos . 
Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik 
vorm. Gebr. Seck, Düse für Saugluft- 
förderer . . TE 
F. L. Smidth & Co., Sohwingiörderrinne i 
G. D. Lehmann, Umschalter . . 
L. Blume, Förderschnecke . 
W. Hartmann, Saugluftförderer 
W. Jelich, Wurfschaufelrad . 
Siemens-Schuckert Werke, 
derer . . 
H. Schott, Luftförderer für Schüttgut 
F. Garelly, Förderband 
Dr. E. Oppen, Pendelnde Förderrinne . 


` Füllvorrichtung für 


Sauglufif för- 


H. Culemeyer, Kipper für Eisenbahnwagen 


F. W. Tausendfreund, Saugdüse für Schüttgut 


862 R. Bluhm, Wagenkipper 


O. Wolff, Spülförderanlage ; 

H. Culemeyer, een für Eisen- 
bahn wagen De er ie 

R. Röder, Saugluftheber i 

Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., 
Pneumatische Förderanlage 


Klasse 84. Wasser- und Grundbau. 


Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Schiffs- 
hebewernk a. $ 


Seite 
805 
68 

1028 


1008 
1028 
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Tafelverzeichnis. 


Tafel 1. Anger, R.: Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Ausstellung Malmö 1914. D-Heißdampf- 
Zwillings- Güterzug lokomotive mit Stroomann-Wasserrohrkessel, gebaut von Orenstein & Koppel- 
Arthur Koppel A.-G. in Berliiiii nns. Alu Seite 313 


Textblattverzeichnis. 


Tertblatt 1. Bernhard, K: Die Kaiser-Wilhelm-Brücke in Fürstenwalde a. d. Spree . .. . zu Seite 2 
» 2. Paul, A.: Der Ausbau von Pyrenäen-Wasserkräften zur Versorgung der Stadt Barcelona and der 
Provinz Catalonien mit elektiischer Energie . . 2: 2 2 Ener 
> 3. 
Í N Anger, R.: Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Ausstellung Malmö 1914 . . . . . » » 233 
„ 6. ö 
> 7. ie . . : F » » 24l 
í 8 } Schwerd, F.: Die Schleifmaschinen, ibr Bau und ihre Aufgaben in der modernen Fabrikation. | 2280 
: = ? Matschoß, C.: Der Lazarettzug des Deutschen Museums in München . . 2 2 2 2 2 e a’. > > 349 
ö 3 ? Scholz, Wm.: Die Zerstörung deutscher und österreichischer Schiffe in Antwerpen . . . .. . >» » 373 
i | Loebe, R.: Zwei beachtenswerte Brucherscheinungen an Konstruktionsteillen . . » . 2 2 2 en...» 577 
> 15. Baumann, R.: Sprödigkeit von Flußeisen als Folge der Erwärmung gequetschten Materials » » 628 
> 16. Fuchs, O.: Der Einfluß von Fa und mechanischer Arbeit beim Preßschmieden von Fluß- | 
eisen und Stahl . . . . E ⁰ A ee ar: 
» 17. Schmidt, A.: Entwicklung und Ziele im deitschen Großw en een» 989 


Inhalt der im Jahre 1915 herausgegebenen 


Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Heft 170 und 171. Nädai, A.: Die Formänderungen und die Spannungen von rechteckigen elastischen Platten. 
» 172 » 173. Polster, H.: Untersuchung der Druckwechsel und Stöße im Kurbelgetriebe von Kolbenmaschinen. 
174. Münzinger, F.: Untersuchungen an einem 15 pferdigen Dieselmotor der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg. 
175 und 176. Böker, R.: Die Mechanik der bleibenden Formänderung in kristallinisch aufgebauten Körpern. 
177. Bach, C.: Erfahrungsmaterial über das Unbrauchbarwerden der Drahtseile. 
178 und 179. Stamer: Versuche mit Rollenlagern. 
180. Lautz, A.: Die Einwirkung der Temperatur auf die Biegelähigkeit von Flußeisen- und Kupferdrähten. 
181. Runge, H.: Die experimentelle Bestimmung des Ungleichförmigkeitsgrades und der Winkelabweichung von Kolben- 
maschinen. 
» 182, Seehase, H.: Die experimentelle Ermittlung des Verlaufes der Stoßkraft und die Bestimmung der Deformationsarbeit 
beim Stauchversuch. 
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Redakteur: D. Meyer. 

Geschäftstunden 9 bis 4 Uhr. 
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Inhalt: 


nischen Hochschulen. Von P. Stäckel. — Bei der Re- 

daktion eingegangene Bücher : TEER 551 
Zeitschriftenschau. ; „ ©. 0 . Wlan ”lI „ „ 533 
Rundschau: Marinearsenale und Werften unserer Gegner. — 

EN EN Le © 


Band 59. 


Versuche über die Größe der wirksamen Kraft zwischen 
Treibriemen und Scheibe, Von A. Friederich. . . 537 

Ersatz für einige im Interesse der Landesverteidigung be- 

`  schlagnahmte Rohstoffe. Verhandlungen im Mannheimer 
Bezirksverein deutscher Ingenieure (Fortsetzung) . 544 
Aachener B.-V. — Braunschweiger B. V. 550 


Patentber lehnt 556 
Hamburger B.- V. — Karlsruher B.-V. — Mannheimer B. v. — 
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Versuche über die Größe der wirksamen Kraft zwischen Treibriemen und Scheibe. 
Von A. Friederich. 


(Mitteilung aus dem Ingenieurlaboratorium der Königl. Technischen Hochschule Stuttgart.) !“) 


Die Versuche, über die im nachstehenden berichtet wird, 
sind mit Mitteln des Vereines deutscher Ingenieure im 
Ingenieurlaboratorium der Technischen Hochschule Stutt- 
gart ausgeführt worden. Bei der Durchführung derselben 
standen mir die Erfahrungen zur Verfügung, welche im 
Ingenieurlaboratorium und in der Materialprüfungsanstalt der 
Hochschule bei den Untersuchungen dieser Institute gemacht 
worden sind. Für die Anregung zu den Versuchen, für die 
Ueberlassung der Einrichtungen und die Genehmigung zur 
Benutzung der Werkstätten bin ich dem Vorstand der In- 
stitute Hrn. Staatsrat Prof. Dr.-Ing. C. v. Bach Dank schul- 
dig, ebenso den Herren Prof. R. Baumann, Dr.-Ing. 
E. Heinrich 7 und Maschineninspektor R. Stückle für ihre 
Ratschläge. 


I. Zweck der Versuche. 


In Z. 1912 S. 212 zieht Kammerer aus dem umfang- 
reichen Material der Charlottenburger Riemenversuche den 
Schluß, daß die Reibungstheorie nicht ausreicht, um die beim 
Riementrieb auftretenden Erscheinungen zu erklären, und 
sieht neben dem Auftreten einer »Ueberschußspannung« den 
Grund vor allem darin, daß das Spannungsverhältnis im 
Betrieb sich bei allen Riemen grüßer, bei Lederriemen 
durchweg mindestens doppelt so groß ergab wie beim Rei- 
bungsversuch. 

Zur Erklärung dieser von Kammerer festgestellten »auf- 
fallenden Erscheinungen« sind in der Folge zum Teil derart 
haltlose Behauptungen und fehlerhafte Rechnungen vor- 
gebracht worden, daß Skutsch mit Recht aussprechen 
konnte’), eine spätere Zeit werde staunend auf die Riemen- 
literatur zu Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts zurücksehen. 
Wissenschaft und beteiligte Industrie forderten daher ge- 
bieterisch Aufklärung. Diese mußte zuerst dort einsetzen, 
wo nach den Charlottenburger Versuchen die Erkenntnis der 
Vorgänge stehen geblieben war. 

Die wissenschaftliche Grundlage der Riemenberechnung 
überhaupt bildet aber die Kenntnis der Größe der zwischen 
Riemen und Scheibe wirksamen Kraft. Vor allem handelte 
es sich also darum, den angeführten Widerspruch in den 
Werten des Spannungsverhältnisses und damit des Reibungs- 
koeffizienten zu lösen. Es drängte sich die Frage auf: Ist 
dieser Widerspruch nicht nur scheinbar vorhanden, sind 
die verschiedenen Werte des Reibungskoeffizienten tatsäch- 
lich unter solchen Bedingungen erhalten, daß sie unmittel- 


1) Der ausführliche Versuchsbericht (Doktordissertation wird dem- 
nächst in den »Forschungsarbeiten« erscheinen. Die Versuche wurden 
Im März 1914. der Bericht im Oktober 1914 abgeschlossen. 

2) Mitt. d. Westf. Bez.- Vereines d. V. d. I. 1913 8. 25. 


bar miteinander verglichen werden dürfen? War dem nicht 
so, so mußten die Bedingungen des Vergleiches entsprechend 
umgestaltet werden. Nun sind die durch den Reibungs- 
versuch“ ermittelten Koeffizienten bei verschwindend 
kleiner Gleitgeschwindigkeit des Riemens auf der Scheibe 
gewonnen. Die Leistungs versuche Kammerers sind mit 
Riemengeschwindigkeiten bis zu V=rd. 60 m/sk durch- 
geführt. Schlupf des Riemens infolge der Elastizität des 
Materials ist immer vorhanden. Er betrage z.B. 1 vH der 
Riemengeschwindigkeit; d. h. der Riemen, der, im vollen Besitz 
der Geschwindigkeit der treibenden Scheibe von z. B. 60 m/sk, 
auf diese aufläuft, hat beim Ablauf von ihr nur noch die 
Geschwindigkeit von V = 59,4 m/sk; er gleitet also an der 
Ablaufstelle mit einer Geschwindigkeit von v = 60 em / sk relativ 
zur treibenden Scheibe. Dasselbe Spiel wiederholt sich mit 
umgekehrter Richtung des Gleitens auf der getriebenen 
Scheibe. Es ist nun aber möglich, daß die zwischen Riemen 
oder Riemenelement und Scheibe bei v = 60 om/sk wirksame 
Reibungskraft eine andre Größe hat als bei einer 100-, ja 
1000fach kleineren Gleitgesch windigkeit. 

Diese Ueberlegung veranlaßte die Durchführung von 
Vorversuchen mit der Aufgabe, zu ermitteln, ob und in 
welchem Umfang die Größe der zwischen Riemen und 
Scheibe wirksamen Kraft mit der Gleitgeschwindigkeit wächst. 
Sie ergaben), daß für einen einfachen Riemen in normalem 
Betriebszustand auf gußeiserner Scheibe bei Steigerung der 
Gleitgeschwindigkeit von 1 em / sk auf rd. 50 cm/sk ein An- 
wachsen des Spannungsverhältnisses, bei halber Umschlin- 
gung, von m = 1,87 auf m = 19,8 und des auf Grund von 
m = e" berechneten Reibungskoeffizienten von u = 0,2 auf 
u = 0,95 stattfand. Damit war einerseits die Möglichkeit ge- 
geben, die auffallend hohen im Betrieb beobachteten Werte 
des Spannungsverhältnisses von Kammerer und Skutsch 
befriedigend zu erklären, anderseits auch die Notwendigkeit 
erwiesen, nicht die schon in übergroßer Zahl vorhandenen 
Reibungskoeffizienten um weitere zu vermehren, sondern alle 
die Einflüsse systematisch zu untersuchen, welche die Größe 
der zwischen Riemen und Scheibe wirksamen Kraft be- 
stimmen. 


II. Versuchseinrichtung. 


Die Versuchseinrichtung kann hier nur ganz kurz er- 
wähnt werden. 

Auf der mit v cm/sk Umfangsgeschwindigkeit sich 
drehenden Scheibe liegt mit (in der Regel) halber Umschlin- 
gung der Versuchsriemen, am frei herabhängenden »ablau- 
fenden« Ende durch Gewicht S, belastet, das »auflaufende« 


D Vergl. Bach. .»Maschineneleinente<, 11. Aufl. 1913, 8.435 u. f. 
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Ende in Verbindung mit einem Zugkraftmesser, der die Spann- 
kraft des Riemenendes Si durch die Formänderung einer auf 
Zug beanspruchten Schraubenfeder mißt. Die im Verhältnis 
3: 1 vergrößerte Uebertragung der senkrechten Bewegung des 
Federendes auf das Papier einer durch Uhrwerk angetrie- 
denen Registriertrommel erfolgt unter Verwendung eines 
vorhandenen Indikatorschreibgestänges. Die Temperatur an 
den Gleitflächen wurde bei der »Normalscheibe« aus Guß- 
eisen von 510 mm Dmr. durch Zufuhr 
kalten oder warmen Wassers in das 
ummantelte Scheibeninnere willkürlich 
beeinflußt und bei allen Scheiben 
durch Thermoelemente in rd. ½ mm 
Entfernung von der gleitenden Oberfläche 
im Riemen gemessen. 


* 


III. Versuchs ergebnisse. 


A) Allgemeiner Ueberblick. 


Zahlentafel 1 und Abb. 4 bis 13 ent- 
halten die Ergebnisse einiger zur Ge- 
winnung eines allgemeinen Ueberblickes 
geeigneter, besonders bemerkenswerter 
Versuche. Diese Ergebnisse sind nur 
zu einem beschränkten Teil in den mit- 
geteilten Zahlen ausdrückbar, da in die- 
sen der Einfluß der wichtigsten Ver- 
änderlichen, der Zeit, nur mittelbar 
zum Ausdruck gelangt. Unmittelbar läßt 
sich dieser Einfluß verfolgen in dem zu 
jedem Versuch gehörigen Belastungs- 
Zeit-Disgramm. Auf die durch Buch- 
staben a,b... besonders hervorgehobe- 
nen Diagrammpunkte beziehen sich die 
in Spalte 12 je mit dem gleiohen Buch- 
staben bezeichneten Werte der Spalten 
9 bis 11 und Bemerkungen der Spalte 13 
von Zahlentafel 1. 

a) Versuche mit dem gebrauch - 
ten Riemen 4. Abb. 1 bis 3 lassen 
den Zustand der Stücke 41 bis As des 
100 mm breiten, einfachen Riemens 4 
vor Beginn der Versuche erkennen. Die 
dunkleren Stellen des Bildes deuten an, 
wie dort die Riemenoberfläche von einer 
dünnen, glatten und mattglänzenden 
Schicht, bestehend in der Hauptsache 
aus Fett und Riemenfaser, überzogen ist. 

1) Kennzeichnung der wirk- 
samen Kraft. Versuch 1, Abb. 4, zeigt 
bald nach Beginn bei a ein zuerst 
rasches, schließlich asymptotisch einem 
bestimmten Grenzwert zustrebendes An- 
steigen der Kraft $S,!); zu Ende des Ver- 
suches beträgt das Spannungsverhältnis 


m = 5 das rd. 3,5 fache des Anfangs- 
2 


wertes (m = 12, gegenüber 3,69). Die 
Ursache des Wachstums der Kraft Si mit 
der Zeit ist darin zu sehen, daß auf der 
vor dem Versuch mit Benzin gereinigten, 
also fettfreien Scheibengleitfläche allmäh- 
lich an verschiedenen Stellen ein dünner 
Ueberzug des vom Riemen unter der 
wirksamen Pressung abgegebenen Fettes 
anhaftet. An diesen Stellen findet der 
Reibungswiderstand sodann seine Ursache 
nicht in der Ueberwindung des Widerstandes der ineinander 
eindringenden kleinsten Hervorragungen der beiden festen 
Körper — Riemen und Scheibe —, sondern in der Ueber- 
windung des Verschiebungswiderstandes der an Riemen und 
Scheibe in sehr dünner Schicht haftenden Flüssigkeit’). Im 


1) Die am rechten Ende unterbrochene Diagrammlinie setzt sich 
je auf gleicher Höhe linuks wieder fort (0—1, 1—-2,...) 


2) Das Eintreten des bezeichneten Vorganges scheint vor allem an 
die folgenden Voraussetzungen gebunden: 


DRAN 


V% * * 4 * + . 
* > . 
N 8 R E, 
mu * u E 7 A ps 
S 5 P 
YÁ . x — 
— 22 - er 
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Abb. 1 bis 3. 
Stücke des gebrauchten Riemers 4 
vor den Versuchen. 


Grenzfall treten somit für den untersuchten Vorgang an die 
Stelle des Gesetzes der Reibung fester Körper die Gesetz- 
mäßigkeiten der inneren Reibung flüssiger Körper. Dieser 
Grenzzustand wird jedoch nicht erreicht, weil 

1) das anhaftende Mittel zumal bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur keine Flüssigkeit im engeren Sinn, sondern ein Ge- 
menge eines zähen, halbflüssigen Fettes mit Teilchen fester 
Körper, herrührend von Riemen und Scheibe, ist, 

2) infolge der Unvollkommenheit der 
berührenden Oberflächen gegenüber ihrer 
mathematischen Gestalt die Bildung der 
Schicht nicht ohne Unterbrechung über 
die ganze Oberfläche stattfinden wird. 

Der tatsächliche Vorgang wird so- 
mit einem Gebiet angehören, für das die 
mathematischen Gesetze der Reibung 
fester Körper einerseits, der Reibung 
von Flüssigkeiten anderseits als äußerste, 
in Wirklichkeit nie erreichte Grenzfälle 
Gültigkeit haben. 

Ist zwischen [aufeinander gleitenden 
festen Körpern eine Flüssigkeitsschicht 
in hinreichender Stärke vorhanden, 
so setzt sie die Größe des Reibungswider- 
standes gegenüber der Reibung fester 
Körper beträchtlich herab: Lagerreibung. 
Bei Versuch 1 tritt dagegen Vergröße- 
rung des Reibungswiderstandes ein, da 
erstens die Dicke der Flüssigkeitsschicht'), 
der Größe des Reibungswiderstandes um- 
gekehrt proportional, so gering ist, daß 
die gleitenden Oberflächen äußerlich kaum 
das Vorhandensein einer solchen erken- 
nen lassen, zweitens diese Schicht in- 
folge ihrer Zusammensetzung für gewöhn- 
lich sehr zäh ist. 

Denselben charakteristischen Verlauf 
wie 1 zeigt Versuch 2, Abb. 5. Da die 
Scheibe in der Zwischenzeit wieder mit 
Benzin gereinigt, also zu Beginn des 
Versuches fettfrei und trocken war, SO 
mußte die Bildung der Flüssigkeitshaut 
von neuem vor sich gehen. Der Einfluß 
des vorhergegangenen Versuches zeigt 
sich darin, daß Anfangs- und Endwert 
von Sı höher liegen als bei Versuch 1. 
Dieselben Stellen der Riemengleitfläche 
befinden sich zur Scheibe bei allen Ver- 
suchen in relativ gleicher Lage, es tritt 
also mit Zunahme der Laufzeit des Rie- 
mens zunächst von Versuch zu Versuch 
wachsendes Glätten der Riemenoberfläche, 
Ueberziehen der geglätteten Stellen mit 
einer Fetthaut und damit Vergrößerung 
des Reibungswiderstandes ein. Wir ha- 
ben den analogen Vorgang zum Ein- 
laufen eines Gleitlagers“) mit umge- 
kehrter Wirkung in bezug auf die Größe 
des Reibungswiderstandes vor uns. 

2) Einfluß der Gleitgeschwin- 
digkeit. Die folgenden in Zahlentafel 1 
angeführten Versuche 3 und 4 zeigen 


A3 


a) Die Oberfläche der festen Körper ist 
so beschaffen und die wirksame Pressung bleibt 
innerhalb der Grenzen. daß die Bildung einer 
die festen Körper an der unmittelbaren Be- 
rührung hindernden dünnen Flüssigkeltshaut 
überhaupt möglich ist: 

b) die Adhäsion der Flüssigkeit an den festen Körpern ist größer 
als die Kohäsion der Flüssigkeitsteilehen unter sich: die Bedingung 
für das Abgeben einer Fettschieht vom Riemen an die Scheibe; 

o) die in der Schicht zwischen Riemen und Scheibe zustande 
kommenden Kräfte sind kleiner als die Grenzspannungen zwischen 
Flüssigkeit und festem Körper: im gegenteillgen Fall muß Zerstörung 
der Flüssigkeitshaut die Folge sein. 

1) „Flüssigkeit: sowohl als Fett- ist hier und im folgenden 
durchweg in dem oben bezeichneten welteren Sinn gebraucht. 

2 vergl. z. B. Stribeek in Forschungsarbeiten“ Heft 7. 
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a 
D 
À 
d 
S 0 
0 ; V N 20 20 
der 
a Beginn des Versuches b Ende des Versuches 
Abb. 4. Diagramm Nr. 1; Riemen 41; S = 4.88 kg; v= 1,62 cm sk. 
W ò 
Ag| 3 
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80 
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S 
a 
20 0 
0 70 20 
Zet = 
a Beginn des Versuches b Ende des Versuches 
Abb. 5. Diagramm Nr. 2; Riemen ; 
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b Si inin 


a Si max 
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0 20 30 
Let 
a Beginn des Versuches b Eude des Versuches 
Abb. 7. 


0 P7 JI 
let = 
a 81 ina b Si min 
Abb. 8. Diagramm Nr. 23: Riemen 41; S2 = 14,88 kg: v = 34,6 cm sk. 


das Verh aten des Riemens mit steigender Gleitgeschwindig- 
keit. Auf Grund der gewonnenen Erkenntnis über das Zu- 
standekommen der wirksamen Kraft zwischen Riemen und 
Scheibe, beruhend zum großen Teil auf innerer Flüssigkeits- 
reibung, erklärt sich das zunächst erfolgende Ansteigen von 
grö mit der Geschwindigkeit bis zu v == 5, 26 om / sk. Bei 

erer Gleitgeschwindigkeit (Versuch 5 und 6) zeigt sich 
weiteres Ansteigen der wirksamen Kraft nur zu Anfang des 
Versuches, dann Zuräckfallen auf Werte des Spannungs- 
verhkltnisses, dle in der Nähe von m == 26 liegen, unabhängig 
von der Gleitgeschwindigkeit. Dieses Spannungsverhältnis 
stellt sich somit als j ein Grenzwert dar, der von dem 
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2 
Uhr bleibt stehen 
— — ——— 7 


S = 4,88 kg; v = 1,65 um. »k. 


Diagramm Nr. 8; Riemen A,; S} = 4,88 kg; v= 74,3 cm/sek. 


Diagramm Nr. 11; Riemen A1: S: = 4,88 kg; v = 9,20 cm sk. 
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Riemen unter den vorliegenden Verhält- 
nissen erreicht wird. Bei der Geschwindig- 
keit von v = 55,8 em / sk (Versuch 7), bei 
weiterer Steigerung (Versuch 8, Abb. 6) und 
sodann auch Verminderung (Versuch 9 und 
10) dieser Gleitgeschwindigkeit wird jedoch 
überhaupt kein Beharrungszustand mehr er- 
reicht. Das Diagramm von Versuch 8, 
Abb. 6°), gibt ein Beispiel, in welchen Gren- 
zen die Kraft S, während dieser Versuche 
unstet sich bald nach oben, bald nach unten 

bewegt. Gleichzeitig beobachten 

wir jedoch, daß sich von den Gleit- 

3 flächen in großer Zahl Fasern los- 

2 lösen, die, zu Fäden von 1 bis 2 cm 
Länge zusammengedreht, sich zwi- 
schen den Flächen im Sinn der 
Drehung der Scheibe rollend hin- 
durch bewegen und dort, wo die 
Scheibe den Riemen verläßt, an der 
Ablaufstelle, zum Vorschein kommen, 
zum größten Teil zu Boden fallen, 
zum kleineren Teil an der Scheibe 
haften. Beim Abnehmen des Rie- 
mens nach Versuch 10 zeigt seine 
Oberfläche in der Tat ein völlig 
verändertes Aussehen: die ganze 
oberflächlich haftende Schicht hat 
sich losgeschält, die blanken, matt- 
glänzenden Stellen sind verschwun- 
den, die Gleitfläche ist gleich- 
mäßig hell und leicht aufgerauht. 
7 Wir schließen: Die Zunahme des 
elementaren Verschiebungs wider- 
standes zwischen den an Riemen 
und Scheibe haftenden Flüssigkeit- 
schichten mit der Gleitgeschwindig- 
keit, ausgedrückt durch wachsen- 
den Wert von m, findet ihre Grenze 
an der Größe der Kraft, mit der 
diese Schicht an den Gleitflächen 
haftet. Sucht weitere Steigerung 
reg. rt — der Geschwindigkeit eine Vergrö- 

. serung der wirksamen Kraft über 
diese Grenze hinaus herbeizuführen, 
so tritt zunächst teilweise Zerstörung 
der Oberflächenschicht ein, Faser- 

teile schieben sich zwischen die Gleit- 
flächen und heben stellenweise das 

Zustandekommen der Flüssigkeitsrei- 

bung auf, bis der Gleichgewichtszu- 

stand wieder hergestellt ist. Wird 

schließlich die Gleitgeschwindigkeit 

noch weiter vergrößert, so geht der 
7 stabile Gleichgewichtszustand mit fort- 
schreitender Zerstörung der haftenden 
Schicht völlig in einen labilen über, 
gekennzeichnet durch sprunghafte Ver- 
änderlichkeit der wirksamen Kraft, 
entsprechend dem sprungweise er- 
folgenden Loslösen und der versuch- 
ten Neubildung einer haftenden Flüs- 
sigkeitschicht. 

Wie das Diagramm zu Versuch 11, 
Abb. 7, beweist, besteht schließlich bei der bis auf 9,20 cm/sk 
verminderten Geschwindigkeit die Möglichkeit, daß sich auf 
Riemen und Scheibe im Verlauf einer längeren Versuchszeit 
eine haftende Flüssigkeitschicht neu bildet. Damit ist, wie 
die weiter angeführten Versuche 12 bis 24 zeigen, der eben 
ausführlich besprochene Kreislauf von neuem eingeleitet: An- 
wachsen bezw. Fallen der Kraft ©, und somit des Reibungs- 
widerstandes mit steigender bezw. fallender Geschwindigkeit, 
zugleich verhältnismäßiges Anwachsen mit wachsender Lauf- 


Sone 


SO MUN 


1) Die verschiedene Größe des Federmaßstabes der Diagramme ist 
zu beachten (vergl. Sp. 5 in Zahlentafel 1). 


80 
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zeit der neugebildeten Gleitfläche; Erreichen eines stabilen 
Grenzwertes von m = 17,9 bei Versuch 17 und allmählich 
vollständige Zerstörung der haftenden Schicht bei Versuch 23, 
Abb. 8, und Versuch 24, Zahlentafel 1. Die Werte von m 
liegen unter sonst gleichen Verhältnissen durchschnittlich | 
niedriger als bei der ersten Versuchsreihe, zugleich war je- 
doch S3 von 4,88 auf 14,88 kg, die Pressungen zwischen 
Riemen und Scheibe also ebenfalls gestiegen. Das Ver- schicht. 
halten von m mit wachsender Pressung bestätigt die Annä- 
herung an den Vorgang der Flüssigkeitsreibung, bei welchem | 
die Größe des Reibungswiderstandes unabhängig wird von 
der Flächenpressung. | 


250 


Pi 
200- 3 RT 


| NUN 
b eee e- He "a 
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Som 
Zeit 


a Beginn des Versuches 
b nach einer Stunde 


c Scheibe gefettet 
d nach 70 Minuten 


e Scheibe wiederholt gefettet 
f Ende des Versuches 


Abb. 9. Diagramm Nr. 26; Riemen 43; Sy = 4,88 kg; v = 11,3 em /sk. 


3) Einfluß eines Fettungsmittels. Versuch 26, 
Abb. 9, vorgenommen mit dem Riemenstück A;, gibt in seinem 
Verlauf den Beweis, wie sehr einerseits die durch Auftragen 
eines Fettungsmittels auf die Gleitflächen begünstigte Bildung 
einer haftenden Schicht, anderseits die Zähigkeit, im Grenzfall 
Klebrigkeit dieses Mittels!) die Größe der wirksamen Kraft 
beeinflußt. Punkt e des Diagrammes zeigt zugleich, wie die 
leichte Befeuchtung der Scheibengleitfläche unmittelbar nach 
dem Aufbringen des Fettes in flüssigem (erwärmtem) Zustand 
vorübergehend eine Verminderung der Größe der Kraft S, 
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Breite gleitet auf einer Fläche, die den Ueberzug des Schmier- 
mittels nicht hat. Nach weiterem Einlaufen beträgt schließ- 
lich zu Beginn des Versuches 32, Abb. 10, das Spannungs- 
verhältnis m bei nahezu gleicher Gleitgeschwindigkeit und 
Temperatur das mehr als Zehnfache gegenüber dem ersten 
Wert von Versuch 26 (49,2 gegenüber 4,49). 

4) Einfluß der Entfernung der wirksamen Fett- 
Da, wie gezeigt, das Anwachsen des Reibungs- 
widerstandes auf die allmähliche Bildung einer sehr dünnen 
Flüssigkeitshaut auf der Scheibengleitfläche zurückzuführen 
ist, so mußte sich auch umgekehrt durch Entfernen dieser 
Flüssigkeitshaut die Größe der wirksamen Kraft stark herab- 


setzen lassen. Versuch 32, Abb. 10, 
liefert hierfür den Beweis; der Grad 
der Verminderung des Reibungs- 
widerstandes hängt von der Wirk- 
samkeit der mit Benzin vorgenom- 
menen Entfettung ab. In dem Maß, 
wie das in den Poren des Riemens 
aufgespeicherte Fett nach Verdun- 
sten des Benzins wieder an der 
Gleitfläche der Scheibe zu haften 
beginnt, tritt rückläufige Bewegung 
ein. Durch wiederholtes Entfetten 
der Gleitfläche wird anderseits die 
Wirkung verstärkt, der Einfluß der 
Gleitgeschwindigkeit macht sich 
deutlich geltend. Die späteren 
Versuche 37 und 42 mit demselben 


Riemen zeigen einmal, daß unter den besondern Verhält- 
nissen (Riemen vollständig eingelaufen, mit zäher Fettschicht 
gleichmäßig bedeckt) bei hoher Gleitgeschwindigkeit und klei- 
ner Größe von Sı Werte von m erreicht werden, die das 
100 fache und mehr des bisherigen Rechenwertes 
m = 2 betragen. Zugleich erkennen wir, daß für dieses bei 
Versuch 26 besonders gefettete Riemenstück A, die Grenze 
der Gleitgeschwindigkeit, welche die Zerstörung der haf- 
tenden Schicht zur Folge hat, im Gegensatz zu dem un- 
behandelten Stück desselben Riemens, 41. bedeutend höher 


hervorruft. Das fortschreitende Einsaugen des Fettes in die hinaufrückt und bei v = rd. 50 em / sk noch nicht erreicht ist. 
Poren und Ausfüllen’’der Poren des Riemens, die dadurch Aus dem Bisherigen ergibt sich der Schluß, daß nicht 
a die Beschaffenheit des Riemenmateriales, sondern 
250 M die Beschaffenheit des Fettungsmittels und das 
g Verfahren der Fettbehandlung des Riemens es sind, 
200 die für die Größe der unter bestimmten Verhält- 
ud | nissen zwischen Riemen und Scheibe wirksamen 
~ ` Kraft entscheidend sind. 
N 4 | | | 
N b) Versuche mit dem neuen Riemen B. 
2 


d Scheibenoberfläche mit Benzin gereinigt 
t = 1,62 cm sk 


a v= 11,5 em/sk 
c Reinigung wiederholt d 


In Zablentafel 1 sind weiter angeführt Versuche mit den 
verschiedenen Stücken des Riemens B. Die ziemlich glatte 
5 BE Oberfläche des neuen Riemens fühlt sich vor dem ersten 
Zeit Versuch vollständig trocken an und läßt äußerlich kaum 
eine Spur von Fett erkennen. 
verhältnisses m beim ersten Versuch mit dem Stück Bı, 


Die Werte des Spannungs- 


Nr. 134, liegen außerordentlich niedrig, eine Folge sowohl 


Abb. 10. 
Diagramm Fr. 32; Riemen Ay: &. = 4,88 kg; v= 11,5 und 1,62 cm sk. 


bewirkte Verminderung der Schichtdicke einerseits, Vergrö- 
Berung der geglätteten, mit Flüssigkeitsüberzug versehenen 
Fläche anderseits, kommt in dem fortdauernden Ansteigen 
der Belastungslinie zum Ausdruck. Die ungleiche Verteilung 
der haftenden Schicht über die Scheibenoberfläche, zuerst 
willkürlich hervorgerufen durch Verstreichen des Fettes nur 
an einer Stelle der Scheibe, bewirkt die periodisch mit 
den Scheibenumdrehungen verlaufenden Schwingungen der 
Belastungslinie. Die Stellen cr, des Diagrammes zeigen die 
augenfällige Wirkung vorübergehenden Verschiebens des 
Riemens aus der Mittellage auf der Scheibe: ein Teil seiner 


laufens übertroffen. 


I) Das verwendete, Im Handel gekaufte » Adhäsionsrilemenfett«e be- 
stand, soweit aich ohne chemische Untersuchung beurteilen ließ, in 
seinem wirksamen Bestandteil aus Wollfett, das bekanntlich sehr zäh 
ist. Eu war bei gewöhnlicher Temperatur fest und nach Angabe des 
Fabrikanten frei von Säuren und Harzen. | 


Leders. 


der mit Benzin gereinigten Scheibengleitfläche als des be- 
schriebenen Zustandes des neuen Riemens. 
der Höhe der Pressung ist zunächst nicht zu erkennen, er 
wird auch noch gegen Ende des Versuches von dem Einfluß 
des zunächst auf allmähliche Vergrößerung des Reibungswider- 
standes wirkenden und mit der Zeit fortschreitenden Ein- 
Höheren spezifischen Pressungen ent- 
sprechen als Folge dieses Umstandes — scheinbar — grö- 
Bere Werte von m. Schon bei kleiner Gleitgeschwindig- 
keit ist die Größe der wirksamen Kräfte, nach Ausweis 
von Versuch 136, starken Schwankungen unterworfen; ein 
Einlaufen, das für bestimmte Verhältnisse auf längere Zeit 
Beharrungszustand gewährleistet, findet nicht statt. 
höht sich dementsprechend der Reibungswiderstand gegenüber 
den Riemenstücken A absolut und relativ in weit gerin- 
gerem Maß (von m = 1,4 auf höchstens m = 3,34 bei 
v = 1,55 om/sk), entsprechend der größeren Trockenheit des 
Die Versuche 138, 143, 147 lassen erkennen, wie 
relativ bedeutend trotzdem m unter sonst gleichen Verhält- 


Ein Einfluß 


Es er- 
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nissen von der Temperatur an den Gleitflächen beeinflußt 
wird. Die Grenzgeschwindigkeit, bei der Beharrungszustand 
noch einigermaßen möglich, ist bei v = 21,7 cm/sk (Versuch 
148) schon überschritten. 

Das Riemenstück B, zeigte schon im Verlauf des ersten 
Versuches verhältnismäßig größere Kräfte Si als zuvor Bi. 
Bei dem zweiten Versuch, 155, Abb. 11, glaubte man die Er- 
klärung hierfür gefunden zu haben: Auf einer Breite der 
Scheibe von rd. 4,5 cm hatte sich ein ausgeprägter Streifen 
gebildet, der sich jedoch nur durch etwas matteren Glanz 
von der übrigen Fläche der stark polierten Scheibe abhob. 
Der Widerstand zwischen dem ihn berührenden Finger und 
der darunter weggleitenden Scheibe war jedoch merklich 
größer als auf der übrigen Breite der Scheibe. Der Ver- 


such, den Streifen mit dem Finger zu verbreitern, hat den 
deutlichen, im Diagramm an den Stellen 5 zum Ausdruck 
kommenden Erfolg: die Kraft Si vergrößert sich sofort 
Dieser Erfolg ist jedoch nur vorübergehend vor- 


um rd. 1/5. 


Tw 


l V 20 30 mm 
Zei 
a Ende des Versuches b Fettstreifen auf der Scheibe wird vorübergehend verbreitert 
Abb. 11 Diagramm Nr. 155 Riemen Bz; Sz = 10,0 kg; v= 8,88 om/sk. 
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b Scheibenoberfläche mit d v= 7,06 entfettet 
Benzin gereinigt e v=183,2 j 


Abb. 12. 


a 12 Minuten nach Beginn des Versuches 
d Scheibe mit trockener Putzwolle abgerieben 


Abb. 13. Diagramm Nr. 166; Riemen B3; S2 = 20 kg; v= 13 cm/sk. 


handen ; der Streifen zieht sich nach kurzem wie eine elastisch 
gedehnte Membran auf seine ursprüngliche Breite zusammen. 
War daher, wie nach allem zu erwarten, dieser Streifen die 
Ursache des Löheren Reibungswiderstandes, so mußte nach 
seiner Entfernung das Spannungsverhältnis angenähert auf 
den entsprechenden Wert bei Riemenstück Bi zurückgehen. 
Versuch 159, Abb. 12, gibt die Bestätigung und gestattet zu- 
gleich im weiteren Verlauf den Schluß, daß bei fettfreien, 
reinen Oberflächen der gleitenden festen Körper 
die Größe des Reibungswiderstandes innerhalb der 
Versuchsgrenzen nahezu unabhängig wird von der 
Gleitgeschwindigkeit. Dasselbe darf durch Versuch 165 
(Zahlentafel 1) mit Riemen B; als bestätigt gelten, wenn in 
beiden Fällen berücksichtigt wird, daß der Erfolg der Reinigung 
mit Benzin um so stärker ist, erstens, je öfter sie wiederholt 
wird, und zweitens, je kleiner die Gleitgeschwindigkeit und 
damit das Bestreben zu einer Neubildung der haftenden Schicht 
ist. Beides zusammengenommen erklärt die mit fortschrei- 
tender Zunahme der Gleitgeschwindigkeit schwankenden Werte 
von Si und m bei Versuch 159 und die stetig fallenden mit 


b Scheibe gefettet 


f 40 min nach e 
g Scheibe mit flüssigem Talg gefettet 
h 2 min nach der Fettung 


Diagramm Nr. 159; Riemen By; 582 40,0 kg; v= 1,69 bis 18,3 om / sk. 


c 60 Minuten später 
e Ende des Versuches 


fortschreitender Abnahme der Gleitgeschwindigkeit bei Ver- 
such 165. Der vermehrten Gleitgeschwindigkeit entsprechend 
sucht sich bei Versuch 159, Abb. 12, vor den Punkten c, d 
und e zunächst eine vergrößerte Ordinate im Diagramm ein- 
zustellen; die Befeuchtung der Gleitfläche mit Benzin wirkt 
dem jedoch sehr rasch entgegen. 

Zusammen mit Versuch 134 ziehen wir aus diesen Ver- 
suchen den Schluß: Bei reinen Oberflächen der auf- 
einander gleitenden festen Körper, insbesondere sofern an 
diesen Oberflächen keine Flüssigkeitschicht haftet, wird die 
Größe der zwischen Riemen und Scheibe wirkenden Kraft 
innerhalb der Versuchsgrenzen unabhängig von der spezi- 
fischen Pressung und unabhängig von der Gleitgeschwin- 
digkeit. Das Coulombsche Gesetz der Reibung 
tester Körper gilt somit als Grenzfall für den 
neuen, fettarmen Riemen, aber nur für diesen. Die 
in Zahlentafel 1 weiter angeführten Versuche mit den Riemen 
B, und B, zeigen aufs neue den in gleicher Weise wie bei 
Riemen 4: sich abspielenden Vorgang 
bei der Fettung und darauffolgenden 
Entfettung (vergl. Abb. 9 und 12); da- 
gegen erreicht das Spannungsverhält- 
nis unter sonst gleichen Umständen 
auch im eingelaufenen Zustand der 
Riemen nicht entfernt die hohen Werte 
wie dort: die Zähigkeit des verwen- 
deten Schmiermittels (Talg bezw. ein 
Gemisch von Talg und Tran) ist be- 
deutend geringer als die des bei 4: 
wirksamen Wollfettes. Das Verstrei- 
chen des flüssigen Fettes auf der 
Scheibe hat zunächst wieder Benetzung 
der Gleitflächen und damit Erniedri- 
gung des Reibungswiderstandes zur 
Folge; er wächst erst in dem Maße, 
wie das Fett, mit der Zeit fortschreitend, 
von den Poren des Riemens aufgesaugt 
wird. 

Dagegen zeigt Versuch 166, Abb. 
13 bei d, daß im Beharrungszustand 
umgekehrt schon das Abreiben der 
Scheibenoberfläche mit trookener 
Putzwolle genügt, um vorüber- 
gehend die an der Scheibe haftende 
Flüssigkeitschicht zum Teil zu zer- 
stören und damit die Größe der 
wirksamen Kraft herabzusetzen. 

Ergebnisse von Versuchen mit 
einer Anzahl weiterer Riemen, die 
das hier Angeführte zum Teil be- 
stätigen, zum Teil erweitern, finden 
| sich in dem ausführlichen Bericht. 

Insbesondere zeigten mit einem Stahlband ergänzend 
vorgenommene Versuche, daß es sich nach Art und Weise 
der wirksamen Kräfte grundsätzlich in nichts von einem 
Lederriemen unterscheidet, sofern auch an ihm eine dünne 
Flüssigkeitschicht haftet. 

In wenige Worte zusammengefaßt sehen wir das Er- 
gebnis dieses allgemeinen Ueberblickes darin, daß das in der 
Technik im vorliegenden Falle den Vorgängen zugrunde ge- 
legte Gesetz der Reibung fester Körper die tatsächlichen 
Verhältnisse des Versuches allgemein auch nicht entfernt 
wiedergibt, vielmehr nur in einem engbegrenzten Gebiet, und 
auch hier, genau genommen, nur als mathematische Abstrak- 
tion Gültigkeit behält. Sodann erkennen wir, daß die tat- 
sächlichen Vorgänge so überaus mannigfaltig und verwickelt 
sind, daß von vornherein die Unmöglichkeit offenbar wird, 
sie in ihrer Gesamtheit je durch eine oder mehrere mathe- 
matische Formeln zu erfassen. Wie weit unter Beschrän- 
kung auf ein abgegrenztes Gebiet dieser Weg beschreitbar 
ist, darüber soll u. a. der folgende Teil der Besprechung 
Auskunft geben. (Fortsetzung folgt.) 
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eutscher Ingenieure. 
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Verhandlungen im Mannheimer Bezirksverein deutscher Ingenieure. . 


(Fortsetzung von S. 529) 


Koksverbrauch im Interesse der Gewinnung 
der Nebenprodukte. 


Hr. Clausen: Ich glaube, Hr. Pichler hat es sich zu 
leicht vorgestellt, den Koksbrand in die Hausfeuerungen ein- 
zuführen. Ein großer Teil der Wohnungsheizung besteht in 
der Herdfeuerung, und bei den Herden wird es wohl kaum 
möglich sein, Koks zu verwenden. In manchen Teilen 
Deutschlands, beispielsweise in der Provinz Sachsen, bei 
Magdeburg, wird viel Braunkohle im Herd verfeuert, die 
Herde sind besonders dazu eingerichtet, und ich glaube 
kaum, daß die Besitzer diese Feuerungen für Koks umändern 
könnten. 

Vorsitzender: Wenn Zwang vorliegt, wird es sicherlich 
gemacht werden und muß gemacht werden. Die Leute richten 
sich auch mit gewöhnlichen Planrosten darauf ein. Ich 
stamme aus der Magdeburger Gegend und erinnere mich, 
daß man — allerdings ist etwas Uebung erforderlich — auch 
in dieser Gegend recht gut mit Koks umzugehen versteht. 


Hr. Dr. Marguerre: Wegen der Koksfeuerung möchte 
ich an die Worte des Hrn. Clausen anknüpfen. Es ist ver- 
gessen worden, daß nicht Steinkohle ersetzt werden muß, 
sondern zum großen Teil Braunkohlenbriketts. Diese sind 
in ganz Norddeutschland für die Herdfeuerung eingeführt 
und werden sich kaum verdrängen lassen. 

Das Brikett ist für kleine Haushaltungen wegen seiner 
Sauberkeit außerordentlich beliebt. Die Leute brauchen 
keinen Keller, sie kaufen 20 bis 30 Briketts, die sie bequem 
in der Wohnung irgendwo unterbringen können und ver- 
feuern eines nach dem andern. Es ist kaum daran zu denken, 
diese bequeme Feuerung zu verdrängen. 


Hr. Kaufmann: Ich habe in diesem Winter in meiner 
Wohnung, was ich sonst auch nicht getan habe, mit Aus- 
nahme des Küchenherdes nur Koks verbraucht und nichts 
andres, und es ist ganz gut gegangen. 

Im Küchenherd allerdings sind Schwierigkeiten wohl 
vorhanden, bei den andern Oefen, Füllöfen und sonstigen 


Dauerbrandöfen, ist ohne weiteres und ohne jede Schwierig- 


keit Koks zu verwenden, und ich würde es begrüßen, wenn 
die Regierung dazu überginge, für den Haushalt einfach 
nichts andres mehr abzugeben als Koks. Es ließe sich 
durchführen, wenn auch in den Küchen mit einigen Schwie- 
rigkeiten. Man muß sich nur nicht scheuen, die Oefen häufiger 
zu entschlacken als bisher. 

Ich möchte dann noch eine Aufklärung von Hrn. Pichler 
erbitten. Ein Koksverbrauch von 500 kg pro Kopf und Jahr 
will mir etwas unwahrscheinlich vorkommen. Meine Familie 
zählt 6 Köpfe, aber 500 kg auf den Kopf kommen bei weitem 
nicht heraus, und ich bin schon einer von den mittleren 
Verbrauchern. 

Dann möchte ich auf den Koksverbrauch in den Be- 
trieben kommen. Es gibt keinen Betriebsleiter, der Koks in 
seinen Kesseln verfeuert, wenn er eine anständige Kohle zu 
einem einigermaßen günstigen Preise bekommen kann. Wenn 
wir aber für die Zukunft dazu gezwungen sein werden, 
Koks in den Kesseln zu verfeuern, so wird das mit mehr 
oder weniger Erfolg gehen müssen. 

Ich habe auch in dieser Beziehung bereits Versuche an- 
stellen müssen, und es ist namentlich dann, wenn die Kessel 
nicht gerade sehr hoch beansprucht sind und nicht eine 
Dampfmenge von 20 kg und mehr auf 1 qm Heizfläche ver- 
langt wird, wohl möglich, durchzukommen. Es ist allerdings 
nicht überall möglich, man muß dafür sorgen, daß bei gleich- 
bleibenden Rostverhältnissen (wenn man also nicht dazu 
übergehen will, den Rost zu vergrößern) der Zug vergrößert 
wird. Ich bin bis zu 50 vH über den bisherigen Zug ge- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden abgegeben. Der Preis 
wird mit der Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 
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kommen, sofern die Leistung des Kessels einigermaßen der 
normalen entsprechen soll. 

Bei den neuzeitlichen Kesselanlagen liegen die Bean- 
spruchungen sehr häufig auf weit über 20 kg, und wenn 
man dann keine Reserve an Kesseln hat, wird man, wenn 
die Beanspruchung dieselbe wie in Friedenszeiten geblieben 
ist, wie vielleicht bei den Elektrizitätswerken, mit Koks nicht 
durchkommen können, auch wenn man den Rost vergrößert. 
Aber bei den Flammrohrkesseln und den sonstigen größeren 
Kesseln, die niedriger beansprucht sind, wird sich die Sache 
machen, wenn man Unterwindgebläse oder Saugzug einrichten. 
kann. Dazu wird man allerdings greifen müssen. 

Hr. Liell: Ich habe vergebens versucht, in meiner 
Wohnung lediglich mit Koks zu feuern. Dort befindet sich 
ein sogenannter Riesnerofen, der das ganze Stockwerk heizen 
soll. Der Ofen ist so gebaut, daß er, wie es im vergangenen 
Winter auch tatsächlich der Fall war, eine durchschnittliche 
Temperatur von 18° halten kann. Bei reiner Koksfeuerung 
war es trotz erheblicher Opferung von Koks nicht möglich, 
eine Temperatur von 16° zu erzielen’ Außerdem war der 
Ofen, der als Füllofen gebaut ist, nicht länger als einen Tag 
in Betrieb zu halten, weil er verschlackte. Ein ausreichender 
Betrieb ließ sich erst erreichen bei /s Koks und / weniger 
guter Anthrazitkohle. Dann ging die Sache etwa 3 bis 4 
Tage, darauf aber war der Ofen verschlackt, und erst bei 
noch reichlicherem Zusatz von Anthrazitbriketts war ein 
dauernder Betrieb möglich. 

Vorsitzender: M. H.] Es scheint mir ganz segensreich 
zu sein, daß unser Haushalt auch etwas davon spürt, was 
Krieg heißt, und insofern kann eine kleine Lehre jetzt im 
Kriege durchaus nichts schaden. So 2. B. stelle ich mir die 
Arbeit des Abschlackens leichter vor als die im Schützen- 
graben. | | 

Der Hauptnachteil der Koks ist, daß sie eben keine 
Gase entwickeln und kurze Stichflammen entstehen, und da 
wird man durch Gebläse, Beimengungen usw. danach streben 
müssen, die Hitze auf eine größere Heizfläche zu verteilen. 

Hr. Berner: Bezüglich der Schwierigkeiten mit dem 
Hausbrand kann ich meinen Vorrednern vollständig zustimmen. 
Es gibt Oefen, in denen die Koks einfach nicht brennen. 

Nun möchte ich aber die Frage stellen, ob es nicht 
möglich ist, die Koks zu brikettieren; denn ich denke mir, 
daß Koks gerade deswegen, weil er ein verhältnismäßig 
großes Volumen hat, schwieriger brennt. Brikettfabriken sind 
ja vorhanden und haben vielleicht nicht so viel zu tun als 
sonst. 

Vorsitzender: Das Brikettieren kommt natürlich auf 
dasselbe hinaus, als wenn man eine Mischung macht, es muß 
Pech zugesetzt werden, und ob das bei Koks Erfolg bringt, 
wird uns vielleicht einer der Herren Fachleute sagen, die 
unter uns sind. 

Hr. Dr. Marguerre: Wir haben von Hrn. Direktor 
Pichler gehört, wie schlecht im allgemeinen der Wirkungs- 
grad der Koksfeuerung ist, und müssen uns vorläufig damit 
abfinden. Ich glaube aber, daß man damit rechnen kann, 
daß in absehbarer Zeit wesentliche Verbesserungen gefunden 
werden. 

Wenn man bedenkt, was heute alles verfeuert wird: 
Schlammkohle, ganz nasse Braunkohle mit 75 vH Wasser 
usw., so ist wohl zu erwarten, daß, wenn man sich der Frage 
der Koksfeuerung in industriellen Betrieben zuwendet, man 
auch hier Verbesserungen finden wird. 

Es geht genau so wie bei den Hausfeuerungen; es 
wurde erwähnt, daß so und so viele Oefen nicht brennen, 
aber alle Zentralbeizungen arbeiten mit Koks, ohne auszu- 
gehen. Es kommt nur auf die Konstruktion an. 

Vorsitzender: Eine Frage ist nicht von der Hand zu 
weisen, nämlich die des Ausgleiches. Wir haben in der 
sächsischen Gegend viel Braunkohle, die sehr minderwertig 
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ist und für die entsprechend größere Rostflächen und Kon- 
straktionen vorhanden sind. Wenn man es fertig brächte, 
mehr Koks in diese Gegenden zu werfen, während andre 
Werke ohne solche Einrichtungen zunächst mehr Steinkohle 
bekämen, könnte man sich wohl über die erste Zeit hinweg- 
helfen. 

Kann einer der Herren vielleicht über die Brikettierung 
der Koks noch etwas sagen? 

Hr. Pichler: Wiederholt ist schon in Gasanstalten 
Koksstaub unter Zusatz von 7 bis 8 vH Pech brikettiert 
worden. Es hat sich aber gezeigt, daß die Koksbriketts 
noch viel schwerer brennen als Koks. Wir haben selbst 
vor einigen Jahren Versuche gemacht, um zu ermitteln, ob 
eine derartige Brikettierung auch in unserm Gaswerk einge- 
führt werden könnte. 

Es sei noch bemerkt, daß man in gewöhnlichen irischen 
Oefen die Klappe vollständig aufmachen muß, um die Bri- 
ketts völlig zu veraschen. 

Was nun die Einführung der Koksheizung in der Haus- 
brandfeuerung betrifft, so ist es richtig, daß in Norddeutsch- 
land sehr viel Braunkohle verwendet wird und daß dort 
namentlich die Braunkohlenbriketts zuhause sind. Aber, m. H., 
nach meiner Meinung würden die Braunkohlenbriketts sich 
besser in den Kesseln als im Hausbrand verfeuern lassen, 
und wenn heute in diesen Gegenden Koks verfeuert würden, 
so würden diese Braunkohlen für die Kessel verfügbar werden, 
und wir würden sie dort verheizen, wo sie am besten ver- 
wendbar sind. 

Was die Zahl von 500 kg pro Kopf und Jahr betrifft, 
so ist sie allerdings von mir geschätzt. Ich habe mich aber 
auch bei unserm Maschinenamt erkundigt, und dort wurde 
mir die annähernde Richtigkeit bestätigt. Die Zahl stellt 
den Durchschnitt aus verschiedenen Heizungen hier in der 
Stadt dar. Man bezahlt hier bei Zentralheizung für eine 
Wohnung von 4 bis 6 Zimmern mindestens einen Jahres- 
betrag von 150 , auch das stimmt mit meiner Angabe an- 
nähernd überein. | i 

In den Arbeiterfamilien, die in der Küche wohnen und 
den Küchenherd auch als Ofen benutzen, haben sich die 
Koks noch nicht eingeführt. Es sollte angestrebt werden, 
auch in den kleinsten Wobnungen Zentralheizung einzu- 
führen, damit auch das ausschließliche Kochen mit Gas in 
der Küche durchgeführt werden kann. Wir sind bekanntlich 
in Mannheim noch sehr weit mit der Zentralheizung im 
Rückstand; es gibt kaum eine Stadt, in der so wenig Zentral- 
beizungen vorhanden sind wie hier. Alle Bestrebungen 
sollten dahin zielen, eben Zentralheizung in Verbindung mit 
ausschließlicher Gasfeuerung in der Küche einzuführen. 

Hr. Ulrich: Für den Hausbrand können Koks in den 
sogenannten Amerikaneröfen ohne weiteres verfeuert werden. 
Grundbedingung ist, daß der Rost regelmäßig. entschlackt 
wird. Der einzig beobachtete Nachteil ist der, daß der Rost 
im Laufe eines Winters schadhaft wird und ausgewechselt 
werden muß. 

Zur Verfeuerung von Koks im Dampfkessel bemerke ich, 


daß es ohne weiteres möglich ist, Koksgrus, also ausgesiebte 


Koks, wenn sie im Verhältnis 1: 10 einer normalen Kessel- 
kohle, z. B. einer gewaschenen Feinkohle von rd. 7100 koal, 
beigemischt sind, zu verfeuern; ich habe derartige Versuche 
durchgeführt. 

Ich bin dann dazu übergegangen, mit einem Unterwind- 
gebläse zu arbeiten, wobei es gelang, / Koksbeimischung 
ohne weiteres zu verfeuern. Beginnt man mit einem guten 
Feuer ohne Koksbeimischung und setzt dann Koks zu, 80 
kann man in einigen Stunden zur reinen Koksfeuerung über- 
gehen, wobei allerdings die richtige Schütthöhe eingehalten 
werden muß. | 

Das Verschmutzen der Züge mit Flugasche und Koks- 
staub läßt sich dadurch vermeiden, daß man den Rauch- 
schieber so einstellt, daß die saugende Wirkung des Schorn- 
steines ausgeschaltet wird und letzterer lediglich zum Ab- 
führen der Heizgase dient. Ich bin zurzeit mit weiteren Ver- 
suchen beschäftigt und zweifle nicht, daß es bei einiger- 
maßen gutem Willen gelingen wird, mit reiner Koksfeuerung 
durchzukommen. Notwendig wird vielleicht sein, nach dem 
Schlacken zunächst ein gutes Kohlenfeuer anzulegen und 


— 
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dann erst mit Koks weiter zu feuern. Es ist auf diese 
Weise gelungen, Koks von 10 bis 20 mm Korngröße an- 
standslos bei einer Rostbelästung bis zu 160 kg pro st und qm 
bei einem Druck unter dem Rost von etwa 28 mm zu ver- 
feuern. Eine Verdampfungszifler konnte hierbei nicht fest- 
gestellt werden, da es nicht möglich war, die gespeiste 
Wassermenge zu messen. 

Hr. Schlobach: Ich möchte darauf aufmerksam machen, 
daß die Korngröße der Koks bei der Beimischung zu Kessel- 
feuerangen eine große Rolle spielt. Ich habe im Gegensatz 
zu meinem Herrn Vorredner die Erfahrung gemacht, daß 
gerade die kleinkörnigen Koks am besten brennen, und 
zwar sollte die Größe des Kornes nicht die der beigemischten 
Kohle überschreiten. 

Unangenehme Erfahrungen habe ich insofern gemacht, 
als sich die Koble, wenn man mit größter Mühe im Kohlen- 
schuppen eine richtige Mischung hergestellt hat und sie 
dann in das Kesselhaus befördert, auf dem Wege durch die 
verschiedenen Abwurfwagen schon auf dem Bande, dann 
welter im Kesselbunker und auf dem Wege zur Feuerung 
wieder absondert. Ich habe dann nicht mehr die beab- 
aichtigte Mischung 1: 10, sondern auf dem Rost zum Teil 
Koks und wenig Kohle, eine Viertelstunde später bekomme 
ich schöne Kohle, die gut brennt; nachher kommen wieder 
lauter Koks, und das Feuer verlischt fast. Die Koks brennen 
nicht weiter, es entstehen schwarze Stellen auf dem Rost, 
die Kohle dagegen ist schnell durchgebrannt und verursacht 
Löcher im Feuer. Die langsam brennenden Koks, besonders 
die großstückigen, laufen unverbrannt oder nur zum Teil 
durchgebrannt bis über die Schlackenstauer und brennen 
dort weiter, und nach 2 bis 3 Tagen sind Schlackenstauer, 
Schieber und Abschluf wände ziemlich verbrannt. Die Koks 


werden daher besser mit der Hand auf den Rost gebracht. 


Hr. Kah: Wie Hr. Pichler schon ausgeführt hat, hat 
sich die Koksfeuerung am besten unter Wass errohrkesseln 
bewährt. Es wird ganz allgemein vielleicht gesagt werden 
dürfen, daß die Koksfeuerung bei großem Feuerungsraum 
gut durchzuführen sein wird. Wo aber kleine Feuerungs- 
räume mit Feuerbrücken vorhanden sind, wird wegen der 
Stichflammenwirkung Vorsicht geboten sein, insbesondere, 
wenn mit starkem Unterwind, mit hohem Druck, Saugzug usw. 
gearbeitet wird, so daß beispielsweise zu befürchten ist, daß 
eine örtliche Ueberhitzung der Flammrohre eintreten kann. 

Dann wird man vielleicht noch folgende Nebenwirkung 
berücksichtigen müssen: Die Koks haben einen gewissen 
Schwefelgehalt, und es hat sich bei Lokomobilen, die für 
Meßzwecke usw. mit Koks geheizt werden müssen, ergeben, 
daß auf der Höhe der Koksschicht jeweils das Blech etwas 
abgenutzt wird, was wahrscheinlich auf Schwefelsäurebildung 
zurückzuführen sein wird. 

Vorsitzender: Ein praktischer Ausweg wäre wohl der, 
daß man die Feuerbrücke etwas niedriger macht. 


Ersatz für blanke und isolierte Kupferleitungen, 
Schleifleitungen usw. 


Hr. Wahl: Von den von der Heeresverwaltung be- 
schlagnahmten Metallen, wie Aluminium, Antimon, Feinzink, 
Kupfer und dessen Legierungen, Messing, Bronze, ferner 
Nickel und Zinn, spielt das Kupfer eine ausschlaggebende 
Rolle; gibt es doch in der Elektrotechnik kaum einen Gegen- 
stand, der sich nicht die Eigenschaften des Kupfers oder 
mindestens seiner Legierungen zu eigen macht. Es handelt 
sich dabei sogar um Kupfer reinster Form, d. h. größten 
Leitvermögens. 

Dabei steht die eigene Rohkupfer förderung Deutschlands 
in einem grellen Mißverhältnis zu seinem Bedarf. Unser 
heimatlicher Boden kann nur etwa 10 vH unseres Kupfer- 
bedarfes abgeben. Wenn auch unsere eigene Förderung, 
auf Tonnen bezogen, von Jahr zu Jahr etwas wächst, 80 
geht sie doch im prozentualen Verhältnis zu unserm Kupfer- 
bedarf zurück, da eben der Kupferbedarf gewaltig zunimmt. 
Man vergleiche dieserhalb die Werte aus Zahlentafel 2; aus 
ihr geht hervor, daß wir im Jahre 1913 351 Mill. 4 an das 
Ausland verausgabten, und zwar floß das meiste Kapital 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika, die den Vorzug 
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Zahlentafel 2. Rohkupferbedarf Deutschlands. 


eigene Förderung Einfuhr 


zusammen 
Jahr 
vH des 

t Bedarfes t Mill. 4 t 
1880 — | — 12 800 | 16,6 — 
1890 — 0. — 27 200 37,1 — 
1900 — — 91 200 127,6 — 
1905 — — 104 000 151,6 — 
1910 22200 13.5 144000 216, 166 200 
1911 23325 13,4 148 100 231.6 171 425 
1912 23 190 10.4 200 608 313,0 223 798 
1913 27600 10.9 225 400 351,5 253 000 


haben, die Hälfte des Rohkupfer-Weltbedarfes aus eigenen 
Bodenschätzen decken zu können. Da die Zufuhr so gut 
wie aufgehört hat, so stehen wir unter eisernem Zwang, wenn 
wir uns nach einem Ersatzmittel rechtzeitig umsehen, um 80 
mehr, als auch die Herstellung weiterer gummiisolierter Lei- 
tungen so gut wie unmöglich geworden ist. Es verlohnt 
sich eine Umscbau, wie wir uns auf den verschiedenen Ge- 
bieten der Elektrotechnik helfen können, oder vielleicht 
schon helfen konnten. 


Fernleitungen. 


Die Elektrizität steht im Begriff, mittels der Fernleitungen 
von leistungsfähigen Zentralen aus Gemeingut des ganzen 
Volkes zu werden. Gewaltige Mengen Kupfer sind in Fern- 
leitungen bereits festgelegt; eine große Menge wird aher auch 
noch nötig, wenn sich weiterhin Industrie, Kleinindustrie und 
jedes Haus den Vorteil des elektrischen Stromes zunutze 
machen wollen, nicht zuletzt zu dem Zweck, sich vom Pe- 
troleumeinkauf in fremden Ländern unabbängig zu machen. 


Nicht jedes Metall kann uns als Ersatz für Kupfer 
dienen, da an dessen Zugfestigkeit und Widerstandskraft 
gegen Witterungseinflüsse wie auch an seine elektrischen 
Eigenschaften besondere Ansprüche gestellt werden müssen. 
In erster Linie muß aber der Frage Beachtung geschenkt 
werden, welches Material für Fernleitungen uns vom Ausland 
unabhängig macht. | 

Ist nun die Leistungsfähigkeit des Eisens für den Elek- 
trotechniker durchaus nicht zufriedenstellend, da er längst 
durch die vorzüglichen Eigenschaften des Kupfers und des 
Aluminiums verwöhnt ist, so haben doch alle andern Rück- 
sichten zur Benutzung des Eisens für Fernleitungen und für 
elektrische Leitungen überhaupt geführt. 

Es war indessen notwendig, das Eisen auf seine elek- 
trischen Eigenschaften zu untersuchen, bevor es zur An- 
wendung empfohlen werden konnte. Unzählige Versuche 
mußten über alle Einzelheiten Aufschluß geben, und es ist 
ein Verdienst des Verbandes Deutscher Elektrotechniker und 
der mit ihmzusammenarbeitenden Kabelwerke, hier schnellstens 
Ordnung durch Normalien für die Anwendung von Eisen- 
Starkstromleitungen geschaffen zu haben. In Würdigung 
dieser Verdienste und um für die weiteren Ueberlegungen 
Unterlagen zu haben, muß ich Ihnen die Ergebnisse der 
bisherigen Untersuchungen vor Augen führen. 


Die Eigenschaften von Eisen und Stahl sind in Zahlen- 
tafel 3 zusammengestellt und in Vergleich gebracht mit 
Kupfer und Aluminium und nachträglich noch mit Zink, das, 
wie wir nachher hören werden, für Leitungszwecke, wenn 
auch nicht für Fernleitungszwecke, in Frage kommt; für 
Fernleitungszwecke, d. h. also für Freileitungen, hat Zink zu 
wenig mechanische Festigkeit. 


Zahlentafel 3. Materialkonstanten. 


Kupfer Aluminium | Eisen | Stahl | Zink 
Festigkeit . . kg/ amm | 25/40 25 40 | 80 | 15 
Leitfähigkeit . . . 57 34,8 79 4.9 17 


spezifischer Widerstand . | 0,0175 0,0293 0, 126 0,204 2,083 
spezifisches Gewieht . | 8,9 2,7 7.7 | 7,9 7.2 
Temperaturkoefflzient 0,004 0,0037 0,0046 0,0046 0,0086 5 


Zahlentafel 3 zeigt, daß man lediglich zum Ausgleich 
der absoluten Leitfähigkeiten Eisen vom etwa 7 ½ fachen 
Querschnitt gegenüber Kupfer anzuwenden hat; ferner, daß 
man bei Eisendraht praktisch mit demselben Temperatur- 
koeffizienten rechnen kann wie bei Kupfer. Bei der Wider- 
standserhöbung spielt der Temperaturkoeffizient keine all- 
zu große Rolle, so daß man sich mit der Gedächtnisregel zu- 
triedengeben kann, wonach 2° C Temperaturerhöhung bei 
Eisen-Starkstromleitung 1 vH Widerstandzunahme entspricht. 

Nun wird man nicht in jedem Fall einfach das 7!/, fache 
des Kupferquerschnittes in Eisen-Starkstromleitung verlegen, 
vielmehr kommt es stets auf ein Kompromiß zwischen dem 
äquivalenten Eisenquerschnitt, dem verlegbaren Eisenquer- 
schnitt und der Wirtschaftlichkeit der Stromübertragung 
heraus. Die verlangte, für die nächste Zukunft auf ein be- 
scheidenes Maß zurückgedrängte Wirtschaftlichkeit wird auch 
gerade bei der Verwendung von Stahldraht für Weitspann- 
systeme maßgebenden Einfluß üben, da dieses harte Material 
nur etwa den zehnten Teil der Leitfähigkeit von Kupfer hat. 

Solange es sich nur um Gleichstrom handelt, bleibt nun 
nach Auswahl des richtigen Querschnittes alles beim alten, 
d. h. wir befolgen einfach das Ohtnsche Gesetz, setzen in- 
dessen in die Formel die Leitfähigkeit des Eisens anstatt 
derjenigen des Kupfers ein. 

Kommen aber für die Eisen-Starkstromleitung Wechsel- 
ströme in Frage, so treten zu dem reinen Ohmschen Wider- 
stand noch weitere negative Eigenschaften hinzu: der dem 
Stromdurchfluß unterworfene Eisenleiter läßt sich vom Strome 
je nach seinen besondern Materialeigenschaften mehr oder 
weniger magnetisieren. Es entsteht die im Dynamobau so 
unangenehm empfundene Hysteresis, der ebenso unangenehme 
Einfluß durch die Wirbelströme, die beide arbeitzerstörend, 
widerstanderhöhend und wärmeerzeugend wirken. Eine 
weitere Eigenschaft, die an und für sich jedes Metall in ge- 
ringem, Eisen und Stahl aber in starkem Maße aufweist, ist 
die Erhöhung des Widerstandes durch die Hautwirkung. 
Man versteht darunter die Eigentümlichkeit, daß der Wechsel- 
strom sich über den Leiterquerschnitt ungleich verteilt, der- 
art, daß die dem äußeren Umfange benachbarten Schichten 
verhältnismäßig mehr Strom leiten als die inneren. Es findet 
also eine Verdrängung des Stromes aus dem Kern des Drahtes 
heraus gegen die Oberfläche statt. 

Die Summe dieser unerwünschten Einwirkungen kenn- 
zeichnet man heute durch die Bezeichnung »Hautwirkung«. 
Sie ist der Theorie in ihrer Anwendung auf Kupfer schon 
längst bekannt und führt auf die Namen Stephan, Steinmetz, 
Hospitalier und Zenneck zurück. Wer sich über die Haut- 
wirkung näher zu unterrichten wünscht, findet Aufschluß in 
einer Abhandlung von Mie in Wiedemanns Annalen 1900. 

Abb. 18 gibt ein Bild der Stromverdrängung durch die 
Hautwirkung. Aluminium und Kupfer üblichen Durchmessers 
haben nur wenig, Eisen dagegen am meisten unter der Strom- 
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Abb. 18. Hautwirkung bei 50 Perioden. 


Durchmesser des Kupferdrabtes . 1.3 1.9 25 32 5 63 10 cm 
Widerstandszunahme über den Ohm— 
schen Wert a 20. 0.0.0. 0,1 26 8,0 17 67 104 210 vH 


nach Hospitalier 
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Zahlentafel 4. Materialkonstanten. 
Flußeisen Bessemerstahl 
GS H000 H 000 | H 00 H 00 HF1 HTIVr 
weich weich hart | weich hart hart blau hart 
| | ! | | | 

Festigkeit . kg/ amm 37 | 40 | 70 40 70 | 70 95 i 120 
Leitfähigkeit TR u. 9,98 | 8,87 3,81 7,77 7,34 6,11 5,61 | 5,95 
spezifischer Widerstan 0,1 ' 0112 | 0,183 | 0,128 0,1855 , 0,16 0,177 0,187 
spezifisches Gewicht 7,6 | 8,0 i 8,0 | 8,0 8,0 8,2 7,3 7,9 
Temperaturkoeffizient je rd. 0,0046 
verdrängung zu leiden. Die Zahlenreihe in Abb. 18 zeigt gestellt. Aus der Reihe der Festigkeitszahlen (37 bis 


aber, daß man Kupfer von ungewöhnlichem Durchmesser auf 
alle Fälle nicht kritiklos verlegen darf. Man hat deshalb 
seit langem Wechselstrom-Mef instrumente für hohe Strom- 
stärken mit einem breiten aber sehr dünnen Kupferbande 
bewickelt, oder mit einzeln isolierten und in großer Anzahl 
parallel geschalteten Drähten. Auch im Schalttafelbau ist es 
eine längst geübte Vorsicht, Sammelschienen großen Quer- 
schnittes in eine Anzahl kleinere aufzuteilen, eine Maßnahme, 
die gleichzeitig zur besseren Kühlung dieser Kupferschienen 
beiträgt. Gleiche Maßnahmen wurden auch bei Karbid- und 
Elektrostahlöfen befolgt. 

In der Telephonie spielt die Hautwirkung in Eisen- 
leitungen eine so große Rolle, daß sie überhaupt nicht an- 
gewandt werden können; denn die Schwingungen, d. h. die 
Periodenzahl des pulsierenden Stromes, sind so hoch, daß 
eine gute Uebertragung nicht zustande kommt. 

Eine rechnerische Ermittlung des durch die Hautwirkung 
verursachten Widerstandes erweist sich trotz wissenschalt- 
licher Formeln als geradezu unmöglich, so daß man in 
früherer Zeit und noch vor kurzem darauf angewiesen war, 
ein besonderes Experiment anzustellen, wollte man ausnahms- 
weise eine Eisen-Starkstromleitung für Wechselstrom ver- 
wenden. So zeigt Ihnen Abb. 19 das Ergebnis der Messungen, 
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Abb. 19. 

Stahldrahtseile. Festigkeit 120 kg/umm. cosp= 1. 
welche zur Anwendung von Stahldrahtseilen bei der Ueber- 
spannung eines breiten Flusses führten. Die ausgezogenen 
Linien zeigen den Widerstand oder Spannungsverlust pro km, 
wenn auf Stahldrahtseile vom angegebenen Querschnitt Gleich- 
strom geschaltet wurde. Wurde Wechselstrom durchgeleitet, 
so erhöhte sich der Widerstand bis zur punktierten Linie. Die 
Differenz war demnach durch die Hautwirkung verschuldet. 
In Zahlentafel 4 sind die charakteristischen Zahlen für 
Flußeisen und Stahldraht verschiedener Marken zusammen- 


120 kg/qmm) ersieht man, daß bei zielbewußter Auswahl des 
Materials ausgesprochene Weitspannsysteme zur Ausführung 
kommen können. 

Bezüglich der Leitfähigkeit sehen wir im großen und 
ganzen, daß, je härter das Material, um so kleiner die Leit- 
fähigkeit. Die Grenzwerte 9,98 und 5,95 zeigen, daß man 
sich von der Leitfähigkeit in jedem Anwendungsfalle Rechen- 
schaft geben muß. Für normale Fernleitungen kommt man 
mit Eisenmaterial wie z. B. Marke H000 und Marke H00 
mit 40 bis 70 kg/qmm Festigkeit, einem Fabrikat der Carls- 
werke, vollständig aus. 

Abb. 20 zeigt uns das Ergebnis neuerer Versuche für 
massive Eisen-Starkstromleitungen von 1 bis 6 mm Dmr. bei 
Wechselstrom mit 50 Perioden und mit durchschnittlicher 
Stromstärke von 0 bis 2 bezw. 0 bis 3 Amp pro qmm Quer- 
schnitt belastet. Eine spezifische Beanspruchung über 
1,5 Amp hinaus kann kaum in Frage kommen, da sich sonst 
die Eisen-Starkstromleitungen zu sehr erhitzen und allzu- 
viele Sprünge an Isolatoren erzeugen würden. Bei geringer 
Strombelastung zeigt also massiver Draht eine sehr wesent- 
liche Widerstandszunahme, eine um so größere, je größer 
sein Durchmesser. Ein massiver 6 mm starker Draht hat 
bei 0, 25 Amp / amm für Wechselstrom bereits den 2,sfachen 


Zuname 


Zu Amo/gmm 


1 bis 6 massive Drähte von 1 bis 6 mm Dmr. 
I bis V Drabtseile von 1 bis 5 mm Dmr. 
H 00 blank, verzinkt, 70 kg/ amm 


Abb. 20. Widerstand massiver und verseilter Drähte. 


Widerstand gegenüber Gleichstrom. Ein 8,8 mm Draht — 
in Abb. 20 nicht eingezeichnet — hat schon den 3, fachen 
Wert des Gleichstromwiderstandes. Allerdings hat man es 
ja in der Hand, den Gleichstromwiderstand durch die Wahl 
eines großen Querschnittes klein zu halten, so daß man sich 
durch die Widerstandszunahme bei Wechselstrom gerade 
nicht allzusehr abschrecken zu lassen braucht. 
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Die gestrichelten Kurven I bis V beziehen sich auf 
Messungen an Drahtseilen, die aus 1 bis 5 mm starken 
Drähten geflochten sind. Durch Verseilen erhält man große 
Querschnitte, hat dabei aber nur eine etwas größere Wider- 
standszunahme in den Kauf zu nehmen, die dem Einzeldraht- 
durchmesser entspricht (nicht dem Seildurchmesser). Bei- 
spielsweise könnte man 19 Drähte von 2 mm Dmr. zu einem 
Querschnitt von rd. 60 qmm zusammenschlagen und hätte 
dann nach Kurve II zwischen 1 und 2 Amp durchschnitt- 
licher Strombelastung pro qmm Querschnitt mit einem Auf- 

schlag von nur rd. 20 vH 
vH zu rechnen. Zufolge spä- 
teren Messungen ist die 
Widerstandszunahme aller- 
dings etwas höher als nach 
Abb. 20. Durch die Ver- 
seilung ist uns also an und 
für sich schon wesentlich 
geholfen. Wünschenswert 
erscheint indessen noch 
eine feinere Unterteilung 
des Drahtseilquerschnittes, 
einerseits um die Drähte 
weniger steif, also leichter 
verlegbar zu bekommen, 
zum andern ist ja an Hand 
von Abb. 20 vorauszu- 
sehen, daß die Wider- 
standszunahme noch klei- 
ner werden wird, wenn 
man den Drahtseilquer- 
schnitt noch weiter unter- 
teilt. 

In Abb. 21 sind solche Drahtseile mit weitgehender 
Unterteilung dargestellt. 

Abb. 22 zeigt 19drähtige Seile von kleinem bis zum 
größten Querschnitt. 

Aus Abb. 21 ist jedenfalls zu ersehen, daß der Einfluß 
der feineren Unterteilung doch nicht so recht in die Er- 
scheinung tritt, offenbar, weil sich die vielen feinen Drähte 
auf der ganzen Länge des Drahtseiles mit einem gewissen 
Druck berühren, so daß nun wiederum die vom elektrischen 
Strom erzeugten Kraftlinien nicht bloß innerhalb des Leiters 
verlaufen, sondern sich von einem Leiter auf den andern 


Abb. 21. 
Drahtseile. Leitfähigkeit 7,3 bis 7,6, 
Festigkeit 43 bis 45 kg/ amm. 


Abb. 22. 
19 drähtige Seile. H00 blank verzinkt, hart, 70 kg amm. 


übertragen, wodurch die Stromverdrängung von innen nach 
außen wieder begünstigt wird. Mit gleichen ziemlich lose 
gewickelten Drahtseilen hätte man sicher bessere Ergebnisse 
erreichen können. Man hat daher Nachmessungen an Draht- 
seilen angestellt, bei denen um den Kerndraht herum die 
erste Lage nach links gewickelt ist, die zweite Lage um die 
erste Lage herum aber nach rechts. So berühren die ein- 
zelnen Dräbte einander nicht auf längeren Linien, sondern 
sozusagen nur an mathematischen Punkten. Die Durchlaß- 
fähigkeit für Kraftlinien bei einer solchen Kombination ist 
natürlich sehr gering. Abb. 23 stellt solche verschieden ge- 


schlagene 49 drähtige Seile hoher Festigkeit dar; die unteren 
Drähte haben I mm, die oberen 2 mm Dmr. Für die Fa- 
brikation von Drahtseilen für Eisen-Starkstromleitungen ist 
es also eine Notwendigkeit, den Querschnitt soweit wie mög- 
lich zu unterteilen und die Drahtlagen übereinander möglichst 
unregelmäßig bezüglich des Seilschlages zu gestalten. Abb. 24 
zeigt Versuchsergebnisse an einem andern Material. 
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Abb. 23. 
H00 blank, hart, verzinnt, 70 kg/ amm, verschiedener Seilschlag. 


Man könnte übrigens aus der Not eine Tugend machen 
und sagen, daß Eisen- Starkstromleitungen bei Wechselstrom- 
betrieb eine gewisse Selbstregelung des Spannungsabfalles 
in sich schließen; denn mit der Entlastung des Drahtes bis 
zu einem gewissen Grade nimmt der Widerstand ab, so daß 
die Leitung bei Wechselstrom in Hinsicht auf den Spannungs- 
abfall beständiger erscheint als bei Gleichstrom, auch be- 
ständiger als die Kupferleitung überhaupt. 
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Abb. 24. Eisendraht und Drahtseile. 
Leitfähigkeit 7,3 bis 7,6, Festigkeit 43 bis 45 kg / amm. 


Bei Berechnung des Spannungsabfalles in Eisen-Stark- 
stromleitungen bei Wechselstrom ist also stets der erhöhte 
Widerstand nach den vorgeführten Kurven in Rechnung zu 
setzen. Der Spannungsabfall J R wird unmittelbar der 
verlangten Spannung am Gebrauchsorte zugerechnet, um die 
Spannung am Erzeugungsort zu erhalten. Die Rechnung in 
so einfacher Form ist jedoch nur richtig, solange am Ende 
der Leitung eine induktionsfreie Belastung hängt, wie 2. B. 
Glühlampen. 

Ist die Belastung am Ende der Leitung induktiv, d. b. 
hat sie eine Phasenverschiebung zwischen Strom und Span- 
nung zur Folge, wie es z. B. für die üblichen Asynchron- 
motoren zutrifft (cos q, das Maß für die Induktanz, liegt bei 
0,8 bis 0,9), so nimmt auch die Leitung selbst wegen dieser 
Phasenverschiebung eine gewisse Induktanz an, die ihrerseits 
spannungsvermindernd und phasenverschiebend zurückwirkt. 
Die Leitung ist jetzt also selbst eine zusätzliche induktive 
Belastung. 

Außer für den Spannungsabfall durch den höheren 
Wechselstromwiderstand ist nun auch für den Spannungs- 
abfall aus der induktiven Beanspruchung der Leitung Deckung 
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zu schaffen. Die Höhe dieses Spannungsverlustes ist pro- 
portional 27 NL, wenn N die Periodenzahl, L die Selbst- 
induktionszahl bedeutet; bei 50 Perioden ist 27 N eine 
Konstante = 314, während L veränderlich ist, nämlich 


d 
L= (u + 9,2 lg S) 10%; 


darin ist 
u die Permeabilität, 
d der Abstand der Freileitungsdrähte voneinander, 
r der Halbmesser der Drähte; | 
L ist angegeben in Henry pro km Schleifenlänge. 

Es kommt nun natürlich darauf an, den Wert von L 
möglichst klein zu halten. Der erste Teil des Klammer- 
ausdruckes berücksichtigt den Einfluß des magnetischen 
Feldes des Freileitungsdrahtes selbst, der zweite Teil das 
magnetische Luftfeld zwischen den Leitern. Man müßte nun 
die Abstände der Freileitungsdrähte voneinander möglichst 
klein annehmen. Eine untere Grenze liegt in der Ueber- 
legung, daß die Drähte bei Sturm nicht zusammenschlagen 
dürfen. Zum andern sollte der Faktor v möglichst klein 
sein. Bislang war uns die Größe von x nicht bekannt und 
mußte selbst erst wieder durch Messungen festgestellt werden. 
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Abb. 25. 


Kurzschlußmessung an einem Drahtseil von 59,7 qmm Querschnitt 
(19 Drähte von 2 min Dmr.). 
Leitfähigkeit 7,3 bis 7,6, Zugfestigkeit 43 bis 45 kg/ umm. 


Abb. 25 zeigt das Ergebnis einer solchen Messung an 
einem Drahtseil von 19 x 2 mm Dmr. = rd. 60 qmm Quer- 
schnitt von 60 m Schleifenlänge und 20 cm Abstand der 
beiden Leiter voneinander. Die jeweils erforderliche Spannung 
und die Wattverluste bei Stromstärken bis rd. 120 Amp, also 
bis zu einer durohschnittlichen Stromstärke von 2 Amp / amm, 
wurden sowohl bei Wechselstrom von 50 Perioden wie auch 
dei Gleichstrom genau gemessen und die wirksamen Wider- 
stände errechnet. Die Widerstände brachte man auf ein- 
heitliche Grundlage durch Umrechnung des Widerstandswertes 
auf gleiche Temperatur, nämlich 15° C. 

Die bei dieser Kurzschluß messung aufgedrückte Span- 
nung diente zu bekanntem Teil zur Ueberwindung des 
wirksamen Widerstandes, zum andern Teil zur Deckung 
des induktiven Spannungsabfalles 27 NLJ. Bei bekanntem 


d, r und L kann n nunmehr aus den Messungen ermittelt. 
werden. 

Abb. 26 stellt beispielsweise die Werte der Permeabilität 
u für die verschiedenen Drahtseile bei verschiedenen Strom- 
belastungen dar. 
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Abb. 26. Permeabilltät. 


Nach solchen umfassenden Versuchen ist man nun in 
der Lage, eine Zahlentafel aufzustellen, die für gewisse 
Nennquerschnitte des Eisen-Starkstromleiters die zugehörigen 
Zahlen für den wirksamen Widerstand R und für u angibt, 
s. Zahlentafel 5. Für den Abstand d wählt man einen 
nicht zu kleinen Wert, damit man ein Zusammenschlagen 
der Drähte nicht zu befürchten braucht; im übrigen muß 
der Abstand um so größer gewählt werden, je größer die 
Spannung. Beispielsweise: 

60 cm Abstand für 6000 V, 
200 bis 300 » » » 100000 ». 


Zahlentafel 5. Eis end rähte. 


Zahl der 


0,4 0,7 1,0 1,3 


Drähte Quer: Amp/qmm | Amp/qmm | Amp/qmm | Amp/qmm 
schnitt! z N 2 F 
mal Dmr. | i 
in mm amm R u | R! x R j u R | y 
7 * 1.4 10 | 22,6 60 | 22,8 90 | 23,3; 110 | 24,6 | 130 
7 * 1.7 16 15,3 70 1 15,5: 90 | 16,82 110 | 17,4 120 


7%x.2,2 25 9,6 70 | 10,0: 100 | 10,5 110 | 11,5 | 110 
7 * 2.5 35 7,8 80 8.4 100 | 8,9 100 | 9,5 100 
19 >x< 1,8 50 5,6 50 58. 60] 6,5 70| 65] 70 
19 x 2,2 70 4,1| 60 4,4 70| 48! 60] 4,7 60 
19 x< 255 95 3.6 60 3,9 60 [ 4,1 60 ][ 3,9 60 
37 2.0 | 120 2,5! 50 29, 50] 3,0 50] 2,9 50 
37 2.3 | 150 2.2 50 25 50] 2,4 50] 2.3 40 
71x7x2,2| 185 1.8 20 20: 20| 1.9 20] 1.9 30 


Nimmt man sich dann nur einmal die Mühe, den loga- 
rithmischen Ausdruck für verschiedene Werte von Abstand 
und Radius des Freileitungsdrahtes auszurechnen, wie in 
Zahlentafel 6 geschehen, so hat man für die weitere Rech- 
nung alle Unterlagen geordnet beisammen. 


Zahlentafel 6. Werte für 9,2 Ig 1, 


Zahl der 


ENESES . —— — — — — — — Er — 


= d in cm 
Drähte Quer EPON S a e 
mal Dir schnitt | 
N 25 40 50 75 100 150 | 200 
in mm | qmm | cm | | | 


| | 
7x 1.4 10 [0,21 | 19,05! 20,94 21,80 23,43 24,56 26,55 27,41 
7 * 1.7.16 (0.255 18,31 20,15 21,10 22,72! 23,82 25,44 26,66 
7x22 | 25 (0.38 17.25 19,1520, 1021.70 22.80 24,42 25,58 
7 * 2.5 35 [0,875 16,75 18,65, 19,55: 21,15; 22,30 23,90 25,10 
19 x 1,8 50 |0,45 | 16,02) 17,92) 18,85, 20,43, 21,80, 23,20 24,36 
19 * 2.2 70 0.85 [15.18 17.12 18,05 19.60 20,78 22,43 23,55 
19 * 2.5 95 0.6258 14.72 16.55 17,47 19,18 20,45 21,96 23,00 
37 * 2.0 | 120 0,70 14,25 16,15 17.00 18,65 19,80 21,45 22,55 
37 * 2, | 150 |0,806| 13,72! 15.88 16.49 18.12 19.27 20,85 22,05 


f 0,99 
7x7x?.2 185 bis 1 


12,85 14,72 15.68 17,24 18,40 20.00 21,25 
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Es war bislang angenommen, daß der Abstand der 
Drähte d voneinander bei Drehstrom gleich sei, daß also 
die drei Phasen im Querschnitt ein gleichseitiges Dreteck 
bilden. Liegen die Leitungen aber in einer Ebene, wie 
z. B. bei Schleifleitungen, so hat man den mittleren Wert 
des Abstandes d in die Rechnung einzuführen. Der Span- 
nungsabfall vergrößert sich bei dieser Anordnung etwas; 
man kann sich eine besondere Berechnung ersparen, man 
rechnet einfach wie sonst, also wie für Dreieckanordnung, 
und schlägt rd. 5 vH zu. 

Besteht eine Fernleitung insgesamt nicht nur aus drei 
Drähten, sondern einem Vielfachen davon, so muß man die 
Phasen nach Möglichkeit gemischt führen, um größere Span- 
nungsabfälle zu vermeiden. Bei den Leitungsführungen sollte 
man es natürlich vermeiden, daß sie irgend welchen eisernen 
Trägern, Brücken usw. in kurzen Abständen und auf längere 
Strecken parallel laufen. 

Ich habe betont, daß der Ausdruck für L in Henry 
aufzufassen ist als Wert der Selbstinduktion für 1 km Schlei- 
fenlänge, also für 1000 m Hinleitung und 1000 m Rück- 
leitung. Man nimmt daher bei Drehstromberechnungen für 
R und L den halben Wert von L und multipliziert ihn mit 
73, um diesen Wert im richtigen Verhältnis zur Betrieb- 
spannung (verketteten Spannung) zu bekommen. Der in- 
duktive Spannungsabfall 22 NLJ darf indessen nicht direkt, 
sondern nur geometrisch aufgerechnet werden, wie Abb. 27 


zeigt. 


Jura 2 98 * 
pro km Schleife 


Abb. 27. 


Bisher hat man sich mit Eisen-Starkstromleitungen für 
50 Perioden vertraut gemacht. Noch nicht eindeutig unter- 
richtet ist man über den erhöhten Widerstand R und die 
Permeabilität x bei Eisenleitern von andrer als der runden 
Form. Andre Formen von Eisenleitern können bei Schleif- 
leitungen für Verladeanlagen, Laufkrane usw. in Frage 
kommen. Man könnte z. B. Wulsteisen, schwache T-Eisen, 
Profileisen, Stegeisen usw. wählen. Werte von R und « für 
T-förmige Schienen sind bekannt aus dem Wechselstrom- 
Bahnbau für 16 bis 25 Perioden. Auf 50 Perioden werden 
diese Werte durch einfache Umrechnung nicht übertragen 
werden dürfen; immerhin bilden die Veröffentlichungen der 
ETZ 1907 und 1911 Anhaltspunkte. Mangels der nötigen 
Unterlagen geht man hier noch nicht genügend sicher, und 
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solange dies der Fall ist, wird man auch für Schleif- und 
Fahrleitungen bei Kranen usw. Drahtseile verwenden. Mit 
Schleifleitungen aus Kupferdrahtseilen konnte man natür- 
lich unmöglich gute Erfahrungen machen, da solche durch 
Funkenbildung und rasche Abnutzung oder Durchschleifen 
der verhältnismäßig dünnen Drähte in kurzer Zeit zerstört 
waren. Eisendrahtseile werden sich indessen sicher so lange 
halten, bis wieder geordnete Zustände herbeigeführt sind. 
Jedenfalls wird man bei Eisendrahtseilen als Fahrleitungen 
die Vorsicht gebrauchen müssen, den Stromabnehmer stets 
mit zwei Rollen zu versehen. Es wird dadurch am Eisenseil 
ein entsprechend besserer Kontakt herbeigeführt und Funken- 
bildung vermieden, wenn die eine Rolle wegen Stoßes an 
der Aufhängestelle plötzlich abspringen sollte. 

Versuche mit Profilschienen sind im Gange, und ich 
hoffe, hierüber bald besonders berichten zu können. 

Bei Verlegung von blanken Eisen - Starkstromleitungen 
ist folgendes zu beachten: Die Verbindungsklemmen müssen 
aus gleichem Material bestehen, weil sonst unter Einwirkung 
des Regens die Verbindungsstelle elektrolytisch zerstört wird. 
Beim Abzweigen einer Eisenleitung von einer Kupferleitung 
muß die Abzweigklemme durch Ueberschrauben einer Schutz- 
kapsel vor Nässe geschützt werden, oder es finden ähnliche 
Abzweigklemmen, wie sie bereits bei Verbindungen zwischen 
Aluminium und Kupfer gebräuchlich waren, Anwendung. 

Dann empfiehlt es sich bei Eisen-Starkstromleitungen, 
stets den nächst größeren Isolator zu verwenden, da Eisen- 
drahtseil wesentlich härter als Kupferdrahtseil ist. Letzteres 
kann sich im Laufe der Zeit an die Form des Isolators etwas 
anschmiegen, beim Eisendrahtseil ist das weniger der Fall, 
und die Flächenpressung ist entsprechend höher; ihr wird 
nur ein kräftiger Isolator widerstehen können. 

Bei ausgesprochenen Hochspannungsleitungen ist be- 
kanntlich der Energieverlust durch Ausstrahlung (Büschel- 
entladung und Koronaverlust) besonders zu beachten. Die 
Verhältnisse liegen dabei so, daß ein Kupferdraht von klei- 
nem Durchmesser größere Koronaverluste als ein stärkerer 
Draht aufweist. Da Eisendrähte im Durchmesser stets größer 
als Kupferdrähte ausfallen, so ist die Eisenleitung in dieser 
Beziehung im Vorteil; inwieweit die Koronaverluste, die 
durch die Stromverdrängung im Eisendraht erhöht werden, 
diesen Vorteil wieder aufheben, ist noch eine offene Frage. 

Es soll aber nicht unerwähnt bleiben, daß die Korona- 
verluste überhaupt, ob Kupferdraht oder Eisendraht, noch 
nicht auf einheitlichen Grundlagen berechnet werden könncau, 
denn sie hängen außer von der Frequenz des Wecl.sel- 
stromes noch ab von der Temperatur, von der Feuchtigkeit 
der Luft, vom Klima überhaupt, ferner davon, ob der Frei- 


leitungsdraht rauh oder glatt ist usw. Mathematische For- 


meln, die das alles berücksichtigen, sind zwar zur Hand; 
die Kraftübertragungsanlagen der Lauchhammerwerke mit 
110000 V Spannung zeigen indessen geringere Koronaver- 
luste, als die Berechnung ergibt. 

Bei der Berechnung des Spannungsverlustes, hervor- 
gerufen durch die Selbstinduktion der Eisenleitung, haben 
wir gesehen, daß der Abstand der Drähte voneinander recht 
klein genommen werden soll. Dem gegenüber verlangt ein 
möglichst kleiner Koronaverlust größere Abstände der Drähte 
voneinander, so daß zwischen diesen beiden entgegenge- 
setzten Forderungen ein Ausgleich zu suchen ist. 

(Schluß folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 2. März 1916. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 3. Februar 1915. 

Vorsitzender: Hr. Herbst. Schriftführer: Hr. Domke. 

Anwesend 35 Mitglieder und 4 Gäste. 

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten hält 
Hr. Borchers einen Vortrag: Ist die Deckung unseres 
Bedarfes an den wichtigsten Metallen auch für die 
Dauer eines längeren Krieges gesichert? 


Eingegangen 8. März 1915. 
Braunschweigischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Beneke. Schriftführer: Hr. Michalson. 
Anwesend 81 Mitglieder, Damen und Gäste. 

Nach der Erledigung von Vereinsangelegenheiten berichtet 
Hr. Professor Matschoß aus Berlin (Gast) über die Arbeiten, 
die der Gesamtverein in Berlin seit Bee ern zu leisten 
gehabt bat, und hält hierauf einen Vortrag: Ingenieurar- 
beit im Kriegswesen (mit Lichtbildern). 


Band 59. Nr. 27. 
3. Juli 1915. 
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Eingegangen 27. Februar 1915. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 19. Januar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kroebel, später Hr. Speckbötel. 
Schriftführer: Hr. Karstens. 
Anwesend etwa 30 Mitglieder und Gäste. 

Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen wird der Jahres- 
und Kassenbericht erstattet. 

Hr. W. Massohn spricht über Beziehungen zwischen 
Patentwesen und Krieg (mit Lichtbildern). 


Eingegangen 22. Februar 1915. 
Karlsruher Bezirksverein. 


Sitzung vom 25. Januar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Trapp. Schriftführer: Hr. Kirchenbauer. 
Anwesend 14 Mitglieder und 11 Gäste. 

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Lindner über die Gefügelehre des Eisens und die 
. Der Vortrag wird demnächst veröffentlicht 
werden. 


Eingegangen 8. März 1915. 
Mannheimer Bezirksverein. 


Sitzung vom 4. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Garlepp. 
Anwesend 69 Mitglieder und Guste. 
Nach Erledigung von Vereins angelegenheiten spricht Hr. 
Professor Dr. Großmann (Gast) über die Sprengstoffe im 
Kriege (mit Lichtbildern). 


Eingegangen 6 März 1915. 
Posener Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Bretschneider. Schriftführer: Hr. Dietze. 
Anwesend 25 Mitglieder. 
Hr. Roth spricht über Land- und Schiffsturbinen 
und den hydraulischen Transformator’). 
Im übrigen werden geschäftliche Angelegenheiten er- 
örtert. 


I) vergl. Z. 1909 S. 2020. 
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Eingegangen 1. März 1915. 
Siegener Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. Dezember 1914. 
Vorsitzender: Hr. Ullrich. Schriftführer: Hr. Nettlenbusch. 
Anwesend 13 Mitglieder. 


Es werden Vorlagen des Gesamtvereines und eigene Ver- 
einsangelegenheiten beraten. 
Hr. Dorstewitz spricht über Robert Mayer). 


Eingegangen 8. März 1915. 
Thüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 9. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Thieme. Schriftführer: Hr. Roeber. 
Anwesend 12 Mitglieder. 


Es werden geschäftliche Angelegenheiten erledigt und 
e ea ) des Chinesischen Verbandes zur Kenntnis ge- 
racht. 


Eingegangen 8. März 1915. 
Westfälischer Bezirksverein. 

Sitzung vom 24. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: Hr. Guthknecht. 
Anwesend 150 Damen und Herren und 30 Gäste. 

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. A. Mayer aus Straßburg (Gast) über die Vogesen und 
ihr Kampfgebiet. 

Eingegangen 1. März 1915. 
Zwickauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Böge. 
Anwesend 12 Mitglieder und 3 Gäste. 

Hr. Fach spricht über die Technik im Dienste des 
Landverkehrs mit besonderer Berücksichtigung des 
Eisenbahnwesens (mit Lichtbildern). 

Hierauf werden geschäftliche Angelegenheiten besprochen. 


1) vergl. Z. 1914 S. 1602. 2) b. Z. 1915 S. 206. 


Bücherschau. 


Die mathematische Ausbildung der Architekten, 
Chemiker und Ingenieure an den deutschen Tech- 
nischen Hochschulen. Von Dr. Paul Stäckel, Professor 
der Mathematik an der Universität Heidelberg. Abhand- 
lungen über den mathematischen Unterricht in Deutschland, 
veranlaßt durch die Internationale mathematische Unterrichts- 
kommission, herausgegeben von F. Klein, Band IV, Heft 9. 
Leipzig und Berlin 1915, B. G. Teubner. Preis 6, 80 &. 

Dem vorliegenden Bericht ist es nicht anzumerken, 
welch ungeheure Arbeit ibm zugrunde liegt. Der leichte 
Fluß der Darstellung läßt den Leser nicht empfinden, welch 
erdrückende Fülle von Material angehäuft werden mußte, 
ehe sich der Ueberblick über den mathematischen Lehrbetrieb 
an den deutschen Technischen Hochschulen zu dieser Weite 
und Sicherheit der Auffassung erheben konnte. In der ganzen 
Ingenieurausbildung ist kein Gebiet so heiß umstritten worden 
wie das des mathematischen Unterrichtes. Der Kampf wurde 
oft mit einer Schärfe und Gehässigkeit geführt, die sich sonst 
nur in den schroffsten Klassengegensätzen oder den blutigen 
Fehden der Völker wiederfindet. Man möchte in der gegen- 
wärtigen Zeit auch fast versucht sein, die Stellung der Mathe- 
matik unter den Wissenschaften mit der Stellung der Deutschen 
unter den Völkern zu vergleichen. Sie wird mehr geachtet 
und gefürchtet als geliebt, bei aller theoretischen Wert- 
schätzung sucht man sie doch möglichst fern zu halten und 
ihr Gebiet zu beschränken, sie ist als unzugänglich und hoch- 
mütig verschrien. Und doch kann man ihre Dienste auf 
die Dauer nicht entbehren, schließlich nähert man sich ihr 
wieder und sucht zu einer Verständigung mit ihr zu ge- 
langen. Wir dürfen glücklicherweise sagen, daß diese Ver- 
ständigung an den Technischen Hochschulen augenblicklich 


so gut wie erreicht ist. Allerdings war der Friedensschluf 
für die Mathematik nicht ganz so günstig, wie wir ihn für 
unser Vaterland erhoffen. Sie hat ihre Machtstellung be- 
festigt, aber an Gebiet verloren. Wir dürfen aber hoffen, 
daß eben dadurch die Grundlage für einen dauernden Frieden 
geschaffen ist. Vereinzelte Angriffe werden natürlich auch 
künftig nicht ausbleiben. 

Was den Frieden, um das gleich vorwegzunehmen, am 
besten fördert, ist die persönliche Beziehungnahme zwischen 
den an derselben Hoohschule wirkenden Mathematikern und 
Technikern. Von dem Vertreter eines mathematischen Faches 
an der Technischen Hochschule kann und muß das Ver- 
ständnis für die mathematischen Bedürfnisse des Technikers 
verlangt werden. Von dem Vertreter der Technik kann 
dafür erwartet werden, daß er seine Erfahrungen und Wünsche 
in mathematischer Hinsicht dem mathematischen Amtsgenossen 
mitteilt, daß er ihn an seiner Arbeit, so weit sie an die 
Mathematik streift, teilnehmen läßt und daß er ihm geeignete 
Beispiele aus der Technik für die mathematisohen Uebungen 
liefert. Wenn ein solches gutes Einvernehmen nicht immer 
und überall bestanden hat, so liegt die Schuld wohl auf 
beiden Seiten. Das Pochen des Mathematikers auf die Würde 
und Unabhängigkeit seiner Wissenschaft, auf die erziehliche 
Bedeutung und Unentbehrlichkeit der streng theoretischen 
Mathematik ist natürlich ebenso verkehrt wie der Anspruch 
des Ingenieurs, alles zu wissen und alles zu können und 
keiner Hülfe und Belehrung zu bedürfen, auf welchem Ge- 
biete es auch sei. 

Wie sehr sich die Verhältnisse aber durch die An- 
bahnung einer gegenseitigen Verständigung gebessert haben, 
dafür bilden einen zusammenfassenden Ausdruck die Leit- 
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sätze, welche der Deutsche Ausschuß für technisches Schul- 
wesen in seinen Arbeiten auf dem Gebiete des technischen 
Hochschulwesens (Abhandlungen und Berichte über technisches 
Schulwesen, Band V)!) formuliert hat. Wenn diese Leitsätze, 
was den mathematischen Unterricht betrifft, mit den Folge- 
rungen, die sich aus dem vorliegenden Bericht bei aller 
Objektivität der Darstellung deutlich als die eigentliche 
Ueberzeugung des Verfassers herausheben, in naher Ueber- 
einstimmung stehen, so ist das kein Zufall. In diesem Be- 
richt vollendet der Verfasser nur die Arbeit, die er im 
Dienste des Deutschen Ausschusses mit bewundernswerter 
Hingabe während der letzten Jahre geleistet hat. 

Den ersten Anlaß zu den Kämpfen um die Stellung der 
Mathematik an den Technischen Hochschulen, merkwürdiger- 
weise aber auch die Grundlage für die schließliche Ver- 
ständigung können wir in dem Satz aus den Aachener Be- 
schlüssen des Vereines deutscher Ingenieure vom Jahre 1895 
erblicken, der sich mit der Mathematik beschäftigt. Die dort 
ausgesprochene Ansicht: Es ist wünschenswert, den mathe- 
matischen Unterricht nicht in seinen Zielen, aber doch in der 
Benutzung abstrakter Methoden zu beschränken und durch 
lebendige Beziehung zu den Anwendungsgebieten die Stu- 
dierenden schneller und sicherer als bisher zu ausreichender 
Beherrschung der mathematischen Hülfsmittel zu führen«, ist 
inzwischen wohl auch in den Kreisen der Mathematiker mit 
gewissen Einschränkungen durchgedrungen, und dadurch ist 
die Angriffsfläche, die sie darbieten, bedeutend verringert. 
Zunächst aber erhob sich gegen diese These ein heftiger 
Widerspruch von seiten der Mathematiker, den eine im De- 
zember 1896 veröffentlichte Erklärung zum Ausdruck brachte, 
und der von seiten der Ingenieure eine bedeutend verschärfte 
Stellungnahme in der Gegenerklärung vom November 1897 
auslöste?). Der Kampf gegen die Mathematik und die 
Mathematiker wurde besonders von Riedler mit großer Ent- 
schiedenheit aufgenommen. Der Kampf gegen die Mathematik 
gipfelte dabei in dem Verlangen der Beschränkung auf die 
elementare Mathematik, wobei sich bezeichnenderweise der 
Leiter einer technischen Mittelschule, Holzmüller, als Rufer 
im Streit hervortat. Der Kampf gegen die Mathematiker 
dagegen faßte sich in der Forderung ihrer gänzlichen Ent- 
fernung von den Technischen Hochschulen zusammen. Heute 
dürfen wir hoffen, daß diesen extremen Forderungen gegen- 
über gerade durch den Gegensatz gegen die technischen 
Mittelschulen die Notwendigkeit eines gewissen mathematischen 
Verständnisses, wie es nur durch die dauernde Fühlung mit 
der wissenschaftlichen Mathematik aufrecht erhalten werden 
kann, für den voll ausgebildeten Ingenieur ziemlich allgemein 
anerkannt wird. Wenn der Ingenieur gewöhnlich auch nicht 
viel Mathematik braucht, bisweilen sind ihm doch entlegenere 
Hülfsmittel notwendig. Zeugnis genug bierfür bietet der 
Inhalt der Zeitschrift, in der diese Besprechung steht. Noch 
in einer der letzten Nummern finde ich an einer Stelle 
Besselsche Funktionen benutzt. Sollte aber einem voll aus- 
gebildeten Ingenieur das mathematische Verständnis dieser 
Aufsätze, bei denen doch die praktische Bedeutung der be- 
handelten Probleme unerläßliche Bedingung ist, Schwierig- 
keiten bereiten dürfen? Und wo soll der Ingenieur dieses 
mathematische Verständnis erlangen, wenn nicht an der 
Technischen Hochschule? 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß von mathematischer 
Seite noch nicht alles getan ist, um den mathematischen 
Lehrbetrieb an den Technischen Hochschulen so zu gestalten, 
wie es für die technische Fachbildung am zweckmäßigsten 
ist. Man muß aber bedenken, daß die Technischen Hoch- 
schulen verhältnismäßig junge Anstalten sind und daß die 
Anpassung der Wissenschaft an die praktische Zweckbestim- 
mung nicht so einfach und leicht zu erreichen ist. Sie er- 
fordert eine langjährige Erfahrung und eine gründliche 
Durcharbeitung des wissenschaftlichen Materials. Dabei kommt 
als erschwerender Umstand noch hinzu, daß der reine 
Mathematiker strenger Richtung doch immer nach den speku— 
lativen Tiefen seiner Wissenschaft drängt und die äußere 
Zweckbestimmung ablehnt, ja den verachtet, der sich einer 
solchen Zweckbestimmung fügt. Trotzdem hat sich die Aus- 


1) 8. Z. 1914 S. 764. 2) Vergl. Z. 1897 S. 783 u. f. 
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gestaltung eiuer wirklich praktischen Mathematik heute schon 
vollzogen. Der Leser findet bierüber vollen Aufschluß in 
dem Stäckelschen Berichte. Die geometrische Seite ist hier- 
bei vorangegangen. Nachdem in der Fiedlerschen Schule 
der Anschluß an die projektive Geometrie, also einen rein 
theoretischen Zweig, als das Endziel des Lehrbetriebes der 
darstellenden Geometrie erschienen war, ist heute wieder die 
Anpassung an die technischen Anwendungen fast zur Regel 
geworden. In der Analysis hat besonders Runge den Stand- 
punkt der Anwendung tatkräftig vertreten, um so wirkungs- 
voller, als er gerade an der Hochburg der streng wissen- 
schaftlichen Mathematik wirkt. Mit der Ausbildung der prak- 
tischen Mathematik steht aber in Zusammenhang die Er- 
ziehung eines Stabes von Mathematikern, welche geeignet 
sind, die Ergebnisse der mathematischen Wissenschaft in ge- 
höriger Auswahl und zweckmäßiger Fassung an die Tech- 
nischen Hochschulen zu bringen. Alles in allem dürfen wir 
die zuversichtliche Hofinung hegen, daß die sachliche und 
die persönliche Seite dieser Frage des mathematischen Lehr- 
betriebes an unsern Technischen Hochschulen eine allseitig 
zufriedenstellende Lösung finden wird, und diese Hoffnung 
wird der vorliegende Stäckelsche Bericht entschieden be- 
festigen. 


Braunschweig. H. E. Timerding. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Antike Technik. Sechs Vorträge von H. Diels. Leipzig 
und Berlin 1914, B. G. Teubner. 140 S. mit 50 Abb. und 9 
Tafeln. Preis geh. 3,60 M, geb. 4.40 &. 

Eine Reihe lose zusaınmenhängender Vorträge, die in ansprechender 
Form an lehrreichen und anziehenden Beispielen dartun, wie eng unsere 
heutige Technik mit den im allgemeinen wenig bekannten hervorragenden 
technischen Meisterwerken des Altertums zusammenbängt, und daß 
Wurzel und Stamm der Früchte, auf die wir heut so stolz sind, im 
Altertum gepflanzt und gepflegt worden sind. Daß die Wertschätzung 
der technischen Künste damals so sehr viel geringer als die der übrigen 
Wissenschaften war, findet seine natürliche Erklärung in der sozialen 
Stellung der für die Ausführung der Technik notwendigen Arbeit, die 
der freie Bürger den Sklaven auferlegte. 

Die höheren technischen Lehranstalten Oester- 
reichs und die Berechtigung ihrer Absolventen. 
Von E. Jung. Wien 1915, Oesterreichischer Polytechnischer 
Verein. 52 8. Preis 1 Kr, für Schüler 50 h. 

Eine kurze Besprechung der Einrichtungen der Schulen, die Auf— 
nahmebedingungen, die Studiengebühren, eine Uebersicht über alle höhe- 
ren technischen Lehranstalten, die Lehrpläne der einzelnen Abteilungen, 
die Berechtigungen der Prüflinge für den Militärdienst, gewerbegerecht- 
liche Begünstigungen für «ie Laufbahnen im öffentlichen und privaten 
technischen Dienst. 

Grundzüge der Bergbaukunde, einschließlich 
Aufbereitung und Brikettieren. Von Gch. Bergrat Prof. 
E. Treptow. 5. Aufl. I. Band: Bergbaukunde. 1. Teil. Wien 
und Leipzig 1915, Verlags-Aktien-Gesellschaft vorin. R. v. Wald- 
heim, Jos. Eberle & Co., Otto Klemm. 262 S. mit 400 Abh. 
Preis 14 MA. 

Zur Klärung bedeutsamer Fragen im Straßen- 
bahn-Oberbau und insbesondere der Riffelbildung 
auf den Schienen. Von Kgl. Baurat A. Mever. Berlin 1915, 
H. S. Hermann. 87 S. mit 17 Abb. und 2 Tabellen. Preis 2,50 M. 

Der europäische Kriegsschauplatz in 3 Karten. Von P. 
Krauß. Südlicher Teil: Die österreichisch- italienischen 
Grenzgebiete. Maßstab 1: 850 000. Kartengröße 65½ K53 ein. 
Mit 3 Nebenkarten: Italien, Uebersicht Dalmatien, Bocche 
di Cattaro. Leipzig 1915, Bibliographisches Institut. Preis 70 . 

Münchener Volks wirtschaftliche Studien. 135. Stück: Libe- 
ralismus und Arbeiterfrage in Belgien (1830 bis 1852). 
Von Dr. H. Is av. Stuttgart und Berlin 1915, J. G. Cottasche 
Buchhandlung Nachfolger. 102 S. Preis geh. 3 Æ. 

Der Maschinenbau an höheren Gewerbeschulen 
und höheren Fachschulen mit deutscher Unterricht- 
sprache in Oesterreich. Lehrstoff-Zusammenstellung und 
Erläuterung. Ein Behelf für die Hand der Fachlehrkräfte. 
Von Hofrat Ministerialinspektor für das gewerbliche Unter- 
richtswesen II. Leobner. Wien und Leipzig 1915, Franz 
Deuticke. 168 8. Preis geh. 5 Kr. 

Der neue Dreibund. Ein politisches Arbeitsprogramm 
kür das gesamte deutsche Volk und seine Freunde. Von Fr. 


Köhler. München 1915, J. F. Lehmanns Verlag. 128 S. 
Preis 2 &. 
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Teubners Leitfäden für den mathematischen und tech- 
nischen Hochschulunterricht. Analytische Geometrie. Von 
Prof. Dr. R. Fricke. Leipzig und Berlin 1915, B. G. Teubner. 
135 S. mit 96 Abb. Preis geb. 2,80 M. 

Desgl. Darstellende Geometrie. 
Großmann. Leipzig und Berlin 1915, B. G. Teubner. 
mit 109 Abb. Preis geb. 2,80 M. 

Deutsche Valuta im Außenhandel. Von Direktor 
B. Weil. Sonder-Beilage der »Süddeutschen Exportzeitung«. 
Mannheim 1915, Süddeutscher Exportverein, Mannheim. 16 S. 
Preis 30 H. 


Von Prof. Dr. M. 
137 S. 


Versuche über die Tragkraft von Säulen aus 
Gußbeton mit verschiedenen Querschnitten und Be- 
wehrungen. Von Prof. Dr.-Ing. R. Saliger. Wien 1915, 
Compaßverlag. 19 S. mit 27 Abb. Preis 1,50 &. 

Sonderabdruck aus Zeitschrift für Betonbau 1915 Heft 2 bis 4. 


Zeitschriftenschau aus dem Gebiete des Wasser- 
baues. Heft 1. Im Auftrage des Ministeriums der öffentlichen 
Arbeiten herausgegeben von Wilhelm Ernst & Sohn. Jährlich 
13 bis 15 Bogen in Groß-Quart. Preis für den Jahrgang 12 &. 

Die Zeitschriftenschau erscheint einseitig bedruckt zum Ausschneiden 
für Zettelkatalog eingerichtet. 


Zeitschriftenschau.“ 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 

Ueber Aufbereitung des Speisewassersin Dampfanlagen. 
Von Schröder. (Z. Dampfk. Maschbtr. 18. Juni 15 S. 209/11*) 
Uebersicht über die gebräuchlichen Verfahren. Beurteilung und Zu- 
sammensetzung des Rohwassers, Härte des Wassers. Chemische Rel- 
nigung. Forts. folgt. 

Steam turbine blade fastenings. Von Capstaff. (Journ. 
Am. Soc. Nav. Eng. Mai 15 S. 313/31*) Kritische Besprechung der 
verschiedenen Verfahren bei der Befestigung der Dampfturbinenschaufeln. 
Versuche über die Dauerhaftigkeit der verschiedenen Befestigungsarten. 


Eisenbahnwesen. 

Die Wirtschaftsentwicklung der preußischen Staats- 
eisenbahnen von 1895 bis zur Gegenwart. Von Biedermann. 
(Verk. Woche 5. Juni 15 S. 473/80* mit 1 Taf. u. 15. Juni S. 491/96 
mit 1 Taf,) Bemerkungen über die Verwendung zeichnerischer Dar- 
stellungen. Die Längenentwicklung der preußischen Staatseisenbahnen. 
Vollspurige Haupt- und Nebenbahnen. Kleinbahnen. Anlagekapftal, 
Eisenbahnschuld und preußische S: aatsschuld. Die finanziellen Er- 
gebnisse der Buhnen; gesetzliche Maßregeln von 1910 zur Beseitigung 
von Schwankungen; Ueberschüsse und ihre Verwendung. Wirtschaft- 
lichkeitsgrad der Betriebsleistungen. Einnahmen und Tarifklassen. 

Anregungen zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit der 
deutschen Eisenbahnen durch allgemeine Verwendung von 
Selbstentladewagen für Seitenentleerung bei der Beförde- 
rang von Massengütern. Von Scheibner. Schluß. (Glaser 15. 
Juni 15 S. 251/63*) Beschleunigung des Wagenumlaufes. Verkehrs- 
und betriebstechnische Maßnahmen. Ergebnisse der Anregungen. 

Schlußbericht der Bauleitung über die Bauarbeiten der 
Chur-Arosa-Bahn. Schluß. (Schweiz. Bauz. 19. Juni 15 S. 377/82*) 
Angaben über einige Kunstbauten. 

Versuche über die Eindrückung der Querschwellen in 
die Bettung. Von van Dijk. (Organ 15. Juni 15 S. 205/10*) 
Untersuchung der Verhältnisse bei voll unterstopften und nicht unter- 
stopften Schwellen. Einfluß der Schwellenlänge und Art der Unter- 
stopfung. 

Elektrische Beleuchtung von Weichen- und Wasser- 
kransignalen. Von Wechmann. (Verk. Woche 15. Juni 15 S. 
185/91*) Petroleumbeleuchtung. Vorteile der elektrischen Beleuchtung. 
Schaltung für die elektrische Weichenbeleuchtung auf dem Hauptbahn- 
hofe Spandau. Darstellung von elektrischen Weichenlaternen verschie- 
dener Bauart. Stromzuführung für elektrische Laternen an Wasser- 
kranen mit schwenkbarem Ausleger. 


Eisenhüttenwesen. 

Gewinnung und Verwertung von Nebenerzeugnissen bei 
der Verwendung von Stein- und Braunkohle. Von Scheuer. 
Schluß. (Glaser 15. Juni 15 S. 239/51*) Statistische Zahlen über die 
Gewinnung der Nebenerzeugnisse. Teer, Ammonlak. Aussichten der 
Verfeuerung von Brennstoffen unter Gewinnung der Nebenerzeugnisse. 
Preise der Kohlen in Deutschland. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Bauplatzstatik. Von Moser. Forts. (Schweiz. Bauz. 19. Juni 
15 S. 283/86) Bemessung von Nadelholzbalken und den üblichen 
Säulen aus Nadelholz, doppelten I-Eisen und Gußeisen. Forts. folgt. 

Design of transmission towers for the Cohoes hydro- 
electric plant analyzed. (Eng. Rec. 29. Mai 15 S. 677/78*) Die 
Unterstützungstürme für die Leitungsdrähte bestehen aus eisernen 
diagonal versteiften Gitterträgern von rechteckigem Grundriß. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Elektrotechnik. 

Die Wirtschaftlichkeit des Dampfkraftbetriebes für 
industrielle Werke in der Schweiz. Von Nüscheler. Forts. 
(Z. bayr. Rev.-V. 15. Juni 15 S. 95/97*) Betriebsergebnisse des Kraft- 
werkes von C. F. Bally A.-G. in Dottikon. Wirtschaftliches Ergebnis. 
Schluß folgt. 

Interconnected systems serving San Francisco. (El. 
World 29. Mai 15 S. 1367/82*) Einzelheiten der Kraftwerke und 
Kraftübertragungslinien der Pacific Gas and Electric Co., die sich etwa 
über die Hälfte von Kalifornien erstrecken. 

Electrie developments on the Pacific coast. (EI. World 
29. Mai 15 S. 1387/99*) Das Long Lake-Elektrizitätswerk der 
Washington Power Co. Gebiete der Stromversorgung. Walzenwehre. 
22 500 pferdige Francis-Turbinen. Uebersicht über die Anlagen der 
Pouget Sound Traction, Light and Power Co., der Portland Railway, 
Light and Power Co., der Pacific Power and Light Co., der Pacific 
Gas and Electric Co., der Pacific Light and Power Corporation und 
der Southern Sierras Power Co. 

Elektrizitätswerk, Eisfabrik, Kühl- und Gefrierhaus, 
Von Pabst. (Z. Kälte-Ind. Juni 15 S. 60;/65*) Berichte über den Be- 
trieb der Eisfabriken, die den Elektrizitätswerken in Oberhausen und 
in Steglitz angegliedert sind. Schaubilder der Jahresbelastung der 
Elektrizitätswerke unter Berücksichtigung der Elserzeugung. Grundriß 


der Anlage in Steglitz für 100 t Kristalleis täglich. 


Konstruktion des Kreisdiagrammes für den mehrpha- 
sigen Asynchronmotor aus Synchronismus- und KurzschlußB- 
versuchen (mit besonderer Berücksichtigung der Ermitt- 
lung des Punktes für unendliche Schlüpfung). Von Kafka. 
(El. u. Maschinenb., Wien 20. Juni 15 S. 301/04) Bei Ableitung des 
Diagrammes sind die theoretischen Grundlagen für die Ermittlung des 
Punktes behandelt, der der Schlüpfung gleich unendlich entspricht. 
Schluß folgt. : 

Erd- und Wasserbau. 


Geschwindigkeitsformel für Wasserläufe. Von Gröger 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 18. Juni 15 S. 273/77* Ziffern für das 
Gefälle, die Tiefe des Flußlaufes, die Beschaffenheit des Bettes usw. 

Hollow reinforced-concrete structure replaces dam at 
Austin, Texas, which failed fifteen years ag». (Eng. Rec. 
29. Mai 15 S. 672/73*) Beschreibung des alten Austin-Dammes und 
der Umstände, die zu seinem Zusammenbruch führten. Forts. folgt. 


Feuerungsanlagen. 


Kohlenstaubfeuerungen. (Stahl u. Eisen 
Uebersicht über amerikanische Anlagen und 
Trockentrommeln. 


Neuerungen in 
17. Juni 15 S. 625/30*) 
Erfahrungen an der Hand von Veröffentlichungen. 
Kohlenstaubfeuerung von Quigley usw. 

New system for burning powdered coal in metallur- 
gical furnaces. Von Herington. (Eng. News 27. Mal 15 S.1028.30*) 
Die fein zermahlene Kohle wird den Feucrungen durch Druckluftleitun- 
gen zugeführt. 

Gießerei. 


Die Trocknung der Gußformen und die Entwicklung 
der zugehörigen Trockenvorrichtungen. Von Treuheit. Forts. 
(Gießerei-2. 15. Juni 15 S. 186/88*) Trockenöfen für Oelfeuerung. 
Trockenproben nach Lochner, für Koks- und Gasheizung. Forts. folgt. 


Kälteindustrie. 

Ueber die Behandlung des Schweinefleisches beim Ein- 
frieren, Lagern und Auftauen. Von Plank. (Z. Kälte-Ind. Juni 
15 S. 53/60 Das Einfrieren und Lagern. Gewiehtverluste beim 
Lagern. Schluß folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Wirtschaftliche und technische Forderungen an die 
Ausrüstung von Hütten- und Zechenhäfen, insbesondere 
am Rhein-Herne-Kanal. Von Borchers. Schluß. (Stahl u. Eisen 
17. Juni 15 S. 63034) Kohlenbeladeaulagen. Zusammenfassung. 
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Landwirtschaftliche Maschinen. 
Beregnungs anlagen. Von Hartmann. Schluß. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 26. Juni 15 S. 529/34* Spritzeinrichtungen. Spreugler, Spritz- 
wagen. Berechnung der Wirtschaftlichkeit. Gartenbewässerung. 


Materialkunde. 

Ersatz für einige im Interesse der Landes verteidigung 
beschlagnahmte Rohstoffe. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 26. Juni 
15 S. 524/29) Gummiersatz. Koksverbrauch zwecks erhöhter Ge- 
winnung von Nebenerzeugnissen. Versuche mit Koksfeuerungen. Forts. 
folgt. i 

Beitrag zur Erkenntnis des Einflusses der Glühdauer 
auf die Erweichung verschieden stark gereckter Leitungs- 
bronze. Von Müller. (Metall u. Erz 8. Juni 15 S. 313/20*) Ver- 
suche mit Magnesiumbronze von 0.03 vH Mangangehalt. Einfluß der 
Glühdauer auf die Festigkeit. Schaubilder der Ergebnisse. 


Mechanik, 
Die vollständige Gleichung der Knickfestigkeit des 
geraden homogenen Stabes. Von Schnapp. (Zentralbl. Bauv. 
16. Juni 15 S. 309/15*%) PBerechnungsverfahren bei dem nur in der 


Achse belasteten Stab. Einfluß seitlicher Kräfte. Untersuchung der 
Durchblegungen. 
Metallbearbeitung. 
Interessante Arbeitsverfahren auf der Drehbank. Von 
Mayoh. (Werkzeugmaschine 15. Juni 15 S. 212/14) Wiedergabe 


einiger Verfahren 
Stücken 
volverdrehbank. 


zum Abdrelien von langen, dünnwandigen Stücken, 
von großem Durchmesser usw. auf der Leitspindel- und Re— 
Stahlhalter. 


Metallhüttenwesen. 


Neuerungen in der Elektrometallurgie des Zinks. Von 
Peters. Schluß. (Glückauf 19. Juni 15 S. 605/14) Elektrischer 
Zinkofen von Cote und Pierron, von Specketer, Queneau, Bally. Sehmelz— 


flußelektrolyse. Elektrolyse wäßriger Lösungen. 
Motorwagen und Fahrräder. 
Ueber Personen-Kraftwagen für städtischen Massen- 


verkehr. Von Spängler. Forts. (Motorw. 20. Juni 15 S. 205/09*) 
Fahrzeuge der General Omnibus Co. in London. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 

Untersuchung einer Hochdruck-Zentrifugalpumpe zur 
Förderung von Gruben wasser. (Zz. bayr. Rev.-V. 15. Juni 15 8. 
91792“) Achtstufige Hochdruck-Kreiselpumpe von Gebr. Sulzer für 
2 cbm/min bei 211 m Widerstandshöhe und 1470 Uml./min mit An- 
trieb durch einen 170 PS-Elektromotor. 

Die heutige Luftpumpe für Kondensationsanlagen und 
ihre Wirtschaftlichkeit. Von Grunewald. (7. f. Turbinenw. 
20. Juni 15 S. 193/96*) Bericht über Untersuchungen an vier Bau- 
arten von Luftpumpen: Verbundluftpumpe mit hin- und hergehendem 
Kolben, trockne Luftpumpe mit umlaufendem Kolben, Wasserstrahl— 
pumpe mit umlaufendem Betrieb, Wasserstrahlgeräte und Strahlsauger 
mit Förderung des Aufschlagwassers durch besondere Kreiselpumpe. 
Uebersicht über die Ergebnisse der Versuche. Darstellung der Ver- 
suchspumpen und Versuchsanordnungen sowie Ausführung der Versuche 
an einer 23 pferdigen Kolben- und einer 25 pferdigen Schieber-Luft- 
pumpe Forts. folgt. 


Rundschau. 
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Schiffs- und Seewesen. 

Descriptions and trials of U. S. torpedo- boat destroyer 
»Nicholsoue. Von Cochrane. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Mai 
15 S. 388;97*%) Das Fahrzeug ist Ähnlich gebaut und ebenso groß wie 
das vorige. 

U. S. S. »Balch«e. Von Gregory. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. 
Mai 15 S. 373/81*%) Torpedohootzerstörer von 1000 t Wasserverdrän- 
gung und 29,5 kn Geschwindigkeit, angetrieben von Dampfturbinen 
und Kolbenmaschinen von zusammen 16000 l'Si. 

Das Forschungsschiff »Albatros« für die Zoologische 
Station in Rovigno. Von Laas. (Z. Ver. deutsch. Ing. 26. Juni 
15 S. 517/24%) Das Schiff ist 16 m lang, 4,06 m breit, 2,7 m hoch 
und hat 2 m größten Tiefgang. Es wird von einem Junkers-Rohöl- 
motor von 90 PS angetrieben. Schnittzeichnungen des Schiffskörpers 
und des Motors. Sonstige Ausrüstung. Die Probefahrt ergab 10 km/st 
Geschwindigkeit. 

Description and trials of steamships >Great Northeru« 
and »Northern Pacifie«e. Von Robins. (Journ. Am. Soc. Nav. 
Eng. Mal 15 S.426/37*) Die für Fracht- und Personenbeförderung 
zwischen San Francisco und Oregon bestimmten Schiffe sind 160 m 
lang und 19 m breit und haben bei 9700 t Wasserverdrängung 6,4 m 
Tiefgang. Die Geschwindigkeit beträgt 23 kn. 

Experiences gained from reinforced-eoncerete barges 
built for the Panama Canal. Von Rowland. (Eng. Rec. 29. 
Mai 15 S. 684/869) Die im Jahre 1911 gebauten Kähne „us Eisen- 
beton haben im allgemeinen nicht befriedigt, was aber nur den bei 
ihrer Herstellung gemachten Fehlern zugeschricben wird. 


Straßenbahnen. 

Low-floor California-type car. Von Farlow. (El. Railw. 
Journ. 29. Mai 15 S. 1016 184“) Die dargestellte Konstruktion mit 
Rädern von 610 mm Diınr. und Läpgsträgern aus gepreßtem Stahl hat 
es ermöglicht, das Wagengewicht auf etwa 15,4 t herabzusetzen. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Bedingungen für den Bau leichter Dieselmotoren. 
Bielefeld. Forts.. (Motorw. 20. Juni 15 S. 209.13% 
tenschau vom 19. Juni 15. Forts. folgt. 


Von 
S. Zeitschrif- 


Wasserkraftanlagen. 

Hy dro-eleetrie power in New Zealand. Von Wilson. 
(Eng. Magaz. Juni 15 S. 33651) Allgemeine Uebersicht über die Aus- 
nutzung der Wasserkräfte in Neu-Seeland. Aussichten für die Zukunft. 

Ueber die Turbinenarten. Von Baudisch. Schluß. (Z. f. 
Turbinenw. 20. Juni 15 S. 196/200% Beispiele für die zahlenmäßige 
Berechnung von Saugstrahltarbinen. 


Wasserversorgung. 

Irrigation pumping in the coast states. (El. World 29. 
Mai 15 S. 1399/1408% Angaben über die mit den Wasserkraftanlagen 
mehrerer Elektrizitäts gesellschaften verbundenen Bewässerungsanlagen 
in Kalifornien. 


Werkstätten und Fabriken. 


Ford methods and the Ford shops. Von Fauroute. Forts. 
(Eng. Magaz. Juni 15 S. 372/939) Unfallverhütung. 
Factory with down ventilation through columns. (Eng. 


News 27. Mai 15 S. 1012/1335) Die hohlen Säulen bestehen aus Eisen- 
beton und haben auf dem Dach Auslässe. 


Rundschau. 


Marinearsenale und Werften unserer Gegner. 

Frankreich hat 16 staatliche Unternehmungen und zwar: 
die Werkstätten von Toulon mit 4500 Arbeitern für kleinere 
Bauten; Lorient mit 4000 Arbeitern für größere Schiffe: Brest 
mit 5000 Arbeitern für Panzerschiffe: Rochefort mit 3000 Ar- 
beitern für Torpedoboote und Unterseeboote; Cherbourg mit 
3500 Arbeitern für kleinere Bauten und Sidi Abdallah bei 
Biserta mit 600 Arbeitern. Für Ausbesserungsarbeiten dienen 
die Werften von Dünkirchen, Goletta (Tunis), Argel, Dakar 
(Senegal), Diego Suarez (Madagaskar) und Saigon (Indochina). 
Staatliche Fabriken für Panzererzeugnisse bestehen ferner in 
Guerigny, für Artilleriematerial in Ruelle, für Torpedos in 
Toulon. | 

Für Marinekriegszwecke kommen folgende private Unter- 
nehmungen in Betracht: die Mitttelländischen Werkstätten 
und Werften (Toulon) mit 4500 Arbeitern für den Bau jeder 
Art von Schiffen (eine Zweigfabrik derselben Firma für 
Torpedoboote und Kanonen besteht in Le Havre); Schneider 
& Co. stellen in Le Creusot Panzermaterial und Kanonen, in 
Toulon Torpedos her (eine Schiffswerft derselben Firma be- 
findet sich in Cherbourg für den Bau von Torpedo- und 
Unterseebooten), die Loire-Werkstätten und Werften bauen 
in St. Nazaire mit 3000 Arbeitern größere Schiffe, in Nantes 


mit 1800 Arbeitern Torpedoboote; die Werften und Werkstätten 
von St. Nazaire (Penhoet) sind mit 4000 Arbeitern für den Bau 
von größern Schiffen geeignet; die zweite Werft der Firma 
in Grand-Chevilly (Normandie) mit 600 Arbeitern dient dem 
Bau von Torpedobooten; die Werkstätten und Werften der 
Bretagne bauen ebenfalls Torpedoboote; die Werkstätten und 
Werften der Gironde mit 1800 Arbeitern, deren Hauptaktionär 
die Firma Schneider ist, stellen große Schiffe her; die Werften 
Dyle & Bacalan in Bordeaux mit 800 Arbeitern bauen Tor- 
pedo- und Unterseeboote, die Werkstätten in St. Chamond bei 
Lyon Panzer und Artilleriematerial 

England hat 22 Regierungswerkstätten, und zwar die Arse- 
nale: Portsmouth mit 14000 Arbeitern, das Schiffe jeder Größe 
bauen kann; Devonport mit 13000 Arbeitern ebenfalls für 
Schiffe jeder Art: Pembroke mit 2000 Arbeitern für den Bau 
von Kreuzern; Chatham mit 900 Arbeitern für den Bau von 
Kreuzern und Unterseebooten; Sheerness mit 2500 Arbeitern 
für Torpedo- und Unterseeboote; Haulbowline bei Queenstown 
in Irland mit 1000 Arbeitern für Ausbesserungsarbeiten. 
Rosyth ist noch nicht in Betrieb. Woolwich dient zur Her- 
stellung von Artilleriematerial. In Greenock befindet sich eine 
Torpedofabrik, in Gibilterra, Malta, Kapstadt und Simonstown 
Reparaturwerkstätten. Bombay und Calcutta haben Werften, 
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Bermuda hat ebenfalls eine Werkstätte. Das Arsenal von 
Sidney (Australien) mit 1500 Arbeitern stellt Schiffe jeder 
Bauart ber. Das Arsenal Cocburn Sound sowie die Reparatur- 
werkstätten in Esquimault (Columbia), Hongkong, Halifax 
(Neu-Schottland) und Auckland (Neu Seeland) sind noch nicht 
in Betrieb. 

Private Fabriken hat England natürlich außerordentlich 
viele. Unter andern arbeiten folgende 23 Firmen für die 
Ausrüstung der Flotte: 

1) Armstrong, Whitworth & Co. 25000 Arbeiter. 7 Werften 
und Fabriken. Gebaut werden Linienschiffe, Artillerie, Panzer, 
Munition, Torpedos. | 

2) Vickers in Barrow-in-Furness. 15000 Arbeiter. 7 Werften 
und Fabriken. Gebaut werden Schiffe jeder Größe, Panzer, 
Artillerie und Munition. 

3) F. Brown & Co. in Clydebank (Glasgow). 10000 Ar- 
beiter. Dle Werft baut größere Schiffe. 

4) Palmer in Jarrow am Tyne. 9000 Arbeiter. Gebaut 
werden Schiffe jeder Größe. 

5) Swan Hunter & Wigham Richardson in Wallsend am 
Tyne. 7000 Arbeiter. Für die Marine werden hauptsächlich 
Torpedoboote gebaut. 

6) Cammel Laird in Birkenhead. 8000 Arbeiter. Bau 
größerer Panzerkreuzer. 

7) W. Beardmore & Co. in Dalmuir bei Glasgow. 10 000 
Arbeiter. Gebaut werden die größten Schiffe. 

8) Fairfield Schiffswerft und Maschinenfabrik in Govan 
bei Glasgow baut größere Schiffe. 


9) Harland & Wolff in Belfast. 18 000 Arbeiter, Bau von 


Schiffen jeder Größe; Motorenfabrik. 

10) Scott in Greenock. 5000 Arbeiter. Bau von Schiffen 
jeder Art. Unterseeboote Bauart Laurent. 2 

11) R. W. Hawthorn, Leslie & Co. in Hebburn am Tyne. 
3000 Arbeiter. Bau von Torpedobooten, Maschinen und Kes- 
seln für große Schiffe. 

12) William Doxford & Sons in Sunderland am Tyne. Bau 
von Torpedobooten. 

13) F. Thornycroft & Co. in Woolston. 
Bau von Torpedobooten und Dieselmotoren. 

14) J. Samuel White & Co. in East Cowes. 1800 Arbeiter. 
Bau von Torpedobooten. 

15) Yarrow & Co. in Scotstown. 1500 Arbeiter. Bau von 
Torpedobooten. 

16) Wallsend Slipway & Eng. Co. in Wallsend am Tyne. 
Bau von Maschinen für größere Schiffe. 

17) A. & I. Inglis in Glasgow. Bau von Torpedobooten. 

18) Parsons Marine Steam Turbine Co. in Wallsend am 

e. Bau von Motoren für große Schiffe. 

19) Babcock & Wilcox in Renfrew. Bau von Dampfkesseln. 

20) Artilleriegerätfabrik Coventry. 

21) Gießerei Hadfield für Artillerie, Panzerkuppeln, Panzer 
und Munition. 

22) Thomas Firth & Sons in Norfolk und Sheffield für 
Munition. 8 

23) Artillerie Geschoßfabrik J. P. Hill in Sheffield. 

Der russische Staat hat 13 Werkstätten, und zwar: die 
baltischen Werkstätten in Petersburg mit 6000 Arbeitern für 
den Bau von Schiffen jeder Größe; die neuen Werften Almi- 
rantaz in Petersburg; die Werften auf der Galeereninsel unter 
Leitung der englischen Fabrik Brown; Arsenale in Kronstadt 


3000 Arbeiter. 


zur Ausrüstung und Instandsetzung von Schiffen, in Libau 


zur Instandsetzung von kleinen Schiffen, in Reval für größere 
Schiffe, in Helsingfors und Wladiwostok auch für Ausbesse- 
rungen. Eine Fabrik für Artilleriematerial, eine für Panzer 
und eine für Torpedos befinden sich in Petersburg. In Perm 
besteht eine Kanonenfabrik. 
16 private Unternehmungen sind für Regierungsaufträge 
eeignet, und zwar: die Putilow-Werke in Petersburg zur 
Herstellung von größeren Schiffen, Artillerie und Torpedos; 
die Newsky-Werften in Petersburg für kleinere Schiffe und 
Unterseeboote; die franko-russischen Werften in Petersburg 
für Maschinen und Kessel; die Metallwerkstätten in Petersburg 
für den Bau kleinerer Schiffe; das Werk Ochta (W. Crichton 
& Co.) in Petersburg für Torpedojäger; die russische Gesell- 
schaft in Riga stellt besonders Munition und Kriegsmaterial 
her, baut jedoch auch Schiffe; die Gießerei Lange & Bocker 
in Libau für Torpedojäger; das Werk Nobel & Lessner in 
Reval für die Herstellung von Unterseebooten; die Werften 
Sandvikens für Torpedojäger in Helsingfors; die Gesellschaft 
für den Bau von Eisengerüsten in Helsingfors, die auch für 
den Bau kleinerer Schiffe in Betracht kommt; die russische 
Gesellschaft für Marinezwecke in Helsingfors, die auch grö- 
Bere Schiffsbauten ausführt; die Gesellschaft Nikopol-Muriupol 
für die Fabrikation von Krupp-Panzern; die russische Gesell- 
schaft für den Bau von Artillerie-Material in Zarizyn unter 


Rundschau. ; 555 


der technischen Leitung der Vickers-Werke (Betriebseröffnung 
im November 1913); die Fabrik Lessner in Petersburg für 
Torpedos; die Werften Mühlgraben in Narva für Torpedo- 
jäger; die Gesellschaft Nikolajew (Schwarzes Meer) für den 
Bau größerer Schiffe. 

Trio-Zweistich-Vorwalzwerk. B. Quast berichtet in »Stahl 
und Eisen«') über die Ausführung eines neuartigen Walz- 
werkes, dessen Grundzüge er bereits vor einigen Jahren an- 
gegeben hat. Das von Breuer, Schumacher & Co. in Köln- 
Kalk gebaute Walzwerk besteht aus dem Trio-Zweistich-Vor- 
walzwerk von 425 mm mittlerem Walzen. Durchmesser, einer 
Fertigstraße von 325 mm Walzen Durchmesser und den üblichen 
anschließendenAnlagen, wie Kühlbett, Scheren usw. Das Zwei- 


stich-Vorwalzwerk hat ein Triogerüst und davor und dahinter 


je ein Duogerüst. Die Walzen der Duogerüste stehen auf der 
einen Seite in gleicher Höhe mit dem oberen, auf der andern 
in gleicher Höhe mit dem unteren Walzenpaar des Trioge- 
rüstes. Beim Durchgang des Walzstabes erfolgt der erste Stich 
zwischen den Walzen eines Duogerüstes, darauf zwischen 
dem oberen oder dem unteren Walzenpaar des Triogerüstes. 
Der Stab erhält also abweichend vom gewöhnlichen Trio- 
betrieb beim jedesmaligen Durchgang zwei Stiche statt nur 
eines. Im Vergleich zu einer kontinuierlichen Vorstraße wird 
die Anlage wesentlich billiger und nimmt weniger Platz ein, 
sie kann bei vorbandenen Straßen meist auf dem Platz einer 
einfachen Trio-Vorstraße eingebaut werden. Da der zweite 
Stich jedesmal im Triogerüst erfolgt, müssen dessen Wal- 
zen entsprechend der eingetretenen Querschnittverminderung 
des Stabes rascher als die Duogerüste laufen. Bei der 
ausgeführten Anlage läuft das Triogeriüst mit 130 Uml./min, 
jedes Duogerüst mit 100 Uml./min. Auf der Fertigstraße wer- 
den 5 Quadrateisen, Winkel-, Flach- und Bandeisen 
gewalzt. 


Martinofen mit Teerhelzung. Einen bemerkenswerten 
Beitrag zur Frage der Teerheizung bei Martinöfen, über die 
wir in Z. 1913 S. 290 und 395 berichtet haben, gibt der Leiter 
der Cockerill-Werke in Seraing in The Iron Age:). Aus 
Mangel an Kohlen, die während des Krieges nicht zu be- 
schaffen waren, hat man in Seraing zunächst versuchsweise 
einen vorhandenen 12 t: Ofen mit Teer betrieben. Der Teer 
wurde mit 0,5 kgiqem Druck zum Ofen geleitet und durch Luft 
von 3 kg / gem Pressung zerst#ubt. Während 10 Wochen sind in 
215 Beschickabschnitten 1986 t Stahl verschiedener Zusammen- 
setzung geschmolzen worden. Dabei betrug der Verbrauch 
an Teer 133 kg für 1 t Stabl einschließlich der Mengen zum 
Anheizen und Warmhalten während der Pausen. Für das 
Schmelzen allein wurden 115 kg / t verbraucht. Die einzelnen 
Beschickungen waren bis zu 15 t groß; der Anteil des beim 
Beschicken verwandten Roheisens betrug bis zu 28 vH. Der 
Erfolg soll zufriedenstellend gewesen sein, nachdem man die 
anfänglichen Schwierigkeiten überwunden hatte Zur Ein- 
führung des Teeres diente auf jeder Ofenseite ein Zerstäu- 
ber. Auf Grund der Erfahrungen hat man in Seraing einen 
neuen Ofen gebaut, der 25 t faßt und ausschließlich für Be- 
trieb mit Teer eingerichtet ist. 


Ueber die Leistungsfähigkeit der größten amerikanischen 
Elektrizitätsgesellschaften im Jahre 1914 sind in Electrical 
World ?) wichtige Zahlen veröffentlicht worden, die in der 
nachfolgenden Zahlentafel wiedergegeben sind. Es handelt 
sich hierbei aber nicht um einzelne Werke, sondern um Ge- 
sellschaften, die fast alle mehrere Werke betreiben. 


— PR — — — — — — — —— — — — -= 


; ` 2 12 1 8 
höchste Tag der e LS® Be- 
Be höchsten e lastungg- 
Gesellschaft | im Jahre ung? 
lastung Be- Fnuktor 
1914 
lastung | 
kW kW-st `> vH 
t 
| 
Niagara Falls Co. (einschl. der . 

Canadian Niagara Power Co.) | 131 520 5.Jan. 906 513620 78,7 
Ontario Power Co. 130 500 23. Sept. 781664400 68,4 
New York Edison C.. . . 229 787 23. Dez. 719193535 35,7 
Paclfle Gas and Electrice Co. 124 000 29. Okt. 658298 000 60,6 


| 
74 000 17. Dez. 277200000 | 42.5 


Pennsylvania Water and 
Power Co. 


Philadelphia Flectrie Co. 77728, 1.Dez. 250697952 | 36,8 
Boston Edison Co. . . [ 85342 21.Dez. 194137 400 34 
49 300 9. pez. 153946900 35.6 


Brooklyn Edison Co.. 


I) vom 3. Juni 1915. 2) vom 13. Mai 1915. 


*) vom 23. Januar 1915. 
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Die Angaben über die Commonwealth Edison Co. in Chi- 
cago, eine der leistungsfähigsten Gesellschaften, fehlen. Als 
Beispiel von deutschen Werken sei angeführt, daß die Ber- 
liner Elektrizitäts-Werke, die etwa mit der New York Edison 
('o. verglichen werden können, im Rechnungsjahre 1912/13 
244300000 kW-st abgegeben haben. Hierin ist allerdings auch 
die Stromlieferung für Straßenbahnen einbegriffen, für die 
in New York besondere Werke bestehen. Sodann sei daran 
erinnert, daß das neue Werk der BEW in Golpa-Jaßnitz zu- 
nächst für 90000 kVA Maschinenleistung und 500 Mill. KW-st 
jährliche Stromabgabe ausgeführt wird und später auf das 
Doppelte ausgebaut werden soll. 


Die Erdölerzeugung Rumäniens hat sich im ersten Viertel- 
jahr 1915 wieder erheblich gesteigert (468685 t gegenüber 
434280 t im Vorjahre), was in erster Linie auf das Auftreten 
einer Anzahl neuer Erdölquellen zurückzuführen ist. Für die 
rumänische Erdölindustrie bestehen jedoch große Schwierig- 
keiten, die großen Mengen Erdöl zu lagern oder auszuführen. 


Die Verkehrseinnahmen des Panamakanals haben während 
der ersten 8 Monate noch nicht soviel betragen, daß die lau- 
fenden Betriebs- und Unterhaltungskosten daraus bestritten 
werden konnten. Letztere betrugen nämlich 2600000 $, die 
Einnahmen hingegen nur 2234000 8. Seit März d. J. haben 
sich die Verhältnisse infolge des gesteigerten Verkehrs etwas 
gebessert, so daß sich ein kleiner Ueberschuß der Einnahmen 
ergeben hat. (Engineering News 13. Mai 1915) 


Der Verkehr im Panamakanal. In dem Halbjahr seit Er- 
öffnung des Kanales vom 15. August 1914 bis zum 14. Februar 
1915 haben 496 Schiffe den Kanal durchfahren; Schiffe, die 
zur Betriebsführung und Verwaltung des Kanales gehören, 
sind hierin nicht enthalten. (Engineering 28. Mai 1915) 


deutscher Ingenieure. 


Technisches Museum füt Industrie und Gewerbe in Wien. 


Dem Bericht über die Generalversammlung dieses Museums 


am 13. Juni entnehmen wir, daß der Krieg zwar die Arbeiten 
wesentlich beeinflußt hat, daß aber die Hoffnung berechtigt 
erscheint, es werde trotz aller Fährnisse gelingen, dieses stolze 
Werk der österreichischen Industrie glücklich zu Ende zu 
führen. Aus der Ansprache des Vorsitzenden des Direktoriums 
Exzellenz Dr. Exner geht hervor, daß das Museum, das sich 
ja bekanntlich das Deutsche Museum in München zum Vorbilde 
genommen hat, ursprünglich am 2. Dezember v. J. eröffnet 
werden sollte. Der Krieg hat aber in die Fertigstellung nach 
den verschiedensten Richtungen störend eingegriffen. Trotz 
widriger Umstände ist indessen die Vervollständigung und 
Einrichtung des Museums weiter betrieben worden; so sind 
z. B. die Werkstätten für Eisen- und Metallbearbeitung, das 
chemische Laboratorium und die Fachbücherei vollständig in 


Betrieb genommen. Eine Darstellung kriegstechnischer Lei- 


stungen, wie sie die heutige Zeit nahelegt, dürfte für manche 
Gegenstände, die dem Museum entzogen worden sind, Ersatz 
leisten. 

Eine Ansprache des Hrn. Osk. v. Miller ließ erkennen, 
welch hohe Wertschätzung dieser beste Kenner der einschlä- 
gigen Verhältnisse dem Wiener Museum zollt: er wies dabei 
insbesondere auf die bereits fertiggestellten historischen Werk- 
stätten: die Mühle, die Sensenschmiede, die Steinbierbrauerei. 
hin. Für die beiden Museen, das deutsche und das österrei- 
chische, gebe es nichts besseres, als zusammen zu arbeiten 
und sich gegenseitig zu ergänzen. So wie der gegenwärtige 
Krieg zeige, daß die beiden eng verbündeten Reiche allen 
Feinden erfolgreich standzuhalten vermögen, so werde auch 
im Frieden eine zielbewußte Gemeinschaftsarbeit neue Kultur- 
werte hervorbringen, wie sie kein andres Volk aufzuweisen 
vermag. 

Nach Schluß der Generalversammlung wurde der Neubau 
des Museums und die darin schon in großer Anzahl aufge- 
stellten Gegenstände besichtigt. 


Patentbericht. 


Kl. 77. Nr. 277666. Stabilisierklappen. 
Luft-Verkehrs-Gesellschaft A.-G., Jo- 
hannisthal bei Berlin. In einem Aus- 
schnitt a der Tragdecke b sind die beiden 
Verwindungsklappen e und d auf einer ge- 
meinsamen Achse e, unter einem Winkel ge- 
genelnander versetzt, derart befestigt, daß sie 
ihre Lage zueinander stets beibehalten. Die 
Verstellung der beiden Klappen erfolgt gleich- 
zeitig durch einen zwelarmigen Hebel f auf der Achse e. 


Kl. 77. Nr. 277987. Tragfläche für Flugzeuge E. C. A. Bau- 
mann, Stuttgart- Obertürkheim, und E. E. Freytag, Zwickau. 
Die sackartig gestalteten Tragflächen a,b g 
haben auf der unteren Fläche a Löcher c Pa T zen. 
für den Eintritt des Windes im vorderen 7 i 
Drittel und auf der oberen Fläche b Löcher d 28 d E 
an der Hinterkante für den Luftaustritt. 
Bei dieser Anordnung soll sich die ganze 
Tragfläche bis zur Vorderkante selbsttätig der Luft geschwindigkeit und 
dem Winddruck entsprechend einstellen. 


SL 


Zuschriften an die Redaktion. 


Die Erhöhung des Koksverbrauches. 


Geehrte Redaktion! 

In Nr. 22 dieser Zeitschrift finde ich auf S. 445 den Auf- 
satz des Hrn. C. Volk über die Erhöhung des Koksverbrauohes. 
Auf S. 446 wird gesagt, daß sich auf Ketten- und Wanderrosten 
Koks nur in Mischung mit Kohle verbrennen läßt. Diese 
Bemerkung bezieht sich wohl auf die gewöhnlichen, für die 
Verbrennung von Steinkohle bestimmten Kettenroste. Nach 
den neuesten Errungenschaften des Hrn. Belani, Essep, in 
Verbindung mit dem Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikat 
daselbst sind im Städtischen Elektrizitätswerk Düsseldorf Ver- 
suche angestellt worden, die ergeben haben, daß auf Wander- 
rosten sehr wohl Kleinkoks von 0 bis 80 mm Größe ohne 


Zusatz von Kohle zur Verbrennung kommen kann, indem die 
Feuerung geändert und eine Vorfeuerung angeordnet ist, die 
zunächst den Koks in Weißgluthitze versetzt, worauf er dann 
mit dem Wanderrost weiter vorgeschoben wird. 

Die Anordnung arbeitet zur vollen Zufriedenheit und 
kann an jeder Kettenrostfeuerung angebracht werden. Die 
bei der Erhitzung des Koks entstehenden Gase werden unter 
den Kessel gebracht. 

Da auch wir hier im Revier durchweg das größte Inter- 
esse an der Erhöhung des Koksverbrauches haben, möchte 
ich nicht verfehlen, auf diesen Fortschritt besonders aufmerksam 


Zu machen. Hochachtungsvoll 
Dortmund. F. Schulte. 


Angelegenheiten des Vereines. 


| Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 174: 


Fr. Münzinger: Untersuchungen an einem ISpferdigen 
Dieselmotor der Maschinenfabrik Augsburg-Nürn- 
berg. 


Preis des Heftes 1.4; Lehrer, Studierende und Schüler 


der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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schrauben 0,90 1913. enden N Die Durch- 
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1911. Scheit und Bobeth: e deutschen Flugzeugmotor 
einer Luftschraube . . . 0,80 1913. Eisenlohr: Die Flugzeuge vom Bo- 
191. v. Parseval: Euflwklörstandsversuche densee-Wasserflug 191398 
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heutigen Stande von Theorie und Versuch 0,90 schiffen e 
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Universal- Absperrschieber — 


Diese Schieber besitzen nur eine Dichtungsfläche. 
Nimmt man die Spindel mit dem Schieber aus dem Gehäuse, 
so kann man letztere wie bei Ventilen auf der Dichtungs- 
fläche des Gehäuses nachschleifen. X 

Sie schließen dicht und stoßfrei ab, verhüten also Verluste 
und Betriebsunfälle. Sie lassen sich auf jeder gewöhnlichen 
Drehbank nacharbeiten, so daß 3 uber- 1 

tüssig sind. 


Die Schieber eignen sich selbst unter Schwere Van 
hältnissen für Dampf, Luft, Gas, Wasser usw., besonders 
aber für brelige und schlammige Massen, z.B. in chem, 
Fabriken, Zuckerfabriken, Zellulosefabriken usw, Ausführung 
in Größen bis 1000 mm. (794) 
450 Schieber mit Hartblei - Auskleidungen um. 

eine Firına geliefert. 

Ausführliche Prospekte und Sonderabdruck aus der Zeitschrift des 

Vereines deutscher Ingenieure stehen auf Wunsch zu Diensten. 


Schäffer & Budenberg G. m b. m b. I 
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Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Ausstellung Malmö 1914.5 


Von R. Anger, er und Baurat in Berlin, Leiter der deutschen Eisenbahnausstellung in Malmö 1914. 


(Fortsetzung von S. 320) 


III. Elektrische Lokomotiven. 


Ueber die von den deutschen Staats eisenbahnverwal- 
tungen, im besondern von der preußisch-hessischen Staats- 
eisenbahnverwaltung ausgeführten umfangreichen Versuche 
zur Erprobung und Einführung der elektrischen Zugförderung 
auf Hauptbahnstrecken wurde bereits in Z. 1911 S. 1516 u. f. 
berichtet. Die seitdem in mehrjährigem Betriebe gewonnenen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Elsenbahnen) wer- 
den abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. 


Heizkessel 


i | 
T u N 


Blindwelle 


Blindwelle 


wertvollen Erfahrungen wurden zum weiteren Ausbau der 
in Frage kommenden Strecken und beim Bau der neu zu be- 
schaffenden elektrischen Lokomotiven nutzbar gemacht. 
Einige der neuesten Bauarten von elektrischen Haupt- 
bahnlokomotiven der preußisch hessischen Staatseisenbahnen 
waren in Malmö ausgestellt und haben dort allseitig lebhaftes 
Interesse erweckt. Sie sind für die Flachlandstrecke Magdeburg- 
Dessau-Bitterfeld-Leipzig-Halle und für die schlesische Gebirgs- 
strecke Lauban-Dittersbach-Königszelt bestimmt, wo für den 


elektrischen Betrieb einphasiger Wechselstrom von 15000 V 
Fahrdrahtspannung und 167 Per./sk zur Verfügung steht. 


Maßstab 1:50. 


M Antrlebmotor V Transformatorgehläse 


L Luftpumpe 


St Stromabnelimer 


Oe Oelschalter 


@ Hauptgebläse H Heizkesselgebläse T Leistungstransformator Stl Stromteiler F Führerschalter 
Hauptabmessungen: größte Fahrgeschwindigkeit ; 90 km/st größte Anfahrzugkraft des Motors . 19000 kg 
Spurweite . 1435 mm Dienstgewicht 112 500 kg Dauerzugkraft des Motors 7400 > 
Treibraddurchmesser 1250 > Fahrdrahtspaunung (von Einphasen- Stundenzugkraft des Motors. 11200 >» 
Laufraddurchmesser . 1000 » strom) 14000 V Leistung des Motors bei 200 Uml.; min 2 600 PS 
Gesamtradstand . 11250 > Periodenzahl . 16% 


Abb. 


71 und 72. 
Elektrische 2D 1-Schnellzuglokomotive, gebaut von den Bergmann-Blektrizitäts-Werken und den Linke-Hofmann-Werken (vergl. Abb. 


73 bis 78). 
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Alle ausgestellten elektrischen Lokomotiven werden durch | 
einen hochliegenden Motor angetrieben, dessen Arbeit durch 


Triebstangen zunächst auf 
eine oder zwei in Höhe der 
Lokomotivachsen gelagerte 
Blindwellen und dann durch 
Kuppelstangen auf die Trieb- 
achsen des Laulwerkes über- 
tragen wird. Auf jeder Ma- 
schinenseite ist das Triebwerk 
so angeordnet, daß alle Trieb- 
und Kuppelstangen in einer 
Ebene wirken (» einebeniges« 
Triebwerk). Die Motor- und 
Blindwellen sind in kräftigen, 
mit dem Lokomotivrahmen 
fest verbundenen Flußeisen- 
formgußstücken gelagert, da- 
mit ihre gegenseitige Lage 
auch bei stärkster Bean- 
spruchung des Triebwerkes 
gesichert ist. Besondere Sorg- 
falt wurde auf die bauliche 
Durchbildung und Schmie- 
rung dieser Lager sowie auf 
die Erzielung eines ruhigen 
Laufes der Lokomotive in 
Gleiskrümmungen verwendet. 

Die elektrische Ausrüstung 
und ein zur Heizung der Züge 
erforderlicher Dampfkessel 
sind im Lokomotivaufbau so 
aufgestellt, daß auf beiden 
Längsseiten ein Bedienungs- 
gang frei bleibt. Bei den im 
folgenden unter Nr. 1), 3) 
und 4) beschriebenen Loko- 
motiven liegen auch 
die Bedienungsgänge 
in dem allseitig ge- 
schlossenen Maschi- 
nenraum, bei der Lo- 
komotive in Abb. 79 
hingegen im Freien 
auf seitlichen Tritt- 
blechen. Vom Ma- 

schinenraum ge— 

trennt liegen ein oder 
zwei Führerhäuser 
vorn an der Loko- 
motive oder an bei- 
den Stirnseiten. 


1) Elektrische 
2D1-Schnellzug- 
lokomotive für die 
preußisch - hessische 
Staatseisenbahn-Ver- 
waltung, gebaut von 

den Bergmann- 

Elektrizitäts-Wer- 
ken in Berlin und 
den Linke- Hof- 
mann-Werken in 
Breslau, Abb. 71 
bis 78. 

Die Lokomotive 
soll vorzugsweise 
Schnell- und Perso- 
nenzüge auf der mit 
zahlreichen Krüm- 
mungen von 180 m 
Halbmesser und eng- 
gezogenen Gegen- 

krümmungen ver- 
schenen Hügelland- 


Abb. 73. 
Anker des Motors zur elektrischen 2D1-Lokomotive (Abb. 71 und 72). 


Abb. 74. 


Gehäuse nebst Bürstenhalter des Motors zur elektrischen 2D 1 Jokomotive (Abb. 71 und 72). 
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und Gebirgsstrecke Lauban-Königszelt befördern. Sie erhielt 
deshalb 4 Triebachsen und 3 Laufachsen. Von den vier Kup- 


pelachsen ist nur eine im 
Rahmen fest gelagert, wäh- 
rend die drei andern 25 mm 
Spiel nach jeder Seite baben. 
Um in den Krümmungen 
leicht beweglich zu sein, sind 
die beiden vorderen Lauf- 
achsen in einem Drebgestell 
vereinigt und mit der be- 
nachbarten, seitlich verschieb- 
baren Kuppelachse nach der 
Bauart von Krauß-Helmholtz 
verbunden; die hintere Lauf- 
achse ist als Bissel- Achse 
mit 55 mm Seitenspiel ausge- 
bildet. Das zweiachsige Dreh- 
gestell hat 72 mm größten 
Seitenausschlag bei einem 
Deichselausschlag von 20 mm 
am Drehzapfen und von 
25 mm an der zugehörigen 
Kuppelachse. 

Rahmenbauart und Feder- 
aufhängung sind aus Abb. 71 
und 72 zu erkennen. Der 
Plattenrahmen ist durch kräf- 
tige Blechverstrebungen und 
Stahlgußstücke versteift. Von 
den vier Federn des Drehge- 
stelles sind die beiden vorde- 
ren durch einen Querhebel 
verbunden. Die Federn der 
Bissel-Achse bilden eine Mit- 
telstütze. 

In der Mitte über dem 
Kuppelachssatz ist 
der Triebmotor an- 
geordnet. Von der 
Motorwelle werden 
zunächst mittels je 
zweier unter 90° ver- 
setzter Triebstangen 
2 Blindwellen ange- 
trieben. Durch Kup- 
pelstangen sind die 
beiden Blindwellen 
unter sich und mit 
den vier Triebachsen 
verbunden. Mit Riick- 
sicht auf das Seiten- 
spiel der drei vorde- 
ren Triebachsen wur- 
den die Kuppelzap- 
fen der beiden Mit- 
telachsen in den La- 
gern verschiebbar 
gemacht, während 
die vordere Trieb- 
achse Hagans-Lager 

an den Kuppel- 
zapfen erhalten hat. 
Für den Fall, daß 
sich später im Be- 
trieb eine Entfer- 
nung der beiden mitt- 
leren Kuppelstangen 
als zweckmäßig er- 
weisen sollte, sind 
diese Stangen ab- 
nehmbar; auch wur- 
den die Gegenge- 
wichte der mittleren 
Kuppelachsen mit 
Bleieinsätzen verse- 
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den, die nachträglich zur Herstellung des guten 
Massenausgleiches herausgenommen werden kön- 
nen. 

Die Flußeisenformgußböcke zur Lagerung 
der Motor- und Blindwellen sind seitlich am 
Rahmen befestigt und verankert; ihre mittleren 
Füße stützen sich auf die Hauptrahmenbleche und 
auf eine kräftige Querverbindung des Rahmens. 
Mit dem Rahmen und den Lagerbockfüßen sind 
auch die beiden Motorgehäuseträger fest verbun- 
den. Die 360 mm langen Motorwellenlager von 
320 mm Dmr. haben Schmierkissen und Oelzulauf 
von oben sowie Spritzringe zur guten Führung 
des aus dem Lager (namentlich auf der Motorseite) 
austretenden Oeles. Um bei etwaigem Schmelzen 
des Lager-Weißmetalles den erforderlichen Luft- 
raum zwischen Motorgehäuse und Anker zu 
sichern, ist der Weiß metallausguß abwechselnd 
10 und 2 mm stark gemacht. Auch die 340 mm 
langen Blindwellenlager von 240 mm Dmr. haben 
Kissen- und Dochtschmie- 
rung sowie Spritzringe für 
das austretende Oel; ihr 
Weißmetallausguß ist 8 mm 
dick. 

Der Antriebmotor hat 

21000 kg Gesamtgewicht 
und 3,6 m äußeren Ge- 
häusedurchmesser. In Abb. 
73 ist sein Anker, in Abb. 
74 das Gehäuse dargestellt. 
Für die künstliche Küh- 
lung des Motors ist ein 
besonderes Gebläse unmit- 
telbar auf dem Motor an- 
gebaut. Die Kühlluft tritt 
in das Innere des Anker- 
sternes ein, durchströmt 
eine Reihe von radialen 
Schlitzen sowie das Anker- 
und Gehäuseeisen und ent- 
weicht durch Oeffnungen 
im Gehäuserücken ins 
Freie. Ein zweiter Luft- 
strom tritt in den einen 
ringförmigen Hohlraum bil- 
denden Bürstenring. Die 
einzelnen Bürstenarme sind 
als Düsen ausgebildet und 
führen die Kühlluft unmittel- 
bar auf den Kollektor. 

Abb. 75 zeigt die Lei- 
stungsschauliniien, Abb. 76 
die Schaltung des Trieb- 
motors. Der Motor ist als 
reiner Reihenschlußmotor aus- 
geführt und mit einer beson- 
dern Schaltung der Kompen- 
sationswicklung ausgerüstet, 
um eine Regelung durch Bür- 
stenverschiebung zu ermög- 
lichen. Mit dieser vereinigten 
Spannungs- und Bürstenver- 
schiebregelung wird der Motor 
50 gesteuert, daß zunächst 
bei stillstehenden Bürsten die 
Spannung stufenweise durch 

üplerschalter erhöht und 
nach Erreichung der höch- 
sten Spannungsstufe durch 
Bürstenyerschiebung weiter 
Sereget' wird. Hierdurch 
ann innerhalb eines be- 
stimmten Geschwindigkeits- 
vereiches die Geschwindig- 
eit noch erheblich tiber die 
gewöhnliche, und zwar bei 
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Abb. 75. 


Leistungsschaulinlen des Motors zur elektrischen 2D 1-Lokomotlve (Abb. 71 und 72). 
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Abb. 77. 


Hüpfergruppe der elektrischen 2 D 1-Lokomotive (Abb. 71 und 72). 


Stromabnehmer 
Oelschalter 
Leistungstransformator 
Hüpfer (Schütze) 
Stromteiler 
Hülfstransformator 
Umschalter 
Notschalter 
Steckdose 
Führerschalter 
Fw Fahrtwender 
Fahrtrichtungsschalter 
Antrlebmotor 
Bürsten verschilebung 
Motor zum Hauptgeblüse 
Motor zum Transforma: 
torgebläse 
Motor zum Heizkessel- 
gebläse 
Luftpumpenmotor 
Druckregler 


rn 
N 
8 


(Abb. 71 und 72). 


gleichbleibender Leistung, er- 
höht werden. 

Durch walzenförmige Füh- 
rerschalter gewöhnlicher Bau- 
art wird die Hüpfersteuerung 
bedient. Der Führerschalter 
F wird durch ein Handrad 
bewegt. Konzentrisch zu die- 
sem Handrad ist ein zweites, 
größeres Handrad zur Bedie- 
nung der Bürstenverschiebung 
angeordnet. Führerschalter 
und Bürstenverschiebung sind 
mechanisch so verriegelt, daß 
sie nicht falsch bedient wer- 
den können. 

Die in Gruppen zu je vie- 
ren zusammengebauten Hüpier 
Hp, Abb. 77, werden mit 
Druckluft gesteuert. Dabei 
wird die Druckluft den einzel- 
nen Luftzylindern der Hüpfer 
durch magnetelektrisch ge- 
steuerte Ventile zugeführt. 
DieyHüpferschalter sind mit 

einer ‚kräftigen Funken-; 
löschung versehen. Für jeden 
Schalter sind die Kontakte in 
einen geschlossenen Kasten 
(hinter dem Stromteiler St in 
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Abb. 71) eingebaut, der zum Auswechseln beschädigter Teile 
leicht abgenommen werden kann. 

Getrennt vom Motor ist der Fahrtwender Fw, Abb. 78, 
als selbständiger Bauteil angeordnet. Er ist mit einem guß- 


Abb. 78. 
Fahrtwender der elektrischen 2D1-Lokomotive (Abb. 71 und 72). 


eisernen Fußstück auf dem Gehäuse des Transformatorge- 
bläses V befestigt und wird gleichfalls mit Druckluft bedient. 

Im Schaltbild Abb. 76 sind die übrigen wesentlichsten 
Teile der elektrischen Ausrüstung zusammengestellt. Sowohl 
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die beiden Stromabneh- 
mer St wie der Hoch- 
spannungsölschalter Oe 
werden mit Druckluft 
durch einen Hahn auf 
dem Fübrerstande ge- 
steuert. Der Oelschalter 
ist in einem besondern 
geschlossenen Hoch- 
spannungsraum (vor 
dem Transformator T in 
Abb. 71) untergebracht 
und mit Maximal- und 
Fernauslösung sowie 
mit einem Schutzwider- 
stand zur Verminderung 
der Stromstöße beim 
Einschalten versehen. 
Der vollkommen einge- 
kapselte Leistungstrans- 
formator 7 ist, um an 
Gewicht zu sparen, als 
Lufttransformator aus- 
gebildet. Die Kühlluft wird ibm von unten durch ein be- 
sonderes Motorgebläse V zugeführt. Ein primär vom Haupt- 
transformator gespeister Hülfstransformator (HT in Abb. 76) 
liefort den erforderlichen Steuerstrom von 60 V und den 
Strom für die Beleuchtung von 18 V. 

Die beiden zur Kühlung des Motors und des Trans- 
formators dienenden Gebläse G und V haben Sirocco- Bauart 
und sind unmittelbar mit Einphasenmotoren gekuppelt. Sie 
saugen Frischluft von außen durch besondere Leitungen an. 
Zur Erzeugang der Druckluft zu den erwähnten Zwecken 
und zur Bedienung der Bremsen wird eine Christensen-Luft- 
pumpe, Bauart Knorr (L in Abb. 71), mit 990 ltr/min Höchst- 
leistung verwendet. 

Während die beiden vorn und hinten an der Lokomotive 
aufgebauten Führerhäuser aus Holz hergestellt und außen 
mit Blech verkleidet sind, besteht der mittlere Teil des 
Lokomotivaufbaues, der Maschinenraum, ganz aus Blech- 


Schnitt a-b. Sebnitt d. 


Hauptabmessungen: Gesamtradstand Er. E 8700 mm größte Anfahrzugkraft. . . 11500 kg 
Spurweite en. 1435 mm Länge zwischen den Pufferenden . 12950 > Stundenzugkraft . B er 6500 - 
Treibraddurchmesser . . . . 1250 » größte{Fahrgeschwindigkeit $. . 100 km'st Dauerzugkrafi . . 2. . . 2 3800 > 
Laufraddurchmesser. . . . . 1000 » Fahrdrahtspannung (Einphasenstrom) 15000 V Leergewilceghntt 81250 
geführte Länge 6500 Periodenzahl 16 Dienstgewient 83 650 


Abb. 79. 


Elektrische 10 1-Schnellzuglokomotive, gebaut von den Siemens-Schuckert Werken G. m. b. H. und A. Borsig (vergl. Abb. 80 bis 85). 
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teilen; das Dach ist aus 
verbleitem Eisenblech her- 


gestellt. | 
Am Ende des einen 
Führerhauses ist der 


Dampfkessel für die Zug- 
heizung, Abb. 71, aufge- 
stellt. Die Feuerung wird 
durch ein besonderes Mo- 
torgebläse H angefacht. 
Durch eine selbsttätige 
Wasserstands- Meß vorrich- 
tung Bauart Bergmann 
wird auf jedem Führer- 
stande der jeweilige Was- 
serstand im Heizkessel an- 
gezeigt. Der Kessel wird 
aus einem 2,4 cbm fassen- 
den Wasserbehälter ge- 
speist und einem Koksbe- 
bälter für 1,1 ebm gefeuert. 

Die beiden Führer- 
stände sind außerdem mit 
elektrischer Heizeinrich- 
tung (je 1 Heizofen und 
1 Fußwärmplatte für den 
Führer) versehen, der eine 
Stand überdies mit einer 
clektrischen Kochplatte 
zum Anwärmen von Spei- 
sen. Auf den Führertischen 
ist je eine (bei Dunkelheit 
von unten elektrisch be- 
leuchtete) Anzeigevorrich- 
tung vorhanden, die jeder- 
zeit die Stellung des Fahrschalters und der Bürsten- 
verschiebung erkennen läßt. 

Abgebremst wird die Lokomotive durch 8 Brems- 
klotzpaare, die beiderseits an den Rädern aller Kuppel- 
achsen angreifen. Die verwendete Knorr-Einkammer- 
Luftdruckbremse und die beiden Wurfhebelbremsen 
haben gewöhnliche Bauart. 


Abb. 83. 


2) Elektrische 1C1-Schnellzuglokomotive 
für die preußisch hessische Staatseisenbahnverwaltung, 
gebaut von den Siemens-Schuckert Werken G. m. 
b. H. in Berlin und von A. Borsig in Berlin-Tegel, 
Abb. 79 bis 85. 

Die Lokomotive, Abb. 79, ist bestimmt zur Beför- 
derung von Schnell- und Personenzügen auf der, Strecke 


Maßstab 1: 66.6. 
Abb. 80 und 81. Rahmen und Triebwerk der elektrischen 1C1-Lokomotive (Abb. 79). 


Motor der elektrischen 101 Lokomotive (Abb. 79). 


Maßstab 1: 50. 
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Abb. 82. 
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Magdeburg- Leipzig- Halle, 
soll dort aber gelegentlich 
auch für den Güterzug- 
dienst verwendet werden. 

Ihr mechanischer Teil 
ist von A. Borsig entworfen 
und ausgeführt. Außer den 
drei gekuppelten Trieb- 
achsen ist vorn und hinten 
je eine Laufachse ange- 
ordnet und mit der be- 
nachbarten Kuppelachse 
zu einem Krauß-Dreh- 
gestell vereinigt. Die 
größte Seitenverschiebung 
aus der Mittellage beträgt 
für die Laufachse 24 mm 
und für die mit ihr ver- 
bundene Kuppelachse 25 
mm. Bei der mittleren 
Triebachse sind die Spur— 
kränze 7 mm schmaler ge- 
dreht als bei den Kuppel- 
achsen. 

Federanordnung und 


Rahmenbauart sind aus 
Abb. 80 und 81 zu er- 
sehen. Der aus 25 mm 


Einebeniges Triebwerk der elektrischen 1 C1-Lokomotive (Abb. 79). 
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starken Blechen angefer- 
tigte Rahmen ist durch 
zahlreiche Querverbindun- 
gen aus Walzeisen und 
Flußstahlformguß versteift. 

Abb. 82 zeigt die Durch- 
bildung des einebenigen 
Triebwerkes, während in 
Abb. 80 und 81 das am 
Rahmen befestigte Guß- 
stück zur gemeinsamen 
Lagerung von Motorwelle 
und Blindwelle erkennbar 
ist. Durch Nachstellein- 
richtungen wird eine ge- 
naue gegenseitige Lage 
beider Wellen ermöglicht. 
Die Motorwelle ist nach 
Abb. 80 kugelig gelageit. 

Als Triebmotor ist ein 
Einphasen-Reihbenschluß- 
Kommutatormotor mit Wen- 
defeldern und Kompen- 
sationswicklung Bauart 
SSW nach Abb. 83 ver- 
wendet. Er ist so kräftig 
bemessen, daß die Loko- 
motive auf ebener Strecke 
z. B. Schnellzüge von 350 t 
Gewicht mit 90 km/st Geschwindigkeit oder 520 t schwere 
Personenzüge mit 70 km/st Fahrgeschwindigkeit befördern 
kann. Die zur Kühlung des Motors erforderliche Luft wird 
von einem am hinteren Ende der Lokomotive angebrachten 
Motorgebläse geliefert, Abb. 81. 

Im Schaltbild Abb. 84 sind die übrigen wesentlichsten 
Teile der elektrischen Ausrüstung zusammengestellt. 


X E rl, 1633 Perioden 


St Stromabnehmer F Fahrschalter 
I) Drosselspule I" Umschaltvorrichtuug 
E Erdungsscbalter AT Antriebmotor 
H Höchststromausschalter mit zL zum Luft pumpenmotor 
Druckluft- und magnetischer , zum Hauptgebläsemotor 
Bedienung zV zum Ventilatormotor 
T Haupttransformator 2 zum Heizkesselgebläsemotor 
DT Drehtransformator Ss zu den Sicherungen für die 
Hp Hüpfer (Schütze) vier Hülfsinotoren 
Meßinstrumente el. zu den Lampen 
Abb. 84. 


Vereinfachter Schaltplan zur elektrischen 1C1-Lokomotive (Abb. 79). 


Abb. 85 zeigt den Scherenstromabnehmer. Die Lage des 
Haupttransformators und des Drehtransformators ist aus 
Abb. 81 zu ersehen. Ein Teil der Hüpfer wurde in be- 
sondern Schutzkasten auf dem seitlichen Trittbrett neben den 
Transformatoren untergebracht (vergl. Abb. 79). 

Der am Führerhaus angebrachte Heizkessel, Abb. 81, 
wird durch eine liegende Dampfpumpe und eine Dampf- 


Abb. 85. 


Schereustromabnuchmer der elektrischen 1C1-Lokomotive (Abb. 79.1. 


strahlpumpe aus den unter 
dem Führerhaus zu beiden 
Seiten liegenden Wasser- 
kasten gespeist. An der 
hinteren Ecke des Führer- 
hauses befindet sich der 
von außen füllbare Kohlen- 
kasten. Zum Anfachen der 
Kesselfeuerung dient ein 
Motorgebläse, das rechts 
am hinteren Ende des 
Lokomotivaufbaues liegt; 
vergl. Abb. 79. 

Nur an ihrem vorde- 
ren Ende hat die Loko- 
motive ein Führerhaus mit 
je einem Führerstand für 

beide Fahrtrichtungen. 
Heizkessel, Motor, Trans- 
formatoren, Gebläse usw. 
sind so angeordnet, daß 
seitlich neben ihnen Lauf- 
gänge frei bleiben, die 
dem Führer bei der Rück- 
wärtsfahrt den Ausblick 
auf die Strecke ermög- 
lichen, Abb. 79. Das Füh- 
rerhaus hat ein einfaches, 
mit Hartbleiplatten über- 


.spanntes Dach, Seitentüren mit Fallfenstern, zwei Kleider- 


kasten für den Führer und den Begleiter sowie einen Werk- 
zeugschrank. 

Mit einer Einkam- 
mer - Luftd ruekbremse 
Bauart Knorr und einer 
Wurfhebelbremse im 
Führerhause werden die 


Räder aller Kuppel- 
achsen zweiseitig ge- 
bremst. Die Motor Luft- 


pumpe zur Erzeugung 
der Bremsluft liegt un- 
ter dem rechten Tritt- 
brett seitlich am hinte- 
ren Kraußschen Dreh- 
gestell (vergl. Abb. 79). 
An beiden Enden der 
Lokomotive sind Sand- 
streukasten vorhanden. 


3) Elektrische 
LC1-Schnellzuglo- 
komotive für die preu- 
Bisch-hessische Staats- 
eisenbahnverwaltung, gebaut von den Maffei-Schwartz- 
kopff- Werken in Berlin und der Berliner Maschinen- 
bau-A.-G. vormals L. Schwartzkopff in Berlin, Abb. 
86 bis 94. 

Die für den Schnellzug und Personenzugdienst auf der 
Strecke Magdeburg- Leipzig-Halle bestimmte Lokomotive, 
Abb. 86, hat drei Kuppelachsen und zwei Laufachsen. 
Während die hintere Laufachse als Adams-Achse ausge- 
bildet wurde, ist die vordere Laufachse mit der mittleren 
Kuppelachse durch ein Drehgestell verbunden, das zur Ver- 
ringerung der unabgefederten Massen im Hauptrahmen pen- 
delnd aufgehängt ist. 

Achsenanordnung, l’ederaufhängung und Rahmenbauart 
sind aus Abb. 87 bis 89 zu ersehen. Der Rahmen besteht 
in seinem mittleren Teil aus Stahlformguß, an den Enden 
aus Blechplatten von 25 mm Stärke. Durch wagerechte 
Rippen und Rippen in Richtung der Triebstangenneigung 
ist der kastenförmige Stahlgußrahmen so versteift, daß er 
in Verbindung mit den Motorbrücken und Blindwellenver- 
steifungen praktisch als starr angesehen werden kann. Das 
in einer Ebene liegende Triebwerk ist besonders kräftig ge- 
halten. Alle Stangen sind nachstellbar. 
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Motor- und Blindwellenlager sind zweiteilig bei kugeliger 
Einlagerung der Blindwelle. Die Motorlager haben Kissen- 
schmierung, die Blindwellenlager außerdem Dochtschmierung. 

Der Antriebmotor, ein mit Doppelkollektor ausgerüsteter 
kompensierter Reibhenschlußmotor, steht vollkommen sym- 


Das Motor-Gehäuse, Abb. 90, ist geteilt. An der Teilfuge 
geht die Spulenwicklung in eine Ringwicklung über, wodurch 
die Zahl der Wicklungsverbindungsstellen auf das geringste 
Maß herabgesetzt wird. Abb. 91 zeigt den Ankerkasten des 


Motors, der ohne Widerstandsverbindungen ausgeführt ist 
und künstlich gelüftet wird. i : 

Die Klemmenspannung wird geregelt durch eine von 
Hand angetriebene Schaltwalze W-W (vergl. den Schaltplan 


| 
| 
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metrisch zur Lokomotivlängsachse, damit beide Seiten der 
Radsätze gleichmäßig belastet werden. Zur leichten Be- 
dienung sind die Bürsten in drehbaren Kränzen angeordnet. 
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Mabstab 1: 66,6. 


Hauptabmessungen: 


Treibraddurchmesser .. 1350 mm größte Fahrgeschwindigkeit 110 km/st größte Zugkraft . 16000 kg 
Laufraddurchmesser . . . . 1000 >» größte Höhe des Fahrdrahtes . 6200 mm Dauerleistung des Motors 1200 PS 
fester Radstand ... 3900 > Fahrdrahtspannung (von Einphasenstrom) 15 000 V Leergewicht 81000 kg 
ganzer Radstand. . . 381830 > Periodenzahl . . . : 2 2. 16 Dienstgewicht 84000 » 


Abb. 86 bis 89. 
Elektrische 1C1-Schnellzuglokomotive, gebaut von den Maffei-Schwartzkopff-Werken und der Berliner Maschinenbau-A.-G. vormals L. Schwartzkopff 
(vergl. Abb. 90 bis 94). 
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in Abb. 92) in Verbindung mit einem Zusatztransformator Z, 
der im Oelkasten des Haupttransformators angeordnet ist und 
dessen Primärwicklung im Motorstromkreis liegt. Mit der 
Schaltwalze wird der Zusatztransformator im sekundären 
Stromkreise geregelt. Um kleine und einfache Schalter zu 
erhalten, ist die Stromstärke dieses Kreises durch geeignete 


Abb. 90. 
Gehäuse des Motors zur elektrischen 10 1-Lokomotive (Abb. 86 bis 89). 


Abb. 91. 
Ankerstern des Motors zur elektrischen 10 1-Lokomotive (Abb. 86 bis 89). 


Wahl des Uebersetzungsverhältnisses des Zusatztransformators 
so bemessen, daß sie nur einen Bruchteil des Motorstromes 
ausmacht. 

Zur Verringerung der Schalterzahl ist die Steuerung so 
eingerichtet, daß mit den gleichen Schaltern verschiedene 
Schaltungen vorgenommen werden können. Die zwischen 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


einem Höchstwert und null in Stufen veränderliche Zusatz- 
spannung hat während der ersten Schaltperiode entgegen- 
gesetzte, während der folgenden dieselbe Richtung wie die 
feste Motorspannung. Hierdurch wird die Anzahl der Schalt- 
stufen doppelt so groß wie die der Stufenschalter. Um die 
Stufenzahl weiter zu vermehren, wird der Motor an eine 
höhere Spannung gelegt und die Schaltung mit dem gleichen 
Schalter wiederholt. Mit einer kleinen Anzahl von Schaltern, 
die nur einen Bruchteil des Motorstromes zu unterbrechen 
haben, läßt sich also eine sehr feinstufige Regelung erzielen. 

Die Schaltwalze liegt auf dem Transformator, an dessen 
Ausführungsklemmen die Schalter unmittelbar angeschlossen 
sind, so daß besondere Verbindungsleitungen in der Loko- 
motive entfallen. Angetrieben wird die Schaltwalze von den 
Führerständen aus durch die Handräder der Fahrtschalter F. 
Ihre Steuerung ist in der üblichen Weise so gesperrt, daß 
die Fahrtrichtung nur in der Nullage der Schaltwalze ein- 
gestellt werden kann. Anderseits können der Fahrtwender Fw 
und der Oelschalter Oe nicht bei eingeschalteter Schaltwalze 
eingelegt werden. 


lm ge, 


C St 
A 


t2 


Ende 


St Stromabnehmer Mi Nullspannungsauslösung 
A Trennschalter M Antriebmotor 
D Drosselspule F Fahrschalter 
ES Erdungsschalter W-W Schaltwalze 
Oe Oelschalter U Umschalter 
Muh Maximalauslösung (Hoch- Fio Fahrtwender 
spannung) Sch Schalterdrosselspule 
Man Maximalauslösung Nieder- Th, Tn Haupttransformator 


spannung) Z 


Abb. 92. 


Vereinfachter Schaltplan zur elektrischen 1C1-Lokomotive 
(Abb. 86 bis 89). 


Zusatztransformator 


Der an einem Ende des Führerhausaufbaues frei ange- 
ordnete Haupttransformator ist ein Oeltransformator mit 
Scheibenwicklung. Um einen guten Oeleinlauf zu erzielen, 
stehen die Spulen senkrecht. In dem Oelkasten sind noch 
eine Drosselspule, der erwähnte Zusatztransformator und ein 
Spannungsteiler untergebracht. Der Spannungsteiler speist 
die Beleuchtung und die Motoren der Luftpumpe, des Ge- 
bläses für die Kühlung der Triebmaschine und des Kreisel- 
gebläses für die Anfachung des Feuers im Heizkessel. 

In einer besondern Kammer ist der Hochspannungs- 
ölschalter Oe untergebracht, der auf beiden Führerständen 
von Hand ein- und ausgeschaltet werden kann. Er hat 
Höchststrom- und Nullauslösung. Die Höchststromauslösung 
wird vom Hochspannungs- und vom Motorstrom beeinflußt. 
In Gefahrfällen kann der Oelschalter von jedem Führertisch 
aus durch einen elektrischen Druckknopf sofort ausgelöst 
werden. 

Die Antriebmotoren für die Luftpumpe und das Motor- 
kühlgebläse sind kompensierte Reihenschlußmotoren, der Motor 
für das Kesselgebläse ein Repulsionsmotor mit drehbarem 
Bürstenkranz. Abb. 93 stellt die verwendete Verbund-Luft- 
pumpe Bauart Knorr nebst Einphasenmotor dar, Abb. 94 
den Motor für das Heizkesselgebläse. Durch Aenderung der 
Umlaufzahl (150 bis 3000 Uml. / min) des Gebläsemotors können 


Band 59. Nr. 28. 
10. Juli 1915. 


Abb. 93. Verbund-Luftpumpe Bauart Knorr nebst Einphasenmotor 
der elektrischen 1C 1-Lokomotive (Abb. 86 bis 89). 


Menge und Druck der gepreßten Luft in sehr weiten Grenzen 
geregelt werden. 

Im vorderen Führerhause ist der Heizkessel, Abb. 88, 
mit halbselbsttätiger Koksfeuerung eingebaut. Der Koks wird 
einem von außen füllbaren Behälter entnommen. 

Die zwölfklötzige Bremse wirkt beiderseitig auf die 
Räder der drei Kuppelachsen und kann von beiden Führer- 
ständen aus von Hand oder mit einer Einkammer- Luftdruck- 
bremse der Bauart Knorr bedient werden. Zur Verstärkung 
der Bremswirkung sind Druckluft- Sandstreuer vorhanden. 


4) Elektrische 2B1-Schnellzuglokomotive für 
die preußisch- hessische Staatseisenbahnverwaltung, gebaut 
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Abb. 94. 
Motor für das Heizkesselgebläse der elektrischen 10 1-Lokomotlve 
(Abb. 86 bis 89). 


von der Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft in 
Berlin und der Hannoverschen Maschinenbau- A.-G. 
vormals Georg Egestorff in Hannover- Linden. 


Die Lokomotive wird zur Beförderung von Schnell- und 
Personenzügen auf der Strecke Magdeburg-Leipzig-Halle be- 
nutzt. Bei den Probefahrten wurden Geschwindigkeiten von 
über 130 km/st erreicht und Züge von mehr als 400 t Ge- 
samtgewicht geschleppt. Bis Anfang 1914 hatte die Loko- 
motive bereits rd. 67000 km im planmäßigen Personenzug- 
dienst zurückgelegt. 

Ihre Bauart stimmt im allgemeinen mit derjenigen der 
in Turin 1911 vorgeführten Lokomotive überein !). Von 
letzterer unterscheidet sich die in Malmö ausgestellte Loko- 
motive hauptsächlich nur durch die »einebenige« Anordnung 
des Triebwerkes (an Stelle des zweiebenigen Triebwerkes) und 
durch eine Oelumlaufkühlung zur Herabsetzung der Tempe- 
ratur des Transformatoröles. (Fortsetzung folgt.) 


1) Vergl. Z. 1911 S. 1517 bis 1519, Abb. 42 bis 47. 
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Verhandlungen im Mannheimer Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
(Schluß von S. 550) 


Ersatz für blanke und isolierte Kupferleitungen, 
Schleifleitungen usw. 


(Vortrag von Oberingenieur Wahl.) 


Hausinstallationen. 

Gummiisolierte Kupferleitungen, alte und neue Normalien, 
sowie gummibandisolierte Drähte sind noch in großer Menge 
auf Lager. Um die Vorräte an solchen einstweilen zu schonen, 
um sie für eine gewisse Zeit überhaupt zu ersetzen, sind Eisen- 
drähte mit Paplerisolation in Fabrikation genommen worden. 

Diese sogenannten MP-Drähte für trockne Räume, oder 
über der Papierisolation noch mit Bleimantel versehen und 
für feuchte Räume bestimmt, dann MPB-Draht genannt, 
kommen hauptsächlich für Hausinstallationen in Betracht. 
Bis 2,5 qmm sind sie massiv, darüber hinaus nur verseilt 
zulässig, und zwar bis 16 qmm. Die Widerstandserhöhung 
bei diesen dünndrähtigen Querschnitten kann vernachlässigt 
werden, und man braucht auch nicht gleich den 7,5fachen 
Eisenquerschnitt zu verlegen, da die staatlichen und städti- 
schen Elektrizitätswerke bereits das Doppelte des bisherigen 
Spannungsabfalles als zulässig erklärt haben. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 1,15 Æ postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Leicht zu verarbeiten ist dieser MP- und MPB-Draht 

gerade nicht; er stellt besondere Anforderungen an die Ge- 
schicklichkeit des Monteurs. In einem Merkblatt des Ver- 
bandes deutscher Elektrotechniker wird auf die richtige Be- 
handlung des MP-Drahtes aufmerksam gemacht. 
Ob es notwendig ist, den verzinkten Eisenleiter erst 
noch mit Isolierlack zu überziehen, um eine ungünstige Ein- 
wirkung auf die Papierisolation zu vermeiden, wird die 
Praxis noch zeigen müssen; ebenso, ob es notwendig werden 
wird, die Papierisolation mit Baumwolle zu überflechten. Die 
höchstzulässigen Stromstärken für diese Installationsdrähte 
sind in Abb. 28 und Zahlentafel 7 angegeben. 


Zahlentafel 7. 
Höchste dauernd zulässige Stromstärke in Amp. 


en Kupfer Aluminium ° Eisen Zink 
amm | 
| | 
1 11 | 8 | 4 i Ea 
1.5 14 2 1i 5 | 9 
2.5 20 16 | 8 11 
EES 10 
6 31 24 12 19 
10 3 34 „ 
16 75 | 60 | 0 a 
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Abb. 28. 


Höchste dauernd zulässige Stromstärke in Installationsdrähten. 


Neben Kupfer, Aluminium und Eisen ist auch Zinkleitung 
berücksichtigt, die man mit regeneriertem Gummi isoliert und 
hauptsächlich in Isolierrohr verlegt. Zink liegt bezüglich 
seines Leitvermögens etwa in der Mitte zwischen Aluminium 
und Eisen. Es ist vorgesehen, Zink in Seilen und Kabeln bis 
zu 150 qmm (für 170 Amp) herzustellen. Wegen seiner ge- 
ringen mechanischen Festigkeit ist Zink von der Verwendung 
für Freileitungen ausgeschlossen, durchaus geeignet ist es 
aber für Kabelleitungen. i 


Erdkabel. 


Erdkabel mit Kupferseelen sind in großer. Menge noch 
auf Lager; sie können zu en technischen Zweck ver- 
wendet werden. 

Erdkabel mit Eisenleiter sind ebenfalls schon ii Anwen- 
dung. Der Hautwirkung beugt man sehr wirksam durch 
besonders weit gehende Unterteilung des Eisenquerschnittes 
in jeder Ader vor. Dem Zuwachs des Spannungsabfalles 
durch Selbstinduktion ist kein Wert beizulegen, da der Ab- 
stand der Adern voneinander sehr klein ist. 

Entgegen den Verhältnissen bei Freileitungen lassen 
sich Erdkabel auch bei stärksten Querschnitten leicht ver- 
legen; hier kann man also — bei teuern Gestehungskosten 
für 1 kW-st — etwa den 7- bis 8fachen Kupferquerschnitt 
im äußersten Falle verwenden; der äquivalente Eisenquer- 
schnitt verträgt etwas höhere Belastung als der entsprechende 
Kupferquerschnitt, da die küblende Oberfläche des Eisen- 
Erdkabels größer ist als beim Kupferkabel. 

Bis etwa gegenteilige Erfahrungen vorliegen, hat der 
Verband deutscher Elektrotechniker für Erdkabel mit Eisen- 
adern den 2,sten Teil der Strombelastung zugelassen, die 
für Kupferkabel in den Normalien angegeben ist. 

Zum Ueberfluß wäre zu bemerken, daß Erdkabel mit 
Papier- statt Gummiisolation seit Jahren in Verwendung sind; 
hier hat man sich frühzeitig vom teuern Gummi abgewandt. 

Ueber Erdkabel mit Zinkleitern stehen besondere An- 
gaben nicht zur Verfügung. Es liegt kein Grund zu der 
Annahme vor, daß man hier Schwierigkeiten begegnen werde, 
vielmehr wird sich Zink Erdkabel ordnungsgemäß zwischen 
Kupfer- und Eisen Erdkabel einreihen. 

Für Erdkabel mit Zinkleitern sind die zulässigen Strom- 
stärken noch nicht bekanntgegeben. Ein günstiger Ausfall 
der einschlägigen Ermittlungen ist zu erwarten. 


Maschinen und Maschinenteile. 


Die Frage, ob man Dynamos und Elektromotoren auch 
mit anderm Stoff als Kupfer bewickeln kann, ist vorerst eine 
rein akademische und von diesem Standpunkt aus zu be— 
jahen; mindestens trifft dies für Gleichstrommaschinen zu. 
Wir würden damit freilich zum eisernen Kollektor, wie ihn 
Siemens & Halske zu Anfang im Dynamobau verwendet 
haben, zurückkehren. Die Ankerwicklung würde mit Zink- 
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draht wahrscheinlich nicht auszuführen sein, denn es ist zu 
vermuten, daß Zink in verhältnismäßig kurzer Zeit müde, 


d. h. brüchig wird. Für die Ankerwicklung käme also Eisen- 


litze, für die Magnetwicklung Zinkdraht in Frage. Es ist 
natürlich ausgeschlossen, daß man eigens neue Modelle 
schaffen würde, vielmehr würde man eine bestimmte Type, 
z.B. den bisherigen 10 PS- Motor, daraufhin untersuchen, 
was er bei Eisenlitzen-Bewicklung für den Anker und Zink- 
draht Bewicklung für das Magnetfeld noch leisten kann. Ge- 
nauere Berechnungen lassen noch eine Leistung von etwa 
4 PS bei einer Umlaufzahl von rd. 1000 erhoffen. Ist dabei 
das Magnetgehäuse zweipolig, so hat man es nur mit 16 Pe- 
rioden. im Gleichstromanker zu tun, so daß von der Haut- 
wirkung nicht mehr die Rede ist. Letztere allerdings käme 
wohl zur Wirkung für die Statorwicklung von Drehstrom- 
motoren von 50 Perioden. Eine dünndrähtige Eisenlitze als 
Wickelmaterial kann auch hier zum Ziele führen. Der Kurz- 
schlußankermotor mit Eisenstäben im Rotor würde günstige 
Anlauf verhältnisse zeigen; denn während der Anlaufperiode 
käme uns die Hautwirkung und die Vergrößerung des Wider- 
standes sehr zustatten, indem bei mäßigem Anlaufstrom ein 
großes Drehmoment entwickelt würde. Bei dieser Betrach- 
tung kommen wir ganz von selbst auf das von Boucherot 
angewandte Anlaßverfahren. 

Welche Leistung die jetzigen Modelle bei Eisenlitzen- 
oder Zinkdraht-Bewicklung noch aufweisen würden, ist na- 
türlich auch vornehmlich eine Frage der Temperatur, die 
die Maschine annehmen wird. An Hand der bisherigen Er- 
fahrungen an normalen Maschinen lassen sich aber die ein- 
schlägigen Verhältnisse leicht berechnen. Jedenfalls aber 
kämen wir von den in der deutschen Industrie verlangten 
hohen Wirkungsgraden weit ab. 

Zurzeit ist zu solchen Ueberlegungen auch noch kein 
Anlaß vorhanden; denn der noch ganz gewaltige Vorrat an 
elektrischen Maschinen bei den Elektrizitätsfirmen wird noch 
lange ausreichen. Lediglich muß man sich dazu verstehen, 
die Maschine zu benutzen, wie sie eben vorrätig ist; Ab- 
änderungen, Neuherstellung von Maschinen ist eben nur 
möglich, wenn eine Kriegslieferung in Frage kommt. Mit 
einigar Annäherung kann man den Lagerbestand bei den 
Elektrizitätsfirmen auf 35000 Stück in den Größen von etwa 
0,5 bis 100 PS schätzen. Nicht mit eingerechnet ist der 
große Bestand an ausgesprochenen Kleinmotoren, sowie der 
ebenfalls ansehnliche Bestand an großen Maschinen, die, ehe- 
mals für das feindliche Ausland bestimmt, jetzt zur Verfügung 
stehen. Hierzu kommen dann noch die Vorräte bei Händler- 
firmen, in Reparaturwerkstätten usw. Ferner ist naturgemäß 
der Zeit entsprechend das Angebot gebrauchter Maschinen 
sehr umfassend. Es erscheint ausgeschlossen, daß in abseh- 
barer Zeit ein Mangel an elektrischen Maschinen vorliegen 
wird. 

An Stelle der Bronzelagerschalen können bei der 
zwischenzeitlichen Fabrikation zweiteilige gußeiserne Lager- 
schalen verwendet werden, auch Kugellager werden ihren 
Zweck erfüllen, wenn man sie reichlich groß wählt. Bei 
Zahnradvorgelegen besteht das kleine Rad, das Ritzel, aus 
Phosphorbronze; diese kann ohne weiteres durch Stahl ersetzt 
werden, oder, um das Oel zu sparen, auch durch Rohbaut. 
Robhautritzel allerdings bewähren sich in heißen oder auch 
feuchtwarmen dämpfehaltigen Räumen nicht gerade gut und 
weisen ein gewisses Abschiefern oder auch ein großes 
Schwindmaß auf. Schon vor einigen Jahren hat man daher 
versucht, statt dessen Baumwolle für die Ritzel zu verwenden, 
und zwar mit vollem Erfolg, wie dies inzwischen durch Ver- 
suche, die sich über 2 Jahre erstrecken, nachgewiesen ist. 

Was den Bau von Transformatoren anbelangt, so wendet 
man sich bereits einfach dem früheren Aufbau des Trans- 
formators mit Lufikühlung wieder zu, um vom Kühlöl un- 
abhängig zu werden. Der Preis für Transformatorenöl ist 
schon von etwa 40 4 auf 225.4 gestiegen. 

Schlimmstenfalls könnten aber auch mit 
Zinkdrahtbewicklung ausgeführt werden. 


Apparate. 


Von den Oelanlassern mit ihren vorteilbaft kleinen 
äußeren Abmessungen und ihren sonstigen günstigen Eigen- 
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schaften wird man sich auf einige Zeit trennen müssen; da- 


für kommt der altbekannte Flüssigkeitsanlasser wieder zu 
größerer Bedeutung. Nach wie vor stehen aber auch die 
durchaus bewährten Anlasser mit Gußspiralen zur Verfügung. 

Die Kontaktbahnen, bislang aus Kupfer und Messing, 
lassen sich aus federnden Kohlenkontakten und Kohlen- 
gegenkontakten herstellen; man kehrt also zu der früheren 
Bauart zurück, wie sie insbesondere beim Antrieb von Hebe- 
zeugen und Buchdruckpressen üblich war. 


Schaltapparate. 


Hebelschalter ohne Verwendung von Kupfer erscheinen 
im ersten Augenblick allerdings unmöglich; es wird sich 
aber fragen, ob man die kupfernen Schaltmesser nicht durch 
Tastbürsten aus Stahlblechen von etwa 1 mm Stärke ersetzen 
kann. Die Stahlbleche werden aufeinander geschichtet und 
durch etwa 1 mm dicken Isolationsstoff zwischen je 2 Blechen 
getrennt, so daß Hysteresis und Wirbelströme keinen großen 
Einfluß haben und eine starke Erwärmung nicht herbei- 
führen können. Für Gegenkontakte müßte man nicht etwa 
zum weichen Zink, sondern zum härteren Eisen greifen, und 
wiederum müßte man die Eisenkontaktplatte mit Rücksicht 
auf Wirbelströme entsprechend unterteilen. 

Die Oberfläche des Eisens ist natürlich gegen Rost zu 
schützen. Die Anschlußbolzen werden ebenfalls aus Eisen 


hergestellt, und die zulässige Stromstärke ist bereits im 


Januar dieses Jahres vom Verband deutscher Elektrotechniker 
festgelegt worden. Bei Gleichstrom ist die zulässige Strom- 
stärke natürlich viel größer als bei Wechselstrom. Man 
kann wohl bei Wechselstrom von 50 Perioden die zugelassene 
Stromstärke etwas erhöhen, wenn man den Schraubbolzen 
so tief, wie mechanisch zulässig, schlitzt, so daß den rund- 
laufenden Kraftlinien der Weg abgeschnitten ist. Durch 
Ahnliche Maßnahmen kann man auch der Erwärmung von 
Schraubenmuttern und Unterlagscheiben vorbeugen. Man 
wird bei Schraubenmuttern auf jeder ihrer sechs Flächen 
einen radialen Schlitz einsägen, um den sonst geordneten 
Weg der Kraftlinien zu stören; zu dem gleichen Zwecke 
kann man Unterlagscheiben an einer Stelle radial auf- 
schneiden. 


Meßinstrumente. 


Was schließlich den Bau von Meßinstrumenten, vie 2. B. 
Elektrizitätszählern, anlangt, so ist hier die Anwendung eines 
andern Stoffes als Kupfer ausgeschlossen. Durch Eisenbe- 
wicklung erhielte man Instrumente, die an allen möglichen 
Krankheiten leiden, wie z. B. allzu großer Erwärmung, und 
die falsche Angaben machen, da das beabsichtigte Meßfeld 
durch Streufelder und Wirbelströme gestört werden würde. 

Natürlich würden noch viele Fälle, in denen Kupfer 
und seine Legierungen durch andre Metalle ersetzt werden 
können, anzuführen sein. Die tagtäglichen Erfahrungen 
bringen immer Neues mit sich. So handelte es sich schon 
vor Monaten um den Ersatz von Messingröhren für den 
Oberflächenkondensator einer 3000 kW- Turbine, und zwar 
um etwa 8000 kg, die nicht frei zu bekommen waren. An 
Stelle von Messingröhren kann man ohne weiteres normal- 
wandige Eisenröhren verwenden; will man aber später ohne 
sonstige Aenderung am Kondensator Messingröhren einbauen, 
so empfiehlt sich die Verwendung von kaltgezogenen naht- 
losen Stahlröbren von etwa 1,5 bis 2 mm Wandstärke. Was 
die Haltbarkeit solcher Stablröhren anlangt, so kann man 
je nach der Wasserbeschaffenheit mit 1 bis 2 Jahren rech- 
nen, dann werden die Röhren durchgerostet sein. Auf alle 
Fälle ist es vorsichtiger, die Stahlröhren vorher zu verzin- 
ken. Mit solchen verzinkten Stahlröhren sind bereits in 
einigen Fällen gute Erfahrungen gemacht worden. Da ge- 
nauere Erfahrungswerte über die Wärmeleitung für Stahl- 
röhren seinerzeit nicht vorlagen und auch der Einfluß der 
Rostbildung sich nicht ohne weiteres abschätzen läßt, so war 
immerhin vorauszusehen, daß die für Messingröhren gege- 
benen Damplbürgschaften nicht eingehalten werden könnten; 
es ist denn auch ein Mehrdampfverbrauch bei neuen Stahl- 
röhren und voller Belastung der Turbine von 2½ bis 3 vH 
gemessen worden. Bei nur teilweiser Belastung der Tur- 
bine geht natürlich der Einfluß des schlechter leitenden 
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Stahlrohres zurück. Wirtschaftlich kommt der Mehrdampf- 
verbrauch bei Anwendung von Stahlröhren nicht in Betracht 
bei Anzapfturbinen, falls der Kondensator für den Nieder- 
schlag der ganzen von der Turbine abgegebenen Frisch- 
dampfmenge bemessen ist. 

In der Anschaffung sind diese Stahlröhren wesentlich 
billiger als Messingröhren, so daß die Entfernung der Stahl- 
röhren nach Eintreten geordneter Verhältnisse kein allzu 
großes Opfer bedeutet. 


Vorsitzender: Hr. Wahl hat die Schleifleitungen für 
Krane usw. genannt. Er hat gesagt, daß Drahtseile zweck- 
mäßig seien. Die eignen sich indessen nicht besonders da- 
für, weil doch selbst bei Kupferleitungen, z. B. bei ungün- 
stigem Wetter, sehr starkes Funken eintritt, so daB unter 
den obwaltenden Umständen Eisendrähte wohl sehr bald 
zusammenschmelzen oder sonst leiden würden. Ich glaube 
aber, es wäre schon mit Rücksicht darauf, daß die Schleif- 
fläche wegen des größeren Widerstandes des Rostes ge- 
schliffen werden sollte, besser, wenn neben einem Speise- 
Drabtseil ein Stück Flacheisen oder leichtes Eisen verlegt 
und ab und zu mit jenem verbunden würde; das Flacheisen 
würde dann eine glatte breite Bahn liefern, die blank bleibt 
und eine gute Kontaktfläche für den Stromabnehmer abgibt. 

Hr. Wahl: An und für sich geht das. Man könnte z. B. 
eine Eisenbahnschiene nehmen. Wir haben aber gesehen, 
daß ein beträchtlicher Widerstand in Frage kommt, sobald 
sich irgendwie kompaktes Eisenmaterial anhäuft. Gewig 
kann man dagegen etwas tun, wenn man einen großen Quer- 
schnitt wählt. Aber jedenfalls ist es kein gutes Mittel, weil 
nämlich diese starken Eisenquerschnitte außerordentlich große 
magnetische Felder schaffen. Das wird gerade bei Schleif- 
leitungen aus massivem Eisen für Krane zutreffen, wie- 
derum, weil das Material eben selbst außerordentlich mag- 
netisierbar ist. Die Oberfläche, die sich Hr. Garlepp ge- 
schliffen vorstellt, wird schneller rosten als verzinktes Eisen- 
seil, und wenn schließlich die Verzinkung des Drahtseiles 
aufgebraucht ist, schafft sich die Rolle von selber freie Bahn. 
Schlimmstenfalls könnte man Gleitschuhe als Abnehmer wäh- 
len, diese haben aber unter Wirbelstromverlusten zu leiden. 

Ich bin der Meinung, daß man sich mit Stahldraht 
seilen behilft; so lange werden sie sicher halten, bis der 
Krieg vorüber ist. 

Vorsitzender: Ich meine, daß große Eisenmassen nicht 
in Betracht kommen, wenn ich das Ganze in Speisedrahtseil 
und Kontaktbahn teile, in die letztere nur wenig Strom 
bringe und etwa auch die Längen noch unterteile. 

Hr. Wahl: Dem steht gar nichts entgegen, und es ist 
leicht zu erproben. 

Die beste Maßnahme ist vielleicht die: Man bestellt den 
Elektromotor von vornherein mit kleinerer Spannung. Das 
Drehstrommoment ist vom Quadrat der Spannung abhängig, 
was sehr in Betracht kommt; also dürfen wir die Spannung 
nicht allzusehr in der Leitung drosseln. Wählt man den 
Motor 2. B. statt für 210 V nur für 190 V, dann waltet ge- 
nügende Vorsicht, und die Anlage wird dann ganz gut ar- 
beiten. Wenn später wieder normale Verhältnisse herrschen, 
und der Motor statt 190 V 210 bekommt, so macht er des- 
halb immer noch kein unfreundliches Gesicht, namentlich 
solange es sich um aussetzenden Betrieb handelt. 

Hr. Clausen: Könnte man vielleicht die Vorzüge des 
Zinks mit denen des Eisens vereinigen, indem man stark 
mit Zink überzogene Eisenteile verwendet? Dann hätte man 
Zink als Leiter und den inneren Eisendraht als Träger mit 
größerer Festigkeit. 

Hr. Krüger: Nach meiner Ueberzeugung ist die Ver- 
wendung eines Drahtseiles als Kontaktleitung praktisch un- 
möglich und der Vorschlag des Hrn. Garlepp — ich habe 
ihn so verstanden, daß er einen Eisendraht von 8 bis 10 mm 
Dmr. als Kontaktleitung verlegen und parallel dazu eine 
Eisenschiene, vielleicht ein Winkeleisen, als Speiseschiene 
legen will — eher durchführbar. Man wird natürlich bei 
Wechselstrom die Stromdichte so bemessen, daß man auf 
einem günstigen Ast der Widerstandskurve arbeitet. 

Ich würde aber als Schleifleitung Rundeisen und nicht 
Flacheisen wählen; denn eine Leitung aus Rundeisen ist in 
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sich elastischer als eine solche aus Flacheisen oder Winkel- 
eisen. 


Ich habe verschiedene Leitungen aus Flacheisen ge- 


sehen, die nicht gut arbeiteten, z. B. bei der Elektrohänge- 
bahn im Gaswerk Luzenberg. Hätte man hier Rundeisen 
und parallel dazu Winkeleisenschienen zur Speisung gewählt, 
so würde sich meiner Meinung nach eine betriebsichere 
Stromabnahme haben erzielen lassen. 


Vorsitzender: Die Luzenberg-Leitung kenne ich auch. 
Dort ist der für Eisen verwendung günstigere Gleichstrom 
vorhanden, aber die Einzelkonstruktion der Schleifleitung 
erscheint mir ungünstig. Es wäre vielleicht T-Eisen mit 
breiter Schleiffläche an soliden, starken Isolatoren besser am 
Platze gewesen. 


Hr. Bitter: Es ist wohl der Mühe wert, noch etwas 
über Freileitungen zu sagen. Daß man Hochspannungs- 
leitungen in Eisen ausführen kann, dafür gibt es verschie- 
dene Beispiele, u. a. auch bei den Pfalzwerken. Es handelt 
sich nur darum, wie sich die Ortsnetze gestalten. 

Man sollte eigentlich meinen, es müßte sich eine Ver- 
einbarung mit den Ueberlandzentralen, welche die Bestim- 
mungen für die Ausführung der Ortsnetze aufstellen, in der 
Weise ermöglichen lassen, daß man einerseits höhere Span- 
nungs verluste zuläßt und anderseits den Querschnitt im Ver- 
hältnis zu Kupfer vielleicht verdreifacht. Um das Straßen- 
bild durch die starken und vielen Leitungen nicht zu ver- 
unstalten, dürfte sich empfehlen, doppelte Leitungsstränge auf 
beiden Straßenseiten zu verlegen, um auf diese Weise auch 
die Hausanschlüsse zu vereinfachen. 

Es fragt sich dann noch, wie die Rauchgase und son- 
stige Witterungs verhältnisse auf die Eisenleitungen derartiger 
Ortsnetze wirken. Darüber liegen wohl keine Erfahrungen 
für Starkstromleitungen vor. Die Post geht meines Wissens 
bei ihren Schwachstromleitungen sehr vorsichtig zu Werk; 
sie verwendet innerhalb der Ortschaften und Städte Bronze- 
leitungen, Eisenleitungen dagegen nur für das freie Feld. 

Ich weiß zwar nicht, ob die Rauchgase der Lokomo- 
tiven zerstörend auf die Telegraphenleitungen neben den 
Eisenbahnlinien wirken; hier treten allerdings auch die 
Rauchgase weniger intensiv und auch nur jeweils vorüber- 
gehend auf, im Gegensatz zu den Rauchgasen der Kamine 
in den Ortschaften; jedenfalls empfiehlt es sich, auch in 
dieser Hinsicht Vorsicht zu üben. 

In der Zulassung von Eisenleitungen durch die zustän- 
digen Behörden darf keinesfalls eine Gewähr dafür erblickt 
werden, daß sich die Verwendung derartiger Leitungen auch 
tatsächlich empfiehlt; denn es war z. B. kaum der Vorschlag, 
isolierte Eisenleitungen für Hausinstallationen zu verwenden, 
herausgegeben, als auch schon bei der nächsten Gelegen- 
heit beschlossen wurde, Eisenleitungen von 1 und 1,5 qmm 
Querschnitt nicht mehr zuzulassen, allerdings mit der Be- 
gründung, daß die kleinste übliche Stromkreissicherung von 
6 Amp derartige Eisenleitungen nicht gegen übermäßige Er- 
wärmung schütze. 

Um aus der augenblicklichen Verlegenheit bei Orts- 
netzen für Landgemeinden heraus zukommen, wird den Ge— 
meinden zu empfehlen sein, sich in der Weise einzurichten, 
daß die Gestänge, wie Dachständer und Holzmasten, ferner 
die Inneneinrichtungen, Zähler und Hausanschlüsse, soweit 
noch normale Kupferleitungen hierfür vorrätig sind oder die 
neuen Zinkleitungen hierfür verwendet werden können, in 
diesem Sommer ausgeführt werden, und sich etwa bis zum 
Herbst dieses Jahres die Entscheidung frei zu halten, ob 
Eisenleitungen aushülfsweise verlegt werden sollen. Wenn 
der Friede bis zum Herbst geschlossen sein sollte, was wir 
alle gern hoffen, so wäre dann für die Verwendung der 
bewährten Kupferleitungen immmer noch Zeit. 

Jedenfalls scheint mir große Vorsicht nötig, wenn Orts— 
netze in Eisen ausgeführt werden sollen. Ich weiß bis 
jetzt keine Firma, die den Bau von Ortsnetzen mit Eisen- 
leitungen betreibt, sei es auch nur, um ihre Monteure und 
Kolonnenführer weiter zu beschäftigen; im Gegenteil gehen 
viele Firmen und Ueberlandzentralen dazu über, ihre ein- 
gearbeiteten Leute zu entlassen, so leid es ihnen jedenfalls 
auch tun wird. Wenn sie den Eisenleitungen viel Vertrauen 


entgegenbrächten, würden sie doch wohl darangehen, haupt- 
sächlich bei kleinen Gemeinden, wo man sich bezüglich der 
Querschnitte ohne besondere Schwierigkeiten mit Eisenlei- 
tungen behelfen könnte, solche Ortsnetze auszuführen, um 
einerseits ihre eingearbeiteten Arbeiter weiter zu beschäfti- 
gen und anderseits der während der Kriegszeit herrschenden 
Petroleumnot durch Lieferung von Elektrizität abzuhelfen. 


Vorsitzender: Befürchtungen wegen des Einflusses 
von Rauch und Witterung auf Eisen halte ich nicht für sehr 
stichhaltig; ich glaube vorhin gehört zu haben, daß die Lei- 
tungen verzinkt sind. Außerdem könnte man sie bei großem 
Querschnitt wahrscheinlich auch anstreichen. 


Hr. Bitter: Das Anstreichen der verzinkten Eisenlei- 
tungen dürfte an den vielen Bindestellen wohl kaum genü- 
genden Schutz gegen Rost und Zersetzung bieten, weil die 
Farbe nicht an alle vom Zink entblätterten Stellen gelangt 
und auch die dauernde Bewegung der Leitungen immer 
wieder neue blanke Stellen schaffen wird. 

Aus alledem ist ersichtlich, daß eine Unmenge Schwie- 
rigkeiten bestehen, die alle gegen die Verwendung von ver- 
zinkten Eisenleitungen bei Ortsnetzen sprechen, zumal nie- 
mand mangels der nötigen Erfahrungen für derartige Aus- 
führungen eine Gewähr übernehmen kann. 


Hr. Kaufmann: Es ist nach meiner Auffassung auf 
keinem Gebiete so schwer, das Kupfer zu ersetzen, wie in 
der Elektrotechnik, und ich betrachte es nur als einen Not- 
behelf über die Dauer des Krieges, nicht als längeren Be- 
helf, Ortsnetze mit größerem Querschnitt und sonstige An- 
lagen, oder, wie Hr. Wahl vorhin meinte, sogar Maschinen 
in Eisen auszuführen. Das würde jedenfalls zu Zuständen 
führen, die auf die Dauer nicht haltbar wären. Ich glaube 
nicht an eine Maschine, die lediglich aus Eisen besteht, und 
wenn die auf Lager vorhandenen Maschinen aufgebraucht 
sind, brauchen wir auch keine Kraftleitungen mehr, denn 
neue Motoren werden nicht gebaut. Ich glaube nicht, daß 
sich irgend eine Elektrizitätsfirma zum Bau von Eisenmaschi- 
nen herbeilassen wird. 

Die Leitungen wird man, soweit man sich helfen muß, 
selbstverständlich aus Eisen machen. Ich glaube aber nicht, 
daß man sich bei Ortsnetzen und sonstigen größeren Quer- 
schnitten auf die Dauer mit Eisen behelfen kann. Man wird 
jedenfalls einen größeren Teil der Anlagen nachher wieder 
entfernen müssen, und da möchte ich darauf aufmerksam 
machen, daß Eisenleitungen, wenn sie einigermaßen betrieb- 
sicher angelegt werden sollen, ungeheure Unkosten bereiten. 
Es handelt sich nicht allein um die Kosten der Drähte an 
sich, sondern um die Kosten der übrigen Anlage, und ein 
eisernes Ortsnetz, das auch wirtschaftlich sein soll, wird 
wesentlich teurer werden als ein solches aus Kupfer. Wahr- 
scheinlich will man es doch auch nachher nicht ohne wei- 
teres wieder zum alten Eisen werfen; aber dazu wird man 
sicher kommen, denn die Wirtschaftlichkeit wird zu gering 
sein, als daß man sich auf die Dauer damit abfinden könnte. 


Hr. Schumann: Die Frage eines der Herren Vorredner 
wegen der Rauchbelästigung ist dadurch erledigt, daß Eisen- 
leitungen für Ortsnetze praktisch so gut wie kaum verwend- 
bar sind. 

Betrachten Sie einmal die Werte der Zahlentafel 5. 
Wenn wir nur eine geringe zu übertragende Drehstrom- 
leistung von etwa 8 kW bei 220 V annehmen, wie sie für 
Ortsnetze vorkommen kann, wenn wir aul Kraftübertragung 
verzichten und nur die Uebertragung von reinem Lichtstrom 
in Betracht ziehen, dann haben wir bei einer Leitung von 
50 qmm den Wert R mit 5,6 Ohm pro km Schleife bei einer 
dieser Leistung ungefähr entsprechenden spezifischen Be- 
lastung von 4 Amp / mm. Damit ergibt sich der Spannungs- 
verlust zu 20 œx 5,6 = 112 V pro km Leitungsschleife, wenn 
man die induktiven Verluste vernachlässigt, was man machen 
kann, weil die Leitungsabstände im Ortsnetzbau verhältnis- 
mäßig gering sind und es sich hierbei auch nur um kurze 
Entfernungen handelt. 

Der Wert 112 V gilt für die Einphasenleitung (1 km 
einfache Leitungslänge); für die Drehstromleitung ergibt 
sich der halbe Wert, und dieser ist, wenn man den Span- 
nungsverlust auf die verkettete Spannung bezieht, noch mit 
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Y3 zu multiplizieren, was ungefähr 90 V gibt. Sie sehen 
also, daß schon bei dem verhältnismäßig großen Querschnitt 
von 50 qmm trotz der verhältnismäßig kleinen zu übertra- 
genden Leistung von etwa 8 kW ein Spannungsverlust von 
90 V entsteht, d. i. schon annähernd die Hälfte der Betrieb- 
spannung. Wir gelangen demnach zu Werten, die praktisch 
gar nicht in Betracht kommen. 

Bebalten wir dieselbe Belastung bei und nehmen einen 
Querschnitt von 95 qmm, der sich gerade noch verlegen 
läßt, dann ergibt sich unter Benutzung der Widerstandswerte 
der Zahlentafel 5 und Vernachlässigung des induktiven Span- 
nungsverlustes ein Spannungsverlust von etwa 60 V. Man 
kommt also auch hier auf einen Spannungsverlust, der im 
Verhältnis zur Betriebspannung noch derartig groß ist, daß 
man einen einwandfreien Betrieb nicht erzielen kann. 

Die Nutzanwendung ergibt, daß Eisenleitungen praktisch 
überhaupt nur für Fernleitungen benutzbar sind, bei kleinen 
spezifischen Belastungen, verhältnismäßig kurzen Entfernun- 
gen und hohen Spannungen. Will man einigermaßen auf 
wirtschaftliche und brauchbare Werte kommen, so muß man 
die Betriebspannung soweit erhöhen, daß die Verluste den 
prozentualen Wert erreichen, den wir wirtschaftlich und 
praktisch zulassen können. Dabei ergibt sich von selbst, 
daß wir unter 700 bis 1000 V derartige Leitungen mit Rück- 
sicht auf die Regulierfähigkeit des Netzes überhaupt nicht 
betreiben können. Weiter folgt, daß man erst bei Spannun- 
gen von 5000, 10000 und 15000 V mit den üblichen Quer- 
schnitten wirtschaftliche Uebertragungen erzielt. 

Hr. Bitter: Der vom Herrn Vorredner konstruierte Fall 
wird in der Praxis kaum eintreten, zumal man doch bestrebt 
ist, das Eisen elektrisch möglichst auszunutzen. Man gelangt 
dann von selbst an Stelle der ungünstigsten spezifischen Strom- 
dichte zu einer höheren Stromdichte, bei der die Kurve stark 
abfällt (s. Abb. 26, S 249). Wenn die Verhältnisse bei Orts- 
netzen mit Eisenleitungen tatsächlich so ungünstig lägen, 
wie vom Herrn Vorredner dargestellt, so würden Ortsnetze 
mit Eisenleitungen auch selbst aushülfsweise unausführbar 
sein, und es wäre nicht einzusehen, weshalb Firmen sich 
damit abgeben, teure Abzweigklemmen und dergleichen zu 
bauen, und wie das Kriegsministerium, das doch auch von 
Sachverständigen beraten ist, dazu kommt. den Gemeinden 
n Ausführung von Ortsnetzen mit Eisenleitungen zu emp- 
ehlen. 

Vorsitzender: Ich möchte nochmals ausdrücklich dar- 
auf hinweisen, daß es bei den Ersatzmaterialien, die wir in 
dieser Zeit notwendig brauchen, nicht so sehr auf Wirtschaft- 
lichkeit und Wirkungsgrad ankommt. Wir müssen eben Er- 
satz haben und da kommt es auf einigen Spannungsabfall 
mehr nicht an; man wird statt mit 110 V-Lampen mit ent- 
sprechend geringerer Spannung und Lichtstärke auskommen, 
solange der Krieg dauert. 

Hr. Wahl: Hr. Schumann hat vollständig recht. Die 
Schwierigkeiten mit der Eisenleitung treten gerade da auf, 
wo man Kupferleitungen am notwendigsten gebraucht und 
die mannigfachsten Querschnitte bisher verwendet hat. Das 
sind die Ortsnetze, stark verzweigte, mit allerlei exzentrischen 
Belastungen. Wo man bisher mit 50 bis 70 qmm starkem 
Kupfer auskam, da fängt gerade die Schwierigkeit für die 
Eisenleitung an. 

Will man auch der Wirtschaftlichkeit Zugeständnisse 
machen, so muß man statt 95 qmm Querschnitt 3 Eisenseile von 
4e 95 qmm verwenden, also dreifache Isolatoren, dreifache 
Gestänge, dreifache Montage, und hat doch die großen Span- 
nungsabfälle. Hr. Schumann hat recht, die Sache läßt sich 
nur unwirtschaftlich lösen. Wenn aber heute ein Laib Brot 
60 J und mehr kostet, der früher 50 J oder weniger kostete, 
80 finden wir uns damit ab; warum wollen wir uns be- 
schweren, wenn wir einmal in einem Ortsnetz etwas mehr 
Verluste haben? 

‚ Ich habe ausdrücklich betont, daß ich die Frage der 

eisernen Motoren vom rein akademischen Standpunkt aus 

erwähnt habe, und zweitens habe ich gesagt, daß es niemand 

einfallen wird, neue Typen zu schaffen, sondern man wird 

versuchen, aus vorhandenen Typen das Mögliche noch her- 

àuszuholen. Ich glaube zwar nicht, daß wir in eine so große 
tmme kommen werden. 
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Hr. Esch: Ich möchte darauf aufmerksam machen, daß 
bei der Gleichung 


2 C5 


der logarithmische Wert eine verhältnismäßig untergeordnete 
Rolle spielt. Das u wird unter Umständen so groß, daß der 
logarithmische Wert dagegen geradezu verschwindet. 

Die Kurven für , die hier angegeben sind, sind außer- 
ordentlich günstig und gelten nur für besonders vorteilhaft 
zusammengesetztes Material. Bel verschiedenen andern Ma- 
terialien, deren Untersuchung ich vorgenommen habe, bin 
ich bis zum Vierfachen des angegebenen Wertes gekommen, 
weil ioh nämlich zu meinen Versuchen ein gewöhnliches 
Eisen- oder Stahldrahtseil genommen habe und nicht ein 
Spezialseil, das damals noch nicht hergestellt wurde, aber 
jetzt im Handel zu haben ist. Man wird also bei Verwendung 
eines Eisen- oder Stahlseiles sehr darauf achten müssen, daß 
man ein Seil mit möglichst günstigen Werten für x erhält. 

Weiter ist die Berechnung doch nicht so ganz einfach, 
weil die Erwärmung eine sehr große Rolle spielt: bei zu- 
nehmender Erwärmung steigt der Widerstand, und zwar bis 
aufs doppelte. Bei steigender Belastung wird also nach den 
gezeigten „/- Kurven der Spannungsabfall kleiner, wegen der 
Erwärmung des Leiters wird er aber wieder größer. Bei 
einer Ueberlandleitung haben wir nun stets wechselnde Be- 
lastung und demgemäß Erwärmung, also sehr große Schwan- 
kungen am Ende derselben. Diese lassen sich bei der Be- 
rechnung von vornherein kaum genau ermitteln, und es ist 
falsch, die Berechnung einer Ueberlandleitung auf Spannungs- 
abfall gemäß der vollen Stromstärke vorzunehmen, wenn der 
Einfluß der Erwärmung nicht berücksichtigt wird. Diese 
Schwierigkeit kommt also noch zu andern hinzu. Mit andern 
Worten: Man wird einen Ausgleich zwischen dem günsti- 
geren Verhältnis für / bei niedrigen Belastungen an sich 
und der Vergrößerung des Widerstandes infolge der auf- 
tretenden Erwärmung des Leiters finden müssen. Der Grund 
der Vergrößerung des Widerstandes ist darin zu vermuten, 
daß das Eisen bei Erwärmung seine magnetischen Eigen- 
schaften ändert. 

Weiterhin möchte ich erwähnen, daß bei den kleineren 
Periodenzahlen ein ganz bedeutendes Ansteigen des Wertes 
für u, bis zum doppelten und darüber, beobachtet worden ist. 

Dann habe ich eine Berechnung angestellt über die 
Verwendung eines Stahlseiles für Fernleitungen, das mit 
einem Zinkmantel umpreßt ist. (Auf Grund dieser meiner 
Berechnung machte Hr. Clausen seinen Vorschlag zur Ver- 
wendung eines solchen Leiters.) Dabei ergaben sich außer- 
ordentlich günstige Werte. Der Spannungsabfall beträgt un- 
gefähr '/; desjenigen des Stahlseiles. Es kommt das daher, 
daß die Stromverdrängung nach außen dort besonders in die 
Erscheinung tritt, mithin das nicht magnetische Zink fast den 
ganzen Strom führt. Der Spannungsabfall, der bei Stablseil 
mit 400 V errechnet ist, wird ungefähr auf 120 bis 130 V 
sinken, wenn ich das Eisen mit einer dickeren Schicht Zink 
umpresse. Zink hat aber den großen Nachteil, daß es an 
der Klemmstelle nicht hält, und man wird sich also dort mit 
besondern Mitteln helfen müssen, und zwar etwa so, daß 
man bei der Klemmstelle das Abquetschen des Zinks zuläßt 
und durch einen besondern Ueberleitungsdraht die Strom- 
verbindung herstellt. Das führt unter Umständen zu einer 
wesentlichen Verteuerung einer Fernleitungsanlage. 

Vorsitzender: Kann man diese Verbindungen nicht 
überhaupt gleich zugießen? 

Hr. Esch: Nein, Zink ist zu weich gegenüber den hohen 
Selbstbeanspruchungen, die bei Wind und Sturm infolge des 
Hin- und Herschlagens der Leitungen entstehen. Ich habe 
mir die Verbindungen so gedacht, wie man sie jetzt schon 
bei Straßenbahn-Fahrleitungen herstellt. Man überbrückt 
die ganze Klemmstelle und schließt den Ueberbrückungsleiter 
rechts und links von dem Isolator mit Klemmen an. Da 
Zink den Witterungseinflüssen bedeutend besser widersteht 
als Eisen, läßt sich die Verbindung dauerhaft herstellen. 

Hr. Wahl: Wahrscheinlich ist es am besten, in die Ab- 
zweigstellen ohne weiteres Zink einzugießen. Die betreffende 
Form müßte etwa so aussehen wie die Kabelabzweigmuffen, 
und man müßte die Abzweigstellen dann von oben zugießen. 
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Die Erwärmung muß natürlich bei jeder Fernleitung be- 
rücksichtigt werden. Hier kommt keine besondere Schwierig- 
keit hinzu. Wenn ich dann noch die Eisenleitung mit einem 
Zinkmantel umgebe, wobei der Temperaturkoeffizient niedriger 
liegt als bei Kupfer, kann das nur von günstigem Einfluß 
sein. Ich glaube demnach, daß die Erwärmungsfrage bei 
Eisenleitungen dieselbe Rolle wie bei Kupferleitungen spielt. 


Hr. Esch: Ich möchte Hrn. Wahl erwidern, daß die 
Schwierigkeit bei der Erwärmung nicht daran liegt, daß der 
Koeffizient ein andrer wird, sondern bei der Eisenleitung 
wird das x ein andres; es steigt bei der Erwärmung eben- 
falls nicht an. 

Hr. Dr. Marguerre: Hr. Schumann hat mit seinen Be- 
rechnungen über den Ausbau der Ortsnetze vollständig recht, 
es ist aber möglich, die Ortsnetze auszubauen, indem man 
zwei Transformatorstationen herrichtet. Das macht die Sache 
kostspielig, aber dieser Gesichtspunkt muß eben zurück- 
treten. 

Hr. Spielmeyer: Die süddeutschen Kabelwerke liefern 
außerordentlich viel isolierte Eisenleitungen für Ortsnetze. Das 
ist doch also ein Beweis für ihre Verwendbarkeit. Dann 
wurde gefragt, ob Zinkdrähte geliefert werden können. Meine 
Firma ist in der Lage, isolierte und unisolierte Zinkdrähte 
zu liefern. 

Ich meine von Hrn. Wahl verstanden zu haben, daß 
Eisenleitungen für Telephonie nicht verwendbar seien. Dem 
möchte ich widersprechen. Alle Messungen, die wir vorge- 
nommen haben, zeigen, daß die Telephonkabel, wie sie für 
die Post ausgeführt werden, mit etwa 1 mm Leitstärke durch- 
aus verwendbar sind; allerdings nicht auf große Entfernun- 
gen, aber für die gewöhnliche Ausführung der Anlagen 
innerhalb der Ortsnetze. 

Schließlich möchte ich noch darauf hinweisen, daß auch 
für sonstige Schwachstromzwecke Eisenleitungen ohne wei- 
teres verwendbar sind. 

Hr. Remmert: Eisendrähte können natürlich für 
Schwachstromzwecke verwendet werden, aber nur in solchen 
Fällen, wo es sich nicht um Telephonströme handelt. Bei 
den hohen Periodenzahlen der Telephontechnik sind sie nicht 
gut benutzbar. Außerdem hat die Reichspostverwaltung die 


Verwendung von Eisenkabeln verboten, es dürfen nur Zink- 
drähte verwendet werden, und auch diese nur beschränkt. 

Hr. Dr. Marguerre: Ich möchte behaupten, daß Eisen- 
drähte auch in der Telephonie verwendbar sind, ich habe 
die Erfahrung selber gemacht; bei den kleinen Entfernungen 
innerhalb einer Stadt geht es ohne weiteres. Daß die Reichs- 
post immer nach dem technisch Besten strebt, ist begreiflich, 
aber die Verwendung von Eisendrähten in der Telephonie 
ist unter den heutigen Verhältnissen ohne weiteres möglich. 

Hr. Remmert: Daß es technisch möglich ist, soll nicht 
bestritten werden. 

Hr. Spielmeyer: Hr. Bitter hat auch davon gesprochen, 
daß die Ortsnetzleitungen und Verbindungsstellen durch 
Rauch und Ruß angegriffen würden. Wenn Sie säurefeste 
Leitungen nehmen und an den Verbindungsstellen Parazit 
verwenden, so glaube ich, daß nichts vorkommen kann. 

Hr. Bitter: Ich habe nur von ganzen Ortsnetzausfüh- 
rungen gesprochen. Hr. Spielmeyer hat wahrscheinlich nur 
Abzweigungen im Auge. 

Hr. Schumann: Die isolierten Eisenleitungen, von 
denen Hr. Spielmeyer sprach, kommen wahrscheinlich nur 
für Kreuzungen in Frage. 

Bezüglich der Rauchbelästigung möchte ich doch darauf 
hinweisen, daß sehr wenige Ortsnetze vorhanden sind, die 
unter dieser Plage zu leiden haben; es müssen da schon 
ganz besondere Verhältnisse vorliegen. 

Hr. Bitter: Die Beschlagnahme der schwach isolierten 
Leitungen ohne Gummi von 0,5 mm Dmr. ab ist eine Maß- 
nahme, die nach meiner Auffassung etwas zu weit geht. 

Hr. Remmert macht darauf aufmerksam, daß Asphalt- 
leitungen nicht beschlagnahmt sind. 

Hr. Spielmeyer: Richtig ist, daß alle Mengen Asphalt- 
draht über 300 kg beschlagnahmt sind; aber das Kriegs- 
ministerium gibt diese Drähte je nachdem auch wieder frei. 

Man könnte sich aber auch anderweitig helfen: Kupfer- 
draht unter 0,5 mm Dmr. ist frei, die Firmen sind also in 
der Lage, die Leitungen aus Kupferseilen mit Einzeldrähten 
unter 0,5 mm Dmr. zu liefern. Das kaun ohne weiteres ge- 
schehen; vorläufig sind aber noch genügend Asphaltdrähte 
im Handel. 
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Eingegangen 12. März 1915. 
Bayerischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 22. Januar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Heimpel. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 95 Mitglieder und Gäste. 

Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 

Hr. Dr. phil. Nahm aus Königsberg (Gast) spricht über 
Ostpreußen, das Land des Bernsteins, des Elches 
und der Seen, mit einem Anhang: Aus Ostpreußens 
Russenzeit (mit Lichtbildern). 


Sitzung vom 5. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Heimpel. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 65 Mitglieder und Gäste. 


Die Versammlung erledigt Vereins angelegenheiten. 
Hlerauf spricht Hr. Th. Lechner über Deutschlands 
Anteil am Weltverkehr. 


Sitzung vom 19. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Heimpel. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 80 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Dr. J. Rosenthal, München (Gast), spricht über 
Röntgen-Strahlen und deren Anwendung. 


Eingegangen 15. März 1915. 
Bergischer Bezirksverein, 
Sitzung vom 10. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Ingrisch. Schriftführer: Hr. Herhahn. 
Anwesend 15 Mitglieder und 5 Gäste. 


Unter den Eingängen werden die Briefe des Chinesischen 
Verbandes!) bekanntgegeben. 
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Hr. Breidenbach spricht über Deutschlands wirt- 
schaftliche Kräfte (mit Lichtbildern). 


Eingegangen 12. März 1915. 
Bremer Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kotz ur. Schriftführer: Hr. Drescher. 


Hr. Hertz spricht über Theorie und gegenwärtige 
Bauart der Dampfturbinen. 

Hr. Wagenführ erklärt an Hand einiger Aufnahmen 
das Zusammenarbeiten der Flieger mit der Artillerie. 


Eingegangen 15. März 1915. 
Breslauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 100 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Dr. phil. Nahm aus Königsberg (Gast) hält einen Vor- 
trag über Ostpreußen, das Land des Bernsteins, des 
Elch es undder Seen, mit einem Anhang: Aus Ostpreußen 
Russenzeit (mit Lichtbildern). 


Eingegangen 10. März 1915. 
Dresdner Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Knoke. Schriftführer: Hr. Mueller. 
Anwesend 165 Mitglieder, Damen und Gäste. 


Der Vorsitzende hält eine dem Ernste der Zeit angepaßte 
Ansprache. 
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Hierauf spricht Hr. Prof. Matschoß aus Berlin (Gast) über 
Krieg und Technik (mit Lichtbildern). 


Eingegangen 15. März 1915. 
Elsa ſs-Lothringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 30. Januar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Balt in. Schriftführer: Hr. Schmidt. 
Anwesend 24 Mitglieder und 22 Damen. 

Nach Bekanntgabe geschäftlicher Eingänge spricht Hr. 
Dr. Hauser über das Schiedsgerichtswesen. 

Hr. Adrian Mayer (Gast) hält einen Vortrag: Die 
Vogesen in Landschaft, Technik und Wirtschaft (mit 
Lichtbildern). 

Hierauf wird der Kassenbericht erstattet. 


Eingegangen 12. März 1915. 
Frankfurter Bezirksverein. 


Sitzung vom 17. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr. Maetz. 
Anwesend 26 Mitglieder und 8 Gäste. 

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten (Jahres- 
rechnung 1914) spricht Hr. E. Richter über moderne Ver- 
suchsschaltanlagen für Maschinenfabriken (mit Licht- 
bildern). l 

Hierauf hält Hr. Dr. North aus Hannover (Gast) einen 
Vortrag: Welche Bedeutung haben die bisher weniger 
bekannten hochfeuerfesten Produkte für die In- 
dustrie? (mit Versuchen). 

Sodann werden Vereinsangelegenheiten erörtert. 


Eingegangen 10. März 1915. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. Januar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fischer. Schriftführer: Hr. Kaiser. 
Anwesend 30 Mitglieder, 3 Gäste, 1 Teilnehmer. 

Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 
Dunaj über Schutzvorrichtung beim Ein- und Aus- 
fahren von Luftschiffen. 

Hierauf werden weitere geschäftliche Angelegenheiten 
erörtert. 

Sitzung vom 22. Januar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fischer. Schriftführer: Hr. Bobeth. 
Anwesend 62 Mitglieder, 15 Gäste, 3 Teilnehmer. 

Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten hält Hr. 
Professor Dr.:Ing. Quietmeyer (Gast) einen Vortrag: Aus 
dem Kaukasus (mit Lichtbildern). 
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Sitzung vom 5. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fis oher. Schriftführer: Hr. Kaiser. 
Anwesend 63 Mitglieder, 17 Gäste, 5 Teilnehmer. 


Hr. Professor Dr.-Ing. Quietmeyer beschließt seinen Vor- 
trag: Aus dem Kaukasus (mit Lichtbildern). 


Eingegaugen 15. März 1915. 
Karlsruher Bezirksverein. 

Sitzung vom 24. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Trapp. Schriftführer: Hr. Bucerius. 
Anwesend 24 Mitglieder, 36 Gäste, darunter viele Damen. 

Hr. Bibliothekar Lohr (Gast) spricht über die deutsche 
Volksernährung und den englischen Aushungerungs- 


plan. 
Hierauf werden Vereinsangelegenheiten erledigt. 


Eingegangen 8. März 1915. 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Lux. Schriftführer: Hr. Schmelzer. 
Anwesend etwa 100 Mitglieder und Gäste. 

Nachdem geschäftliche Angelegenheiten erörtert sind, 
spricht Hr. Prof. Lorenz von der Technischen Hochschule 
in Danzig-Langfuhr (Gast) über Ballistik. 


Eingegangen 12. März 1915. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 15. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Linder. Schriftführer: Hr. Rutschmann. 
Anwesend 26 Mitglieder. 

Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 
A. Boje über Metalldrahtlampen. 

Von Hrn. Rutschmann werden Lichtbilder der neuen 
Vereinshauses vorgeführt). 

Hierauf werden Vereinsangelegenheiten erörtert. 


Eingegangen 12. März 1915. 
. Unterweser-Bezirksverein. 
Sitzung vom 28. Januar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Hagedorn. 
Anwesend 17 Mitglieder. 


Die Sitzung ist Vereinsangelegenheiten gewidmet (Vor- 
standsbericht, Abrechnung). 


) S. Z. 1914 S. 1451. 


Bücherschau. 


Die Steuerungen der Verbrennungskraftmaschi- 
nen. Von Dr.⸗Ing. Julius Magg. Berlin 1914, Julius 
Springer. 374 S., 448 Abb. Preis 16 £. 

Wir haben es hier mit einem Werke zu tun, dessen 
Verfasser ein erfreuliches praktisches Verständnis für alle 
behandelten Fragen mit wohliuender wissenschaftlicher Kor- 
rektheit verbindet. N 

Im Grunde genommen ist ja die Steuerung der Ver— 
brennungskraftmaschinen sowohl vom Standpunkt der ge- 
stellten Aufgaben, als von dem der baulichen Gestaltung 
aus sehr einfach gegenüber derjenigen der Dampfmaschinen. 
Erst durch die Zweitaktgasmaschine und die Umsteuerungen 
der Schiffsmaschinen kamen neue bauliche Aufgaben hinzu, 
die größeres konstruktives Geschick verlangten. Es ist 
darum ein Zeichen der außerordentlichen Breitenentwicklung 
im Bau der Verbrennungskraftmaschinen, wenn über deren 
Steuerung und Regelung ein nirgends etwa weitschweifiges oder 
umständliches Werk von fast 400 Seiten in großem Format 
geschrieben werden kann. Allerdings hat der Verfasser mit 
Recht alles, was dazu nötig ist, um Leistung und Kreisprozeß 
der Maschine zu beherrschen, in die Behandlung aufgenom- 
men, auf der andern Seite aber ist zur Kürzung des Stoffes 
die bereits vorhandene Literatur insofern berücksichtigt wor- 
den, als Automobilmotoren und alle kleinen Motoren für 
Benzin oder Gasbetrieb kaum oder gar nicht berücksichtigt 


worden sind und die Behandlung bei den Verpuffungsma- 
schinen die allerdings wirtschaftlich wichtigsten und kon- 
struktiv dankbaren doppeltwirkenden Gasmaschinen bevorzugt. 

Nachdem der Verfasser allgemein die Grundlagen der 
Energieumsetzung in sehr lehrreichen Aufsätzen über Mi- 
schungsverhältnisse, Verbrennungsverhältnisse und die Be- 
dingungen wirtschaftlicher Energieumsetzung behandelt hat, 
bespricht er die allgemeinen und die den verschiedenen Ver- 
fahren (Viertakt, Zweitakt, Verpuffung, Gleichdruck) besonders 
eigentümlichen Anforderungen an die Steuerung bezw. Rege- 
lung und behandelt dann in 2 großen Gruppen die Steue- 
rungen der Verpuffungsmaschinen und die Besonderheiten 
der Gleichdruckmaschinen. 

Besonders erwähnenswert ist aus der ersten Gruppe die. 
Besprechung der Misch- und Einlaßorgane und dann vor 
allem die der Wälzhebel, Schwingnocken und Umlaufnocken, 
die zum Teil in neuartiger geschickter Weise behandelt wer- 
den, worauf dann auf die bauliche Ausgestaltung aller Steue- 
rungen näher eingegangen wird. In der zweiten Gruppe der 
Gleichdruckmaschinen werden geschlossene uud offene Düsen 
und Brennstoffpumpen gründlich und vorbildlich untersucht. 
Schließlich ist den Anlaß- und Umsteuerungen eine beson- 
dere eingehende Besprechung zuteil geworden, die sich an- 
genehm von bisherigen Veröffentlichungen abhebt. Aller- 
dings ist die interessante Umsteuerung der Nürnberger Schiffs- 
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ölmaschine dabei nicht behandelt, obwohl sie dies schon 
wegen ibrer bemerkenswerten Eigenart, abgesehen von Priori- 
tätsgründen, verdient hätte. 

Für die Steuerung der Viertaktmaschine ist überall das 
Maggsche Steuerungsdiagramm') angewandt, das bei der 
durchgeführten Berücksichtigung der endlichen Pleuelstangen- 
länge nach Brix besonders für doppeltwirkende Gasmaschi- 
nen eine große Erleichterung bietet, wenn es auch natur- 
gemäß nicht die Rolle spielen kann, die etwa das Müllersche 
Diagramm bei der Dampfmaschinensteuerung einnimmt. Auch 
das »Hellenschmidt-Diagramm« ist bei der Untersuchung der 
Mischungsverhältnisse glücklich ausgenutzt. 

Bei der Natur des behandelten Stoffes ist es verständ- 
lich, daß Fachleute hier und da in ihren Ansichten über 
Vorteile oder Nachteile irgend eines Verfahrens oder einer 
Konstruktion vom Verfasser abweichen werden; zugestehen 
aber werden sie ihm ein durchaus nüchternes, abgewogenes 
und wohl zu beachtendes Urteil, frei von Voreingenommen- 
heit oder Leidenschaft. Daran können auch einige Be- 
anstandungen oder Wünsche, die ich im folgenden vor- 
bringen will, nichts ändern. 

An verschiedenen Stellen findet sich der auch sonst ver- 
breitete Irrtum, daß der absolute Verdichtungs-Enddruck die 
Verdichtungstemperatur bestimme. So 2. B. S. 56, wo ange- 
geben ist, daß beim Gleichdruckmotor »Füllungsregelung 
entsprechend verschiedenen Verdichtungs-Endspannungen 
und Temperaturen undurchführbar ist«. Tatsache ist, 
daß die Verdichtungs-Endtemperatur, die ja nur vom Ver- 
dichtungsverhältnis, nicht vom absoluten Verdichtungs- 
druck abhängig ist — wenn wir einmal von dem Einfluß 
der Wandungen und der Abgasreste abseben —, bei Aende- 
rung der Füllung infolge niedrigen Barometerstandes sich 
nicht ändert und infolge Drosselung (= »Füllungsregelung«) 
sogar höher wird. Ein Versuch an einem Gleichdruck- 
Dieselmotor würde dem Verfasser zeigen, daß er bei niedrigen 
Belastungen ohne weiteres durch Drosseln der Luft auf 20 
und weniger Atmosphären Verdichtungsspannung herabgehen 
kann. Ebenso ist es ein Irrtum, s. S. 50 Zeile5, daß der 
thermische Wirkungsgrad bei Drosselregelung mit abnehmen- 
der Maschinenleistung darum sinke, weil die Endverdich- 
tungsspannung bei verschiedenen Belastungen verschieden 
groß ist. Der Wirkungsgrad des Kreisprozesses, der ebenso 
wie die Temperaturen durch das von außen gar nicht mehr 
abzuändernde Verdichtungsverhältnis gegeben ist, wird 
lediglich durch die auftretende Drosselarbeit (Pumpenarbeit) 
vermindert, und zwar weniger, als meist angenommen wird. 

Ferner ist die Bemerkung leicht irreführend, daß Füllungs- 
regelung bei weitgehender Herabminderung der Umdre- 
hungszahl in der Regel Schwierigkeiten bereitet (S. 50 
untere Hälfte). Wenn man z. B. durch Verstellung des 
Mischventilhubes von Hand den Drosselverlust im Misch- 
ventil ungefähr konstant erhält, so nimmt die Maschine, wie 
ein Versuch zeigt, fast beliebig niedrige Drehzahlen an. Das 
wird auch durch das selbsttätige Mischventil von Körting, 
das auf S. 62 in dieser Beziehung richtig behandelt ist, be- 
stätigt. Dagegen gelten die Bedenken des Verfassers für 
die Gemisch- oder Qualitätsregelung. Die Anwendung der 
normalen Regulatorbeeinflussung ist eben bei weitgehender 
llerabminderung der Drehzahl sowieso ausgeschlossen. 

Auf S. 84 oben bemerkt der Verfasser, daß er die öfter 
durchgeführte Verwendung bereits vorgewärmten Wassers 
zur Kühlung des Auslaßventiles nicht für zweckmäßig halte, 
da es nicht genügend kühle. Dazu ist zu bemerken, daß 
vorgewärmtes Wasser bei Auslaßventilen und Kolbenkihlun- 
gen aus dem gleichen Grunde, und zwar mit großem Erfolge 
verwendet wird, wie bei den »FEkonomisern« der Dampf- 
kessel, nämlich um jeden Rost- und Schwefelsäureangriff an 
gasberührten Teilen zu vermeiden. Außerdem vermindert 
die Verwendung des heißen Wassers den Schlammabsatz im 
Ventil, da der Schlamm meistens schon vorher ausgefällt ist. 
Die Kühlung durch das warme Wasser genügt. 

Schließlich darf ich vielleicht noch zwei Wünschen Aus- 
druck geben: Da man sehr häufig solche Werke mehr oder 
weniger als Nachschlagebuch benutzt, um Konstruktionen 
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von verschiedenen Firmen aufzufinden oder zu vergleichen, 
so wäre es sehr angenehm, wenn unmittelbar unter den (im 
übrigen glänzend durchgeführten) Abbildungen Firma, Motor- 
art und vielleicht auch Jahreszahl der Zeichnung, der die 
Abbildung entnommen ist, zu lesen wäre, während man jetzt 
erst im Texte die zugehörige Figurenbezeichnung suchen 
muß und dann auf eine Anmerkung verwiesen wird. Die 
wenigen Abbildungen, bei welchen wegen Raummangels 
dieser Wunsch nicht erfüllbar ist, können ja nach wie vor 
in der Anmerkung erläutert werden. 

Mein zweiter Wunsch betrifft die geschichtliche Seite: Ein 
derartiges Sonderwerk könnte es auch als besondere Neben- 
aufgabe betrachten, den Entwicklungsgang in seinen 
Hauptzügen zu verfolgen. Das ist allerdings für einen außer- 
halb der Firmen stehenden Ingenieur nicht immer ganz ein- 
fach, da bei der heutigen Entwicklung der »Reproduktions- 
technik« in der Literatur der technische Schriftsteller bei 
den großen Firmen meistens als lästiger Eindringling ange- 
sehen wird, soweit er nicht für Reklamezwecke ausgenutzt 
werden kann. Nachdem aber der Verfasser jetzt durch die 
Herausgabe dieses Werkes seine Sonderstellung als ernst zu 
nehmender Forscher erwiesen hat, wird er gewiß gern von 
jedem älteren Ingenieur den von diesem mit erlebten Ent- 
wicklungsgang der betreffenden Motorbauart erhalten, deren 
Fortschritt vielfach in der Steuerung besonders stark zum 
Ausdruck kommt. Diese Aeußerungen, in Verbindung‘ mit 
der Patentliteratur, werden dem Verfasser sicher auch bei 
der weiteren Behandlung (seiner Aufgabe sehr anregend 
und nützlich sein. Bemerkenswert ist z.B. die Entwicklung 
der Gasmaschinensteuerung in den letzten‘ Jahrzehnten, mit 
dem Körtingschen konzentrischen Mischventil, das sich seit 
vielen Jahren kaum geändert hat, auf der einen Seite und 
dem zwangläufig gesteuerten? konzentrischen Mischventil auf 
der andern Seite, dessen Einführung in Deutschland sicher 
durch die bedeutsame Veröffentlichung Humphreys über 
Kraftgas- und große Gasmaschinen und insbesondere über 
die Premier-Gasmaschine vom Jahre 1901 begünstigt wurde 
und das dann in den beiden Hauptformen von Deutz (bezw. 
Ehrhardt & Sehmer und Thyssen) und MAN zum vorbild- 
lichen Typus geworden ist. Durch die gleiche Veröffent- 
lichung Humphreys wurde ja auch die Frage des Spül- und 
Aufladeverfahrens bei deutschen Firmen in Fluß gebracht, 
für das aber ein wirkliches Bedürfnis erst viel später eintrat. 

Dresden. K. Kutzbach. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten) 


Zur Klärung bedeutsamer Fragen im Straßen- 
bahn-Oberhbau, insbesondere der Riffelbildung auf 
den Schienen. Von A. Meyer, Kgl. Baurat, Direktor der 
Großen Berliner Straßenbahn. Berlin 1915, H. S. Hermann. 
87 S. mit 17 Abb. und 2 Tabellen. Preis 2,50 M. 

Der Verfasser hat aus der Praxis heraus seine Erfahrungen über 
Anlage- und Unterhaltungskosten für Straßenbahngleise bekanntgegeben 
und neue Wege gezeigt, um diese Unterhaltungskosten um etwa die 
Hälfte zu ermäßigen; er hat ferner theoretisch die Ursachen der 
hohen Kosten für die Unterhaltung und Erneuerung des Straßenbahn- 
Oberbaues nachgewiesen und sich besonders mit der Riffelbildung der 
Eisenbahnschienen auf der Grundlage physikalischer Gesetze beschäftigt. 
Es sind dle bisher bekannten Annahmen für die Bildung der Riffeln 
auf den Schienen erläutert und neue Gesichtspunkte angegeben worden, 
um diese schädliche Riffelbildung möglichst abzuschwächen und unter 
bestimmten Bedingungen sogar zu vermeiden. Es ist nur zu bedauern, 
daß der Verfasser nicht näher auf die Beziehungen der Einwirkung 
der natürlichen Abnutzung der Schiene zu ihrer Materialspannung und 
somit auch auf die Veränderung der Schwingungen und der daraus 
folgenden Riffelbildung eingegangen ist. 

Gewerbliches Rechnen. Ausgabe C. Unterlagen für den 
technologischen Unterricht. Von A. Trescher und C. Otto. 
Leipzig 1914, Julius Klinkhardt. A: Die Gewinnung 
der Metalle. 16 S. mit 16 Abb. Preis geh. 40 J. B: Die Be- 
arbeitung und Verwendung der Metalle. 24 S. mit 
118 Abb. Preis geh. 60 Y. 

Desgl. Heft 1: Rechnen für Metallarbeiter. 142 S. 
mit 71 Abb. Preis geh. 1,50 M. 

Desgl. Heft 2: Die Kalkulation. Ausgabe A für Bau-, 
Maschine n- und Kunstschlosser, Schmiede und Gasinstallateure. 
120 S. mit 59 Abb. Preis geh. 1,50 M. Ausgabe B für Klemp- 
ner und Installateure. 120 S. mit 58 Abb. Preis geh. 1,50 M. 
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Englands Weltherrschaft und der Krieg. Von 
Prof. Dr. A. Hettner. Leipzig und Berlin 1915, B. G. Teubner. 
269 S. Preis geh. 3 M, geb. 3,30 M. 


Aus Natur und Geisteswelt. 501. Bändchen: Belgien. 
Von Dr. P. Of wald. Leipzig und Berlin 1915, B. G. Teubner. 
118 S. mit 5 Karten. Preis geb. 1,25 M. 

Die Aufgaben, vor die Deutschland in Belgien gestellt ist, sind 
so inannigfach und schwierig, daß allein eine genaue Kenntnis der 
Eotwicklung der beigischen Verhältnisse die Punkte auzeigen wird, an 
denen mit Erfolg angebaut werden kann. Hierüber weiteren Kreisen 
Aufklärung und Anregung zu geben, ist der Zweck des Buches, das, 
um möglichste Objektivität zu wahren, in allen Teilen vor Anbruch 
des großen Weltkrieges cudet. 


Aus den Tagen des großen Krieges. Eine Sammlung von 
Kriegsbüchern. Mit den Kriegsfreiwilligen über die 
Yser. Von H. Osman. Bielefeld und Leipzig 1915, Velhagen 
& Klasing. 169 8. Preis geb. 1,50 &. 


Desgl. Kriegsbüchlaus dem Westen. Von G. Queri. 
Bielefeld und Leipzig 1915, Velhagen & Klasing. 253 S. Preis 
web. 1,60 M. 

Die Sammlung hat sich die Aufgabe gestellt, Schilderungen persön- 
licher Erlebnisse und Eindrücke aus dem Weltkrlege in handlichen und 
preiswerten Büchern zu veröffentlichen. 


Zwischen Krieg und Frieden. 25: Das deutsche Wirt- 
schaftslebenim Kriege. Von Dr. G. Stresemann. Leipzig 
1915, S. Hirzel. 60 8. Preis geh. 1 A. 


Monographien zur Kautschuktechnik. VI: Kautschuk- 
isolierte Leitungen. Von Fr. Benz und Dr. F. Frank. 
Berlin 1915, Union Deutsche Verlagsgesellschaft. 61 S. mit 
47 Abb. Preis 2,304. 

Kriegs-Dividenden- und 
bellen 191415. Von S. A. Faltz. 
44 S. Preis 2 A. 


Kurse-Vergleichs-Ta- 
Berlin 1915, Paul Franke. 
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-iiber diesen bekannt geworden ist. 
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Der Torsionsindikator. II: Die mechanischen und 
optischen Methoden zur Verdrehungsmessune. Von 
Dr.-Ing. P. Nettmann. Berlin 1915, M. Krayn. 141 S. mit. 
50 Abb. Preis 5 Æ. 

Vorratswirtschaft und Volkswirtschaft. Von Prof. 
Dr. H. Levy. Berlin 1915, Julius Springer. 59 S. Preis 1 Æ. 

Schriften des Deutschen Versicherungs-Schutzverbandes 
e. V. Berlin. Nr. 20: Krieg und Versicherung. Reden 
und Verhandlungen in der 15. ordentlichen Hauptversammlung 
des Deutschen Versicherungs-Schutzverbandes am 27. Febr. 1915 
nebst Jahresbericht über das Geschäftsjahr 1914. Von Dr. 
O. Prange. Sonderabdruck aus der »Versicherungspraxise. 
Berlia 1915, Deutscher Versicherungs-Schutzverband. 124 S. 
Preis 2 M. 

Kurz gefaßte Geschichte des Weltkrieges 1914/15. 
Von G. Hölscher. 1. Band: Vorgeschichte, Belgien. 
Nordfrankreich bis Ende 1914. Köln a. Rh. 1915, Hoursch 
& Bechstedt. 184 S. mit 3 farbigen Karten, 10 Kartenzeich- 
nungen und 5 Bildnissen. Preis brosch. 1,80 , in Ganzleinen 
2,60 M. 

Wenn auch eine wirkliche Geschichte des Krieges erst Jahre nach 
Friedensschluß wird geschrieben werden können, so genügt doch das, 
was bisher amtlich und von urteilsfäbigen Teilnehmern an dem Kriege 
um in großen Zügen ein Bild von 
dem allgemeinen Verlauf zu entwerfen. Die Darstellung ist fesselnd 
und anregend. Fin zweiter Band soll die übrigen Kriegsschauplätze, 
den Kolonial-, See und Luftkrleg bis zu Ende 1914 berücksichtigen. 

Wünschelrutentechnik, der neue Beruf. Ein mit 
zahlreichen Abbildungen verschener Leitfaden mit kritischen 
Betrachtungen über das Wesen der Wünschelrute, unter 
Hervorhebung der Vorzüge des Schwachstrom-Zahlensystens 
gegenüber der Starkstrom-Beanlagung und mit einem Anhang: 
Deutsche Tiefbohr- Industrie. Von H. Kleiner. Oldisleben 
1915, Fr. Erbsmehls Verlag. 80 8. mit 35 Abb. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Eisenbahnwosen. 


Ueber die Wahl der Hauptabmessungen von Dampf- 
lokomotiven. Von Lihotzky. (2z. öster. Ing.- u. Arch.-Ver. 25. Juni 
15 S. 289/920 Leistung und Dampfverbrauch der Heißdampfloko- 


motiven. Forts. folgt. 
Die Beanspruchung «der Lokomotiv-Parallelkurbel- 
getriebe ohne und mit Stichmaßfehler und Lagersplel. 


Von Kummer (ETZ 24. Juni 15 S. 311714) Rechnerische Unter- 
suchungen über die Schwingungen der im Kurbelgetriebe auftretenden 
Kraft, die die Festigkeit der Getriebeteile beansprucht. Milderung der 
schädlichen Wirkung von übereinander gelagerten Einzelschwingungen 
durch den Einbau nachglebiger Konstruktioustelle. 

The Norfolk and Western eleetrification. (El. Railw. 
Journ. 5. Juni 15 S. 1058 69* mit 2 Taf.) Die etwa 48 km lange Teil- 
strecke Bluefield-WVivlan wird mit Einpbasenstrom von 11000 V ge- 
speist, der auf den Lokomotiven durch Transformator und umlaufenden 
Phasenumformer in Drehstrom von 725 V verketteter Spannung um- 
gewandelt wird. Die Lokomotiven bestehen aus zwei gleich großen 
Hälften von je 1??t Gewicht und 1 B-B 1-Achsenanorduung, mit vier 
Motoren für Zahnrad- und Kuppelstangenantrieb. Die acht Motoren 
einer Doppellokomotive leisten 5000 his 6700 PS bei Schaltung für 
22,5 und 45 km’st Geschwindigkeit. Kraftwerk, Streckenausrüstung, 
l.okoınotivwerkstätte usw. 

The Chicago, Milwaukee and St. Paul locomotives. Von 
Armstrong. (El. Railw. Journ. 5. Juni 15 S. 1072:74% Gleichstrom- 
Doppellokomotlve der Achsenanorduung 2 B-B + B-B? mit acht Mo- 
toren für Zahnradübertraguns von zusammen 3000 PS Dauerleistung. 
rd. 25 kın'st Geschwindigkeit und 3? t Zugkraft. 

Aınerican locomotlve trailing-trucks. I. (Engng. 4. Juni 
15 S. 621/229 Krauß Drehgestell einer 1 D 1-Lokomotive der Baldwin- 
Werke für die Delaware-. Lackawanna- und West-Bahn. Angaben über 
weitere Dreligestelle verschiedener Anordnung. 


Ranglerfärderungen mit ortfester Antriebmaschine. 
Von Blau. (Z. Dampfk. Maschbtr. 25. Juni 15 S. 217/19) Spill- 
anlagen von Windhoff & Co. Verschicbewinden. Anlagen mit endlosem 
Seil. Einzelheiten. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


| 


Eisenhüttenwesen. 


Flue dust sintering plant at Gary. (Iron Age 27. Mai 15 
S. 1168/7050 Agglomerieranlage für den Gichtstaub der 12 Hochöfen 
der Indiana Steel Co. in Gary. Die beiden mit Koksofengas geheizten 
Drehöfen sind bei 2,7 m Dmr. rd. 27 m lang. Zeichnungen der Oefen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Die Einflußlinien mehrfach gestützter Rahmenträger. 
Von Marcus. (Arm. Beton Juni 15 S. 138 '42*) Die Elastizitätsbedin- 
gungen: des durchlaufenden Rahmens. Forts. folgt. 

Versuche über den Wert verschiedener Querbeweh- 
rungen in Betonsäulen. Von Saliger. (Arm. Beton Juni 15 S. 
132/38*) Versuche über die Beziehungen zwischen der Würfel- und 
der Säulenfestigkeit. über den Wert weit und eng liegender Querbügel 
sowie geschlossener (geschweißter) Ringe für die Querbewehrungen. Die 
durchlaufende schraubenförmige Umschnürung. 


Eisenbetonbrücke über die Weiße Elster in Döluu bei 


Greiz i V. Von Kolb. (Arm. Beton Juni 15 S. 125/315) Bogen- 
brücke von 29.30 m Stützweite mit aufgebängter Fahrbahn und auf- 


gehobenem wagerechtem Schub. Die Fahrbahn Ist 4.5 m, die Gehsteige 
sind 0,97 m breit. Statische Berechnung. Einzelheiten. 

Recent Thames bridge and tunnel construction. Forts. 
Engug. 4. Juni 15 S. 617,18* mit 1 Taf.) Weitere Einzelheiten über 
die Verbreiterung der Blackfriars-Brücke. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 
Erfahrungen im Bau von Ueberlandzentralen Von 
Kübler (El. u. Maschinenb.. Wien 27. Juni 15 S. 31371650 Vor- 
arbeiten für die Gründung von Teberlaud-Elektrizitätswerken. Instal- 


lationsvorschriften: Schmelzsicherungen, Erdung, Leitungen, insbesondere 
Freileitungen nebst Zubehör. Forts. folgt. 

Transmission at 130000 volts in Utah. (El. World 5. Juni 
15 S. 1451/55*) Das New Grace- Wasserkraftwerk der Utah Power and 
Light Co. mit zwei 17000 pferdigen Turbinen und 12000 kVA-Drelı- 
stromerzeugern überträgt den Strom mit 130000 V nach dem Gebiet 
von Salt Lake City auf 215 km Entfernung. Im Vertellwerk sind 
synchron umlaufende Kondensatoren aufgestellt. 

Hydroelectrie development at Austin. Tex. (El. World 
5. Juni 15 S. 1460/62*) Darstellung des neuen Eisenbetonwehres, dus 
an Stelle des im Jahre 1900 eingestürzten aufgestellt ist. Das Werk 
enthält drei stehende mit 1800 kW-Drehstromerzeugern gekuppelte 
Turbinen. 

Konstruktion des Kreisdiagrammes für den mehrphasi- 
gen Asynchronmotor aus Synchronismus- und Kurzschluß- 
versuchen (mit besonderer Berücksichtigung der Erittt- 
lung des Punktes für unendliche Schlüpfung). Von Kafka. 
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5 74 Rundschau. deutscher Ingenieure. 
Schluß. (El. u. Masehinenb.. Wien 27. Juni 15 S. 316, 185) Bestim- Schluß. (Z. f. Motorluftschiffahrt 26. Juni 15 5. 81875) Einfluß der 
mung des Punktes für unendliche Schlüpfung mittels des Drehmomentes Flügelzahl. Schraubenstrahl. 
bei Kurzschluß. 8 8 5 Maschinenteile. 
TERN BSBEEDAN: Versuche über die Größe der wirksamen Kraft zwi- 


Reinforeed- concrete structure at Austin, Texas, re- 
places dam which failed. Schluß. (Eng. Rec. 5. Juni 15 8. 707,097) 
Konstruktionseinzelheiten des neuen Dammes. Schleusenwehr. 


Water-pipe tunnel, Metropolitan water - works. Von 
Lawrence. (Eng. News 10. Juni 15 S. 1116/21*) Der unter dem 
Bett eines Flusses verlegte Tunnel aus Ziegelmauerwerk ist 160 m 


lang und hat 2,5 ın Dinr. 


Gasindustrie. 
The Lymn producer-gas and ammonia-recovery plant. 
(Engng. 4. Junt 15 S. 624:26% Darstellung der allgemeinen Anord- 
nung der Anlagen für Kraftzuserzeugung und Amınoniakzewinnung. 


Bauart Lyinn, und von z. T. in Deutschland ausgeführten Anlagen für 


2000, 5000 und 8900 PS Leistung. 

The Morgun producer gas machine. 
S. 1161/63®) 
zeichnungen. 


Mat 15 
Schnitt- 
Betriebsergebnisse. 


(Iron Age 27. 
Der dargestellte Generator vergast rd. 1.3 test. 
Antriebvorrichtung. Beschickung. 


Gießerei. 
Der schmiedbare Guß. VonErbreich. 
15 S. 652/58*) 
Ofen. 
folgt. 
Einformen 


(Stahl u. Elsen 24. Juni 
Gul aus dem Siemens-Martin-Ofen und dem elektrischen 
Schwiudmaße. Formgebung bei verschiedenen Gußstücken. Schluß 


eines Automobilkolbens für Massenherstel- 
lung. Von Hoeltje. (Werkst -Technik 15. Juni 15 S. 319 20%) Ein- 
formen der Kolben als Massenerzeugnisse auf Formmaschinen. Dar- 
stellung der Gußstücke und der Formkasten. 


Kälteindustrie. 

Die Kälte-Anlagen an der Schweiz. Laindesausstellung 
Bern 1914. Von Ostertag. Schweiz. Bauz. 26. Juni 15 S. 289.92) 
Külllanlage mit Kohlensüure- Kompressor von Escher, WyB & Cie.; 
Ammoniak-Kühlanlage von Gebr. Sulzer; Kühlanlage mit Schweflig- 
säure-Kompressor der Société Gentvolse pour la Construction d'Instru- 
ments de Physique et de Mécaniqne: die mit Methylchlorid arbeitende 
Kältemaschine »Autofrigor« von Escher, Wyß & Cie.; Kleinkälteimaschine 
Audiffren-Singrün für schweflige Säure von Brown, Boveri & Cie. 


Lager- und Ladevorrichtung on. 
Schüttgutbebälter und ihre 
(Gliekanf 26. Juni 15 S. 629/37% 
von Gebr. Weismüller. Schüttelschuhbe für die Beschickung von Gurt- 
förderern: Speizewalzen von Nagel & Kaemp, Verschlußschieber von 
Amme, Giesecke & Konegen. MebBgefäß-Rutschen u. a. m. 


Luftfahrt. 
Tragflächen. Von König. 
26. Junk 15 S. 89792)  Qner- 


Verschlüsse. Von Buhle. 
Kohleuförder- und -lageranlagen 


Stabllitätswerte der 
(Z. f. Motorluftschiffahrt 
Dümpfungsmomente. 

Luftsehrauben- Untersuehungen der Geschäftstelle für 
Flugtechnik des Sonderaussehusses der Jubiläumsstiftung 
der deutschen Industrie. Von Bendemann und Schmid. 


Schluß. 
und Längs- 


schen Treibriemen und Scheibe. 
deutsch. Ing. 3. Juli 15 S. 537 435) Die Versuche fübren zu dem Er- 
gebnis, daB nicht die Beschaffenheit des Riemenstoffes, sondern die 
Beschaffenheit des Fettungsmittels und das Verfahren der Fettbehand- 
lung die Größe der unter bestimmten Verhältnissen zwischen Riemen 
und Scheibe wirksamen Kraft bestimmen. Das Coulombsche Reibung 
gesetz gilt nur als Grenzfall für neue, fettarme Riemen. Forts. folgt. 


Materialkunde. 

Iron, carbon, and phosphorus. Von Stead. Schluß. 
(Engng. 4. Juni 15 S. 6375419) Weitere Untersuchungen über den Ein- 
fluß von Phosphor auf das Gefüge und die Festigkeitseigenschaften. 

Ersatz für einige im Interesse der Landesverteidigung 
beschlagnahmte Rohstoffe. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 3. Juli 15 
S. 544/50*) Ersatz für blanke und isolierte Kupferleitungen. Schluß folgt. 

Zur Kenntnis der binären Aluminiumlegierungzen. Von 
Sehir meister. (Stahl u. Eisen 24. Juni 15 S. 6497527) Reines Aln- 
minium. Ziuk-Aluminium, JMlagnesium-Aluminſum, Kupfer- Aluminium. 
Forts. folgt. 


Von Friederich. (Z. Ver. 


Mechanik. 
Die vollständige Gleichung 
geraden homogenen Stabes. 
Bauv. 23. Juni 15 S. 325730) 
gültige Form der Gleichung. 
mittleren Verlauf, 
folgt. 


der Knickfestigkeit des 

Von Schnapp. Forts. (Zeutralhl. 
Ersatz für die Kreis funktionen. Eud— 
Gestalt der elastischen Linte in Ihrem 
Wuerkräfte der elastischen Kniekungslinie. Schluß 


Schiffs- und Seewesen. 

Notes on the conversion of cargo vessels into bulk oil 
carriers. Von Ruprecht. Forts. Unt. Marine Eag. Juni 15 N. 
2587597) Anordnung des P'umnpenraumes. Sicherheit-schotte. Forts. folgt. 

Die Versuehsmethoden der Königl. Versuchsanstalt für 
Wasserbau und Sehiffbau, Berlin. Von Schaffran. Forts. 
(Schiffbau 23. Juni 15 S. 483 96*) Untersuchungsverfahren zum Bw- 
stimmen des reinen Schraubenwirkungsziades auf Grund von Fahrver- 
suchen mit dem Schraubenmodell allein. Versuche mit verschiedenen 
Schrauben. Forts. folgt. 

Davits and the new requirements. Von Broady. (Int. 
Marine Eng. ‚Juni 15 8. 260619) Besprechung Über die Anpassung der 
verschiedenen Bauarten von Bootsdavits an die neuen Bestimmungen. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Large blast-furnace gas-engine. Von Hubert. (Engng. 
11. Juni 15 S. 662/66* Geschichtliches über den Bau von Grobgas- 
inaschinen. Maschinen von 3500 bis 7000 PN der Cockerill-Gesvll- 
schaft. 


Werkstätten und Fahriken. 


Die Entwicklung von Siemensstadt bei Berlin (CTZ 
24. Juni 15 S. 314/150 Uebersicht über die Fabrikanlaren von Sit- 


mens & Halske A.-G. und der Siemens-Schuckert Werke am Nonnendamın. 


Rundschau. 


Deutsche Schreibmaschinen. 

Nicht nur von den deutschen Schreibmaschinenfabriken, 
sondern auch von geschäftlich unbeteiligten Seiten ist in der 
jetzigen Zeit mit Recht mehrfach darauf hingewiesen worden, 
daB unsere deutsche Schreibmaschine den fremdländischen 
durchaus gewachsen sei, und daß mit den an das Ausland 
gezahlten höheren Preisen nicht etwa wesentliche Vorzüge 
erkauft würden. Als Beweis dafür kann darauf hingewiesen 
werden, daß die deutsche Schreibmaschinenindustrie, die mehr 
als 10000 Arbeitern Brot gibt und etwa ebensoviel Angestelite 
beschäftigt, den Osten versorgt und vor dem Kriege im Be. 
griff war, sich auch den südamerikauischen Markt zu erobern. 
Es ist ohne weiteres zuzugeben, daß die amerikanische In- 
dustrie auf diesem Gebiete lange Zeit den Vorrang gehabt 
hat, der durch leicht erklärliche äußere Umstände bedingt 
war: ebenso sicher steht aber fest, daß unsere deutsche ln- 
dustrie diesen Abstand im Laufe der Zeit eingeholt hat und 
daß, wenn amerikanische Maschinen heute noch durch ge- 
schickte Formgebung und ansprechendes Aussehen bestechen, 
diese rein äußerlichen Vorzüge teuer erkauft werden müssen, 
so teuer, daß, wenn man unsern Fabriken denselben Preis 
bewilligen wollte, sie ohne Mühe dasselbe uud noch ınehr 
leisten könnten. Das hat heute ein besonderes Gewicht, weil 
sich Deutschland nach dem Kriege mehr denn je auf die Her- 
stellung hochwertiger Erzeugnisse (Qualitätsware) wird ein- 
richten ınüssen, die es dank seiner besseren Schulung der 


Arbeiter und höheren Entwicklung wissenschaftlicher Verf ihren 
liefern kann, und die allein die dadurch bedingten höheren 
Löhne tragen können. Aber Mode und Vorliebe für auslän- 
dische Ware haben bislang auch hier, wie so vielfach, unsere 
eigenen Erzeugnisse in die zweite Stelle gedräugt. 

Von der jetzt eintretenden Umwertung so vieler Dinge 
im Vo!ksbewußtsein dürfen wir hoffen, daß sie auch mit die- 
sem falschen Vorurteil aufräumt. Jetzt ist aber auch günstige 
Gelegenheit, die Bahn für Verbesserungen frei zu machen, 
die dazu befähigen, einen im Krieg erworbenen Vorsprung 
später im Frieden erfolgreich zu behaupten. 

Um die Schreibmaschine, die bei uus immer noch nur als 
Arbeitsgerät für eine größere Geschäftstelle betrachtet wird, 
in weitere Kreise einzuführen und ihr damit ein wesentlich 
größeres Absatzgebiet auch im Inlands zu verschaffen, bedarf 
man kleinerer und billigerer Ausführungen: Maschinen, die 
leicht vom Platz genommen werden können, nicht mit dem 
Maschinentisch und dem Schreibfräulein ein geschlossenes 
System bilden, die vielmehr der kleine Gewerbetreibende, der 
Handwerker, zum Ausschreiben seiner Rechnungen und für 
den von ihm selbst zu erledigenden Briefwechsel benutzt, die 
den Hochschüler, den Gelehrten bei seinen Ausarbeitungen un- 
terstützen. die also nicht täglich acht und mehr Stunden klap- 
pern, sondern bei Gelegenheit ohne Anstrengung vorgenom- 
men und wieder fortgestellt werden, demnach entsprechend der 
geringeren Belastung auch leichter gehalten werden können. 
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Kleine Maschinen, sogenannte Reisemaschinen, werden 
zwar von den größeren Werken angeboten, ihre Aus- 
führungen sind aber meist nichts andres als mehr oder 
minder genaue Abbildungen der großen Maschinen mit 
etwas kleineren Abmessungen, etwas geringerem Gewicht 
und mit Fortlassung einiger unwesentlicher Teile. Sie kön- 
nen daher nicht so billig sein, wie für die oben umrissenen 
Kreise der Abnehmer notwendig ist, und sie haben sich auch 
diese Kreise nicht zu erobern vermocht. Einen Fortschritt 
im Bau kleinerer Maschinen bedeutet die Blickensderfer-Ma- 
schine, ein amerikanisches Fabrikat, die statt der auf Hebeln 
sitzenden Finzeltypen eine Hartgummitrommel aufweist, auf 
die die Buchstaben aufgeschnitten sind, während die An- 
schlagtasten wie bei den andern Maschinen auf Hebeln sitzen. 
Aber auch diese Maschinen sind in den besseren Ausführun- 
gen nicht wohlfeil genug. ` 
Auf ganz andrer Grundlage aufgebaut war die vor einer 
Reihe von Jahren von Amerika über Frankreich auf den Markt 
gebrachte Lambert-Maschine, die in ihrer gefälligen #ußeren 
Form und bei dem sehr geringen Gewicht den Bedürfnissen 
des Hausgebrauchęs in geradezu vorbildlicher Weise ent- 
gegenkam. Die Typen saßen bei ihr dicht gedrängt auf einem 
pilzartigen Kugelausschnitt aus Hartgummi, und der Stiel 
dieses Pilzes trug eine etwas größere Scheibe, auf deren Rande 
die Tastbuchstaben angebracht waren. Das war außer der 
üblichen Schaltvorrichtung der Walze der einzige bewegliche 
Teil an der Maschine. Trotz ihrer unleugbaren Vorteile ge- 
rade für den Hausgebrauch hat es die Maschine nicht zu 
weiterer Verbreitung bringen können, da ihr außer dem noch 
immer zu hohen Preise wesentliche Mängel anhafteten — so 
konnte man von der sehr zarten Schrift weder einen brauch- 
baren Abzug noch einen Durchschlag erhalten —, und weil man 
sich nicht einmal die Mühe gegeben hatte, die Auswahl der 
Buchstaben den Bedürfnissen der deutschen Gebraucher an- 
zupassen: à, ö, ü fehlten ganz, dagegen waren é und é vor- 
handen. Auch bei der Auordnung der Buchstaben zueinander 
war auf unsere Bedürfnisse keine Rücksicht genommen. So 
ist diese geistvoll erdachte und sehr gefällige Maschine wieder 
verschwunden, der vielleicht bei gründlicher Durcharbeitung 
neben den Bureaumaschinen ein großes Absatzfeld offen ge- 
standen hätte. 

Neuerdings hat die AEG ihre vor mehreren Jahren gebaute 
Mignon-Maschine verbessert und bietet sie in sehr gediegener, 
für den Bureaugebrauch geeigneter Ausführung zu dem- 
selben niedrigen Preise wie früher an. Für den Hausgebrauch 
könnte diese Maschine noch leichter hergestellt sein und 
würde dann vielleicht auch noch billiger zu verkaufen sein. 
Wie bei der Blickensderfer-Maschine sitzen die Typen auf 
einer Trommel, die hier zu einer schlanken Metallwalze aus- 
gezogen ist. Zur Einstellung der Buchstaben über dem festen 
Anschlagpunkt muß diese Walze gedreht und in Richtung der 
Achse verschoben werden. Das hierzu dienende, sehr einfache 
Getriebe ist mit einem Griffel verbunden, der über einer 
schachbrettartigen Glasplatte, die die Buchstaben trägt, spielt. 
Mit der linken Hand wird der Griffel auf den zu schreibenden 
Buchstaben gestellt und dann mit der rechten eine Taste 
niedergedrückt, die die Typenwalze auf das Papier schlägt 
und die Papierwalze in üblicher Weise weiterschaltet. Da 
bei dieser Maschine zum Schreiben eines jeden Buchstabens 
zwei Bewegungen, mit jeder Hand eine, nötig sind, während 
man bei den Typenhebelmaschinen mit einer Hand schreiben 
kann, so möchte es scheinen, als ob die Mignon-Maschine 
langsamer arbeiten müßte. Das ist aber ein Trugschluß. 
Auch bei der Typenhebelmaschine sind zum Schreiben eines 
Buchstabens zwei voneinander getrennte Bewegungen nötig, 
nämlich das Einstellen des Fingers über der richtigen Type 
und das Niederschlagen, das hier freilich von derselben Haud 
besorgt wird. Sind aber rechte und linke Hand hinreichend 
miteinander eingearbeitet, so hängt die Schreibgeschwindig- 
keit nurnoch von der Geschicklichkeit des Schreibers ab. Ein 
einfacher Versuch, der in unserer Geschäftstelle angestellt 

worden ist, zeigte, daß eine geschickte Schreiberin die mittlere 
Geschwindigkeit, die man auf einer der üblichen großen Ma- 
schinen erwartet, gut erreichte. Genauere Versuche mit zablen- 
mäßigen Ergebnissen konnten leider nicht angestellt werden. 

Eine andre nur zu berechtigte, aber bisher unerfüllte 
Forderung ist die einer den deutschen Bedürfnissen angepaß- 

ten Anordnung der Buchstaben auf dem Tastenfeld, und gerade 
für den, der nicht täglich auf seiner Maschine schreibt, ist diese 
Forderung so berechtigt, weil man die von Amerika einge- 
führte sogenannte Universaltastatur, die uns völlig willkürlich 
und sinnlos erscheinen muß, so schwer lernt und so leicht 
wieder vergißt, wenn man nicht täglich in Uebung bleibt. 
Da die sich zunächst darbietende Anordnung der Buchstaben 
nach dem ABC unpraktisch ist, weil die am häufigsten vor- 


Rundschau. 
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kommenden Buchstabenverbindungen weit voneinander ent- 
fernt liegen, so wählte der praktische Amerikaner eine An- 
ordnung, der der Setzerkasten zum Vorbild diente, bei dem 
sich um die am meisten gebrauchten Buchstaben die andern 
je nach der Gebrauchshäufigkeit herumgruppieren, und als 
er seine Maschine in Deutschland einführte, dachte er nicht 
daran, diese Anordnung nach dem deutschen Setzkasten um- 
zumodeln, und der bescheidene Deutsche bequemte sich 
dieser für ihn unpraktischen und schlechten Anordnung an. 
Versuche, davon loszukommen, finden wir bei der genannten 
Blickensderfer-Maschine, wie es scheint, ohne großen Erfolg. 
Eine grundsätzlich deutsche Anordnung ist erst auf der 
Mignon-Maschine durchgeführt. In der Mitte des Feldes steht 
das e, darum herum die häufigeren Verbindungen: de, ie, en, 
et, er usw. Vielleicht läßt sich auch diese Anordnung, um 
Willkür so weit als möglich durch Regeln zu ersetzen, noch 
weiter ausbauen, indem man die in diesen häufigsten Ver- 
bindungen nicht schon festgelegten Buchstaben in zwei 
Gruppen teilt und in die eine alle die bringt, die zur ersten 
Hälfte des ABC gehören, die andern in die zweite. Denn 
das ABC, so wenig es nach einem bestimmten Plan angelegt 
ist, ist doch jedem so in Fleisch und Blut übergegangen, daß 
es jederzeit im Gedächtnis zur Verfügung steht. Bürgert sich 
eine solche Anordnung erst einmal im Hausgebrauch ein, so 
steht zu hoffen, daß sie auf diesem Umweg auch in den 
Schreibstuben den auf alter Gewöhnung beruhenden Wider- 
stand der Berufschreiber überwindet und daß wir allgemein 
zu einer deutschen Anordnung kommen, die rückwirkend auch 
die fremden Schreibmaschinem aus Deutschland verdrängt, 
unbeschadet unserer Ausfuhr, bei der wir dann die Bedürf- 
nisse der einzelnen Länder noch besser berücksichtigen 
könnten. Seyffert. 


Neue schwere elekirische Lokomotiven auf amerika- 
nischen Bahnen. Die Norfolk- und Western-Bahn hat auf 
ihrer etwa 48 km langen Teilstrecke Bluefield- Vivian in 
West-Virginia zur Massenbeförderung von Kohle — täglich 
rd. 60000 t in 20 Zügen — elektrischen Betrieb eingeführt. 
Die Strecke wird mit einfachem Wechselstrom von 11000 V 
gespeist und ist mit Oberleitung ausgerüstet. Die Züge 
werden durch Doppellokomotiven von 245 t befördert, die 
von Drehstrom-Induktionsmotoren für acht- und vierpolige 
Schaltung mit 22,5 und 45 km/st Geschwindigkeit angetrieben 
werden. Der Drehstrom, kein Dreiphasen-, sondern Zwei- 
phasenstrom, wird durch einen Phasenumformer auf der Lo- 
komotive erzeugt und den in Stern geschalteten Trieb- 
maschinen mit 725 bis 750 V Spannung zugeführt. Der hier 
verwendete Phasenumformer ist ein ständig laufender Ein- 
phasen-Induktionsmotor mit Kurzschlußläufer und mit zwei 
Primärwicklungen auf dem Stator. Eine Primärwicklung 
des Umformers ist an die Sekundärwicklung des Haupt- 
transformators von 750 V angeschlossen, während die andre 
Umformerwicklung an die Mitte der Transformatorwicklung 
gelegt ist und zur einen Klemme der Sternschaltung führt. 
Die beiden andern Klemmen der Sternschaltung führen zu 
den beiden Klemmen der ersten Umformerwicklung, so daß 
die Sternschaltung einen Zweiphasenstrom mit einer um 90° 
versetzten Hülfsphase aufnimmt. 

Die Doppellokomotive hat 32,3 m Gesamtlänge. Die kurz- 
gekuppelten Lokomotivhälften haben je eine Laufachse an 
den Enden und zwei zweiachsige Drehgestelle von 3350 mm 
Radstand und 1575 mm Rad-Dmr. Die Drehgestelle werden 
von je zwei Motoren angetrieben; diese arbeiten mit Zahn- 
rädern auf eine Blindwelle, mit der die Treibachsen durch 
Stangen gekuppelt sind. Das Reibgewicht auf den acht Treib- 
achsen einer Doppellokomotive beträgt 200 t. Die acht Mo- 
toren leisten bei 2950 t Zuggewicht 22,5 km / st Geschwindig- 
keit und auf Steigungen von 1 bis 2 vH zusammen rd. 5000 PN, 
bei 0,4 vH Steigung und 45 km / st 6700 PS. Die Zugkraft be- 
trägt 35 bis 40 t. 

Eine weitere schwere Lokomotive hat die Chicago-, Mil- 
waukee- und St. Paul-Bahn für Güterverkehr eingeführt, 
ebenfalls eine Doppellokomotive von 34 m Gesamtlänge, 
236 t Gesamt- und 180 t Reibgewicht, die aber durch acht 
Gleichstrommotoren von je 375 PS Dauerleistung angetrie- 
ben wird. Der Betriebstrom von 3000 V wird den Loko- 
motiven durch Oberleitung mit doppeltem Fahrdraht zuge- 
führt; die Motoren sind für 1500 V gewickelt und paarweise 
in Reihe geschaltet. Die Lokomotivhälften haben ein zwei- 
achsiges Laufgestell am freien Ende und zwei zweiachsige 
Treibgestelle von 3220 mm Radstand. Die Treibachsen wer- 
den von je einem Motor durch Zahnradübersetzung getrieben. 
Die Zugkraft der Doppellokomotive beträgt bei 3000 PS Ge- 
samtdauerleistung der Motoren rd. 32000 kg und bei Stunden- 
leistung rd. 39000 kg. (Electric Railway Journal 5. Juni 1915) 
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Patentbericht. — Angelegenheiten des Vereines. 


Eine neue große Schiffswerft, die sich hauptsächlich mit 
dem Bau von Motorschiffen befassen soll, wird von der be- 
kannten Kopenhagener Werft von Burmeister & Wain in 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Christiania errichtet. Außer Burmeister & Wain sind mehrere 
norwegische Redereien und die Akers-Werft in Christiania 
an dem Unternehmen beteiligt. 


Kl. 20. Nr. 278610. Blattfeder. 


Patentbericht. 


P. Landis. Zürich. Um bei 


hohen Geschwindigkeiten die Stöße möglichst zu mildern, greifen Rah- 


men d und 


Achse e an den dünneren 
Enden der Federn «a,b an, deren diekere 
Enden miteinander verbunden sind. 


Kl. 27. Nr. 265200. Rotierendes 
Kolbengebläse. G. Neide, Berlin. In : S 
den Köpfen der Kolben a sind drehbare Men ln 
Bolzen 5 gelagert, die sieh z.B. mit ee I 47 7 
einem Schlitz c anf der exzentrischen Füh- en u. Yad 7 C 


rungsbahn d der Trommel e führen untl a . i > 
bei der Drehung der Trommel die Kol- 1 


ben a hin- und herbewegen. 


baren Hebels ¿ bestimmt wird. 


K1. 49. Nr. 265252. Steue- 
rung des Treibapparates von 
hydraulischen Scheren, Loch- 
maschinen u. dergl. Ro b. Senft 
und Jos. Netrefa, Prag- Ka- 
rolinenthal. Eine mit dem 
Obermesserträger a verbundene 
und in der Arbeitsrichtung be- 
wegte Leitschiene b verstellt 
eine mittels Zapfens c in ihren 
Schlitz d bewegliche zweite 
Leitschiene e um ein Maß, wel- 
ches durch das Verhältnis der 
Hebelarme eg und hg eines die 
zweite Schiene e tragenden, an 
dem Obermesser gelagerten und 
um eine am Maschinengestell ver- 
stellbare Drehachse g schwenk- 
Hierdurch bringt eine stellbare Lenk- 


rolle x am Untermesserträger I bei der Materialtrennung das Gestänge 
no zuerst durch eine Anlauffläche m der Schiene e in die Abschluß- 
stellung des Schiebers p und dann durch eine zweite Anlauffläche in 
die Ausströmstellung. 


angewandt. der von einem federnden Bügel a 
gebildet wird, dessen Spannung durch Federn 
b so eingestellt ist, daß ein bestimniter Innen- 


Kl. 66. Nr. 277557. Maschinenanlage A. 
Löffler, Köln. Die gesamte Maschinenanlage ist 
in einem besondern 
schwimmfühigen Behil- RS. 
ter b untergebracht, der 
ohne weitere Mühe ju 
das Schiff ein- und aus- 
gebracht werden kann. 


Kl. 77. Nr. 276126. = 
Sicherheitsventil. X. v. g 
Parseval, Charlot- 
tenburg. Statt des 
Tellers wird ein Schlitz 


druck den Schlitz öffnet. 


Wandung weitergeführt werden kann. 


Kl. 63. Nr. 274313. Dämpfeinrichtung. 
E. A. O. Cannevel, Levallois-Perret, Frank- 
reich, Die Enden der Blattfedern æ. „ sind mit 
den Augen a,b an den Kolbenstangen ec, (ei) in 
dem Zylinder d, (di) befestigt, so daß, wenn sie 
sich bei Stößen voneinander entfernen, der Kolben 
e in d steigt. Dabei tritt Oel durch Ventile im 
Kolbenkörper unter den Kolben, gleichzeitig aber 
auch Luft durch das über dem Oelspiegel mündende 
Rohr f und ein sich selbsttätig schließendes Ventil g 
unter den Kolben. Oel und Luft fließen dann unter 
dem Druck der Feder A zusammen durch einen 
schmalen Spalt wieder über den Kolben zurück. 
Die Mischung von Oel und Luft ist zusammen- 
ıröckbar und mildert Stöße 
des Kolbens im Zylinder. 


Kl. 63. Nr. 277481. 
Federaufhängung. O. Schlick, Berlin. Zwi- 
schen Balken a und Federende 5 ist zwischen 
die Hängelaschen c ein Gummipuffer d gebracht, 
auf dem exzentrisch gelagert der Wagen ruht. 


Kl. 63. Nr. 274844. Federanordnung. W. A. Clutterbuck 
und M. G. Stewart, Adelaide, Australien. Der Rahmenkasten 
ist durch Stützen o au 
die Achse s des stern- 
förmigen Federkranzes 
i angeschlossen, und die 
einzelnen Federn sind 
mittels Schraubenbolzen 
gan dem Ringgehäuse f Q 
befestigt. das mit dem 
Arm d auf der Radachse 
aufliegt. Die inneren 
Enden der Federn sind 
durch einen ringförmigen 
Ansatz n und radiale Ansätze m der Verschlußscheiben J, x gegen radiale 
Verschiebung und gegen Verdrehung in bezug auf die Federgruppen - 
achse gesichert. 


Kl. 81. Nr. 277519. Umschalter. 
G. D. Lehmann, Berlin-Schöneberg. 
Der von der Hauptleitung in eine der Neben- 
leitungen b,c führende Schalter besteht aus 
einem in Riehtung der Achse liegenden 
Küken d, das oben bei n in einen Kugel- 
lager läuft und von der Schnecke g, x ge- 
dreht wird. 
Kl. 81. Nr. 278858. Saugluftförderer. 
W. Hartmann, Offenbach. Um die starke 
Abnutzung an scharfen 
‘ Krümmungen zu ver- 
meiden, wird in der Lei- 
tung a an diesen geführ- 
deten Stellen eine Er- 
weiternng b eingeschal- 
tet, so daß das Gut in 
ihr durch eine Richtungsumkehr im freien Raunie 
seine (ieschwindigkeit fast völlig verliert und dann 
in a, in scharfer Krümmung ohne Gefährdung der 
Indem das 
Gut in dem Raum c über Gleitplatten d rutscht, wird 
die Fallgeschwindlikeit gemindert. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Forschungsarbeiten 


auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 174: 


Fr. Münzinger: Untersuchungen an einem 15 pferdigen 
Dieselmotor der Maschinenfabrik Augsburg-Nürn- 


berg. 


Preis des Heftes 1.4; Lehrer, Studierende und Schüler 


der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, 
Sommerstraße 4 a. richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Zwei beuchtenswerte Brucherscheinungen au Konstruktionsteilen. Von Bücherschau: Handbuch des Wasserhaues für das Studium und die 
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(hierzu Textblatt 13 und 14) 


Zwei beachtenswerte Brucherscheinungen an Konstruktionsteilen. ') 
Von P.-D. Dr. R. Loebe in Berlin. 


(Mitteilung aus dem Metallographischen Laboratorium der Königl. Bergakademie. 


(hierzu Textblatt 13 und 14) 


Kurz nach dem Einsturz des Turmgerüstes der Tele- Die Gestalt eines einzelnen Stegteiles, die Abb. 4 im 
funkenstation zu Nauen im Jahre 1911 hatte Hr. Prof. Eich- Längsschnitt senkrecht zur Oberfläche zeigt, läßt eine sehr 
hoff Gelegenheit, die Trümmerstätte zu besichtigen. Die Be- starke Biegung erkennen, der das Material zuerst unterworfen 
sichtigung erfolgte in Begleitung eines sehr intelligenten Vor- worden ist, bevor es in die Jetzige Gestalt zurückgebogen wurde. 
arbeiters, der Augenzeuge des Einsturzes gewesen war. Auf dieser ersten Stufe der Verbiegung sind auch die 
Durch eingehende Besprechung mit dem Vorarbeiter wurde Schenkel flachgebogen worden, wobei das Material in der 
der Spannanker ermittelt, der angeblich zuerst gebrochen Nähe der Winkelkanten stark nach der äußeren Winkelkante 
War, und an diesem ein gebrochenes Bolzenauge vorgefun- | hin gedrängt wurde. Man kann dies noch an dem wieder 
den. Nachstehend berichte ich über die Ergebnisse der . gerade gebogenen Teil erkennen, der zwischen je zwei 
Untersuchung dieses Bruchstückes, die ich auf Anregung des Spaltöffnungen in der gleichen Entfernung wie die Bruch- 
Hrn. Prof. Eichhoff, dem ich hierfür wie für manchen wert- ränder vom Rande der Schenkel nach rückwärts starke 
vollen Ratschlag sehr verbunden bin, vorgenommen habe. Verbiegungen aufweist. An dem Querschnitt senkrecht zur 
Leider haben andre dringende Arbeiten die Fertigstellung Oberfläche und zur Längsrichtung in Abb. 5 ist diese Aus- 
der Untersuchung stark verzögert. biegung bei a angedeutet. 

Gleichzeitig übergab mir Hr. Prof. Eichhoff ein den 
Trümmern entnommenes Stück Winkeleisen, dessen eigen- „ See Soares 
artige Zerstörung in weiteren Kreisen Beachtung finden dürfte, 277 | 3 | 
mit der Anfrage, ob die Materialbeschaffenheit oder nur die er ; 
mechanische Beanspruchung an der Zerstörung schuld sei. | 

Zunächst lasse ich die Ergebnisse der Prüfung des letzt- 
bezeichneten Stückes folgen. | a 

l i | Abb. 4. Abb. 5. 
* | i 

Das Winkeleisenstück ist ungefähr 60 cm lang. Die ' Mit der erstmaligen Biegung ist sonach eine außer- 
Länge der Schenkel beträgt außen 60 mm, ihre Dicke 6 mm. ordentliche Beanspruchung derjenigen Materialteile verbunden 
Auf einer Länge von etwa 20 cm sind sie nach rückwärts B gewesen, die der Ecke des Winkels angehören. Denn außer 
aufgebogen und bilden eine ziemlich ebene Fläche, die längs den durch das Flachbiegen der Schenkel senkrecht zur Win- 
der Winkelkante sechs zur Längsrichtung senkrechte Spalte kelkante auftretenden Schubkräften hat danach noch die nor- 
aufweist. Die Größe dieser Spalte ist verschieden und nimmt male Biegungsbeanspruchung des Materiales, und zwar an 
nach der einen Seite hin allmählich zu. der äußeren Winkelkante auf Druck und an der inneren 

Das Aussehen dieser Brucherscheinung ist in Abb. ı, ` Winkelkante auf Zug, stattgefunden. 

Textbl. 13, dargestellt; das der einzelnen mundförmigen Dabei hat die neutrale Faser dieser Beanspruchung ver- 
Oeffnungen mit ihren weit nach vorn gerichteten, breiten mutlich sehr nahe der inneren Fläche des Winkels gelegen, 
und nach einer Seite hin spitzer zulaufenden lippenartigen wodurch dann die Stauchung der Winkelkante außergewöhn- 
Bruchflächen zeigt Abb. 2, Textbl. 13, deutlicher. lich groß geworden ist. Darauf ist auch die Bildung der 

In Abb. 3, Textbl. 13, ist das Materialstück von der Falten zurückzuführen, die von der Winkelkante senkrecht 
Seite wiedergegeben. Die Bruchfläche je zweier Spaltöff. zu ihr an den Schenkeln herunterlaufen. 
nungen, die zu einem und demselben stehengebliebenen Steg- | Denkt man sich die einzelnen gebrochenen Teile mit 
teil gehören, sind im spitzen Winkel gegeneinander gerichtet. ihren bezüglichen Bruchflächen c und c”, Abb. 4, wieder 
Die Stegteile selbst sind stark nach innen gekrümmt und l aneinandergesetzt, so ergibt die Richtung der letzteren einen 
haben auf der Oberfläche von der Winkelkante senkrecht Biegungshalbmesser von ungefähr 20 mm. Mißt man ander- 
herunterlaufende wulstige Falten. seits die Länge der Kante b, Abb. 4 und 5, der einzelnen 
Bee Bruchstücke, so erhält man aus der Summe dieser Werte die 

) Son derabdrücke dieses Aufsatzes Fachgebiet: Materialkunde) Zahl 57 mm woraus sich ein Biegungshalbmesser von 18 mm 
a. er Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler berechnet, unter der Voraussetzung daß der Konstruktionsteil 

cher Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 J postfrei ab- | 0 ; £ BEER 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für um 180° gebogen wurde. Beide Werte stimmen gut mitein- 
Auslandporto 5 $, Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen ander überein, so daß Jene Voraussetzung annähernd zutref- 


der Nummer. 
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Die ersten Risse, die an den einzelnen Stellen zum 
Bruch geführt haben, sind wahrscheinlich längs der ursprüng- 
lich äußeren, beim Biegen inneren Winkelkante infolge der 
gewaltigen Stauchung des Materiales beim erstmaligen Um- 
knicken um 360° entstanden. Sie haben sich aber nicht 
völlig durch das Material hindurch fortgesetzt, sondern nur 
bis in die Nähe der inneren Winkelkante. Hier ist erst bei 
der zweiten, der ersteren entgegengesetzt wirkenden Bean- 
spruchung, d. h. beim Wiederaufbiegen, die völlige Lostren- 
nung von Teilchen und damit der Bruch erfolgt. Dies geht 
auch aus dem Aussehen der einzelnen Bruchflächen hervor, 
die alle nach der ursprünglich inneren Seite des Winkeleisens 
hin einen schmalen Saum von feinerem Korn aufweisen, als 
dem übrigen Teile des Bruchgefüges entspricht. 

Daß eine scharfe Biegung stattgefunden hat, die sich 
auf eine sehr geringe Länge erstreckte, die man also Zzutref- 
fender als Umknickung bezeichnen kann, ist an sich nicht 
auffallend. Denn beim ersten Ausbiegen von auf Druck be- 
anspruchtem Winkeleisen dürften meist nur an der am stärk- 
sten beanspruchten und daher ausknickenden Stelle die 
Schenkel auf 180° ausgebogen werden. An dieser Stelle 
muß dann und kann dann nur eine Verbiegung des Stückes 
weiter stattfinden. Deshalb muß auch die Annalıme von der 
Hand gewiesen werden, daß vielleicht die Biegung um einen 
andern Körper herum erfolgt sei, wogegen übrigens schon 
das Fehlen irgend welcher Druckerscheinungen längs der 
noch scharfen Rückenkante r des Winkels spricht. 

Um die Frage zu prüfen, ob vielleicht die Rißbildung 
durch irgend welche fehlerhafte Eigenschaften des Materiales 
begünstigt worden ist, wurde vom gesunden Ende des vor- 
liegenden Probestiückes (das Stück soll als Museumsstiick auf- 
bewahrt und durfte desbalb im interessantesten Teile nicht 
beschädigt werden) ein Querschnitt entnommen. Seine unge- 
ätzte, polierte Schlififläche zeigt sehr geringe Schlackenmen- 
gen, wie sie in jedem Flußeisen vorkommen. Durch Aetzen 
mit Kupferammoniumchlorid nach Heyn wurden einzelne, dem 
Innenrande mehr oder weniger parallele dunklere Streifen 
hervorgerufen, die auf Phosphorausseigerungen zurückzu— 
führen sind. Doch ist die Dunkelfärbung nur unbedeutend 
und nicht stärker als in normalem, gewalztem FlußBmaterial. 
Abb. 6, Textbl. 13, zeigt den mit Kupferammoniumchlorid 
geätzten Schliff, auf dessen Oberfläche sich zwei Körnermar- 
ken befinden, Abb. 7, Textbl. 13, eine Stelle aus demsel- 
ben Schliff nach seiner Aetzung mit alkoholischer Salpeter- 
säure. Das Gesichtsfeld wird von einem breiten, helleren 
Ferritbande durchzogen, das mehr kleine Schlackeneinschlüsse 
enthält als das übrige Material, und das identisch ist mit 
den erwähnten, durch Kupferammoniumchlorid dunkel gefärb- 
ten phosphorreicheren Streifen in Abb. 6. 

Makroskopische Prüfung und mikroskopische Untersu- 
chung des Materiales ergeben demnach keine Anhaltspunkte 
für die Annahme, daß die Rißbildung durch Materialfehler 
begünstigt worden sei. Sie kann also nur auf die unge- 
wöhnliche Art der mechanischen Beanspruchung zurückge- 
führt werden. 

Die Leidensgeschichte des beschriebenen Konstruktions- 
teiles während des Einsturzes des Turmgerüstes läßt sich 
nach dem Gesagten in folgender Weise denken: 

Das Winkeleisenstück hat ursprünglich eine senkrecht 
oder wenigstens sehr schräg nach oben gerichtete Stütze des 
Gerüstes dargestellt. Es war oben und unten mit andern, 
schweren Konstruktionsteilen fest verbunden. Während des 
Einsturzes ist der höhergelegene dieser Teile in Bewegung 
geraten und hat die Winkeleisenstütze im Fallen mitzureißen 
versucht, während der untere Teil vom andern, noch ruhen- 
den Körper festgehalten wurde Die Kraft griff nach der 
Außenseite der Stegkante in einer Ebene an, die parallel zur 
Winkelkante durch die Winkelhalbierende gelegt zu denken 
ist. Eine Stelle geringeren Widerstandes wurde hierdurch 
längs der Winkelkante stärker zusammengedrückt. Infolge 
dieser Verkürzung konnten die Schenkel nach der Biegungs- 
ebene zu aufgebogen werden, bis sie den Winkel von 130° 
miteinander bildeten. Infolge der Verkleinerung des Wider- 
standes an dieser Stelle konnte nunmehr der Konstruktionsteil 
eine weitere schnelle Biegung bis etwa 180“ erfahren, d. h. 
völlig umgeknickt werden. 


Der Verlauf dieser erstmaligen Biegung geht aus Abb. 8 
hervor. Die gestrichelten Linien bezeichnen die ursprüng- 
liche Stellung der Stütze am Gerüst (Stellung I) und den- 
jenigen Augenblick, in welchem die Schenkel nach rück- 
wärts gerade aufgebogen waren (Stellung II), der ausgezogene 
Teil den Endzustand des ersten Entstaltungsabschnittes: die 
Umknickung (Stellung III). 

Die Wiederauswärtsbiegung dürfte dadurch herbeigeführt 
worden sein, daß der jetzt unten hängende Konstruktionsteil 
durch einen andern fallenden Körper beschwert worden ist, 
oder die bisher fest gebliebene Unterlage selbst nachgegeben 
hat, ohne indessen herunterzufallen. Hierdurch wurde auch 
der ursprünglich untere Teil der Stütze um einen beträcht- 
lichen Winkel mit heruntergebogen, wobei durch die Zug- 
wirkung des am freischwebenden Teil hängenden Körpers 
der geknickte Teil um 180° wieder aufgebogen wurde, wie 
das Abb 9 zeigt (Stellung IV). 


Abb. 8. Abb. 9. 


Gebowenes Winkelelsenstück. 


Man könnte auch annehmen, daß das Stück selbst ins 
Fallen geraten und, an beiden Enden stark belastet, mit dem 
Knick außen auf einen andern Körper aufgeschlagen sei, 
wo die Rückwärtsbiegung hätte stattfinden können. Ist je- 
doch an sich schon ein Aufschlagen gerade an dem Knie 
sehr unwahrscheinlich, so spricht dagegen auch die Tatsache, 
daß sich an dieser Stelle, also jetzt an dem Rücken r der 
Stegteile in Abb. 4, keinerlei Zeichen einer Materialbeschädi- 
gung, wie sie in solchem Falle hätte stattfinden müssen, be- 
merkbar macht. 


Zusammenfassung. 


Die Brucherscheinung ist vermutlich durch Querrisse 
veranlaßt worden, die beim Umknicken des Winkeleisens an 
der Innenseite (der ursprünglich äußeren Winkelkante) in- 
folge der hierbei stattfindenden gewaltigen Stauchung des 
Materiales entstanden sind. Die Risse führten nicht durch 
die ganze Dicke des Stückes hindurch, die völlige Lostren- 
nung der Teilchen ist erst beim Wiederaufbiegen erfolgt. 

Die Brucherscheinung ist daher lediglich auf die außer- 
gewöhnliche mechanische Beanspruchung des Winkeleisens 
zurückzuführen. Der Vorgang wurde zu erklären versucht. 
Die Beschaffenheit des Materiales ist an der Zerstörung nicht 
schuld. 


II. 


Der Spannanker, der angeblich zuerst gerissene Teil der 
Verankerung, ist ein Stück Rundeisen, das an dem einen 
Ende zu einem Auge ausgeschmiedet worden ist. Das Auge 
ist im Loch quer zur Längsrichtung gebrochen, wie Abb. 10, 
Textbl. 13, und Abb. 11 zeigen. Das abgebrochene Stück 
war nicht mehr aufzufinden. Die beiden mit A und B be- 
zeichneten Bruchflächen, die in Abb. 12 und 13, Textbl. 13, 
abgebildet sind, haben körniges Gefüge und weisen einige 
bemerkenswerte Stellen auf. So zeigt sich im Bruch A links 
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oben in Abb. 12 eine Vertiefung 
bei «, um die herum das Ma- 
terial im Gegensatz zum son- 
stigen körnigen Bruchaussehen 
faserig erscheint. Eine andre 
Stelle 8 derselben Bruchfläche 
rechts oben im Bilde ist da- 
durch gekennzeichnet, daß von 
ihr aus nach dem übrigen Teile 
der Fläche Bruchlinien strahlig 
verlaufen. Auch die Bruchfläche 
B weist zwei vom normalen 
Bruchgefüge etwas abweichende 
Stellen, wie aus Abb. 13 zu er- 
kennen ist, auf der rechten 
Seite aul. Von der größeren 
Vertiefung rechts oben führt eine 
auffallende Bruchlinie schräg 
nach dem unteren Rande. Die 
bohnenförmige hellere Stelle hat 
6 feineres Bruchgefiige als der 
Abb. 11. übrige Teil. 

Gerissener Spaununker. Anfangs bestand die Ver- 
mutung, daß der Bruch zuerst 
an dem rechten Teil der Gabelung in Abb. 11 und 12, also an 
Bruch A, bei à oder f eingetreten sei. Indessen ließen sich 
weder durch Untersuchung dieser noch der andern Bruch- 
fläche im binokularen Mikroskop irgendwelche Anhaltspunkte 
über die Ursache des Bruches gewinnen. Die Bruchflächen 
sind besonders bemerkenswert, weil sie keinerlei dem Bruch 
vorangegangene Dehnung erkennen lassen und weil auch 
das Bruchgefüge von dem abweicht, das an normalem wei- 
chem Flußeisen beobachtet wird, selbst wenn der Bruch 

plötzlich herbeigeführt worden ist. 
Zur näheren Untersuchung wurde zunächst die Bruch- 
fläche 1 nach dem in Abb. 11 mit 1 bezeichneten Schnitt 
abgetrennt. Die Rückseite wurde geschliffen. Die Schliff- 
fläche zeigte an verschiedenen Stellen kleine oxydische Ein- 
schlüsse, von denen einer in Abb. 14, Textbl. 13, in 300- 
facher Vergrößerung wiedergegeben ist. Innerhalb einer 
schwarzen, unregelmäßig begrenzten Masse erkennt man 
einen dreieckförmigen, helleren Einschluß, der homogen er- 
scheint und sich nach der Heynschen Schwefelprobe als 
Salfideinschluß erwies. Der mit „, Abb. 11, bezeichnete 
Schliff wurde sodann poliert. Unterm Mikroskop zeigten sich 
darauf keine bemerkenswerten Schlackenmengen, mit Aus- 
nahme der schon erwähnten Fremdkörper. Die Aetzung 
nach Heyn mit Kupferammoniumchloridlösung ergab das in 
Abb. 15, Textbl. 13, wiedergegebene Bild. Zunächst erkennt 
man wie in jedem normalen, warm bearbeiteten Flußmaterial 
hellere und dunklere Zonen, deren letztere von Phosphoraus- 
seigerungen, teilweise auch von einer Verschiedenheit im 
Kohlenstoffgehalt herrühren. Besonders phosphorreich ist 
das Material an den kleinen tiefgeschwärzten Flecken, die 
den Einfluß der Formgebung erkennen lassen und ursprüng- 
lich im Block einen Kranz phosphorreicherer Knoten gebil- 
det hatten. Sie enthalten, wie die mikroskopische Unter- 
suchung ergab, keine Löcher, sind also nicht identisch mit 
dem beim Erstarren des Blockes sich bildenden Blasenkranz. 
Mit Ausnabme des erwähnten Sulfideinschlusses, der jedoch 
seiner Lage nach nicht die Ursache zum Bruch gewesen 
sein kann, und der noch nicht zu dem Schluß berechtigt, 
daß mebr dergleichen bedenkliche Fremdkörper in seiner 
Nähe gelagert haben, zeigt der Schliff ein normales Aetzbild. 
Dagegen hebt sich an seiner in Abb. 15 links oben befind- 
lichen Ecke eine tiefgeschwärzte Randzone scharf ab, die 
von links nach rechts schräg nach dem oberen Rande 
(entsprechend der rechten oberen Ecke der Bruchfläche A 
in Abb. 12) verläuft. Diese Stelle ist offenbar stark phos- 
phorhaltig. Bemerkenswert ist, daß sie mit einer scharfen 
renze gegen das normale Gefüge hin abschließt, und daß 
das Phosphidreiche Material an der Stelle nach unten herab- 
gedrückt ist. Die scharfe Begrenzungslinie stellt daher 
die ursprüngliche Oberfläche des Auges dar. Da es sich ver- 
wutlich um eine Auflage fremden Metalles handelt, die etwa 
durch Aufschmelzen auf das gesunde Material aufgetragen 


, diese dunkle Zone scharf be- 
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wurde, lag hierin eine weitere Stütze für die bereits erwähnte 
Vermutung, daß der Bruch wenigstens dieses Ringteiles von 
der in Abb. 12 rechts oben befindlichen Stelle aus erfolgt ist. 

Um zu prüfen, wie weit sich diese fremde Auflage nach 
rückwärts erstreckt, wurde nach Abb. 11 ein weiterer Schnitt 2 
durch das Material geführt und die Schnittfläche “ dieses so 
erhaltenen Teiles D in der gleichen Weise untersucht. Das 
Schliffbild entspricht vollkommen dem des Schliffes , ist 
aber frei von aufgelegtem phosphorreichem Material. Solches 
kann daher im Stück D nur wenig über die Schnittfläche 1 
nach Schnittfläche 2 hin übergreifen. 

Weiter wurde vom runden Ende des Materialstückes 
nach Abb. 11 ein Querschnitt 3 entnommen, dessen mit 
Kupferammoniumchlorid geätzte Oberfläche c. Abb. 16, Textbl. 
14, wiedergibt. Es ist das normale Schliffbild eines Rund- 
stabes aus weichem Flußeisen mit den noch kranzförmig an- 
geordneten Phosphorausseigerungen und einigen Ungleich- 
mäßigkeiten im innern Teil des von ihnen eingeschlossenen 
Kernes. Danach ist das Material, aus dem das Stück ge- 
schmiedet worden ist, als normal in bezug auf die Ver- 
teilung des Kohlenstoffes und des Phosphors zu bezeichnen. 
Die Untersuchung einer Längsschnittfläche f nach b, Abb. 11, 
ließ gleichfalls auf normales Material schließen. 

Analog zum ersten Schnitt 1 wurde nun auch ein sol- 
cher unmittelbar hinter der Bruchfläche B geführt (Schnitt 4, 
Abb. 11). Die Schlifffläche des Abschnittes wurde mit b, 
weil zum Bruch B gehörig, bezeichnet. 

Nach der Aetzung des nicht 
polierten Schliffes mit Kupfer- 
ammoniumchlorid zeigte sich die 
in Abb. 17 schraffierte Randzone 
tief geschwärzt. Also auch an 
dieser Stelle fand sich die be- 
reits hinter dem Bruch A ent- 
deckte Zone fremden, außer- 
ordentlich phosphorreichen Ma- 
teriales vor, doch in erheblich 
dickerer Auflage. Auch hier ist 


grenzt, und die Grenze verläuft 
vom linken unteren Teile des 
Randes, Abb. 17, in stark ge- 
krümmter Linie am linken Rande 
hinauf und am ganzen oberen Rande hin. Der linke Teil 
der Schlifffläche / ist in Abb. 18, Textbl. 14, nochmals wieder- 
gegeben. 

Um den Verlauf der phosphidhaltigen Zone nach dem 
Bruchrand hin weiter zu verfolgen, wurde ein Schnitt 7, 
Abb. 17, senkrecht zu b gelegt; die entsprechende Schliff- 
fläche g zeigt Abb. 19, Textbl. 14. Die Grenzlinie verläuft hier 
im Bogen abwärts bis zum ersten Drittel der Bruchfläche, die 
sie an der tiefsten Ausbuchtung trifft, und auf der sich, wie 
Abb. 20, Textbl. 14, zeigt, ihr weiterer Verlauf nach der 
rechten unteren Ecke deutlich verfolgen läßt. Es ist hier die- 
selbe Grenzlinie, die schon bei der Beschreibung des Bruch- 
bildes B, Abb. 13, erwähnt wurde. Vergleicht man den Verlauf 
der geschwärzten Zone in Schliff » mit der entsprechenden 
dunkleren grobkörnigen Zone am oberen Rande der Bruch- 
fläche B, Abb. 13, so ergibt sich, daß die letztere phosphid- 
reiches fremdes Material darstellt, dessen Schichtendicke 
vom Bruch nach der Schlifffläche b hin immer mehr abnimmt, 
Abb. 20. 

Senkrecht zu den Schliffflächen b und / wurde das 
Stück weiter nach 9, Abb. 17, zerschnitten und so die Fläche 
h erhalten, die nach der Aetzung, wie Abb. 21, Textbl. 14, 
zeigt, weiteren Aufschluß über die Schichtendicke der frem- 
den Auflage lieferte. Auf einem Schnitt nach 8, Abb. 17, 
ergab sich (Fläche i) ein ähnlicher Verlauf der phosphor- 
reichen Schicht, doch in dünnerer Lage und nicht so weit 
nach dem Bruchrand abfallend wie auf Schliff y. 

Um die Natur des phosphidreichen Materiales näher 
kennen zu lernen, wurde vom oberen Rande des Bruchab- 
schnittes ein Stück herausgeschnitten (Schnitt 10, Abb. 17) 
und nach Entfernung der Walzhaut auf Phosphor geprüft. 
Es ergab sich dabei ein Phosphorgehalt von 0,774 vH! 

Zur mikroskopischen Untersuchung dieses Materiales 


Abb. 17. 
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wurde Schliff b verwendet. Er zeigte nach dem Schleifen 
und Polieren in der fraglichen Zone eine große Menge von 
Blasenhohlräumen und zahlreiche Einschlüsse oxydischer 
Natur sowie Schlackenteilchen von nicht unbeträchtlicher 
Größe, Abb. 22, Textbl. 14. Zur Entwicklung der Mikro- 
struktur diente Aetzung mit alkoholischer Salpetersäure. Das 
außerordentlich grobkörnige, ferritische Gefüge zeigt Abb. 23, 
Textbl. 14, in 160facher Vergrößerung. Auch hier finden 
sich, wie meist in verbranntem Material, viele Bläschen, 
Schlacken und andre Verunreinigungen vor. Die Ferritkörner 
verdanken ihre Größe offenbar dem außerordentlichen Phos- 
phorgehalt, der zugleich mit den erwähnten Fremdkörpern 
die Festigkeitseigenschaften dieses Materiales stark herab- 
setzt, teilweise aber auch einer örtlichen Ueberhitzung. 

Abb. 24, Textbl. 14, zeigt den Verlauf der Grenze zwischen 
dem normalen und dem kranken Material bei 80 facher Ver- 
größerung. Eine scharfe Grenzlinie ist hier nicht mehr zu 
erkennen, doch lassen sich die beiden Materialien deutlich 
voneinander unterscheiden. Das Kleingefüge des gesunden 
Teiles nahe der Grenze ist in Abb. 25, Textbl. 14, abgebildet 
und läßt auf ein sehr weiches, etwa 0, 12 vH Kohlenstoff ent- 
haltendes Material schließen. 

Um festzustellen, wieweit sich das fremde Material rück- 
wärts nach dem Ausgangspunkt der Gabelung, Abb. 10, er- 
streckt, wurde ein Stück E nach 5, Abb. 11 abgetrennt. Auf 
dessen Schlifffläche e ist das phosphidreiche Material, wie 
Abb. 26. Textbl. 14, zeigt, nicht mehr vorhanden. Aus dem 
Stück E wurde endlich noch ein Abschnitt in der durch 
Abb. 27 gekennzeichneten Weise nach k und “ herausge- 
schnitten und an drei zueinander senkrecht stehenden Flächen 


! 


Abb. 27. 


Friederich: Versuche über die Größe der wirksamen Kraft zwischen Treibriemen und Scheibe. 


durch derartiges Material hindurch. 
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geschliffen und geätzt. Abb. 28 zeigt, daß die phosphidreiche 
Zone nicht weit über den Schnitt 4 mit der Schlifffläche b 
hinausreicht. 

Nach den vorstehenden Untersuchungen besteht kein 
Zweifel darüber, daß der Bruch des vorliegenden Konstruk- 
tionsteiles auf die Gegenwart des stark phosphidhaltigen, 
große Mengen von Schlackenteilchen und andre Verunreini- 
gungen führenden Materiales an den Bruchflächen zurück- 
zuführen ist. Die Bruchfläche B führt zu ½ ibrer Größe 
Vermutlich ist beim 
Ausschmieden des Auges zu wenig Material benutzt worden, 
und man hat verhängnisvollerweise andres, außerordentlich 
minderwertiges Metall, nach der teilweisen Heterogenität der 
Schlackensubstanz vermutlich Schweißmaterial, aufgeschmol- 
zen. Das aufgeschmolzene Material hat sich mit dem nor- 
malen innig verbunden, denn eine Schweißnaht war nicht 
zu erkennen. Demnach mußte das Material an einer Stelle, 
wie sie die Bruchfläche B umgab, bei starker Beanspruchung 
früher oder später zum Bruch kommen. Wie an Abb. 25 
gezeigt wurde, entspricht das normale Gefüge in der Nähe 
der Grenze nach dem kranken Material hin einem Gehalt von 
etwa 0,ı2 vH Kohlenstoff. Auf einen gleichen Kohlenstofl- 
gehalt und gleiche thermische Behandlung läßt das Gefüge 
des gesunden Eisens dicht an der Bruchfläche schließen, 
Abb. 29, Textbl. 14. Nahe am Beginn der Gabelung des 
Stückes, wo die Schmiedehitze weniger lange eingewirkt 
hat, ist, wie Abb. 30, Textbl. 14, zeigt, das Material etwas 
kohlenstoffreicher. Das Schlifibild entstammt dem mit alko- 
holischer Salpetersäure geätzten Schliff ee Eine falsche ther- 
mische Behandlung des Stückes kann, da die Korngröße 
nicht merklich verschieden ist, nicht in Frage kommen. 


Zusammenfassung. 

Der Bruch des untersuchten Konstruktionsteiles, der an- 
geblich den Einsturz des Turmgerüstes veranlaßt hat, ist 
darauf zurückzuführen, daß auf das im übrigen gesunde 
Material an den Bruchstellen minderwertiges Material 
aufgeschmolzen worden ist. Die Angabe, daß der unter- 
suchte Ankerteil zuerst gerissen ist und dadurch den Ein- 
sturz des ganzen Turmes herbeigeführt hat, gewinnt dadurch 
sehr an Wahrscheinlichkeit. 


Versuche über die Größe der wirksamen Kraft zwischen Treibriemen und Scheibe. 
Von A. Friederich. 


(Mitteilung aus dem Ingenieurlaboratorium der Königl. Technischen Hochschule Stuttgart. 


Fortsetzung von S. 543) 


B) Einfluß der spezifischen Pressung, 
der Gleitgeschwindigkeit und der Temperatur. 

Bei dem Riemenstück A; war im Gegensatz zu dem 
Stück Aı des Riemens 4 (vergl. S. 540 III. A) a) und S. 541) 
bei Geschwindigkeiten bis zu rd. 80 cm/sk noch keine Ab- 
nutzung der Gleitfläche in größerem Umfange wahrzunehmen, 
das Erreichen eines Beharrungszustandes also noch möglich. 
An ihm wurde daher auf der blanken Gußscheibe von 510 mm 
Dmr. nach den vorhergegangenen Versuchen 47 bis 67 zum 
Zweck des Einlaufens während der Versuche 68 bis 133 der 
Einfluß der genannten Veränderlichen eingehender ermittelt. 
Der Umschlingungswinkel war hierbei 8 =. 

Schon zu Beginn dieser Versuche war die Gleitfläche 
des Riemens mit einer ziemlich gleichmäßig über die Breite 
verteilten, in Richtung wachsender Spannkraft & dichter 


werdenden glatten und mattglänzenden Fettschicht über- 


zogen. Daß infolgedessen die Verhältnisse, unter denen die 
Versuche vor sich gingen, von den beim umlaufenden Rie- 
men durchschnittlich vorhandenen notwendig abweichen, ist 
offensichtlich, kann hier jedoch nicht näher erörtert werden; 
bei der Uebertragung der Versuchsergebnisse wird auf diesen 
Umstand Riicksicht zu nehmen sein. 

In Abb. 14 bis 17 ist die Abhängigkeit der Spannkraft Ji, 
senkrecht aufgetragen und mittelbar ein Bild gebend über 


die Veränderlichkeit der Größe des Reibungswiderstandes, 
von der Belastung S; und der Temperatur f, v = konst., 
dargestellt; ebenso in Abb. 15 bis 20 die Abhängigkeit der 
Kraft Si von der Belastung S; und der Gleitgeschwindigkeit 
v, t = konst. Die Kurven konstanter S; und konstanter v 
einerseits, konstanter Sy und konstanter £ anderseits bringen 
entsprechend die Abhängigkeit der Kraft Sı von der Tempe- 
ratur für verschiedene S: bezw. von der Geschwindigkeit für 
verschiedene S zum Ausdruck. Stellt man sich für einen 
Augenblick vor, für die Versuchsergebnisse treffe das Gesetz 
der Reibung fester Körper zu, so sind z. B. die Flächen, die 
Si =- f (Sz, v) darstellen, Ebenen durch die v-Achse, Abb. 21, 
die mit der (v, z) Ebene den Winkel w einschließen, be- 
stimmt durch 

teyp -- Si = ein 


m — konst. 


(1). 
In der räumlichen Darstellung der Versuchsergebnisse ') 
ist die Beziehung 
Si. f (Sz) (x = konst., t- konst.) 
nicht durch eine lineare Funktion wiederzugeben; dement- 


V Der für Si und F verschiedene Maßstab der Zeichnung ist zu 
beachten. 
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R. Loebe: Zwei beachtenswerte Brucherscheinungen an Konstruktionsteilen. 


Maßstab 1:2 


Abb. 3. Seitenansicht des mittleren Teiles. 


Maßstab 1:2. Maßstalb 1: 0.8. 


Abb. 1. Gesamtansicht. All, 2. Mittlerer Teil des Stückes. 


Maßstab 300: 1. 


ADD., 14. Sulfideinschluß 
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Maßstab 1:1. Maßstab 65: 1. 
db. 6 ˖ i bb. 7. 
Dh. Querschnitt durch den unbeschädigten Teil Abb. í 
is Materials, mit Kupferammoniumehlorid geätzt Kleingefüge des Winkeleisens, mit alkoholischer Salpetersäure geatzt. 


Maßstab 1:4. 


Abb. 10. Gerissener Spannanker. 
Gesamtansicht. 


WU 


Maßstab 1:1. Maßstab 1:1. Wers Senlifrräche a tSchMitt Prparallel zu Bruch: 
Abb, 12. Bruchfläche A des Ankers Abb. 13. Bruchfläche B des Ankers. fläche A mit Kupferammoniumchlorid geätzt, 
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Textblatt 14. 


R. Loebe: Zwei beachtenswerte Brucherscheinungen an Konstruktionsteilen. 


Maßstab 1:1. 


Abb. 16. 
Schlifffläche e (Schnitt 3), mit Kupfer- 
ammoniumchlorid geätzt, 


Maßstab 3: 4. 
Abb. 21. 


ammoniumchlorid geätzt. 


Schlifffläche A (Schnitt 9), 
senkrecht zu b und 9 geführt, mit Kupfer- 


| In 


— 


| 
| 
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Maßstab Maßstab 4: 3. 


Abb. 18. 
Schlifffläche b 
(Schnitt 4) 


4:3. 

Abb. 19. 
Schlifffläche g 
(Schnitt 7) senkrecht zu 
b, rechts Bruchrand B, 
mit Kupferammoniumcehlorid geätzt. 


Abb. 20. 
Bruchfläche B mit Schliff- 
fläche y (Schnitt 7), 
mit Kupferammoniumchlorid 
geätzt. 


Maßstab 1:1. 
Abb. 26. Schlifffläche e, Stück E (Schnitt 5), 
mit Kupferammoniumcehlorid geätzt. 


Maßstab 80: 1. 


Abb. 22, Schliff b, aufgeschmolzenes Material. 
Blasenhohlräume und Einschlüsse von Schlacken 
und oxydischen Teilchen. Ungeätzt. 


Maßstab 160: 1. 


Abb. 25. Schliff 5. Das gesunde Material des 
Spannankers. Vorwiegend Ferrit mit wenig Perlit. 
Mit alkoholischer Salpetersäure geätzt. 


Maßstab 160: 1. 


Abb. 23. 
Schliff 5. Wie Abb. 22. 
Mit alkoholischer Salpetersäure 


Maßstab 80: 1. 


Abb. 24. Grenze zwischen dem normalen (unten) 
und dem aufgeschmolzenen (oben) Material. 


geätzt. Mit alkoholischer Salpetersäure geätzt. 


S AO 


f 
* 


Maßstab 160: 1. 


Maßstab 160: 1. 


Abb. 29. Schliff g. Stelle nahe dem Bruch- Abb. 30. Schliff en Vorw. eng Ferrit mit 
rand. Vorwiegend Ferrit mit wenig Perlit. etwas mehr Perlit als Abb. 25 und 29. 


Mit alkoholischer Salpetersäure geätzt. Mit alkoholischer Salpetersäure geätzt. 
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Ahb. 14 bis 17. 
Abhängigkeit der Spannkraft Sı von der Spauukraft Sz und der 
Temperatur : bei konstanter Gleit geschwindigkeit v. 


80 


20° 
Vemperalur 
an der emen ace 
Abb. 14. v= 13 em sk = konst. 


Vers. Nr 


30° 
novum. 
on der Kremengieiffoche 
Abb. 15. v= 6,60 em;sk = konnt. 


sprechend erhält auch der jetzt veränderliche Winkel /, 
genauer definiert durch R 
81 
ts Y = Fs, 
als das von Punkt zu Punkt veränderliche Verhältnis der 
Zunahme von Si zur Zunahme von Sz, andre Bedeutung, die 
nur im Grenzfall für 
Vo, 
also im Ursprung, Abb. 22, mit der obigen zusammenfällt. 
Sonst ist das aus zusammengehörigen Werten Sz, Si zu be- 


stimmende Spannungsverhältnis m 5 dargestellt durch die 
2 


Tangente der Winkel Ym, deren Veränderlichkeit ein Bild 
gibt über die Abnahme des Spannungsverhältnisses 
mit wachsendem Sz. 
Die Funktion Sı = f (v), (S2 — konst., f konst.) ist weder 
eine Parallele zur Achse der v, wie Coulomb annahm, noch 
im allgemeinen durch eine lineare Beziehung darstellbar. 


Vemperatur 
an der Mtemengleitf)äache 
Abb. 16. v-- 3,30 em / sk = komst. 


Vers Wr 
S 


700 


20° e 30° 
Temperatur 
an der Miemengieiif!öche 
Abb. 17. v:= 1,55 ch sk = konst. 


Inhaltlich ausgedrückt: Die Spannkraft Si ist weder unab- 
hängig von der Gleitgeschwindigkeit, noch ist aber ihre 
Zunahme der Zunahme der Gleitgeschwindigkeit proportional. 

Die aus Zweckmäßigkeitsgründen vorgenommene zeitliche 
Zweiteilung der Versuche hinsichtlich der Gleitgeschwindig- 
keit macht sich in den Abbildungen 19 und 20 in ausge- 
prägter Weise geltend. Zwischen den beiden Geschwindig- 
keitstufen von 13 und 22 cm/sk besteht daher ein Sprung 
der Kräfte Sı: der überragende Einfluß der Zeit wird 
aufs deutlichste sichtbar. 

Dieselben Kurven, welche die Abhängigkeit der Be- 
lastung S, von der Geschwindigkeit v darstellen, geben, je 
mit anderm Maßstab gemessen, wegen Sz = konst. in jedem 
Fall zugleich auch die Abhängigkeit des Spannungsverhält- 
nisses m von der Gleitgeschwindigkeit wieder. Wie zu er- 
kennen ist, wachsen Si und m mit der Gleitgeschwindigkeit 
im allgemeinen zunächst etwas rascher, allmählich langsamer 
an, relativ stärker für große Werte von S; und kleine Werte 
von t und umgekehrt. 

Die Funktion S, = f (t), (S: -—- konst., v — konst.) gibt in 
gleicher Weise wie oben wegen S := konst. die Abhängig- 
keit des Spannungsverhältnisses m von der Temperatur f je 
in anderm Maßstab wieder. l 

Die in ausgeprägtem Maße vorhandene Abhängigkeit 
der Größe von Sı und damit mittelbar der zwischen Riemen 
und Scheibe wirksamen Kraft von der Belastung Sz, d.h. 
der Pressung, von der Gleitgeschwindigkeit und der Tempe- 
ratur, je in dem Sinn, wie sie bei einer Annäherung der 
Vorgänge an die innere Reibung von Flüssigkeiten zu er- 
warten ist, steht in Uebereinstimmung mit dem, was aus 
dem allgemeinen Ueberblick der Ergebnisse für die vor- 
liegenden Verhältnisse zu schließen war. 
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Abb. 18 bis 20. element zu Flächenelement veränderlichen Reibungskraft ent- 
Abhängigkeit der Spannkraft S; von der Spannkraft & und der Gleit- standen. Die bisher dieser Veränderlichkeit zugrunde gelegte 
geschwindigkeit " bei konstanter Temperatur £ 
Beziehung Si Si lz... 2), 
820 r- 


600 Vers. Wr 2 


300 


W 7 > 753 


A 


700 


Aon 


Abb. 18. 


t= 200 = kunst. 


Abb. 19. 


t == 30 = konst. 


Abb. 20. 


t= 500 = konst. 


Die bisherige Darstellung der Versuchsergebnisse in 
den Abbildungen 14 bis 20 gewäbrt wohl Einblick in die 
Richtung und vergleichsweise Größe des Einflusses, den die 
einzelnen Veränderlichen auf die zwischen Riemen und Scheibe 
wirksame Kraft als Ganzes ausüben, sie läßt aber noch keinen 
unmittelbaren Schluß zu auf die zahlenmäßige Größe dieser 
Kraft unter bestimmten Bedingungen. Die Größe von Fi, 
die der Versuch unmittelbar gibt, ist aus dem über den 
umspannten Bogen gebildeten Integralwert der von Flächen- 


nach der die Spannkraft S, bei gegebener Größe von &, 
mit dem Reibungskoeffizienten p und dem Umschlingungs- 


— s 


Abb. 21. Versuchsergebnisse im Raum bei Gültigkeit 
des Gesetzes der Relbung fester Körper. 


——— 2 


winkel 6 verknüpft ist, hat zum Ausgangspunkt das Coulomb- 
sche Gesetz R=uN. ...... (3) 
Reibungskraft = Reibungskoeffizient x Normaldruck. 


Gl. (2) trifft nun aber die Wirklichkeit nicht, weil sie 
von dieser nicht vorhandenen Proportionalität zwischen 
Normaldruck und Reibungswiderstand ausgeht. 


Z-, F-Haus, 


Abb. 22. 
Verlauf der, Abhängigkeit Si =f (Sz) bei den Versuchen. 


Wir versuchen daher, den allgemeinen Vorgang 
des Versuches, der die Gesetzmäßigkeit der Reibung 
fester Körper und der inneren Reibung von Flüssig- 
keiten als äußerste Grenzfälle in sich schließt, mathe- 
matisch zu erfassen, und stellen anstatt Gl. (3) in Gl. (4): 


dR=w-°?-daF . ), 
a ＋ p 


eine empirische Abhängigkeit zwischen Flächen- 
pressung und wirksamer Tangentialkraft dar für feste 
Körper, an deren Oberfläche eine dünne Flüs- 
sigkeitsschicht haftet. i 
In Gl. (4) bedeutet: 
dF ein Element der Gleitfläche als Produkt seiner Ab- 
messungen parallel und senkrecht zur Bewegungs- 
richtung; 
aN 


p= die auf dem Flächenelement lastende spezifische 


Pressung (d N der auf das Flächenelement fallende Nor- 
maldruck), im allgemeinen über F veränderlich; 

a eine Versuchskonstante von der gleichen Dimension wie 
p (kg / qem); 

w eine zweite (dimensionslose) Versuchskonstante (Koeffi- 
zient), 
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dR die tangential an dem Flächenelement parallel und ent- 
gegengesetzt zur Richtung der Gleitgeschwindigkeit wirk- 
same elementare (Reibungs-) Kraft. 

Vor näherer Erörterung der Gleichung (4) ist der Nach- 
weis zu liefern, daß sie das Ergebnis des Versuches tatsäch- 
lieh wiedergibt. 

Der auf dem Flächenelement dr dp des Riemens von 
der Breite ö, Abb. 23, lastende Normaldruck beträgt Sdg; 
daher wird 


8 
De 
und da 
d R d&, 
geht für den betrachteten 
Einzelfall des auf der 


Scheibe liegenden Riemens 
Gl. (4) über in 


> | 
18 


Die Integration erfolgt 
in einfacher Weise durch 
Trennung der Veränder- 
lichen; man erhält in den Grenzen 


S= S S = 
int. [abr In s +5] ie abr o 


Abb. 23. 


N 


„„ „ ee, 


oder in entwickelter Form: 
abr In Sı + Si = abr eln S: + S: ＋ wabrn (6a) 


als Beziehung zwischen den Spannkräften S, und S bei ge- 
gebenen Abmessungen b, r und bekannten, aus dem Versuch 
ermittelten Größen a und w. Diese sind streng genommen 
nach der Methode der kleinsten Quadrate zu bestimmen und 
die Abweichungen von Rechnung und Versuch zu verfolgen. 
Das rechnerische Verfahren lohnt jedoch in 
Anbetracht des Zweckes und der den Ver- 
suchsgrößen innewohnenden Genauigkeit kaum 
den Zeitaufwand; wir lösen daher diese Auf- 
gabe grapbisch. Substituiert man in Gl. (6) 


x log & = Min Sı 
82 82 
y = 81 — 2 
als laufende Punkte und setzt zur Abkürzung 
Mon- . (7) 
M 
—=B ....6), 
abr 
s0 stellt die Gleichung 
sy analytisch eine Gerade dar, Abb. 


24, welche die positive - Achse 
im Abstand A vom Ursprung 
schneidet und deren Neigungswin- 
kel z gegen diese Achse bestimmt 
ist durch i 


1 
i tg z? = = B ° (10). 


Tragen wir daher die sämt- 
— — lichen zusammengehörigen Werten 
Sı, S: einer Versuchsreihe entspre- 

Abb. 24. chenden Punkte P. mit den Koordi- 
naten La, Ya in ein rechtwinkliges 
Achsenkreuz ein, so verlangt Gl. (6), daß alle diese Punkte 
auf einer Geraden liegen. In Abb. 25 bis 29 sind für die 
einzelnen Reihen der Versuche 68 bis 133 diese Punkte ein- 
getragen; die Geraden sind vermittelnd durch die Punkte 
gelegt. Bei einzelnen größeren Abweichungen zwischen 
Rechnung und Versuch ist der Unterschied des Rechnungs- 
Vertes gegenüber dem Versuchswert, in Prozenten des Ver- 
suchswertes mit Vorzeichen, angegeben. Es ist zu beach- 


Abb 25 bis 29. Charakteristische Geraden des Riemens 43. 


Abb. 25. t= 200 = konst. 


Abb. 26. t= 30° = konst. 


Abb. 27. t= 500 = konst. 


Abb. 28. / 300 = konst. 


450 


77 
25 7] 2 „ W 70 80 20 700 725 rom 
77 72 73 EZ 75 76 wet, 
Abb. 29. 500 - konst. 


ten, daß im Interesse größeren Maßstabes der Zeichnung 
der Ursprung des Netzes in Richtung der positiven x-Achse 
(log m-Achse) verschoben ist. 

Die sich ergebenden Abweichungen von Rechnung nach 
Gl. (6) und Versuch sind in der großen Mehrzahl so gering, 
daß sie mit Sicherheit innerhalb der Fehlergrenzen des Ver- 
suches bleiben; dafür spricht weiter, daß eine Gesetzmäßig- 
keit der Unterschiede nach bestimmter Richtung nicht zu 
erkennen ist. Damit ist der Nachweis erbracht, daß Gl. (6) 
bezw. die ihr zugrunde liegende Gleichung (4) die Versuchs- 
ergebnisse befriedigend zum Ausdruck bringt. 

Eine Ausnahme bilden scheinbar die Versuchsreihen 76 
bis 79 und 80 bis 83, Abb. 25, bei denen größere Unterschiede 
bis zu rd. 4 vH zwischen Rechnung und Versuch vorhanden 
sind. Hier zeigt jedoch schon Abb. 18, unmittelbar aus den 
interpolierten Versuchswerten gezeichnet, daß diese Reihen 
aus dem regelmäßigen Verlauf der übrigen in gleicher Weise 
herausfallen. Die 15stündige Unterbrechung zwischen Ver- 
such 75 und 76 hatte offenbar den Beharrungszustand ge- 
stört und neues Einlaufen erforderlich gemacht. 


Abb. 30. 


Um zur Bedeutung der Konstanten a und w zu gelan- 
gen, kehren wir auf die Grundgleichung (4) zurück. Sie 
läßt sich im Falle gleichmäßig verteilten Normaldruckes auf 
die Gleitfläche ohne weiteres in endlicher Form anschreiben: 

R = w EF ; (4a). 
a+ p 

Der auf die Flächeneinheit entfallende Reibungswider- 

stand beträgt 


„5 
F a ＋ p 
ist somit unter sonst gegebenen Verhältnissen durch diese 
hyperbolische Funktion in Abhängigkeit von der Pressung 
dargestellt. 

Für sehr kleine Werte von p gegenüber a, d. h. 
a ＋ pa, oder auch für beliebige endliche Werte von p und 
a= œ folgt aus Gl. (4a): 


R.=uwpF=wN 8 


(4b), 


(4c), 
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d.h. das Coalombsche Gesetz: der Koeffizient w ist in 
diesem Fall identisch mit dem Reibungskoeffizienten u. 

Für sehr kleine Werte von a gegenüber p dagegen, 
d. h. a+p*p, oder auch für beliebige endliche Werte 
von a und p = œ ergibt sich: 


R; = waF. 


der Reibungswiderstand wird 
unabhängig von der Pressung 
und proportional der Größe 
der gleitenden Oberflächen: 
dieser Grenzfall entspricht 
der inneren Reibung von 
Flüssigkeiten. Die Konstante 
a bringt somit den Grad der 
Abweichung des Vorganges 
vom Gesetz der Reibung fester 
Körper und umgekehrt den 
Grad der Annäherung an die 
innere Reibung von Flüssig- 
keiten zum Ausdruck; je kleiner 
a, desto mehr findet diese An- 
näherung statt. 
Wird von Gl. (4b) die erste 
Ableitung gebildet: 
dr a? 


— — 


(a 4 p)? 


(4d), 


5 

so folgt für p = 0: 
dr 
dp 

oder auch 


8 = tg fo = Mo (11); 


der Koeffizient w erhält 
also die Bedeutung des (ver- 
änderlichen) Reibungskoef- 
fizienten für die Pressung 
null, Abb. 30. 

In den Abbildungen 25 bis 
29 ist die eingeschriebene Größe 
des Beiwertes a je direkt pro- 
portional der Tangente des Win- 
kels 7, Abb. 24, und durch Ein- 
setzen seines unter Berücksich- 
tigung des Maßstabes der Zeich- 
nung entnommenen Wertes in 
Gl. (8) aus 


4 tg (12) 


für gegebene Werte ò und r, 
gegebene Riemen- und Schei- 
benabmessungen, leicht zu be- 
stimmen. Je kleiner a, je 
mehr die Geraden der Ab- 
bildungen 25 bis 29 gegen 


8 
die Achse der log 5, (log m) 


geneigt sind, desto größer 
die Annäherung an die 
Flüssigkeitsreibung. Es soll 
daher die Größe a als die 
Charakteristik, die einzel- 
ne Gerade der Abbildungen 
25 bis 29, welche den Grad 
der Annäherung an die Flüssig- 
keitsreibung mit einem Blick 
erkennen läßt, als die (Rei- 
bungs-)Charakteristische 

des Riemens (unter gegebenen Verhältnissen) bezeichnet 
werden. 

Der Koeffizient w, d. h. das Verhältnis der Reibungs- 
kraft zum Normaldruck im Grenzfall für die Pressung null, 
ist nach Gl. (7) proportional dem Abszissenabschnitt 4 und 
bestimmt aus 


= Ww, 


Abb. 31. 
Riemenstüek A; nach 
endigung der Versuche. 


Be- 


(13). 
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Wegen dieser Proportionalität können wir daher die 
Achse der log 5. (log m) unter Benutzung von Gl. (13) und 
2 


unter Berücksichtigung des Zeichenmaßstabes zugleich mit 
einem Maßstab der Koeffizienten w versehen. 


Charakterisiert a die Verhältnisse des Versuches quali” 
ttiv, so a mit w zusammen quantitativ. Man muß im Auge 
behalten, daß a und w keine Konstanten im engeren Sinn 
sind, sondern Versuchsbeiwerte, die selbst Funktionen einer 
ganzen Anzahl Veränderlicher sind. Außer Geschwindigkeit 
und Temperatur nehmen Einfluß: die Schichtdicke der haften- 
den Flüssigkeit, die außer von der Temperatur auch von der 
Zeit abhängige Zähigkeit, die Vollkommenheit und Gleich- 
mäßigkeit dieser die Oberflächen bedeckenden Schicht. Diese 
Einflüsse einzeln zu zergliedern, ist aber nicht möglich. 
Man wird sich daher hüten müssen, die Größen a und w, 
die lediglich die Versuchsreihe als Ganzes charakterisieren, 
inirgend eine bestimmte Beziehung zu einer der Veränder- 
lieben zu bringen, ebensosehr, wie etwa die in Gl. (4) aus- 
gesprochene Gesetzmäßigkeit erheblich über die Versuchs- 
grenzen, vor allem der Pressung, auszudehnen. Erst die 
Aend erung von ı und a zusammen, d. h. die Aenderung 
des spezifischen Reibungswiderstandes r für eine bestimmte 
Aenderung von p. gibt den Vorgang so wieder, wie er als 
Ergebnis aller dieser zahlreichen, einander teilweise kom- 
pensierenden Einflüsse tatsächlich zustande kommt. 


Die Rücksicht auf Anwendung und rasche Vergleichbar- 
keit der Versuchswerte legt nahe, auch dem Integrations- 
ergebnis zunächst die einfache Form zu geben, die unter 
Voraussetzung des Gesetzes der Reibung fester Körper 


NR = N 
folgt: Si = Fi ebe 
oder In = = n. 

82 


Durch Gleichsetzen mit Gl. (6) in der Form 
81 -= Na 


SIE 
In 5 = wn 8 (6 b) 
lolgt: ge (14), 
abr 


und damit x als derjenige (gedachte), über den umspannten 
Bogen konstante Reibungskoeffizient, der für eine gegebene 


Die Feldküche.“ 


Von Hauptmann Polster, Berlin. 


Die Feldküche hat sich in jeder Weise als unentbehr- 
liches Hülfsmittel für die Schlagfertigkeit der Truppe er- 
wiesen. Das Selbstabkochen nach anstrengendem Marsche ge- 
hörte früher zu den wenig angenehmen Seiten der Soldaten- 
Pflicht. Diesen Sorgen ist jetzt die Truppe, soweit es sich 
nicht bei ihr um große Beweglichkeit und Marschgeschwin- 
digkeit handelt, durch Zuteilung von Feldküchen enthoben. 
Allgemein sind bei der Feldküchenfabrikation die Küchen 
mit Feuerung, die Kochkisten und die Feldküchen gemischter 
auart zu unterscheiden. Der Feuerung halber ist die erst- 
genannte Feldküche ein Fahrzeug von ganz erheblichem 
Gewicht, das den Bewegungen der Gefechtsbagage in einem 
einigermaßen ebenen Gelände zwar folgen kann, auf weg- 
losem, bergigem, durchschnittenem Gelände jedoch bisweilen 
auf unüberwindliche Transportschwierigkeiten stoßen wird; 
ier wird sich die leichte Kochkiste besser bewähren. 
Vielfach wird in Rußland die nach der Bauart des Stabs- 
fittmeisters Marinitsch gebaute Saumlast-Feldküche benutzt, 
e als zweirädriger einspänniger Wagen gefahren, oder 
auch als Traglast einschließlich Zubehör von 3 Pferden be- 


en, 
— — 


PER Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 

x sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
üsendung von 20 J postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 

en doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
ochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Größe der Umfangskraft Sı — Sz = dieselbe Vergrößerung 
der Riemenspannkraft von S, auf Si hervorbringen würde, 
wie sie der mit der Pressung veränderliche spezifische Rei- 
bungswiderstand r zur Folge hat. Wir bezeichnen diesen so 
definierten Reibungskoeffizienten 
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(14 a) 


a br i 

als » mittleren Reibungskoeflizienten« bei der Umfangskraft P. 
Seine Größe folgt für gegebene Verhältnisse unmittelbar aus 
der Charakteristischen des Versuches, wenn man bedenkt, daß 
die rechte Seite von Gl. (14), nach Durchmultiplizieren mit 
M, nichts andres darstellt als dle zu einer bestimmten Größe 
der Ordinate (Sı — Sz) gehörige Abszisse der Charakteristi- 
schen. Die Länge dieser Abszisse, im Maßstab der w. zu- 
gleich Maßstab der . abgelesen, gibt unmittelbar die Größe 
des mittleren Reibungskoeflizienten für die betreffende Um- 
fangskraft. Da mit ., zugleich auch das zugehörige Span- 
nungsverhältnis m = e""" gegeben ist, so sind Sz und Sı je 
eindeutig bestimmt, d. h. zu jedem Wert . gehört ein und 
nur ein Wertpaar Ss und Si. 

Die außergewöhnlich hohen Werte von / in den Ab- 
bildungen 25 bis 29 sind erklärlich, wenn man weiß, daß es 
sich hier nicht um Reibung fester Körper und daher auch 
nicht um Reibungskoeflizienten im gewöhnlichen Sinne handelt. 
Dazu kommt noch in Betracht der besondere Zustand, in dem 
sich der Riemen während der Versuche befand. In der Tat 
hatte zu Ende der Versuche die Gleitfläche des Riemens einen 
so hohen Grad der Politur und einen so gleichmäßigen Ueber- 
zug einer dünnen Fettschicht, vermischt mit Faserteilchen, 
erreicht, wie Abb. 31 zum Teil erkennen läßt. Sie zeigt die 
Lauffläche des Riemens; man bemerkt, wie die Dichte des 
Ueberzuges von den Stellen niedriger Pressung S: gegen 
die Flächenteile unterer höherer Pressung Sı anwächst. 
Dieser gleichmäßige Ueberzug der Riemengleitfläche bedingte 
mit die außerordentlich großen Werte des Reibungswider- 
standes. Derartige Verhältnisse sind im Betrieb nicht an- 
zutreffen, mußten aber, um unter einander vergleichbare Werte 
zu erhalten, geschaffen werden. Immerhin war es schon 
deshalb erforderlich, ergänzende Versuche zur Bestimmung 
des Einflusses derselben Veränderlichen an Riemen vorzu- 
nehmen, deren Gleitfläche andre Beschaffenheit aufwies. 
Ihre Ergebnisse finden sich in dem ausführlichen Bericht. 

(Schluß folgt.) 


fördert werden kann. Es wird dann das Zubehör im Gewicht 
von 80 kg auf einem Pferd verladen, wäbrend der Kessel 
unter Verwandlung der Deichselbäume in Tragbügel von 
zwei weiteren hintereinander schreitenden Pferden gleichsam 
als Sänfte befördert wird. Die Umladung der Küche von 
den Rädern erfordert 7 bis 8 min. Das Gewicht der Feld- 
küche einschließlich Räder beträgt 160 kg, ihr Fassungsver- 
mögen 130 ltr. Nach dem Ankochen werden die Speisen 
nach Art der Kochkiste auch während. der Bewegung im 
Kochen erhalten. Diese Feldküche hat zwei große Vorzüge: 
geringes Gewicht und große Beweglichkeit. Ihr Mangel be- 
steht darin, daß nur ein Kessel vorhanden ist, daß also erst 
nach Entleerung dieses Kessels weiter gekocht werden Kann. 
Lebensmittel als eiserne Portionen mitzuführen, wie sie die 
vierrädrigen Fahrzeuge aufnehmen, ist bei dieser Art von 
Feldküchen nicht möglich. Auch unserer Heeresverwaltung 
wurde die Saumlast-Feldküche') 1911 im Betrieb vorgeführt, 
und sie fand allgemeine Anerkennung. Rußland besitzt auch 
vereinzelt Automobil- Feldküchen mit einer deutschen Innen- 
einrichtung. Es ist jedoch kaum anzunehmen, daß diese 
Wagen mit einem Gesamtgewicht von 5 t im Felde tätig sind. 

In England ist man erst 1914 zur endgültigen Annahme 
eines Feldküchensystems geschritten. Es besteht aus einer 
Protze mit 4 Kochkisten, Vorräten usw. und dem Hinter- 
wagen, dessen fünf Kessel eine gemeinsame Feuerung haben. 
Die Küche wiegt leer 920 kg, gefüllt 1260 kg; ihr Fassungs- 
vermögen reicht für 250 Mann. 


1) D. R. P. 227 620. 
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In Frankreich sind mehrere Arten Feldküchen mit und 
ohne Feuerung erprobt worden. Auch wurden Versuche 
nach der Richtung angestellt, daß das Essen nach Fertig- 
stellung in 4 Kochkisten auf einem Fahrzeug der Gefechts- 
bagage befördert wurde. Das Kochkistensystem bevorzugen 
bergige Länder: Norwegen und die Schweiz haben derartige 
Systeme angenommen. Eine Vereinigung von Kochherd und 
Kochkiste ist in Rumänien in Benutzung. Der Kochtopf aus 
Aluminium faßt 32 bis 33 ltr. Nach Ankochen des Inhalts 
wird der Topf in die Kiste gesetzt, wo die Speisen gar ge- 
kocht werden. Das Kochen mit Feuer dauert etwa ½ st, 
das Garkochen etwa 3½ st. 
Vorläufig werden die Feld- 
küchen auf dem Kompag- 
nie-Packwagen mitgeführt, 
beabsichtigt ist aber die 
Einführung eines Feld- 

küchenfahrzeuges, das 
gleichzeitig Lebensmittel 
und Brennstoffe befördern 
soll. 

Von besonderem Inter- 
esse ist augenblicklich un- 
sere Feldküche, die als 
Feuerungsküche und auch, 
um Heizstoffe zu sparen, 
ferner um die für die 
Truppe lästige Rauchent- 
wicklung zu vermeiden, 
als Selbstkocher verwandt 
werden kann. Auf dem 
Marsch wird sie in der Gefechtsbagage untergebracht, bei 
der Infanterie hinter dem Bataillon vereinigt. Im Gefecht 
richtet sich ihr Aufenthalt nach den Anordnungen des Ba- 
taillonskommandeurs; zunächst befindet sie sich beim Trup- 
penverbandplatz. 

Die deutsche Feldküche ist im folgenden an Hand der 
Ausführungen von C. D. Magirus, Ulm, beschrieben. 

Die Feldküche, Abb. 1, besteht aus dem zweirädrigen 
Vorderwagen und dem zweirädrigen Hinterwagen, die durch 
eine Federprotzvorrichtung miteinander verbunden sind. Der 
Vorderwagen mit Protzvorrichtung nimmt Vorräte aller Art 


Abb. 1. 


Abb. 2. 


Vorderwagen (Protze). 


und Ersatzteile auf und führt die Bedienung und deren Ge 
päck mit. Der Hinterwagen trägt die eigentliche Kochein- 
richtung und die Behälter für Brennstoff, Gerät und Zu- 
behör. 

Das Untergestell des Vorderwagens oder der Protze, 
Abb. 2, besteht aus dem Rahmen aus gepreßtem Stahlblech 
und der durchgeführten stählernen Achse. Hinter dem 
Deichselschaft erweitern sich die Deichselarme zur Aufnahme 
der Achse und gehen nach hinten wieder zusammen, wo 
zwischen ihnen der gefederte, drehbar gelagerte Protzhaken 
eingebaut ist. Auf dem Untergestell sitzt ein aus Rahmen- 
werk gebauter und mit Füllbrettern versehener Holzkasten 
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mit nach oben zu öffaendem Deckel, auf dem ein wasser- 
dichter Sack mit 20 kg Hafer untergebracht wird. Das 
Innere des Protzkastens ist abgeteilt zur Aufnahme von Kon- 
serven und Zwieback, Hafer und Fahrergepäck. Das Fach 
für das Fahrergepäck ist durch eine an der Rückseite an- 
gebrachte Tür zugänglich. Auf dem Deckel befinden sich 
Sitzplätze für 2 Mann mit Arm- und Rückenlehnen. An den 
Armlehnen ist auf jeder Seite ein Tornister befestigt. Hinter 
der Rücklehne befindet sich ein mit Netz umflochtener 
Raum, in dem während des Marsches aufgenommene Vorräte, 
wie frisches Fleisch usw., untergebracht werden können. 
i An der Rückseite des Protz- 
kastens ist ein abklapp- 
bares Fleischbrett befestigt. 
Vor dem Fußbrett ist die 
zusammenklappbare Hin- 
terdeichsel gelagert. An 
den Außenwänden befin- 
den sich Vorrichtungen zur 
Unterbringung von Schanz- 


zeug. Die Vorderwagen- 
bremse wird vom Bocksitz 
betätigt. 

Vorder- und Hinter- 


bei umgelegtemi Schorten 


wagen werden durch eine 
federnde Gelenkprotzver- 
bindung zusammengekup- 
pelt, eine Konstruktion der 
Firma C. D. Magirus. Die 
Verbindung, Abb. 3, hat 
den Zweck, das Deichsel- 
gewicht bei jeder Belastung des Fahrzeuges zu tragen. Hier- 
durch wird eine bedeutende Entlastung der Pferde erzielt, 
dem Schlagen der Deichsel sind Grenzen gezogen. Ander- 
seits gewährt die Protzverbindung auch beim Fahren über 
Hindernisse der Deichsel vollständige Bewegungsfreiheit in 
senkrechter Richtung und bringt sie in ihre gewöhnliche 
Stellung zurück. Die Wirkung der Gelenkprotzverbindung 
beruht auf der Kraft der eingebauten Feder, die das Deichsel- 
übergewicht aufhebt, die Deichsel also stets wagerecht stellt. 
Vorteile bietet die Verbindung auch bei solchen Fahrzeugen, 
die getrennt gefahren werden, da der Hinterwagen für das 
Einzelfahren genau ausbalanziert werden kann. Bei den 
Fahrzeugen mit gewöhnlicher Protzvorrichtung ohne Feder 
muß der Druck des Hinterwagens auf den Protzkasten so 


' Abb. 3. 


Gelenkprotzverbindung. 


groß sein, daß beim Einzelfahren des Hinterwagens ein viel 
zu großer Deichseldruck vom Pferde zu tragen ist. 

Die neue Art der Protzverbindung besteht aus dem am 
Vorderwagen befestigten gefederten Protzhaken a und der am 
Hinterwagen befestigten zweiteiligen Protzöse bb; zur Siche- 
rung dient ein Schlüsselbolzen c. Der Protzhaken ist in 
zweifachem Sinne drehbar; einmal um den Bolzen d, der 
ihn mit dem Federbolzen e verbindet, zum andern in dem 
Lager f. Seine Vorderfläche ist gekrümmt und wälzt sich 
beim Auf- und Abwärtsgehen der Deichsel auf der ebenen 
Anlagefläche des Gelenkteiles g ab. Die Feder h ist zwi- 
schen der Mutter © und dem Lager f mit einer gewissen 
Anfangspannung eingesetzt und drückt somit den Protzhaken 
dauernd und in jeder Deichselstellung gegen den Teil! g. 
Dadurch ist das Deichselspiel in senkrechter „Richtung 
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äußerst günstig beeinflußt; die Kraft zum Auf- und Abwärts- 
bewegen der Deichsel wird um so größer, je weiter sich die 
Deichsel aus ihrer Normalstellung entfernt, weil der Hebel- 
arm vom Drehpunkt d bis zum Anlagepunkt der Kurve 
immer größer wird. Diese mit dem Ausschlag der Deichsel- 
spitze wachsende Abbremsung verhindert das Schlagen der 
Deichsel und ermöglicht ein ruhiges und gleichmäßiges 
Fahren durch und über Hindernisse. Das Lager f ist zwi- 
schen den Deichselarmen des Vorderwagens befestigt. Der 
Gelenkteil g ist im Lager durch die Mutter k festgehalten, 
und seine Drehbarkeit im Lager ist durch Anschläge l be- 
grenzt. Die Protzöse ist geteilt, damit die Tragbäume des 
Hinterwagens als Deichselarme zum Einstecken der Hinter- 
deichsel ausgebildet werden können, s. Abb. 4. 


Abb. 4. Hinterwagengestell. 


Der Hinterwagen, Abb. 4, nimmt die eigentliche Koch- 
einrichtung auf. Sein Rahmen ist aus gepreßtem Stahlblech 
zusammengebaut und ruht unter Vermittlung kräftiger Wagen- 
federn auf der gekröpften Stahlachse. Die Tragbäume sind 
nach vorn als Deichselarme ausgebildet. Auf diese Weise 
kann, wenn die Umstände es erfordern, jederzeit mit Vorder- 
und Hinterwagen getrennt gefahren werden. Die kräftig 
wirkende Hinterwagenbremse wird von hinten bedient. 

Die Kocheinrichtung, Abb. 5, auf dem Hinterwagen be- 
steht aus dem 200 ltr fassenden Speisekessel a, dem 70 ltr 
fassenden Kaffeekessel ö und verschiedenen Behältern c für 
Brennstoffe, Geräte, Werkzeuge und Vorräte. 


Abb. 5. Kocheinrlehtung. 


Der Speisekessel ist ein runder, oben etwas eingezogener 
essel aus reinem Nickel. Im Deckel befindet sich ein 
Sicherheitsventil, das innerhalb des Kessels in eine Schutz- 
haube mit klappbarem Deckel ausmündet. Dadurch wird 
das Auskochen der Speisen verhindert. Der eingezogene 
Oberteil des Kessels und der Deckel sind doppelwandig 
und mit einem geeigneten Isolierstoff ausgefüllt, um zu 
schnelle Abkühlung der Speisen zu vermeiden. Der Speise- 
essel steht in einem zweiten kupfernen Kessel derart, daß 
zwischen beiden ein Zwischenraum! von einigen Millimetern 
bleibt, der mit Glyzerin gefüllt ist. Am Außenkessel sitzen 
as Füll- und Kontrc'!rohr mit eingeschraubtem Kontrollstift 


für das Kochbad und das Stand- oder Expansionsrohr, das 
d'e sich beim Erhitzen ausdehnende Kochbadflüssigkeit auf- 
nimmt. Es ist am Schornstein entlang geführt und endigt 
„ben in einer um den Schornstein gelegten dünnen offenen 
Röhre. Dadurch ist das Standrohr gleichzeitig eine Sicher- 
heits vorrichtung für das Kochbad. Das Glyzerinbad bietet 
den Vorteil, daß die Speisen nicht anbrennen und sehr lange 
warm bleiben. Die im erhitzten Glyzerin aufgespeicherte 
Wärme ermöglicht dem Speisekochkessel, als Selbstkocher 
zu wirken, wodurch der Wohlgeschmack der Speisen erhöht 
und weniger Bedienung und Brennstoff erforderlich wird. 
Einfrieren des Kochbades und damit auch des Kesselinhaltes 
ist unmöglich. Die Glyzerinfüllung muß, wenn viel geheizt 
wird, nach etwa halbjähriger Gebrauchszeit ausgewechselt 
werden. Wird wenig geheizt, so erhält sich das Glyzerin- 
bad jahrelang unverändert. 


Der doppelwandige Speisekessel hängt in einem schmied- 
eisernen Gehäuse, das nach unten als Feuerungsraum mit 
Feuertür ausgebildet ist. Auf dem aus Stahlguß bestehenden 
Rost kann mit jedem Brennstoff Feuer unterhalten werden. 
Unter dem Schornsteinanschluß befindet sich zwischen Kessel 
und Herdgehäuse eine Feuerzunge. Durch sie und den exzen- 
trischen Einbau des Speisekessels werden die Feuergase 80 
gelenkt, daß sie den ganzen Kessel umstreichen, bevor sie 
durch den Schornstein abziehen. Unter der Feuerung ist 
ein klappbarer Aschenfall an- 
geordnet. Durch ihn und eine 
Rauchklappe im Schornstein 
wird das Feuer geregelt. Im 
Schornstein ist eine Scheide- 
wand eingebaut, mittels deren 
die Rauchgase aus dem Spei- 
se- und dem Kafieekessel bis 
zu den Rauchklappen getrennt 
geführt werden. 

Die Kochdauer richtet 
sich nach Art und Beschaf- 
fenheit der zu bereitenden 
Speisen. Bei mäßig abblasen- 
dem Ventil haben ungefähr 
zu kochen: Reis ½ st, Kar- 
toffeln / bis ¼ñ st, Hülsen- 
früchte 1 bis 1½ st, Schweine- 
fleisch in Stücken °/,, Rind- 
fleisch in Stücken 1% bis 


1½ st. Nach Ablauf der 
Kochzeit werden Aschenfall Hinterwagen, 
und Rauchklappe ganz ge- 
schlossen. Man läßt dann die Abb. 6 und 7. 


Speisen bei geschlossenem Beladungsplan der Feldküche. 


Deckel noch 15 bis 20 min 

nachkochen. Bleiben die Speisen länger als 8 st im Kessel, 
so müssen sie durch mäßiges Feuer nachgewärmt werden; 
ihre Temperatur darf nicht unter 50° sinken. Das selbst- 
tätige Fertigkochen erfolgt in der Regel bei Reis in ¼, 
Kartoffeln in ¼ bis 1, Hülsenfrüchten in ½ bis 2, Schweine- 
fleisch in / bis 1, Rindfleisch in 1½½ bis 2 st. 


Der Kaffeekessel ist ein länglicher Kessel aus reinem- 
Nickel von 70 ltr Inhalt. Zwischen den Deckeln ist auch 
hier ein Sicherheitsventll angeordnet, das durch Drehen des 
Ventilkegels in gehobener Stellung gehalten werden Kann, 
um beim Abfüllen des Kaffees Luftzuführung zu ermöglichen. 
Die Feuerung ist von der des Speisekessels vollständig ge- 
trennt, sonst wie diese eingerichtet. 


Für Brennstoffe, Geräte, Werkzeuge und Vorräte sind 
9 Fächer vorhanden. Um ein Bild zu geben, welche Aus- 
rüstungsgegenstände zu einer Feldküche gehören, sei eine 
Anzahl derselben unter Angabe des Aufbewahrungsfaches, 
s. Abb. 6 und 7, in Vorder- und Hinterwagen angeführt. 
In der Aufzäblung fehlen die außen angebrachten, bereits 
oben genannten Gegenstände, wie Schanzzeug, Futtersäcke, 
Tornister usw. Es enthält: 


Fach 1 Kaffeebüchse, Salzbüchse, Teebüchse, 


» 2 100 Büchsen Fleischkonserven (200 eiserne Por- 
tionen), 
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Fach 3 100 Pakete Gemüsekonserven (200 eiserne Por- geführte Brennstoffvorrat reicht für mehrere Tage aus, auch 


tionen), 


» 4 200 Beutel Eierzwieback (200 eiserne Portionen), 

» 5 52 kg Hafer, 

» 6 Hufeisen, Schraubstollen, Nägel, Bindestränge, Gurte 
usw., 

» 7 Behälter aus Eisenblech mit 11 ltr Vorrat von Koch- 
bad flüssigkeit, 

» 8 Handwerkszeug und Zubehör, 

» 9 Fleischhackmaschine, 

» 10 Kaffeemühle, verschiedene Büchsen, 

» 11 Rahmen zum Kaffeeröster, 22 kg Brennholz oder 


50 kg Steinkohlen, 


» 12 Schaufel, Feuerhaken, 15 kg Brennholz oder 35 kg 
Steinkohlen, 

» 13 Teller, Fleischmesser usw., 

» 14 Schöpfkelle, Fleischgabel, 

» 15 Kaffeeröster. 


Der Bedarf an Brennstoffen für die Feldküche ist nicht 
erheblich. Zur Herstellung einer Mahlzeit mit Kaffee sind 
etwa 16 kg Holz oder 13 kg Kohlen erforderlich. Der mit- 


ist Brennstoff wohl auch überall aufzutreiben. 


Zahlenangaben: 
Achslänge . 1860 mm 
Spurweite 1530 > 
Gewicht des Vorderwagens, leer 280 kg 
Ausrüstung des Vorderwagens . . . . 70 v 
Beladung des Vorderwagenss . . . . 250 » 
Gewicht des Hinterwagens, leer. 500 » 
Ausrüstung des Hinterwagens . . . . 35 >» 
Beladung des Hinterwagens . . . 200 
Gewicht des Fahrzeuges, leer. 780 » 
Gewicht der Ausrüstung 105 » 
Gewicht der Beladung 450 » 
Gesamtgewicht 1335 » 


Bei sachgemäßer Behandlung, Revision an Ruhetagen 
ist die Feldküche ein wertvolles Kriegshülfsmittel, auf das 
man sich verlassen kann. Die Feuertaufe hat die Feldküche 
ruhmvoll überstanden, vollverdiente Anerkennung und warmer 
Dank sind ihr überall geworden. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Carl Barth 7 


Einen schmerzlichen Verlust hat der Tod in unsere Reihe 
gerissen. Am 30. Mai 1915 starb unser dem Bezirksverein 
seit seiner Gründung angehörendes Mitglied Carl Barth, 
Vorstandsmitglied der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
A.-G. und Direktor der Wagenbauabteilung dieses Werkes in 
Nürnberg. Am 11. Mai d. J. konnte er in vollster körper- 
licher Rüstigkeit und auffallender geistiger Frische seinen 
70 sten Geburtstag feiern. Nachdem | 
er 53 Jahre in ununterbrochener 
Folge seiner Firma treue und her- 
vorragende Dienste geleistet hatte, 
war er eben im Begriffe, sich zur 
wohlverdienten Ruhe zu setzen, als 
eine unerwartete tödliche Blind- 
darmentzündung ihm am 30. Mai 
für immer die Augen schloß. 


Carl Barth wurde am 11. Mai 
1845 zu Nürnberg geboren, machte 
die dortige Gewerbeschule durch 
und besuchte daran anschließend 
die polytechnische Schule daselbst. 
Am 14. Oktober 1861 trat er in die 
Klettsche Fabrik, die spätere Ma- 
schinenbau- A.-G. Nürnberg bezw. 
Maschinenfabrik Augsburg - Nürn- 
berg A.-G. ein, arbeitete zuerst ein 
Jahr praktisch und von da ab im 
Bureau des Eisenbahnwagenbaues. 
Nur 10 Jahre vorher, am 28. Februar 
1851, hatte der erste Eisenbahnwa- 
gen die Klettsche Fabrik verlassen, 
so daß Barth noch mit zu denen 
gezählt werden darf, die bereits in 
der ersten Entwicklungszeit dieser 
großen Abteilung der MAN mitwirk- 
ten. Und so war denn auch seine 
fernere berufliche Tätigkeit aus- 
schließlich dem Wagenbau gewid- 
met; sein Name ist unzertrennlich 
damit verknüpft. 

Nach dem Tode von Fritz Reuschlein, der die Leitung 
der Wagenbauabteilung inne hatte, übernahm Carl Barth im 
Juli 1889 als Oberingenieur deren Führung. Wichtige Auf- 
gaben standen ihm für die folgenden Jahre bevor. Hatte 
man bisher in der Hauptsache normale Güter- und Personen- 
wagen geliefert, so machte sich jetzt allmählich das Bedürfnis 
nach Sonderkonstruktionen aller Art bemerkbar, und so war 
der konstruktiven Begabung Barths ein weites Feld der Be- 
tätigung gegeben. Die folgenden Jahre bringen als Sonder- 
konstruktionen Speise- und Schlafwagen, Kranwagen, fahrbare 
Imprägnieranstalten, Wagen für Bergbahnen, Selbstentlader, 
vierachsige Kohlenwagen mit hoher Ladefähigkeit und Boden- 
entleerung, Kippwagen, Dampfmotorwagen, Wagen aller Art 


für überseeische Länder usw. Der Bau von Straßenbahn- 
wagen wurde weiter entwickelt. Was aber Carl Barth noch 
besonders auszeichnete und ihm in seiner Betätigung sehr 
zustatten kam, war sein feiner angeborener Kunstsinn und 
sein vornehmer Geschmack. Diese Begabung kam besonders 
beim Bau von Luxuswagen zum Ausdruck, sofern deren Aus- 
stattung in die Hände Barths gelegt war und er frei schalten 
konnte. Es sollen hier nur genannt sein der im Jahr 1890 
für den König von Italien erbaute Hofzug, die für die Ana- 
tolisohen Eisenbahnen ausgeführten Salonwagen, sowie der 
1908 für den König von Rumänien 
erbaute Salonwagen und der im 
gleichen Jahre für Bulgarien ge- 
lieferte Salondienstwagen. Auch 
für sein engeres Vaterland Bayern 
konnte Barth bei Erbauung der 
vier- und sechsachsigen Salonwagen 
sein künstlerisches Talent verwer- 
ten. Allseitige hohe Anerkennung 
wurde ihm für diese Arbeiten zuteil, 
die äußerlich ihren Ausdruck fand 
durch Verleihung des Ritterkreuzes 
des italienischen Kronenordens und 
des bayerischen Michaelsordens IV. 
Klasse mit der Krone. Der König 
von Bayern hatte eine weitere Aus- 
zeichnung für die allernächste Zeit 
in Aussicht genommen; die Kunde 
davon hat Barth leider nicht mebr 
erreicht. Auch seine Firma ver- 
sagte ihm die Anerkennung nicht. 
Im Jahre 1903 wurde Barth zum 
stellvertretenden Direktor ernannt 
und im Juli 1907 zum Mitglied des 
Vorstandes berufen. Sein Name 
aber bleibt unauslöschlich mit der 
Geschichte der Maschinenfabrik 
Augsburg Nürnberg verbunden. 


Im Kreise der deutschen Wag- 
gonfabriken war Carl Barth eine 
angesehene, allgemein beliebte Per- 
sönlichkeit. Sein treffendes klares 
Urteil in fachlichen Fragen, seine 
liebenswürdige Art machte den auch äußerlich überaus sym- 
pathischen Mann überall beliebt. Gleiches galt auch von den 
Behörden und Kunden, bei denen er in jahrelangem Verkehr 
gern gesehen war. 

Seinen Untergebenen war er stets der väterliche Freund, 
der fürsorgliche Vorgesetzte. Das Verhältnis zu ihnen mag 
darin gekennzeichnet sein, daß sie ihm am Grabe in tiefer 
Trauer den Nachruf widmeten: -Wir hatten Dich liebe. 

Besonders muß aber noch erwähnt werden, daB Carl Barth 
als Mensch ein vornehmer Charakter war, von offener lauterer 
Gesinnung, zuverlässig in Wort und Gedanken — wohltuende 
Eigenschaften für seine Mitarbeiter, die ihm deshalb auch 
ein um so dauernderes und ehrenderes Andenken bewahren 
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werden. Wer Gelegenheit hatte, Barths Familienleben näher 
kennen zu lernen, kaun nur ein langes Leben reinsten Glückes 
feststellen; um so tiefer ist der Schmerz seiner ihm nach- 
trauernden Gattin und der Familie, die in ihm das treu be- 
sorgte Haupt verliert. 

Wir aber versichern, daß sein Andenken stets unter uns 
lebendig bleiben wird. 


Eingegangen 6. April 1915. 
Dresdner Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Knoke. Schriftführer: Hr. Mueller. 
Anwesend 40 Mitglieder und 4 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Löser über den gewerblichen Rechtsschutz wäh- 
rend der Kriegszeit. 

Hierauf werden Vereinsangelegenheiten erörtert. 


Eingegangen 17. März 1915. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 29. Januar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fischer. Schriftführer: Hr. Petersen. 
Anwesend 69 Mitglieder, 3 Teilnehmer, 26 Gäste. 


Hr. Professor Matschoß aus Berlin (Gast) spricht über 
die geschichtliche Entwicklung der Waffentechnik 
(mit Lichtbildern). 


Sitzung vom 12. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fischer. Schriftführer: Hr. Bobeth. 
Anwesend 33 Mitglieder, 6 Gäste, 2 Teilnehmer. 

Der Vorsitzende widmet dem verstorbenen Hermann 
Fischer!) einen warm empfundenen Nachruf. 

Hr. Dunsing spricht über die Brünler-Feuerung’?) 
und über den Siller-Christians-Kessel. 

Hierauf macht Hr. Nordmann Mitteilungen über Volks- 
ernährung und Aushungerungspolitik. 


Sitzung vom 26. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fischer. Schriftführer: Hr. Dun aj jr. 
Anwesend 50 Mitglieder, 2 Teilnehmer, 16 Gäste. 


Hr. Adrian Mayer aus Straßburg i. E. (Gast) spricht über 
die Vogesen in Landschaft, Technik und Wirtschaft 
und ihre Kampfgebiete (mit Lichtbildern). 

Hierauf werden Vereinsangelegenheiten erörtert. 

1) Vergl. Z. 1915 S. 213. 
2) vergl. Z. 1914 S. 1667. 


Eingegangen 6. April 1915. 
Hessischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 2. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Henkel. Schriftführer: Hr. Thomsen. 
Anwesend etwa 100 Mitglieder und Gäste. 

Hr. Prof. Dipl.-Ing. C. Matschoß aus Berlin (Gast) spricht 
über Ingenieurarbeit im Kriegswesen (eine geschicht- 
liche Studie zur Waffentechnik). 

Hierauf werden geschäftliche Mitteilungen und Eingäuge 
vom Gesamtverein erörtert. 


Eingegangen 16. März 1915. 


Leipziger Bezirksverein. 

Sitzung vom 17. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. de Temple. Schriftführer: Hr. Mühler. 
Anwesend 67 Mitglieder und 15 Gäste. 

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. L. Dubenkropp aus Hildesheim (Gast) über Wunder 
und verborgene Schönheiten in der Natur (mit Licht- 
bildern). 

Sitzung vom 6. MArz 1915. 
Vorsitzender: Hr. de Temple. Schriftführer: Hr. Mühler. 
Anwesend 21 Mitglieder, 31 Damen und 3 Gäste. 

Hr. E. Toussaint aus Berlin (Gast) spricht über Kriegs- 
nahrungsfragen. 

Hr. Prof. Matschoß aus Berlin (Gast) berichtet über des 
Ingenieurs Aufgaben in Friedens- und Kriegszeiten. 


Eingegangen 22. März 1915. 


Lenne-Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. März 1915. 

Hr. Dipl.-Ing. F. Foedisch aus Elberfeld (Gast) spricht 
über die Anwendung der Elektrizität in der Land- 
wirtschaft (mit Lichtbildern). 

Hierauf werden geschäftliche Mitteilungen gemacht. 


Eingegangen 22. März 1916. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 1. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Esch. 
Anwesend etwa 33 Damen und Herren. 

Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten (Mitglieder- 
bewegung, Kassenbericht, Haushaltplan) spricht Hr. Zivil- 
ingenieur F. W. Engels (Gast) über die Entwicklung und 
den heutigen Stand des Dieselmotors (mit Lichtbildern). 


Bücherschau. 


Handbuch des Wasserbaues für das Studium und 
die Praxis. Von Hubert Engels. Zwei Bände mit 1499 
Seiten und 1623 Textabbildungen. Leipzig 1915, Wilh. En- 
gelmann. Preis 106 £. 

Geh. Hofrat Professor Engels in Dresden hat mit seinem 
Handbuch des Wasserbaues der Fachwelt ein wertvolles neues 
Hülfsmittel in die Hand gegeben. Wenn die deutsche Lite- 
ratur auch über eine Reihe guter Werke über einzelne Ge- 
biete des Wasserbaues verfügt, und wenn auch in dem Teile 
»Wasserbau« des Handbuches der Ingenieurwissenschaften 
ein sorgfältig vorbereitetes Werk über den gesamten Wasser- 
ban vorliegt, so muß der Entschluß, den Engels gefaßt hat, 
uns ein in einem Guß verfaßtes, vollständiges und dabei 
leicht übersehbares Gesamtwerk des Wasserbaues darzubieten, 
doch mit besonderm Dank anerkannt werden. Der Verfasser 
weist in der Vorrede mit Recht darauf hin, daß das klassi- 
sche Werk Gotthilf Hagens, ungeachtet des großen Wertes, 
den einzelne seiner Abschnitte auch heute noch bieten, bei 
den seit seinem Erscheinen wesentlich veränderten und ver- 
vollkommneten Bauweisen mit den zutage geförderten neuen 
Ergebnissen eingebender Studien und Untersuchungen den 
heutigen Ansprüchen nicht mehr genügen könne. 

Das in allen seinen Teilen das Wesen und die beson- 
dern Erfahrungen des Altmeisters der Wasserbaukunst wider- 
spiegelnde Werk Hagens kann heute auch von einem Meister 
des Wasserbaues nicht neu herausgegeben werden. Deshalb 


ist es lebhaft zu begrüßen, daß ein Fachmann, dem aus 
seiner praktischen Tätigkeit wie aus der mehr als 25 jäh- 
rigen Ausübung des Hochschul-Lehramtes reiche vielseitige 
Erfahrungen zur Seite stehen, sich an die Aufgabe, ein neues 
Handbuch des Wasserbaues zu schreiben, herangewagt hat. 
Daß dieses Wagnis von schönem Erfolge gekrönt worden ist, 
verdanken wir neben der unermüdlichen Arbeitskraft Engels’ 
seiner erfolgreichen Forschertätigkeit, seinem eifrigen Auf- 
spüren der in Deutschland wie im Auslande von den Fach- 
genossen im weitesten Sinne des Wortes geleisteten Arbeit 
sowie seinem stetigen lebendigen Verkehr mit andern Meistern 
der Wissenschaft und der Praxis. 

Das umfangreiche Werk bietet sowohl dem Studierenden 
wie dem ausübenden Wasserbauer ein abgeschlossenes Gan- 
zes; dabei ermüdet es an keiner Stelle durch unnötige Häu- 
fung von Angaben. Wer nach bestimmten Richtungen wei- 
terforschen oder einzelne Lehren in breiterer Weise ge- 
nießen will, findet in dem jedem Teile beigefügten Quellen- 
nachweis weitere Anregung. Es wird aber auch hier ver- 
mieden, den Leser durch massenhaft gebotene Hinweise zu 
verwirren. Der Sonderfachmann wird vielleicht hier und 
dort eine ihm wichtig erscheinende Einzelheit unerwähnt 
kinden; das ist aber bei der notwendigen Einschränkung 
nicht zu vermeiden gewesen, und der Weg zu wichtigen 
Quellen ist schließlich doch gewiesen. So vermißte ich bei- 
spielsweise bei Besprechung der Verteilung der Wasserge- 
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schwindigkeiten in der Lotrechten sowohl im Text wie auch 
in den Literaturangaben einen Hinweis auf die wertvollen 
Arbeiten Jasmunds; ich fand dann aber, daß sie in der zu- 
sammenfassenden Veröffentlichung von Lippke, auf die Engels 
besonders hinweist, eingehend berücksichtigt worden sind. 
Engels schließt sich bei den theoretischen Erörterungen mehr- 
fach in glücklicher Weise an die bewährten Darstellungen 
anerkannter Fachmänner an. Ich erwähne beispielsweise die 
schöne Darstellung der Lehre von den Schwingungswellen 
nach Franz Gerstner im ersten Teil sowie die an Gaillards 
Untersuchungen anknüpfende Behandlung der Wirkung der 
Meereswellen im fünften Teil. Die dem Umfange des Hand- 
buches gesetzten Grenzen haben dabei stellenweise gezwun- 
gen, die Darstellung knapp zu halten. So werden z B. die 
mit der analytischen Mechanik nicht sehr vertrauten Leser 
den Ableitungen der Fortschrittsgeschwindigkeit und der 
Energie der Uebertragungswellen nur mit Mühe folgen; wer 
hier Ergänzungen verlangen sollte, wird sie indessen in dem 
angeführten Werke von Flamant finden, so daß die Bedürf- 
nisse jedes Studierenden gedeckt sind. Im Gegensatz zu 
den erwähnten Einschränkungen muß hervorgehoben werden, 
daß der nach praktischen Ergebnissen suchende Leser sich 
ungeachtet der gedrängten Fassung des Werkes auf allen 
Teilgebieten unmittelbar aus ihm Rat erholen kann. Bei- 
spielsweise erwähne ich aus den ersten drei Teilen die aus- 
führliche Behandlung der Niederschläge und ihrer Beziehun- 
gen zum Abfluß, der Grundwasserbewegung, der Hochwasser- 
erscheinungen, der Meereswellen, der Flutverhältnisse, der 
Messung der Stromgeschwindigkeiten und der Abflußmengen ; 
überall werden die Ergebnisse der neueren Forschungen 
zahlenmäßig mitgeteilt. In dem Abschnitt, der die wichtigen, 
aber noch immer wenig geklärten Gesetze der strömenden 
Bewegung des Wassers behandelt, schenkt Engels mit Recht 
den neueren Formeln, die auf die Einführung eines Rauhig- 
keitsbeiwertes verzichten, besondere Aufmerksamkeit. Viel- 
leicht hätte die im Großen wie im Kleinen noch viel benutzte 
Ganguillet-Kuttersche Formel wenigstens erwähnt werden 
könren. Nebenbei sei hier gesagt, daß ich der ausdrück- 
lichen Ablehnung der Verdeutschung »Beiwert« (S. 65) nicht 
zustimmen kann. Die Forderung, daß jedes Wort den Be- 
griff, für den es eintritt, vollständig kennzeichnen soll, ist 
ungerechtfertigt; im übrigen ist der »Koeffizient« ein Wert, 
der dem aus den gegebenen Größen rechnungsmäßig zu- 
sammengesetzten Ausdruck beigefügt werden muß, damit 
das Produkt der gesuchten Größe gleiche. Bei dieser Auf- 
fassung liegt auch kein Zwang vor, bei der Bestimmung von 
Abflußmengen (S. 293) dem ꝙ die etwas langatmige Bezeich- 
nung »Berichtigungszahl« zu geben. 

Der kurzen allgemeinen Beurteilung des Handbuches 
lasse ich eine Aufzählung seiner zehn Teil folgen und füge 
zur Beurteilung ihres Inhaltes, soweit das nicht schon in den 
vorstehenden Bemerkungen geschehen ist, das Notwendige 
hinzu. 

1. Teil. Vorkommen und Bewegungen des Was- 
sers. 2. Teil. Gewässerkunde. Neben den fließenden 
und stehenden Gewässern des Binnenlandes und dem Meer 
werden hier auch die hydrometrischen Arbeiten behandelt. 
Die Geschwindigkeitsmessungen werden unter Beifügung 
guter Abbildungen der Geräte eingehend besprochen; wert- 
voll sind auch die zum Abschluß gegebenen, bei Geschwin- 
digkeitsmessungen allgemein zu beobachtenden Grundsätze. 
Die Art und Weise, wie Engels hier vorgegangen ist, kann 
als typisch für die Behandlung mancher andern Abschnitte 
angesehen werden: es hat immer das Bestreben vorgelegen, 
die aus den reichhaltigen Mitteilungen für die Praxis zu 
ziehenden Schlüsse in kurze Sätze zusammenzufassen. 

3. Teil. Fluß bau. In dem ersten Abschnitt gibt der 
Verfasser nach eigenen Forschungen und Laboratoriums ver- 
suchen, nach den Arbeiten von Grebenau, Lavale, Faber u. a. 
sowie nach den an den deutschen Strömen gemachten prak- 
tischen Erfahrungen eine Darstellung unserer Kenntnisse von 
der Bildung und dem Verhalten der Wasserläufe. Bei dem 
Wechsel der Abfluß mengen, der Beweglichkeit der natürlichen 
Ufer und der Flußsohle, der Verschiedenartigkeit der von 
dem fließenden Wasser in Bewegung gesetzten Geschiebe 
und der Mannigfaltigkeit der Bewegungen im Innern der 
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Wassermasse ist die Erscheinung des in natürlichen Gerinnen 
fließenden Wassers bekanntlich sehr verwickelt. Gleichwohl 
ist das Verständnis dieser Erscheinung für das erfolgreiche 
Arbeiten im Flußbau unerläßlich, und es ist dem Verfasser 
auch in erfreulichem Maße gelungen, dieses Verständnis zu 
fördern. Als wichtig ist hervorzuheben, daß Engels auf 
Grund wissenschaftlicher Erwägungen und eigener Versuche 
den Nachweis liefert,daß das von Dubuat aufgestellte Schlepp- 
kraftgesetz K = ytJ der Wirklichkeit nicht gerecht wird, 
weil es die Bewegungswiderstände im Innern der Wasser- 
masse unberücksichtigt läßt. Auch in die besondern Ver- 
hältnisse des Flutgebietes führt dieser Abschnitt in geschickter 
Weise ein. In der Einleitung des zweiten Abschnittes, der 
dem Entwerfen der Flußregelungen gewidmet ist, stellt der 
Verfasser eine Reihe von Leitsätzen auf, von denen er einen 
mit besonderm Nachdruck bespricht: »Baggerung allein ist 
kein Regelungsmittel, da sie nur Wirkungen angreift, ohne 
die Ursachen aufzuheben«. Engels bezieht sich dabei auf 
das Werk »Stromkorrektionen im Flutgebiet« des verdienst- 
vollen ehemaligen hamburgischen Wasserbaudirektors J. Dal- 
mann und geht auch auf das von dem französischen In- 
genieur Pasqueau aufgestellte und später von andern Wasser- 
bauern ebenfalls behandelte »Gesetz der Wasseranziehung« 
ein. Engels will dieses Gesetz nur in einer geregelten 
Strecke des Flutgebietes und auch da nur insofern gelten 
lassen, als die Flutwelle in der durch Baggerung hergestellten 
Rinne ungebinderter stromaufwärts läuft, so daß dadurch die 
ein- und ausfließende Wassermenge vermehrt wird. Diese 
Einschränkung geht zu weit. Im oberen Stromlauf kommt 
das Gesetz der Wasseranziehung, abgesehen von Ausnahmen 
in ganz mächtigen Strömen (vergl. die bei Engels im Quellen- 
nachweis unter 29 angezogenen Verhandlungen des VIII. In- 
ternationalen Schiffahrtskongresses in Paris 1900), allerdings 
nicht iu Betracht. Im Flutgebiet kann man aber in einem 
weiteren Sinne, als Engels es zuläßt, von der Wasseranzie- 
hung reden. Selbstverständlich kann das nur bedeuten, das 
strömende Wasser werde nach den bekannten Abflußgesetzen 
der durch Baggerung hergestellten Rinne in verstärktem Maße 
zugeführt. Ich muß nun darauf hinweisen, daß man sich 
bei den Baggerungen, die vor der Herausgabe von Dalmanns 
Werk, also vor mehr als 60 Jahren, in der Elbe unterhalb 
Hamburgs ausgeführt worden sind, der sehr schwachen Lei- 
stungender Baggermaschinen wegen darauf beschränken mußte, 
einzelne zwischen etwas tieferen Stromstellen vorhandene 
Schwellen in der für die Schiffahrt eben genügenden Weite 
um eine Reihe von Dezimetern zu vertiefen. Daß derartige, 
oft beliebig gerichtete, kurze, schmale und flache Rinnen 
das fließende Wasser nicht heranziehen konnten, ist erklär- 
lich; deshalb nahmen die künstlich hergestellten Tiefen auch 
rasch wieder ab, und Dalmann hatte ganz recht, wenn er 
den ausgeführten Baggerungen nur einen geringen Wert bei- 
legte. In den letzten Jahren vor seinem 1875 erfolgten Tode 
hatte er aber, wie aus den von ihm erstatteten Berichten 
hervorgeht, schon günstigere Ansichten über die im Flut- 
gebiet auszuführenden Baggerungen, und weitere 30 Jahre 
später hat die Sache noch wesentlich anders gelegen. Durch 
den Strom, der bei einer Breite bis zu 2500 m ursprünglich 
bei Niedrigwasser keine zusammenhängenden Tiefen von 
mehr als 4 m besessen hatte, zog sich nun in 15 km Länge 
und in einer Breite von 200 m eine durch Baggerung her- 
gestellte, bei Niedrigwasser 8 m tiefe Schiffahrtsrinne. Daß 
die Strömungen in der so umgestalteten Strecke ganz anders 
verliefen als 50 Jahre früher, und daß, namentlich zur Ebbe- 
zeit, in der vertieften Rinne eine verstärkte Strömung herr- 
schen mußte, ist klar. Diese Verstärkung begünstigte die 
Erhaltung der durch Baggerung hergestellten Tiefe auf Kosten 
der Tiefen in den seitlichen, flachen Stromteilen. Es ist 
allerdings richtig, daß gleichzeitig auch die Flutwelle etwas 
gekräftigt worden ist, so daß die Niedrigwasserhöhen im 
oberen Teile des Stromes eine Senkung erfahren haben; 
wegen der im Verhältnis zur Strombreite unbedeutenden 
Breite der tiefen Schiffahrtsrinne sind diese Senkungen der 
Niedrigwasserstände und die daraus sich ergebende Vermeh- 
rung der Flutwassermenge aber ganz geringfügig. Nicht 
der geringen Vermehrung der gesamten Durchflußmengen, 
sondern der zugunsten der tiefen Rinne erfolgten ander- 
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weitigen Verteilung des Durchflusses, also dem Gesetz der 
Wasseranziehung, war die Verstärkung der Strömung im 
Hauptwasser zuzuschreiben. Die künstlich hergestellte Fahr- 
wassertiefe bedurfte zwar in geringem Maße der Unterhal- 
tung durch Baggerung, aber von dem schnellen Versanden 
der hergestellten Tiefen, die Dalmann 50 Jahre früher beob- 
achtet hatte, ist im Jahre 1905 nicht mehr die Rede gewesen. 
Das mit den schwachen Baggerkräften der 1850er Jahre nicht 
zu erreichende Ziel ist 50 Jahre später, ohne daß gleich- 
zeitig Stromleitwerke ausgeführt worden wären, durch eine 
lerdings auf das Vierzigfache gesteigerte Baggerleistung in 
gänzender Weise erreicht worden. Erst seit dem Jahre 1910 
werden bei weiterer Verbreiterung und Vertiefung des Fahr- 


' wassers auf der hier in Betracht kommenden Stromstrecke 


zwischen Hamburg und Schulau Stromleitwerke ausgeführt, 
um die Unterhaltung des tiefen Fahrwassers zu erleich- 
tern, namentlich, um den ersten Flutstrom in verstärktem 
Mage der Fahrwasserrinne zuzuweisen. Vor 60 Jahren konnte 
der Bau derartiger Stromleitwerke aus politischen Gründen 
nicht erfolgen, auch wären wohl die Kosten zu groß ge- 
wesen. Wären sie damals ausgeführt worden, so wäre ver- 
mutlich die gesamte in der Zwischenzeit geleistete Bagger- 
arbeit um ein rechnerisch allerdings nicht bestimmbares Maß 
verringert worden. Deshalb bleibt aber der tatsächliche 
Nachweis bestehen, daß im Flutgebiet eines breiten Stromes 
nur durch Herstellung einer längeren, schmalen und tiefen 
Rinne die Strömung in dieser Rinne wesentlich verstärkt wer- 
den kann; etwas andres will aber das Gesetz der Wasser- 
anziehung nicht sagen. Weiter ist darauf hinzuweisen, daß 
in der Mündung eines Tidestromes sich in manchen Fällen 
Leitwerke nicht ausführen lassen, weil sie wegen der Aus- 
dehnung des Stromgebietes zu kostspielig sein würden. In 
solchen Fällen kann unter Umständen durch eine im Notfall 
jährlich zu wiederholende Baggerung Abhülfe geschaffen 
werden, indem die jährlichen Kosten der Baggerung sich 
wesentlich geringer stellen als die Kosten der Unterhaltung 
ausgeführter Stromleitwerke nebst den Beträgen für Verzin- 
sung und Tilgung der Anlagekosten dieser Werke. Bestehen 
mehrere Stromarme, so wird in der Regel in dem Strom zu 
baggern sein, in dem das Gesetz der Wasseranziehung am 
besten zur Geltung kommt; so wird die künstliche Tiefhal- 
tung der Mersey-Mündung bei Liverpool wesentlich dadurch 
unterstützt, daß sich die Strömung dem Arme, auf dessen 
Barre die Vertiefung ausgeführt worden ist, in verstärktem 
Maße zuwendet. Eine Ausnahme der aufgestellten Regel 
bilden nur Ströme wie der Mississippi, die große Sinkstofi- 
mengen aus dem Binnenlande zuführen und in ein Mcer mit 
schwachem Flutwechsel münden. 
Die Abschnitte 2 und 3 des dritten Teiles beschäftigen 
sich mit dem Entwerfen und mit der Ausführung von Fluß- 
regelungen. Sie können das sehr große und mannigfaltige 
Gebiet des Flußbaues naturgemäß nicht in dem Maße be- 
handeln, daß das Handbuch zur Beurteilung jedes vorkom- 
menden Falles unmittelbar anleitet. Je nachdem es sich um 
den Flußbau im Gebirge, im Hügellande, in der Ebene oder 
im Mündungsgebiete, um die Bändigung eines reißenden 
Stromes oder um die Regelung sanit fließender Gewässer 
handelt, je nachdem in erster Linie die Schiffbarkeit des 
Flusses oder die Vorflut verbessert werden soll, ergeben sich 
60 zahlreiche, ganz verschiedenartige Fragen, daß es unmög- 
lich ist, sie alle in einem Lehrbuche des Flußbaues, ge- 
schweige denn in einem Handbuche des Wasserbaues er- 
schöpfend zu beantworten. Dafür liegt auch kein Bedürfnis 
vor. Auf den Studierenden, welchem die nur in der Praxis 
zu gewinnende Anschauung noch fehlt, würde eine Samm— 
lung zahlloser auf dem Gebiete des Flußbaues gemachter 
rfahrungen und die Erörterung aller möglichen Vorkomm- 
nisse verwirrend und zugleich ermüdend wirken. Engels 
hat deshalb recht getan, wenn er vor allen Dingen die 
enntnis der zu befolgenden Grundsätze vermittelt und da- 
neben in einzelnen Richtungen, auf die sich seine Erfahrun- 
gen und seine Forschungen im besondern erstrecken, aus- 
führlicher vorgeht. Dem Studierenden und dem praktischem 
genieur, der vorübergehend zu einer Tätigkeit im Fluß- 
au gelangt, ist damit am besten gedient, zumal auch hier 
er Quellennachweis gute weitere Fingerzeige bietet. Der 
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Ingenieur, für den der Flußbau zur Lebensaufgabe wird, 
muß sich, gestützt auf seine an Ort und Stelle gemachten 
Erfahrungen, mit der ganzen einschlägigen Literatur ernst- 
lich beschäftigen. Auch ihm aber wird das Handbuch zur 
Einführung in seine Aufgabe gute Dienste leisten. 

4. Teil. Wehre, Talsperren und Wasserkraft- 
anlagen. Bel der Behandlung der festen Wehre sind die 
ausführlich mitgeteilten Ergebnisse der für die Kanalisierung 
der Moldau und Elbe in Böhmen ausgeführten Modellver- 
suche wertvoll. Die verschiedenen Bauweisen beweglicher 
Wehre werden unter Beigabe guter Abbildungen gründlich 
besprochen und in ihrer Wirkungsweise verglichen. Der 
Abschnitt Talsperren faßt die in den letzten Jahren auf 
Grund der Ausführung vieler bedeutender Talsperrenbauten 
erwachsene wertvolle Literatur in sehr geschickter Weise 
zusammen. Der dritte Abschnitt bringt in gediegener Kürze 
alles das, was der Wasserbauer von den zum Gebiete des 
Maschinenbauers hinüberführenden Wasserkraftanlagen ken- 
nen muß. 

5. Teil. Schutz des Landes gegen das Wasser. 
Die eingehende Behandlung der Wirkung der Wellen 
hätte wohl durch einen Hinweis auf die Verhandlungen, die 
im Jahre 1905 anläßlich des X. Internationalen Schiffahrts- 
kongresses in Mailand stattgefunden haben, noch ergänzt 
werden können. Damals beteiligte sich eine große Zahl be- 
rufener Sachverständiger aller Nationen an der Beratung 
der Frage 4: »Bauart der äußeren Molen der Häfen, mit 
Rücksicht auf die Gewalt der Wellen, denen sie widerstehen 
müssen.“ Alle stimmten dem Ausspruche des bekannten 
französischen Ingenieurs de Joly zu, daß die Kraft der Welle 
sich jeder genauen Messung entziehe und daß nur das auf- 
merksame Studium der Natur und die Prüfung bestehender 
Bauwerke dem Ingenieur nützliche Unterlagen für seine Ent- 
würfe gäbe (s. auch Deutsche Bauzeitung 1905 S. 526). 

6. Teil. Landwirtschaftlicher Wasserbau. Es 
wird eine Uebersicht der Aufgaben des landwirtschaftlichen 
Wasserbaues gegeben, und im Anschluß daran werden die 
in das Gebiet des Bauingenieurs fallenden Arbeiten ein- 
gehend behandelt, während das landwirtschaftliche Gebiet 
des Kulturtechnikers nur gestreift wird. 

7. Teil. Schiffahrt. Seeschiffahrt und Binnenschiff- 
fahrt werden getrennt behandelt. In dem Abschnitt See- 
schiffahrt schließt sich an die kurz gefaßte Darstellung der 
Grundbegriffe des Schiffbaues und der Schiffsbeförderung 
eine ausführliche Behandlung des Schiffswiderstandes an. 
Engels verwertet hier die Ergebnisse seiner eigenen und 
der von andern Fachmännern angestellten Modellversuche 
sowie der im Großen ausgeführten Untersuchungen. Das 
eingehende Studium dieser auch in die Quellen einführenden 
Darstellung ist allen Wasserbauern dringend zu empfehlen. 
Die Einrichtungen zur Bezeichnung des Fahrwassers werden 
kurz behandelt. Besondere Aufmerksamkeit ist dem Betriebe 
der Binnenschiffahrt, insbesondere der Kanalschiffahrt und 
ihrer Einwirkungen auf die Kanalufer gewidmet. Auch hier 
werden wichtige Ergebnisse der Modellversuche mitgeteilt. 
Bei Besprechung der Treibens zu Tal fahrender Schiffe werden 
das Voreilen der Schiffe und ihre dadurch bedingte Steuer- 
fähigkeit in ebenso einfacher wie klarer Weise darauf zu- 
rückgeführt, daß in dem von dem eingetauchten Schiffs- 
körper eingenommenen Raum die Arbeit verzehrenden inne- 
ren Bewegungen des Wassers fortfallen. Ich erwähne das, 
weil in letzter Zeit diese Erscheinung mehrfach in weit um- 
ständlicherer Weise erläutert worden ist. 

8. Teil. Schiffsschleusen. Die Berechnung der 
Schleusenkörper wird in Anlehnung an die Behandlungs- 
weise Brenneckes unter wiederholter Verwendung der Er- 
gebnisse eigener Untersuchungen klar und bündig behandelt. 
Dabei geht Engels von bestimmten Annahmen über die Ver- 
teilung des Gegendruckes des Untergrundes aus; dem den- 
kenden Leser bleibt es überlassen, für den Fall, daß die 
Bodenbeschaffenheit wesentlich andre Annahmen angezeigt er- 
scheinen lassen sollte, seine Wahl danach zu treffen. Zahl- 
reiche Beispiele erläutern die Anordnung des Schleusenbaues 
im allgemeinen, der Tore und ihrer Bewegung, der Anlagen 
zum Füllen und Eutleeren der Schleusen, der Wasserersparnis 
usw. Der Studierende wird bei der Reichhaltigkeit des Ge- 
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botenen kaum veranlaßt sein, zu Sonderdarstellungen zu 
greifen, der praktische Ingenieur findet weiteres in den nach- 
gewiesenen Quellen. Auch der reiche Stoff, den die Ver- 
handlungen der Internationalen Schiffahrtskongresse bieten, 
wird hier wie in vielen andern Teilen des Handbuches aus- 
giebig berücksichtigt. Die Besprechung der Einrichtungen 
zur Ueberwindung großer Gefälle gibt eine gute Uebersicht 
und erstreckt sich auch auf die neuesten Vorschläge. 

9. Teil. Kanalisierung der Flüsse und Schiff- 


fahrtskanäle. Bei Erörterung der Kanalabmessungen wer- 


den die im 1. und 2. Abschnitt des 7. Teiles gewonnenen 
Ergebnisse der Untersuchungen über den Schiffswiderstand 
verwertet. Im übrigen bietet dieser Teil eine kurze, aber 
sehr vollständige Zusammenfassung der reichen Erfahrungen, 
die während der letzten Jahrzehnte im Inlande wie im Aus- 
lande bei der Ausführung und dem Betriebe von Flußkanali- 
sierungen und Schiffahrtskanälen gemacht worden sind. 

10. Teil. Häfen. Dieser Teil bildet einen schönen 
Abschluß des Handbuches. Der Verfasser hat auch hier ein 
auf reiche Studien, eigene Erfahrungen und sorgfältige Be- 
nutzung der umfangreichen Literatur gegründete Uebersicht 
gegeben. Der Anfänger wird in fesselnder Weise in den 
Hafenbau eingeführt, aber auch dem in der Praxis stehen- 
den Ingenieur bietet der Abschnitt mit dem Quellennachweis 
gute Gelegenheit, nach der von ihm gewünschten Richtung 
tiefer in das Gebiet des Hafenbaues einzudringen. Aus der 
großen Fülle des Stoffes sind die durch Zeichnung und kurz- 
gefaßte Beschreibung erläuterten Beispiele geschickt ausge- 
wählt. Die wirtschaftlichen Erwägungen berücksichtigen 
auch die Eisenbahn- und Maschinentechnik, ohne dadurch 
den Rahmen eines Handbuches des Wasserbaues zu über- 
schreiten. Es sei noch besonders die Berechnung der Boll- 
werke und Ufermauern erwähnt, bei der Engels die Ergeb- 
nisse seiner Versuche und dic darauf von O. Mohr gegrün- 
dete Lehre zur Darstellung bringt. 

Zum Schluß will ich noch darauf hinweisen, daß Engels 
unter Vermeidung jeder Beigabe von Tafeln alle Abbildun- 
gen in den Text eingefügt hat. Wenn er sich dadurch auch 
der Möglichkeit beraubt hat, in einzelnen Abschnitten, wie 
z. B. im Flußbau, umfangreichere Gebiete in besonders an- 
schaulicher Weise darzustellen, so kann das Vorgehen des 
Verfassers im Grunde doch nur anerkennend begrüßt wer- 
den. Das Lesen des Werkes ist dadurch wesentlich erleich- 
tert worden, und namentlich macht sich die neue Anordnung 
beim Nachschlagen vorteilhaft geltend. Für die einzelnen 
Zeichnungen ist, sobald die Notwendigkeit eintrat, ein großer 
Maßstab, der alle Einzelbeiten klar erkennen läßt, gewählt 
worden. Schaubilder, wie z. B. die Schleusendarstellungen 
auf S. 1091 und 1093, erleichtern das Verständnis ungemein. 
Hierbei, wie in der ganzen Ausstattung des Werkes, ist der 
Verfasser durch den Verleger wirksam unterstützt worden. 

Eugels nennt in der Vorrede sein Werk die Summe 
eines arbeitsreichen Lebens. Das ist es in der Tat. Die 
Fachgenossen werden ihm Dank wissen, daß er dieses Werk 
zur rechten Zeit unternommen und mit kraftvoller Hand 
durchgeführt hat. J. F. Bubendev. 

Raum und Zeit im Lichte der neueren Physik. 
Von Hans Witte. Der Sammlung Vieweg 17. Heft. Braun- 
schweig 1914, Friedr. Vieweg & Sohn. Preis 2,80 æ. 

Wohl jeder Gebildete hat wenigstens einmal von der 
Relativitätstheorie läuten hören, ohne freilich in den meisten 
Füllen einen klaren Begriff davon zu haben. Das ist dem 
Laien auch gar nicht übel zu nehmen; hat doch die ge- 
nannte Theorie auch den Fachgelehrten, den Physikern und 
Mathematikern, Schwierigkeiten genug gemacht, und sind 
doch selbst heute, 10 Jahre nach ihrer Begründung, noch 
nicht alle Streitfragen über ihre Tragweite erledigt. Um 
nur eines hervorzuheben: Sind wir auf Grund der durch die 
Relativitätstheorie vermittelten neuen Erkenntnis gezwungen, 
die Vorstellung eines den Weltraum erfüllenden Aethers, 
des Trägers der Lichtbewegungen und der elektrischen Vor- 
gänge, aufzugeben, wie es Einstein will, oder bietet im 
Gegenteil das Relativitätsprinzip neue Gründe, ein solches 
Medium anzunehmen, wie es z.B. Wiechert und Mie glauben? 
Wie dem auch sei, jedenfalls ist das Relativitätsprinzip eine 


in alle Auffassungen so einschneidende Theorie, daß ein Ver- 
ständnis auch für jeden Gebildeten wünschenswert ist. Frei- 
lich, wie schon oben angedeutet, ist das nicht ganz leicht, 
da das Verständnis der Originalarbeiten sehr erhebliche ma- 
thematische Kenntnisse voraussetzt. Um so dankenswerter 
ist das Unternehmen, die erkenntnistheoretischen und physi- 
kalischen Grundlagen des Relativitätsprinzips so auseinander 
zu setzen, daß ein gebildeter Laie jeder Schlußfolgerung zu 
folgen vermag, ja, daß er die Tragweite der neuen Erkennt- 
nis verstehen kann. Das beabsichtigt das vorliegende Büch- 
lein — und leistet es auch. Es hat wobl wenig Zweck, wenn 
ich den Gang auseinandersetze, den der Verfasser einschlkgt, 
dazu müßte man das Heft eben abdrucken. Ich will nur 
sagen, daß, im ganzen genommen, die pädagogische Anlage 
meisterhaft ist. Ich habe das kleine Buch in einem Zuge 
durchgelesen und bin ganz begeistert von der klaren, ziel- 
bewußten Darstellung. Erwähnen möchte ich nur, daß der 
Verfasser ein Anhänger der radikalen Richtung Ist, die den 
Aether leugnet. Das braucht man nicht mitzumachen, um 
doch zugeben zu können, daß diese Auffassung in sich völlig 
logisch und folgerichtig ist. 

Ich möchte also die vorliegende Darstellung der Relativ- 
theorie allen Gebildeten dringend ans Herz legen; sie wer- 
den ein Studium nicht bereuen. 


Breslau. Prof. Dr. C. Schaefer. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Der Iuftkrieg 1914/15. Unter Verwendung von Feld- 
postbriefen und Berichten von Augenzeugen dargestellt von 
einem Flugtechniker. Leipzig 1915, Hesse & Becker. 278 S. 
mit zahlreichen Abbildungen, 4 Tafeln und einem Titelbild. 
Preis 2,50 M, geb. 3 M. 

Das Buch gibt dem Leser einen Ueberblick über die Verwendungs- 
möglichkeit der Luftfahrzeuge für Kriegzwecke und die Bekämpfung 
dieser neuesten, der fünften Waffe. Hierbei erhalten wir auch manchen 
Aufschluß über den Bau, die Taktik und die Art der Verwendung von 
Luftkreuzern und Flugzeugen. Die Darstellung ist anschaulich und 
fesselnd. 


Bibliothek der gesamten Technik. 81. Band: Die Iso- 
lationsmessung und die Fehlerortsbestimmung in 
elektrischen Starkstromanlagen. E 
2. Aufl. Leipzig 1915, Dr. M. Jänecke. 136 S. mit 104 Abb. 
Preis geb. 3 A. 

Abhandlungen zur Volksernährung. Heft 1: Ueber die 
Behandlung und Verarbeitung von gefrorenem 
Schweinefleisch. Von Prof. Dr.-Ing. R. Plank und Dr. 
med. vet. E. Kallert. Berlin 1915, Zentral- Einkaufsgesellscliaft 
m. b. H. 738. Preis 1 A. 


Die neue Kontinentalsperre. Ist Großbritannien 
wirtschaftlich bedroht? Von Prof. Dr. H. Levv. Berlin 
1915, Julius Springer. 50 S. Preis 1 &. 


Von der Feldpost zur Postreform. 1) Postfreiheit. 
2) Die Weltformat- Postkarte. Von Dipl.-Ing. W. Speiser. 
Leipzig 1915, Carl Ernst Poeschel. 31 S. Preis 80 g. 

Gesammelte Veröffentlichungen. Von Hans Gold- 
schmidt, Essen (Ruhr). Berlin 1914, Julius Springer. 410 S. 
und 99 Abb. auf Tafelblättern. Preis 12 M. 

Die Zusummenstellung, die die wichtigeren Veröffentlichungen von 
Professor Dr. Hans Goldschmidt umfaßt. und die aus Anlaß seiner 25 juli 
rigen Zugehörigkeit zur Firma Th. Goldschmidt A.-G. gemacht ist, pe- 
weckt hauptsächlich, einen Ueberblieck über die Entwieklung des von 
ihm auszearbeiteten und in die Technik eingeführten aluminothermi— 
schen Verfahrens zu geben. Außerdem siud einige Aufsätze aus andern 
Gebieten aufrenommen. Dem oft gzeäußerten Wunsche, die vielen an 
den verschiedensten Stellen in in- und ausländischen Zeitschriften er- 
schienenen Veröffentlichunzen zusunimmenhängend in zeitlich richtiger 
Folge zu besitzen. soll dieses Buch Rechnung tragen. 

Es wird gleichermaßen für Metallureen wie für Straßenbahnfach- 


leute von Wert sein. Die Abbildungen zeigen besonders die Vervoll- 
kommmung des alimninotherinischen Schweißverfahrens mit seinen An- 
wendungen bei der Verschweißunge von Straßenbahnschienen und der 
Ausbesserang gebrochener Werkstücke. 


Die moderne Vorkalkulation in Maschinenfa- 
briken. Handbuch zur Berechnung der Bearbeitungszeiten 
an Werkzeugmaschinen auf Grund der Laufzeitberechnung 
nach modernen Durchschnittswerten. Von M. Siegerist un 
F. Bork. Berlin 1915. M. Krayn. 111 8. mit 21 Abb., 36 Skizzen 
und 63 Tabellen. Preis geb. 4.M. 
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Band 59. Nr. 29. 
17. Juli 1915. Zeitschriftenschau. 
Schriften des Deutschen Werkmeister-Verbandes. Heft Zwei kurze Kriegs ansprachen an die deutsche 


28: Werkmeister und Privatangestellte im Wirt- 
schaftsleben während des Krieges. Düsseldorf 1915. 
Werkmeister- Buchhandlung. 24 S. Preis 30 9. 


Beihefte zur Zeitschrift für mathematischen und natur- 
wissenschaftlichen Unterricht. 5: Geometrische Experi- 
mente. Von Prof. Dr. J. Hjelmslev. Aus dem Dünischen 
übersetzt von A. Rohrberg. Leipzig und Berlin 1915, B. G. 
Teubner. 68 S. mit 56 Abb. Preis geh. 2,40 M. 


Handbuch der physikalisch-chemischen Technik. 
Für Forscher und Techniker. Von Prof. Dr. K. Arndt. Stutt- 
gart 1915, F. Enke. 830 S. mit 644 Abb. Preis geh. 28 M. 


Die kaufmännische Erfolgsrechnung. (Gewinn— 
und Verlustrechnung.) Analytische Darstellung ihrer Fak- 
toren bei Handels-, Industrie- und Bankunternehmungen nach 
handelstechnischen und rechtlichen Gesichtspunkten. Von 
Dr. G. Müller. Berlin 1915, Julius Springer. 514 S. Preis 
geb. 12 A. 

Ueber den Dieselmotor, seine Erprobung und 
seine Treibmittel. Von Ingenieur M. Barth. 4. Aufl. Kiel 
1915, Lipsius & Tischer. 32 S. mit It Abb. Preis 1 Æ. 


Die Temperaturregulierung bei Kältemaschinen 
und Kühlanlagen. Ein Wegweiser für Kühlmaschinen- 
besitzer, Maschinenmeister usw. Von Dipl.-Ing. R. Stete- 
feld. Berlin-Pankow 1915, Selbstverlag. 72 S. mit 24 Abb. 
Preis 3 M. 

Naeh einer einleitenden Beschreibung über die Arbeitsweise der 
Kiltemaschinen, die vorkommenden Unregelmäßirkeiten im Gang, ihre 
Ursachen und ihre Beseitigung, geht der Verfasser auf die genauen Ein- 
regelungen der Temperaturen ein. Die erprobten Temperaturen und 
ihre Einstellung für Brauereien, Moikereien, Fleisch- und Lebensmittel- 
Kühlanlagen sowie Eisfabriken werden behandelt und auf die Fehler 
in der Betriebsführung aufmerksam gemacht. 


Industrie. Von Dr. W. v. Oechelhaeuser. Berlin 1915, 
Julius Springer. 16 8. Preis 60 J. 

Ansprachen aus der ersten Wintersitzung des Vereines zur Beför- 
derung des Gewerbfleißes in Preußen und der ersten Wintersitzung des 
Berliner Bezirksvereines deutscher Ingenieure. 

Die Förderung von Massengütern. 
G. von Hanffstengel. 
2. Aufl. Berlin 1915, Julius Springer. 
Preis geb. 10 AM. 

Technische Mechanik. Ein Lehrbuch der Statik und 
Dynamik starrer und nachgiebiger Körper. Von Prof. C. J. 
Kriemler. Stuttgart 1915, Konrad Wittwer. 327 S. mit 586 
Abb. Preis geb. 14 M. 


Leitfaden der Stereometrie. Für höhere technische 
Lehranstalten und zum Selbstunterricht. Nebst einer Samm- 
lung von ausgerechneten Beispielen und Aufgaben aus den 
Gebieten der Praxis. Von Prof. E. Schultz und Prof. K. 
Düsing. Essen 1915, G. D. Baedeker. 108 S. mit 142 Abb. 
Preis 2 &. 

Der städtische Tiefbau. Leitfaden für technische 
Schulen und für Gemeindebeamte. Von Prof. Gürschner 
und Prof. Benzel. 1. Teil: Bebauungspläne und Stadt- 
straßenbau. Von Prof. Benzel. 2. Aufl. Leipzig und Berlin 
1915, B. G. Teubner. 170 S. mit 186 Abb. und 3 Plänen. Preis 
3,80 M. 

Sammlung mathematisch- physikalischer Lehrbücher. 18: 
Graphische Methoden. Von Prof. C. Runge. Leipzig 
und Berlin 1915, B. G. Teubner. 142 S. mit 94 Abb. Preis 
geh. 4,40 M. geb. 5 M. 

Die Rechts verhältnisse von Leitungsnetzen. Von 
Dr. phil. B. Thierbach. Berlin 1915, Julius Springer. 14 8. 
mit 4 Abb. Preis 60 Y. 


Von Dipl.-Ing. 
II. Band: Förderer für Einzellasten. 
316 S. mit 494 Abb. 


Zeitschriftenschau. 


(* bedeutet Abbildung im Text: 


Bergbau. 
Die EKErdölin dustrie in Galizien. Von Dunaj. (Glückauf 
3. Juli 15 S. 659/64“) Statistische Angaben. Bohrverfahren. Förde- 


rung und Weiterbehandlung des Erdöles. Wirtschaftliche Verhältnisse. 


Dampfkraftanlagen. 


Roh rverbin dungen für Hochdruck-Dampfleitungen. 
Von Menk. (Z. Dampfk.-Vers.-Ges. Juni 15 S. 59/65*) Kritische Be- 
sprechung der üblichsten Konstruktionen. 


Eisenbahnwesen. 
Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Aus- 
stellung Malmö 1914. Von Anger. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 


10. Juli 15 S. 557,65“) Elektrische Lokomotiven: 2 D 1-Schnellzug- 
lokomotive für Wechselstrom, gebaut von Bergmann und den Linke- 
Hoffmann-Werken: desgl. mit der Achsenanordnung 1C1, gebaut von 
Siemens-Schuckert und Borsig; desgl. von Maffei-Schwartzkopff; 2 B1- 
Lokomotive der AEG. 

Das Rollmaterial der schweizerischen Eisenbahnen an 
der schweizerischen Landesausstellung in Bern 1914. von 
Keller. (Schweiz. Bauz. 3. Juli 15 S. 1,5 Hauptabmessungen der 
ausgestellten Dampflokomotiven, Normal- und Schmalspurwagen. Weitere 
Angaben über einzelne Ausstellungsgegenstände: Zwillings-Heißdampf- 
lokomotive der Rätischen Bahn, Akkumulatoren-\Werkstattlokomotive mit 
elektromagnetischer Kupplung. Forts. folgt. 

Neuerungen an Lokomotiven der preußisch-hessischen 
Staatseisenbahnen. Von Hammer. Forts. (Glaser 1. Juli 15 
S. 1/550 Speisewasservorwärmer. Forts. folgt. 

American locomotive trailiug-trucks. II. (Engng 11. 
Juni 15 S. 650/52* mit 1 Taf.) Einachsige Führungs-Drehgestelle, 
Bauarten Cole, Rushton und Hodges. 

Vergleich der Eigenschaften verschiedener Eisenbahn- 
uuerschwellen. Von Schelbe. (Organ 1. Juli 15 S. 217/2150 In 
dem Vergleich sind die Eigenschaften von Holz- und Eisenschwellen 
im Betriebe zusammengestellt. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseftig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Eisenhüttenwesen. 


Fortschritte in der Walzenkalibrierung. (Stahl u. Eisen 
1. Juli 15 S. 680/85*%) Deutsche Bearbeitung eines Vortrages von 
Mathias im American Iron and Steel Institute über die Geschichte der 
Walzenkalibrierung bis heute, ergänzt durch viele Literaturnachweise. 

Modern merchant rolling mills. Von George. (Iron Age 
10. Juni 15 S. 1282/86*) Entwieklung der Konstruktion von Walz- 
werken. Ersparnisse durch Sonderfabrikation. Mechanische Kühlbetten. 
Einige neuere Verbesserungen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Recent Thames bridge and tunnel construction. Forts. 
(Eugng. 18. Juni 15 S. 667/6%* mit 1 Taf.) S. Zeitschriftenschau vom 
10. Juli 15. Forts. folgt. 

The Picaza bridge Von Agramonte. (Proc. Am. Soc. Civ. 
Eng. Mai 15 S. 1069/91, Eisenbetonbrücke. bestehend aus einer Mittel- 
öffnung von 26 m und sechs Seitenöffnungen von je 28,5 m Stützweite. 


Eine Straßenüber führung aus Eisenbeton über die 
badische Hauptbahn im Bahnhof Friedrichsfeld. Von 
Gaber. (Zentralbl. Bauv. 3. Juli 15 S. 350/52) Die Brücke hat 28 m 


Stützweite und trägt eine rd. 4,5 m breite Fahrbahn und seitliche Fuß- 
steige. 

The Twelfth Street traffieway viaduct, Kansas City, 
Missouri. Von Howard. (Proc. Am. Soc. Civ. Eug. Mui 15 S. 
1019/68“) Die zweistöckige Straßenüberführung aus Eisenbeton ist 
rd. 700 m lang und 18 m breit. ' 

Die Maschinenhalle der schweizerischen Landesaus- 
stellung in Bern 1914. Von Badstein. (Eisenbau Juni 15 S. 
141/49*) Die Halle ist 207 m lang, 68 m breit und bis zum Dach- 
first 18 m hoch. Einzelheiten der Eisenkonstruktion. 


Elektrotechnik. 


Statistische Betriebser gebnisse von Elektrizitäts- 
werken und Ueberlandkraft werken. Von Tschernoff. (El. 
Kraftbetr. u. B. 4. Juli 15 S. 217,21) Die Arbeit stützt sich auf die 
Statistik der Vereinigung der Elektrizitätswerke für 1912/13. Allge- 
meine Angaben über Elektrizitätswerke verschiedener Art. Kupfer— 
mengen der Leitungsnetze und Transformatorenleistung: Auschlußwert 
und Benutzungsdauer der Anschlüsse: Arbeitsverbrauch für verschiedene 
Zwecke; Ausnutzung der Betriebsmittel und Werke. Forts. folgt. 

Erfahrungen im Bau von TUeberlandzentralen. Von 
Kübler. Forts. (El. u. Maschinenb., Wien 4. Juli 15 S. 327.339 
Leitungsführung. Spannweiten, Mastausrüstung. Isolatoren, Durchhang, 
Erdung, Schutz gegen Ueberspannung. Schluß folgt. 
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Graphische Bestimmung der Zugbeanspruchung von 
Freileitungen. Von Sumec. (ETZ 1. Juli 15 S. 327/30% Das 


Verfahren verwendet nur eine Schaulinie und Riehtungsgeradeu für alle 
Querschnitte und Spaunweften eines Metalles. Verwendung der Schau- 
linie zum Entwerfen von Aufstellungstafeln. 


Erd- und Wasserbau. 
Pearl Harbor dry dock. Von Stanford. (Proe. Ain. Soc. Civ. 
Eng. Mai 15 S. 1093/1164“) Das im Bau begriffene Trockendock ist 
308 m lang und oben 37 m breit. Bauvorgang. 


Gasindustrie. 


Die neuere Entwieklung der Wassergaserzeuger Von 
Gwosdz. (Glückauf 3. Juli 15 S. 653/59*) Anlagen zur Herstellung 
von blauem Waussergas. Forts. folgt. 


Gießerei. 


Reducing the cost of foundry patterns Von Gordon. 
(Iron Age 10. Juni 15 S. 1277795) Ueber die Verwendung von Gips, 
Ton und andern bildsamen Stoffen zur schnellen und billigen Her- 
stellung von Gußmodellen für Drehkörper. 


Heizung und Lüftung. 

Die Heizungs- und L.üftungsanlage der Automobil-Aus- 
stellungshalle am kalserdamm in Charlottenburg. Von 
Marx. (Gesundhtsing. 3. Juli 15 S. 313/19% Die 200000 chm große 
Halle wird im Mittelschiff durch vorgewärmte Luft, in den Seitenschiffen 
mit Dampf geheizt. 


Materialkunde. 
Sound steel for rails and structural purposes. Von 
Hadfield. (Journ. Franklin Inst. Juni 15 S. 663/802) Folgerungen 


aus der Zusammensetzung des Stahles auf die Bewährung bei bestimmten 
Anwendungsgebieten. Versuchsergebnisse. 

Ersatz für einige im Interesse der Landes verteidigung 
beschlagnahmte Rohstoffe. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 10. Juli 
15 S. 565/70) Ersatz für blanke und isolierte Kupferleitungen, Schleif- 
leitungen usw. 


Mechanik. 


Ueber die Berechnung freitragender Wellblechdächer. 
Von Müller. (Eisenbau Juni 15 S. 159.63*) Ableitung einer neuen 
Berechnungsforimel. 


Metallbearbeitung. 


Grinding- machines. Von Horner. Forts. 
15 S. 668/725) I'lanzchleifmaschinen der Walker Grinder Co. 
cester. Massachusetts. 

Forging the blanks for 18-1b. British shrapnel. 1. Von 
Suverkrop. (Am. Mach. 19. Juni 15 S. 889/93*) Darstellung des 
Verfahrens zur Herstellung der Granathülsen von 250 min Länge, 89 mm 
Dmr. und 6, mm Wnnddicke aus Stahlblücken von 124 mim Länge 
und 89 mm Dmr. in den Werkstätten der Montreal Locomotive Co. 


(Engng. IN. Juni 
in Wor— 


© Rundsehau. 
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Drawing 18-I[b. cartridge cases on bulldozers and frog 
planers. Von Deventer. (Am. Mach. 19. Juni 15 S. 905/08*) Ein- 
gehende Darstellung der Herstellung von Kartuschhülsen. 

The manufacture of chain. Von Mavoh. Forts. (Machinery 
Juni 15 S. 817/20*) Herstellung einfacher Gllederketten aus Rundeisen. 

Fluxes for oxy-acetylene welding. Von Miller. (Machinery 
Juni 15 S. 786/89*) Beschreibung der Verfahren zum Schweißen von 
Gußelsen, Schmiedeisen, Stahl, Kupfer, Messing, Bronze und Aluminium. 

Percussive electric welding. Von Hamilton. (Machinery 
Juni 15 S. 807/12%) Das Verfahren wird zum Schweißen gleicher und 
verschiedener Metalle benutzt. Beschreibung der dazu erforderlichen 
Einrichtungen. 


Meßgeräte und verfahren. 


Ueber ein neues Wassermeß verfahren. Von Müller. (Z. 
f. Turbinenw. 30. Junt 15 S. 205/08*®) Erörterung der Messung von 
Wassermengen auf chemischem Wege durch Einführung einer bestimmten 
Salzlösung und Bestimmung der Verdünnung. Anwendung des Ver- 
fahrens durch verschledene Fachleute. Vergleichende Versuche. 

Ticket-printing welghing machine. (Engng. 18. Juni 15 
S. 675/76*%) Hebelwuge von W. & T. Avery in Birmingham für 9t 
llöchstgewicht. 

Motorwagen- und Fahrräder. 

Ueber Personeu-Kraftwagen für städtischen Massen- 
verkehr. Von Spängler. Forts. (Motorw. 30. Juni 15 S. 220/25) 
Berliner Automobil-Oınnibusse. Forts. folgt. 


Neuere elektrische Antriebe für Kraftwagen. 
Schluß. (Motorw. 30. Juni 15 S. 219/20%) Schalter. 


Von Wolf. 


Pumpen und Gebläse. 

Die heutige Luftpumpe für Kondensationsanlagen und 
ihre Wirtschaftlichkeit. Von Grunewald. Forts. (Z. f. Tur- 
binenw. 30. Juni 15 S. 208,119) Versuche an Wasserstrahlpumpen von 
Baleke und Strahlsaugern von Gebr. Körting. Forts. folgt. 


Straßenbahnen. 

Meter results on Chicago and Milwaukee line. (El. Railw. 
Journ. 22. Mai 15 S. 973/76% Bericht über die durch Einbau vou 
Amp-st-Zühlern ju den ersten drei Monaten erreichten Ersparnisse. An- 
ordnung der Zäbler. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Large blast-furnace gas- engines. Von Hubert. Schluß. 
(Engng. 18. Juni 15 S. 688/89*) Weitere Einzelheiten der Cockerill- 
Maschinen. 


Werkstätten und Fabriken. 


Sondermaschinen für FEisenbahnwerkstätten. Loko- 
motiv- und Eisenbahnwagenbau. Von Elsner. Schluß. (Glaser 


1. Juli 15 S. 6/12*% Bearbeitung von Hähnen und von Profileisen. 


Rundschau. 


Leichte Patronenhülsen für Heereszwecke. 

Eines der Hauptstreben in der Technik der Handfeuer- 
waffen geht dahin, schneller als der Feind schießen zu können. 
Auf den Vorderlader folgte der Hinterlader, und dessen Feuer- 
geschwindigkeit wurde durch einen geeigneten Verschluß in 
Verbindung mit einem Mehrlademagazin und rauchschwachem 
Pulver ganz bedeutend erhöht. Dieser augenblicklichen Bewaff- 
nung aller Militärstaaten steht als Zukunftswaffe das Selbst- 
ladegewehr, bei dem der Druck der Pulvergase für das selbst- 
tätige Einführen und Auswerfen der Patrone ausgenutzt und 
der Rückstoß durch Arbeitsleistung fast aufgehoben wird, ge- 
genüber, dessen Feuergeschwindigkeit dem Mehrlader natur- 
gemäß bedeutend überlegen ist. Der Feuergeschwindigkeit 
eines Selbstladegewehrs mit Höchstleistungen von etwa 60 
bis 100 Schüssen in der Minute setzen nur die unabwendbare 
Erhitzung des Laufes und die Munitionszufuhr eine Grenze. 

Schon der Mebrlader erfordert eine gewaltige Munitions- 
menge, die in der Ilauptsache der Schütze selbst tragen muß. 
Möglichst geringes Patronengewicht ist deshalb für eine 
brauchbare Munition zu fordern. Durch Einführung einer 
leichten Patronenhülse aus Messing im Chassepot machte 
man bezüglich der Leichtigkeit der l'atrone gewissermaßen 
einen Rückschritt. Die Messingpatrone war jedoch derart 
überlegen, daß sie trotz ihres hohen Gewichtes bisher nicht 
He A Munitionsfabrikation für Heereszwecke verdrängt wor- 

en ist. 

Die folgende Zahlentafel gibt einen Ueberblick über die 
„„ a von heute im Gebrauch befindlichen Pa- 

ronen. 
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Deutschland 8 an 11,7 2,65 [27,9 | 140 | 87 | 52 
> 3 S 10.0 3,2 23,75 169 | 44| 74 
Frankreich . . . D 12.8 2.9 27.6 | 145 42 | 61 
Japan . Rundkopf | 10.5 2,15 ; 22,4 | 180 45 | 8 
EEE Era S 90 2,15 21,0 | 190 | 47 | 89 
Spanien. S 10,0 3,35 24.5 163 45 73 
Schweiz . 2... D 11.3 3.2 1260| 153 | 44 | 67 


Mit einem toten Gewicht von 37 bis 47 vH erfüllt die 
Messingpatrone neben Handlichkeit und Widerstandsfähigkeit 
in der Handhabung die an sie gestellten Anforderungen beim 
Schuß: genügende Haltbarkeit, um dem hohen Druck der 
Pulvergase zu widerstehen, ferner genügende Dehnfähig- 
keit, um den gasdichten Abschluß herbeizuführen, 

Um den Mann von dem schweren Material, das nach dem 
Schuß fortgeworfen wird — im Frieden gzu Platzpatronen- 
hülsen verwandt — zu entlasten, also das Gewicht der Pa- 
tronenhülsen herabzudrücken, sind vielfache Versuche ge- 
ınacht worden. 
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Einzelne derartige Versuche, die Hülse aus beim Schuß in Frage kommen könnte. Durch Legierung mit andern 
verbrennbarem Stoff mit Metallboden herzustellen, mißlangen Metallen und durch eine besondere Behandlung werden seine 
vollkommen. Es lag nun nahe, sich dem leichtesten Material, Eigenschaften in diesen und andern Beziehungen verbessert. 
dem Aluminium, zuzuwenden. Dieses Leichtmetall ist jedoch Das Duralumin, bestehend aus 95 Teilen Aluminium, 1 Teil 
nieht wetterbeständig genug, als daß es für Kriegsmunition Magnesium, 3,30 Teilen Kupfer, 0,25 Teilen Eisen, 0,22 Teilen 


Silizium und 0,19 Teilen Mangan, mit einem 
spezifischen Gewicht von etwa 2,77 bis 2,54 je 
> nach der Legierung, also von nahezu derselben 
| Leichtigkeit wie reines Aluminium, verbindet 
| die Festigkeit und Härte von Flußeisen mit ver- 
hältnismäßig hoher Dehnung. Es ist wetterbe- 
| ständiger als Aluminium, zeigt Salpeter- und 
Schwefeldämpfen gegenüber größere Wider- 
standsfähigkeit als andre bisher bekannte Alu- 
miniumlegierungen und wird von metallischem 
Quecksilber nicht einmal genetzt. Nach beson- 
dern Behandlungsanweisungen läßt es sich in 
Formen bringen, die man durch Feilen, Drehen, 
Hobeln, Fräsen, Bohren, Stanzen, Senken, 
Pressen, Drücken, Ziehen, Treiben, Schmieden 
usw. auch bei andern Metallen erhalten kann. 
Die Möglichkeit, dieses Metall in der Fabrika- 
tion von Patronenhülsen, ferner auch von Luft- 
schiff- und Flugzeuggerüsten, tragbaren Appa- 
raten usw. zu verwenden, ist außerordentlich 
groß; erwähnt sei die Anfertigung von Zünder- 
köpfen aus Duralumin, auch auf russischer und 
japanischer Seite. Mit der stetigen Verbesse- 
rung dieser Legierung ist es nicht ausge- 
| schlossen, daß sie die schwere Messinghülse 
4 3 ar a 7m» für Patronen verdrängen wird. 

Die Herstellung von Duralumin in Deutsch- 
land liegt in den Händen der Dürener Metall- 
Festigkeltseigenschaften der Duralumin-Legierungen 1/, 681 4, 681R, 6810 und 6817 werke. Die Eigenschaften dieses Erzeugnisses 

in verschledenen. Hürtestafeı sind aus Abb. 1 und 2 sowie aus der neben- 
A ee stehenden Zahlentafel zu entnehmen. 
Die Legierungen C und D werden nicht mehr geliefert. Erwähnt sei noch, daß als Erfinder der Le- 
gierung M. H. B. Weeks, Chef des Laboratoriums 
der Firma Vickers Sons and Maxim Ltd. in 


Blechstärk 
Abb. 1. 


ank rung H Legit zung CENA Legierung 681 RB Bir in Furness, erwähnt wird: demgegen- 
= U = | über sei festgestellt, daß das Duralumin eine 
2 2 8 8 z! se 28 * deutsche Erfindung ist. Bereits 1904 wurde in 
lartestufen 5 g £ G Siy a al 2 Deutschland eine kupferhaltige Aluminiumle- 
8 & 8 2 “é žo = q E 2 2 gierung mit 30 kg.qmm Festigkeit bei 20 vH 
S S £ SZ el ž 8:2. 8 z|% £ „ 2 „ Dehnung bekannt!) 
E S SS =| 8 2/3153 |È E| Si cia Eine weitere Möglichkeit zur Herstellung 
e eee Aj = deiner leichten Patronenhülse stellt vielleicht das 


„ „„, Schoopsche Verfahren’) durch Aufspritzen von 
21,12! Metall auf eine Papphülse in Aussicht. Ob be- 
16.3111 reits Versuche in dieser Richtung gemacht sind, 
127149 ist mir nicht bekannt; bei der schnellen Ver- 
9% 1% breitung des Schoopschen Verfahrens, das in 
3 15% den letzten Jahren von neun großen Gesell- 
6,6 163 schaften in verschiedenen Ländern aufgenom- 
men worden ist, dürfte es sonst wohl bald ge- 
schehen. 

Für Gewehre und Maschinengewehre wäre die Herstel- 
lung einer leichteren brauchbaren Patronenhülse ein wei- 
terer Fortschritt, für das Selbstladegewehr wäre die leichte 
Patrone die gebotene Munition. 

Berlin. Hauptmann Polster. 
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Die Arbeiten für die elektrische Zugförderung auf den 
schlesischen Gebirgsbahnen sind während der Kriegszeit 
natürlich nur langsam fortgeschritten. Es ist aber möglich 
gewesen, auf der Teilstrecke von Nieder- Salzbrunn bis 
Halbstadt nach langen Probefahrten den elektrischen Be- 
trieb im fahrplanmäßigen Personenzug verkehr aufzuneh- 
men. Der Anfang wurde damit im November v. J. ge- 
macht. Seit dem 1. Mai d. J. wird der Personenverkehr 
dieser Strecke in seinem vollen Umfang elektrisch betrie- 
ben, und auch der starke Pfingstverkehr wurde zur vollen 
Zufriedenheit elektrisch bewältigt. Während zuerst nur 
elektrische Triebwagen auf dieser Strecke verkehrten, sind 
dann auch elektrische Lokomotiven eingestellt worden, 
mit denen seit längerer Zeit schon regelmäßig ein Güter- 
zugpaar befördert wird. Da die für die schlesischen 


1) Die Verwendung des Aluminiums und seiner Legierungen 
für die Kriegstechnik unter besonderer Berücksichtigung des Dur- 
alumins, von Hüötteningenieur A. Wilm, Kriegstechnische Zeitschrift 
3, 1913: Erwiderung, ebenda 4. 1913. 


7 


2 700 200 300 TC 2) S. Z. 1910 S. 906, 1688; Chemiker-Zeitung vom 2. Dezember 
Abb. 2. 1912; Gießerel-Zeitung. Heft 12 und 14, 1913: Technische Rundschau 


Warmzerreißversuche. Duralumin der Dürener Metallwerke. von 1. Jannar 191%: Promethens Nr. 1266. 1317. 1330. 
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Gebirgstrecken bestellten elektrischen Lokomotiven noch nicht 
geliefert werden können, sind 5 Lokomotiven von der Flach- 
landstrecke Dessau-Bitterfeld') zur Verfügung gestellt worden: 
sie sind teils in den Betrieb eingestellt, teils werden mit 
ihnen Versuchsfahrten gemacht. Je nach dem Fortschritt der 


Versuchsfabrten wird auch der elektrische Betrieb im Güter- 


zugverkehr weiter ausgedehnt werden. 

Was die Fortsetzung der Arbeiten an der Strecke betrifft, 
so wird hauptsächlich darauf bingearbeitet, die Strecke Frei- 
burg-Gottesberg fertig zu stellen, weil sie die größten Stei- 
gungen aufweist und deshalb zum Einfahren der ersten, spä- 
ter zu liefernden elektrischen Gebirgslokomotiven dienen soll. 
Denn da der elektrische Betrieb auf gebirgigen Strecken für 
uns noch etwas ganz neues ist, sollen hier durch Versuchs- 
fahrten erst Erfahrungen für den Bau weiterer Lokomotiven 
gesammelt werden. (Zeitung des Vereins Deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen 30. Juni 1915) 


Asbestonschwellen. Die auf der Strecke Dresden-Werdau 
mit Asbestonschwellen angestellten Versuche haben sehr be- 
friedigt. Die Schwellen bestehen aus Zementbeton mit Eisen- 
einlagen und Schienenauflagern aus Asbeston, einem Stoff, 
der wie Holz behandelt werden kann, aber nicht fault und 
bei Temperaturveränderungen auch nicht reißt. Die Schwellen 
sind etwa dreimal so schwer wie gleichwertige Holz- oder 
Eisenschwellen. 


Eine neue Zugbeleuchtung mit Steinkohlengas hat die 
reußisch -hessische Staatsbahn Ende Mai 1915 auf allen 
trecken eingeführt. Das aus Gasanstalten bezogene Gas 

‚wird mit einem Druck von etwa 10at in die Wagenbehälter 
eingefüllt und mit einem 1,5 m W.-S. entsprechenden Ueber- 
druck in einem Glühlichtbrenner verbraucht, dessen etwa 
haselnußgroßer Glühkörper bei der hohen Temperatur der 
blauen Gasflamme in sehr helles Glühen kommt. Die neue 
Lampe verbraucht nicht allein weniger Gas als die bisherige, 
sondern sie hat auch keine Zündflamme, so daß deren 5 bis 
6 ltr betragender Verbrauch ebenfalls entfällt. Dabei sind 
die kleinen Glühkörper sehr widerstandsfähig. Sie enthalten 
am Boden eine Magnesiumkrone, die, wenn der Glühkörper 
zerbricht, selbst weiterglüht und auf diese Weise für die 
Notbeleuchtung sorgt. Die Beleuchtung läßt sich auch für 
die Kopflampen und Schlußlampen der Züge benutzen, wenn 
ihre Lichtstärke durch Vermischung des Gases mit Kohlen- 
wasserstoffen erhöht wird. (Glasers Annalen vom 1. Juni 1915) 

Diesel-Schiffsmaschinen in den Vereinigten Staaten. Mit 
der Verwendung von Dieselmaschinen zum Antrieb von See- 
schiffen war man bisher in den Vereinigten Staaten ziemlich 

zurückhaltend. Dies beginnt neuerdings anders zu werden, 
nachdem der Bau von Diesel-Schiffsmaschinen in mehreren 


1) 8. Z. 1915 S. 557. 


Patentberieht. — Angelegenheiten des Vereines. 
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Fabriken des Landes selber aufgenommen worden ist. In 
erster Linie hat die Kriegsmarine der Vereinigten Staaten 
Aufträge für den Bau von Dieselmaschinen, hauptsächlich 
zum Antrieb von Unterseebooten, erteilt. Ein Begleitschiff 
für Unterseeboote soll durch zwei Dieselmaschinen von je 
2200 PS angetrieben werden. Ein zweites Hülfsschiff für die 
Marine, das 14 500 t Wasserverdrängung hat und zur Beför- 
derung von flüssigem Brennstoff benutzt werden soll, erhält 
zwei Dieselmaschinen von je 2500 PS. 


Für den Stand des Motorfahrzeugwesens in den Verei- 
nigten Staaten sind folgende Zahlen bezeichnend: Im Jahre 
1914 waren eingetragen!) 1 666 984 Personenwagen, 44355 Last- 
wagen und 152945 Mlotor fahrräder. Von den Personenwagen 
entfallen die meisten, 150898, auf den Staat New York, dann 
folgen nach der Anzahl Illinois, California, Ohio, Pennsylvania 
und lowa, die alle je über 100000 Personenwagen zählen. 
Aber auch in den anderen Staaten ist der Motorwagen sehr 
verbreitet, wie durch das Beispiel des Staates Washington mit 
30 253 Personenwagen bewiesen wird. Von den Motorlast- 
wagen nehmen die Staaten mit gut entwickeltem Straßennetz 
den größeren Teil in Anspruch: New Vork 17 325, Massachu- 
setts 8326, Pennsylvania 6453 und Connecticut 2968. Die 
Roheinnahmen des Staates aus der Besteuerung der Kraft- 
fahrzeuge, die dem Ausbau der Straßen zugute kommen sol- 
len, haben rd. 51,5 Mill. M betragen; dazu kommen noch 
etwa 420000 M Strafgelder. 

Besondere Beachtung verdient auch die Entwicklung der 
Ausfuhr der Vereinigten Staaten?). Nach den bis jetzt vor- 
liegenden Angaben soll die Ausfuhr an private Abnehmer im 
Jahre 1914 gegen das Vorjahr von 26889 Wagen aller Art 
im Werte von rd. 108 Mill. A auf 22335 Wagen im Werte von 
78 Mill. & abgenommen haben; durch die Lieferungen an uns 
feindliche Staaten erhöhte sich aber die Ausfuhr auf 25 764 
Wagen im Werte von rd. 114 Mill. 4. Danach hätten die 
Lieferungen für Kriegszwecke bis Ende 1914 nur rd. 3400 
Wagen betragen. Wahrscheinlich entfällt aber ein erheb- 
licher Teil der übrigen Lieferungen ebenfalls auf Kriegs- 
lieferungen, die von Privaten für den Weiterverkauf an die 
Heeresverwaltungen bestellt worden sind. Darauf deutet 
der Umstand, daß die Ausfuhr nach England, Kanada und 
Frankreich allein schon die Summe von 69 Mill. Æ erreicht 
hat. Die großen Lieferungen Amerikas an die Staaten des 
Dreiverbandes dürften außerdem erst 1915 in Gang gekommen 
sein. 


Fragekasten. 


Liegen Erfahrungen über die Verbrennung von Koks in 
Kachelöfen gemeinsam mit Steinkohle, Braunkohle oder 
Briketts vor? 


l) Enineerlug News vom 27. Mal 1915. 
2) The Engineer vom 4. Juni 1915. 


Patentbericht. 


Kl. 19. Nr. 279138. Träger. Dyckerhoff & Widmann. A.-G.. 
Niederlassung Karlsruhe, Karlsruhe. Der für kleine Bauhöhen 
in der Mitte und für oben liegende Fahrbahn geeignete Träger hat über 


die Stützpunkte hinnusrugende Kragarme. die vom Trägerende aus- 
gehend nach innen zurückgebogen sind und mit dem inneren Ende 
aufliegen. Die Triger können mit frei beweglicher oder mit fester 
Auflagerung angeordnet werden. 


Kl. 20. Nr. 279017. Hängebahn. G. M. v. 
Der Wagen a hängt an einem 
oben geschlitzten Bügel b. der 
auf den Rollen h des Schrauben- 
Langes f ruht. Die Rollen A 
dienen gleichzeitig als Zähne. 
mit denen f vom Wagenmotor 
mit Hülfe des Antriebrades c 
gedreht wird. Die als Achse 
von h dienende Spindel d hängt 
an den Trägern e. und an der 
Innenkante von f schräg ange- 
ordnete Rollen 9 übertragen die Last des Fahrzeuges auf d und treiben 
es vorwärts. 


Berlin. 
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Die Form des Schraubenstrahles und seine Energieänderung. > 
Von H.Krey. 


Der von der Schiffschraube nach hinten geworfene 
Wasserstrahl ist ein notwendiges Uebel. Die Bewegungs- 
energie, die dem Wasser durch die Schraube erteilt wird, 
um durch den Rückstoß die Fortbewegungskraft für das 
Schiff zu gewinnen, ist im übrigen verloren; ihr Verbleib 
kümmert das fahrende Schiff nicht mehr. Wohl aber hat es 
für die Schiffahrtstraße Bedeutung, wo die Energie bleibt 
und an welcher Stelle des Querschnittes sie vernichtet wird. 
Die Untersuchungen in der Versuchsanstalt für Wasserbau 
und Schiffbau in Charlottenburg haben ergeben, daß die für 
den Bestand des Kanales gefährlichen und für die’ benach- 
barten Ländereien wie auch für die Speisung des Kanales 
gleich nachteiligen starken Ausspülungen der Kanalsohle 
nicht durch die geschleppten Schiffe, sondern (fast) aus- 
schließlich durch die Schraube der Schleppdampfer verur- 
sacht werden’). Es werden daher auch einige Untersuchun- 
gen für weitere Kreise von Wichtigkeit sein, die neuerdings 
an Schrauben angestellt sind und die über die Geschwindig- 
keitsverteilung im Schraubenstrahl und dessen lebendige 
Kraft Auskunft geben. Bei den in der Hauptsache für andre 
Zwecke ausgeführten Versuchen wurden die Geschwindig- 
keiten des Schraubenwassers nur in der Richtung der Schrau- 
benwelle mit Pitot-Röhren gemessen, und man war sich der 
Fehlerquelle wohl bewußt, die hauptsächlich darin besteht, 
daß bei schräger Bewegung des Wassers zu dem Meßgerät 
die Pitot-Röhre im allgemeinen nicht genau die Komponente 
in Richtung der Schraubenwelle (= v cos) angibt. Die 
Messungsergebnisse stimmen aber in sich so gut zusammen 
und machen einen so vertrauenerweckenden Eindruck, daß 
man berechtigt sein dürfte, allgemeine Schlüsse aus ihnen 
zu ziehen. | 

Die Messungen sind ausgeführt 45 mm hinter der Schrau- 
benmitte (näher war eine Messung praktisch nicht gut aus- 
führbar) und weiter in 130, 190, 290, 390, 545 und 845 mm 
Abstand hinter derselben, und zwar bei derselben Schraube 
und (möglichst) gleicher Umlaufzahl, aber unter verschiedenen 
Verhältnissen, nämlich 

1) Schraube allein mit Brettabdeokung, 
2) » am Schiff ohne Ruder, 
3) » » mit 

Die verwendete Schraube hatte einen Durchmesser von 
140 mm, einen Nabendurchmesser von 20 mm, eine Steigung 
der Druckseite am äußeren Umfang von 138 mm, innen von 
174 mm. Die Schraubenmitte befand sich bei der Unter- 


» » 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserbau) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler teehnischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 45 J postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


> Vergl. Heft 107 der »Mittellungen über Forschungsarbelten« 1911. 


suchung 85 mm unter dem Wasserspiegel. Die Schraube 
machte 520 Uml. /min (= 8“« in der Sekunde). Das Wasser 
war dort, wo die Schraube arbeitete, 300 mm tief. Im übri- 
gen wurden die Versuche in einem beiderseits geschlossenen 
Kasten von 0,15 m Tiefe, 1,35 m lichter Weite und über 10 m 
Länge ausgeführt. Bei den hier wiedergegebenen Versuchen 
strömte das Wasser nicht durch den Kasten, das von der 
Schraube zurückgeworfene Wasser mußte daher seitlich wie- 
der nach vorn strömen. 

Die Anordnung der Schraube allein mit Brettabdeckung 
ist in Abb. 1 skizziert. Die Brettabdeckung war erforderlich, 
um das Luftsaugen der Schraube zu verhindern. 


Peer 25 ——— — ᷑ 
* s 


ZQuerschri# 
2 Suech. * 
| | 
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Abb. 1. Abdeckung bei Schraube ohne Schiff und Ruder. 

Das ohne und mit Ruder untersuchte Schiff war der in 
der oben angezogenen Veröffentlichung S. 58 dargestellte 
Schlepper. | 

In Abb. 2a bis g sind die gemessenen Geschwindig- 
keiten in Richtung der Schraubenwelle für die erste Anord- 
nung (Schraube allein) durch Kurven gleicher Geschwindig- 
keit mit Abständen von 10 cm/sk dargestellt. Die Bewe- 
gungsrichtung der einzelnen Wasserteilchen und die Dreh- 
bewegung des Schraubenstrahles sind nicht unmittelbar ge- 
messen. Trotzdem geht die letztere mittelbar aus den Auf- 
nahmen hervor. Die Geschwindigkeitsverteilung gibt sich 
im allgemeinen als Wulst zu erkennen. In der Mitte mar- 
kiert sich die Nabe durch ein starkes Zurückbleiben der Ge- 
schwindigkeit von nur 106 cm/sk, während in der Mitte der 
Flügel eine Geschwindigkeit von etwa 200 cm und mehr ge- 
messen ist. Diese Geschwindigkeit fällt dann nach außen 
hin, nach den Flügelspitzen, sehr schnell bis auf null ab. 
Oben zeigt das wulstförmige Bild der Geschwindigkeitsver- 
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teilung eine Einsattlung, die wahrscheinlich von der Nähe l 
der Oberfläche und von dem Widerstand der Abdeckplatte E 


herrührt. Die Geschwindigkeit geht hier fast auf 140 em / sk 
zurück. Dieses Bild der Geschwindigkeits verteilung (nicht 


die Geschwindigkeit selbst) bleibt nun hinter der Schraube 2 
noch auf eine größere Strecke fast genau erhalten (s. Abb. S 5 
2a bis d), und wir können annehmen, daß der gleichen Ge- K. 
schwindigkeitsverteilung auch das gleiche Wasser entspricht. 2 
Daraus können wir zum Teil ein Urteil über den wirklichen N 
` N, 
vC A: 
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Weg der Wasserteilchen gewinnen. Der Wulst hat sich nach 5 
Zurücklegung eines Weges von 145 mm fast genau um 180° 2 
a 


gedreht, und da er an der Stelle der größten Geschwindig- 
keiten etwa 70 mm Dmr. hat, so ergibt sich hier die Nei- 
gung der Wasserläden gegen die Schraubenachse zu rd. 37°. 

Betrachten wir nun den Schraubenstrahl als Ganzes bis 
zur Linie der axialen Geschwindigkeit = 0 (darüber hinaus 
sind die negativen Geschwindigkeiten des rückströmenden 
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Wassers nicht gemessen), so sehen wir, daß die Fläche des 
bewegten Wassers sich unmittelbar hinter der Schraube fast 
mit der Schraubenkreisfläche deckt (sie ist etwas größer); 
weiter nach hinten nimmt dann die Querschnittfläche des 
Schraubenstrahles ganz erheblich zu, von 1,74 dem? im Quer- 
schnitt a bis auf 11,76 dem? im Querschnitt g. Es hat dies 
seinen Grund einfach darin, daß die Geschwindigkeit im 


Sohle 


Schraubenmitte. 


Wuerschnitt 545 mim hinter 


Schraubenstrahl abnimmt und gleichzeitig Wasser seitlich vom 
Schraubenstrabl mitgerissen wird. « Infolge dieses Mitreißens 
des benachbarten Wassers nimmt die Menge des bewegten 
Wassers nach hinten hin erheblich!zu, und zwar von 20,: 
ltr/sk im Querschnitt a auf 38, 2 ltr/sk im Querschnitt f. Trotz 
dieser starken Zunahme der bewegten Wassermenge nimmt 


2 
5 . 8 mt 8 
die axiale Bewegungsenergie 2 - dieses Wassers doch außer- 


ordentlich schnell ab, von 2,5ı kgm im Querschnitt a auf 
0,38 kgm im Querschnitt 9. Im übrigen ist die Zahlentafel 1 
zu vergleichen. 
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Wenn man vom Schraubenstrahl spricht, so verbindet 
man damit gern die Vorstellung, als ob es möglich sei, diesen 
Strahl als ein besonderes Gebilde von dem übrigen Wasser 
zu trennen, und als ob er sich, nachdem er die Schraube 
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Zahlentafel 1. : 

mv 

Querschnitte F, Wassermengen Q und axiale Bewegungsenergie a 
des Schraubenstrahles bis zur Geschwindigkeits-Nulltnie. 


Schraube um Schiff 


Abstand des ohne Ruder 


Meßquerschnittes| _____ u 
von 2 


Schraube allein 


2 
Schraubenmitte FF e RR F Q an 

| 2 | 2 
mm dem?  ltr'sk | kgm dem? ltr sk | kgm 
a 45 1,74 | 30.7 | 2,51 1,85 20,2 2,39 
b 130 2,20 24,7 | 2,46 2,92 24,2 , 1,41 
c 190 4,04 26,8 : 1,67 3,93 25,2 1,47 
d 290 5,88 | 31,6 | 1.20 9,55 | 30,0 1,04 
e 390 6.86 | 33,4 ' 0,87 8,07 37.8 1,01 
7 545 9,96 38.2 0,69 | 10,84 44.1 0.93 
9 845 11,76 35,7 CO, 38 11,93 38,0 0,44 


‚Sohle 


a 
rr e 
DDP 


N 


Schraube am Schiff mit Ruder. 


Abb. 4a 
Querschnitt 45 mm hinter Schraubenmitte. 


Abb. 4a bis v. 


verlassen hat, noch längere Zeit von dem übrigen Wasser 
etwa durch eine dünne Unstetigkeitsschicht scheide. Das ist, 
wie wir sehen, durchaus nicht der Fall; das Wasser, das 
hinten in Bewegung ist, hat die Schraube teilweise gar nicht 
durchlaufen, sondern sich erst später dem Schraubenwasser 
angeschlossen. Will man daher von der Form des Schrau- 
benstrahles sprechen, so muß man schon näher angeben, was 
darunter in besondern Fällen verstanden werden soll, ob 
man die Gesamtausdehnung des in der gleichen Richtung 
bewegten Wassers meint, oder ob man eine bestimmte Wasser- 
masse in seiner Bewegung weiter verfolgen will. Im ersteren 
Fall ist die Ausdehnung des Schraubenstrahles durch die 
Zeichnungen unmittelbar gegeben und aus Zahlentafel 1 zu 
ersehen. Die Bewegung der durch die Schraube tretenden 
Wassermasse oder einzelner Abschnitte derselben ist durch 
die Zeichnungen nicht unmittelbar zu verfolgen. Wir können 
aber auch darüber einen Anhalt gewinnen, wenn wir uns in 


Abb. 4e. 


Querschnitt 190 mm hinter Schraubenmitte. 


Querschnitt 130 mimm hinter Schraubenmitte. 


den verschiedenen Querschnitten die Linien gleicher Ge- 
schwindigkeit aufsuchen, innerhalb deren die gleiche Wasser- 
menge Q hindurchfließt. 

In Zahlentafel 2 sind zwei derartige Auswertungen zu- 
sammengestellt. Man sieht daraus, daß die vielfach aufge- 


Zahlentafel 2. Verlauf des Wassers. 


Schraube allein 


Abstand des Meg- Q = 20.7 lir sk 


querschnittes von | 
bis zur i i 


Schraubemmitte | bis zur 
Geschwindig- Fläche | Gesehwindig- 

keitslinie ` '  keitstinie 
mint em dem? em 
n 45 0 1.74 100 
b 130 67 1.60 97 
c 190 74 l 1.73 92 
d 290 76 2.10 85 


Q = 17.9 ltr sk 


Schraube am Schiff ohne Ruder 


Q = 20,2 tr sk 


Q = 17,5 Itr sk 


bis zur | bis zur 
Fläche Gescehwindig- Flüche | Gesehwindig- Flüche 
keitslinie | keitslinie 
dem? em dem? em | dem? 
| 
1.07 0 1,85 100 1.18 
1.23 60 1.65 92 ! 1,27 
1.40 60 1,83 79 | 1,45 
1,71 66 | 2,16 l 76 1,80 
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worfene Frage, ob sich der Schraubenstrahl hinter der 
Schraube noch zusammenzieht, nicht ohne weiteres nach der 
einen oder andern Seite zu entscheiden ist. Während in 
den beiden hier behandelten Fällen das im ersten Quer- 
schnitt innerhalb der Geschwindigkeits- Nullinie durchfließende 
Wasser im zweiten Meßquerschnitt eine geringere Fläche ein- 
nimmt und erst weiter nach hinten sich auf eine größere 
Fläche ausdehnt, ist bei dem mittleren, im ersten Querschnitt 
innerhalb der 1 m-Linie durchfließenden Wasser eine solche 
Einschnürung in den hinteren Meßquerschnitten nicht festzu- 


Querschnitt 290 mm hinter Schraubenmitte. 


stellen. Ganz im Innern muß sich aber ohne Zweifel der 
Strahl wieder zusammenziehen, um den Raum hinter der 
Nabe zu füllen. Die einzelnen Querschnittsteile des Strahles 
werden sich demnach in dieser Beziehung ganz verschieden 
verhalten. 

Aeußerst wichtig für den Schutz der Sohle der Schiff- 
fahrtstraße ist die Feststellung, daß sich das bewegte Wasser 
des Schraubenstrahles schon vom Me querschnitt c ab merk- 
lich an dem Wasserspiegel ausbreitet und die Sohle über- 
haupt nicht berührt. Träte eine solche Geschwindigkeitsver- 
teilung überall und in allen Fällen ein, dann wäre eine Ge- 
fahr für die Sohle überhaupt nicht vorhanden. Damit ist 
natürlich nicht gesagt, daß die Dampferschraube die Sohle 
überhaupt nicht angreift. Man kann aber doch soviel daraus 
entnehmen, daß die Schraube allein bei den untersuchten 
Verhältnissen noch nicht so gefährlich für die Sohle ist, daß 
vielmehr erst andre Umstände hinzutreten müssen, welche 
die Schraubenwirkung gefährlich machen, und daß es aus 
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Querschnitt 390 mm hinter Schraubenmitte. 


dem Grunde auch verhältnismäßig leicht sein wird, diese 
Nebenumstände zu beseitigen oder ihre Wirkung aufzuheben. 

Die untersuchten Verhältnisse (300 mm Wassertiefe und 
155 mm Tauchtiefe des untersten Punktes des Schrauben- 
kreises) sind nun denen auf unsern neuen Kanälen (300 cm 
Wassertiefe und 150 bis 180 cm Tauchtiefe des Schrauben- 
kreises) ähnlich, und darum hat die obige Feststellung auch 
gerade jetzt eine gewisse Bedeutung. Die Forderung der 
Staatsregierung, daß auf den neuen Kanälen möglichst nur 
solche Schleppdampfer und Selbstfahrer zugelassen werden 
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sollen, die nachweislich die Sohle nicht angreifen, hat in den 
Kreisen der Reeder eine gewisse Beunruhigung hervorgerufen, 
da man nicht recht wußte, ob und wie man die Forderung 
erfüllen konnte. Nach den beigegebenen Abbildungen dürfte 
eine solche Beunruhigung nicht berechtigt sein, da die Be- 
seitigung der schädlichen Wirkung der Schraube sicher nicht 
so schwierig sein wird, weil die Schraube allein ja gar nicht 
die Schäden verursacht. 


Querschnitt 545 nun hinter Schraubenmitte. 


ł 


— 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


Interessieren dürfte vielleicht noch die aus der Wasser- 
menge errechnete ideelle Steigung der Schraube 


8 = 


1) U’mlaufzahl mal 


0-0) — 


20,7 
— 1,583 dem. 


Schraubenfläche minus Nabenfläche. 
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0,0 


Sohle 


Abb. ı g. 


Querschnitt 845 mm hinter Schraubenmitte. 
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Das ist zufällig ungefähr das Mittel aus der äußeren und 
der inneren Steigung. 

In Abb. 3a bis g sind die gleichen Aufmessungen für 
dieselbe Schraube, bei derselben Umlaufzahl und in den 
gleichen Querschnitten, aber an einem Schiffe wiedergegeben. 
Die Geschwindigkeitsverteilung ist fast die gleiche wie bei 
der Schraube allein, nur zeigen sich an Stelle der einen 
Einsattlung zwei wagerecht einander gegenüberliegende 
Tiefpunkte und zwei senkrecht einander gegenüberliegende 
Höchstpunkte der größten Geschwindigkeit in der wulstför- 
migen Verteilung. Die Drehbewegung des Schraubenstrahles 
scheint etwas geringer zu sein als im vorigen Falle. Im 
übrigen ist aber kein wesentlicher Unterschied vorhanden 
gegenüber der Schraube allein. Auch die für unsere Ka- 
näle äußerst günstige Ausbreitung der Wasserbewegung an 
der Wasseroberfläche und das Fernbleiben von der Sohle 
tritt in der gleichen Weise ein. Alles übrige dürfte aus den 
Abbildungen und den obigen Zahlentafeln ohne weiteres her- 
vorgehen. 

Ganz anders und erheblich ungünstiger wird es dagegen, 


wenn in den Schraubenstrahl ein störendes Ruder gebracht 


wird!). Die ungünstige Wirkung des im Schraubenstrahl 
liegenden Ruders ist bekannt, und ebenfalls der Grund da- 


1) Vergl. Z. 1914 S. 391. 
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für !), nicht aber dürfte bekannt sein, auf welche Weise diese 
Wirkung im einzelnen zustande kommt. In Abb. 4a bis g 
sind die Aufmessungen für diesen Fall unter sonst ganz glei- 
chen Verhältnissen wiedergegeben. Die Geschwindigkeits- 
verteilung im Querschnitt a weicht wenig von den beiden 
andern Fällen ab; wir finden dieselbe wulstförmige Vertei- 
lung mit einer Einsenkung in, der Mitte (der Nabe entspre- 
chend). Aber bereits in den beiden nächsten Querschnitten 
b und c zeigt sich ein Abdrängen der Wasserbewegung nach 
der Sohle hin. Im vierten Querschnitt d, nachdem der Schrau- 
benstrahl das Ruder bereits verlassen hat, erreicht die Wasser- 
bewegung schon die Sohle und nimmt hier in den nächsten 
Querschnitten e bis f noch erheblich an Stärke zu. Die 
Neigung zum Drehen ist nur in den Querschnitten b und c 
zu erkennen, im übrigen aber nicht weiter zu verfolgen. 


In der Abdrängung der Wasserbewegung durch das 
Ruder nach der Sohle erkennen wir unter den vorliegenden 
Verhältnissen die Hauptursache des Sohlenangrifies, und da- 
mit ist auch der Weg gewiesen, den Sohlenangriff zu ver- 
ringern oder ganz zu vermeiden. 


1) Vergl. F. Gebers: Die Entwieklung einer neuen Schlepp- 
dampferbauart für Schiffahrtskanäle durch Modellversuche in der Kö- 
niglichen Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau. Jahrbuch der 
Schiffbautechnischen Gesellschaft 1912 S. 434. 
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Beanspruchung und Lebensdauer von Drahtseilen für Aufzüge.) 


Von Regierungs baumeister O. Wahrenberger. 


Bei der Berechnung der Inanspruchnahme der Draht- 
seile, wie sie bei Aufzügen Verwendung finden, pflegt an- 
genommen zu werden, daß sich die Anstrengung zusammen- 
setzt aus der Inanspruchnahme auf Zug (durch tragende 
Last) und aus derjenigen auf Biegung (durch Krümmung um 
die Scheiben, Trommeln usw.). Die Ermittlung der Bean- 
spruchung erfolgt dann meist nach der vor reichlich einem 
Dritteljahrhundert von C. Bach angegebenen Gleichung 

) 
k= a +; 5 E © e > e oœ (1). 
8 
4 


Diese ist bekanntlich dadurch entstanden, daß in der 
schon früher von anderer Seite aufgestellten Formel 
8 ò 


das zweite, der Biegung um die Rolle Rechnung tragende 


Glied mit dem Beiwert / versehen wurde, um dem tatsäch- 
lichen Verhalten der Drahtseile Rechnung zu tragen’). In 
bezug auf die hierbei angestellten Erwägungen muß auf die 
Darlegungen in Bachs »Maschinenelementen« (1. Auflage 1881 
S. 251 u. f., 10. Auflage 1908 S. 470 u. f., S. 689 u. f., 11. Auf- 
lage 1913 S. 478 u. f.) verwiesen werden. 

Demgegenüber ist in neuerer Zeit von verschiedenen 
Seiten die Auffassung vertreten worden, daß nach Gl. (2) zu 
rechnen sei, daß also die Biegungsbeanspruchung der Draht- 
seile im Betriebe /; = 2,67 mal so groß sei, als nach Gl. (1) 
angenommen wird. Der Preußische Minister für Handel und 
Gewerbe hat sich daher veranlaßt gesehen, mit Erlaß vom 
24. Januar 1914 den Zentralverband der Preußischen Dampf- 
kessel-Ueberwachungsvereine, denen auch die Abnahme- 
prüfung und regelmäßige Ueberwachung der Aufzüge obliegt, 
zu ersuchen, dieser Frage besondere Aufmerksamkeit zu 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung des Betrages von 20 9 
postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 59%. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem 
Erscheinen der Nummer. 

2) Bach hat Übrigens den Wert von % nicht als heilige Zahl 
empfohlen, sondern nyr als schätzungsweisen Durchschnittswert be- 
zeichnet, der für besonders hiegsame Seile kleiner, für weniger biegsanıe 
größer gewählt werden könne. 


schenken und Material zur Entscheidung der aufgeworfenen 
Frage zu sammeln. 

Diese Ministerialverfügung veranlaßt mich, über die von 
mir bei der Ueberwachung von rd. 2500 Aufzügen gemachten 
Erfahrungen im nachstehenden zu berichten. 

Was zunächst die Frage der Dringlichkeit anbelangt, 
die dadurch gegeben erscheint, daß die Biegungsbean- 
spruchung im Verhältnis 1: 2,67 unterschätzt worden sein 
könnte, so muß ich hervorheben, daß mir kein einziger 
Unfall bekannt geworden ist, bei dem der Fahrkorb eines 
Aufzuges infolge Seilbruches abgestürzt wäre, weil das nach 
der Gleichung (1) berechnete Seil sich als zu schwach er- 
wiesen hätte. Allerdings sind schon Gegengewichtseile oder 
Fahrstuhlseile gebrochen. Diese waren aber entweder weit 
höher beansprucht, als bei Verwendung von Gl. (1) zugelassen 
zu werden pflegt, oder — und das trifft für die Mehrzahl 
der Fälle zu — sie waren ohne Ueberwachung so lange im 
Betriebe geblieben, bis fast alle Drähte des Seiles einzeln 
nach einander gebrochen waren. (Gegenüber den zuweilen 
geäußerten Bedenken muß hervorgehoben werden, daß Auf- 
zugseile, die gut konstruiert sind und aus geeignetem Material 
bestehen, recht zuverlässige Maschinenelemente darstellen. 
Zudem läßt sich bei ihnen, im Gegensatz zu vielen andern 
Konstruktionen, bei der üblichen Ausführung (Seile außer- 
gewöhnlich schwer belasteter Aufzüge, wie sie z. B. bei 
Fördermaschinen in Bergwerken vorhanden sind, sollen hier 
nicht in Betracht gezogen werden) der Beginn der Zerstörung 
des Seiles ohne weitere Sachkenntnis von jedem Beobachter 
feststellen, weil die Drahtbrüche an der Oberfläche der Seile, 
und zwar in der Regel gerade an der Berührungsstelle von 
Seil und Rolle auftreten. Bei ordnungsmäßiger Ueberwachung 
kann unter diesen Umständen stets für rechtzeitigen Ersatz 
des Seiles gesorgt werden. 

Drahtbrüche treten nun allerdings in manchen Fällen 
nach auffallend kurzer Betriebszeit ein. Als Beitrag zur Klä- 
rung solcher Fälle seien folgende Beobachtungen mitgeteilt. 

Die beiden Formeln (1) und (2) enthalten im zweiten 
Glied das Verhältnis der Drahtstärke zum Rollendurchmesser. 
Da der Konstrukteur sehr häufig veranlaßt ist, möglichst 
geringe Durchmesser für Rollen und Trommeln zu benutzen, 
sei es im Hinblick auf die geringeren Anlagekosten, sei es 
wegen Raummangels, so kann er sich unter Umständen dazu 
veranlaßt sehen, Seile mit möglichst dünnen Drähten zu ver- 
wenden. Außerdem kann er Material von hoher Festigkeit 
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vorschreiben und dadurch erreichen, daß sehr verschieden 
gebaute Seile rechnungsmäßig die gleiche »Sicherheit« auf- 
weisen, wie sie eben die Vorschrift!) verlangt. 

So weisen z. B. die in der Zahlentafel 1 aufgeführten 
Seile für verschiedene Rollendurchmesser dieselbe Sicherheit 
nach Formel (1) auf, d. h. ihre Beanspruchung k gemäß 
Formel (1) beträgt / der Bruchfestigkeit des verwendeten 
Drahtmaterials. 


Zahlentafel 1. 
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Dasselbe gilt für Zahlentafel 2, die berechnet wurde 
unter der Annahme, daß Gl. (2) gilt. Dieser Vergleich zeigt, 
daß an dieser Sache selbst nichts geändert wird, wenn statt 
nach Gl. (1) nach Gl. (2) gerechnet wird. Auf Grund prak- 
tischer Erfahrungen kann dagegen ohne weiteres ausge- 
sprochen werden, daß das 11 mm-Seil die kürzeste, das 
16 mm-Seil die längste Lebensdauer haben wird. 


Zahlentafel 2. 
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Auch die Formel (2) ergibt demnach keineswegs eine 
für alle vorkommenden Fälle richtige Bemessung der Seile 
bezw. Rollen. 

Außer der in den Formeln (1) und (2) berücksichtigten 
rechnungsmäßigen Zug- und Biegungsbeanspruchung hat, 
wie die Erfahrung beweist, eine Reihe andrer Umstände einen 
zum Teil sehr bedeutenden Einfluß auf die Lebensdauer eines 
Aufzugseiles, und zwar kommt noch in Betracht: 

I) die Größe der zwischen Seil und Rolle auftretenden 
spezifischen Pressung, die bei gegebener Seilspannung und 
bestimmtem Rolleudurchmesser abhängig ist von der Be- 
schaffenheit der Oberfläche des Seiles sowie von dem Mate- 
rial und der Form der Unterlage (der mehr oder weniger 
passenden Abrundung der Rille); 

II) verschiedenartiger Einfluß von Trommel und Rolle 
auf die Beanspruchung des Seiles; 

III) Anordnung der Rollen: 

a) die Zahl der Rollen, über welche eine und dieselbe 
Strecke des Seiles läuft, 

b) Biegung des Seiles nach verschiedenen Richtungen, 

c) der Abstand der einzelnen Rollen voneinander und von 
der Trommel, 

d) die Größe des Umschlingungswinkels, 

e) der zur Verschiebung der Wanderrolle vom Seil aus- 
geübte Druck. 

Zu diesen verschiedenen Punkten ist im einzelnen 
folgendes zu bemerken: 

Zu I) (Pressung zwischen Seil und Rolle) Beim Suchen 
nach der Ursache der Drahtbrüche kommt man darauf, der 


1) Vergl. 8 13 und s 22 der Polizeiverordnung betr. die Einrich- 
tung und den Betrieb von Aufzügen vom 14. März 1913. 


spezifischen Pressung zwischen Seildraht und Rolle Be- 
achtung zu schenken. Zu der Beanspruchung der Drähte 
durch Zug und Biegung, welch letztere sich wohl niemals 
zuverlässig berechnen lassen wird, treten noch folgende 
Beanspruchungen hinzu: 

Beim Laufen über eine Seilrolle machen die einzelnen 
Litzen und auch die einzelnen Drähte gegeneinander geringe 
Bewegungen. Außerdem wird auch insbesondere bei wech- 
selnder Belastung des Seiles ein geringes Gleiten der Drähte 
gegenüber der Rolle, die ja nur durch die am Umfang der 
Rolle auftretende Seilreibung mitgenommen wird, auftreten, 
Ferner erleiden noch die Drähte in ihren Auflagestellen 
eine Druckbeanspruchung, die sich nach dem Seilinnern 
überträgt. | 

Man unterscheidet nun 2 voneinander verschiedene Er- 
scheinungen von Drahtbrüchen: 

a) Wenn die Drähte infolge genau angepaßter Nut der 
Rolle oder infolge geeigneter Konstruktion des Seiles nicht 
nur an einzelnen Stellen, sondern beinahe auf dem halben 
Umfang des Seiles zur Auflage gelangen und falls das Draht- 
material nicht spröde ist, tritt kein Quetschen und Brechen 
der Drähte des Seiles, sondern ein langsames Abschleifen der 
mit der Rolle in Berührung gelangenden Drähte ein, die 
dann erst nach verhältnismäßig langer Betriebsdauer, wenn 
sie beinahe durchgeschliffen sind, brechen. 

b) Liegen dagegen die Seile fast nur in einzelnen Punkten 
auf, so brechen die Drähte schon nach verbältnismäßig kurzer 
Betriebsdauer stumpf ab, und zwar in den Berührungspunkten 
zwischen Draht und Rolle. Die Bruchfläche hat beinahe genau 
runden Querschnitt. Eine Abnutzung des Drahtes vor dem Bruch 
hat gar nicht oder nur in ganz geringem Maße stattgefunden. 
Die unter Spannung auf die Trommel auflaufenden Drähte 
werden anscheinend in den Berührungspunkten infolge zu 
hoher spezifischer Pressung zwischen Seil und Rolle ge- 
quetscht und gestaucht und brechen nach einer bestimmten 
Anzahl von Fahrten ab, während sämtliche mit der Rolle 
nicht in Berührung kommenden Stellen, insbesondere die an 
der Außenseite des Seiles nur auf Zug und Biegung bean- 
spruchten Drähte keine Brüche aufweisen. 

Die Ursache für die in manchen Fällen verhält- 
nismäßig bald auftretenden Drahtbrüche dürfte 
demnach weniger in der Biegung an und für sich, 
als in einer zu starken spezifischen Pressung zwi- 
schen Seil und Rolle zu suchen sein. 

Eine Herabsetzung des spezifischen Druckes zwischen 
Seil und Rolle kann erreicht werden: 

1) Durch möglichst genau dem Durchmesser des Seiles 
angepaßte tiefe Rillen. Trommeln ohne Rillen sind deshalb 
grundsätzlich zu vermeiden. Für Personenaufzüge sind sie 
deshalb auch gemäß S 17 der Polizeiverordnung, betreffend 
Einrichtung und Betrieb von Aufzügen, mit Recht ver- 
boten. 

2) Durch Wahl von Seilen, die eine möglichst große 
Oberfläche zur Auflage auf die Rolle bieten. Dabei erhebt 
sich auch die Frage, ob feindrähtige Seile oder grobdrähtige 
Seile bei gleichem Seildurchmesser und Rollendurchmesser 
eine größere Auflagefläche bieten. In dieser Hinsicht scheinen 
auch gegenüber den meistens verwendeten Kreuzschlagseilen 
die Längsschlagseile, bei denen die einzelnen Drähte auf 
einer längeren Strecke aufliegen, günstiger zu sein. Tatsäch- 
lich zeigt auch die Erfahrung an einigen Aufzügen, daß die 
üblichen Fahrstuhlseile mit Kreuzschlag in etwa einem Drittel 
bis zur Hälfte der Zeit ersetzt werden mußten, die Aufzug- 
seile mit Längsschlag aushielten. Ob dabei auch das ver- 
wendete Drahtmaterial (Längsschlagseile der St. Egydyer 
Eisen- und Stahl-Industrie Gesellschaft, Wien) eine Rolle 
spielt, müßte durch Versuche festgestellt werden. 

3) Durch Wahl von Seilen mit 7 Hanfseelen anstatt, 
wie neuerdings üblich, mit nur einer Hanfseele dürfte sich 
auch ein besseres Anschmiegen der Drähte an die Rollen 
und damit eine gleichmäßigere Druekverteilung auf eine 
größere Anzahl der Drähte ergeben. 

4) Durch Wahl eines möglichst weichen Gußeisens für 
die Rolle oder in Ausnahmefällen durch Ausfütterung der 
Rolle mit Leder oder Holz läßt sich eine bedeutend längere 
Lebensdauer der Seile erreichen. So sind mir Fälle bekannt, 
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bei denen die Seile nach außerordentlich kurzer Betriebzeit 
schon eine große Anzahl von Drahtbrüchen aufwiesen und 
deshalb ersetzt werden mußten. Durch Ausfütterung der in- 
folge Platzmangels zu klein gewählten Umlenkrolle mit Leder 
oder im andern Fall durch Wahl einer Holzrolle wurde eine 
mindestens fünfmal längere Lebensdauer der Seile erreicht, 
obschon also die Biegungsbeanspruchung genau dieselbe 
blieb. 

Daß das Seil nicht infolge der Zugbeanspruchung und 
auch nicht in erster Linie durch Biegungsbeanspruchung, 
sondern in der Hauptsache infolge der spezifischen Pressung 
zwischen Seil und Rolle bricht, zeigen Fälle, in denen das 
Seilende schlecht befestigt ist, so daß eine der Litzen ziem- 
lich lose ist, also fast überhaupt keine Zugbeanspruchung 
erleidet und durch die übrigen gespannten Litzen um etwa 
1 bis 2 mm über den runden Querschnitt des Seiles hinaus- 
gedrängt wird. Solche Seile zeigen stets Drahtbrüche an 
sämtlichen zur Auflage kommenden Drähten der ungespann- 
ten Litze, während die unter Zug- und Biegungsspannung 
stehenden Drähte der übrigen Litzen keine Drahtbrüche auf- 
weisen. Auf dieselbe Weise läßt sich auch die Erscheinung 
erklären, daß sich Drahtbrüche selten auf die ganze Länge 
des Seiles gleichmäßig verteilen, sondern daß sie meist grup- 
penweise nur in einzelnen Litzen auftreten, die von Anfang 
ın etwas vorstehen und einen größeren spezifischen Druck 
erleiden. 

Daß die Form der Nut eine bedeutende Rolle spielt, 
scheint auch nachstehendes Beispiel, das an etwa fünf ver- 
schiedenen, seit 2 Jahren im Betrieb befindlichen Aufzügen 
beobachtet werden konnte, zu beweisen. Bei der in Abb. 1 
dargestellten Anordnung einer gedrehten 
gußeisernen Schlafiseilrolle, die mittels 
zweier Flacheisen um die Trommelachse 
drehbar aufgehängt ist und sich nur in- 
folge ihres Eigengewichtes (einschließlich 
Hebel, Achse usw. 7,5 kg) gegen das Seil 
legt, zeigten sich nach etwa zweijähriger 
Betriebsdauer auf der Berührungsstrecke 
der kleinen Rolle mit jedem Fahrstuhlseil 
eine große Anzahl Drahtbrüche, so daß 
die Fahrstuhlseile bald ausgewechselt 
werden müssen. Die Fahrstuhlseile so- 
wie auch das noch stärker belastete Gegengewichtseil zeigen 
im Gegensatz hierzu auf der ganzen mit der Trommel in 
Berührung kommenden Strecke nicht einen einzigen Draht- 
bruch. Die Rolle hat keine Rillen, so daß die Auflage 
zwischen Seil und Rolle beinahe nur in einem Punkte statt- 
findet. Der von der Rolle auf die beiden Seile ausgeübte 
Druck ist übrigens verhältnismäßig gering; er beträgt nur 
etwa 20 kg. 

Bei der sonst üblichen Ausführung der Schlaffseilrollen 
mit Rillen konnte eine solch auffallend rasche Zerstörung der 
Fahrstuhlseile nie beobachtet werden. Der Durchmesser der 
Rollen mit und ohne Rillen ist annähernd gleich, so daß 
also die Biegungsanstrengung in beiden Fällen dieselbe ist, 
falls überhaupt eine nennenswerte Biegungsbeanspruchung 
vorhanden sein sollte. ö 

Zu II) Es ist nicht gleichgültig, ob der der Berechnung 
zugrunde gelegte kleinste Durchmesser D der Durchmesser 
der Trommel oder der einer Seilrolle ist. Bei gleich großem 


Abb. 1. 


Durchmesser von Trommel und Umlenkrolle bezw. Wander- 


rolle zeigt das Seil regelmäßig eine große Anzahl von Draht- 
brüchen auf der nur mit der Leitrolle in Berührung kom- 
menden Strecke, bevor sich Drahtbrüche auf der nur auf die 
Trommel auflaufenden Strecke zeigen. Die Erklärung dürfte 
darin zu suchen sein, daf einerseits die über die Umlenk- 
rolle laufende Seilstrecke doppelt so viel Biegungen erleidet 
wie die auf die Trommel auflaufende Seilstrecke, und daß 
anderseits die spezifische Pressung zwischen Seil und Rolle 
größer ist als zwischen Seil und Trommel, da allgemein die 
Nuten auf der Trommel für den zur Verwendung gelangen- 
den Seildurchmesser passend geschnitten werden, während 
im Interesse einheitlicher Fabrikation die Leitrollen meistens 
für verschiedene Seildurchmesser dieselbe Nutenform haben. 
Zu IIIa) Das Seil wird um so rascher zerstört werden, 
Je größer die Anzahl der Rollen ist, über welche dieselbe 


Strecke des Seiles läuft. In der üblichen Berechnungs weise 
wird fälschlicherweise hierauf keine Rücksicht genommen. 

Zu IIIb) Die Frage, welche von den beiden Anordnungen, 
Abb. 2 oder 3, eine längere Lebensdauer des Seiles gewähr- 
leistet, läßt sich nach den bisherigen Erfahrungen einwand- 
frei nicht beantworten. Es ist möglich, daß für gewisse 
Fälle, z. B. bei starker spezifischer Pressung zwischen Seil 
und Rolle und verhältnismäßig großen Achsenabständen, die 
Anordnung nach Abb. 2, dagegen für verhältnismäßig ge- 
ringe spezifische Pressungen und sehr kurze Achsenabstände 
(vergl. zu IIIc) die Anlage nach Abb. 3 günstigere Ergebnisse 
liefert. Im ersteren Falle wird das Seil vorzugsweise infolge 
der starken spezifischen Pressung in den Auflagepunkten 
zerstört werden; weil das Seil aber bei Anlagen nach Abb. 2 
an verschiedenen, nach Abb. 3 dagegen an denselben Punkten 
des Seiles zur Auflage auf die Rollen gelangt, dürfte für die 
erstgenannten Verhältnisse (starke spezifische Pressung) die 
Anordnung nach Abb. 2 günstiger sein. Im Falle geringer 
spezifischer Pressung und ganz kurzer Achsenabstände wird 
dagegen die Biegungs- und Zuganstrengung nach Abb. 2 
größer werden (vergl. zu III c), die Anlage nach Abb. 3 also 
günstiger sein. In der Praxis herrscht die Ansicht vor, daß 
die Anlage nach Abb. 3 günstiger sei, weshalb auch die 
normale Seilführung bei Aufzügen mit unten neben dem 
Schacht stehender Maschine nach Abb. 4 ausgeführt wird, 
wo das für die Sicherheit wichtigere Fahrstuhlseil wie in 
Abb. 3 abgelenkt ist. An einer normalen Aufzuganlage 
lassen sich wegen verschiedener Belastung der Gegengewicht- 
und Fahrstuhlseile und des verschiedenen Umschlingungs- 
winkels der Leitrolle keine einwandfreien Beobachtungen 
über die vorliegende Frage anstellen. 


Abb. 3. Abb. 4. 


Abb. 2. 


Zu IIc) Welchen Einfluß der Abstand der einzelnen 
Rollen voneinander auf die Lebensdauer der Seile hat, ist 
nicht ganz aufgeklärt. Allgemein wird angenommen, daß 
bei Ablenkung des Seiles nach verschiedenen Richtungen, 
Abb. 2, ein größerer Achsenabstand günstiger sei, da sich 
die verschiedenen in dem von der ersten Rolle ablaufenden 
Seiltrum auftretenden Spannungen vor Auflaufen auf die 
nächstfolgende Rolle wieder ausgleichen können, ohne starke 
zusätzliche Beanspruchungen hervorzurufen. 

Bei Biegung der Seile nach derselben Richtung, Abb. 3, 
dürfte der Abstand keine bedeutende Rolle spielen, wenn 
nicht sogar ein kurzer Abstand günstiger wirkt, sofern an- 
genommen werden kann, daß die verschiedenen Spannungen 
in dem von der ersten Rolle ablaufenden Trum sich beim 
Auflaufen auf die zweite Rolle noch nicht ganz ausgeglichen 
haben, die Bewegung der einzelnen Drähte gegeneinander 
also geringer ausfällt. 

Zu IIId) Ueber den tatsächlichen Einfluß der Größe 
des Umschlingungswinkels q, Abb. 2 und 3, liegen einwand- 
freie Erfahrungen nicht vor. Es scheint jedoch, daß selbst 
schon eine verhältnismäßig geringe Ablenkung des Seiles, 
d.h. ein geringer Umschlingungswinkel der Rolle, einen 
schädlichen Einfluß ausübt, was insofern zu erklären wäre, 
als das Seil auf der zur Auflage gelangenden kurzen Strecke 
nach genau demselben Halbmesser gebogen wird, als wie 
wenn etwa eine halbe Umschlingung der Rolle vorhanden 
wäre. Der spezifische Druck zwischen Rolle und Seil ist 
ebenfalls für verschiedene Umschlingungswinkel annähernd 
gleich groß. 

Zu Ile) Der zur Verschiebung der Wanderrolle not- 
wendige seitliche Druck H, Abb. 5, ist abhängig von der 
Größe der Resultierenden R, Abb. 6, und dem Durchmesser, 
der Bohrung, der Nabenlänge und der Umdrehungszahl der 
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Rolle. Der Druck H wächst 
mit Zunahme von FR und 
des Durchmessers der Rolle 
und nimmt ab mit zuneh- 
mender Nabenlänge und 
Umdrehungszahl der Rolle. 
Das Seil wird unter Wir- 
kung von H und K unter 
einem Winkel ß abgelenkt, 
Abb. 7; dabei läuft das 
Seil nicht im Grunde der 
Rille von der Rolle ab und 
auf die Trommel auf, son- 
dern wird an der Ablauf- 
oder Auflaufstelle seitlich 
angepreßt, Abb. 8. 

Wenn nun durch un- 
günstige Verhältnisse die 
Größe der Verschiebungs- 
kraft II bedeutend wird, 
kann die durch die Wan- 
derrolle bedingte Abnut- 


zung des Seiles ausschlaggebend für dessen Lebensdauer sein, 
selbst wenn der Durchmesser der Wanderrolle bedeutend grö- 
Ber ist als der der Trommel. 


Zusammenfassung. 


Angeregt durch die Verfügung des Preuß ischen Ministers 
für Handel und Gewerbe vom 24. Januar 1914 hat sich der 
Verfasser veranlaßt gesehen, seine bisher bei der Ueber- 
wachung von rd. 2500 Aufzuganlagen gemachten Erfahrungen 
über Drahtseile von Aufzügen bekannt zu geben, sowie auf 
diejenigen Umstände hinzuweisen, welche auf die Lebens- 
dauer eines Drahtseiles einen zum Teil ausschlaggebenden 
Einfluß ausüben und in keiner der beiden Berechnungsfor- 
meln (1) und (2) berücksichtigt sind. Die Klärung der Be- 
deutung dieser Umstände ist — wie dies ja auch schon von 
andern Seiten vorgeschlagen wurde — nur von umfassenden 
Versuchen zu erwarten. Diese Versuche hätten sich insbe- 
sondere auf die im vorstehenden unter I bis III angeführten 
Punkte zu erstrecken und müßten unter dem Aufzugbetrieb 
möglichst angepaßten Bedingungen so vorgenommen werden, 
daß die Uebertragung der Versuchsergebnisse auf die Praxis 
mit der eriorderlichen Sicherheit zulässig wäre. 
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Versuche über die Größe der wirksamen Kraft zwischen Treibriemen und Scheibe. 
Von A. Friederich. 


(Mitteilung aus dem Ingenieurlaboraterium der Königl. Technischen Hochschule Stuttgart.) 


Schluß vou S. 585) 


C) Einfluß der Riemenbreite, des Umschlingungs- 
' winkels und des Scheibendurchmessers. 


Die bei dem gefetteten Riemen an der Gleitfläche vor- 
handene dünne Flüssigkeitshaut hat zur Folge, daß die Größe 
der wirksamen Kraft beim Gleiten auf der glatten Scheibe 
von der Größe der bedeckten Fläche, oder, anders ausge- 
drückt, der spezifischen Pressung abhängig wird. Daraus 
ergibt sich dann auch ihre Abhängigkeit von den aufgeführten 
Veränderlichen im Sinne der Gleichung (6). Der vorgenommene 
Versuch zeigt jedoch, daß diese Abhängigkeit stets von dem 
auf Aenderung des Gleitflächenzustandes wirkenden Einfluß 
der Zeit überlagert wird, so daß der Einfluß von Riemen- 
breite, Umschlingungswinkel und Scheibendurchmesser als 
solcher selten rein zu erkennen ist. Die betreffenden Versuchs- 
ergebnisse finden sich in dem ausführlichen Bericht. 


D) Einfluß des Materiales und der Oberflächen- 
beschaffenheit der Scheiben. 


Soviel bisher festzustellen war, ist das Vorhandensein 
einer an der Oberfläche von Riemen und Scheibe haftenden 
dünnen Flüssigkeitschicht für die Größe der wirksamen Kraft 
entscheidend. Nicht nur von der Riemen- sondern auch der 
Scheibenoberfläche wird daher die Möglichkeit der Bildung 
einer solchen Schicht und damit die Größe dieser Kraft in 
erster Linie abhängig. 

Zur Ermittlung dieser Abhängigkeit ist die in Abb. 32 
dargestellte Anordnung getroffen. Auf der Welle sitzen neben- 
einander drei Riemenscheiben aus Gußeisen, Blech und Holz. 
Der Kranz der Gußscheibe, dreiteilig, ist in der angegebenen 
Weise verschieden bearbeite. Die Wölbung des mittleren 
Scheibenteiles ist außergewöhnlich stark, andernfalls war auf 
ein deutliches Hervortreten ihres Einflusses kaum zu rechnen. 
Die Holzscheibe ist sauber abgedreht, aber nicht lackiert. 
Der Durchmesser sämtlicher Scheiben liegt in der Nähe von 
500 mm. 

Zu den Vergleichsversuchen wurden drei Riemen ver- 
schiedener Fettung herangezogen, die Riemen E, F und C. 

Riemen E war in gewöhnlicher Weise leicht mit Talg 
und Tran, Riemen F nach dem Tauchverfahren stark mit 
Paraffin (Stearin) gefettet; beide stammten aus demselben 
Teil der Haut, Mittelrücken. Riemen C war mit einem 
äußerst zähen Adhäsionsfett durchtränkt. 


Innerhalb jeder Geschwindigkeitstufe wurde der einzelne 
Riemen nacheinander auf den verschiedenen Scheiben dem 
Versuch unterworfen in der Reihenfolge der alphabetischen 
Bezeichnung der Scheiben in Abb. 32 u. f.: glatte Guß- 
scheibe, ballige Gußscheibe, Blechscheibe, Holzscheibe und 
rauhe Gußscheibe, dann wurden diese Versuche in umge- 
kehrter Reihenfolge wiederholt. Die Belastung Sz wurde bei 
jedem Versuch von 50 auf 10 kg und sodann von 10 auf 
50 kg in Stufen von je 10 kg und Zeitzwischenräumen von 
1, selten 2 Minuten geändert. Da die Temperatur an den 
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Abb. 32. Versuchsanordnung. 
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Gleitflächen nicht von außen zu beeinflussen war, mußten 
die Versuchswerte bei der Geschwindigkeit von rd. 13 cm/sk 
auf eine gemeinsame Mitteltemperatur reduziert werden. 


Die Abbildungen 33 bis 38 sollen einen summarischen 
Ueberblick über das praktische Ergebnis der Versuchs- 
gruppe bieten. Die in Abb. 33 bis 35 je für die ver- 
schiedenen Gleitgeschwindigkeiten (mit Ausnahme derer für 
v = rd. 0) eingetragenen Werte von m (für B = 73) sind ge- 
bildet als Durchschnitt der Mittelwerte des Spannungsverhält- 
nisses bei zu- und abnehmender Belastung S- auf fünf bezw. 
drei Stufen (bei Riemen C) jedes Versuches und für beide Ver- 
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Abb. 33 bis 35. 
Abhängigkeit des Spannungsverhältnisses von Material und 
Oberflächenbeschaffenheit der Scheiben. 


Zs 


Sponnungsverhältms m 


Abb. 33. Schwach gefetteter Riemen E. 


dvannungsverhältms m 


Spannungsverisäiftus m 


Abb. 35. Durchtränkter Riemen C. 


suchsreihen (ausgenommen Riemen F bei v = rd. 13 cm/sk). 
Außerdem sind eingetragen die Werte von m für verschwin- 
dend kleine Geschwindigkeit (v = rd. 0), beim Auslauf für 
Sa = 50 bezw. 30 kg aus dem Diagramm ermittelt. In Abb. 36 
bis 38 ist sodann die Größe des Verhältnisses der übertrag- 
baren Umfangskraft zur größten Spannkraft Si: 
S1 — 82 mn — 1 

81 = m À 
als »absolute Uebertragungsfähigkeit« und dieses Verhältnis, je 
in Beziehung gesetzt zu der gleich 100 angenommenen Ueber- 
tragungstähigkeit auf der blanken, ebenen Gußscheibe, Ui, 

u=- 100, 
U 

als »relative Uebertragungsfähigkeit« eingetragen. 


Abb. 36 bis 38. 
Absolute und relative Uebertragangsfähigkeit abhängig von Material 
und Oberflächenbeschaffenheit der Scheiben. 
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Abb. 36. Schwach gefetteter Riemen E. 
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Abb. 37. Stark ägefetteter Riemen. F. 8 
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Abb. 38. Durchtrünkter Riemen C. 


Als auffallendstes Ergebnis springt zunächst in die Augen: 
Während die Größe der wirksamen Kraft und da- 
mit die Uebertragungsfähigkeit beim Gleiten fort- 
schreitend von der blanken Gußscheibe bis zur 
rauhen Gußscheibe in ausgesprochenem Maß ab- 
nimmt, kehrt sich dieses Verhalten im Ruhezustand 
nahezu um. | l 

Zusammenfassen läßt sich das Ergebnis dieser Versuchs- 
reihe im folgenden: 


1) Die wirksame Kraft beim Gleiten ist unter sonst glei- 
chen Verhältnissen um so größer, je glatter und ebener 
die Oberfläche der Riemenscheibe ist. Die ebene, blanke 
Gußscheibe ergibt durchschnittlich die höchsten, die rauhe 
Gußscheibe durchweg die niedrigsten Werte des Spannungs- 
verhältnisses. Dieses Verhalten ist um so ausgesprochener, 
je fettiger der Riemen ist, je mehr sich die Vorgänge von 
der Reibung fester Körper entfernen, und steht in Ueberein- 
stimmung mit den bisher besprochenen Versuchstatsachen. 

2) Die wirksame Kraft für verschwindend kleine Ge- 
schwindigkeit ist unter sonst gleichen Verhältnissen um so 
größer, je rauher bei gleichem Material die Scheibenober- 
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fläche und je nachgiebiger bei verschiedenem Material das 
einzelne Scheibenmaterial ist. Daher liefert die Holzscheibe 
das höchste Spannungsverhältnis für v = rd. 0, nächstdem 
(mit Ausnahme von Riemen C) die rauhe Gußscheibe. 


Zusammenfassung. 


1) Die Größe der zwischen Riemen und Scheibe wirk- 
samen Kraft ist von zahlreichen Einflüssen abhängig und 
schwankt in sehr weiten Grenzen. 


Der Koelfizient „/ des der Gleichung 


N = z eu B 
zugrunde liegenden Coulombschen Gesetzes 
R= A N 


ergibt sich also veränderlich (, vergl. S.585); und zwar z. B.: 


a) für einen neuen, schwach gefetteten Riemen (Bi) von 
b = 100 mm Breite auf blanker ebener Gußscheibe von 
510 mm Dmr.: 


1) mit der Gleitgeschwindigkeit von u = 0,19 bei 
= 1,56 em / sk bis u = 0,43 bei v = 13 om / sk [t = 21°, 
(Si — Sz) = 25 kg]; 
2) mit der Temperatur von u = 0,43 bei 21° bis u = 0,23 
bei 50°C [v = 13 cm/sk, (Si — Sz) = 25 kg]; 
3) mit dem Spannkraftunterschied (Sı — Sz) (Pressungs- 


unterschied F ”) von u = 0,44 bei (Sı — z) = 10 kg 
7 


bis a = 0,39 bei (SI — S3) = 80 kg lf = 20°, 
v = 13 cm / sk]; 

b) für einen gebrauchten, stark gefetteten und einge- 
laufenen Riemen (4:) von b = 100 mm Breite auf blanker 
ebener Gußscheibe von 21 = 510 mm Dmr.: 

1) mit der Gleitgeschwindigkeit von p = 0,79 bei 

v = 1,55 msk bis u = 1.64 bei v= 45 cm/ sk 
[t = 30°, (Sı = S:) = 100 kg]; 

2) mit der Temperatur von / = 1,31 bei 20° bis u = 1,09 

bei 50°C [v = 13 cm/sk, (S. — Sz) = 100 kg]; 

3) mit dem Spannkraftunterschied (81 — Sz) (Pressungs- 


unterschied Er * von u = 1,18 bei (Sı — Sz) = 100 kg 
T 


bis u = 0,94 bei (Sı — Sz) = 300 kg [t = 30°, v = 
13 cm/sk]. 

2) Das Gesetz der Reibung fester Körper gilt nur im 
Grenzfall bei reinen und vollständig fettfreien Oberflächen 
von Riemen und Scheibe, am nächsten also für den neuen 
fettarmen Riemen. Haftet dagegen an den glatten Gleit- 
flächen von Riemen und Scheibe mehr oder weniger voll- 
kommen eine dünne Flüssigkeitshaut!), so wird im Maß 
dieses Haftens die Größe der wirksamen Kraft bestimmt 
durch die Größe des inneren Verschiebungswiderstandes 
(der inneren Reibung) dieser Flüssigkeit, und damit ebenso 
abhängig von all den Veränderlichen; insbesondere von der 
wirksamen Oberfläche, Gleitgeschwindigkeit, Temperatur und 
Zähigkeit der haftenden Flüssigkeit, welche die Größe dieses 
Widerstandes bestimmen. Unter diesen Verhältnissen werden 
sodann Kräfte wirksam, die je nach Umständen ein Viel- 
faches derer bei Reibung fester Körper betragen; die Eigen- 
schaften des Riemenmateriales treten zurück; entscheidend 
für die Größe der wirksamen Kraft werden Eigenschaften 
und Menge des Riemenfettungsmittels. 


3) Das Vorhandensein eines gleichmäßigen, dünnen und 
glatten Fettüberzuges auf der Riemengleitfläche hat doppelte 
Wirkung: Es ermöglicht erstens das Entstehen großer Kräfte 
zwischen Riemen und Scheibe vor allem mit wachsender Gleit- 
geschwindigkeit; es dient zweitens zur Schonung der Riemen- 
oberfläche. Insbesondere für hohe Riemengeschwindigkeit 
sind daher möglichst schmiegsame, weiche und gut durchge- 
fettete Riemen zu verwenden“). Bei einem schwach gefette- 
ten Riemen kann durch Auftragen eines geeigneten Riemen- 
fettes auf die reine Oberfläche die Bildung eines dünnen Fett- 
überzuges auf Riemen und glatter Scheibe ermöglicht und 


1) Flüssigkeit in dem auf S. 540 näher bezeichneten weiteren Sinn 
gefaßt. 

7) Die Forderung ausreichender und möglichst vollkommener 
Elastizität des Materials bleibt außerdem bestehen. 


deutscher Ingenieure, 


damit die wirksame Kraft bedeutend erhöht werden, wie auch 
die Erfahrung schon ergeben hat. 

4) Bei vorhandener Flüssigkeitshaut wächst die Größe 
der wirksamen Kraft vor allem mit der Gleitgeschwindigkeit. 
Dadurch erst wird der Riementrieb gegen Ueberlastung 
(bis zu einer gewissen Grenze der letzteren hin) stabil: 
größere zu übertragende Umfangskraft hat entsprechend 
vergrößerte Gleitgeschwindigkeit, diese aber erhöhten Rei- 
bungswiderstand zur Folge (Temperatur annähernd konstant 
vorausgesetzt). Die mittlere Gleitgeschwindigkeit des Rie- 
mens auf der Scheibe wächst unter sonst gleichen Umständen 
(gleicher zu übertragender Umfangskraft) annähernd propor- 
tional der Riemengeschwindigkeit. Beim schnellaufenden 
Riemen sind daher im allgemeinen größere Reibungskrälte 
wirksam ). | 

5) Die erfahrungsmäßige Ueberlegenheit großer Scheiben- 
durchmesser und verhältnismäßig breiter Riemen findet zu 
einem Teil ihre Erklärung in der bei gut gefetteten Riemen 
vorhandenen Abhängigkeit der Größe der wirksamen Kraft 
von der Größe der gleitenden Flächen. 


m — 
1) Das Anwachsen der durch das Verhältnis ausgedrückten 


Uebertragungsfähigkelt des Riemens vollzieht sich mit wachsen- 
der Gleit geschwindigkeit allerdings immer langsamer. 

Das andauernde Steigen der Gehrekensschen Koeffizienten 
mit der Geschwindigkeit (z. B. von ki = 6 kg pro cm Riemenbreite bei 
V=3 m/sk bis 12 kg / em bei 50 m’sk für einfache Riemen und 500 mm 
Scheibendurchmesser) läßt sich also durch das Wachsen von m nicht er- 
klären, ebensowenig durch die Aunahme einer Abhängigkeit der Form- 
änderung des Leders von der Zeit. 

Es ist zu bedenken: 

a) Wird die zulässige Spannung (Dehnung) des Riemens von der 
Geschwindigkeit unabhängig, gleich k. (e.) gesetzt, so wird der Einfluß 
des mit der Gleitgeschwindigkeit wachsenden Spannungsverhältnisses 
sehr bald durch den Einfluß der Zentrifugalkraft kompensiert: Bei- 
spiel Abb. 39, absichtlich unter Annahme stark wachsender Werte von 
m gezeichnet. 
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Abb. 39. 
Abhängigkeit der Riemenbelastung von der Geschwindigkeit 
bei veränderlichem Spannungsverhältnis. 


b) Unter Berufung auf eine angenommene Abhängigkeit der Deh- 
nungen von der Zeit werde k, (er) mit der Geschwindigkeit steigend ange- 
nommen. Nach der Zahlentafel von Gehrekens beträgt für o = 3 msk 
(5 mm Riemenstärke, 500 nm Scheibendurchmesser vorausgesetzt) die 
Nutzspannung 6n = 12 kgiycm. Das Spannungsverhältnis erreiche bei 
dieser kleinen Geschwindigkeit nur den Wert m= 2, daher wird 


m 
q =0,’+0,= 5 0.01 O25 kg/uem; 
/ m — a 


dagegen beträgt die Spannung durch die Zentrifugalkraft allein 
bei 50 m/sk: as = rd. 25 kg'qem, 
„ 60 > : 0% = » 36 > 
Ganz gleichgültig also, wie stark auch immer das Maß der Deh- 
nung von der Geschwindigkeit des Spannungswechsels abhängig sei. 
d. h. V. (:) mit der Riemengeschwindigkeit wachse, und ganz gleich- 
gültig, wie sehr das Spannungsverhältnis m mit der Geschwindigkeit 
ansteige, beträgt also allein die in jedem Querschnitt des Riemens vor- 
handene Beanspruchung durch die Zentrifugalkraft bei v=50 m’sk 
ebensoviel, bei v=60 m sk das rd. anderthalbfache der größten Be- 
anspruchung, die bei v=3 msk nur im ziehenden Trum auftritt. 
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6) Bei rauher Scheibenoberfläche ist die wirksame Kraft 
nur für verschwindend kleine Gleitgeschwindigkeit größer als 
bei glatter, sonst durchweg bedeutend kleiner, um so mehr, 
je vollkommener die Riemengleitfläche mit einer dünnen 
Flüssigkeitshaut überzogen ist. Rauhe Scheiben verkürzen 
daher nicht nur (wie schon lange bekannt) die Lebensdauer 
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\ 
des Riemens bedeutend durch starke Abnutzung, sondern 
es wird auch der Zweck einer Vergrößerung des Reibungs- 
widerstandes beim Gleiten durchaus nicht erreicht. 

Durch die Punkte 1) bis 6) ist die angeführte »auf-, 
fallende Erscheinung« der Charlottenburger Versuche (vergl. 
S. 537) erklärt. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 7. April 1915. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 3. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Herbst. Schriftführer: Hr. Domke. 
Anwesend 20 Mitglieder und 1 Gast. 


Die Sitzung ist der Erörterung von Vereinsangelegen- 
heiten gewidmet. 


Eingegangen 6. April 1915. 
Bayerischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Heimpel. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 55 Mitglieder und Gäste. 
Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 


Prof. E. Reichel aus Charlottenburg (Gast) über die Was- 
serkraftanlage am Rjukanfos in Norwegen). 


Eingegangen 3. April 1915. 
Berliner Bezirksverein. 


Sitzung vom 3. März 1915. 
Vorsitzender: Hr, Fehlert. Schriftführer: Hr. Neubauer. 
Fr. E. Becker regt an, der Verein deutscher Ingenieure 
möchte nach dem Kriege die Werke Robert Mayers zu einem 
so billigen Preise herausgeben, daß die Anschaffung jedem 
Ingenieur ermöglicht wird. 
Nach Erörterung weiterer Vereinsangelegenheiten spricht 
Hr. Schroeder, Güterdirektor der Stadt Berlin (Gast), über 


F Verwertung städtischer Ab- 
e. 


Sitzung vom 10. März 1915 (mit Damen). 
Vorsitzender: Hr. Stein. Schriftführer: Hr. Neubauer. 


Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen und einer pa- 
triotischen Ansprache des Vorsitzenden spricht Hr. Toussaint 
über den englischen Aushungerungsplan und den 
deutsche Einzelhaushalt. 


Eingegangen 29. März 1915. 
Chemnitzer Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schroeter. Schriftführer: Hr. Bock. 
Anwesend 26 Mitglieder und 10 Gäste. 


Nach Erörterung von Vereinsangelegenheiten 
Hr. Unold über eiserne Brücken. 
hierauf über Siller-Kessel. 


spricht 
Hr. Vetter berichtet 


1) S. z. 1914 S. 1513. 


Eingegangen 31. März 1915. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fischer. Schriftführer: Hr. Bob eth. 
Anwesend 49 Mitglieder, 5 Gäste und 3 Teilnehmer. 
Hr. Direktor Stein aus Linden (Gast) hält einen Vortrag: 


Das deutsche Bier, seine Herstellung und seine Be- 
deutung für die Volkswirtschaft (mit Lichtbildern). 


Am 6. März fand im Anschluß an diesen Vortrag eine Be- 
sichtigung der Lindener Aktien-Brauerei vormals Brande & 
Meyer in Hannover-Linden statt. 


Am 20. März wurde im Künstlerhause ein Erinnerungs- 
abend an den Gründungstag des Bezirksvereines abgehalten, 
an welchem etwa 40 Mitglieder teilnahmen. 

In Rücksicht auf die Kriegstimmung wurde dieser Er- 
innerungsabend in ernster Weise gefeiert. Hr. Klein sprach 
über die Gründe, welche England veranlaßt haben, uns den 
Krieg zu erklären. l 

Hierauf fand ein gemeinsames Abendessen statt, an dem 
Vertreter des Verbandes technisch-wissenschaftlicher Vereine, 
des Hannoverschen Bezirks-Vereines deutscher Chemiker und 
der Elektrotechnischen Gesellschaft teilnahmen. Der Vorsit- 
zende, Hr. Fischer, sprach über die Gründung und bisherige 
Entwicklung des Bezirksvereines. Ferner wurden einige Feld- 
postbriefe verlesen und kurze Ausprachen gehalten. 


Eingegangen 6. April 1915. 
Westfälischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 24. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: Hr. Guthknecht. 
Anwesend 114 Mitglieder und 71 Gäste. 

Nach einer patriotischen Ansprache des Hrn. Versen, 
die in eine Ehrung Bismarcks ausklingt, und nach Erledigung 
geschäftlicher Angelegenheiten spricht Hr. Prof. Dr. H. Lo- 
renz aus Danzig-Langfuhr (Gast) über Ballistik. 


Eingegangen 3. April 1915. 
Zwickauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Fach. 
Anwesend 20 Mitglieder und 30 Gäste. 
Hr. Redakteur Mayer aus Straßburg (Gast) spricht über 
die Vogesen und ihr Kampfgebiet in Landschaft, 
Technik und Wirtschaft. 


Sitzung vom 20. März 1915. i 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Fach. 
Anwesend 12 Mitglieder und 5 Gäste. 
Hr. Prof. Dr. Jakobi aus Flberfeld (Gast) spricht über 
Technik und Industrie im alten Rom (mit Lichtbildern). 
Hierauf werden Vereinsangelegenheiten erledigt. 


Die Hauptversammlung der Gesellschaft _ 
Deutscher Metallhütten- und Bergleute in Berlin. 


Die diesjährige Hauptversammlung der Gesellschaft Deut- 
scher Metallhütten- und Bergleute fand unter starker Be- 
teiligung am Montag den 5. Juli vormittags unter Leitung 
des Vorsitzenden des een Be Hrn. Bergrat Dr. Vogel- 
sang-Eisleben, im Hause des V. d. I. statt. 

Nach Erledigung der satzungsgemäßen Tagesordnun 
sprach Hr. Prof. Dr. Granigg Leoben über die er 
dung der Metallographie auf die Untersuchung von 
Erziagerstätten (mit Lichtbildern). 

Hr. Dr.-Ing. E. H. Sohulz-Berlin sprach hierauf über 
neuere Erfahrungen über Wege zur Veredelung 


von Zink. Durch Zusatz von rd. 6 vH Cu und 3vH Al 
erhält das Zink größere Festigkeit und Dichte und die Eigen- 
schaft, beim Erstarren sehr wenig zu schwinden und infolge- 
dessen einen lunkerfreien Guß zu ergeben. Eine bedeutend 
weiter gehende Veredelung des Zinks ist dadurch möglich, 
daß es nach Art des Dickschen Metallpreßverfahrens zu Stan- 
gen gespritzt wird; auch durch Walzen können gleich gute 
Ergebnisse gezeitigt werden. Eine andere Veredelungsmög- 
lichkeit ist die, daß für das Pressen und Walzen nicht Rein- 
zink, sondern ein schwach mit Kupfer oder Aluminium legiertes 
Material verwendet wird. 


An den Vortrag schloß sich eine lebhafte Aussprache, die 
mit dem Vortrage zusammen demnächst in dem Vereinsorgan, 
der Zeitschrift »Metall und Erz«, veröffentlicht werden wird. 
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Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Bücherschau. 


Moderne Naturphilosophie. I. Die Ordnungswissen- 
schaften. Von Wilhelm Ostwald. Leipzig 1914, Aka- 
demische Verlagsgesellschaft. Preis 9 A, geb. 13,20 /. 

Der bekannte Gelehrte, der von seinem eigentlichen 
Fachgebiete, der Chemie, durch den Ausbau der an den 
Energiebegriff als den Grundbegriif der Naturerklärung an- 
knüpfenden philosophischen Gedanken den Weg zur allge— 
meinen Wissenschaft gefunden hat, unternimmt in dem vor— 
liegenden Werk eine bedeutend erweiterte Umarbeitung seiner 
zuerst 1902 erschienenen Vorlesungen ſiber Naturphilosophie, 
die, mit einer glänzenden Gabe der Darstellung verfaßt, rasch 
den Weg in die weitesten Kreise gefunden haben und der 
Oeffentlichkeit die darin vorgetragenen Ansichten vielfach als 
die herrschende Auffassung der Naturwissenschaft erscheinen 
ließen. In der neuen Ausgabe ist das Werk über den an- 
fänglichen Plan weit hinausgeschritten, es ist auf drei Bände 
veranschlagt, von denen der erste hier vorliegt. Sein Inhalt 
fällt im wesentlichen mit dem zusammen, was sonst die Lehr- 
bücher der Logik bringen. Die Behandlung ist aber eine 
andre, sie ist geradezu aus dem Gegensatz gegen die »Wort- 
philosophie« heraus entstanden. Sie wiederholt die schon 
von Leibniz erhobene Forderung einer Begrifisschrift, in 
welcher nicht nur jeder benutzte Begriff sein besonderes 
Zeichen hat, sondern auch jede Operation, die an und 
zwischen Begriffen vorgenommen wird. Da eine solche 
Schrift aber noch nicht vorhanden ist, müssen wir die 
Ordnung und Sicherheit, die wir in unserm Besitz an Be- 
griffen erstreben, zunächst dort suchen, wo sie bereits ge- 
schaffen ist. So kommen wir zur Untersuchung von Raum, 
Zeit, Zahl und Größe. Für den Ingenieur, dessen Stellung 
im Kulturleben durch die Ueberschätzung der Wortkultur 
entschieden ungünstig beeinflußt wird, hat ein solcher Ver- 
such, wie er hier vorliegt, zweifellos großes Interesse. Doch 
scheint es besser, die ausführliche Besprechung zu ver- 
schieben, bis wenigstens der zweite Band, der die natürliche 
Fortsetzung des ersten bildet, vorliegt, um sie dann im Zu- 
sammenhange zu bringen. Einstweilen möge diese kurze An- 
zeige genügen. 


Braunschweig. H. E. Timerding. 


Die zivilistischen Grundlagen der Patentverwal- 
tung. Eine Einführung von Dr. Hermann Is ay, Rechts- 
anwalt am Kammergericht. Berlin W. 9, Franz Vahlen. 
Preis geh. 4,50 %, geb. 5,40 M. 

Unter diesem Titel hat der als Schriftsteller auf dem 
Gebiete des Patentrechtes wohlbekannte Verfasser ein Buch 
von 233 Seiten erscheinen lassen, in dem die zivilrechtlichen 
Grundlagen erörtert sind, die sowohl für den Anmelder wie 
den Vertreter des Anmelders im Patentwesen in Betracht 
kommen. Das Buch wendet sich, wie aus der Einleitung 
hervorgeht, nicht an Juristen, sondern an Techniker und 
Erfinder, die auf dem Gebiete des Patentwesens tätig sind. 
Insbesond«e.e ist sein Inhalt die Niederschrift von Vorträgen, 
die der Verfasser vor der Vereinigung hauptamtlicher tech- 
nischer Mitglieder des Kaiserlichen Patentamtes gehalten hat. 
Wie der Verfasser selbst im Vorwort angibt, stellt das Buch 
die last unmittelbare Niederschrift seiner Vorträge dar. In- 
folgedessen ist es zum Lesen gerade für den juristischen 
Laien besonders geeignet, denn die Darstellung ist einfach 
und nicht durch den Satzbau oder juristische Fachausdrücke 
verwickelt. Gleichwohl erfordert das Lesen eine gewisse 
Aufmerksamkeit, da der Verfasser in dem knappen Rahmen 
des Buches selbstverständlich in seinen Erläuterungen nicht 
zu weit gehen darf. 

Das Buch beschäftigt sich in seinen Hauptabschnitten 
mit dem bürgerlichen Recht und der Zivilprozeßordnung. 
Ein Anhang geht auf die freiwillige Gerichtsbarkeit, die 
Konkursordnung und das Handelsgesetzbuch ein. Den 
Schluß des ganzen Buches bildet ein alphabetisches Sach- 
register. ’ 

Da es bisher an einer für juristische Laien geeigneten 
Zusammenstellung der vom Verfasser als zivilistische Grund- 
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lagen bezeichneten Rechtsgebiete ganz und gar gefehlt hat, 
wird das Werk sicherlich von allen auf dem Gebiete des 
Patentwesens tätigen Fachleuten, insbesondere auch von den 
Patentanwälten und den Beamten der Patentbureaus der In- 
dustrie mit Freuden begrüßt werden. Das Lesen des Buches 
kann nur empfohlen werden, da es dem bezeichneten Mangel 
wirklich abhilft. 


Berlin. Dipl.-Ing. Ernst Boas, Patentanwalt. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten) 


Schwedisches Industriebuch. Herausgegeben zum 
Baltischen Ingenieur- Kongreß Malmö 1914. Göteborg 1914, 
W. Zachrissons Boktryckeri A.-B. Vertrieb durch Julius Sprin- 
ger, Berlin. 3128. mit zahlreichen Abbildungen. Preis geb. 6 &. 

Das den deutschen Teilnehmern des Baltischen Ingenicur- Kongresses 
zuzeeienete Buch enthält eine Sammlung von Einzelbeschreibungen 
schwediseher Fabriken und technischer Unternebmungen, die einen 
guten Ueberblick über den Umfang und die Bedeutung der »chwedischen 
Industrie gewähren. 

Abhandlungen aus dem volkswirtschaftlichen Seminar der 
Technischen Hochschule zu Dresden. 9. Heft: Studien über 
die indische Juteindustrie. Von Dr.-Ing. W. van Delden. 
München und Leipzig 1915, Duncker & Humblot. 182 S. mit 
7 Abb. Preis 5 AM. 

Städtebauliche Vorträge. Bd. VIII. Heft 3: Vom fran- 
ösischen Städtebau. 2. Teil. Von Geh. Oberbaurat Dr.-Ing. 
J. Stübben. Berlin 1915, Wilhelm Ernst & Sohn. 785S. mit 
90 Abb. Preis geb. 5,40 M. 

Aus den Tagen des großen Krieges. Als Pionier in 
Frankreich. (August 1914 bis Februar 1915.) Aus den Feld- 
postbriefen des Leutnants der Reserve R. Biernatzki. Biele- 
feld und Leipzig 1915, Velhagen & Klasing. 225 S. Preis 
geb. 1,60 A. 


Dessel. Kriegsbriefe eines neutralen Offiziers. 
Von K. Müller. Bielefeld und Leipzig 1915, Velhagen & 
Klasing. 246 S. Preis geb. 1,60 Æ. 


Dr.⸗Ing.- Dissertationen. 
‘Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 
Der Elmore-Vakuum- Prozeß. Von M. Moldenhauer. 
(Breslau.) 

Ein neues Verfahren der graphischen Integration ange- 
wandt auf Strömungen idealer Flüssigkeiten in Kreiselrädern. 
Von G. Flügel. (Danzig.) 

Stromlinien und Spannungslinien, ein Versuch, Probleme 
der Elektrizitätsichre mit Hilfe hydraulischer Analogie experi- 
mentell zu lösen. Von A. Wyszomirski. Dresden.) 


Studien über die indische Juteindustrie. Von W. van 
Delden. Dresden.) 
Untersuchungen über den Druckhöhenverlust in gum- 


mierten und un gummierten Hanfschläuchen. Von O. Sander. 


(Stuttgart.) 
ö Architektur. 

Beiträge zur Entwicklung des Synagogenbaues in Deutsch- 
land, Böhmen und im ehemaligen Königtum Polen vom XI. 
bis Anfang des XIX. Jahrhunderts. Von A. Grotte. (Danzig.) 

Raum und Materie. Ein bauzeschichtlieher Darstellungs- 
versuch der Raumentwicklung. Von E. Gutkind. (Berlin.“ 


Schloß Ludwigsburg. Baugeschichtliche Abhandlung 
über die von Johann Friedrich Kette erbauten Teile. Von 
K. Weiß. Stuttgart.) 

Zikkurrat und Pyramide. Von Th. Dombart. (München.) 


Bauingenieurwesen. 
Untersuchungen über die Genauigkeit der topographischen 
Landesaufnahme (Höhen aufnahme! von Württemberg. Von 
X. Egerer. Stuttgart) 


Kataloge. 
hne. Ad. E. II. Beyer, Wenweln-Jacobsdorf, Bez. Liegnitz. 
Veranlagung, Bauausführung, Umänderung von Trockenan— 
lagen, Brennöfen, Zubehörteilen. 
Internationale Bohr gesellschaft, Maschinenfa— 
brik Erkelenz. Tiefbohrein richtungen, Fördermaschinen, 
Preßluftbohranlagen. Rohrbearbeitungsmaschinen. 


Band 59. Nr. %. 
24. Juli 1915. 


Zeltschriftenschau. 
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Zeitschriftenschau.) 


bedeutet Abbildung im Text.) 


Cbemische Industrie. 

New municipal asphalt plant for borough of Manhattan. 
Von Durham. (Eng. News 3. Juni 15 S. 1074/77) Das am East 
River und an der 91. Straße in New York gelegene, 1914 in Betrieb 
genommene städtische Asphaltwerk hat vier Schmelzkessel von je 20 t 
Inhalt. Angaben tiber Fördereinrichtungen, Dampfkraftwerk, Trocken-, 
Mischanlagen usw. 

Eisenbahnwesen. 

Ueber die Wahl der Hauptabmessungen von Dampf- 
lokomotiven. Von Lihotzky. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch. 
Ver. 9. Juli 15 S. 321/25“) Dampf verbrauch von Heißdampflokomotiven 
mit einfacher Expansion. 

Das Rollmaterial der schweizerischen Eisenbahnen an 
der schweizerischen Landesausstellung in Bern 1914. Von 
Keller. Forts. (Schweiz. Bauz. 10. Juli 15 S. 18/21*) Schneeschleuder- 
Maschine der Rätischen Bahn. Normalspurlge Personenwagen. Forts. 
folgt. 

Eisenhüttenwesen. 

Beiträge zur Frage der Martinofen-Beheizung. Von 
Krueger. (Stahl u. Eisen 8. Juli 15 S. 697/706*) Ausführung und 
Ergebnisse von eingehenden Versuchen über die Zersetzung von Koks- 
ofen- und Mischgas. Besprechung des Einflusses auf die Beheizung 
von Martinöfen. Schluß folgt. * 

Selbstdichtende Koksofentüren. Von Naderhoff. (Glück- 
auf 10. Juli 15 S. 677/81*) Darstellung der Konstruktionen von 
Bareuter, Limberg, Koppers und Wilhelm. Kosten. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Beitrag zur Statik der Stützengruppen und Trag- 
gestelle. Von Lewe. (Beton u. Eisen 3. Juli 15 S. 162/65*) 
Statische Untersuchung eines für Wasserbehälter dienenden Traggestelles 
aus sechs Stäben. 

Kritik und Richtigstellung der gebräuchlichen Me- 
thoden zur Berechnung von Eisenbetonquerschnitten auf 
Biegung und Druck. Von Löser. (Beton u. Eisen 3. Juli 15 S. 
155/62*) Das auf die Querschnittmitte bezogene Moment der Rahmen- 
uuerschnitte. 
doppelt bewehrte Rechteckquerschnitte. Rechnungsbeispiele und Tafel 
von Querschnittswerten für Rechteckquerschnitte. Forts. folgt. 

Eine Straßenüberführung aus Eisenbeton über die ba- 
dische Hauptbahn im Bahnhof Friedrichsfeld. Von Gaber. 
Schluß. (Zentralbl. Bauv. 7. Jult 15 S. 354/55*) Baukosten. Festigkeits- 
berechnung. Kostenvergleich für Brücken aus Eisen und aus Eisenbeton. 


Elektrotechnik. 

Erfahrungen im Bau von Ueberlandzentralen. Von 
Kübler. Schluß. (El. u. Maschinenb., Wien 11. Juli 15 S. 340/44*) 
Mastentransformatoren und kleine Transformatorenstellen, Transfor- 
matorenwerke und Schalthäuser. 

Steuerstrom-Induktionsmotoren für schweren Fabrik- 
und Eisenbahnbetrieb. Von Meyer. (ETZ 8. Juli 15 S. 338/40*) 
Auf Grund von Rechnungen, Versuchsergebnissen und praktischer Er- 
fahrung wird der Steuerstrom-Induktionsmotor mit zyklisch unabhän- 
gigem Ausgleich des Arbeitsfeldes durch Doppelgleichrichter hinsicht- 
lich seiner Verwendbarkeit untersucht. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserban. 

Drahtwalzen mit Steinfüllung Von Hoech. (Zentralbl. 
Bauv. 7. Juli 15 S. 353/54*) Verwendung von Walzen aus verzinktem 
Draht mit Steinfüllung zu Uferbefestigungen in Indien und an der Ost- 
seeküste bei Kolberg. 

Ummantelte Spundwandeisen. Von Gutacker. (Beton u. 
Eisen 3. Juli 15 S. 153/54*) Mit Eisenbeton ummantelte Spundbohlen 
verschledener Ausbildung. Herstellung des Eisenbetonmantels; Holz- 
form; Rammen; Ausfüllen der Fugen. Verwendungsgeblet. 


Gasindustrie. 

Die neuere Entwicklung der Wassergaserzeuger. Von 
Gwosdz. Forts. (Glückauf 10. Juli 15 S. 681/85 Wassergaserzeuger 
mit Drehrost der Bamag, mit Sauggebläse der Dellwik-Fleischer-Gesell- 
schaft, Erzeuger von Reitmayer sowie von Neumann und Payens. Forts. 
folgt. 

Gießerei. 

Die Trocknung der Gußformen und die Entwieklung 
der zugehörigen Trockenvorrichtungen. Von Treuheit. Forts. 

!) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht, 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis, Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 &. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Ableitung allgemeiner Beziehungen und Anwendung auf 
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 tionsteilen. 


(GießBerei-Z. 1. Juli 15 S. 198/201% Ausbildung von Trockenkammern 
mit einfacher Korbfeuerung, mit tiefllegender Feuerung, mit Treppen- 
rostfeuerung und Bodenheizung nach Bauart Riemer, mit Bodenheizung 
und tlefliegender Planrostfeuerung für minderwertige Brennstoffe; 
Trockenkammerfeuerungen, Bauart Wüst und Voigt & Co.; Trocken- 
kammer mit Saugzug. Schluß folgt. 


Holzbearbeitung. 

Quick closing door for pressure cylinders. (Eng. News 
3. Juni 15 S. 1064 /65*) Die dargestellte Tür, die sich in 30 sk öffnen 
und schließen läßt, gehört zu einem in Sägemühlen verwendeten Trocken- 
zylinder für Rundholz. Die schnelle Bedienung der Tür ist durch An- 
ordnung eines besondern Gelenkrahmens erreicht, an dem der Tür- 
deckel um 90° verdreht und in Lappen am Zylinderrand eingepaßt 
werden kann. 

| Maschinenteile. 

Versuche über die Größe der wirsamen Kraft zwischen 
Treibriemen und Scheibe Von Friederich. Forts. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 17. Juli 15 S. 580/85*) Einfluß der spezifischen Pressung. 
der Gleitgeschwindigkeit und der Temperatur. Schluß folgt. 


Materialkunde. 

Zwei beachtenswerte Brucherscheinungen an Konstruk- 
Von Loebe. (Z. Ver. deutsch. Ing. 17. Juli 15 S. 577/80* 
mit 2 Taf.) Bericht über die, Untersuchungen an einem eigenartig zer- 
störten Stück Winkeleisen und an dem gebrochenen Auge eines Spann- 
ankers. Beide Telle stammen aus dem 1911 eingestürzten Nauener 
Turmgerüst,. Der Bruch an dem Spannanker, der den Einsturz wahr- 
scheinlich veranlaßt hat, ist darauf zurückzuführen, daß minderwertiges 
Material auf das gesunde Materlal aufgeschmolzen worden ist. 

Versuche über das Rosten von Eisen in nach dem Per- 
mutit-Verfahren enthärtetem Wasser sowie über Mittel zur 
Verhinderung des Rostangriffs. Von Bauer und Wetzel. (Mitt. 
Materlalpr.-Amt 15 H. 1 S. 1/29*%) Die Versuche haben ergeben, daß 
Eisen in mit Permutit enthärtetem Wasser ebenso, bei höheren Tempe- 
raturen sogar mehr durch Rost angegriffen wird als in gewöhnlichem 
Leitungswasser. Der Rostangriff wird verhindert, wenn dem Wasser 
durch Natriumsulfit der Sauerstoffgehalt entzogen wird. Auch hierbei 
wirkt Permutitzusatz nicht günstiger. 

Recent progress in corrosion resistance Von Buck. 
(Iron Age 3. Juni 15 S. 1231/34*) Umfangreiche Versuche zur Ermitt- 
lung des die Rostbildung vermindernden Einflusses von Kupferbeimen- 
gungen zum Stahl. 

Prüfung von Elsenportlandzement im Vergleich zu 
Portlandzement. Von Gary und Burchartz. (Mitt. Materialpr.- 
Amt 15 Heft 1 S. 29/34*) Die im Auftrage des Ausschusses für die 
Prüfung von Eisenportlandzement ausgeführten Versuche erstrecken sich 
auf Proben verschledenen Alters bis zu 10 Jahren. Die Ergebnisse 
hinsichtlich Zug- und Druckfestigkeit sind in Tafeln wiedergegeben. 

Die Eigenschaften von Portlandzementen, Eisenport- 
landzementen, Hochofenzementen uud andern hydrauli- 
schen Bindestoffen. Von Burchartz. (Mitt. Materialpr.-Amt 15 
Heft 1 8. 34/72*) Wiedergabe und Besprechung der Ergebnisse von Ver- 
suchen, die im Betricbsjahre 1913 an 170 Proben durchgeführt worden 
sind. 

Metallbearbeitung. 

Ueber die Bearbeitung von Granaten. Von Kopp». 
(Werkst.-Technik 1. Juli 15 S. 350/55*%) Arbeitsgang in einer für die 
Herstellung von Granaten unter ungünstigen Verhältnissen eingerich- 
teten, sonst andern Zwecken dienenden Fabrik. Aufspanndorn zum 
Zentrieren. Ueberdrehen und Schlichten. Drehen der Kopfform und 
Gewindeschneiden. Drehen des Bodens und der Ringnut. Fräsen der 
Stemmnuten. Wasserdruckprobe. Körnen der Nut und Stempeln der 
Granate. TUeberdrehen des Kupferringes. 

Herstellung ausländischer Munition. (Werkst.-Teckuik 1. 
Juli 15 S. 355/67*%) Allgemeibe Bearbeitung der vorgepreßten Schrap- 
nellhülsen. Werkzeuge und Einrichtungen für die einzelnen Bearbei- 
tungsstufen und für die Bearbeitung auf bekannten Werkzeuscmaschincn. 

Making aluminium automobile bodies, (Iron Age 3. Juni 
15 S. 1213/16*) Gießen, Bearbeiten und Zusammenbau von Motor- 
wagenkasten aus Aluminium im Buffalo-Werk der Aluminium Castings Co. 


Motorwagen und Fahrräder. 
Ueber Personen-Kraftwaren für städtischen Massen- 
verkehr. Von Spängler. Forts. (Motorw. 10. Juli 15 8. 231/33) 
Wiener Motoromnibusse. Forts. folgt. i 


Papierindustrie. 
Moderne Satinierkalander. Von Blau. (Dingler 10. Juli 15 
S.61’67*) Konstruktionen der Maschinenfabrik von Karl Krause, Leipzig. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Drehschieber. 
Sechszylindriger 


Der 
ıMotorw. 


Von Wenzel. 
Benzinmotor von 


Jäger-Motor mit 
10. Juli 15 S. 237,38“) 
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108 mm Zyl.-Dmr. und 130 mm Hub, 1400 bis 1600 Uml./min und von Wiudhoff zum Abstellen des Motors bei zu starker Kühlwasser- 
rd. 60 PS Leistung. Konstruktion des Drehschiebers. erhitzung. 

Neue Vergaserbrand- und Kühlungs-Sicherungen an . Wasserversorgung. 
Verbrennungsmotoren. Von Georgius. (Sozial-Technik 15. Juli | Placing the Milwaukee water-works intake crib. Von 
15 S. 153/54*%) Einrichtungen von Schlick zum Abführen von über- Stoelting. (Eng. News 3. Juni 15 S. 1058/59*) Versenkung und 
gelaufenem Brennstoff, von Engelhorn zum Abstellen des Brennstoff- Aufstellung des zylindrischen Einlaufbauwerkes von 18,3 m Dir. und 
zuflusses bei eingetretenem Brand, desgl. von Knopf; Schmelzsicherung gleicher Höhe aus Eisenbeton. S. a. Zeitschriftenschau vom 18. Juli 1914. 

Rundschau. 


Große Hobelmaschine von Ernst Schieß A.-G. | 

Die Streitfrage, ob für das Hobeln langer und sehr schwerer | 
Arbeitstücke sogenannte Tischhobelmaschinen mit hin- und | 
hergehendem Arbeitstück oder Hobelmaschinen mit wandern- | 
den Ständern bei feststehendem Tisch vorteilhafter sind, ist `’ 
noch nicht zweifellos entschieden. | 
| 

| 

| 


Die für die letztere Anordnung geltend gemachten Gründe 
liegen auf verschiedenen Gebieten; die Anhänger dieser Bau- 
art behaupten, daß es kraftsparend und daher wirtschaftlicher 
sei, die leichteren Ständer zu verfahren, als den schweren be- 
lasteten Tisch, während die Gegner geltend machen, daß der 
Kraftbedarf für den Leerlauf des 
Tisches verhältnismäßig gering sei 
— in der Tat haben z.B. die von 
Ernst Schieß A.-G. angestellten Ver- 
suche, Messungen und Berechnun- 
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gen ergeben, daß die Reibung des 119 — — 

Tisches in den Bahnen nur 3 bis | a l 

4 vH des Belastungsgewichtes be- _ (fttt JS- 

trägt —, und daß die Bauart dle 1... T IIA E Ta TD. 0 TS 7 D 
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Abb. 1 bis 3. Große Hobelmaschine u Ernst Schieß A.-G. 
der bei Tischhobelmaschinen beliebte Zahnstangenantrieb. Im allgemeinen aber wird die Anordnung mit hin- und 
Ein Vorteil der Maschine mit verschiebbaren Ständern liegt hergehendem Tisch — also die Tischhobelmaschine — nicht 
bei größeren Hobellängen unzweifelhaft in dem wesentlich nur für kleinere, sondern auch für größere Abmessungen mehr 
eringeren Raumbedarf in der Längsrichtung, was besonders bevorzugt, und die Fälle, wo schwere Hobelmaschinen mit 


ort, wo die Raumverhältnisse beschränkt sind, schwer in die wanderndem Ständer gebaut werden, gehören doch zu den 
Wagschale fällt. selteneren; selbst bei der Bearbeitung von schweren Panzer- 


Band 59. Nr. 30. 
24. Juli 1915. 


latten, wo früher vielfach die Anordnung mit verschiebbaren 
tändern — hier kurzweg Grubenhobelmaschinen genannt — 
sehr beliebt war, neigt man in letzter Zeit mehr zur Anwen- 
dung von Tischhobelmaschinen, die für große Arbeitsleistung 
gebaut und äußerst kräftig gehalten sind. 

Ernst Schieß A.-G. in Düsseldorf hat vor einiger Zeit für 
eine Fabrik sechs solche Maschinen geliefert, die nicht nur 
wegen ihrer Größe, sondern auch wegen verschiedener Einzel- 
heiten bemerkenswert sind. 

Für 8000mm Hobellänge, 4500 mm Hobelbreite und 2000 mm 
Höhe bestimmt, wird die in Abb. 1 bis 3 dargestellte Maschine 
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durch einen umkehrbaren Motor von 70 PS angetrieben. Der 
3300 mm breite, 9000 mm lange einteilige Tisch gleitet auf 
4 Bahnen; durch die neuartige Anordnung eines vierbahnigen 
Bettes, die durch D. R. G. M. geschützt ist, wird nicht nur 
eine möglichst reichliche Auflage des Tisches gewährleistet, 
was in Anbetracht des großen Gewichtes der Arbeitstücke 
von 100 t und mehr von hohem Wert ist. sondern auch eine 
wesentliche Verbesserung in der sonst üblichen Anordnung 
des Zahnstangenantriebes erreicht: es ist nämlich hierdurch 
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Abb. 4. 


möglich, das große Rad, das die beiden Zahnstangengetriebe 
betätigt, mitten zwischen sie zu legen und die sonst un- 
gleichmäßige Verdrehung der Hauptwelle nach beiden Seiten 
ganz gleichmäßig zu machen, wodurch auch eine gleich- 
mäßige Beanspruchung der Triebzahnstangen und ruhiger 
Gang erzielt werden. 

Die Arbeits geschwindigkeit ist in weiten Grenzen regel- 
bar, und zwar zwischen 3 und 12 m/ min, die Rückgangge- 
schwindigkeit beträgt 9 bis 18 m / min. l 

Zur erhöhten Ausnutzung der Maschine ist der Quer- 
balken mit 3 schweren Hobelvorschüben ausgestattet, so daß 
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die Oberfläche der Panzerplatten in möglichst kurzer Zeit 
geschroppt werden kann; ein Vorschub am rechten Ständer 
dient für die Seitenbearbeitung. Ein besonderer, am Quer- 
stiink befestigter Motor von rd. 20 PS dient zum schnellen 
Verfahren aller Vorschübe sowie zum Heben und Senken 
des Querbalkens, wobei ausreichende Sicherheitsvorrichtungen 
geschaffen sind, die ein Zusammenstoßen oder Auffahren ver- 
hindern. 

Besonderer Wert ist auf eine zweckmäßige Durchbildung 
der Schmiervorrichtungen gelegt, die von einem Sammel- 
punkt aus möglichst viele Schmierstellen bedienen können. 

Die Bank wiegt rd. 175t, ist für schwerste Arbeiten ge- 
baut und demgemäß in allen ihren Teilen äußerst kräftig 
ona en: bei der verbürgten Höchstleistung von 150 qmm 

panquerschnitt bei Stahl von 80 kg / amm Festigkeit ist kein 
Teil übermäßig beansprucht. Wenn erforderlich, können da- 
mit noch größere Leistungen erzielt werden. | 

Abb. 4 zeigt die sechs Hobelmaschinen fertig aufgestellt. 


Der gegenwärtige Stand der Stickstoffindustrie wird in 
einer sehr zeitgemäßen Uebersicht der Schweizerischen Bau- 
zeitung!) behandelt, der wir das folgende als Ergänzung und 
Zusammenfassung früherer Berichte?) entnehmen. 

Das erste große Unternehmen zur Gewinnung von Luft- 
salpeter, die Norsk Hydroelektrisk Kvaelstof-Aktieselskab, ist 
1905 in Notodden gegründet worden. Die Gesellschaft verfügt 
über Wasserkräfte von 500000 PS Leistung, von denen 250 000 
PS auf die noch nicht voll ausgebauten Rjukanwerke entfallen. 
Dieses Unternehmen, das nach voller Ausnutzung der Wasser- 
kräfte jährlich 300000 t Salpetersäure erzeugen kann, arbeitet 
nach dem Verfahren von Birkeland-Eyde und in geringe- 
rem Umfange nach dem von Schönherr. Es liefert haupt- 
sächlich Norge- oder Kalksalpeter, Ca(NO;), außerdem für 
Sprengmittel Ammonsalpeter, NH,NO;, Natronsalpeter, NaNO;, 
Salpetersäure und Natriumnitrat, Na NO3. 

Das Paulingsche Verfahren verwenden mehrere Fabriken 
der Salpetersäure-Industrie A.-G. Gelsenkirchen, und solche in 
Patsch, Legnano, La Roche de Rame, bei Besancon und in 
Nitrolee in Amerika. Die Aluminium-Industrie-A.-G. Neuhau- 
sen arbeitet in Chippis nach dem Verfahren von Moscicki 
auf Salpetersäure; hierbei wird ein durch magnetische Wir- 
kung zerstäubter und im magnetischen Feld umlaufender 
Lichtbogen verwandt. i 


Gesamtansiebt der sechs Hobelmaschinen. 


Das Verfahren von Frank-Caro, das eine höhere Aus- 
beute als die bisher genannten bietet und daher nicht auf 
sehr billige Wasserkräfte angewiesen ist, hat im Laufe der 
Jahre immer mehr an Bedeutung gewonnen, insbesondere da 
der durch Ueberleiten von Stickstoff über rotglühendes Cal- 
ciumkarbid erzeugte Kalkstickstoff, Ca CNa, unmittelbar als 
Die erste Kalkstick- 


l) vom 10. Juli 1915 S. 21. 


2, S. Z. 1909. S. 1464: 1910 F. 774: 1911 S. 2196. 
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in Italien errichtet. Die Nitrogen Products and Carbide Co. 
in Odda verfügt heute in Norwegen und Irland über Wasser- 
kräfte von fast 1 Mill. PS; davon sind in Aura 100000 PS aus- 
genutzt, womit jährlich 200000 t Kalkstickstoff gewonnen 
werden. In Odda ist eine zweite Fabrik errichtet, die aus 
dem Wasserkraftwerk Tyssedalen gespeist wird. Außer weite- 
ren Fabriken dieser Gesellschaft in Belgien und England 
arbeiten andere Unternehmungen nach diesem Verfahren in 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, in der Schweiz, in Frank- 
reich, Italien, Amerika und Japan; die Fabriken werden zum 
Teil mit Dampfkraft betrieben. Der Kalkstickstoff wird auch 
in großem Umfange, z. B. von den Bayerischen Stickstoff- 
werken München in den Werken Trostberg und Tacherting, 
nicht unmittelbar als Düngemittel, sondern zur Erzeugung 
von Ammoniak und Ammoniumsulfat, (NH.) : SO,, verwandt, 
das schon längst als Düngemittel geschätzt und als Neben- 
erzeugnis der Leuchtgasherstellung, leider in unzureichenden 
Mengen, gewonnen wurde. 

Die unmittelbare Erzeugung von Ammoniumsulfat aus 
Luftstickstoff ist in neuerer Zeit nach zwei weiteren Verfahren 
möglich. Bei dem einen, dem Verfahren von Serpek, wird 
aus Stickstoff, Kohle und Aluminiumoxyd (Tonerde) bei hohen 
Temperaturen Aluminiumnitrid, Al N, gewonnen; dieses ergibt 
mit Wasser übergossen Ammoniak und reines Aluminiumoxyd. 
Das Verfahren wird zur Aluminiumherstellung mit Ammoniak 
als Nebenerzeugnis und zur reinen Ammoniakgewinnung aus- 
gebeutet, wobei das gebildete Aluminiumoxyd immer wieder 
in Nitrid zurückverwandelt wird. Es wird von der Société 
Generale des Nitrures in Paris und von der Badischen Anilin- 
und Sodafabrik angewandt. Die ersten Fabriken sind bei 
Mülhausen i. E. und in Savoyen errichtet, weitere sind in 
St. Michel de Maurienne (Savoyen), in Arendal (Norwegen) und 
in Nord-Carolina im Bau. 

Größte Bedeutung ist augenblicklich dem Verfahren von 
Professor Haber, dem Leiter des Kaiser-Wilhelm - Institutes 
für physikalische Chemie, zuzusprechen!). Ihm ist im Jahre 
1909 der synthetische Aufbau von Ammoniak durch unmittel- 
bare Vereinigung seiner Elemente Stickstoff und Wasser- 
stoff, die lange Zeit als technisch unausführbar galt, ge- 
lungen. Durch Anwendung von Ueberdrücken von mehr als 
200 at, die bisher in der Technik noch niemals benutzt 
worden waren, und bei einer Temperatur von etwa 500° 


1) 8. Mitteilungen des Berliner Bezirksvereines. Juli 1915: Sander, 


Neuzeitliche Wasserstoffgewinnungsanlagen. 
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konnte er bei Gegenwart von Osmium und Uran als Kontakt- 
substanzen den Stickstoff mit Wasserstoff vereinigen. Das 
Verfahren erfordert nur einen verhältnismäßig geringen Be- 
darf an Energie und nicht unbedingt elektrischen Strom; 
es ist daher nicht an große und billige Wasserkräfte gebunden. 
Es wurde alsbald von der Badischen Anilin- und Sodafabrik 
erworben und wird bereits in einer großen Anlage mit 130000 t 
Jahreserzeugung an schwefelsaurem Ammoniak ausgebeutet. 
Die Anwendung dieses Verfahrens wird demnächst in großem 
Umfange weiter ausgedehnt werden. Der hierfür in großen 
Mengen erforderliche Wasserstoff wird nach einem eigenen 
Verfahren der Badischen Anilinfabrik aus Wassergas gewonnen. 


Die Wasserkräfte des Berg- und Hügellandes ia Preußen 
belaufen sich nach einem von der Landesanstalt für Gewässer- 
kunde herausgegebenen umfangreichen Werke!) auf 1,8 Mul. 
PS; davon sind 0,45 Mill. PS durch Triebwerke ausgenutzt, 
während 1,35 Mill. PS noch der Verwertung harren. Das 
Gebiet, auf das sich die langjährigen Untersuchungen der 
Landesanstalt erstreckt haben, ist das der Oder, der Elbe, 
der Weser, des Rheines und der Maas; die eingeschlossenen 
Besitzteile anderer norddeutscher Staaten sind ebenfalls mit 
einbegriffen. Rhein und Weser selbst sind jedoch nicht be- 
rücksichtigt. Aufgenommen sind alle Wasserläufe, bei denen 
die rohe Wasserkraft (1 PS auf 100kgm gerechnet) während 
neun Monate im Jahre nicht geringer als 15 PS / Km ist. Das 
bearbeitete Gebiet umfaßt 91800 qkm, also nur wenig mehr 
als den vierten Teil von Preußen. 


Leistungsfähigkeit der größten amerikanischen Elektrizi- 
tätsgesellschaften. Zu den in Z. 1915 S. 555 enthaltenen An- 
gaben ist nachzutragen, daß die in der wiedergegebenen 
Zahlentafel fehlende Gesellschaft, die Commonwealth Edison 
Co., die leistungsfähigsten Werke in Amerika und in der 
Welt betreibt. Diese Werke hatten am 15. Dezember 1914 
eine Spitzenbelastung von 306200 kW und gaben im Jahr 
1914 insgesamt 1114 Mill. kW-st ab; der Belastungs faktor be- 
trug 43,5 vH. 


Berichtigung. 
In 2.1915 S. 524 r. Sp. 2. 9 v. o. lies: »sm ste statt »km ste. 
D) Die Wasserkräfte des Berg- und Hilgellandes in Preußen, Berlin 


1914. Ernst Slegfr. Mittler & Sohn. 


Zuschriften an die Redaktion, 


Die Erhöhung des Koksverbrauches. 


Geehrte Redaktion! 

Anschließend an den Aufsatz des Hrn. C. Volk in Nr. 22 
und den Bericht des Mannheimer Bezirksvereines in Nr. 27 
dieser Zeitschsift bemerke ich folgendes: 

Koksbriketts sind schon seit Jahren bekannt. Man hat 
die Stückform der 3kg-Briketts und andre Stückformen ver- 
sucht. Das zu große Brikett in der kantigen Form brannte 
aber nicht, mußte auch vor Gebrauch zerkleinert werden. 
Zusätze von Koksklein zu Kohlenbriketts sind ebenfalls be- 
kannt, werden jedoch wegen des hohen Verschleißes der 
Formtische von den Zechen nicht gern benutzt. Seit meh- 
reren Jahren sind nun Koksbriketts in Eiform im Stück- 
gewicht von (30) 50 und 100g bei der Deutsch- Luxemburgischen 
Bergwerks- und Hütten-A.-G. in Großgeneratoren mit Ge- 
bläse und flüssigem Schlackenabstich mit gutem Erfolg vergast 
worden, vorher schon versuchsweise in Kerpelv-Generatoren 
in Donawitz. Bei der erstgenannten Gesellschaft wie auch 
beim Blechwalzwerk Schulz-Knaudt in Essen und der Henrichs- 


hütte in Hattingen sind auch Heizversuche mit diesen reinen 
Koksbriketts auf Planrosten und in Vorfeuerungen gemacht 
worden, gleichfalls mit gutem Erfolge. 

Durch Brikettierung von Feinkoks ist den Kokereien 
Gelegenheit gegeben, die Abfälle beim Brechen usw. nutz- 
bringend zu verwerten; doch darf dies nur in der kleinsten 
wirtschaftlich zu erreichenden Eiform geschehen, da diese 
allein Gewähr für genügende Luftzufuhr und äaher voll- 
ständige Verbrennung bietet. 

Herstellen lassen sich diese Briketts auf den von mir 
konstruierten und mir geschützten Walzenpressen für Kohle 
ohne irgend eine Umänderung der Aufbereitung, in Stück- 
gewichten von 30 bis 100 g bei stündlichen Leistungen von 
8 bis 15t einer Presse. Deutsch- Luxemburg hat u. a. eine 
solche Anlage mit 450 t Leistung in 10 Stunden im Betrieb. 
Dasselbe gilt für alle Feinerze, die unter Zusatz von Feinkoks 
usw. in dieser Form brikettiert werden. 

Hochachtungs voll 


Winz b. Hattingen. W. Köppern. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 
Erschienen ist jetzt Heft 175/76: 


Robert Böker: Die Mechanik der bleibenden Form- 
änderung in kristallinisch aufgebauten Körpern. 


Preis des Doppelheftes 24; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- una Mittelschulen können das 


Heft für 1.4 beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung 
an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Trommelträger und Unterteil aus einem Stück mit 


Anschluhmutter ohne Differentialgewinde (D. R. G. M.) 
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Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 
Maschinen- und Dampfkessel-Armaturenfabrik 


MAGDEBURG -B. 


Hochdruck- 
Dampfschieher 


Patent Ferranti D. R. P; 


Vorzüglich geeignet für hoch- 
gespannten überhitzten Dampi 


(194) Vorzüge: 


— Der Querschnitt an 
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Ventile ohne einseitigen Druck 
auf den Ventilkegel, Patent Wiß 


und mit auswechselbarem Sitz, Patent Twente, 


Die Ventile Patent Wiß haben anderen Ventilkon- 
struktionen gegenüber den wesentlichen Vorteil, daß sie 
jede einseitige Beanspruchung des Kegels, der Dichtungs- 
fläche und der Führung ausschließen, wodurch eine außer- 
gewöhnliche Daucr des Dichthaltens der Ventile erzielt wird, 


Ausführliche Prospekte auf Wunsch. 


Schäffer & Rudenherg, G. mn. h. H. 
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Emil Rathenau 9 


Am 23. Juni haben wir mitten aus dem mit Siegesfahnen 
geschmückten Berlin Emil Rathenau zur letzten Ruhe be- 
gleitet. Einer der Großen aus dem Reiche der Technik ist 
von uns gegangen, einer der Vorkämpfer um die heute auch 
von unsern Feinden bewunderte industrielle Vormachtstellung 
Deutschlands hat uns für immer verlassen. 

Machtvoller und dauernder als Worte zeugen seine 
Lebenswerke von dem, was Emil 
Rathenau für Deutschlands Industrie 
geschaffen hat. Als dem Begründer 
der Allgemeinen Elektrizitäts- Ge- 
sellschaft und der Berliner Elek- 
trizitätswerke ist ihm das seltene 
Glück zuteil geworden, seine Le- 
bensschöpfungen bis zu seinem 
letzten Lebenstage mit führender 
Hand geleiten zu können. 

Emil Rathenau wurde am 11. 
Dezember 1838 in Berlin geboren. 
Auf dem Gymnasium zum Grauen 
Kloster in Berlin, das er mit dem 
Reifezeugnis verließ, genoß er eine 
sorgfältige Ausbildung. Ingenieur 
wollte er werden und seinen Be- 
ruf zunächst möglichst weitgehend 
praktisch erfassen. Er ging nach 
Sprottau zur Wilbelmshütte, einer 
durch ihre hervorragenden Ingeni- 
eurleistungen besonders auch im 
Dampfmaschinenbau damals be- 
kannten deutschen Maschinenfabrik. 
Nicht weniger als vier Jahre hat 
Rathenau dort praktisch gearbeitet und sich ausgezeichnete 
Grundlagen für seinen Beruf verschafft. Der praktischen 
Erfahrung sollte die wissenschaftliche Vertiefung folgen. 
Rathenau ging nach Hannover auf das Polytechnikum und 
von dort nach Zürich, einer in jener Zeit namentlich durch 
ihre Lehrer besonders angesehenen technischen Bildungs- 
stätte. Eifrig und gründlich suchte er sich hier technisches 
Wissen anzueignen. Aber auch damit hielt er seine Ausbil- 
dung noch nicht für abgeschlossen. Die jungen Ingenieure 
dlickten damals alle sehnsuchts voll. nach England, dem Lande, 


das ihre Kunst besonders weit entwickelt hatte. Die Namen 
der großen englischen Ingenieure, von James Watt und 
George Stephenson an, waren weltberühmt, von den deut- 
schen Ingenieuren nahm die große Welt noch kaum Vermerk. 
Wer technisch das Größte erlernen wollte, mußte nach Eng- 
land gehen. So finden wir denn bald Rathenau nach einer 
kurzen ersten Ingenieurtätigkeit bei A. Borsig, Berlin, in der 
berühmten Schiffsmaschinenfabrik 
von Penn in London. Der Bau von 
Schiffen und Schiffsmaschinen stand 
damals im Vordergrund des Interes- 
ses. Mit einer Kühnheit sonderglei- 
chen gingen die Ingenieure an die 
neuen Aufgaben. Es war die Zeit, als 
die ersten Verbundmasohinen im 
Schiffbau eingeführt wurden und 
durch ihren im Verhältnis zu den 
andern Maschinen ungemein ge- 
ringen Kohlenverbrauch erst er- 
möglichten, die Dampfschiffahrt auf 
weite Entfernungen nutzbringend 
durchzuführen. An den berühmt 
gewordenen Verbundmaschinen der 
Kriegsschiffe von der Warrior- 
Klasse hat hier bei Penn Rathenau 
mitgearbeitet. Noch bis in sein 
spätes Alter erinnerte er sich freudig 
an diese jugendliche Ingenieurar- 
beit, deren Bedeutung er damals 
wohl erkannt hatte. Er aber sah 
auch über die Grenzen seines eng- 
lischen Konstruktionsbureaus hin- 
aus. Er verglich das große freie Schaffen in diesem alten 
Lande der Technik mit dem ängstlichen, behördlich überaus 
sorgsam geleiteten, nur langsam vorwärts schreitenden Deutsch- 
land, und der Vergleich mußte zugunsten Englands ausfallen. 
Es wurde Rathenaus Angehörigen nicht leicht, ihn zur 
Rückkehr nach Deutschland zu bewegen. Er wollte nicbt 
Beamter bleiben, alles in ihm drängte zum selbständigen 
Schaffen unter eigener Verantwortung. Vielleicht, daß gerade 
der Gedanke, auf diesem Wege in den ihm bekannten Ver- 
hältnissen schneller vorwärtszukommen, den Ausschlag für 
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seine Rückkehr nach Deutschland gab. Mit einem seiner Freunde gemeinsam kaufte er 1865 die Maschinenfabrik von M. Weber 
in Berlin. Wie es bei den deutschen Maschinenfabrikanten üblich war, begann nun auch er so ziemlich alles zu bauen, was 
von ihm verlangt wurde. Maschinen der verschiedensten Art entstanden, daneben hat er auch die Theaterdekorationen für 
die »Afrikanerin< hergestellt und sich mit neuen konstruktiven Ideen bis zur ersten Ausführung beschäftigt, die heute erst 
zu großer Bedeutung gelangt sind. Eine von ihm erbaute Dampfturbine und eine Hochdruckzentrifugalpumpe stehen als Zeu- 
gen seines konstruktiven Schaffens aus jener ersten Zeit seiner Selbständigkeit im Deutschen Museum in München. 

In den Kriegsjahren 1866 und 1870/71 hatte Rathenau große Aufträge für die Ileeresverwaltung auszuführen. Die 
plötzlich einsetzende und sich ungesund steigernde industrielle Entwicklung unmittelbar nach dem Krieg 1570,71 gab ihm 
Gelegenheit, seine Maschinenfabrik günstig zu verkaufen. Damit schloß der erste Abschnitt in seinem Berufsleben. 

Mit dem Erfolg, den Rathenau erreicht hatte, wäre mancher andre vielleicht zufrieden gewesen und hätte Jahre des 
ruhigen Genießens der härten Arbeit folgen lassen. Er aber dachte an neue größere Lebensarbeit, doch wollte er nichts 
überhasten. Zunächst galt es ihm, sich einmal umzusehen in der Welt. Nach innerer Klarheit über die großen in die 
Zukunft reichenden Entwicklungsziele strebte er. Nun besuchte er Amerika. Der amerikanische Maschinenbau hatte sich 
frühzeitig, besonders durch den Mangel an gelernten Facharbeitern gedrängt, die Werkzeugmaschine in viel größerem Um- 
fange zunutze gemacht, als man es in der Alten Welt bis dahin kannte. Auf der Weltausstellung in Philadelphia waren 
Brown & Sharpe mit der ersten Universal-Fräsmaschine erschienen. Die Massenfabrikation in der Metallindustrie nahm einen 
ungeahnten Aufschwung. Rathenau brachte diese Erkenntnis mit nach Hause und gab Ludwig Loewe die Anregung, diese 
neuen Arbeitsverfahren unter Verwendung der ausgezeichneten amerikanischen Werkzeugmaschinen in Deutschland einzu- 
führen. Zunächst wurden sie in der Gewehrfabrikation, die Loewe aufnahm, benutzt, um dann zugleich auch zum Bau von 
Werkzeugmaschinen vorerst nach amerikanischen Vorbildern zu führen. 

Aber auch auf einem ganz andern technischen Gebiet hatte Rathenau große bleibende Eindrücke mit nach Hause 
genommen. Er hatte das Telephon kennen gelernt. Ueberzeugt von der weitreichenden Möglichkeit der Benutzung dieses 
neuen Verkehrsmittels, besuchte er, nach Berlin zurückgekehrt, Deutschlands Reichspostmeister Stephan, um ihm seine Ein. 
drücke mitzuteilen und ihn zu ersuchen, das Telephon in Deutschland einzuführen. Aber Stephan wollte damals hiervon 
noch nichts wissen. Er behauptete, daß nicht 18 Menschen in Berlin zu finden wären, die sich einer solehen amerikanischen 
Erfindung würden bedienen wollen. Wir wissen heute, wie weit die Wirklichkeit die damaligen Hoffnungen Rathenaus, die 
den Fachmännern als zu phantastisch galten, noch übertroffen hat. 

Mit offenen Augen für alles, was die Technik an neuen Entwicklungsmöglichkeiten erkennen ließ, reiste Rathenau 
auch durch die europäischen Staaten, ein Vergnügungsreisender, der nach einer großen zukunitsreichen Lebensarbeit Ausschau 
hielt. In Paris sah er auf der Weltausstellung 187s die Fortschritte der elektrischen Bogenlichtbeleuchtung. Die elektrischen 
Kerzen von Jablochkoff erregten damals großes Aufsehen. Ganze Straßenzüge schon konnte man auf diesem Wege elektrisch 
beleuchten. Hier tauchte zuerst in ihm der Gedanke auf, ob sich nicht die elektrischen Beleuchtungsmöglichkeiten zu einer 
großen Industrie ausbauen ließen, die der damals schon zu hoher Blüte gekommenen Gasindustrie sich würdig an die Seite 
stellen könnte. Als Rathenau nach einiger Zeit zufällig in einem Hotel der Schweiz mit Werner v. Siemens zusammentraf, 
erzählte er diesem von seinen Eindrücken in Paris und gab seiner Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß er die Einführung 
der elektrischen Straßenbeleuchtung jetzt für gekommen halte. Er sei gern bereit, gemeinsam mit Siemens an diese Arbeit 
heranzugeben. Siemens forderte Rathenau auf, nach seiner Rückkehr in Berlin bei ihm vorzusprechen, um diese Frage weiter 
zu behandeln. Diese Besprechung zeigte dann allerdings, daß noch außerordentlich große Schwierigkeiten zu überwinden 
waren, und die Fachmänner, vor allem auch Illefner von Alteneck, glaubten auf Grund ihrer eigenen Fachkenntnisse noch 
nicht an die schnelle Durchführbarkeit der Rathenauschen Pläne. 

Das damals die Elektrotechniker beschäftigende große Problem der sogenannten Teilung des Lichtes war noch nicht 
gelöst. Vor allem war die Bogenlampe in ihrer Lichtausbeute viel zu stark für die Innenbeleuchtung. ls gab noch keine 
elektrische Lampe, die mit der Gasbeleuchtung erfolgreich hätte in Weitbewerb treten können. Hier brachte die Lösung 
Thomas Alva Edison, der sich seit 1878 mit ungewöhnlicher Tatkraft dieser Aufgabe widmete. Edison schuf nicht nur eine 
brauchbare Glühlampe, ihm gelang es auch, ein elektrisches praktisch verwendbares Beleuchtungssystem mit allen Einzelheiten 
zu finden. Sein Ziel war, eine der damaligen Gasbeleuchtung überlegene elektrische Beleuchtungsanlage zu schaffen. Neben 
den Gaswerken sollten Elektrizitätswerke entstehen. 1550 konnte Edison seinen Besuchern im Menlo-Park bei New York die 
erste Glühlampenbeleuchtung vorführen, und 1851 stellte sich seine elektrische Beleuchtung auf der ersten elektrotechnischen 
Ausstellung in Paris der weiten Oeffentlichkeit vor. 

Zu den Besuchern, die gerade diese neuen Eutwicklungsmöglichkeiten studieren wollten, gehörte auch Emil Rathenau. 
Er erkannte in dieser Schöpfung I:disons die Lösung der Aufgabe, die auch ihn beschäftigte. In diesen nach unsern heutigen 
Begriffen noch so überaus bescheidenen Leistungen sah sein weit in die Zukunft eilender Blick die Grundlagen einer riesigen 
neuen Industrie. Die kleine elektrische Lampe konnte in alle Wohnungen der Großstädte eindringen. Millionen von Abnehmern 
des elektrischen Stromes waren jetzt denkbar. Mit jeder Ausführung einer Beleuchtungsanlage würde das Bedürfnis steigen. 
Zur Befriedigung dieses Bedürfnisses aber gehörten große industrielle Werke, die Glühlampen fertigten, die Leitungen und 
Kabel schufen, die zahllose verschiedene neue Apparate, Meßinstrumente herstellten und große Maschinen erzeugten. Vor 
dem geistigen Auge Rathenaus entwickelte sich das Bild ungeahnter Schaffensmöglichkeiten. Mit der ihm eigenen ruhigen und 
starken Tatkraft ging er alsbald an die Verwirklichung des im Innern geschauten Bildes. Seine starke Phantasie machte ihn 
nicht zum phantastischen Träumer, sondern sie war die Energiequelle für seine schöpferische Tätigkeit. Zunächst handelte 
es sich darum, die Ausführungserlaubnis von Edison zu erhalten, der seine Rechte bereits für das europäische Festland einer 
großen Gesellschaft in Paris, der Compagnie Continentale Edison, übertragen hatte. Es gelang Rathenau, die Firmen Gebrüder 
Sulzbach in Frankfurt a. M., Jakob Landau und die damals gerade gegründete Nationalbauk in Berlin 1882 zu einer Studien- 
gesellschaft mit 250000 æ Grundkapital zu vereinen, die die Aufgabe hatte, in Deutschland das große Publikum mit den 
Vorzügen der neuen Beleuchtung bekannt zu machen. Zugleich erhielt die Studiengesellschaft, die mit der Pariser Edison- 
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Gesellschaft die hierfür notwendigen Verträge abschloß, das Recht, bis zum 14. März 1883 eine Fabrikationsgesellschaft in 
Berlin zu gründen und alle elektrischen Zentralen Deutschlands, die mit Edisons Beleuchtungssystem arbeiteten, zu bauen 
und zu betreiben. Rathenau übernahm die Leitung der Studiengesellschaft. Die erste Aufgabe war, eine elektrische Beleuchtung 
nach Edisons System in Berlin durchzuführen. Die Leitung des Union-Klubs, der sich damals ein neues Haus baute, gestattete 
Rathenau zuerst, die elektrische Beleuchtung einzuführen. Die räumlich benachbarte Ressource von 1796“ wünschte auch 
eine solche Beleuchtung, und Rathenau entschloß sich, gemeinsam für beide Vereine eine Beleuchtungsanlage herzustellen. 
Ueberaus anschaulich und lehrreich für unsere Zeit, die in dem stetigen Vorwärtsdrängen so schnell vergißt, mit welchen 
Schwierigkeiten der, Weg des Fortschrittes gepflastert ist, wußte Rathenau zu erzählen von den sorgenvollen Stunden, die 
jene ersten Beleuchtungsanlagen dem Erbauer verursachten. Das Vertrauen wuchs, und bald entschlossen sich andre zu 
weiteren Versuchen. 

Ein wichtiger Fortschritt wurde 1882 durch die Münchener elektrische Ausstellung, die Oscar v. Miller geschaffen 
hatte, erreicht. Hier hatte man zum erstenmal den maßgebenden Leitern der großen Königlichen Theater die elek- 
trische Beleuchtung vorgeführt, die sie bisher nur als Dekorations beleuchtung in ihren Opern — zuerst wurde das elek- 
trische Licht im »Prophet« benutzt — gekannt hatten. Die Gasbeleuchtung war ihrer Feuergefährlichkeit wegen und auch 
aus hygienischen Gründen für Theaterbeleuchtung nicht beliebt. Große unheilvolle Theaterbrände hatten zu jener Zeit die 
Sorge fär die Feuersicherheit der Theater in den Vordergrund des öffentlichen Interesses gerückt. Trotz der sehr hohen 
Kosten der damaligen elektrischen Beleuchtung entschlossen sich deshalb doch sehr bald die Theater, mit der elektrischen 
Beleuchtung einen Versuch zu machen. Der Intendant v. Perfall in München trat in Verhandlungen mit Rathenau: »Machen 
Sie mir auf Ihr Risiko die Beleuchtung für das Residenz Theater. Funktioniert sie zur Zufriedenheit, so übernehme ich sie, 
tat sie es nicht, so ist das Ihr Pech.« Auf dieser Grundlage entstand die erste große Anlage für Theaterbeleuchtung in 
München. Auf der Münchener Ausstellung hatte Rathenau Oscar v. Miller kennen gelernt, der sich seine erste Kenntnis von 
der Elektrotechnik auf der Pariser Ausstellung 1881 erworben hatte, die er damals besuchte, um als junger staatlicher 
Ingenieur des Wasserbaufaches zu untersuchen, wieweit mit Hülfe des elektrisches Stromes die bayerischen Wasserkräfte 
ausnutzbar sein würden. Rathenau forderte Miller auf, mit ihm die Direktion der neu zu gründenden Elektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin zu übernehmen. Oscar v. Miller hat dann gemeinsam mit Rathenau die ersten Jahre mitschaffend an den großen 
Aufgaben, die sich nun in fast überstürzender Fülle boten, gearbeitet. 

Die Lebensgeschichte Rathenaus mündet von jetzt an ein in die Geschichte seiner großen Unternehmungen. Nur in 
kurzen Zügen ist es bier möglich, auf einige der wichtigsten Entwieklungsabschnitte hinzuweisen. Am 19. April 1883 wurde 
die Deutsche Edisongesellschaft für angewandte Elektrizität mit einem für die damaligen Verhältnisse sehr großen Kapital von 
5 Mill. & gegründet. Die Ausnutzung der Edisonschen Patente begann jetzt im Großen. Zunächst wurde eine Glühlampen- 
fabrik mit einer Leistungsfähigkeit von jährlich 300000 Lampen gebaut. Vor allem aber kam es darauf an, nunmehr die 
Vorzüge der elektrischen Beleuchtung durch ausgeführte Anlagen immer weiteren Kreisen bekannt zu machen: das Bedürfnis 
nach elektrischer Beleuchtung mußte geweckt werden. Die Vorzüge vor der Gasbeleuchtung mußten in hartem Kampf mit 
der mächtigen Gasindustrie immer wieder in den Vordergrund gerückt werden. Rathenaus Ziele gingen nach zwei Richtungen. Er 
wollte im Großen elektrischen Strom fabrizieren und diesen möglichst vorteilhaft für seine Gesellschaft verkaufen, und er 
wollte Fabriken begründen, die alle die tausendfältigen verschiedenen Gegenstände herstellten, die für die Errichtung der 
elektrischen Beleuchtungsanlagen von der Dynamomaschine an bis zur Glühlampe in der Wohnstube des Berliner Bürgers 
benutzt wurden. Die Anfänge hierzu waren sehr bescheiden. Das Bureau umfaßte neben den beiden Direktoren zunächst 
nur drei Beamte, und der erste Facharbeiter, der Rathenau bei der ersten kleinen Beleuchtungsanlage zu helfen hatte, war 
ein biederer Klempnermeister. 

Die Frage der Fabrikation von Maschinen trat zunächst in den Hintergrund. Dieses Feld der Tätigkeit wurde fast 
ausschließlich der das Gebiet der damaligen Elektrotechnik beherrschenden Firma Siemens & Halske vertraglich überlassen. 
Um so größere Bedeutung mußten die Erzeugung und der Verkauf elektrischen Stromes für die neue Gesellschaft gewinnen. 
Zunächst handelte es sich um Einrichtung sogenannter Blockstationen. Rathenau kaufte das Haus Friedrichstraße 85 und 
richtete hier in den Kellerräumen eine elektrische Zentralstation ein, mit der er die Häuser des Blockes, vor allem das Kaffee 
Bauer, beleuchtete. Hier konnte das große Berliner Publikum zuerst die Vorzüge der elektrischen Beleuchtung kennen 
lernen. Bald folgten andre Stationen. Die Erfahrungen, die man hier sammelte, zeitigten weitere große Pläne. Das Ziel war 
ein die städtischen Straßen benutzendes großes Elektrizitätswerk, das von einer oder mehreren Stellen aus nicht nur Häuser- 
viertel, sondern große Stadtviertel mit elektrischem Strom versorgen konnte. Die Kühnheit dieses Planes kann man erst 
ermessen, wenn man sich den Stand der Elektrotechnik zu jener Zeit vor Augen führt, wenn man sich daran erinnert, wie 
die ersten Fachautoritäten noch unüberwindliche Schwierigkeiten in Aufgaben sahen, die heute schon von einem Schüler als 
selbstverständliche Tatsachen aufgefaßt werden. Das Parallelschalten der Maschinen machte ungeheure Schwierigkeiten. Daß 
man Bogenlampen und Glühlampen von einer Maschine aus speisen könnte, wollte man nicht für möglich halten. Die Apparate 
waren unentwickelt, dio ersten Elektrizitätsmesser waren unzuverlässig und ungenau. Im Leitungsbau hatte man kaum die 
ersten Erfahrungen gewonnen. Es gehörte die zähe Tatkraft und die klare Voraussicht Rathenaus dazu, um nach und nach 
in harten Kämpfen mit allen denen, die entweder die Schwierigkeiten für unüberwindlich hielten, oder die die Sache für 
so leicht ansahen, daß auch eine städtische Verwaltung die Sache selbst in die Hand nehmen könnte, schließlich doch zum 
Ziele zu kommen. 

In den langen Verhandlungen mit der Stadt gewann schließlich doch die Einsicht die Ueberhand, daß in einer so 
neuartigen Technik nur private Initiative schließlich den Erfolg erzielen könnte. So entstanden denn die Berliner Elektrizitäts- 
Werke mit 3 Millionen / Aktienkapital. Damit hatte Rathenau eines seiner Ziele erreicht. Er hatte der Deutschen Edison- 
Gesellschaft, die 1887 in die Allgemeine Klektrizitäts-Gesellschaft umgewandelt wurde, ein großes Arbeitsfeld erschlossen. Sein 
Plan, den er, wie wir heute wissen, in den folgenden Jahrzehnten glänzend durchgeführt hat, war, in den Berliner Elektrizitäts- 
Werken Musteranlagen zu schaffen, die gerade durch ihre vorzügliche Ausführung werbend auch für die Erzeugnisse der 
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Allgemeinen Elektrizitäts- Gesellschaft wirken sollten. In der Reichshauptstadt mit ihren vielen Besuchern mußten so von 
diesen Werken Anregungen auf alle Teile Deutschlands ausgehen, die ihrerseits wieder zu wichtigen geschäftlichen Verbindungen 
mit der AEG führten. Die Berliner Elektrizitäts-Werke aber hatten den Vorteil, daß ihnen die großen Erfahrungen, die die 
Allgemeine Elektrizitäts Gesellschaft in ihrem sich immer mehr ausdehnenden Wirkungskreise von Jahr zu Jahr erwarb, in 
erster Linie zugute kamen. Dieses innige Zusammenarbeiten zwischen der industriellen Fabrikation und dem Stromerzeugungs- 
und Lieferungsgeschäft, wie es Rathenau durchgeführt hat, zeitigte große Erfolge für beide Teile. 

Mit der Begründung. aber der Berliner Elektrizitäts-Werke waren die Schwierigkeiten noch keineswegs überwunden. 
Rückschläge folgten. Die Besitzer der Aktien verloren jedes Vertrauen auf die zukünftige Entwicklung. Sie klagten, Rathenau 
habe ihr Geld phantastischen Zukunftshoffnungen geopfert. Aber er selbst glaubte so fest an die Zukunft seiner Schöpfung, 
daß er das Geld aufbrachte, um die Aktien der BEW damals zur großen Freude ihrer Besitzer für die Allgemeine Elektrizitäts- 
Gesellschaft zu erwerben. Dadurch wurde die Verbindung zwischen den beiden Unternehmungen so eng, daß nun auch die 
beiden Leiter der AEG, Emil Rathenau und Oscar von Miller, an die Spitze der BEW treten konnten. Wir wissen, wie sehr 
dieses feste Vertrauen Rathenaus zur Zukunft seiner eigenen Schöpfung berechtigt war. 

Immer neue Aufgaben traten mit dem Größerwerden seiner Schöpfungen in den Wirkungskreis Rathenaus. Neben 
der elektrischen Beleuchtung trat immer mehr in den Vordergrund die elektrische Kraftübertragung. Die so berühmt gewordene 
elektrische Kraftübertragung von Lauffen nach Frankfurt a. M. 1891 führte nochmals Rathenau und Oscar von Miller zu 
gemeinsamer Arbeit zusammen. Hier hatte man zuerst die Möglichkeit nachgewiesen, auf große Entfernung elektrischen 
Strom zu übertragen. Ganz neue Entwicklungsmöglichkeiten eröffneten sich jetzt. Neue Stromsysteme entstanden. Dolivo- 
Dobrowolsky gelang es innerhalb der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft zuerst, das Drehstromsystem durchzubilden. Der 
Elektromotor begann in alle Industrien einzudringen. Besonders bedeutungsvoll wurde seine Einführung in das große Gebiet 
des Verkehrs. Es begann die Zeit der elektrischen Straßenbahnen, deren große Zukunftsmöglichkeiten Rathenau klar erkannte. 
Auch hier hat er sich zunächst die Erfahrungen eines amerikanischen Ingenieurs, Sprague, zunutze gemacht, um dann, hierauf 
weiterarbeitend, zu neuen Schöpfungen innerhalb seiner Gesellschaft zu kommen. 

Ein andres großes Feld der Elektrotechnik liegt auf chemischem Gebiete. Rathenau wurde einer der Schöpfer der 
großen Aluminiumindustrie, und einer seiner letzten großen Pläne beschäftigte sich mit der Stickstoffindustrie unter Benutzung 
gewaltiger elektrischer Strommengen. 

Die elektrischen Straßenbahnen wuchsen bald über das Weichbild ihrer Städte hinaus. Der Vorortverkehr wurde 
hineinbezogen, der Ueberlandverkehr fing an, eine Rolle zu spielen, die Frage der Elektrisierung des ganzen Landes begann 
schon sehr frühzeitig Rathenaus ganzes Denken zu erfüllen. Es ist ungemein bemerkenswert, zu sehen, wie immer klarer 
und klarer die Bilder großer Entwicklungsmöglichkeiten sich vor seinem geistigen Auge entwickelten. Wer das Glück hatte, 
mit ihm hierüber sprechen zu können, war oft erstaunt über die nüchterne Deutlichkeit, mit der er mit ruhigen Worten, als 
ob er über Alltäglichkeiten spräche, Ausblicke in die Zukunft zeigte, die oft auch auf den, der von der großen Zukunft der 
Technik überzeugt ist, verblüffend wirkten. Rathenau war überzeugt davon, daß in viel höherem Umfang als bisher noch der 
elektrische Strom alle technischen und industriellen Lebensverhältnisse des ganzen Volkes durchdringen werde. 

Neben den technischen interessierten ihn die großen organisatorischen Aufgaben. Bei der immer größer werdenden 
Bedeutung der im Staat organisierten allgemeinen Interessen erkannte er, daß der Staat in der Zukunft immer machtvoller in 
das Gebiet der Elektrizitätsversorgung des ganzen Landes eingreifen werde. Deswegen haben ihn die Fragen der Anteilnahme 
des Staates an der Elektrizitätsversorgung des gesamten Landes, die vielleicht durch den Krieg und seine Folgen noch viel 
schneller zur öffentlichen Verhandlung gelangen werden, als man bisher glaubte, in der letzten Zeit gerade besonders stark 
beschäftigt. | 
Es ist unmöglich, an dieser Stelle, so reizvoll die Aufgabe wäre, auch nur aufzählend alle die Gebiete zu nennen, 
auf denen Rathenaus Tatkraft innerhalb seiner Schöpfungen maßgebenden Einfluß genommen hat. Der heutige Stand der 
Allgemeinen Elektrizitäts- Gesellschaft und der im Herbst dieses Jahres in städtischen Besitz übergehenden Berliner Elektrizitäts- 
Werke kennzeichnet den Erfolg der großen Lebensarbeit Emil Rathenaus. Nur einige Zahlen seien als nüchternster Ausdruck 
des Tatsächlichen hier angeführt. Die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, mit 5 Millionen «4 Kapital begründet, verfügt heute 
über 356 Mill., mehr als 70000 Arbeiter und Beamte sind in ihren Werken und Unternehmungen tätig. Fünf große Fabriken 
in Berlin arbeiten für die Bedürfnisse der elektrotechnischen Industrie. Die drei Buchstaben AEG sind zum weltbekannten 
Zeugen seiner neuzeitigen großen industriellen Organisation geworden, die mit ihren Interessen das ganze Weltall umfaßt. Die 
Berliner Elektrizitäts-Werke aber, die Lieblingsschöpfung Rathenaus, haben 1914 rd. 72600000 Kilowattstunden nutzbaren 
Strom für Licht- und Kraftzwecke abgeben können. Zu den wenigen Glühlampen in der ersten bescheidenen elektrischen 
Zentrale sind über 2,1 Millionen Glühlampen hinzugekommen, dazu noch über 44000 Bogenlampen, fast 43000 Motoren. Aus 
der bescheidenen Blockstation in den Kellerräumen von Berliner Miethäusern sind riesengroße Zentralen geworden, die den 
Wirkungskreis weit über das Stadtbild Berlins ausgedehnt haben. Noch war es Rathenau beschieden, auch hierüber hinaus- 
gehend die Grundlage zu schaffen für gewaltige Kraftzentralen mitten in den sächsischen Braunkohlengruben. Schaffend erlebte 
Rathenau den Weg von der bescheidenen kleinen elektrischen Einzelzentralanlage zum Riesenkraftwerk in der Kohlengrube. 

So steht Rathenau vor uns als der nimmermüde Pionier in dem neuzeitlichen Abschnitt industrieller Eatwicklung. 
Sprühend von Phantasie und doch nicht phantastisch, niichtern und klar, ein Feind jedes Pathos, hat er es verstanden, in 
größtem Ausmaß die finanziellen Machtmittel der industriellen Fabrikation nutzbar zu machen. In der genialen Vereinigung der 
auf wissenschaftlicher und praktischer Lebenserfahrung aufgebauten Kenntnis des Ingenieurs und der kaufmännischen Fähig- 
keiten hat sich Rathenau zu dem großen Organisator entwickelt, der für Deutschlands industrielle Machtstellung bis zu seinem 
letzten Lebenstage unermüdlich gewirkt hat. Für Rathenau war alles, was er schaffen konnte, niemals der Abschluß, sondern 
immer der Anfang zu weiteren größeren Plänen, Der große Krieg schien seine Lebensfähigkeit und Tatkraft neu anzuspornen; 
er freute sich, für Deutschland auch in der ernstesten Zeit noch tätig sein zu können. Ruhig und sachlich arbeitete er mit der 
inneren Zuversicht, die ihn für Deutschlands endlichen Sieg erfüllte, noch an dem weiteren Größerwerden seiner Schöpfungen. 
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Einem Mann von dieser Bedeutung, von solchen Erfolgen war auch bei Lebzeiten die Anerkennung seiner Zeitgenossen 
gesichert. In vielfältigen Ehrungen suchten die, die seine Lebensarbeit mit erleben konnten, dies zu bezeugen. Der Verein 
deutscher Iugenieure, dessen Arbeitsfeld Rathenau stets mit vollem Verständnis für die Ziele der großen technischen Vereine 
verfolgte, hat ihm die höchste Auszeichnung, die er zu vergeben hat, die Grashof-Denkmünze, 1907 verliehen, »als einem 
der erfolgreichsten Ingenieure auf dem Gebiete der Elektrotechnik, der die gewaltige Bedeutung dieses Zweiges der Technik 
frühzeitig erkannt, durch höchst fruchtbringende Anregungen der Verwendung des elektrischen Stromes neue Bahnen eröffnet 
und die von ihm ins Leben gerufene Allgemeine Elektrizitäts- Gesellschaft zu den höchsten Leistungen emporgebracht hat«. 

Möge es unserm Vaterland auch in der Zukunft nicht an Männern fehlen, die mit gleicher genialer Schaffenskraft 
wie Emil Rathenau erfolgreich an der weiteren Entwicklung unserer Industrie arbeiten! Wir deutschen Ingenieure werden 
das Andenken des nunmehr von uns geschiedenen großen Industriebegründers, dessen Taten für alle Zeiten in die Geschichte 


der Technik und Industrie eingezeichnet sind, stets dankbar in hohen Ehren halten. 


Der Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure. 


Gewindeschneidmaschinen mit hoher Arbeitsleistung. 
Von Eduard Müller in Cannstatt. = 


Die Entwicklung der Gewindeschneidmaschine aus der 
Gewindekluppe läßt sich leicht verfolgen. Es lag nahe, 
dem Werkzeug eine bessere Führung zu geben und es mit 
mechanischem Antriebe zu versehen, während die Einspann- 


vorrichtung für den Bolzen als Schraubstock ausgebildet 
wurde. 
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Abb. 1. 


[Gewindeschneidmasebine mit geschlossenem Kopf. 


Abb. 1 zeigt diese Grundform der Gewindeschneidma- 
schine, Abb. 2 ihre Werkzeuge. Der mit auswechselbaren 
Schneidbacken versehene Kopf ist in eine dreb- und ver- 
schiebbare Hülse eingesetzt, der mit Gewinde zu versehende 


1) Sonderabdrlicke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holz- 
bearbeitung) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schuler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 & post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 9%. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


Bolzen wird fest in den Schraubstock gespannt. Das Ge- 
winde wird in einem Schnitt hergestellt, nach erfolgtem 
Schneiden läuft der Kopf zurück. Für jede Gewindesorte 
ist ein besonderer Kopf mit entsprechenden Schneidbacken 
erforderlich. Die Hülse, die den Kopf aufnimmt, ist durch- 
bohrt, so daß auch durchgehende Gewinde hergestellt wer- 


: 


Abb, 3. 


Gewindeschneidmaschine mit abhebbaren Backen. 


den können; wenn das eingespannte Ende kleineren Durch- 
messer hat, erübrigt sich hierbei der Rücklauf. 


Während das Whitworth-Gewinde für jeden Durchmesser 
eine besondere Steigung hat, liegen die Verhältnisse beim 
Gasgewinde einfacher, indem verschiedene Gewinde dieselbe 
Gangzahl aufweisen, und zwar nach folgender Zahlentafel: 


„ 41 is 
17 331 P 4 
| A bis 8 2 bis 8 e 6 
Anzahl Gänge auf 1 engl. Zoll . . 28 19 14 11 
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Man kann demnach mit denselben Schneidbacken ver- 
schiedene Gewinde herstellen, wenn sie auf verschiedene 
Durchmesser einstellbar sind. Eine solche Maschine für Gas- 
gewinde zeigt Abb. 3. Die Schneidbacken im Kopf sind aus- 
wechselbar und durch Plangewinde verstellbar. Man stellt 
rasch mittels Steckschlüssels nach einer am Umfange des 
Schneidkopfes angebrachten Teilung ein. Die Schneidbacken 
sind an beiden Enden mit Gewinde versehen, so daß sich 
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Einflusse von abtropfendem Oel usw. entzogen. Ein Stirn- 
radgetriebe überträgt die Bewegung auf den sehr sorgfältig 
und mit langer Führung gelagerten Schneidkopf, der durch 
einen Hardhebel geschlossen wird, während er mit der 
Hand und auch selbsttätig geöffnet werden kann. Am Hand- 
hebelauge befindet sich die Vorrichtung zum Einstellen der 
Gewindetiefe. Der Schneidkopf, Abb. 5, ist mit Haltern für 
die Schneidbacken versehen, die ausgewechselt werden, ohne 


Abb. 2. 


mit 2 Sätzen von Werkzeugen alle Gasgewinde herstellen 
lassen. Nach dem Schnitt werden die Schneidbacken durch 
das erwähnte Plangewinde abgehoben, wodurch sich ein 
Rücklauf des Kopfes erübrigt. 

Die Maschinen nach Abb. 1 und 3 werden auch für 
Handbetrieb gebaut und eignen sich, wenn sie ohne Unter- 
gestell verwendet werden, auch für die Benutzung auf Bau- 
stellen usw. 

An Maschinen für die Massenherstellung von Schrauben 
werden natürlich höhere Anforderungen gestellt, als sie die 
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Abb. 4. 


Gewindeschneldinaschine mit selbstöffnenden Backen. 


Bauarten nach Abb. 1 bis 3 erfüllen. Solche müssen für 
beliebige Gewinde benutzt werden können, daher leicht und 
rasch auswechselbare Schneidbackenhalter haben und mit 
allen Einrichtungen versehen sein, die zeitsparend wirken. 
Eine Bauart, die diese Anforderungen erfüllt, ist in 
Abb. 4 dargestellt. Zum Antrieb dient eine iiber dem 
Schneidkopflager angeordnete Stufenscheibe, deren Lage 
leichtes Wechseln des Riemens zuläßt, ohne daß sie den 
Raumbedarf der Maschine vergrößert; dabei ist der Riemen- 
lauf mit Rücksicht auf die Unfallgefahr günstig und dem 


Werkzeuge zum geschlossenen Kopf der Maschine Abb. 1. 


daß Schrauben gelöst zu werden brauchen. Die Schneid- 
backen werden während des Ganges der Maschine vermittels 
l'rederzuges und Hebelübersetzung sowie Schrägschlitzen mit 
Führungen im Kopf und Schneidbackenhalter geöffnet. 

Die gewünschte Gewindelänge wird durch einen in der 
Bohrung des Schneidkopfes befindlichen, mit Teilung ver 
sehenen verstellbaren Dorn eingestellt, so daß die Gewinde- 
länge unabhängig vom Einspannen ist, indem die Schneid- 
backen durch den Dorn selbsttätig abgehoben werden. Außer- 
dem können die Schneidbacken aber auch durch den Hand- 
hebel während des Ganges der Maschine geöffnet werden. 


Abb. 5. 
Gewindeschneidkopf der Maschine Abb. 4. 


Der Spannstock ist oben offen, gestattet daher leichtes 
Einführen der Bolzen; der Spannschlitten wird durch einen 
Knopfhebel betätigt, indem durch einen Druck darauf ein 
Trieb mit einer Zahnstange in Eingriff gebracht wird. Nach 
Beendigung des Druckes bringt eine Feder den Trieb wie der 
außer Eingriff. 

Die Arbeitsweise ist demnach folgende: Der mit Ge 
winde zu versehende Gegenstand wird eingespannt, du roh 
den Knopfhebel wird der Schlitten an den Kopf heran ge 
führt und angedrückt, bis die Schneidbacken gefaßt hab En. 
hierauf zieht der Kopf den Schlitten selbsttätig heran, one 
daß der ausgerückte Knopfhebel sich dreht. Nach Hers Cel. 
lung der durch den Dorn eingestellten Gewindelänge öffe#t! 
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sich die Schneidbacken selbsttätig, der Schlitten wird mit 
der Hand mittels des Knopfbebels zurückgeführt und der 
nun mit Gewinde versehene Gegenstand ausgespannt. 

Die Maschine schneidet jedes Gewinde auf einen Schnitt 
und wird in verschiedenen Größen, für Whitworth-Gewinde 
von % bis 3“, für Gasgewinde von / bis 6“ gebaut. 
Beide Gewinde werden auf einer Maschine hergestellt, da ja 
die Gewindeform nur von dem eingesetzten Werkzeug ab- 
hängt. 

Die Stufenscheibe ergibt natürlich für verschiedene Ge- 
windedurchmesser nur annähernd richtige Schnittgeschwin- 
digkeit; da diese für die Leistung von wesentlichem Einfluß 
ist, wird durch Anordnung eines Stufenrädergetriebes nach 
Abb. 6 die Leistung erhöht, wobei noch die Möglichkeit vor- 
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Abb. 6. 


Gewindeschneidmaschine mit Antrieb durch Decken-Stufenrädergetriebe. 


handen ist, die Schnittgeschwindigkeit dem Material weit- 
gehend anzupassen. Die Gewindeschneidmaschine erhält in 
diesem Fall Einzelscheibenantrieb, das Stufenrädergetriebe 
hängt an der Decke; es enthält in der Regel so viele Stu- 
fen, wie Gewindedurchmesser hergestellt werden, und vird 
leicht und rasch durch ein Handrad mit Zahlenteilung um- 
gestellt. 

Die Verhältnisse bei verschiedenen Gewindedurchmes- 
sern beim Antrieb durch Stufenscheibe und Stufenrädervor- 
gelege wird in Abb. 7 und 8 dargestellt; daraus ist ersicht- 
lich, daß sowohl beim Whitworth- wie beim Gasgewinde 
jeweils mit der Stufenscheibe nur einige wenige Gewinde 
mit der richtigen Geschwindigkeit hergestellt werden, wäh- 
rend diese beim Antrieb durch Stufenrädervorgelege für die 
meisten Gewinde annähernd gleich ist. Außer erhöhter Lei- 
stung ergibt sich daraus eine Schonung der Werkzeuge und 
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die Möglichkeit, die zweckmäßige Schnittgeschwindigkeit für 
jedes Material und jeden Gewindequerschnitt genau auszupro- 
bieren. 

Eine Gewindeschneidmaschine mit eingebautem Stufen- 
rädervorgelege zeigt Abb. 9; sie ist mit Einscheibenantrieb 
versehen und für große Leistung und hohe Beanspruchung 
gebaut, insbesondere auch für Flachgewinde, und daher mit 
Leitspindel ausgestattet. Whitworth- Gewinde bis 3% und Gas- 
gewinde bis 6“ werden auf einen Schnitt hergestellt; bei 
Flach-, Trapez- und Kordelgewinden entscheiden der ver- 
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Abb. 7. 
Schnittgeschwindigkeitsverhältnisse für den Antrieb durch Stufenräder- 
getriebe und Stufenscheibe beim Schneiden von Whitworth-Gewinde. 
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Abb. 8. ' 
Schnittgeschwindigkeitsverhältnisse für den Antrieb durch Stufenräder- 
getriebe und Stufenscheibe beim Schneiden von Gasgewinde. 


zu Abb. 7 und 8. 
Verhältnis der Gewindedurcbmesser 
rx Verhältnis bei Stufenrädergetriebe mit 12 Stufen (in Abb. 8 
mit 10 Stufen) 
Verhältnis bei Stufenscheiben mit 4 Scheiben 


langte Genauigkeitsgrad, der Gewindequerschnitt und die 
Mutterhöhe, ob das Gewinde mit einem oder mehreren 
Schnitten hergestellt wird. Ueber die besondern Einrich- 
tungen ist folgendes zu bemerken: Die Schließ vorrichtung 
zum Schneidkopf ist mittels Fußtritts bedienbar, wodurch der 
Arbeiter beide Hände frei bekommt und daher die meist 
ziemlich schweren Materialstangen leichter einführen kann. 
Ein Rad mit Zahlenteilung und Handkurbel ermöglicht die 
rasche Veränderung der Gewindetiefe um je ½ 0 mm. Das Stu- 
fenrädervorgelege wird mittels zweier Handhebel eingestellt. 
Der Schneidkopf ist nach Abb. 10 bis 12 gebaut; die Schneid- 
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Abb. 9. Gewindeschneidmaschine mit eingebautem Stufenrädergetriebe und Leltspindel. 


backen sind an beiden Seiten mit Gewinde versehen und | die Einzelstähle und Führungsbacken zeigt. 


haben eine besondere Einrichtung zum Nachstellen im 


Backenhalter; sie sind ohne 
Schrauben im Halter be- 
festigt und daher leicht und 


rasch auswechselbar. Die 


über den Kopf vorstehen- 
den Schneidbacken gestat- 
ten übersichtliches Arbei- 
ten und Beobachtung der 
Werkzeuge sowie der Span- 
entwicklung. Die Backen- 
zahl richtet sich nach dem 
herzustellenden Gewinde 
und beträgt bis zu 8. 
Flachgewinde, die grö- 


Abb. 11. 


Schneidbacken zum Schneidkopf Abb. 10. 


Bere Genauigkeit aufweisen müssen, werden zweckmäßig mit 


einer Schneidvorrichtung nach Abb. 13 und 14 hergestellt, 


Abb. 10. Schneidkopf für große Leistungen. 
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Abb. 1 2. 


Backenhalter zum Schneidkopf Abb. 10. 


Einen Kopf mit Strehler-Backen stellen Abb. 15 und 16 


dar. Diese Bauart eignet 
sich für Spitz-, Flach-, Tra- 
pez- und Kordelgewinde 
und hat den Vorteil, daß 
die Schneidbacken nach 
Abnutzung nachgeschliffen 
werden können, bis sie 
fast völlig aufgebraucht 
sind. Diese Backen er- 
zeugen einen rollenden 
Span, wie die Drehbank, 
lassen daher auch beson- 
ders hohe Schnittgeschwin- 
digkeiten zu. Sehr wichtig 


Abb. 13. Schneid vorrichtung für Flachgewinde. 


Lee 


Abb. 14. 


Einzelne Teile der Schneid vorrichtung Abb. 13 und damit geschnittene Spindel. 
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ist bei den Strehlern die Anord- 
nung des Schnittwinkels und die 
Form des Backenangriffes; auch 
werden die Schneidbacken nicht 
radial, wie bei den Schneidköpfen, 
Abb. 5 und 10, abgehoben, sondern 
in einer den besondern Verhält- 
nissen angepaßten Weise. Die 
Strehler sind auf der Fräsmaschine 
bergestellt und nach dem Toleranz- 
system auswechselbar, daher im 
Gebrauch und in der Behandlung 
unempfindlich. Linksgewinde und 
Rechtsgewinde werden mit den- 
selben Strehlern hergestellt; doch 
sind verschiedene Halter dazu er- 
forderlich. 

Die Schnittgeschwindigkeit beim 
Gewindeschneiden ist eine wesent- 
lich andere als für sonstige. Zwecke, 
weil die Beanspruchung eigenartig 
ist und die Leistung nicht vom 
Werkzeug, sondern von dem Schrau- 
benmaterial und der für das 
Gewinde verlangten Genauig- 
keit abhängt. Die Schwierig- 
keit, wirklich genaue Gewinde 
herzustellen, ist sehr groß. 
Abgesehen davon, daß die 
Werkzeuge durch das Härten 
stets Neigung zum Verziehen 
und zu sonstigen Ungenauig- 
keiten erhalten, wirkt die ein- 
seitige Erwärmung bei der 
Entnahme größerer Span- 
querschnitte nachteilig. Fer- 
ner ist zu beachten, daß in- Ä 
folge der unter Umständen 
bedeutenden Drehungsbean- 
spruchung die Steigung des 
Gewindes von der des Werkzeuges abweicht. Häufig wird 
auch das Material gedehnt, was insbesondere bei langen Ge- 
winden geschieht. Eine Reihe dieser Umstände tritt auch 
bei der Herstellung von Gewinden mittels der Drehbank auf, 
deren Leistung natürlich bedeutend geringer ist als die der 
Gewindeschneidmaschine; auch Gewindefräsmaschinen leiden 


Abb. 16. 
Backenhalter und Strehler-Backen zum Schneidkopf Abb. 15. 
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zu Fall nach den angeführten Ge- 
sichtspunkten behandelt werden. 
Die Verwendung der Leitspindel 
ergibt natürlich stets eine größere 
Genauigkeit und ist daher in vielen 
Fällen notwendig. 

Welch hoher Grad von Ge- 
nauigkeit immerhin auch bei der 
Gewindeschneidmaschine erreicht 
werden kann, ergibt sich daraus, 
daß die Maschine Abb. 17 Gewinde 
an beiden Enden von 3, m langen 
Ankerrohren schneidet, deren Stei- 
gungen fortlaufend übereinstimmen 
müssen. 

Die Leistung in Abhängigkeit 
von der Schnittgeschwindigkeit ist 
in den Abbildungen 18 und 19 dar- 
gestellt, und zwar für die allgemein 
gebräuchlichen Whitworth- und Gas- 
gewinde. Als Gewindelänge sind 
100 mm angenommen, die gleich 
4” gesetzt wurden, um auf eine 
einfache Formel zu kommen; 
ferner ist der äußere Ge- 
windedurchmesser für die 
Berechnung zugrunde gelegt. 
Ist v die Schnittgeschwindig- 
keit in m/min für den äuße- 
ren Gewindedurchmesser d, 
g die Anzahl der Gewinde- 
gänge auf 1“, l? die Gewinde- 
länge, t die Schnittzeit in 
Sekunden, so ergibt sich die 
abgewickelte Gewindelänge a 
; d ig 2 
m mm zu a = ---; ist 
l =æ 100 mm = 4” gesetzt, 80 
ist a = nd4g, die Schnittzeit 
in Sekunden ergibt sich zu 


N d 4 60 22 2 e 
t= 51000 55 für 100 mm Länge oder vereinfacht, wenn 
v 
r 4. 60 1 í d l 
gesetzt wird, zu t= 7 , 
1000 1,33 1,33 v 


Diese Werte sind in den Zahlentafeln 1 und 2 berechnet 
und in Abb. 18 und 19 aufgezeichnet, und zwar für ver- 


Abb. 1 7. 


Gewindeschneid maschine für Ankerrohre mit an beiden Enden fortlaufend Übereinstimmendem Gewinde. 


unter diesen unvermeidlichen Ungenauigkeiten, die also kei- 
neswegs der Ges indeschneidmaschine allein eigentümlich sind. 

Aus den angeführten Gründen ist es ratsam, größere 
Flachgewinde nicht mit einem Schnitt herzustellen; zuweilen 
ist sogar die Leistung bei Herstellung mit mehreren Schnitten 
größer, weil alsdann eine höhere Schnittgeschwindigkeit be- 
nutzt werden kann, doch müssen die Verhältnisse von Fall 


schiedene Schnittgeschwindigkeiten. Die Geschwindigkeit von 
Im / min gilt als Grundlage für die Umrechnung in beliebige 
andre Geschwindigkeiten; die Schaulinien ermöglichen da- 
her, die reinen Schnittzeiten für beliebige Verhältnisse rasch 
und sicher zu berechnen. 

Besondere Ausführungen dienen verschiedenen Zwecken. 
So zeigt Abb. 20 eine Gewindeschneidmaschine mit Rohr- 
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Abb. 18. 


Schnittzeiten zur Herstellung von 100 mm Whitworth-Gewinde 
bel verschiedenen Schnittgeschwindigkeiten. 
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Wyitworth- Gewinde 


Zahlentafel 1. Whitworth-Gewinde. 


| | abgewickelte Schnſttzelt bei 
Schraubendarchmesser | Gangzahl | ges Ingelänge S kmi mln 
auf 1“ auf 100 mm m dg 
| and 49 = 1,33 
engl. Zoll mm | | mm sk 
ur 6,35 20 1600 96 
5/16 7,94 18 1800 108 
3/5 9,52 186 1920 115 
7716 11,11 14 1950 117 
"a 12,70 12 1920 | 115 
S/s 15,87 11 2200 | 132 
3/4 19,05 10 2400 144 
7/6 22,22 9 2500 150 
1 25,4 8 2550 153 
1"/s 28,57 7 2510 | 152 
1! 31,75 7 2800 168 
13; 31,92 6 2650 159 
1/2 38,10 6 2860 172 
1˙⁵8 41,27 > 2600 156 
1% 44.45 5 2780 167 
1776 47,62 4,5 2700 162 
2 50,80 4.5 2860 172 
278 53,97 4,5 3050 183 
21/4 57,15 4 2880 173 
2/2 63,50 4 3200 192 
23, 69,85 3.5 3060 154 
3 76,20 3,5 3360 202 
3 / 82,55 3.25 3360 202 
3/2 88,90 3,25 3620 217 
3%, 95,25 3 3580 215 
4 101,60 3 3300 228 


abstechvorrichtung für Gasröhren. Aus dem Bild ist auch 
die Anordnung des elektrischen Antriebes ersichtlich. 
Werden sehr hohe Leistungen verlangt, so ist es zweck- 
mäßig, doppelte Maschinen zu verwenden, die einfacher zu 
bedienen sind als zwei nebeneinandergestellte Maschinen. 
Eine Ausführung mit gemeinsamem Stufenräderantrieb zeigt 
Abb. 21. Wie ersichtlich, sind die Bedienungshebel usw. so 
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Abb. 19. 
Schnittzeiten zur Herstellung von 100 imm Gasgewinde bei 
verschiedenen Schnittgeschwindigkeiten. 


Zahlentafel 2. 


abgewickelte Schnittzeit bei 


Gasgewinde. 


| 
| 


Schraubendurchmesser en | a | ui a 
M === N d 49 1,33 

engl. Zoll | wm | mm | sk 
1% 9.72 28 3420 206 
un 13,16 19 3 120 190 
378 16,67 > 3 980 240 
1/3 20,97 14 3 650 220 
59/5 22,92 » 4 040 242 
3% 26,44 » 4 640 278 
T 30,20 » 5 320 320 
1 33,25 11 4 600 278 
18 37.89 ’ 5220 315 
1!/ı 41,01 a 5800 | 350 
1378 14.32 > 6 150 370 
18 47.8 1 6 600 400 
1578 51.33 > 7100 426 
13/4 51,99 > 7200 435 
2 59.61 2 8 200 495 
21/4 65.72 > 9100 548 
2¼ 76.23 » 10 600 640 
23/4 82,47 > 11400 890 
3 88.5 2 > 12 200 735 
3'4 93,94 > 13 000 785 
37 99,37 > 13 700 825 
334 104.79 14 500 875 
4 110.21 > 15 200 920 


angeordnet, daß der Arbeiter von vorn die Maschine bedienen 
kann, ohne seinen Platz zu verlassen. Beim Arbeiten wird 
der eine Bolzen in den Spannstock eingelegt, während sich 
der andre im Schneidkopf befindet; jeder Kopf kann für 
sich geöffnet und geschlossen werden. Infolge des gemein- 
samen Antriebes laufen beide Schneidköpfe mit derselben 
Umlaufzahl, daher können auch nur gleiche Gewinde gleich- 
zeitig hergestellt werden. 

Zur Herstellung von Muttergewinden dient häufig eine 
Gewindeschneidmaschine, bei der die Mutter in dem Spann- 
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stock befestigt wird 
und der Schneidkopf 
einen Einsatz zur 
Aufnahme des Mut- 
terbohrers erhält. Je 
nach der gewünsch- 
ten Leistung und Ge- 
nauigkeit sowie nach 
dem Zustande der 
Bohrung, in die das 
Gewinde geschnitten 
wird, zieht man es 
vor, einen langen 
oder mehrere kurze 
Gewindebobrer zu 
verwenden. Auch 
Flachgewinde wer- 
den auf diese Weise 
hergestellt, ebenso 
Trapezgewinde usw. 

Bekanntlich bie- 
tet das Flachgewinde, 
sofern es sich um grö- 
Bere Steigungen handelt, 
Schwierigkeiten bei der 
Herstellung auf der Ge- 
windeschneidmaschine, 
während das Trapezge- 
winde in jeder Beziehung 
leichter herzustellen ist. 
Das Trapezgewinde ist 
überall anwendbar als Er- 
satz für Flachgewinde, die 
einzige Schwierigkeit, die 
seine Verwendung ein- 
schränkt, ist die An- 
fertigung der Matter, die 
auf der Drehbank wieder 
schwieriger herzustellen 
ist als die Flachgewinde- 
mutter. Wird nun die 
Trapezgewindemutter auf 
der Gewindeschneidma- 
schine hergestellt, so fal- 
len alle Schwierigkeiten 
weg. 
Für größere Leistungen 
werden besondere Muttern- 
schneidmaschinen gebaut, 
Abb. 22, mit mehreren, 


Abb. 22. 


Mutternschneidmaschine mit 2 Spindeln. 


Abb. 20. 


Gewindeschneidmaschine mit elektrischem Antrieb und Rohrabstechvorrichtung. 


Abb. 21. 
Doppelte Gewindeschneidmaschine mit gemeinsamem Antrieb 
durch Stufenrädergetriebe. 


Abb. 23. 


Gewindeschneidmaschine mit drehbarem Spannstock für Formstücke. 


meist zwei oder drei 
Spindeln. Die Be- 
dienung ist einfach, 
die Muttern werden 
im Spannstock zu 
dem Gewindebohrer 
herangeführt und 
sammeln sich nach 
dem Schnitt auf dem 
Schaft des Bohrers, 
der leicht auswech- 
selbar in den Kopf 
gesteckt ist. Die 
wagerechte Lage des 
Bohrers verhindert 
das Eindringen von 
Spänen in die Mut- 
tern und ermöglicht 
auch einen reinliche- 
ren Betrieb. 

Das Einschneiden 
von Muttergewinden 
in Formstücke erfordert für 
höhere Leistungen eine be- 
sondere Anordnung des 
Spannstockes, Abb. 23, der 
drehbar ist und durch An- 
schläge jeweils in der rich- 
tigen Lage festgestellt wer- 
den kann. Außer den T- 
Stücken lassen sich auf 
diese Weise beliebige Form- 
stücke je nach der Aus- 
führung des Spannstockes 
herstellen. 

Die dargestellten Bau- 
arten zeigen, daß die Ge- 
windeschneidmaschine viel- 
seitigen Bedürfnissen ge- 
nügt. Die Verwendung 
von Schnellstahl für die 
Werkzeuge und das Be- 
streben nach größtmög- 
licher Wirtschaftlichkeit im 
Betrieb haben dazu ge- 
führt, die Maschine mit 
Stufenrädergetriebe auszu- 
statten, wodurch sie als 
Hochleistungsmaschine ge- 
kennzeichnet ist. 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Zusammenfassung. 

Entwicklung der Gewindeschneidmaschinen; Darstellung 
der Verhältnisse für die Werkzeuge bei Whitworth- und 
Gasgewinden. Neue Bauarten, die durch Anwendung von 
Stufenrädergetrieben gleiche Schnittgeschwindigkeiten für alle 
Gewindedurchmesser zulassen. Schneidvorrichtungen für 


Flachgewinde, neuer Schneidkopf mit Strehlerbacken. Sonder- 
ausführungen verschiedener Art. Schaulinien für die Leistung 
bei verschiedenen Schnittgeschwindigkeiten. 

Die beschriebenen Maschinen sind Erzeugnisse der Ma- 
schinenfabrik Gustav Wagner in Reutlingen und ihr durch 
Patente geschützt. 


Sprödigkeit von Flußeisen als eine Folge der Erwärmung gequetschten Materials.“) 


Von Richard Baumann, 


(Mitteilung aus der Materlalprüfungsanstalt der Königlichen Technischen Hochschule Stuttgart.) 


(hierzu Textblatt 15) 


Abb. 1 zeigt das bereits in Z. 1911 S. 1296 besprochene 
Kesselblech, das zahlreiche Risse enthält und Narben auf- 
weist, wie sie beim Abklopfen des Kesselsteins entstehen 
können. Streifen, die ihm entnommen waren, brachen beim 
Umbiegen im Schraubstock kurz ab, wie aus Abb. 2, rechte 
Seite, bei a hervorgeht. Als Ursache dieser großen Sprödigkeit 
sind in der Arbeit von C. Bach »Zur Frage der Bildung von 
Rissen in Kesselblechen «) die Kesselhammerhiebe bezeichnet, 
mit dem Bemerken, daß nach den vorliegenden Feststellungen 
»neben der Quetschung des Materials die wieder- 
holte Erwärmung und Abkühlung sowie die Höhe 
der Betriebstemperatur des Bleches Einfluß neh- 
men). In der Tat konnte durch Abhobeln einer 1 mm 
dicken Schicht auf der Wasserseite die Sprödigkeit beseitigt 
werden, wie aus der linken Seite der Abbildung 2 bei b er- 
sichtlich (Abb. 6 der genannten Arbeit). 


An derselben Stelle ist ausgesprochen: »Es ist beab- 
sichtigt, die hier aufzuwerfenden Fragen durch Versuche in 
dem Maße zu verfolgen, in dem Geldmittel zur Verfügung 
stehen«. Die vorliegende Arbeit ist in Erfüllung dieser Zu- 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialknnde) wer- 
den an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 25 9% postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 9. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) Z. 1911 S. 1296. 


2) Dieser Einfluß darf nicht außer acht gelassen werden. Wenn 
z. B. zühes Flußeisenblech an der Blechoberfläche mit Meißelhieben ver- 
sehen und sodann gebogen wird, wobei Einreißen an der geschädigten 
Oberfläche nicht eintritt, so darf — was geschehen ist — hieraus nicht 
geschlossen werden, daß Meißelhiebe für dasselbe Material im Kessel 
gleichgültig sind. Im betriebenen Kessel ist eben das Blech dem Ein- 
klub mehr oder minder hoher Erwärmung und Abkühlung ausgesetzt, 
wie bereits bei den Verhandlungen iu der Deutschen Dampfkessel-Normen— 
Kommission am 28. Oktober 1911 von Bach hervorgehoben worden ist, 
als es sich um Schlußfolgerungen handelte, die aus von andrer Seite 
ausgestellten Gegenständen gezogen werden sollten, welche der Erwärmung 
und Abkühlung nicht ausgesetzt gewesen waren. 

Diesem Einfluß der Betriebstemperntur kommt auch sonst häufig 
eine nicht immer erkannte Bedeutung zu, u. a. bei den Nieten.  Stößt 
bei diesen der zylindrische Schaft ohne Ansrundung oder sonstigen 
Uebergang an die dazu senkrecht stehende Ebene des Kopfes, so macht 
sich die schädliche Wirkung der scharfen Ecke bei böherer Temperatur 
ausgeprägt bemerklich. Im Protokoll der 42. Delegierten- und Inge- 
nieurversammlung des Internationalen Verbandes der Dampfkessel-Ueber- 
wachungsvereine, München 1912, S. 77 u. f. ist tiber Versuche der 
Materlalprüfungsanstalt Stuttgart mit Nieten berichtet, von denen die 
folgenden Bruchlasten angeführt seien. Prüfungstemperstur 300 C. 

Bei Herstellung des Setzkopfes wurde erwärmt: 


die ranze nur das für den Kopf 
Niete erforderiiche Schaftstück 
Niete mit Uebergang. . 20110 kg 19620 kg 


» ohne » .. 17400 > 12630 >» 

Auf diese schädliche Wirkung des scharfen Tebergongs und die 
Notwendigkeit einer grenügrenden Ausrundung zwischen Kopf und Schaft 
sowie einer ausreichenden Versenkung oder Ahrundung der beiden Loch- 
rinder hinzuweisen liegt um so mehr Veranlassung vor, als auf Grund 
von Versuchen, die bei gewöhnlicher Temperatur angestellt worden 
sind. neuerdings ganz allgemein empfohlen wird, bei den Nieten auf die 
Herstellung eines besonderen Uvberganges zu verzichten. So heißt es 
z. B. in der 22. Auflage der »Höüttes, Bund I S. 754: »Aus den Ver- 
suchen geht unzweifelhaft hervor, daB das kleine Versenk« keinen 
Einfluß auf die Haltbarkeit der Niet verbindungen hate. 


sage entstanden. Ueber die Versuche wird in den »For- 
schungsarbeiten« ausführlich berichtet werden“). 


Die Herstellung der Hiebnarben allein genügte auch bei 
dem in Abb. 1 abgebildeten Kesselblech zur Erzeugung der 
Sprödigkeit nicht, wie aus Abb. 3 hervorgeht, die einen Streifen 
wiedergibt, der mit zwei einander überkreuzenden Lagen von 
Hieben versehen und sodann um 180° gebogen wurde, wobei 
nur oberflächliche Risse eintraten. 


Dagegen konnte die Sprödigkeit erzeugt werden, wenn 
der mit Hiebnarben versehene Streifen erwärmt wurde, bis 
sich gelbe Anlauffarbe bildete, und sodann in Wasser abge- 
kühlt wurde. Abb. 4 zeigt einen so behandelten Streifen, 
der nach ungefähr ebenso geringer Formänderung gebrochen 
ist, wie sie bei dem ursprünglichen Blech, Abb. 2, zu beob- 
achten war. Abb. 5 gibt einen andern Streifen wieder, der 
auf die beschriebene Weise zweimal hintereinander behandelt 
und ebenfalls spröde geworden ist. 


Daß Flußeisen, das in der Gelb- oder Blauwärme bean- 
sprucht wird, je nach seiner Beschaffenheit mehr oder min- 
der große Sprödigkeit erbält, die erst durch Ausglühen be- 
seitigt werden kann, ist bekannt. Es dürfte anzunehmen 
sein, daß bei den hier betrachteten Fällen der Erzeugung 
von Sprödigkeit die infolge der Quetschung im Material 
wachgerufenen inneren Spannungen ausreichten, um bei Er- 
wärmung auf die entsprechende Temperatur in der Umgebung 
der gequetschten Stellen (Hiebnarben) Sprödigkeit wachzu- 
rufen, die nach der Abkühlung erhalten blieb. Bei dem 
Kesselblech werden die andern Einflüsse des Betriebes bin- 
zugetreten sein. 


Zur Veranschaulichung der Bedeutung der vorliegenden 
Frage sei daran erinnert, daß Quetschung z. B. auch erzeugt 
werden kann durch Herstellung von Gewinden mit mangel- 
haftem Schneidzeug, Stemmarbeiten aller Art, Stanzen, Zie- 
hen, Prägen, Aufbohren oder Aufreiben mit stumpfem Werk- 
zeug, kräftiges Einwalzen usw. Auch bei diesen Fällen 
werden die Betriebsverhältnisse in ihrem Einfluß auf das 
gequetschte Material neben der Erwärmung eine Rolle spielen. 


Es könnte scheinen, als ob bei dem mit Hiebnarben 
bedeckten Kesselblech die scharfen Kerben allein schon das 
ungünstige Verhalten hervorgerufen hätten, ohne daß das 
Material eigentlich spröder geworden wäre?). Dies trifft 
nicht zu, wie anschaulich aus dem oben angeführten Beispiel 
hervorgeht ). 


D) Bei Ausführung der Versuche bin ich von Hrn. Chr. Kraft 
unterstützt worden, der leider der Materialprifunesanstalt durch den 
Tod auf dem Schlachtfeld in Nordfrankreich entrissen worden ist. 


2) Diese Anschauung, daß es sich lediglich um eine Kerbwirkung 
handle, ist z. B. in Z. 1914 S. 388 vertreten. Ihr gegenüber dürfte es 
sich empfehlen, an Hand der vorliegenden Versuche ein eigenes Urteil 
zu gewinnen. 


3) Die Richtigkeit der alten Erfahrung. daß unnötig scharfe Ein- 
kerbungen durchaus zu verwerfen sind, soll bierdurch natürlich nicht 
in Zweifel gezogen werden. Im vorliegenden Fall handelt es sich nicht 
um die damit verbundene Minderung der Widerstandsfähigkeit der Kon- 
struktionsteile. sondern um eine Veränderung der Materialeigenschaften, 
also eine weitergehende Schädigung, die auch eintreten kann, wenn 
keine Einkerbung, sondern nur Cuctschung vorliegt. Daß Quetschung 
allein die zühlgkeit vermindert, ist bekannt. Die nachfolgende Er- 
wärmung kann aber bei entsprechendem Material unter Umständen eine 
bedeutende Steigerung der Sprödigkeit erzeugen. Im Zusammenhang 
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Da anzunehmen war, daß sich ein so weitgehender 
Einfluß der Erwärmung nur selten beobachten läßt (hierauf 
deutet allein schon die mehr oder minder lange Lebens- 
dauer der vielen Nietverbindungen hin, die gestanzte Löcher 
haben, deren gequetschte Ränder beim Nieten die er- 
forderliche Erwärmung erfahren!), sowie um einen gewissen 
Vergleichmaßstab für die Einflüsse der Quetschung und 
der Erwärmung bei verschiedenem Material zu gewinnen, 
wurden Versuche mit einer Anzahl von Kesselblechen vor- 
genommen, über die in den »Forschungsarbeiten« ausführlich 
berichtet wird. Hier sei kurz folgendes angeführt. 

Abb. 6 gibt 2 Stäbe aus einem andern Kesselblech wie- 
der (über seine Eigenschaften vergl. Z. 1906 S. 4 u. f. unter 
Nr. II)), die beide auf Schnittebenen senkrecht zur Walz- 
haut in gleicher Weise mit Hieben versehen worden waren. 
Der obere Stab wurde hierauf gelb angelassen, der untere 
nicht. Der erste Stab ist bei der Biegung in kaltem Zu- 
stand glatt abgebrochen, wobei der Bruch der Richtung der 
Einkerbungen nicht folgte. Der in Abb. 6 unten abgebil- 
dete Stab brach nach viel weiter gehender Biegung derart, 
daß der Bruch ausgeprägt am Grunde der Einkerbungen be- 
gann. | 

Abb. 7 zeigt 2 Stäbe aus dem Kesselblech, über das in 
Heft 135/136 der »Forschungsarbeiten« unter Nr. 26 berichtet 
ist, die sich ganz ähnlich verhalten haben, wie zu Abb. 6 
bemerkt. Der ohne vorausgegangene Erwärmung geprüfte 
Stab ist nicht ganz durchgebrochen; die Anrisse verlaufen 
bei ihm dem Kerbengrund entlang. Weitere Stäbe aus 
demselben Blech haben sich im gelb angelassenen Zu- 
stand weniger ungünstig verhalten, als aus Abb. 7 her- 
vorgeht. 

Für die eingehendere Verfolgung der vorliegenden Frage 
erschien es das Richtige, die beschriebenen Hiebnarben 
zwecks Erzeugung vergleichbarer Ergebnisse durch Eindrücke 
zu ersetzen, die mittels eines Zylinders aus gehärtetem Stahl 
(10 mm Dmr.) in der Prüfmaschine mit bestimmter Belastung 
erzeugt werden konnten. Die Tiefe der Eindrücke nahm dabei 
von selbst mit steigender Zugfestigkeit des Materiales ab. 
Die Eindrücke verliefen unter 60° gegen die Stabachse ge- 
neigt. Eine nennenswerte Kerbwirkung dürfte unter diesen 
Umständen nicht eintreten. Um die Wirkung der Seigerung 
zur Geltung gelangen zu lassen und um Probekörper von 
gleicher Dicke von verschieden starken Blechen zu erhalten, 
waren die Eindrücke auf Schnittflächen senkrecht zur Walz- 
haut anzubringen’). Hierauf wurde der Probekörper gelb 
angelassen und im Wasser abgekühlt. Zum Vergleich wur- 
den auch Stäbe ohne diese Behandlung geprüft. Von einer 
Wiederholung der Behandlung sowie von Beanspruchung im 
erwärmten Zustand, wie es den Betriebsverhältnissen vieler 
Fälle entsprechen würde, wurde abgesehen, um die Versuche 
möglichst einfach zu gestalten. 


hiermit sei an die Arbeit von C. E. Stromeyer über »Das Altern von 
weichem Stahl«, Metallurgie 1907 S. 385 u. f., erinnert. Die Ver- 
suche, über die dort berichtet ist, bestätigen in gewisser Hinsicht die 
hier erlangten Ergebnisse. Sie dürften durch die vorliegende Arbeit 
eine gewisse Klarstellung erfahren. Vergl. auch die folgende Fußnote. 


1) In einem Bericht der Materialprüfungsanstalt Stuttgart vom 
28. Februar 1912 über die Untersuchung eines Schiffskesselbleches, das 
zahlreiche Nietlochrisse erhalten hatte, sind Versuche enthalten, aus 
denen hervorgeht, daß das Material am Rande solcher Nietlöcher, die 
erhebliche Quetschung beim Aufreiben oder Ausbohren erhalten haben, 
weit geringere Biegung aushielt, ehe es brach, als bei Nietlöchern, die 
eine Quetschung nicht erkennen ließen, aber in unmittelbarer Nähe der 
andern gelegen waren. Die sorgfältig hergestellten Löcher zeigten auch 
keine Risse. Näheres s. in der kurzen Mitteilung im Jahrbuch der 
Schiffbautechnischen Gesellschaft 1915 — Vortrag, gehalten am 27. Mai 
1914 — sowie in dem ausführlicheren Bericht, der in den »Forschungs- 
arbeiten“ erscheinen wird. Ueber einen Fall großer Sprödigkeit, der 
auf dieselben Ursachen zurückzuführen ist, berichtet Mesnager in der 
Sitzung vom 28. Februar 1914 der Réunion des membres fran- 
çais et belges de l'Association Internationale pour l’essal des maté- 
riaux. 


2) Daß Stäbe mit Quetschung auch ohne Erwärmen sich weniger 
zäh verhalten als ohne solche, liegt auf der Hand. Der Bruch begann 
häufig an Stellen stärkerer Seigerung, was allerdings die Stetigkeit 
der Ergebnisse erheblich verminderte, aber zur Kennzeichnung des 
Materials nicht unerwünscht erscheint. 


Anulassen auf blaue Farbe hatte gegenüber dem Gelb- 
anlassen einen wesentlichen Unterschied (Verschlechterung) 


nicht erkennen lassen. Dagegen übte die Höhe der Bela- 


stung, mit der die Eindrücke erzeugt wurden, und von der 
die Größe der Quetschung des Materials abhängt, weitgehen- 
den Einfluß auf das Eintreten von Rissen bei der Biegung 
aus. Für das untersuchte Material — Kesselblech bis 20 mm 
Dicke, Zugfestigkeit bis zu 4100 kg / ſem — erscheint eine 
Belastung von 2500 bis 3000 kg auf 1 cm Eindrucklänge 
geeignet. Stäbe aus gutem Blech ließen sich dann noch 
flach zusammenbiegen, ohne zu reißen. 

Quer zur Walzrichtung verhielt sich das Blechmaterial 
weit ungünstiger als in der Walzrichtung. Ein solcher Unter- 
schied pflegt sich bei Zugversuchen nicht ausgeprägt becb- 
achten zu lassen ). 

Abb. 8 bis 12 zeigen einige der geprüften Stäbe und 
lassen die Art der eintretenden Brüche, sowie den verschie- 
den starken Einfluß, den Quetschung mit nachfolgender Er- 
wärmung selbst bei Stäben aus demselben Blech ausübt, er- 
kennen. Bemerkenswert erscheint ferner die Beobachtung, 
daß die beschriebenen Versuche mehrere Kesselbleche, die 
im Betrieb Risse erhalten, die in den Materialvorschriften an- 
gegebenen Prüfungen aber bestanden hatten, als minder- 
wertig erkennen ließen. Auch ein dem Handel entnommenes 
Blech ergab ungünstiges Verhalten. 


Zusammenfassung. 


1) Die Versuche sind veranlaßt worden durch die ein- 
gangs erwähnte Beobachtung, daß Kesselblech, das beim 
Abklopfen des Kesselsteines kräftige Hiebnarben erhalten 
hatte, sich als sehr spröde erwies, was auf die Wirkung der 
Quetschung im Zusammenhang mit den nachfolgenden Tem- 
peraturänderungen von ausreichender Größe zurückgeführt 
wurde. 


2) Aus den Versuchen geht hervor, daß es Material 
gibt, das, wenn es gequetscht worden ist und sodann erwärmt 
wird, bis sich gelbe Anlauffarbe einstellt, nach dem Erkalten 
große Sprödigkeit zeigt. Auf diese Weise dürften manche 
Brucherscheinungen und Rißbildungen zu erklären sein, da 
Quetschung des Materiales mit nachfolgender Erwärmung 
häufig vorkommt. Es sei nur an mangelhaft geschnittenes 
Gewinde, Stemmarbeiten aller Art, gestanzte und geprägte 
Teile, gezogenes Material, kräftiges Einwalzen, Nieten mit zu 
starkem Druck usw. erinnert. 


3) Die Herstellung von scharfen Einkerbungen (Narben) 
oder die Quetschung allein reichen zur Erzeugung weit- 
gehender (bedenklicher) Sprödigkeit in der Regel nicht aus. 
Hierzu ist vielmehr entsprechende Erwärmung und Material- 
beschaffenheit erforderlich. Selbst Stäbe aus demselben 
Bleche nehmen nicht immer denselben Grad von Sprödigkeit 
an. Die alte Regel, daß unnötig scharfe Kerben, Eindrehun- 
gen usw. zu vermeiden sind, bleibt durch die hier bespro- 
chenen Versuche unberührt. 

4) Es wird ein Verfahren beschrieben, das auf die Prü- 
fung von Kesselblechen angewendet wurde, und das mehrere 
Bleche, die im Betrieb Risse erhalten, die üblichen Proben 
aber bestanden hatten, als weniger gut zu kennzeichnen ge- 
stattete. (Anpressen eines Zylinders aus gehärtetem Stahl 
von 10 mm Dmr. gegen Schnittflächen senkrecht zur Walz- 
haut, 60“ gegen die Stabachse geneigt; Belastung 2500 bis 
3000 kg auf 1 cm Eindrucklänge; Stabdicke 15 mm; Gelb- 
anlassen und Biegen der Stäbe nach Abkühlung im Wasser.) 

) Dagegen macht sich die Walzrichtung auch bei der Kerbschlag- 
probe geltend. Aus den in den »Forschungsarbeiten« Heft 135/136 
enthaltenen Ergebnissen von Kerbschlagversuchen mit ausgeglühten 
Stäben ergibt sich z. B. folgende Zusammenstellung: 


— — — 


Richtung der Stabachse zur zum Bruch verbrauchte Arbeit 


Kesselachse mkg/qem 
| 
senkrecht Arie Be i 19,2 18,2 17,9 13,2 12,5 
Quer a. 4. en S ME vr 14,5 11.7 10,4 92 8,6 
Verhältnis beider 0,76 0,64 0,58 0,70 | 0,69 
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5) Die Versuche erstreckten sich zunächst auf Bleche 
bis 20 mm Dicke und 4100 kg / qem Zugfestigkeit. Die in 
der unter 4) bezeichneten Weise behandelten Stäbe ließen 
sich bei gutem Material flach zusammenbiegen. Wie sich 
Material von größerer Dicke und höherer Zugfestigkeit ver- 
hält, ist durch weitere Versuche festzustellen. 


Bezirksvereine. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


6) Der Einfluß der Walzrichtung war deutlich ausge- 
prägt. Dasselbe ist bei der Kerbschlagprobe zu beobachten. 

7) Versuche der beschriebenen Art scheinen geeignet, 
zur Unterscheidung guten und weniger guten Materiales bei- 
zutragen und in gewisser Richtung eine Ergänzung der bis- 
her üblichen Prüfungen zu bilden. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 12. April 1915. 
Bergischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. Januar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Ingrisch. Schriftführer: Hr. Herhahn. 
Anwesend 16 Mitglieder und 2 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Foedisch über die Anwendung der Elektrizität in 
der Landwirtschaft (mit Lichtbildern). 


Sitzung vom 17. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Ingrisch. Schriftführer: Hr. Herhahn. 


Hr. Ingenieur E. Hurtig aus Berlin (Gast) spricht über 
Unterseeboote, Torpedos und Seeminen (mit Licht- 
bildern). 


Eingegangen 14. April 1915. 
Breslauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Hoensch. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 16 Mitglieder und 4 Gäste. 


Hr. Professor Dr. Jakobi aus Elberfeld (Gast) spricht über 
Robert Mayer). Hierauf werden Vereinsangelegenheiten 
erledigt. 


— — — 


Eingegangen 6. April 1915. 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 2. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr.Speckbötel. Schriftführer: Hr. Eckermann. 
Anwesend 40 Mitglieder und 8 Gäste. 


Nach Erörterung geschäftlicher Angelegenheiten hält Hr. 
Dieckhoff aus Hannover (Gast) einen Vortrag: Interessan- 
tes und Neues über den Bau von Fabrikschornstei- 
nen (mit Lichtbildern). 


Hr. Kroebel berichtet, daß der von Hrn. Altschwager 
gehaltene Vortrag »Englands Krieg gegen die deutsche 
Eisenindustrie: reges Interesse und allgemeine Anerkennung 
gefunden habe und jetzt nicht nur in englischer, sondern auch 
in spanischer Sprache herausgegeben sei. 


Eingegangen 9. April 1915. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fischer. Schriftführer: Hr. Kaiser. 
Anwesend 22 Mitglieder, 3 Teilnehmer und 25 Gäste. 


Nach Mitteilung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Geh. Reg.-Rat Professor Dr. H. Lorenz aus Danzig (Gast) 
über Ballistik, woran sich eine lebhafte Aussprache an- 
schließt. 


Eingegangen 10. April 1915. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Trapp. Schriftführer: Hr. Bucerius. 
Anwesend 32 Mitglieder, 41 Gäste, darunter viele Damen. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Direktor H. Overath aus Mannheim (Gast) über Belgien 
— Land, Volk, Industrie. 


Am 25. März wurde das Bekleidungsamt des XIV. 
Armeekorps besichtigt. 


1) Vergl. Z. 1914 S. 1602. 


Eingegangen 12. April 1915. 
Kölner Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Wittstock. Schriftführer: Hr. Herbst. 
Anwesend 36 Mitglieder und 4 Gäste. 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Dr. Max Kurrein aus Charlottenburg (Gast) über die 


Entwicklung der wissenschaftlichen Durchführung 
der Werkzeugmaschinen (mit Lichtbildern). 


Eingegangen 12. April 1915. 


Leipziger Bezirksverein. 
Sitzung vom 17. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Burbach. Schriftführer: Hr. Mühler. 
Anwesend 26 Mitglieder und 2 Gäste. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 
Professor Dr. Jakobi aus Elberfeld (Gast) über Robert 
Mayer als Naturforscher und Ingenieur. 


Eingegangen 14. April 1915. 
Ostpreufsischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. Januar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Werner. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 13 Mitglieder und 1 Gast. 

Es werden Vereinsangelegenheiten erledigt. 


Sitzung vom 19. Januar 1915 mit Damen. 
Vorsitzender: Hr. Werner. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 13 Mitglieder und 10 Gäste. 

Nach Erledigang von Vereinsangelegenheiten hält Hr. 
Frisch einen Vortrag: Vom Kienspan zur elektrischen 
Lampe (mit Lichtbildern aus dem Deutschen Museum in 
München). | 

Sitzung vom 2. Februar 1915. 

Vorsitzender: Hr. Werner. Schriftführer: Hr. Leck. 

Anwesend 14 Mitglieder und 1 Gast. 


Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Sitzung vom 16. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Bieske. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 6 Mitglieder. 


Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Sitzung vom 2. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Werner. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 10 Mitglieder. 


Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Sitzung vom 16. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Werner. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 12 Mitglieder und 3 Gäste. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 
Dr. Nahm über Kriegsnahrungsfragen. 


Eingegangen 9. April 1916. 
Posener Bezirksverein. 


Sitzung vom 8. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Bretschneider. 
Schriftführer: Hr. Rabenau. 
Anwesend 15 Mitglieder und 1 Gast. 
Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 


Winterschladen über Tiefseekabel, ihre Verlegung 
und Ausbesserung auf hoher See. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 1915. 


Abl 


Abb. 3. 
Stab mit Kesselhammerhiebhen 
versehen, nicht angelassen. 


Abh. 6. 
Stäbe mit Kesselhammnmerhic 


Abb. 9. 


Stab aus einem dem Handel 
entnommenen Kesselblech. 
Anpressungsdruck 3500 kg auf 


A, 
l1cın Eindrucklänge. Material ir 
Gelb angelassen, kalt gebogen. | 


Band 59. Nr. 31. 
31. Juli 1915. 
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Bücherschau. 


Fabrikation von Motoren und Automobilen. Von 
Dr. E. Valentin. Berlin 1915, Richard Carl Schmidt & Co. 
350 S. Lex.-Okt. mit 530 Abb. Preis geb. 20 A. 

Der Verfasser beabsichtigt mit dem vorliegenden Werk, 
dem angehenden Ingenieur eine allgemeine Uebersicht über 
die heute üblichen Arbeiten und Maschinen zur Herstellung 
von Motorfahrzeugen zu geben, ohne allzutief in die Einzel- 
heiten einzudringen. Dank seiner guten Ausdrucksweise 
und der reichlichen Verwendung von Schaubildern entrollt 
er dem Leser ein anschauliches und auch fesselndes Bild 
der heutigen Motorwagenfabrik, indem er nach einigen alk 
gemeinen Ausführungen über zweckmäßige Anlage der Werk- 
stätten die Herstellung der wichtigsten Teile des Motor- 
wagens: der Kurbelwellen, Kolben, Pleuelstangen, Zylinder 
usw., Von den Anforderungen an den Rohstoff bis zur Fertig- 
stellung verfolgt. Sehr ausführlich ist hierbei die Bearbei- 
tung der Zahnräder geschildert, wobei auch die Schleifma- 
schinen für die Zahnflanken berücksichtigt sind. 

Mehr, als man etwa bei einem mehrtägigen Besuch in 
einer größeren Motorwagenfabrik mit eigenen Augen sehen 
könnte, erfährt man freilich aus dem Buch auch nicht, also 
insbesondere nicht jene Zwischenarbeiten, die mitunter das 
Wesentliche der Fabrikation sind, weil sie über den Erfolg 
des Erzeugnisses zu entscheiden pflegen. Das hat vielleicht 
der Verfasser auch nicht beabsichtigt, aber diese Lücken 
beeinträchtigen den Wert des Buches für den Ingenieur der 
Praxis. Als bauptsächlichste Lücke dieser Art wäre der 
Mangel an Hinweisen auf das Härten und die Kontrolle zu 
bezeichnen, von deren Einrichtungen man aus dem Buche 
so gut wie nichts erfährt. Und doch sind die zulässigen 
Fehler in der Bearbeitung entscheidend für die Wahl des 
Verfahrens. Wünschenswert wäre ferner eine kritische Wür- 
digung der beschriebenen Maschinen und Vorrichtungen, die 
dem Fachmann die Wahl unter den verschiedenen Hülfs- 
mitteln für den gleichen Zweck erleichtern würde. 

Von Einzelheiten ist mir folgendes aufgefallen: Bei den 
Beschreibungen der verschiedenen Verfahren der Kolben- 
bearbeitung fehlt das meines Wissens auch schon in Deutsch- 
land geübte Abdrehen und Abstechen auf dem Automaten. 
Ferner hat das Gießen der Kolben mit oben liegendem Boden 
und angesetztem verlorenem Kopf mitunter den Nachteil, daß 
sich in dem Boden nach dem Abdrehen des Kopfes Blasen 
zeigen, so daß das Gießen der Kolben mit dem Boden nach 
unten und ohne verlorenen Kopf vorzuziehen wäre. Endlich 
ist nicht genügend darauf hingewiesen, wie wichtig es ist, 
daß die Bohrung für den Kolbenbolzen genau im rechten 
Winkel zur Außenfläche des Kolbens hergestellt wird. Alle 
abgebildeten Vorrichtungen zum Bohren des Bolzenloches 
haben den Mangel, daß Fehler beim Umspannen des Kol- 
bens nach dem Abdrehen und Abstechen entstehen können, 
die beim Zusammenbau der Maschine durch Nachbiegen der 
Pleuelstange und ähnliche grausame Behelfe beseitigt wer- 
den müssen. Eigentlich müßte man die Kolben auf einem 
Dorn schleifen, auf dem man vorher oder nachher das Bol- 
zenloch bohren oder wenigstens nachreiben könnte. Beim 
Einsetzen des Kolbenbolzens wäre darauf zu achten, daß 
sich der Kolben dabei verziehen kann. 

Betreffend Pleuelstangen: Auf S. 81 ist eine Vorrichtung 
zum Nachreiben der Lagerköpfe abgebildet. Diese Vorrichtung 
ist praktisch nicht sehr wertvoll, denn beim nachherigen Ein- 
schaben auf den Kurbelzapfen können neue Fehler entstehen, 
die durch erneute Kontrolle ausgeschaltet werden müssen. 

Was die Bearbeitung der Gehäuse anbetrifit, so steht der 
auf S. 175 empfohlenen Verwendung ganz geschlossener Vor- 
richtungen, die das Bearbeiten der Gehäuse von allen Seiten 
ohne Umspannen gestatten, die Unzulänglichkeit der Gieße- 
reien entgegen. Da sich kleine Kernverschiebungen nicht ver- 
meiden lassen, so sind geschlossene Vorrichtungen nur dann 
verwendbar, wenn die Wanddicken reichlicher als sonst be- 
messen werden. Das macht aber die Gehäuse unnötig schwer. 

Trotz der vorstehenden Bemerkungen soll dem Verfasser 
nicht die Anerkennung dafür versagt werden, daß er es 
unternommen hat, die in vielen Quellen verstreuten, zum 


Teil überhaupt noch nicht veröffentlichten Unterlagen für 
die Herstellung der Motorfahrzeuge zu sammeln und zu 
sichten. Der Verlag hat sich um die Ausstattung des Buches 
durch Druck und Papier sehr bemüht, wenngleich die Güte 
der Abbildungen nicht auf der Höhe andrer technischer 
Verlagswerke steht. Dr. techn. A. Heller. 


Mechanik. Ein Lehrbuch für höhere Gewerbeschulen 
und verwandte Lehranstalten. IV. Teil, 2. Buch: Mechanik 
der Gase und Dämpfe. Herausgegeben von Regierungrat 
J. Jedliöka, bearbeitet von Baurat Josef Micheu. Wien 
und Leipzig 1914, Franz Deuticke. 232 S. Preis 6 AM. 

Im einzelnen behandelt das Werk, ausgehend von den 
Lehren der Physik, zunächst die beiden Hauptsätze der 
Wärmelehre, die Begriffe des Kreisprozesses und der En- 
tropie. Wenn letztere auch später eingehend erörtert wird, 
so dürften doch einige Worte mehr gleich in der Einleitung 
nicht überflüssig aufgewendet sein, um dem Studierenden 
gleich von vornherein den Wert dieses ihm meist völlig 
neuen Begriffes näher zu bringen. Sodann werden die Zu- 
standsänderungen der Gase und Dämpfe mit kurzem Hinweis 
auf die Anwendung beschrieben, wobei leider die Haupt- 
gleichung pV=G®RT nur als durch den Versuch erwiesen 
angeführt wird, während sie sich auch leicht aus dem Frü- 
heren hätte ableiten lassen. Hieran schließt sich die dyna- 
mische Behandlung der Gase und Dämpfe. 

In einem weiteren Abschnitt wird die Theorie der Feue- 
rungen besprochen, wobei vielleicht der Vollständigkeit und 
des Vergleiches wegen bei einer späteren Auflage auch die 
deutschen Brennstoffe zu erwähnen wären, die natürlich auch 
ohne weiteres jeder andern Zusammenstellung entnommen 
werden können. 

Bei der sich anschließenden praktischen Anwendung des 
theoretischen Teiles auf Kraft- und Dampfmaschinen sind 
die durch die konstruktive Ausführung sich ergebenden Ab- 
weichungen von dem theoretischen Diagramm eingehend be- 
handelt. Die angeführten Versuchsergebnisse lassen weiter 
zahlenmäßig erkennen, wie groß der Unterschied zwischen 
der Wirklichkeit und dem Idealzustand ist, und wo das An- 
wendungsgebiet jeder Maschine liegen wird. Ebenso hätten 
auch bei den Dampfturbinen die aus der theoretischen Be- 
handlung sich ergebenden praktischen Anwendungsmöglich- 
keiten mit einigen kurzen Hinweisen erwähnt werden sollen, 
obschon dies nicht unbedingt in eine theoretische Behand- 
lung gehört. 

Sodann geht das Verfasser über zur theoretischen Be- 
handlung der Kondensation, wobei das wirklich von der 
Maschine gelieferte Diagramm bei Abb. 90 vielleicht noch 
mit einigen Worten hätte erklärt werden müssen, der Ab- 
wärmeverwertung, wobei Abb. 91 mit dem Text nicht ganz 
übereinstimmt, auch ein Absperrventil in Abb. 92 fehlt, und 
der arbeitverbrauchenden Maschinen: Kompressoren, Gebläse, 
Ventilatoren, und schließt mit einem die Grundzüge des Flug- 
problemes, der Flugzeuge und der Luftschiffe behandelnden 
Abschnitt. Hier ließe sich auch noch leicht der Widerstand 
feststehender Gebäude einfügen, der in der Technik doch 
von gleicher Bedeutung ist, zumal die grundlegenden Glei- 
chungen dieselben sind. 

Im ganzen betrachtet zeichnet sich das Werk durch eine 
kurze und klare Behandlungsweise aus; alles Unnötige ist 
vermieden, was in der meist breit behandelten Wärmelehre 
besonders angenehm wirkt. Eine Erklärung der Buchstaben- 
bezeichnungen ist nur in den Text eingefügt; es würde je- 
doch eine Zusammenstellung der durchgängig verwendeten 
Bezeichnungen zu Anfang des Buches von großem Vorteil 
sein und besonders dem Studierenden, der noch nicht an 
die Bezeichnungen gewöhnt ist, oder dem vielleicht andre 
geläufig sind, die Benutzung wesentlich erleichtern. Die 
zahlreichen jedem Abschnitt beigefügten Rechnungsbeispiele 
tragen zum Verständnis ganz außerordentlich bei, ja bedin- 
gen es fast. Somit ist das Erscheinen dieses Werkes sehr zu 
begrüßen und ihm zu wünschen, daß eine weite Verbreitung 
die aufgewandte Mühe lohnen möge. Karl Wolters. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Dr.:3ng.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 

Die »Steinhuder Meer-Linie« und ihre Umgebung. 
Th. Albrecht. (Berlin.) 

Braunkohlenformation im Herzogtum Sachsen -Altenburg 
und im südlichen Teil der Provinz Sachsen. Von W. Tille. 
Berlin.) 

Ueber die Messung des Steinkohlengases am Verbrauchs- 
ort. Von G. Schneider. Berlin.) 

Architektur. 

Die Entwieklung der Schmiedekunst in Berlin, Potsdam 

und einigen Städten der Mark vom 17. Jahrhundert bis zum 


Von 


Beginn des 19. Jahrhunderts. Von S. Kracauer. Berlin.) 
Chemie. 
Beiträge zur chemischen Kenntnis des Roggenmcehls. 


Bicherschau. — 


Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Beiträge zur Kenntnis der Pyridinfarbstoffe. Von I. Musta- 
koff. (Dresden.) 

Ueber das Verhalten der Platinmetalle Platin, Rhodium 
und Ruthenium gegen Sauerstoff und Wasserstoff. Von O. 
Maisch. (Stuttgart.) 

Ueber die Oxydation von Harnsäure in alkalischer Lösung. 
Von R. Zieger. (Hannover.) 

Ueber die Sulfonierung des Benzols. Von G. Mohrmann. 
(Hñannover.) 

Zur Stellung des Salzkörpers von Einigkeit bei Fallers- 
leben im Schichtenverbande des Deck- und Nebengebirges. 
Von W. May. (Breslau.) 


Vergleichende Untersuchung über die physikalischen und 
chemischen Eigenschaften der chinesischen und japanischen 
Seiden. Von Künwoll Mahoe. (Berlin.) 


Maschinenwesen. 


Vergleich der Seilsicherheiten bei Fördermaschinen und 
bei Personenaufzügen unter Berücksichtigung der Seilschwin- 


Von T. von Keresstes. (München.) gungen. Von A. Heilandt. (Berlin.) 
Y A 2 = 
Zeitschriftenschau. 
„ bedeutet Ahbildune im Text. 
Beleuchtung. nau begriffene Brücke besteht aus 10 Bögen von je 80 m und Bögen 


[Illumination of streets. Von Millar. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng. Juli 15 S. 1379/98“ mit 10 Taf.) Die Ab- 
handlung berücksichtigt die Schatten wirkung, die Lichtrückstrahlung 
durch das Pflaster und die Blendung. Aufstellung von Gruppen ver— 
schiedener Straßenarten und Anleitung zur Anlage der Beleuchtung bei 
Verwendung verschiedener Lampenarten. 


The effective 


Bergbau. 
Improvements at Port Henry iron mines. (Iron Age 
24. Juni 15 S. 1390/92*) Zwei bisher gesondert betriebene neben- 
einander liegende Schächte wurden vereinigt und werden nun durch 
eine erweiterte Fördervorrichtung bedient. 


Dampfkraftanlagen. 
Ausführung und Betrieb von neuzeitlichen Dampfkexsel— 
feuerungen. Von Stauf. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Juli 15 S. 107709“) 
Selbsttätige Rostbeschicker. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 

Einiges über Dampflokomotiven. Von Baum. (Verk. 
Woche 7. Juli 15 S. 531/36*) Anregungen für Verbesserungen: Ver- 
hütung den Herausfallens glühender Kohlentelle aus dem Aschenkasten, 
des Funkenauswurfes aus dem Schornstein und des Mitreißens von 
Wasser aus dem Kessel nach den Zylindern. Anordnung von Dampf- 
troeknern vor den T'eberhitzern. Anwendung der Verbundwirkung bel 
Heißdampflokoinotiven. Turbinenbetrieb. 

Die Kohlenersparnis oder größere Leistungsfähigkeit 
der Lokomotiven durch Vorwärmung des Spelse wassers. 
Von Strahl. (Glaser 15. Juli 15 S. 2328“) An Hand von Beispieien 
aus Versuchsfahrten werden die erzielten Vorteile dargelegt. Schluß folgt. 

Michigan Railway's 2400-Volt, third-rail line (El. 
Railw. Journ. 19. Junt 15 S. 1144,49“ Einführung des elektrischen 
Betriebes mit Gleichstrom von 2400 V und dritter Schiene auf der 
RO km langen Strecke Kalnınazoo-Grand Rapids und auf der diese 
kreuzenden 71 km langen Linie Allegan-Battie Creek, Darstellung des 
Unter- und Oberbaues, der Stromschiene und der stellenweise erforder- 
lichen Fuhrdrahtanlage. 

How some problems in the New York Elevated impro- 
vement work were solved. (Eng. Rec. 19. Juni 15 S. 7817/83“) 
Schilderung der Maßnahmen zur Verstärkung des alten Oberbaues, der 
infolge der Einfögung neuer Gleisstrecken verbreitert wurde. 


Eisenhüttenwesen. 
Beiträge zur Frage der Martinofen-Beheizung. Von 
Krueger. Schluß. Stahl u. Eisen 15. Juli 15 S. 728932500 S. Zeit- 
schriftenschau vom 21. Juli 15. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Interstate bridge over the Columbia River. Portland. 
Ore. Von Howard. (Eng. News 24. Juni 15 S. 1218 215) Die im 

) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 %. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausereführt werden, 


Einzelheiten der Bauausführung. 


Elektrotechnik. 

A 115000-Volt hydroelectric system in Japan. I u. II. 
(El. World 19. u. 26. Juni 15 S. 1599/1606 u. 1671/78*) Das Wasser- 
kraft-Elektrizitätswerk am Nippaschi der Inawaschiro-Gesellschaft um- 
faßt sechs Drehstromerzeuger von je 7800 kVA bei 375 Umil./ınin. Der 
hochgespannte Strom wird auf rd. 230 km übertragen. Ausführliche 
Darstellung des Kraftwerkes, der Leistungen und Transformatorenwerke. 

Four years’ operating experience on a high-tension 
transmission line Von Bong. (Proc. Am. Idst. El. Eng. Juli 15 
S. 1425/45* mit 5 Taf.) Erfahrungen im Betriebe der 70000 V-Leitung 
von Holtwood nach Baltimore. 

Foundations for transmission line, and tower erection. 
V-Toronto Power Company. Von Connery. (Proc. Am. Inst. El. 
Eng. Juli 15 S. 1369/77*) Konstruktion, Gründung und Aufstellung 
der Türme für die 60000 V-Leitung zwischen Niagara Falls und 
Toronto. 

The skin effect in bimetallic wires Von Miller. (El. 
World 19. Juni 15 S. 1612/13*) Rechnerische Ermittlung der Haut- 
wirkung bei Leitern, die aus Kupfer und Eisen bestehen, für verschle- 
dene Perlodenzahlen. 

Steuerstrom-Induktionsmotoren für schweren Fabrik- 
und Eisenbahnbetrieb. Von Meyer. Schluß ETZ 15. Juli 15 
S. 356/58*) S. Zeitschriftenschau vom 23. Juli 15. 

Torsional strengths of guy anchor rods. Von Croft. 
(El. World 19. Juni 15 S. 1607/09*) Untersuchung über die Bemessung 
der Querschnitte von Ankerstäben für elektrische Freileitungen unter 
Berücksichtigung der beim Einschrauben in den Boden auftretenden 
Beanspruchung. 


von je 83 m Spannweite. 


Erd- und Wasserbau. ' 

Die Ausgestaltung des Triester Hafens in den letzten 
Bauperioden. Von Colombiehio v. Taubenbichel. (Z. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 16. Juli 15 S. 337/40*) Entwieklung der Triester 
Hafenbauten seit dem Jahre 1868. Baukosten. Einzelheiten des 
neuesten Ausbaues, für den 53 Millionen Kr. bereitgestellt sind. Schluß 
folgt. 

Longest municipal pier in United States is nearing 
completion at Chicago. (Eng. Rec. 19. Juni 15 S. 778/819 Die 
mit Gebäuden für Personen- und Güterverkehr versehene Landungs- 
brücke am Michigan-See ist 915 m lang und 58 m breit. Beschrei- 
bung der Bauarbeiten. 

Intercolonial rallway.pier 2 at Halifax harbor, Nova 
Scotia. Von Dyer. (Eng. News 24. Juni 15 S. 1204/109 Die aus 
Eisenbeton auf Betonpfeilern errichtete Landungsbrücke mit Lager- 
sehuppen ist 212 in lang und 70 m breit. 


Gasindustrie. 
Die neuere Entwicklung der Wassergaserzeuger Von 
Gwosdz. Forts. (Glückauf 17. Juli 15 S. 708/13%) Anlagen zur 
Herstellung von karburiertem Wassergus. Schluß folgt. 


Gießerei. 
Die Sandaufbereitungsanlagen der Eisengleßerei von 
A. Stotz A.-G. in Stuttgart- Kornwestheim. Von Lohse. 
(Gleberel-Z. 15. Juli 15 8. 209 11%) Sandtrockenofen, Bauart Stotz. 
Sundtrockendarren. Kollergang. Kisenabscheider. Sleb maschinen. An- 
feucht- und Mischtrommel. Sundschleudermaschlne. 


Band 59. Nr. 31. R hau. 
31. Juli 1915. nn 5 p a, 
Die Trocknung der Gußformen und die Entwieklung Mechanik. 
der zugehörigen Trockenvorrichtungen. Von Treubeit Die Form des Schraubenstrahles und seine Energie- 
Schluß. (Gießerei-Z2. 15. Juli 15 S. 214/20*) Trockenkamınern mit änderung. Von Krev. (Z. Ver. deutsch. Ing. 24. Juli 15 S. 


Gasfeuerung und Oelfeuerung. 


Kälteindustrie. 


Ueber die Behandlung des Schweinefleisches beim 
Einfrieren, Lagern und Auftauen. Von Plank. Forts. (Z. 
Kälte-Ind. Juli 15 S. 67/72*) Auftauen von gefrorenem Schweine- 
fleisch. Schluß folgt. 

Luftfahrt. 


Der neueste Curtiss-Militär-Zweidecker. (Motorw. 10. 
Juli 15 S. 239/42*) Der mit einem luftgekühlten Standmotor von 
100 PS ausgerüstete, zwei Personen fassende Doppeldecker hat 30 qm 
gesamte Tragfläche, 9.75 m Spannweite und 7.3 m Gesamtlänge. Die 
gleichlangen Tragflächen sind 1.52 m breit und sehr flach gewölht. 
Das Leergewicht beträgt 590, das Nutzgewicht 220 kg. 


Maschinenteile. 


Der Riemen als Kraftübertragungsmittel. Von Winkel- 


mann. (Werkzeugmaschine 15. Juli 15 S. 26568“) Anwendungsge- 
biet und Eigenschaften der Kunstrlemen. 

Versuche über die Größe der wirksamen Kraft zwi- 
schen Treibriemen und Scheibe. Von Friederich. Schluß. 


(Z. Ver. deutsch. Ing. 24. Juli 15 S. 608/11*) EinfluB der Riemen- 
breite. des’Umschlingungswinkels und des Scheibendurelinessers. Ein- 
fluß des Materiales und der Oberflächenbeschaffenheit der Scheiben. 
Beanspruchung und Lebensdauer von Drahtseilen für 
Aufzüge Von Wahrenberger. (Z. Ver. deutsch. Ing. 24. Juli 15 
S. 605/08*) Der Verfasser berichtet über seine bisher bei der Ueber- 
wachung von rd. 2500 Aufzuganlagen gemachten Erfahrungen. 


Materialkunde. 


Safe conerete demands knowledge of nature of sands. 
(Eng. Rec. 19. Juni 15 S. 771/74*%) Es wird dargelegt. wie wichtig 
eine Untersuchung der Beschaffenheit des zur Betonbereitung benutzten 
Sandes ist. 


597/605*) Bericht iiber Versuche an Schrauben in der Versuchsanstalt 
für Wasserbau und Schiffbau in Charlottenburg, die über die Geschwin- 
digkeitsverteilung im Schraubenstrahl und dessen lebendige Kraft Aus- 
kunft geben sollten. 

Pumpen und Gebläse. 

Die spezifische Drehzahl bei Schleuder-(Zentrifugal-) 
Pumpen. Von Camerer. (Z. f. Turbinenw. 10. Juli 15 S. 217/20* 
Entsprechend dem Begriff der spezifischen Umlaufzahl bei Wassertur- 
binen wird die spezifische Umlaufzahl für Pumpen mit ein- und dop- 
pelseitigem Einlauf als die Umlaufzahl abgeleitet, die eine Pumpe von 
1 PS bei 1 m Förderhöhe hat. 

Die heutige Luftpumpe für Kondensationsanlagen und 
ihre Wirtschaftlichkeit. Von Grunewald. Schluß. (Z. f. 
Turbinenw. 10. Juli 15 S. 220/23) Meinungsäußerungen von Josse, 
Schade, Pfleiderer und Gühnbel. 


Schiffs- und Seewesen. 

Die versuchs methoden der König]. Versuchsanstalt für 
Wasserbau und Schiffbau. Berlin. Von Schaffran. Forts. 
(Schiffbau 14. Juli 15 S. 517:'27*) S. Zeitschriftenschau vom 10. Juli 15. 
Forts. folgt. 

Straßenbahnen. 

A steel underframe, open-beneh car. (El. Railw. Journ. 
19. Juni 15 S. 1171/72% Aufbau und Ausrüstung des neuen, vollständig 
offenen Wagens der Straßenbahn in New Jersey mit 96 Sitzplätzen. 


Werkstätten und Fabriken. 

Technisch-Wirtschaftliches aus der Hauptwerkstätte 
Halle a. d. Saale. Von Koch. Schluß Organ 15. Juli 15 S. 
235’/41* Gelbgießerel. Tischlerei. Kesselschmiede. Geplante Erwei- 
terungen der Werkstätten. 

Die neue Versuchsanstalt 
Waldeck. Stahl u. Eisen 15. Juli 15 S. 721/28 *) 
allgemein technisch - wissenschaftlichen Untersuchungen 
außerdein eine elektrische Versuchsschmelzerel. Lageplan. 
der einzelnen Abteilungen. 


der Dortmunder Union. Von 
Die Anstalt dient 
und enthält 
Einrichtung 


Rundschau. 


Die italienische Artillerie. Anfang 1910 wurde von der 
italienischen Heeresverwaltung eine Reorganisation der italie- 
nischen Feldartillerie in Aussicht genommen. An Stelle der 
alten 75 A-(accialo - Stahl) Kanone mit starrer Federsporn- 
lafette, die noch in einer Anzahl von 600 Stück in der Artil- 
lerieausrüstung vorhanden war, sollte ein modernes Geschütz 
eingeführt werden. Der größere Teil der Feldartillerie war 
mit Kruppschen 75 mm-M/06-Rohrrücklauf-Feldgeschützen in 
den üblichen Abmessungen und Leistungen ausgerüstet. Für 
die Umbewaffnung des erwähnten älteren Teiles der Artillerie 
wurden in einem Wettbewerb Ende 1911 Geschütze der Fir- 
men Schneider, Chatillon-Commentry und Krupp Versuchen 
unterworfen. Dabei fielen die Schneiderschen Geschütze bei 
einem Dauerbeschuß von 500 Schuß für jedes Rohr vollkom- 
men aus. Trotz überlegener Leistungen sowie der leichten 
Konstruktion des Kruppschen Systems wurde das Deport-Ge- 
schütz der Firma Chatillon-Commentry angenommen. Durch 
Annahme der spreizbaren Deport-Lafette, verbunden mit 
großem Höhen- und Seitenrichtfeld, wollte man der BekAmp- 
fung von Luftzielen näher kommen. Die genannte Lafette 
erlaubt ein Seitenrichtfeld bis zu 54° und ein Höhenrichtfeld 


Zahlenangaben über die Geschütze der leichten Feldartillerie. 
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von 10° bis zu 70°. Besonders betrieben wurde die Einführung. 
dieses Musters seitens einer von der Firma Chatillon-Com- 
mentry gebildeten Vereinigung von 19 italienischen Indu- 
striellen, die die Deport-Patente übernahmen und die Herstel- 
lung des neuen Schnellfeuergeschützes im eigenen Lande 
versprachen. Bis zum Juli 1913 wollte man den Ersatz der 
fehlenden Geschütze erledigt haben. Die Herstellung von 
Rohrblöcken wurde dem Terni-Werk, die Bearbeitung den 
Vickers-Terni-Werken und Armstrong-Puzzuoli übertragen. 
Die italienischen Zeitungen waren begeistert von der Aus- 
sicht, den Geschützbedarf nunmehr unabhängig vom Aus- 
laude im eigenen Lande herstellen zu können. In Frank- 
reich anderseits hob man die Ueberlegenheit des siegreich 
aus dem Wettbewerb hervorgegangenen französischen Fabri- 
kates in den Himmel. Die Fachpresse dagegen war andrer 
Meinung. Ein zweites Geschütz für die Feldartillerie er- 
schwerte die Ausbildung, auch war der Aufbau der spreiz- 
baren Lafette sehr verwickelt, insbesondre aber stieß die 
Massenanfertigung der Geschütze in den nicht auf Erfah- 
rungen aufbauenden italienischen Fabriken auf große Schwie- 
rigkeiten. Erst Ende 1913 wurden die ersten neuen Ge- 


Ä 75 mum Modell 1912 


2 a , 79 mm 75 mu 
eee, ene en e eee Modell 1811 | der reitenden Artillerie 
l | | | 
Kaliber int 87 75 75 75 
Einftihruugsjahr 1880 bis 1898 1901 1906 1911 1912 
Gewicht der GErnn age be 6.76 z ' 6.5 | 6,5 = 
» » Sprengladune. . . > = 6.14 | 0.14 
* des Schrapnel2s 0» 6.96 6.5 6.5 6.5 
Anzahl der Kugeln im Schrapnell 176 ISO bis 140 360 | 360 — 
Gewicht der Kugeln e 13 10 11 9 | 9 
Anfangsgeschwindigkeit . . in 'sk 454 | 48. 210 l 510 510 
Fahrzeuggewielit „ se a. Re 1942 27: 1700 1600 1490 
zrößte Schußweite mit Granaten . m —- 65860 8000 68300 '; 
» r » Schrapnells » 4200 | 7000 6000 6000 | - 
Schilddicke . man 4 | d 


I) wahrscheinlich Einheitsgesehog, 


634 Patent bericht. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, ' 


schütze (1 oder 2) fertig; auch Mitte vorigen Jahres ist es noch 
bei dieser sehr bescheidenen Anzahl geblieben, und so dürfte 
wohl anzunehmen sein, daß infolge der Mängel sowie der 
Schwierigkeiten in der Zusammenstellung des aus 19 Unter- 
nehmungen stammenden Materials die Weiterfabrikation ein- 
gestellt worden ist. 

In der Feldartillerie- Bewaffnung sei noch der Ankauf von 
12 fertigen Batterien Kruppscher Konstruktion, wie sie an 
dem Wettbewerb teilnahmen, erwähnt. Die Geschütze wur- 
den der reitenden Artillerie zugewiesen. 

Der schweren Artillerie Italiens wurde 1909 zu der alten 
149 mm-Kanone aus dem Jahre 1900, die eine starre Lafette 
hat, die moderne 149 mm-Rohrrücklauf. Haubitze Kruppschen 
Systems überwiesen. Ueber dieses Geschütz sind bisher 
wenige Angaben vorhanden. Besonders zu erwähnen ist, daB 
das Rohr auf dem Marsch in ein auf den Lafettenwänden be- 
findliches Marschlager zurückgezogen wird. 


Zahlenangaben über die 149 mm-Haubitze. 


Rohrgewicht . g ii 870 kg 
Lafettengewicht . . . . 2 2 2 1360 > 
Gewicht des Geschützes in Feuerstellung . . . . 2360 » 
» der Geschützprotze. . . 2 2 2 2... 620 » 
» des Geschützfahrzeuges ohne Bedienung 2980 » 
größte Erhöhung . . . a 2 2 m 4 400 
ständige langer Rohrrücklauf mit zurückverlegten 
Schildzapfen 
Schutzschilddicke. . . 2 22 2m nn nr. 4 mm 
Rundblickfernrohr 
Gewicht des Munitionswagens: 
Protze (11 Schuß) . . . . 2 2 1100 kg 
Hinterwagen (20 Schuß). . . . 2.2... . . 1500 » 
Gewicht der Granate . . . 2: 2 2 0 2 ea 41 » 
» » Sprengladung - . » . 2. 2 200. I» 
» des Schrapnel ss 41 „ 
Anzahl der Kugeln zu je 16g 1300 


Anfangsgeschwindigkeit (je nach Ladung) . 160 bis 300 m/sk 

Feuergeschwindigkeit . 10 bis 12 Schuß i. d. Min. 
ößte Schußweite . . . : 2 2.2. 6500 bis 7000 m 
nzahl der 1909 bestellten Geschütze. . . 112 


Das bereits erwäbnte ältere Geschütz der schweren Artil- 
lerie verfeuert eine Granate von 42 kg mit 4 kg Spreng- 
ladung. Sein Fahrzeuggewicht beträgt etwa 7000 kg, die 
größte Schußweite 11600 m. Ä 

An Gebirgsartillerie besitzt Italien eine ältere 70 mm- Ge- 
birgskanone in starrer Lafette, die in 4 Traglasten befördert 
wird. Das Geschütz mit einem Gewicht von 386,5 kg ver- 
feuert Granaten und Schrapnells von 4,8 bis 4,9 kg Gewicht, 
seine Anfangsgeschwindigkeit beträgt 350 m/sk, die größte 
Schußweite bei Granaten 6600 m, bei Schrapnells 5000 m. 
Das neue Gebirgsgeschütz der Italiener ist die 65 mm-Rohr- 
rücklaufkanone, die im eigenen Lande hergestellt wird. Für 
den Transpoıt wird sie in 5 Traglasten, nämlich 1) Rohr, 
2) Oberlafette und Achse, 3) Wiege, 4) Unterlafette, 5) Schild 
und Zubehör befördert. 

Die Festungs- und Belagerungsartillerie besitzt veraltetes 
Material folgender Kaliber: 8,7 em-Mörser M/1884, 8,7 cm-Stahl- 
ader Bronzekanone, 12 cm-Stahl- oder Bronzekanone, 14,9 cm- 
Gußeisenkanone M/1577, 14,9 cm- Haubitze M/1877, 14,9 em- 
Mörser M/1884, 14, cm-Stahlkanone L/’37 M/1900, System 


Krupp, 21 em-Mörser Mͤ/1878, 21 cm-Haubitze 1,'13,5 M/1906, 
24 cem-Mörser M/ 1880. 

Die Küstenartillerie hat 24 cm-, 32 em-, 40 em- und 45 em- 
Geschütze. 

Um verkupferte Eisendrähte, die als Ersatz für kupferne 
Leitungsdräbte für elektrischen Strom verwendet werden, 
herzustellen, wird ein Verfabren benutzt, bei dem ein Eisen- 
oder Stahlknüppel von 150 bis 160 mm Dmr. und 0,75 bis 
Im Länge nach vorherigem Beizen mit Säuren und starkem 
Erhitzen in geschmolzenes Kupfer von 1500 bis 1600 einge- 
taucht wird. Bei der großen Hitze setzt sich das Kupfer nicht 
nur an der Oberfläche des Knüppels an, sondern dringt auch 
darin ein, so daß sich unter der Eisenoberfläche eine Eisen- 
kupferlegierung bildet, die den Kupfermantel besser anhaften 
läßt als reines Eisen. Der so vorbereitete Knüppel wird dann 
genau in die Mitte einer Form von etwa 200 mm Dmr. so 
eingestellt, daß um ihn eine 25 mm breite Ringfläche freibleibt. 
Diese wird nun mit geschmolzenem Kupfer ausgegossen, das 
sich mit der Kupfereisenlegierung fest verbindet. Der auf 
diese Weise mit einem Kupfermantel versehene Knüppel 
kommt in das Drahtwalzwerk, um hier nach vorherigem An- 
wärmen in einem besondern Wärmofen ausgewalzt zu 
werden. Aus der Knüppelwalzenstraße, die etwa 12 bis 15 
Walzenpaare hat, gelaugt der jetzt etwa 75 mm dicke Stab, 
nachdem er nochmals angewärmt worden ist, in die eigentliche 
Grobdrahtwalzenstraße mit gewöhnlich derselben Walzenzahl. 
Hier wird er bis auf 10 mm Dmr. ausgewalzt. Die weitere 
Verfeinerung bis zu der gewünschten Dicke geschieht dann 
in den Feinwalzenstraßen und durch darauf folgendes Ziehen 
durch Zieheisen. Beim Walzen und ebenso beim Ziehen erlei- 
den der Zusammenhalt und das Mengenverhältnis zwischen 
Eisen und Kupfer keine Veränderung, da sich beide vollständig 
gleichmäßig läugen. Der fertige Draht hat deshalb in seiner 
ganzen Ausdehnung dieselbe Zusammensetzung, die vordem 
der Knüppel hatte. Der innere Kern besteht aus reinem Eisen 
oder Stahl, der äußere Mantel aus reinem Kupfer, das Ueber- 
gangsmittel zwischen beiden aus einer Kupfereisenlegierung. 
Das Mengenverhältnis zwischen Eisen und Kupfer kann da- 
bei beliebig gewählt werden und schwankt zwischen 50:50 
bis 90:10. Diese Drähte sollen sich bei fast gleicher Leit- 
fähigkeit für den elektrischen Strom im Preise erheblich nie- 
driger als solche aus reinem Kupfer stellen. (Zeitschrift 
des österreichischen Ingenieur- und Architektenvereines Ib. 
Juli 1915) 


Dauer des Baues von Unterseebooten. Die mit dem Bau 
von Unterseebooten in den Vereinigten Staaten beschäftigten 
Werften sollen jetzt derartig eingerichtet und eingearbeitet 
sein, daß sie die Unterseeboote der Küstenverteidigung der 
amerikanischen Marine, also Fahrzeuge von etwa 300 t Was- 
serverdrängung im aufgetauchtem Zustande, in 6% Monaten 
herstellen können. 


Verkehr im Panama-Kanal. Seit der Eröffnung des Pa- 
nama- Kanals am 15. August v. Js. bis Ende März d. Js. haben 
681 Schiffe von zusammen 3280000 t Wasserverdrängung den 
Kanal durchfahren. Die durchschnittliche Fahrzeit betrug 
hierbei 8½ st, wovon aber allein 3½ st auf die Durchfahrt 
durch die verschiederen Schleusen fallen. 


Patentbericht. 


Kl. 5. Nr. 264639. Kolbenvorschubvorrichtung für 
Gesteinbohrbdämmer. Armaturen- und Maschinen- 
fabrik »>Westfalla« A.-G., Gelsenkirchen. Der 
Vorschubzylinder a für den Bohrhammer b liegt gleich- 
achsig zur Spannsäule c, die mittels Kolbens oder Schraube 
gespannt wird. 

Kl. 7. Nr. 265289. Vertikalwalze 
für Universalwalzwerke. Deutsche 
Maschinenfabrik A.-G., Duis- 
burg. Der Walzenmantel a hat 
mehrfache Arbeitsbreite. Nach erfolg- 
ter Abnutzung eines Teiles seiner Ober- 
fläche wird er auf der Walzenwelle b 
so welt verschoben, daß eine nene 
unverschrte Arbeitsfläcbe den Hori- 
zoutalwalzen gegenübersteht. Durch 
Stellmuttern c.d und Stiftschrauben 
e, f wird er sodann in Stellung gehalten. 

Kl. 20. Nr. 277766. Seilklemme. J. Pohlig A.-G., 
Köln-Zollstoek. und A. Werner, Köln. Die Last 
hängt mit dem Zapfen a an dem Gleitstück A. und von 
da gebt die Gelenkkette c. d. e nach dem beweglichen Hebelarm / der 


Klemme g. x, deren fester Arin A in dem 
Gestell ¿ liegt. In 7 liegt ferner der Dreh— 
punkt & des Winkelhebels dl, au dessen 


Punkt / gleichzeitig der Lenker e nach f 
angreift. Bei Schluß der Klemme vergrö— 
Bert sich der wirksame Hebelarm F von z 
nuf 11 und der Hebelarm der Kraft, die 


au dem Winkelhebel 
dl augreift, von y 
auf yı. 

Kl. 27. Nr. 265201. 
Schmiervorrichtung 
für Kolbendruckluft- 
pumpen. Kr. Böhm, 

Hamburg. Das 
Kurbelgehäuse a ist 
mit dem Oberende 
des Pumpenzylinders 
d durch eine Rohrleitung e verbunden. Der 
in dem Gehüuse a herrschende Ueberdrnek be- 
fördert das Schmieröl selbsttätig auf den Kol- 
ben d. 
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Kl. 20. Nr. 275880. Antriebgestänge. 
& Co., Baden (Schweiz). 
beln 


A.-G. Brown. Boveri 
Die Anordnung mit um 90° versetzten Kur- 
auf beiden Fahrzeugseiten erspart die Blindwelle. Die beiden 
Motorkurbeln mi und mz arbeiten mit- 
tels der gelenkigen Triebstangen kı 
und k auf die mittlere der drei Trieb- 
kurbeln fi, fz. f3. die durch die wage- 
rechten Kuppelstangen 8, und 52 mit- 
einander verbunden sind. &: trägt an 
ihrem unteren Ende die Schlitzfüh- 
rung f. in welcher die Triebkurbel t; 
entsprechend dem Federspiel der be- 
treffenden Triebachse senkrecht auf und ab gleiten kann. während 
die Triebstange ki mittels des Gelenkes g an k» angeschlossen ist. In 
den Stangen ei und # sind in bekannter Weise Gelenke lı. /: ange- 
bracht, die ein unabhängiges Spiel der Triebachsen ermöglichen. Die 
Lage des Triebgestänges der andern 
Fahrzeugseite ist gestrichelt gezeich- 
net. 


Kl. 20. Nr. 275524. Hebevorrich- 
tung für Wagenkasten. W. Heimann. 
Berlin. Zum Heben dient ein aus 
einzelnen Gliedern bestehendes Zahn- 
stangenpaar d, di, in welches Schnecken 
e, ei eingreifen, und die so Ricken 
gegen Rücken angeordnet sind. daß 
die Glieder nicht durchknicken können. 


Nr. 277915. Gasabscheider. H. Wehner, Frankfurt a. M. 
Um Kohlensäure und Sauerstoff aus Heiß- 
wasserleitungen zu entfernen, läßt man das 
heiße Wasser, aus dem sich die Gase in 
kleinen Bläschen lösen, durch Rohr a auf- 
steigen und über ein Sieb b fallen, auf dem 
die Gase zurtlickbleiben, während das Wasser 
durch Rohr c weitergeführt wird. Die mit 
Dampf gemischten Gase steigen in der 
wärmedichten Mündung d nach oben, heben 
das Ventil e und gelangen in den von kaltem 
Wasser durchflossenen Raum f, wo der Dampf 
niedergeschlaren wird, während die Gase 
sich oben ansammeln, die Schwimmer- 
glocke g herunterdrücken und über ;, 7 ins 
Freie entweichen. 


Kl. 49. Nr. 265360. 
Ibach, Berlin. Das 
die Bohrspindel a tra- 
gende Parallelogramın b 
ist mit einem zweiten 
beweglich aufgehüngten 
Parallelogramm ce so ver- 
bunden. daß d sich stets 
parallel zu seiner Ans- 
Cangslage verschiebt. 

Kl. 49. Nr. 26536€. 
Klopf vorrichtung für 
Rohre. E. Wilde. 
umlaufenden Scheiben «a frei 
drehbar zrlagerte Schläger b. die mittels des 
Hlebelgestünges cde langsam auf und nieder 
bewegt werden, dienen zum Festklopfen des in 
das zu biegende Rohr f eingefüllten Sandes. 
Rohr f wird hierbei um seine Längsachse ge- 
dreht. 


Kl. 36, 


Walt. 


Bohrmaschine, 


Auf 


Dresden. 


Kl. 60. Nr. 275995. Aufhängung von schwingenden Sieben, 
Förderrinnen und dergl. Julius Kone gen, 
Braunschweig. Der Schwingkörper a ist 
ohne Vermittlung von Drehgelenken an offenen 
oder gekreuzten Bändern, Schnmüren, Seilen, 
Drähten c oder dergl. aufgehängt, die so- 
wohl am Traggestell als auch am Schwing- 
körper um sich nicht drebende Bolzen 5 
geschlungen sind. 


Kl. 55. Nr. 278888. Holländer. 
der Mahlwalze b ist eine aus zwei Teilen 
c, d bestehende, sich an b anschmie- 
gende Scheidewand angeordnet, deren 
oberer Teil e als Schaber dient und 
deren unterer d so in der Umfangs- 
richtung verschoben werden kann, daß 
der von d und dem unteren Teil ! 
der Tragwand gebildete trichterförmige 
Raum erweitert oder verengt wird, 


W. Rabus, Düren, Rlld. Vor 


um sehneller oder langsamer zu 
mahlen. 
Kl. 63. Nr. 274595. Flüssigkeitsgetriebe für Motorfahrzeuge. 


H. S. Hele-Shaw und F. L. Martineau, London. Die auf dem ab- 
gefederten Fahrzeugralımen angeordnete Pumpe a mit veränderlichem 
Hub .führt den auf der Wagenachse 
sitzenden Motoren durch die starren 
Leitungen b Treibflüssigkeit zu. Um 
Pumpe und Motoren gegeneinander 
beweglich zu ınachen. ist das Mittel- 
ventil c der Pumpe in eine Kugel d 
übergeführt, deren Oeffnungen e nach 
den Vertellöffnungen von c führen. 
Die Kugel ist von einem geteilten Ge- 
häuse f mit Kammern über e umgeben. Zu diesen Kammern führen 
die Rohrpaare d. Statt des Kugelgelenkes kann auch ein Doppel- 
Zapfengelenk angewendet werden. 


Kl. 77. Nr. 278880. Flugzeug. 
thal bei Berlin. Um dem Doppel- 
deeker größere Festigkeit zu geben, 
sind die Tragflächen , « durch paral- 
lele Streben a,b zu Prismen ver- 
bunden, die durch die Schräge d in 
Dreiecke geteilt werden. Spanndrähte 
sind dabei ganz vermieden. 

Kl. 77. Nr. 281628. 
des Fahrgestelles. Deutsche Flug- 
zeug- Werke, Lindenthal bei 
Leipzig. Die Laufradachse b ist 
am Fahrgestellbügel a durch das Sei! 
c gehalten, das Stöße auf die in b N 
gelagerte Feder d überträgt. c kann bei f nach- 
gestellt werden. 


Kl. 8i. Nr. 276114. Düse für Saugluft- 
förderer. Mühlenbauanstalt und Maschi- 
nenfabrik vorm. Gebr. Seek. Dresden. 
Die mit Schlitzen a versehene Düse b ist von 
einem geschlossenen Ringruum c umgeben, in 
dem eine pendelnde Klappe d so angeordnet ist, 
daB sie von der Saugluft erst bei bestimmter 
Eintauchtiefe der Düse in das Fördergut ge- 
öffnet wird, bei der der Widerstand für die 
Luft durch das Gut größer ist als der Bewe- 
gungswiderstand der Klappe. 


Albatroswerke, Johannis- 


Federung 


Zuschriften an die Redaktion. 


Koksfeuerung für Dampfkessel. 


In Nr. 26 der Zeitschrift 1915 ist auf S. 528 u. f. über Ver- 
suche mit Koksfeuerung berichtet, die wenig ermutigen kön- 
nen, der Umwälzung auf diesem Gebiete Bahn zu brechen. 
Und doch muß dem Dampfkesselbau die Erreichung des Zieles 
unbeirrt vorschweben, denn es liegen zu hohe ökonomische 
Werte in ihm eingeschlossen. Wir brauchen nur auf die 
künstlichen Düngemittel bei der Koksgewinnung zu blicken. 
von den unzähligen andern Produkten ganz zu schweigen. 


Da scheint es dem Schreiber dieser Zeilen nicht unange- 
bracht, hier einen Versuch mitzuteilen, den er vor vielen 
Jahren an einem Cornwall-Kessel mit eingebautem Tenbrink- 
Rost gemacht und in der Zeitschr. d. Bayerischen Revisions- 
Vereines 1909 Nr. 9 beschrieben hat. Das Ergebnis jenes 
Versuchs ist so ziemlich das Gegenteil von dem, welches in 


‘geschont werden sollte. 


den oben erwähnten Versuchen erzielt wurde. Der Dampf- 
kessel blies mehreremal ungewollt ab, statt daß die Span- 
nung gesunken wäre, und an eine Aenderung an dem Rost 
und dergl. war gar nicht gedacht worden. Allerdings trat das 
Abblasen des Kessels stets und fast augenblicklich auf, so oft 
die Schlacken unter dem Schrägrost mit kaltem Wasser ab- 
gespritzt wurden, aber nicht etwa zum Zweck des Abblasens, 
sondern weil das umgebende Mauerwerk hierbei gekühlt und 
Die plötzliche Verdampfung des 
Spritzwassers auf den noch glühenden Schlackenrosten, deren 
Wärme für den Kessel nahezu schon verloren war, geschah 
demnach ganz auf Kosten der ausgebrannten Koks und kam 
dann bei der Umwandlung in Wassergas, während des 
Durchstreichens durch den Rost, mit der Verbrennungsluft 
aktiv als großer Wärmezuschuß zur Geltung, so daß eben der 
Kessel jeweils nach dem Spritzen abblies. Wenn zur Abküh- 
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lung des Rostes »Streudüsen für kaltes Wasser« angeordnet 
werden, bleibt dieser Effekt natürlich aus, denn die Zerset- 
zung und Bildung von Wassergas aus kaltem Wasser braucht 
ganz erhebliche Wärmemengen, die zunächst dem Rost und 
dann den brennenden Koks entzogen werden, so daß eine 
Dämpfung des Feuers stattfindet statt einer Belebung. Es 
müssen also zur Wassergasbereitung aus kaltem Was- 
ser solche Stellen des Feuergeschränkes, Rostes, Aschen- 
falles usw. benutzt werden, die bereits ausgebrannte Koks 
umschließen und hierbei vor Zerstörung gesichert werden. 
Ueber die Konstruktion des Dampfkessels ist sehr viel 
zu sagen. Steilrohrkessel, überhaupt Kessel mit Unterfeue- 
rung, Vorfeuerung und dergl.. müssen genau das Gegenteil 
an Effekt geben wie bei der Kohlenfeuerung. Bei neueren 
Anlagen finden sich Abstände vom Kettenrost bis an die 
mittleren Rohrreihen bis zu ? m und mehr. Diese Rohre 


kann doch nur eine viele Meter lange Flamme wirksam be- 
heizen. Koks gibt gar keine oder höchstens eine Flamme 
von wenigen Zentimetern. Soll also Koks seine Heizkraft 
nutzbringend abgeben können, so muß die Heizfläche ihm 
anz nahe auf den Leib rücken. Deshalb hört man auch bei 
ornwall-Kesseln, stehenden Feuerbüchsenkesseln mit quer 
durchgezogenen Siederöhren, Lokomotivkesseln usw. keine 
Klagen bei Koksfeuerung. 

Am besten wären Füllröhren für Koks, die senkrecht 
einen Kessel durchziehen; dann würde die ganze Heizkraft 
von dem umgebenden Wasser aufgenommen werden. 

Also ein schönes Feld für die Dampfkesselindustrie, das 
sie ebenso fruchtbar bebauen wird, wie das der Kohlenkessel! 


Stuttgart, 30. Juni 1915. 1 
Ernst Fischer, städt. Ingenieur a.D. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Militärische Stellung 
der zum Heer einberufenen, innerhalb ihres 
Faches beschäftigten Ingenieure. 


Auf unsere Eingabe vom 23. April d. J., veröffentlicht 
in Nr. 21 dieser Zeitschrift S. 435, ist uns der nachstehende 
Bescheid zugegangen. Unsere Eingabe betraf nur die in 
der Ueberschrift bezeichnete, in der zweiten Hälfte des 
nachstehenden Antwortschreibens berührte Angelegenheit. 


Kriegsministerium. 
Großes Hauptquartier, den 10. Juli 1915. 
Dem Verein deutscher Ingenieure 
Abschrift auf das Schreiben vom 23. April 1915 er- 
gebenst übersandt. | 
gez.: Wild von Hohenborn. 


An den Verband deutscher Diplom- Ingenieure 
Berlin. 


Das Kriegsministerium hat die dortigen Schreiben vom 
17. März und 15. Mai 1915 einer eingehenden Prüfung unter- 
zogen. 

Es ist ihm nicht entgangen, eine wie große Bedeutung 
die umfassende Tätigkeit der wissenschaftlich gebildeten In- 
genieure des Zivilstandes in diesem Kriege im Dienste der 
Heeresverwaltung gewonnen hat, und es wird durchaus ge- 
würdigt, daß die Ingenieure, ganz abgesehen von der Heimat, 
sowohl unmittelbar hinter der Front als auch in der Front 
selbst ihr Wissen und technisches Können in mannigfacher 
Richtung zum Besten der kriegerischen Unternehmungen ver- 
wertet haben. 

Das Kriegsministerium findet es auch verständlich, wenn 
die akademisch gebildeten Ingenieure, soweit sie, ohne dienst- 
oder landsturmpflichtig zu sein, freiwillig bei dem Heere 
tätig sind, Wert darauf legen, daß nicht nur ihre Leistungen 
anerkannt werden, sondern daß auch ihre Stellung im Heere 
festgelegt und durch äußere Merkmale gekennzeichnet wird. 

Wenn auch nicht zugegeben werden kann, daß die In- 
genieure im allgemeinen so unmittelbar und dauernd wie 2. B. 
die gleichfalls in ibrem Beruf auf dem Kriegsschauplatz tätigen 
Zivilärzte mit Offizieren und Mannschaften des Heeres in Be— 
rührung treten, so erscheint es doch sowohl im Interesse des 
Dienstes als auch aus Billigkeitsrücksichten zweckdienlich, sie 
äußerlich so kenntlich zu machen, daß sie den Heeresange- 
hörigen gegenüber den Anspruch auf gleiche Beachtung haben 
wie die in ähnlichem Vertragsverhältnis stehenden anderen 
Personen. 


| 
| 
| 
| 
| 


Wie aber für diese besondere Formationen nicht gebildet 
sind, sie sich vielmehr zwanglos dem Heere eingliedern, so 
erscheint auch für die Ingenieure der Zusammenschluß zu 
einem besonderen Körper nicht erforderlich, Den dortigen 
Vorschlägen zur Gründung eines Freiwilligen Iagenieurkorps 
scheinen die Organisationen des Freiwilligen Automobilkorps 
und des Freiwilligen Motorbootkorps als Muster gedient zu 
haben. Die Mitglieder dieser Korps stellen aber nicht allein 
wie die Ingenieure, Aerzte pp. ihr Können der Heeresver- 
waltung zur Verfügung, sondern in erster Linie ihren Besitz 
in Form von Automobilen und Motorbooten. 

Das Kriegsministerium glaubt hiernach auch den dortigen 
Wünschen entgegenzukommen, wenn es unter Abstandnahme 
von der Bildung eines besonderes Korps den vertraglich 
verpflichteten, weder dienst- noch landsturmpflichtigen Diplom- 
Ingenieuren eine ähnliche Uniform gibt, wie sie durch Ver- 
fügung vom 14. September 1914 für vertraglich verpflichtete, 
nicht gediente Zivilärzte angeordnet ist. Näheres hierüber 
bleibt vorbehalten. 

Was die dortige Vorlage vom 15. Mai 1915 anlangt, so 
beabsichtigt das Kriegsministerium nicht, den wehrpflichtigen 
Diplom-Ingenieuren bezw. Regierungsbaumeistern, sofern sie 
als Angehörige des Landsturmes bezw. des Beurlaubtenstandes 
in ihrem Fachberuf Verwendung finden, für die Dauer der 
Verwendung in solchen Dienststellen hinsichtlich des Gehaltes 
und Ranges eine ähnliche Stellung einzuräumen, wie sie 
den Aerzten, Zahnärzten und dergleichen zugestanden ist. 

Soweit ihnen die Möglichkeit geboten ist, ihrer Dienst- 
pflicht in der Weise nachzukommen, daß sie eine ihrem Be- 
rufe entsprechende Tätigkeit ausüben, liegt darin schon eine 
große Bevorzugung gegenüber der großen Menge anderer 
gebildeter Persönlichkeiten, die jetzt als einfache Soldaten 
den Dienst der Gemeinen tun müssen. 

Während ferner die Aerzte pp. dauernd von Berufs 
wegen im Verkehr mit den Mannschaften stehen, zur erfolg-. 
reichen Ausübung dieses Berufes aber unbedingt Autorität 
erforderlich ist, tritt ähnliches für die Ingenieure doch nur 
selten ein. In solchen Fällen aber wird die Unterweisung 
der Mannschaften durch den Truppenbefehlshaber meistens 
genügen, um dem Ingenieur in Ausübung seines Berufes, 
auch wenn er gemeiner Soldat ist, das erforderliche Ansehen 
zu verschaffen. 

Im übrigen ist wohl anzunehmen, daß der größere Teil 
wehrpflichtiger Ingenieure sich bereits einen höheren mili- 
tärischen Rang erworben hat, so daß derartige Verhältnisse 
nur selten eintreten werden. 

gez.: Wild von Hohenborn. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 
Erschienen ist jetzt Heft 175/76: 
Robert Böker: Die Mechanik der bleibenden Form- 
änderung in kristallinisch aufgebauten Körpern. 


Preis des Doppelheftes 2 4; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 


Heft für 1.4 beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung 
an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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LITERARISCHE ARBEITEN 
DES VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE 


Beffräge Be | 
zur Geschichte der Technik 
und Industrie. 


Jahrbuch des Vereines deutscher Ingenieure. 
Herausgegeben von Conrad Matschoh. 
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Die richtige Einschätzung der hohen kulturellen Bedeutung von Technik und Industrie aht sich 
nur auf Grund der Entwicklungsgeschichte gewinnen, die zeigt, in wiz hohem Mafe die Ingenieurarbeit 
mit der Kulturarbeit auf den anderen menschlichen Schaffensgebieten zusammenhängt; gerade die Ent- 
wicklungsgeschichte der Technik gibt die Möglichkeit, die Arbeit der Ingenieure in cie grohen Zusammen- 

hänge unseies gesamten Kulturlebens richtig einzuordnen, 


| Bisher erschienen 5 Bände zu je 8 M, geb. 10 M, für Mitglieder des V. d. . 
6 M und 7,50 M. Ausführliches Inhaltsverzeichnis steht kostenlos durch die Ver- 
iagsbuchhandlung Julius Springer zur Verfügung. 


Im Sepiember dieses Jahres erscheint Band vi, 


der Aufsätze über Geschichte der Werkzeuomaschinkn, der Leuchttürme, der Grof- 
gasmaschinen, der Lokomotiven, der e sowie die Bisgraphien von 
Tunner und Francis enthält. 
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Der infolge seiner vor- 
teilhaften Konstruktion 
am meisten bevorzugte 


Aussenfeder- Indikator 
ist der 


Patent- 
MAIHAK- 
INDIKATOR 


6000 Apparate im Gebrauch, 
In Verbindung mit 


Böttchers Leistungszähler 


D.R.P. 
werden sämtliche Diagramme beliebiger. 
Zeitabschnitte integriert + Gesamtresultat 
genawest und sofort ablesbar. 


Esch a. d Alzette, 28 Oktober. 1912 


la Erledigung Ihres Geeürten vom 23 ds. Mu teilen wir Ihnen mit, daß die 
uns ım September 1911 gelieferten 4 Leistungszähler Bauart „Böttcher” zu unserer 
vollsten Zufriedenheit arbeiten Die Genauigkeit der Resultate entspricht soweit 
unseren Anlorderungen, daß n unserem mit 16 Großgasmaschinen arbeitenden Hoch- 
vlenmaschiwenbetneb Überhaupt keln Planimeter mehr Verwendung findet. 
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Schwungradlose 


ut von außen nachziehbarer, innen liegender Stopfbüchse, 


Tausende mit bestem 
Erfolge im Betriebe 


aw 
Langjährige Spezialität. * 
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Schäffer Budenberg, d M. h. 1 


Magdeburg-B. 


Universal-Absperrschieber Paten 
p Missong 

Diese Schieber besitzen mur eine Dichtungsfläche, 
Nimmt man die Spindel mit dem Schieber aus dem Gehäüse, 
so kann man letztere wie bei Ventilen auf der Dichtungs- 
fläche des Gehäuses nachschleifen. 

Sie schließen dicht und stoßfrei ab, verhüten also Verluste 
und Betriebsunfälle. Sie lassen sich auf jeder gewöhnlichen 
Drehbank nacharbeiten, so daß eee über- 
flüssig sind. | 


Die Schieber eignen sich selbst unter schwierigen Ver- 
hältnissen für Dampf, Luft, Gas, Wasser usw., besonders 
sbor für brelige und schlammige Massen, z.B. in chem. 

Fabriken, Zuckerfabriken, Zellulosefabriken usw, Ausführung 
in Größen bis 1000 mm. e (194) 
450 Schieber mit Hariblei- Auskleidungen vai 

eine Firma geliefert. 

Ausführliche Trospekte und ee aus der Zeitschrift der 

Vereines deutscher Ingenieure steh auf Wunsch zu Diensten. 


Schäffer & Budenberg &. m. b.H. 


MAGDEBURG - BUCKAU 
e ee T StahlgieBerer L Metaligießerei. 
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ZEITSCHRIFT 


VEREINES DEUTSCHER INGENIEURE. 


Nr. 32. 


Sonnabend, den 7. August 1915. 


Band 59. 


Don unferen Mitgliedern ftarben den Tod fürs Daterland: 


Heinrich Breitung, Regierungs-Baumeifter aus ham- 


burg, Mitglied des Berliner Bezirks- Dereines, Leutnant der 


Referve. 


Emil Frör, ingenieur aus Augsburg, Mitglied des Fränklſch⸗ 
Oberpfälziſchen Bezirks = Dereines, Unteroffizier, ftarb am 
29. Nuguſt 1914 an den Folgen einer am 25. Nuguſt erlittenen 
berwundung. i 


Georg Jacoby, ingenieur aus Berlin, Mitglied des Ber- 
liner Bezirks=-Dereines, fiel am 20. Oktober 1914. 


Georg Kögler, ingenieur aus Nürnberg, Mitglied des 
Fränkifd) = Oberpfälzifdyen Bezirks - Dereines, Oberleutnant der 
Referoe, fiel am 4. Oktober 1914. 


Max v. Mellin, ingenieur aus Frankfurt (Main), keinem 
Bezirks-Derein angeljörend, Offizier- Stellvertreter, fiel am 
15. November 1914. 


Georg Benz, Bahndirektor aus Berlin - Oberfdyönemweide, 
Mitglied des Berliner Bezirks-Dereines, Oberleutnant der Re- 
feroe, Ritter des Eifernen Kreuzes, fiel am 18. Dezember 1914. 


Paul Alwin Wolf, ingenieur aus Weinheim (Bergftrafie), 
Mitglied des Mannheimer Bezirks- Dereines, Unteroffizier der 
Referve, fiel am 31. Januar 1915. 


Otto Fritsche, Ingenieur aus Königsberg i. Pr., Mitglied 

des Pommerfdyen Bezirks- Dereines, ftarb an den Folgen eines 
Beinleidens im Lazarett. 

Paul Klötzer, ingenieur aus Augsburg, Mitglied des 
Augsburger Bezirks- Dereines, k. k. Oberleutnant. 

Oskar Rößler, ingenieur aus Eulau - Wilheimshũtte bel 
Sprottau, Mitglied des Breslauer Bezirks- Dereines, k. k. Leutnant, 
fiel am 12. März 1915. 


Otto Rödiger, Ingenieur aus Skopau, Mitglied des Thü- 
ringer Bezirks- Dereines, Leutnant der Landwehr, Ritter des 
Eifernen Kreuzes, fiel am 27. März 1915. 

Carl Schroeder, ingenieur aus Leipzig, Mitglied des 
Ceipziger Bezirks-Dereines, Leutnant der Reſerbe, Kompanie- 
führer, Ritter des Eifernen Kreuzes. 

Viktor Lennarz, 3ioilingenieur aus Frankfurt (Main), 
Mitglied des Frankfurter Bezirks- Dereines, Aauptmann der 
Referoe, Ritter des Eifernen Kreuzes, Inhaber des Bayerifdjyen 
Militär- Derdienftordens IV. Klaſſe mit Schwertern, fiel im 
April 1915. 

Franz Scheck, Dr.-Ing. aus Ebenhaufen (Oberbayern), 
Mitglied des Bayerifdyen Bezirks = Dereines, Leutnant der Re- 
ſeroe, Ritter des Eifernen Kreuzes, ſtarb am 5. April 1915 im 
Feldlazarett in Feindesland. 

Alfr. Matton, ingenieur aus Effen (Ruhr), Mitglied des Ruhr- 
Bezirks- Derelnes, Leutnant. der Landwehr, fiel am 6. April 1915. 


Christian Lindner, Dipl.-Ing. aus Dresden, Mitglied des 
Dresdner Bezirks=Dereines, Erfatz-Referoift, fiel am 9. April 1915. 

Rud. Maschner, Ingenieur aus emer (Kr. Iferlohn), 
Mitglied des Lenne= Bezirks- Dereines, Ritter des Elſernen 
Kreuzes, flel am 20. April 1915. 

Mans Vollbrechtshausen, Ingenieur aus Mannheim, 
Mitglied des Iwickauer Bezirks-Dereines, fiel am 23. April 1915. 

H. Leins, Oberingenieur aus Köln-Kalk, Mitglied des Kölner 
Bezirks-Dereines, fiel am 28. April 1915. l 

Eugen Küderling, ingenieur aus Düffeidorf, Mitglied 
des Niederrheinifdyen Bezirks=Dereines, Hauptmann der Land- 
wehr, Kompanieführer, Ritter des Eifernen Kreuzes, fiel am 
1. Mai 1915. 

Walter Pfarr, ingenieur aus Barmen-Rittershauſen, Mit- 
glied des Bergiſchen Bezirks-Dereines, fiel am 10. Mai 1915. 

Rob. Meyer, Betriebsingenieur aus Oldisieben, Mitglied des 
Mittelthüringer Bezirks-Dereines, Ritter des Eifernen Kreuzes, 
fiel am 12. Mal 1915. 

Eduard Mosler, Dipl.-Ing., Münhen, Mitglied des Baye- 
riſchen Bezirks =Dereines, Unteroffizier, fiel am 15. Mai 1915. 

Rich. Budelmann, Dipl.-Ing., Degefak, mitglied des 
Bremer Bezirks- Dereines, Leutnant der Referoe, fiel am 
20. Mai 1915. 

Ernst Weißhuhn, Dr.-Ing., Lehrer der Beuthſchule, 
Hermsdorf bei Berlin, Mitglied des Berliner Bezirks-Dereines, 
Ceutnant der Referoe, fiel am 21. Mai 1915. 

Paul Mikeska, Dberingenieur aus Kiedering (Nieder- 
Defterr.), Mitglied des Breslauer Bezirks-Dereines, Leutnant 
der Reſerbe, fiel am 25. Mai 1915. | 

Fritz Spitzhoff, Dipl.-Ing., aus Stettin, Mitglied des 
pommerſchen Bezirks-Dereines, Füfilier, flei am 25. Mai 1915. 

W. Heim, Profeffor, Maſchinenbauſchuldirektor aus Görlitz, 
Dorfigender des Caufiker Bezirks- Dereines, Mitglied des Dor» 
standsrates, Leutnant der Landwehr, Ritter des Eifernen 
Kreuzes, ſtarb am 27. Mal 1915 im Refervelazarett Paffau. 

Edmund Lüthgen, ingenieur aus Hamburg, Mitglied 
des Hamburger Bezirks-Dereines, Offizier-Stelloertreter, fiel 
am 5. Juni 1915. 

Otto Heyduschka, DOberingenieur aus Danzig » Lang- 
fuhr, Mitglied des Dftpreufifdyen Bezirks- Dereines, Oberleutnant, 
fiel am 2. juni 1915. 

Max Beckhaus, Dipl.-Ing., Stadtbauinfpektor aus Frank- 
furt (Main), Mitglied des Frankfurter Bezirks-Dereines, Haupt- 
mann der Referove, Ritter des Eifernen Kreuzes, fiel am 
13. Juni 1915. 

Alwin Lantzsch, Dberingenieur aus Bochum, mitglied 
des Bochumer Bezirks-Dereines, Mafdyiniften-Maat. 
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| Angelegenheiten des Vereines: Aukundigung der 56 8ten Hauptversamm- 
lung in Berlin. — F auf dem Gebiete des a 
wesens, Heft 17/7, p e ar ee a 


Das Schulschiff „Großherzog Friedrich August“.') 


Von Korvettenkapitän v. Kameke. 


Am 14. Januar 1914 lief auf der Werft von Joh. C. Tecklen- 
borg A.-G., Bremerhaven-Geestemünde, das dritte Schulschiff 
des Deutschen Schulschiff-Vereines vom Stapel, das nach dem 
verdienstvollen Protektor und Ehrenvorsitzenden dieses Ver- 
eines, dem Großherzog von Oldenburg, auf den Namen »Groß- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und See- 
wesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 40 J postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


Abb. 1 bis 13. 


Schulschiff »Großherzog Friedrich Auguste, 


herzog Friedrich August“ getauft wurde. Am 30. April wurde 
das Schiff vom Deutschen Schulschifi-Verein übernommen 
und sofort in Dienst gestellt. 


Das Schulschiff »Großherzog Friedrich August« dient 
ebenso wie die andern beiden Schulschiffe des Vereines ledig- 
lich zur Ausbildung von Seeleuten für die Handelsmarine, 
und zwar dieses Schiff ebenso wie das Schulschiff »Groß- 
herzogin Elisabeth: besonders zur Ausbildung von Dampfer- 
deckmannschaften, d. h. zur Ausbildung unbemittelter, unbe- 
scholtener Jungen aus den einfachsten Kreisen unserer Be- 
völkerung, die später dauernd oder wenigstens eine längere 


erbaut von Joh. C. Teeklenborg A.-G. 


Maßstab 1: 500. 
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Reihe von Jahren im Mannschaftsbestande der Dampfer der 
deutschen Handelsflotte als Leichtmatrosen, Matrosen und 
schließlich als Bootsleute oder Steuerer verbleiben, also nicht 
der Schifisoffizierlaufbahn in der Handelsmarine zustreben. 
Außerdem wird eine geringe Zahl von Kochschülern einge- 
schifft, die später Schiffsköche in der Handelsmarine werden 
wollen. 

Das Schiff führt ebenso wie die andern Schulschiffe des 
Deutschen Schulschiff-Vereines keine Fracht, der Schiffsraum 
ist vielmehr in seiner ganzen Ausdehnung zur Aufnahme der 
Besatzung sowie zur Unterbringung der der großen Besatzung 
entsprechenden umfangreichen Ausrüstung an Lebensmitteln, 
Kleidung usw. auf das sorgfältigste eingerichtet. 


Das Schulschiff Grof herzog Friedrich August«, Abb. 1 
bis 13, ist nach den Vorschriften des Germanischen Lloyds für 


die Klasse H 100 A (E) U gebaut worden!). Es stellt also 


in seiner Klasse das Beste und Höchste dar, was die Vor- 
schriften des Germanischen Lloyds verlangen. 


Das Schiff hat folgende Abmessungen: 


Länge von der hinteren Fläche des Vorderstevens 
bis zur hinteren Fläche des Hinterstevens, auf 
dem obersten festen Deck gemessen ($ 25, 1 der 
Schiffsvermessungsordnung) 

Länge zwischen den Steven in der Konstruktions: 
Wasserlinie 73 » 

größte Breite zwischen den Außenflächen der Außen- 
bordbekleidungen er 25,1 der F 
ordnung). . . . ; ; „„ 12564 „ 


Abb. 3. Abb. 4 


Groß mast. Fock mast. Besanmast. 
Länge zwischen den Steven in der C. Wel 73,00 m 
Breite auf Spant mittschiffs .. 12,60 » 
Seitenbdddee . ‘ʻo 7,82 
mittlerer Tiefgang. ggg 5,10 » 


a . bedeuten: daß das Schiff unter Aufsicht des Germanischen 
Lloyds erbaut ist. 

pia af bedeutet, daß die Schotteneinteilung den Vorschriften der 
See-Berufsgenossenschaft über wasserdichte Schotte für Passagierdampfer 
entspricht. Der rechnerische Nachweis der Schwimmfähigkeit ist dem 
Germanischen Lloyd eingereicht worden, der Bau des Schiffes hat unter 
Aufsicht stattgefunden. 

100 A bezeichnet die höchste, am stärksten gebaute Klasse des Ger- 
manischen Lloyds für Schiffe in unbeschränkter Fahrt. Alle vier Jahre 


Tiefe von der Unterkante des obersten festen Decks 
bis zur Oberkante der Bodenwrangen neben dem 
Kielschwein, im der Mitte der ermittelten Länge 


gemgssen (§ 25,1 der Schiffsvermessungsordnung) 6,62 m 
Seitenhöhe von Oberkante Kiel bis Oberdeck . . 7,32 » 
Länge des Maschinenraumes . N en ir 11,16 > 
Tiefgang mit Kiel 5,3 » 
Bruttoraumgehalt . 4802, 2 ebm oder 1695, 16 6 Reg. Tons 
Nettoraumgehalt 2118,22 » 747,74 » 
Wasserverdrängung . 2363 t 
Maschinenleistung. 400 PS. 
Umlaufzahl der Maschine in der Minute 160 bis 170 


Geschwindigkeit des Schiffes bei voller Ausnutzung 
der Maschine in ruhigem Seewasser. . 8 Kn 


Das Schiff hat an Besatzung: 

1 Kapitän, 1 ersten Offizier, 5 Wachoffiziere, 2 Ingenieure, 
1 Arzt, 1 Zahlmeister, 1 Bordtelegraphisten. Diese bewohnen 
die Kammern im Hinterschiff, die außerdem 3 Fahrgäste, also 
insgesamt 15 Personen, aufnehmen können. 

An Stammannschaften sind 18 vorhanden, und zwar: 
2 Bootsleute, 2 Wachtmeister, 1 Segelmacher, 1 Zimmer- 
mann, 3 Oberheizer, 1 Offizierskoch, 1 Schiffskoch, 1 Bäcker, 
1 Proviantsteward, 1 Kapitänsteward, 1 Offiziersteward, 1 Offi- 
zier-Hülfssteward, 1 Unteroffiziersteward und 1 Schneider. 
Dazu kommen 8 Kochschüler. Diese Mannschaften erhalten 
ihre Kammern vorne im Zwischendeck angewiesen. 

Weiter ist das Schiff mit 15 Matrosen, 15 Leichtmatrosen 
und 200 Schiffsjungen bemannt, die im Zwischendeck in 
Hängematten schlafen. 

Die Gesamtbesatzung beträgt hiernach 271 Mann. 

Die äußeren Formen mit ausfallendem Heck und Bug, 
der weiße Anstrich und die geschmackvollen, farbig gehal- 
tenen und vergoldeten Verzierungen am Heck und Bug lassen 
das Schiff jachtähnlich erscheinen. Der Bug des Schiffes 
trägt als Gallionfigur die Büste des Taufpaten in Admirals- 
uniform. 

Die Takelung ist die einer Dreimast-Bark mit doppelten 
Marsrahen, aber einfachen Bramrahen. Die Untermasten, 
Unterrahen, Mars- und Obermarsrahen sind aus Stahl, die 
Mars- und Bramstengen sowie die Bram- und Oberbramrahen 
aus Holz hergestellt. Das stehende Gut ist bestes Eisendraht- 
Tauwerk, das laufende Gut bestes biegsames Stahldraht- oder 
Manila- Tauwerk. Stehendes und laufendes Gut sind in der 
in der Handelsmarine üblichen Weise geschoren. Hülfsmittel 
zum Bedienen der Takelung, wie Brassenwinden, Spille für 
Schoten und Halsen sind jedoch im Interesse der Ausbildung 
und wegen der großen zur Verfügung stehenden Besatzung 
nicht vorhanden. 

Die Segel, von denen sich zwei vollständige Stell an 
Bord befinden, bestehen aus bestem Delius-Kernsegeltuch, 
ihre Fußliken aus Stahldraht, alle übrigen Liken aus Hanf - 
likentauwerk. Die Segelfläche beträgt rd. 2000 qm. Der 
Besanmast ragt 41, m über die Konstruktions- Wasserlinie 
empor, der Großmast 48,2 m, der Fockmast 47,5 m. 

Der Schiffskörper ist aus deutschem Siemens-Martin-Stahl 
hergestellt, Vor- und Hintersteven aus geschmiedetem Eisen. 
Das Schiff hat 126 Querspanten in Abständen von 620 mm 
vor dem Kollisionsschott von 450 mm. 

Ueber das ganze Schiff erstrecken sich 2 durchlaufende 
Decke: das Oberdeck und das Zwischendeck. Das Oberdeck, 
aus 7 bis 7,5 mm dickem Stahlblech, hat einen Holzbelag von 
125 x 88 mm; das Zwischendeck besteht im allgemeinen 
nur aus Holz von 125 x 75 mm, doch hat es über dem 
Maschinenraum und dem Heizraum sowie den Frischwasser- 
und Oeltanken ebenfalls eine Stahlblechbekleidung. Die an 
freier Luft liegenden Teile des Oberdecks, ferner die Back 


(A) ist das Schiff durch Beamte des Germanischen Lloyds zu unter- 
suchen und festzustellen; ob es nach seinem Erhaltungszustande die 
Klasse noch weiter führen darf. 

E bedeutet. daß der Bug des Schiffes nach den Bauvorschriften 
für die Fahrt durch Eis verstärkt ist. Wenngleich dies Schulschiff 
aller Voraussicht nach nicht in Eisgegenden gehen wird, so wurde der 
Bug doch verstärkt, um bei etwa eintretender Kollision eine Beschä- 
digung des kräftig gehauten Buges zugunsten einer größeren Sicherheit 
des Schiffes abzuschwächen. 
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und die Schanze sind mit Teakholz, die unter der Schanze 
und der Back gelegenen Teile des Oberdecks und das Zwi- 
schendeck mit Pitchpine-Holz belegt. Das Teakholzdeck auf 
Schanze und Back hat 100 x 70 mm Stärke. e 
Unter dem Zwischendeck befindet sich ein stählernes 
Deck von 6,5 mm Stärke, das sogenannte Lastendeck, das 
nur in der Länge des Maschinenraumes bei Spant]25 bis 43 
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und in der Länge des Hülfskesselraumes und der Kohlen- 
bunker, Spant 84 bis 91, unterbrochen ist. 
Das Schiff ist durch 6 wasserdichte, bis zum Oberdeck 
durchgeführte Schotte in 7 wasserdichte Abteilungen geteilt. 
Die wasserdichten Schotte sind bis zum Zwischendeck 
mit Ausnahme des Schottes auf Spant 20, Zugang zum Wellen- 
tunnel, durch keinerlei Türen durchbrochen; im Zwischen- 


Backdeek. 


Abb. 8. 
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v. Kameke: 
7. August 1915. 


deck sind nur die Schotte auf Spant 43, 
wasserdicht schließ baren Türen versehen, die zur Verbindung 
der Wohnräume für die Zöglinge und Unteroffiziere unter- 
einander notwendig sind. Zahl und Lage der Schotte sind 
derart gewählt, daß das Schiff auch nach dem Vollaufen der 
beiden vorderen oder der beiden hinteren Abteilungen oder 
einer der andern Abteilungen allein noch genügend Schwimm- 
fähigkeit besitzt. Der Berechnung haben leere Räume zu- 
grunde gelegen; nur die Oel- und Frischwassertanke sowie 


2 vH für die Maschine wurden von den als leck betrachteten 
Räumen abgezogen, während die volle Innenausrüstung des 


gz Trossenrollen 
y altes Tauwerk 
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b Offiziere und d Dieselmaschinv, 


a Kapitän 


Das Schulschiff »Großherzog Friedrich August«, 


67 und 91 mit 


„ Segelkammer = Klelderkammer 


t Funkenraumm 


g Schiffsjungenräume & Hülfskessel n Petroleum Lager 


600 PS 


Fahrg äste 
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Schiffes und der Ballast als nicht im Schiffe befindlich an- 
gesehen wurden. Die Berechnung ist also unter äußerst un- 
günstigen Verhältnissen aufgestellt, so daß die Schwimmfähig- 
keit des lecken Schiffes soweit als irgend möglich sicherge- 
stellt ist. 

Bei Besprechung der nun folgenden Raumeinteilung 
des Schiffes sollen zunächst die unter Schanze und Back 
und in den Aufbauten gelegenen Räume, dann die einzelnen 
Abteilungen, von hinten beginnend, besprochen werden, und 
zwar die in den einzelnen Decken übereinander liegenden 
Räume derselben Abteilung aufeinanderfolgend. 

Unter der Schanze befinden sich die Räume für den 
Kapitän, einen Teil der Offiziere, auch sind drei Kammern 
für Fahrgäste vorgesehen, die den Mitgliedern des Vereines 
gegen entsprechende Zahlung zu gelegentlichen Reisen mit 
dem Schulschiffe zur Verfügung stehen. Für Offiziere und 
Ingenieure ist ein Baderaum vorhanden. An die von den 
Offizieren bewohnten Räume schließen sich nach vorn 2 ge- 
räumige Lazarette mit 5 Betten, einem besondern Bad für 
Lazarettkranke. und eine Apotheke an. 

Unter der Back liegen wie gewöhnlich die Toiletten- 
räume für Unteroffiziere und Zöglinge sowie die Laternen- 
kammern. 

An Aufbauten hat das Schiff auf der Schanze ein Teak- 
holzhaus, in dem sich das Kartenhaus, eine Schlafkammer 
tür den Kapitän und der Raum für die drahtlose Telegraphie 
befinden, und weiterhin auf dem Hauptdeck ein eisernes 
Deckhaus, in dem die geräumige Offizier- und Mannschafts- 
Kombüse und nach vorne daran anschließend ein Backraum 
und die Zimmermanns-Werkstatt untergebracht sind. 

Abteilung I, Spant 0 bis 8/7, Abb. 5 und 6, ist bis zum 
Zwischendeck leer, der Raum über dem Zwischendeck ist als 
Proviantraum für den Kapitän eingerichtet. 

In Abteilung II, Spant 8/7 bis 20/25, befinden sich die 
Räume für die Offiziere des Schiffes, und zwar im Lasten- 
deck ihre Provianträume, darüber im Zwischendeck die Wohn- 
räume für die Offiziere, bestehend aus einer von Bord- zu 
Bordwand reichenden, in hell Mahagoni mit blauen Leder- 
bezügen hübsch ausgestatteten geräumigen Offiziersmesse, da- 
neben Anrichte und Kammern für 4 Wachoffiziere des Schiffes. 
Die Offizierskammern sind große, wohnliche Räume, die Ein- 
richtung ist ebenfalls in hell Mahagoni gehalten. Jede Kammer 
enthält eine Patent-Schlafkoje, wie sie auch auf den Schiffen 
der Kaiserlichen Marine in Gebrauch ist, die am Tage als 
Sofa, nachts als Schlafkoje benutzt wird, einen verschließ- 
baren bequemen Schreibtisch mit Stuhl, Kleider- und Wäsche- 
spinde, Waschtisch, Bücherregal und andre kleinere Gegen- 
stände. Bordeauxrote Vorhänge vor Türen und Seitenfenstern 
geben dem Raum ein wohnliches Aussehen. 

Abteilung III, Spant 20/25 bis 43 ist unterhalb des Zwi- 
schendeoks als Maschinenraum ausgebaut. Dort stehen die 
Hauptmaschine mit Kompressor und Pumpen, der Hülfs- 
kompressor mit seiner Antriebmaschine, der Motor für den 
Antrieb der Dynamos für die elektrische Beleuchtung und 
3 Oeltanke. Die genauere Beschreibung der Maschinenanlage 
lassen wir weiter hinten folgen. 

Der Raum über dem Zwischendeck ist in dieser Ab- 
teilung teilweise als Maschinenschacht, teilweise als Wohn- 
raum für Zöglinge ausgebaut. | 

Abteilung IV und V. Spant 43 bis 91, dienen im Zwi- 
schendeck ebenfalls als Wohnräume für die Zöglinge Die 
in den Abteilungen III bis V gelegenen Wohnräume sind zur 
Aufnahme von 240 Zöglingen eingerichtet und werden 
von den Matrosen, Leichtmatrosen und Schiffsjungen be- 
wohnt. Für jeden Jungen sind ein Kleiderspind und ein 
Hängemattplatz vorgesehen. Zur Einnahme der Mahlzeiten 
dienen 24 Tische mit Sitzbänken, an denen je 10 Personen 
Platz finden. Die Tische und Bänke werden nur für die 
Mahlzeiten und am Tage in der Freizeit an Deck aufge- 
schlagen, während der übrigen Zeiten sind sie unter Deck in 
eisernen Bügeln aufgehängt. Die Hängematten werden nur 
des Nachts aufgehängt, am Tage aber mit Matratze, Matratzen- 
bezug und den wollenen Schlafdecken zusammengerollt und 
in dem in jedem Raum eingebauten Hängemattkasten ver- 
staut. Die Einrichtung des Zwischendecks ist äußerst über- 
sichtlich und luftig. Für ausreichende Lüftung dieser Räume 
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ist reichlich gesorgt, auch wenn die Seitenfenster und teil- 
weise die vom Oberdeck in das Zwichendeck führenden Nie- 
dergänge geschlossen gehalten werden müssen. Vier ge- 
räumige Niedergänge mit bequemen, nicht zu steil stehenden 
Treppen vermitteln den Verkehr vom Oberdeck nach den 
Wohnräumen im Zwischendeck. Zwei von diesen Nieder- 
gängen sind verdeckt, d. h. sie sind durch darüber liegende 
Aufbauten abgeschlossen, so daß auch ein ungehinderter Ver- 
kehr nach dem Oberdeck stattfinden kann, wenn die beiden 
andern freiliegenden Niedergänge bei schlechtem Wetter ver- 
schalkt werden und infolgedessen unbenutzbar sind. 

Unter den Wohnräumen in Abteilung IV liegen die 
Provianträume für die Mannschaft, eine Kleiderkammer 
und eine Kantine. Die Verwaltung der in diesen Räumen 
untergebrachten Ausrüstung für Verpflegung und Kleidung 
untersteht dem Zahlmeister des Schiffes und dem ihm bei- 
gegebenen Proviantsteward. Durch Zusammenlegen dieser 
Räume in eine Abteilung und durch deren praktische, in 
jahrelanger Erfahrung bewährte Einrichtung ist die Ver- 


die mit 3 at gespeist wird, und ferner zum Betriebe einer 
auf Oberdeck vor dem Großmast aufgestellten Ladewinde 
von 150 mm Zyl.-Dmr. und 250 mm Hub. Wenngleich das 
Schiff keine Ladung fährt, ist eine Ladewinde doch an 
Bord aufgestellt, damit die Schiffsjungen im Bedienen einer 
solchen Winde, im Bedienen des Ladebaumes und in der 
Uebernahme der verschiedenartigsten Ladungsstücke aus- 
gebildet werden können. Auch kann die Ladewinde zum 
Aussetzen des auf dem Oberdeck an Steuerbord stehenden 
Motorbootes benutzt werden. 

Abteilung VI, Spant 91 bis 109, enthält im Lastendeck 
die Räume zum Aufbewahren der nicht in Gebrauch befind- 
lichen Ausrüstung und des Reservetauwerkes, die soge- 
nannten Hellegatträume. Wiederum gestattet ein breiter 
Gang zwischen diesen Räumen und eine große Ladeluke 
wie in den Provianträumen einen leichten, übersichtlichen 
Verkehr. Die Verwaltung der Hellegatträume ist den ein- 
zelnen Unteroffizieren des Schiffes übertragen; über diesen 
Räumen im Zwischendeck, also in engster Verbindung mit 


Abb. 12 und 13. Hauptspant. Maßstab 1:100. 


waltung wesentlich erleichtert. Breite Gänge mit von oben 
einfallender Tagesbeleuchtung liegen mittschifis in der Längs- 
richtung der Provianträume, zu den einzelnen Räumen führen 
vom Gange aus breite, bequeme Türen. Am Ende der 
Gänge befindet sich ein Luk von etwa 1'/s qm Fläche, so 
daß Fässer und Kisten unmittelbar von Oberdeck bis in die 
Provianträume gefiert werden können. 

Abteilung V unter dem Zwischendeck enthält die Lasten, 
zu denen nur der Segelmacher und der Bootsmann mit ihrem 
Personal Zutritt haben, nämlich die Segelkammern, Raum 
für Verholtrossen und altes Tauwerk. Daran schließt sich, 
durch eine Schottwand getrennt, der Raum für den Hülfs- 
kessel und zu beiden Seiten die zusammen 68 t fassenden 
Kohlenbunker. An Backbordseite des Kesselraumes liegt ein 
Desinfektionsraum, der durch eingelassenen Dampf und durch 
Heizkörper auf über 100° erwärmt werden kann. Er soll 
beim Auftreten ansteckender Krankheiten gute Dienste leisten. 

Der in dieser Abteilung aufgestellte Hülfskessel, ein 
stehender Kessel von 20 qm Heizfläche, 0,sı qm Rostfläche 
und 7 at Arbeitsdruck, dient lediglich zum Betriebe der 
durch alle Wohnräume des Schiffes gehenden Dampfheizung, 


ihnen, liegen die Wohnräume der genannten und der übrigen 
Unteroffiziere. Diese Wohnräume bestehen aus einer gediegen 
eingerichteten Messe und den daneben liegenden Kammern. 
Unmittelbar vor den Unteroffiziersräumen liegt am Steuerbord 
und Backbord je ein Raum, in denen die zur Instandhaltung 
des Schiffes und zur Ausbildung der großen Zahl von 
Zöglingen erforderlichen, recht umfangreichen Materialien 
untergebracht sind. Als ein wesentlicher Vorteil ist zu be- 
trachten, daß auch diese Räume Tagesbeleuchtung haben, 
wodurch eine bequeme Verwaltung des Materials ohne 
Feuersgefahr ermöglicht ist. Alle Proviant- und Materialien- 
räume gestatten, eine Ausrüstung für / Jahr übersichtlich 
zu lagern. 

Abteilung VII endlich (Spant 109 bis 121) ist unter dem 
Zwischendeck leer gelassen, im Zwischendeck aber als Raum 
für feuergefährliche Stoffe ausgebaut. Hier werden Farben, 
Oele und Petroleum aufbewahrt. Auch diese Räume haben, 
den Bestimmungen der See-Berufsgenossenschaft entsprechend, 
Tagesbeleuchtung. 

Unter dem Lastendeck befindet sich in Abteilung IV, V, 
VI der Ballast, und zwar 400 t Kopfsteinballast und 1004 
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Eisenballast. Der Ballast ist durch Holzwände fest gelagert 
und so gestaut, daß die unter dem Lastendeck liegenden 
ventile jederzeit zugängig sind. 

Abb. 12 und 13 zeigen den Hauptspant. 

Die Feuerlösch-Einrichtung besteht aus einem an Ober- 


deck bis auf Back und Schanze geleiteten fest eingebauten 


Feue rlöschrohr, an dem sich 6 Schlauch verschraubungen mit 
Absperrventilen befinden. Sechs Feuerlöschschläuche von je 
15m Länge gestatten, jeden Ort des Schiffes mit 3 Schläuchen 
zu bewässern. Das an Oberdeck befindliche Feuerlöschrohr 
kann von 4 Pumpen gespeist werden, und zwar von 2 auf 
Oberdeck hinter dem Kombüsenhause aufgestellten zusammen- 
gekuppelten Handpumpen, von einer an den Motor des Hülfs- 
kompressors angekuppelten, also in kürzester Zeit gebrauch- 
fähigen Pumpe von 10 cbm stündlicher Leistung und von 
der Dampfkesselspeisepumpe. Letztere ist allerdings nur 
dann sofort verwendungsbereit, wenn der Hülfskessel zur 
Speisung der Dampfheizung oder zum Betriebe der Lade- 
winde unter Dampf steht. 

An das Feuerlöschrohr ist die Spüleinrichtung für die 
Rlosetts und die Badeeinrichtungen angeschlossen. Durch 
Stellen einfacher Ventile ist es möglich, mittels der Druck- 
leitung der Feuerlöscheinrichtung 3 Spültanke mit Seewasser 
sufzupumpen. Der eine Spültank befindet sich vorn auf der 
Back und dient zur Spülung der vorderen Klosetts, ein 
zweiter an Vorderkante Schanze aufgestellter Spültank ist 
zur Spülung der im Hinterschiffe gelegenen Klosetts für 
Offiziere und des Lazaretts, ein dritter Spültank im Hinter- 
schiff zur Spülung der Kapitäns-Toiletten und zum Auffüllen 
der Badewannen bestimmt. 

Zum Lenzen des Schiffes dienen 2 vom Oberdeck aus 
bediente Handlenzpumpen; ferner sind die beiden von der 
Hauptmaschine durch Schwinghebel betriebenen Lenzpumpen 
an die Lenzleitung des Schiffes angeschlossen. In jede der 
Abteilungen I bis VI mündet ein Lenzrohr mit Saugkorb. 
Abteilung VII, die Vorpiek, kann durch eine besondere unter 
der Back aufgestellte kleinere Handpumpe gelenzt werden. 
Ein in die Lenzdruckleitung eingeschalteter Wechselkörper 
ermöglicht, jede Abteilung mit beiden Handlenzpumpen und 
den an die Maschine angekuppelten Lenzpumpen oder auch 
mit jeder Pumpe einzeln zu lenzen. 

Den Strom für die elektrische Beleuchtung liefert eine 
von einem Glühkopfmotor angetriebene Dynamo von 7 kW 
und 110 V bei 400 Umdrehungen. Alle Räume über dem 
Zwischendeck und Maschinen- und Kesselraum unter dem 
Zwischendeck werden mittels fester Lampen beleuchtet, die 
unter dem Zwischendeck gelegenen Proviant- und Hellegatt- 
räume nur mittels tragbarer Handkabellampen, die auch 
die unter dem Lastendeck gelegenen Ballasträume zu be- 
leuchten gestatten, was bei Erhaltungsarbeiten in Bilge und 
Ballasträumen von großem Vorteil ist. 

Außerdem sind auf dem Oberdeck 6 Steckdosen zum 
Anschluß von Handkabellampen und Sonnenbrennern vor- 
gesehen, so daß auch das Oberdeck im Hafen zur Sicherung 
der großen Besatzung hell erleuchtet werden kann. Auch 
die Positionslaternen des Schiffes sind für elektrische Be- 
leuchtung eingerichtet. 

Von der Dynamo kann eine Akkumulatorenbatterie ge- 
speist werden, an die eine Morse-Signallampe im Großtopp 
und verschiedene Handkabellampen in den Proviant- und 


Hellegatträumen angeschlossen sind. Die Beleuchtung dieser 


nicht unter Tageslicht liegenden Räume erwies sich als 
wünschenswert, damit sie am Tage und auch nachts, falls 
die Dynamo abgestellt ist, nicht mit feuergefährlichem Pe- 
troleumlicht begangen zu werden brauchen. 

Sämtliche Räume haben eine Reservebeleuchtung durch 
Stearinlicht oder Petroleum. 

Das Schiff ist mit 2 Handruderstellen ausgerüstet, von 
denen sich eine vorn, die andre hinten auf der Kampagne 
efindet. Vor jeder Steuerstelle liegt ein auch als Peil- 
kompaß eingerichteter Steuerkompaß. Außerdem ist das 
Schiff mit einem besondern Peilkompaß ausgerüstet, der auf 
emer einen guten Rundblick gewährenden erhöhten Bühne 
an der Vorderkante der Kampagne steht. 

Die Bootsausrüstung sieht Bootsraum für jeden Mann 
an Bord vor, wie die Unfallverhütungsvorschriften der See- 


Berufsgenossenschaft dies verlangen. Bei der großen Zahl 
der an Bord befindlichen Personen waren nicht geringe 
Schwierigkeiten zu überwinden, die zu ihrer Aufnahme er- 
torderliche Anzahl Boote unterzubringen, wobei darauf Rück- 
sicht genommen werden mußte, daß die Boote nicht zu groß 
und schwer wurden, sondern für die Ausbildung der körperlich 
noch nicht voll entwickelten Schiffsjungen geeignet blieben. 
Auch mußte bei Aufstellung der Boote darauf geachtet 
werden, daß sie von ihrer Seestellung aus schnell zu Wasser 
gebracht werden können, was bei der vielfachen Behinderung 
durch die Takelung des Schiffes, besonders durch die 
Brassen, keine leichte Aufgabe war. Trotzdem ist diese 
Frage zur Zufriedenheit gelöst. 
Es befinden sich folgende Boote an Bord, s. Abb. 2: 

1 Motorrettungsboot von 

9,50 > 2,30 x 0,90 m = 10,69 cbm Bootsraum 
1 Rettungsboot von 


9,14 x 2,08 x 0,82? = 9,00 » » 
6 Rettungsboote (Kutter) von 

8,00 >X< 2,15 & 0,86 » = 53,70 „ » 
1 Rettungsboot von 

5,50 X< 1,80 & 0,72 » = 4,25 » » 


insgesamt 77,64 cbm Bootsraum. 

Da nach den bestehenden Vorschriften für jeden Mann 
der Besatzung 0,285 cbm Bootsraum vorhanden sein müssen, 
können 272 Personen, also die ganze Besatzung, in den 
Booten untergebracht werden. Alle genannten Boote sind 
als Rettungsboote nach $ 5, 1 der Unfallverhütungsvorschriften 
der See-Berufsgenossenschaft für Segelschiffe gebaut und 
ausgerüstet. 

Außer diesen Rettungsbooten befinden sich noch 3 ge- 
wöhnliche kleinere Boote an Bord, die hauptsächlich zu 
Uebungen der Schiffsjungen im Wriggen benutzt werden. 

Die Ankerausrüstung besteht aus 3 Bugankern von zu- 
sammen 7410 kg, 1 Stromanker von 840 kg und 1 Warpanker 
von 420 kg Gewicht. 

Die Ankerketten, deren jede bei 52 mm Dmr. 250 m 
lang ist, sind patentgewalzte Keiten der Borsigwerke, Ober- 
schlesien, mit Kenterschen Patentschäkeln; sie sind also 
ebenso wie die gesamte Ausrüstung des Schiffes deutscher 
Herkunft. Diese Herkunft der Ketten sei besonders betont, 
weil leider viele deutsche Reedereien sich auch heute noch 
englischer Ketten und Ankerspille bedienen, obschon die 
deutschen Firmen in der Güte und Zuverlässigkeit ihrer 
Lieferungen nicht übertroffen werden. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß das Schiff mit drahtloser 
Telegraphie (System tönende Funken) ausgerüstet ist, die 
von der Deutschen Betriebsgesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie eingebaut wurde. Die Anlage hat am Tage 200, 
nachts 400 Seemeilen Reichweite. 


Die Maschinenanlage. 


Das Schulschiff »Großherzog Friedrich August« soll, 
wie bereits anfangs mitgeteilt wurde, Dampfer-Deckmann- 
schaften ausbilden. Es werden 2 Kurse zu je 6 Monaten 
im Jahr abgehalten, Anfang und Ende der Kurse fallen auf 
den 1. April und den 1. Oktober. Die in unsern heimischen 
Gewässern während der Monate Oktober bis April herr- 
schenden, für die Ausbildung ungünstigen Witterungsver- 
hältnisse machen es notwendig, daß das Schiff baldmög- 
lichst nach der Anfang Oktober erfolgenden Einstellung 
unbefahrener Schiffsjungen, spätestens Ende Oktober, in See 
geht, um wärmere Gegenden aufzusuchen. Da die neu 
eingestellten Schiffsjungen dann seemännisch noch nicht 
soweit vorgebildet sind, um das Schiff unter Segel sicher 
über See zu bringen, die wenigen älteren Mannschaften 
aber zur Bedienung der Segel bei schlechterem Wetter nicht 
ausreichen, so mußte in das Schiff eine Hülfsmaschine ein- 
gebaut werden, um die erste Reise in Gegenden mit günsti- 
gerem Klima zurücklegen zu können, also sozusagen die 
erste Gefahrzeit zu überwinden. Im ersten Hafen findet 
dann die Ausbildung der Schiffsjungen so weit statt, daß 
sie fortan gemeinsam mit den älteren an Bord befind- 
lichen Zöglingen, den Leichtmatrosen und Vollmatrosen, im- 
stande sind, Segel und Takelung einwandfrei zu bedienen. 
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Die weiteren guten Dienste, die die an Bord be- 
findliche Hülfsmaschine leistet, wie Ersparung von 
Schlepperkosten beim Anlaufen von Häfen, ferner 
die Möglichkeit, die zukünftigen Dampfer-Deck- 
mannschaften im Steuern eines mittels Maschinen- 
kraft fortbewegten größeren Schiffes auszubilden, 
sind natürlich weitere sehr erwünschte Vorteile. 
Die Frage, welche Triebkraft Verwendung fin- 
den sollte, wurde zugunsten der Dieselmotormaschine 
entschieden. Ihre bekannten Vorteile, wie Raum- 
ersparnis und Vereinfachung des Maschinenbetriebes 
durch Fortfall der Kessel, Ersparnis an Bedienungs- 
mannschaft, stete Betriebsbereitschaft, Durchhalten N 
der Höchstleistung für längere Zeit ohne Ueber- 
anstrengung der Bedienungsmannschaft, saubere 
Brennstoffübernahme, gaben den Ausschlag. Obwohl 
die Oelpreise heute die Ersparnisse an Brennstoff 
so gut wie aufheben, rechtfertigen die sonstigen 


zu 
4 


Bu 
- 
N 
5 
wzi 


— 


sun 


* 


rere ee n 
e~- — PNI a ..— 
at 1 mn © .. 
— 
— 


2 


l 
an 


{INC 
N 1 
Kann N 


| 


1 


ws 


7, N N 
N 


A 
4 


\ 


7 


ILI» 


1 
ZZ 
A 


10 
1 
N, 


ko \ w 
? $ er Shi : 11 
dr 12 KIAN 90 5 | 
' X F 


Maßstab 1: 100. 


= C7 2342 


1 Me 


Li 


Nge peH AN = WHY 
0 


ANEY N eh 
o TI TIE 


[ 


eee 
LL L 


f 
i f 
pd 4 
iH 
* — 4 
í N: | PE 
H A 2 | | 
——— 


N n 
A Ig F; ` 
NZ * j 
ENES 
é 05 27 m ~ 
AN 2 


A 
— 


W ven 
a 
— 

> 

Ars 


u | 
I 


= 

= | 
ah 
20 

— 1 


in le 
SEN A 
1 


ld 


Grundriß. 


Abb. 14 bis 17. vierzylindrige, einfachwirkende Zweitakt-Dieselmaschine, Bauart Tecklenborg-Carels; 600 PS, 166 Uml./min. 


forderliche dreistufige Luftkompressor wird mittels Schwing- 


Vorteile des Oelbetriebes, die gerade für ein Schulschiff 
hebels von der Hauptmaschine angetrieben. Als Ersatz beim 


| 
teilweise von wesentlicher Bedeutung sind, doch seine Ein- 
führung auf dem Schulschiffe. | Versagen des Hauptkompressors und zum schnelleren Auffül- 
Die Hauptmaschine, Abb. 14 bis 17, ist eine vier- len der Luftbehälter, wenn bei häufigerem Manövrieren mehr 
zylindrige, einfach wirkende Zweitakt-Dieselmaschine, Bau- Anlaß- und Einblaseluft gebraucht wird, ist im Maschinen- 
art Tecklenborg-Carels, die auf der Probefahrt bei 166 Uml./min raum ein Hülfskompressor aufgestellt, der von einer zwei- 
rd. 600 PS; entwickelte. Der Brennstoffverbrauch betrug bei zylindrigen Viertakt-Dieselmaschine, erbaut von der Firma 
dieser Leistung 0,168 kg für die PS;-Stunde. Tecklenborg, angetrieben wird. Die mit dem Hülfskompressor 
Bauart und Wirkungsweise der Maschine sind aus gekuppelte Feuerlöschpumpe ist bereits bei der Beschreibung 
früheren Veröffentlichungen dieser Zeitschrift“) bekannt; nur 
muß erwähnt werden, daß die Luftspülung der Zylinder nicht | Zum erstmaligen Auffüllen der Luftbehälter und für den 
wie bisher durch Ventile im Zylinderdeckel erfolgt, sondern Fall des gänzlichen Verlustes der Luft ist ein Notkompressor 
durch die Auspuffschlitze. Die Zylinderdeckel sind also nur vorgesehen, der mit dem Lichtmotor gekuppelt ist. 


der Feuerlöschmittel erwähnt. 


durch die Anlaß-, Brennstoff- und Sicherheitsventile durch- Zur Kühlung der Maschine wird Seewasser verwandt, 

brochen, was eine wesentliche Sicherung dieser Deckel gegen das sie selbst durch zwei an Schwinghebeln für die Spül- 

Risse bedeutet. luftpumpen hängende Kühlwasserpumpen in einen im Maschi- 
Der zur Erzeugung der Anlaß- und Einblaseluft er- nenschacht angeordneten Tank fördert. 

EEE Die mit Wasser gekühlten Abgase der Maschine strömen 

') s. 2.1912 8. 293: 1913 8. 8. durch den Auspufftopf und werden schließlich durch den 
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und daß das Auspuffgeräusch 
nicht auffallend laut ist. 

Das Treiböl für die Ma- 
schinen ist in 3 mittschiffs frei 
von der Bordwand und dem 
Schiffsboden aufgestellten Oel- 
tanken von zusammen 80 t Fas- 
sungsvermögen untergebracht 
und deckt dei. Bedarf der 
Hauptmaschine und der Hülfs- 
motoren für etwa 30 Seetage. 

Die Schraubenwelle ist aus 
kuppelbar, damit sie mit der 
vierflügligen Bronzeschraube 
lose mitläuft, falls das Schiff 
sich nur unter Segel fortbewegt. 
Das Auskuppeln der Schrauben- 
welle dauert 10 bis 20 min, das 
Einkuppeln etwa 30 min. 

Im Zwischendeck neben dem 
Maschinenschacht ist eine Werk- 
statt mit Drehbank, Bohrmaschi- 
ne, Feilbank und Werkzeugen 
eingerichtet, in der die notwen- 
digsten Ausbesserungen an den 
Maschinen und andern Schiffs- 
teilen vorgenommen werden 
können. . 

Zur Befehlsübermittlung vom 
Kommandostand nach der Ma- 
schine sind ein mechanisch be- 
tätigter Maschinentelegraph mit 
Rückmeldung, ein Sprachrohr 

Besanmast an der Oberkante des Untermastes abgeführt. mit Anrufpfeife und eine Anrufklingel vorgesehen. 
Aus den bisherigen Fahrten hat sich ergeben, daß die Aus- Reichliche Ersatzteile sichern den Betrieb der Haupt- 
puffgase rein sind, die Verbrennung also vollständig ist, und der Hülfsmaschine. 


Schnitt a-b. x . Ansicht von vorn. 


Kleinrauchröhren-Ueberhitzer für Lokomotiven.) 


Von Metzeltin, Reg.-Baumeister a. D. in Hannover. 


Beziehung bewährt“). Erwärmung sehr hohe Drücke auf die Rohrwände, in denen 


Der Schmidtsche Rauchröhrenüberhitzer hat sich in jeder | sie anfangen, sich mit Kesselstein zu bedecken, bei starker 
Im System sind grundlegende Aenderungen seit seiner sie befestigt sind, ausüben, die schließlich zu Einbrüchen 


Einführung bei den belgischen Staatsbahnen im Jahre 1904 oder Anbrüchen in den Biegungen der Wände führen können. 
und den preußischen Staatsbahnen im Jahre 1905 nicht erfor- Man legt daher an die Kanten der Rohrwände meist 2 Reihen 
derlich geworden, wohl aber hat man einige bauliche Einzel- Heizröhren von den gewöhnlichen Abmessungen und dann 
heiten vervollkommnet. Hauptsächlich ist die Anordnung erst die Rauchröhren. In Abb. 1 und 2 sind die alte und 
der großen Rauchröhren verbessert worden. Es hat sich die neue Anordnung einander gegenübergestellt. 


nämlich gezeigt, daß diese steifen Rohre, namentlich wenn 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnbetriebs- 
mittel) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung des Betrages 
von 35 J postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5%. Lieferung etwa 2 Wochen 
nach dem Erscheinen der Nummer. 

l 2) Es sind mit Rauchröhrenüberhitzern zurzeit rd. 28 000 Lokomotiven 

ausgeriistet oder besteilt. Man trägt daher auch heute keine Bedenken 
mehr, Heißdampflokomotiven in die fernsten Länder zu senden. So 
gibt die letzte Nachweisliste der Schmidtschen Heißdampfgesellsebaft 
u. a. als geliefert oder bestellt an für: 


Bolivia a er a Tan u 3 Lokomotiven 
Brasilien 116 > 
Chile 34 
Peru lll 12 > 
Uruguay . . 11 » 
Antillen 20 > 
Kongostaat . . . . . . > 19 > 
Deutsche Kolonien „ s w 8 > 
Französische » . . . . 108 » 
Englische » 4279 » 
Siam 47 5. a 8 we a 2 » 
Manila X•'oö6 „ Abb. 1. Abb. 2. 
Java 66 > Rohranordnung der Rohranordnung der 
Philippinen 16 > preußischen 20-Lokomotiven, preußischen D-Lokomotiven, 
Japan >... s 65658 » Type Pg 1907. Type G,! 1913. 
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Eine weitere wichtige Verbesserung bedeutet der Ersatz 
der Stahlformgußkappen, in welche die Ueberhitzerröhren 
eingeschraubt werden mußten, durch flußeiserne Kappen, die 
mit den Röhren verschweißt werden. 

Während man früher mehrfach an der Ersparnis durch 
Anwendung von Heißdampf bei Verbundlokomotiven Zweifel 
hegte, sehen wir heute, daß manche Bahn ältere Verbund- 
lokomotiven nachträglich mit Ueberhitzern ausrüstet, nach- 
dem eingehende Versuche auch hierbei wesentliche Erspar- 
nisse bewiesen haben. Erwähnt seien hier nur die Versuche 
der Paris-Lyon-Méditerranéèe- Bahn!) und der Midland-Bahn °). 
Auch neuere Versuche der preußischen Staatsbahn mit 2B 1 
Vierzylinder-Verbundlokomotiven, Type So, die nachträglich 
mit Ueberhitzern ausgerüstet wurden, haben außerordentlich 
günstige Ergebnisse gezeitigt. Die ähnlichen Lokomotiven, 
Klasse P der dänischen Staatsbahn“), sind ebenfalls bereits 
in Heißdampflokomotiven umgebaut worden. 

Inzwischen sind auch zahlreiche Klein- und Straßen- 
bahnen zu Heißdampflokomotiven übergegangen. In Amerika 
hat auch bereits eine große’ Anzahl Bahnen begonnen, Ver- 
schiebelokomotiven mit dem Schmidtschen Rauchröhrenüber- 
hitzer auszurüsten“). Im allgemeinen zeigt sich aber bei 
solchen Betrieben, daß wegen der häufigen Arbeitspausen 
und des oft nur einige Minuten dauernden Arbeitens unter 
Dampf die gewünschte hohe Heißdampftemperatur, von der 
die Ersparnis wesentlich abhängt, nicht schnell genug oder 
überhaupt kaum erreicht werden kann. Dies hat die Firma 
Schmidt dazu geführt, für solche Betriebsverhältnisse eine 
neue Ueberhitzerbauart, den sogenannten Kleinrauchröhren- 
Ueberhitzer, zu entwerfen, der sich über das ganze Rohr- 
bündel erstreckt und schon dadurch, daß er die gesamten 
Heizgase an der Ueberhitzung des Dampfes teilnehmen läßt, 
eine schnellere Erreichung höherer Heißdampftemperaturen 
erwarten läßt. Die Ueberhitzerheizfläche steigt dabei auf 
etwa 0,4 bis 0,5 der gesamten Kesselheizfläche, während sie 
bei dem Rauchröhrenüberhitzer nur etwa 0,25 bis 0,33 da- 
von beträgt. 

Die Rauchröhren dieses Ueberhitzers haben etwa den 
halben Durchmesser derer des bisherigen Rauchröhrenüber- 
hitzers, d. h. etwa 50 bis 70 mm. Die einzelne Röhre ent- 
nimmt also der Feuerkiste unter sonst gleichen Verhältnissen 
entsprechend dem Eintrittsquerschnitt der Gase etwa ein 
Viertel der Gasmenge einer großen Rauchröhre Da sie 
aber auf die Längeneinbeit die halbe Heizfläche der großen 
Rauchröhren haben, so gewähren sie auf die Einheitmenge 
der Heizgase die doppelte Heizfläche der großen Röhren, 
werden also schon auf der halben Länge den gleichen Tem- 
peraturabfall ergeben wie die doppelt so großen Röhren. 
Man kann demnach die Enden der Ueberhitzerröhren unter 
diesen Umständen ohne Gefahr näher an die Feuerkiste her- 
anrücken; insbesondere trifit dies bei Straßen- und Klein- 
bahnlokomotiven zu, die meist auch eine weniger lebhafte 
Verbrennung als die großen Vollbahn!okomotiven im Per- 
sonen- und Güterzugdienst haben. Während man daher mit 
dem Rauchröhrenüberhitzer bei Vollbahnlokomotiven wohl 
kaum näher als bis auf 600 mm an die Feuerkiste heran- 
geht, finden wir bei den ausgeführten Lokomotiven mit Klein- 
röhrenüberhitzern Maße von 500 mm bei Vollbahnen bis 
herab zu 300 mm bei Kleinbahnen. Man kann aber auch 
ferner die beim Rauchröhrenüberhitzer notwendigen, in der 
Rauchkammer angeordneten Stellklappen, die den großen 
Ueberhitzer bei Leerlauf oder Halt der Lokomotive vor Ver- 
brennen schützen, fortlassen, zumal die z. B. im Schnellzug- 
dienst bei Absperren des Reglers bei hohen Geschwindigkeiten 
oft für mehrere Minuten noch recht lebhafte und für den Ueber- 
hitzer gefährliche Verbrennung hier nicht auftritt. Der Fort- 
fall dieser Klappen nebst dem sie betätigenden Automaten 
bedeutet eine erhebliche Vereinfachung. Die Röhren des 
Kleinröhrenüberhitzers nehmen nun während dieser Leer- 


D The Engineer 24. Okt. 1913 S. 431; Railway Gazette 28. Nov. 
1913 S. 633 und Ingegneria Ferrovieria 15. Febr. 1914 S. 36. 

2) Vergl. »Die Lokomotive« 1914 S. 83. 

3) ausgestellt in Brüssel 1910, vergl Z. 1911 S. 290. 

) So hat z.B. die New York Central and Hudson River-Bahn 
70 solcher Lokomotiven im Betricb, vergl. »Die Lokomotive« 1912 
S. 217. 


läufe und Stillstände immerhin eine erhebliche Temperatur 
von vielleicht 300 bis 400, jedenfalls mehr als beim Rauch- 
röhrenüberhitzer, an. Es findet infolgedessen der beim An- 
fahren in den Ueberhitzer eintretende Dampf schon einen 
stark angewärmten Ueberhitzer vor. Der Dampf wird also 
sofort beim Anfahren überhitzt in den Schieberkasten treten. 
Vorteilhaft wirkt hierbei, daß das Verhältnis des Dampfquer- 
schnittes zum Querschnitt der ihn umgebenden Eisenröhren 
bei dem Kleinröhrenüberhitzer günstiger ist. Während bei 
dem Rauchröhrenüberhitzer mit 32/40 mm-Ueberhitzerröhren 
auf je 1 qcm des Dampfquerschnittes 0,57 gem Materialquer- 
schnitt entfallen, steigt diese Ziffer im Kleinröhrenüberhitzer 
bei Röhren von 17/22 mm Dmr. auf 0,68 und bei Röhren 
von 13/18 mm Dmr. auf 0,92. 

Es lassen sich daher mit diesem Ueberhitzer auch höhere 
Dampftemperaturen erzeugen. So wurde z. B. bei der Pletten- 
berger Straßenbahn dauernde Ueberhitzung von 390 bis 400° 
erreicht). 

Gleich hohe Ueberhitzungen würden sich natürlich auch 
mit dem Rauchröhrenüberhitzer bei Einbau einer entsprechen- 
den Anzahl von Elementen erreichen lassen, aber die großen 
Rauchröhren verdrängen sehr viel Verdampfungsheizfläche. 
In dem Raume, den sie einnehmen, lassen sich mit gewöhn- 
lichen Heizröhren etwa 20 bis 25 vH mehr Verdampfungs- 
heizfläche unterbringen. Eine solche Lokomotive würde also 
wohl eine sehr hohe Ueberhitzung, aber keine genügende 
Dampferzeugung ergeben. Bei den für den Kleinröhren- 
überhitzer üblichen Rohrdurchmessern von etwa 54 bis 64 mm 
ergibt sich ein Verlust an Verdampfungsfläche von nur 10 
bis 15 vH. Bei gleichem Kesseldurchmesser erzielt also der 
Kessel mit Kleinröhrenüberhitzer eine größere Gesamtheiz- 
fläche. Hierzu kommt, daß die Heizfläche der großen Röhren 
wegen der Wandstärke von 4 bis 4'/; mm weniger wirksam 
ist als die der kleinen Röhren, die meist nur 2/ mm Wand- 
stärke haben. 

Der Kleinröhrenüberhitzer gewährt also für häufig hal- 
tende Lokomotiven, d. h. für Klein- und Straßenbahnbetriebe 
sowie für Verschiebedienste den Vorteil der hohen Ueber- 
bitzung. ö 

Da bereits das Anfahren mit Heißdampf beginnt, so ist 
auch die Gefahr von Wasserschlägen erheblich vermindert, 
und insbesondere fällt das bei Straßen- und Kleinbahnbe- 
trieben unter Umständen in der Nähe von Straßen äußerst 
lästig und störend wirkende Oeffnen der Niederschlagwasser- 
hähne der Zylinder fort. 

Während man bei den Rauchröhrenüberhitzern etwa 
3 bis 5 Minuten auf Erreichung der normalen Heißdampf- 
temperatur warten muß, beginnt nach dem kurzen Anhalten 
im Straßenbahnbetriebe die Ueberhitzung meist schon mit 
250 bis 260° und steigt innerhalb der ersten 1 bis 1% Mi- 
nuten Fahrzeit bereits auf etwa 300°, wie ausführliche Ver- 
suche auf der Westlandschen Stoom- Tramway gezeigt haben“). 
Der Kleinröhrenüberhitzer gewährt also für häufig haltende 
Lokomotiven, d. h. für Straßen- und Kleinbahn- sowie Ver- 
schiebedienst, den vollen Vorteil hoher Ueberhitzung. 

Ist nun der Kleinröhrenüberhitzer, wie aus dem Vor- 
stehenden hervorgeht, namentlich für Straßen- und Klein- 
bahnen sowie Verschiebelokomotiven besonders geeignet, so 
bietet er aus den gleichen Gründen aller Voraussicht nach 
auch für den Vollbahnbetrieb wesentliche Vorteile, nament- 
lich dann, wenn eine bohe Durchschnittsüberhitzung ge- 
wünscht wird’). Vor allen Dingen bietet sich ein sehr gutes 
Anwendungsgebiet für diesen Ueberhitzer bei den Lokomo- 
tiven, die bisher mit Serve-Röhren ausgerüstet waren. Hier 
kann der Einbau dieses Ueberhitzers gelegentlich einer Rohr- 
auswechslung ohne weiteres erfolgen, da am Kessel keine 
andern Aenderungen notwendig sind als der Ersatz der 
Serve-Röhren durch glatte Röhren mit gleichem Durchmesser. 
Tatsächlich haben von diesem Mittel bereits mehrere Bahnen, 


1) vergl. Deutsche Straßen- und Kleinbahnzeltung 1913 S. 606. 


2) Vergl. Deutsche Straßen- und Kleinbahnzeitunz 1912 S. 525 
und 544. 

3) Inzwischen haben die Anwendung des Kleinröhrenüberhitzera 
bei neuen Lokomotiven vorgesehen die französische Nordbahn (25 Stiück!, 


die italienische Staatsbahn (12 Stitck), die ungarische Staatsbahn 
(3 Stück) und die London and Northwestern-Bahn (10 Stück). 
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so z. B. die niederländische Staatsbahn, die französische 
Nordbahn und die Madrid-Zaragoza-Alicante-Bahn, Gebrauch 
gemacht; auch die preußische Staatsbahn läßt einige früher 


nit Serve-Röhren versehene Schnellzuglokomotiven mit diesem 


Veberhitzer ausrüsten. ' 

Die Verwendung von Röhren mit mäßigem Durchmesser 
bat vor allen Dingen den großen Vorteil, daß die Rohrwände 
nicht den hohen Beanspruchungen ausgesetzt werden, welche, 
wie eingangs erwähnt, bei großen Rauchröhren eintreten 
können. Die glatten Röhren von 50 bis 70 mm Dmr. bie- 
gen sich in längeren Kesseln durch ihr Eigengewicht oder 
durch die Schwingungen während der Fahrt etwas nach 
unten durch und bieten der Verlängerung durch die Wärme 
alsdann keinen erheblichen Widerstand. Die Erwärmung 
verursacht lediglich eine etwas größere Durchbiegung, die 
großen Röhren von etwa 125/133 mm Dmr. dagegen biegen 
sich selbst bei 5 bis 6 m Länge nicht nennenswert durch, 
weichen also bei Erwärmung nicht aus. 


747 


Abb. 3 bis 7. 


Der Kleinröhrenüberhitzer besteht, wie der Rauchröhren- 
überhitzer, aus einer Anzahl Ueberhitzerelementen, die aus 
nahtlos gezogenen flußeisernen Röhren hergestellt werden. 
Die Schmidtsche Heißdampfgesellschaft empfiehlt je nach der 


Kessellänge Heizröhren von 54, 57 oder 64 mm lichtem - 


Durchmesser, in denen dann je 2 Ueberhitzerröhren von 18, 
20 oder 22 mm äußerem Durchmesser bei 2,5 mm Wand- 
stärke angeordnet sind. 


Die Bebandlung derartiger Röhren in den Eisenbahn- 
werkstätten gestaltet sich nicht schwieriger als die der bis- 
herigen Heizröhren von etwa 40 bis 50 mm lichtem Durch- 
messer. Die Verwendung noch kleinerer Heizröhrendurch- 
messer und entsprechend kleinerer Ueberhitzerröhren ist 
wohl möglich, aber nur ausnahmsweise für Kessel geringer 
Länge in Betracht gekommen. So sind z B. bei der Neder- 
landsche Tramweg Maatschappy in Herenveen 30 Stück 
B-Tenderlokomotiven mit Heizröhren von 45/50 mm und 
Ueberhitzerröhren von 11/16 mm Dmr. in Verwendung, ohne 
daß in bereits 3jährigem Betrieb Anstände bemerkt wären. 
Für Vollbahnlokomotiven mit längeren Kesseln und größeren 
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Zylindern ergeben sich mit Rücksicht auf günstige Gas- und 
Dampfquerschnitte und auf bequeme Reinigung von selbst 
größere Rohrdurchmesser. Je enger die Ueberhitzerröhren 
sind, desto mehr ist auf möglichst gutes Speisewasser zu 

achten. Insbesondere ist bei Wasserreinigungsanlagen mit 
dem üblichen Kalk-Soda-Zusatz auf sachgemäße, gleichmäßige 
Bedienung zu achten, da zu starke Sodazusätze leicht ein 
Schäumen des Wassers veranlassen. Auch ist ebenfalls für 
eine möglichst gute Wasserabscheidung im Dom zu sorgen. 
Der Ueberhitzer ist zwar in der Lage, das übergerissene 
Wasser nachzuverdampfen, wenn dieses aber viel Kessel- 
steinbildner mit sich führt, so ist bei häufigem und andauern- 
dem Ueberreißen ein allmähliches Verengen oder Verstopfen 
der Ueberhitzerröhren zu gewärtigen, wodurch die Ueber- 


` hitzerwirkung erheblich herabgesetzt werden kann. 


Die Ueberhitzerelemente des Kleinröhrenüberliitzers be- 
stehen meist aus 4 oder 6 Rohrsträngen, die sich auf 2 
oder 3 Heizröhren verteilen. Die Wahl, ob man ein Ele- 
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Triebwerk) 470/650 / 1510 Heizfläche der Feuerkiste . 10,9 qm 
Dampfdruck 12 at > » Heizrohre 82,45 > 
Rostfläche 2,34 qm > des Ueberhitzers 49,0 > 


Gesamtheizfläche 142,35 qm 


Kleinrauchröhren-Ueberhitzer für eine 2C-Lokomotive der Algierischen Staatsbahn. 


ment auf 2 oder 3 Heizröhren verteilt, ist von dem Dampf- 
querschnitt abhängig. Befinden sich im Kessel 8 senkrechte 
Rohrreihen, so lassen sich diese, wenn man wagerecht lie- 
gende Elemente nimmt, am besten in 4 x< 2, 6 Rohrreihen 
am besten in 3 * 2 oder 2x 3 auflösen. Mehrere Elemente 
werden an einem entsprechend gebohrten Zwischenflansch 
vereinigt, der seinerseits an der Dampfsammelkammer be- 
festigt wird. Die Umkehrenden der Ueberhitzerröhren wer- 
den durch Schweißen hergestellt. 


Die erste Anordnung der Dampfsammelkammer wird 
durch Abb. 3 bis 7 wiedergegeben, d. h. die Kammer wurde 
senkrecht parallel dem Blasrohre vor die Rohrwand gestellt, 
und zwar derart, daß darin vorn der Heißdampfraum und 
hinten der Naßdampfraum lag. Diese Anordnung hat den 
Vorteil großer Einfachheit. Sie ist insbesondere dann gut 
anzuwenden, wenn man das Röhrenbündel nach vorn etwas 
spreizen kann, so daß in der Mitte der Rohrwand ein nicht 
von Rauchröhren besetzter Streifen frei bleibt. Es bleiben 


1) 8. Z. 1910 S. 1142. 
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Abb. 8 bis 13. 


Klelnrauchröhren-Ueberhitzer für eine 1D- Lokomotive der Santa Fé-Bahn (Argentinien). 
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Triebwerk 175 660/2133 


Helzfläche der Feuerkiste. 9.68 qm 
. glatten Rohre. 142,78 > 

>» Serverohre 24.00 > 

des l'eberhitzers . 32,02 » 


Gesamtheizfläche 108,48 qm 


Abb. 14 bis 16. 


Kleinrauchröhren-Ucberbitzer für eine 23- Lokomotive der Niederländischen 
Staatsbahngesellschuft. 


Umbau einer Lokomotive mit Serverohren.) 


des Ueberhitzers . 32,8 > 


Gesamtheizfläche 109,4 qm 


dann alle Heizröhren gut zugäng- 
lich. Je zwei einander gegenüber- 
liegende Zwischenflansche werden, 
wie aus der Zeichnung ersichtlich, 
durch einen gemeinsamen Schrau- 
benbolzen an dem Dampfsammler 
befestigt. Abb. 3 bis 7 zeigen die 
gesamte Anordnung des Ueber 
hitzers an einer 2C-Personenzug- 
lokomotive für die Staatsbahn in 
Algier. Die Hauptabmessungen des 
Ueberhitzers und der Lokomotive 
sind unter der Abbildung ange- 
geben. Wie man sieht, bleibt ein 
Teil der Heizröhren unbesetzt. Es 
ist dies weniger Absicht, als dem 
Umstande zuzuschreiben, daß eine 
volle Aufteilung des infolge der 
EKreisform der Rohrwand notwen- 
digerweise unregelmäßigen Röhren- 
bündels in 3 Elementen nicht gut 
möglich ist. Der Dampfweg im 
Ueberhitzer ist durch Ziffern 1, 2, 3 
gekennzeichnet. Die hier gezeigte 
Anordnung der Ueberhitzerröhren 
hat den Nachteil, daß diese ein- 
ander, wie im Grundriß erkenn- 
bar, in etwa gleicher Ebene kreu- 


‚n0Rohre 54/60 Dmr: i n hat die Röh ie- 
— Triebwerk 400%550/ 1050 Heizfläche der Feuerkiste . 6,2 qm zen. Ma Rö en an die 
€ B E , sen Kreuzungsstellen miteinander 

|; p e 2 u eiz rohre. 70,9 > f i ` 
verschweißt. Diese Befestigung hat 


sich jedoch nicht als zweckmäßig 
erwiesen. Es ist besser, die Röhren 
mit etwas Zwischenraum frei an- 
einander vorbeizuführen. 

Eine ähnliche Anordnung des 
Sammelkastens senkrecht, mitten 
vor der Rohrwand, zeigen Abb. 8 bis 13. Hier ist 
jedoch der Sammelkasten nicht durch eine von oben 
nach unten gehende Trennwand in Heig- oder Naß - 
dampfraum getrennt, sondern es sind wagerechte Trenn- 
wände vorgesehen. Die sich dadurch ergebende An- 
ordnung der Ueberhitzerröhren erfordert zwar etwas 
mehr Biegungen, vermeidet jedoch die vorher erwähn- 
ten Kreuzungen. Die Nebenabbildungen zeigen die 
Einzelheiten der Verbindungen der Ueberhitzerröhren 
mit dem Zwischenflansch und dessen Befestigung an 
dem Dampfsammler. Im Grundriß ist die Spreizung 
der Röhren vor der hinteren und vorderen Rohrwand 
sichtbar. 

Eine zweite Anordnung der Sammelkasten zeigen 
Abb. 14 bis 16. Hier ist auf der rechten und linken 
Seite der Rauchkammer je ein Kasten angebracht, von 
denen der eine als Naßdampfkasten, der andre als 
Heißdampfkasten dient. In Abb. 16 ist der Anschluß 
der einzelnen Ueberhitzerelemente an eine rohrförmige 
Zwischenkammer an Stelle eines Zwischenflansches und 
ibre Befestigung am Dampfsammler gut erkennbar. 

Diese Anordnung hat den Nachteil, daß die Ueber- 
bitzerröhren einander in gleichen Ebenen kreuzen, und 
ferner, daß der Heißdampf von der einen Seite ent- 
nommen, also durch ein besonderes Rohr nach der 
andern Seite hinübergeführt werden muß. Der nächst- 
liegende Dampfzylinder beansprucht bei dieser Aus- 
führung nur einen sehr kurzen Dampfweg; der Weg 
zum andern Zylinder wird dafür um so länger. 

Der erwähnte Nachteil der einseitigen Anordnung 
des Dampfeinströmrohres wird vermieden bei Anord- 
nung nach Abb. 17 und 18, bei der jeder der rechts 
und links liegenden Dampfsammelkasten geteilt ist. 
so daß er einen Naßdampf- und einen Heißdampfraum 
enthält. Diese Anordnung ergibt eine recht günstige 
Ausbildung der Ueberhitzerelemente. Die beiden Heiß- 
dampfsammelkasten sind zum Ausgleich oben durch 
ein Rohr von 40/50 mm in der Rauchkammer ver 
bunden. 
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Eine gleich bequeme Ausbildung der Ueberhitzerelemente 
bietet auch eine Ausführung mit 3 Kammern: einer mittleren, 
dem Blasrohr parallelen Naßdampf- und zwei an den Seiten 
der Rauchkammer liegenden Heißdampfkammern. 

Abb. 19 und 20 zeigen schließlich noch eine Bauart, 
bei welcher der Dampfsammler in der bei Rauchröhrenüber- 
hitzern üblichen Weise angeordnet ist, d. h. er liegt ober- 
halb der Röhren, indem er sich beiderseits aul Konsolen am 
Rauchkammermantel stützt. Naßdampf- und Heißdampfräume 
sind wie beim Rauchröhrenüberhitzer seitlich nebeneinander 
angeordnet, und die einzelnen Elemente können am Dampf- 
sammler genau wie beim Rauchröhrenüberhitzer durch 
Schraubenbolzen befestigt werden. 

Diese Anordnung ist insofern 
zweckmäßig, als sie keine Ausschnitte 
in dem Mantel der Rauchkammer er- 
fordert, was bei den andern Anord- 
nungen nicht immer zu vermeiden ist. 
Dafür sind aber namentlich die oberen 
Röhren etwas unzugänglicher. 
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Kleinrauchröhren-Ueberhitzer für eine AAA g R — = ai 

B-Straßenbahnlokomotive der Holländischen D Aea ETRA 


Mass-Baurt-Spoorweg. 


Außer der Belgischen Staatsbahn 
lassen auch die ungarische und die 
italienische Staatsbahn eine Anzahl 
Lokomotiven mit dieser Anordnung 
ausführen. 

Die belgische Ausführung läßt, 
da die gleiche Lokomotivtype auch 
mit dem gewöhnlichen Rauchröhren- 
überhitzer ausgerüstet ist, einen guten ` a 
Vergleich der Heizflächen beider Ueberhitzerbauarten zu. 
Es handelt sich um die C-Gemischtzuglokomotive Type 32) 
mit Zylindern von 500/600 mm Dmr., Triebrädern von 
1520 mm Dmr., 2,39 qm Rostfläche und 13,5 at Dampfdruck. 
Die Verteilung der Heizflächen ist aus der nebenstehenden 
Zahlentafel ersichtlich. 

Bei der Lokomotive mit Kleinröhrenüberhitzer ist also 
die Ueberhitzerheizfläche auf das 2,6 fache gestiegen, wäh- 
rend sich die gesamte Heizfläche um 36 vH vermehrt hat. 

Bezüglich der Ergebnisse des Kleinröhrenüberhitzers 
war bereits oben auf die Mitteilung über die Bewährung bei 
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der Plettenberger Straßenbahn sowie bei der Westlandschen 
Stoom Tramway hingewiesen. Die erwähnte Veröffentlichung 
über die letztgenannte Bahn gibt auch eine ausführliche 
zeichnerische Darstellung der im Betriebe erreichten Heiß- 
dampftemperaturen. Eine ähnliche Darstellung über eine 
Versuchsfahrt mit einer Lokomotive der belgischen Vizinal- 
bahn gibt Abb. 21. Es sei hierbei besonders auf die wäh- 
rend längerer Zeit erreichten Temperaturen von 340 bis 380° 
hingewiesen. 

Für die Dampfverteilung werden bei dem Kleinrauch- 
röhren-Ueberhitzer ebenso wie bei dem gewöhnlichen Ueber- 
hitzer mit Vorliebe Kolbenschieber verwendet. Man hat bei 


Abb. 19 und 20. 


Kleinrauchröhren-Ueberhitzer für eine C- Gemischtzuglokomotive der Belgischen Staatsbahn. 
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Abb. 21. Schaulinien für die Versuchsfahrt mit elner C-Straßenbahnlokomotive 


der Belgischen Vizinalbahn Nr. 572. 


Rauchröhren- | Kleinröhren- 
überhitzer überhitzer 
am qm 
Heizfläche der Feuerkiste . 11,30 | 11,30 
Heizflüche der Röhren: | 
18 zu 118/127 mm Dmr. 21,80 ; — 
154 » 40/45 > » 63,60 | - 
158 » 51,5/63,5 » GE en. 93,30 u 
Helzflüche (des Kessels . 96,40 I 104,60 
» > Uecberhitzers —— 21,51 Ms 55.90 
insgesaınt l 117.91 | 160,50 
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Umbauten mehrfach versucht, für Heißdampf Flachschieber 
beizubehalten. In einzelnen Fällen, wo gutes Zylinder- und 
Schiebermaterial vorhanden und geeignete Oelung vorgesehen 
war, ist dies auch gelungen. Es laufen in der Schweiz, in 
Dänemark und in England mehrfach Heißdampflokomotiven 
mit Flachschiebern, die teilweise entlastet und teilweise nicht 
entlastet sind. Vollständige Klarheit über die Vorbedingun- 
gen für die Bewährung des Flachschiebers bei Heißdampf 
ist jedoch bis jetzt nicht zu gewinnen. Bei der niederländi- 
schen Staatsbahn sind Versuche darüber an einer 2B1-Loko- 
motive fehlgeschlagen. Offenbar handelte es sich um nicht 
geeignetes Material, da man dort auch bei Naßdampfloko- 
motiven nach längerer Betriebzeit die Dampfzylinder zu er- 
neuern gezwungen war. Erinnert sei hier an die bekannte 
Tatsache, daß auch auf den preußischen Staatsbahnen bei 
den Naßdampflokomotiven keineswegs einheitliche Vorschrif 
ten für die Bauart und den Baustoif der zu verwendenden 
Dampischieber bestanden. In einzelnen Direktionsbezirken 
bewähren sich gußeiserne Schieber durchaus, in andern 
gar nicht, so daß man hier zu Rotgußschiebern, auch zu 
gußeisernen oder Rotgußschiebern mit Weißmetalleinsätzen 
greift. 


— 
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Zusammenfassung. 

Der Schmidtsche Kleinrauchröhren-Ueberhitzer unter- 
scheidet sich von dem bisher verwendeten Rauchröhrenüber- 
hitzer dadurch, daß die großen Rauchröhren fortfallen und 
dafür der ganze Kessel mit Heizröhren ausgefüllt wird, die 
nur wenig mehr Durchmesser haben als die bisher üblichen 
Heizröhren. Diese sämtlichen Heizröhren oder doch der aller- 
größte Teil wird mit Ueberhitzerelementen besetzt. Diese 
Ueberhitzerform hat theoretisch eine große Anzahl von Vor- 
teilen, die sich auch in der Praxis bestätigt haben; sie 
ergibt eine schnellere und höhere Ueberhitzung als der Rauch- 
röhrenüberhitzer, eignet sich daher besonders für Straßen- 
und Kleinbahnen, aber ebensogut auch für Vollbahnen. Bei 
gleichem Kesseldurchmesser sind beim Kleinrauchröhren- 
Ueberhitzer etwa 30 vH Heizfläche mehr unterbringbar als 
bei dem Ueberbitzer mit großen Rauchröhren. 

Die Abbildungen zeigen eine Reihe Ueberhitzer mit ver- 
schiedenartiger Ausbildung und Anordnung der Dampf- 
sammler und Röhrenbündel. 

Vereinzelt haben sich im Heißdampfbetriebe Flach- 
schieber bewährt, im allgemeinen werden jedoch Kolben- 
schieber verwendet. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 19 April 1915. 
Braunschweiger Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Beneke. Sohriftführer: Hr. Michalson. 
Anwesend 21 Mitglieder mit Damen und Gästen. 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 


Hr. Dr. Söhle über Maßnahmen zur Volksernährung in 
der Kriegszeit. 


Eingegangen 15. April 1915. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 17. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr. Maetz. 
Anwesend 39 Mitglieder und 37 Gäste. 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Dr. Klein über die Bedeutung von Installations- 
und Bezugserleichterungen für elektrische Anlagen 


im heutigen Wirtschaftsleben der Städte und Ge- 
meinden. 


Eingegangen 23. April 1915. 
Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 2. März 1915. 
Vorsitzender: Hr.speckbötel. Schriftführer: Hr. Eekermann. 
Anwesend etwa 125 Mitglieder und Gäste. 

Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten hält Hr. 
Kroebel einen Vortrag: Europäische Rundschau (mit 
Lichtbildern). 

Sitzung vom 16. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Speckbötel. Schriftführer: Hr. Karstens. 
Anwesend 120 Mitglieder und 18 Gäste. 
Nachdem die Vereinsangelegenheiten erledigt sind, spricht 
Hr. Kalderach über Unterseewaffen (1. Teil). 
Eingegangen 21. April 1915. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 26. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fischer. Schriftführer: Hr. Bobeth. 
Anwesend 34 Mitglieder, 2 Teilnehmer und 4 Gäste. 


Hr. A.Nachtweh spricht über das Größte in Natur und 
Technik (mit Lichtbildern). 


Eingegangen 22. April 1915. 
Magdeburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Storck. Schriftführer: Hr. Küttner. 
Anwesend 12 Mitglieder. 


Die Sitzung ist der Erledigung von Vereinsangelegenheiten 
gewidmet. 


Eingegangen 19. April 1915. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 22. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Otto. 
Anwesend etwa 80 Mitglieder und Gäste. 


Nachdem Vereinsangelegenheiten erledigt sind, spricht 
Hr. Geheimrat Professor Dr. H. Lorenz aus Danzig-Langfuhr 
(Gast) über Ballistik. 


Eingegangen 26. April 1915. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 24. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: Hr. Illies. 
Anwesend 52 Mitglieder und 15 Gäste. 


Der Vorsitzende gibt einen Rückblick auf die Zeit seit 
Anfang des Krieges. 

Nachdem sodann Vereinsangelegenheiten erledigt sind, 
spricht Hr. Prof. C. Matschoß aus Berlin (Gast) über Inge- 
nieurarbeit und Kriegswesen. 


Eingegangen 23. April 1915. 
Pommerscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Linder. Schriftführer: Hr. Rutschmann. 
Anwesend 20 Mitglieder und 2 Gäste. 


Nach Erledigung- geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Prof. Dr. Jakobi aus Elberfeld (Gast) über Robert 
Mayer als Naturforscher und Ingenieur (mit Licht- 
bildern). 


Eingegangen 19. April 1915. 
Ruhr-Bezirksverein. 
Sitzung vom 25. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Reuter. Schriftführer: Hr. Koch. 
Anwesend 34 Mitglieder und 23 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Redakteur Adrian Mayer aus Straßburg (Gast) über 
die Vogesen und ihre Kampfgebiete. 


Eingegangen 17. April 1915. 
Thüringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Thieme. Schriftführer: Hr. Roeber. 
Anwesend etwa 50 Mitglieder, Damen und Gäste. 


Nach der Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht 
B Michaelis über Volksernährung im 
riege. 
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Vorlesungen über Wasserkraftmaschinen. Von 
Dr. phil. Dr.-Ing. R. Camerer, ordentl. Professor des Ma- 
schinenbaues an der Technischen Hochschule München. Mit 
718 Textabb. und 55 Taf. Leipzig und Berlin 1914, Wilhelm 
Engelmann. Preis 25 K. 


Mit dem genannten Werk ist die Fachliteratur über 
Wasserkraftmaschinen um eine neue, gediegene, von Schule 
und Praxis warm zu begrüßende Arbeit bereichert worden. 

Wie schon die Ueberschrift andeutet und das Vorwort 
weiter ausführt, ist das Buch in erster Linie für den Ge- 
draueh durch Studierende bestimmt und diesem Zweck nach 
Form und Inhalt angepaßt. Es gliedert sich in 7 Teile, von 
denen die beiden ersten den Vorstudien gewidmet sind, 
während die fünf letzten die Turbinen und ihre Berech- 
nung behandeln. 

Der erste Teil, die Einleitung, enthält außer beach- 
tenswerten Ausführungen über die Stellung der Technik 
zu den exakten Wissenschaften und über die besondere 
Stellung der Wasserkraftmaschinen u. a. einen längeren 
Abschnitt über die Eigenschaften des Wassers mit ausführ- 
licher Angabe der physikalisch wichtigen Zahlen. 

Schon in diesem ersten Teil fällt die Genauigkeit, mit 
welcher der Verfasser die Ansätze durchführt und die Di- 
mensionen der einzelnen Rechnungsgrößen bestimmt, ange- 
nehm auf. 

Der zweite Teil des Buches umfaßt die Hydraulik. 

Im Vorwort begründet der Verfasser den Umfang, in 
dem die mehr elementaren Grundlagen einerseits und die 
höhere Hydraulik und Hydrodynamik anderseits zu den 
weiteren Entwicklungen herangezogen werden sollen. 

Im zweiten Abschnitt sind die Gesetze der Hydrostatik 
sehr ausführlich behandelt. 

Der Abschnitt über Hydrodynamik gibt zunächst Auf- 
klärung über die verschiedenen Behandlungsarten, die ener- 
getische, diejenige reibungsfreier Strömungen und diejenige 
reibungsbehafteter Strömungen. Es werden dann die Gleich- 
gewichtsbedingungen einer strömenden Flüssigkeit aufgestellt, 
der Begriff des Geschwindigkeitspotentiales wird eingeführt 
und erklärt. Der dritte Unterabschnitt entbält die energe- 
tische Behandlung der Hydraulik. Der Verfasser macht hier 
besonders auf die von ihm zuerst erkannte Bedeutung auf- 


merksam, die der Unterschied zwischen dem Quadrat der 


mittleren Geschwindigkeit und dem mittleren Geschwindig- 
keitsyquadrat in einem Rohrquerschnitt tatsächlich erreichen 
kann!). 

In den Ausführungen über gleichmäfiges Strömen in 
ruhenden Gefäßen sind einige einfache Beispiele für den 
Energieumsatz, ferner Erfahrungswerte für den gleichmäßi- 
gen Durchfluß durch Leitungen in sehr klarer und ansobau- 
licber Form und unter voller Berücksichtigung der neueren 
Forschungen auf diesem Gebiet enthalten; es folgen dann 
Angaben über die Vorgänge bei Querschnitts- und Richtungs- 
änderungen der Leitungen, beim Strömen in nicht gefüllten 
Gefäßen, beim Ausfluß aus Gefäßen, immer unter Angabe 
der dazu gehörenden Versuchszahlen. 

In dem Abschnitt »Kraftwirkungen des Wassers auf das 
von ihm durchflossene Gefäß« werden die Trägheitswirkun- 
gen des bewegten Wassers und die Größe und Lage des 
Reaktionsdruckes behandelt. Bei der Untersuchung der 
Reibungskräfte im Innern der Flüssigkeit und an der Wand 
nehmen die Bemerkungen über die »Schleppkraft« einen 
ziemlich großen Raum ein. Zur Vermeidung von Mißver- 
ständnissen hätte vielleicht schärfer hervorgehoben werden 
können, daß sich die Ausführungen über die Schleppkraft 
nur auf Wandreibung und sogenannte innere Flüssigkeits- 
reibung beziehen, während die Verluste durch Turbulenz 
aus den auf S. 147 unten gemachten Ansätzen ausscheiden. 
Der Abschnitt enthält ferner Untersuchungen über die Kraft- 
wirkung abgelenkter Strahlen, über Druck und Geschwin- 


) Einen entsprechenden Hinweis auf die Bewegungsenergie des 
von einem Laufrade wegströmenden Wassers enthält auf S. 127 das 
Werk des Unterzeichneten -Die Wasserturbinen«. 


digkeitsverteilung in gekrümmten Wasserströmungen, über 
Kraftwirkung bei wechselnder Geschwindigkeitsverteilung, 
sowie über den sogenannten Wasserstoß. 

Sodann werden die Kraft- und Arbeitswirkungen des 
bewegten Wassers in geradlinig und in beliebig bewegten 
Gefäßen untersucht. 

Die Kraftwirkungen am bewegten Kanal, die Aenderung 
des relativen Arbeitsvermögens in einem rotierenden Kanal 
und die Arbeitsabgabe an eine rotierende Ablenkungsfläche 
sind gründlich und klar erläutert. Ä 

Der dritte Teil des Buches bietet einen Ueberblick 
über die Wasserkraftmaschinen. Es werden darin 
auch die Wasserräder, die Wassersäulenmaschinen und die 
Auftriebmaschinen gestreift; doch ist naturgemäß der Haupt- 
teil den Turbinen und ihrem geschichtlichen Werdegang ge- 
widmet. 

Der vierte Teil bringt »die allgemeine Theorie 
der Turbinen.« Zuerst wird die Art der Behandlung an- 
gegeben und begründet. Sodann folgt die Ableitung der 
Hauptgleichung aus dem Flächensatz und daran anschließend 
diejenige aus dem Energiegesetz. Den Schluß des Ab- 
sohnittes bildet der Aufbau der Hauptgleichung aus den 
Energiegleichungen. Die letzteren enthalten außer den ge- 
wöhnlichen Ausdrücken noch einen vom Verfasser als »Schwer- 
kraftsglied« bezeichneten Summanden, der, wie richtig be- 
merkt, in den meisten, wenn auch nicht in allen praktischen 
Fällen verschwindet oder vernachlässigt werden darf. 

Besonders ausführlich und sorgfältig durchgearbeitet er- 
scheint der Abschnitt Allgemeine graphische Behandlung 
der Hauptgleichung e. Die in den meisten andern Lehr- 
büchern angewandte rein rechnerische Behandlung der 
Hauptgleichung mit Einschluß der Winkelbeziehungen ist 
nicht nur sehr unübersichtlich, sondern sie hat gerade dieser 
Eigenschaft wegen manche Unklarheit in der Anschauung 
und recht viele verfehlte Annahmen auf dem Gewissen. Die 
Leser des Buches werden es deshalb dankbar begrüßen, daß 
der Verfasser sie mit den graphischen Methoden bekannt 
macht. Welchen Weg man bei diesen einschlägt, ist bis zu 
einem gewissen Grade Sache der Gewohnheit; einen guten 
Ueberblick über die Bedeutung und den Zusammenhang der 
einzelnen Rechnungsgrößen geben sie immer. Bei der vom 
Verfasser gewählten Art wird dem Anfänger vielleicht der 
eine Umstand etwas Schwierigkeiten machen, daß das Aus- 
trittsdreieck nicht gleichsinnig, sondern gewissermaßen als 
Spiegelbild zum Eintrittsdreieck gezeichnet wird. Nach der 
Ansicht des Unterzeichneten wäre es überdies bei dem einen 
und andern der angeführten Beispiele vorteilhafter, nicht den 
hydraulischen Wirkungsgrad im ganzen anzunehmen oder 
abzuschätzen, sondern nur die. gesamten Reibungsverluste 
ausschließlich des Austrittsverlustes, also besser die Größe 
e E x statt e vorauszusetzen. Nach diesem Abschnitt folgen 
Ausführungen über die Druckverhältnisse in der Turbine 
und über die Theorie der Gleichdruckturbine; den Schluß 
bildet ein Kapitel über »Verhalten geometrisch ähnlicher in 
gleichem Betriebzustand befindlicher Turbinen beim Wechsel 
von Gefälle, Wasserwärme, Turbinengröße und Rauheit der 
Kanäle«, das die weiteste Beachtung aller Fachgenossen 
verdient. 

Der fünfte Teil des Buches umfaßt die Thorie der 
Zentripetal-Vollturbine (Francis-Turbine). 

Nach einigen einleitenden Bemerkungen wird zunächst 
die Darstellung der Laufräder, insbesondere der Schaufeln 
und Schaufelflächen, durch Axial- und Achsnormalschnitte 
erläutert, eine kurze Beschreibung der Zentripetal-Volltur- 
bine gegeben und dann die Darstellung des Laufrades durch 
Abwicklungen und Flutbahnen gebracht. Unter der Ueber- 
schrift »Nachrechnung der hydraulischen Eigenschaften eines 
ausgeführten Laufrades« zeigt der Verfasser, wie die gar 
nicht so einfache Aufgabe, eine vorhandene Laufradschaufel 
im Laufrad richtig auszumessen und abzutasten, zu lösen 
ist; auch gibt er gleich ein geeignetes Instrument dafür an. 

Der Abschnitt über »Experimentelle Untersuchung der 
Turbinen« gibt in der Hauptsache Fingerzeige über die Be- 
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nutzung von Versuchsergebnissen zur Nachrechnung der 
Turbinen und einen Ueberblick über die wichtigsten Eigen- 
schaften der Francis Turbinen, ihr Verhalten bei wechseln- 
dem Gefälle, wechselnder Umdrehungszahl und wechselnder 
Wassermenge. 

In einem besondern Abschnitt behandelt der Verfasser 
in seiner schon aus früheren Veröffentlichungen bekannten 
gründlichen Weise die Frage über die Lage der der Rech- 
nung zugrunde zu legenden Ein- und Austrittspunkte der 
Turbinenkanäle. 

Abschnitte über die Verteilung der Wassermenge im 
Laufrade bei wechselnder Beaufschlagung, über den mittleren 
Austrittsdurchmesser, über die, Nachrechnung des Leitrades 
aus dem Eintrittsdreieck, über die Anwendung der Turbinen- 
berechnung auf Bremsergebnisse und über die Funktion der 
Reibung in der Hauptgleichung schließen sich an. Eine be- 
sondere Rolle unter den Verlusten spielt bekanntlich der so- 
genannte Stoßverlust, über dessen eigentliches Wesen der 
Leser des Buches nach jeder Richtung aufgeklärt wird. Ob 
die zu seiner zahlenmäßigen Feststellung vorgeschla- 
genen Ansätze allgemein zutrefien, darf aber bezweifelt wer- 
den. Eine weitergehende Klärung der Frage ist wohl nur 
von Versuchen zu erwarten, bei denen nach Möglichkeit 
alle Einflüsse ausgeschlossen werden, die den vorgenannten 
Verlust stark zu verschleiern vermögen, und es ist dem Ver- 
fasser voll beizupflichten, wenn er ganz besonders mit Rück- 
sicht auf diesen Verlust wünscht, daß auf Grund weiterer 
Versuche ein tieferes Eindringen in die Abhängigkeit zwi- 
schen den einzelnen Formen der Konstruktion und den zu- 
gehörigen Verlusten gewonnen wird. 

Der sechste Teil bringt nun die Konstruktionslehre 
der Zentripetal-Vollturbinen (Francis-Turbinen). 

In einer Uebersicht über die Aufgaben des Konstruk- 
teurs macht der Verfasser in sehr klarer und anschaulicher 
Weise auf alle die Einflüsse aufmerksam, durch deren sach- 
gemäße Berücksichtigung und gegenseitige Abwägung man 
erst dazu gelangt, eine den verschiedenen Ansprüchen mög- 
lichst gerecht werdende Turbine zu liefern. Der Verfasser 
zeigt weiter den allgemeinen Rechnungsgang und bringt 
nacheinander die Berechnung und Konstruktion der Lauf- 
und Leiträder mit einer Fülle von Anregungen, die nicht 
nur dem Studierenden, sondern auch dem schon in der 
Praxis stehenden Fachmann von hohem Wert sein werden. 
Der Behandlung dieser beiden Hauptelemente der Turbine 
folgen Angaben über die Wegführung des Wassers vom 
Laufrad, die alles Nötige über die Ausführung und Form- 
gebung des Saugrohres enthalten, ferner über die Zuführung 
des Wassers zum Leitrad und über den Aufbau der Turbinen. 

Der letzte Teil des Werkes ist den »Tangential- 
Teilturbinen« (Becher-, Pelton-, Freistrahl Turbinen) ge- 
widmet. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen bringt das 
Werk den Berechnungsgang bei dieser Art der Turbinen 
und anschließend daran Angaben über die Berichtigung der 
rechnungsmäßigen Ausführung durch den Versuch. In dem 
folgenden Abschnitt über »die Konstruktion der Tangential- 
Teilturbinen« werden Leitapparat und Laufrad erklärt. Den 
Schluß bilden einige Bemerkungen über das Saugrohr bei 
den Tangential-Teilturbinen. 

Der vorstehend besprochene Text wird überall, wo not- 
wendig, durch trefflich ausgewählte Abbildungen erläutert. 
Eine besondere Anerkennung ist dem Verfasser für die Aus— 
führung der vielen Tafeln zu zollen, die zum Teil durch 
aufgedruckte Zahlenangaben die zahlenmäßige Nachprüfung 
gestatten. Der Maßstab ist zumeist so groß gewählt, daß alle 
konstruktiv wichtigen Maße angegeben werden konnten. Der 
Verfasser hat sich auch nicht gescheut, den Tafelbestand 
durch eine größere Anzahl photographischer Ansichten von 
ausgeführten Rädern und Turbinen zu bereichern, die zwar 
dem in der Praxis stehenden Spezialfachmann nicht viel 
Neues bieten werden, dafür aber, entsprechend dem Haupt- 
zweck des Buches, geeignet erscheinen, den Studierenden 
einen Ueberblick über ausgeführte Maschinen und den Ver- 
gleich ihres Aussehens mit der Darstellung durch die tech- 
nische Zeichnung zu ermöglichen. 

Das Gesamturteil über das vorliegende Werk fasse ich 
zusammen in den Wunsch, es möge in Schule und Praxis 


die weite Verbreitung finden, die es nach seiner sorgfältigen 
Anlage und sachkundigen Durchführung in vollem Maße 
verdient. 


Stuttgart. R. Thomann. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Norddeutscher Lloyd Bremen. Jahrbuch 1914/15. Der 
Krieg und die Seeschiffahrt unter besonderer Be- 
rücksichtigung des Norddeutschen Lloyds. Bremen 
1915, Welt-Reise-Verlag G. m. b. H. Berlin. 192 S. mit 24 Abb. 
Preis 3,50 &. 

Das Buch weist zunächst im allgemeinen Tell wertvolle Artikel 
auf über die »Entwicklung des Seekriegsrechtss, den Krieg und den 
deutschen Anteil am Weltverkehr«, sowie »Statistische Angaben über 
den überseeischen Personenverkehr $m Kriegsjahr 1914s. Aus den 
statistischen Angaben erkennt man die beinerkenswerte Tatsache, daß 
der Norddeutsche Lloyd, obgleich er im Jahre 1914 nur 7 Monate 
seine regelmäßigen Fahrten unterhalten konnte, dennoch eine weit höhere 
Fahrgastziffer im Verkehr mit Nordamerika erreicht hat, als z. B. die 
großen englischen Reedereien während 12 Monaten. Der zweite Teil 
des Jahrbuches ist ausschließlich dem »Norddeutschen Lloyd in Kriegs- 
zeiten gewidmet. Dem Roten Kreuz wurden in Bremen große Rium- 
lichkelten und Personal zur Verfügung gestellt, Lazurettziige ausge- 
rüstet und ein Reservelazarett eingerichtet. Mehrere Dampfer traten 
als Lazarettschiffe in den Dienst der Marine. Besonders fesselnd 
sind die Artikel über die Fahrten der vom Lloyd gestellten Hülfskreuzer 
»Kaiser Wilhelm der Große«e, Kronprinz Wilheline und >»Prinz Eitel 
Friedrich, sowie über das Schicksal des Schnelldampfers »Kronprin- 
zessin Cecilie«, des Reichspostdampfers »Gneisenau« u. a. Schließlich 
folgen Mitteilungen aus dem regulären Geschäftsbetriebe während der 
ersten 7 Monnte des Jahres 1914, über den Stapellauf des neuen Dampfers 
»Zeppelin<, Personalangaben, Ehrentafel der Gefallenen und der Ritter 
des Eisernen Kreuzes und Nachrufe. 


Kriegshefte aus dem Industriebezirk. Heft 6: England 
und Japan seitSchimonoseki. Von J.Hashagen. "Essen 
1915, G. D. Baedeker. 115 8. Preis 80 . 

Desgl. Heft 7: Die wirtschaftlichen Hülfskräfte 
Deutschlands und seiner Hauptgegner. Von Dr. E. 
Günther. Essen 1915, G. D. Baedeker. 81 S. Preis 80 9, 


Dampfkesselschäden, deren Ursachen und mög— 
lichste Verhütung. Von Ing. G. Frantz. Kattowitz 1915, 
Gebr. Böhm. 179 S. mit 9 Abb. Preis geb. 2,50 Æ. 

Deutschland als Welterzieher. Ein Buch über deut- 
sche Charakterkultur. Von J. A. Lux. 3. Aufl. Stuttgart, 
Berlin, Leipzig, Union Deutsche Verlagsgesellschaft. 155 8. 
Preis i, 35 M. 

Deutscher Ausschuß für E isenbeton. Heft 32: Probe- 
belastung von Decken. Berichte nach Versuchen des Kgl. 
Matcrialprüfungsamtes in Berlin-Lichterfelde-West und der 
Aktien-Gesellschaft für Beton- und Monierbau in Berlin. 
1. Teil von Prof. M. Gary. 2. Teil von Geh. Regierungsrat 
Prof. M. Rudeloff. Berlin 1915, Wilhelm Ernst & Sohn. 
22 S. mit 23 Abb. und 11 Tabellen. Preis geh. 2 &. 

Desgl. Heft 34: Erfahrungen bei der Herstellung 
von Eisenbetonsäulen. Dängenänderungen der 
Kiseneinlaren im erhärtenden "Beton. 4. Teil. (Fort- 
setzung zu Heft 5, 21 und 28.) Bericht über Versuche im 
Kol. Materialprüfungsamt Berlin-Lichterfelde-West. Von Prof. 
M. Rudeloff. Berlin 1915, Wilhelm Ernst & Sohn. 40 S. mit 
50 Abb. und 3 Tabellen. Preis geh. 2,40 M. 

Physik. Zum Gebrauch bei physikalischen Vorlesungen 
in höheren Lehranstalten sowie zum Selbstunterriceht. Von 
Prof. Dr. H. Böttger. 2. Band: Optik, Elektrizität, Mag- 
netismus. Braunschweig 1915, Fr. Viewer & Sohn. 21148. 
mit 582 Abb. und 2 Tafeln. Preis geh. 24 K. web. 26 M. 

Die Hebezeuge. Berechnung und Konstruktion 
der Elemente, Flaschenzüge, Winden und Krane. 
Für Schule und Praxis mit be ‚sonderer Berücksichtigung des 
elektrischen Antriebes. Von Ing. H. Bethmann. 3. “Aufl. 
Braunschweig 1915. Fr. Vieweg & Sohm. 782 S. mit 1300 Abb., 
15 Tafeln und 114 Tabellen. Preis geh. 20 M, geb. 22. /. 

Die Kältemaschinen und ihre Anlagen. Eine 
gemein verständliche Bearbeitung der Eis- und Kühlmaschinen 
und ihrer Anlagen für Besitzer von Kühlanlagen, Ingenieure, 
Architekten. Industrielle und Praktiker. Von Ing. G.Götts che. 
p, Aufl. Hamburg 191215, Verlag für Kälteindustrie, Hamburg. 
824 S. mit 734 Abb. und 154 Zahlentafeln. Preis 20 A. 

Der Staat und die Elektrizitätsversorgung. Von 
G. Siegel und E. Rathenau. Sonderabdruck aus den Preu- 
Bischen J: ıhrbüchern. Berlin 1915, Georg Stilke. 32 S. Preis 
50 N. 
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Die Rheinschiffahrt und ihre Zukunft. Von J. F. 2. Aufl. von Heft 49. Berlin 1915, Deutsche Landwirtschafts- 


Bubendey. Hamburg 1915, Boysen & Maasch. 34 S. mit 7 


Abb. Preis IM. 

Arbeiten der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft. Heft 
274: Die Verbreitung der Pferdeschläge in Deutsch- 
land nach dem Stande vom Jahre 1911. Nebst Dar- 
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! 
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Gesellschaft. 693 8. Preis 5 M. | 
Desgl. Heft 276: Maschinenprüfungen. XVII. Haupt- 
prüfung von Beregnungsapparaten 1914. Von Re- 
eng und Baurat E. Krüger und Prof. Dr.-Ing. A. Nacht- 
weh. Berlin 1915, Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft. 87 S. 


stellung der öffentlichen Zuchtbestrebungen. Von O. Knispel. mit 55 Abb. Preis 2 &. 
Zeitschriftenschau.“) 
(* bedeutet Abbildung im Text.) 
Beleuchtung. Gesundheitsingenieurwesen. 


Die elektrische Beleuchtungsanlage des bayerischen 
Lazarettzuges Nr. 2. Von v. Westernhagen. (El. Kraftbetr. u. B. 
24. Juli 15 S. 244/47.) Der Strom wird in einer Nebenschlußdynaınu 
von 110 V und 1200 Uml. / min erzeugt, die von einem Benzinmotor 
angetrieben wird. Insgesamt befinden sich 380 Glühlampen und Steck- 


kontakte im ganzen Zuge. 


Eisenbahnwesen. 


Electrification of the Jamestown, Westfield and North- 
western Railroad. (El. Railw. Journ. 12. Juni 15 S. 1110/11*) Die 
früber mit Dampflokomotiven und ausschließlich für Frachtverkehr 
bestimmte Linie soll nach der Umwandlung in elektrischen Betrieb für 
Ausflüge nach dem Erie-See dienen. Die Triebwagen werden von je 
4 Westinghouse-Motoren von je 52 kW und 600 V angetrieben. 


Electric traction on the Norfolk and Western Ry. (Eng. 
News 17. Juni 15 S. 1192/95%) Zweigleisige rd. 50 km lange Bahn 
mit Drehstromlokomotiven von 270t Gewicht. Konstruktionseinzel- 


heiten der Lokomotiven. 

Leistungsgrößen der Akkumulatortriebwagen der preu- 
Bischen Staatsbahnverwaltung. Von Heumann. (EI. Kraftbetr. 
u. B. 24. Juli 15 S. 241/44%) Arbeitsverbrauch und Fahrzeiten der 
Akkumulatortriebwagen ohne Stromrückgewinnung. Forts. folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


Koksöfen mit oberer Beheizung. Von Simmersbach. 

(Stabl u. Eisen 22. Juli 15 S. 745/52*) Beschreibung der Collinschen 
Oefen, welche abwechselnd von oben und unten beheizt werden. Ver- 
suche mit Collinschen Oefen auf der Zeche Radbod. 
Versuche an Winderhitzern. (Stabl u. Eisen 22. Juli 15 
S. 753/57%) Aus den Versuchen wird gefolgert, daß die Temperaturen 
durch Zuführung von Sauerstoff viel wirksamer erhöht werden können 
als durch Winderhitzung im Cowper-Apparat. 

Waste-heat boilers in steel plants. Von Bacon. (Iron 
Age 17. Juni 15 S. 1349/52*%) Bericht über Versuche, die mit Abgas- 
feuerung bei Stirling-Wasserrohrkesseln gemacht wurden. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Hardinge bridge over the lower Ganges in India. Von 
Coleman. (Eng. News 17. Juni 15 S. 1160/64*) Die eiserne Brücke 
führt eine zweigleisige Eisenbahnstrecke auf 15 Strombögen von je 
105 m Spannweite und auf 3 Landbögen von je 23 m Spannweite über 
den Fluß. Bauausführung. 


Elektrotechnik. 

A 200-mile artificial transmission line Von Maguus- 
son, Gooderham und Rader. (El. World 12. Juni 15 S. 1545/49%) 
Beschreibung der Anordnung einer langen Starkstromleitung, die Ver- 
suchs- und Unterrichtszwecken dienen soll im Laboratorium des Union 


College. 
Life-testing equipment for tungsten lamps. (El. World 
3. Juli 15 S. 12/16*%) Beschreibung der Einrichtung der Versuchs- 


anstalt der General Electric Co. in Nela Park, Cleveland. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Ausgestaltung des Triester Hafens in den letzten 
Bauperioden. Von Colombichio v. Taubenbichel. Schluß. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 23. Juli 15 8.353/55%) Rau der neuen 
Ufermauern. Förderung der Schüttstuffe. 


Gasindustrie. 
Die neuere Entwicklung der Wassergaserzeuger Von 
Gwosdz. Schluß. (Glückauf 24. Juli 15 S. 736/39*%) Erzeugung von 
Wassergas aus Steinkohle. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht, 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 .# 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 
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Constructing the Fitchburg sewage-works. Von Marston. 
(Eng. News 1. Juli 15 S. 4/664) Beschreibung der Bauausführung der 
Imhoff-Klärbecken aus Beton. 


Gießerei. 
Getting the most from molding machines. 


(Iron Age 1. Juli 15 S. 1/4*) 
trieb von Formmaschinen. 


* 
Heizung und Lüftung. 

Ozone -an aid to factory ventilation. Von Greene. (Eug. 
Magaz. Juli 15 S. 517/25*) Allgemeines Über die Vorzüge der Luft- 
verbesserung mit Ozon. Ozonlüftanlage der Central London Railway. 
Verwendung von Ozonlüftanlagen in verschiedenen Fabrikbetrieben. 


Materialkunde,. 

Sprödigkeit von Flußeisen als, eine Folge der Erwär- 
mung gequetschten Materiales. Von Baumann. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 31. Juli 15 S. 628/30) Die beschriebenen Versuche 
scheinen geeignet, zur Unterscheidung guten und weniger guten Mate- 
rlales beizutragen und in gewisser Richtung eine Ergänzung der bis- 
her üblichen Prüfungen zu bilden. 

Testing the hardness of iron castings. Von Evans. 
(Iron Age 1. Juli 15 S. 8/10*) Beschreibung eines neuen Verfahrens, 
um die Härte des Gußelsens mittels der Kugelschlagprobe zu bestimmen. 

Decarburization in heat-treated steels. Von Ayers. 
(Iron Age 1. Juli 15 S. 5/7“) Vorteile der mikroskopischen an Stelle 
der chemischen Untersuchung. 


Letallbearbeitung. 
Gewindeschneidmaschinen mit hoher Arbeitsleistung. 
Yon Müller. (Z. Ver. deutsch. Ing. 31. Juli 15 S. 621/28*) Maschi- 
nen, die durch Anwendung von Stufenrädergetrieben gleiche Schnitt- 
geschwindigkeit für alle Gewindedurchmesser zulassen. Schneidvor- 
richtungen für Flachgewinde; neuer Schneidkopf mit Strehler-Backen. 
Leistung bei verschiedenen Schnittgeschwindigkeiten. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Ueber Personen-Kraftwagen für städtischen Massen- 
verkehr. Von Spängler. Schluß. (Motorw. 20. Juli 15 S. 249/52*) 
Elektrischer Akkumulatoren-Stellwagen für Wien. 


Von Ramp. 
Ratschläge für den wirtschaftlichsten Be- 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 
Bedingungen für den Bau leichter Dieselmotoren. Von 
Bielefeld. Forts. (Motorw. 20. Juli 15 S. 252/54*) S. Zeitschriften- 
schau vom 19. Juni 15. Schluß folgt. 


Wasserkraftanlagen. 

Ueber den Zusammenhang zwischen Leistung und Um- 
laufzahl bei Wasserturbinen. Von Strickler. (Schweiz. Bauz. 
24. Juli 15 S. 39/41*) Uebersicht über die Entwicklung des Turbinen- 
baues nach der genaunten Richtung. Vergleich der Verhältnisse bei 
einer Anzahl von ausgeführten Anlagen. Schluß folgt. 

The system of the Montana. Power Company. Von 
Hebgen. (El. World 12. Juni 15 S. 1535/44*) Die Gesellschaft be- 
sitzt eine Anzahl größerer Wasserkraftwerke, die hauptsächlich das 
Wasser des Missouri ausnutzen und ein Gebiet von 400 x 600 km mit 
elektrischem Strom versorgen. Angaben über die einzelnen Kraftwerke. 

New Chittenden plant of the Pittsford Power Co. Von 
Fraher. (Eng. News 1. Juli 15 S. 14/17*%) Die Anlage nutzt ein Ge- 
fälle von 146 m aus und erzeugt damit 3700 PS. Bemerkenswert ist 
eine 3,6 km lange Zuleitung aus Fichtenholz. 

Austin’s hydroelectric plant has unusual reinforced- 
concrete wheel casings. (Eng. Rec. 12. Juni 15 S. 750/51*) Kon- 
straktion der Turbinenkammern von rd. 3,3 m innerem Durchmesser 
aus Eiseubeton. 

Werkstätten und Fabriken. 

Die Herstellung von Munition. Schluß. (Werkst.-Technik 
15. Juli 15 S. 381/83*) Herstellung von Schrapnellhülsen, von Zinder- 
teilen und von Kartuschhülsen. 

New forge shop of Upson Nut Company. (Iron Age 17. 
Juni 15 S. 1336/43*) Die Anlagen, in denen Bolzen und Muttern her- 
gestellt werden, bedecken 10,5 ha. Bemerkenswert ist die Anordnung 
der Werkzeugmaschinen und die Zufuhr der Rohstoffe. 
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Kesselbekohlanlage. 
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Seck in Dresden, die die Eisenkonstruktions- 
arbeiten der Firma Oetl Antal in Budapest 
übertragen hat. 

Die Gesamtleistung der Anlage war auf 
50 t /st festgelegt. Der völlig selbsttätige Be- 
trieb zwischen der Aufgabestelle und den Kes- 
seln umfaßte auch ein genaues Verwägen der 
geförderten Mengen. Geräuschlose und staub- 
freie Förderung war geboten. 

Die Gesamtanlage ist in Abb. 1 bis 3 dar- 
gestellt. Die Kohlen kommen je nach der 
Witterung teils trocken, teils völlig durchnäßt 
in Eisenbahnwagen auf dem Hof vor dem 
Kesselhaus an. Hler werden die Wagen über 
die Aufnahmeroste der in dem Erdboden einge- 
mauerten Aufnahmegruben gefahren, die je 25 
bis 30 cbm Kohle fassen, und mit der Hand ent- 


Abb. 4. Gurtförderer. 


Die Allgemeine Elektricitätsgesell- 
schaft in Budapest hat ihre neu erbaute Kesselanlage, bestehend 
aus 14 Doppelkesseln von Babcock & Wilcox für 12,5 at mit 
je 49,7 qm Heizfläche mit mechanischer Bekohlung ausrüsten 
lassen. Entwurf und Ausführung lagen in den Händen der 
Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik vorm. Gebr. 
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leert. Die Kohle wird darauf durch die schrägen Ablaufrohre 

| über Aufgabevorrichtungen den beiden etwa 28 m hohen 
Becherelevatoren zugeführt und gelangt weiter über die 
beiden Gurtförderer mittels der Abwurfwagen in die Bunker, 
aus denen sie in bekannter Weise in”die Kesselfeuerungen 
eingeführt wird. 
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Abb. 1 bis 3. Kesselbekohlanlage der Allgemeinen Elcktrieitätsgesellschaft in Budapest. 


An Einzelheiten ist folgendes zu erwähnen: 
Um eine immer wiederkehrende Erscheinung, das stoß weise 
Auslaufen der Kohle aus den Bunkern, zu verhindern, ist an 
jedem Elevatoreinlauf eine Aufgabevorrichtung eingebaut, die 
das Fördergut gleichmäßig zuführt. Sie besteht im wesent- 
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Abb. 5. Alwurfwagen. 


lichen aus einem eingekapselten Zellenrade, das, der Leistung 

entsprechend, durch einen Kettentrieb von der Elevatorfuß- 

welle in Drehung gesetzt wird. Eine weitere Vorrichtung 

verhütet Beschädigungen der Zellenquerwände durch die mit 

der Kohle eingeführten unvermeidlichen kleinen Eisentelle, 
wie Schrauben, Muttern, Nägel usw. 
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Mit Rücksicht auf die zeitweise sehr feuchte Kohle sind, 
um die Elevatorbecher völlig zu entleeren, sogenannte Um- 


lenkkettenräderwellen eingebaut, welche die Becher mit dem 


Bodenteil nach oben kehren. Aus den Rutschrohren der Ele- 
vatorköpfe gelangt die Kohle über Aufgabevorrichtungen in 
die Wiegegefäße der selbsttätigen Wagen. Ist das Wiegegefäß 
in vorgeschriebener Weise gefüllt, so wird der Zulauf der 
Kohle durch eine in der Aufgabevorrichtung befindlichen 
Sperrung gehemmt. Gleichzeitig kippt das Wiegegefäß und 
entleert sich in den Sammeltrichter. Das leere Gefäß kehrt 
selbsttätig in die ursprüngliche Stellung zurück und öffnet 
die Sperrung, worauf sich das Spiel wiederholt. Während 
dieses Vorganges werden die einzelnen Wägungen selbsttätig 
auf ein Zählwerk übertragen. i 
Nach der Wägung gelangt die 
Kohle durch den Sammel- 
trichter auf die beiden in ent- 
gegengesetzter Richtung lau- 
fenden Gurtförderer, Abb. 4. 
Sollen die Wagen zur Rei- 
nigung oder dergleichen aus- 
geschaltet werden, so läuft die 
Kohle, ohne daß der Betrieb 
unterbrochen wird, durch 
Drehklappen abgewendet, un- 
mittelbar in den Sammel- 
trichter. 

Mittels einer von Hand 
einzustellenden Umstellklappe 
am Scheitelpunkt der Zweig- 
rohre des Sammeltrichters 
kann man die Gesamtleistung 
beider Elevatoren dem einen 
oder dem andern Gurtförderer 
zuführen. 

Die Umlenkrollen an den 
äußeren Enden der Gurtförde- 
rer sind durch Gewichte be- 
lastet, so daß die Gurte, ohne 
zwischen den Stützrollen 
durchzuhängen, das Förder- 
gut in ruhiger Lage dem Be- 
stimmunogsort zuführen. 

Durch einen von Hand 
verfahrbaren Abwurfwagen, 
Abb.5, wird die Kohle in dem 
Bunker unterhalb des kur- 
zen Gurtförderers vollständig 
selbsttätig verteilt. Auf dem 
langen Gurtförderer besorgt 
ein selbstfahrender Abwurf- 
wagen die Verteilung, der 

mittels Schneckengetriebes 
durch den Traggurt in Be- 
wegung gesetzt wird. An den 
Enden der Bandstraße wird 
die Fahrtrichtung durch eine 
staubsichere Umsteuerung ge- 
wechselt, während die Kohle 
fortwährend dem Bunker zu- 
fließt. 

Alle vier Motoren mit zu- 
sammen rd. 18 PS und die gesamte elektrische Ausrüstung 
zum Antrieb der Elevatoren sowie der Gurtförderer befinden 
sich auf der Bühne des Turmes, von der aus die ganze För- 
deranlage zu übersehen ist. 

Bei Außerbetriebsetzung der Kessel können die Zuführ- 


rohre, Abb 6, bei geschlossenen Schiebern mit Hülfe von Dreh- 


gelenken derart zurückgelegt werden, daB sie bei Kessel- 
reinigungen oder Ausbesserungen nicht im Wege stehen. 
ie gesamte Anlage wird von nur zwei Arbeitern bedient; 
während der eine auf dem Bunker tätig ist, überwacht der 
andre das Innere des Kesselhauses. 
Dresden. Ingenieur V. Reimann. 


Zur Gewinnung von Feit aus Klärschlamm sind schon 
früher gutgelungene Versuche gemacht worden. So ist in 
Frankfurt a.M. bereits vor längerer Zeit eine nach dem Patent 
von Heimann arbeitende Versuchsanlage eingerichtet, die 
täglich ,s cbm Schlamm entfetten konnte. Der Schlamm 
wurde hierbei mit einem Fettlösungsmittel behandelt, worauf 
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| 
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Kesselhaus. 


er durch Pressen leicht entwässert werden konnte. Auf 
Grund dieser Versuche wurde dann später bei Elberfeld 
eine zweite Anlage eingerichtet, welche täglich 4 bis 5 ebm 
Schlamm verarbeitet. Bei den Versuchen kam es zunächst 
darauf an, aus dem Schlamm, der 90 bis 95 vH Wasser ent- 
hält, einen Teil dieses Wassers zu entfernen, was durch 
kolloid- chemische Verfahren gelang. Auch die Entfettung, 
namentlich die Trennung des Fettlösungsmittels vom 
Schlamm und Wasser bot einige Schwierigkeiten, die man 
aber schließlich überwand. Das Ergebnis war ein schwarz- 
braunes Rohfett, das durch Destillation unter vermindertem 
Druck ein gelbes Fett ergab; letzteres ließ sich wieder durch 
Pressen in etwa 50 vH flüssiges Olein und 50 vH festes 
Stearin trennen. Das Olein 
eignet sich als Spinnöl, ferner 
für flüssige Putzmittel und als 
Schleifmittel, während das 
gewonnene Stearin als Zusatz 
bei der Herstellung von Ker- 
zen, ferner für geringwertige 
Seifen und zur Ledergerberei 
benutzt wird. Der Rückstand 
ergibt noch ein Pech, das als 
Isoliermittel für Kabel, zur 
Herstellung von Dachpappen 
und als Schmiermittel für 
heiße Walzenstraßen benutzt 
werden kann. Der entfettete 
Schlamm läßt sich leicht bis 
auf 50 vH vom Wasser frei 
machen und ist hiernach noch 
als Heizstoff zu verwenden. 
Die wirtschaftliche Seite des 
Verfahrens ist sehr günstig, 
denn durch die Verwertung 
des Fettes ergibt sich ein er- 
heblicher Ueberschuß. (Che- 
miker-Zeitung 1915 S. 283) 


Die He:stellung von Flug- 
zeugen für das englische Heer. 
Ia den englischen Flugzeug- 
fabriken sollen zurzeit rd. 
16000 Arbeiter beschäftigt 
sein. Hauptsächlich werden 
die Heeresflugzeuge in fol- 
genden Fabriken hergestellt 


Sopwith - Aviation Co. in 
Kingston-on-Thames, 

Graham White Aviation-Co. 
in Hendon, 

A. V. Roe & Co. in Man- 
chester, 

Vickers Ltd. in Westmin- 
ster, 

The British Caudron Co. in 
Manchester, 

an Page Co. in Lon- 


on, 

Samuel White & Co. in Isle 
of Wight, 

i The Blaokborn Aeroplane & Motor Co. in Leeds, 

Aircraft Co. in Westminster, 

Eastbourne Aviation Co. in Eastbourne, 

The General Aviation Constructors in London, 

Royal Airoraft Factory in Farnborough. 


Letztere ist die bedeutendste Fabrik in England und be- 
schäftigt allein etwa 7000 Arbeiter. Außerdem soll in den 
Vereinigten Staaten von Amerika noch eine große Anzahl von 
Flugzeugen bestellt worden sein. (Deutsche Luftfahrer Zeit- 
schrift 21. Juli 1915) 


Neuer Tunnel unter den East River bel New York. Ende 
Juni d. J. ist der neue Tunnel unter dem East River, der 
eine Linie der Interborough Rapid Transit Co. van der 
42. StraBe in New York nach Long Island führt, in Betrieb 
genommen. Der neue Verkehrsweg erschließt einen großen, 
bisber noch unbebauten Teil von Long Island; die Fahrzeit 
vom Endpunkt der neuen Linie bis zur Grand Central Station 
beträgt rd. 20 Min. 
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Kl. 19. Nr. 279961. Unterlagplatte für 
Schienen. M. Rüping, Charlottenburg. 
Die Unterlagplatte a besteht aus Hirnholz, 
in das zur Erhöhung der Querfestigkeit auf 
beiden Endflächen Drahtgewebe mit quadra- 
tischen Maschen aus Runddraht eingepreßt 
ist. Die an den Rändern hervorragenden 
Gewebeteile ) können zur Befestigung der 
Unterlagplatte an dem Schienenfuß c benutzt werden. 

Kl. 20. Nr. 279588. Drahtseilmuffe. J. Pohlig A.-G., Köln- 
Zollstoek, und K. Singer, Köln- Klettenberg. Um bei starken 
Sellen sehr lange Muffen oder Gelenke in der Muffe zu vermeiden, wird 
zwischen die Muffenhälften a, d. in denen die Seilenden in üblicher 
Welse befestigt sind. ein biegsames Zwischenstück c. aus einem Bündel 


Drähten bestehend, eingebracht, das in ähnlicher Weise wie die Seile 
mit den Ansatzstücken d, e in der Muffe befestigt ist. Bei der Bewe- 
gung verschieben sich die Teile d,e auf den Kugelhälften /,g, und der 
zwischen ihnen bei Streckung von c auftretende Schlitz kann durch 
Scheiben A geschlossen werden. 


Kl. 50. Nr. 275113. Vorrichtung zum 
Scheiden und Putzen von Getreidegrießen, 
Körnerfrüchten oder dergl. auf elektrostati- 
schem Wege. J. Kraus, Braufschweig. 
In der Nähe der Bewegungsbahn a des 
Scheidegutes ist ein um zwei Rollen b und c 
laufendes Förderband d angeordnet, das 
durch ein Reibkissen e elektrisch geladen 
wird, so daß die leichteren Teilchen des Scheidegutes von dem Bande 
angezogen und auf diese Weise von den schwereren Bestandteilen ge- 
trennt werden. 


Kl. 63. Nr. 275770. Stoßdämpfer. C. H. Leouzon-le-Duc und 
A. E. Leymarie, Paris. Die Tragfeder n des Wagens ist durch 
Winkelhebel r, p, 0 mit einem Kolben h verbunden, der sich gegen eine 
Bremsfeder s stützt und 
sich in dem Zylinder a 
verschieben kann. Der 
Kolben h trägt ein Kugel- 
ventil j, das bei Stößen 
des Wagens die in dem 
Teil aı von a enthaltene 
Breinsflüssigkeit nach as 
strömen läßt, wenn der 
Kolben unter Zusammen- 
druekung ider Feder s nach rechts geht. die Oeffnung beim Zurück- 
drücken nach links aber schließt. so daß die Flüssigkeit durch einen 


“sind Längs-Doppelleisten b und * 


sich nach links verschmälernden Schlitz g) der Büchse g, in der h 
gleitet, mit verminderter Geschwindigkeit nach a, zurücktfließt. 


Kl. 55. Nr. 283461. Masse aus Holz und Torf. A. Gasser, 
Neumühle (Württenberg). Torf und Holz werden gleichzeitig zu- 
sammen geschliffen und die Masse wie Holzstoff weiter verarbeitet. 
Die daraus hergestellten Gegenstände haben hohe fäulniswidrige und 
keimtötende Eigenschaften. 


Kl. 77. Nr. 276062. Scharnier. A. Euler, Frankfurt a. M. 
Der Holm u der einen Fläche ist an seiner mit dem 
Holm b der andern Fläche zu verbindenden Seite in 
seiner ganzen Länge mit einer Rinne d versehen und 
über ihn ist ein Rohr e geschoben, so daß ein Hohl- 
raum entsteht, in dem an einzelnen Stellen e des Rohres 
eine Reihe starker Metallösen f, die mit Schrauben y 
und Muttern A an dem andern Holm òb befestigt sind, 
Platz findet. Durch den Hohlraum und die Oesen ist 
ein Rundstab e gesteckt, um den sich beide Teile 
drehen können. 


Kl. 77. Nr. 281578. Federnde Befestigung von 
Friedrich Siegmund, Prinz 
von Preußen, Potsdam. Zwi- b e e, C, 2 d 
schen der Querleiste d. mit der re i 
das Steuer am Gestell fest ver- „ 
bunden ist, und der Rahmenkante b 5.7 
a, die die Steuerfläche begrenzt, a 


Querlelsten e, ei, ea angeordnet, und zwischen ei und ea sind an Stelle 
von Scharnieren biegsame Elemente e aus abgeflachtem spanischem 
Rohr eingeschaltet. 


Kl. 77. Nr. 281882. Elastische Steuer- und 
Tragflächen. E. Rumpler Luftfahrzeugbau, 
Berlin- Johannisthal. An den starren Flug- 
zeugteilen sind die Streben a mit Kugelgelenken 
befestigt und werden durch Spanndrähte b mit 
Spannschlössern c gehalten, und die Stoffbeklei- 
dung ist über a und b geführt, so daß durch die 
Streben keine zusätzlichen Luftwiderstände auftre- 
ten können. 


Kl. 77. Nr. 281495. Selbsttätige Stabilisie- 
rungsflächen. H. G. A. Ehrler, Oberglashütte, 
Amt Meßkirch (Baden). Die an den Enden der 
Tragflächen” um zur Flugrichtung schräge Achsen 
drehbare Stabilisierungsflächen bestehen aus zwei 
im Winkel zusammenstoßenden fest miteinander 
verbundenen Teilen e, d. von denen der innere 
schräg nach oben und rückwärts gerichtete c zur 
Erhaltung der Längsstabilitäit während des Gleit- 
fluges dient, während der äußere, seitlich nach ; 
unten geneigte d die Seitenstabilität aufrecht erhält. Bei 
böigen Winden können die Flächen verstellt werden. 
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Angelegenheiten des Vereines, 


Die sechsundfünfzigste Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure, die rein 


geschäftlicher Art sein wird, findet 


in Berlin statt. 


am 21. November 1915 


. Der Hauptversammlung geht eine Versammlung des Vorstandsrates am 20. November in Berlin voraus. 
Anträge, die in diesen Versammlungen zur Verhandlung kommen sollen, sind gemäß $ 35, 37 und 46 der Satzung 
spätestens bis zum 28. August schriftlich bei der Geschäftstelle einzureichen. 


Die Tagesordnung wird rechtzeitig veröffentlicht werden. 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure. 
Dr.⸗Ing. A. v. Rieppel. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 
Erschienen ist jetzt Heft 175/76: 


Robert Böker: Die Mechanik der bleibenden Form- 
änderung In kristallinisch aufgebauten Körpern. 


Preis des Doppelheftes 2 4; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 


Heft für 1.4 beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung 
an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Gebiete des Ingenieurwesens 
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Festigkeitseigenschaften und Molekularhomologie der Metalle bei höheren Temperaturen.“ 
Von P. Ludwik in Wien, Technische Hochschule. 


Die Erforschung der Aenderung der Festigkeitseigen- 
schaften der Metalle mit der Temperatur ist schon in prak- 
tischer Hinsicht wichtig, da unsere Konstruktionsmaterialien 
häufig bei viel höheren als den gewöhnlichen Temperaturen 
beansprucht werden, wobei sie dann oft ganz andre Festig- 
keitseigenschaften zeigen. 

Aber auch in wissenschaftlicher Hinsicht scheint mir 
eine tunlichst vollständige und systematische technologische 
Untersuchung der Metalle bei höheren Wärmegraden vielver- 
sprechend. Denn wir dürfen nicht vergessen, daB die meisten 
wissenschaftlichen Erkenntnisse auf dem weiten Gebiete der 
technischen Materialprüfung sich auf eine einzige naturgemäß 
ganz willkürliche Vergleichstemperatur, nämlich auf eine ab- 
solute Temperatur von rd. 300% C beziehen. Da die Festig- 
keitseigenschaften aber Temperaturfunktionen sind, die ver- 
mutlich (nach noch unbekannten Gesetzen) gegen den abso- 
luten Null- und Schmelzpunkt Grenzwerten zustreben, so muB 
jede Aenderung dieser zufälligen Vergleichstemperatur auch 
eine Aenderung der Beziehungen der Festigkeitseigenschaften 
der Metalle untereinander bewirken, was jedoch noch keine 
Beachtung gefunden hat). 

Die mir aus den kritischen Zusammenstellungen von 
R Baumann) und von M. Rudeloff“) bekannt gewordenen 
Versuche über den Einfluß erhöhter Temperaturen auf die 
mechanischen Eigenschaften der Metalle erstrecken sich zu- 
meist nur auf Eisen, Kupfer und Legierungen, und zwar nur 
bis Temperaturen von etwa 600°. Hieraus allgemeinere Fol- 
gerungen zu ziehen, scheint mir um so weniger zulässig, als 
die von verschiedenen Beobachtern ausgeführten Versuche 
sowohl in der mechanischen und thermischen Vorbehandlung 
der Proben, als auch in der Versuchsausführung (bezüglich 
der Heiz- und Meßverfabren und insbesondere bezüglich der 
Streckgeschwindigkeiten) die mannigfachsten Abweichungen 
aufweisen, was einen sinngemäßen Vergleich unmöglich macht. 

Im folgenden babe ich daher versucht, die Festigkeits- 
eigenschaften zahlreicher Metalle innerhalb eines tunlichst 
großen Temperaturbereiches, und zwar bis nahe zur jeweili- 
gen Schmelztemperatur (bis 1200°), in möglichst einheitlicher 
Weise systematisch zu untersuchen. 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendang von 40 & postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

2) Vergl. Zeitschr. f. physik. Chemie 1914 Bd. 88 S. 632. 

3) R. Baumann, die Festigkeltseigenschaften der Metalle in Wärme 
und Kälte, Stuttgart 1907, A. Kröner. 

) M. Rudeloff, der Einfluß erhöhter Temperaturen auf die mecha- 
nischen Eigenschaften der Metalle, offizieller Bericht für den V. Kongreß 
des Internationalen Verbandes flir die Materialprüfungen der Technik 1909. 


So wurden geprüft: Aluminium, Blei, Kadmium, 
Flußeisen, Flußstahl, Kupfer, Magnesium, Messing, 
Nickel, Packfong, Zink und Zinn. 

Sämtliche Metalle waren Handelssorten von größt- 
möglicher Reinheit in Drahtform von zumeist 8 mm Dmr. 
Die Länge der Probestäbe betrug rd. 60 cm. Der mittlere 
Teil wurde auf eine Länge von rd. 4cm zylindrisch auf 
einen etwas kleineren Durchmesser „% abgedreht. Hierauf 
wurden die Probestäbe, und zwar alle Stäbe einer Versuchs- 
reihe stets gleichzeitig, eine halbe Stunde sorgfältig im elektri- 
schen Ofen ausgeglüht und dann im abgestellten Ofen allmäh- 
lich erkalten gelassen. Die gewählten Glühtemperaturen be- 
trugen in absoluter Zählung rd. / der absoluten Schmelz- 
temperatur (vergl. die Zahlentafel S. 659). 

Aber selbst eine derart gleichartige mechanisch-thermische 
Vorbehandlung des Versuchsmateriales bietet immer noch 
kaum vermeidliche Unsicherheiten. So beobachtete ich z. B., 
daß die Glühwirkung von der Größe der vorangegangenen 
Kaltreckung bei verschiedenen Metallen in ungleicher Weise 
beeinflußt wird!). Auch die (zur Erzielung derselben Streck- 
geschwindigkeit nötige) verschiedene Gesamtdauer der ein- 
zelnen Warmzerreißversuche kann die Ergebnisse beein- 
trächtigen. 

Um die Versuchseinrichtung billig und einfach zu ge- 
stalten, wurde auf die üblichen geheizten Einspannköpfe ver- 
zichtet; die Probestäbe wurden unmittelbar (bei höheren Tem- 
peraturen mit Asbestzwischenlagen) in die Einspannbacken der 
stehenden Zerreißmaschine eingeklemmt. Wegen des hier- 
durch bedingten Temperaturgefälles gegen die Spannköpfe 
erfuhr natürlich auch der innerhalb des Ofens befindliche 
Stabteil eine ungleichmäßige Erwärmung, weswegen — sowie 
auch noch aus andern Gründen — von einer Messung der 
Bruchdehnung abgesehen wurde. Da jedoch die freie Ein- 
spannlänge etwa 80 do und die Ofenlänge fast 50 do betrug, 
so konnte doch immerhin auf eine annähernd gleichmäßige 
Erwärmung des verschwächten Stabteiles von nur 6 do Länge 
gerechnet werden, was jedenfalls zu einer ungehinderten Aus- 
bildung der Einschnürung genügte. Die Genauigkeit der 
Messung der Festigkeit und Einschnürung dürfte daher 
durch die hier gewählte Versuchsanordnung nicht gelitten 
haben. 

Die Heizung erfolgte mittels eines elektrischen Röhren- 
ofens (mit Platinfoliewicklung) von 20 mm lichter Weite und 
rd. 300 mm Länge der Firma W. C. Heraeus (Hanau a. M.), 
die Temperaturmessung etwas oberhalb der Ofenmitte mittels 

l) Gut ausgeglühte Kupfer- und Aluminiumstäbe wurden teils nur 
wenig, teils sehr stark (bei Zimmerwärme) tordiert und bierauf alle 
elne halbe Stunde lang bei 250° veglüht. Die stärker kaltgereekten 
Kupfer- und die weniger kaltgereckten Aluminlumstäbe ergaben dann 
wesentlich Kleinere Torsionsgrenzen als die andern Stäbe dieser Metalle. 


), 
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eines Thermoelementes, und zwar bis 600° mit einem Silber- 
Konstantan-, darüber mit einem Platin-Platinrhodium-Element. 
Eine mit Asbest ausgepolsterte Schelle drückte das Thermo- 
element gegen den Probestab und schützte es gleichzeitig 
vor der Wärmestrahlung der Ofenwände Da bei stärkeren 
Dehnungen eine Lösung der Lötstelle von der Stabober- 
fläche zu befürchten war, so wurde der Zerreißversuch erst 
begonnen, sobald die Stabtemperatur einen völlig gleich- 
bleibenden Wert erreicht hatte. Dieser Wert wurde dann als 
Versuchstemperatur angesehen, auch wenn sich die Stabtempe- 
ratur während des Versuches (z. B. zufolge zusätzlicher 
Reibungswärme bei der Streckung) noch etwas änderte. 

Zur Beurteilung der Zulässigkeit und Genauigkeit dieser 
einfachen Art der Temperaturmessung habe ich einige ver- 
gleichende Versuche mit verschiedenartig angeordneten Ther- 
moelementen gemacht. Ein Thermoelement wurde in der 
eben geschilderten Weise angebracht, ein zweites genau bis 
in die Stabachse versenkt und dann die Bohrung mit Asbest 
gut verschlossen, ein drittes 5 cm oberhalb und ein viertes 
5 cm unterhalb der früheren beiden Elemente (sonst wie das 
erste) befestigt und mit einem fünften endlich die Ofentempe- 
ratur rd. 1 mm über der Staboberfläche (in der Höhe der 
ersten beiden Elemente) gemessen. 

Um die größten Abweichungen zu erhalten, wurde hier- 
bei ein Probestab aus Kupfer (also ein Metall besonders hoher 
Wärmeleitung) benutzt und auch keine Asbestisolierung zwi- 
schen Probestab und Einspannbacken angebracht. 

Zwischen 100° und 600° zeigten Thermoelement 1 (an 
der Staboberfläche) und II (in der Stabachse) Unterschiede 
von nur 2° bis 5°, hingegen V (Ofentemperatur 1 mm über 
der Staboberfläche) und II Unterschiede von 50° bis 90°, 
während III und IV (5 cm oberhalb bezw. unterhalb I und II 
gegenüber II größte Abweichungen von 15° bezw. 35° (bei 
einer Temperatur von etwa 350°) ergaben. 

Aus diesen Versuchen geht hervor, daß es bei der ge- 
wählten Versuchsanordnung unzulässig wäre, die Stabtempe- 
ratur aus der Ofentemperatur (bezw. aus der Lufttemperatur 
unmittelbar über der Staboberfläche) zu bestimmen, da die 
Ofentemperatur stets wesentlich über der Stabtemperatur lag. 
Hingegen bedingt die Anbringung des Thermoelementes an 
der Staboberfläche statt in der Stabachse höchstens Fehler 
von 1 bis 2vH, wenn es an die Staboberfläche fest ange- 
drückt und von der Wärmestrahlung der Ofenwände geschützt 
wird. Im mittleren Ofendrittel, also auf eine Länge von rd. 
10 cm bezw. etwa 15 do, betrugen die größten Stabtemperatur- 
unterschiede selbst im ungünstigsten Falle (Metall größter 
Wärmeleitung ohne Asbestzwischenlagen) unter 10 vH. Der 
verschwächte Stabteil von nur 6 do Länge dürfte daher ziem- 
lich gleichmäßig erwärmt sein. Die höchste Stabtemperatur 
lag wegen der senkrechten Lage des Ofens natürlich stets 
oberhalb der Ofenmitte. 

Neben der Art der Temperaturmessung ist bei Warm- 
zerreißversuchen auch noch die Größe der Zerreißge- 
schwindigkeit von hoher Wichtigkeit, was bereits Stri- 
beck?) bei Warmzerreißversuchen mit Kupfer und Durana- 
gußmetall beobachtet hat. Da die von ınir verwendete Zerreiß- 
maschine (eine 2 t-Zugdruckmaschine mit Pendelmanometer 
der Firma Amsler-Laffon in Schaffhausen) für mechani- 
schen Antrieb eingerichtet ist, so war es leicht möglich, stets 
mit ungefähr gleicher Zerreißrseschwindiekeit zu arbeiten. 
Ich habe mich bemüht, 4 vH minutliche Dehnung (bezogen 
auf die ursprüngliche Länge des verschwächten Stabteiles) 
bei sämtlichen Versuchen und während der ganzen Ver- 
suchsdauer einzuhalten). 

Neben diesen Versuchen mit normaler Zerreißgeschwin- 
digkeit machte ich auch noch Versuchsreihen mit wechseln- 
der Zerreißgeschwindigkeit, um den Einfluß der Größe der 
Formänderungsgeschwindigkeit auf die Größe der inneren Rei- 


D R. Stribeck, der Warwmzerreißversuch von langer Dauer. Z. 1903 
S. 559 und z. 1904 S 897. 

=) Richtiger wäre es, die (auch noch von der Streckung und dem 
Teinperaturgefülle im Stabe abhängige, spezifische Formänderungsre- 
schwindigkeit stets gleich zu halten, was aber praktisch nur schwer dureh- 
führbar ist. Grundsätzlich verfehlt scheint mir die mitunter geübte 
Regelung der Zerreißreschwindigkeit dureh hinhalten stets gleicher 
Versuchsdaner. 


bung und somit auch auf Härte und Festigkeit zu studieren. 
Hierbei fand ich, daß dieser Einfluß bei reinen Metallen zu- 
meist um so stärker hervortritt, je mehr sich die Versuchs- 
temperatur der Schmelztemperatur nähert. Dies würde er- 
klären, warum 2. B. bei Blei und Zinn dieser Einfluß bereits 
bei Zimmerwärme, hingegen bei Eisen, Kupfer u. a. schwerer 
schmelzbaren Metallen erst bei Rotglut erheblich wird!). 


Bei sämtlichen Zugversuchen wurden bestimmt: 
ae do 
der ursprüngliche Stabquerschnitt fo = u l 
die Versuchstemperatur (in der angegebenen Weise), 
die höchste erreichte Belastung P, 
der zugehörige Stabquerschnitt /”) 
und der Bruchquerschnitt f» 
Es gibt dann 


3 RE 
Kz die »Zugfestigkeit«, 


10 


6 = : die entsprechende Zugspannung, 


100%" die »Einschnürung« in vH und 


u 


100 „ die sogenannte » gleichmäßige Deh- 


0 


nung (Dehnung bei Beginn der Einschnürung) 
in vH. 


Einschnürung und gleichmäßige Dehnung geben auch 
gleichzeitig die Grenzwerte der »Bruchdehnung« bei ver- 
schiedenen Meßlängen, denn mit zunehmender Meßlänge 
nähert sich die Bruchdehnung der gleichmäßigen Dehnung, 
mit abnehmender Meßlänge der Einschnürung ). 

Ky und 6 sind bei einschnürenden Stoffen indirekt auch 
ein ungefähres Maß der Härte, also des Deformationswider- 
standes; Einschnürung und gleichmäßige Dehnung ein sol- 
ches für die Dehnbarkeit und Schmeidigkeit, also der Defor- 
mationsfähigkeit. 

Die wichtigsten Ergebnisse der Warmzerreißversuche, 
die ich unter Mithilfe der Herren stud. mech. Fritz v. Wor- 
liczek und stud. ing. Karl Fichtl durchführte, habe ich in 
Zahlentafel 1 und in Abb. 1 bis 4 übersichtlich zusammen- 
gestellt. | 


Bezüglich der einzelnen untersuchten Stoffe möchte ich 
zusammenfassend noch folgendes hervorheben: 


Aluminium. 


Mit steigender Temperatur nehmen Härte und Festigkeit 
stetig ab, während Dehnbarkeit und Schmeidigkeit stetig 
wachsen. Bei 500 bis 600° ist letztere bereits so groß, daß 
sich das Aluminium (wie Blei) zu einer Spitze ausziehen 
läßt. 

Blei. 


Härte und Festigkeit nehmen ebenfalls mit steigender 
Temperatur stetig ab. Unter den untersuchten Metallen ist 
Blei das einzige, welches sich bei jeder Temperatur zu 
einer Spitze ausziehen läßt, also stets 100 vH Einschnürung 
aufweist. Die gleichmäßige Dehnung gibt unsichere Werte, 
da Blei zu mehrfachen Einschnürungen neigt‘). 


D) Aus der Scheitelform der »Geschwindigkeltskurve< von Zinn er- 
mittelte ich, daß ein Ziunstab bei einem gewöhnlichen Zugversuch etwa 
20 mal mehr trägt als bei äußerst langsamer Streckung (Physika- 
lische Zeitschrift 1909 10. Jahrg. S. 411). 

Wenn anch bei Eisen und Kupfer der Einfluß der Geschwindigkeſt 
im allgemeinen bei Ziimnmerwärme zu vernachlässigen ist, so kann er 
doch bei genürgender Aenderung der Versuchsdauer ganz erheblich 
werden. So fand ich z. B., daß eine Versuchsdauer von 1½ Jahren 
die normale Zugfestigkeit des Kupfers bereits um 20 vH vermindert 
(Z. 1913 S. 209). 

) Da dieser Querschnitt / während des Warmzerreißversuches nicht 
unmittelbar meßbar ist, so konnte er nur näherungsweise als Mittel- 
wert aus den im Abstande 4d, symmetrisch zur Bruchstelle liegenden 
beiden Stahquerschnitten bestimmt werden. 

3) Ueber die Bedeutung der Einschnürung. gleichmäßigen Dehnung 
und Bruchdehnung als Wertziffer für die Zähigkeit und Schineidigkelt 
eines Stoffes vergl. Zeitschr. für Werkzeugmaschinen und Werkzeuge 
1908 Heft 23 S. 327 und Elemente der technologischen Mechanik S. 19 
bis 22 (Berlin 1909. Julius Springer). 

„ Vergl. Physikalische Zeitschrift 1909 S. 412. 


Rand 59. Nr. 83. 
14. August 1915. 


Zahlentafel 1. 
Versuchs ergebnisse der Warmzerreißversuche. 


| 
| | | gleichmäßige 


Zugfestigkeit | Zugspannung !Einschnürung 
Temperatur . P P h— 75 Dehnung 
kz=— 0 = — 100 — - — 70 —f 
fo | fo o 
oc kg / ſem | kg/qcm vH vH 
Aluminium, geglüht bei 3500 C 
20 | 1160 1430 79 19 
75 1000 1310 83 0 24 
135 765 1130 88 | 32 
310 260 425 97 39 
403 125 215 99 | 42 
510 55 100 99 | 45 
600 | 35 60 / 100 | 42 
Blei, geglüht bei 100° C 
20 | 135 195 | 100 | 31 
82 80 105 100 24 
150 50 75 100 | 33 
195 | 40 50 | 100 | 20 
265 | 20 25 100 20 
Kadmium, geglüht bei 100° C 
20 640 775 | 49 17 
130 | 245 370 | 51 34 
237 55 100 N 44 45 
Flußeisen, geglüht bei 900° C 
20 3340 | 4250 | 68 | 21 
225 4300 4500 57 | 4 
275 4450 i 4800 51 | 7 
335 3710 | 4510 61 | In 
407 2700 | 3400 68 | 21 
617 760 1380 95 | 15 
807 230 375 89 39 
835 220 360 88 39 
10 10 290 | = | = Ä — 
1100 270 | er = | u 
Flußstahl. geglüht bei 700°C 
20 4500 5350 63 16 
250 5720 6020 43 | 5 
330 5260 5760 54 9 
412 | 4450 Ä 5500 55 19 
485 2780 | 3470 62 | 20 
617 | 1500 2200 80 32 
722 | 700 | 1050 63 35 
Kupfer, geglüht hei 600“ C 
— 20 2280 | 3350 | 67 | 32 
160 ` 1540 2660 71 Ä 32 
300 1320 1870 50 | 30 
410 850 1050 f 24 19 
555 485 565 19 14 
650 330 390 20 ä 15 
793 190 220 34 | 14 
970 80 85 15 | 6 
Magnesium, geglüht bei 350° C 
20 1700 1700 2 0 
83 i 1340 1480 13 | 10 
175 675 1040 45 | 35 
273 | 295 545 765 | 45 
355 160 320 87 50 
550 30 50 100 | 10 
Messing, geglüht bei 500° C 
20 3240 f 4940 | 70 = 34 
200 2690 4140 70 35 
400 1180 | 1450 | 27 19 
600 280 325 | 17 | 14 
800 50 | 54 | 9 | 7 
Nickel, geglüht bei 900“ € 
20 4930 6650 72 | 26 
195 4480 6020 66 26 
300 4480 | 6460 67 Ä 31 
455 3020 | 3770 31 20 
593 2060 | 2440 | 25 | 16 
800 920 1030 18 11 
1000 2100 | 450 15 | 11 


1100 250 280 24 | 11 
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| r 
glelchmäßige 


| Zugfestigkeit Zugspannung Einschnürung | Deh 
Temperatur P P fo — fB SEER 
Z ~ | o= 1000 10 —7 
fo r fo 100 — 
| | | ' 70 
ic k. dem kg dem vH vH 
Pack fong, geglüht bei 700° C 
20 | 4280 6180 74 31 
200 141700 5950 42 8 21 
405 | 4340 4590 30 | 5 
515 | 1970 3340 67 | 41 
605 | 1050 1760 ` 83 40 
825 i 240 330 | 41 | 27 
Zink, geglüht bei 200° C 
20 | 1130 | 1190 | 7 | 5 
112 | 725 785 | 15 8 
150 | 500 535 i 10 7 
247 | 225 240 11 6 
330 125 135 15 8 
105 | ~ 3 ~ 3 2 2 
Ziun, geglüht bei 50°C 
20 | 275 | 455 l 74 40 
53 175 | 320 | 7 | 45 
100 105 190 82 45 
153 65 110 | 97 41 
180 45 N 50 12 10 
207 25 | 25 | 0 | 0 
Kadmium. 


Härte und Festigkeit nehmen wieder mit steigender Tem- 
peratur stetig ab. Die Dehnbarkeit zeigt sich im allgemei- 
nen wenig von der Temperatur beeinflußt. Die gleichmäßige 
Dehnung gibt (wie bei Blei) unsichere Werte. Auch eine 
genauere Messung der Einschnürung wird durch die meist 
knitterige Oberfläche und insbesondere durch die unrunde 
Bruchfläche erschwert. 


Flußeisen. 

Das vorliegende Eisen war, wenn auch kein chemisch 
reines Eisen, so doch ein Eisen von ziemlich niedrigem 
Kohlenstoffgehalt). Die Kurven in Abb. 2 und 4 lassen 
den bekannten Einfluß der »Blauwärme« (höhere Festigkeit 
bei größerer Sprödigkeit) bei etwa 250 bis 300° deutlich er- 
kennen. Bei etwa 600° scheint die Dehnbarkeit am größten 
zu sein. Bemerkenswert ist das nochmalige Ansteigen der 
Festigkeit bei etwa 800°. Ueber 1000° unterblieb die Quer- 
schnittsmessung wegen Zunderbildung. 


Flußstahl. 

Eigentlich ein hartes Flußeisen nahe der Stahlgrenze. 
Aehnlich wie bei Flußeisen wird der Höchstwert der Festig- 
keit und Sprödigkeit um 250° erreicht. Bei etwa 600° ist 
auch hier die Dehnbarkeit am größten. 


Kupfer. | 
Die Abnahme der Festigkeit mit steigender Temperatur 
ist bis nahe an den Schmelzpunkt stetig. Die Einschnürung 
nimmt zwischen 200° und 600° bedeutend ab, um hierauf 
bis 800“ etwas anzusteigen und dann wieder zu sinken. 


Magnesium. 

Mit steigender Temperatur fällt die Festigkeit noch stär- 
ker ab als bei Kupfer und Aluminium. Hierbei wird das 
bei Zimmerwärme sehr spröde Magnesium allmählich dehn- 
bar und schmeidig. Bei 550° läßt es sich, ähnlich wie Blei 
(bei jeder Temperatur) und Aluminium bei 500°, zu einer 
Spitze (oder ganz kurzen Schneide) ausziehen, 

Die angegebenen Zahlen für Einschnürung und Dehnung 
sind nur Näherungswerte, da die knittrige Oberfläche und 
unrunde Bruchfläche genaue Querschnittsmessungen aus- 
schließen und Magnesium (wie Blei und Kadmium) zu mehr- 
fachen Einschnürungen neigt. 


Messing. 
" Festigkeit und Dehnbarkeit im allgemeinen mit steigen- 
der Temperatur abnehmend. 


) Die chemische Analyse ergab: 0,06 vH Kohlenstoff, 0,47 vH 
Mangan, 0,037 vH Phosphor und Spuren von Silizium. 
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Nickel. 

Sowohl die Festigkeitswerte (Kx und o) wie auch die 
Dehnungswerte (Einschnürung und gleichmäßige Dehnung) 
zeigen eine ausgesprochene Unstetigkeit bei etwa 300°. 

Ueber 300° nehmen Festigkeit und Dehnbarkeit mit zu- 
nehmender Temperatur wieder stetig ab. Erwähnt sei auch 
noch, daß um 300° die Streckung unter ruckweise schwan- 
kender Belastung erfolgte. 


Packfong. 
Mit steigender Temperatur wächst die Festigkeit bis 
200%, um bis 400° allmählich, dann aber sehr schroff abzu- 
fallen. 


Abb. 1 und 2 
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Kenderung der Zugfestigkeit RZ — mit der Temperatur. 
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Die Dehnbarkeit nimmt bis 400“ ab, hierauf bis 
600° zu und dann wieder ab. Aehnlich wie bei 
Nickel zeigten sich zwischen 200° und 400° (und 
zwar bei 200° während der ganzen Streckung, bei 
rd. 400° erst bei stärkeren Vorstreckungen) plötzliche 
ruckweise Belastungsabfälle. 


Zink. 

Die Festigkeit sinkt stetig mit steigender Tem- 
peratur, während die Dehnbarkeit bald zu-, bald ab- 
nimmt. Hervorheben möchte ich, daß verschiedene 
Zinksorten oft recht abweichende Festigkeits- und 
Dehnungswerte ergaben. Bei Zimmerwärme wurden 
(trotz gleicher Vorbehandlung und Streckgeschwin- 
digkeit) z.B. Festigkeiten von 1100 bis 1500 kg/yem 
beobachtet. 

Zinn. 

Auch bei diesem Metall sinkt die Festigkeit 
stetig mit steigender Temperatur. Hingegen zeigt 
der Verlauf der Delmbarkeit krasse Unstetigkeiten. 
Während z.B. bei 150° die Einschnürung fast 100 vH 
betrug, fällt sie bei einer Temperaturerhöhung von 
nur 50° sofort bis auf null herab. Das schon bei 
Zimmerwärme, noch mehr aber bei 150° schmeidige 
Zinn wird also etwa 30° unter seinem Schmelzpunkte 
ganz spröde. Erwähnt sei auch noch, daß das be- 
kannte »Zinngeschrei« nur bei gewissen Tempera- 
turen erfolgt, und daß ich ähnliche (häufig noch 
viel stärkere) Geräusche auch bei der Streckung 
andrer Metalle beobachtete, jedoch ebenfalls nur in- 
nerhalb gewisser Temperaturbereiche und oft auch 
nur während einer gewissen Streckung. 


Ueberblickt man obige Versuchsergebnisse in 
ihrer Gesamtheit, so ergibt sich folgendes Bild: 

Bezüglich der Aenderung der Dehnbarkeit 
mit der Temperatur verhalten sich die untersuchten 
Metalle ungemein verschiedenartig. Während bei 
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gleichmäßiger Wärmesteigerung Aluminium und Magnesium 
an Dehnbarkeit zunehmen, wird z. B. Messing spröder, 
wogegen wiederum Eisen, Packfong, Zink und Zinn wechselnd 


| 
1 
| 
) 


Bezüglich der Aenderung der Festigkeit mit der Tem- 
peratur zerfallen die untersuchten Metalle in zwei Haupt- 
gruppen: Die reinen Metalle mit Ausnahme von Eisen und 


bald zäher, bald spröder werden (vergl. Abb. 3 und 4). Nickel zeigen eine ziemlich stetige Abnahme der Festig- 
3 keit mit der Temperatur, vergl. Abb. 1, wo- 
[A gegen Eisen und Nickel (sowie wohl auch die 
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meisten Legierungen) !) ausgesprochene Un- 
stetigkeiten innerhalb gewisser charakteristi- 
scher Temperaturbereiche erkennen lassen, in- 
dem bei Eisen um 300 und über 800, bei 
Nickel um 300° erhebliche Unstetigkeiten auf- 
treten, vergl. Abb. 2. 

Vermutlich dürften diese auf allotropi- 
sche Umwandlungen zurückzuführen sein. 


Denn bekanntlich weist Eisen bei rd. 800° und 


Nickel bei rd. 350° solche durch eine völlige 
Aenderung der magnetischen Eigenschaften 
deutlich kenntliche Umwandlungen auf. Auch 
die erwähnte plötzliche Aenderung der Schmei- 
digkeit des Zinns (Abfall der Einschnürung 
von 100 vH auf null) um 150° dürfte mit der 
Umwandlung (des tetragonalen in das rhom- 
bische Zinn) bei 161° zusammenhängen. An- 
derseits ist die schrofiste Unstetigkeit der 
Festigkeitswerte, nämlich die bei Eisen um 
300°, weder durch Aenderung der spezifischen 
Wärme und des Gefüges noch der magnetischen 
und elektrischen Eigenschaften nachweisbar. 
Das schließt aber meines Erachtens nicht aus, 
daß auch diese Unstetigkeit mit allotropischen 
(vielleicht molekularen) Umwandlungen in Be- 
ziehung steht. Denn der verwickelte Gefüge- 
aufbau selbst einfacher Metalle und deren so 
verschiedenartige Zähigkeitsänderung mit der 
Temperatur läßt vermuten, daß spätere, viel- 
leicht auch andersartige Untersuchungen heute 
noch nicht erkennbare allotropische Umwand- 
lungen aufdecken werden. Ob sich auch diese 
dann in den Festigkeitswerten spiegeln werden, 
dürfte von der Art und Genauigkeit der ange- 
wendeten Meßverlahren abhängen. Erinnert 
sei hier auch, daß manche Elemente, die lange 
als nicht polymorph galten, sich später doch 
als polymorph erwiesen haben. 

Soweit sich also aus obigen Warmzerreiß- 
versuchen ersehen läßt, zeigen mit Ausnahme 
von Niokel und Eisen die untersuchten Metalle 
insofern ein ungefähr gleichartiges Verhalten, 
als bei allmählicher Wärmesteigerung bis zum 
Schmelzpunkt die innere Reibung ziemlich 
stetig fast bis null abnimmt, um dann während 
der Schmelzung (vermutlich unstetig) in die 
Viskosität der betreffenden Schmelze überzu- 
gehen. Anderseits scheint gegen den absoluten 
Nullpunkt zu die innere Reibung mehr oder 
weniger stetig zuzunehmen. Einen im wesent- 
lichen ähnlichen (aber nicht gleichen) Verlauf 
werden (unter sonst gleichen Umständen) auch 
alle mit der inneren Reibung in enger Be- 
ziehung stehenden technologischen Eigenschaf- 
ten (wie z.B. die Härte) zeigen. Es liegt so- 
nach nahe, solche technologische Eigenschaften 
nicht wie üblich bei gleichen Temperaturen 
zu vergleichen, sondern bei absoluten Tem- 
peraturen, die im gleichen Verhältnis zur 
absoluten Schmelztemperatur stehen. Derartige 
Zustände habe ich kurz als homologe Zu- 
stände bezeichnet)). 

Beträgt also z. B. die Schmelztemperatur 
von Kupfer 1084° und die von Zinn 232°, so 


1) Daß bei Legierungen die mit Gefügeände- 
rungen verknüpften Umwandlungen zumeist auch Fe- 
stigkeitsänderungen zur Folge haben werden, ist selbst- 
verständlich. 

2) Atom wärme und Molekularhomologle, Zeitschrift 
für Elektrochemie 1914 Bd. 20 S. 325. 
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liegen die homologen Zustände dieser Metalle bei Tempera- 
turen von (273 + 1084) x und von (273 + 232) &, wobei & 
ein beliebiger echter Bruch ist. 

In Abb. 5 und 6 ist die Aenderung der Zugfestigkeit K z 
und der Zugspannung d mit der Temperatur in der Weise 
dargestellt, daß stets homologe Zustände auf der gleichen 
Ordinate liegen. Das im allgemeinen ungefähr gleichartige 
Verhalten der erwähnten Metalle bezüglich der Aenderung 
ihrer Festigkeitseigenschaften mit der Temperatur tritt in 
dieser Darstellung noch deutlicher hervor als in Abb. 11). 

Unter Berücksichtigung der Homologie erscheinen viele 
Versuchsergebnisse in ganz andrer Beleuchtung, und manche 
sonst kaum verständliche Einzelerscheinungen lassen sich 
unter einem einheitlichen Gesichtspunkt zusammenfassen. 

An einigen Beispielen möchte ich dies näher erläutern. 

Wie bereits erwähnt, ist der Einfluß der Formände- 
rungsgeschwindigkeit auf Härte und Festigkeit bei ver- 
schiedenen Metallen und bei verschiedenen Temperaturen 
sehr ungleich. Vergleicht man jedoch diese Metalle diesbe- 
züglich bei homologen Temperaturen, also 
z. B. Zinn bei Zimmerwärme mit Kupfer bei 


C 
etwa 500°, so ergeben sich ungefähr gleich- C iM 


artige Einflüsse. Dann wäre aber auch zu 
erwarten, daß die Härte und Festigkeit z. B. 
von Blei und Zinn bei entsprechend tiefen 
Temperaturen (vielleicht etwa — 150° bis — 200)- 
ebensowenig von der Formänderungsgeschwi’n 
digkeit abhingen wie z. B. die von Eisen und 
Kupfer bei Zimmerwärme. Ob dies zutrifft, 
steht dahin. 

Auch gewisse Rekristallisationsvor- 
gänge weisen auf homologe Zustände hin, 
indem, wie Ewing, Heyn, Rosenhain u. a.“) 
gezeigt haben, eine Einformung kalt gereckter 
Kristallkörner bei Zinn und Blei schon bei 
Zimmerwärme in ähnlicher Weise erfolgt wie 
z. B. bei Kupfer erst bei Glühtemperatur. i 
Hiernach scheint die Ausglühwirkung (un- [ 
ter sonst gleichen Umständen) wesentlich von 
dem Verhältnis der absoluten Glühtemperatur 
zur absoluten Schmelztemperatur abhängig zu D 
sein. Aus diesem Grunde habe ich bei den : 
besprochenen Warmzerreißversuchen die Probe- l 
stäbe auch stets bei etwa homologen Tempe- l 
raturen ausgeglüht. | 0. 

Mit der Glühwirkung in gewissem Zu— 
sammenhange steht möglicherweise auch die = 
Wärmeausdehnung. Viele (insbesondere E77 
regulär kristallisierende nicht polymorphe) p 
Elemente zeigen im Schmelzpunkt ziemlich rn R 
gleiche Ausdehnung. Da in solchen Fällen 
auch die Veränderlichkeit des Ausdehnungs- 
koeffizienten & mit der auf den absoluten 
Schmelzpunkt bezogenen absoluten Temperatur 
ziemlich gleichartig ist, so sind homologe Zustände — natür- 
lich nur in gewissem Sinne (bezüglich des mittleren Atom- 
abstandes, der mittleren Schwingungsamplitude usw.) und nur 
in erster Annäherung — auch als geometrisch ähn- 
liche Molekularzustände aufzufassen. 

Mit dem thermischen Ausdehnungskoeffizient 4 in eng- 
ster Beziehung steht wieder die spezifische Wärme c, 
denn mit steigender Temperatur wächst nach Grüneisen’) 
c proportional «. 


) Dieses Verhalten nicht polyimorpher (und ausnahmsweise auch 


polymorpher: Metalle würde wohl noch reiner hervortreten, wenn Az 
und q nur von der Größe der inneren Reibung. nicht aber mittelbar 
noch von der Dehnbarkeit abhängig wären. Ein reineres und auch voll- 
ständigeres Bild der Aenderung der inneren Reibung mit der Tempe— 
ratur würden die bei verschiedenen Temperaturen aufgenommenen »Fließ- 
kurven? und »Gesehwindigkeitskurven« geben (vergl. Elemente der 


technologischen Mechanik). 
2) J. A. Ewing and W. Rosenhain, 
Of metals. Phil. Trans. 


The crystalline structure 
193 A 353 (1899) und 195 A 279 (1900), 

.. Heyn, Handbuch der Materialienkunde für den Maschinenbau, 
2. Tefl! Hälfte A S. 238. Berlin 1912. Julius Springer. 

3) E. Grüneisen, das Verhältnis der thermischen Ausdehnung zur 
„spezifischen Wärme fester Elemente. Ber. d. Deutsch. phys. Ges. 1911 S. 426. 


a) bei 


200 


Nach dem Gesetze von Dulong-Petit Laben bekannt- 
lich die Atome aller einfachen Körper im starren Zustand 
etwa dieselbe Wärmekapazität. Mengen verschiedener Ele- 
mente, die im Verhältnis ihrer Verbindungsgewichte stehen, er- 
fahren demnach durch gleiche Wärmemengen gleiche Tempe- 
raturerhöhungen. Das Produkt von Atomgewicht a und spe- 
zifischer Wärme c, also die Atomwärme fester Elemente, 
ist somit annähernd gleich groß. Die Atomwärme der meisten 
starren Elemente schwankt zwischen 5 und 7 und beträgt im 
Mittel gegen 6,4. Ausnahmen bilden insbesondere Silizium, 
Bor und Kohlenstoff. Letzterer zeigt die größte Abweichung, 
indem er (als Diamant bei gewöhnlicher Temperatur) eine 
Atomwärme von nur 1,4 aufweist. Vergleicht man jedoch 
die Atomwärme von Kohlenstoff mit andern Metallen nicht 
bei gleicher, sondern bei homologer Temperatur, so ver- 
liert auch der Kohlenstoff seine Ausnahmestellung. Er zeigt 
dann (falls sein Schmelzpunkt mit rd. 4400° angenommen 
wird), wie Zahlentafel 2 erkennen läßt, etwa dieselbe Atom- 
wärme wie Aluminium, und zwar sogar noch herab bis zu 
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Abb. 7. 


Aenderung der spezifischen Wärme c mit der Temperatur. 


gleichen Temperaturen. 


D) bei homologen Temperaturen. 


rpi 


sehr tiefen homologen Temperaturen (wie a bei Tempe- 


raturen, wo z. B. Blei, Kupfer und Aluminium schon unter- 
einander große Unterschiede in der Atomwärme aufweisen. 
In Abb. 7 habe ich aus den physikalisch-chemischen Ta- 
bellen von Landolt-Börnstein (4. Auflage, 1912) die Ab- 
hängigkeit der Atomwärme ar bezw. der spezifischen Wärme e 
von der Temperatur für Blei, Kupfer, Aluminium und 
Diamant graphisch dargestellt, und zwar sowohl bei gleichen 
als auch bei homologen Temperaturen. In ersterer Dar- 
stellung zeigt der Kohlenstoff ein durchaus abweichendes, in 
letzterer hingegen ein im allgemeinen ziemlich gleichartiges 
Verhalten mit den andern Metallen“). 


Allerdings läßt letztere Darstellung auch erkennen, daß 
eine strenge Homologie hier nicht stattfindet, indem beson- 
ders bei sehr tiefen homologen Temperaturen verschiedene 
Metalle sich nicht ganz gleichartig verhalten. Im allgemeinen 
scheinen Elemente mit sehr kleinen Atomgewichten steilere, 


D) Von der Verschiedenheit der spezifischen Wärme bei konstantem 
Druck und bei konstantem Volumen habe ich, da es sich hier nur um 
Näherungsbeziehungzen handelt, abgeschen. 
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Zahlentafel 2. 
Aenderung der Atomwärme mit der Temperatur. 


8 Blei Kupfer Aluminium | Diamant 
FHC 
8 8 
9 g 
8 
Fé | | 
20 | 6,2 20 5,85 20 5,75 20 1.4 
7 ' 
z 27 6,3 | 406| 6,4 | 192 64 | 2060 rd. 6.0 00 
T | | | 
L ? 
Fi — 123 5.8 66 5.9 ][ — 4l 5.5 895 35.5 
| Ä 
T. | | | 
10 — 213 5,0 | — 137 | 4,5 I - 180 3,0 194 Ä 3,2 


hingegen solche mit sehr großen flachere Kurven zu geben, 
als der Homologie genau entspräche. 

Einen mehr oder weniger unregelmäßigen Verlauf der 
cT-Kurven (und mithin auch der «a T Kurven) zeigen natur- 
gemäß auch manche poly morphe Elemente, wie z. B. Eisen, 
Nickel, Silber usw. Bei Eisen und Nickel ist daher auch 
ein deutlicher Knick in diesen Kurven bei den erwähnten 
magnetischen Umwandlungen bemerkbar. 

Es ist also stets festzuhalten, daß die Molekularhomologie 
nur näherungsweise gilt. Sie gibt nur ein beiläufiges 
Bild von dem mutmaßlichen Verhalten mancher Eigenschaften 
einfacher Stoffe bei verschiedenen (auch negativen) Tempe- 
raturen, nicht aber strenge Gesetzmäßigkeiten. 

Faßt man den Begriff der flomologie noch weiter, so 
können auch beispielsweise die Zustände unmittelbar vor 
und nach der Schmelzung als homologe angesehen werden. 
Da, wie anderorts erläutert!), die zu homologen Zustands- 
änderungen der Gewichteinheit nötigen Wärmemengen etwa 


proportional — sind, so müßte auch die Sohmelzwärme 0 
annähernd proportional — sein. Weil ferner nach Guld- 
berg’) = = konst. (wenn y das spezifische Gewicht und Er 
der Volummodul ist), so müßte auch r = konst. sein. Aus 


dem von der Temperatur unabhängigen Verhältnis — läst sich 


u 
sonach sowohl die Schmelzwärme als auch der Volum- 
modul näherungsweise bestimmen. 


Zahlentafel 3. 
Vergleich der berechneten und beobachteten 
Schmelzwärmen un“ Volummoduln. 


y 
Schinelzwlirme 11 1 
Element en a "E „„ 
berechnet beobachtet berechnet eee 
Blei (P)) 7,0 5,86 bis 6,45 4 000 4000 
Gold (Au) a 14.7 — 14 200 14 280 
Kalium (k!) 15,1 13,6 bis 15,7 — ; — 
Kupfer (Cu). . . 36,8 41,6 > 43,0 16 450 12 500 
Natrium (Na? 27,5 17,8 » 31.7 — — 
Nickel (Ni) . . . 51,5 46 22 750 | 16 660 
Palladium (Pd). . 34,2 34,3 19 650 16 660 
Platlu (Po . . 23,7 27,3 25 400 25 000 
Silber (Ag!) 19.7 21,1 10 350 10 000 
Schwefel (S). 9,3 9,87 bis 10,4 — — 
Thalllum (TD . . 7,0 7,2 4100 — 
Zinn (Suß . 13,7 13,3 bis 14,65 4 980 5 260 


In Zahlentafel 3 und in Abb. 8 und 9 habe ich die 
Schmelzwärme 0 aus l 


£ 2 500 
a 


1) Zeitschrift für Elektrochemie 1914 Bd. 20 S. 325. 

2) C. M. Guldberg, Thermodynamische Abhandlungen über Mole- 
kulartheorie und chemische Gleichgewichte S$. 24 (Ostwalds Klassiker 
der exakten Wissenschaften Nr. 139). 
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und den Volummodul Ær in kg/mm’ aus 

ce Ey 

4 * * 
berechnet und den aus den physikalisch chemischen Tabellen 
von Landolt-Börnsteln entnommenen durch Versuch ermit- 
telten Werten gegenübergestellt. Die Werte der Schmelzwärme 
stimmen besser überein als die der Volummoduln, was teil- 
weise auf die Unsicherheit der Ey- Bestimmung zurückzu- 
führen sein dürfte. Auch hier ist wohl zu beachten, daß 
diese Regeln keine Gesetze, sondern nur Näherungsbeziehun- 
gen darstellen. Ich führe dieselben nur als Beispiele an, um 
den Grundgedanken der Molekularhomologie zu erläutern. 


— 
> 
— 
-r 


FARER 
22 — 


b. 8. 


Vergleich der berechneten und beobachteten Schmelzwürmen 0. 


>’ 


0 
A Ni Ad Cu Au Ag 7 Pb 
Abb. 9. 


Vergleich der berechneten nnd beobachteten Volummoduln Er. 


Dieser Gedanke gestattet auch, mitunter die Irrtümlich- 
keit mancher Hypothesen ohne weiteres zu erkennen. So 
müssen beispielsweise wegen Nichtberücksichtigung der 
Homologie grundsätzliche Bedenken gegen gewisse Be- 
ziehungen zwischen Härte und Atomvolumen er- 
hoben werden. 

Nach Bottone, Rydberg, Benedicks u. a.)) soll näm- 
lich die Härte der festen Elemente deren Atomvolumen um- 
gekehrt proportional sein. 

Nun muß aber, wie gezeigt, eine Aenderung der Ver- 
gleichstemperatur verschiedene Härteänderungen bei Metallen 
ungleicher Schmelztemperatur hervorrufen. Während bei 
einer Wärmesteigerung um z. B. 100° Kupfer nur wenig an 
Härte verliert, wird die gleiche Temperaturerhöhung die 
Härte von Zinn schon vielleicht um mehr als die Hälfte 
vermindern. Andre Vergleichstemperaturen werden da- 
her nicht nur andre Härtezahlen, sondern auch zum Teil 
ganz andre Härtefolgen ergeben. Es ist also nicht einzu- 
sehen, warum die Härte gerade bei der doch ganz willkür- 
lichen Vergleichstemperatur von rd. 20° verkehrt proportio- 
nal dem Atomvolumen sein sollte. 


 Bottone, Sill. Journ. Dez. 1873 S. 457; J. R. Rydberg, 
Zeitschr. f. physik. Chemie 1900 Bd. 33 S. 353; C. Benedicks, 
Zeitschr. f. physik. Chemie 1901 Bd. 36 S. 529. 
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Hiermit soll natürlich durchaus nicht der maßgebende 
Einfluß des Atomvolumens auf Härte und Festigkeit einfacher 
Stoffe verkannt werden. Aber eine Beziehung dieser Größen 
sollte doch irgendwie der Homologie Rechnung tragen. 
Unter Berücksichtigung derselben dürfte es, wie kürzlich 
gezeigt, sogar möglich sein, bei manchen Metallen, die 


effektive Zugfestigkeit« =, wie ich die auf den 
B 


Bruchquerschnitt fs bezogene Bruchlast Ps (nicht zu ver 
wechseln mit der Höchstlast P) bezeichnet habe, wenigstens 
in allererster Annäherung und ohne Berücksichtigung allo- 
tropischer Zustände aus dem Atomvolumen der Schmelztem- 
peratur und der Versuchstemperatur zu berechnen!). 


Zusammenfassung. 


Durchführung und Ergebnisse von Warmzerreißversuchen 
mit Aluminium, Blei, Kadmium, Flußeisen, Flußstahl, Kupfer, 

1) Kohäsion und Atomvolumen, Zeitschr. f. physik. Chem. 1914 
Bd. 88 S. 632. 


Magnesium, Messing, Nickel, Packfong, Zink und Zinn bei 
Temperaturen von 20° bis nahe der jeweiligen Schmelztem- 
peratur (max. 1200°) werden ausführlich und mit besonderer 
Berücksichtigung allotropischer Umwandlungen besprochen. 
Hieraus wird der Begriff der Molekularhomologie abgeleitet, 
wobei als homologe Zustände Molekularzustände bei abso- 
laten Temperaturen bezeichnet werden, die im gleichen Ver- 
hältnis zur absoluten Schmelztemperatur stehen. Dieser Be- 
griff ermöglicht, den Einfluß der Formänderungsgeschwin- 
digkeit auf Härte und Festigkeit und die Wirkung des Aus- 
glühens bei verschiedenen Metallen und Temperaturen ein- 
heitlich zu deuten. Zusammenhänge zwischen der Molekular- 
homologie, dem thermischen Ausdehnungskoeffizienten und 
der Wärmekapazität werden erläutert, hieraus einfache Be- 
ziehungen zwischen diesen Größen, der Schmelzwärme und 
dem Elastizitätsmodul abgeleitet und die bekannten Abwei- 
chungen mancher Elemente (insbesondere des Kohlenstoffes) 
vom Dulong-Petitschen Gesetz erklärt. Anschließend wird 
der Einfluß des Atomvolumens auf Härte und Festigkeit 
kritisch beleuchtet. 


Die experimentelle Bestimmung 
des Ungleichförmigkeitsgrades und der Winkelabweichung von Kolbenmaschinen.’) 


Von Dr.-Ing. Hans Runge. 


Die Arbeit, über die im folgenden berichtet wird, ist im 
Maschinenlaboratorium der Kgl. Technischen Hochschule zu 
Danzig ausgeführt. Den Anlaß dazu gab das Bedürfnis nach 
- einem Gerät, das imstande wäre, elektrische Stromstöße schnell 
und sicher auf mechanischem Wege in deutlich erkennbaren, 
der Messung leicht zugänglichen Marken zu verzeichnen. 

Das Schreibzeug sollte zunächst dazu dienen, den Un- 
gleichförmigkeitsgrad von Kolbenmaschinen durch indirekte 
Messung der Winkelstellungen zu bestimmen, es wurde da- 
her von vornherein im Hinblick auf diese seine Aufgabe ent- 
sprechend empfindlich ausgeführt. Die Bestimmung des Un- 
gleichförmigkeitsgrades wurde dann an einer Viertakt-Gas- 
maschine durchgeführt. 


Die Lösung der Aufgabe, den Ungleichförmigkeitsgrad 


von Kolbenmaschinen durch Versuch zu bestimmen, ist schon 


häufig und mit sehr verschiedenen Mitteln versucht worden. 


Von der Fülle der bisher bekannt gewordenen Verfahren!) 
(die meisten der älteren Verfahren sind in der ETZ 1911 
S. 43 beschrieben) hat jedoch keines eine derartig befriedi- 
gende Lösung gebracht, daß es in die Praxis eingeführt wer- 
den konnte. Viele scheiterten schon daran, daß die Meß- 
apparate irgendwelche mechanischen Zwischenglieder ent- 
hielten, die einen Meßfehler von der Größenordnung des zu 
ermittelnden Wertes verursachten. So sind vor allem irgend- 
welche elastischen Zwischenglieder wie Schnüre und Seile 
für die Abnahme der Bewegung und Uebertragung auf den 
Prüfapparat zur Messung von kleineren Ungleichförmigkeits- 
graden nur mit großer Vorsicht anzuwenden. Auch kommen 
Messungen für die Praxis nicht in Betracht, bei denen zur 
Auswertung der Diagramme die Maschine stillgesetzt werden 
muß (Verfahren von Radinger) oder die Meßgeräte nicht bald 
nach vollendetem Versuch wieder zur Verfügung stehen (Ver- 
fahren von Klönne). Bemerkt sei ferner, daß es nicht gleich- 
gültig ist, an welcher Stelle der Maschinenwelle die Ver- 
suchsgeräte angebaut werden, da die Welle selbst elasti- 
schen Formänderungen ausgesetzt ist, die die auftretenden 
Winkelabweichungen an Größenordnung übertreffen können. 

Die Erkenntnis, daß der Versuch zur Lösung der Auf- 
gabe bisher kein befriedigendes Ergebnis gezeitigt hat, hat 
zum Bau des nachstehend beschriebenen elektromagnetischen 
Markenschreibzeuges geführt, das in Verbindung mit einer 

1) Auszug aus einer Dissertation. Die Arbeit erscheint ungekürzt 
in den Forschungsarbeiten. ° 

2) Göpel, Z. 1900 S. 1359; Wagner, Z. 1906 S. 1981; Aichele, ETZ 
1900 S. 263; Gorges, ETZ 1900 S. 188; Franke, ETZ 1901 S. 887; 
Klönne, ETZ 1902 S. 287, 420; Lux, ETZ 1906 S. 557; Mader, Dingler 
1909 S. 529; D. R. P. 50569, 81572, 84817. 
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verbesserten Siemensschen Chronographentrommel derartige 
Messungen auszuführen gestattet?). 

Das Schreibzeug ist so gebaut, daß es auf Stromstöße 
reagiert, die in die Spule seines Magneten gesandt werden, 
und deren Zeitpunkt der Schreibstift des Schreibzeuges durch 
Aufzeichnen einer Marke auf der gleichmäßig umlaufenden 
Trommel vermerkt. Wird daher an einem sich bewegenden 
Maschinenteil, beispielsweise an dem Schwungrad einer Kol- 
benmaschine, eine Kontaktvorrichtung angebracht, die im- 
stande ist, solche Stromstöße nach Maßgabe ihrer Bewegung 
hervorzuzufen, so kann aus der Lage der aufgezeichneten 
Marken auf der Schreibfläche der zeitliche Verlauf der 
Schwungradbewegung ermittelt werden. 

Das Meßverfahren wird durch Abb. 1 erläutert. 


Abb. 1. 


Schema des Meßverfahrens. 


Auf dem Umfange des Schwungrades s sind in be- 
stimmten — etwa einander gleichen — Abständen Strom- 
unterbrechungsstellen angeordnet, die bei der Bewegung des 
Rades das Markenschreibzeug m betätigen. Bei unveränder- 
licher Winkelgeschwindigkeit dieser Bewegung würden die 
Marken auf der gleichmäßig umlaufenden Trommel f alle 
gleichen Abstand voneinander besitzen. Andernfalls ist der 
Abstand der Marken verschieden, und man kann aus dem 
Unterschied dieser Abstände unmittelbar die Abweichung der 
Winkelstellung des Rades von der Winkelstellung bei gleich- 
förmiger Bewegung — d. h. die Winkelabweichung — er- 
mitteln. (Der Zweck des Kondensators k wird später erläu- 
tert werden.) Sind die Abstände der Kontaktstellen nicht 
einander gleich, so ist eine Umrechnung notwendig, die in 
mathematisch einwandfreier Weise geschehen kann. 


1) Als die vorliegenden Versuche schon fast beendet waren, er- 
schien eine Dissertation von Dipl.-Ing. W. Riehm. die ebenfalls die Be- 
stimmung des Ungleichförmigkeitsgrades behandelt. Es werden von 
Riehm zur Lösung der Aufgabe völlig andre Mittel vorgeschlagen. 
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Maßgebend für den Entwurf des Mar- 
kenschreibzeuges und für die Durchbildung 
der Versuchseinrichtungen sind folgende Ge- 
sichtspunkte: 

1) Von der Versuchseinrichtung ist eine 
stete Betriebsbereitschaft zu fordern. Das 
gilt besonders für die Trommel nach ange- 
stellter Messung. Es ist daher für den 
praktischen Gebrauch von Wichtigkeit, daß 
nicht unmittelbar auf der berußten Trom- 


mel, sondern auf einer Schreibfläche ge- 


schrieben wird, die von- der Trommel ge- 
trennt und deren Diagramm zu beliebiger 
Zeit ausgewertet werden kann. (Klönne 
verwendete seinerzeit ein Verfahren, bei 
dem er durch Stromstöße induzierte Funken 
auf die berußte Trommel überspringen ließ. 
Dieses Verfahren versagt, sobald die Trom- 
mel mit Papier bespannt wird; es zeigt sich 
dann eine derartige Funkenstreuung, daß 
eine genaue Messung überhaupt nicht mehr 
möglich ist.) 

2) Die Winkel geschwindigkeit der Trom- 
mel muß außerordentlich gleichmäßig sein. 
Es muß daher eine rein periodisch mit der 
Winkelstellung auftretende Ungleichförmig- 
keit der Trommelbewegung wie auch eine 
Aenderung der Umlaufzahl für die Dauer 


eines Versuches auf das sorgfältigste vermieden werden. | 
3) Es ist erwünscht, der Trommel eine hohe Umfangs- | 

geschwindigkeit zu erteilen, damit einem zu messenden kleinen 

Zeitunterschied ein großer Bogen des Trommelumfanges ent- | 


spricht. | 
Zeiteinheit zu schreiben imstande sein., 
5) Die Marken 
müssen derart ausge- 
staltet werden, daß 
sie mit genügender 
Genauigkeit abgele- 
sen werden können. 
Die Bewegung des 
Schreibstiftes geht 
senkrecht zur Trom- 
melbewegung vor 
sich. Dadurch bilden 
sich bei einem Aus- 
schlage des Schreib- 
stiftes in dem von 
ihm aufgezeichneten 
Linienzuge Ecken 
aus, die um so schär- 
fer ausfallen, je grö- 
Ber die Bewegung 
des Schreibstiftes ge- 
genüber der der 
Trommel ist. Von 
diesen Ecken als den 
zu schreibenden Mar- 
ken wird bei ? der 
Auswertung der Dia- 
gramme ffausgegan- 
gen. Im Hinblick auf 
die Bedingung 3) ist 
es daher erwünscht, 
die Bewegung des 
Schreibstifthebels 
möglichst zu be- 
schleunigen. Es bil- 
det diese Erwägung 
den Fauptgesichts- 
punkt für den Aus- 
bau des: Marken- 
schreibzeuges. 


4) Das Schreibzeug soll möglicht viele Marken in der 


Abb. 2. 


Elektromagnetisches Markenschrelbzeug. 


einspielen. 


grenzung des Ankers festgelegt. 
Verschieben des Trägers o dessen Schreibstift annähernd in 
die richtige Lage und regelt zur Feineinstellung mittels der 
Ankerstellschraube nach. Endlich wird die Hubbegrenzung 
des Schreibstifthebels entsprechend der des Ankers eingestellt. 


enthalten Punkt 4) und 5) in gewissem 
Sinne widersprechende Bedingungen. Beiden 
ist bei der Berechnung des Schreibzeuges 
Rechnung zu tragen und je nach dem 
Zweck, dem das Schreibzeug dienen soll, 
die eine oder die andre zu bevorzugen. 

Die Durchbildung der Meßgeräte sowie 
die Berechnung des Markenschreibzeuges 
und die Prüfung der Versuchseinrichtung 
werden im folgenden klargelegt. 

Das elektromagnetische Marken- 
schreibzeug ist in Abb. 2 dargestellt. Es 
besteht im wesentlichen aus einem Hufeisen- 
magneten und einem als doppelarmige 
Schwinge ausgebildeten Anker, der mit sei- 
nem kürzeren Arm in eine Feder eingehängt 
ist, während der längere Arm einen Schreib- 
stift trägt. | 

Der Träger o ist in der Richtung der 
Längsachse des Schreibzenges verschiebbar 
und durch zwei Schrauben festzustellen; er 
trägt einen zweiten Schreibstift, der, federnd 
an die Trommel angedrückt, zum Aufzeich- 
nen einer Nulllinie dient. Wie später ge- 
zeigt werden wird, ist es erforderlich, die 
beiden Schreibstifte derart einzustellen, daß 
sie in der Ruhelage des Ankers annähernd 
auf eine gemeinsam zu schreibende Linie 


Zu diesem Zwecke wird zunächst die Hubbe- 


Darauf bringt man durch 


Es genügt dabei eine einmalige Einstellung der Schreibstifte 


Wie später ge- 
zeigt werden wird, 


Abb. 3 und 4. Mestrommel. 


für sämtliche Unter- 
suchungen. l 
Die Metrom- 
mel, die für die 
nachstehenden Unter- 
suchungen zur Ver- 
wendung kommt, ist 
dem Siemensschen 
Funkenchronogra- 
phen nachgebildet. 
Bereits Fr. Klönne 
hat sie in ähnlicher 
Weise für seine Ver- 
suche benutzt!), und 
die in bezug auf ihr 
Verhalten damals ge- 
machten Erfahrungen 
haben zur Verbesse- 
rung in der Anord- 
nung Anlaß gegeben. 
Die Meßtrommel ist 
in den Abbildungen 
3 und 4 dargestellt. 
Sie besteht im we- 
sentlichen aus einem 
Stahlzylinder von 
140 mm Breite und 
1000 mm Umfang. der 
durch einen Elektro- 
motor gleichmäßig in 
Umdrehung versetzt 
wird und auf dessen 
Oberfläche das elek- 
tromagnetische Mar- 
kenschreibzeug Zeit- 
marken schreibt. Das 
Schreibzeug selbst ist 
auf einem Schlitten 
befestigt, der durch 


I) ETZ 1902 Heft 33, 
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eine Schraubenspindel parallel zur Trommelachse bewegt 
werden kann. Ein ausrückbares Muttergewinde gestattet 
dabei, die Schreibzeugbewegung bequem ein- und auszu- 
schalten. Die Spindel wird durch einen eigenen Elektro- 
motor mit Hülfe einer Schnurübertragung angetrieben. In- 
folge der kombinierten Bewegung der Trommel und des 
Schreibzeuges zeichnet der Schreibstift auf dem Zylinder eine 
schraubenförmige Linie auf, und es entsteht bei der Betätigung 
des Schreibzeuges ein fortlaufender Linienzug von Marken- 
reihen. 

Der Elektromotor für den Trommelantrieb ist mit der 
Trommel selbst durch eine äußerst elastische Kupplung ver- 
bunden. Diese dient dazu, kleinere Unregelmäßigkeiten im 
Gange des Elektromotors, besonders die periodisch mit einer 
bestimmten Winkelstellung wiederkehrende Ungleichförmig- 
keit auszugleichen, obne daß dadurch die Gleichmäßigkeit 
der Bewegung der mit großen Schwungmassen ausgerüsteten 
Trommel wesentlich gestört wird. 

Auf der andern Seite der Trommel ist eine Kontaktvor- 
richtung angebracht, welche, wie später gezeigt werden wird, 
eine Prüfung des Markenschreibzeuges gestattet. Auf das 
freie Ende der Trommelwelle ist hier eine Kontaktscheibe 
aufgesetzt, um deren Umfang ein Stahlband gespannt wird. 
Aus dem Stahlbande sind an beliebigen Stellen Fenster von 
passender Länge ausgestanzt; diese werden mit einem Iso- 
lierstoff ausgefüllt. Auf dem Umfange des Stahlbandes schleift 
eine scharfkantige Kontaktfeder, die um eine Hartgummisäule 
drehbar, isoliert vom Gestell angeordnet ist. Wird über diese 
Kontakt vorrichtung hinweg ein Strom in die Spulen des 
Schreibzeuges gesandt, so finden Stromschluß und Stromunter- 
brechung jedesmal in derselben Trommelstellung unabhängig 
von der Umlaufzahl statt. 


Das Aufzeichnen der Marken. Wird der Stromkreis, 
in dem sich die Spulen des Schreibzeuges befinden, ge- 
schlossen, so wird der Anker vom Magneten angezogen. Er 
führt dabei eine Bewegung aus, die infolge der Trägheit der 
Massen und besonders des Widerstandes, den die Selbst- 
induktion dem plötzlichen Entstehen des Stromes entgegen- 
setzt, eine gewisse Zeit andauert. Bei dem plötzlichen 
Unterbrechen des Stromes dagegen setzt sich die aufgespei- 
cherte magnetische Energie in potentielle Energie um, und 
es wirkt der durch die Federkraft eingeleiteten Ankerbewe- 
gung nur noch die Trägheit der Massen entgegen. Die ent- 
stehende Spannungsdifferenz macht sich an der Unterbre- 
chungsstelle in einem kräftigen lichtbogenähnlichen Funken 
bemerkbar, der ein genaues Arbeiten des Schreibzeuges un- 
möglich werden läßt. Zur Beseitigung des Funkens wird in 
Nebenschluß zur Unterbrechungsstelle in Reihe mit der Selbst- 
induktion ein Kondensator großer Kapazität geschaltet. Es 
entstehen dann nach dem Unterbrechen des von außen zu- 
geführten Stromes Kondensatorschwingungen, die jedoch in- 
folge der starken durch den Widerstand bedingten Dämpfung 
rasch abklingen. Die Federkraft wird dadurch schnell frei; 
von ihrer Größe aber, entgegen der Trägheit der Masse von 
Anker und Armatur, hängt die Geschwindigkeit der Schreib- 
stifibewegung ab und damit die Genauigkeit der Aufzeich- 
nung. Es ist daher klar, daß zur Aufzeichnung einer deut- 
lichen Marke am besten der Vorgang der Stromöffnung 
benutzt wird. 

Man kann nun die Ecken der Markenlinien dadurch 
schärfer hervorheben, daß man von einem zweiten festen 
Schreibstift eine Nullinie ziehen läßt, welche von den Ecken 
der Markenlinie eben erreicht oder etwas überschnitten wird. 
Von diesem Schnittpunkte der beiden Linien wird dann bei 
der Auswertung der Diagramme ausgegangen. 

Für den praktischen Gebrauch ist es von Wichtigkeit, 
die Auswertung der Diagramme nicht sofort nach vollende- 
tem Versuche, sondern zu beliebiger Zeit vornehmen und 
nachprüfen zu können, dabei aber die Trommel für einen 

nächsten Versuch in Bereitschaft zu haben. Daraus ergibt 
sich die Notwendigkeit, auf einer Schreibfläche zu schreiben, 
die von der Trommel entfernt werden kann, beispielsweise 
auf Diagrammpapier. 


Das Nacheilen des Schreibzeuges. Die vom 
Augenblick der Stromöffnung bis zum Ende der Schreibstift- 


bewegung verfließende Zeit ist das »zeitliche Nacheilen ') 
des Markenschreibzeuges. Sein absoluter Wert braucht nicht 
bekannt zu sein, da es bei der Auswertung der Diagramme 
nur auf die relative Lage der Marken zueinander ankommt; 
es genügt, das Nacheilen für die Dauer eines Versuches stets 
gleich zu halten. 

Das zeitliche Nacheilen ist unveränderlich, so lange die 
E-M-K der Stromquelle, der Ausschlag des Ankers und des 
Schreibstifthebels und der Reibungswiderstand der Schreib- 
stifte dieselben bleiben, und sobald die Anzahl der Kraft- 
linien, die das Eisen des Magneten und des Ankers durch- 
setzen, jedesmal bei Oeffnung des Kontaktes die gleiche ist. 

Die ersten 3 Bedingungen lassen sich leicht erfüllen. 

Um die vierte und letzte der genannten Bedingungen zu 
erfüllen, muß man den Stromschluß solange andauern lassen, 
bis nach Ueberwindung des Widerstandes der Selbstinduktion 
der Strom und mit ihm die Kraftlinienzahl ihren Höchstwert 
erreicht haben. Nun ist eine hohe Frequenz des Schreib- 
zeuges bei möglichst großer Genauigkeit der Aufzeichnungen 
anzustreben. Die Genauigkeit der Aufzeichnung hängt, wie 
bereits erwähnt, von der Federkraft ab, diese wiederum von 
der Anzabl der Kraftlinien des magnetischen Kreises. Mit 
der Zahl der Kraftlinien wächst aber die Selbstinduktion des 
Stromkreises und die Zeit, in der Strom und Kraftlinien ihren 
Höchstwert erreichen. Gro3e Genauigkeit der Aufzeichnung 
und hohe Unterbrechungszahl sind also in gewissem Sinne 
widersprechende Bedingungen. Im vorliegenden Fall ist das 
Schreibzeug für etwa 40 Unterbrechungen in der Sekunde 
konstruiert; die Aufzeichnung der Marken geht dabei mit 
einer Genauigkeit von 4 1 109 sk vor sich. Die rechne- 
rischen Grundlagen sollen im folgenden angedeutet werden. 


Berechnung des elektromagnetischen Marken- 
schreibzeuges. Um die erreichbare Unterbrechungszahl 
festzustellen, ist, wie im folgenden dargetan wird, die mag- 
nctische Charakteristik des Schreibzeuges zu bestimmen. Dies 
geschieht durch Rechnung auf Grund der Permeabilität des 
betieffenden Materiales und mit Berücksichtigung der mag- 
netischen Streuung. Der Kreis der vom Magneten erzeugten 
Kraftlinien schließt sich teils durch Luftspalt und Anker, 
teils durch die Luft der Umgebung. Die Anziehungskraft 
des Magneten ist allein von der Feldstärke im Luftraum ab- 
hängig, für die Selbstinduktion des Stromkreises kommen 
außerdem noch die Streulinien in Betracht. Um beide Werte 
zu ermitteln, ist also die magnetische Charakteristik des Mag- 
neten und die Charakteristik der Feldstärke im Luftspalt dar- 
zustellen. Die Abmessungen der Längen und Querschnitte 
der Kraftlinienwege sind am ausgeführten Apparat vorge- 
nommen. 

Die Rechnung ist in der vollständigen Arbeit durchge- 
führt, das Ergebnis zeigt die in Abb. 5 dargestellte Kurve. 

Mit Hülfe der 
magnetischen Cha- V 
rakteristik des Mag- 
neten kann der zeit- 
liche Verlauf der 
Stromstärke und der 
Kraftlinienzahl nach 
dem Schließen des 
Kontaktes annähernd 20 
festgestellt werden. 

Es wird daher ange- 

nommen, daß der An- 

ker keine Bewegung 75000 = = re 
ausführt, sondern in 
seiner Stellung am 
oberen Anschlage 
verharrt; ferner wird 
der sehr geringe Ein- 
fluß der Hysteresis 
und der Wirbelströme s2] f 


Mi z Aroftlimen im Magnereisen 
4. = Arafrlinien/gemn 1m "PIPEN 
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auf den Anstieg der Krafılinienzabl vernachlässigt. Daß 
diese Vernachlässigung zulässig ist, ist in der Dissertation 
nachgewiesen. 

Nennt man den Strom in einem beliebig herausgegriffe- 
nen Zeitmoment i., so ist die augenblicklich herrschende 
Gegen E-M-K in Volt: e: =n > 


hörige Kraftlinienzahl bedeutet. 
Es ist also in jedem Augenblick: 


10", worin N die zu „ ge- 


8 ` aN 
E = . to ＋ e. =iw +n Tt 10 * F a (1), 


worin E die dem Stromkreise aufgedrückte I- MK in V und 
w die Summe aller Widerstände ist. Vernachlässigt man 
den inneren Widerstand der Stromquelle, was wohl sehr 
bäufig zulässig sein wird, so erhält man die Gleichung: 


BE, = ie + n 4% 107 2.2. (la), 


und w ist nur noch die Summe der äußeren Widerstände. 
Durch Umformung geht die Gleichung über in 


dt n 
aN paai (E KUASA . . 0 °. . (2). 
„5 11 w) 1 0 


Man kann 1 für jede Stromstärke den dazugehöri- 


gen Wert von s berechnen und, da die Beziehung zwi- 


schen N und i bekannt ist, E als Funktion von N auftra- 


gen, Abb. 6. Dann ist 


| | 
27 vile, 


ei e 
W — 
5 aí 
0 5000 70000 75000 22200 25000 Kraftlimen 


Abb. 6. 


Das Integral wird durch die Fläche dargestellt, die von 
der Abszissenachse und der Kurve a der Ordinatenachse 


und der N Ordinate eingeschlossen wird, Abb. 6, es kann 
durch Planimetrieren dieser Fläche gefunden und damit ; 
für beliebig viele Werte von N berechnet werden. Schließ- 
lich werden N und : als Funktion von F dargestellt, Abb. 7. 


Wie aus den Diagrammen zu ersehen ist, haben Strom- 
stärke und Kraftlinienzahl des Magneten praktisch etwa nach 
0,016 sk ihren Höchstwert erreicht, solange muß also min- 
destens der Stromschluß andauern; er ist sicherheitshalber 
auf etwa 0,023 sk auszudehnen. 

Wird eine Unterbrechungszeit von 0,002 sk dazugerech- 
net, die, wie wir im folgenden sehen werden, zum Schreiben 
der Marke genügt, so können etwa 40 Unterbrechungsspiele 
in der Sekunde erzielt, mithin 40 Marken geschrieben wer- 
den. Dabei ist vorausgesetzt, daß die Unterbrechungen in 
annähernd gleichen Zeitabständen aufeinander folgen, wie 
das bei den später zu beschreibenden Untersuchungen über 
den Ungleichförmigkeitsgrad einer Kolbenmaschine der Fall 
ist. Wird diese Bedingung nicht erfüllt, so können natür- 
lich, da die kürzeste Zeit zwischen zwei aufeinander folgen- 
den Unterbrechungen festgelegt ist, nur weniger Marken 
geschrieben werden. Durch Erhöhung der Spannung kann 
zwar ein schnellerer Stromanstieg erzielt werden, doch ist 
darauf zu achten, daß dann bei den länger dauernden Strom- 
schlüssen der jeweilige Mittelwert des Stromes nicht höher 
liegt, als ihn die Wicklung vertragen kann. 

Der Strom wächst zunächst bis zu ‚seinem Höchstwert 
und behält ihn bis zur Zeit fi bei, Abb. 7; dann ist für die 
Dauer einer Unterbrechung bis t der von außen zugeführte 
Strom abgeschnitten und das Schreibzeug sich selbst über- 
lassen. Der galvanometrische Mittelwert des Stromes von . 
bis tz kann durch Be der Kurve ermittelt werden. 


Es ist 


J, =M) =; - kei Amp. 
i 


Der dynamometrische Mittelwert der Stromstärke wird 
dargestellt durch Integration der Kurve für die Quadrate der 
Stromstärken, Abb. 8. 


Amp? 
75 


Abb. 8. 


Es ist m 
J = VA (ii) 7 firat= ve Amp: 


Ein in den Stromkreis eingeschalteter Strommesser läßt 

einen dynamometrischen Mittelwert der Stromstärke von 
2 Amp erkennen. 

Prüfung der Versuchseinrichtung. Das zeitliche 
Nacheilen des Schreibzeuges stellt sich auf dem Umfange 
der bewegten Trommel als eine Strecke dar, nämlich als die 
Länge des Bogens, welcher zwischen der geschriebenen 
Marke und einem Punkte auf dem Trommelumfange liegt, 
der dem Zeitpunkte der Stromöffnung entspricht. Diese 
Strecke ist das »lineare Nacheilen é des Schreibzeuges; es 
wird nur dann dem zeitlichen Nacheilen proportional, wenn 
die Winkelgeschwindigkeit der Trommel gleichmäßig ist. 
Die Forderung gleichbleibender Winkelgeschwindigkeit ist 
außerdem eine Hauptbedingung, auf deren Erfüllung unsere 
Messung beruht. Zunächst kann, wie schon erwähnt wurde, 
eine periodisch bei jeder Umdrehung sich wiederholende Un- 
gleichförmigkeit der Bewegung auftreten, die bedingt ist 


durch eine ungleichmäßige Verteilung der Trommelschwung- 
massen und durch ein periodisch mit der Aukerstellung sich 


änderndes Drehmoment des Elektromotors. Diese Einflüsse 
werden vermieden durch eine sorgfältige Auswuchtung der 
Trommel und durch den Einbau einer äußerst elastischen 
Kupplung zwischen Trommel- und Motorwelle. 
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Ferner kann eine dauernde Geschwindigkeitsänderung 
durch äußere Einflüsse stattfinden, und zwar zunächst durch 
Spannungsschwankungen im Netz, an das der Antriebmotor an- 
geschlossen ist. Die Netzspannung wird jedoch in den meisten 
Fällen unveränderlich sein; jedenfalls läßt sich eine Span- 
nungsänderung während des Versuches, die die Genauigkeit 
der Messung gefährden könnte, mit Sicherheit feststellen. 

Der Einfluß der Schreibstiftreibung kann ebenfalls ver- 
nachlässigt werden, wie in der Dissertation nachgewiesen ist. 

Um nachzuprüfen, wie die Marken sich gestalten wür- 
den und in welchen Grenzen das zeitliche Nacheilen des 
Schreibzeuges veränderlich ist, wurde ein Versuch angestellt, 
für den das Markenschreibzeug durch die an der Trommel 
angebrachte Kontaktvorrichtung betätigt wurde. Um die 
Kontaktscheibe wurde ein Stahlband gelegt, dessen Länge 
entsprechend dem Umfang der Scheibe 500 mm betrug. An 
zwei ungefähr diametral gegenüberliegenden Stellen waren 
20 mm lange Fenster aus dem Stahlband ausgestanzt und die 
Lücken mit Schellack ausgefüllt, so daß bei jeder Trommel- 
umdrehung zweimal ein Kontaktstück von 230 mm Länge 
und ein Isolierstück von 20 mm Länge unter dem Kontakt 
fortglitt. Für 40 Unterbrechungen in der Sekunde, die bei 
einer minutlichen Umlaufzahl von 1200 erreicht werden, 
dauert daher der Stromschluß 0,023 sk, die darauffolgende 
Unterbrechung 0,003 sk an. Das entspricht den vorher ge- 
machten Annahmen. Ist die Umlaufzahl der Trommel gleich- 
mäßig und das zeitliche Nacheilen des Schreibzeuges un- 
veränderlich, so müssen, wie aus dem im vorigen Abschnitte 
Gesagten hervorgeht, die Marken alle auf einer Mantellinie 
des Zylinders liegen, wenn nur der Schlitten, der das 
Schreibzeug trägt, parallel zur Trommelachse verschoben 
wird. Es ist von vornherein klar, daß bei derartiger Ver- 
suchsanordnung der Einfluß der periodisch mit jeder Um- 
drebung wiederkehrenden Ungleichförmigkeit der Trommel- 
bewegung ausgeschaltet ist. 

Um die Umlaufzahl für diesen Versuch unter allen Um- 
ständen gleichmäßig zu halten, wurde auf der berußten 
Trommel geschrieben und dabei das im vorigen Abschnitte 
geschilderte Verfahren angewandt, d. h. es wurde nach dem 
Anlegen der Schreibstifte gewartet, bis eine gleichbleibende 
Umlaufzahl sich eingestellt hatte. Im ganzen wurden 60 Mar- 
ken geschrieben, die in zwei diametral gegenüberliegenden 
Reihen auf dem Trommelumfange verzeichnet waren. 

Zunächst wurde festgestellt, daß sich ein störender Ein- 
fluß der Kondensatorschwingungen nicht bemerkbar machte, 
und daß auch die Federkraft ausreichte, dem Anker eine 
genügende Beschleunigung zu erteilen. Die Nullinie wird 
von der Markenlinie unter einem Winkel von etwa 22° ge- 
schnitten, s. die spätere Abbildung 13. Da nun die Um- 
fangsgeschwindigkeit der Trommel 20 m/sk beträgt, so ist die 
Geschwindigkeit des Schreibstiftes gegen das Ende seiner 
Bewegung hin rd. 8 m/sk. Ueber die genannte Trommelge- 
schwindigkeit hinauszugehen, ist nicht ratsam, da dann die 
Schnittpunkte nicht scharf genug werden würden. In unseım 
Falle können sie mit Hülfe der eingangs erwähnten Meßvor- 
richtungen bei sehr sorgfältiger Auswertung mit einer Ge- 
nauigkeit von 4 0,05 mm abgelesen werden. 

Für die vorliegende Versuchsanordnung sind die Zeiten 
des Stromdurchganges bei gleichbleibender Umlaufzahl der 
Trommel stets einander gleich; es müssen daher auch Strom 
und Kraftlinienzahl stets bis zu einem und demselben Werte 
ansteigen, ohne daß sie gerade ihren Höchstwert zu errei- 
chen brauchen. Die Tatsache, daß diese Forderung erfüllt 
wird, ist bereits rechnerisch nachgewiesen worden und läßt 
sich auch durch Versuch feststellen. Zu diesem Zwecke 
brauchen nur zur Betätigung des Schreibzeuges die Kontakt- 
stücke des Stahlbandes ungleich lang gemacht zu werden. 
Um den Einfluß der periodischen Ungleichförmigkeit der 
Trommelbewegung auch für diese Messung nach Möglichkeit 
auszuschalten, wird der Versuch zweimal wiederholt und 
dabei die Winkelstellung der Kontaktscheibe um 180° ge- 
ändert. Für eine Zeit des Stromschlusses von 0,021 und 
0,025 sk konnte keine Aenderung der Durchschnittswerte des 
linearen Nacheilens nachgewiesen werden, die über die Größe 
des Ablesungsfehlers hinausging. 

Die Auswertung der Diagramme gestaltet sich verhält- 


deutscher Ingenieure. 


nismäßig einfach, da man nur lineare Entfernungen zu 
messen hat. 


Die Anwendung des Markenschreibzeuges. Bei- 
spiel einer Kontaktvorrichtung. Im folgenden ist 
das Beispiel einer ausgeführten Kontaktvorrichtung gegeben. 
Es handelte sich darum, die Winkelabweichung und den 
Ungleichförmigkeitsgrad einer Gasmaschine festzustellen. 
Den Ausgangspunkt der Untersuchung bildete die Beve- 
gung des Schwungrades, und zwar aus folgenden Grün- 
den. Die genaue Er- 
mittlung der Winkelab- 
weichungen kommt mei- 
stens nur für eine elek- 
trische Anlage in Frage, 
da dieser Betrieb die 
höchsten Anforderungen 
an den gleichmäßigen 
Gang der Kraftmaschi- 
nen stellt. Bei unmittel- 
barem Antriebe einer 
Dynamo aber befindet 
sich der Rotor wohl 
immer auf der Maschi- 
nenwelle dicht neben 
dem Schwungrade, so 
daß diese beiden Ele- 
mente miteinander nur 
durch ein kurzes, dickes 
Wellenstück verbunden 
sind, welches genügend 
starr ist, eine merkliche 
Abweichung der Win- 
kelstellung beider Ma- 
schinenteile zu verhin- 
dern. Da sich nun am 
Rotor meistenteils keine 
passende Schleiffläche 
zur Anbringung einer 


Abb. 9 bis 11. Kontaktvorrichtung. -` 


Kontaktvorrichtung befindet, wird es aus dem vorherige 
nannten Grunde zulässig sein, diese Vorrichtung auf dem 
Schwungrade anzubringen. Ferner besitzt das Schwungrad 
von allen umlaufenden Teilen der Maschine den größten 
Durchmesser, ein kleiner Drehwinkel der Welle wird sich 
daher auf dem Radumfange als verhältnismäßig großer Bo- 
gen darstellen. Die Bogenlänge der Winkelabweichung) ist 
aber die zu messende Größe. n 

Das Anbringen der Kontaktvorrichtung gestaltet sich 
sehr einfach und geht rasch vonstatten, so daß auch bei 
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stark beanspruchten Maschinen eine kurze Betriebspause ge- 
nügt, um es zu bewerkstelligen. Ein 80 mm breites Stahlband, 
wie es die EloesserKraftband-Gesellschaft zu Zwecken der 
Kraftübertragung liefert, wird in der aus Abb. 9 ersichtlichen 
Weise um das Schwungrad herumgespannt. Auf dem Um- 
fange des Stahlbandes sind in passender Entfernung vonein- 
ander (rd. 660 mm) Fenster ausgestanzt, die mit einem Iso- 
lierstoff, beispielsweise mit Schellack, in der bereits ange- 
gebenen Art und Weise ausgefüllt werden. 

Auf dem Umfange des Stahlbandes schleift eine Kontakt- 
feder, deren Anbau und Konstruktion aus Abb. 9 bis 11 zu 
ersehen ist, 

Die Feder a ist isoliert vom Maschinenkörper angeordnet, 
indem der Drehbolzen c durch eine Stabilitzwischenlage iso- 
liert in den Kopf der Haltestange eingesetzt ist. Die Halte- 
stange ist auf einem kräftigen U-Eisen festgeschraubt, das 
an passender Stelle mit der um das Schwungrad laufenden 
Schutz vorrichtung verbunden wird. Durch die Befestigungs- 
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art der Haltestangen auf dem U-Eisen ist die Höhenlage der 
Feder in gewissen Grenzen veränderlich gemacht. Das ist 
von Wichtigkeit für die bequeme Ermittlung der Totpunkt 
stellung im Diagramme, die sich im übrigen folgendermaßen 
leicht bewerkstelligen läßt. 

Von den zwölf Kontaktstücken des Schwungrades wer- 
den elf gleich lang gemacht. Das läßt sich leicht bei An- 
wendung eines gewöhnlichen Maßstabes am ausgestreckten 
Stahlbande mit einer Genauigkeit von + ½ mm erreichen. 
Die Länge des zwölften Kontaktes wird etwas größer oder 
kleiner gewählt als die der elf andern, und es genügt ein 
Längenunterschied von einigen Millimetern, diese Stelle spä- 
ter mit Sicherheit aus dem Diagramm herausfinden zu lassen. 

Um aus derLage der Marken im Diagramm die Winkel- 
stellungen des Schwungrades zu ermitteln, muß der genaue 
Abstand der Unterbrechungskanten voneinander gemessen 
werden. 

(Schluß folgt.) 


Eine neue Räderkasten-Schnelldrehbank.“) 


Von Ingenieur Adolf Rosenstein in Neisse. 


Durch die Erfindung des Schnelldrehstahles und die 

Fortschritte in der Genauigkeit und Leistungsfähigkeit der 
Schleifmaschinen ist der gesamte Maschinenbau vor ganz 
neue Möglichkeiten und Grundsätze der Fabrikerzeugung ge- 
stellt worden, am schärfsten der Werkzeugmaschinenbau. 
Alles Vorhandene war plötzlich veraltet, keine Bauart dieses 
Sonderzweiges erlaubte, ohne Aenderung die Leistungen zu 
erreichen, die das neue Werkzeug in Aussicht stellte. Der 
Werkzeugmaschinenbau galt vordem in Deutschland 
kaum als Wissenschaft und wurde auf den technischen 
Hochschulen entsprechend stiefmütterlich behandelt. 
Das wurde mit einem Schlage anders, denn Wissen- 
schaft und Praxis wandten gemeinsam dem Neuausbau 
der Werkzeugmaschinen ihre volle Aufmerksamkeit zu. 
Eine Neuheit überstürzte die andre, und trotzdem seit 
der Pariser Weltausstellung, wo die Amerikaner zuerst 
das neue Werkzeug vorführten, schon eine Reihe von 
Jahren verflossen ist, haben sich doch bis heute noch 
keine festen Grundsätze oder gar Normalbauarten für 
den Hauptzweig des Werkzeugmaschinenbaues, den 
Drehbankbau, herausgebildet. 


Bevor man sich der Frage zuwendet: »Wie muß 
eine neuzeitliche Drehbank ausgebildet sein?« muß man 
feststellen: »Wie muß ein Werkstück bearbeitet werden, 
damit es schnell und dennoch mit einer früher nicht 
erreichten Genauigkeit ohne Erhöhung der Erzeugungs- 
kosten fertiggestellt werden kann? Welche Eigenschaften 
muß ferner eine neuzeitliche Drehbank haben, damit 
sie bei Anwendung des neuen Arbeits verfahrens keine 
kostspielige Sondermaschine, sondern ein in jeder Ma- 
schinenfabrik, für Massen- oder Einzelerzeugung vor- 
teilhaft verwendbares Universal-Werkzeug bildet?« 


Zur ersten Frage sind sich wohl Theorie und. 
Praxis heute darüber einig, daß die Arbeit nach dem 
Austauschverfahren die vorteilhafteste und sauberste 
Ausführung sichert, d. h. auf der Drehbank wird ge- 
schruppt und auf der Schleifmachine nach Maßgabe 
der Toleranz fertiggeschliffen. Vielfach wird noch die 
Meinung vertreten, daß die Drehbank, wenn sie als 
Schnelldrehbank ausgebildet wird, eine Sondermaschine 
ist, die nur dort in Betracht kommt, wo Massen- 
erzeugung betrieben wird, also nur dort, wo Stücke 
derselben Art in Massen hergestellt werden. Die Be- 
antwortung der Frage, wieso man zu dieser Beschrän- 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und 
Holzbearbeitung) werden an Mitglieder des Vereines sowie Stu- 
dierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsen- 
dung von 20 & postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den 
doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 
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Abb, 1. 


kung der Schnelldrehbank kam, führt auch zu der Antwort 
auf die zweite Frage. 

Die durchschnittlich drei- bis fünffache Erhöhung der 
Schnittgeschwindigkeit, die der Schnelldrehstahl bei der Bear- 
beitung von Schmiedeisen und Stahl erlaubt, führte zunächst 
zu der Erkenntnis, daß die Stufenscheibenbänke sämtlich in 
ihren Abmessungen zu schwach waren. Das verursachte 
scheinbar keine Schwierigkeiten, man machte eben die Ab- 
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Maßstab 1: 20. 


Spindelstock mit Stufenräderantrieb älterer Bauart einer Support- 
Drehbank von 500 mm Spitzenhöhe, 
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messungen reichlicher und erreichte damit eine Maschine, 
die »auch« für Schnellstahl geeignet war. Mit dieser Halb- 
heit kam aber die Praxis nicht weit. Sollte die Drehbank 
auch neueren Ansprüchen genügen und ihre alte Eigenschaft 
als Universalwerkzeug behaupten, so mußte sie auch eine 
entsprechende größere Anzahl von Spindelgeschwindigkeiten 
bei großer Durchzugkraft er- 

halten. Betrug die auskömm- Abb. 2 bis 6. 
liche Uebersetzung im Spindel- 
stock vorher 1: 12, so mußte 
eine für die Bearbeitung der ver- 
schiedenen Metalle einigermaßen 
genügende neuzeitliche Maschi- 
ne eine Gesamtübersetzung von 
1: 22 bis 1: 30 haben. Machte 
es früher bei den kleinen Schnitt- 
geschwindigkeiten von 6 msk 
gar nicht viel aus, wenn der 
Riemen bei der Stufe, welche 
die größte Durchzugkraft erfor- 
derte, am wenigsten leistete, so 
kam es jetzt auf die Leistung in 
der Zeiteinheit doch sehr an. 
Man schuf daher zunächst etwas 
Halbes, man verbreiterte die 
Stufenscheiben und vergrößerte 
ihren Durchmesser, legte eine 
oder zwei Räderübersetzungen in 
den Spindelstock hinein, mußte 
aber die Zahl der Spindelstock- 
geschwindigkeiten trotzdem noch 


Räderkasten der Schnelldrehbank. 
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schine eine Tafel beigeben; diese enthält verschiedene Zeichen 
für die einzelnen Hebelstellungen und zwingt den Arbeiter, 
mechanisch und ohne eigene Ueberlegung den entsprechen- 
den Hebel einzustellen. Jeder Dreher muß sich, wenn er 
die Maschine nicht vorher gekannt hat, von neuem einar- 
beiten; dazu kommt, daß außerordentlich viele lose laufende 


Maßstab 1: 15. 
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verringern und versah dafür das 
Deckenvorgelege mit zwei An- 
triebgeschwindigkeiten, um eini- 
germaßen das einzuholen, was 
der Spindelstock nicht zuließ, 
wollte man nicht zu unmöglichen 
Abmessungen gelangen; trotz- 
dem blieb die Durchzugkraft 
wegen der Stufenscheibe dort am 
kleinsten, wo sie am größten 
hätte sein müssen. So drohte 
diese Drehbank, da ihre An- 
wendbarkeit beschränkt blieb 
und ihre Herstellung erheblich 
größere Kosten verursachte, wirklich eine Sondermaschine 
zu werden. 

Diese Entwicklung hat die Drehbank auch in Amerika 
durchgemacht; da aber dort der Schnelldrebstahl viele Jahre 
früher bekannt und verwendet wurde, kam man dort auch 
früher zur Erkenntnis der Schwierigkeiten, die zu überwinden 
waren. Die amerikanischen Konstrukteure suchten zunächst 
den fühlbarsten Mangel, die mit zunehmendem Werkstück- 
durchmesser abnehmende Durchzugskraft zu beseitigen. Da- 
mit das Produkt aus Durchzugskraft und Schnittgeschwindig- 
keit bei jeder Spindelgeschwindigkeit unveränderlich blieb, 
mußte man den Stufenscheibenantrieb verwerfen und allge- 
mein zum Räderkastenantrieb übergehen. Es entstand so 
eine Flut von neuen Räderkastenantrieben, deren Grundlagen 
wohl als bekannt vorausgesetzt werden können. Von den 
Ziehkeilkupplungen bei Spindelkastenantrieben ist man bald 
wieder abgekommen, weil sie sich für hohe Belastungen 
nicht dauernd eignen. Am meisten benutzt man bei kleine- 
ren Drehbänken für den Wechsel der Spindelgeschwindig- 
keiten Reibkupplungen, bei größeren Maschinen verschieb- 
bare lose laufende Räder mit Klauenkupplungen. 

Durch diesen Antrieb mittels Reib- oder Klauenkupp- 
lungen war der eine Uebelstand beseitigt: die Durchzug- 
kraft war für jede Räderstufe unveränderlich. Dagegen war 
die Uebersichtlichkeit verloren gegangen. Da bei diesen 
Konstruktionen nur Parallelschaltungen zugelassen sind, um 
die verschiedenen Spindelgeschwindigkeiten zu erreichen, so 
muß man eine Anzahl Hebelschaltungen anwenden, deren 
Zahl man wohl dadurch vermindert, daß man, je nachdem 
der Hebel rechts oder links eingeriickt wird, ein andres Räder- 
paar der Uebersetzung antreibt; immerhin muß man der Ma- 
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Schnitt durch den Spindelstock. 


Triebteile vorhanden sind, die ständig in Bewegung und Ein- 
griff, also auch starker Abnutzung unterworfen sind. Das 
gilt auch, wenngleich in geringerem Maße, von den Zähnen 
selbst. Diesen Mängeln habe ich dadurch abzubelfen ver- 
sucht, daß ich die Norton-Bauart, die vorher nur für den 
Vorschub ausgeführt wurde, auf den Spindelstock übertrug, 
Abb. 1. Hierbei sind sämtliche auf der Laufspindel sitzenden 
Räder fest aufgekeilt und nur ein Hebel in Anwendung; 
diese Anordnung erlaubt auch, ein doppeltes Rädervorgelege 
anzawenden, was insofern wichtig ist, als damit eine größere 
Zahl von Spindelgeschwindigkeiten erreicht wird, ohne daß die 
Länge des Spindelstockes wesentlich zunimmt. Dadurch, daß 
noch ein drittes Vorgelege parallel geschaltet ist, werden 
16 Spindelgeschwindigkeiten erreicht. Allerdings läßt es sich 
nicht ganz vermeiden, daß einzelne lose Räderpaare ständig 
mitlaufen. Dazu kommt der Nachteil des einseitigen Druckes, 
und daß es nur möglich ist, wie bei allen bisherigen Norton- 
Räderkastenbauarten, vom Schnellen ins Langsame zu arbeiten. 

Die Höhe des Spindelstockes wurde dabei schon prak- 
tisch unbrauchbar. Der Spindelstock war 1360 mm lang und 
1400 mm breit, aber 1300 mm über dem Bett und 1800 mm 
über dem Fußboden hoch, so daß man den Norton-Hebel nur 
von einem Tritt aus bedienen konnte. War also hier größere 
Uebersichtlicbkeit erreicht, und die Möglichkeit vorhanden, fest 
aufgekeilte Räder anzuwenden, so war doch die Handhabung 
der Maschine zu unbequem. Eine neuzeitliche Schnelldreh- 
bank muß aber handlich sein, sie muß, um leistungsfähig zu 
sein, in der Zeiteinheit viel Spangewicht erzeugen, das Span- 
gewicht darf aber nicht von einem bestimmten Durchmesser 
oder Material abhängen, weil die Drehbank sonst nicht uni- 
versell genug wäre. 
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Diesen Anforderungen dürfte der Spindelstock, Abb. 2 bis 6, 
entsprechen, der nach meinen Angaben!) von der Neißer 
Eisengießerei und Maschinenbau-Anstalt Hahn & Koplowitz 
Nachf. in Neiße ausgeführt wird. Er hat bei 500 mm Spitzen- 
höhe eine Durchzugkraft von 5800 kg. 

Die Riemenscheibe a, Abb. 4, welche die Bewegung ein- 
leitet, treibt durch das auf der Welle ö sitzende Ritzel c und 
Eingriff in das Rad di, Abb. 3, einen fest aufgekeilten 
Räderkegel mit 8 Rädern di- - de an, über dem wenige Milli- 
meter entfernt,"ein gleicher Räderkegel ei“: es auf einer Hülse 
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Antrieb des Spindelstockes. 


Abb. 5. 


Querschnitt des Spindelstockes mit Schwinge in Ansicht. 


der Drehbanklaufspindel angeordnet ist; der Räderkegel eı : es 
kann, wie bei Stufenscheiben-Drehbänken allgemein üblich, 
auf der Laufspindel entweder lose laufen, oder, wenn mit dem 
doppelten Rädervorgelege i, X, (, m gearbeitet werden soll, 
damit fest gekuppelt werden, so daß diese Anordnung 16 Ge- 
schwindigkeiten ergibt. Die Verbindung zwischen den Räder- 
kegeln di:: ds und ei: es stellt die Räderschwinge o her, Abb. 2 
und 5, die drehbar auf einer zu den Wellen f und g paral- 
lelen und exzentrisch ausrückbaren Welle p, Abb. 2, sitzt und 
drei Zwischenräder q,r und s trägt. Die leicht verschiebbare, 
in bequemer Höhe etwa 1m vom Fußboden angebrachte 
Schwinge o, wird je 


nach der gewünsch- — — en 


ten Schnittgeschwin- 
digkeit vor eine 
Stufe der Räderkegel, 
z.B. es, geschoben, 
worauf mittels der 
Exzenter die Räder 
q und e; sowie s 
und «d; in Eingriff 
gebracht werden. 
Gegeniiber an- 
dern Drehbänken mit 
Räderantrieb zeigt 
die beschriebene im 
wesentlichen eine 
Rückkehr zu den 


1) D. R. P. 238805. 


Abb. 7. Itäderkasten-Schnelldrehbank, gebaut von Hahn & Koplowitz. 


früheren Spindelkastenbauarten mit Stufenscheiben, mit dem 
Unterschiede, daß infolge des Rädereinbaues die Durchzug 
kraft bei allen Stufen unveränderlich ist, und daß alle Vorteile 
der Stufenscheiben-Drehbänke bei dieser Ausführung wieder 
zur Geltung kommen. Man hat sich einfach die Stufen- 
scheibe und die Gegenstufenscheibe verzahnt und die früher 
in das Deckenvorgelege eingebaute Gegenstufenscheibe mit in 
den Spindelstock verlegt zu denken. Die Uebertragung, die 
vorher ein Riemen übernahm, fällt jetzt der Schwinge zu, die 
durch den Hebel x, Abb. 6, und das Handrad t, Abb. 5, betätigt 
wird. Das doppelte Rädervorgelege i, x, I, ni ist wie bei den alten 
Stufenscheiben-Drehbänken eingebaut; man kann damit sowohl 
vom Langsamen ins Schnelle als auch umgekehrt treiben, eben- 
so läßt sich leicht ein Zahnkranzvorgelege anwenden. Der 
Hauptvorzug dieses Spindelstockes besteht darin, daß sämt- 
liche Räder auf der Spindel fest aufgekeilt und infolgedessen 
hier Klauen- oder Reibkupplungen vermieden sind. Der sehr 
erhebliche Raum, den diese Kupplungen sonst einnehmen, 
wird gespart; man kann Stufenrad hart an Stufenrad setzen, 
und daher alle für eine Universaldrehbank nötigen Spindel- 
geschwindigkeiten unterbringen, ohne den Spindelstock über- 
mäßig lang machen zu müssen. Auch die Uebersichtlichkeit 
ist wieder hergestellt, denn man hat beim Einstellen auf die 
gewünschte Spindelgeschwindigkeit nur den Hebel x, Abb. 5 
und 6, zu betätigen. Die Schwinge o mit dem Handrade £ 


Abb. 6. Seitenansicht des Spindelstockes. 


vertreten hier etwa den Riemenaufleger bei der Stufenschei- 
benbank. Die Uebersichtlichkeit ist sogar noch größer als bei 
der Stufenscheiben-Drehbank, denn eine Zahlentafel über den 
Räderstufen gibt die Umlaufzahl jeder Stufe mit und ohne 
Rädervorgelege an. Abb. 7 gibt ein Bild der Räderkasten- 
Schnelldrehbank. Die Räderschwinge liegt bequem in 
etwa 1 m Höhe über dem Fußboden. Ferner sind stets nur 
diejenigen Räder im Eingriff, welche gerade gebraucht 
werden; die Versuche 
haben daher auch er- 
geben, daß die Leer- 
laufarbeit im Verhält- 
nis zur höheren Ge- 
schwindigkeit nicht 
größer als bei der 
Stufenscheibenbank 
ist. Durch den Weg- 
fall der Hebel und 
Gelenke, der Reib- 
und Klauenkupplun- 
gen mit ihren Paral- 
lelschaltungen wird 
der Wirkungsgrad 
verbessert und die 
Unempfindlichkeit'! 
erhöht. d ! 

Ob die neue Dreh- 
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Abb. 8. Geschwindigkeitstafel. 


bank ein Universal-Werkzeug ist, das die Möglichkeiten des 
Schnelldrebstahles in weitestem Maße auszunutzen gestattet, 
läßt sich aus der Tafel der Geschwindigkeiten, Abb. 8, er 
sehen, welche die Spindelgeschwindigkeiten einer Drehbank 


vorgelege zeigt. Die Schnittgeschwindigkeiten 
sind nur bis zu 50 m/min aufgetragen, weil 
es nur darauf ankommt zu untersuchen, ob 
für Gußeisen, Stahlguß, Schmiedeisen und 
harte Bronze die notwendigen Schnellschnitt- 
geschwindigkeiten vorhanden sind. Die Tafel 
zeigt weiter, daß diese Räderkasten-Schnell- 
drehbank auch dort ohne weiteres zu benutzen 
ist, wo noch nach dem alten Verfahren ge- 
arbeitet wird, d. h. wo das Werkstück auf 
einer und derselben Maschine geschruppt und 
geschlichtet werden muß; denn für alle Durch- 
messer sind passende Schlichtgeschwindig- 
keiten vorhanden. Bei großen Durchmessern 
wird ohnedies nicht auf Schleifmaschinen ge- 
schlichtet. 

Zieht man noch den Vorteil aller Räder- 
kasten-Drehbänke vor den Stufenscheiben-Drehbänken in Be- 
tracht, daß nämlich in der Zeiteinheit auf allen Stufen die 
gleiche Menge Arbeit geliefert wird, so wird man die Stufen- 
scheiben-Drehbank als abgetan ansehen müssen. 


Umtfmin der Hauprtspinde! 
mit Vorge'eze 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 3. Mai 1915. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Herbst. 
Schriftführer: Hr. Bock v. Wülfingen. 
Anwesend 31 Mitglieder und 4 Gäste. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Zivilingenieur F. W. Engels aus Düsseldorf (Gast) 


über die Entwicklung und den heutigen Stand der 
Dieselmotoren. 


In einer besondern Sitzung am 25. März 1915 spricht Hr. 
Ingenieur Toussaint aus Berlin (Gast) über dieErnährungs- 
frage in der jetzigen Zeit. 


Eingegangen 3. Mai 1915. 
Berliner Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Stein. Schriftführer: Hr. Neubauer. 
Anwesend etwa 150 Mitglieder und Gäste. 


Nachdem Vereinsangelegenheiten erörtert sind, spricht Hr. 
Zivilingenieur Johann Hallinger aus München (Gast) tiber 
deutsche Niederdruckwasserkräfte und deren Fas- 
sung (oder Ausbau) für die Großindustrie. 


Eingegangen 3. Mai 1915. 
Chemnitzer Bezirksverein. 
Sitzung vom 13. März 1915. 


Hr. Iogenieur Rudolf Leupold aus Zwickau (Gast) spricht 
über Großkampfschiffe und Unterseeboote. 


Eingegangen 26. April 1915. 
Elsaſs-Lothringer Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Baltin. Schriftführer: Hr. Garny. 
Anwesend 17 Mitglieder. 


Nachdem die Vereinsangelegenheiten erledigt sind, spricht 
Hr. Iltis über Robert Mayer. 


Eingegangen 4. Mai 1915. 
Hessischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Henkel. Schriftführer: Hr. Thomsen. 
Anwesend 35 Personen. 
Nach einer patriotischen Ansprache des Vorsitzenden aus 


Veranlassung der Jahrhundertfeier der Geburt Bismarcks wer- 
den Vereinsangelegenheiten erledigt. 


Hierauf spricht Hr. Henkel über unsere Pflichten im 
Kampfe gegen den englischen Aushungerungsplan. 


Eingegangen 27. April 1915. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Trapp. Schriftführer: Hr. Bucerius. 
Anwesend 28 Mitglieder und 11 Gäste. 


Hr. Dipl.-Ing. E. Treiber spricht über die Wasser- 
„ des Murgwerkes und anderer neueren 
erke. 


Hierauf werden Vereins angelegenheiten erörtert. 


Eingegangen 27. April 1915. 
Rheingau-Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Februar 1915. 
Vorsitzender: Hr. Philippi. 
Anwesend 58 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Prof. Dr. Lorenz aus Danzig-Langfuhr (Gast) spricht 
über Ballistik. 


Eingegangen 3, Mai 1915. 
Westfälischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 28. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. 
Anwesend 38 Mitglieder und 18 Gäste. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 
Dr. Bamberg aus Charlottenburg (Gast) über Wasserrei- 
nigung, elektrolytische Entölung, Enthärtung nach einem 
neuen Verfahren, Enteisenung usw. (mit Lichtbildern). 


Der Sitzung war am Vormittag die Besichtigung der 
Zeche Courl vorausgegangen. 


Eingegangen 5. Mai 1915. 
Zwickauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Albisser. 
Anwesend 9 Mitglieder und 3 Gäste. 
Hr. Dipl.-Ing. Steiger (Gast) spricht über Entstehung 
von Ueberspannungen in Hochspannungsanlagen 


und die Mittel zu ihrer Vermeidung und Beseitigung 
(mit Lichtbildern). 


Hierauf werden Vereinsangelegenheiten erörtert. 
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Bücherschau. 


Weltgebäude, Weltgesetze, Weltent wicklung. Von 
Dr. E. Becher. Berlin 1915, Georg Reimer. 315 S. Preis 6 -#. 


Das Buch will als Vorbereitung für das Studium der 
Philosophie die Tatsachen der Naturerkenntnis, die den Roh- 
stoff für eine Weltanschauung darstellen, zusammentragen 
und zu einem einheitlichen Bilde verarbeiten. 

Der erste Hauptteil des Buches, »das Weltgebäudes, 
handelt nach einem kurzen Abriß der Naturerkenntnistheorie 
von der Anordnung und dem Aufbau der Fixsternwelt, des 
Sonnensystemes, der Erde und ihrer Bauteile: den Molekülen, 
Atomen und Elektronen. Die Antworten auf die Fragen 
nach den letzten Einheiten des Makrokos mus wie des Mikro- 
kosmus sind im Wandel der Zeiten sehr verschieden aus- 
gefallen, eine jede stützt sich auf sichere Beobachtungen und 
scharfsinnige Ueberlegungen, aber wir sind leider auch heute 
noch weit entfernt davon, eine allgemein anerkannte Grund- 
lage, auf der man ein einwandfreies Weltgebäude errichten 
könnte, zu besitzen. Der Aether, der Annahme nach der letzte 
und feinste, noch durch kein Mittel den Sinnen unmittelbar 
wirksam gemachte Grundstoff, der geeignet zu sein schien, 
einen ganzen Schwamm von Löchern in den alten Theo- 
rien zuzustopfen, verlangt gleichwohl die Annahme so wider- 
sprechender Eigenschaften, daß man schließlich doch wieder 
versucht, ganz ohne ihn auszukommen, und sich nach andern 
Auswegen umsieht. Der Fixsternhimmel, nach so unver- 
änderlich festen Gesetzen seine Bewegungen auch verlaufen, 
läßt doch Raum für umwälzende neue Erklärungsversuche, 
deren neuester und bedeutendster, auf eine erdrückende 
Fülle von Beobachtungen und Ueberlegungen sich stützend), 
im vorliegenden Buche leider noch nicht berücksichtigt ist. 
Der Verfasser hat im übrigen die wichtigsten Deutungs- 
versuche, ihre Entstehung und Begründung zusammengestellt, 
aber auch überall die sich einem jeden von ihnen entgegen- 
stellenden Bedenken besprochen, ohne jedoch dem Leser 
einen Ariadnefaden in die Hand geben zu können, der ihn 
aus dem Labyrinth herausführte. 

Der dann folgende Abschnitt, der wertvollste des ganzen 
Buches, enthält unter dem Titel »Weltgesetze« eine ein- 
gehende Darstellung der aus den Wahrnehmungen geschöpften 
Gesetze. Besonders sorgfältig behandelt ist die Relativitäts- 
lehre, ihre Begründung, ihre Wandlungen und die gegen sie 
gemachten Angriffe; eine Theorie, die, ganz abgesehen da- 
von, ob sie ein brauchbares neues Hülfsmittel für die Er- 
klärung der Welt oder, wie andre meinen, eine schlimme 
Verirrung ist, doch stets zu den hervorragendsten Schöpfun- 
gen menschlichen Geistes gezählt werden darf. 

Ebenso eingehend und wertvoll ist die Besprechung der 
energetischen Naturauffassung, des Carnot-Clausiusschen Prin- 
zips und der von Boltzmann auf die Wahrscheinlichkeits- 
betrachtung gegründeten Erklärung dieses Prinzips. Danach 
haben wir schließlich keine Weltgesetze, sondern nur Wahr- 
scheinlichkeiten, bei denen die »Vorliebe« der Natur für 
Unordnung den richtunggebenden Faktor bildet, und damit 
sind wir dann wieder bei einer Vermenschlichung der Natur 
angekommen und tief in das Gebiet der Metaphysik ge- 
raten, die uns wenigstens die Hoffnung läßt, daß Mutter 
Natur, wie ibre Töchter, ihre Launen ändert und »Vorliebe« 
für Ordnung bekommt, womit wir dann dem gefürchteten 
Kältetode oder Wärmetode glücklich entronnen wären, dem 
das Weltall bei der jetzigen Vorliebe für Unordnung zusteuert. 

Auch die im letzten Abschnitt »Weltentwicklung«, der 
einen Ueberblick über den Gesamtverlauf des Geschehens 
der unbelebten Natur gibt, besprochenen Versuche, einen 
andern, vernunftmäßigen Ausweg zu finden, um diesem Tode 
zu entgehen, sind nur Anläufe mit kühnen Annahmen, und 
der Verfasser und der Leser mit ihm kommt zu einem sich 
bescheidenden ignoramus (et ignorabimus ?). 

Wird auch mancher die im Vorwort gemachte Ver- 
sprechung, »die zusammengetragenen naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisse zu einem einheitlichen Naturbilde zu ver- 
arbeiten«, am Schlusse nicht erfüllt sehen, so entschädigt der 


1) Hörbigers Glaztalkosmogonie. s. Z. 1913 S. 915. 


Verfasser doch durch seine lichtvolle Darstellung der einander 
seit jeher bekämpfenden Anschauungen, die jeden, der 
Neigung zur Beschäftigung mit solchen Fragen hat, anregen 
wird, selbst mitzuarbeiten und vielleicht für sich zu einem 
wahrscheinlich einseitigen, aber vielleicht an sich einheit- 
lichen, befriedigenden Naturbilde zu kommen. In dieser Hin- 
sicht sei das Buch allen Fachgenossen aufs wärmste empfohlen. 
Seyffert. 
Verzeichnis der seit Juni 1914 veröffentlichten Berichte 
über die ınit Mitteln der Jubiläums-Stiftung der deutschen 
Industrie ausgeführten wissenschaftlichen Arbeiten. 


I. Fachgebiet der Kommission für Berg- 
und Hüttenwesen. 

F.Wüst und R.Stotz: Ueber den Einfluß des Phosphors 
auf die mechanischen Eigenschaften des grauen Gußeisens 
(»Ferrume 1915 Heft 7 und 8). A. Sieverts und W. Wippel- 
mann: Die Struktur des elektrolytisch abgeschiedenen Kupfers 
(Zeitschrift für anorganische Chemie 1915 S.1bis 45). F.Jüngst: 
1) Untersuchungen über die Aufbereitung der Feinkohlen 
(»Glückauf« 1913 Heft 35 und 36); 2) Untersuchungen über 
die Aufbereitung der Feinkohlen II (ebenda 1914 Heft 1); 3) 
Untersuchungen über die Aufbereitung der Feinkohlen III 
(ebenda 1914 Heft 23). 


II. Fachgebiet der Kommission für Architektur, 
Bauingenieur- und Verkehrswesen. 

v. Bach: Versuche mit bewehrten und unbewehrten Beton- 
körpern, die durch zentrischen und exzentrischen Druck be- 
lastet wurden (Mitteilungen über Forschungsarbeiten 1914 
Heft 1667169). M. Möller: Prüfung der Tragfähigkeit einer 
Gurtträgerbrücke bei Hamm i. W. (Deutsche Bauzeitung 1915 
Nr. 10). | 

III. Fachgebiet der Kommission für chemische 

Technik. 

Walther Löb: 1) Zur Frage der Elektrokultur Zeit- 
schrift für Elektrochemie 1914 S. 587): 2) Zur Frage der 
Wlektrokultur I. Die Beeinflussung der Enzymreaktionen durch 
die stille Entladung (Biochemische Zeitschrift 69. Jahrg. Heft 
1 und 2 S. 1 bis 35): 3) Das Verhalten des Rohrzuckers bei 
der stillen Entladung (ebenda 69. Jahrg. Heft 1 und 2 S. 36 
bis 38). A. Sieverts: Palladium und Wasserstoff lI (Zeit- 
schrift für physikalische Chemie 1914 S. 451 bis 478). P. Goe- 
rens und J. Paquet: Ueber eine neue Methode zur Bestimmung 
der Gase im Eisen Ferrum 1915 Hett 5. Richard Meyer 
und Hans Fricke: Pvrogene Azetvien-Kondensationen (Be- 
richte der Deutschen chemischen Gesellschaft 1914 S. 2765). 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Handbuch der Mineralchemie. Von Prof. Dr. C. 
Doelter. Band I1’8 Dresden und Leipzig 1915, Theodor 
Steinkopff. S. 321 bis 480 mit zahlreichen Abbildungen, Ta- 
bellen, Diagrammen und Tafeln. Preis 6,50.#. 

Veröffeutlichungen aus dem Gebiete des Militär-Sanitäts- 


wesens. Heft 59: Kraftwagen im Heeres-Sanitäts- 
dienste. (Entwurf.) Von Dr. Flemming. Berlin 1914, 
August Hirschwald. 112 S. mit 18 Abb. und 103 Tafeln. Preis 
10 M. 


Dampfmaschine oder Elektromotor? Von Oberin— 
genieur Friedr. Barth. München und Berlin 1915, R. Olden- 
bourg. 64 S. mit 10 Abb. Preis 1&. 

Erweiterter Sonderabdruck aus der Zeitschrift für Dampfkessel und 
Maschinenbetrieb, Jahrgang 1915. 

Sammlung Vieweg. Heft 21: Elektrische Methoden 
der Momentphotographie. Von Dr. Br. Glatzel. Braun- 
schweig 1915, Fr. Vieweg & Sohn. 1038. mit 51 Abb. Preis 
3,60 M. 

Die Rammwirkung im Erdreich. Versuche auf neuer 
Grundlage. Von Dr.-Ing. K. Zimmermann. Berlin 1915, 
Wilhehn Ernst & Sohn. 96 S. mit 118 Abb. Preis geh. 6 A. 

Ueber Trinkwasserversorgung im Felde nebst 
Vorschlägen über die Verwendbarkeit vulkanischer 
Filtermaterialien. Von Dr. A. Hambloch und Dr. C. 
Mordziol. Berlin, Braunschweig und Hamburg 1915, George 
Westermann. 37 S. mit 9 Abb. Preis 1,20 M. 

Bedeutet das Ende des Krieges den Anfang einer 
Hochkonjunktur? Von F. Toerpe. 2. Aufl. Magdeburg 
1915, Albert Rathke. 42 8. Preis 1K. 
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Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Deutscher Ausschuß für Eisenbeton. Heft 31: Versuche 
zur Ermittlung des Rostschutzes der Eiseneinlagen 
im Beton unter besonderer Berücksichtigung des 
Schlackenbetons. Von Geh. Hofrat Prof. H. Scheit, Dipl., 
Ing. Prof. O. Wawrziniok und Reg.-Baumeister H. Amos. 
Berlin 1915, Wilhelm Ernst & Sohn. 43 S. ınit 293 Abb., 
3 Tafeln und 25 Zahlentafeln. Preis 8 &. 


Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 

Die Raumgestalt der Triebströme in der Scheibe eines 
Ferraris-Zählers. Von W. Weißbach. (Darmstadt.) 

Johann Anton Valentin Thomann, General-Feldmarschall- 
Lieutenant und Obrist des oberrheinischen Kreisinfanterie— 
regiments Pfalz- Zweibrücken, Architekt und Ingenieur im 
Hohen Erzstift Mainz (1695 bis 1777). Von F. Döbler. 
Darmstadt.) 

Bibliographische Untersuchungen über Entstehung und 
Entwicklung des Ortelianischen Kartenwerkes. Von E. Brand- 
mair. (München.) 

Nutzwert und Verdaulichkeit der Streupflanzen Juncus 
effusus und Seirpus lacustris. Von N. v. Ertzdorff-Kupffer. 
(München.) 

Beiträge zur vektordia grammatischen Darstellung der 
Arbeitsweise des eisenlosen Transformators, des allgemeinen 
Transformators mit Eisen und des Repulsionsmotors nach 


Die Grundlagen zum Schaffen Carl Friedrich Schinkels. 
Von E. Loe vy. (Dresden.) 

Ueber die genetischen Beziehungen des dichten Magnesits 
zu den Mineralien der Nickelsilikatgruppe. Von Ph. Kraft 
jun. (Berlin.) | 

Architektur. 

Die Geschäftsstadt Berlin in baulicher, städtebaulicher 
und wirtschaftlicher Hinsicht am Vorabend des Weltkrieges. 
Von W. Lesser. (Berlin) 


Chemie. 

Das Kaliumzinkferrocyanid. Die elektrometrische Be- 
stimmung des Zinks. Von W. Knauth. Dresden.) 

Das anodische Verhalten von Tellur. Von A. Winter- 
ling. (München.) 

Reduktion von Halogenphosphor. Von L. Wolf. (Berlin. 

Studien zum Bayerschen Verfahren der Herstellung von 
Tonerdehydrat. Von L. Schupp. (Darinstadt.) 


Maschinenwesen. 
Untersuchungen über den Nutzarbeitsverbrauch bei der 
Spanabhebung am Holze durch geschränkte Kreissägen. Von 
K. Wasserberger. (Breslau.) 


Kataloge. 
F. Klöckner, Spezialfabrik elektrischer Starkstromapparate, 
Köln Bayenthal. Steuerapparate, Anlasser, Kontroller. 
Franz Méguin & Co., A.-G., Dillingen-Saar. Maschinelle 


Thomson. Von A. Jaensch. (Dresden.) Einrichtungen für den Koksofen- und Gaswerksbetrieb. 
` 2 
Zeitschriftenschau. 
:® bedeutet Abhildune im Text.) 
Dampfkraftanlagen. | Elektrotechnik. 
Dampfkesselfeuerungen für Holzabfälle. Von Pradel ' Kriegserfahrungen der Elektrizitätswerke. Von Jako- 


(Z. Dampfk. Ma=chbtr. 30. Juli 15 S. 257/650“) Feuerungen von Lambion 
& Förstermann. Topf & Söhne und R. Wolf A.-G. 

Ausführung und Betrieb von neuzeitlichen Dampf- 
kesselfeuerungen. Von Stauf. Forts. (Z. bayr. Rev.-V. 31. Juli 
15 S. 117/20) Wurffeueraugen mit Unterwind. Feucrungen mit Fort- 
bewegung des Brennstoffes. Forts. folgt. l 


Eisenbahnwesen. 
Die Kohlenersparnis oder größere Leistungsfähickeit 
der Lokomotiven durch Vorwärmung des Speisewassers. 


Von Strahl. Schluß. (Glaser 1. Aug. 15 S. 41/457 N. Zeitschriften- 
schau vom 31. Juli 19. 

Kleinranchröhren-Uchberhbitzer für Lokomotiven. 
Metzeltin. (Z. Ver. deutsch. Ing. 7. Aug. 15 S. 645/50*) 
rungen an den Ucherhitzern dureh ausschließliche Anordnung von Heiz- 
röhren Kleinen Durehmessers. Darstellung mehrerer Ausführungen von 
Kleinrauchröhren-Ueberhitzern, 

Das Rollwaterial der schweizerischen Eisenbahnen an 
der schweizerischen Landesausstellungz in Bern 1914. Von 
Keller. Forts. (Schweiz. Banz. 31. Juli 15 S. 49,52“) Schmalspurige 
Personenwagen. Anbhäugewagen der Basler Straßenbahn. 

Die Erhaltung des Eisenbahngleises unter Verwendung 
der Ashbestonschwelle Von Wamıhsganß (Organ 1. Aug. 15 
S. 256 587% Nene Form der Asbestonschwelle. Berichte über günstige 
Erfahrungen Im Betriebe. 


Von 


Verbesse- 


Eisenhüttenwesen. 

New iron mill equipped tonssure low costs. Von Abel. 
(Iron Age 8. Juli 15 S. 71 77% Darstellung der Walzwerkanlage der 
St. Louis Serew Co. mit allen Nebeneinrichtungen und Augaben über 
die Betriehbführung. 


Eisenkonstruktion, Brücken. . 
Eisenhbahnbrücke nber die Saar hei Völklingen mit an- 
schließender Hochbahn. Von Dürr. (Deutsche Bauz, 31. Juli 15 
S. 105707“)  Fisenbeton-Bogenbrüäcke mit aufgehängter Fahrbahn von 


6 1.5 m liehter Weite. Die an-chHießenden Ueberführungen sind eben- 
falls aus Eisenbeton. 
l. ong- Spun continuous truss bridge over the Ohio. 


Eug. News 8. Juli 15 S. 61 669 Die zweiglei-ige Eisenbahnbrücke 
hat zwei Strommölfnungen von je 240 in Spannweite. 

) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummlſerte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis, Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 S. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


(El. u. Maschinenb. Wien, 1. Aug. 15 S. 373.79) 
einer Umfrage bei den ungarischen Elektrizitäts werken, die von 129 
Werken beantwortet worden Ist. Beschaffung von Brenn- und Be- 
triebstoffen.  Betriebführung von Werken unter feindlicher Besetzung. 
Förderung des Zzusammenschlusses kleinerer Werke. 

Das staatliche Kraftwerk Dörverden a. d. Weser. Von 
Bloch. (Z. Bauw. 15 Heft 7 bis 9 S. 459,69 Die zur Verfügung 
stehende Wasserkraft schwankt zwischen 2500 und 5000 PS. Da im 
Sommer fast die ganze Wasserkraft zur Speisung des vom Rhein nach 
Haunover führenden Schiffahrtkanals verbraucht wird, sind zur Aushilfe 
zwei Dampfturbinen von zusammen 3000 PS aufgestellt. Schluß folgt. 

Foundations for transmission line towers and tower 
erection., Von Walls. (Proe. Am. Inst. El. Eng. Juni 15 S. 1167.78®) 
Darstellung der bei der Pennsylvania Water and Power Co. auscführten 
Gründungen für Leitungs-Turinmasten und der Verfahren zum Errichten 
der Turimimasten. 


hovitz. Ergebnis“ 


Erd- und Wasserbau. 
Die Entwieklung des Hafen» Rügenwaldermünde. Von 


Hovch. Schluß. (Zz. Bauw. 15 Heft 7 bis 9 S. 425 58%) Entwürfe 
für den Vorhafen und den Binnenhafen. Bau der Molen. Scehutzbauten 
am Oststrande. Baukosten. Verkehr. 

Driving and lining carried on simultaneously at 
Snoqualmie tunnel saved timberiug. Von Rae. (Eng. Rec. 
10. Juli 15 S. 4446“) Sofort nach dem Ausschachten wurden die 
Wände des 3.7 km langen Tunnels ausbetonlert. Beschreibung der 
Fördervorrichtungen für die Ausschachtungen. 

Gießerei. 
Ueber Formtechnik und Formmaschinenbetriel. Von 


Cretin. ‘tießerel-Z2. 1. Aug. 15 S. 232 35*) Grundsätze und Einrich- 
tungen im Formmaschinenbetrieb, erläutert an einem Beispiel. 

Ausschuß und Arbeltsverfahren beim Prehbank- und 
Hobelmaschinenguß Von Kloss,  t6feßerei-Z. 1. Aug. 19 8. 
225 30% Beobachtungen und Versuche zum Ermitteln und Verlüten 
von Fehlerquellen, die unbrauchbaren Gub zur Folge haben. Das 
Krummwerden der Dreh- und Hobelbankbetten. Schluß folgt. 

Der schmiedbare Gus. Von Erbreich. - Schluß. Stahl u. 
Eisen 29. Juli 1 S. 773/81  Formmaschinenbetrieb. Das twlüh- 
frischen: Dopprelteimperofen der Potter G. m. b. H.; Vorginge in den 
Guß-tücken. Materialprüfung. 

Heizung und Lüftung. 

Die Prüfanstalt für Heiz- und Lüftungsanlagen an der 
Technisehen Hochschule in Berlin-Charlottenburg. Von 
Uber. (Zentralbl. Bauv. 4. Aug. 15 S. 40506) Kurze Angaben über 
die Einrichtung der Anstalt und des anschließenden Hörsaales. 


Kälteindustrie. 
Ice-making as a by-product of central stations Von 
Cochran. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Juli 15 S. 369/74) In 


Band 59. Nr. 33. 
14. August 1915. 


Amerika werden kleinere Eiserzeugungsanlagen vielfach entweder un- 
mittelbar mit elektrischen Kraftwerken verbunden, oder sie werden 
xesondert aufgestellt und beziehen den Betriebstrom vom Kraftwerk. 
Wahl der geeignetsten Kältemaschinen. Betriebskosten. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Von Stafford. (Proe. 
Elektrische und mecha- 
Port Arthur 


Electricity in grain elevators. 
Am. Inst. El. Eng. Juni 15 S. 1087/1103*) 
nische Einrichtungen von mehreren Getreideförderern in 
und Fort William in Kanada. 


Luftfahrt. 

Die wichtigsten Grundlagen für den Entwurf von 
Luftschrauben. Von Betz. (Z. f. Motorluftschiffahrt 31. Juli 
15 S. 97/103) Erläuterung der Vorgänge in der Schraube und die 
für den praktischen Entwurf sich daraus ergebenden Folgerungen. 


Materialkunde. 

Ueber Schlagbiegeproben mit Gußeisen. Von (Geßner. 
(Stahl u. Eisen 29. Juli 15 S. 769/735) Vergleich der Ergebnisse von 
Schlagbiegeproben mit denen von Biegeproben auf Grund der auftre— 
tenden Formänderungsarbeit. 


Metallbearbeitung. 
Patronen-Gewindefräsvorrichtung für Fräsmaschinen. 
(Werkzeugmaschine 30. Juli 15 S. 288/89“) Die eingehend beschrle- 
bene Vorrichtung ist für Handfräsmaschinen bestimmt. | 


Meßgeräte und -verfahren. 


Messen des Radstandes der Lokomotiven, der Kurbel- 
halbmesser und Winkel und der Stangenlängen Von 
Rosen feldt. (Glaser 1. Aug. 15 S. 45/49*) Darstellung einer Vor- 
richtung zum Messen des Radstandes und einer solchen zum Messen 
von Kurbeln und Gegenkurbeln sowie deren Winkel. Anleitung für 
die Anwendung der Meßvorrichtungen. 


Schiffs- und Seewesen. 

Die Versuchs methoden der Königl. Versuchsanstalt für 
Wasserbau und Schiffbau, Berlin. Von Schaffran. Schluß. 
(Schiffbau 28. Juli 15 S. 565/75*) Schleppversuche für Gleltbobte mit 
Wasser- und Luftschraubenantrieb. 


Rundschau. 
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Das Schulschiff » Großherzog Friedrich August. Von 
v. Kameke. (Z. Ver. deutsch. Ing. 7. Aug. 15 S. 638/454) Eiserne 
Dreimastbark von 1695 Brutto Reg.-Tons mit einer 400 pferdigen Diesel- 
Hülfs maschine. 

Large motor-driven railway train ferry. Von Belden. 
(Int. Marine Eng. Juli 15 S. 303,044) Das Fahrzeug ist 70 m lang. 
17,6 m breit und geht 3,7 m tief. Das Deck trügt zwei Eisenbahn- 
gleise. Zum Antrieb dient ein 600 pferdiger Petroleummotor, der nach 
Bedarf mit der vorderen oder der hinteren Schraube gekuppelt wird. 

Neuere Untersuchungen und Messungen im Schrauben- 
wasser mittels Düsen. Von Flamın. (Schiffbau 28. Juli 15 S. 
553/65*) Die Versuche wurden mit gewöhnlichen Pitot-Düsen kurz 
vor und hinter der Schraube vorgenommen, jedoch, da der Krieg in- 
zwischen ausbrach, nieht zum Abschluß gebracht. Beschreibung der 


Einrichtungen. Durchführung der Versuche und Bewertung der bis- 
herigen Ergebnisse. 
Seil- und Kettenbahnen. 
Electric holst of the Hamilton inclined railway. (Eng. 


News 8. Juli 15 S. 49 51%) 
Seilbahn von 46 vH Steigung. 


Straßenbahnen. 

Improvements in the low-floor car. (Kl. Railw. Journ. 3. 
Juli 15 S. 4/7“) Uebersicht über die nach vierjährigem Betrieb ein- 
geführten Verbesserungen an den Wagen mit niedrigem Mitteleingang 
in Pittsburg. 


Zweigleisige rd. 240 m lange Personen- 
Einzelheiten der Antriebvorrichtung. 


Wasserkraftanlagen. 
Ueber Zusammenhang zwischen Leistung und Umlauf- 
zahl bei Wasserturbinen. Von Strickler. Schluß. Schweiz. 
Bauz. 31. Juli 15 S. 54/55*% Einfluß der spezifischen Umlaufzahl auf 
Wirkungsgrad und Anlagekosten. 


Wasserversorgung. 

Hydrostatic catenary flume on a concrete aqyneduct. 
Von Muckleston. (Eng. News 8. Juli 15 S. 58/63% Die 3100 m 
lange Leitung für eine Bewässerungsanlage ruht auf Eisenbetonträgern, 
die in 6 ın Abstand voneinander errichtet sind. 

Cost of eleetrie pumping for irrigation. ‘El. World 10. 
Juli 15 S. 68 71*) Ergebnisse des Betriebes der staatlichen amerika- 
nischen Anlagen in Minidoka. 


Rundschau. 


Die Armierung des Panamakanales. Nach Mitteilungen 
der Küstenartillerieschule in Monroe (Virginia) vom 20. No- 
vember 1914 setzt sich die Bestückung des Panamakanales 
mit großkalibrigen Geschützen folgendermaßen zusammen: 

Das größte Kaliber ist die 40,5 cm-Kanone in Verschwind- 
lafette mit 35 Kaliber (14,17 m) Rohrlänge. Sie hat folgende 
ballistische Verhältnisse: 


Geschoßgewichte 


u. S kg 1089 816 
Gewicht der Ladung x 299.4 = 
Anfangsgeschwindigkeit . ın/sk 680 | 780 
Schuß weite bei 150 Erhöhnn g.. km 17 19 


Maßstab 


Rohrkonstruktion der 35,5 cın-Kuanone M/1910. 


In einen Panzer dringt das Geschoß ein: 


bei 300 
Irhöhung 


bei normaler 
Erhöhung 


an der Mündung . em 61 28.2 
auf 4570 m Meite : 52 N 46 


2 9150 > * r » 41 38 


Ein weiteres schweres Kaliber ist die 35,5 cem-Kanone von 
34, 40 und neuerdings 50 Kaliber (17,75 m) Länge. Im letzt- 
genann'en Falle hat sie folgende ballistische Verhältnisse: 


e nr nn an nn N — rar 
C ˙ AA 0 ˙ . A — TEALTÄREETEENN —— — $ ee 2 ” 


I PESE rr. DIESELI E E ROEN OE ETOR PLEER ARAS 


Geschoßgewichte . ‘a’ 2 2000. KE Fe 635 
Anfangsgesehwindigkeit . . . 2.7. MsK 750 | 830 
größte Schugsw elne Kin 20 20 


Die Konstruktion des 35,5 em-Rolıres ist aus der Abbildung 
ersichtlich; es ist ein Mantelrohr, aus Nickelstahl gefertigt, 
dessen Lebensdauer 250 Schuß betragen soll. 

Als weitere Bestückung des Pauamakanales sind Mörser 
und Haubitzen vorgesehen. Die Mörser haben ein Kaliber 
von 30,5 em, das Geschoßgewicht beträgt 317 kg, die Anfangs- 
geschwindigkeit 480 m/sk, die größte Schußweite 17,6 km. Die 
12 em-Haubitzen verfeuern ein Schrapnell oder eine Granate 


:100. 


Gesamtlänge des Rohres 17,75 m. 


von 27 kg Gewicht, ihre Anfangsgeschwindigkeit reicht von 
270 bis 390 m/sk, die größte Schußweite beträgt 9,ı km. 


Ueber das Freimachen von Kupfer aus elektrischen An- 
lagen schlägt neuerdings L. Schüler in der ETZ!) einige 
beachtenswerte Maßnahmen vor: Beim Ersatz der Kupfer- 
drähte von Freileitungen ist zu beachten, daß das Gewicht 
von elektrisch gleichwertigen Eisen- oder Zinkleitungen für 
Masten, Arme und Isolatoren häufig zu hoch ist. Da das 
Auswechseln dieser überlasteten Teile meist zu teuer wird, 
muß ein höherer Spannungsverlust in den Ersatzleitungen 


) vom 29. Juli 1915 S. 385. S. u. Z. 1915 S. 565. 


zugelassen werden. Diese können dann statt aus Ersatzmetall 
auch aus dünneren Kupferleitungen bestehen, wobei aller- 
dings ein Teil des Kupfers zurückbehalten wird. (Den hohen 
Spannungsabfall in nicht vollwertigen Leitungen aus Ersatz- 
metall kann man natürlich auch durch Anordnung einer zu- 
sätzlichen Speiseleitung aus Ersatzmetall vermindern, die er- 
forderlichenfalls auf einer besonderen Mastreihe verlegt wird, 
wenn eben ein solcher Umbau der Leitungsanlage nicht zu 
unwirtschaftlich wird.) 

In vielen Fällen wird es möglich sein, mit Eisen- oder 
dünneren Kupferleitungen auszukommen, wenn man einzelne, 
insbesondere lange Leitungen mit höherer Spannung be- 
treibt. Der Kupferverbrauch für die neu zu beschaffen- 
den Transformatoren spielt gegenüber dem frei werdenden 
Leitungskupfer keine Rolle. Man würde auf diese Weise 
sogar zu einer technischen Verbesserung der Anlagen kom- 
men. lu vielen Städten, die noch mit Gleichstromvertei- 
lung arbeiten, liegen lange Speisekabel von oft außer- 
ordentlich großem Querschnitt in der Erde; diese können 
durch dünne Hochspannungsleitungen ersetzt werden, wenn 
die Anlagen für Drehstrombetrieb umgebaut werden. Häufig 
wird die ganze Anlage dadurch wirtschaftlicher. Ebenso 
können die Kupfermengen aus alten Stromerzeugern mit 
Kolbenmaschinenantrieb freigemacht werden, die in den 
Werken doch häufig nur als selten oder garnicht mehr be- 
nutzte Reservemaschinen für neuerdings eingebaute Turbo- 
dynamos stehen. Selbst die Neubeschaffung einer neuen Tur- 
bodynamo als Aushülfmaschine ist unter den heutigen Um- 
ständen gerechtfertigt. Schließlich weist Schüler noch darauf 
hin, daß die zeitgemäßen Transformatoren mit legiertem 
Blech nur halb so viel Kupfer enthalten als die früher ge- 
bauten; auch aus diesen, die ja vielfach noch vorhanden sind 
und jetzt ausgewechselt werden können, läßt sich viel Kupfer 
freimachen. Alle diese Maßnahmen erfordern natürlich Zeit 
und die Bereitstellung von Kupfer für die kupfersparenden 
Ersatzeinrichtungen. Dieser Umstand muß von den beteilig- 
ten Stellen den Besitzern der Anlagen und den Be- 
hörden -- berücksichtigt werden. Das auf diese Weise frei- 
zumachende Kupfer kommt bei längerer Kriegsdauer immer 
noch der Landesverteidigung zu gute; man muß bedenken, 
daß Deutschland und seine Verbündeten ja auch beträchtliche 
Rohkupfermengen erzeugen und das Kupfer aus Gebrauchs- 
gegenständen, gewerblichen Anlagen, Maschinen und Leitun- 
gen immer nur als Zusatz zu diesem Grundstock an Kupfer- 
vorrat dient. 


Infolge der eigenartigen Witterungsverhältnisse wird in 
den Vereinigten Staaten seit jeher großer Wert auf künstliche 
Bewässerungsanlagen gelegt. Besonders umfangreich ist eine 
Anlage, die neuerdings im Staate Washington, im Wenatchee- 
tal angelegt ist, wo zur Förderung des zur Besprengung und 
Berieselung der ausgedehnten Anbauflächen benutzten Wassers 
Elektromotoren benutzt werden, die unmittelbar mit Kreisel- 
pumpen gekuppelt sind. Das Wenatcheetal hat nur sehr ge- 
ringe Niederschläge, und insbesondere ist der Sommer fast 
ganz trocken. Das Tal ist durch seine ausgedehnten Obst- 
pflanzungen bekannt, die nahezu 200 ha bedecken. Der zum 
Antrieb der Motoren benutzte Strom wird von der Wenatchee 
Valley Gas- und Electric-Company erzeugt und verhältnis- 
mäßig sehr billig abgegeben. Die Bewässerung ist vornehm- 
lich in den Monaten April bis zum Oktober erforderlich. 
Für die abgegebene elektromotorische Kraft wird nun von 
der Gesellschaft eine Pauschgebühr von 7,2 $ für 1 PS mo- 
natlich oder 36 $ für die ganze Jahreszeit berechnet, wobei 
der Verbraucher die Pumpen Tag und Nacht in Betrieb halten 
kann. Falls nur während der Tagesstunden gepumpt werden 
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soll, beträgt die monatliche Gebühr sogar nur 53 für 1 PS. 
Von dem Kraftwerk der Gesellschaft werden zurzeit 77 Pumpen- 
anlagen von 1 bis 250 PS gespeist, die das Wasser auf Förder- 
höhen von 3,6 bis 152 m drücken. Das Wasser wird dem be- 
nachbarten Columbia Fluß sowie aus Brunnen entnommen. In 
den einzelnen Obstpflanzungen sind in gewissen Abständen 


Wasserpfosten aufgestellt, welche je nach Bedarf das Wasser 


auf die Obstbäume strömen lassen, oder es sind Berieselungs- 
gräben gezogen. 


Fabriken für Geschütze und Munition in England 
und Italien. 


A Geschosse B- Geschütze C. Geschützhalbfabrikate 
An- 
Name der Fabrik fertigung Ort 
von | 
England. 
Staatswerke. 
Roval Gun Factory . A und B Woolwich 


Privatwerke. 


Armstrong, Whitworth & Co.. A und B ' Openshaw und Els wick 


Beardmore & (oOo . B Parkhead bei Glasgow 
John Brown & (o. C Sheffield 
Gammel, Laird & Co. .. A und C Sheffield 
Coventry Ordnance Works . A>» 3 Coventry 
Firth & Sons . . a 2 20. A >» C Sheffield 
Hadfield Steel Co. A Sheffield 
Projectile Co... ‘a A | Battersen 
Vickers Ltd. K und B | Sheffield 
Italien. 
Stnatswerke. | 
Fabbrica d'armi di Bresel . A Brescia 


Privatwerke. 
Socleta Italiana Gio. Ansaldo & Co. Aund B Fabrik für Panzer in 
Cornigliano Ligure, für 
| A u. B in Sarnpicrdarens 


Armstrong Pozzuoli & Co.. . . . A > B; Pozzuoli bei Neapel 
Società degli Alti Forni Fonderie e 

Aceialerie di Terni 1. 4 » RB Terni 
Grandi Fucine Italiane Gio. Fossati 

& Coo... A > C) Sestri Ponente b. Genus 
Viekers-Terni . 2. [A- B Mellara bei Spezia 
G. Gbioldi & Co.. A >» C Legnano 
Nocietà Gregorini. . 2 20 2002. A Lovere 
Socleti Franchi-Griffin . n A Brescia 
Officine Meccaniche e Metallargiche i 

Caluso . . ew W | Turin 
Sochtäa Metallurgien. 0.202020. A i Brescia 


Außer diesen Fabriken haben im jetzigen Kriege aller- 
dings zahlreiche andre Unternehmungen die Herstellung von 
Kriegsbedarf aufgenommen. 


Vollendung des Grenchenbergtunnels ). Am 24. Juli ist 
der Schlußstein der Gewölbeausmauerung gesetzt worden. 
Es ist zu erwarten, daß die Strecke am 1. Oktober d. J. in 
Betrieb genommen werden kann. Sie bildet die kürzeste 
Linie für den Verkehr aus Frankreich über Belfort zur Lötsch- 
bergbahn und weiter nach Oberitallen. (Schweizerische Bau- 
zeitung 31. Juli 1915) 


l, S. J. 1911 S. 1427 und 1568. 
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Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 175/76: 
Robert Böker: Die Mechanik der bleibenden Form- 
änderung in kristallinisch aufgebauten Körpern. 


Preis des Doppelheftes 2 Æ; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 
Heft für 1.4 beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung 
an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, 
Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 


statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereins hause, Sommerstr. 4 a, stehen grö- 
Bere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücber 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr täglich geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 
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GEBRÜDER 


ÜLZER 


700 PS Gleichstrom-Dampfmaschine 


GLEICH STROM - DAMPFMASCHINEN 


Bauart Sulzer 


Besondere Vorzüge: Hohe, gleichbleibende Dampfökonomie. Kräf- 


tige, geschlossene Bauart. Sorgtältigst ausge- 
bildete Preßschmierung aller Triebwerksteile. 


(830) 


Weitere Erzeugnisse: 


Wechselstrom-Dampfmaschinen liegender u. stehender Bauart — 
Dieselmotoren, Vier- und Zweitaktmotoren für stationäre Anlagen, 
direkt umsteuerbare Schiffsmotoren — Zentrifugalpumpen für Hoch- 
u.Niederdruck, in horizontaler u.vertikaler Anordnung, Senkpumpen — 
Feuerlöschpumpen — Ventilatoren 
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Das Motorschiff „Pacific“, 


gebaut von Burmeister & Wain A.-G., Maschinen- und Schiffbau-Anstalt in Kopenhagen.!) 


Von W. Kaemmerer. 


Von sämtlichen Schiffswerften des In- und Auslandes, 
welche den Bau von seegehenden Motorschiffen einschließlich 
der Maschinenanlagen aufgenommen haben, steht heute, was 
die Anzahl der bisher abgelieferten Motorschiffe anbetrifft, 
die A.-G. Burmeister & Wain in Kopenhagen an erster Stelle. 


Folgende Uebersicht über die bis Anfang d. J. von die- 
ser Werft erbauten Schiffe läßt dies erkennen: 


—— — — — —— — — 


Ma- 
, lade- schinen- 
Name Reederei fähigkeit | leistung 
t t ! PS; 
>Selandia« Det Ostasiatiske Kompagni, 
Kopenhagen 7400 2500 
»Christlan X. Hamburg - Amerika - Linie, 
Hamburg ; 7400 2500 
r Suecia: Nordstjernan, Siockbolmt 6550 2000 
» Pedro ( hiriklophersene » » 6550 2000 
Slam Det Ostaslatiske Komma 9700 3000 
»Annamı . . : » » > 9700 3000 
~ Kronprinz ra: | 
Adolf Nordstjern unn. 6550 2000 
Kronprinzessin Marga- i 
gareta . . . » Ta a 6550 2000 
»California« . . . . Det Forenede Dampskib- 
ı selskab. Kopenhagen 8250 2600 
»>Fionia« . +». Det Ostastatiske Kompagni 6700 4000 
„Malakkax . .... 0» » > 9200 3100 
»Tongkinggg » > ` 9200 3100 
» Pacific« . N Nordstjernan . R 6550 2000 
Panama Det Ostasiatiske Nan 9200 3100 


Von dem Vertrauen, das die Schiffahrtgesellschaften in 
die Erzeugnisse der Firma setzen, zeugt ferner der ganz er- 
staunlich hohe Bestand an Aufträgen, die sich zurzeit auf der 


Schiffswerft von Burmeister & Wain in Ausführung belinden: 


10 Schiffe von je 10000 t 


3 » » » 9000» 
6 » » » 8000 v 
l » » » 7000 
3 » 5 » 6500» 


Seitdem die Werft den Bau von Dieselmaschinen auf- 
genommen hat, hat sie sich ausschließlich mit der Ausbildung 


1) Sonderabdrüicke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Schiffs- und See- 
wesen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 0 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


der Viertaktmaschinen beschäftigt und hat hierin eine un- 
bestreitbar große Erfahrung gesammelt, wodurch ihre Er- 
zeugnisse weit über die Grenzen des eigenen Landes be- 
kannt geworden sind. 

Das in Abb. 1 bis 7 dargestellte Motorschiff »Paoific 
hat im Dezember v. J. seine Probefahrten abgeschlossen und 
ist gleich darauf in den Betrieb der Bestellerin, der Reederei 
Nordstjernan in Stockholm, übernommen worden; es soll 
vornehmlich für Fahrten auf dem La Plata und im Stillen 
Ozean dienen. Das Schiff ist 110 m über alles lang, über 
Hauptspant 15,5 m breit, der Tiefgang beträgt 7 m, die 
Ladefähigkeit 6550 t. Die Anordnung der Räume ist aus 
Abb. 1 bis 7 ersichtlich. Der sehr kurze Maschinenraum 
ist in der hinteren Hälfte des Schiffes untergebracht, jedoch 
befindet sich dahinter noch ein kleinerer Laderaum. Das 
Schiff hat drei durchlaufende Decks und fünf Ladeluken, die 
von je zwei elektrisch angetriebenen Winden bedient werden. 
Infolge der Anordnung der Wohnräume für Offiziere und 
Maschinisten um den Maschinenschacht war es möglich, das 
übrige Deck ziemlich frei zu halten und so ein bequemes 
Löschen und Laden zu ermöglichen. Die Unterkunfträume 
für Heizer und Matrosen sind in der üblichen Weise unter 
der Back des Schiffes untergebracht. Durch die Verlegung 
des Maschinenraumes möglichst nach hinten ist der Wellen- 
tunnel kurz geworden, was auch der Ladefähigkeit des 
Schiffes zugute kommt. 

Zum Antrieb dienen zwei unmittelbar umsteuerbare Viertakt- 
Dieselmaschinen, Abb. 8 bis 11, von je 6 Zylindern von 540 
mm Dmr. bei 730 mm Hub, die zusammen 2000 PS; leisten. 
Im Gegensatz zu den meisten auf deutschen Werften ge- 
bauten Dieselmaschinen sind die Maschinen von Burmeister 
& Wain eingekapselt und mit Druckschmierung versehen. 


Die zwischen den Hauptständern für die Zylinder unterge- 


brachten Türen sind jedoch sehr leicht zu entfernen, so daß 
hiernach die Innenteile der Maschinen ohne weiteres zugäng- 
lich sind. 

Die Zylinder sind zu je dreien in einem Stück gegossen. 


Zwischen den Maschinenständern ist trotz der unten offenen 


Zylinder für jede Kolbenstange eine Stopfbüchse angebracht, 
welche verhindern soll, daß das Schmieröl, das sich unten 
in der Maschine ansammelt, durch Abfälle aus den Zylindern 
verschmutzt wird. Die Kolben sind verhältnismäßig kurz 
und haben selbstspannende Ringe. In jeden Zylinderdeckel 
sind ein Brennstoffventil, ein Saugventil, ein Auspuffventil, 
ein Anlaßventil und ein Sicherheitsventil eingebaut. Hiervon 
ist das Gehäuse des Anlaßventiles durch Wasser gekühlt. 
Die Ventile werden in gleicher Weise wie bei den bereits 
früher beschriebenen Dieselmaschinen der Firma gesteuert, 
mit dem Unterschiede, daß zur Bewegung der Steuerwelle 
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Grundriß des Maschinenraumes. 


Abb. 6. 


eine Zahnradüberset- 
zung von der Kurbel- 
welle aus benutzt wird, 
wie aus Abb. 10 gut 
ersichtlich is. Am 
oberen Teile des Kur- 
belwellengehäuses liegt 
die Nockenwelle, von 
der die Bewegung für 
die Ventile abgeleitet 
wird. Diese Welle 
kann in der Länge 
verschoben werden und 
trägt für Vorwärts- und 
Rückwärtsbewegung 
doppelte Steuerschei- 
ben. Zur Umsteuerung 
dient eine besondere 
Welle, die parallel 
zur Steuerwelle an- 
gebracht ist. Durch 
Drehen dieser Welle 
werden die Ventilge- 
stänge mit ihren Rollen 
von den Nocken der 
Steuerwelle abgehoben, 
die Steuerwelle selbst 
wird verschoben, wo— 
rauf die Rollen wieder 
in Eingriff mit den 
Steuernocken gebracht 
werden. Zu dieser Be- 
wegung dient eine be- 
sondere mit Druckluft 
betriebene kleine Ma- 
schine am Rahmen der 
Hauptmaschine, die ähn- 
lich wie die Umsteuer- 
maschine einer Dampf- 
maschine wirkt. 

Jede Maschine hat 
sechs Brennstoffpum- 
pen, von denen jede 
einen Zylinder speist 
und die sämtlich von 
einer gemeinsamen 
Welle angetrieben wer— 
den. Die Pumpen sau— 
gen den Brennstoff aus 
zwei Behältern für den 
täglichen Verbrauch, 
die im Maschinenraum 
aufgestellt sind und 
die Brennstoff für einen 
zwölfstündigen Betrieb 
enthalten. Sie werden 
alle zwölf Stunden ge— 
füllt, so daß das Oel 
jeweils Zeit hat, etwa- 
ige Unreinigkeiten ab- 
zuscheiden. Der Brenn- 
stoff wird außerdem 
noch durch einen dop- 
pelten Salzfilter gelei- 
tet. Die Kreuzköpfe 
der Maschinen haben 
einseitige Führung 
und sind im übrigen 
ähnlich wie bei Schiffs- 
dampfmaschinen gebaut. 

Außer den Haupt- 
maschinen sind noch 
zwei Hülfs-Dieselma- 
schinen, die ebenfalls 
im Viertakt arbeiten, 
zum Antrieb, je einer 
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Abb. 11. 


Dynamo und je eines Kompressors vorhanden, die je 
200 PS; bei 225 Uml./min leisten. Für die Erfordernisse 
des Schiffsbetriebes genügt jeweils eine dieser Maschinen, 
während die zweite als Aushülfe dient. Jeder Kompres- 
sor liefert Druckluft von 20 bis 25 at, die in zwei Stahl- 
flaschen auigespeichert wird, aus denen sie zum An- 
lassen der Maschine entnommen wird. Jede Hauptma- 
schine hat ferner einen Hochdruckkompressor, durch wel- 
chen die Luft von 20 bis 25 at, die aus den Hülfskom— 
pressoren kommt, auf 60 at komprimiert und in den Be- 
hälter für Einblaseluft gedrückt wird. Jeder Hochdruck- 
kompressor ist imstande, die Einblaseluft für beide Haupt- 
maschinen zu liefern. 
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Abb. 8 bis 11. 


Tee 
1 Are 


RB 223 3 
A 


ꝓ— e nial 


15 ff 


11 Ana * 


ia; 110 


hi Er 103 


! - 129 5 T 1 
i t Tal Al 15 
UE 2 He BT el pn 
cum: BIS WII F e 


Jol i S — dl I 
lje Bi! IE | I 


4 


Eg 1 ASE nun = 


un 
Ol MO 


+. Seitenansicht. 


N Mal I a 


CAT H 1 0 
— gf |l = eu 
N 


us: 
er 


TA A A 95 
N Be de, e 
U aeg A 


1 778 ERIK, 8 
17 K Be i AGS 


Grundriß. 


Sämtliche Pumpen, und zwar zwei Kreiselpumpen für 
Kühlwasser, zwei Kreiselpumpen für Druckschmieröl, zwei 
Ladepumpen zur Uebernahme und zwei Pumpen für Trink- 
und Gebrauchwasser, werden besonders angetrieben, und 
zwar die beiden erstgenannten Gruppen unmittelbar, die bei- 
den letzten mittels Zahnradübersetzung durch Elektromotoren. 
Zum Fördern des Brennstoffes aus dem Doppelboden nach 
den täglichen Verbrauchbehältern und schließlich zum Ballast- 
pumpen dient ferner je eine gleichfalls elektrisch angetrie- 
bene Kreiselpumpe. 

Bei der Uebernahme” der Ladung und beim Ausladen 
werden die! Kompressoren von den Hülfs-Dieselmaschinen 
abgekuppelt, so daß letztere ausschließlich zum Antrieb der 
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Abb. 9. Schnitt durch einen Zylinder. 


Dynamos dienen. Eine Dynamo genügt dann in den meisten 
Fällen, um Strom für die Ladewinden und sonstigen Hülfs- 
maschinen sowie für Beleuchtungszwecke abzugeben. Durch 
umlaufende Transformatoren wird die Spannung für Beleuch- 
tung von 220 V auf 110 V erniedrigt. Wenn die Lade- 
winden nicht arbeiten und daher der Betrieb einer der großen 
Hülfs-Dieselmaschinen unwirtschaftlich ist, liefert ein gewöhn- 
licher Zweitakt-Rohölmotor, der unmittelbar mit einer kleinen 
Dynamo von 110 V gekuppelt ist, Strom für Beleuchtung. 
Diese Hülfsdynamo liefert ferner Strom zum Antrieb eines 
kleineren Hochdruck-Luftkompressors, der die erste Anlaß- 
druckluft für die Hülfs-Dieselmaschinen erzeugt; sie wird 
in einem besondern Behälter aufgespeichert, der in zwei 


—— — en en 


Hilliger: Untersuchungen tiber die Zunahme der Sicherheit der Dampfkesselbetriebe in Preußen. 


Abb. 10. Ansicht von vorn. 
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Stunden aufgeladen wird. 
Die zuletzt beschriebene An- 
lage wird jedoch nur dann 
in Betrieb genommen, wenn 
die Druckluft in sämtlichen 
übrigen Behältern aufge- 
braucht ist, was nur in selte- 
nen Fällen vorkommt. 

Die Schiffsräume werden 
durch einen im hinteren 
Maschinenraum aufgestellten 
stehenden Kessel mit Oelfeue- 
rung geheizt. Zu erwähnen 
ist noch, daß jede Hauptma- 
schine und jede Hülfsmaschine 
einen Auspufftopf hat, in wel- 
chen alle Auspuffrohre von 
den Zylindern münden. Eine 
zweite Leitung führt aus je- 
dem Auspufftopf nach einem 
in einem Deckhaus über dem 
Maschinenschacht angeordne- 
ten zweiten Auspufftopf, von 
dem zwei Rohre nach den 
Masten abzweigen. Die Aus- 
puffleitung für die Hülfsma- 
schinen führt am Schornstein 
des Heizkessels entlang. 

Das Gesamtgewicht der Ma- 
schinenanlage einschließlich 
sämtlichen Zubehörs, Hülfe 
maschinen, Rohrleitungen und 
Ersatzteile beträgt 440 t. Der 
rd. 12 m lange Maschinenraum 
ist ungefähr 8 m kürzer als 
der Maschinenraum für ähn- 
liche Dampfschiffe. Außer 
dem hierdurch erzielten Vor- 
teil gegenüber einem Dampf- 
schiff ist hauptsächlich der 
verringerte Brennstoffver- 
brauch des Motorschiffes zu 
berücksichtigen, der im vor- 
liegenden Falle besonders ins Gewicht fällt. Denn Dampf- 
schiffe nach Südamerika führen unter Berücksichtigung der 
dort sehr hohen Preise für Kohlen bei der Ausreise rd. 
1700 t in den Bunkern mit. Da nun das Motorschiff eine 
dreimonatige Hin- und Rückreise nach Südamerika mit 
weniger als 700 t Brennöl ausführen kann, so bedeutet dies 
allein eine Steigerung der Tragfähigkeit gegenüber dem 

Dampfschiff um 1000 t. | 

Während der Probefahrten der »Pacific« im Sund bei 
Kopenhagen wurde bei 2032,5 PS; eine Geschwindigkeit von 
11,41 Knoten erreicht, wobei die Schraubenwelle mit 152,5 
Uml. / min arbeitete. Der Brennstoffverbrauch einschließlich der 
Hülfsmaschinen betrug 308,7 kgist. 
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Untersuchungen | 
über die Zunahme der Sicherheit der Dampfkesselbetriebe in Preußen.” 


Von Dipl.-Ing. B. Hilliger, Berlin. 


Vorbemerkungen. 


Direkte Feststellungen, daß die Sicherheit im Dampf- 
kesselbetrieb größer geworden ist, erfordern eingehende 
Untersuchungen eines jeden Kessels und sind deshalb prak- 
tisch unmöglich. Man ist bei solchen Ermittlungen auf ein 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dainpfkessel) wer- 
den an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 J postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


| 
| 
| 


gewissermaßen negatives Verfahren beschränkt, indem man 
nachzuweisen sucht, daß die relative Zahl der Betriebstörun- 
gen und Unfälle abgenommen hat. Hierbei ist allerdings 
zu berücksichtigen, daß man meist mit Zahlen zu rechnen 
hat, die als Angabe der festgestellten Mängel gegenüber der 
Zahl der ordnungsmäßigen Betriebe sehr klein sind, so daß 
Zufälligkeiten der Statistik leicht Einfluß auf die Gestaltung 
der Zahlenreihe gewinnen können. Trotzdem werden die 
folgenden Erörterungen Schlüsse auf die Sicherheit im 
Dampfkesselbetriebe gestatten. 

Als Grundlage der Untersuchungen sollen drei Gruppen 
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von Betriebstörungen: Explosionen, Unfälle, die zu einer 
sofortigen Außerbetriebsetzung des Kessels führten, und un- 
fallbegründende Mängel, herangezogen werden. Diese Be- 
triebstörungen werden nach ihren Ursachen getrennt und in 
folgende Gruppen zusammengefaßt: 

Die Betriebstörung ist hauptsächlich hervorgerufen durch 
Mängel - 

1) in Material und Ausführung, 

2) an Armaturen und Nebenapparaten, 

3) in der Wartung, 

4) im Betrieb. 

Ueber alle Explosionen im Deutschen Reich wird in den 
Mitteilungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes seit dem 
Jahre 1877 berichte. Um die Zahl der Explosionen unab- 
hängig von der Zahl der vorhandenen Kessel erkennen zu 
können, werden den Erörterungen die Explosionen an 
10000 Kesseln zugrunde gelegt werden. Die Zahl der Kessel 
im Deutschen Reich ist aber in früheren Jahren nur durch 
besondere Zählungen in Zwischenräumen von etwa 10 Jahren 
statistisch bestimmt worden, so daß die Ermittlung der rela- 
tiven Explosionsziffer eines jeden Jahres nicht einwandfrei 
möglich ist. Es werden deshalb, um auch gleichzeitig dem 
Thema der Abhandlung Rechnung zu tragen, die Angaben 
der Explosionsstatistik nur auf Preußen bezogen, da hierfür 
die Zahl der Kessel in den einzelnen Jahren vorliegt. Es 
ergibt sich dadurch die Notwendigkeit, aus der Reichs- 
statistik alle Explosionen auszuscheiden, .die außerhalb Preu- 
Bens erfolgt sind. Dieses Zahlenmaterial ist in Zahlentafel 1 
zusammengestellt; es wird in den entsprechenden Abschnit- 
ten der Abhandlung besprochen werden. 


Zahlentafel 1. 
Dampfkesselexplos ionen in Preußen. 


Zahl der Ex- 


plosionen Explosionen an 10000 Kesseln 


verursacht | 


3 | durch verursacht durch Mängel in 
er Mängel in 
Jahr | Kessel | £ | : | 2 
in 8 Zu a 7 2 8 = | | 
Preußen] = & 2 2 SL, 55 855 
32228 233 „ 8 
SS E E| 7 „ 25: 5 
8 E zŠ 8 E | Zz i 8 
ie, 78 | | 
1885 | 51 823| 8 2 141 1,550 0,387 0,194 0.775 0,194 
1886 | 543699 2 1 421,650 0.367 0,183 0.733 0,967 
1887 | 56 506 | 10 | 1 2 5 21.770 0,177 0,354 0,885 0,354 
1888 | 58 59712 2 16 3 2,050; 0,341 0,170 1,026 0,518 
1889 6116411 3 2 4.2| 1,798 0,490 0,3827 0.654 0,327 
1890 | 63406| 9 2 1 4:2 | 1,415 0,314 0,157 0,630 0,314 
1891 657980 5 1121 0.761 0,152 0,152 0,305 0,152 
1892 | 68 42215 2 18 4 2,190 0,293 0,146 1,166 0,585 
1893 [70 684] 6 2 121 0,850 0,283 0,142 0,288 0.142 
1894 72419194 310 2 2,610 0,550 0.413 1.372 0.275 
1895 [ 7551114 6 1 5 21,855 0,795 0.132 0,663 0,255 
1896 7699819 7 3 6 3 2.470 0,910 0,390 0,780 0,390 
1897 | 7947512 3 1 6 2 1,510 0,378 0,126 | 0.754 0,252 
1898 | 82 962 145.33 1| 1.690 0.604 0.362 0.604 | 0,120 
1899 | 869949 3 2 3 1 1.035, 0.345 0,230 | 0.345 0,115 
1900 | 915169 2 133 0,984 0,219 0.109 0.328 | 0,328 
1901 | 94927114 2 |2! 8 2 1,475 0,211 0,211 = 0,211 
1902 | 9701611 2 1644 1.135 0,206 0,103 0,413 0,413 
1903 98197) 9,1 2 51] 0.916 0,102 0.203 0,509: 0,102 
1904 | 99 93711 2 2 6 1 1.101 0.200 0,200 0,601 | 0,100 
1905 | 102 117 | 4 111 10 11 0.388 0,097 0,098 2 0,097 
1906 | 104 58411 163 6 1] 1,050 0,095 0,287 0.573 | 0.095 
1907 | 108 113|15 14 6 4| 1,383 0,092 0,368 0.555 0,368 
1908 1113748 2132 0.720 0,180 0,090 0,270 | 0,180 
1909 113 164| 7 1 1 3 2 0.680 0,088 0,088 0,267 0,177 
1910 114782 6 1 122 0522 0,087 0.087 0.174 0.174 
1911116 0651 7 2 131 0.601 0.171 0,086 0.258 0.086 
1912 [117 036 8 3 — 23 0.484 0.257 — 0.170 0,257 
1913117 670 5 — 131 0.425 — , 085 0.255 0.085 


In gleicher Weise wie die Explosionen werden auch die 
Unfälle, die eine sofortige Außerbetriebsetzung des Kessels 
zur Folge hatten, herangezogen. Darüber werden auf Grund 


des Ministerial-Erlasses vom 14. März 1903 in den Jahres- 
berichten der Ueberwachungsvereine Mitteilungen gemacht. 
Diese werden im Handelsministerium zusammengestellt und 
konnten dort für die Zwecke dieser Abhandlung eingesehen 
Die Zusammenstellungen beginnen mit dem Jahre 


werden. 
1903 und beziehen sich nur auf Preußen. 


Die dort ver- 


zeichneten Unfälle werden nach den oben angegebenen 
Gruppen erörtert werden; das Zahlenmaterial enthält Zahlen- 


tafel 2. 


Zahlentafel 2. 
Kesselschäden in Preußen, die eine sofortige 
Außerbetriebsetzung herbeiführten. 


de 


r Schäden 


verursacht 


Schäden an 10000 Kesseln 


Zahl durch verursacht durch Mängel 
der „ | Mängel in in 
Jahr Kessel = 2 
in 3 22 „ „ | 
Preußen St EE 8 2 a 7 55 < = | 2 
a 2 3 3 2 = 2 2 = z = 
“aa T gene | Fe 
2 2 FE c 5 8 — 2 A 
22 <| | | 2 * * | 
f | | 
BE — 
1903.04 98 197148 27 19 19,58 15,05 2,75 '1,93 4,98 5,39 
1904,05 99 937185 59 12/63,51| 18,53 | 5,91 1,20 6,31 5.11 
1905/06 | 102 117 | 180 49 25/49 5717,56 | 4,78 2,44 4.78 5,56 
1906 07 | 104 584 202 47 27/7652 19.31 | 4,50 2,88 7.26 4,97 
1907.08 | 108 113 | 169 20 29870330 15,56 , 1,84 2,67 8,01, 3.04 
1908 09111374153 33 2115940 18,70 2,95 |1,88 | 5,899 3,58 
1909/10 | 113 164 | 145 17 196940 12,78 1.50 1.66 , 6,08 3,52 
1910/11 | 114 782 | 167 26 18/74 49| 14,53 | 2,26 1.57 6.44 4,36 
1911/12 | 116 065 | 187 17 27'90 58| 16,04 : 1,46 11 7,72 4,56 
1912713117 036 |174 22 2183380 14,02 1,88 1.79 | 7,09 3,26 


Einen sehr interessanten Einblick in den Kesselbetrieb 
gewähren ferner die Mängel, die bei den Untersuchungen 
der Ueberwachungsvereine festgestellt wurden. Leider ist 
es nicht möglich, sie in größerem Umfang über eine längere 
Zeit zu verfolgen, da Angaben darüber sich nur vereinzelt 
in den Jahresberichten der Vereine finden. Es werden da- 
ber in den folgenden Erörterungen Mängel zusammengestellt 
werden, die bei den Untersuchungen des Berliner Vereines 
gefunden und beseitigt wurden. Besonders wertvoll sind 
diese Angaben deshalb, weil die ersten drei Jahre der 
Vereinstätigkeit den drei letzten gegenübergestellt werden 
konnten. 

Wenn überhaupt durch die Verminderung der Unfall- 
ziffern eine Zunahme der Sicherheit der Kesselbetriebe nach- 
gewiesen werden kann, so muß man die Teilung nach Ex- 
plosionen, betriebsunterbrechenden Unfällen und unfallbe- 
gründenden Mängeln als vollkommen umfassend bezeichnen 
und wird deshalb den folgenden Ausführungen eine Berech- 
tigung nicht absprechen können. 


1) Mängel in Material und Ausführung. 


Von den Betriebstörungen, die durch Mängel in Material 
und Ausführung verursacht wurden, sollen zunächst die Ex- 
plosionen erörtert werden. Der größte Teil derselben ist 
durch alten Bruch des Materiales hervorgerufen worden; da- 
neben werden häufig schwache Verankerungen und beson- 
ders in den ersten Jahren minderwertiges Material, schlechte 
Verarbeitung und unsachliche Konstruktion als Ursachen 
bezeichnet. 

Die Zahlen dieser Gruppe sind gering und schwanken 
von keiner Explosion im Jahr bis zu 7, bei einer Gesamt- 
zahl von 4 bis 19 Explosionen. Der Verlauf der Zahlen- 
reihe, bezogen auf 10000 Kessel, ist in Abb. 1 dargestellt 
und zeigt deutlich eine erhebliche Abnahme der Explosions- 
ziffer. 

Die große Steigerung der Zahl der Explosionen in den 
Jahren 1894 bis 1897 beruht auf einer veränderten Defini- 
tion des Explosionsbegriffes. Während bis zum Jahr 1894 
ein Unfall dann als Explosion galt, wenn eine Zerstörung 
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Abb. 1. Explosionen an 10000 Kesseln, 
verursacht durch Mängel in Materlal und Ausführung. 


der Kesselwandung in einem solchen Umfang eintrat, daß 
die Spannung innerhalb und außerhalb des Kessels sich so- 
fort ausglich, wurde durch den Erlaß des Reichskanzlers 
vom 24. Februar 1894 angeordnet, daß jede durch den 
Dampfdruck des Kessels herbeigeführte Trennung der Wände, 
die eine Betriebsunterbrechung nötig macht, als Explosion 
anzusehen sei. Wie wenig begründet diese Definition war 
und welche Folgen sie haben konnte, hat Prof. C. Bach in 
dieser Zeitschrift 1894 S. 909 nachgewiesen. Aber erst durch 
langdauernde Bemühungen der Dampfkessel-Ueberwachungs- 
vereine und des Vereines deutscher Ingenieure gelang es, 
diese Definition durch eine sachlich richtigere zu ersetzen. 
(Bundesrats bestimmungen vom 21. Januar 1897; s. a. Z. 1897 
S. 271.) 

Sieht man von diesen Unregelmäßigkeiten ab, so ist 
eine ständige Abnahme der Explosionen ohne Zweifel fest- 
zustellen. So beträgt ihre Zahl, bezogen auf 10000 Kessel, 
für die Jahre 1885 bis 1889 im Durchschnitt 

0,387 + 0,367 + 0.177 + 0,341 + 0,490 


s = 0,352, 
für die Jahre 1909 bis 1913 
0,088 + 0,087 + 0,171 + 0,857 40 0,120. 


5 


Die Explosionsziffer ist also in diesem kurzen Zeitraum 
von etwa 25 Jahren auf etwa ein Drittel gefallen. 

In äbnlichem Umfange lassen auch die Unfälle, die zu 
einer Betriebsunterbrechung führten, eine Zunahme der Sicher- 
heit im Kesselbetrieb erkennen. Als häufigste Ursache dieser 
Unfälle sind Materialfehler zu nennen, die durch mangel- 
hafte Ausführung ausgelöst wurden. Daneben bilden Kon- 


Zahlentafel 3. 


struktionsfehler, insbesondere zu 
starre oder zu schwache Verbin- 
dungen bei nicht genügender Be- 
achtung der auftretenden Wärme- 
ausdehnungen, einen größeren Teil 
der Unfallursachen; bisweilen wer- 
den auch schlechte Schweißnähte 
und schlechter Guß als Ursachen 
angegeben. 

Die Zahl der hier aufgenom- 
menen Unfälle schwankt in den 
einzelnen Jahren zwischen 17 und 
59 bei einer Gesamtzahl von 145 
bis 202 Unfällen. Der Verlauf der 
Unfallziffer ist in Abb. 2 darge- 
stellt. Die etwas geringe Zahl der 
Unfälle im Jahre 1903 erklärt sich 
wohl daraus, daß die Berichterstat- 
tung noch nicht vollkommen und 
scharf durchgeführt wurde. Im übrigen weist die Kurve 
einen ziemlich gleichmäßigen Abfall auf. Die Zahl der Un- 
fälle, bezogen auf 10000 Kessel, beträgt für die Jahre 1903 
bis 1906 im Durchschnitt 


2,75 + 5,91 + 4,78 + 4,50 


Abb. 2. 
Unfälle an 10000 Kesseln, 
verursacht durch Mängel in 
Material und Ausführung. 


, 7 = 4,48, . 
für die Jahre 1909 bis 1912 
1,50 + 2,36 + 1,46 + 1,88 
u u — 1,78. 


4 


Sie hat also in einem Zeitraum von 10 Jahren über 50 vH 
abgenommen. 


Zahlentafel 3 enthält eine Zusammenstellung der Mängel 
an Dampfkesseln in Material und Ausführung, die bei den 
Untersuchungen des Dampikessel-Revisions-Vereins Berlin 
festgestellt wurden. Die Mitteilungen über das erste Jahr 
der Vereinstätigkeit gewähren einen tiefen Einblick in den 
mangelhaften Zustand, in dem sich die Kessel bei Beginn 
der Vereinsüberwachung befanden; aber schon das nächste 
Jahr läßt eine erhebliche Besserung dieser Verhältnisse er- 
kennen, und der Erfolg ist ganz bedeutend, wenn man diese 
Angaben denen der letzten Jahre gegenüberstellt. Ein Zeichen 
besseren Materials bildet z. B. die Angabe über die einge- 
rissenen Nietlöcher und Kanten, die, bezogen auf 100 Kessel, 
von 10,3 auf 0,357, also auf etwa ½0, zurückgegangen ist. 
Die Erfolge einer besseren Ausführung zeigen anderseits 
die Angaben über undichte Niete, Nähte und Rohrwände, 
deren Zahl von 10,2 vH auf 1,60 vH, also rund auf /, ge- 
fallen ist. 


2) Mängel an Armaturen und Nebenapparaten. 


Aus der Explosionsstatistik sind in dieser Gruppe die- 
jenigen Unfälle behandelt worden, die durch klemmende 
oder überlastete Sicherheitsventile, verstopfte oder falsch 
zeigende Manometer sowie durch versagende Speisevorrich- 
tungen verursacht wurden. Daneben wurden die Explosionen 


Mängel in Material und Ausführung. 


Jahr | 1881 
Zahl der überwachten Kessel | 255 
5 © 
3 5 
Bezeichnung der Mängel = 8 3 84 
3 3 8 
& | "m 
S een De = un Le a ne m 
Flammrohre schlecht versteift, zu scharf gebogene 
Krempe. Längsnaht über dem Rost „ h 34 13,3 
Siederohre nicht oder zu wenig geneigt. 5 1,96 
Stirnwände nicht genügend verankert — — 
Material an Kanten oder Nietlöchern eingerisse 26 10,2 
undichte Niete, Nähte, Rohrwände. . . . . 26 10,2 
Rost und Feuerbrücke unzweckmäßlg . . . . . 13 5,1 
Mauerwerk unzweckmäßig, keine Reinigungsöffnungen 44 17,3 
mangelhaftes Material, schlechte Arbeit 8 3 1,18 


1882 | 1883 | 1911/12 | 1912/13 1913/14 
won. ! == 5 
443 | 507 | 7082 | 7183 | 6998 
ae. % „„ | De — Fl 55 Te zl 2 pi n 
B! 5 Q — ' Q A © 2 v © 
83 8 25 3 8 d 3 2.3% 3 8. 5 F ETE. 
2 — 2 Ku D + 80 w i 2 w= v t0 w O 
S 32 3 33%] E |93% E gax g gax 
$ 2 S 3 |å 8 3 8 S 3 3 Z 2 ja 8 
© m| Ow "| 8 8 “| © — 
39 8,80 | 20 3,95 — — | — — — 
4 0,90 — — . g — — — — 
3 0,67 2 0.3955 — „ = e 
37 | 835| 21 | 415| 12 0.16» 12 0.168 25 0,357 
21 4,72 22 4,35 85 1,20 91 | 1,27 112 | 1,60 
6 1,36 } Ko i l — — | 5 er Fa 
40 9,05 10 1,99 3 0.042 — | = 4 0.057 
2 0,45 — — — — — — — — 
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berücksichtigt, bei denen als Ursache die Verstopfung der 
Zuführkanäle zu den Wasserstandsgläsern und dadurch be- 
dingter scheinbarer Wasserstand angegeben wurde. Dazu 
kommen noch einige Explosionen, deren Ursache darin ge- 
sehen wurde, daß beim Abblasen des Kessels der Abblas- 
hahn durch dazwischensitzenden Kesselstein oder Schlamm 
offen gehalten wurde, so daß durch zu langes Abblasen 
Wassermangel eintrat, der zur Explosion führte. 


Die Zahlen dieser Gruppe sind sehr gering und schwan- 


ken in den in Betracht gezogenen Jahren von 0 bis 4, so 
daß Zufälligkeiten leicht Einfluß haben können. Daher ist 
auch der Verlauf dieser Zahlenreihe, Abb. 3, recht un- 


regelmäßig. Zudem zeigt sich wieder der Einfluß der ver- 
änderten Definition des Explosionsbegriffes in den Jahren 
1894 bis 1897. Aus dem weiteren Verlauf fallen die sehr 
hohen Werte der Jahre 1906 und 1907 heraus, in denen 3 
bezw. 4 Explosionen zu berücksichtigen waren. Man kann 
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Abb. 3. Explosionen an 10000 Kesseln, 
verursacht durch Mängel an Armaturen und Nebenapparaten. 


den Grund dieser Unregelmäßigkeit in Zufälligkeiten sehen, 
da nur eine bezw. zwei Explosionen schon solche Schwan- 
kungen hervorrufen. Anderseits kann man auch annehmen, 
daß der Bearbeiter der Statistik andern Angaben, insbeson- 
dere den Aussagen der Kesselwärter, mehr Wert beilegte, 
als dies bei den früheren Zusammenstellungen geschehen 
war, so daß dadurch eine Verschiebung zwischen den ein- 
zelnen Gruppen hervorgerufen wurde. 

Trotz dieser Unregelmäßigkeit läßt sich aber doch eine 
nicht unerhebliche Abnahme der Explosionen feststellen. So 
betrug ihre Zahl, bezogen auf 10000 Kessel, in den Jahren 
1885 bis 1889 durchschnittlich 


0,194 + 0,183 + 0,354 + 0,170 + 0,397 


8 = 0,246, 
in den Jahren 1909 bis 1913 
0,088 + 0,087 + 0,086 + 0 + 0,085 
— C = 0,0869. 


5 
Mithin ist die Explosionsziffer auf etwa ein Viertel zurück- 
gegangen. 


Zahlentafel 4. 


Für einen weiteren Nachweis der Zunahme der Sicher- 
heit im Dampfkesselbetrieb auf diesem Gebiete sind die Un- 
fälle, die zu einer Betriebsunterbrechung führten, herange- 
zogen und entsprechend den obenstehenden Angaben bear- 
beitet worden. Hierbei wurden diejenigen Unfälle berück- 
sichtigt, die durch Verstopfen der Wasserstandhähne und 
Gläser, zu enge Bohrungen der Zuführkanäle und Hahn- 
küken sowie durch undichte oder nicht geschlossene Ab- 
sperr- und Ablaßventile und hähne hervorgerufen wurden. 
Ferner wurden Unfälle, die durch Versagen der Speisevor- 
richtungen, insbesondere durch Aufhängen des Rückschlag- 
ventiles in der Speiseleitung verursacht wurden, heran- 
gezogen. 

Die Zahl der Unfälle dieser Gruppe schwankt zwischen 
12 und 29 bei einer Gesamtzahl von 145 bis 202 Unfällen. 
Der Verlauf der Zahlenreihe ist recht unregelmäßig, s. Abb. 4, 
so daß eine gleichmäßige Abnahme der Unfallziffer nicht 
festzustellen: ist. 

Immerhin muß man 
berücksichtigen, daß der 
in Betracht gezogene Zeit- 
raum von 10 Jahren für N 
die Beurteilung der Ten- J 
denz der Zahlenreihe ziem- 
lich gering ist, und daß 
auch bei den kleinen X 
Zahlen Zufälligkeiten eine ü È 
nicht unerhebliche Bedeu- 
tung gewinnen können. 
Trotzdem läßt sich eine 
merkliche Verminderung 
der Unfallziffer feststellen, wenn man den Durchschnittswert 
der ersten vier Jahre dem der letzten gegenüberstellt. Dieser 
betrug für die Jahre 1903 bis 1906 

1,93 + 1,20 + 2,44 + 2,58 


J 


Abb. 4. Unfälle an 10000 Kesseln, 
verursacht durch Mängel an Armaturen 
und Nebenapparaten. 


4 - = 2,01, 
für die Jabre 1909 bis 1912 
1,68 + 1,57 + 2,82 + 1,79 
— — 1,84. 


4 
Die Unfallziffer ist also in diesem kurzen Zeitraum schon 
um etwa 9 vH zurückgegangen. 

Deutlicher lassen sich die Erfolge auf diesem Gebiet an 
der Abnahme der Mängel nachweisen, die bei den regel- 
mäßigen Untersuchungen festgestellt wurden. Die in Zahlen- 
tafel 4 zusammengetragenen Mitteilungen aus der Revisions- 
tätigkeit des Berliner Vereines gewähren einen Einblick in 
die maßgebenden Verhältnisse. Wie gering zu Beginn der 
Vereinstätigkeit die Sicherheit der Kesselbetriebe gewesen 
ist, läßt besonders die Angabe erkennen, daf 16,5 vH aller 
Manometer falsch zeigten, eine Zahl, die jetzt auf 1,5 bis 
2,08 vH gefallen ist. Das Gleiche beweist auch die Mittei- 
lung über die undichten und falsch belasteten Sicherheits- 
ventile, deren Verhältniszahl von 8,65 vH auf 2,59 vH abge- 


e an Armaturen und Nebenapparaten. 


1881 


Zahl der überwachten Kessel 


auf 
100 Kessel 


(re 

| 

(re 
* 
1 
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samtzahl 
É 
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Hub nicht begrenzt NR W W N : 
Speiseeinrichtung unbrauchbar, Reservepumpe nicht 
betriebsfähig a. = 
Wasserstandsapparate falsch angebracht, stop tt. 
ohne Glas, ohne Schutzhülseı 
Probierhähne 
festgebrannt, 


fehlen, nicht durchstoßbar, vers stopft. 


ohne Griffe 
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zeirend . 
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= 117 1,5 92 1.29 117 1.67 
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nommen hat. Ein Zeichen besserer Konstruktion der Arma- Die Explosionsziffer ist somit in den letzten 25 Jahren auf 
turen ist ferner die Angabe über Wasserstandsapparate, von etwa ein Viertel gesunken. 

denen jetzt etwa 0,55 vH Fehler aufweisen, während im | In gleicher Weise wie in den vorhergehenden. Gruppen 

Jahr 1881 5,ı vH beanstandet wurden. " sollen auch die Unfälle, die zu einer sofortigen Außerbetrieb- 

setzung des Kessels führten, herangezogen werden. Als Ur- 

3) Mängel in der Wartung. sache dieser Unfälle ist fast immer Wassermangel festgestellt 

Die häufigste Ursache der unter diese Gruppe aufge- worden, wobei meist ein Verschulden des Heizers nachge- 

nommenen Explosionen bildet Wassermangel infolge Unacht- | wiesen werden konnte. Die Zahl der Unfälle schwankt 


zwischen 49 und 90; der Verlauf der Zahlenreihe ist äußerst 
unregelmäßig, wie Abb. 6 erkennen läßt. Es ist auch eine 
Abnahme der Unfallziffer nicht zu bemerken; die Zahl der 
Unfälle an 10000 Kesseln betrug in den Jahren 1903 bis 1906 
im Durchschnitt 

4,98 + 6,31 + 4,78 + 7,26 

4 

in den Jahren 1909 bis 1912 

6,08 + 6,44 + 7,72 + 7,09 

6,08 + 8 I 2 — = 6,82 


samkeit des Heizers; daneben ist bisweilen absichtliche Ueber- 
lastung der Sicherheitsventile angegeben. Die Zahlen dieser 
Gruppe schwanken von einer Explosion bis zu zehn im Jahr. 
Der Verlauf der Zahlenreihe ist in Abb. 5 aufgetragen wor- 


= 35583, 


4 

So scheint tatsächlich die 9 
Zahl der Unfälle, die durch 
mangelhafte Wartung verursacht 8 
werden, zuzunehmen. Dies ist 
um so bemerkenswerter, da die 7 
Zahl der Explosionen dieser 
Gruppe eine ziemlich erhebliche 6 
Verminderung aufzuweisen hat. 
Aber gerade in diesem Zusam- NSS 


mentreffen liegt ein Hinweis für N 
die Erklärung dieser Erschei- > 
nung, die doch hauptsächlich 
dadurch gekennzeichnet ist, daß 3 
die Schwere der Unfälle abge- 
nommen hat. Da nun in den 
meisten Fällen die Ursachen — 
Wassermangel — dieselben ge- 
blieben sind, so müssen die 
Kessel gegen diese Gefahr wi- 
derstandsfähiger geworden sein, 
eine Eigenschaft, die durch Ver- Abb. 6. 
besserungen im Material und in Unfälle an 10 000 Kesseln, 
der Ausführung erreicht werden verursacht darch mangelhafte 
kann. Daß dies der Grund ist, Wartung. 

erkennt man leicht, wenn man 

die Dehnbarkeit des neueren Materials und die Detormierbar- 
keit einzelner Kesselteile beachtet. So sind in neuerer Zeit 
Kesselunfälle bekannt geworden, in denen Flammrohre bis auf 
den Rost durchgebeult wurden, ohne daß eine Explosion ein- 
trat, die bei älterem Material schon bei der kleinsten Beule 
sicher erfolgte. Neben der Materialverbesserung mag auch in 
der Einführung andrer Konstruktionen ein Grund für die Ver- 
minderung der Explosionen ZU suchen sein. So Können 2. B. 
Wasserröhrenkessel nach der bestehenden Definition beinahe 


Abb. 5. 


Explosionen an 10000 Kesseln, verursacht durch mangelhafte Wartung. 


den. Deutlich zeigt sich auch hier das starke Anwachsen 
der Explosionsziffer im Jahr 1894, das durch die veränderte 
Definition hervorgerufen wurde. 

Trotz dieser Unregelmäßigkeit und der erheblichen 
Schwankungen der Zahlenreihe ist eine ständige Abnahme 
nicht zu verkennen; 80 beträgt die Zahl der Explosionen, 


bezogen auf 10000 Kessel, in den Jahren 1885 bis 1889 im 


Durchschnitt keine Explosion erleiden; denn die fast nur eintretenden 
0,175 + 0,733 + 0,886 + 1,026 + 0,654 0,815 Unfälle, die im Aufreißen eines Wasserrohres bestehen, rufen 
e 9 


5 


in den Jahren 1909 bis 1913 
0,267 + 0,174 + 0,258 + 0,170 + 


5 


keinen sofortigen Ausgleich der Spannungen, sondern nur 

ein bisweilen mehrere Minuten dauerndes Abblasen hervor 

0,255 0.225 und gelten somit als Unfälle, die eine Betriebsunterbrechung 
Eu a herbeiführten. 


Zahlentafel 5. 


Mängel in der Wartung. 


Jahr | 1881 1882 1883 1911/12 1912/13 1913/14 
£ f i * aso 7138 3998 
Zahl der überwachten Kessel | 255 443 507 7082 7138 6998 
2 = 7 = 7 2 = 7 2 =! 75 E = 7 2 = A 
8 V 2 N S 2 S Q) 2 N * 2 N 2 Q N > 8 
* N Pe 8 u Z — By “a 2 — ＋ w 2 — * 2 — a w 2 — 80 Sa X 
zeic r ü - = O B) = O S| — >o 2 = S 2 — — 2 — ` B 
Bezeichnung der Mänge z 3 8 E 3 2 * = 5, = 32 * = o gw = Ei 
7 8 8 D 8 7 3 8 2 8 S 8 2 S q 2 Ò 
8 11 * . er z al Ò 65 = 
ganze Anlage „ A A 19 7.45 10 2.25 15 2.97 — - 6 0,084 2 0.028 
Kessel zu selten oder schlecht gereinigt. 37 14,5 23 5.40 15 2.97 76 1.07 68 0.855 55 0.786 
* 4 gi * F * > * E. r { d \ r 
Kessel zur Revision ungenügend vorbereitet ir 7 2.18 | 11 2.48 18 0.68 5 0,490 29 0,41 
Wasserstand zu tief nn 250 . | 0,39 | 2 0,45 3 0,590 4 0,056 12 0,168 6 0,085 
2 0.395 2 0.028 6 0,084 6 0.085 


Sicherheitsventile uver lastet . A = ans b - 
Kesselschild fehlt, verdeckt cx N E T | 0,39 | | 0,225 3 0,590 3 0,042 2 0,028 | 0,014 


686 


Hilliger: Untersuchungen über die Zunahme der Sicherheit der Dampfkesselbetrlebe in Preußen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Von diesen Gesichtspunkten aus betrachtet ist eine grö- 
Bere Sicherheit der Kesselbetriebe infolge besserer Wartung 
nicht festzustellen. Günstiger liegen jedoch die Verhältnisse, 
wenn man die in: Zahlentafel 5 zusammengestellten Mängel 
betrachtet, die bei den Untersuchungen des Dampfkessel- 
Ueberwachungs-Vereines Berlin bemerkt wurden. So ist z. B. 
die Reinigung der Kessel, die in den meisten Fällen durch 
die Heizer selbst erfolgt, um so viel besser geworden, daß 
die Zahl der Kessel, an denen wegen zu schlechter Reinigung 
eine Untersuchung nicht vorgenommen werden konnte, von 
14,5 vH auf 0,855 vH gefallen ist. Eine ähnliche Abnahme 
zeigen auch die andern mitgeteilten Zahlen. 


4) Mängel im Betrieb. 


In diese Gruppe wurden die Explosionen aufgenommen, 
deren Ursachen in Ablagerungen von Oel und Kesselstein 
und dadurch bedingten Wärmestauungen sowie in Rissen in- 
folge örtlicher Ueberhitzung angegeben wurden. Wiederholt 
sind auch örtliche Blechschwächungen durch schlechtes Speise- 
wasser sowie äußere Anrostungen durch feuchtes Mauerwerk 
als Explosionsursachen bezeichnet worden. 

Die Zahl der hier zu berücksichtigenden Explosionen 
ist sehr gering und schwankt in den in Betracht gezogenen 
Jahren zwischen 1 und 4 bei einer Gesamtzahl von 4 bis 
19 Explosionen. Bei diesen kleinen Zahlen ist der Einfluß 
von Zufälligkeiten bedeutend. Daher ist auch der Verlauf 
der Zahlenreihe, der in Abb. 7 dargestellt ist, sehr un- 
regelmäßig. Trotzdem ist eine erhebliche Abnahme der 
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Abb. 7. 
Explosionen an 10000 Kesseln, verursacht durch Mängel im Betriebe. 
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Explosionsziffer deutlich zu erkennen; so beträgt diese, be- 
zogen auf 10000 Kessel, in den Jahren 1885 bis 1889 im 
Durchschnitt 

0,194 + 0,867 + 0,3854 + 0,513 + 0,327 


5 


in den Jahren 1909 bis 1913 
0,177 + 0,174 + 0,086 + 0,257 + 0,085 


5 


sie hat also in 25 Jahren auf etwa ein Drittel abgenommen. 

Neben den Explosionen werden auch die Unfälle, die 
zu einer Betriebs unterbrechung führten, zum Nachweis einer 
größeren Sicherheit im Kesselbetriebe herangezogen. Als 


= 0, 351, 


= 0,135; 


Zahlentafel 6. 


Ursachen sind hier häufig Ablagerungen von Schlamm, Oel 
und Fett angegeben worden. Daneben werden wiederholt 
schlechtes, insbesondere säurehaltiges Speisewasser sowie 
äußere Anrostungen als Ursachen bezeichnet. 

Die Zahl der jährlichen Unfälle, die hier berücksichtigt 
wurden, schwankt zwischen 33 und 53; der Verlauf der 
Zahlenreihe ist ziemlich unregelmäßig, s Abb. 8. 

Dennoch ist ein nicht un- 
erheblicher Rückgang der Un- 
fälle deutlich festzustellen. So 
beträgt die Unfallziffer, bezogen 
auf 10000 Kessel, in den Jahren 
1903 bis 1906 durchschnittlich 


5.39 + 5.11 + 5,56 + 4,97 
- = 5,26, 


4 
in den Jahren 1909 bis 1912 
8,52 + 4,26 + 4,56 + 8,26 
4 
sie hat also in dem kurzen 
Zeitraum von 10 Jahren um 

22,5 vH abgenommen. 

In ähnlicher Weise lassen 
auch die Mängel im Betriebe, die 
bei den Untersuchungen des 
Dampfkessel - Revisionsvereines 
Berlin festgestellt wurden, auf 
eine Zunahme der Sicherheit im Kesselbetriebe schließen; sie 
sind in Zahlentafel 6 zusammengestellt. Danach muß zu 
Beginn der Vereinstätigkeit die Gefahr der Kesselbetriebe 
sehr bedeutend gewesen sein, da 15,3 vH aller Kessel be- 
merkenswerte Ausbeulungen aufwiesen, eine Zahl, die jetzt 
auf 0,506 vH zurückgegangen ist. Auch die andern Gegen- 
überstellungen zeigen ähnliche Ergebnisse und beweisen so- 
mit eine ziemlich erhebliche Zunahme der Sicherheit. 


= 3,90; 


Abb. 8 
Unfälle an 10000 Kesseln, 
verursacht durch Mängel im 
Betriebe. 


Zusammenfassung. 


Die vorstehenden Ausführungen lassen im allgemeinen 
eine erhebliche Abnahme der Unfallziffer im gesamten Kessel- 
betrieb, der durch die vier Gruppen der Abhandlung umfaßt 
wird, erkennen. Die Erörterungen beziehen sich auf Ex- 
plosionen, betriebsunterbrechende Unfälle und unfallbegrün- 
dende Männel und können somit als umfassend bezeichnet 
werden. Man wird deshalb in den vorstehenden Ausführun- 
gen einen eingehenden Nachweis dafür seben können, daß 
die Sicherheit im Kesselbetriebe größer geworden ist. 

Es ist vielleicht angebracht, die Hauptergebnisse der 
Untersuchungen, die in Zahlentafel 7 zusammengestellt sind, 
noch einmal kurz im Zusammenhang zu betrachten. Sie 
sind zur besseren Uebersichtlichkeit in Abb. 9 und 10 gra- 
phisch dargestellt. Man erkennt so deutlich, daß die Zahl 
der Explosionen, die durch mangelhafte Wartung verursacht 
wurden, zwar um einen erheblichen Betrag gefallen ist, aber 
auch jetzt noch bedeutend größer ist als die der Explosionen 
aus andern Ursachen. Auch die Explosionsziffer aus Anlaß 
der Material- und Ausführungsmängel hat bedeutend abge- 
nommen. Den kleinsten Wert aber zeigt die Explosionszifler 
aus Anlaß der Mängel an Armaturen und Nebenapparaten, 
die auch in den Jahren 1835 bis 1889 am kleinsten war. 


Mängel im Betrieb. 
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Zahlentafel 7. 


Explosionen an Unfälle an 
Ursachen 10000 Kesseln im | 10000 Kesseln im 
` Jahresdurchsebnitt | Jahresdurchschnitt 


1885'89 1909/13 | 1903/06 , 1909.12 


Mängel in Material und Aus- 


führung 0,352 0,120 4,48 1,78 
Mängel an Armaturen und ` 

Nebenapparaten 0,246 0,069 2,04 1,84 
Mängel in der Wartung . 0,815 0,2235 5,83 6,8 2 
Mängel im Betrleb. 0,351 0,185 5,26 3,90 


Ganz anders liegen diese Verhältnisse für den Jahres- 
durchschnitt der Unfälle, die eine Betriebs unterbrechung 
herbeiführten. Die Zahl derselben, die durch mangelhafte 
Wartung verursacht wurden, hat sogar zugenommen. Auf den 
geringsten Betrag ist hier die Unfallsiffer aus Anlaß der Mate- 
rial- und Ausführungsmängel gefallen. Die durch mangelhafte 
Armaturen und Nebenapparate verursachten Unfälle bilden an 
und für sich nur einen kleinen Teil der Gesamtzahl, aber die 
zu verzeichnende Abnahme ist doch auffällig gering. An den 
entsprechenden Stellen der Abhandlung ist schon versucht 
worden, die Ursachen dieser Erscheinungen zu erklären. Es 
mag der Hinweis genügen, daß die Kessel widerstandfähiger 
geworden sind und demnach viele Ursachen, die früher zu 
Explosionen führten, jetzt meist nur Unfälle hervorrufen. 

Es muß natürlich das Bestreben aller am Dampfkessel- 
betriebe interessierten Kreise sein, die Unfallziffer möglichst 
herabzumindern. Diese Zusammenstellungen lassen nun 
deutlich erkennen, in welcher Richtung Bemühungen zur 
Verminderung der Unfallziffer sich zu erstrecken baben. In 
erster Linie müssen Mittel und Wege gefunden werden, die 
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Abb. 9. Abb. 10. 
Explosionen an 10000 Kesseln. Unfälle an 10000 Kesseln. 


auf eine sorgfältigere und gewissenhaftere Wartung der 
Kesselbetriebe abzielen. Gegenüber diesen Bestrebungen 
treten alle auf andern Gebieten liegenden Arbeiten zurück, 
wenn sie auch nicht ganz ruhen dürfen. So ist den Män- 
geln im Betriebe ständig und nachdrücklichst Aufmerksam- 
keit zu widmen. Auch die Fortbildung der Armaturen und 
Nebenapparate darf nicht unbeachtet bleiben, während die 
Entwicklung des Materiales und der Ausführung schon jetzt 
einen ständigen, ruhigen Fortschritt zeigt. 


Die experimentelle Bestimmung 
des Ungleichförmigkeitsgrades und der Winkelabweichung von Kolbenmaschinen. 


Von Dr.-Ing. Hans Runge. 


(Schluß von S. 669) 


Untersuchung des Ungleichförmigkeitsgrades 
und der Winkelab weichungen einer Gas maschine. 


Um die praktische Brauchbarkeit des Markenschreib- 
zeuges zu erproben, wurde mit ihm die ungleichförmige Be- 
wegung einer Gasmaschine untersucht. Zur Betätigung des 
Schreibzeuges diente dabei die oben beschriebene Kontakt- 
vorrichtung. Die Maschine war ein liegender Körtingscher 
Viertaktmotor mit einer Nutzleistung von 20 PS bei rd. 190 
Uml. / min; sie wurde durch eine am Ende der Kurbelwelle auf- 
gesetzte Bandbremse belastet. Der Motor war mit Quantitäts- 
regelung ausgestattet. 

Die Untersuchung 
erstreckte sich zu- 
nächst auf einen Ver- 
gleich der theoretisch 
auf Grund des Dreh- 
kraft- und Massen- 
wuchtdiagrammes er- 
mittelten Kurve des 
Geschwindigkeits ver- 
laufes und der Win- 
kelab weichung mit 

den tatsächlichen 
durch den Versuch 
gefundenen Werten. 
Ferner sollte durch 
die Versuche die Ab- 
hängigkeit der Win- 
kelabweichung sowie 
des Ungleichförmig- 
keitsgrades von ver- 


indizierten Leistung, der Umlaufzahl, dem Kompressionsver- 
hältnis und dem Zündungszeitpunkt dargestellt werden. Die 
indizierte Leistung ließ sich durch Regelung der Bremsbe- 
lastung einstellen, während zur Veränderung der Umlaufzahl 
die Verstellkraft des Reglers durch angehängte Gewichte be- 
einflußt wurde. Auf diese Weise konnte die Umlaufzahl 
noch ohne Schaden für das Gestänge des Reglers auf etwa 
140 herabgedrückt werden. 


Die Versuchseinrichtung ist in Abb. 12 dargestellt. Die 
Messung geht in folgender Weise vor sich: Sobald die ge- 
wünschte Belastung 
und Umlaufzahl des 
z Motors eingestellt ist 
| und Maschine und 
Trommel ihren Be- 
harrungszustand er- 
reicht haben, wird 
der Motor zur Be- 
wegung der Spindel 
angelassen, die Kon- 
taktvorrichtung ein- 
geschaltet und die 

Schlittenbewegung 
in demselben Augen- 
blick eingeleitet, in 
dem die Schreibstifte 
an die Schreibfläche 
angedrückt werden. 
Ist die Breite der 
Trommel von dem 
Schlitten durchlau- 
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schiedenen Betriebs- 
verhältnissen, wie der 


Abb. 12. Versuchseinrichtung. 


fen, so ist der Ver- 
such beendet; es wird 
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dann das Schreibzeug durch Umlegen des Heftes zurückge- 
klappt, der Strom ausgeschaltet, die Kontaktfeder abgehoben 
und Trommel und Spindel stillgesetzt. Nach dem Abnehmen 
und Neuaufspannen der Schreibfläche sind dann die Apparate 
zur nächsten Messung bereit. 


I) 


IN 


| | 
Abb. 13. 
Im vorliegenden Falle wurde die Umlaufzahl der Trom- 
mel etwa halb so groß gewählt, wie die Unterbrechungszahl 


bei normaler Geschwindigkeit der Maschine, so daß die Mar- 
ken in zwei Reihen geschrieben wurden. Wären nun die 


Winkelabweschung 
7 7 


N 
N 


experimentell ermittelte Kurven 


Abb. 14 bis 19. 


Vergleich der experimentell ermittelten und der theoretisch berechneten Kurven der Winkelabweichung 
und des Geschwindigkeitsverlaufes für einen Viertaktgasınotor bei verschiedenen Belastungen. 


Geschwindigkeitsverkauf 
2 


theoretisch berechnete Kurven 


Abstände der Unterbrechungsstellen auf dem Schwungrade 
genau einander gleich, so hätte man bereits ein Bild der 
Winkelabweichung. Im vorliegenden Falle jedoch müssen 
die Abstände der Marken umgerechnet werden. 

Das geschieht in einwandfreier Weise durch einen Rech- 
nungsgang, der in der Dissertation erläutert ist. 

Abb. 13 zeigt ein Originaldiagramm, in dem die Winkel- 
abweichung schon deutlich durch die Lage der Marken zum 
Ausdruck kommt. Die periodisch wiederkehrenden größeren 
Abstände zwischen zwei Punkten lassen die inneren Tod- 
punktstellungen der Maschine erkennen. 

Wenn man durch Auswertung der Diagramme die Kurve 
der Winkelabweichungen gefunden hat, erhält man aus dieser 
durch einfache graphische Differentiation den Geschwindig- 
keitsverlauf und damit den Ungleichförmigkeitsgrad. Für 
die vorliegenden Versuche ist die Ermittlung des Geschwin- 
digkeitsverlaufes durchgeführt. 

Die Messungen sind entsprechend ihrem Zwecke in 
zwei Gruppen geteilt. Die drei Messungen der Gruppe 1 
sollen den Vergleich der durch Versuch ermittelten und der 
auf Grund einer theoretischen Berechnung gefundenen Dia- 
gramme besonders in qualitativer Hinsicht gestatten. Es 
wurden daher wegen der größeren Deutlichkeit der Druck- 
änderungen in den Todpunkten Druck Zeit Diagramme auf- 
genommen, und zwar wurde jedesmal gleichzeitig am Indi- 
kator und an der Meßtrommel dasselbe Arbeitspiel der Ma- 
schine indiziert. Der theoretischen Berechnung sind folgende 
Daten des Motors zugrunde gelegt: 


Zylinderbohrung . . e e d = 260 mm 
E e ee ur u a a a s=470 » 
reduziertes Gewicht der schwingenden 

Teile K = 101 kg 


Schwungmoment der rotierenden Teile GD? = 11000 kg m’. 
Zum Vergleich ist die theoretische auf Grund des Dreh- 
kraft- und Massenwuchtdiagrammes ermittelte Kurve jedes- 
mal mit der tatsächlichen, durch Versuche gefundenen in 
gleichem Maßstab in je ein Diagramm übereinander gezeich- 
net, Abb. 14 bis 19, und zwar ist die Winkelabweichung in 
Graden, die Abweichung der Winkelgeschwindigkeit von der 
mittleren normalen in sk-! angegeben. Beide Kurven zei- 
gen annähernd denselben cha- 
rakteristischen Verlauf und wei- 
chen in Art und Größe nur 
wenig voneinander ab. In ähn- 
lichen Fällen wird es daher 
wohl genügen, theoretisch den 
Verlauf der Kurven festzustellen, 
doch erhält man natürlich nur 
dann brauchbare Annäherungen, 
wenn keine sekundären Erschei- 
nungen, wie Torsionsschwingun- 
gen der Welle, Schwingungen 
der beweglichen Maschinenteile 
gegen den elastischen Inhalt des 
Zylinders usw. auftreten. 

Die Messungen der Gruppe? 
lassen die Abhängigkeit der Win- 
kelabweichung und des Ungleich- 
förmigkeitsgrades von verschie 
denen Betriebsbedingungen der 
Maschine erkennen. Für diese 
Zwecke genügt die Aufnahme 
von Druck- Volumen- Diagram- 
men, da solche nur zur Fest 
stellung der indizierten Leistung 
dienen sollen. Es wurden jedes- 
mal am Indikator und an der 
Meßtrommel drei Arbeitspiele in- 
diziert; um die Gleichmäßigkelt 
der indizierten Leistung zu pri 
fen, wurde vor und nach dem 
eigentlichen Versuche je ein In 
dikatordiagramm von fünf Ar 
beitspielen aufgenommen. Die 
Ermittlung der Winkelabwei- 
chungen und des Geschwindig 
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n = 171, N. = 23,2 PS 


3 n=156, N = 19,6 PS 4 n=142, Ni = 19,4 PS 
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Zahlentafel 1 bis ö. 


c . — —— H— —— . — —. — — . — 


| | 
Nr. = pi Ni | & | z 1° ò ð 
UEml./ min kg / dem | PS | | vH 
Versuchsreibe 1. 
1 188 2.00 | 10, | 6,94 3° vor Ti 0,55 0,55 17182 
2 188 3.65 19,0 6.94 desgl. 0,91 0,99 7101 
3 188 5,03 26.2 | 6,94 desgl. 1,16 1,38 | 77 
4 188 5,27 27.4 6,94 desgl. 1,20 1,43 770 
Versuchsreihe 2. 
5 156 ' 2,09 | 9.0 | 6,94 | 30 vor Ti 0,77 0,80 “125 
6 156 3.43 14.8 6.94 desgl. 1.19 1,34 1.76 
7 156 | 4,54 | 19,6 6,94 desgl. 1,57 ! 1.78 7 757 
8 156 | 5,28 Ä 22,8 6,94 desgl. 1,76 | 2,06 | is 
6 3 
Nr. = Pi Ni E z 10 g 20 ö 
Uml./min kg dem PS | vH vH 
Versuchsreihe 3. 
| reduziert auf 20 PS 
3 188 | 5,03 | 26,2 6,94 30 vor Ti 1,16 1,38 0,96 | 1,05 ljas 
9 171 4,90 | 23.2 | 6,94 desgl. 1.44 1.59 1.25 1,37 1 13 
7 156 4,54 19,6 | 6,94 desgl. 1,67 1,78 1,58 1,82 555 
10 142 4,94 19,4 | 6,94 desgl. ' 1,93 2,33 | 1,98 2.40 Ya 
Versuchsreihe 4. 
| | reduzicrt auf 25 PS 
3 188 5,03 26,2 6,94 30 vor Ti 1.16 1,33 1,13 1.32 1776 
11 188 | 4,81 25,0 5.54 desgl. 1,12 1,28 1,12 1,28 Uns 
12 188 | 4,73 | 24,6 4,68 desgl. 1,08 | 1,23 1.10 1.25 1 50 
Versuchsreihe 5. 
| l reduziert auf 26 PS 
13 188 4,85 25,2 6,94 11° nach 7. 1,1 1,46 1,12 1,50 | 1567 
3 188 5,03 26,2 6,94 30 vor » 1,1 1, 1,15 1537 Un 
4 188 5,27 27,4 6,94 11° > > 1,21 i 1,37 1,16 1,30 Ya 
keitsverlaufes ergibt die in den Abbildungen 20 und 21 dar- tischer Grenzen proportional, Abb 22. Verlängerte man nun 


gestellten Kurven; die Indikatordiagramme lassen den Druck- 
verlauf von je drei Arbeitspielen erkennen. Die in den Ab- 
bildungen angegebenen Nullinien stellen einerseits die mitt- 
lere Winkelstellung als arithmetischen Mittelwert von Ona 


und dn dar, anderseits die normale Winkelgeschwindigkeit 


(o= 3055 zu unterscheiden von der mittleren Winkelge- 


mas + Omin 


schwindigkeit W. = der drei betrachteten Ar- 


beitspiele. 
Als größte Winkelabweichung 1 = Ômaz— Gan und als 
max + Omnin 


Ungleichförmigkeitsgrad ô = sind nun für jede 


Kurve die Mittelwerte aus den Einzelgrößen der drei Arbeit- 
spiele eingesetzt. 


Die Versuchsergebnisse sind reihenweise in den Zahlen- 
tafeln 1 bis 5 zusammengestellt. Sie enthalten die Größen: 


n die Umlaufzahl der Maschine, 
p: den mittleren Arbeitsdruck, erhalten aus Stark- und 
Schwachfederdiagrammen, 
N, die indizierte Leistung, berechnet aus dem mittleren 
Arbeitsdruck und der Umlaufzahl, 
das Kompressionsverhältnis, 
den Zündungszeitpunkt in Winkelgraden vor bezw. 
hinter der inneren Todpunktstellung, 
die größte Winkelabweichung, gemessen aus den, 
Kurven der Figurentafeln, 
den Ungleichförmigkeitsgrad, gemessen aus den 
Höchst- und Tiefstwerten von ®, unter Berück- 
sichtigung der normalen Winkelgeschwindigkeit. 
Die Versuche der Reihe 1 zeigen die Abhängigkeit der 
maximalen Winkelabweichung und des Ungleichförmigkeits- 
grades von der indizierten Leistung. 
Wie ersichtlich, wachsen 7 und d mit der indizierten 
Leistung, und zwar ist ö den Werten von X, innerhalb prak- 


€ 


die Kurve für ô (die in diesem Falle eine Gerade ist) 
nach unten zu, so würde sie den Ordinatenanfangspunkt 
treffen, d. h. es würde für absoluten Leerlauf ð = 0 wer 
den. Eine einfache Ueberlegung zeigt, daß dies sehr un- 
wahrscheinlich ist; denkt man sich die Maschine einmal 
angestoßen und reibungsfrei weiterlaufend, so würde die 
Gleichmäßigkeit der Bewegung durch die an der Kurbel 


Ge 
indizierte Leistung 
Abb. 22. 


wirkenden Beschleunigungs- und Verzögerungskräfte der 
schwingenden Massen gestört werden. Der Einfluß dieser 
Massenkräfte auf den Geschwindigkeitsverlauf kommt auch 
in den Abbildungen 20 und 21 bereits zum Ausdruck; er 
läßt sich besonders deutlich am Ende des Expansionshubes 
erkennen, da hier die Kurbelgeschwindigkeit noch einmal 
durch das Vorschnellen der geradlinig bewegten Massen be- 
schleunigt wird. Nähert sich nun die Maschinenleistung dem 
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absoluten Leerlaufe (der Maschine könnte zur Ueberwindung 
der Reibungswiderstände aus irgend einer andern Energie- 
quelle Energie zugeführt werden), so wird die durch den 
Zündungsdruck hervorgerufene Aenderung der Winkelge- 
schwindigkeit ihrer Größe nach schließlich hinter der durch 
die Massenkräfte der schwingenden Teile verursachten zu- 
rückbleiben, und der Verlauf der d-Kurve könnte in diesem 
Bereich etwa von der Geraden abweichen. Der Verlauf 
der Kurven unterhalb des praktischen Leerlaufes ist jedoch 
experimentell kaum mit Genauigkeit festzustellen, auch hätte 
eine solche Ermittlung keinen praktischen Wert; es genügt 
der Hinweis, daß die Kurven für ô nicht ohne weiteres nach 
unten geradlinig verlängert werden dürfen. Daß die Kurve 
für d nicht den Nullpunkt schneidet, geht auch schon dar- 
aus hervor, daß die Kurve für rz offensichtlich nicht durch 
den Nullpunki geht. 

Die Versuchsreihe 2 läßt dieselben Beziehungen zwischen 
r, 6 und N. bei einer andern Umlaufzahl erkennen. Auch 
hier zeigt das Diagramm, Abb. 23, denselben Charakter der 
Kurven wie in Reihe 1. 


TNK 
Tor 


indizierte Leistung 
Abb. 23. 


Versuchsreihe 3 zeigt die Abhängigkeit der Winkelab- 
weichung und des Ungleichförmigkeitsgrades von der Um- 
laufzahl. Es ist bei dieser Versuchsreihe zunächst die effek- 
tive Leistung N. unverändert gehalten. Innerhalb der ge- 
ringen Grenzen, in denen N. schwankt, können dann die 
Werte für z und ð entsprechend dem Charakter der Kurven 
in Abb. 22 und 23 auf denselben Betrag der indizierten 
Leistung reduziert werden. 

Man erkennt aus der Gestalt der Kurven im Diagramm, 
Abb. 24, daß ô und z mit abnehmender Umlaufzahl rasch 
ansteigen. Theoretisch würde d umgekehrt proportional der 


ne O BO BO TO 70 RI Auen. 
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dritten Potenz der Umlaufzahl zunehmen. Um nun den wahren 
Wert des Exponenten zu ermitteln, kann man das bekannte 
Verfahren anwenden, die Logarithmen von 7 und ĝ als Funk- 
tionen des log n aufzutragen. Das ist in Abb. 25 geschehen. 
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Abb. 25. 


Es ergeben sich für d und z fast geradlinig abfallende 
Kurven, der Exponent ist also nahezu unveränderlich. Die 
Tangente des Neigungswinkels der Geraden zur Abszissen- 
achse (auf gleichen Maßstab für Abszisse und Ordinate um- 
gerechnet) ergibt sich für ð zu 2,96, für 2 zu 2,5; demnach 
ist J annähernd proportio- 
nal der 3 ten, 7 der 2,5 ten 
Potenz der Umlaufzahl. 

Den Einfluß des Kom- 
pressionsgrades erkennen 
wir aus Versuchsreihe 4. 
Es konnten nur drei Punkte 
aufgenommen werden, da 
sich weiterbin das Kom- 
pressionsverhältnis nicht 
ändern ließ. Die Versuchs- 
ergebnisse bestätigen die 
Erwartung, daß z und 6 
mit wachsender Kompres- 
sion ein wenig steigen, 
Abb. 26 und 27. 

Schließlich ist durch 
Versuchsreihe 5 der Ein- 
fluß des Zündungszeitpunk- 
tes festgestellt, Abb. 28. 


Abb. 27 e 


Die Ergebnisse zeigen die beachtenswerte Tatsache, daß 
durch Aenderung des Zündungszeitpunktes ð und z7 sich in 
entgegengesetztem Sinne ändern. Die Ursache hierfür ist 
in der Verschiedenartigkeit des Charakters der Kurven für 
ö und 7 zu suchen. -Dem Zündungsdruck am Anfang des 
Expansionshubes stehen die Reibungswiderstände und der 
Beschleunigungsdruck der geradlinig bewegten Massen ent- 
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gegen. Nun ist bei Spätzündung der Druck im Zylinder zu 
Beginn des Expansionshubes sehr gering, so daß vorläufig 
noch die Widerstandskräfte überwiegen und einen negativen 
Tangentialdruck erzeugen. Das äußert sich darin, daß die 
Winkelgeschwindigkeit nach Ueberwindung des inneren Tod- 
punktes noch eine geraume Zeit abfällt, während sie bei 
Frühzündung sofort zu steigen beginnt. Dadurch wird ð 
für Spätzündung größer als für Frühzündung. Der Flächen- 
inhalt der w-Kurven und damit z (die Werte von 0 entstehen 
bekanntlich durch Integration der w- Kurven) nimmt mit ver- 
späteter Zündung etwas ab. 


Zusammenfassung. 


Es werden mit Hülfe eines neuen elektromagnetischen 
Markenschreibzeuges die Kurven der Winkelabweichung und 


des Geschwindigkeitsverlaufes für eine Viertakt-Gasmaschine 
mit Quantitätsregelung aufgestellt. Es wird nachgewiesen, 
daß diese versuchsmäßig gefundenen Kurven sich nicht 
wesentlich von den auf Grund theoretischer Berechnung er- 
mittelten unterscheiden. Es wird ferner die Beziehung der 
größten Winkelabweichung r und des Ungleichförmigkeits- 
grades ð zu einigen andern Betriebsgrößen festgestellt, näm- 
lich zu der indizierten Leistung, der Umlaufzahl, dem Kom- 
pressionsverhältnis und dem Zündungszeitpunkt. Auch diese 
Kurven zeigen eine gute Uebereinstimmung mit der Theorie. 
Das liegt wohl daran, daß die der theoretischen Berechnung 
zugrunde gelegte Annahme eines gleichmäßig an der Kurbel 
wirkenden tangentialen Widerstandes bei der versuchsmäßi- 
gen Untersuchung nahezu verwirklicht wurde. (Der Motor 
wurde durch eine Bandbremse belastet.) Auch bei dem An- 
trieb einer einzelnen elektrischen Gleich- und Wechselstrom- 
maschine würde eine gleichmäßige Widerstandskraft wirksam 
sein. Sobald jedoch Gleich- oder Wechselstrommaschinen 
nebeneinander geschaltet werden, treten bei einer verhältnis- 
mäßig geringen relativen Voreilung einer Maschine starke 
Ausgleichströme auf), so daß die Leistungen der Maschinen 
gegeneinander pendeln und der Tangentialwiderstand einer 
Maschine veränderlich ist. Da diese Veränderlichkeit aber 
nicht bekannt ist, kann auch der Geschwindigkeitsverlauf 
theoretisch nicht mehr einwandfrei ermittelt werden. Sobald 
die oben zugrunde gelegte Annahme eines gleichmäßigen 
Tangentialwiderstandes festgehalten wird, werden wahrschein- 
lich die theoretisch ermittelten Kurven von den versuchs- 
mäßig gefundenen wesentlich abweichen. Das zu ermitteln, 
wäre eine weitere lohnende Aufgabe. 


1) Für Gleichstrommaschinen ist der Unterschied der Winkelge- 
schwindigkeiten, für Wechselstrommaschinen der Unterschied der 
Winkelstellungen maßgebend. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 10. Mai 1915. 
Kölner Bezirksverein 
Sitzung vom 14. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Lechner. Schriftführer: Hr. Herbst. 
Anwesend 31 Mitglieder und 6 Gäste. 
Der Vorsitzende macht vom Tode 


des Mitgliedes Dr.-Ing. P. Stühlen 
Mitteilung. 


Am 28. März d. J. verstarb in Deutz 
kurz nach Vollendung seines 83 sten 
Lebensjahres das langjährige Mitglied | 
des Bezirksvereines, der Fabrikbesitzer | 
Dr.⸗Ing. h. c. Peter Stühlen. 

Geboren am 15. März 1832 in Kre- 
feld als Sohn eines Kupferschmiedes, 
besuchte Stühlen nach längerer prak- 
tischer Arbeitszeit die Gewerbeschule | 
seiner Vaterstadt und absolvierte sie | 
mit Auszeichnung. Ein ihm daraufhin 
gewährtes Stipendium ermöglichte ihm 
den Besuch der Königlichen Gewerbe- 
akademie in Berlin, die er eben- 
falls mit Auszeichnung absolvierte. 
Während seiner Studienzeit beteiligte 
er sich als Mitglied des akademischen 
Vereines »Hütte« an der Begründung 
des bekannten Ingenieur- Taschen- 
buches, das im Laufe der Zeit für 
alle Werke dieser Art vorbildlich ge- 
worden ist. Auch an der denkwürdigen 
Sitzung in Alexisbad, in welcher der 
Verein deutscher Ingenieure begrün- 
det wurde, hat Stühlen teilgenommen. 
Seine erste Stellung als Ingenieur be- 
kleidete er auf der Prinz Rudolf-Hütte 
in Dülmen, von wo er später in die 
Dienste der Firma Fried. Krupp in Essen trat. 


Während 
dieser Tätigkeit beschäftigte er sich auch mit der ersten 
Herausgabe und Fortführung des noch heute nach; ihm be- 
nannten allbekannten Stühlenschen Ingenieur-Kalenders. 


Peter Stühlen 7 


Im Jahr 1867 siedelte Stühlen nach Deutz über und grün- 
dete hier eine Eisengießerei, die dann 1874 nach Kalk verlegt 
wurde. Den Guß von Flanschrohren in stehenden Formen 
nahm er zuerst auf und entwickelte bald sein Werk zu einem 
angesehenen und bedeutenden Gliede der Kölner Industrie. 
Daneben fand er noch Zeit, durch größere Reisen nach Ame- 
rika, Afrika und Japan seinen Blick 
und seine Kenntnisse zu erweitern. 


Dem Bezirksverein war Stühlen 
vor Jahren ein reges Mitglied; als 
stellvertretender Vorsitzender und 
| Schatzmeister leistete er ihm wertvolle 
| Dienste. 
| An äußeren Ehren hat es ihm an 
vA | seinem Lebensabend nicht gefehlt. Zu 

| seinem 80. Geburtstag erhielt er den 

Roten Adlerorden; die Technische 

Hochschule zu Aachen verlieh ihm die 

Würde eines Dr.-Ing. h. o., und der 

Bezirksverein ernannte ihn zu seinem 
| Ehrenmitgliede. 
| Besondere Erwähnung verdient das 
hohe Vertrauen, das sich Stühlen 
unter seinen Deutzer und später Köl- 
ner Mitbürgern durch die rege An- 
teilnahme an der kirchlich- religiösen 
Entwicklung seiner Gemeinde erwor- 
ben hat. 

Mit Peter Stühlen ist ein hochbe 
gabter und fleißiger Ingenieur und 
| erfolgreicher Industrieller aa e 
gen, dessen Andenken unser Vereiu 
| dauernd lebendig und in Ehren hal- 
| ten wird. 


Weiter hat der Bezirksverein den 
Tod des Direktors Peter Graumann 
zu beklagen, der am 25. März nach 
schwerer Krankheit in Bonn verstorben ist. 
Nachdem weitere geschäftliche Angelegenheiten erledigt 
sind, hält Hr. H. Dieckhoff aus Hannover (Gast) einen Vor- 
trag über Schornsteinbau (mit Lichtbildern). 
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Eingegangen 15. Mai 1915. 
Bremer Bezirksverein. 


Sitzung vom 25. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Drescher. 
Anwesend 24 Mitglieder und 35 Gäste. 


Hr. Ober-Medizinalrat Prof. Dr. Tjaden (Gast) hält einen 
Vortrag über die Beziehungen zwischen dem gegen- 
l Krieg und der Volksernährung in Deutsch- 
land. ö 


Sitzung vom 9. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Mensing. 
Anwesend 26 Mitglieder und 1 Gast. 


Nachdem Vereins angelegenheiten erledigt sind, hält Hr. 
Gese einen Vortrag über elektrische Hebezeuge und 
die Bekohlung von Schiffen. 


Eingegangen 10. Mai 1915. 
Dresdner Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Knoke. Sobriftführer: Hr. Otto H. Mueller. 
Anwesend 39 Mitglieder und 4 Gäste. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht 
Hr. Dipl.-Ing. Fach aus Zwickau (Gast) über die Technik 
im Dienste des Landverkehrs. 


Eingegangen 17. Mai 1915. 
Frankfurter Bezirksverein. 
Sitzung vom 21. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr. Maetz. 
Anwesend 35 Mitglieder und 3 Gäste. 


Nachdem geschäftliche Angelegenheiten erledigt sind, hält 
Hr. Dr.-Ing. E. Heidebroek einen Vortrag über das dy- 
namische Auswuchten umlaufender Maschinen- 
teile). 


Eingegangen 8. Mai 1915. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fischer. Schriftführer: Hr. Kaiser. 
Anwesend 50 Mitglieder und 12 Gäste. 


Nachdem Vereinsangelegenheiten erledigt sind, führt 
Hr. Nachtweh Lichtbilder aus Amerika, der Schweiz und 
dem deutschen Vaterlande vor. 


1) Der Vortrag wird in dieser Zeitschrift veröffentlicht werden. 


Bezirksvereine. — Bücherschau. 
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Eingegangen 10. Mai 1915. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 26. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Trapp. Schriftführer: Hr. Bucerius. 
Anwesend 20 Mitglieder und 5 Gäste. 


Nachdem geschäftliche Angelegenheiten erledigt sind, 
hält Hr. G. Lindner einen Vortrag über die Legierungen 
des Stahles und der Metalle. 


Eingegangen 8. Mai 1915. 


Leipziger Bezirksverein. 
Sitzung vom 14. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. de Temple. Schriftführer: Hr. Mühler. 
Anwesend 78 Mitglieder und Gäste. 


Nachdem geschäftliche Angelegenheiten erledigt sind, hält 
Hr. Adrian Mayer (Gast) aus Straßburg einen Vortrag: 
Die Vogesen und. ihre Kampfstätten in Landschaft, 
Technik und Wirtschaft. 


Eingegangen 8. Mai 1915. 
Posener Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. April 1915. 


Vorsitzender: Hr. Bretsohneider. 
Schriftführer: Hr. Wundrich. 


Anwesend 16 Mitglieder. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten hält Hr. 
Bretschneider einen Vortrag über Belgien und seinen 
Wert als Industriestaat. 


Eingegangen 19. Mai 1915. 
Unterweser -Bezirksverein. 
Sitzung vom 11. März 1915. 


Vorsitzender: Hr. Hagedorn. 
Die Sitzung ist geschäftlichen Angelegenheiten gewidmet. 


Eingegangen 17. Mai 1915. 
Westfälischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: Hr. Guthknecht. 
Anwesend 185 Mitglieder und Gäste und 66 Damen. 


Hr. Professor Dr. Paul Spies von der Königl. Akademie 
Posen (Gast) spricht über Krieg in der Luft. 


Bücherschau. 


Die Wärmekraftmaschinen. Ein Lehrbuch über 
Kolbendampfmaschinen, Dampfturbinen und Verbrennungs- 
kraftmaschinen für technische Schulen und den Selbstunter- 
richt von Dr.-Ing. Charles Steuer, Königl. Oberlehrer 
an der höheren Maschinenbauschule in Posen. Leipzig 1914, 
Otto Leiner. 256 8. mit 288 Abb. und 7 Taf. Preis geh. 
8,50 , geb. 9,50 «A. 

»Die vorliegende Veröffentlichung ist hauptsächlich dazu 
bestimmt, dem angehenden Ingenieur und Techniker als Leit- 
faden zur Einführung in das große Gebiet der Wärmekraft- 
maschinen zu dienen. Zum Verständnis des Buches genügt 
die Kenntnis der elementaren Mathematik, Festigkeitslehre 
und Mechanik, und zwar ist zur Erleichterung des Einarbei- 
tens eine kurze Zusammenstellung der wichtigsten und not- 
wendigen Formeln aus der Mechanik und Wärmelehre vor- 
weggenommen. 

»Das Lehrbuch zerfällt in 3 Hauptabschnitte: Kolben- 
dampfmaschinen, Dampfturbinen und Verbrennungskraftma- 
schinen. Von diesen nimmt die Abhandlung über Kolben- 
dampfmaschinen den weitaus größten Teil ein, da die Unter- 
suchung derselben auch für die andern beiden Abschnitte 
grundlegend ist. 

»Ausgehend von der Einteilung der Dampfmaschinen 
sind zunächst die Einzylindermaschinen und die Steuerungen 
eingehend besprochen. Verschiedene rechnerisch und zeich- 


f 


nerisch gelöste Beispiele sollen zur Bearbeitung ähnlicher 
Aufgaben Anregung geben, da dies zum richtigen Ver- 
ständnis unbedingt nötig ist. Von den Ventilsteuerungen 
sind einige Ausführungen der auf diesem Gebiet führenden 
Dampfmaschinenfabriken beschrieben. Die Regelung der 
Dampfmaschinen und die Kondensation nehmen einen ihrer 
Bedeutung entsprechenden Raum ein und sind durch ver- 
schiedene Beispiele erläutert. Anschließend an die Be- 
sprechung der Mehrzvlindermaschinen sind noch die Loko- 
mobilen, Heißdampfmaschinen und Gleichstrom-Dampfmaschi- 
nen behandelt. 

»Die kürzeren Abschnitte über Dampfturbinen und Ver- 
brennungskraftmaschinen bringen in knapper Form das Not- 
wendigste, was zur Erklärung der Wirkungsweise und der 
Hauptmaschinentvpen erforderlich ist. In allen Abschnitten 
ist bei der Beschreibung ausgeführter Maschinen immer auf 
die neuesten Konstruktionen Rücksicht genommen.« 

Die vorstehenden Zeilen sind ein Abdruck des dem 
Buche beigegebenen Vorwortes. Sie geben die Absichten 
des Verfassers und den Inhalt des Buches erschöpfend wie- 
der und geben zugleich eine Probe von der sachlichen und 
klaren Schreibart.. Der geschilderte Zweck einer ersten Ein- 
führung in die Lehre von den Wärmekraftmaschinen ist dem 
Verfasser gut gelungen. Mit den vielleicht unlösbaren 
Schwierigkeiten der Aufgabe, auf gedrängtestem Raum 


Bücherschau. 
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— Zeltschriftenschau. 
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Theorie, Berechnung, Bau, Verwendung und Wesen der ver- 
schiedenen Wärmekraftmaschinen erschöpfend zu behandeln, 
hat auch er zu kämpfen gehabt. Auf einzelne Kleinigkeiten 
hier einzugehen, ist nicht Aufgabe dieser Kritik; es sei nur 
allgemein bemerkt, daß das rein Konstruktive unter den ge- 
schilderten Schwierigkeiten etwas zu kurz gekommen ist. 
Da das Buch aus den Kollegheften des Verfassers hervor- 
gegangen zu sein scheint, ist dieser Mangel wohl so zu er- 
klären, daß das Konstruktive in zugehörigen Uebungen be- 
handelt werden sollte. Die Abbildungen sind zum Teil nicht 
gerade mustergültig wiedergegeben. Allem Anschein nach 
fehlten dem Verlage die notwendigen drucktechnischen Vor- 
kenntnisse. Dr.⸗Ing. K. Rummel. 


Entwerfen und Berechnen der Dampfturbinen mit 
besonderer Berücksichtigung der Ueberdrucktur bine 
einschließlich der Berechnung von Oberflächen- 
Kondensatoren und Schiffsschrauben. Von John 
Morrow, Lecturer in Engineering, Amstrong College, New- 
castle-on-Tyne. Autorisierte deutsche Ausgabe von Dipl-Ing. 
Carl Kisker. Berlin 1914, Julius Springer. Mit 187 Text- 
figuren und 3 Tafeln. Preis 14 ./. 

Während in den deutschen Werken über Dampfturbinen 
fast durchweg die theoretischen Grundlagen vor der Be- 
schreibung behandelt werden, schlägt das vorliegende Werk 
den entgegengesetzten Weg ein. Es bringt im ersten Kapitel 
die allgemeine Beschreibung der Ueberdruckturbinen, denen 
es hauptsächlich gewidmet ist, und dann erst ihre Theorie; 
es schließen sich Kapitel über Turbinen für Sonderzwecke, 
Einzelheiten und Maschinenteile, Schiffsturbinen und Ober 
flächen-Kondensation an; erst zum Schluß wird die Gleich- 
druckturbine in 2 Kapiteln kurz behandelt. Diese Einteilung 
ist für deutsche Ingenieure nicht gerade bequem und scheint 
mehr der Gewohnheit englischer Leser angepaßt zu sein. 

Im großen und ganzen bringt das Werk für den Kenner 
der deutschen Literatur kaum etwas Neues, mit Ausnahme 
der Angaben über Umlaufzahlen und Dampfverbrauch aus- 
geführter Turbinen, die etwa dem Stand vor 10 Jahren in 
Deutschland entsprechen dürften. So heißt es auf S. 80, daß 
Leistungen von 250 bis 1000 kW mit n = 3000, Leistungen 
von 1000 bis 3000 kW mit n 1500 und noch größere 
Leistungen mit n = 1000 oder 750 ausgeführt werden. Dem- 
gegenüber muß darauf hingewiesen werden, daß in Deutsch- 
land bereits seit Jahren Turbinen von über 6000 kW Leistung 


mit n = 3000 anstandslos betrieben werden. Auch die an- 
gegebenen Zahlen über den Dampfverbrauch sind von deut- 
schen Ausführungen längst überholt. 

Die Ausstattung des Buches ist gut; 
doch keine Lücke aus. 


das Werk füllt je- 
G. Forner. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Die beabsichtigten Tariferhöhungen der Großen 
Berliner Straßenbahn. Von Prof. & Schimpff. Berlin 
1915, Julius Springer. 16 S. Preis 30 9. 

Handelshochschul-Bibliothek. Band 1: Die Fabrikbuch- 
haltung. Von Prof. Dr. A. Calmes. 2. Aufl. Leipzig 1915, 
G. A. Gloeckner. 328 S. Preis geb. 8 M. 

Kriegshefte aus dem Industriebezirk. Heft 8: Die Eisen- 
industrie unter dem Kriege. Von Dr.-Ing. E. Schrödter. 
Essen 1915. G. D. Baedeker. 58 S. Preis 80 9. 

Desgl. Heft 9: Wirts chaftskultur und deutsche Ver- 
waltung der besetzten Gebiete in Feindesland. 
Von O. Brandt. Essen 1915, G. D. Baedeker. 115 5. Preis 80 9. 

Anschauungsstoffe aus dem Gebiete der kaufmännischen 
Wirtschaft. Heft 1: Effekten und Verkehr in Effekten. 
Von Prof. Dr. H. Hanisch und Dr. W. Prion. Leipzig 1915, 
G. A. Gloeckner. 80 S. Preis karton. 2,25 &. 


Dr.⸗Ing.- Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 

Abhängigkeit der Wasserbewegung in einer Rohrleitung. 
insbesondere die Abhängigkeit der fließenden Wassermenge 
von der Höhenlage und der Ausbildung des Einlaufes, d. h. 
des Mundstückes. Von Winkel. (Braunschweig.) 


Architektur. 
Innere Stadterweiterungen. Von O. Schilling. (Dresden.) 
Chemie. 


Ueber negative Hydroxydsole. Von W. Leonhardt. 
(Braunschweig.) 

Beiträge zur Kenntnis der volumetrischen Bestimmung 
von Metallen mit KCN. Von F. Edelmann. Dresden.) 

Ueber die Darstellung hochprozentiger Salpetersäure aus 
nitrosen Gasen. Von Th. Burchardt. (Dresden.) 

Zum zeitlichen Verlauf der Absorption. Von O. Arendt. 


(Jena.) 
Katalog. 
Neue Wotan-Lampen Type »G«. Siemens-Schuckert Werke 
G. m. b. H., Siemensstadt bei Berlin. 


Zeitschriftenschau. 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Chemische Industrie. 


Finfluß des Wa-serdampfes auf die Ammoniakausbenute 


bei der pyrogenen Zersetzung fester Brennstoffe. Von 
Swchs. (Stahl u. Eisen 5. Aug. 15 S. 801 10% Auszug aus einer 


Dissertation über Versuche im Laboratorium, Versuche an einem Gas- 
erzeuger von Güldner und an einer Versuchsanlage von Benz & Co. 
Darstelluug der Versuchseinriehtungen. Ergebnisse der Versuche, die 
zur Ausbildung eines praktisch verwertbaren Verfahrens zur Abspaltung 


säintlichen Stickstoffes in Form von Ammoniak geführt haben. 


Dampfkraftanlagen. 
des Dampfverbrauches elner Förder- 
nnaschine mit Zwilliugesanordnung Glückauf 7. Aug. 15 S. 
713/76*) Die Versuche sind vom Dampfkessel-Urhberwachungs- Verein 
der Zechen im Oberherramtsbezirk Dortmund ausgeführt. Die unter— 
suchte Maschine hat 950 mim Zyl.-Dinr., 1800 mm Hub und 7m Dir. 
der Treihscheibe. Ausführung und Ergebnisse der Versuche. 


Ermittlung 


| 


1) Die meisten ausländisehen. insbesondere die amerikanischen Zeit- 


schriften sind in letzter Zeit nicht eingegangen. 

Das Verzeichnis der für die Zeitsehriftensehan bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeit-chriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt uud an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
für den Jahreang abgegeben,  Niehtinftelieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 


vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Eisenbahnwesen. 
Die bauliche Einrichtung von Umladehallen für deu 
Stickrutverkehr. Von Risch. (Verk. Woche 31. Juli 15 S. 


369/789 
beschleunigen 
ladeanlagen. 
Verkehrsrichtungen. 
anlagen. 

Leistungszrößen der Akkumulatortriebwagen der preu- 
Bischen Stautsbahn verwaltung. Von Heumann. Forts l. 
Kraftbetr. u. B. 4. Aug. 15 S. 256 59% Arbeitsverbrauch beim Anfahren. 
Forts. folgt. 


Overhead 


Darstellung von zweekmäßigen Bauanlagen, die das Uitladen 
und verbilligen. Aufgaben und Hauptformen der Um- 
Verteilung der Umladegleise in der Halle auf die einzelnen 
Gleisbedarf. Ladebühnen. Mechanische Förder- 


vonstruction and costs. 
Yon Amberg. (Proc. Ain. Inst. El. Eng. Juni 15 S. 1255/66* Die 
Ausführungen erstrecken sich auf verschiedene Bauarten von Ober- 
leitungen, die auf der New Haven-Bahn, der Westehester and Boston- 
Bahn und im Hoosac Tunnel angewandt worden sind. 


Die elektrische Hauptbahn Kiruna-Riksgränsen. (ETZ 
5. Aug. 15 S. 393/969 Wirtschaftliche und  Betriebsverhältnis»e. 
Gründe für die Wahl des elektrischen Betriches. Gletsanlage, Haupt- 
kraftwerk, Unterwerke, Fernleitung und Fahrleitung der 130 kin langen, 
elugleisigen. mit Wechselstrom von 15000 V betriebenen Bahn. Schluß 
folgt. 

Third rail and trolley system ofthe West Jersey and 
Seashore Railroad. Von Duer. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Juni 15 
S. 1237/53*; Konstruktionseinzelheiten der Stromschiene mit Zubehör 
und Angaben über die Oberleitung der Ueberlandbahn, die insgesamt 
mehr als 210 km Stromschiene und 31,5 km Oberleitung umfaßt. 


voutact systems, 


Band 59. Nr. 4. 
21. August 1915. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Neuere Fußgängerbrücken der Stadt Berlin. (Zentralbl. 
Bauv. 7. Aug. 15 S. 410/18*) Einbogige Brücke von 56 m Spannweite 
über den Großschiffahrtskanal bei der Jungfernheide. Forts. folgt. 

Erbauung eines Aussichtsturmes in Eisenbeton. Von 
Kügler. (Beton u. Eisen 3. Aug. 15 S. 173,77) Der rd. 36 m hohe Turm 
bat quadratischen Querschnitt von rd. 6 x 6m. Statische Berechnung. 


Elektrotechnik. 

Spannungswellen und Stromwellen in Hochspannungs- 
prüfanlagen. Von Benischke. (ETZ 6. Aug. 15 S. 396/982) Die 
Beanspruchung der Isollerstoffe hängt von der Wellenform der Spannung 
ah, wenn die Betriebspannung nach dem effektiven Wert eingestellt 
wird. Die Wellenform einer Maschine verändert sich bel verschiedenen 
Belastungen durch die Ankerrtickwirkung beträchtlich. Wirbelstrom- 
impfung. Stromwellen einer \Wechselstrommaschine bei Anschluß 
eines Transformators für sehr hohe Spannungen. 


Heizung und Lüftung. 

Betrachtungen über die elektrische Raumheizung im 
Wissensehaftlich-Photogra phischen Institut der Kgl. Sächs. 
Technischen Hochschule zu Dresden. Von Frank. (Gesund- 
htsing. 7. Aug. 15 S. 858/65*) Wirtschaftlichkeit der Heizung. wenn 
elektrische Arbeit als Abfallerzeugnis zur Verfügung steht. Darstellung 
der Anlage, die aus dem Kraftwerk der Hochschule gespeist wird. ins- 
besondere der Heizkörper. Erörterung der wesentlichen Merkmale der 
Helzanlage. Forts. folgt. 


Maschinenteile. 
Die Entwicklung der Doppeldaumensteue rungen. Von 


i Rundschan. 
— a a a GE a g e a nn rennt 
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Körner. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 6. Aug. 15 S. 390/95*) Aus- 
führungen von Sulzer, der Prager Maschinenbau-A.-G., Lentz, Körner, 
Doerfel, Jilovsky, Wildt und Pöschl. Forts. folgt. 


Mechanik. 


Kritik und Riehtigstellung der gebräuchlichen Me- 
thoden zur Berechuung von Eisenbetonquerschnitten auf 
Blegung und Druck. Von Löser. Schluß. (Beton u. Eisen 3. Aug. 
15 S. 179/886) S. Zeitschriftenschau vom 24. Juli 15. 


Metallbearbeitung. 

Bearbeitung von Polschuhen Von Hoeltje.  (Werkst.- 
Technik 1. Aug. 15 S. 40607“) Der zu bearbeitende kreisrunde Pol- 
schuh mit Blechuuten sitzt an einem zylindrischen Polkörper. Fräsen 
der Nuten und Bohren der Löcher für die Blechbolzen. Ausführung 
und Handhabung der Aufspannvorrichtungen. 


Meßgeräte und -verfahren. 


The induetion watt-hour meter. Von Hollister. (Proc. 
Am. Inst. El. Eng. Juni 15 S. 12317/35*) Theorie des Induktionszählers. 
Ausgleich des Eigenverbrauches sowie der Einflüsse von verschiedener 
Frequenz und Wellenform. 

The calibration of current transformers by means of 
mutual inductanee. Von Fortescue. (Proc. Am. Inst. El. Eng. 
Juni 15 S. 1199/1215% Darstellung eines Verfahrens zum Messen des 
Uebersetzungsverhältnisses und der T'hasenverschiebung von Strom— 
transformatoren mit Hülfe von Gegeninduktſons-Widerstäüiden. Verwen- 
dung des Verfahrens zun Messen von Gegen- und Selbstinduktion so- 
wie Wechselstromwiderstand. 


Rundschau. 


Der Crossley-Generator. 

In Nr. 22 dieser Zeitschrift 1904 ist auf S. 819 ein Gaserzeu- 
ger von Crossley Bros. in Openshaw, England, beschrieben, der 
für Braunkohle gebaut ist und durch Anordnung von 3 Ver- 
gasungsräumen über dem eigentlichen Gaserzeuger den Vor- 
gang des Vergasens von dem nachträglichen Zersetzen der 


erzeuge, Verdampfer 


Strubber 


...r. 


nr. 


arre, 


n 


A 


D 
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Der Crossley-Generator. 


Kohlenwasserstoffe in der Brennstoffschicht des Gaserzeugers 
trennt. Neuerdings hat diese Firma einen Sauggaserzeuger 
für Steinkohle konstruiert, über welchen A. Vennell Coster 
am 14. November 1913 vor der Leigh Engineering Society 
einen Vortrag gehalten hat, dem wir nach Engineering vom 
5. Dezember 1913 folgendes entnehmen: 


| 


Der Generator, s. die Abbildung, besteht aus dem Gas- 


erzeuger, dem Verdampfer, dem Skrubber und dem Exhaustor, 
welcher die Gase durch die ganze Anlage hindurch saugt 
und sie der Maschine zuführt. Der Gaserzeuger hat die bei 
Generatoren übliche zylindrische Form, ist mit feuerfesten 
Steinen ausgemauert und oben mit einem Fülltrichter versehen. 
Das Brennmaterial lagert unter seinem natürlichen 
Böschungswinkel auf ringförmigen Platten, die nach 
Art eines Treppenrostes angeordnet und mit Wasser 
gekühlt sind, wodurch sie vor dem Verbrennen ge- 
schützt werden. Der sich entwickelnde Dampf wird 
mit der Luft in den Generator gesaugt. 

Platten und Stühle bestehen aus Gußeisen, das sich 
besser bewährt hat als Schmiedeisen. Auf den Platten- 
ringen ist das Feuer überall sichtbar, und Asche und 
Schlacke können jederzeit bequem mit dem Feuerhaken 
entfernt werden. Größere Schlackenstücke werden un- 
ten im Aschenfall abgezogen. Die Schürlöcher auf dem 
Generator sind am inneren Umfange des feuerfesten 
Futters angebracht, was den großen Vorteil hat, daß 
das Mauerwerk unbeschädigt bleibt, wenn mit dem 
Stocheisen die feste Schlacke aufgebrochen wird. 

Die Gase gelangen aus dem Gaserzeuger in den 
Wärmeaustauscher oder sogenannten Verdampfer. Hier 
treffen sie auf ein System senkrechter Rippenrohre, 
geben ihre Wärme an diese ab und verlieren das Teer- 
und Ammoniakwasser. Das Kühlwasser, das im Innern 
der Rippenrohre durch ein Rohr nach unten geführt 
wird, wird beim langsamen Aufsteigen durch die außen 
umspülenden Gase erwärmt, um im nächsten Innen- 
rohre wieder nach unten geführt zu werden. Es ent- 
wickelt am Schlusse seines Weges, also am Gaseintritt, 
so viel Dampf, daß sich eine andre Dampfquelle für 
den Generator selbst erübrigt. Der Dampf tritt unter 
dem Generator aus einem mit vielen kleinen Oeffnun- 

en versehenen kreisförmig gebogenen Rohr aus. In 

em Verbindungsrohr zwischen Gaserzeuger und Wärme- 
austauscher entsteht während des Betriebes ein Unter- 
druck. Um nun zu verhindern, daß während der Be- 
triebspausen das Wasser im Verdampfer durch fortwäh- 
renden Zulauf zu kalt wird und dadurch die Verdampfung 
längere Zeit unterbrochen wird, wodurch wiederum das 
Gas zu wenig gleichmäßig würde, ist folgende Einrich- 
tung getroffen: Im Trichter a läuft fortwährend Wasser 
zu, das sich im Syphon 5 sammelt und bei stillstehender 
Anlage im Rohr c seinen Ueberlauf findet, da die Oeffnung 
eine Kleinigkeit unter dem Scheitelpunkt des Syphons liegt. 
Der Verdampfer erhält also während der Betriebspause kein 
Wasser. Ist die Anlage jedoch im Betrieb, so entsteht im 
Behälter d Unterdruck, und dieser saugt das bei a ständig 
zulaufende Wasser an, welches durch das untere Syphon bei 
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e in den Verdampfer treten kann. Durch das Rohr c fließt 
dann kein Wasser ab. 

Nachdem die Gase vom Teer im Verdampfer vorgereinigt 
sind, ziehen sie unten ab und müssen ihren Weg zur weite- 
ren Reinigung durch 2 Wasserschleier bei f hindurch in den 
Skrubber nehmen, in dem sie durch Koks mit Wasserberiese- 
lung von den letzten Verunreinigungen befreit werden. Im 
Skrubber sind Koks auf zwei Rosten übereinander gelagert 
und durch Verschlußtüren leicht zugänglich, so daß der auf 
dem unteren Roste lagernde, der naturgemäß zuerst dem 
Versohmutzen ausgesetzt ist, unabhängig von dem oberen er- 
neuert werden kann. | 

Der Fuß des Skrubbers ist aus Gußeisen hergestellt, das sich 
auch hier besser bewährt als Schmiedeisen. Hinter dem Skrub- 
bar durchlaufen die Gase, ehe sie in den Exhaustor und von 
da in die Gasmaschine gelangen, noch einen Trockenkasten, 
woselbst sich die mitgerissene Feuchtigkeit niederschlagen 
kann. 

Die Vorteile dieses Systems gegenüber dem mit gepreßter 
Luft werden erblickt 1) in dem Umstand, daß die Maschine 
ganz nahe zum Generator gesetzt werden kann, 2) in der be- 
quemen Bedienung, da ein Arbeiter Maschine und Generator 
jederzeit allein in Betrieb setzen kann, nachdem er sich an 
einem Probierhahn durch Anzünden von der Güte des erhalte- 
nen Gases überzeugt hat, und 3) in der Leichtigkeit, mit der 
dem Gase der nötige Dampf zugeführt werden kann, was bei 
dem Druckluftsystem auf Schwierigkeiten stößt. 


C. Huck, Diplomingenieur. 


Der Bau eines neuen Handelshafens in Königsberg i. Pr. 
durch die Stadt ist von den staatlichen Behörden genehmigt 
worden. Für die Anlagen ist das unterhalb der neuen Pregel- 

brücke liegende südliche 5 von etwa 220 ha Fläche 
` ausgewählt. Hier wird die Seeschiffahrt noch nicht durch 
Brücken behindert, und das Hafengebiet kann unmittelbar an 
den. neuen Verschiebebahnhof der Staatsbahn angeschlossen 
werden. Der Hafen soll insgesamt fünf Becken umfassen. 
An deren Endpunkten wird sich der neue Hafenbahnhof hin- 
ziehen, dessen Betrieb durch die Stadt spätestens am 1. Juli 
1919 aufgenommen werden muß. In der Nähe des Hafens 
sollen Umladeanlagen, Lagerplätze und Bauplätze für In- 
dustrieunternehmungen geschaffen werden. Außer diesem 
Handels- und Industriehafen, der im ersten Ausbau mit den 
zugehörigen Anlagen mehr als 21 Mill. Æ kosten wird, ist der 


Bau eines Osthafens mit einem Becken geplant, der der 
Binnenschiffahrt und dem Umschlagverkehr nach und von 
der See dienen wird. 


Ueber bemerkenswerte Versuche über die Wirtschaftlich- 
keit des Automobllbetriebes mit Inland-Brennstoffen berichtet 
Dipl.-Ing. Freiherr v. Löw in der Allgemeinen Automobil- 
Zeitung. Aus diesen Versuchen, die mit einem 1360 kg schwe- 
ren Motorwagen angestellt worden sind, der mit einem Motor 
von 14 Steuerpferden, 90 mm Zyl.-Dmr. und 140 mm Hub aus- 
gerüstet war, wurden nachstehende Werte gewonnen: 


| für 14 kann 


mit 1 ltr 


Preis 
Brennstoff gefahren für 1 ltr man fahren 

kın N km 
Benzin (rein) . 5.8. 38 15.7 
Benzol (rein) . Be Kan k 7,1 37,5 18,9 
1 Teil Benzol + 1 Teil Spiritus . 7,5 35,8 20.9 
1 > © +2? 2 > 7.2 35.2 20.4 
1» 273 Ä 9 4 70 j 349 20.0 
l >a » +4 >’ > A” 6,6 34,7 19.0 
1 >» > +5 > s 6.0 35,5 17,3 
Spiritus ungemischt ee 5,4 34 | 15,8 


Die Kosten für die Brennstoffe sind nach der kurz vor 
Ausbruch des Krieges beim Einkauf kleinerer Mengen gel- 
tenden Preislage festgesetzt. | 


Die Eisenindustrie Deutschlauds und Oesterreichs im 
Kriege. Nach der Statistik des Vereines Deutscher Eisen- und 
Stahlindustrieller betrug die Roheisenerzeugung in Deutsch- 
land und Luxemburg vom 1. Januar bis 30. Juni 1915 rd. 
5,5 Mill. t gegen 9, 28 Mill. t im ersten Halbjahr 1914. Im Juni 
1915 belief sie sich auf fast ı Mill.t gegen 1,53 im gleichen 
Monat des Vorjahres. Die Erzeugung von Flußstahl betrug 
im ersten Halbjahr 1915 6,15 Mill. t gegen 9,38 Mill. t im Vor- 
jabre und 1,0s Mill. t im Juni 1515 gegen 1,55 Mill. t im Juni 
1914. Das ergibt jetzt bereits wieder eine tägliche Erzeugung 
an Roheisen und Stahl von je rd. 33 000 t gegen 18 925 t und 
18 310 tim August 1914. In Oesterreich ist im laufenden Jahre 
die Roheisenerzeugung sogar schon auf 90 vH des normalen 
Betrages früherer Jahre und die Stahlerzeugung auf die volle 
Höhe angewachsen. (»Stahl und Eisen“ 5. August 1915) 


Kl. 20. Nr. 283384. Achsbüchse mit 

A. Oelumlauf. Achsbuchse Ges., Berlin. 
Â Das Oel wird aus der Kammer a von der 
„ mit der Achse verbundenen Scheibe b an den 
| Abstreicher c gehoben und läuft über d an 
i u die Lagerschale e. Es füllt dann entweder 
unmittelbar in den Behälter f, nus dem es 

I l durch die untere Oeffnung g nach h tritt, 
r nn dabei Unreinigkeiten absetzend, oder auf das 
Sieb t und läuft von da nach f ab oder 
durch 7 hindurch unmittelbar nach k. Von 


der Oberfläche von A tritt es gereinigt über. 


k nach a. 


Kl. 20. Nr. 276446. Kletterloko- 
motive. H. Tichy-Nemetschke. 
Wien. Ein am Anfang und Ende 
der Strecke verankertes Seil 7 
wird an der Lokomotive über 
wagerechte und senkrechte Leit- 
rollen v und d und dann in meh- 


| 
| 


Patentbericht. 


triebtrommel c geführt, die mit schrägen Seitenflächen versehen Ist. 
damit das Seil beim Aufwickeln glatt liegen bleibt. 


Kl. 63. Nr. 271641. Radreifen mit Metallschutz. H. Zornow. 
Hamburg. Damit der völlig eingeschlossene Gummireifen a beim 
Aufdrüeken auf den übergelagerten Stahlreifen b möglichst wenig von 
seiner Elastizität verliert, ist er au der Außenfläche wellenförmnt ge- 


staltet und berührt den Stahlreifen nur an den den Speichen c` gegen- 
ilberliegenden Punkten. Seitlich ist der Gummireifen durch Ringe d 
geschützt, die das Spiele. mn das sich die Felge f gegen den Reifen b 


reren Windungen über die An- verschieben kann, verdecken, 
Angelegenheiten des Vereines. 
Forschungsarbeiten 50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 


auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 177: 
C. Bach: Erfahrungsmaterial über das Unbrauchbar- 
werden der Drahtseile. 


Preis des Heftes 1 .%; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 


Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7. 
Sommerstraße 4a richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


7 Ellen si — —— — — — — 
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Die Glasfabrik Carmita in Rio de Janeiro mit Generatorgas- und Oelfeuerung.') 


Von Zivilingenieur Robert Draile in Hameln a. d. W. 


I. Allgemeines. 


Für Entwurf und Bau der hier beschriebenen Anlage 
waren die folgenden Unterlagen gegeben: 

Lage des 63000 qm großen Bauplatzes geht aus 
Abb. 2 hervor, während Abb. 1 einen Schnitt durch das Ge- 
lande zeigt. Die Rohstoffe sollten auf einer elektrisch be- 
triebenen Eisenbahn von normaler Spurweite angefahren wer- 
den. Es war ferner die Bedingung gestellt, daß ein unter- 
irdischer Abzugkanal nicht überbaut werden durfte. 

Mit Rücksicht auf das felsige, stark abfallende Gelände 
wurde angeordnet, daß die mittlere Höhe der Fläche & yy, 
Abb. 2, als Hüttenflur gelten sollte. Die einzelnen Gebäude 
mußten nun derart gruppiert werden, daß die tiefsten Aus- 
schachtungen in die Tieflagen des Geländes fielen. Wegen 


Schnitt A- F 


r 


des heißen Klimas sollten außerdem alle Hüttengebäude frei 5 T ee 
liegen. 81 | 
ä Die Fabrik sollte der Herstellung von Bier- und Mineral- . ö = 
wasserflaschen dienen, die eine günstige Aussicht bot, zumal N ! 5 „ 
wenn die Fabrikation sofort in großem Maßstabe aufgenom- u 200 "4200 = EEE a N = 
11 g L EN 
hältnisse mußte die Handarbeit soviel wie möglich ausge- „ l S ES, PEE A i | $. J 
schaltet und durch Maschinen ersetzt werden, woraus sich die ` t SEN „ S 8 
Aufstellung einer Owens- Maschine“) ergab, deren Ofenanlage . 8 IE Ea TAN 
so groß zu wählen war, daß sie die unmittelbare Aufstellung 5 | Er 8 | 
einer zweiten ebensolchen Maschine gestattete. = Magazin. u I 1 
Daneben wurde der Bau einer zweiten Hütte für die AE JES Xgl 
Fabrikation von Weißhohlglas ins Auge gefaßt. Gleichzeitig Ä S ' E 
mußten die Nebengebäude für die Zubereitung der feuerfesten | l 878 | 
Stoffe und der Schmelzmaterialien, für mechanische Werk- 8 Ži I 
stätten, Lagerräume, Verwaltung mit Wohnung für den tech- N | Lager NI 2 
nischen Direktor usw. errichtet werden. A. E £ | 
Ueber die Wahl der Rohstoffe waren nur unvollkommene I Refs- | 118 1 
Angaben zu erlangen; aus diesem Grunde wurde eine ana- oaas Ie l i | 
lytische Arbeit von Dr. Chr. Dralle nebst einer Sammlung I J, K Leis 2 | — 
von Rohstoffproben benutzt, die bei einer früheren Gelegen- | | essen & 
beit für Rio de Janeiro maßgebend gewesen waren. Hier- Be tiS; 17 22 | i 
nach wurde die Wahl der Zerkleineranlagen getroffen. 1 EIS T eane EN 
Im Januar 1912 wurde mit der Bearbeitung der Ofen- 2 


zeichnungen begonnen. Erst im Mai desselben Jahres traf 
der Lage- und Nivellementsplan ein. Zugleich aber wurde 
auf Fertigstellung gedrängt, weil die Fabrik so schnell als 
möglich in Betrieb kommen sollte, was schon wegen der 


Abgabe der Lizenzgebühr für die Owens-Maschinen wün- een | 
schenswert war. ` Fei 


Inzwischen hatte Owens bedeutende Verbesserungen an 


| 
men wurde. Mit Rücksicht auf brasilianische Arbeiterver- | 1 
| 
| 
| 


seiner Maschine vorgenommen und ein neues Modell AF auf Abb. 1 und 2. Schnitt und Lageplan der Glasfabrik Carınita. 

1) Sonderabdrlicke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fahrikanlaren und den Markt gebracht). Bei dieser neuen Maschine senken 
erkstatteinrichtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der sich die Vorformen mit ihrem Zubehör an dem Drehgestell 
veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. in einer Geradführung unabhängig von dem Drehgestell, das 

2) Dralle: Die Glasfabrikation (Miinchen, R. Oldenbourg), 2. Teil —— — — 

S. 907. S. a. Z. 1908 S. 1218. 1) »Sprechsaal«, Coburg 1914, Heft 22 S. 377 
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Abb. 3 bis 7. Gemengehaus. 
Maßstab 1:375. 
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Abb. 6. Zweiter Stock. 


im Gegensatz zu der älteren A-Maschine seine 
Höhenlage unverändert beibehält; dadurch wird 
der Betrieb erleichtert und die Produktion be- 
deutend vergrößert. 

Es wurde nun beschlossen, anstatt der be- 
reits in Auftrag gegebenen einen A-Maschine 
gleich zwei 4E Maschinen aufzustellen, wo- 
durch natürlich die Anfertigung ganz neuer 
Ofenzeichnungen erforderlich wurde. 

Als Brennstoff waren englische Steinkohlen 
vorgeschrieben, und mit Rücksicht darauf 
waren vier Drehrost-Gaserzeuger bestellt und 
auch zum größten Teil von Ehrhardt & Seh- 
mer G.m.b.H. in Schleifmühle bei Saarbrücken 
ausgeführt. Da wurde im Oktober 1912 der 
Auftrag gegeben, daß die Ofenanlagen für Oel- 
feuerung einzurichten seien und die Gasfeue- 
rung als Reserve dienen solle. Die demzu- 
folge zum zweitenmal umgearbeiteten Bauzeich- 
nungen liegen der nachstehenden Beschreibung 
zugrunde. 


II. Die Abteilung zur Herstellung 
von feuerfesten Materialien. 


Im Betrieb der Glasfabriken sind verschie- 
denartige feuerfeste Gegenstände nötig, über 
deren Art und Zweck weiter unten kurze An- 
gaben folgen. Auch die zu den Ofenaus- 
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besserungen erforderlichen feuerfesten Steine werden zum Teil 
in den Glasfabriken selbst hergestellt. 

Die Lager- und Arbeitsräume für die feuerfesten Stoffe 
befinden sich zusammen mit den Räumen zur Herstellung 
des Gemenges in einem Gebäude, Abb. 3 bis 7. 

Die aus Deutschland bezogenen Rohstoffe kommen in 
Eisenbahnwagen an und werden in Hängebahnwagen ver- 
laden, die über ausschwenkbare Gleisarme aa, Abb. 5, auf 
die Hängebahn ö gelangen und auf ihr nach dem Lager oder 
unmittelbar nach dem daneben liegenden Mühlenraum für 
feuerfeste Stoffe befördert werden. Zum Mahlen dient ein 
Kollergang c mit Läufern von 1200 mm Dmr. und 300 mm 
Breite. Das Mahlgut wird vom Elevator d in die Förder- 
schnecken e und f, Abb. 3 und 7, gehoben, durchläuft dann 
die vier Siebtrommeln g und gelangt in gebrauchfertigem 
Zustand in die vier nebeneinander stehenden Silos. Das un- 
fertige grobe Material wird von den Förderschnecken Ah und 
h, Abb. 5, zum Kollergang c zurückbefördert. 

Zum Antrieb dieser Maschinengruppe dient ein Elektro- 
motor ? von 20 PS. 

Die einzelnen Stoffe werden aus den Silos je nach Be- 
darf in Wagen abgezogen und vor dem Tonschneider k, Abb. 
4 und 5, auf den Fußboden geschüttet. Hier werden sie 
mittels Schaufel und Krücke roh vorgemischt und dann in 
dem Tonschneider geknetet. Die plastische Masse, die zu 
Schiffchen, Kränzen, Steinen bester Qualität!) benutzt werden 
soll, wird in den Einnetzkasten im gleichen Raum mit bloßen 
Füßen getreten und gefault, bis sie durchaus homogen ist. 
Zur Herstellung von gewöhnlichen feuerfesten Steinen usw. 
genügt das Kneten der Masse in dem Tonschneider. 

Von hier aus wird die Masse für gewöhnliche Steine in 
Wagen auf dem Gleis b nach einem elektrisch betriebenen 
Aufzug l geschafft, der sie in die Hafenstube des ersten Stock- 
werkes, Abb. 7, emporhebt, weiter wird sie auf der Hänge- 
bahn b in die Steinstube gefahren. Die plastische Hafen- 
masse dagegen gelangt aus den erwähnten Einnetzkasten 
auf demselben Wege unmittelbar in die Hafenstuben des 
ersten und zweiten Stockwerkes, Abb. 7 und 6. Diese 
Räume sind so groß, daß in ihnen auch die Häfen (Schmelz- 
gefäße) für feinere Glassorten hergestellt werden können, 
wenn später auch diese Fabrikation aufgenommen werden 
wird. Die Stein- und Hafenstuben haben sämtlich Kanal- 
beizungen und Luftschächte m, so daß die Temperaturen 
nach Bedarf bis auf rd. 40°C erhöht werden können. 


III. Die Abteilung für Herstellung des Gemenges. 


a) Gemenge für Flaschenglas. 
Hierfür wurde der folgende Gemengesatz ?) benutzt: 


Nr. 669 Saibro er e 650 kg 
» 671 grober Quarzsand ee Se 260 
» 682 Cabo frio. . bee 280 3 
Sulfat + 5 vH Kohle „ e et ee et 0S 
Glasscherben. 200 >» 


Gemengesatz zus. 2000 kg 


Die Analysen der vorstehend genannten Rohstofle sind 
in Zahlentafel 1 wiedergegeben. Nr. 5 dieser Zahlentafel 
ist ein Glas, das dem obigen Gemengesatz entspricht. Die 
Zusammensetzung der beiden Gläser Nr. 6 und 7 dieser 
Zahlentafel, die aus einer ersten deutschen Glashütte stam- 
men, zeigt, welch große Verschiedenheiten noch vorliegen, 
obschon beide Gläser als gut bekannt sind. Die Materialien 
Nr. 669 und 671 eignen sich vorzüglich zur Flaschen- 
fabrikation; so bringt z. B. der Quarzsand Nr. 671 zufolge 
seiner feldspatartigen Beschaffenheit 6,52 vH Alkalien und 
eine entsprechende Menge Tonerde in den Glasfluß, wodurch 
die Schmelzbarkeit und die Widerstandsfähigkeit des Glases 
bei Temperaturwechsel verbessert wird. 

2 Owens-Maschinen Modell AE erzeugen in 24 st 36 000 
'-Flaschen von 0, 7 kg Gewicht = 25 200 kg Glas; das ent- 
spricht an Material und Schmelzverlust, wofür rd. 17 vH zu- 
zurechnen sind, einem Gemengeverbrauch von rd. 30000 kg 


l) Dralle, Die Glasfabrikation, Bd. II 7. Kapitel. 
2) ebenda Bd. I 2. Kap. Abschnitt 3. 


Zahlentafel 1. 
Analysen verschiedener Materialien. 


„ ER IRE 5 | 6 7 
Material Nr. | 669 | 671 | 682. — | - . „= 
| Cabo | Flaschenglas 
5 8 N | 
Materialbezeichnung | Saibro Quara- frio Sulfat Scher- mund- Owens- 
ı sand | Kalk- ben ge- Ma- 
stein plasen schine 
SEEN REINER TEREEELE BE E ISIS SNEE SELLER ER N ̃ — — EREERFESBLERE 
Kieselsäure . 66,20 15 20 6,79 — | 60,10 | 56,88 | 67,84 
Tonerde . . . 14,97 9,30 | 0.94 — 13,00 — 3,80 
Kalk 0,82 = 43 58,58 1.02 | 10,80 16,01 , 10,50 
Magnesia. . . .| 1891| 0,183 — — 0,80 5,77 1,46 
Alk allen 4,05 6.52 — — 11.10 — 12,80 
Manganoxydul . . — — — — — 6,70 — 
Eisenoxyd KEE 6.85 1,97i 0,11! 2,20 | 3,90 — 2,43 
Glühverlust . . . | 5,10| 1,50| 0,13 — = — 
Kohlensäure. . . — E 34,00 — — N o 
schwefelsaures Na- 17 
tron „ u — 96,66 — 7.60 — 
Kali - — — — 0,30 | — 
Eis- noxy d ind Ton- 
erde - — — — 65,95 — 


in 24st. Hierfür sind 15 Gemengesätze, wie oben bezeichnet, 
nötig, und daraus ergibt sich folgender Materialienverbrauch: 
9750 kg Saibro 
9750 » Quarzsand 
3750» Cabo frio 
3750 » Sulfat + 5 vH Kohle 
3000 » Scherben 


30000 kg Gemenge. 


b) Gemenge für Weißhohlglas. 


Als Produktionsmenge für 24 st wurden 6000 kg Glas 
+ 17 vH Schmelzverlust = 7020 kg Gemenge angenommen. 
Hierfür ist folgender Gemengesatz gewählt: 


eisenfreier Quarz oder Sand e 1000 kg 
Kalkspat . . » a 200 
S/ 2 oea E o ee ee 340 » 
Salpeter . . a dee —8 10 » 


Gesamtsatz 1550 kg 


Es sind demnach täglich 7020: 1550 = 4,73 Satz Ge- 
menge nötig, und es ergibt sich daraus der Materialverbrauch: 


4750 kg Sand 
946 »» Kalkspat 
1609 » Soda 

47 » Salpeter 


7352 kg Gemenge. 
Für die Zerkleinerungsanlagen wurde angenommen, daß 
zu mahlen sind: 


9750 kg Saibro +- 3750 kg Cabo frio + 946 kg Kalkspat 
— 14446 kg. 

Eine Kugelmühle von 2300 mm Innendurchmesser der 
Mahltrommel und 1300 mm Breite kann stündlich von diesen 
Materialien bei einer Siebweite Nr. 14 = 5 Maschen auf 10 mm 
Länge rd. 2500 kg mahlen, so daß für 14446 kg rd. 6 Mahl- 
stunden erforderlich sind. Außerdem sind noch 9750 kg 
Quarzsand für Flaschenglas und 4750 kg Quarzsand für Weiß- 
bohlglas bei einer Siebweite Nr. 20 = 8 Maschen auf 10 mm 
Länge zu mahlen. Dieses Material ist grusartig und mürbe, 
so daß auf 3000 kg / st Mahlgut zu rechnen ist. Es können 
aber noch rd. 40 vH durch Absieben sandartig fein voraus- 
gewonnen werden, so daß zum Mahlen (9750 + 4750) — 40 vH 
= 8700 kg überbleiben, wozu also 3 Stunden Mahlzeit erfor- 
derlich sind. 

Unter dieser Annahme wurden folgende Transport- und 
Maschinenanlagen zur Herstellung des Gemenges vorgesehen: 

Die zu mahlenden Stoffe werden auf dem Hängebahn- 
‚gleis bb, Abb. 5, in das Lager für Rohmaterial gefahren und 
von hier aus nach Bedarf zum Steinbrecher n geschafft. Der 
Elevator o hebt das zerkleinerte Gestein in den Silo p, aus 
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D | dem es in die Kugelmühle J. gelangt. Der Elevator r hebt 
—— es are das Mahlgut von der Kugelmühle auf die Förderschnecke s, 
u a 5 CCCGG0 Abb. 3 und 7, aus der es durch Schieberausläufe in die 
!!! c Silos gelangt. Die bezeichneten Maschinen werden in 
— — ag : Gruppen von einem 50 pferdigen Elektromotor / angetrieben. 
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pem zum Antrieb dient der Elektromotor w von 5 PS. 


von 5 PS angetrieben. 
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Steme und 
| Werkzeuge 


i — versehenen Wagen auf der Hochbahn, Abb. 7, nach den 
3 — Hüttengebäuden gefahren. 
2 *. | Bei II, Abb. 5, ist Raum für eine zweite Mühlengruppe 
Ei vorgesehen. 
Fundamentplan . Die vorerwähnte Kugelmühle ist von Gebr. Sachsenberg, 
Roßlau a. d. Elbe, geliefert, die übrigen Maschineneinrich- 
Abb. 8 bis 11. Flaschenglashütte I mit zwei Owens-Maschinen. tungen von Gebr. Arndt, Eisenwerk G. m. b. H., Berlin N. 
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Die nicht zu mahlenden Stoffe werden vom Eisenbahn- 
Sn =___ wagen aus unmittelbar in den Schüttrumpf v geworfen, aus 
dem sie in die Förderschnecke s und die Silos £ gelangen ; 


Die einzelnen Stoffe werden den Silos £ durch Auslauf- 
stutzen mit Pendelverschlüssen nach Bedarf entnommen und 
fallen in Hängebahnwagen mit selbsttätiger Abwägevorrich- 
tung, die auf dem Hängebahngleis x zur Mischmaschine y 
SE fahren. Von hier aus wird das fertige Gemenge vom Eleva- 
tor z, Abb. 3 und 5, in die Förderschnecke « gehoben und 
gelangt von dieser durch 4 Schieberstutzen in die vier Ge- 
mengesilos 3. Diese Gruppe wird von dem Elektromotor y 


Im ersten Stock, Abb. 7, befindet sich ein Raum zur 
Herstellung des Gemenges für Weißhohlglas, der eine elek- 
trisch angetriebene Mischmaschine & enthält. Das Gemenge 
wird nach Bedarf in besondern, je mit einem Schieber 
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l Querschnitt durch die große Schmelzwanne. 


IV. Die Flaschenglashütte. 


Abb. 8 bis 11 zeigen Längsschnitt, Querschnitt, Grund- 
rig und Fundamentplan des Gebäudes mit einer Schmelz- 
wanne, zwei Drehwannen, zwei Owens-Maschinen Modell AE, 
zwei Owens-Kanalkühlöfen, einem Temperofen zum Brennen 
von feuerfesten Steinen und Betriebsmitteln, dem Maschinen- 
raum für die Luftkompressoren, Vakuumpumpen und Elek- 
tromotoren und einer mechanischen Werkstätte für Repara- 
turen und zur Herstellung von neuen Flaschenformen. 


1) Gaserzeuger. 


An der einen Giebelwand sind in einer besondern Halle 
4 Drehrost-Gaserzeuger von 2600 mm Dmr. von Ehrhardt & 
Sehmer G. b. m. H., Schleifmühle bei Saarbrücken, aufge- 
stellt. 

Ein Gaserzeuger ist in Abb. 12 im Schnitt dargestellt. 
Die Bauart darf im allgemeinen als bekannt vorausgesetzt 
werden. Erläuternd sei bemerkt, daß als Windzuleitung die 
eine der drei guf eisernen Stützen des Vergasungsraumes 
ausgebildet ist, in welche unten eine Dampfleitung ein- 
mündet. Das Dampf-Luft- Gemisch tritt in eine kreisrunde, 
mit einer Tür versehene Aussparung des Unterbaues, die 
oben von einer Rinne aus Eisenblech umfaßt wird. In 
diese mit Wasser gefüllte Rinne taucht ein Blechzylinder, 
der an dem Drehrost fest verschraubt ist. Das Dampf- 
Luft-Gemisch tritt durch die Spalten des Drehrostes mit einer 
Pressung von 150 bis 200 mm bei einem Gegendruck im 
Hauptgas kanal a, Abb. 8 und 9, von 30 bis 40 mm in die Feuer- 
zone des Gaserzeugers ein. Die Gase, die etwa 1,3 vH COs, 
29 bis 30,8 vH CO und rd. 10 vH H, enthalten, strömen 
durch die mit Schamottefutter ausgekleideten und mit Reini- 
gungstüren und Abschluß ventilen b versehenen Steigrohre c 
in den schon erwähnten Hauptgaskanal a, der ebenfalls mit 
einem Schamottefutter ausgekleidet und ferner zum ständigen 
Abziehen von Ruß und Staub mit vier Staubsäcken d mit 
Wasserabschluß versehen ist. 

Die Aschenschüssel e, Abb. 8 und 12, hat ein Schnek- 
kenrad, in das eine Schnecke eingreift, die durch einen regel- 
baren Antrieb bewegt wird. Sie dreht sich auf Rollen oder 
auf einer größeren Anzahl von Stahlkugeln, die auf einer 
gußeisernen Grundplatte angeordnet sind, und macht unter 
normalen Verhältnissen bei 10 bis 15 vH Asche im Brenn- 
stoff eine Umdrehung in 3½ bis 5 st. Man kann aber durch 
die Einstellung des Antriebes eine Steigerung bis zu 1 Um- 
drehung in der Stunde bewirken. Die Asche wird ständig 
mittels eines einstellbaren Abstreichers durch einen Auslauf 
aus der Aschenschüssel in einen daruntergestellten Mulden- 
kippwagen f abgeschoben. 

Die Kohlen werden in Muldenkippern vom Lager 
nach dem Becherelevator a, Abb. 2, von 10000 kg / st Leistung 
geschafft, der sie in zwei Förderschnecken g, Abb. 8, 
über den Kohlenbunkern R schafft. Der Elevator beansprucht 
> PS, die beiden Förderschnecken 7 bis 8 PS Betriebskraft. 
Diese Transportanlage wurde von der Berlin-Anhaltischen 
Maschinenbau-A.-G. angeboten, ist aber noch nicht zur 
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Ausführung gekommen, weil bislang nur mit 10el geheizt 
wurde. 

Die Hauptgasleitung, die später in der Pfeilrichtung z, 
Abb. 9, nach der Weißhohlglas-Abteilung verlängert werden 
soll, hat 2 Hauptgasventile für die Flaschenglas-Schmelz- 
wanne. 

Zur Erzeugung der Preßluft dienen zwei Ventilatoren x, 
Abb. 10, für 300 obm/min Leistung mit elektrischem Antrieb, 
von denen einer in Reserve steht; der Dampf wird einem 
der beiden Dampfkessel I entnommen, die mittels Abhitze 
geheizt werden, außerdem aber, wie Abb. 13 und 14 zeigen, 
jeder mit einer Oel-Hülfsfeuerung versehen sind. Jeder 
Drehrost-Gaserzeuger hat einen Kohlendurchsatz von rd. 
16000 kg in 24 st, da aber ein Gaserzeuger als Reserve 
dient, so beträgt der Gesamt-Dampfverbauch (3 & 16000 
x 0,85):24 = 700 kg / t. Hiernach wurden Kessel von 70 qm 
Heizfläche gewählt, die 700 kg / t Dampf von 8 at Ueberdruck 
zu erzeugen vermögen. Jeder Kessel besteht aus, einem zylin- 
drischen Mantel von 1600 mm Dmr. und 3800 mm Höhe mit 
glatten gebördelten Böden, die durch 84 Siederohre und 
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Maßstab 1: 75. 
Abb. 12. 


Diehrost-Gaserzeuger, Bauart Ehrhardt & Sehmer, 
mit selbsttätiger Entschlackung. 


25 Ankerrohre miteinander verbunden sind. Die Abhitze 
von der Schmelzwanne kann entweder durch die beiden 
Kessel oder unmittelbar in den Schornsteinkanal geleitet 
werden. Abb. 9 und 10 lassen die Kanalführung nebst 
Schieberabsperrung erkennen. 

Die Einrichtung der Oelfeuerungen wurde, wie überhaupt 
alle Einrichtungen für die verschiedenen Feuerstellen, von 
Gebr. Körting A.- G. in Körtingsdorf vor Hannover geliefert, 
die beiden Dampfkessel von Gebr. Sachsenberg in Rof lau a. d. 
Elbe. 

Die vier Drehroste werden von den Elektromotoren der 
Ventilatoren mittels einer Transmission in, m, Abb. 10, ange- 
trieben. Um auch bei backender Steinkohle sicher zu gehen, 
wurden als Triebkraft für jeden Drehrost 2 PS angenommen. 

An Kühlwasser sind für drei Drehrost-Gaserzeuger höch- 
stens 7,5 cbm/st bei 15° Zufluß- und 50° Abflußtemperatur 
nötig. Der gesamte Wasserbedarf der Fabrik soll von dem 
bestehenden Wasserwerk geliefert werden. 
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Maßstab 1: 80. 


Abb. 13 und 14. 


2) Oelfeuerung. 


In Zahlentafel 2 sind die Unterlagen für den Verbrauch 
zusammengestellt, wobei für den Oelverbrauch 43,2 kg an 
Stelle von 100 kg Kohle zugrunde gelegt wurden (6500 WE 
für Steinkohlen und 10610 WE für Oel). Infrage kommt 
Mexican crude oil mit dem eben genannten Wärmeinhalt 
und einem spezifischen Gewicht von 0, 942. 

Während die Temperöfen nur für Koblenfeuerung ein- 
gerichtet sind, werden die beiden Drehwannen und alle 
Kühlöfen nur mit Oel beheizt. Die Temperöfen stehen aber 
nur ab und zu auf einige Tage im Betrieb. Hiernach stellt 
sich, wenn wir sie außer Betracht lassen, der Verbrauch der 
Flaschenglashütte in 24 st wie folgt: 

Kohlen oder Oel 


1 Flaschenglaswanne 200 0⁰⁰ 8 640 kg 
2 Drehwanrenn aa’ 4’; = 3880 > 
2 Kanalkühlöfen. . . . . — 1728 » 


Gesamt Oelverbrauch 14248 kr 
In Wirklichkeit wurden bisher im Durchschnitt 14000 kg 
Oel verbraucht. 


Zahlentafel 2. 


Kohlen verbrauch 


Oel verbrauch 


in kg in kg 
in in 

24st | Ist 24 st 1 st 
1 Fiaschenglaswanne . en 20 000 833 8610 Ä 360 
2 2 Drehwannen . . 2. — 3880 162 
3 2 Kanalkühl öfen — 1728 72 
4 1 Temperofen 1 500 62 5 
5 | Weißglaswanne . 6000 250 2592 | 108 
6 2 Kanal-Küuhlö fen — 691 28 
7 10 Kammer-Kühlöfen — 864 36 


1) Hülfsbrenner. 


Sekundärluftver- 


Oelfeuerung für zwei stehende Kessel von 70 am Heizfläche und 8 at Betriebsdruck. 


Was den Kraftbedarf für die Kompressoren anbetrifft, 
so wurde beschlossen, sie selbst und die zugehörigen Elek- 
tromotoren so groß zu wählen, daß sie außer für die Flaschen- 
glashütte III noch für die Weißglasabteilung ausreichen, wo- 
rauf wir später zurückkommen werden. 


3) Oeltransport. 


Das Oel wird in Behälterwagen angefahren, aus denen 
es mittels Rohranschlusses und Schlauchverschraubung durch 
eine im Ventilatorraum stehende Oelpumpe abgezogen und 
in die beiden Hauptbehälter (ö, Abb. 2) von je 130 cbm In- 
halt gedrückt wird. Jeder Oelbehälter ist mit Schlammablaß- 
hahn, Deckel und Dunstrohr versehen. Die Behälter stehen 
auf einem Rost aus I Eisen mit eingestampfter Decke über 
dem massiven Unterbau des Gebäudes und sind des Wärme- 
schutzes halber von Wänden umgeben und überdacht. Im 
Ventilatorenraum befindet sich ferner eine Zwillingspumpe 
zum Füllen der einzelnen Oelbehälter aus den Hauptbe- 
hältern. An Einzelbehältern sind vorgesehen: einer von 
2500 ltr Inhalt für die Schmelzwanne, ein weiterer von 


Verbrauch an Drennstoff. 


- 7 | T 


Querschnitt der 


größte Leistung 


brauch in ebm Oelzerstäuber der Sekundärluftkanäle 
(für i kg Oel bei nach Oelzerstäuber in qm bei einer 
1570 19 ebm) Gebr. Körting in kg st Geschwindigkeit 
in i von 
pro ins- 
Ist | tak | Anzahl Nummer] Stück gesamt | 10 msk 20 msk 
4 3 135 | 540 0,150 9,075 
ee e 29 2 100 200 0,055 0.028 
2430 0,675 4 2 100 400 0,068 0,084 
1080 0.300 4 1 45 | 180 0.030 0,015 
A i 2 2 100 200 0,045 0,023 
e 29 1 60 120 | 0,027 0.014 
420 0,117 2 1 25 50 0,012 | 0,006 
540 | 0,150 20?) 1 25 75 0,015 | 0,008 


2) davou zeitweilig nur drei im Betrieb. 


Rand 59. Nr. 35. 
28. August 1915. 
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1000 ltr für die beiden Drehwannen und ein eben- 
solcher für die beiden Owens-Kanalkühlöfen. Jeder 
der Behälter ist mit Filter, Heizschlange, Schwim- 
mer, Absperrhahn, Hochdruck-Kondensationstopf und 
Umführung versehen. 


4) Druckluft. 


Die Höhe der Luftspannung ist von großer 
Wichtigkeit. Bei kleinen Ofenanlagen kann man 
schon mit Preßluft von 300 mm Quecksilberdruck 
gute Ergebnisse erzielen, dagegen haben die Er- 
lahrungen bei größeren Ofenanlagen gelehrt, daß 
ein Druck von 2 bis 3 at die besten Ergebnisse 
liefert; dabei muß allerdings eine bedeutende Be- 
triebskraft in den Kauf genommen werden. In un- 
serm Fall sind für die Flaschenhütte III und für die 
Weißhohlglas-Abteilung IV zwei einstufige doppelt- 
wirkende Luftkompressoren, Abb. 9, für den Betrieb 
der Oelfeuerung vorgesehen, von denen einer zur 
Aushilfe dient. Die Kompressoren liefern 16 ebm / min 
gegen 2 bis 3 at und erfordern 65 bis 80 PS bei 
165 Uml. / min; sie werden je. durch einen Elektro- 
motor angetrieben. Die übrigen Maschinen (Gebläse 
und Vakuumpumpen) gehören zu den beiden Owens- 
Maschinen. 


5) Schmelzwanne für Flaschen.“) 


Das Generatorgas stiömt durch die beiden Hauptgas- 
ventile n, Abb. 9, in die beiden senkrechten Gaskanäle o 
und mischt sich in den beiden Brennern p mit der aus 
zwei Schichten 9 emporsteigenden auf rd. 800°C erhitzten 
Sekundärluft. Aus den beiden Brennern strömen die Flam- 
men in die Wanne, während die Abhitze durch zwei Füchse r 
in zwei senkrechte Kanäle s gelangt, in die auch die Füchse £ 
der beiden Drehwannen einmünden. Aus den Kanälen s 
gelangt die Abhitze in zwei Sammelkankle u, Abb. 10 und 11, 
durchzieht dann die Lufterhitzerzüge im Zickzack und strömt 
in die beiden Kanäle v. Diese sind bei w mit einem tiefer- 
liegenden Kanal x verbunden, der zu dem schon zuvor 
beschriebenen Kanalsystem der beiden Dampfkessel “ gehört, 
das schließlich durch den Hauptschornsteinkanal y in den 
45 m hohen Schornstein mündet. 

Die zu erhitzende Sekundärluft tritt durch die Luftven- 
tile «, die vom Hüitenflur aus mit Handrädern $ eingestellt 
werden können, in die Kanäle 7, steigt, die Lufterhitzer- 
züge umspülend, in die Höhe und gelangt durch die gut 
isolierten Verbindungskanäle ö, die mit Heißluftschiebern e 
versehen sind, in die schon erwähnten senkrechten Ka- 
näle 9, welche in die beiden Brenner einmünden. Zum 
Einstellen der Heiß luftschieber dienen die beiden Hand- 
räder {. Die Gasventile n werden durch die Handräder 7, 
die Schornsteinschieber durch die Handräder , die Rauch- 
klappen der beiden Dampfkessel “ durch die Handräder , 
und zwar alle von Hüttenflur aus, betätigt. | 

Das Glasgemenge wird, wie schon früher erwähnt, in 
einen Spezialwagen, Abb. 15 und 16, vom Gemengehaus auf der 
Hochbahn in das Hüttengebäude gefahren und dort von oben 
in die Silos x, Abb. 8, 9 und 11, geschüttet. Diese haben 
einen geneigten Boden, so daß das Gemenge durch die Aus- 
laufstutzen mit Pendelverschluß nach Bedarf in die Einlege- 
schaufeln 1 gelangt, welche an verfahrbaren Gerüsten dreh- 
bar aufgehängt sind. Jede Schaufel paßt auswechselbar in 
eine eiserne Gabel mit langem Stiel, der am andern Ende 
einen Handgriff zum Umdrehen der Schaufel hat. Soll 
Gemenge eingelegt werden, was abwechselnd an der einen 
oder an der andern Wannenseite geschieht, so wird die 
Schaufel unter den betreffenden Siloauslauf gefahren, mit 
Gemenge gefüllt, durch das Einlegetor x in die Wanne ge- 
schoben und umgedreht. Beim Einlegen muß dafür gesorgt 
werden, daß der Glasspiegel möglichst unverändert bleibt. 
Das Gemenge schwimmt auf dem flüssigem Glase. Vor 
den Glasüberläufen nach den Drehwannen ist an jeder 
Seite ein Schwimmer eingelegt, der verhindert, daß unge- 


1) vergl. Z. 1889 S. 535. Dralle: Wannenanlage der Glasfabrik 
Flensburg. 
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Maßstab 1: 20. 
Abb. 15 und 16. Gemengewagen. 


schmolzene Gemengeteile in die Wannen hineingelangen. 
„Diese als zylindrische Hohlkörper gestalteten Schwimmer, die 
‘in der Abeilung für feuerfeste Betriebsmittel aus bester Hafen- 
masse hergestellt sind, schwimmen im flüssigen Glase, tauchen 
aber bis auf einige Zentimeter unter. Das Glas muß nun vom 
Hohlraum in die Drehwanne einfließen, während der aus dem 
Glase vorstehende Rand einen Zufluß von oben verhindert. 
Das reine Glas läuft durch die beiden Ueberlaufrinnen - und 5 
in die beiden Drehwannen und wird aus diesen durch die bei- 
den Owens-Maschinen in bekannter Weise angesaugt und ver- 
arbeitet. Die Schmelzwanne hat einen Glasspiegel von 
11,5 6,2 — 1,3-1,3 = 69,6 qm. 
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Maßstab 1: 75. 
Abb. 17 und 18. Oelfeucrung an einem Flaschenkühlofen. 
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Bei der verlangten Erzeugung von 25200 kg Glas in 
24 st sind demnach auf 1 qm Glasspiegel rd. 360 kg Glas 
zu rechnen. Das Glasbad ist 1,2 m tief und hat ein Gesamt- 
gewicht von 216830 kg. 


6) Oelfeuerung für die Schmelzwanne. 


An den beiden abgeschrägten Ecken der Schmelzwanne, 
Abb. 9, befinden sich je zwei Körting-Druckluftzerstäuber 
Nr. 3. Sie sind auf gußeisernen Platten befestigt, die leicht 
auswechselbar an der Wannenverankerung festgeschraubt 
sind. Soll die Schmelzwanne nur mit Oel geheizt werden, 
so sind die beiden Hauptgas ventile n zu schließen, die 
Heiß luftschieber e, Abb. 10, zu öffnen und die vier Druckluft- 
zerstäuber in Betrieb zu setzen; dann wird das fein zer- 
stäubte Oel in die Heiß luftströme geschleudert, die durch die 
beiden Brenner p in die Wanne treten. 

An jeder Längsseite der Wanne ist bei o noch ein 
Körting-Zerstäuber Nr. 2 angebracht, in den die Sekundär- 
luft unvorgewärmt durch einen Trommel Lufischieber eintritt. 


| 
| 
| 
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Diese beiden Zerstäuber dienen als Hülfsbrenner und wer- 
den nur selten benutzt. 


7) Oelfeuerung für die beiden Drehwannen. 


Jede der beiden Drehwannen hat bei z, Abb. 9, zwei 
Körting-Zerstäuber Nr. 2. Hierbei kommt hoch erhitzte Se- 
kundärluft zur Verwendung, die von den schon erwähnten 
Lufterhitzern durch Verbindungskanäle unter Hüttenflur zu- 
geführt wird, welche unter den Zerstäubern senkrecht nach 
oben gehen und mit Regelschiebern versehen sind. 


8) Oelfeuerung für die beiden Kanal-Kühlöfen. 


Die Oefen tragen an beiden Seiten der Stirnwand Trommel- 
schieber für die Kaltluftzufuhr und Körting- Zerstäuber Nr. 1, 
Abb. 17 und 18. Das zerstäubte Oel verbrennt mit der Luft 
in den beiden Kanälen a, aus denen das Feuer durch je neun 
kleine seitliche Oeffnungen b in den Kühlkanal gelangt. Ueber 
dem Kanalgewölbe verläuft der Schornsteinkanal , Abb. 8, 
mit besonderm Schornstein für jeden Kühlofen. (Schluß folgt.) 


Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Ausstellung Malmö 1914." 


Von R. Anger, Regierungs- und Baurat in Berlin, Leiter der deutschen Eisenbahnausstellung in Malmö 1914. 


(Fortsetzung von S. 565) 


IV. Triebwagen. * 


Auch der elektrische Triebwagen verkehr wurde von der 
preußisch-hessischen Staatseisenbahn verwaltung 
ständig erweitert und verbessert). Im Mai 1915 war die 
Zahl der von dieser Verwaltung beschafften Vollbahn-Trieb- 
wagen bereits angewachsen auf 182 zwei- oder dreiteilige 
Akkumulator-Triebwagenzüge )), 3 Diesel- elektrische Züge, 20 
benzol- elektrische Triebwagenzüge und eine große Anzahl 
Triebwagen mit elektrischer Stromzuführung durch Strecken- 
leitungen, nämlich 30 Gleichstrom- Triebwagen für die Strecke 
Berlin-Großlichterfelde- Ost, 140 Wechselstrom- Triebwagen für 
die Stadt- und Vorortbahn Blankenese- Hamburg- Ohlsdorf und 
6 dreiteilige Wechselstrom-Triebwagenzüge für die Gebirgs- 
strecke Lauban-Königszelt nebst Abzweigungen. Hierzu 
kommen noch einige Triebwagen für Dienstzwecke, z. B. 
Tunneluntersuchungswagen und Streckenuntersuchungswagen. 

Um die mit eigener Kraftquelle ausgerüsteten Trieb- 
wagenzüge für längere Fahrten geeigneter zu machen, er- 
hielten sie Aborte, Gepäckräume mit Hundeabteilen und Post- 
räume. Die Zahl der in einem Zuge vorhandenen Sitz- und 
Stehplätze wurde erhöht durch Einstellung dreiteiliger Trieb- 
wagenzüge oder zeitweilige Beigabe von Anhängewagen. 

Ferner wurde der mit einer Ladung mögliche Fahr- 
bereich der Akkumulatortriebwagen durch den Einbau 
größerer Batterien bis 180 km auf ebener Strecke erweitert 
sowie für Gebirgsstrecken durch Stromrückgewinnung bei 
der Gefällefahrt und beim Bremsen gesteigert. Eine weitere 
Erhöhung des Fahrbereiches, namentlich im Hügelland, wurde 
auch durch Anwendung leichterer Batterien mit Edison- 
Akkumulatoren angestrebt. 

Bei den mittelbar durch Verbrennungskraftmaschinen 
angetriebenen elektrischen Triebwagen wurde die Strom- 
erzeugungsanlage leistungsfähiger gemacht und die mitge- 
führte Brennstoffmenge für einen Fahrbereich bis zu 350 km 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnen) wer- 
den abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. 

2) Ueber die Entwicklung des Triebwagenverkehrs bis zur Zeit der 
Internationalen Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Turin 1911 vergl. 
Z. 1911 S. 1555 u. f. 

3) Akkumulator- Triebwagen sind auf zahlreichen Vollbahn- 
Teilstrecken «der preußisch- hessischen Staatselsenbahn verwaltung im 
Betriebe, z. B. auf Anschlußstrecken bei Stettin, Küstrin, Cottbus, 
Lauban, Beuthen, Schneidemühl, Stolp, Konitz, Bromberg-Graudenz, 
Danzig-Marienwerder, Allenstein, Insterburg. Lüneburg- Wittenberge, 
Uelzen, Hildesheim-Hameln, Güsten, Gotha, Eisenach, Kassel, Münster- 
Soest, Schwerte. Essen, Barmen, Lennep, Crefeld, Köln-Düren, Limburg, 
Hungen. Höchst, Mainz-Darınstadt-Worms, Saarbrücken, St. Wendel usw. 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


bemessen. Als Brennstoff für diese Wagen wurde neben 
dem Benzol auch Teeröl (in Diesel elektrischen Triebwagen) 
verwendet. 

Angeregt durch die auf Vollbahnstreoken gewonnenen 
guten Erfahrungen haben auch verschiedene Kleinbahnver- 
waltungen Versuche mit benzol-elektrischen Triebwagen auf 
Schmalspurbahnen ausgeführt. Im besondern hat die Ost- 
deutsche Eisenbahn- Gesellschaft in Königsberg i. Pr. 
auf Grund mehrjähriger umfangreicher Versuche eine Reihe 
solcher Wagen auf den von ihr betriebenen Kleinbahnen 
mit 75 cm-Spur in Dienst gestellt und mit ihnen durch 
Trennung des Personenverkehrs vom Güterverkehr eine 
wesentliche Beschleunigung des Personenzugdienstes sowie 
gleichzeitig eine erhebliche Verkehrsteigerung erreicht. 


1) Fünfachsiger Diesel- elektrischer Triebwagen 
zweiter und dritter Klasse mit zweiachsigem Anhängewagen 
dritter Klasse für die preußisch-hessische Staatseisenbahn- 
verwaltung, gebaut von der Waggonfabrik Gebrüder 
Gastell G. m. b. H. in Mainz Mombach, der Maschinenfabrik 
Gebrüder Sulzer in Ludwigshafen a. Rh. und Brown, 
Boveri & Cie, A.-G. in Mannheim-Käferthal, Abb. 95 
bis 99. 

Der Triebwagen hat einen Abteil 2. Klasse, einen Abteil 
3. Klasse, einen Abort nebst Durchgang und an jedem 
Ende einen Führerraum, um den Betrieb auch ohne An- 
hängewagen in beiden Fahrtrichtungen zu ermöglichen; 
vergl. Abb. 95 bis 97. Im Anhängewagen hingegen be- 
finden sich ein Abteil 3. Klasse, ein Gepäckraum, ein Abort 
nebst Durchgang, zwei Hundeabteile, ein Vorraum an der 
Kuppelseite und ein Führerraum am andern Ende. An den 
Längsseiten des Gepäckraumes sind aufklappbare Sitze an- 
gebracht; auch im vorderen Führerraum des Triebwagens 
sind 5 Sitzplätze vorhanden. Die Reisenden betreten und 
verlassen die Wagen durch die in den Führerräumen und 
im Vorraum des Anhängewagens vorhandenen Seitentüren 
und durch die zu den Abteilen führenden Schiebetüren. Zwi- 
schen den Abteilen und den Aborträumen sind Drehtüren 
angebracht. Die an den Kuppelseiten der beiden Wagen 
vorhandenen Türen und Uebergangsbrücken werden nur 
von den Zugbeamten benutzt. Das Kastengerippe besteht 
aus Holz, das Untergestell aus Eisen. | 

Ausgerüstet sind die Wagen mit gepolsterten Stühlen in 
den Abteilen zweiter Klasse, polierten Lattensitzen für die 
dritte Klasse, Gepäcknetzen in allen Abteilen, elektrischer 
Beleuchtung, Lüftklappen über den Fenstern, Heizung unter 
Verwendung des in der Dieselmaschine erwärmten Kühl- 
wassers und Wasserspülung in den Aborten. 


Rand 59. Nr. 355. 
2. August 1915. 
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Triebwagen 


21100 


4nhangewagen 
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Spurweite . 1435 mm Raddurchmesser . 1000 mm 
Anzahl der Sitzplätze 2. Klasse im Triebwagen. . . . 30 

> » > 3. > » * „ i i 31 

> > > 3. » » Anhängewagen . 4 30 


Gewicht des unbesetzten Triebwagens . 62000 kg 

» » » Anhäpgewagens . 16000 » 

Höchstgeschwindigkeit ohne Anhängewagen . j 75 km/st 
» mit » Br ir 12. lan yana bd 56 > 


Abb. 95 und 96. Maßstab 1:175 
Fünfachstger Diesel-elektrischer Triebwagen 2. und 3. Klasse mit zweiachsigem Anhängewagen, gebaut von der Waggonfabrik Gebr. Gastell 


G. m. b. H., der Maschinenfabrik Gebr. Sulzer und Brown, Boveri & Co. A.-G. 


Zum Antrieb des Triebwagens dient ein Doppelelektro- 
motor an der Kuppelseite des zweiachsigen Drehgestelles, 
dessen Arbeit durch Blindwelle, Zahnradvorgelege und 
Kuppelstangen auf die beiden Triebachsen übertragen wird; 
vergl. Abb. 97. Die zur Erzeugung der elektrischen Energie 
verwendete Dynamomaschine mit unmittelbar gekuppeltem 
Verbrennungsmotor ist hingegen in dem dreiachsigen Dreh- 
gestell, Abb. 98 und 99, an der Vorderseite des Trieb- 
wagens eingebaut, und zwar in einem besondern Rahmen, 
der sich federnd und unabhängig vom Wagen auf die End- 
achsen des Drehgestelles stützt. Mit dem Generator ist eine 
Erregermaschine zusammengebaut. Zum Schutze des Ma- 
schinensatzes dient eine über die Puffer ausziehbare Haube. 


—— 
— ——— —— O E 


Abb. 97. 


Der elektrische Doppelmotor von 360 PS Stundenleistung 
und 160 PS Dauerleistung ist mit der Dynamomaschine durch 
Leonard-Schaltung verbunden. Seine Geschwindigkeit wird 
geändert durch Regeln der Generatorspannung, wobei stoßloses 
und möglichst wirtschaftliches Anfahren erreicht und die Anzahl 
der starkstromführenden Kabel verringert wird. Die Span- 
nung des dauernd mit etwa 450 Uml./min laufenden Gene- 
rators ist zwischen 0 und 400 V regelbar. Um den Lauf 
des Wagens von den verschiedenen Führerständen und vom 
Anhängewagen aus regeln zu können, ist Hüpfersteuerung 
vorgesehen. Die Hüpfer und der Fahrtrichtungswender sind 
unter dem Triebwagen angebracht und werden von den 
Führerständen aus auf elektrischem Wege durch Fahrschalter 
bedient. Die elektrische Beleuchtung wird gespeist von der 


` stoffpumpe zugeführt wird. 


(vergl. auch Abb. 97 bis 99). 


Erregermaschine oder aus einer unter dem Wagen ange- 
brachten Batterie, die jederzeit durch die Erregermaschine 
aufgeladen werden kann. 

Aus Abb. 98 und 99 sind die Hauptteile des für Teer- 
ölbetrieb eingeriohteten Verbrennungsmotors und seiner Hülfs- 
maschinen zu ersehen. Von den sechs Zylindern des Sulzer- 
Diesel-Motors sind je drei unter 30° gegen die Lotrechte 
geneigt angeordnet. Die unter den Zylindern liegende Trieb- 
welle hat drei um 120° gegeneinander versetzte Arbeits- 
kurbeln und eine am vorderen Ende angeordnete Luft- 
pumpenkurbel, während am andern Wellenende ein Flansch 
zur Befestigung des Schwungrades und zur Verbindung mit 
der Dynamowelle angesohmiedet ist. Vor den Arbeitszylindern 


Seitenansicht des fünfachsigen Diesel-elektrischen Triebwagens Abb. 95 und 96. 


liegt eine dreistufige Luftpumpe mit Zwischenkühlern, die 
Druckluft nicht nur zum Einblasen des Brennstoffes, sondern 
auch zum Anlassen der Dieselmaschine und zum Bremsen 
liefert. Die vier zugehörigen nahtlos aus Stahl gefertigten 
Hochdruckluftgefäße sind seitlich neben den Arbeitszylindern 
angeordnet. Ueber diesen Zylindern liegt der Brennstoff- 
behälter mit 450 ltr Inhalt, aus dem das Teeröl den einzelnen 
Zylindern in bestimmten Mengen durch eine besondere Brenn- 
Eine Zusatzpumpe fördert das 
zur Einleitung der Verbrennung erforderliche Zündöl. Unter 
dem Brennstoffbehälter liegt zwischen den Arbeitszylindern 
ein Schalldämpfer. Im vorderen Teil des Maschinensatzes 
ist ferner eine Zylinderpumpe mit 8 Kolben eingebaut, die 
das erforderliche Schmieröl den Arbeits- und Luftpumpen- 
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Abb. 98 und 99. 
Dreiachsiges Drehgestellomit Dieselmaschine und Generator zum Triebwagen, Abb. 95 bis 97. 


zylindern in; (für jeden Zylinder) genau regelbaren Mengen es kann, wie bereits erwähnt, auch zur Heizung des Wagens 
zuführt. Das erforderliche Kühlwasser wird durch eine be- benutzt werden. 

sondere Pumpe [aus einem 300 ltr fassenden Behälter durch Bei 450 Uml. / min hat der Verbrennungsmotor 200 PS. 
die Kühlwassermäntelder Arbeits- und; Luftpumpenzylinder Dauerleistung. Seine Arbeitskolben haben 260 mm Dmr. und 
nach dem auf dem Dach des Wagens verlegten Röhren- 300 mm Hub. Ein u. a. die Brennstoffpumpe beeinflussender 


kühler und dann wieder zum Wasserbehälter zurückgefördert; Regler ist mit einem von jedem Führerstand aus einstell- 


Band 59. Nr. 35. 
28. August 1915. 
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baren Geschwindigkeitsregler versehen, durch den die Um- 
laufzahl des Motors auf etwa 200 vermindert werden kann, 


um auf Talfahrten oder beim Stillstand des Wagens den 
Brennstoffverbrauch möglichst zu verringern. Zum Anlassen 
des Motors wird Druckluft von 50 at benutzt. Durch einen 


am gußstählernen Schwungrad angebrachten Schaltzahnkranz 
wird der Motor auf Anlaßstellung gedreht. 


Die sechs Zylinder der Dieselmaschine arbeiten im Vier- 


takt. Im ersten Arbeitsgange (abwärts) saugt jeder Kolben 
reine Luft an, die beim zweiten Hub auf etwa 35 at ver- 
dichtet und auf 550 bis 600° erwärmt wird. Nachdem dann 
der Brennstoff durch hochgespannte Einblaseluft fein zerstäubt 
in die erhitzte Luft eingeführt ist und sich entzündet hat, 
gibt der Kolben bei seinem dritten Hube (Expansionshub) 
die Kraft der gespannten Gase an die Triebwelle ab. 
Während des vierten Hubes öffnet sich das Auspufiventil, 


 Mebwogen 


An ie u 
pH man] e un | 


| 2) Vierachsiger benzol-elektrischer Triebwagen 
dritter und vierter Klasse mit zweiachsigem Anhängewagen 
für die preußisch-hessische Staatseisenbahnverwaltung, gebaut 
von der Aktiengesellschaft für Fabrikation von 
Eisenbahnmaterial zu Görlitz und den Bergmann- 
Elektrizitäts-Werken in Berlin, Abb. 100 bis 106. 

Der Triebwagen enthält einen Abteil dritter Klasse, 
einen Abteil vierter Klasse, einen Abortraum nebst Durch- 
gang und zwei Führerräume an den Wagenenden, während 
der Anhängewagen außer je einem Abteil dritter und vierter 
Klasse noch einen Gepäckraum, 2 Hundeabteile, einen Abort- 
raum, einen Führerraum am freien Wagenende und einen 
Vorraum an der Kuppelseite bat (vergl. Abb. 100 und 101). 
Der Gepäckraum kann im Bedarfsfalle auch als Abteil 
vierter Klasse benutzt werden. Durch Uebergangseinrich- 
tungen sind beide Wagen an den Kuppelseiten miteinander 
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Maßstab 1: 175. 


Spurweite 1435 mm 
Raddurchmesser . ue ia 1000 » 
Anzabl der Sitzplätze 115 Triebwagen a u E 68 

» » Stehplätze - > E eio eie i, 35 

» » Sitzplätze imfAnhängewagen „ 48 


Anzahl der Stehplätze im Anhänge wagen 28 

Gewicht des unbesetzten Triebwagens ' 53000 kg 
» > > Anhängewagens ; 16 000 » 

ee ee ohne Anhängewugen . 70 bis 80 km /st 


mit » Dee 5) » 05 >» 


Abb. 100 bis 102. 
Vierachsiger benzol-elektrischer Triebwagen 3. und 4. Klasse mit zweiachsigem Anhängewagen, gebaut von der Aktiengesellschaft für Fabrikation 
von Eisenbahnmaterlal zu Görlitz und den Bergmann-Elektrizitätswerken (vergl. auch Abb. 103 bis 106). 


und die verbrannten Gase werden ins Freie ausgestoßen. 
Durch ein patentiertes Verfahren wird eine rauch- und stoß- 
freie Verbrennung bei jeder Belastung und Belastungs- 
schwankung erzielt. Zu jedem Zylinder gehören je ein Ein- 
laß-, Auspuff-, Brennstoff- und Anlaßventil. Die Ventile 
werden von einer wagerechten Welle durch Nocken, Rollen, 
Stangen und Hebel gesteuert. 

Alle Kurbel- und Pleuelstangenlager der Dieselmaschine 
sowie die im Kurbelgehäuse liegenden Steuerungsteile haben 
Druckschmierung. Durch eine Pumpe wird das Schmieröl 
aus dem Kurbelgehäuseboden (Blechwanne) gesaugt und in 
Rohrleitungen nach den einzelnen Schmierstellen gedrückt. 
Das aus Flußeisenguß hergestellte Kurbelgehäuse ist voll- 
ständig staubdicht geschlossen. 

Triebwagen und Anhängewagen sind mit einer Ein- 
kammer-Luftdruckbremse Bauart Knorr, Handbremse und 
Druckluft-Sandstreuern ausgerüstet, die von jedem Führer- 
stand aus bedient werden können. 


verbunden. Die Reisenden gelangen in die Abteile dritter 
Klasse durch den Führerraum oder den Vorraum an den 
Kuppelenden des Wagens, in die Abteile vierter Klasse hin- 
gegen von den beiden äußeren Führerständen aus. 

Abb. 102 zeigt die äußere Ansicht des Triebwagenzuges, 
Abb. 103 die Innenansicht des Abteiles vierter Klasse im 
Triebwagen. Das Kastengerippe ist aus Holz hergestellt und 
außen an den Seitenwänden mit 2 mm starkem Blech be- 
kleidet. In den Abteilen dritter Klasse befinden sich Sitz- 
bänke mit Sitzlatten aus poliertem weißem Eschenholz, halb- 
hohe Zwischenwände und über ihnen Gepäcknetze, deren 
Befestigungsteile gleichzeitig als Querversteifungen des Wagen- 
kastens ausgebildet wurden. Alle Fallfenster haben Alumi- 
niumrahmen und Metalldruckrahmen. Die über den Schalt- 
schränken in den Führerräumen liegenden Sitzfenster sind 
Doppelfenster, deren innere Scheibe drehbar ist und heraus- 
genommen werden kann. Zur elektrischen Beleuchtung 
dienen 11 Deckenlampen im Triebwagen und 9 im Anhänge- 
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wagen, ferner Signallaternen in den Stirnwänden. Geheizt 
wird der Triebwagenzug durch das heiße Kühlwasser des 
Verbrennungsmotors, das in Rohrschlangen geleitet wird. 

Beide Wagen haben eiserne Untergestelle. Der Trieb- 
wagen wird durch 2 zweiachsige Drehgestelle getragen und 
ist dreifach abgefedert; zwischen Wagenkasten und Unter- 
gestell befinden sich überdies 20 mm starke Filzzwischenlagen. 
In dem einen Drebgestell sind 2 Elektromotoren für den Antrieb 
federnd eingebaut. Der 
Verbrennungsmotor und 
die Dynamomaschine lie- 
gen im vorderen Maschi- 
nendrebgestell auf einem 

besonders abgefederten 

Rahmen, um die Ueber- 
tragung der Erschütterun- 
gen des Benzolmotors auf 
den Wagenkasten zu ver- 
ringern. Die über der 
Benzoldynamomaschine 
liegende fahrbare Schutz- 
haube besteht aus Alumi- 
niumblech und kann von 
einem Mann leicht bedient 
werden, vergl. Abb. 104. 
An die bewegliche Haube 
schließt sich an der Wa- 
genstirnwand eine feste 
Haube aus Stahlblech, in 
deren beiden Seitenteilen 
Werkzeugschränke unter- 
gebracht sind. Darüber 
liegen das Abzugrohr 
der Verbrennungsmaschine 
und der Kühler. Der Kopf- 
träger des Kastenunterge- 
stelles ist am Maschinen- 
ende abnehmbar einge- 
richtet, um das Maschinen- 
drebgestell bei größeren 
Ausbesserungen leicht un- 
ter dem Triebwagen her- 
vorziehen zu können. 

Der von der Gasmo- 
torenfabrik Deutz gelie- 
ferte Benzol motor, Abb. 104, 
hat 6 im Viertakt arbei- 
tende Zylinder und leistet 
bei 700 Uml / min 170 PS. 
Bauart und Ausrüstungs- 
teile stimmen im allge- 
meinen mit denen des in 
Z. 1911 S. 1556/57 be- 
schriebenen Verbrennungs- 
motors des in Turin 1911 
ausgestellten benzol - elek- 
trischen Triebwagens über- 
ein. 

Unmittelbar mit dem 
Benzolmotor gekuppelt ist 
die den Triebstrom er- 

zeugende Dynamoma- 
schine, eine vollständig 
gekapselte, mit Wende- 
polen und Kompensa- 
tionswicklung ausgerüstete 
Gleichstrom-Nebenschlußmaschine von 115 kW Dauerleistung 
bei 700 Uml./ min und 310 V Klemmenspannung. 

Auch die beiden im Motorendrehgestell eingebauten 
Gleichstrommotoren von je 130 PS Stundenleistung, Abb. 105, 
sind vollkommen gekapselt und mit Wendepolen versehen. Ihre 
elektrischen Eigenschaften zeigen die Schaulinien in Abb. 106. 
Geregelt werden die Motoren ausschließlich durch Aenderung 
der Dynamoerregung, wodurch die von der Dynamo erzeugte 
und an die Motoren gelegte Spannung beeinflußt wird. 
Hierbei wird jede weitere verlustbringende Regelung durch 


Abb. 103. 


Innenansicht des Abteils vierter Klasse des Triebwagens, Abb. 100 bis 102. 


Abb. 104. 


Benzolmaschine (bei vorgezogener Schutzhaube) auf dem vorderen Drehgestell 
les Triebwagens, Abb. 100 bis 102. 
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Vorschaltwiderstände entbehrlich. Da der Strom im Erreger- 
kreis der Nebenschlußdynamo nur schwach ist, bedingt seine 
Regelung nur ganz geringe Verluste. Auch der Wirkungs- 
grad der Elektromotoren bleibt sich bei den verschiedenen 
Spannungen nahezu gleich, so daß der Gesamtwirkungsgrad 
der elektrischen Kraftübertragung bei allen vorkommenden 
Geschwindigkeiten gut ist. 

Für die Beleuchtung des Wagens ist im Untergestell 
des Triebwagens eine Ak- 
kumulatorenbatterie von 
76 Amp-st Kapazität bei 
dreistündiger Entladung 
mit einer mittleren Span- 
nung von 72 V eingebaut. 
Sie dient gleichzeitig zur 
Erregung der Dynamo- 
maschine während der 
Fahrt und zur Erregung 
des selbsttätigen Hauptaus- 
schalters, ferner zur Be- 
dienung der elektrischen 
Benzolmotor-Zündvorrich- 
tung und der elektrisch 
betriebenen akustischen 
Signaleinrichtungen. Beim 
Stillstand des Triebwagens 
wird in einer bestimmten 
Lage des Fahrschalters der 
Benzolmotor durch einen 
Umlaufregler auf etwa 
halbe Umlaufzahl gebracht, 
die Erregung der Dynamo 
hingegen erhöht, so daß 
sie die zum Laden der 
Batterie erforderliche hö- 
here Spannung gibt. Auf- 
geladen wird die Akkumu- 
latorenbatterie somit nur 
bei stillstehendem Wagen. 

Zur elektrischen Aus- 
rüstung des für Bedienung 
durch einen Mann gebau- 
ten Wagens gehören ferner 
eine Druckknopfvorrich- 
tung für die Fahrschalter 
(beim Loslassen der Fahr- 
kurbel in jeder Stellung 
wird die gesamte Energie 
abgeschaltet und die Luft- 
druckbremse angezogen), 
eine Motorsirene Bauart 
Bergmann, mit der auch 
kurz hintereinander fol- 
gende Signale gegeben 
werden können, ein Läute- 
werk und eine Klingelan- 
lage zur Verständigung 
zwischen Führer und Zug- 
begleiter. 

Gebremst wird der 
Triebwagenzug mit 8 Klöt- 
zen am Motordrehgestell, 
4 Klötzen am Maschinen- 
drebgestell und 8 Brems- 
klötzen an den Achsen des 
„Anhängewagens durch eine 
Einkammer-Luftdruckbremse Bauart Knorr und eine von den 
drei Fübrerständen aus bedienbare Handspindelbremse. In 
den Abteilen sind Notbremszüge vorhanden- Das Druck- 
luftgebläse wird vom Verbrennungsmotor unmittelbar ange- 
trieben. 


3) Vierachsiger benzol- elektrischer Schmalspur- 
Triebwagen zweiteriund dritter Klasse für die Ostdeutsche 
Eisenbahn-Gesellschaft”in Königsberg i. Pr., gebaut von der 
Waggonfabrik L. Steinfurt G. m. b. H. in Königsberg i. Pr. 


Band 59. Nr. 35. 
28. August 1915. i 


Anger: Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Ausstellung Malmö 1914. 
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und der Allgemeinen Elektrizitäts- Gesellschaft in 
Berlin, Abb. 107 bis 110. 

Im Wagen sind ein Abteil zweiter Klasse, ein Abteil 
dritter Klasse und an jedem Ende ein geschlossener Führer- 
stand untergebracht. Der Wagen hat hölzernes Kastenge- 
rippe, einfachen Fußboden mit Linoleumbelag (und Teppichen 
in der zweiten Klasse), doppelte Dachverschalung in den 
Abteilen, einfache Dachverschalung über den Führerräumen, 
Gepäcknetze über den Seitenfenstern, elektrische Beleuchtung 


Abb. 105. 
Motor des benzol-elektrischen Triebwagens Abb. 100 bis 102. 


und Warmwasserheizung, vergl. Abb. 107 und 108. Abb. 109 
zeigt die Innenansicht des Abteils zweiter Klasse. 

Mit dem eisernen Untergestell ist der Wagenkasten durch 
lange, weiche Blattfedern auf besondern Tragbalken gelagert, 
die im Untergestell seitlich geführt und auf dem Radgestell 
mittels Spurzapfen und Radsegmenten gelagert sind. Das 
vordere zweiachsige Drehgestell trägt die Krafterzeugungs- 
anlage, bestehend aus einem Benzolmotor, einer Dynamo- 
maschine und einer Erregermaschine, das andre zweiachsige 
Drehgestell hingegen die beiden elektrischen Triebmotoren. 
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Der besondere Maschinenrahmen der Krafterzeugungs- 
anlage ist auf dem Drehgestell drehbar gelagert und im 
Untergestellrahmen lotrecht geführt; seitlich anf dem Ma- 
schinenrahmen sind die Blattfedern zur Stützung des Wagen- 
kastens angebracht. Durch diese der Waggonfabrik Steinfurt 
geschützte Bauart wird erreicht, daß der Maschinensatz 
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Abb. 106. Schaulinien des Motors Abb. 105. 
Motor SL 28, 130 PS, 310 V, 650 Uml. /min. 


trotz besonderer Lagerung auf dem Drehgestell nur lot- 
rechte Bewegungen gegenüber dem Wagenkasten ausführen 
kann und doch gleichzeitig eine besondere Abfederung des 
Wagenkastens ermöglicht, wodurch die Uebertragung der 
Erschütterungen des Maschinensatzes auf das Wageninnere 
fast völlig vermieden wird. Durch eine zweiteilige, mit 


großen Bedienungsklappen, seitlichen Lüftungsschlitzen und 
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Spurweite ; 750 mm 

Raddurchmesser des Maschinen- Dre hgestells ; 630 >» 
> » Trieb-Drehgestells . 800 > 

Anzahl der Sitzplätze 2. Klasse. . . . 2.2. 11 
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Abb. 107 und 108. 


Vierachsiger benzol-elektrischer Schmalspur-Triebwagen 2. 


und 3. Klasse (75 cm Spurweite), 


gebaut von der Waggonfabrik L. Steinfurt G. m. b. H. 


und der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft (vergl. auch Abb. 109 und 110). 
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Abzugschloten ausgerüstete Blechhaube ist der Maschinen- 
satz gegen Witterungseinflüsse geschützt. Der vordere Teil 
der Haube ist auf Rollen gelagert und vorziehbar, um 
den Maschinensatz freilegen zu können; vergl. Abb. 110. 
Nach Anheben des Wagenkastens kann das Drehgestell mit 
der Krafterzeugungsanlage aus dem Wagen herausgefahren 
und bei Bedarf gegen ein 
Ersatzdrehgestell ausge- 
tauscht werden. 

Der NAG-Benzolmotor 
hat 4 Zylinder von 136 mm 
Dmr. bei 180 mm Kolben- 
hub und leistet bei 900 
Uml. / min dauernd 55 PS.. 
Je zwei Zylinder sind zu- 
sammengegossen. Die Kur- 
belwelle ist an drei Stellen 
gelagert und hat vier um 
180° gegeneinander ver- 
setzte Kurbeln. Um das 
Kurbelgetriebe leicht nach- 
sehen zu können, ist die 
obere Hälfte des Kurbel- 
gehäuses mit großen seit- 
lichen Oeffnungen ver- 
sehen. Der Unterteil des 
Gehäuses dient als Oelbe- 
hälter und hat Reinigungs- 
deckel. Durch eine Druck- 
ölpumpe werden alle glei- 
tenden Teile geschmiert. 
Die Ventile befinden sich 
sämtlich auf einer Seite und können von einer gemeinsamen 
Welle gesteuert werden. Alle Ein- und Auslaßventile haben 
gleiche Abmessungen und können unter sich ausgewechselt 
werden. Für die Vergasung ist ein zum Betrieb von Benzin, 
Benzol oder Schwerbenzin geeigneter normaler Einspritz- 
vergaser vorgesehen. Durch einen unmittelbar unter der 

Einwirkung eines 
Reglers stehenden 
entlasteten Schieber 
wird die Gemisch- 
menge geändert. Den 
Strom für die Licht- 
bogenzündung liefert 
ein Bosch-Hochspan- 
nungs-Magnetappa- 
rat. Um das An- 
drehen des Motors 
von Hand zu er- 
leichtern, ist an der 
Steuerwelle eine Vor- 
richtung angebracht, 
durch die die Kom- 
pression stark ver- 
mindert werden kann. 
Zur Abkühlung des 

Motorkühlwassers 
dienen eine Kreisel- 
pumpe und auf dem 
Dach angeordnete 
kupferne Rippen- 
rohre von 75 qm 
Kühlfläche. Im Win- 
ter drückt die Pumpe 
das mit etwa 70° ab- 
fließende Wasser 
durch die Heizkör- 
per des Wagens zum Kühler. 

Mit dem Benzolmotor ist die Dynamomaschine unmittel- 
bar durch eine elastische Kupplung verbunden. Die Dynamo 
hat 28 kW Dauerleistung bei 900 Uml.) min und 500 V 
Klemmenspannung. Beim Anfahren kann sie auf kurze Zeit 
eine größte Stromstärke von 120 Amp abgeben. Sie ist mit 
Wendepolen versehen, um bei allen Belastungen funkenfrei 
zu arbeiten, und wird durch eine von der Reglerwelle des 


Abb. 109. 


| 
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Innenansicht «des Abteils 2. Klasse (vergl. Abb. 107 und 108). 


Abb. 110. Muschinensatz auf dem vorderen Dreligestell (vergl. Abb. 107 und 108). 


Benzolmotors angetriebene Erregermaschine von 115 V 
Klemmenspannung erregt. Der zur Beleuchtung erforderliche 
Strom wird der Erregermaschine entnommen und über Nernst- 
Widerstände (zum Ausgleich der Spannungsschwankungen) 
nach den Lampen geleitet. 

Durch Ward-Leonard-Schaltung wird die in der Benzol- 
Dynamo erzeugte Energie 
auf die beiden elektrischen 
Triebmotoren übertragen. 
Ein im Erregerstromkreis 
der Hauptdynamo liegen- 
der Widerstand, der durch 

Fahrschalter gesteuert 
wird, ermöglicht es, die 
Felderregung und damit 
die Klemmenspannung in 
weiten Grenzen stufen- 
weise zu regeln. Der 
Stromerzeuger liefert hier- 
bei große Stromstärken bei 
geringer Spannung oder 
kleine Stromstärken bei 
hober Spannung, so daß 
der Verbrennungsmotor mit 
praktisch gleichbleibender 
Belastung, also mit gün- 
stigster Umlaufzahl nnd 
wirtschaftlichstem Brenn- 
stoffverbrauch arbeiten 
kann. Die Bahnmotoren 
sind ständig mit der Dy- 
namo verbunden. Durch 
Niederdrücken eines an der Fahrschalterkurbel angebrachten 
Druckknopfes schließt der Führer den Erregerstromkreis und 
erzeugt hierdurch Spannung an den Dynamoklemmen. Beim 
Drehen der Hauptkurbel in die erste Fahrstelluug werden 
die Motoren angelassen, worauf sich der Wagen langsam 
in Bewegung setzt. Wenn dann auf. die nächsten Fahr- 
stufen weitergeschal- 
tet wird, verringert 
sich der im Erreger- 
stromkreis liegende 
Widerstand, wodurch 
die Dynamospannung 
und die Umdrehungs- 
zahl des Motors er- 
höht werden. Der 
Führer ersieht aus 
den vorhandenen 
Watt- und Ampere- 
messern die Höhe 
des Kraftverbrauches 
der beiden Bahnmo- 
toren und kann durch 
Vorwärts- und Rück- 
wärtsschalten der 
Fahrkurbel stets die 
günstigste Belastung 
der Benzoldynamo 
erreichen. Mit einer 
Umlaufstellvorrich- 
tung kann er über 
dies bei kurzem Still- 
stand des Wagens 
die Geschwindigkeit 
der Benzolmaschine 

wesentlich verrin 
gern und hierdurch 
Brennstoff sparen. 

Die wie Straßenbahnmotoren gebauten beiden Bahn- 
motoren haben je 26,8 PS Stundenleistung und können einen 
Triebwagenzug von 45 t Gesamtgewicht mit 30 km/st Ge- 
schwindigkeit auf ebener Bahn befördern. 

Zur Ausrüstung des Triebwagens gehören ferner eine 
Luftdruckbremse Bauart Knorr mit Achskompressor (im Ma- 
schinendrehgestell), Handbremse, Luftdruckstandstreuer (im 
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Motordrehgestell), Luftdruckläutewerke, eine auf dem Wa- 
gendach angeordnete, elektrisch betriebene Sirene, Tret- 
glocken und selbsttätige Scharfenberg Kupplung, die in 
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einem späteren Abschnitt dieses Berichtes genauer beschrie- 
ben wird. 


(Fortsetzung folgt). 


Winke für den Apparatebau für die chemische Industrie.) 
Von Dipl.-Ing. Dr. Max Schlötter. 


Wenn für die chemische Industrie Apparate gebaut 
werden sollen, so besteht in der Regel die Neigung, in An- 
betracht des besondern Zweckes die Wandstärken der zu ver- 
wendenden Materialien möglichst reichlich zu nehmen, so 
daß, wenn man bloß mechanische Beanspruchung zu berück- 
sichtigen hätte, der Apparat von unbegrenzter Haltbarkeit 
wäre. Trotz alledem wird sehr häufig beobachtet, daß selbst 
derartig reichlich bemessene Apparate nach verhältnismäßig 
kurzer Betriebsdauer Undichtheiten zeigen, die Auswechs- 
lungen notwendig machen. Meist begnügt man sich mit dem 
Hinweis auf Materialfehler, die vorkommen können, weil man 
nicht im Material stecke, und so hat man, getreu der mensch- 
lichen Schwäche, die Febler auf andrer Schulter zu laden, 
sein technisches Gewissen entlastet. Ist der Apparat abge- 
nommen und die Garantiezeit vorüber, dann gewöhnt sich 
mit der Zeit der Besitzer daran, die schadhaften Teile regel- 
mäßig auszuwechseln, und nur manchmal wird er den Kopf 
schütteln, daß die Fehlstellen immer am gleichen Ort auf- 
treten. Wenigstens erinnere ich mich aus meiner ersten Zeit 
in der Praxis, daß mit automatischer Regelmäßigkeit nach 
Verlauf eines gewissen Zeitabschnittes an Verdampfapparaten 
die Kupferrohre ausgewechselt werden mußten, ohne daß 
jemand mehr Anstoß daran nahm. Das war eben eine Tat- 
sache, mit der gerechnet werden mußte, und galt als natür- 
licher Verschleiß, obwohl eigentlich die zu verdampfende 
Lösung auf die Kupferrohre gar nicht zersetzend hätte ein- 
wirken können. 

Daß diese Apparate heute noch in der gleichen Weise 
gebaut werden, beweist eine Anfrage, die mir vor einigen 
Monaten von einer Fabrik zuging und die dahin lautete, ob 
es nicht möglich wäre, diesen teuern Ersatz zu verhindern 
oder einzuschränken. 

Freilich läßt sich in solchen Fällen Besserung erzielen, 
aber nicht etwa dadureh, daß man die Mantelstärken der 
Kupferrohre erhöht, sondern durch ganz andre Aenderungen. 
Wird ein Apparat gebaut, so wird der eine Teil aus Grau- 
guß, der andre aus Schmiedeisen, der dritte aus Stahl, wie- 
der ein andrer aus Bronze usw. je nach Herkommen und 
Brauch gemacht und der Apparat zusammengebaut. Daß 
außer mechanischer Beanspruchung auch noch andre Wir- 
kungen mit in Frage kommen, wird meist unbewußt außer 
acht gelassen. 

Kommt nun in einen solchen Apparat, der aus den ver- 
schiedensten Metallen zusammengebaut ist, eine Salzlösung 
hinein, so bildet sich sofort eine galvanische Kette, bei der 
je nach der Natur der Lösung das eine oder andre Metall 
Lösungselektrode wird und infolgedessen zerstört werden muß, 
ganz unabhängig davon, ob das beste oder minderwertiges 
Material Verwendung gefunden hat. Der elektrolytischen 
Einwirkung widersteht nichts. Diese Tatsache wird vom 
Apparatebauer leider fast nie in Rechnung gesetzt, obwohl 
sie viel wichtiger ist und mehr Beachtung verdiente als 
die Bemessung des Querschnittes; denn alle Berechnungen 
und Beanspruchungen sind hinfällig, sowie elektrolytische 
Zerstörung eintreten kann: sie verändert in kurzer Zeit die 
Beschaffenheit des Materiales so erheblich, daß alle Berech- 
nungen in nichts zerfallen können. 

Bleiben wir bei dem Beispiel des Vakuumverdampfers. 
Die Böden bestehen gewöhnlich aus Schmiedeisen, die Ver- 
dampferrohre aus Kupfer; sobald eine Salzlösung in den 

) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehransfalten gegen Voreinsendung von 15 9 postfrei ab- 
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Apparat kommt, wird das eine Metall angegrifien werden, je 
nach der Natur der Lösung das Eisen oder das Kupfer. 

Wenn man das im vorhinein weiß, so sagt man sicb, 
es ist doch eine Kleinigkeit, die Böden auch aus Kupfer zu 
machen, möglichst von derselben Natur wie die Rohre. Sind 
letztere elektrolytisch hergestellt, so nimmt man für den 
Boden ebenfalls am besten Elektrolytkupfer. Kommen größere 
Beanspruchungen bei den Böden in Frage, so daß der Kupfer- 
querschnitt zu groß genommen werden müßte, so ist es das 
einfachste Mittel, die Böden elektrolytisch mit / bis 1 mm 
dickem Kupfer zu überziehen. Die verlängerte Lebensdauer 
des Apparates wiegt die Mehrkosten mehrfach auf. Ein 
andrer Fall wurde mir vor längerer Zeit vorgelegt. Eine 
Fabrik hat eine große Anzahl Zentrifugen in Betrieb. Zu 
ihrem großen Leidwesen unterliegen dieselben ganz erheb- 
licher Abnutzung. Die Zentrifugen bestehen zum Teil aus 
Gußeisen, Schmiedeisen und Bronze. Kommt nun eine Salz- 
lösung mit den Metallen in Berührung, so muß naturgemäß 
das für die Lösung unedlere, allenfalls sogar zwei Metalle, 
zerfressen werden. 

Da es nicht möglich ist, beim Bau der Apparate immer 
die gleiche Metallen zu verwenden, so muß man nach einem 
andern Ausweg suchen. Bei den Zentrifugen ist es möglich, 
einen einheitlichen Metallüberzug durch galvanische Plattie- 
rung zu erreichen. Je nach der Natur der zu verwenden- 
den Lösung kann man die Zentrifugen verbleien, verkupfern, 
verzinken, verzinnen, vernickeln usw. Sowie man einen ein- 
heitlichen Ueberzug hat, hören die elektrolytischen Ströme 
auf. Die galvanische Plattierung bietet den Vorteil, daß die 
Lochung der Zentrifugensiebe unverändert erhalten bleibt, 
was bei feuerflüssigen Prozessen nicht möglich ist. Weiter 
fällt aber noch ins Gewicht, daß man hierbei chemisch reine 
Metalle aufbringt, deren Widerstandsfähigkeit gegen chemische 
Agenzien nachgewiesenermaßen größer ist als bei Metallen, 
die noch irgend welche Zusätze erhalten. Dies ist bei der 
Heißverzinkung und -verzinnung beispielsweise der Fall, 
wenn zum Metall Zusätze wie Blei, Aluminium usw. gemacht 
werden. Zum Teil tritt auch eine Verunreinigung des Zinks 
dadurch ein, daß sich Eisen im geschmolzenen Metall löst. 
Es finden sich dann in dem Ueberzug neben Teilen reinen Me- 
talles solche, die eine Zink-Eisen-Blei-Legierung usw. darstellen, 
die infolge ihres unedleren Potentials zur Ausbildung galva- 
nischer Ketten Veranlassung geben, Lösungselektrode werden, 
und so wird bald das darunter befindliche Metall bloßgelegt. 

Ist dies einmal geschehen, dann gibt es keinen Halt in 
der Zerstörung mehr, weil nun erst recht zwei Metalle ver- 
schiedenen Potentials gegenüber der Lösung vorhanden sind. 

Werden Apparate zur Herstellung von Säuren gebraucht, 
so war bisher das Allheilmittel das Blei. Für Schwefelsäure 
und Flußsäure trifft dies auch zu, bei andern Säuren, auch 
organischen, gibt gerade die Verbleiung Anlaß zur raschen 
Zerstörung. Mir wurde ein Fall vorgelegt, wo man zum 
Schutz der Wandung vor dem bei einem Prozeß entstehen- 
den Reaktionsprodukt verbleites Material verwendete Die 
beim Prozeß sich bildende organische Säure war aber her- 
vorragend befähigt, auf Blei lösend zu wirken, so daß inner- 
halb kurzer Zeit das Blei immer zerstört war. Hätte man 
das ursprüngliche Material — Bronze — belassen oder mit 
einem andern Ueberzug, wie beispielsweise Nickel, versehen, 
so hätte man eine viel längere Lebensdauer erzielen können. 

In einem andern Fall bat man einen Apparat teilweise 
mit Silber plattieren lassen, während ein Teil blankes Kupfer 
blieb. Natürlich bildet sich hier ein sehr kräftiges Element 
aus, und die Zerstörungsarbeit setzt bald ein. 

In all den Fällen, wo die Verwendung eines einheit- 
lichen Metalles wegen der verschiedenen Beanspruchungen, 
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Reibungen usw. nicht möglich ist, kann die elektrolytische 
Plattierung der Bildung galvanischer Ketten vorbeugen. 
Manchmal mag eine Plattierung nicht einmal notwendig sein, 
sondern es genügt schon die elektrolytische oder rein che- 
mische Behandlung, um dem Eisen ein edleres Potential zu 
erteilen. Ich weiß sehr wohl, daß man in der Technik der 
galvanischen Plattierung Mißtrauen entgegenbringt, das zum 
Teil noch von den Vertretern der andern Plattierverfahren 
genährt wird. Vielfach ist es auch möglich, auf den Mig- 
erfolg der galvanischen Plattierung hinweisen zu können. 
Das liegt aber meines Erachtens nicht an dem Plattierver- 
fahren selbst. Man braucht ja nur einmal Rundfrage zu 
halten, wieviel von den galvanischen Anstalten in der Lage 
sind, ihre Bäder selbst herzustellen. Wie kann es da mög- 
lich sein, daß die Plattierer die Güte ihres Niederschlages 
beeinflussen? Es wird Metall ausgeschieden, in welcher 
Form, ob dicht, groß- oder kleinkristallinisch, festhaftend 
oder mit dem Grundmetall legiert, das wissen die Ausführen- 
den selbst nicht, geschweige denn, daß sie in der Lage sind, 
den Niederschlag je nach den Bedürfnissen herzustellen. 
Und dann kommt dazu, daß es bei der elektrolytischen 
Plattierung meist heißt: möglichst billig. Was ist die Folge? 
Ein hauchdünner Ueberzug. der meist nicht dicht ist und die 
Zerstörung eher bewirkt, als verhindert. Aus diesem Grunde 
empfiehlt es sich, bei solchen Arbeiten an die richtige 
Schmiede zu gehen und nicht zu glauben, jede galvanische 
Anstalt sei in der Lage, gute Niederschläge herzustellen, die 
auf einem verständnisvollen Eingehen auf die Bedürfnisse be- 


ruhen. In den meisten Fällen wird auch die Kenntnis fehlen, 
den geeigneten Metallüberzug vorzuschlagen. | 

Es gibt auch noch andre Fälle, bei denen der Apparat 
tatsächlich aus einem Metall gebaut werden kann. In vielen 
Fällen wird der Ingenieur, weil ihm die Kenntnis der ein- 
schlägigen Verhältnisse fehlt, was kein Vorwurf ist, nicht zu 
beurteilen in der Lage sein, welches Material das geeignetste 
ist. Ich erinnere mich, daß mir einmal ein Chemiker, der 
Vorstand eines Nahrungs- und Genußmittelamtes war, klagte, 
daß man von ihm ein amtliches Gutachten darüber verlangte, 
ob für einen gewissen technischen Prozeß die Apparate aus 
Guß- oder aus Schmiedeisen hergestellt sein müßten. Der 
Mann, der in seinem Fach Autorität war, konnte hier weder 
auf Grund praktischer Erfahrung noch theoretischer Kennt- 
nisse Auskunft geben. Ich will damit sagen, daß, wenn oft 
schon der nähere Fachmann versagt, der Ingenieur noch 
weniger Kenntnis von chemischen Prozessen haben kann. 
Anderseits aber wende man sich, wenn man schon Auskünfte 
braucht, an Leute, von denen man auch richtige bekommen 
kann, und schiebe nicht, wie dies bei Fehlschlägen oft ge- 
schieht, der Wissenschaft die Schuld in die Schuhe. 

Der Zweck meiner Darlegung ist, den Ingenieur zu ver- 
anlassen, darauf zu achten, ob bei häufigen Ausbesserungen 
nicht elektrolytische Ströme, die beseitigt werden können, 
die Ursache der Zerstörung sind, und beim Apparatebau 
selbst schon darauf hinzuarbeiten, daß der Bildung solcher 
örtlichen Ströme begegnet wird. Ihre Verhinderung erspart 
Aerger, Zeit und Geld. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 18. Mai 1915. 
Bayerischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 5. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Heimpel. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 55 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Geh. Reg.-Rat Prof. E. Reichel aus Charlottenburg 
(Gast) spricht über 


die Wasserkraftanlage am Rjukanfos in Norwegen.') 


Gelegentlich eines Ausfluges mit Studierenden nach Nor- 
wegen lernte der Vortragende im Jahre 1903 Hrn. Ingenieur 
Eyde kennen, der ihn zu einem Besuch nach dem Touristen- 
hotel am Rjukanfos einlud. Hier wurde erin die großzügigen 
Pläne Eydes eingeweiht und hatte in der Folge Gelegenheit, 
ihre Verwirklichung zu beobachten und an den erbauten 
Wasserkraftanlagen eine Reihe wertvoller Versuche anzustellen. 

Um den Gedankengang in den Eydeschen Plänen zu ver- 
stehen, ist es notwendig, das hauptsächlichste Feld seiner 
Tätigkeit, d. i. das Niederschlagsgebiet des Skienelv in Tele- 
marken (Südnorwegen), näher kennen zu lernen. Der Vor- 
tragende erläutert an der Hand von Lichtbildern die geschicht- 
liche Entwicklung der Wasserbauten zur Regulierung des 
Skienelv vom Nordsjö aufwärts und gibt durch entsprechendes 
Zahlenmaterial ein Bild davon, wie das ganze große, aller- 
dings von der Natur in seiner Lage sehr begünstigte Gebiet 
in einheitlicher Weise nahezu vollständig reguliert werden 
konnte. Die geringe Dichte der Bevölkerung und dadurch 
bedingte niedrige Bodenpreise haben diese Arbeiten natürlich 
wesentlich erleichtert. 

Ingenieur Eyde hat auf diese Arbeiten insofern erheblich 
beschleunigend eingewirkt, als er für sein mit Prof. Birkeland 
erfundenes Verfahren der Salpetergewinnung aus dem Stick- 
stoff der Luft große und billige Wasserkräfte nötig hatte, die 
er sich in verschiedenen Teilen Norwegens, besonders aber 
ober- und unterhalb des Tinn-Sees in Telemarken, gesichert 
hat. In Notodden sind auch die ersten größeren Versuche 
nach dem Birkeland-Evdeschen Verfahren, zunächst mit 2500 

emieteten Pferdestärken, ausgeführt worden. Ihnen folgte die 
Griudinz der Norsk Hydroelektrisk Kvaelstof A. S., welche 
im Jahre 1905 den Ausbau des Svälgfos mit 40000 PS in An- 
griff nahm und die Energie etwa 5 km weit nach Notodden 
leitete, wo die erste größere Salpeterfabrik entstand. 

Die dort erzielten günstigen Ergebnisse führten zur 
raschen Vergrößerung der Kraftanlage von Svälgfos, zum 
Ausbau des etwas tiefer gelegenen Lienfos mit 20000 PS und 
ermöglichten unter Beteiligung von deutschem Kapital unter 


1) Vergl. Z 1914 S. 1513 u. f. 


Führung der Badischen Anilin- und Sodafabrik die Gründung 
einer Reihe von zusammenhängenden Gesellschaften zum 
stufenweisen Ausbau des zwischen dem hochliegenden Mös- 
vand und dem Tinn-See gelegenen Gefälles von etwa 700 m 
mit dem Rjuk anfos. 

Abweichend von dem ersten Projekt von 1903, das den 
Ausbau der Wasserkräfte in einer einzigen Gefällstufe von 
etwa 460 m vorgesehen hatte, wurde 1907 der Ausbau von 
rd. 570 m in zwei Gefällstufen nach den Plänen von Heggstad 
und Kloumann in Angriff genommen und mit der ersten, 
oberen Stufe von 297 m begonnen. 

Da das Westfjordal bis dahin nur von wenigen Bauern- 
höfen besiedelt war und nur eine einzige Fahrstraße bis zum 
Touristenhotel am Rjukanfos führte, mußten als Vorbereitung 
für die geplanten Bauarbeiten erst die Transportverhält- 
nisse von Notodden aufwärts geregelt werden. Eine eigene 
Gesellschaft hat von Notodden bis zum Tinn-See eine elektrisch 
betriebene Normalspurbahn erbaut, über den Tinn-See eine 
zweigleisige Dampffähre bis Rollag eingerichtet und von dort 
die Bahn bis zu den Fabrikanlagen und zum Krafthause ` 
weitergeführt. Zu allen Baustellen bis an den Mösvand wurden 
Straßen angelegt, Wohnhäuser erbaut und in Saaheim der 
Grund zu einer kleinen Stadt gelegt, die jetzt schon mehr 
als 5000 Einwohner zählt. Eine zweite Gesellschaft batte sich 
mit dem Ausbau der Wasserkraftanlagen und der elektrischen 
Fernleitung zu beschäftigen, und eine dritte erbaute die 
Salpeterfabrik in Saaheim mit allen Nebeneinrichtungen. 

An Hand zablreicher Lichtbilder schildert der Vortragende 
nun die Reihenfolge der einzelnen Banarbeiten, von der Re- 
gulierung des Mösvand, wo mit einem Aufstau von 14, m 
rd. 800 Mill. ebm Wasser gestaut werden können, bis zum 
Krafthaus der ersten Stute. Durch die Aufspeicherung 
im Mösvand ist der Abfluß nahezu vollständig gleichmäßig 
gemacht und beträgt durchschnittlich 51,5 cbm/sk. Ein 4,2 km 
langer Druokstollen von 26 qm Querschnitt führt das Be- 
triebswasser von dem unterhalb des Mösvand gelegenen 
Skarsfosdamm bis zum Wasserschloß, von dem 10 etwa 700 m 
lange Rohrleitungen von 1350 mm mittlerem Dmr. zu den 
Peltonturbinen im Krafthaus führen. Id den Rohrleitungen 
sind in der Nähe des Wasserschlosses Drosselklappen ange- 
bracht, die so eingerichtet sind, daß sie sich bei einer größten 
Wassergeschwindigkeit von 3 m,sk selbsttätig schließen. Für 
die Anlage einer elften Turbine mit Rohrleitung ist Platz ge- 
lassen. Jede der mit den elektrischen Generatoren starr ge- 
kuppelten Turbinen hat 2 Laufräder und 4 Düsen und ent- 
wickelt bei 276 m Nettogefälle und 250 Uml./ min 14450 PS. 
Je 5 Turbinen sind von J. M. Voith und von Escher, Wyß 
& Co, die Rohrleitungen, etwa 3800 t, sämtlich von der 
A.-G. Ferrum in Kattowitz geliefert worden. Die elektrischen 
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Generatoren wurden je zur Hälfte von der Allmänna Svenska 
in Westeras und von Brown, Boveri & Cie. in Baden ausge- 
führt. Bei ihrer Anlage ist besondere Sorgfalt auf eine aus- 
giebige Ventilation verwendet worden. Der elektrische Strom 
wird mit etwa 10000 V Spannung direkt in die 5,2 km langen 
Fernleitungen geschickt, die abwärts nach dem Ofenhaus der 
Salpeterfabrik führen. Die Kabel sind im ersten Teil (etwa 
1650 m) aus Kupfer hergestellt, der Rest aus Aluminium, das 
damals gerade sehr niedrig im Preise stand. 

Die ganze Anlage ist, durch eine längere Arbeitseinstellung 
der Bauarbeiter veranlaßt, erst im Frühjahr 1911 in Betrieb 
gekommen, und im Herbst wurden an der Kraftanlage sehr in- 
teressante Abnahmeversuche angestellt. Die ausgebaute elek- 
trische Pferdekraft hat sich ab Krafthaus auf rd. 120 & gestellt. 

Obwohl in dieser Zeit durch den Austritt der Badischen 
Anilin- und Sodafabrik eine größere Kapitalverschiebung 
stattfand, wurde noch 1911 mit dem Ausbau der zweiten Ge- 
fällstufe begonnen, zu der vom ersten Krafthaus ein Tunnel 
von 5,6 km Länge und 32 qm Querschnitt führt. Das Wasser- 
schloß und die Rohrleitungen sind diesmal unterirdisch im 
Felsen angelegt, was mit dem sehr steilen Abfall des Geländes 
und der ungünstigen Bodenbeschaffenheit im engen Tal be- 
gründet ist. Aus dem Wasserschloß führen 9 Rohrleitungen 
von etwa 460 m Länge und 1430 mm mittlerem Dmr. nach 
dem Krafthaus. Je 3 Rohrleitungen mit zugehöriger Seilbahn 
sind in einem begehbaren Schacht untergebracht. Von den 
neun im Krafthaus aufzustellenden Turbinen genügen 8 für 
den Betrieb, die neunte steht in Reserve. Es sind wieder 
Peltonturbinen von ähnlicher Konstruktion wie im ersten 
Krafthaus in Ausführung, von denen 6 von J. M. Voith und 
3 von Piccard, Pictet & Co. in Genf geliefert werden. Jede 
Turbine leistet bei 253 m Nettogefälle und 250 Uml./ min bis 
16400 PS und ist wieder mit dem Generator starr gekuppelt. 
Die elektrische Energie wird unmittelbar in das an das Kraft- 
haus anstoßende Ofenbaus geleitet. Die dort gebildeten 
nitrosen Gase werden in Rohrleitungen nach der etwa 1100 m 
entfernt liegenden Salpeterfabrik geführt. Die Anlage soll 
Ende 1915 in Betrieb-kommen. l 

Mit den Fabriken in Notodden und Saaheim hofft man 
eine Produktion von jährlich 200000 t Kalksalpeter bewältigen 

zu können, dessen Absatz bei dem großen ständigen Bedarf 
an Salpeter zu lohnenden Preisen gesichert erscheint. 


Sitzung vom 26. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Heimpel. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 24 Mitglieder und Gäste. 


Hr. Rechtsrat Dr. Weiß, Nürnberg, hält einen Vortrag: 
Der Krieg, ein Mittel staatsbürgerlicher Erziehung. 


Eingegangen 19. Mai 1915. 
Bergischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 14. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Ingrisch. Schriftführer: Hr. Herhahn. 
Anwesend 22 Mitglieder und 1 Gast. | 
Der Vorsitzende hält eine Ansprache aus Anlaß des 
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hundertjährigen Geburtstages Bismarcks. Dann werden Ver- 
eins angelegenheiten erörtert. 


Eingegangen 26. Mai 1915. 
Bremer Bezirksverein. 
Sitzung vom 7. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Dres cher. 
Anwesend etwa 65 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Dipl.-Ing. Dr. Schuchard aus Berlin (Gast) spricht 


über die kriegswirtschaftlichen Aufgaben der deut- 
schen Industrie). 


Sitzung vom 14. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Drescher. 
Anwesend 42 Mitglieder und 7 Gäste. 
Nach Erledigung geschäftlicher Mitteilungen spricht Hr. 


Baath über den Torpedo. 


Eingegangen 27. Mai 1915. 


Hamburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 23. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Speck bötel. Schriftführer: Hr. Karstens. 
Anwesend 130 Mitglieder und 8 Gäste. 


Nach Erledigung von Vereius angelegenheiten spricht Hr. 
Kalderach über Unterseewaffen (2. Teil). 


Eingegangen 25. Mai 1915. 
Pommerscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Linder. Schriftführer: Hr. Rutschmann. 
Anwesend 32 Mitglieder und 21 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Mayer über Krieg, Wirtschaft und Technik (1. Teil). 


Eingegangen 25. Mai 1915. 


Ruhr-Bezirksverein. 


Sitzung vom 21. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Reuter. Schriftführer: Hr. Koch. 
Anwesend 53 Mitglieder, 38 Gäste und Damen. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten hält Hr. 
Hr. Ingenieur E. Hurtig aus Berlin (Gast) einen Vortrag: 
Wanderung durch ein modernes Schlachtschiff. 


) Vergl. T. u. W. 1915 S. 125. 


Bücherschau. 


Kompendium der biologischen Beurteilung des 
Wassers. Von J. Wilhelmi. Mit 148 Abb. im Text. 
Jena 1915, Gustav Fischer. Preis geh. 2,60 :4, geb. 3,20 KA. 

Mit der Errichtung von Abwässerreinigungsanlagen ge- 
winnt die Untersuchung der Vorflutgewässer erhöhtes Inter- 
esse, und zwar zeigt es sich dabei, daß neben der chemisch- 
praktischen Vorflutuntersuchung auch die biologische Unter- 
suchung, die Untersuchung des »Planktons«, des »Fluß- 
grundes« und des an Steinen und Pflanzen festsitzenden »Be- 
satzes«, von Wichtigkeit ist. Das vorliegende Kompendium 
behandelt diese wichtigen Fragen. Es gibt zuerst eine kurze 
TJebersicht über das Gebiet, bespricht die Binnengewässer und 
das Brack- und Meerwasser in ihren Beziehungen zu den Ab- 
wässern, um schließlich noch kurz auf die Bedeutung der 
Biologie für die Trinkwasserversorgung einzugehen. Die Be- 
sprechung ist klar und gibt einen guten Ueberblick über die 
Bedeutung des behandelten Gegenstandes. Die zahlreichen 
Abbildungen sind lobend hervorzuheben, so daß die An- 
schaffung des Werkchens auch dem Techniker, der sich mit 
Wasserfragen zu befassen hat, empfohlen werden kann. 

Berlin. | Thumm. 
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Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Kohlen-Jahrbuch 1915. 15. Jahrgang 1915, bisher 
Polsters Kohlen-Jahrbuch. I. und II. Teil. Leipzig, Ludwig 
Degener. 296 S. Preis in Leinen 3 Æ, in Leder 5 &. 

Finanzierungen. Von Prof. E.Schmalenbach. Leip- 
zig 1915, G. A. Gloeckner. 290 S. Preis geh. 7,80 A, geb. 9 M. 

Müllerei und Mühlenbau Von Fr. Kettenbach. 
3. Aufl. Band I: Der Müller und der Mühlenbauer. Band II: 
Die Schälindustrie und Müllerei-Nebenzweige. Leipzig, Lud- 
wie Degener. 254 bezw. 147 8. mit 245 Abb. und 7 Taf. bezw. 
134 Abb. und 10 Taf. Preis brosch. 23 K. 

Jahrbuch der Gastechnik für das Jahr 1914. Im 
Auftrage des Vereines der Gas- und Wasserfachmänner in 
Oesterreich-Ungarn zusammengestellt von Prof. Dr. H. Strache. 
München und Berlin 1915, R. Oldenbourg. 160 S. mit 39 Abh. 
Preis geb. 4,50 M. 

Jahrbuch der Elektrotechnik. Uebersicht über die 
wichtigeren Erscheinungen auf dem Gesamtgebiete der Elek- 
trotechnik. Von Dr. K. Strecker. 3. Jahrgang. Das Jahr 
1914. München und Berlin 1915, R. Oldenbourg. 224 8. mit 
29 Abb. Preis geb. 10 A. 


deutscher Ingenieure. 
° ° 1 
Zeitschriftenschau.') 
(* bedcutet Ahbildun® im Text.) 
Dampfkraftanlagen. , | Technischen Hochschule zu Dresden. Von Frank. Forts. 
Die experimentelle Bestimmung des Ungleichförmig- | (Gesundhtsing. 14. Aug. 15 S. 372.77*) Schaltung der Heizkörper. 
keitsgrades und der Winkelabweichung von Kolben- Betriebsergebnisse. 
. 1 1 a v5 10 | Kälteindustrie. 
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Stroinstöße schnell und sicher auf mechanischem Wege zu verzeichnen. 
Schluß folgt. 

Ausführung und Betrieb von 
kesselfeuerungen. Von Stauf. Forts. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Aug. 
15 S. 123/264) Ketten- oder Wanderrostfeuerungen. Forts. folgt. 

Wirtschaftliche Verwendung der Schmiermittel. ins- 
besondere bei Dampfmaschinen. Von Schmid. Forts (Z. 
bayr. Rev.- V. 15. Aug. 15 S. 126/28*) Bauart der Schiwiervorrichtungen. 


neuzeitlichen Dampf- 


Wiederverwendung gebrauchter Schnileröle. Verbrauch an ILageröl. 
schluß. folgt. 
Eisenbahnwesen. 
Die elektrische Hauptbahn Kiruna-Riksgränsen. Schluß. 


(ETZ 12. Aug. 15 S. 412/14*) Lokomotiven für die Erzzüge. 

Long Island Railroad adopts light steel trailers. (El. 
Railw. Journ. 24. Juli 15 S. 136/38%) Die nur für den Sommer be- 
stimmten Anhängewagen ruhen auf ? zwelachsigen Drehgestellen, sind 
über die Kupplungen 20 ın lang und über den Wagenkasten 3 ın breit. 

Leistungsgrößen der Akkumulatortriebwagen der pren- 
Bischen Staatsbahnverwaltung Von Heumann. Forts. (El. 
Kraftbetr. u. B. 14. Aug. 15 S. 267/70*) Aenderung der Fahrgeschwin- 
digkeit zwischen zwei Beharrungszuständen. Anfahren, Auslaufen und 


Bremsen. 
Eisenhüttenwesen. 

Ueber Rohelsen mischer mit besonderer Berücksichti- 
gung der zweckmüäßigsten Größenabmessung. Von Sprin- 
gorum. (Stahl u. Eisen 12. Aug. 15 S. 825/29*%) Vor- und Nachteile 
der verschiedenen Mischerarten. Anordnung der Mischer. Wirksamkeit 
der großen Mischer, Wirtschaftlichkeit. Schluß folgt. 

Eisenkonstruktionen, Brücken. 
Neuere Fußgängerbrücken der Stadt Berlin. Forts. 


(Zentralbl. Bauv. 14. Aug. 15 S. 429/32*) 
Spannweite. Schluß folgt. 


Der Bellevue-Steg von 52 m 


Elektrotechnik. 


Ueber die Fadentemperatur der gebräuchlichen elek- 
trischen Glühlampen. Von Pirani und Meyer. (EI. u. Ma- 
schinenb., Wien 15. Aug. 15 S. 397/401“ Schilderung der Verfahren 
zum Messen der Temperatur. Ergebnisse der Messungen an Kohlen- 
faden-, Tantal- und Wolfram-Lampen. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 


Uferdeekwerke aus Eisen und Eiseubeton. Von Sehrag. 
Deutsche Bauz. 14. Aug. 15 S. 117/19% Die unteren Uferböschungen 
sind mit 1,95 m langen und 0,25 m breiten übereinander gelegten und 
von Pfählen gehaltenen Eisenbetondielen bekleidet. 

One huge single-lift lock at Louisville will guard the 
entrance to the Portland Canal. (Eng. Rec. 26. Juni 15 8. 
794.96*) Die noch im Bau befindliche Schleuse hat 34 m Breite, 
207 m nutzbare Länge und 12 m Huh. Hinzelheiten der Bauausführung. 

Starting six tubes for two New East River subway 
eros sings in New Vork. (Eng. Rec. 26. Juni 15 8. 810% A. 
teufen der Hauptschächte auf den beiden Landselten. Anordnung der 
Druckluftanlage für die Tunnelarbeiten. 


Gießerei. 
Ausschuß und Arbeitsverfahren beim Drehbank- und 
Hobelmaschinenguß. Von Kloß. Schluß. 1GieBerei-Z. 15. Aug. 


15 S. 241 48% 
rider usw. 

Ueber Formtechnik und For mmaschinen betrieb. 
Cretin. Forts. Glegerei-Z. 15. Aug. 15 S. 249%50 / N. 
schau vom 11. Aug. 15. Forts. folgt. 


Gießen der Planscheiben. Stufenscheiben. Tische, Zahn- 


Von 
Zeitschriften- 


Heizung und Lüftung. 


Betrachtungen über die elektrische Raunnheizung im 
Wissenschaftlich-Photograpbischen Institut der Kgl. Sächs. 

) Das Verzeichals der für di: Zi itschriltenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummlerte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


11. Aug. 15 S. 587/93) Die Maschine, Bauart Westinghouse-Lehlane, 
arbeitet nach dem Grundgedanken, die Kälte durch Verdampfung unter 
Luftleere zu erzengen, wobei als Kälteträger nur Wasser benutzt wird. 
Versuchsergebnisse. 


Untersuchungen zur Isolation von Kühlräumen. Von 
Hencky. (Z. Kälte-Ind. Aug. 15 S. 79/84) Theorie und Beschrei- 
bung der Versuchsanordnung bei der Messung von Oberflächentempe— 
raturen. Schluß folgt. 


Ueber die Behandlung des Sehweineflelsches beim 
Einfrieren, Lagern und Auftauen. Von Plank. Schluß. (2. 
Kälte-Ind. Aug. 15 S. 84/884) Versuche in den Kühlhallen des städt!- 
schen Schlachthofes in Frankfurt a. M. und in Straßburg i. E. Folge- 
rungen aus den Versuchen. 


Fabrikanlagen und Kühlhaus der 
und Wurstfabrik Bell A.-G. in Basel. (Schweiz. Bauz. 14. Aug. 
15 S. 79'82*%) Besonders erwähnenswert ist die Kühlanlage, die zwei 
Aminonlak-Doppelkompressoren für je 120000 WE'st enthält. Lage- 
pläne. Anordnung der Lagerräume. 


Groß-Schlächterei 


Lager- und Ladevorrichtungen. . 


Die Kohlen- und Kokstransportanlagen des Gaswerkes 
Budapest-Obuda. Von Sehödn. (Journ. Gasb.-Wasserv. 14. Aug. 
15 S. 461/68*) Die für eine Tagesleistung von 270000 cbm bestimmte 
Anlage dient zum Entleeren der Kohlenwagen, zum Versorgen der 
Ofenbunker mit Kohle und zum Fördern der Koks. Forts. folgt. 


Luftfahrt. 


Vom englischen Flugwesen. (Motorw. 10. Aug. 15 N. 271,76* 
Beschreibung der Avro-, Short- und Sopwith-Doppeldecker. die haupt- 
süächlich als Wasserflugzeuge gebaut werden. 


Maschinenteile. 

Die Entwieklung der Doppeldanumensteuerungen. Von 
Körner, Forts. Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 13. Aug. 15 S. 404/07” 
Theoretische Untersuchung der Wirkungsweise der verschiedenen Steue- 
rungen. Schluß folgt. 


Materialkunde. 


Festigkeitseigenschaften und Molekularhomologie der 
Metalle bei höheren Temperaturen Von Ludwik. (Z. Ver. 
deutsch. Ing. 14. Aug. 15 S.657/64*) Durchführung und Ergebnisse 


von Warmzerreißversuchen. Aus den Versuchen wird der Begriff der 
Molekularhomologie abgeleitet. Zusammenhänge zwischen der Mole- 
kularbhomologie, den thermischen Ausdehnungskveffizienten und der 


Wärmekapazität. 


Versuche zur Ermittlung des Rostschutzes der Eisen- 
einlagen im Beton. (Deutsche Buuz. 14. Aug. 15 S. 11517 Aus- 
züglicher Bericht über die vom Deutschen Ausschuß für Eiseubeton 


in der Versuchsanstalt in Dresden angestellten Versuche. 


Quality of concrete controlled by tests of sand. Von 
Chapman und Johnson. Schluß (Eng. Rec. 26. Juni 15 N. 801/04 
Hinweis auf die Gefahren, die bel der Entnahme ungleicher Probe- 
stücke entstehen können. Kritische Besprechung der üblichen Unter- 
suchnngsverfahren. 


Neuerungen in der Klektrometallurgie des Kupfers. 
Von Peters. Glückauf Ib. Ang. 15 S. 7978031) Elektrothermische 
Verfahren. Forts. folgt. 

Metallbearbeitung. 


Sehrapnelthälsen. (Werkzeuk- 
maschine 15. Aug. 15 N. 311.120 Durch das von einer amerikanischeu 
Maschinenfabrik angewendete Verfahren wird eine genaue Konzentri2i- 
tät des Innen- und Außendurchinessers der Geschoßhülsen erzielt. 


Die Bearbeitung von 


Neue ganz selbsttätige Schlelfmaschine für Werkzeuge 
in Eisenbahn-, Lokomeotiv-, Schiffs- und Maschinenbau- 
werkstätten. Von Dohrn. (Organ 15. Aug. 15 S. 267/72“ mit 1 
Taf.) Mit der Maschine können Werkzeuge aller Art mit geraden oder 
schraubenförmig verlaufenden Zähnen zwangläufig und mit großer Ge— 
nauigkeit geschliffen werden. 

Eine neue Räderkasten-Schnelldrehbank. Von Rosen- 
stein. (Zz. Ver. deutsch. Ing. 14. Aug. 15 S. 669,72*%) Bei der neuen 
Maschine ist die Norton-Bauart, die bisher nur für den Vorschub ans- 
geführt wurde, auch auf den Spindelstock übertragen. 


Band 59. Nr. 35. 
28. August 1915. 


Hetallhüttenwesen. 


Die Verarbeitung quecksilberhaltiger Neben materia 
lien im Zinkhüttenbetriebe Von Juretzka. (Metall u. Erz 
8. Aug. 15 S. 307/10*) Darstellung verschiedener Bauarten von Queck- 


silberöfen. 
Motorwagen und Fahrräder. 
Das Kraftfahrzeug in der Werkstatt. Von Schmitz. 
(Organ 15. Aug. 15 S. 277/78*) Beschreibung eines vierräderigen 


Plattformwagens von 2,3 x 1,2 m Plattformgröße mit Akkumulatoren- 
antrieb. 


Rundschau. — Patentbericht. 
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Schieber- und Ventilkompressoren der Brand & Lhuillier A.-G. in 
Brünn. Schluß folgt. 
Schiffs- und Seewesen. 


Die Elektrizität an Bord von Schiffen. 
12. Aug. 15 S. 409/12*) 


Von Krell. (ETZ 
Entwicklung der elektrischen Anlagen an 


Bord. Unterschiede von Landanlagen. Forts. folgt. 
Wasserkraftanlagen. 
Das staatliche Kraftwerk Dörverden. Von Block. 


(Glaser 15. Aug. 15 S. 61/70*) Erörterung der Gründe, die zum Bau 


des Kraftwerkes führten. Wasserverhältnisse bei der Stauanlage. Lage- 
Pumpen und Gebläse. ` plan und Einrichtung des Wasserkraftwerkes und der zugehörigen 
Fortschritte im Bau von Luft kompressoren. Von ‚  Dampfreserveanlage. Konstruktionseinzelheiten der Turbinen. Forts. 
Karger. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 13. Aug. 15 S. 401/04*) | folgt. 
| Rundschau. 


Zwei Eisenbahnbrücken von großer Spannweite sind 
gegenwärtig in Amerika im Bau. Die eine führt zwei Gleise 
der Chesapeake and Ohio Northern Railway bei Sciotoville, 
O., über den Ohio-Fluß'!). Sie besteht im wesentlichen aus 
einem kontunuierlichen Gitterträger von 473 m Länge und 
39,4 m größter Höhe, der auf 3 Pfeilern aufsitzt, so daß für 
die Schiffahrt zwei Oeffnungen von je 236 m Weite und 
12,2 m lichter Höhe bei Hochwasserstand frei bleiben. Die 
Verbindungen der Träger werden durchweg fest vernietet, 
da die meisten Glieder wechselnden Beanspruchungen auen 
setzt sind. Die Gesamtlänge der Brücke, die die erste An- 
wendung großer kontinuierlicher Träger in Amerika darstellt 
und deren Bau unter der Leitung von Gustav Lindenthal 
steht, beträgt 710 m. Ihre Fertigstellung wird etwa Ende 
1916 erwartet. Die zweite Brücke, die gleichfalls über den 
Ohio bei Metropolis, Ill., führt, wird im Auftrage einer Neben- 
linie der Chicago, Burlington and Quincy Railway unter der 
Leitung von Ralph Modjeky, einem ebenfalls bekannten Brük- 
kenbauer, von der American Bridge Co., New York City, aus- 
geführt?). Diese Brücke ist mit den Anfahrrampen rd. 1670 m 
lang und hat unter andern 7 Gitterträgeröffnungen, von 
denen die größte 220 m Spannweite hat. Bemerkenswert ist 
auch, daß für die Augenstäbe dieser Brücke 3prozentiger 
Nickelstahl, für die übrigen Teile 0,25 prozentiger Silizium- 
stahl vorgeschrieben ist. Die angegebene Spannweite soll 
die größte sein, die bis jetzt bei einfachen, auf 


1) Engineering News 8. Juli 1915. 
2) Engineering Record 10. Juli 1915. 


zwei 


zur Küstenverteidigun 


Stützen frei 


aufliegenden Trägern ohne Kragwerk vor 
kommt. 


Die neuen Unterseeboote der Marine der Vereinigten 
Staaten, welche der M- und N-Klasse angehören, erhalten 
Steilgeschütze, wodurch es möglich wird, auch Luftfahrzeuge, 
denen gegenüber die Boote bisher ziemlich wehrlos waren, 
zu bekämpfen. Die Geschütze haben 7,6 cm Kaliber, ruhen 
auf Verschwindlafetten und sollen einschließlich Lafette nur 
rd. 900kg wiegen. Während diese Fahrzeuge hauptsächlich 
bestimmt sind, sollen die Hochsee- 


Unterseeboote sogar Geschütze von 10 cm Kaliber erhalten 


Reiches Vorkommen von Mineralerzen und Kohlen im 
Belgischen Kongo. Es stellt sich immer mehr heraus, daß 
das Gebiet der Belgischen Kongo-Kolonie außerordentlich 
reich an Mineralerzen ist. So wurden bereits im Jahre 1913 
trotz der verhältnismäßig schlechten Verbindungen 7300 t 
Kupfererz ausgeführt. Das Kupfererz führende Gestein findet 
sich sowohl in der Nähe der Westküste, wie auch im Innern 
der Kolonie, und zwar in Schichten von 50 bis 100 m Mäch- 
tigkeit. Gutes Eisenerz wird ferner in verschiedenen Teilen 
der Kolonie abgeteuft, und auch Kohlenlager sind in einem 
in rd. 400 2 Breite sich durch die ganze Kolonie erstrek- 
kenden Gebiet festgestellt; allerdings soll die Beschaffenheit 
dieser Kohle nicht sehr gut sein. Auch andere Mineralien, 
Marmor, Salz und selbst Gold und Edelsteine sind an vielen 
Stellen gefunden worden. 


Patentbericht. l 


K1. 20. Nr. 280002. Entladevorrichtung. 
Oberschlesische Eisenbahn - Bedarfs- 
A.-G., Gleiwitz. Der Wagenkasten a hat 


an den Seitenwänden b anhebbare Türen c, die 
gehoben werden, wenn die Gleitrollen e über 
entsprechend gekrümmte Leitschienen f laufen. 
Das Gut rutscht dann an dem Eselsrücken d 
ab, und die Türen senken sich wieder. 


Kl. 20. Nr. 284860. Schneckenantrieb für Lokomotiven. M. Schie- 
mann, Wurzen, und W. Fritz, Magdeburg-Buckau. Das Ge- 
häuse a für die Schnecke b ist mit einem Hohlzapfen c, der an die 
Zentralschmierung z angesehlossen ist, an 
dem Wagengestell d drehbar, so daß die 
Schnecke in Kurven den Verstellungen 
des Rades zu folgen vermag. Zum An- 
trieb der einzelnen in die Räder r grei- 
kenden Schnecken dienen Wellenstücke w, 
die mit vierkantigen Köpfen k in Vier- 
kantlöchern der Schnecken stecken, in 
ihnen gleiten können und senkrecht 
schwenkbar sind, wodurch sie alle 
kleinen Schwankungen der Räder gegen das Gestell ausgleichen. 


Kl. 80. Nr. 375666. Kurzkupplung. Waggonfabrik L. Stein- 
kurt G. m. b. H. Königsberg i. Pr. Die üblichen mittleren Zug- 
stangen a, ai sind miteinander dureh ein Glied e verbunden, das durch 

l die mittlere Bohrung eines 
Kugelgelenkes geführt ist, 
dessen beide Hälften d,e 
mit den beiden Rahmen- 
kusten fest verbunden sind. 
Dadurch werden wagerechte 
Die senkrechten Bewegungen 
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Verschlebungen gegeneinander verhindert. 


werden von Winkelhebeln h, x aufgenommen. die an den Federn f hängen 
und durch Kuppelglieder m verbunden sind, so daß Stöße des einen 
Wagens auf den andern übertragen und von ihm abgefangen werden. 


Kl. 21. Nr. 280594. Moore-Licht. F. Meyer, Zürich. Damit 
beim Versagen des zur Aufrechterhaltung der Gasmenge im Leuchtrohr 
eingeschalteten Gasventiles und bei dessen Erneuerung nicht die An- 
lage außer Betrieb gesetzt und das Leuchtrohr von neuem ausgepumpt 
zu werden braucht, werden in eine absperrbare Zweigleitung zwei 
Ventile eingebaut, von denen eines als Reserve dient. 

Kl. 36. Nr. 284639. Gliederheizkörper. 
M. Fränkl und G. Kuntze, Göppingen 
(Württemberg). Die Glieder a sind gabel 
förmig und nur an einer Seite der oben 
und unten liegenden Verbindungsnippel b 
angeordnet, so daB zum Reinigen die Räume 
zwischen den Zinken der Gabeln nach einer Seite und die Räume - 
zwisehen den Gabeln nach beiden Seiten offen stehen. 

Kl. 50. Nr. 379797. Rohrmühle für Trocken- und Naßbetrieb. J. 
Wüstenhöfer, Dortmund. Die Fübrungskörper nach Patent 279796 
sind auf einer gemeinsamen Welle angeordnet, die eine hin- und her- 
gehende Bewegung vollführt, so daß die Mahlwerkzeuge zwangläufig 
in eine hin- und herschwingende Bewegung ver- 
setzt werden. 

Kl. 50. Nr. 281841. Verbundrohrmühle mit 
undurchbrochenem Trommelmantel. Fried. Krupp 
A.-G., Grusonwerk, Magdeburg -Buckau. 
Im Mahlmantel der Vorkammer c sind Oeffnungen 
f angeordnet, durch die das Gut in zweckmäßiger 
Weise in mit Sieben versehene Sammelkammern A 
gelangt. Aus diesen führen Kanäle k-m in die 
Feinmahlkammer d, in die das Gut bei der Drehung 
der Trommel a gelangt. 


Kl. 50. Nr. 276911. Frischwasser-Spülvorrich- 
tung an Getreidewasch- und Trockenmaschinen. 
Mühlenbauanstalt und Maschinenfabrik 
vorm. Gebr. Seek, Dresden. Das Spülwasser 
tritt in ein auf die Welle a aufgesetztes und mit 
ihr umlaufendes VerteilgefäßB b, das zweckmäßi- 
gerwelse aus. einzelnen Kammern c, d, e besteht, ein 
und wird in die Verteilrohre /. g. h getrieben, aus 
denen es dann «durch die Fliehkraft unter hohem 
Druck gegen die Siebwandung : geschlendert 


N 


[A 
15 wird. 
; Kl. 60. Nr. 275069. Ver- 
stellbare Mahlgut-Stauvorrich- 
— tung an Glattwalzenstühlen. 
8 Mühlenbauanstalt und Ma- 
schinenfabrik vorm. Ge- 
brüder Seck, Dresden. Der 


Staukörper a wird durch Dre- 
hung um die Achse der einen Walze b gegen die 
andre Walze c verstellt. so daß er bei jedem belie- 
bigen Abstand von der Walze c stets als Abstreifer 
für die andre Walze b wirkt. 


Kl. 50. Nr. 279976. 


Beschickvorrichtung 


für rotierende Mischtrommeln. Stein- und 
Tonindustriegesellschaft Brohlthal, 
Burgbrohl (Bez. Koblenz). An eine mul- 


denförmige Eintragekammer b sind bogenför- 
mige Rohre c angeschlossen, deren freie En- 
den in die Mischtrommel a münden und mit 
Absperrklappen d versehen sind, die sich im 
abwärts gehenden Teile der Trommel selbst- 
tätig schließen. im aufsteigenden Teile aber 
öffnen, so daB das Gut im oberen Teile der 
Trommel nahe ihrem Umfange eingeführt wird. 


Kl. 55. Nr. 285212. Holzschleifer. T. Kittel- 
sen, Merakew (Norwegen). Der das Holz gegen 
die Schleifscheibe drückende Stempel c trägt unten 
zwei Preßflächen a,b, die gelenkig mit einander 
verbunden und an c durch Arme d,e derart be- 
festigt sind, daß sie beim Rückgang von c zusam- 
menklappen und Holzstämme nachfallen lassen, beim 
Vorgehen aber sich spreizen und die Stümme mit 
gleichinäßigem Druck gegen die Scheibe pressen. 


Kl. 55. Nr. 283045. Papier- 
stoff-Holländer. S. de Lange, 
Rotterdam, und J. J. Werst, 
Dordrecht. Die Mahlwalze a 
ist hohl und schließt mit ihren 
Mantelkanten so an das Trog- 
gehäuse bei A,hı an, daß der 
Stoff durch den Mantel in Rich- 
tung der Achse hindurchtreten muß. und dann wieder an das Mahlwerk 
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gelangt. Rillen auf der Oberfläche des Mantels und eine Sehnecke c 
im Innern befördern die Umlaufbewegung. 
maschine. A. Biffar, Leipzig. Der 


vorzerkleinerte Rohstoff tritt durch den 
Einlauf a in ein ortfestes Rundsieb b 
ein, das oben seitlich mit einer über 
seine ganze Länge sich erstreekenden 
Oeffnung e versehen ist, durch die der 
von den Flügeln d mitgenommene Grob- 
stoff nach außen geworfen wird, während der durch die Oeffnungen des 
Siebes fließende gesichtete Stoff durch einen an das Maschinengehäuse 


Angelegenheiten des Vereines. 


„ H. Culemeyer, 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


sich anschließenden Kanal e abfließt. Die gröberen Holzteile fallen 
auf eine schräge Rinne F und gelangen unmittelbar in ein in das ge- 
meinsame Gehäuse eingebautes Mahlwerk g, durch das sie nochmals 
zerkleinert werden. 


Kl. 63. Nr. 284252. Kraftwagenantrieb. H. Scheele, Köln. 
Von der Benzinmaschine 5 werden mittels der Kupplung e und einer 
bekannten Uebertragungsvorrichtung d die Hinterräder e mechanisch 


— — 
we, 


und anderseits die Dynamomasebine F unmittelbar angetrieben, die den 
Elektromotoren 9 der Vorderräder a den Strom liefert. Man kann 


Vorder- und Hinterräder je allein oder alle vier Räder gleichzeitig an- 
treiben. 


Kl. 77. Nr. 284669. Flugzeug- 
flügel. E. Rumpler Luftfahr- 
zeugbau G. m. b. H., Berlin- 
Johannisthal. Der Flügel ist 
als Kastentrüger gebaut, dessen 
Seitenwände a durch die Holme gebildet werden, 
und Unterboden Furnierplatten b dienen, 
bezug darstellen. 


Kl. 77. Nr. 280166. Luftschiff mit 
Fallschirm. H. VoB, Lübeck. Der 
Tragkörper a ist auf seiner unteren 
Seite von einem mit einem feuer- und 
kugelsicheren Stoff überspannten Gerüst 
b,d1,db2» umgeben. Der Teil b des Gc- 
rüstes ist unmittelbar oberhalb der Gon- 
deln c fest mit dem Tragkörper a ver- 
bunden, während die Teile db; gelenkig 
mit b und bi wiederum gelenkig mit 52 
verbunden sind und mittels einer zur 
Gondel c führenden Leine d fest gegen 
den Tragkörper gehalten werden können. 


Kl. 81. Nr. 285071 und Zusatz 
Nr. 285222. Kipper für Eisenbahnwagen. 
Peine Neben dem 
normalen Gleis a,a ist an der Abwurf- 
stelle ein auf denselben winklig geboge- 
nen Schwellen s aufgeschraubtes Kipp- 
gleis b.b angeordnet, auf das die Wagen 
von der auf a,a fahrenden Lokomotive 
gezogen werden, wobei sie sich 
mit einer Rolle d auf den äußeren 
Strang von a stützen. Der Grund- 
gedanke ist in einer größeren 
Anzahl Ausführungsformen darge- 
stellt. In dem Zusatzpatent ist 
statt der Stützschiene a, auf die 
die Rolle d drückt, auf der ande- 
ren Seite des Wagens eine Schien« 
angeordnet, an der der Wagen mit 
einem Zugstück hängt. Bei zwei 
gleichzeitig nach belden Seiten kippenden Wagen kann diese Schiene 
fortfallen; die Wagen werden dann numittelbar durch ein Zugstück 
verbunden. Die an zweiter Stelle abgebildete Anordnung zeigt dazu 
‚wei Kippbühnen ny und uz, die gleichzeitig auf den Schienen p lu 
lie gewünschte Schräglage gebracht werden. 
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während als Ober- 
die gleichzeitig den Flügel- 


Angelegenheiten des Vereines. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 177: 


C. Bach: Erfahrungsmaterial über das Unbrauchbar- 
werden der Drahtseile. 


Preis des Heftes 1 %; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50.9 beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 


statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen grö- 
Bere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr täglich geöffnet. 


Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 
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N ur Geschäftstunden. 9 bis 4 Uhr. ; 
Selbstverlag des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, Ser 42. D 
Expedition und Kommisslonsverlag: Jullus Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 3-4. 


— Aber Weed Anzeigenpreise, — nicht angekommener | Hefte an Mitglieder usw. am Schluß des redaktionellen Telles, - 


Sonnabend, den 4. September 1018. Sr a & Bana 59. 
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Schwungradlose 


mit von außen nachziehbarer, innen liegender Stopfbüchse, 


Tausende mit bestem 
a = Jm Erfolge im Betriebe (794) 
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gewährleistet die schärfste Betriebskontrolle über 
— Schäffer &Rudenberg, ö. n. b f 
== Näheres auf Anfrage. —— eines 
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H. MAIHAK der Hamburg 39. Magdeburg-B. 


Universal-Absperrschieber en 
Missong 

Diese Schieber besitzen nur eine Dichtungsfläche. 
Nimmt man die Spindel mit dem Schieber aus dem Gehäuse, 
so kann man letztere wie bei Ventilen auf der Dichtungs- 
fläche des Gehäuses nachschleifen. 

Sie schließen dicht und stoßfrei ab, verhüten also Verluste 
und Betriebsunfälle. Sie lassen sich auf jeder gewöhnlichen 
Drehbank nacharbeiten, so daß Reserveschleber über- 
flüssig sind. 


2222 
9... 
\ 


d 


; A 
ASS os W 
N 


N 
RO 


Die Schieber eignen sich selbst unter schwierigen Ver- 
hältnissen für Dampf, Luft, Gas, Wasser usw., besonders 
aber für brelige und schlammige Massen, z.B, in chem, 
Fabriken, Zuckerfabriken, Zellulosefabriken usw. Ausführung 
in Größen bis 1000 mm. (794) 
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Mechanische Förderanlagen 
und ihr Einfluß auf die Erschließung des Hinterlandes von Häfen.“) 


Von Dipl.-Ing. Hans Wettich. . 


Die zahlreichen Hafenbauten, die noch kurz vor dem 
Kriege nicht nur in unserm Vaterland vorgenommen wur- 
den oder in Aussicht standen, haben die Frage der Auf- 
schließung billigen Industriegeländes ins Rollen gebracht; 
denn die Anlage von Häfen pflegt das den Anlegeplätzen 
unmittelbar benachbarte Land so zu verteuern, daß in 
den weitaus meisten Fällen die Gemeinde oder der Staat 
gezwungen ist, einen beträchtlichen Teil der durch den Auf- 
schluß erwachsenen Kosten auf ihre Rechnung zu überneh- 
men, um überhaupt der Industrie und dem Handel Gelände 
zu einem Preise an- 
bieten zu können, 
durch den nicht von 
vornherein die Wirt- 
schaftlichkeit der Un- 
ternehmungen ausge- 
schlossen wird. Aehn- 
lich liegen die Ver- 
hältnisse bei Bahn- 
hofbauten und In- 
dustriegleisen, wenn- 
gleich die Schwierig- 
keiten wegen der bil- 
ligeren Anlage die- 

ser Einrichtungen 
hier lange nicht so 
groß sind. 
Häfen erschließen 
nur einen schmalen 
Landstreifen, der 
vom Wasser aus 
leicht zugänglich ist; 
daher ist ein größerer 
Handelshafen durch 
viele dicht nebenein- 
ander liegende Hafen- 
becken gekennzeich- 
net, um das ganze Hafengelände nutzbar zu machen. Dabei 
tritt deutlich das Bestreben hervor, möglichst lange Ufer- 
strecken zu gewinnen, damit zahlreiche Unternehmungen 
nebeneinander unmittelbar am Wasser angesiedelt werden 
könenn. Abb. 1 gibt ein Beispiel hierfür in den Hafen- 
anlagen von Duisburg-Ruhrort, die nach diesen Grundsätzen 
erbaut sind. Die Kosten dieser Häfen sind groß, da die 
wasserbaulichen Arbeiten sehr umfangreich sind, und ver- 
teilen sich auf eine verhältnismäßig kleine Grundfläche, 


Hafen bisheriger Bauart: 


D) Sonderabdrlicke dieses Aufsatzes (Fachgeblet: Lager- und Lade- 
vorrichtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
lichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 
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Abb. 1. 


viele Becken mit schmalen Industriegeländestreifen. 


nämlich allein auf die schmalen Landzungen zwischen den 
einzelnen Hafenbecken und auf die Streifen, die die freien 
Uferteile umsäumen. Die Notwendigkeit, Häfen in dieser Weise 
anzulegen, ist dadurch bedingt, daß man weiter entferntes 
Hinterland nur schwer industriell verwerten kann, da man 
keine billige und einfache Verbindung zwischen ihm und 
dem Hafen herzustellen vermochte. Die verwendbaren Ufer- 
längen selbst sind bei diesen Anlagen in der Regel nur zeit- 
weise voll besetzt; sie könnten bei voller Inanspruchnahme 
durch die Schiffe ebenso wie die Ueberladevorrichtungen bei 
dauernder Beanspru- 
chung weit mehr lei- 
sten. Durch die Be- 
lastung des Hafens 
ist demnach die heu- 
tige Uferlänge nicht 
bedingt. 

Diese zusammen- 

wirkenden Umstände 
bedingen für das ver- 
hältnismäßig kleine 
Gelände, das eigent- 
liche Hafengebiet, 
einen sehr hohen 
Bodenpreis, der viele 
industrielle Unter- 
nehmungen, nament- 
lich solche mit gro- 
Bem Platzbedarf, ab- 
schreckt, sich im Ha- 
fengebiet anzusie- 
deln, und sie veran- 
laßt, sich in kleinen 
Gemeinden am freien 
Wasser und mit bil- 
ligen Bodenpreisen 
anzukaufen und dort 
selbst Kai- und Verladeanlagen auf eigene Kosten herzu- 
stellen. Industrie und Handel fahren dabei in vielen Fällen 
desser und billiger, als wenn sie sich im teuern Industrie- 
hafen niederließen, um so mehr, als dessen beschränktes Ge- 
lände eine spätere Erweiterung des Unternehmens oft über- 
haupt nicht oder doch nur mit großen Schwierigkeiten und 
Kosten zuläßt. 

Es liegt auf der Hand, daß diese Verhältnisse in dem 
Augenblick plötzlich anders werden, wo das Hinterland eine 
leistungsfähige Verbindung mit der Hafenanlage erhält, sei 
es auch nur für einen Teil des Umschlaggutes, z. B. die 
teilbaren Massengüter, weil es dann auch geeignetes Industrie- 
gelände liefert, während der relativ kleinere Hafen bei glei- 


106 


Duisburg = 


Meiderich 


Alt = Duisburg 


718 


Wettich: Mechanische Förderanlagen und ihr Einfluß auf die Erschließung des Hinterlandes von Häfen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutsclier lugenieure. 


chem Umschlag besser ausgenutzt wird. Nun ist aber das 
Hinterland ganz un verhältnismäßig größer als die schmalen 
Geländestreifen an den Hafenbecken. Wird es daher auf- 


geschlossen und damit den bestehenden Industriestreifen 
gleichwertig gemacht, so ergibt sich ohne weiteres, daß zur 
Schaffung einer bestimmten Fläche Industriegeländes bei auf- 
geschlossenem Hinterland die Wass erbauten wesentlich kleiner 
sein können als bei der üblichen Form, die nur schmale 


nahezu im gleichen Verhältnis ab und wird bei der Er- 
schließung einer genügend großen Fläche so gering, daß 
der Bodenpreis Industrie und Handel nicht mehr zurückhält. 

Voraussetzung hierfür ist die Schaffung von Verbindungs- 
gliedern für das Hinterland, deren Anlagekosten sich so 
stellen, daß dadurch die erschlossene Grundfläche selbst 
nicht wesentlich verteuert wird. Sie müssen zudem Betriebs- 
kosten aufweisen, die die Warenerzeugung der angeschlosse- 


Abb. 2. 


Industriegeländestreifen liefert, wobei dieselbe Uferstrecke 
ununterbrochen für Laden und Löschen, wenn auch für ver- 
schiedene Unternehmungen benutzt wird. Jedoch tritt dieser 
Fall nur ein, wenn für den Aufschluß die bisher üblichen 
Mittel, die Stichkanäle, verlassen und dafür in Anlage und 
Betrieb billigere, aber doch leistungsfähige Verbindungs- 
glieder andrer Art gewählt werden. Lassen sich solche Ein- 
richtungen treffen, die von einem in der Mitte gelegenen 
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Uferverlader in Verbindung mit einer Lagerplatzbrücke zur Nutzbarmachung des Hinterlandes. 


nen Werke dem gegenwärtigen Verladeverfahren gegenüber 
nicht bemerkbar belasten. 

Wenn es aber gelingt, die Kosten für Häfen und auch 
für Bahnhöfe vollständig auf die anliegenden Grundstücke 
und das nutzbar gemachte Hinterland ohne wesentliche Stei- 
gerung des Bodenpreises zu verteilen, so brauchen Staat und 
Gemeinden nicht mehr mit Zuschüssen im Interesse der Allge- 
meinheit, also nicht mehr mit Verlusten bei Hafen- und 
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Abb. 3. Drehkrane in Verbindung mit einer Gurtfördererbrücke von Adolf Bleichert & Co. 


Hafen aus ein ausgedehntes Gelände nutzbar machen, so 
können die Wasser-Kunstbauten beschränkt werden, das von 
ihnen beanspruchte Kapital wird geringer und das an den 
Hafen angeschlossene Gelände ist dann eher in der Lage, 
diese Kosten voll zu übernehmen. Außerdem aber wächst 
die Nutzfläche im Hinterländ des Verkehrsmittelpunktes mit 
dem Quadrat der Entfernung von diesem. Die Belastung 
der Einheit der Grundfläche durch die Hafenbauten nimmt 


Bahnhofbauten zu rechnen. Wenn diese allgemeinen Aus- 
führungen in der Wirklichkeit auch nur eingeschränkt gelten, 
so läßt sich doch nicht verkennen, daß die Frage der Auf- 
schließung des Hinterlandes von Häfen von hoher wirtschaft- 
licher Bedeutung ist. Der Kern der Frage liegt in der Her- 
stellung eines billigen, wirtschaftlich arbeitenden Zuganges 
für das Hinterland zum Verkehrsmittelpunkt. Die Aufgabe 
selbst ist eine rein maschinentechnische, da es sich darum 
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handelt, die erforderliche Verbindung durch geeignete Trans- 
portmittel zu schaffen, deren Unkosten die Güter nicht so 
hoch belasten, daß die Ersparnisse an Grundrente durch die 
höheren‘ Förderkosten wieder ausgeglichen oder gar über- 
schritten werden. 

Die schmalen Geländestreifen an den Hafenkais werden 
in der bisher üblichen Weise entweder durch Drehkrane 
verschiedener Konstruktion mit anschließenden Rollbahnen 
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führt, Abb. 3, die insofern noch besonders bemerkenswert 
ist, als man den Gurtförderer auch auf den ausziehbaren 
Ausleger der Brücke übergreifen läßt, um das geförderte 
Eisenerz nicht nur auf den Lagerplatz verteilen zu können, 
sondern auch in ein neben dem Kai liegendes Schiff oder 
über das erste Schiff hinaus in ein zweites Schiff zu bringen. 
Die Leistungsfähigkeit dieser Anlage beträgt 250 t/st, die 
Brückenspannweite 37,5 m, die Gurtlänge 130 m, die Gurt- 


Abb. 4. 


Drehkran in Verbindung mit einer Gurtfördererbrücke zur Erschließung des weiteren Hinterlandes (Bauart Demag-Bleichert). 


oder durch Brückenkrane bedient, die unmittelbar auf Lager- 
plätze fördern, welche sich mit der Längsseite an das Ufer 
legen, da die Spannweite der Brücke begrenzt ist. Gege- 
benenfalls arbeitet man mit Brückenkranen am Ufer und 
anschließender Verladebrücke, um einen breiteren Ulerstreifen 
nutzbar machen zu können, wobei das Fördergut nochmals 
umgeladen wird. Abb. 2 zeigt eine solche Anlage im Hafen 
von Port Sudan. Feinkörniges Schüttgut wird auch durch 
Becherwerke, Bänder und Saug- 
förderer bewegt, die es an Spei- 


cher unmittelbar neben dem Ufer 
hochwertiges 


weitergeben. Nur bei den zu- É 
letzt genannten Fördereinrich- NEE 
tungen braucht das beanspruchte 

Ufer nicht wesentlich länger als in! 
das Schiff zu sein, da sich die 
durch Bänder und Becherwerke 

bedienten Speicher und Fabrik- 

anlagen in das Hinterland undd 
in die Höhe erstrecken können. 

Die Drehkranverladung nimmt 

eine Zwischenstellung ein, da billigeres 
die Möglichkeit gegeben ist, 


durch anschließende Rollbahnen 
oder auch durch Bänder in das 
Hinterland vorzugehen. Prak- 
tisch findet das Verfahren seine 
Grenze in der Schwerfälligkeit 
der Rollbahn und der Bandför- 
derer, so daß auch hier am 
Ufer langgestreckte Lagerplätze 
das Gegebene sind. 

Es muß anerkannt werden, daß gerade in der Verbin- 
dung von Drehkranen und Gurtförderern in den letzten 
Jahren ganz bedeutende Fortschritte gemacht worden sind. 
Man hat es hierbei vermieden, den Drehkran als Laufkran 
zu verwenden, läßt ihn vielmehr nur ständig vom Lager 
oder Schiff in einen Füllrumpf fördern, von dem aus ein 
auf einer Brücke verlegtes Band beschickt wird, das das 
Fördergut weiter verteilt. Als Beispiel dafür sei die Bleichert- 
sche Verladeanlage in Nikolajew am Schwarzen Meer ange- 


durch 2 Brückenkrane | 
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Abb. 5. 


breite 900 mm. Eine Anlage für einen Erzumschlag von 
250 t/st mit Bleichertschem Gurtförderer, aber umgekehrter 
Förderrichtung ist im Hafengebiet von Gelsenkirchen vor- 
handen. Hier wird das Erz von einem Demag-Drehkran aus 
dem Schiff übernommen und an das Band abgegeben, das 
in der fahrbaren Lagerplatzbrücke mit 100 m Bandlänge ein- 
gebaut ist. Abb. 4 gibt einen Blick auf die Brücke. Zur 
Verladung des Erzes vom Lager in die Eisenbahnwagen 
dient ein zweiter Demag Dreh- 
kran, der auf die Obergurtung 
der Brücke aufgesetzt ist. 

Der lange Lagerplatz neben 
dem Ufer ist bei Brückenkranen 
und Verbindungen solcher Krane 
ganz unvermeidlich. Hier beträgt 
die Länge des Lagers oft ein 
Vielfaches der zu bedienenden 
Schiffslänge. Die Verhältnisse 
sind in Abb. 5 schematisch wie- 


dergegeben; das Gelände am 

Ufer ist entsprechend seiner 

ee, Entfernung vom Kai in drei 
e Lagerplatz Wertzonen geteilt. Der Lager- 


platz für die Brückenkrane muß 
die teuersten Flächen in An- 
spruch nehmen, und der Platz 
für die Fabrikanlage selbst, in 
Abb. 5 mit a bezeichnet, fällt 
auch noch in das teure Hafen- 
gelände. 

Der Zwang der Verhältnisse 
hat aber verschiedentlich schon eine bessere Lösung der 
schwierigen Bodenfrage gebracht, und zwar in der Form, daß 
man den Grundsatz, die Lagerplätze mit der Längsseite an 
das Wasser zu legen, um kurze Kranbrücken und kurze 
Verladewege zu erhalten, verließ, und lange schmale Lager- 
plätze schuf, die nur mit der kurzen Kopfseite am Wasser 
liegen und durch Kabelkrane bedient werden, die sich mehrere 
hundert Meter weit in das billigere Hinterland erstrecken. 

Der Erfolg hat gelehrt, daß die Verladekosten trotz der 
längeren Verladewege unter Berücksichtigung der billigeren 
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Bodenpreise um / und mehr geringer ausfallen, als bei nimmt. Hierbei kann sich der Lagerplatz über die mittlere 


Anordnung der Lagerplätze in der Längsrichtung des Ufers 


Wertzone bis in das billigere Hinterland erstrecken, wo sich 


und bei Verwendung von Bockkranen oder Lagerplatzbrücken. ' auch die Fabrik befinden kann, wie in Abb. 5 schematisch 


Denn während eine Spannweite von rd. 150 m für einen 
Kabelkran noch verhältnismäßig klein ist, ist eine solche 
Spannweite für eine Verladebrücke außerordentlich groß, in 


vielen Fällen sogar 
schon unausführbar. 
Erfordert die Tiefe 


eines Lagerplatzes 


eine große Brücken- 
länge, dann verur- 
sacht in gleichem 
Falle die Anschaffung 
eines Kabelkranes 
bei gleicher Leistung 
nur die Hälfte oder 
ein Drittel der Kosten 
einer großen Ver- 
ladebrücke. 

Eine Kabelkran- 
anlage arbeitet im 
übrigen ebenso wie 
jeder Brückenkran, 
und man kann wie 
bei einem Brücken- 
kran bei der Ent- 
ladung eines Schiffes 
zur Vermeidung län- 
gerer Liegezeiten so 
verfahren, daß man 
zuerst auf den Kopf- 
platz des Lagers för- 
dert und nach der 
Löschung des Schit- 
fes die Wiederauf- 
nahme des Förder- 
gutes und dessen 
Verteilung auf den 
weiter landeinwärts 
gelegenen Teil des 
Lagerplatzes vor- 
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Abb. 6. 


Bleichertscher Kabelkran zur Lagerplatzbedienung und Beschickung eines anschließenden Gurtförderers. 


Abb. 7. 


Führerstandlaufkatze für einen Kabelkran, Bauart Adolf Bleichert & Co. 


angedeutet ist (s. Fabrikgelände b). 
Für den besondern Fall ist der Kabelkran sicher eine vor- 
treffliche Lösung, handele es sich nun um die Verladung von 


Massengut oder von 
Stückgut und Lang- 
holz oder dergl. Zum 
Beweise werden Bei- 
spiele noch angeführt 
werden. Die Verla- 
deleistungen können 
ebenfalls sehr be- 
trächtlich sein, im 
Hinblick auf die zu 
fördernden Einzel- 

lasten, die bei star- 
ken Kabelkranen bis 
zu 12 t betragen, und 
auch in Rücksicht auf 
die Dauerleistung, da 
die Kabelkrane auch 
mit Selbstgreifern ar- 
beiten und zu meh- 
reren die verschiede- 
nen Luken eines 
Schiffes gleichzeitig 
bedienen können. 

Zudem gestattet der 
Kabelkran mit Leich- 
tigkeit größere Sta- 
pelhöhen als der 
Brückenkran, was 

besonders für die La- 
gerung von Gruben- 
hölzern oder Erz vor- 
teilhaft ist und eine 
Verkleinerung der 

Lagerplatzgröße mit 
sich bringt. Er ist 
jedoch an die gerade 
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Strecke gebunden und kann Lagerplätze von andrer als 
Kreisausschnitt- oder Rechteckform, namentlich auch mehrere 
in verschiedener Richtung liegende Lagerplätze nicht be- 
dienen. 

Das Beispiel für die Bedienung eines Lagerplatzes durch 
~ einen Kabelkran ist in Abb. 6 und den folgenden Bildern 
gegeben. Es handelt sich um die Verladung, Aufstapelung 
und Rückverladung von Kohle, wobei die Spannweite des 
Kranes 128 m und die Tragkraft 5 t beträgt, bei 2,5 cbm 
Greiferinhalt und 65 t/st Leistung. Der dargestellte vordere 
Turm ist mit einer Schutz- 
brücke für die Uferstraße 
versehen. Solche Kabel- 
krane erhalten hochklapp- 
bare Ausleger, damit sie 
an der Takelage der Schif- 
fe vorbeifahren können. 
Ebenso wie normale Brük- 
kenkrane können sie radial 
fahrbar oder parallel fahr- 
bar mit bewegliohen Tür- 
men eingerichtet werden 

Der Führerstand des 
Kabelkranes kann in einem 
der beiden Türme, in einem 
festen Gebäude am Ufer 
und bei Führerstandkatzen 
in der Laufkatze selbst 
untergebracht sein. Das 
letzte wird namentlich dann 
bevorzugt, wenn die Krane 
mit Greifern arbeiten. In 
diesem Fall ist das gesamte 
Windwerk ebenfalls auf 
der Katze angeordnet, die 
dann auf einem oder zwei 
parallelen Tragseilen läuft. 
Abb. 7 zeigt eine solche 
Katze von Adolf Bleichert & Co., Leipzig. Von dieser Firma 
rühren auch die im nachstehenden noch als Beispiele ange- 
führten Kran- und Schwebebahnanlagen her. 

Häufig gestatten die örtlichen Verhältnisse für den Kabel- 
kran eine Lösung der Lade- und Löschaufgaben, die ibn 
Brückenkranen weit überlegen macht. Dies ist der Fall, 
wenn bei Schiffen mit niedrigen Aufbauten, also bei Kanal- 
schiffen oder Flößen, der wasserseitige Kabelkranturm auf 
dem dem Lagerplatz gegenüberliegenden Ufer aufgestellt 
werden kann, so daß die ganze Hafen- oder Kanalbreite 


Abb. 8. 
Vollständige Ueberspannung eines schiffbaren Flusses durch einen Kabelkran 
zur Förderung vom Wasser auf das Land oder von Ufer zu Ufer. 


fördert werden, 


vom Kabelkran mit überspannt wird. In diesem Falle kann 
nicht nur von einem am Kai liegenden Schiff auf Lager ge- 
vielmehr kann man auch aus mehreren 
Schiffen, die nebeneinander auf der Wasserfläche liegen, 
gleichzeitig oder nacheinander auf Lager oder auch von 
Schiff zu Schiff oder von Ufer zu Ufer fördern. Eine solche 
Einrichtung ist in Abb. 8 dargestellt. Hier handelte es sich 
darum, Holz in Kleinbahnwagen von einem Ufer auf das 
andre zu bringen, außerdem aber auch das auf dem Fluß 
in Flößen oder Schiffen ankommende Holz aufzunehmen und 
auf Eisenbahnwagen am 
Ufer zu verladen oder 
dort zu stapeln. 

Beim Laden der Schiffe 
kann man umgekehrt wie 
beim Löschen verfahren, 
indem man rechtzeitig vor 
Ankunft des Schiffes das 
Ladegut am Kopfplatz des 

Lagers aufstapelt, um 
schnell mit kurzen Wegen 
laden zu können. Statt 
der Lagerplätze können 
auch langgestreckte Silo- 
anlagen durch Kabelkrane 
bedient werden, die dann 
ın die Taschen durch Lu- 
ken im Dach fördern und 
die aus den Rümpfen ab- 
gezogenen Güter in För- 
derschalen wieder durch 
die Luken über das Dach 
weiter bewegen. 

Der Kabelkran vermag 
aber nicht nur an Kai- 
anlagen die Schiffe mit 
dem Lager zu verbinden, 
er kann auch dort Lösch- 
und Ladegelegenheiten schaffen, wo seichtes Wasser oder 
steil abfallende Küsten oder sumpfige Uferstrecken alle übri- 
gen Kranformen ausschließen. Es macht verhältnismäßig 
wenig Kosten, den einen Kranturm an geeigneter Stelle am 
Ufer oder im freien Wasser zu errichten und den andern im 
Hinterland aufzustellen, wenn nötig in höherer Lage als den 
wasserseitigen Turm, da der Kabelkran nicht durch die Nei- 
gung der Fahrbahn behindert wird. Umfangreiche wasser- 
bauliche Arbeiten, Pier- und Kaianlagen oder Abtragungen 
des Ufers sind in diesen Fällen überflüssig. Bei einer sol- 


Abb. 9 und 10. Anordnung eines Kabelkranes als Schiffsbeladeanlage an seichter Kuste. 
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Abb. 11. 
Landseitige fahrbare Stütze eines Kabelkran-Uferverladers mit hinter dem Lagerplatz angeordneter Bleichertschen Elektrohängebahn. 
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Abb. 12. 


Landseitige Stütze.des Kabelkranes Abb; 6 mit angebautem Gurtförderer zur Weiterverteilung des Fördergutes. 


chen Anlage steht z. B. der eine mit Ausleger versehene 
Turm auf einem Felsblock, einem fahrbaren Ponton oder 
einem Senkkasten im Wasser, Abb. 9 und 10, während der 
andre an der von einer Drahtseilbahn beschickten Füllrumpf- 
anlage für das Ladegut angeordnet ist. 

Um verschiedene Ausbildungsmöglichkeiten dieses in den 
letzten Jahren zu höherer Bedeutung gelangten Fördermittels 


| 
| 


f 


zu zeigen, sollen im folgenden noch einige größere Kabel 
krananlagen dargestellt werden. Abb. 11 veranschanlicht einen 
radial verfahrbaren Lagerplatz-Kabelkran mit Greifer von 
2 cbm Inhalt bei 220 m Spannweite und 30 t/st Leistung 
und fester wasserseitiger Stütze. Der Kran hat zwei Trag 
seile, zwischen denen die Katze läuft. Die wasserseitige Stütse 
ist nach Art eines A ausgebildet, ohne Verstrebungen zwischen 
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den beiden Stützenstreben, so daß die Laufkatze bequem in die 
Stütze hineinfahren und durch sie hindurch den Greifer in 
das Schiff absenken kann. Für die Prüfung der maschinellen 
Teile an der Stütze ist eine obere Plattform eingebaut. Die 
Uferstraße wird durch eine Schutzbrücke gesichert, das 
Fördergut, in der Regel Kohlen, wird auf dem Lagerplatz 
aufgestapelt oder un- 


mittelbar in die am — — 


andern Ende des 
Lagers eingebaute 
Elektrohängebahnan- 


lage abgegeben. 

In Abb. 12 ist 
die landseitige Stütze 
des sehr bemerkens- 
werten Kabelkranes 
für das Gaswerk Ost- 
ende wiedergegeben. 

Die wasserseitige 
Stütze, vergl. auch 
Abb. 6, hat hier noch 
einen Ausleger, der 
hochgeklappt werden 
kann, um den pa- 
rallel verfahrbaren yii 
Kran an Schiffen mit: | \ 
hochstehender Take- ER 
lage vorbeifahren zu 
können. Die Ufer- 
straße ist durch eine 

angebaute Schutz- 
brücke gesichert. Die 
landseitige Stütze ist 
vierbeinig. Auch hier 
fährt die mit Greifern 
arbeitende Führer- 

standlaufkatze auf 


Wettich: Mechanische Förderanlagen und ihr Einfluß auf die Erschließung des Hinterlandes von Häfen. 
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Abb. 13. 


Landseitige fahrbare Stütze eines Kabelkranes für Verlader mit angeschlossener Drahtseilbahn. 
Links verfahrbare Beladeeinrichtung mit Kuppelstellen für die Drahtseilbahn. 
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Verladung von Kalkstein, Kohlen, Koks usw. und zur Rück- 
verladung von Karbid für eine Karbidfabrik wiedergegeben. 
Der Robstoff wird hier auf Prähmen in großen Blechkasten 
herangebracht, die von der Seillaufkatze des Kabelkranes 
aufgenommen und an das Land befördert werden. Der 
Führerstand für den Kran befindet sich in einem Holzge- 
bäude mit aufgebau- 
tem Auslug, das in 
einiger Entfernung 
von der wasserseiti- 
gen Kranstütze liegt, 
und von wo aus alle 
Bahnbewegungen ge- 
steuert werden. An 
der Wasserseite ist 
im Kugelgelenk eine 
Pendelstütze') ange- 
ordnet, die gleich- 
zeitig ein Spannge- 
wicht trägt, da die 
erforderlichen Spann- 
seile zum Teil fort- 
fallen mußten, um 
den Schiffen freien 
Zugang zu gestatten. 
Nun überspannt der 
Kran einen ein- 
schneidenden Winkel 
der Wasserfläche, so 
daß die Prähme be- 
quem unter das frei 
gespannte Tragseil 
geschoben werden 
können. Die land- 
seitige Stütze ist in 
gewöhnlicher Turm- 
form hergestellt, wie 
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ag 
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zwei Tragseilen, sie 
nimmt, auf den Aus- 
leger hinausgefah- 
ren, die Kohlen aus 
den Schiffen heraus 
und bringt sie ent- 
weder zum Lager 
oder auf das unter 
der landseitigen Stüt- 
ze eingebaute För- 
derband, Abb. 12. 

Eine vierbeinige 
landseitige Stützen- 
form eines Kabel- 
kranes, der ähnlich 
der Einrichtung des 
Ostender Kranes ei- 
nen hochklappbaren 
Ausleger auf der 
Wasserseite hat, ist 
in Abb. 13 wieder- 
gegeben. Der Kran 
fördert Kalk, Mergel 
usw. für eine Zement- 
fabrik und schafft die 
Ladung, die seine 
Greiferkatze heran- 
holt, entweder auf 
Lager oder in die 
vor der landseitigen Stütze verlaufende Drahtseilbahn, die 
das Fördergut zur Zementfabrik weiterbringt. Die wasser- 
seitige Stütze ist hier mit den erforderlichen Spanngewichten 
in Eisenbeton zum Ausgleich des Kabelzuges ausgerüstet. Der 
Kran fördert 50 t/st, seine Spannweite beträgt 140 m, die 
größten Einzellasten, für die er berechnet ist, betragen 4 t, 
der Greiferinhalt 2 cbm und die Auslegerlänge 9 m. 

In Abb. 14 ist weiter eine eigenartige Krananlage zur 


Ortfester Kabelkran-Schiffsverlader mit Pendelstütze zur Bedienung eines Lagerplatzes, 
eines Kratzerförderers und mehrerer Becherwerke. 


Abb. 14 zeigt, die 
gleichzeitig die Ent- 
leerung eines Kastens 
auf das Lager wie- 
dergibt. Der Kran, 
der vorläufig 310 m 
Spannweite hat — 
später soll die Spann- 
weite auf 560 m ver- 
ändert werden — 
und 50 t/st zu leisten 
vermag, ist noch 
nicht voll in An- 
spruch genommen, 
da die Karbidfabrik 
noch nicht fertigge 
stellt wurde. Ä 
Der Kabelkran 
ist an eine bestimm- 
te größte Länge ge- 
bunden; denn es ist 
schlechterdings un- 
möglich, sein Trag- 
seil über etwa 1 km 
hinaus zu spannen; 
man bleibt in der 
Regel unter diesem 
Abstand oder muf 
Zwischenstützen für 
das Seil verwenden. Demnach kann das weitere Hinterland 
eines Hafens durch den Kabelkran allein im allgemeinen 
nicht erschlossen werden. Hierfür sind andere Hülfsmittel 
erforderlich: die Gleisbahn und die Schwebebahn entweder 
allein, oder in Verbindung mit Kabelkranen oder andern 
Kranen und Fördermitteln. (Fortsetzung folgt.) 


1) D. R.-P. Nr. 271069. 
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Die Glasfabrik Carmita in Rio de Janeiro mit Generatorgas- und Oelfeuerung.“ 
Von Zivilingenieur Robert Dralle in Hameln a. d. W. 


(Schluß von S. 704) 


V. Die Abteilung für Weißhohlglas. 

Es wurde nachträglich beschlossen, die Ofenanlagen für 
diese Abteilung nur mit Oel zu heizen, mit Ausnahme des 
Temperofens, der unmittelbare Heizung erbalten sollte. 

Abb. 19 bis 23 (S. 726/27) zeigen die Weißhohlglashütte 
mit ihren Ofen- und andern Anlagen. 

Für die Weißglaswanne ist ein Oelbehäter von 1500 ltr 
Inhalt vorgesehen, für die Kühlöfen ein solcher von 1000 ltr 
Inhalt. Der zugehörige Rohrleitungsplan nebst Anschluß an 
die Flaschenglashütte ist aus Abb. 20 zu entnehmen. 

Die Weißhohlglaswanne, s. Abb. 19 und 20, hat 
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IIIA miteinander verkuppelt werden. Die zu kühlenden 


Schnitt E-F. 
Maßstab 1:75. 
Abb. 24 bis 26. Oelfeuerang an den Kanalkühlöfen. 


zwei Brenner a, in deren jeden seitlich ein Körting- 
Druckluftzerstäuber Nr. 3 mündet, der das zerstäubte 
Oel unmittelbar in einen Heißluftstrom schleudert, welcher 
aus dem senkrechten Kanal 5 emporsteigt. Das Feuer 
durchzieht die Wanne in Richtung der Pfeile c; die Ab- 
gase gelangen durch die beiden Füchse d und die Verbin- 
dungskanäle e in den Abhitzekanal f und strömen dann 
zickzackförmig durch die Züge der beiden Lufterhitzer g, die 
durch den Sammelkanal h und den Schacht ©, Abb. 21, mit 
dem Hauptschornsteinkanal k verbunden sind. Bei l ist in 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinr.chtungen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Stu- 
dierende und Schüler technischer Lebranstalten gegen Voreinsendung 
von 60 J postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach 
dem Erscheinen der Nummer. 
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letzteren ein Regulierschieber eingebaut. Ein zweiter Schie- 
ber m dient zum Regeln des Bodenkühlkanales n, der 
kalte Luft unter die heißen Wannensteine o strömen läßt, 
um das Durchdringen von Glas durch etwaige Fugen zu 
verhindern. 

Die zu erhiizende Sekundärluft tritt durch die beiden 
Luftventile p in zwei senkrechte Kanäle q, die in einen 
Verteilkanal r einmünden. Von hier aus strömt die Luft 
durch kleine Kanäle s unter die Lufterhitzerzüge und ge- 
gelangt schließlich mit rd. 800°C in die Räume unter den 
Lufterhitzergewölben f, die durch Kanäle b mit den Bren- 
nern a verbunden sind. Die Schornsteinschieber und m 
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werden von Hüttenflur aus durch Handräder u und v, 
die beiden Luftventile p durch die Handräder w be- 
tätigt. | 

Das Gemenge wird in der zuvor bei der Flaschen- 
glaswanne beschriebenen Weise von den Silos x aus 
mittels der Einlegemaschinen y, Abb. 22, durch die 
beiden Tore 2 eingebracht. 

Das geläuterte Glas wird der Wanne durch die 
Schafflöcher à entnommen und von Hand oder mit 
Glaspressen oder Glasblasmaschinen verarbeitet. 

Kleine Gläser (Medizin-, Parfümeriegläser und 
dergl.) werden in den beiden Kanalkühlöfen £ 
gekühlt. Jeder Ofen, Abb. 24 bis 26, besteht aus 
einem langen Kanal, dessen Soble auf jeder Seite 
ein L-Eisen trägt. Bei a bilden diese Eisen ein 
Auflager für die Kühlkasten b, die durch Haken 


1d 


Gläser werden bei c in den dort befindlichen glühen- 
den Kühlkasten gelegt; wenn dieser angefüllt ist, 
wird die ganze Kastenreihe mittels Kette und Winde 7, 
Abb. 20, um eine Kastenlänge vorgezogen und ein 
neuer Kasten, der bei c angekommen ist, beschickt. 
Am vorderen Stirnende des Ofens sind bei d ein 
Körtingscher Trommelschieber und ein Druckluftzerstäuber 
Nr. 1 angebracht. Das Feuer tritt aus dem Brenner e durch 
zwei seitliche Oeffnungen f in den Ofen, zieht oben unter 
dem Ofengewölbe entlang und verläßt den Ofen bei &, Abb. 20, 
durch den mit einem Regulierschieber versehenen Fuchs, der 
in den Schornsteinkanal e mündet. Die abgekühlten Kasten 
werden hinten bei { aus dem Kanal gezogen, entleert und vorn 
bei 7 wieder in den Ofen geschoben, wo sie erbitzt und dann 
vor das Einlegetor bei c, Abb. 24 und 26, gezogen werden. 


Durch die Schieber g, Abb. 25, kann dem Feuer noch 
mehr Sekundärluft zugeführt werden, falls dies nötig sein 
sollte. Die Oeffnungen h und die Querkanäle 2 dienen 
zum Herausnehmen von Glasscherben; sie müssen natürlich 
während des Betriebes sorgfältig vermauert sein. Die Oeff- 
nungen an der Vorder- und der Hinterwand sind mit Blech- 
hängetüren & versehen. 
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Schnitt A-B. 
Maßstab 1: 60. 
Abb. 27 und 28. Oelfeuerung an einem Kammerkühlofen. 
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Zum Kühlen großer Gläser (Fruchtschalen, Glasteller, 
Konservengläser, Beleuchtungsgegenstände und dergl.) dienen 
10 Kammerkühlöfen, Abb. 20 und 21 sowie 27 und 28, 
die in zwei Gruppen zu je fünf Oefen angeordnet sind. 

Jeder Ofen hat zwei Körting-Trommelschieber und zwei 
Druckluftzerstäuber Nr. 1, die unter Hüttenflur an der Vor- 
derwand befestigt sind. Das Feuer gelangt durch die bei- 
den Brenner a von der Ofenschle aus in den Ofen und ver- 
läßt ihn durch die beiden Füchse ö, die durch einen Kanal c 
mit dem Schornstein-Ventilschacht d verbunden sind, von 
dem aus die Abgase durch den Kanal e in den gemeinsamen 
Schornsteinkanal f gelangen. 

Die zu kühlenden Gläser werden durch die Tür g, die 
gut verschließbar sein muß, in den Ofen gebracht und dort 
aufgestapelt. Ist ein Ofen gefüllt, so werden die Oelzer- 
stäuber abgestellt, die Tür und das Schornsteinventil ge- 
schlossen und der Lüftungsschacht h im Gewölbe zugedeckt, 
bis der Ofen mit seinem Inbalt abgekühlt ist. 

Zu Abb. 20 und 21 sei noch bemerkt, das die abge- 
kühlten Gläser im Sortierraum sortiert und, falls sie nicht 
weiter bearbeitet werden sollen, durch den Gang mittels 
Hängebahn unmittelbar nach dem Weißhohlglaslager, Abb. 2 


(S. 697), befördert werden. Die Gläser dagegen, welche 


dekoriert werden sollen, gelangen zu diesem Zweck erst in 
die Schleiferei oder nach den Sandstrahlgebläsen') oder den 
Verschmelz- und Absprengmaschinen ). 


VI. Maschinelle Nebenanlagen. 


Die maschinellen Nebenanlagen für die beiden Owens- 
Maschinen, Abb. 9 (S. 700), und für die Luftkompressoren zur 
Oelfeuerung sowie das elektrische Kraftwerk der Fabrik sind 
in einem gemeinschaftlichen Maschinenraum von 29,7 m 
innerer Länge und 8 m innerer Breite im rechten Flügel des 
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Maßstab 1:80. 
Abb. 29 bis 31. Benzinvergasungsanlage. 


Hüttengebäudes untergebracht. Der Strom für Kraft- und 
Lichtversorgung der Fabrik wird von einem am Ort befind- 
lichen großen Elektrizitätswerk geliefert. Da für den Betrieb 
der Owens-Anlagen Gleichstrom von 230 V vorgeschrieben 
war, wurde auch für sämtliche andern Betriebe dieselbe 
Stromart gewählt. Der Gesamtkraftbedarf für die Flaschen- 
glas- und Weißhohlglas-Abteilung beträgt 494 PS, die sich 
auf 28 gleichzeitig im Betrieb stehende Elektromotoren ver- 
teilen. Insgesamt sind 36 Elektromotoren eingebaut. 

Geliefert ist die elektrische Kraftanlage nebst Motoren, 
Generatoren, Schalteinrichtungen usw. von der Berliner Ma- 
schinenbau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff. 

Die von der Owens-Maschine hergestellten Flaschen haben 
oben am Kopf noch Grate, die für verschiedene Verschlüsse 
hinderlich werden können. Um sie zu beseitigen, ist neben. 

) W. Mertens: Die Fabrikation der Raffinierung des Glases 
(Schulze & Co., Leipzig 1889); derselbe: Das Sandstrahlgebläse im 
Dienste der Glasfabrikation, 1891. — J. B. Miller: Die Verzierung der 
Gläser durch den Sandstrahl (Schulze & Co., Leipzig). 

9) Dralle: Die Glasfabrikation, Abb. 24 und 25, Kap. 10. 
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Abb. 19 bis 23. Das Hüttengebäude für Weißhohlglas. 


Maßstab 1: 300. 


— eee 


(3 
— — 

er > E: 
N 
ASAS 

III TE 

N ` 

NN 

INN 

N 

5 N 


~ 
10 — — 2 una: E cc .. 
— — — f * 


S 
18 Abb. 19. Längsschnitt A-B. 
EAA 
7 HZ — x 1X ——-—- — — e — — — — nL — r —— — — — . —— 
TE — — nn r ea A -... = lan = ) i i 
A I wi I: IR En je fette NONE Luftwasche 18; ; a l 
f LILLI 75 E 
7 7 
’ í 1 f i 
f m E = Sim pai j / Sandstrahl- f |  Verschmelz- und 
A Pen.“ En ER Ei | | $ geblose f - Absorengmaschinen 
f — a | | 5 
A y 5 Kammerköhlö er | | 4 Wagerecht- 
0 15 / eech. 
A 2 Konalkuhlofen = $ ; 
A 7 X SESE bv = 7 9 2775 DIIIL 2 — — DIL 9727000 ] | GN SIGGBILOLELEIELLLEILEGGN PIALALA —— ——— — —̃ L—ä —— IAAAS. 
AU | k 
= N f „„ Ä— ASAI IAO Po — — a 2 
22 — EE ͤ ͤöꝛ.!22 ⁵˙:A22 ˙ 85 h, IS] F y x ang — — 
% HF e, D eee, AZ | | S 2 
4 * — x | S Pas UU 
f S Kammerkühlofen K schleifmoschine® 
A m | lej ma 2 
7 — > 
7 N nn —· 6 | Schleiferei 
N u a e E T | 7 
7 
f 7 || A 
a 
j ES BR: 7 
N 5 war : mi | 
— — í DJE 
— — 1 I — — U — — —— SILALI IAA 
A A R S £ 
— — ie. 78 —Ä—é —V—:it en 
N 
N} 
$ 88 
N 
9 
— O 


Abb. 20. Grundriss über Hüttenflur. 
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A — — EE — . . e a N jeder Owens-Maschine eine 

A 2 2 7 ee, f Verschmelzmaschine, 
u f . Pen i Abb. 9, aufgestellt, in der 
f 7 a * * — | f die nach unten ragenden Fla- 
7 7 IPEFF 14 h schenmundstücke einer Reihe 

f eee Br 5 Kommerkuühlöfer ; $ $ 
7 1 2 von Gasflammen ausgesetzt 
. 1 / werden, welche die Grate ver- 
r En A y schmelzen. Zur Erzeugung 
| h 5 TU TR N — [ZZ des hierzu nötigen Gases ist 
> AIA P A y eine von der Deubener 
% / I) 7 f f ; Glasformen- und Maschinen- 
2 e fabrik G. m. b. H., Inh. 
| f ee e, N \ Geiler & Kalkow, in Deuben- 
p Q | / Dresden gelieferte Gasolin- 
G a 7" f Vergasungsanlage c, Abb. 
f f k. Fundament 8 der 5 han iin A í f 2, aufgestellt. Gasolin ist be- 
f 8 — J N ; kanntlich ein Produkt der 
8714,55 2 paraman n S Petroleumdestillation, hat ein 
438 E e. = | 

7 4+5--- Nr I} K spezifisches Gewicht von 0,640 


u N eea D Der bis 0,680 und wird von durch- 
ul S streichender Luft restlos ver- 


dampft. 1 kg Gasolin hat 
einen Heizwert von rd. 11600 


Abb. 21. Schnitt C-D. WE und erfordert zur Ver- 
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Abb. 23. Schnitt G-H. 
dampfung 3 bis 5 cbm Luft, so daß im Mittel 1 ebm Gasolin- 
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gas 250 g Gasolin mit einem Heizwert von rd. 2900 WE ent- 
hält. Die theoretische Verbrennungstemperatur beträgt rd. 
2600 C. 

Das massive Gebäude der Anlage, Abb. 29 bis 31, ent- 
hält einen mittleren Lagerraum für die eisernen Transport- 
fässer und zwei seitliche Anbauten mit je einem Maschinen- 
und einem Apparateraum. Beide Abteilungen haben gleiche 
Einrichtungen. 

Zur Entnahme des Gasolins aus dem Vorratbehälter dient 
eine Abfüllvorriohtung aus Rotguß, die mit ihrem Gewinde- 
kopf in das Spundloch der Fässer geschraubt wird, und deren 
Entnahmerohr bis ganz unten in das Faß a hineinreicht. 
Durch eine 25 mm weite Rohrleitung wird der Brennstoff 
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nach dem Zwillingsvergaser b geführt, von dem immer nur 
eine Hälfte im Betrieb ist, während die andre gefüllt wird. 
Die Vergaser werden bis auf zwei Drittel ihrer Höhe gefüllt, 
und es muß darauf geachtet werden, daß der Tiefstand nicht 
unter 150 mm sinkt. Bei zu starker Füllung kann bei der 
Vergasung flüssiges Gasolin mit fortgerissen werden, während 
bei zu geringer das Gas gasolinarm wird. 


Im Apparateraum steht eine mit der Hand betriebene 
Druckluftpumpe c, die durch Rohrleitung und Schlauchkupp- 
lung mit dem abzufüllenden Faß verbunden werden kann. 
Vor dem Füllen muß ein Entlüfthahn auf dem Deckel des 
Vergasers geöffnet werden. An dem Vergasungsbehälter be- 
findet sich ein Standrohr, das von der Druckluftpumpe aus 
gut beobachtet werden kann. Nach beendeter Füllung muß 
der Entlüfthahn sofort geschlossen werden. 


Die zur Vergasung und für die Brenner der beiden Ver- 
schmelzmaschinen erforderliche Luft wird durch ein Kreis- 
kolbengebläse d im Nebenraume geliefert, das 220 bis 440 
Uml. / min macht und 3,5 PS Betriebskraft erfordert. Hierfür 
ist ein Elektromotor e vorgesehen, dessen Anlaßwider- 
stand f die Umlaufzahl um 50 vH zu vermindern gestattet. 
Eine derartige Verringerung ist nötig, so lange die betreffende 
Abteilung nur für die eine Owens-Maschine arbeitet. Die 
Luftzuführrohre reichen fast bis auf den Boden der Be- 
bälter und sind unten siebartig ausgebildet, so daß die Luft 
das Gasolin von unten nach oben fein verteilt durchströmen 
muß, wobei der Brennstoff vergast. Das so gebildete Gasolin- 
gas wird durch eine 50 mm weite Rohrleitung, die mit vier 
Sicherungen g versehen ist, den beiden Verschmelzmaschi- 
nen zugeführt. Die Rohrleitungen ; beider Vergasergruppen 
sind so miteinander verbunden, daß die Gase beliebig nach 
der einen oder der andern oder nach beiden Verschmelz- 
maschinen geleitet werden können. Dasselbe ist mit den 
beiden Druckluftleitungen ¿ der Fall, die im Hüttengebäude 
neben den Leitungen h liegen. 

Mit der Verdampfung des Gasolins im Vergaser ist eine 
Abkühlung verbunden, die bei sommerlichen Lufttemperaturen 
keinen nachteiligen Einfluß auf die Gaszusammensetzung hat; 
wenn aber die Lufttemperatur unter 12°C sinkt, dann ist zu 
empfehlen, den Vergasern etwas Wärme zuzuführen. Hierzu 
dienen die unter den Vergasern angebrachten Heizkörper k, 
in welche Heizdampf aus der schon erwähnten Dampfkessel- 
anlage einströmen kann. Durch die Wärme wird die Ver- 


` dampfung gefördert und die Entstehung eines gasolinarmen 


Gases vermieden. 

Von jedem Zwillingsgaserzeuger darf nur die Hälfte ge- 
heizt werden, die im Betriebe steht. Bei Umschaltung 
auf den andern Vergaser ist auch die Heizung dementsprechend 
umzuschalten. Für die Ableitung des Kondensationswassers 
sind Einrichtungen vorgesehen. 


> 
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Abb. 32 und 33. Kühlluftleitung für die Arbeitsplätze. 
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— a {ka = 5 5 — l an den Owens-Maschi- 
Tat ~ | TN N 5 | nen und den Kanal- 
kühlöfen eine Kühlan- 
lage, Abb. 32 und 33, auf- 
gestellt, die von der Ber 
liner Maschinenbau- A.-G. 
vorm. L. Schwartzkopff ge- 
liefert worden ist. Sie be- 
steht aus einem Zerstäu- I 
bungsgebläse mit Kühl- | 
wasserzuleitung und An- 
trieb durch einen Neben- 
schluß-Reguliermotor von 

10 PS. Die gekühlte Luft 
wird durch Rohrleitungen, 

die mit regel- und verstell- 
baren Düsen versehen sind, 

nach den Arbeitsplätzen 
geleitet. 

Für die Weißhohl- 
glas- Abteilung waren 
Maschinen zum Verzieren 
von Gläsern mittels Sand- 
strahlgebläses, zum Schlei- 
fen und Polieren, Ab- 
spreng- und Verschmelz- 
maschinen usw. in Aus- 
sicht genommen. Die Wahl 
dieser Maschinen hängt 
von der Art der damit zu 
bearbeitenden Gläser ab'), 
und es würde zu weit füh- 
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l 
, 
— 
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Abb. 34. Arbeitsplatz an der Owens-Maschine. ren, an dieser Stelle näher 
hierauf einzugehen. 

Wie schon, früher erwähnt, soll das Gasolin restlos ver- sehr großer Wert wurde auf die Einrichtung der 
dampft werden, d. h. es soll keine Beimengungen enthalten, mechanischen Werkstatt, fAbb. 9, gelegt. Hier sind 
die nicht verdunstungsfähig sind. Sollte sich aber dennoch Maschinen verschiedener Spezialfirmen aufgestellt, die zur 
Flüssigkeit im Vergaser ansammeln, aus welcher nur schwaches Herstellung von Formen für die Owens-Maschinen und für 
oder gar kein Gas mehr entsteht, so muß sie durch den dazu — 
angeordneten Ablaßhahn entfernt werden. ) Dralle: Die Glasfabrikation, Bd. 2 S. 1026, Abb. 24 und 25, S. 1045. 


Unter normalen Ver- 
hältnissen ist Gasolingas 
ebenso ungefährlich wie 
Steinkohlengas. Obne hin- 
zutretende Luft kann es 
nicht brennen, und selbst 
an der Luft brennt es mit 
rufender Flamme. 1 kg 
Gasolin bedarf zu seiner 
vollkommenen Verbren- 
nung etwa 18 cbm Luft, 
von denen 4 cbm für die 
Vergasung und noch rd. 
14 obm im Brenner als 
Sekundärluft nötig sind. 
Gefährlich wird der Be- 
trieb nur dann, wenn aus 
irgend einem Grunde zu 
wenig Gasolindämpfe mit 
der Luft vermischt sind. 
Bei 3 bis 5 vH Gasolin- 
dampf in Luft wird das 
Gasgemenge explosiv. Ge- 
gen die Explosionsgefahr 
sind Sicherungen g nach 
dem Prinzip der Davyschen 
Sicherheitsgrubenlampe in 
die Rohrleitungen einge- 
baut. Ferner sind die Ver- 
gasungsbehälter b auch 
noch mit Sicherheitsventi- 
len versehen. 

Mit Rücksicht auf das 
heiße Klima ist zum Küh- 
len der Arbeitsplätze Kanalkühlofen. Abb. 35. Owens-Maschine, 


weil 
Schwierigkeiten macht als bei letzterem. 
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die Weißhohlglas- Abteilung sowie für alle im Betrieb vor- 
kommenden Ausbesserungen nötig sind. Außerdem betin- 
det sich eine modern eingerichtete Schmiede mit Magazin 
und Formenkammer in dem gegenüberliegenden Gebäude, 
Abb. 2. 

Abb. 34 und 35 zeigen die Arbeitsplätze an den Owens- 
Maschinen. Die Ausblasedüsen für gekühlte Luft sind deut- 
lich erkennbar. 


VII. Wirtschaftliche Erwägungen. 


Es dürfte nicht uninteressant sein, zum Schluß einige 
Vergleiche zwischen den Produktionskosten in Rio de Janeiro, 
soweit hierüber Angaben überhaupt vorliegen, und denen 
einer Flaschenfabrik unter deutschen Verhältnissen varzu- 
nehmen. 

Wie schon eingangs erwähnt wurde, sollten zuerst eng- 
lische Steinkohlen als Brennstoff benutzt werden. Bei einer 
Tageserzeugung von rd. 36000 Flaschen zu je 0,7 kg = rd. 
25200 kg Glasgewicht netto werden etwa 30000 kg Gene- 
ratorsteinkohle zur Beheizung der Schmelzwanne, der beiden 
Drehwannen und der beiden Kanalkühlöfen nötig sein, die 
für 1000 kg ohne Gewähr für die Güte 58,50 A kosten, also 
insgesamt 1755 M. 

Im Steinkohlenrevier Deutschlands kosten gleichwertige 
Steinkohlen rd. 14 Mit, also insgesamt 420 A. Das macht bei 
330 Heiztagen einen Unterschied aus von 330 - (1755 — 420) 
= 440550 M. 

Die Verwendung von mexikanischem Rohöl bietet be- 
deutende Vorteile. Es sind täglich 14000 kg dieses Oeles 
nötig, und sein Preis beträgt für 1000 kg 66,44 Al oder ins- 
gesamt 930 M. Hierbei würden die Mehrkosten gegen 
Deutschland betragen: 330 . (930 — 420) = rd. 168 300 M. 

Die Gemengefrage hat man anders gelöst, als auf S. 699 
angegeben ist. Hierüber liegen die Angaben in Zahlen- 


tafel 3 vor. 


Zahlentafel 3. Gemengesatz 3. 


Preis loco Fabrik Rio 


Gewicht für 1000 kg| insgesamt 


Material 


A 


1500 Sand mit 98 vH Si130;3 . 7,80 | 11,70 
mit 20 bis 23 vH Au Os. 
500 Saibro | 68 bis 70 vH S103 und 7 
bis 8 vH Fez O; i 6,50 3,25 
630 kohlensaurer Kalk . 19.50 12,29 
570 98 prozentige Soda) 217,00 123,69 
100 ungleichartiger Braunstein 97,50 9.75 
330 Scherben . aous 30,00 9.90 
3630 zusammen | 170,58 


I) Sodagemenge eignet sich für goldgelbes Flaschenglas, wie solches 
in Brasilien hauptsächlich in Frage kommt, weniger als Sulfatgemenge, 
die Erzielung einer gleichbleibenden Farbe bei ersterem mehr 


Hiernach kosten 1000 kg Gemenge 49,74 M. Zum Ver- 


gleich möge nun der Gemengesatz einer großen deutschen 
Glasfabrik mit Preisberechnung folgen, s. Zahlentafel 4. 


Zahlentafel 4. Gemengesatz 4. 


Preis loco Fabrik 


Gewicht Material für 1000 kg 
kg 
2 400 000 Sand 1,00 | 2 400 
3 360 000 Phonolit 2,50 8 400 
1 200 000 Kalksteinabfall 2,00 2 400 
868 800 Sulfat . ER 40,00 34 752 
43 200 Kohle 16,50 713 
816 000 Scherben a i 15,00 12 240 
333 600 Braunstein 80,00 26 688 
12 000 Herdglas er 15,00 180 
9 033 60 | zusammen | 87773 
dann kosteten 1000 kg Gemenge | 9.70 


Nach Seite 699 sind in unserem Falle werktäglich rd. 
30 000 kg Gemenge nötig, bei 300 Arbeitstagen also soviel wie 
vorstehend angegeben; 9 000 000 kg Gemenge würden aber 
nach Gemengesatz 3 für 1000 kg kosten: 447 660 &. 


Die Mehrkosten für Gemenge würden demnach drüben 


betragen: 
447660 — 87773 = 359 887 AM. 


Der Kraftbedarf dürfte an Betriebskosten erfordern: 
für Rio de Janeiro): 


410 PS zu je 140 A Jahreskosten = 57400 M, 
für Deutschland bei Generatorgasfeuerung: 
rd. 350 PS zu 144 M Jahreskosten = 50400 M, 


die Mehrkosten würden demnach in Rio betragen: 
57 400 — 50 400 = rd. 7000 M. 


Für verschiedene Materialien für den Betrieb der Mühlen- 
anlagen, der mechanischen Werkstätte und der Schmiede, 
für feuerfeste Betriebsmittel oder Ofenausbesserungen, für 
Verpackung, Schreinerei und Transportgeräte usw. wurden 
in einer deutschen Flaschenfabrik für 100 kg Glas 0,51 M 
ausgegeben; ich schätze die Ausgaben hierfür in Rio um 
60 vH höher als in Deutschland. Dann ergeben sich dafür: 
in Rio de Janeiro für 7560000 kg Glas 61 689 M“, in Deutsch- 
land für dieselbe Menge 38556 A. Mebrausgabe in Rio: 
23 133 M. 

Einen Vergleich der Ausgaben für die Gehälter des 
Betriebspersonales und für Arbeitslohn gibt Zahlentafel 5. 


Zahlentafel 5. 


Deutsch- Rio de 
Auen der land Janeiro 
` Jahreslöhne ein- 
Be- | Fach- Tage- schließl. Wohnung 
amten arbeiter | löhner | 
M i 4 
2 = — 1 Hütten- und 1 Maschinen- 
Fachmann 12 000 24 000 
= 2 — Bedienung der Ofenänlageh 3 000 6 000 
u — 6 Bedienung der Ofenanlagen 7 200 9 000 
= — 4 Gemengearbeiter ; 4 800 7 200 
== 2 — Stein- und Tonarbeiter 3 000 5 000 
= — 2 Stein- und Tonarbeiter 2 000 3 600 
an 2 = Maschinisten i 3 600 7 200 
= — 2 Maschinisten- Hülfsarbeiter 2 400 4 800 
z 1 = zum Sortieren, Verpacken, 
Expedieren n 1 500 2 000 
za = 13 zum Sortieren, Verpacken, 
Expedieren eh 13 000 18 000 
— — 12] zum Sortieren, Verpacken, 
Expedieren 6 000 6 000 
1 — > für mechanische Werkstätten, 
Schmiede usw. 3000 5 000 
= 6 = für mechanische Werkstätten, 
Schmiede usw. ; 9000| 18000 
= — 4 Hofarbeiter . 4 000 4 800 
= 6 — Betrieb der Owens- Maschinen 
und der Kühlöfen . 12 000] 16 000 
— — 12 Betrieb der Owens-Maschinen 
: und der Kühlöfen ; 14 4000 18 000 
3 | 19 55 zusammen |100 900| 154 600 


) jagendliche Arbeiter oder Mädchen. 


Hieraus folgt eine Mehrausgabe für Rio von 
154 600 — 100 900 = 53700 M. 


Das Anlagekapital und die Jahresabschreibungen einer 
derartigen Glasfabrik allein für die Flaschenglasabteilung 


der beiden Länder sind aus Zahlentafel 6 zu ersehen. 
Nunmehr ergeben sich unter Bezugnahme auf früheres 


die Hauptproduktionskosten in Zahlentafel 7. 


Zu den Produktionskosten wollen wir die General- 
unkosten nach deutschen Verhältnissen schätzungsweise hin- 


zufügen, s. Zalentafel 8. 


) Vergl. T. u W. 1914 S. 569 bis 580. 


730 


Bezirksvereine. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


.. — — era TT.... TTT!!! TT. ... 


Zahlentafel 6. 


| 
| 


© 
2 o de Janeiro , 
2 Rt fabrik 
En —— — ⁰NCœæeiͥ —— — I Eh — 
2 ‘ | d 2 ' | = 
= 2 = = = 
5| 23 521 Z 53 
= 2 2 — zg — — 
& * * SE e 4 a a 
vH 4. A 4 | A 
| 
Grundstück, einschl. Straßen- 
bau, Kanalisation, Wasser- 


leitung, Eisenbahnanschluß 
usw., Größe angenommen zu 
5 ha DE, Aa e 
Gebäude, ausschl. Wohnungen, 
einschl. Generatorenhalle, 
Kohlenbunker, Gemenge- 
hochbahn und Schornstein, | 
rd. 3460 qm bebaute Fläche |13] 475000 
Ofenanlagen, für Rio Oel- und 
Gasfeuerung, für Deutsch— 
land nur Gasfeuerung . . 410 
Maschinen und Geräte für den 
Betrieb von 2 Owens-Ma- 
schinengnn J10 


1500 


N 


190 000 75000 


14250] 305850 9176 


560000 56000| 257820 25782 


765000. 76 500 428 800 42880 
1990 000 150 55001067470 79338 


Aus. rd. | 


Zahlentafel 7. Hauptproduktionskosten. 


| Rio Deutschland 
A 4 
Brennstoff (Steinkohle) , 579150 138 600 
Glasgemenge 447 660 87 773 
Krafterzeugung . ges 57 400 50 400 
verschiedene Materialien und Reparaturen 68 556 42 500 
Gehalt und Lohn. 154 600 100 900 
Tilgung . Br a ae a er 150 500 | 79 338 
Gestehungskosten für 10 800 000 Fla- | 
schen ausschl. allgemeiner Unkosten 
und Lizenzgebühr . 1457 866 | 499 511 


Zahlentafel Ss. Generalunkosten in Deutschland. 


4 | 4 
Gehälter für das kaufm. Bureau . 17 500 | 
Bureauspesen, Reisen usw.. 8 5 000 
Krankenkasse und Wohlfahrtspflege 10 800 | 
Versicherungen und Steuern 7 500 | 
Wohnungsmicten 4 000 | 
Reparaturen 40 000 i 84800 
dazu für Ausschuß und Bruch 7vH von 1499511 | 
+ 84 800) = 584 311 4 S 40 902 
Verzinsung des Anlagekapitals 1 067 470 4 zu 5 vH | 53 374 
» » Betriebskapitals 150000 4 >» 5 > 7500 
Lizenzgebühr für 10 800 000 Flaschen (100 Flaschen 
ED ee ee a 27 000 
Generalunkosten 213 576 


Die Produktionskosten und die Generalunkosten 
zusammen betragen hiernach. 1995114 


—+ 213576 » 
713087 Æ 


Wird der Verkaufswert von 100 Flaschen zu 7.5 4 an- 
gesetzt, so beläuft sich die Einnahme aus 10 500 000 Flaschen 
auf 810000 4. Es bleibt also ein Ueberschuß von 96913 «4, 
der das oben berechnete Anlagekapital für Deutschland mit 
rd. 9 vH verzinsen würde. 


Wenn wir nun schätzungsweise zu den Haupt- 
produktionskosten in Rio de Janeiro 
das Doppelte der Generalunkosten in Deutsch- 
land mit %¶ . . ca. we, o’ 
und außerdem als jährliche Lizenzgebühr 
für die beiden Owens-Maschinen (Allein- 
recht für ganz Brasilien) schätzungsweise 
naoi T A ne ee 

hinzufügen, dann würden sich die Gesamt- 
produktionskosten in Rio für 10 800 000 Bier- 
flaschen stellen auf „ A de re 

Der Verkaufspreis drüben ist für 10800000 
Flaschen (100 Fl. = 21,50 Æ) mit 
zu veranschlagen; davon ab die Produk- 


14578664 


427000 » 


200000 > 


r 


2084866 «A 


2322000 4 


tionskosten mit . 2084866 » 
ergibt einen Verdienst von En 237134 4, 
sodaß das Anlagekapital von 1990 000 Æ 


mit mehr als 10 vH verzinst werden könnte. 


Die Fracht ab Seehafen Deutschland für 100 Flaschen 
von 700 g bezw. 450 g bis Rio de Janeiro kostete vor dem 
Kriege rd. 3,675 Al bezw. 2,363 , und der Zoll rd. 14,385 M 
bezw. 9,248 A 


Hiernach läßt sich beurteilen, ob es bei den in dieser 
Abhandlung angenommenen Werten zweckmäßiger ist, in 
Brasilien selbst den Bedarf an Flaschen zu erzeugen, oder 
die Flaschen aus Deutschland oder einem andern Lande zu 
beziehen. Im ersten Falle würde es sich empfehlen, erst ein- 
mal drüben die Rohmaterialfrage sorgfältig zu erörtern, denn 
es darf wohl angenommen werden, daß auch in Brasilien 
billigere Rohstoffe zu beschaffen sein werden, als wir 
hier angenommen haben. Auch die Wahl der Flaschen- 
maschinen-Bauart müßte gründlich geprüft werden, weil die 
Lizenzabgabe für die Verwendung von Owens Maschinen in 
Brasilien nur für die »Carmita« festgelegt sein dürfte. 


Laut Statistik betrug die Einfuhr an Bierflaschen im 
Jahre 1913 in ganz Brasilien rd. 150 Millionen und nur für 
Rio allein rd. 45 Millionen. 


Der regelmäßige Verbrauch, d. i. der jährliche Ersatz 
an zerbrochenen Flaschen, kann mit 100 bezw. 25 Millionen 
berechnet werden, was schätzungsweise dem siebenten Teil 
der normalen jährlichen Flaschenproduktion in Deutschland 
gleichkommt. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 31. Mai 1915. 
Aachener Bezirksverein. 
Sitzung vom 5. Mai 1915 
gemeinschaftlich mit dem Elektrotechnischen Verein Aachen. 


Hr. Oberingenieur Höchtl aus München (Gast) spricht 
über Eisen als Ersatz für Kupfer bei Herstellung 
von elektrischen Stark- und Schwachstromanlagen 
(mit Lichtbildern). 


Eingegangen 12. Mai 1915. 
Breslauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 21 Mitglieder und 3 Gäste. 


Im Gedankenaustausch über die Verhandlungen des Mann- 
heimer Bezirksvereines: Ersatz für einige im Interesse 


der Landesverteidigung beschlagnahmte Materia- 
lien), berichtet der Vorsitzende über die Möglichkeit des 
Ersatzes oder die bessere Ausnutzung von Oel und berührt 
in seinen Ausführungen die in England herrschende Kohlennot. 


Im Anschluß an diese Ausführungen weist Hr. Milde auf 
eine Veröffentlichung des Hrn. Geh.-Rat Prof. Dr. Hempel in 
Nr. 72/73 der Zeitschrift für angewandte Chemie hin, nach 
ana Ersatz für Benzin neben Benzol Spiritus empfohlen 
wird. 

Auf Veranlassung des Kaisers sind seinerzeit in Berlin 
größere Versuche über Verwendung von Spiritus für den Mo- 
torenbetrieb angestellt worden. Da der Heizwert des Spiritus 
viel niedriger als der des Benzins oder Benzols ist und 
außerdem der Siedepunkt des Spiritus höher liegt als der des 
Benzins, so ist es schwierig, den kalten Motor mit Spiritus 
zum Anlaufen zu bringen. Man kann sich damit helfen, daß 
man zum Vergällen des Spiritus für Motorzwecke Stoffe zu- 


1) Z. 1915 S. 457 u. f. 
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setzt, die sowohl den Siedepunkt des Spiritus erniedrigen, 
wie auch zugleich den Heizwert erhöhen, z. B. Benzin, Ben- 
zol, Aethyläther und dergl. Mit einer solchen Mischung läßt 
man den Motor anlaufen; ist er dann warm, so läuft er mit 
Spiritus allein weiter. Es ist auch möglich, den Motor mit 
Azetylen oder mit einem Gemisch von Oelgas und Azetylen 
oder andern brennbaren Gasen, die man in eisernen Flaschen 
mitführen kann, anlaufen zu lassen. Gleichen Erfolg hat eine 
Lösung von Azetylen in Azeton oder Alkohol. Bedingung 
für alle erwähnten Gemische ist, daß vollständig klare Lö- 
sungen entstehen, die sich nicht wieder entmischen. 

Auf solche Weise ist es auch möglich, zum Motorenbetrieb 
Spiritus zu benutzen, dem nicht unerhebliche Mengen der 
verschiedensten Oele und Brennstoffe zugesetzt worden sind, 
durch die sein Brennwert wesentlich erhöht wird. Hempel 
hat folgende Mischungen praktisch ausprobiert: 

1) 4 R.-T. 95 vH-Spiritus mit 1 R.-T. 90 vH-Benzol gemischt, 
in 1 ltr des Benzols waren 200 g Naphthalin gelöst. 

2) 4 R.-T. 95 vH-Spiritus mit 1 R.-T. Rohbenzol, in 1 ltr 
Rohbenzol waren 200 g Naphthalin gelöst. 

3) 4 R-T. 95 vH-Spiritus mit 1 R.-T. rohes Leichtöl, wie 
es bei der Destillation des Roh-Steinkohlenteers bei seiner 
Trennung in Leichtöl, Mittelöl und Schweröl erhalten wird; 
dem Leichtöl waren 200 g Naphthalin auf 1 ltr zugesetzt. 

8 120 Verwendung von reinem Spiritus rosten die Motoren 
eic : 

Als Ergänzung der Ausführungen Hempels gibt Hr. Die- 
terich noch weitere Mischungen für den Automobilbetrieb 
aus der Zeitschrift für angewandte Chemie an: 

1) Benzol-Spiritus. 

a) Spiritus 95 vH vergällt 70 Teile, Benzol 30 Teile. Man 
gießt das Benzol langsam in den Spiritus unter Um- 
schütteln, nicht umgekehrt; 

b) Spiritus 90 vH vergällt 50 Teile, technisches Azeton 
20 Teile, Benzol 30 Teile. Man mischt erst Spiritus und 
Azeton und fügt allmählich Benzol hinzu. 

2) Benzin-Spiritus. 

a) Spiritus 95 vH vergällt 70 Teile, Benzin 30 Teile. Man 
gießt das Benzin in den Spiritus; 

b) Spiritus 90 vH vergällt 50 Teile, technisches Azeton 
20 Teile, Benzin 30 Teile. Man mischt erst Spiritus und 
Azeton und fügt dann Benzin hinzu. 

3) Spiritus- Aether. 

a) Spiritus 95 vH vergällt 90 Teile, Schwefeläther 10 Teile; 

b) Spiritus 95 vH vergällt 90 Teile, Schwefeläther 10 Teile, 
Naphthalin 1 Teil. Das Naphthalin löst sich in der 
Mischung beim Umschütteln. 

4) Azeton-Spiritus. 

a) Spiritus 95 vH vergällt 70 Teile, technisches Azeton 
30 Teile; 

b) Spiritus 90 vH vergällt 50 Teile, technisches Azeton 
50 Teile. 

5) Petroleummischung. 

Petroleum und Benzin im Verhältnis 2:1 oder Petroleum 

3 Teile, Azeton 1 Teil, oder Petroleum 90 Teile, Aether 

10 Teile, hierin 1 Teil Naphthalin lösen. , 

Alle diese Mischungen sind zum Teil ebenso billig: zum 
Teil etwas teurer als Benzin und können als Notbehelf dienen, 
solange Benzin oder Benzol knapp sind. 

Hierauf behandelt Hr. Baer den Ersatz von Brennstoffen 
für Automobile und Hr. Hilpert den Ersatz für elektrische 
Leitungen. 

Zur Frage: Vorsorge zur Bereithaltung von La- 
germetallen, Rotguß, Bronzen, führt der Berichterstat- 
ter aus, daß bei Lagern von Maschinen, Transmissionen usw. 


auch das rücksichtsloseste Sparen wenig Erfolg haben kann. 


Die Technik hat längst dafür gesorgt, daß die teuren Kupfer- 
legierungen im Maschinen- und Transmissionsbau vermieden 
Werden. 

Stellt man jedoch die Frage: Wo sind Kupfer und 
Bronzen in der Privatindustrie verfügbar? so erhält 
man sofort ein andres Bild. In unsern Brennereien, Zucker- 
fabriken, Brauereien liegen noch ungezählte Mengen von 
Kupferrohren, Pfannen, Gefäßen usw. im Betriebe, die vorteil- 
haft durch Eisen ersetzt werden könnten. Auch in andern 
Fabriken sind große Kupfermengen verfügbar. Eine Druck- 
maschine für Kattundruckerei hat etwa 200 Druckwalzen aus 
reinem Kupfer mit einem Stückgewicht ven 70 bis 80 kg. 


Bezirksvereine. 7 3 1 


Auch im Haushalt, in den größeren Küchenanlagen, Wasch- 
küchen usw. finden sich bedeutende Kupfermengen. 


Eingegangen 31. Mai 1915. 
Hessischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 4. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Henkel. Schriftführer: Hr. Sollt mann. 
Anwesend 20 Personen. 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 


Hr. Dr. Metterhausen, Syndikus der Kasseler Handels- 
kammer (Gast), über Deutschlands Kriegswirtschaft. 


Eingegangen 31. Mai 1915. 


Karlsruher Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Trapp. Schriftführer: Hr. Bucerius. 
Anwesend 13 Mitglieder und 6 Gäste. 
Hr. Dipl.-Ing. W. Rein aus Mannheim (Gast) spricht über 
die deutsche Eisen- und Eisenbau- Industrie und den 


Krieg (mit Lichtbildern). . 
Hlerauf werden geschäftliche Angelegenheiten erledigt. 


Eingegangen 4. Juni 1915. 
Magdeburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 15. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Storck. Schriftführer: Hr. Küttner. 
Anwesend 41 Mitglieder, 30 Damen und 8 Herren als Gäste. 
Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht 
Hr. Redakteur Adrian Mayer aus Straßburg i. Els. (Gast) 


über die Vogesen in Landschaft, Technik und Wirt- 
schaft und ihre Kampfgebiete. 


Eingegangen 2. Juni 1915. 
Pfalz- Saarbrücker Bezirksverein. 
Sitzung vom 24. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Lux. Schriftführer: Hr. Schmelzer. 


Nachdem geschäftliche Angelegenheiten erledigt sind, 
spricht Hr. Bergrat Dr. Kohlmann aus Diedenhofen (Gast) 
über den Eisenerzbergbau Lothringens in techni- 
scher und wirtschaftlicher Beziehung (mit Lichtbildern). 


Eingegangen 31. Mai 1915. 
Westfälischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 26. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. 
Anwesend 22 Mitglieder und 6 Gäste. 

Nachdem Vereinsangelegenheiten erledigt sind, spricht 
Hr. Regierungsrat Prof. Dr.-Ing. Skutsch (Gast) über die 
Literatur über die Mechanik der Treibriemen inden 
Jahren 1913/14 und der gegenwärtige Stand unserer 
Erkenntnis. 

Hierauf berichtet Hr. Klingelhöfer über Ersatz für 
blanke und isolierte Kupferleitungen, Schleif- 
leitungen, Isolatoren und Stromabnehmer, und Hr. 
Wolff über Ersatz von Benzin für Kraftzwecke, Ben- 
zol und Spiritus. 


Eingegangen 3. Juni 1915. 
Zwickauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Fach. 
Anwesend 19 Mitglieder und 12 Gäste. 

Hr. Rechtsanwalt Dr. jur. Blume aus Leipzig (Gast) 
spricht über einige den Ingenieur interessierende 
Vertragsgebiete des bürgerlichen Rechtes unter 
besonderer Berücksichtigung des Kriegseinflusses. 

Hierauf werden geschäftlichen Angelegenheiten erledigt. 
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Handbuch der physikalisch- chemischen Technik 
für Forscher und Techniker. Von K. Arndt. 818 S. 
mit 644 Abb. Stuttgart 1915, F. Enke. Preis geh. 28 &. 


Beim Lesen des vorliegenden Buches drängt sich un- 
willkürlich der Vergleich mit dem klassischen Lehrbuch 
der praktischen Physik von Fr. Kohlrausch auf. Wie dort 
alles zusammengefaßt ist, was der Physiker beim praktischen 
Arbeiten im Laboratorium braucht, so will Arndt in dem 
neuen Buch die gleiche Arbeit für den physikalischen 
Chemiker leisten. Während aber das Buch von Koblrausch 
sich in gleichem Schritt mit der Entwicklung der praktischen 
Physik im Laufe von 12 Auflagen von einem dünnen Bändchen 
zu dem heutigen Umfange fortentwickelt hat und in der 
Zwischenzeit Altes, nicht Wertvolles ausstoßen und Neues, 
Wertvolles aufnehmen konnte, sieht sich hier der Verfasser 
einer Laboratorlumstechnik gegenüber, die bereits eine lange 
und erfolgreiche Entwicklung hinter sich hat, und die zum 
Teil dadurch noch unbegrenzter wird, daß viele Probleme 
in die Nachbargebiete der Physik und Chemie so weit hin- 
iibergreifen, daß es überhaupt schwer ist, sie eigentlich der 
Physik oder der physikalischen Chemie zuzuweisen. Dieser 
Schwierigkeit entspricht der große Umfang, den das Buch 
angenommen hat; denn der Verfasser ist in dem Bemühen, 
möglichst Alles zu bieten, zum Teil erheblich über die 
Grenzen der genannten Gebiete hinübergegangen und gibt 
z. B. in der Besprechung des geschichtlichen Werdeganges 
der Luftpumpe einen Abschnitt, der wohl eher in ein Lehr- 
buch der Physik hineingehört. Auch an andern Stellen 
hat er von seinem im Vorwort erwähnten Grundsatz, ge- 
legentlich auch veraltete und unzweckmäßige Anordnungen 
zu besprechen, in der Absicht Gebrauch gemacht, den Sinn 
für die Geschichte der Wissenschaft zu pflegen und »dem 
Unwesen zu steuern, daß in unserer raschlebigen Zeit nicht 
selten alte Konstruktionen wieder erfunden und dank klang- 
voller Empfehlungen als große Fortschritte angestaunt werden. 
Diese Begründungen sind gewiß nicht ohne weiteres zu 
verwerfen. Sie haben bei der praktischen Durchführung 
nur die Folge gehabt, daß das Buch (vergl. Kohlrausch) 
wesentlich unübersichtlicher geworden ist. 

Das verarbeitete Material ist mit ungewöhnlichem Fleiße 
zusammengetragen. Nach einigen Anweisungen über Hand- 
fertigkeiten, wie Glasbehandlung, Löten, Leimen, Reinigen 
von Quecksilber usw., werden die Hülfsgeräte, wie elektrische 
Widerstandsöfen, Pumpen, Thermostaten, Rührvorrichtungen 
und Geräte zum Messen von Längen, Dichten, Drucken, von 
Zeiten, der Temperatur (Schmelzpunkt und Siedepunkt), von 
Wärmemengen (Kalorimetrie), der Zähigkeit, der Oberflächen- 
spannung und der Diffusion besprochen. Im elektrischen Teil 
wird der Messung von Widerständen, der Dielektrizitäts- 
konstante, der Ueberführungszahl, der Stromstärke und der 
Spannung je ein ausführliches Kapitel gewidmet. An die 
Besprechung optischer Messungen, wie der Bestimmung des 
Brechunpgsvermögens, der Drehung der Polarisationsebene und 
der Helligkeit von Lichtquellen, und einen kurzen Abriß 
über Ultramikroskopie reihen sich einige recht brauchbare 
Schlußbemerkungen über die zeichnerische Darstellung von 
Messungsergebnissen durch Kurven und die rechnerische 
Darstellung durch Gleichungen. Es ist natürlich nicht mög- 
lich, an dieser Stelle näher auf den Inhalt im einzelnen ein- 
zugehen. Ein jeder der erwähnten Abschnitte enthält eine 
große Anzahl von Unterabteilungen, in denen alle Probleme 
der physikalischen Chemie (Magnetismus und Radioaktivität 
ausgenommen) zu finden sind. 

Die Darstellungsweise ist durchweg elementar und von 
dem Bemühen durchdrungen, dem Leser alle die vielen 
kleinen Kniffe, die sich der erfahrene Praktiker im Verkehr 
mit seinen Laboratoriumsinstrumenten aneignet, zu vermitteln. 
Dieser Umstand, der große Umfang des zusammengetragenen 
Materials und nicht zuletzt die sehr ausführlichen Literatur— 
hinweise werden dem Buch im physikalisch-chemischen, 
physikalischen und chemischen Laboratorium und bei den 
in der Technik Stehenden die Beachtung verschaffen, die es 
mit Recht verdient. P. Ludewig. 


Unbrauchbarwerden der Drahtseile. Wie in Z. 1915 
S. 163 mitgeteilt worden ist, hat das Kuratorium der Jubi- 
läumsstiftung der Deutschen Industrie einen Ausschuß ein- 
gesetzt, der zunächst das bisher über das Unbrauchbarwer- 
den der Drahtseile vorbandene Erfahrungsmaterial zusammen- 
zustellen hat und sich sodann mit der Aufstellung eines 
Programms für Versuche zur Erlangung weiterer Klarstel- 
lung zu beschäftigen haben wird. 

Das bisher über das Unbrauchbarwerden der Drahtseile 
eingegangene Erfahrungsmaterial ist jetzt in Heft Nr. 177 der 
Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens« 
zusammengestellt erschienen (vergl. S. 736). Es enthält eine 
Anzahl sehr wertvoller Betriebserfahrungen, namentlich auch 
über die Lebensdauer von Kran- und Aufzugseilen. 

C. Bach. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten) 


Die Arbeiten des Baltischen Ingenieurkongres— 
ses in Malmö vom 13. his zum 18. Juli 1914. Von J. Pe- 
tersson und G. Tisell. Abteilung 1: Bericht über den Kon- 
greß sowie die Protokolle der allgemeinen Sitzungen. Berlin 
1915, Julius Springer. 167 S. mit zahlreichen Abbildungen. 
Preis 2 A. 

Beihefte zum Gesundheits-Ingenieur. Reihe 1: Arbeiten 
aus dem Heizungs- und Lüftungsfach. Beiheft 7: Verein- 
fachtes zeichnerisches oder rechnerisches Verfah- 
ren zur Bestimmung der Rohrleitungen von Lüf- 
tungs- und Luftheizanlagen. Von Prof. Dr. K. Brabbee 
und Dr. Bradtke. München und Berlin 1915. R. Oldenbourg. 
26 S. mit 31 Abb. und 10 Zahlentafeln. Preis geh. 10. 7. 

Deutscher Ausschuß für Eisenbeton. Heft 30: Versuche 
mit allseitig aufliegenden, quadratischen und recht- 
eckigen Eisenbetonplatten. Ausgeführt in der Material- 
prüfungsanstalt der Kgl. Technischen Hochschule zu Stuttgart 
in den Jahren 1911 bis 1914. Von Prof. Dr.-Ing. C. Bach 
und Ing. O. Graf. 309 S. mit 512 Abb. und 34 Zusammen— 
stellungen. Berlin 1915, W. Ernst & Sohn. Preis geh. 25 . 

Die baulichen und wirtschaftlichen Grundlagen 
der Geschäftsstadt Berlin. Ein Ueberblick über den 
Berliner Baumarkt. Von Dr.-Ing. W. Lesser. Berlin 1915. 
M. Krayn. 128 S. mit 46 Tabellen und Zeichnungen. Preis 
brosch. 3 AM. 

Rhythmus und Resonanz. Von Direktor A. G. H. Wei- 
demann. Leipzig, H. A. Ludwig Degener. 56 S. mit 48 Abh. 
Preis 2,40 M. 

Meereskunde. Sammlung volkstümlicher Vorträge zum 
Verständnis der nationalen Bedeutung von Meer und See- 
wesen. Heft 102: Der Kampf um deutsche Kulturarbeit 
im nahen Orient. Von Dr. P. Mohr. Berlin 1915, E. S. 
Mittler & Sohn. 40 8. Preis 50 9. 

Alois von Negrelli. Die Lebensgeschichte eines In- 
genieurs. Von A. Birk. 1. Bd.: 1799 bis 1848. In der Hei- 
mat — In der Schweiz — In Oesterreich. Wien und Leipzig 
1915, Wilhelm Braumüller. 274 S. mit einem Bildnis. Preis 
brosch. 6 %, geb. 7,80 M. 


Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 

Beiträge zur Kenntnis der Eisenerzlagerstätten des nord- 
östlichen KRifs (Marokko). Von E. Brumder. (Aachen.) 

Die Bedeutung der deutschen elektrotechnischen Spezial- 
fabriken für Starkstrom- Erzeugnisse und ihre Stellung in der 
Elektroindustrie. Von D. Blumenthal. (Aachen.) 

Ueber die Entwässerung der Feinkohle in den Steinkoh- 
lenwäschen. Von F. Stratmann. (Aachen.) 

Bauingenieurwesen. 

Statische Berechnung des Rahmenträgers. Von J. Lührs. 

(Hannover.) 
Chemie. 
Ueber das Candelillawachs. Von G. Staempfli. München.) 


Kataloge. 
Siemens-Schuckert Werke G. m. b. H., Berlin. 
Halbwatt-Liampen. 
Hertzog-Apparatebau, Stuttgart. Selbstspannende, nach- 
giebige, fugenlose Metallstopfbüchse »Elha«. 


Wotan- 
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Beleuchtung. 

Ueber die Fadentemperatur der gebräuchlichen elek- 
trischen Glühlampen. Von Pirani und Meyer. Schluß. (El. u. 
Maschinenb., Wien 22. Aug. 15 S. 414/17*) S. Zeitschrlftenschau vom 
28. Aug. 15. 

Dampfkraftanlagen. 

Der Einfluß des Gehaltes an unverbrennlichen Be— 
standteilen des Brennstoffes auf den Wirkungsgrad. von 
Dosch. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 20. Aug. 15 S. 283/85*) Freie 
Wärme in den Rückständen. Höhe der Verdainpfungstemperatur und 
Aschengehalt. 

Eisenbahnwesen. 

An equalised four-wheeled leading truck for locomo- 
tives. (Engng. 30. Juli 15 S. 108 mit 1 Taf.) Einzelheiten der 
Drehgestellanordnung bei den neuen Schnellzuglokoinotiven der Penn- 
sylivania-Eisenbahngesellschuft. 


Eisenkonstruktion, Brücken. 

New methods evolved in building world’s largest 
bridge. (Eng. Rec. 24. Juli 15 S. 96/100%) Beim Bau der neuen 
Quebec-Brücke werden Hebezeuge verwendet, die bis zu 97 m Höhe 
90 t schwere Lasten heben. Einzelheiten der Bauarbeiten an den Land- 
Öffnungen der Brücke. 


Elektrotechnik. 
Freileitungs-Versuchsstrecke für 200000 V Spannung. 
Von Scheid. (ETZ 19. Aug. 15 8. 421/24*) Beschreibung der von 
der H. Schönburg A.-G. in Margarethenhütte erbauten Freileitungs- 

Versuchsstrecke mit Prüffeld. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 

The Panama Canal. Forts. (Engng. 23. Juli 15 S. 76,80%) 
Hafen- und Bahnhofsaulagen bei Balboa. 

Design of shore-proteetion works. Von Bennett. Eng. 
News 15. Juli 15 S. 98/101*) Wirkung der Brandung auf die Küsten. 
Kritische Besprechung der bisher üblichen Küstenschutzbauten. Be- 
schreibung eines vom Verfasser vorgeschlagenen Verfahrens für den 
Küstenschutz. 

Steel shlelds protect traffic during removal of New 
York subway roof. (Eng. Rec. 24. Juli 15 S. 110/12*%) Um den 
Verkehr während des Umbaues auf den Untergrundbahnstrecken auf- 
recht zu erhalten, wurde eine Decke aus Eisenplatten eingebaut und 
hierauf das gemauerte Gewölbe darüber aufgeschlagen. 


Heizung und Lüftung. 

Betrachtungen über die elektrische Raumheizung im 
Wissenschaftlich-Photographischen Institut der Königl. 
Sächs. Technischen Hochschule zu Dresden. Von Frank. 
Schluß. (Gesundhtsing. 21. Aug. 15 S. 335/90”) Erörterung der Frage, 
ob Dauerhelzung oder unterbrochene Heizung angebrachter ist. 

) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Die Kohlen- und Kokstransportanlagen des Gaswerken 
Budapest-Obuda. Von Schön. Forts. (Journ. Gasb.-Wasserr. 
21. Aug. 15 S. 477/82*) Lagern der Kohle, Aufgreifen der Kohle vom 
Lager. Schluß folgt. 

Luftfahrt. 

Der Cristofferson-Militär-Doppeldecker 1915. (Motorw. 
20. Aug. 15 S. 292/93*) Die Tragflächen sind in der Mitte getellt; 
die obere Tragfläche hat 14,6 m, die untere 10,10 m Spannweite. 
Zum Antrieb dient ein 100 pferdiger Curtiss-Motor. 


Maschinenteile. 

Die Entwieklung der Doppeldaumensteuerungen. Von 
Körner. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 20. Aug. 15 8. 
120% 240 Jilovsky-Steuerung. Ermittlung der Bewegungs- und Kräfte- 
verhältnisse. 

Materialkunde. 

The theory of lubrication. (Engng. 30. Juli 15 S. 101/03 
Beziehungen zwischen Belastung, Umfangsgeschwindigkeit einerseits 
und der Viskosität des Schmiermittels anderseits. Forts. folgt. 


Metallbearbeitung. 


Bickfords lock-shield press for explosives. (Engng. 30. 
Juli 15 S. 111) Stempel und Matrize befinden sich in einem ab- 
schließbaren Kasten, um die Arbeiter vor Explosionen zu schützen. 


Forging 3.3 shrapnel blanks on steam hammers and 
bulldozers. Von Suverkrop. (Am. Mach. 31. Juli 15 S. 45/48*) 
Schilderung der Verfahren beim Stanzen von Schrapnellhülsen in den 
Werkstätten der Canadian Car & Foundry Co. in Montreal. 

Tests of laps and lapping Von Knight und Case. (Am. 
Mach. 31. Juli 15 S. 63/69*% Schleifversuche mit verschiedenen Arten 
von Schleifmitteln, die naß und trocken mit Oel, Terpentin, Spiritus, 
Wasser usw. angewendet wurden. Darstellung der Versuchseinrich- 
tungen. Ergebnisse. 


Metallhüttenwesen. 


Neuerungen in der Elektrometallurgie des Kupfers. 
Von Peters. Forts. (Glückauf 21. Aug. 15 S. 827/31*) Die elek- 
trolytische Kupferraffination. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 


Fortschritte im Bau vun Luftkompressoren. Von 
Karger. Forts. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 20. Aug. 15 S. 417/20*) 
Köster- Kompressor. Schluß folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 

Die Elektrizität an Bord von Schiffen Von Krell. 
Forts. (ETZ 19. Aug. 15 S. 424/27*) Sicherungen. Schaltungen. 
Forts. folgt. 

Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 

Bedingungen für den Bau leichter Dieselmotoren. Von 


Bielefeld. Schluß. (Motorw. 20. Aug. 15 S. 290/92*) Störungen 


durch eine verengte oder verstopfte Düse. 

Zur Kühlung der Exploslons motoren. Von Praetorius. 
‘Motorw. 20. Aug. 15 8. 283/90% Allgemeines über die Anordnung 
der Kühlvorrichtungen.  Kühlvorrichtungen von Gebr. Stöwer, Sauer— 
bier, Windhoff. Teve & Braun. Forts. folgt. 


Rundschau. 


Das französische Kriegsflugzeugwesen. Die während der 
ersten Zeit des Krieges gemachten Erfahrungen haben zu 
einer gänzlichen Umgestaltung des Flugzeugwesens im fran- 
zösischen Heere geführt. Die Flugzeuge werden jetzt je nach 
dem Verwendungszweck in Geschwader zusammengefaßt, die 
entweder lediglich zur Aufklärung, zur Artilleriebeobachtung 
oder zum Bombenabwerfen bestimmt sind. Neu eingeführt 
wurden die Kampfflugzeuge, unter denen wiederum zwischen 
Flugzeugjägern und Großkampf-Flugzeugen zu unterschei- 
den ist, 

Der Rotationsmotor hat sich im allgemeinen bei den 
französischen Flugzeugen gut bewährt. Die Stärke der ver- 
wendeten Motoren beträgt durchschnittlich 80 bis 100 PS. 
Neben Rotationsmotoren, die überwiegen, werden auch stand- 
feste Motoren mit Wasserkühlung verwendet, die zum Teil 
von englischen Fabriken geliefert werden. Auch an den Flug- 


zeugen selber wurde gegenüber dem Zustand vor dem Kriege 
Verschiedenes verändert; insbesondere wurden die Verspan- 
nungen wesentlich verstärkt, wodurch Schnelligkeit und 
Steigfähigkeit erhöht wurden. Es stellte sich bereits während 
der ersten Kriegszeit heraus, daß die Höhe, in welcher die 
Heeresflugzeuge flogen, im allgemeinen weitaus zu gering 
war, um vor den Geschossen geschützt zu sein. Heute be- 
wegen sich die französischen Flugzeuge meist in Höhen von 
mindestens 3000 m. 

Die Flugzeugjäger sind Eindecker mit sehr starken Mo- 
toren, die einen sehr schnellen Flug ermöglichen. Sie sind 
gepanzert und haben nur Platz für eine Person, die also 
außer der Steuerung des Flugzeuges auch das neben der 
Steuerung befestigte Maschinengewehr bedienen muß. 

Die Großkampf-Flugzeuge der französischen Armee haben 


2 Motoren und tragen mehrere Mann Besatzung sowie Ma- 
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schinengewehre. Auch sie sind mit starker Panzerung ver- 
sehen, halten sich aber meistens in sehr großen Höhen von 
3000 m bis 3500 m auf. (Deutsche Luftfahrer-Zeitschrift 
18. August 1915) 


Die Baukosten der Möhnetalsperre betragen 23 050 000 W. 
Für die von dem Stauwasser gespeisten drei Wasserkraftwerke 


von 3800, 2150 und 350 kW sind zusammen außerdem noch 
etwas über 2 Millionen / ausgegeben worden. 


Berichtigung. 


In Zz. 1915 S. 614 und 645 ist der Maßstab 
Abb. 14 bis 17, 1: 50 statt 1: 100. 


der Diesel maschine, 


Patentbericht. 


Kl. 19. Nr. 281591. Schweißverfahren für Schienen. Th. Gold- 
schmidt A.-G., Essen. Um auch die Köpfe von Schienen zu ver- 
schweißen, wird das Verfahren in zwei Abschnitte zerlegt. Im ersten 
werden die dünnen Stege, im zweiten die Köpfe verbunden. a ist der 
Querschnitt der zu vereinigenden Schienen, bb sind die beiden Form- 
hälften, cc zwei Kernstük- 
ke, welche den oberen Teil 
der Form wagerecht quer 
durchsetzen und bis zur 
Höhe des Schienenkopfes 
reichen. Wird nun das 
feuerflüssige Gut um die 
Schienen gegossen, so wer— 
den die Schienenfüße ver- 
schmolzen, die Schlacke er- 
hitzt den Kopf der Schienen und die Kernstücke cc. Nachdem die 
Schlacke erstarrt Ist, werden die Stücke cc seitlich aus der Form heraus- 
gezogen und durch kürzere Stücke ersetzt, so daß je eine Aussparung 
dd zu beiden Seiten des Schienenkopfes entsteht, die an den Stirnwänden 
durch die erstarrte heiße Schlacke des ersten Gusses 
begrenzt wird. Zwei trichterförmigeKerne ee ver- 
mitteln von außen durch die Schlacke hindurch den 
Zugang zu diesen Aussparungen dd. Zieht man 
auch die Kerne aus der erstarrten Schlacke, so ent- 
stehen zwei Oeffnungen, die als Einlauf und Stei- 
ger für das Eisen des zweiten Gusses dienen. 


Kl. 36. Nr. 275152. Thermostat. M. Arndt. 
Aachen. Um von einer Heizung aus jeden Raum 
auf eine besondere Temperatur zu erwärmen, ist 
ein Thermostat f in die Ableitung jedes Heizkörpers 
eingebaut und schließt bei bestimmter Ausdehnung 
das Ventil v ab, so daß damit auch der Zufluß zum 
Heizkörper aufhört. Die gewünschte Abschlußtempe- 
ratur kann durch Verstellen des Thermostaten in 
dem Raum a mit Hülfe der Spindel s erreicht werden. 


Kl 50. Nr. 281785. Ver- 
fahren und Vorrichtung zum 
Scheiden und Putzen von Ge- 


treidegrießen oder Körner- 
früchten. J. Kraus, Braun- 
schweig. Vor den Polen, 


die das elektrostatische Feld 
hervorrufen, wird ein Dielek- 
trikum a vorheigeführt, an das die leichteren 
Teilchen des Gutes angezogen und von dem 
sie aus dem elektrostatischen Felde entfernt 
werden. 


Kl. 50. Nr. 278980. Schleudersichtma- 
schine für Mehl. C. Hecht, Tor nau. Es 
sind zwei mit Schleuderflügeln d versehene 
Sichttrommeln ò und c so nebeneinander ange- 
ordnet, daß die Flügel der Trommeln ineinan- 
der greifen, das aus dem oberen Zylinder a 
kommende Gut sicher erfassen und gegen die 
Siebwände e schleudern. 


: Kl. 50. Nr. 278977. Maschine zum 
% Enthülsen und Schälen von Getreide- 
körnern. A. Fick, Fürth i. B. Als 
Schälwerkzeuge sind mehrere mit Sta- 
cheln versehene Bänder ohne Ende g an- 
geordnet, die gegeneinander mit ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten bewegt 
werden und dadurch die zwischen ihnen 
befindlichen Körner enthülsen und schälen. 


Kl. 55. Nr. 283751. Leimen von 
Papier. E. Altmann, Heidenau bei 
Dresden. Eine Emulsion von Talkum 
und Gelatine bietet einen Ersatzstoff für 
Harzleimung, der sich bei gleicher Wir- 
kung nicht nur wesentlich billiger stellt, 
sondern auch durch seine kolloidale Figenschaft Farbstoffe einhüllt und 
lichtecht macht. 


| 
| 


. K1. 55. Nr. 283688. Papierstoff- 
holländer. J.M.Voith, Heidenheim 
a. d. Brenz. Die Mahlwalze a ist 
in dem Holländer so tief angeord- 
net, daß die verlängerte Welle b 
von a unter dem Boden c des Seiten- 
kanales liegt. Auf diese Weise wird 
ein ganz freier, offener, leicht zu rei- 
nigender Trog mit sehr hohem Boden- 
gefälle erhalten, ohne daß besondere Dichtungen für die Lagerung der 
Mahlwalze notwendig werden. 


Kl. 63. Nr. 281921. Radbe- 
festigung. Daimler- Motoren- 
Gesellschaft, Stuttgart-Un- 
tertürkheim. Auf dem Kegel a 
der Antriebachse b ist eine Hülse c J. 
obne Spiel aufgezogen, die bei d | 
aufgeschnitten und mit einem An- 
satz e versehen ist, durch den sie 
nuf den Kegel a der Antriebachse 
b in axialer Richtung festgestellt 
wird. Zwischen die Kugellager 7 
und die kegelige Hülse c ist ein 
Ring g eingelegt. der die Lage der Achse und «der Lager zueinander 
bestimmt. Auf der Hülse c sitzt die Radnabe k, die durch Anziehen 
der Radmutter 7 fest gespannt werden kann, ohne daß hierbei ein Ver- 
spannen der Lager f oder eine Verschiebung der Achse b verursacht wird. 


Kl. 77. Nr. 288510. Prall- Luftschiff. N. Basenach, Charlotten- 
burg. Um die Blegungsfestigkeit des Tragkörpers zu erhöhen, wird in 
der Mitte, wo das größte Biegungsmoment auftritt, der dort liegende Luft- 
sack unter höherem Gasdruck gehalten als die an den Enden liegenden. 


Kl. 77. Nr. 283768. Schwingenflugzeug. H. Stannebein, Magde- 
burg-Buckau. Die 
Klappen c in den 
Schwingen a werden 
vor der Auf- und 

Abwärtsbewegung 
geöffnet und geschlos- 
sen. Beim Aufwärts- 
gang der Kolbenstan- 
ge a, werden dazu 
zunächst die Winkel- 
hebel b gedreht und 
schließen die Klap- 
pen. und dann wer- 
den die inneren Flügelarme durch die Hebel g, die sich gegen die 
oberen Anschläge A legen, nach oben und dadurch die Flügel nach 
unten bewegt. Bei Aufwärtsbewegung der Flügel werden in entapre- 
chender Weise die Hebel g gegen die unteren Anschläge bewegt. 


Kl. 81. Nr. 279296. Wurfschaufelrad. W. Jelich, Münster 
Il. W. Das von einer biegsamen Welle w angetriebene Rad hat zwi- 
schen den beiden Scheiben t,!; auf der Welle v vier um die Zapfen 
F. I. main schwingende und durch Federn 9. %% T gehaltene Flügel /. g. B. i. 
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die auf der Strecke bc das Gut fassen und es auf cd der Ablenkplatte 
de und einem Elevator zuschleudern. Die Stützen z,e; können mit 
dem Handgriff a verstellt werden und dem Gehäuse mit dem Wurfred 
die richtige Stellung und Schräge der Ablenkplatte geben. 


u ee in. F 


Band 59. Nr. 36. 
4. September 1915. 


Kl. 77. Nr. 284786. Flug- 
maschine. A. Hawerländer, 
Charlottenburg. Zwischen 
Vorderholm a und Hinterholm b 
der Flügelflächen sind Gitter- 
hebel e durch Maschinenantrieb 
oder von Hand bei d um senk- 
rechte Zapfen e schwenkbar, und 
zwischen a und c sind bieg- 
same Rippen f festgespannt, 
so daß beim Hin- und Her- 
schwenken von c diese Rippen 
zwischen einer ziemlich flachen 
und einer stark nach oben gewölbten Form hin- und herspielen und 
mit ihrer Schlagwirkung zugleich Auftrieb und Vortrieb erzeugen. Die 


Zuschriften an die Redaktion. 


Bespannung g der Fläche ist im vorderen Teil durch Klappen B 
ersetzt, die sich belm Aufwärtsschlagen öffnen und Luft unter die Fläche 
treten lassen, beim Abwärtsschlagen dagegen geschlossen bleiben. 

Kl. 81. Nr. 282485. Luftförderer für 
Schüttgut. H. Schott, Frankfurta.M. 
Die lebendige Kraft des mit großer Ge- 
schwindigkeit von der Saugluft durch die 
Rohrleitung geförderten Gutes wird da- 
durch nutzbar gemacht, daß die Saugluft 
in so großer Entfernung von der Saug- 
kaınıner a bei ò aus der Rohrleitung c 
abgelenkt wird, daß die lebendige Kraft 
auf der Strecke d von der Reibung aufgezehrt wird, oder hinter b wird 
in +! noch eine Vorrichtung zum Vorschälen oder Vorreinigen eingebaut, 
die dann keiner besondern Antriebkraft bedarf. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Systematische Modellversuche für Schlepper mit 
Gegenpropellern von Dr. Wagner. 


Geehrte Redaktion! 

In der Voraussetzung, daß der Zweck des Aufsatzes von 
Hrn. Dipl.-Ing. Schaffran über »Systematische Modellversuche 
für Schlepper mit Gegenpropellern von Dr. Wagner« in 
Nr. 17 der Zeitschrift der sein soll, den in der Praxis stehen- 
den Schiffsmaschinenbauer mit der Konstruktion und der Wir- 
kungsweise des Gegenpropellers von Dr. Wagner bekannt zu 
machen, um ihn in den Stand zu setzen, den Apparat even- 
tuell anwenden zu können: 

1) zum Erreichen einer geforderten Leistung mit einer 
möglichst geringen Maschinenstärke bei Neubauten, 

2) zur Verbesserung von nicht befriedigend arbeitenden 
vorhandenen Anlagen oder von Fehlkonstruktionen, 
gestatte ich mir einige Bemerkungen dazu. 

Der Fall 2) dürfte der sein, welcher häufiger eintritt. 
Denn den Gegenpropeller bei Neukonstruktionen vorzusehen, 
erscheint nicht empfehlenswert wegen der Unbequemlichkei- 
ten seiner Anordnung am Hinterschiff, besonders bei Ein- 
schraubenschiffen mit normalem Hintersteven. Die Versuche, 
die zu den vorliegenden Ergebnissen geführt haben, sind 
zweifellos mit aller Gründlichkeit durchgeführt worden. Je- 
doch wäre es sicherlich manchem Praktiker angenehm ge- 
wesen, wenn die Zahlentafeln noch einiges mehr enthalten 
hätten. 

So dürfte es eine geringe Mehrarbeit gewesen sein, eine 
Rubrik für den scheinbaren Slip einzufügen. Gerade damit 
rechnet der Schraubenkonstrukteur, und wohl alle Formeln, 
die sehr gute Schrauben liefern, enthalten ihn als einzige 
willkürliche Annahme aus der Erfahrung bei wohlgelungenen 
Anlagen. Um sich daher aus den Versuchsergebnissen ein 
Urteil für vorkommende Verhältnisse bilden zu können, ist es 
notwendig, Umrechnungen vorzunehmen. Hierzu fehlt es 
aber sehr häufig an Zeit, und das Interesse an den Ergeb- 
nissen aus den Modellversuchen geht verloren. 


Den Versuchen ist kein oder laut Abb. 20 nur ein ganz 


bestimmtes Schiff, nämlich ein kleiner Flußschlepper, zugrunde 
szelegt worden. Richtiger wäre es gewesen, die verschieden- 
sten, gerade im Schleppdienst vorkommenden Schiffsformen 
zu berücksichtigen. Hat doch die Schiffsform, vor allem die 
d es Hinterschiffes, großen Einflaß auf die mehr oder weniger 
gute Wirkung der Schraube Zugleich würde sich gezeigt 
haben, eine wie große Anzahl Kleinschiffe recht mäßig gute 
I_.inien aufweisen. 

Für den Schiffs- und Schiffsmaschinenbauer gleich nütz- 
lich ist es, zu wissen, welche Geschwindigkeiten ein und 
dasselbe Schiff ohne Anhang bei verschiedenen Maschinen- 
stärken sowohl, wie bei vollbelasteter Maschine, aber wechseln- 
den Trossenzügen erreicht. Die Zahlentafeln geben leider 
nicht Auskunft darüber. 

Der Wirkungsgrad rm der Maschine ist in allen Fällen 
= (0,55 eingesetzt. Ausnahmsweise mögen bei Schiffsmaschi- 
menanlagen von rd. 200 bis 300 N. so gute Werte vorkommen. 
durchschnittlich sind sie kleiner, und zwar bedeutend. Mit 
Recht ist auch die Wirkung des geschlossenen, nach hinten 
geworfenen Schraubenstromes auf die Kanalsohle untersucht 
w orden, doch leider nicht die auf das Ruder. Wahrscheinlich 
Wird ein ähnliches Ergebnis erreicht wie beim Flamm-Ruder, 
Wo bei gleieher Ruderfläche seine Handhabung bei Fahrt vor- 
Aus schwieriger wird. Und wie gestalten sich die Verhältnisse 
bei Rückwärtsfahrt, ist eine Verkleinerung der Ruderfläche 

zualäüssig, ohne die Beweglichkeit des Schleppers zu beeinträchti- 
zen? Somit möchte ich meine Ausführungen schließen mit 


der Bitte, darin den Wunsch erkennen zu wollen, die Ergeb- 
nisse aus den interessanten Versuchen in gegebenen Fällen 
nutzbringend anwenden zu können. 
Lübeck, den 28. Juni 1915. 
C. Bollow, Schiffbau-Ingenieur der L. M. G. 


Die von Hrn. Ingenieur Bollow gemachten Voraussetzun- 
gen über den Zweck des in Nr. 17 der Zeitschrift vom Unter- 
zeichneten veröffentlichten Artikels Systematische Modell- 
versuche für Schlepper mit Gegenpropellern von Dr. Wagners 
treffen durchaus zu, da es hier wie im allgemeinen Aufgabe 
derartiger Modellversuche sein soll, dem Konstrukteur Auf- 
schluß über diejenigen Verhältnisse zu liefern, welche sich 
bei den betreffenden Ausführungen mit einiger Wahrschein- 
lichkeit erwarten lassen werden. Dabei muß jedoch eine Er- 
örterung der rein konstruktiven Seite des Gegenstandes 
wie die erwähnte »Unbequemlichkeit einer Anordnung des 
Gegenpropellers am Hinterschiff besonders bei Einschrauben- 
schiffen mit normalem Hintersteven« von vornherein aus- 
scheiden, da dies eine Frage für sich ist, die nur von der 
Pıaxis entschieden werden kann. Unter dieser Einschränkung 
sollen die festgestellten Versuchsergebnisse ferner nur darauf 
Anspruch machen, die vorliegenden Verhältnisse zunächst im 
Modell rein physikalisch zu beleuchten, d.h. insbesondere 
darüber Aufschluß geben, ob es überhaupt möglich ist, ohne 
Rücksicht auf eine günstige oder ungünstige Hinterschiffsform 
durch Anordnung eines Gegenpropellers hinter einem Haupt- 
propeller normaler Ausführung bei derartig hohen entsprechen- 
den Belastungsgraden, wie sie bei Schrauben von langsam 
fahrenden Schleppern vorliegen, wesentliche Ersparnisse an 
aufgewandter Maschinenleistung für gleiche Schleppleistung 
zu erzielen. Diese Frage ist in dem betreffenden Artikel auf 
Grund der Ergebnisse der Modellversuche zugunsten des 
Wagnerschen Gegenpropellers entschieden worden und hat 
ferner durch die Schleppversuchsergebnisse der ausgeführten 
Fahrzeuge ihre Bestätigung gefunden. Um neben dem rein 
physikalischen Wert der Versuchsergebnisse, welcher an sich 
wegen bekannter Umstände in der Regel nur einen relativen 
Vergleich, nicht einen absoluten erwarten läßt, aber auch 
den praktischen derselben zu betonen, mag hierzu noch er- 
wähnt werden, daß die betreffenden Modellversuchsergebnisse 
erst dann zur Veröffentlichung übergeben wurden, nachdem 
durch Vergleich der Versuchsergebnisse ausgeführter Schlep- 
per mit denen der zugehörigen Modelle, die in nächster Zeit 
in der Zeitschrift »Schiffbau« gebracht werden sollen, der 
Nachweis erbracht werden konnte, daß in dem vorliegenden 
Fall eine unmittelbare Uebertragungsmöglichkeit der Ergeb- 
nisse vom Modell auf das ausgeführte Fahrzeug mit ziemlicher 
Sicherheit anzunehmen ist. 

Von der Einführung des mehr oder weniger unsicheren 
Begriffes des scheinbaren Slips ist bei der Auswertung der 
Versuchsergebnisse absichtlich aus dem Grunde Abstand 
genommen worden, um letztere leicht auf Schlepper mit ver- 
schiedenartigen Hecks bezw. Schraubenanordnungen anwen- 
den zu können. Während nämlich gleiche Schrauben bei 
gleichen Belastungsgraden theoretisch bei genau gleichen 
nominellen Slips (vergl. den Aufsatz des Unterzeichneten: 
„Die Versuchsmethoden der Königl. Versuchsanstalt für Wasser- 
bau und Schiffbau Berlin-, - Schiffbau 1913 Nr. 16 S. 423: Mo- 
dellversuche für Schlepper) arbeiten müssen, können die 
scheinbaren je nach der Anordnung des Propellers hinter 
einem scharfen oder völligen Heck, wie ferner in einem 
Tunnelheck oder bei Doppelschraubenanordnung infolge der 
Verschiedenheit der Nachstromverbältnisse unter sonst gleichen 
Umständen bis zu 100 vH voneinander abweichen. Es ist jedoch 
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möglich, auf Grund des für bestimmte Belastungsgrade an- 
genommenen nominellen Slips unter Annahme eines erfah- 
rungsmäßigen Nachstromes auch den scheinbaren Slip für den 
betreffenden Fall rein rechnerisch zu ermitteln. Allerdings 
müssen dabei auch die verschiedenen Sogverhältnisse berück- 
sichtigt werden, die je nach der Schraubenanordnung einen 
nicht unwesentlichen Einfluß auf den sogenannten Gesamt- 
wirkungsgrad der Propulsion ausüben werden (vergl. Aufsatz 
des Unterzeichneten: »Die Beeinflussung des reinen Propeller- 
wirkungsgrades durch Sog und Nachstrom« Zeitschrift »Schiff- 
bau- 1914 Nr. 13 S. 615). Weitere Versuohsergebnisse über 
die absolute Größe des Sogs und Nachstromes bei Schleppern 
verschiedener Konstruktions verhältnisse, die in der Praxis er- 
Wünscht sein dürften, sollen in nächster Zeit in der Zeitschrift 
Schiffbau; veröffentlicht werden. 

Der Umstand, daß eine Auswertung der Versuchsergeb- 
nisse nur für den besondern Fall eines Schleppers von 5 km/st 
Schleppgeschwindigkeit bei 2000 kg Trossenzug vorgenommen 
worden ist, ist darauf zurückzuführen, daß die betreffende 
Aufgabe in diesem Sinne gestellt war. Eine Uebertragung 
der Resultate auf andre Schleppgeschwindigkeiten bei den 
gleichen oder auch andern Trossenzügen läßt sich jedoch 
nach Maßgabe des aufgestellten Schemas auf Grund der ver- 
öffentlichten Versuchsergebnisse ohne große Schwierigkeit 
ebenfalls errechnen. 

Es mag zugegeben werden, daß der der Gleichförmigkeit 
wegen durchweg mit 0,85 angenommene Maschinenwirkungs- 
grad 7m für eine 120 bis 150pferdige Verbundmaschine als 
reichlich hoch eingeführt worden ist; jedoch ist dies wieder 
eine mehr praktische als rein versuchstechnische Frage, deren 
Beantwortung daher ebenfalls dem Konstrukteur überlassen 
werden soll. Der relative Wert der Versuchsergebnisse wird 
dadurch jedenfalls in keiner Weise beeinflußt. Vom versuchs- 
technischen Standpunkt wäre es aber sehr erwünscht, aus der 
Praxis wirklich zuverlässige Daten über den rein mecha- 
nischen Wirkungsgrad, d.h. über das Verhältnis der abge- 
bremsten Wellenleistung zu der indizierten der Zylinder von 
kleineren Dampfmaschinen verschiedener Konstruktionsver- 
hältnisse zu erlangen. Wahrscheinlich dürfte derselbe oft 
nicht unwesentlich höher sein, als man in der Regel annimmt, 
wenn man von dem Dampfverbrauch für jegliche Art von 
angehängten Hülfsmaschinen absieht. 

Da bei der Anwendung eines Sohlenschutzes am Wagner- 
schen Gegenpropeller bei Einschraubenschiffen nur die be- 
kannte, bereits in der Praxis vielfach ausgeführte Doppel- 
ruderanordnung in Frage kommt, so dürfte eine Beeinflussung 
des Schraubenstrahles dabei, wie sie bei einem Einzelruder 
auftritt, im allgemeinen nicht vorhanden sein. Ein Urteil 
über die Steuerfähigkeit unter diesen Verhältnissen bei Vor- 
wärts- und Rückwärtsfahrt schließlich dürfte sich nur durch 
praktische Versuche mit dem ausgeführten Fahrzeug erlangen 
lassen, da Modellversuche hierfür nur einen unvollkommenen 
Anhalt geben können. 

Berlin, den 26. Juli 1915. 

K. Schaffran, 
Vorsteher der Schiffbauabteilung der Königl. Versuchsanstalt 
für Wasserbau und Schiffbau, Berlin. 


In Ergänzung zu den von Hrn. Dipl.-Ing. Schaffran 
gemachten Darlegungen gestatte ich mir, zu der Zuschrift 
des Hrn. Ingenieur Bollow noch das Folgende zu bemerken: 

Im allgemeinen war naturgemäß bei den bisherigen Aus- 
führungen von Gegenpropellern der Fall 2) vorliegend, da 
die Erprobung und der Vergleich natürlich an vorhandenen 
Anlagen ausgeführt werden mußten, bevor man den Gegen- 
propeller auch für Neubauten ins Auge fassen konnte. Ins- 
besondere wurden mehrere Schlepper damit ausgerüstet, 
über die zum Teil allerdings noch keine Veröffentlichungen 
vorgenommen sind. Dies mag auch der Grund zu der etwas 
skeptischen Stellungnahme des Hrn. Ing. Bollow sein. Eine 


Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Unbequemlichkeit bei der Anordnung des Gegenpropellen 
am Hinterschiff, insbesondere bei Einschraubenschiffen mit 
normalem Rudersteven, ergab sich hierbei nicht, im 

teil ließ sich bei den neueren 5 gleichseitig eine 
nicht unerwünschte Verstärkung des Ruderrahmens durch- 
führen, so daß die betreffenden Anordnungen keineswegs alı 
etwa »>angeflickt« bezeichnet werden können. Auch die Ab- 
nahme des Hauptpropellers macht hierbei keine Schwierig- 
keiten und nimmt nicht viel mehr Zeit in Anspruch als bis- 
her, besonders wenn die Anordnung so getroffen wird, dal 
die Propellerwelle um die Breite des Hauptpropellers nach 
innen gezogen werden kann, ohne daß ein Stück der Lau- 
welle herausgenommen werden muß. Natürlich kann bei Neu- 
bauten die Sache noch eleganter durchgeführt und z. B. bei 
Einschraubenschiffen der Rudersteven von vornherein so aus 
gebildet werden, daß er gleichzeitig den Gegenpropeller oder 
einen Teil desselben darstellt. Eine ähnlich vorteilhafte Aus- 
führung ergibt sich bei Zweischraubenschiffen, wenn der 
jetzige vor dem Propeller befindliche Wellenbock und damit 
sein Widerstand in Fortfall kommt und dafür der Gegen- 
propeller zugleich als Wellenbock benutzt wird. 

Ferner hat sich gezeigt, daß der Durchmesser des Gegen- 
propellers gegenüber demjenigen des Hauptpropellers bei be- 
sonderer Gestaltung des letzteren wesentlich verringert wer- 
den kann, so daß die Flügel des Gegenpropellers weniger 
weit als bisher hervorstehen. Letzterer wird dadurch noch 
solider und seine Betriebsicherheit erhöht. 

Jedenfalls ist jetzt, nachdem die mit Gegenpropellern nu 
erzielende bedeutende Ersparnis, ebenso auch deren Betrieb- 
sicherheit durch mehrere Ausführungen in längerem Betrieb 
erwiesen ist, die Annahme von Hrn. Ing. Bollow nicht zu- 
treffend, daß der Gegenpropeller für Neukonstruktionen nicht 
empfehlenswert erscheine. Ganz objektiv gesprochen ist es 
gerade bei Neubauten, besonders bei Schleppern, sehr ange- 
zeigt, den Gegenpropeller von vornherein vorzusehen, wo- 
durch sich eine erhebliche Ersparnis an der Maschinen- und 
Kesselanlage und damit eine bedeutende Verbilligung ergibt, 
selbst wenn man die durch den Gegenpropeller erzielbare 
Verbesserung des Wirkungsgrades nicht voll ausnutzt. Eine 
solche Maßnahme erscheint nach dem heutigen Stand der 
Sache durchaus nicht unvorsichtig und macht sich in wesent- 
lich kürzerer Zeit bezahlt als z. B. der Einbau einer Ueber- 
hitzung. In Rücksicht auf den gleichzeitigen Vorteil einer 
nachhaltigen Schonung der Kanalsohle erscheint da- 


her eine allgemeinere Einführung schon im Interesse eines 


wirtschaftlichen Kanalbetriebes geboten. 

Gegenüber der am Schluß der Zuschrift des Hrn. Ing. 
Bollow ausgesprochenen Frage mag noch bemerkt werden. 
daß bei den mit Gegenpropellern ausgerüsteten Schlepper 
ungünstige Erfahrungen bei der Rückwärtsfahrt oder beim 
Steuerlegen m. W. nicht aufgetreten sind. Unter Um- 
stünden wird sogar, besonders bei Einschraubenschiffen, die 
Steuerwirkung wegen des energischeren Schraubenstrahles 
günstiger. 

Hinsichtlich der besonders mit Schleppern in freier Fahrt 
sowie mit Anhang erreichten Ergebnisse greife ich in ErgäAn- 
zung zu den im Jahrb. d. Schiffbautechnischen Gesellschaft 
1912 8. 420 veröffentlichten Ziffern als Beispiel die Ergebnisse 
mit dem Fluß-Schleppdampfer »Reichenberg« heraus, wobei 
eine größte Leistungsersparnis von 17 vH eintrat. Ein andrer 
Einschrauben-Schleppdampfer mit normalem Rudersteven er- 
gab bei verschiedenen Trossenzügen Ersparnisse in ähnlicher 
Höhe und zwar von 15 bis sogar zu 20 vH. 

Diese Ziffern bestätigen die bereits im Aufsatze des Hrn. 
Dipl.-Ing. Schaffran gemachte Bemerkung, daß die Ergebnisse 
bei den ausgeführten Schleppern diejenigen der ohne 
Schiffsmodell ausgeführten Modellversuche ganz erheblich 
übertreffen. Eine Erörterung der Gründe über diese auf- 
fallende Erscheinung würde hier zu weit führen. 


Hamburg, den 6. August 1915. Dr. R. Wagner. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 177): 
C. Bach: Erfahrungsmaterial über das Unbrauchbar- 
werden der Drahtseile. . 


Preis des Heftes 1 %; Lehrer, Studierende und Schüler 


1) g. S. 732 dieses Heftes. 


| 


der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.“, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reiben 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


| ri | Becht D. Meyer. . w 
E FR N BI ECA, deschättstunden 9 bis 4 Uhr. 
„ Selbstverlag des Verelnes deutscher Ingenleure, Berlin N. W. 7, Sommerstraße 4a, - 
i SR Expedition und Kommissionsverlag: Jullus Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. | 
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Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Ausstellung Malmö 1914.» 


Von R. Anger, Regierungs- und Baurat in Berlin, Leiter der deutschen Eisenbahnausstellung in Malmö 1914. 


(Fortsetzung von S. 711) 


4) Achtachsiger dreiteiliger Akkumnlatoren-Tricb- 
wagenzug zweiter, dritter und vierter Klasse mit zwei 
Hauptstrommotoren für die preußisch-hessische Staatseisen- 
bahnverwaltung, gebaut von van der Zypen & Charlier, 
G. m. b. H. in Köln-Deutz, den Siemens-Schuckert 
Werken G.m.b.H. in Berlin und der Akkumulatoren- 
Fabrik A.-G in Berlin, Abb. 111 bis 113. 


Der Triebwagenzug besteht aus drei miteinander kurz 


gekuppelten Wagen. An den freien Enden der beiden äuße- 
ren dreiachsigen Wagen sind die Räume für die Akkuluma- 
torenbatterie in ähnlicher Weise wie bei den bisher ge- 
bräuchlichen Akkumulatoren-Doppelwagen?) der preußisch- 
hessischen Staatseisenbahnverwaltung angebaut, während die 
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zweiter und vierter Klasse durch die benachbarten Führer- 
räume und in die Abteile dritter Klasse durch den Vorraum 
des Mittelwagens. Beide Räume dritter Klasse sind durch 
Uebergangsbrücken und Faltenbälge miteinander verbunden. 
Im Triebwagenzug sind Sitz- und Stehplätze 
für insgesamt 118 Personen vorbanden. 

In jedem Akkumulatorenvorbau sind 
84 Elemente in 6 Holzkasten zu je 14 Zellen 
untergebracht. Die mit positiven Oberflächen 
und negativen Kastenplatten ausgerüstete 
Batterie von 25,5t Gewicht hat eine Kapa- 
zität von 562 Amp-st und 310 V Entlade- 
spannung; sie reicht mit einer Ladung un- 
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Spurwelte 1435 mm Anzahl der Sitzplätze 3. Klasse . 40 Gewicht des unbesetzten Wagenzuges 83880 kg 
BRaddurchmesser . 1000 » > » > 4. » 32 Höchstgeschwindigkeit . 60 km/st 
Anzahl der Sitzplätze 2. Klasse 8 16 » » Stehplätze 4. » 30 Fahrbereich wR 100 km 


Abb. 111 bis 113. 


2., 3. und 4. Klasse. 
G. m. b. II. 


Dreitelliger Akkumulatoren-Triebwagenzug 


beiden Triebmotoren zur besseren Gewichtverteilung auf die 
beiden Achsen des Mittelwagens gesetzt sind. 


In dem einen Batterie wagen sind ein Führerraum und 
ein Raum vierter Klasse mit Abort, im andern Endwagen 
ein Führerraum, ein Raum zweiter Klasse, ein Raum dritter 
Klasse und ein Abort vorhanden. Dagegen enthält der Mit- 
telwagen einen weiteren Raum dritter Klasse mit Vorraum, 
einen Gepäckraum mit Hundeabteil und einen Postraum 
nebst Seitengang. Die Reisenden gelangen in die Abteile 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Eisenbahnen) wer- 


den abgegeben. Der Preis wird mit der veröffentlichung des Schlusses 


dekannt gemacht werden. 
2) vergl. Z. 1911 $. 1558/59. 
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t 
gebaut von van der Zypen & Charlier G. m. b. H., den Siemens-Schuckert Werken 
und der Akkumulatoren- Fabrik A -G. 


ter ungünstigen Verhältnissen für mindestens 100 km Fahrt 
auf ebener Strecke aus. Je nach den Netzspannungen der 
vorhandenen Ladeanstalten kann die Batterie mit den am 
Wagen angebrachten Ladedosen in einer Reihe oder in zwei 
nebeneinander geschalteten Reihen geladen werden. Vom 
Innern der Wagenkasten sind die mit besondern Lüftaufbauten 
versebenen Batteriegehäuse ganz getrennt. Auf Rollen und 
umklappbaren Konsolen können die Deckel der Vorbauten 
über das Wagenende hinaus verschoben werden. Die Bat- 
terieräume haben eine lichte Länge von 2600 mm, eine lichte 
Breite von 2350 mm und eine lichte Höhe von 1150 mm. 
Die beiden SSW-Hauptstrommotoren mit Wendepolen 
haben je 66 kW Stundenleistung bei 310 V Spannung; sie 
treiben die Endachsen des Mittelwagens mit einer Zahnrad- 
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übersetzung von 1: 3 an. Im übrigen besteht die elektrische 
Ausrüstung hauptsächlich aus den zur Steuerung dienenden 
Hüpferschaltern, zwei Fahrtrichtungsschaltern und den Führer- 
schaltern, die mit einer Vorrichtung zur Unterbrechung des 
Motorstromes und zur gleichzeitigen Austellung der Bremsen 
beim Loslassen der Führerkurbel versehen sind. In Abb. 114 
ist die Ausrüstung 

der Schaltschränke - 

in den Führerräumen 
dargestellt. 


5) Achtachsiger 
dreiteiliger Ak- 
kumulatoren- 
Triebwagenzug 
zweiter, dritter und 
vierter Klasse mit 
2 Hauptstrommotoren 
für die preußisch- 
hessische Staatseisen- 
bahn-Verwaltung, ge- 
baut von der Ak- 
tiengesellschaft 
für Fabrikation 
von Eisenbahn- 
material zu Gör- 
litz, den Berg- 
mann- Elektrizi- 
täts-Werken in 
Berlin und der Ak- 
kumulatoren - Fa- 
brik A.-G. in Berlin. 

Anordnung und 
Ausrüstung dieses 
Triebwagenzages 
stimmen im allgemci- 
nen mit dem unter 
Nr. 4) beschriebenen 
überein. Doch ist eine Akkumulatorenbatterie von 790 Amp-st 
Kapazität und 310 V Entladespannung verwendet, wodurch 
der Fahrbereich des Triebwagenzuges mit einer Ladung auf 
180 km vergrößert ist. Gleichzeitig ist das Gewicht der 
Batterie durch Anwendung von positiven Gitterplatten (an 
Stelle der Oberflächenplatten bei Nr. 4) auf 23,5 t verrin- 
gert. Die Batterieräume haben dieselben Abmessungen wie 

beim Wagenzug Nr. 4. 


Abb. 114. 
Schaltschrank des Führerstandes im dreltelligen Akkumulatoren-Triebwagenzug Abb. 111 bis 113. 


6) Sechsachsiger Akkumulatoren-Doppeltriebwagen 
zweiter, dritter und vierter Klasse mit 2 Verbundmotoren für 
die preußisch-hessische Staatseisenbahn-Verwaltung, gebaut 
von den Linke-Hofmann- Werken in Breslau, der All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin und der 
Akkumulatoren-Fabrik A.-G. in Berlin, Abb. 115 bis 119. 

Grundriß, Aus- 
bildung des Wagen- 
kastens und Unter- 
gestelles, Achsenan- 
ordnung, Bremsein- 
richtungen, elektri- 

sche Beleuchtung, 
Preßkohlenbeizung 
und Lüfteinrichtun- 
gen dieses Wagens 
sind im wesentlichen 
dieselben wie bei 
dem in Tarin 1911 
ausgestellten Akku 
mulatoren-Doppelwa- 
gen; vergl. Z. 1911 
5. 1559, Abb. & 
und 70. Die Haupt 
leitung der Zweikam- 
mer-Druckluftbremse 
Bauart Knorr ist bis 
zu den freien Kop!- 
stücken des Wagens 
durchgeführt, um den 
Anschluß von An- 
hängewagen an die 
Bremsleitung zu er- 
möglichen. 

Dagegen ist die 
aus positiven Ober 
flächen- und nega- 
tiven Kastenplatten 
bestehende Akkumulatorenbatterie soweit vergrößert worden 
(562 Amp-st Kapazität bei zweistündiger Entladung), daß der 
Fahrbereich des Wagens 180 km auf ebener Strecke beträgt. 
Die hintereinander geschalteten Batieriehälften sind einzeln 
abtrennbar, damit bei Schadhaftwerden der einen Hälfte die 
Motoren von der andern Batteriehälfte gespeist werden kön- 
nen. Abb. 116 zeigt die an der Kurzkuppelseite beider Wa- 
gen gelegene Ladedose, womit die Batteriehälften je nach der 
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Spurweite 1435 min Gewicht des wagenbaulichen Teiles . rd. 33500 kg 
Raddurchinesser 8 1000 > Anzuhl der Sitzplätze 2. Klasse 8 » der elektrischen Ausrüstung > 9000 
Drehgestell-Nadstand e fa = 1500 „ „ » » 3. » 31 > der Batterie 8 a 25500 ° 
Radstand des einzelnen Wagens . 9150 >» » » 4. » 33 Gesamtgewicht des unbesetzten Wagens > 68000 ° 
Gesamtlänge des Doppelwa gens... 25950 » > Stehplätze 4. > 12 Höchst geschwindigkeit. 60 kme 
größte Höhe a ea 3732 >» Fahrbereich 180 km 
Abb. 113. 
Sechsachsiger Akkumulatoren-Doppeltriebwazen 2., 3. und 4. Klasse mit zwei Verbundmotoren, gebaut von den Linke-Hofmann-Werken, 


der A gemenen BKiektricitäts-Gesellschaft und der Akkumulatoren- Fabrik A.-G. 


Band 59. Nr. 37. 
11. September 1915. 


Spannung der Ladestation 
hintereinander oder neben- 
einander geschaltet werden 
können. 

Die älteren Akkumu- 
lator-Triebwagen der preu- 
Bisch-hessischen Staats- 
eisenbahnverwaltung (vgl. 
2. B. Z. 1911 S. 1559, Abb. 
67 und 70) waren mit zwei 
Hau ptstrommotoren aus- 

gerüstet. | 

Um bei Talfahrten und 
Bremsungen die nutzlos 
vernichtete lebendige Kraft 
des Wagens zurückzuge- 
winnen und in der Bat- 
terie aufzuspeichern, ver- 
wandte man an Stelle der 


i Abb. 117. “a f] 
Verbundmotor des Akkumulatoren-Doppeltriebwegens Abb. 115. i 


Havptstrommotoren Ne- 
benschluß motoren; vergl. 
Z. 1911 S. 1558, Abb. 65 
bis 68. Hierbei wurde je- 
doch, um verwickelte Re- 
gelvorrichtungen zu ver- 
meiden, auf die Vorteile 
des zweimotorigen Antrie- 
bes verzichtet und der Dop- 
pelwagen nur mit einem 
Nebenschluß motor ausge- 
riistet, da bei Antrieb 
mehrerer Achsen und ge- 
ringen Unterschieden in 
der Ausführung der Mo- 
toren sowie bei den durch 
verschieden große Rad- 
durchmesser hervorgerufe- 
nen Unterschieden in den 
Umlaufzahlen die Motoren 
sich in Parallelschaltung 
ungleich belasteten, unter 
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Abb. 116. ` 
Kupplung und Ladedose des Akkumulatoren-Doppeltricbwagens Abb. 115. 
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Umständen sogar gegen- 
einander arbeiteten '). 

Die Vorteile der Haupt- 
und Nebenschlußmotoren 


wurden deshalb bei dem 


in Malmö ausgestellten 
Doppeltriebwagen, Abb. 
115, dadurch vereinigt, 
daß man ihn mit zwei Ver- 
bund motoren ausstattete, 
die eine aus Nebenschluß- 
und FHauptstrom wicklung 
zusammengesetzte Feld- 
wicklung haben. Die Ne- 
benschluß wicklung ermög- 
licht, die Motoren als Ge- 
neratoren arbeiten und 
Energie an die Batterie 
zurückliefern zu lassen, 
während die Hauptstrom- 


wicklung den Zweck hat, übermäßige Ungleichheiten in der 


Belastung zu verhindern. 
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Abb. 118. Anordnung des Motors und des Preßluft-Sandstreuers beim 
Akkumulatoren-Doppeltriebwagen Abb. 115. 


Abb. 117 zeigt einen der verwendeten Verbundmotoren 


Abb. 119. 
Fahrschalter des Akkumplatoren-Doppeltricbwagens Abb. 115. 


von 83 PS Leistung bei 
630 Uml./min. Er ist fe- 
dernd nach Abb. 118 auf- 
rehängt und treibt die 
Wagenachse durch ein 
Zahnradvorgelege (Ueber- 
setzungsverhältnis 1:4,315) 
an. | 

Beim Anfahren mit voll 
erregtem Felde wird mit 
einer zwölfstufigen Haupt- 
walze des Fahrschalters, 
Abb. 119, die Spannung 
im Ankerstromkreis und 
hiermit die Geschwindig- 
keit des Ankers durch 


1) Die unter Nr. 7 be- 
schriebenen Bergmann - Trieb- 
wagenzüge sind so gebaut, daß 
sie trotz Anwendung von Haupt- 
strommotoren eine Stromrück- 
gewinnung gestatten. 
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Reihen-Parallelschaltung der Motoren sowie durch Abschalten 
von Widerständen allmählich erhöht. Eine weitere Ge- 
schwindigkeitsteigerung läßt sich durch Einschalten von 
Widerständen in die Nebenschlußwicklung durch eine vier- 
zehnstufige Nebenwalze erreichen. Die Rückspeisung auf Ge- 
fällen beginnt selbsttätig, sobald der Wagen die mit der Fahr- 
kurbel eingestellte Geschwindigkeit überschreitet, während 
beim Bremsen die Rückgewinnung durch Zurückdrehen der 
Fahrkurbel eingeleitet wird. Eine Nutzbremsung ist sowohl 
bei Reihenschaltung als auch bei Parallelschaltung möglich; 
sie beginnt bei einer Fahrgeschwindigkeit des Wagens von 
17 oder 35 km/st. Zur Aenderung der Fahrtrichtung dient 
eine Umschaltwalze, die die Richtung des Ankerstromes und 


Wagenuntergestelles ist eine Akkumulatorenbatterie einheit- 
licher Größe in Holzkasten untergebracht. Die eine Achse 
jedes Wagens ist als Motorachse ausgebildet und mit doppel- 
ter Abfederung (Längs- und Spiralfedern) versehen. 
Während der Mittelwagen an beiden Enden einen Führer- 
stand hat, haben die beiden Endwagen nur 
je einen Führerstand an den äußeren Stirn- 
seiten. Hierdurch ist es möglich, auf ver- 
kehrschwachen Strecken oder zeitweise nur 
einen Doppelwagen als Zugeinheit laufen 
zu lassen. Anderseits gestattet die durch- 
gehende Zugsteuerung der Führerstände, 
bei starkem Verkehrsandrang den Trieb- 
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Spurweite . 1435 min Anzahl der Sitzplätze 3. Klasse. 52 Gesamtgewicht des Wagenzuges 78750 kg 

Raddurchmesser . Et n e 1000 „ o> v d. » . . 54 höchste Fuhrgeschwindigkeit 70 km/st 

Anzahl der Sitzplätze 2. Klasse. 8 » » Stehplätze 4. » J. 30 Fahrbereich in der Ebene (ohne 
Stromrückgewinnung) . 210 km 


Abb. 120 bis 122. 


Maßstab 1: 200. 


Dreiteiliger Akkumulatoren-Triebwagenzug 2., 3. und 4. Klasse mit Edison-Batterie und 3 Huuptstroin motoren, 
gebaut von den Linke-Hofmann-Werken und den Bergmann-Elektrizität3-Werken. 


hiermit die Drehrichtung des Ankers umkehrt. Haupt-, 
Neben- und Fahrtrichtungswalze sind, um Fehlschaltungen 
zu vermeiden, gegeneinander verriegelt. 

Die weitere elektrische Ausrüstung besteht im wesent- 
lichen aus den zur Beleuchtung verwendeten Spiraldraht- 
lampen (zu je zweien hintereinander geschaltet), den zu den 
Bahnmotoren gehörenden Widerständen, einer Nolorluft- 
pumpe, einer Motorsirene, einem Motorläutewerk und den 
zugehörigen Hülfseinrichtungen. Die Lichtstromkreise jeder 
Wagenbälfte liegen bei gewöhnlichem Betrieb an der zuge- 
hörigen Batteriehälfte. können aber bei Schadhaltwerden die- 
ses Batterieteiles auch auf dale. andre Batteriehälfte umge- 
schaltet werden. ws 


7) Sechsachsiger drei- 
teiliger Akkumulato- 
ren-Triebwagenzug 
zweiter, dritter und vierter 
Klasse mit Edison-Bat- 
terie und 3 Hauptstrom- 
motoren für die preußisch- 
hessische Staatseisenbahn- 
Verwaltung, gebaut von den 
Linke-Hofmann-Wer- 
ken in Breslau und den 
Bergmann-Elektrizi- 
täts-Werken in Berlin, 

Abb. 120 bis 126. 

Der Triebwagenzug be- 
steht aus 3 zweiachsigen 
Wagen, die durch Lang- 
kupplungen gewöhnlicher 
Bauart und Uebergangs- 
briicken miteinander ver- 
bunden sind. Die Unter- 
gestelle sind Laus Eisen, 
die Kastengerippe aus Holz 
mit gewölbtem Dach (ohne 
Lüftungsaufbau) herge-“ 
stellt. In der Mitte jedes 


| Abb. 123. 
Motor des dreiteiligen Akkumulatoren-Triebwagenzuges Abb. 120 bis 122. 


wagenzug aus mehr als 3 Wageneinheiten zusammenzusetzen. 

Außer dem Führerraum haben die beiden ganz gleich- 
artig ausgebildeten Endwagen je einen Raum vierter Klasse, 
einen Raum dritter Klasse, einen Abort nebst Durchgang 
und einen zum Ein- und Aussteigen der Reisenden dienenden 
Vorraum. Im Mittelwagen sind außer den gleichzeitig zum 
Ein- und Aussteigen benutzten Führerräumen ein Abteil 
zweiter Klasse, ein Gepäckraum mit 2 Hundeabteilen, ein 
Abort und ein Postraum mit Seitendurchganpg vorhanden. 
Um den Gepäckraum nach Bedarf auch als Abteil vierter Klasse 
benutzen zu können, ist er mit einfachen Sitzbänken aus- 
gerüstet. Da die Aborte keine Wasserspülung haben, sind 
Einrichtungen zur Reinigung der Abortstühle von außen durch 
Wasserzufuhr (Füllstutzen 
an den Langseiten des 
Untergestelles) getroffen. 
Unter den Sitzen liegen 
Heizkörper, die von außen 
mit Preßkohlen gefüllt und 
gereinigt werden können. 
Für die Lüftung der In- 
nenräume sind Sauger auf 
dem Wagendach vorge- 
sehen. 

Zur elektrischen Aus- 
rüstung jedes Wagens ge- 
hören im wesentlichen eine 
Akkumulatorenbatterie, ein 
Hauptstrommotor und die 
zu seiner Regelung erfor- 

derlichen Steuereinrich- 
tungen, ferner die Teile 
der elektrischen Beleuch- 
tung, eine Motorsirene 
Bauart Bergmann und ein 
elektrisches Läutewerk. 
Die Signallaternen sind 80 
geschaltet, daß sie nur in 
der für die jeweilige Fahrt- 
richtung passenden Grup- 
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pierung brennen können. Unter dem Wagenkasten des 
Mittelwagens ist überdies eine Motorluftpumpe (Schieberluft- 
pumpe Bauart Knorr mit selbsttätigem Druckregler und Berg- 
mann-Motor) zur Erzeugung der Bremsluft eingebaut. 

Um den Triebwagenzug für den Verkebr auf steigungs- 
reichen Strecken geeigneter zu machen, ist an Stelle der 
eonst üblichen Bleiakkumulatorenbatterie eine Edisonbatterie 
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Drehmicment on der K-torwelle 


Abb. 124. 
Charakteristik des Motors zum dreiteiligen Akkumulatoren-Trieh— 
wagenzug Abb, 120 bis 122. 


verwendet. Der ganz aus stark vernickeltem Stahl herge- 
stellte Edison-Akkumulator hat verschiedene gerade für den 
Bahnbetrieb wichtige Vorzüge, insbesondre: große Erspar- 
nis an Gewicht, längere Lebensdauer, geringe Unterhal- 
tungskosten, geringe Empfindlichkeit gegen Erschütterun- 
gen und Stöße, Füllung mit Kalilauge (nicht Schwefel- 
säure mit ihren schädlichen und zerstörenden Dämpfen), 
Neufüllung nur etwa alle 9 bis 12 Monate, Möglichkeit 
schnellerer Ladung. Außerdem kann die geladene Bat- 
terie ohne Schaden unbenutzt stehen bleiben. Ob diese 
Vorzüge des Edison-Akkumulators gegenüber den Blei- 
akkumulatoren in wirtschaftlicher Hinsicht seine Nachteile, 

z. B. wesentlich höhere Beschaffungskosten und geringeren 
Wirkungsgrad, überwiegen, wird erst nach längerer Be- 
triebsdauer der Edison Triebwagenzüge beurteilt werden 
können. . 

Jede Wagenbatterie besteht aus 270 Elementen von „ 
300 Amp-st Kapazität, rd. 330 V durchschnittlicher Span- 
nung (etwa 1,23 V für jedes Element) und rd. 3600 kg 
Gewicht. Die drei Batterien des dreiteiligen Triebwagen- 
zuges haben somit zusammen 900 Amp-st Kapazität bei 57 
nur rd. 10,8 t Gewicht; sie reichen für eine 210 km-Fahrt 
auf ebener Strecke (ohne Stromrückgewinnung) aus. An 
jedem Wagen ist die Batterie in 4 Holzkasten unterge- 
bracht. Jede Batteriegruppe ist fest aufgebaut auf einem 
Rostgestell, mit dem sie auf Rollen leicht aus dem Batterie- 
behälter herausgezogen werden kann. Beim Laden können 
die. drei Batterien eines Wagenzuges parallel geschaltet wer- 
den; dabei werden je nach der Spannung der Ladestation 
die 270 Elemente jedes Wagens entweder alle hintereinander 
oder in 2 Hälften parallel geschaltet. 

Die drei Antriebmotoren, Abb. 123, sind Wendepol-Reihen- 
schlußmotoren von je 90 PS Stundenleistung bei 310 V Span- 
nung und 740 Uml./ min. Abb. 124 zeigt die Leistungsschau- 
linien der Motoren, Abb. 125 die Fahrschaulinien bei Strom- 
entnahme und Stromrückgewinnung. An jedem Wagen 
arbeitet die Batterie nur auf den zu ihr gehörigen Motor. 

Um bei Gefällfahrten eine Energierückgewinnung und 
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-aufspeicherung in der Batterie zu ermöglichen und um 
hierbei Hauptstrommotoren mit ihren für Bahnzwecke gün- 
stigen Eigenschaften (große Anfahrzugkraft usw.) verwenden 
zu können, wurde die in Abb. 126 dargestellte, von den 
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Fahrschaulinie des Motors zum dreiteiligen Akkumulatoren-Trieb- 
wagenzug Abb. 120 bis 122. 


Bergmann-Eiektrizitätswerken zum Patent angemeldete Schalt- 
tung ausgeführt. Die Batterie ist in 2 Hälften geteilt, 
die beim Anfahren parallel an den Motor gelegt werden, 
wodurch die Verluste in den Anfahrwiderständen verringert 
werden. Nachdem die Motoren beim Anfahren über die er- 
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m Motor g. L Strom für die Motorluſt pumpe 
Abb. 126. 


Grundsätzliches Schaltbild für einen Wagen des dreiteiligen 
Akkumulatoren-Triebwagenzuges Abb. 120 bis 122. 
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wähnten Widerstände Strom von der halben Batteriespannung 
erhalten haben, werden diese Widerstände auf den folgenden 
Schaltstufen allmählich durch Hüpfer kurzgeschlossen, bis 
die Motoren auf ihrer Charakteristik laufen. Will man die 
Motoren noch weiter beschleunigen oder auf Gefällen die 
Stromrückgewinnung einleiten, so wird auf weiteren Schalt- 
stufen durch einen besondern Hüpfer der größte Teil der 
Batterie unmittelbar an den Anker, der übrige Teil an das 
Motorfeld gelegt, so daß der Motor aus einem Reihenschluß- 
motor in einen fremd erregten Motor mit Nebenschluß-Charak- 
teristik verwandelt wird. Die Feldstärke bleibt dann die 
gleiche, unabhängig davon, ob der Anker Strom aus der 
Batterie aufnimmt oder Strom zurückgibt. 

Alle Hüpfer und fernbedienten Apparate, z. B. Fahrt- 
wender und Batterieumschalter, werden elektromagnetisch mit 
Steuerstrom von 155 V Spannung aus der einen Batterie- 
hälfte betrieben. Die zu je fünfen in einem eisernen Gestell 
unter dem Wagenfußboden aufgehängten Hüpfer haben jeder 
für sich eine kräftige Funkenlöschung und sind elektrisch 
gegeneinander sowie gegen Fahrtwender und Batterie- 
umschalter verriegelt. An den Führerschaltern befinden sich 
Druckknopfvorrichtungen, durch die beim Loslassen der Fahr- 
kurbel auf einer der Fahrstellungen der gesamte Steuerstrom 
unterbrochen und“ nach etwa 7 sk die Druckluftbremse ange- 
zogen wird. 


a Abteile 3. Klasse für Nichtraucher 
b Abteil 3. » » Frauen 
c » 4. > » » 


e Abteil 4. Klasse 
f Hochspannungskammer k » 2. >» 
g Abteil 4. Klasse l v 3. > > 


‘ größerung der Schienenreibung beim Anfahren ist vor und 


hinter den Rädern des Motortriebgestelles eine elektro-pnen- 
matische Sandstreuvorrichtung angebracht, deren elektrische 
Anstellventile und Streudüsen von der Firma Knorr-Bremse 
A.-G. in Berlin gebaut sind. 

Im Mittelwagen liegen 2 Abteile vierter Klasse (e und g), 
ein Abort, 2 Vorräume zum Ein- und Aussteigen, eine Hoch- 
spannungskammer (f) sowie Schränke zur Aufbewahrung der 
Schafinerkleider und Signalgeräte nebst einer elektrischen 
Speisewärmplatte, während die Beiwagen außer den Führer- 
stünden und Vorräumen (an den Kuppelseiten) die Abteile 
zweiter Klasse (i, x und ), die Abteile dritter Klasse (a, d 
und A), weitere Abteile vierter Klasse (e und d) sowie je 
2 Aborte enthalten. 

Ausgestattet sind die Abteile in gleicher Weise vie bei 
den neuesten Personenwagen der preußisch- hessischen Staats- 
eisenbahn verwaltung. Doch haben sie mit Rücksicht auf den 
Verkehr auf landschaftlich schönen Strecken große Fenster 
mit Metallrahmen erhalten. In den Räumen zweiter Klasse 
besteht das Leistenwerk aus ostafrikanischem Zedernhols. 
Alle Aborte haben Wasserspülung, der Abort für die zweite 
Klasse außerdem eine Wascheinrichtung. Zur Sicherung de 
Reisenden sind alle sichtbaren Beschlagteile im Innern der 
Wagen geerdet und die Dächer über der Deckenleinwand 
mit einem geerdeten Belag aus verbleitem Eisenblech ver 
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i Abteil 2. Klasse für Frauen 
» Raucher 
Nichtraucher 


d > 4. Klasse für Reisende mit Traglasten h Abteile 3. Klasse für Raucher 
Spurweite . 1435 mm Stundenleistung des Doppelmotors . 2 * 250 PS Gewicht des wagenbaulichen Teiles. 76000 kg 
Raddurchmensser . 1000 > höchste Anfahrzugkraft am Radumfang 6000 kg Gewicht der elektrischen Ausrüstung 22500 > 
Fahrdrahtspanunung . 15 000 V Gesamtzahl der Plätze . PEE E 213 Gesamtgewicht des unbesetzten Zuges 98500 > 
Periodenzahl 16 Höchst geschwindigkeit. : 60 km. st 


Abb. 127 und 128. Maßstab rd. 1: 200. 


Dreitelliger Wechselstrom-Triebwagenzug 2., 3. und 4. Klasse, gebaut von den Linke-Hofmann-Werken und der Allgemeinen 
Elektrlcitäts-Gesellschaft. 


8) Neunachsiger dreiteiliger Wechselstrom-Trieb- 
wagenzug zweiter, dritter und vierter Klasse für die 
preußisch-hessische Staatseisenbahnverwaltung, gebaut von 
den Linke-Hofmann-Werken in Breslau und der All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin, Abb. 
127 bis 131. 

Der ausgestellte Triebwagenzug ist mit 5 weiteren Zügen 
gleicher Art für den Personenverkehr auf den mit Wech- 
selstrom von 15000 V und 16?!/, Per./sk gespeisten schlesi- 
schen Gebirgstrecken Niedersalzbrunn-Halbstadt und Hirsch- 
berg-Grünthal (Abzweigungen der Hauptstrecke Lauban- 
Königszelt) bestimmt. 

Er besteht aus dem mittleren Triebwagen und 2 mit ihm 
kurz gekuppelten Beiwagen, an deren äußeren Enden die 
Führerabteile liegen. Die Wagenuntergestelle bestehen aus 
Eisen, die Wagenkasten (mit Lüftungsaufbauten) aus Holz. 
Jeder Wagen hat ein zweiachsiges Drehgestell und eine Einzel- 
achse. Im Drehgestell des Triebwagens ist ein Doppelmotor 
eingebaut. Alle Drehgestellachsen werden durch eine Druck- 
luftbremse Bauart Knorr gebremst; überdies kann jedes Bei- 
wagendrehgestell mittels Handspindelbremse von dem über 
ihm liegenden Führerstande aus gebremst werden. Zur Ver- 
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sehen. Heizung und Beleuchtung sind elektrisch. Der zur 
Heizung benutzte Wechselstrom von der Niederspannungs 
seite des Transformators wird durch einen im Triebwagen 
angebrachten Schalter in 3 Stufen vom Schaffner geregelt; 
überdies ist in jedem Personenabteil ein Heizschalter zum 
teilweisen Nachregeln durch die Reisenden angebracht. Zur 
Beleuchtung wird Gleichstrom von 60 V benutzt, der in der 
Regel einem Lichtumformer, aushülfsweise aber auch einer 
Akkumulatorenbatterie (ausreichend für 2 st Beleuchtungs- 
dauer) entnommen wird. Lichtumformer und Reservebatterie 
sind in einem Führerstandwagen untergebracht. In jedem 
Personenabteil sind 2 Lampen mit Ausschaltern vorhanden. 
Die als freie Lenkachsen ausgebildeten Einzelachsen 
haben doppelte Federn und 45° Gehängeneigung, um eine 
geringe Nachgiebigkeit der Achsen in der Fahrtrichtung 30° 
zulassen und hierdurch die Schienenstöße im Wagen weniger 
fühlbar zu machen. Für die Drehgestelle der Führerstand 
wagen ist im allgemeinen die bei den preußischen Per 
sonenwagen übliche amerikanische Bauart beibehalten. Doch 
ist die Wiege mit Federung zwecks Gewichtersparnis fortge 
lassen und das Untergestell nicht mit Gleitstücken, sondern 
mittels Stützpendel auf dem Drehgestellrahmen gelagert. 
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Beim Drehgestell 
des Triebwagens ist 
eine den Linke- 

Hofmann-Werken 
durch Patent ge- 
schützte Bauart, Abb. 
129 und 130, ange- 
wendet. Fest mit 
dem Drehgestellrah- 
men verbunden sind 
2 in einem Gehäuse 
vereinte Motoren, 
Abb. 131, deren An- 
kerritzel mit einem 
Uebersetzungsver- 
hältnis 1: 3,74 auf 
eine gemeinsame, 
gleichfalls fest im 
Rahmen gelagerte 

Vorgelegewelle arbeiten. 
Durch Kurbeln und Schlitz- 
kuppelstangen werden die 
beiden Achsen von der Vor- 


gelegewelle angetrieben. Um 


die den ganzen Raum zwi- 
schen den Achsgabelrahmen 
einnehmenden Motoren aus- 
bauen zu können, sind die 
Blattfedern des Drehgestelles 
schräg zur Ebene der Achs- 


gabelrahmen angeordnet. Zur ` 


Erreichung gleicher Achs- 
drücke sind die Federn durch 
Ausgleichhebtl verbunden. 
Die Steifigkeit des Drehge- 
stellrahmens wird dadurch 
erhöht, daß das Untergestell 
an einem Drehgestellende in 
einem Drehpfannenlager mit 
ausschwenkbarer Pfanne ge- 
stützt ist; am andern Ende 
ist das Untergestell mit dem 
Drehgestell durch pendelnde 
Gehänge verbunden. 


Von den beiden auf dem Dach des Triebwagens sitzenden, 
durch Druckluft bedienten Scheren-Stromabnehmern gelangt 
der hochgespannte Wechselstrom über eine Drosselspule zum 
Oelschalter in der Hochspannungskammer und dann zur 
Hochspannungswicklung des Leistungstransformators. 
Hochspannungskammer ist mit Blech und Asbestschiefer aus- 
gekleidet und kann nur bei niedergelegten Stromabnehmern 
Der Transformator hängt in einem mit 
seitlichen Kühltaschen versehenen Oelkasten am mittleren 


geöffnet werden. 


Teil des Wagenunterge 
stelles. l 

Die beiden zwölfpoli- 
gen Reihen-Kollektormoto- 
ren, Abb. 131, haben zu- 
sammen 500 PS Stunden- 
leistung bei 40 km/st Fahr- 
geschwindigkeit und 300 
(200) PS Dauerleistung bei 
40 (60) km/st Geschwindig- 
keit. Sie werden durch 
ein besonderes (Gebläse 
(unter einer Bank im Ge- 
päckabteil) gekühlt. Ihre 
Geschwindigkeit wird durch 
Veränderung der zugeführ- 
ten Stromspannung gere- 
gelt. Mit der jeweiligen 
Spannungsstufe des Trans- 
formators werden die Mo- 
toren verbunden durch elek- 
tromagnetische Hüpfer, die 
vom Fahrschalter aus mit 


Abb. 129 und 130. 


Motordrehgestell des dreiteiligen \Vechselstrom-Triebwagenzuges 
Abb. 127 und 128.. 


Die 


bis 136. 


Abb. 131. 


Doppelmotor (Zahnradseite) des dreiteiligen Wechselstrom-Triebwagenzuges 
Abb. 127 und 128. 


Steuerstrom von 200 
V bedient werden. 
Die für 10 Fahr- 
stufen erforderlichen 
Hüpfer sind in vier 
Kasten neben dem 
Transformator unter- 
gebracht. Am Trieb- 
wagen ist überdies 
die Motorluftpumpe 
für Brems- und 
Steuerzwecke einge- 
baut. 

Um mehrere voll- 
ständige dreiteilige 
Triebwagenzüge ge- 
kuppelt von einem 
Führerstande aus 
steuern zu können, 
sind die Beiwagen mit durch- 


gehender Zugsteuerung aus- 


gerüstet. Im Fahrschalter 
liegt neben der Hauptwalze 
(mit Druckknopfeinrichtung) 
eine Fahrtrichtungswalze. Ne- 
ben dem Fahrschalter befindet 
sich ein kleiner walzenförmi- 
ger Schalter mit zwei Hand- 
griffen. Der obere Handgriff 
bedient das Druckluftventil 
für die Stromabnehmerzylin- 
der, während der untere 
Handgriff einen elektromag- 
netischen Drehschieber zur 
Ein- und Ausschaltung des 
Oelschalters steuert (Einschal- 
tung durch Druckluft, Aus- 
schaltung elektromagnetisch). 

Genauere Mitteilungen 
über die Ausrüstung des 
Wechselstrom - Triebwagen- 
zuges und über die elektrische 
Zugförderung auf den schle- 
sischen Gebirgsbahnen sind 


von Kleinow in der Zeitschrift »Elektrische Kraftbetriebe 
und Bahnen 1915 S. 51 u. f. veröffentlicht. 


9) Dreiachsiger Akkumulatoren-Tunneluntersuchungs- 
wagen für die preußisch-hessische Staatseisenbahnverwaltung, 
gebaut von den Linke-Hofmann-Werken in Breslau, der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin und 
der Akkumulatoren-Fabrik A.-G. in Berlin, Abb. 132 


Der in der Internatio- 
nalen Industrie- und Ge- 
werbeausstellung in Turin 
1911 vorgeführte Beleuch- 
tungswagen für Tunnel- 
untersuchungen!) hat sich 
sehr gut bewährt. Er wird 
ständig zur Ueberwachung 
und Unterhaltung der Tun- 
nel benutzt. Da aber ein 
einzelner Wagen allen An- 
forderungen der verschie- 
denen preußischen Eisen- 

bahndirektionsbezirke 
nicht gerecht werden konn- 
te, wurden 2 weitere Tun- 
nelbeleuchtungswagen be- 
schafft, von denen einer 
in Malmö ausgestellt war. 

Abb. 132 bis 135 zei- 


1) Vergl. Z. 1911 S. 1601 
und 1602. 
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Turiner Wagen. Der Führerstand auf der Plattform ist über- 
dacht. Im Aufenthaltraum ist ein Abzugkanal mit Luftsauger 
und Lüftungsschieber vorgesehen; die gut abgedichteten aul- 
klappbaren Lichtbatteriekasten sind als Sitzbänke ausgebildet. 
Der mit Klappsitzen ausgestattete Beobachtungsstand auf dem 


gen äußere Ansicht, Bauart und Abmessungen des in Malmö 
ausgestellten Wagens, Abb. 136 dessen Führerstand. Die Meß- 
vorrichtungen (niederlegbare Profilprüfeinrichtung und Vor- 
richtung zum Aufzeichnen des lichten Tunnelraumes) und die i 
Bremsausrüstung sind im allgemeinen dieselben wie beim | 
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Maßstab 1: 80. 
Abb. 132 bis 135. 


Dreinchsiger Akkumulatoren-Tunneluntersuchungswagen, gebaut von den Linke-Hofmäun- Werken. 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft und der Akkumulatoren- Fabrik A -G. 
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Führerstand durch ein 


dung. Auf den beiden 
Endachsen sind federnd 
aufgehängt die mit 
Zahnradübersetzung ar- 
beitenden beiden Haupt- 
strommotoren von je 30 
PS Stundenleistung bei 
150 V mittlerer Batterie- 
spannung und 35 km/st 
Fahrgeschwindigkeit. 
Die Lichtbatterie hat 
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32 Zellen. An den Wagen- 
stirnwänden ist zwischen 
den elektrisch beleuchteten 
Signallaternen noch je ein 
Streckenreflektor mit vier 
Unfall-Drahtlampen ange- 
ordnet. 

Der Fahrbereich des 
37 t schweren \Vagens be- 
trägt bei Fahrt in der 
Ebene etwa 35 km. Hat 
der Wagen größere Ent- 
fernungen zwischen dem 
Standort und dem zu un- 
tersuchenden Tunnel zu- 
rückzulegen, so wird er 
am Schluß eincs fahrplan- 
mäßigen Zuges bis zum 
Bahnhof vor dem Tunnel 
befördert, um erst von dort 
mit eigener Kraft weiter 
zu fahren. 


10) Vierachsiger ben- 
zolelektrischer Leitungsuntersuchungswagen für die 
preußisch-hessische Staatseisenbahn-Verwaltung, gebaut von 
der Eisenbahndirektion Halle a. S. und der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 

Der zur Untersuchung von Fahrleitungen auf der elek- 
trisch betriebenen Hauptbahnstrecke Magdeburg-Leipzig-Halle 
benutzte Wagen ist durch Umbau aus einem früher im Bezirk 
der Eisenbahndirektion Köln zur Personenbeförderung ver- 
wendeten benzolelektrischen Triebwagen!) hergestellt worden. 
An Stelle der alten sechszylindrigen Verbrennungsmotoren 
wurde von der Gasmotorenfabrik Deutz ein dreizylindriger 


Benzolmotor von 90 PS eingebaut. Benzolmotor und Dynamo. 


sind im Innern des Wagens untergebracht, während das 
bei der alten Anordnung vorhandene besondere Maschinen- 
gestell (auf den inneren Achsen der beiden Krauß-Drehge- 
stelle) fortgefallen ist. 

Im Wagenkasten sind 4 Abteile vorgesehen, je einer 
für die Werkstatt, die Maschinen, die Mannschaft und die 
Umformer. Ueber dem in der Mitte gelegenen Maschinen- 
raum liegt eine drehbare Arbeitsbühne, zu der man über eine 
Treppe von der Werkstatt aus gelangt. Zur Heizung des Wa- 
gens wird das aus dem Verbrennungsmotor austretende Kühl- 
wasser benutzt. 


1) Vergl. »Elektrische Kraftbetriebe und Bahnen« 1909 S. 241 u. f. 
(Wechmann). 
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Abb. 136. 


Plattform "mit halb geschlossenem Führerstand des Tunneluntersuchungswagens. 


eingebaute Luftpumpe er- 
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Die zur Fortbewegung 
des Wagens erforderliche 
elektrische Arbeit erzeugt 
eine vom Benzolmotor an- 
getriebene fremderregte 
Gleichstromdynamo von 
80 kW Stundenleistung bei 
etwa 700 Uml. / min. Die 
beiden Zahnrad motoren von 
je 54 PS Stundenleistung 
sind mit der Dynamo stän- 
dig verbunden und werden 
durch Aenderung der Span- 
nung im Erregerstrom- 
kreis der Dynamo geregelt 
(Ward-Leonard-Schaltung). 

Den Prüfstrom liefert 
ein umlaufender Gleich- 
strom- Einphasenstrom-Um- 
former von etwa 8 PS 
Stundenleistung, der wech- 
selstromseitig mit einem 
Hochspannungstransforma - 
tor von 220/30000 bis 
60000 V und 50 Per./sk in Verbindung steht. Von ihm führt 
eine blanke, auf Porzellanisolatoren verlegte Hochspannungs- 
leitung auf das Wagendach zum Prüfseil. Der am andern 
Ende des Prüfseiles befindliche Kontakt wird mittels einer 
isolierten Bambusstange in spannungslosem Zustand über die 
ausgeschaltete und (durch 2 auf dem Dach angeordnete Bügel) 
geerdete Oberleitung gelegt. 

Vervollständigt wird die elektrische Ausrüstung durch eine 
parallel zur Erregermaschine geschaltete Lichtbatterie, ein über 
dem Mannschaftsraum angeordnetes elektrisches Gebläse für- 
die Rückkühlung des aus dem Verbrennungsmotor kommenden 
Kühlwassers, einen beweglichen Bogenlampen- Scheinwerfer 
und die erforderlichen Schalt- und Meß vorrichtungen. 

Der Leitungsuntersuchungswagen ist mit einer Zweikam- 
mer-Druckluftbremse ausgerüstet. Die Druckluft zum Brem- 
sen und Anlassen des Ben- 
zolmotors wird durch eine 
in den Verbrennungsmotor 
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zeugt. 


11) Straß enbahnwa- 
gen- Untergestell mit 
zweiachsigem Radgestell 
für 1435 mm Spurweite, 
gebaut von van der Zy- 


1520 


Maßstab rd. 1: 45. 


Abb. 137 bis 139. 
Straßenbahnwagen- 


Untergestell mit zwei- 
achsigem Radgestell 
für 1435 mm Spurweite, 
gebaut von 
van der Zypen & Charlier 
G. m. b. H. 
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pen & Charlier G. m. b. H. in Köln-Deutz, Abb. 137 
bis 139. 

Das Untergestell hat die von der Ausstellerin seit mehr 
als 15 Jahren ausgeführte Bauart mit geschlossenem eisernem 
Rahmen zur Aufnahme des Wagenkastens. Seine Längs- 
träger bestehen aus zweckmäßig gepreßten Blechen, deren 
oberer Flansch als Scheuerleiste ausgebildet ist. An den 
Kopf- und mittleren Querträgern sind die gleichfalls aus 
Preßblechen hergestellten Plattformträger befestigt. Ueber 


deutscher Ingenieure. 


4 Blattfedern ruht der Rahmen auf dem Radgestell. Die aus 
nur 3 Blättern zusammengesetzten Federn haben geringe 
innere Reibung und sind geeignet, auch leichte Stöße auf- 
zunehmen und vom Wagenkasten fernzuhalten. 

Auch das zweiachsige Radgestell ist nur aus Preßblechen 
gebildet, die mittels ihrer breiten Flansche ohne besondere 
Knotenbleche unmittelbar miteinander vernietet sind. Feder- 
anordnung, Motoraufhängung und Bremsgestänge sind aus 
den Abbildungen zu ersehen. (Fortsetzung folgt.) 


| Mechanische Förderanlagen Ä 
und ihr Einfluß auf die Erschließung des Hinterlandes von Häfen.) 


Von Dipl.-Ing. Hans Wettich. 


(Fortsetzung von S. 723) 


Die Eisenbahn als Hauptvertreterin der Gleisbahnen ist 
an sich ein reines Fernverkehrsmittel; denn ihre Benutzung 
fällt im Nahverkehr außerordentlich teuer aus wegen der 
großen Kosten für die Umladung der Güter und die Abferti- 
gung der Züge, der Kosten für die Löhne der Zugbegleitung, 
der Verschiebe- und Lokomotivfeuerungskosten. Außerdem 
behindern die Nachteile bei der Ueberschreitung von Straßen 
und Wegen und der Umstand, daß die Eisenbahn nicht un- 
mittelbar in die Räume der Fabriken fördern kann. Sie 
scheidet daher in der Nutzbarmachung des Hafen-Hinter- 
landes aus, obwohl sie das eigentliche Bindeglied zwischen 
dem Hafen und dem ferneren Binnenland ist. Das Gleiche 
gilt, wenn auch nicht in so scharler Weise, für Schmalspur- 
bahnen und Rollbahnen, wie Kettenbahnen und Seilförderun- 

gen. Dagegen liefert 


69 die Schwebebahn ein 
e weitaus besseres Mit- 
tel, namentlich auf 

35 kürzeren Strecken, 
so z. B. die Draht- 

y. seilbahn. Diese und 
$ die Eisenbahn sind 
J neben dem Pferde- 
S fuhrwerk, das ja für 
8 größere Leistungen 
8 ausscheidet, nach den 
$ * Unkosten für die Ver- 
S 25 ladung im Schaubild, 


Abb. 15°), verglichen. 
Bei der Gelegenheit 
sei auf eine Angabe 
über die Anlage- 
kosten von Drahtseil - 
bahnen im Vergleich 
zu denen einer Eisen- 
bahn hingewiesen, 
die sich in dem Auf- 


7 4 l > satz von Ullmann: 
Entfernung in km Massenbeförderung 
Abb. 15. von Kohlen auf den 


Vergleich zwischen den Förderkosten von Gruben der Anhalti- 
Pferdefuhrwerk, Drahtseilbahn und Eisenbahn. schen Kohlenwerke’), 
findet und die in auf- 

fälligem Miß verbältnis zu allen anderweitig bekannt gegebenen 
Anlage- und Betriebskosten von Drabtseilbahnen steht. Nach 
diesen Angaben sollte eine Drahtseilbahn von 5 km Länge um 
174000 M teurer gewesen sein als eine mit ihr im Wettbewerb 
stehende Schienenbahn von 6,5 km Länge. Nachforschungen 
ergaben, daß bier, um unter allen Umständen den Betrieb auf- 
recht erhalten zu können, eine doppelte Drahtseilbahn seinerzeit 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Lade- 
vorriehtungen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffent- 
liehung des Schlusses bekannt gemacht werden. 

2) Vergl. hierzu auch v. Hanffstengel, Ungewöhnliche Drahtsell- 
bahnen. Z. 1912 S. 634 u. f. 

3) Z. 1909 S. 1129. 


vorgeschlagen und berechnet war, ähnlich der für die Orconera 
Iron Ore Co. aufgestellten Bahn !). Demnach können die von 
Ullmann ausgeführten Zahlen im allgemeinen nicht zum Ver- 
gleich herangezogen werden, es sei denn, daß man sie mit 
den Kosten für eine zweigleisige Industriebahn vergleicht. 
Unter heutigen Verhältnissen, nach der Durchbildung der 
vierrädrigen Laufwerke, nach der inzwischen eingetretenen 
wesentlichen Verbesserung der Seilqualität läßt sich auch 
mit einfachen Drahtseilbahnen eine genügende Zahl von Be- 
triebstagen im Jahre für Ueberlandzentralen erreichen, so 
daß neuerdings für diese Zwecke nicht mehr Doppelseilbahnen 
vorgeschlagen, sondern einfache Drahtseilbahnen ausgeführt 
werden, für die die Angaben im Schaubild Abb. 15 gültig sind. 


Aus diesem geht hervor, daß im eigentlichen Fernverkehr 
selbst bei einfachen Geländeverhältnissen die Drahtseilbahn 
nicht mit der Eisenbahn in Wettbewerb treten kann, die für 
Güter jeder Art, also auch für Personen, benutzbar ist und 
daher sehr wirtschaftlich arbeitet. Sobald die Entfernung 
aber sinkt, steigen die Eisenbahnfrachten für 1 tkm aus den 
oben genannten Gründen sehr rasch an. Anders verhalten 
sich dagegen die Förderkosten der Drahtseilbahn, die bei 
größeren Entfernungen nahezu gleich bleiben und erst unter 
10 km langsam zu steigen beginnen. Das Schaubild gibt 
freilich nur Mittelwerte für einfache Verhältnisse, jedoch unter 
Einsetzung hoher Löhne für die Bedienung der Drahtseilbahn. 
Die Verhältnisse können sich je nach der örtlichen Sachlage 
ändern, wenn auch der Verlauf der Kurven im großen und 
ganzen bestehen bleibt. Namentlich zeigt das Schaubild, 
daß bei kleineren Entfernungen zwischen Ufer- und Lager- 
platz, nicht zu schwierige räumliche Gestaltung, also keine 
oder nur wenige Kurven vorausgesetzt, die Drahtseilbahn 
uneingeschränkt herrscht und sich ganz besonders vorteilhaft 
stellt, wenn die Leistung größer wird. Aber selbst bei 
Leistungen von 5 t/st ist die Drahtseilbahn bis auf etwa 3 km 
Entfernung der Eisenbahn, der Industriebahn und dem Pferde- 
fuhrwerk weit überlegen. Den Grund für diese geringen 
Unkosten liefert der Umstand, daß die Reibungswiderstände 
auf der Schwebebahn sehr gering sind, wodurch die Kraft- 
kosten klein werden. Außerdem vollzieht sich die Verladung 
der Güter bei Verwendung von Füllrümpfen und bei der Aus 
nutzung des Schwergewichtes der Lasten für ihre Bewegung 
in der Hauptsache selbsttätig, und eine Zugbegleitung auf der 
Strecke ist nicht vorhanden. Durch Kurven und durch 
Zwischenstellen, durch Uferbauten und dergl. kann eine 
Drahtseilbahnanlage natürlich verteuert werden, was nament- 
lich bei verbautem Gelände der Fall ist, aber gerade in 
diesen Fällen ist die Drahtseilbahn der Eisenbahn und Roll- 
bahn umsomehr überlegen, als sich diese örtlichen Ver 
hältnissen nur mit größten Schwierigkeiten, ja vielfach 
bei verbautem Gelände überhaupt nicht anpassen läßt. 
Dabei muf grundsätzlich beachtet werden, daß die heu- 
tige Drahtseilbahn auch den größten Leistungen gewachsen 
ist und demnach hinsichtlich der Leistung hinter der Eisen- 


bahn nicht mehr zurücksteht. Es ist heute keine Seltenheit, 


D) Zz. 1912 S. 634 u. f. 
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daß Drahtseilbahnen 200 t/st und mehr aus Schiffen entladen 
und auf Lager oder in die Fabrik bringen; für die selbst- 
tätige Beladung von Schiffen arbeiten Drahtseilbahnen sogar 
mit Leistungen von 250, 300 und 500 t/st, wobei Einzellasten 
von 2,5 bis zu 4 t im Dauerbetrieb erreicht worden sind. 
Dabei kann die Drahtseilbahn ebenso wie der Kabelkran bei 
seichten oder steil abfallenden Ufern dazu herangezogen 
werden, die Schiffe mit dem Lande zu verbinden, wobei sie 
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Im folgenden seien einige weitere Beispiele über neuere 
Ausführungen dieser Art gegeben. Abb. 16 und 17 zeigen 
den Auf- und Grundriß einer Anlage zur Aufnahme von 
Kohlen aus Schiffen und zur Abgabe an einen fast 1 km von 
der Küste landeinwärts gelegenen Lagerplatz. Das Lager 
wird durch eine fahrbare Brücke bedient, um die die Draht- 
seilbahnwagen ohne Lösung vom Seil und ohne Fahrtunter- 
brechung herumfahren. Die Beladestelle der Drahtseilbahn 
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Abb. 16 und 17. | 
Bleichertsche Drahtseilbabnaulage zur Entladung von Schiffen an der Seeküste und zur Förderung des Ladegutes auf Lager. 


noch größere Entfernungen als der Kabelkran zuläßt. Be- 
kannte und schon mehrfach beschriebene Anlagen dieser Art 
sind die von Adolf Bleichert & Co. gebauten Bahnen zur 
Schiffsbeladung in Vivero in Spanien!), auf der Insel Elba’), 
auf Rügen, in der Adventbai auf Spitzbergen u. a. m., ferner 
die Schiffsentladeanlagen der Stralsunder Zuckerfabrik, des 
Eisenwerkes Portoferrajo auf Elba, und die Drahtseilbahn der 
Alby United Carbid Factories in Odda, die zur Schiffsbeladung 


ist im Meer auf einem Gründungskasten aufgestellt und trägt 
einen Entladekran mit aufklappbarem Ausleger. Die gesamte 
Bahnlänge beträgt 2140 m, die Leistung 50 t/st. Ueber dem 
Wasser besteht die Fabrbahn aus festen Hängebahnschienen. 
An diese schließen sich auf 876 m Länge von Stützen getra- 
gene Seile an. Am Ende der Tragseilstrecke befindet sich die 
selbstättige Winkelstelle, von der aus bis zur Endumführung 
an der Längsseite des Lagerplatzes wieder feste Hängebahn- 
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Abb. 18. Erzverladeanlage in Ofoten, Norwegen. 


und Entladung dient, ebenso wie die in Neukaledonien auf- 
gestellte Anlage ). 


!) vergl. Buhle, Seilschwebebahnen für den Fernverkehr von Per- 
sonen und Gütern, Z. 1913 S. 1783 u. f. 

3) Vergl. v. Hanffstengel, Ungewöhnliche Drahtsellbahnen, Z. 1912 
S. 634 u. f. 

3) Vergl. Dieterich, Die AufschließBung der Nickelerzlagerstätten in 
Neukaledonien, Z. 1907 S. 1805. 


schienen als Fahrbahn ausgehen. Der Lagerplatz selbst ist 
350 m lang und 200 m breit. Eine Bedienung hat die Anlage 
nur auf der Insel am Meere nötig, im übrigen werden die 
Lasten selbsttätig abgewogen, weiterbewegt und aufgestapelt, 
wobei nur von Zeit zu Zeit die fahrbare Brücke und ihr An- 
schlag verstellt zu werden brauchen. 

In umgekehrter Förderrichtung arbeitet die Erzverlade- 
bahn für die Westfjord Iron Ore Co. in Ofoten in Norwegen. 
Abb. 18 zeigt ein Bild der gesamten Anlage. Das Erz wird 
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im Tagebau gewonnen 
und durch Bremsbergan- 
lagen zu den Füllrümpfen 
einer Verbindungs-Draht- 


seilbahn geführt, die un- 


gefähr 1200 m weit über 
einen Bergrücken hinweg 
das rohe Erz nach den 
Füllrümpfen der Aufberei- 
tungsanlage bringt. Die 
Beladestelle dieser Draht- 
seilbahn. liegt ungefähr 
200 m über der Entlade- 
stelle. Die Bahn fördert 
50 /st Erz in der Rich- 
tung zur Aufbereitung und 
30 t/st Grubenbedarf in 
der andern Richtung. In- 
folge dieser Rückförde- 
rung läuft die Drahtseil- 
bahn trotz des großen 
Gefälles nicht selbsttätig, 
sondern erfordert 
Kraftzuschuf von etwa 
25 PS. Vor der Endstelle 
an der Aulbereitanlage 
weist die Bahn eine freie 
Spannweite von 670 m 
auf, deren Ende in Abb. 18 
rechts noch zu erkennen 
ist, und führt über eine 
hohe Doppelstütze in die 
Endstelle ein. Das Erz 
geht dann durch den Auf- 
bereitungsgang, und das 
aufbereitete Gut gelangt 
schließlich noch naß in 
eine Füllrumpfanlage, aus 
der es beim Anlegen von 
Schiffen durch die Ver- 
ladebahn weiter befördert 
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durch die das Erz auf 
Förderbänder geschaufelt 
wird. Die Schaulelarbeit 
ist in diesem Falle nötig, 
weil das feingemahlene 
Gut noch 6 vH Feuchtig- 
keit enthält und daher zu- 
sammenklebt. Die Ver- 
Jadebahn hat 230 m Länge. 
Sie führt über eine Stütze 
zu der selbsttätigen End- 
umführstelle, in der das 
Erz über eine Schurre in 
die Schiffe gekippt wird, 
vergl. Abb. 19. Die End- 
stelle steht auf einem Pfahl- 
rost im Meere an einem 
Punkte, wo etwa 8 ½ m 
Wassertiefe vorhanden ist. 
Die Erzdampfer fassen 
Dank der 
Sammelrumpfanlage kann 


die Förderung in vollem 


Umfange sofort nach dem 
Anlegen der Dampfer aui- 
genommen werden, so daß 
die Liegezeiten für die 
Schiffe sehr gering sind. 

Bei den Anlagen in 
Westfjord und den vorer- 
wähnten in Neukaledonien, 
Vivero, Elba und zahl- 
reichen anderen hat es 
sich als Regel ausgebildet, 
daß man die Verladeanlage 
in zwei Teile teilt: eine 
Hauptverladebahn von 
hoher Leistung zwischen 
dem Schiff und einer Füll- 
rumpfanlage an Land, und 
in die weiteren Zufuhr- 


. Abb. 20. Bleichertsche Elektrowindenbahn, die selbsttätig verschiedene weit vom Ufer gelegene Lagerplätze bedient. 


wird, die in Abb. 15 links zu erkennen ist. 
das sogenannte Schlickhaus, ist vollkommen aus Eisenbeton 
ausgeführt und faßt 8000 t Erz. 
aufbereiteten Gut noch anhaftenden Wassers sind Kanäle an- 
geordnet. Im Boden der Rumpfanlage befinden sich Löcher, 


Der Speicher, 


Für den Abfluß des dem 


oder Verteilbahnen von geringerer Leistung im weiteren 
Hinterland, an deren Stelle auch Bänder und Becherwerke 
oder Rollbahnen treten können. 

Beim Verladen vom Schiff zum Land arbeiten die Draht 
seilbahnen oft mit Kranen zusammen (Abb. 13, 16 und !“ 
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waren bereits Beispiele dafür), die ununterbrochen in Füll- 
rümpfe im Kranturm fördern, aus denen das Fördergut in die 
Drahtseilbahn abgezogen wird. 

Neben der Drahtseilbahn ist eines der vorzüglichsten 
Mittel für die Erschließung des näheren Hinterlandes die 
Bleichertsche Elektrohängebahn. Diese hat feste, auf Stützen in 
der Luft verlegte Schienen und kann ebenso wie die Draht- 
seilbahn, ja infolge der einfacheren Kurvengestaltung noch 
besser als diese, an jeden Ort geführt werden, kann über 
Schuppen und Gebäude hinweg gehen, sich außen an den 
Häusern entlang ziehen, kann Straßen und Kanäle über- 
schreiten, ohne daß besondere Schutzvorkehrungen zu treffen 
wären und ohne daß der Verkehr behindert wird. Ein 
charakteristisches Beispiel ist in Abb. 20 wiedergegeben. 
Hier fördert der Elektrowindenwagen am Kanalufer aus Schif- 
fen. Die Strecke führt mit verschiedenen Kurven über die 
Lagerplätze des Fabrikgeländes und in das Kesselhaus. Auf 
den festen Hängebahnschienen fahren die Wagen einzeln, 
durch besondere Motoren unabhängig voneinander betrieben, 
so daß jeder Wagen seinen Weg ohne Aufsicht zurücklegt. 
An der Beladestelle angekommen, hält der Wagen von selbst 
an und wartet, bis er beladen ist. Darauf schaltet der Ar- 
beiter einen Hülfsschalter ein, durch den der Wagenmotor 
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Die Elektrohängebahn kann auch in ganz ähnlicher 
Weise wie die Drahtseilbahn mit Kranen zusammen arbeiten. 
Ein Beispiel dafür bietet die Verladeanlage der Metallwerke 
Unterweser und der Superphosphatfabrik Nordenham, vergl. 
Abb. 21. Hier arbeiten zwei große Uferverlader auf Füll- 
rümpfe, aus denen die Elektrohängebahn beschickt wird. 
Bedienung ist für die Elektrohängebahn nur unter den Füll- 
rümpfen der Krane nötig. Das Doppelgleis der Bahn zieht 
sich in langer Schleife auf der Anlegebrücke unter den Kra- 
nen hin und mündet einerseits in die verschiedenen Schuppen 
der Superphosphatfabrik, auf der andern Seite in die Räume 
des Metallwerkes ein. Damit ist die Anlage gleichzeitig ein 
Beispiel für die vorstehenden Ausführungen: Bedienung von 
verschiedenen Fabriken und Förderung verschiedener Stoffe 
(Rohphosphat, Kohlen, Blende verschiedener Herkunft, Röst- 
blende auf dem Weg zum Land, Fertigerzeugnisse zum 
Wasser) nach verschiedenen Bestimmungsorten durch eine und 
dieselbe Förderanlage. Die Länge dieser Bahn beträgt 760 m, 
die Leistung 100 t/st; es handelt sich demnach um ganz be- 
trächtliche Fördermengen, ohne daß diese Leistung jedoch die 
Grenze für die Elektrohängebahn bildete, denn die Elektro- 
hängebahnen, die auf den neuzeitlichen Riesen-Hochofenwerken 
zu Begichtungszwecken aufgestellt sind und gebaut werden, 


Strom bekommt, worauf sich der Wagen in Bewegung setzt z. B. in Völklingen, Dortmund, Gelsenkirchen-Schalke, Ilsede, 
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Abb. 21. Elektrohängebahn in Verbindung mit Uferverladern zur Bedienung zweier verschledener Fabriken. 


fördern 300 bis 400 t/st in ununterbrochenem Tag und 
Nachtbetrieb. 

Eine andre sehr bemerkenswerte Anlage, die die Ver- 
wendbarkeit der Elektrohängebahn für langgestreckte, mit 
schmaler Kopfseite am Ufer liegende Lagerplätze zeigt, also 
für ähnliche Verhältnisse, wie sie in Abb. 5 für das Fabrik- 
gelände b dargestellt sind, ist die Bleichertsche Elektrohänge- 
bahn für die Anthrazit, Kohlen- und Kokswerke Gustav 
Schulze, G. m. b. H., Berlin. Abb. 22 und 23 zeigen Auf- 
und Grundriß der Anlage und lassen erkennen, daß der Lager- 
platz durch mehrere Straßen von der Spree getrennt ist. Er 
ist parallel zum Spreeufer etwa 100 m, quer dazu 200 m lang. 
Am Ufer erstreckt sich, der gekrümmten Kailinie folgend, ein 
Gerüst, das das Beladegleis der Elektrohängebahn trägt. Vor 
dem Gerüst befindet sich der Schiffsentladekran. Die Elektro- 
hängebahnwagen sind als Elektrowindenwagen ausgebildet 
und halten auf ihrem Gleis unter dem Füllrumpf des Ent- 
laders an, wo sie beladen werden, vergl. auch Abb. 24. 
Der Ladearbeiter rückt nun den Fahrschalter ein und läßt 
den vollen Wagen abfahren, worauf der nächste leere Wagen, 
der bisher durch die Blockierung zurückgehalten war, selbst- 
tätig nachrückt und sich vor dem Füllrumpf aufstellt. Der 
volle Wagen fährt durch die Kurve am Ende des Ufer- 
gerüstes und gelangt nun auf ein Gleis, das den Lagerplatz 
der Länge nach durchzieht und an das sich auf jeder 
Seite eine fahrbare Ladebrücke anschließt. Die Brücken- 
gleise greifen in bekannter Weise mit zugespitzten Weichen- 
zungen über die festen Längsschienen, so daß die Elektro- 


und auf dem vorbestimmten Wege bis zur Entladestelle fährt. 
Hier kann er wieder zur Ruhe kommen und wartet, bis er 
entleert wird, oder er kippt seinen Inhalt selbsttätig aus, ja, 
es ist sogar möglich, die Wagen so einzustellen, daß sie nach 
einzelnen Punkten fahren, wobei sie die Weichen selbst- 
tätig umlegen und so in den für sie bestimmten Schuppen 
gelangen und an dem vorher bestimmten Punkte von selbst 
ihre Ladung abgeben. Eine, solche Einrichtung ist z. B. bei 
der Elektrohängebahn der Deutschlandgrube!) angewendet 
worden, wobei die Entladevorrichtung der Wagen an der 
Beladestelle unter der Aufbereitung so eingestellt wird, daß 
der Inbalt des Kübels entweder in dem einen oder in dem 
andern Kesselhaus oder in einen bestimmten der verschiede- 
nen Rümpfe des Landverkaufes abgegeben wird. Diese 
Bauart ermöglicht, eine Elektrohängebahn zum Ufer zu 
führen und nach verschiedenen Werken im Hinterland ab- 
zuzweigen, sodaß gleichzeitig aus verschiedenen Schiffen 
verschiedene Waren auf derselben Hauptstrecke nach ver- 
schiedenen im Hafen-Hinterland gelegenen Werken gefördert 
werden können. Ein andres lehrreiches Beispiel für die Er- 
schließung des Hinterlandes ist die Bleichertsche Elektro- 
hängebahn der Hamburger Freihafen-Lagerhaus-Gesellschaft, 
die am Fleet die Kohle aus den Kähnen aufnimmt und sie 
durch ein Gebäude hindurch und über eine Straße hinweg 
zum Lager im Kesselhause bringt’). 


1) 2. 1913 S. 75. 
2) Z. f. Binnenschiffahrt 1909 S. 526. 
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bängebahnwagen bei jeder beliebigen Stellung der Briicken 
vom einen Gleis auf das andre übergehen können. Sollen 
die Wagen auf dem Längsgleis durchfahren, so werden 
die Weichenzungen zur Seite gedreht. Die Brücken bedienen 
je eine Hälfte des Lagerplatzes und haben gleiche Spann- 
weite, jedoch ist eine Brücke noch mit einem Ausleger ver- 
sehen, der über einen Schuppen hinwegkragt, in dem die 
Fördergefäße durch Luken im Dach hinuntergesenkt werden 
können. 

Der Wagen, der je nach der Weichenstellung auf die 
eine oder andre Brücke gelangt, wird über dem Punkt, wo 
er entleert werden soll, angehalten; in diesem Fall durch 
einen Mann, der in dem Führerhäuschen an der Brücke auf- 
gestellt ist. Nach dem Anhalten wird der Förderkasten bis 


Lager abzugeben, kann der Greifer sie unmittelbar zur 
landseitigen Seite bringen, oder er nimmt die auf den 
Kopfplatz des Lagers geförderte Kohle auf und bringt sie 
während der Zeit, wo kein Schiff da ist, je nach Bedarf zur 
landseitigen Stütze, an die ein Gurtförderer anschließt, der 
durch einen Füllrumpf mit Aufgabevorrichtung im Kranturm 
bedient wird. Durch den Gurtförderer wird die Kohle dann 
an die Längsförderer zur Bedienung der Generatoren ab- 
gegeben, nachdem sie zunächst die Aufbereitung durchlau- 
fen hat. 

Die Bedienung einer Elektrohängebahn durch einen 
Kabelkran verdeutlicht Abb. 11 in der Krananlage für die 
Maschinenfabrik von A. Borsig in Berlin-Tegel. Die Elektro- 
hängebahn ist mit einer Schleife vor dem landseitigen, mit 
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auf den Kohlenhaufen abgesenkt, und dann erst wird die 
Verriegelung der Bodenklappen durch eine magnetisch ge- 
steuerte Vorrichtung gelöst, so daß die Klappen nach beiden 
Seiten aufschlagen und der Kasten sich vollständig entleert. 
Durch diese Einrichtung wird jeder Sturz, der zur Bildung 
von Staub und Grus führen könnte, vermieden. Dann wird 
das Fördergefäß wieder angehoben, und der Wagen fährt im 
Kreislauf zur Beladestelle zurück. 

In vielen Fällen ist die Verbindung eines Kabelkranes 
mit einem Gurtförderer, Becherwerk, einer Drabtseilbahn oder 
einer Elektrohängebahn die gegebene Lösung zur Erschlie- 
ung des Hinterlandes. Als Beispiel mögen die in Abb. 6, 
10, 12,und 13 wiedergegebenen Krane herangezogen werden. 
Die Abbildungen 6 und 12 zeigen zunächst den großen Kabel- 
kran für das Gaswerk Ostende bei der Bedienung des Lager- 
platzes. Der Greifer kann hier beliebig abgesenkt und in 
jeder Höhenlage geöffnet werden, so daß die Kohle jede nur 
mögliche Schonung erfährt. Anstatt aber die Kohle auf das 
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dem Füllrumpf ausgerüsteten Kabelkranturm verlegt. Sie 
nimmt die vom Kran aus dem Schiff oder vom Lager heran- 
gebrachte Kohle auf und fördert sie bei 690 m Weglänge über 
eine Straße hinweg zum Kesselhaus; während die Leistung 
des Kabelkranes in Rücksicht auf schnelles Löschen der 
Schiffe 30 t/st beträgt, fördert die Elektrohängebahn 10 tt. 
Hier handelt es sich um einen langgestreckten schmalen La- 
gerplatz und um eine ungünstige Lage des Kesselhauses im 
Hinterland, wobei doch, dank der verwendeten Transportmit- 
tel, eine gute, durch Verkehrstraßen in keiner Weise gestörte 
Verbindung zwischen Ufer und Fabrik bezw. Lager und Kes- 
selhaus geschaffen ist. 

Während in den vorliegenden Abbildungen die Belade- 
stationen für das sekundäre Fördermittel in die Kabelkran- 
stützen eingebaut wurden, ist im Falle der Abbildung 13 die 
landseitige Stütze in normaler Form ausgebildet. Vor der 
Stütze aber, mit deren Bahn die Drahtseilbahn parallel läuft, 
befindet sich ein fahrbarer Füllrumpf über der Drahtseilbahn, 
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Abb. 24. Ansicht der Bleichertschen Verlade- und Stapelanlage nach Abb. 22 und 23. 


der gleichzeitig die Kuppelstellen für sie trägt, so daß die 
am Seil herankommenden Wagen hier ausgekuppelt, beladen 
und wieder angekuppelt werden können. 

Bei der Elektrohängebahn gestaltet sich die Verladung 
nach der andern Richtung, vom Land zum Wasser, ebenso 
einfach wie bei der Drahtseilbahn, namentlich wenn Schütt- 
güter zu fördern sind, die bequem aus Rümpfen in die Wa- 
gen abgezogen werden können. Aber auch Stückgüter: Ballen, 
Säcke, Kisten, Fässer, werden in geeigneten Fördermitteln wie 
Schlingen, Plattformen, mehrstöckigen Wagen mit der Elek- 
trobängebahn befördert. Für Zucker, Salze und andre witte- 
rungsempfindliche Güter benutzt man geschlossene Wagen- 
kasten mit Einfahrttüren, in die die Güter auf Rollwagen 
eingeschoben werden. 

Wie stellt sich nun 
die Elektrohängebahn zur 
Drahtseilbahn? — Um den 
Einfluß der Eigenschaften 
der Bahnen zu beleuchten, 
ist in Abb. 25 eine einfache 
Anlage schematisch wie- 
dergegeben. Am Ufer ist 
ein Drebkran aufgestellt, 
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3 oder eine Elektruhänge- 
bahn abgezogen wird. Die 
| Schwebebahn zieht sich 
TEEN auf einem schmalen Wege 
Abb. 25. zwischen den Gebäuden 

Schema einer Verladcanlage mit Kran am Ufer hindurch oder 
und Schwebebahn. über diese hinweg und be- 

dient einen Lagerplatz von 

etwa 1000 qm hinter den Fabrikanlagen. Baulich kann die 
Anlage als Drahtseilbahn und auch als Elektrohängebahn 
ausgebildet werden, die beide die gleiche Bedienung, nämlich 
einen Mann am Füllrumpf, erfordern würden, sofern sich hier 
der Antrieb der Drahtseilbahn befindet, und gelegentlich eine 
Verstellung des Anschlages zum Kippen der Kübel auf dem 
Lagerplatz verlangen. Aus Abb. 26, die die Förderkosten 
für Entfernungen L von 100, 300, 600 m und für Leistun- 
gen von 50 bis 200 t/st veranschaulicht, ergibt sich, daß 
die Drahtseilbahn bei größeren Leistungen und Weglängen 
vorteilhafter ist, während die Elektrohängebahn, für die die 
gestrichelten Kurven gelten, um so ungünstiger arbeitet, 


je kleiner die Leistungen und je größer die Förderwege 
sind. Das Ergebnis rührt hauptsächlich aus den für Ver- 
ziusung und Tilgung einzusetzenden Beträgen her und er- 
klärt sich daraus, daß das Anlagekapital der Drahtseilbahn 
gewisse mehr oder weniger unveränderliche Werte enthält, 


Abb. 26. 


Vergleich zwischen den Förderkosten von Drahtseilbahn und 
Elektrohängebahn bei einer Leistung von 50 bis 200 t/st und einem 
Förderweg L von 100 bis 600 m. 


nämlich die Kosten für den Antrieb und die Kurven, die bei 
geringen Leistungen stärker ins Gewicht fallen. Daher ist 
der Bau einer kleinen Elektrohängebahnanlage erheblich 
billiger. Sobald aber ein größerer Wagenpark gebraucht 
wird, steigen die Kosten der Elektrohängebahn rasch, da der 
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einzelne Wagen durch seine Motoren teurer wird als der 
Drahtseilbahn wagen!). 

Wenn schon in Abb. 15 bis 21 Beispiele für die Verwen- 
dung der Schwebebahn zur Verbindung von Hafenanlagen 
mit abgelegenen Lagerplätzen gegeben sind, so lassen sie 
doch nicht die allgemeine Anwendung der Schwebebahn erken- 
nen. Diese geht aus Abb. 27 weit deutlicher hervor, die die 


Hafenanlage des Gaswerkes Hamburg-Barmbeck zeigt, die als 


typische Hafenanlage nach neuzeitlichen Gesichtspunkten be- 
trachtet werden muß. Hier ist nur ein Hafenbecken vor- 
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der Koks von der Koks aufbereitung auf Lager, oder vom 
Kokslager in die Schiffe gefördert wird. Die Leistung 
beträgt 200 bis 250 c /st, der Wageninbalt 1 cbm, ent- 
sprechend etwa 340 kg Koks, und die Fahrgeschwindigkeit 
1 m/sk, wobei der Leistungsbedarf sich auf ungefähr 0,4 kW 
für den leeren und 0,5 kW für den vollen Wagen stellt. 
Zur Bedienung jeder der drei Elektrohängebahnen sind außer 
den Kranführern nur zwei Leute nötig, nämlich ein Arbeiter 
am Ueberladerumpf der Aufbereitung und ein Mann am La- 


gerplatz an der Brücke, der die Auslösevorrichtung einstellt. 
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Abb. 27. Verlade- und Förderanlage des Gaswerkes Hamburg-Barmbeck, gebaut von Adolf Bleichert & Co. 


banden, das durch 6 Drehkrane bedient wird, die die Wagen 
der Bleichertschen Elektrohängebahnen rechts und links be- 
laden. Diese Bahnen führen zu den Kohlenschuppen auf 
der rechten und linken Seite des Hafenbeckens, zum Koh- 
lenlagerplatz und zur Koksaufbereitung. Das ganze Ge- 
lände ist durch die Elektrohängebahn selbsttätig bedient, 
wobei die Kohle aus den Schiffen auf Lager gebracht und 


l) Vergl. hierzu auch v. Hanffstengel, Die Verbilligung des 
Materlaltransportes durch Seil- und elektrische Schwebebahnen, Vortrag 
auf dem Internationalen Kongreß für Bergbau, Hüttenwesen usw., Düs- 
seldorf 1910. 


Infolge des geringen Bedarfes an Strom und Bedienung 
stellen sich die, Betriebskosten der Barmbecker Anlage ganz 
außerordentlich niedrig. Man rechnet z. B. bei der Förde- 
rung von der Aufbereitung bis zu der entfernt gelegenen 
Schiffsbeladestelle an Stromverbrauch 1,4 /t, an Bedienung 
1,6 und an Wartung 0,5, also insgesamt 3,5 /t. Bei der 
Beförderung von der Aufbereitung zum Lagerplatz stellt sich 
der Stromverbrauch wegen der großen Streckenlänge und 
einer vorhandenen Steigung höher, während die Bedienung 
dieselbe ist. Die Betriebskosten für 1 cbm zu befördernder 


Koks betragen dann etwa 5,5 9. (Schluß folgt.) 


Bücherschau. 


Die eisernen Kameraden. Skizzen von F. Müller. 
Leipzig 1915, C. F. Amelang. 140 S. Preis 2 4, geb. 3 «A. 
Die großen Leistungen der Technik werden gerade in 
dem jetzigen furchtbaren Völkerringen überall anerkannt. 
Ob sie aber die der technischen Arbeit ferner stehenden Kreise 
zu dem von uns Ingenieuren gewünschten tieferen inneren 


Verständnis für die Größe der Technik und den geistigen 
Inhalt unseres Schaffens bringen werden, ist immer noch 
fraglich. Staunende Bewunderung genügt hierfür nicht. Man 
muß menschlich dem technischen Schaffen näher kommen. 
Ein Weg geht über die technisch- geschichtliche Forschung. 
Sie führt uns zurück zu den bedeutenden Menschen, die all 
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das Große geschaffen haben. Ein andern Weg bietet uns die 
Kunst als Dolmetscher der großen geistigen Werte, die im 
technischen Schaffen enthalten sind. 

Unserm Dichteringenieur Max Eyth sind wir dankbar 
für seine prachtvollen Werke, die sich heute bereits weit 
iiber die technischen Kreise hinaus einen großen Leserkreis 
erobert haben. Wenn man von Eyth spricht, darf man Max 
Maria von Weber nicht vergessen, dessen von begeisterter 
Liebe zur Technik getragene Schriften »Aus der Welt der 
Arbeit« leider noch immer viel zu wenig bekannt sind. An 


die Bücher dieser beiden wird man beim Lesen des vor- 


liegenden kleinen Buches lebhaft erinnert. Hier hat einer, 
der nicht Ingenieur ist, die menschliche Seite des technischen 
Schaffens tief herausgefühlt und es verstanden, das Empfun- 
dene meisterhaft darzustellen. In kurzen Skizzen gibt er 
lebendige farbenfrohe Bilder von erfolgreichem Schaffen auf 
verschiedenen Gebieten. »Die eisernen Kameraden« und 
der »Panzerzug« führen uns mitten in das technische Leben 
des großen Krieges. Nicht minder packend geschrieben sind 
die andern Skizzen, von denen hier noch »Das Kabelstück« 
und »Ein Auto in der Minutes erwähnt seien. 

Eine Skizze trägt den Titel »30000 PS«. Eine Dampf- 
turbine, für das Rheinisch-westfälische Elektrizitätswerk be- 
simmt, wird besichtigt. Ein Denkmal der Arbeit, sehens- 


würdiger als manche der im Baedeker besternten Sehens- 


würdigkeiten. »Wir brauchten neue Reiseführer«, damit kommt 
der Verfasser zu einer Forderung, die, schon öfters in In- 
genieurkreisen besprochen, wirklich verdiente, durchgeführt 
zu werden. »Wir brauchen — schreibt er — einen Baedeker 
der Arbeit, der an den Stadträndern beginnt, da wo der 
andre aufhört Freilich, nicht nur auf Kilowatt und den 
Dampfverbrauch dürfte sich der neue Baedeker beschränken 
— er müßte uns auch die Augen öffnen für die neue Schön- 
beit der modernen Arbeit, für den Sonnenaufgang am Stich- 
loch des Hochofens, für die Mittagsglut des Walzwerkes, für 
die zeitungsrauschenden Gefilde der Rotationsmaschine, für 


die Gebirgsketten unserer Fabrikate, für den Silbersee des 


Gußstahles, für die Katakomben unserer Gruben, die Vesuve 


unserer Essen — . 


Jeder Ingenieur, dem seine Arbeit mehr ist als ein bloßes 
Mittel, um Geld zu erwerben, der durchdrungen ist von der 
Wahrbeit dessen, was Eyth einst in seinem Vortrag »Poesie 
und Technik« ') uns gesagt hat, wird das Buch mit Genuß 
lesen. Man sollte die »Eisernen Kameraden“ auch unsern 
Kameraden draußen in der Front und unsern Lazaretten 
schicken. Ich bin überzeugt, daß viele das dankbar be- 
grüßen würden. C. Matschoß, 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 


“Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Uhlands Handbuch für den praktischen Maschinen-Kon- 
strukteur. 2. Aufl. 2. Band. I. Teil: Motoren. Göpel und 
Windmotoren, Wasserräder und Turbinen, Verbren- 
nungsmotoren. Von G.D Jerie und K. Albrecht. Berlin, 
W. & S. Loewenthal. 289 S. mit 771 Abb. und 23 Taf. Preis 
brosch. 30 M. 

Zeitspiegel. Sammlung zwangloser Abhandlungen zum 
Verständnis der Gegenwart. Heft 3: Weltpolitik. Von Dr. 
V.v.Smialovszky. Berlin 1915, Puttkaınmer & Mühlbrecht. 
114 S. Preis 2 Æ. 

Lusitania. Von H. Steinuth. Stuttgart und Berlin, 
Deutsche Verlagsanstalt. 115 S. Preis 1,50 Æ. 

England und der U-Boot-Krieg. Von H. Steinuth. 
Stuttgart und Berlin 1915, Deutsche Verlagsanstalt. 91 S. 
Preis 1,20 M. 

Aus den Tagen des groBen Krieges. Aus meinen 
Kriegsbilderbuch. Von H. Weber. Bielefeld und Leipzig 
1915, Velhagen & Klasing. 163 S. Preis 1,50 M. 

Eduards unselige Erben. Die Kriegshetzer. Von 
M. Loeb. Augsburg 1915, Haas & Grabherr. 133 S. mit 
31 Abb. Preis 1,50 M. i 

Verdeutschungen. Wörterbuch fürs tägliche Leben. 
Von Dr. Fr. Düsel. Braunschweig, Berlin, Hamburg 1915, 
George Westermann. 176 S. Preis geb. 1,50 &. 


1) 3. 2.1904 S. 1129. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 


The surface condenser. Von Braun. (Journ. Am. Soc. Mech. 
Eng. Aug. 15 S. 459/655) Theorie des Oberflächen-Kondensators und 
Besprechung der üblichsten Ausführungsarten. 


Eisenbahnwesen. 

Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Aus- 
stellung Malmö 1914. Von Anger. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
28. Aug. 15 S. 704/119) Elektrische Triebwagen. Forts. folgt. 

Leistungsgrößen der Akkumulatortriebwagen der preu- 
Bischen Staatsbahn verwaltung. Von Heumann. Forts. (El. 
Kraftbetr. u. B. 24. Aug. 15 S. 277/820) Anfahren, Beharrungszustand, 
Auslauf und Bremsen. Aufstellung des Fahrplanes für reine Haupt- 
stromwagen. Ermittlung des Arbeits verbrauches und des Fahrbereiches. 


Eisenhüttenwesen. 

Displaced volume and power in rolling mills Von 
Denk. (Iron Age 5. Aug. 15 S. 283/90*) Der Verfasser sucht darzu- 
legen, daß die von verschiedenen Seiten aufgestellten Formeln über die 
Beziehungen zwischen Walzarbeit und Antriebkraft alle zu demselben 
Schluß kommen. 

Neue Versuche mit hochwertigem Brücken mater tal. 
Von Schanzer. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 27. Aug. 15 S. 440/42) 
Auszüglicher Bericht über die Arbeiten des vom üösterreichisch-unga- 
rischen Ministerlum der Öffentlichen Arbeiten eingesetzten Ausschusses. 


Eisenkonstruktion, Brücken. 


Eisenbahnbrücke über die Saar bei Völklingen mit an- 
schließgender Hochbahn. Von Dürr. Forts. (Deutsche Bauz. 
28. Aug. 15 S. 121/26) Berechnung der Brücke. Schluß folgt. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis, Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Elektrotechnik. 


Freileitungs-Versuchstrecke für 200000 V Spannung. 
Von Scheid. Schluß. (ETZ 26. Aug. 15 S. 442/44*) S. Zeitschriften- 
schau vom 4. Sept. 15. . 

One boiler room instead of fifty. (El. World 7. Aug. 15 8. 
286/91*) Beschreibung des Umformerwerkes Cabin Creek der Virginia 
Power Co., in dem 12 Transformatoren von je 2750 kW aufgestellt 
sind. Einzelheiten des Leitungsnetzes. l 

Drehstrom-Wechselstrom-Umformeranlage in Simme- 
ring für die Stromversorgung der Teilstrecke Groß- 
Schwechat-Köpeseny der Landesbahn Wien-Preßburg. (El. 
Kraftbetr. u. B. 24. Aug. 15 S. 283/86) Die Anlage enthält zwei 
Maschinensätze von je einem Drehstrom-Asynehronmotor von 2050 PS 
bei 5200 V, 48 Per./sk und 470 Uml./ min, der mit einem Einphasen- 
Synchronmotor für 300 kVA Spitzenleistung und unmittelbar angebauter 
Erregermaschine von 35 kW gekuppelt ist. 


Erd- und Wasserbau. 


Ninth Street pier in Lake Erie at Cleveland, 
(Eng. News 5. Aug. 15 S. 258/60*) 
Betonmauern, zwischen denen Erde aufgefüllt ist. 
ist 22 m lang und 91 m breit. i 

Concrete ceribs used successfully in dock construction 
at Victoria. (Eng. Rec. 7. Aug. 15 S. 165/67*) Bericht über die 
Bauausführung einer Hafenmauer und von Landungsstegen, bei denen 
als Unterbau Betonblöcke verwendet wurden. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Die Kohlen- und Kokstrausportanlagen des Gaswerkes 
Budapest-Ohbuda. Von Schön. Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
28. Aug. 15 S. 496/505*) Koksförderanlage. 

Large coaling stations on the Panama Canal. (Eng. News 
5. Aug. 15 S. 254/56%) An beiden Mündungen des Panama-Kanales 
werden große Kohlenverladeanlagen errichtet, die auf künstlich ge- 
schaffenen Inseln in den Außenhäfen gelegen sind. Die Anlage bel 
Cristobal auf der atlantischen Seite soll 1000 t’st fördern. 

Improvements in small coaling stations. (Eng. News 
12. Aug. 15 S. 300/01*) Mit einem Becherwerk wird die Kohle un- 


Ohio. 
Die Landungsbrücken bestehen aus 
Jede Landungsbrücke 
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mittelbar aus den Eisenbahnwagen in einen auf einem erhöhten Gerüst 
angeordneten Behälter gefördert. 


Maschinenteile. 


Design and performance of ball bearings. Von Gray. 
(Iron Age 5. Aug. 15 S. 300/03*) In Anlehnung an die Untersuchungen 
von Stribeck werden die Erfordernisse für zweckmäßige Kugellager 
besprochen. 


Materialkunde. 


Einfluß der Edelmetalle auf die Wertigkeit der Kon- 
struktionsstähle. Von Reis. (Werkzeugmaschine 30. Aug. 15 S. 
329/30) Besprechung der Eigenschaften der Mangan-, Chrom-, Molyb- 
dän-, Wolfram, Vanadium- und Nickelstähle unter Berücksichtigung 
der bei ihnen auftretenden Ermüdungserscheinungen. 


Mechanik. 


Hilfstabellen für den kontinuierlichen Träger mit 
gleicher Feldweite. Von Fuchs. (Arm. Beton Aug. 15 S. 181/86*) 
Aus den Zahlentsfeln lassen sich die auftretenden Höchstmomente für 
die Rand- und Mittelfelder sowie die Stützenmomente und Stützen- 
drücke schnell berechnen. 

Die Einflußlinien mehrfach gestützter Rahmenträger. 
Von Marcus. Forts. (Arm. Beton Aug. 15 S. 186/91*) Werte für 
den dreifeldrigen Rahmen. Forts. folgt. 

Festigkeitsberechnung von Kugelschalen. Von Bolle. 
(Schweiz. Bauz. 28. Aug. 15 S. 10508“) Ableitung eines angenäherten 
Rechnungsverfahrens. Schluß folgt. 


Metallbearbeitung. 


Neuzeitliche Schnellbohrmaschinen. (Werkzeugmaschine 
30. Aug. 15 S. 333/35*) Bohren und Gewindeschneiden werden von- 
einander getrennt und je einer eigenen Spindel zugewiesen. Auf Er- 
höhung der Spindelgeschwindigkeit wird besonders Wert gelegt; zur 
Vermeidung des gesteigerten Geräusches tritt an die Stelle der Winkel- 
räder ein verbesserter Winkelriementrieb. 

Forging base-plates for Iyddite and high-explosive 
shells. Von Suverkrop. (Am. Mach. 7. Aug. 15 S. 89/91*) In 
der Canadian Car and Foundry Co. werden die Bodenstücke für die 
11,4- und 12,7 em-Granaten auf einer Acme-Schmiedemaschine herge- 
` stellt. , 

Tests of laps and lapping. II. Von Knight und Case. 
(Am. Mach. 7. Aug. 15 S. 10913) Die Ergebnisse der Schleifver- 
suche bei Stahl, Kupfer und Gußeisen werden in Schaulinien angegeben 
und in 15 Punkten zusammengefaßt. 

Turning tool-holders. I. Von Horner. (Machinery Aug. 15 
S. 955/61*) Uebersicht über die Entwicklung der Werkzeughalter in 
den letzten 15 Jahren. Die jetzt üblichen Halter werden ausführ- 
lich besprochen. 

Three adaptable milling fixtures. Von Meyer. (Machinery 
Aug. 15 S. 962/655) Einspannvorrichtungen für Werkstücke auf der 
Fräsmaschine, wie sie hauptsächlich bei der Herstellung von Textil- 
maschinen vorkommen. 


3222. ̃ ͤ ⁰......d a 


Metallhüttenwesen. 

Neuerungen in der Elektrometallurgie des 
Von Peters. Forts. (Glückauf 28. Ang. 15 S. 845/51*) 
schriftenschau vom 4. Sept. 1915. Forts. folgt. 

Zur Kenntnis der binären Aluminiumlegierungen. Von 
Schirmeister. Forts. (Stahl u. Eisen 26. Aug. 15 S. 873/779 
Nickel-Aluminium. Kobalt-Aluminium. Eisen-Aluminium. Antimon- 
Aluminium. Silizium - Aluminium. Kadmium - Aluminium. Zinn-Alu- 
minium. Schluß folgt. 


Meßgeräte und - verfahren. 


Federprüfmaschine für den Automobilbau. (Werkzeug- 
maschine 30. Aug. 15 S. 331/83*) Maschine zur Prüfung des Materiales 
auf Widerstandsfähigkeit gegen Biegung. Prüfmaschinen zur Erprobung 
der Dehnfähigkeit und Tragkraft von Blatt- und Spiralfedern. 


Motorwagen und Fahrräder. 


A study of an axle shaft for a motor truck. Von 
Younger. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Aug. 15 S. 435/40*) Durch 
die Versuche sollte die zweckınäßigste Zusammensetzung des für die 
Achse verwendeten Stahles festgestellt werden. 


Pumpen und Gebläse. 


Kupfers. 
S. Zeit- 


Fortschritte im Bau von Luftkompressoren. Von 
Karger. Schluß. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 27. Aug. 15 S. 
433/36*) S. Zeitschriftenschau vom 4. Sept. 15. 

Schiffs- und Seewesen. 

Die Elektrizität an Bord von Schiffen. Von Krell. 
Forts. (ETZ 26. Aug. 15 S. 439/42*) Elektrische Kohlenwinden. 
Elektrische Einrichtungen auf Unterseebooten. Forts. folgt. 


Launching of the battleship »>Arizona«. Von Barber. 
(Int. Marine Eng. Aug. 15 S. 334/36*) Das Stapellaufgewicht des 
Linienschiffes betrug 12800 t. Beschreibung der Stapellaufeinrichtungen. 

The red star liner »Belgenland«e. (Int. Marine Eng. Aug. 
15 S. 344/47*) Dreischraubenschiff von 213 m Länge, 24 m Breite 
und 33000 t Wasserverdrängung, angetrieben von zwei Kolbenmaschi- 
nen und einer Niederdruckturbine. 

Notes on the conversion of cargo vessels into bulk oil 
carriers. Von Ruprecht. Forts. (Int. Marine Eug. Aug. 15 8. 
340.43 *) Ausbildung der Wellentunnel. Oeldichte Ladeluken. Forts. 
kolgt. ö 

Wasserversorgung. 

Die Wasserversorgung von New York. (Zentralbl. Bauv. 
28. Aug. 15 S. 450/52*%) Der Wasserbedarf beträgt täglich 2 Mill. ebm. 
Einzelheiten über den Bau der verschiedenen Talsperren. Schluß folgt. 


Werkstätten und Fabriken. 

Die Glasfabrik Carmita in Rio de Janeiro mit Gene- 
ratorgas- und Oelfeuerung. Von Dralle. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
28. Aug. 15 S. 697/704* u. 4. Sept. S. 724/31*) In der Fabrik wer- 
den Bier- und Mineralwasserflaschen und Weißhohlglas hergestellt; da- 
neben besteht eine Abteilung zur Herstellung von feuerfesten Materialien. 
Eingehende Beschreibung der einzelnen Werkstätten. Wirtschaftliches. 


Rundschau. 


Stapelelevatoren. In Nr. 21 dieser Zeitschrift bespricht Hr. 
Privatdozent Georg v. Hanffstengel verschiedene Bauarten 
von Stapelelevatoron, wobei die Wichtigkeit derartiger Ein- 
richtungen für viele Betriebe geschildert und die Wirtschaft- 
lichkeit mechanischer Stapelvorrichtungen betont wird. 

Die Abhandlung befaßt sich jedoch nur mit den soge- 
nannten stetigen Förderern, ohne die seither für die gleiche 
Verwendung bekannt gewordenen Einzelförderer zu erwähnen. 
Es gibt eine große Reihe von Betrieben, in denen stetig ar- 
beitende Elevatoren nicht zu verwenden sind, nämlich dort, 
wo es sich um das Aufstapeln schwerer Ballen, Kisten oder 
Fässer handelt. Hier ist man auf Einzelelevatoren ange- 
wiesen. Um einige Beispiele anzuführen, seien genannt: 
Tabaklager, die Vorraträume großer Rohprodukten-Hand- 
lungen, ferner chemische Fabriken, die gewisse Rohstoffe in 
schweren gepreßten Ballen beziehen. Die Ballen haben 
durchschnittlich Abmessungen von etwa 1200 x 900 x 900 mm. 
Die Gewichte bewegen sich zwischen 100 und 500 kg. Ge- 
wöhnlich werden die Ballen in vier Lagen übereinander ge- 
stapelt, eine Arbeit, die von Hand sehr mühsam auszuführen 
ist. Man arbeitet dann terrassenartig, indem man die zweite 
Schicht etwas zurückspringen läßt und die dritte und vierte 
Schicht noch mehr einrückt; über die so entstehenden treppen- 
artigen Absätze werden die Ballen, je nach ihrem Gewicht, 
durch vier oder. mehr Leute nach oben gewälzt. 

Die ersten fahrbaren Elevatoren zum Stapeln von schweren 
Ballen kamen seinerzeit mit entsprechend großer Reklame 


aus Amerika. Ihrer Bauart nach gehören diese Elevatoren 
zwar in das Gebiet der Aufzüge, da aber von andrer Seite 
das englische Wort für Aufzug, also »Elevator«, beibehalten 
worden ist, so werde ich, um Verwechslungen zu vermeiden, 
bei dieser Bezeichnung bleiben, namentlich auch, weil die 
Abnehmerkreise an das Wort Elevator, gewöhnt sind. 

Der amerikanische Stapelelevator, Abb. 1, besteht aus 
einem Fahrkorb, der senkrecht an einem schmiedeisernen 
Gerüst mit einer Handwinde auf und ab bew wird. Das 
Gerüst selbst ist auf einer kleinen Drehscheibe befestigt, die 
Drehscheibe ruht auf einem Wagen, der zum Fortbewegen 
der ganzen Vorrichtung dient. Bei der Ausführung wird 
ziemlich viel Gußeisen verwendet, was als erheblicher Nach- 
teil anzusprechen ist, weil der Elevator für schwere Lasten 
geelgnet sein soll und fast immer durch ungelernte Arbeiter 
bedient wird. Besonderer Wert wird von dem amerikanischen 
Fabrikanten auf die Drehscheibenanordnung gelegt, weil 
man dabei den hochgezogenen Gegenstand nach jeder Rich- 
tung drehen und oben bequem abnehmen kann. Es wird 
weiter unten gezeigt werden, daß diese Einrichtung ziemlich 
zwecklos ist; außerdem ergibt sich dadurch und mit Rücksicht 
auf die senkrechte Anordnung der Führungsschienen eine 
sehr geringe Standfestigkeit des Elevators, besonders wenn 
er auf unebenem Boden steht, was in Lagerhäusern fast immer 
der Fall sein wird. Die Winde, also der wesentlichste Be- 
standteil des Elevators, ist sehr roh ausgeführt. 

Bei einigen Bauarten wird das Eisengerüst, das als Füh- 


O T Tr ——— 


- Band 59. Nr. 37. 
11. September 1915. 


Rundschan. 755 


rung für den Fahrkorb dient, am oberen Ende oder in der 
Mitte durch ein Gelenk geteilt, damit man den oberen Teil 
des Gerüstes umklappen und den Elevator dann auf diese 
Weise durch Türen fahren kann. Auch das Umklappen ist 
eine unangenehme Zugabe, weil am obersten Ende des Eisen- 
porai ie Leitrolle für das Lastseil befestigt ist. Durch 

ufiges Umklappen wird also das Lastseil geklemmt und 
bald beschädigt. Außerdem ist diese Arbeit gefährlich für 
die Bedienung. 


* 


Abb. 1. 


| Abb. 2. 
Stapelelevator. amerikanische Aus- Stapelelevator, deutsche 
führung. Ausführung nach amerika- 


nischem Vorbild. 


Deutsche Firmen haben das amerikanische Vorbild, wie 
Abb. 2 zeigt, dann genau nachgeahmt, mit dem einzigen 
Unterschiede, daß man die Drehscheibe in Schmiedeisen aus- 
führte. Da man der Drehscheibe aber keinen besondern 
Unterwagen nach Art der Amerikaner gab, sendern die Dreh- 
scheibe selbst als Fahrgestell ausbildete und trotzdem die drei 
Leitrollen beibehielt, ergab sich daraus eine Verschlechterung 
der amerikanischen Form. Auf Grund meiner Erfahrungen 

habe ich nun einen 
fA neuen fahrbaren Ele- 
vator gebaut, der be- 
reits in einigen Aus- 
führungen geliefert 
wurde und sich gut 
bewährt hat. Die 
Bauart und Arbeits- 
weise sind aus Abb. 3 
ersichtlich. Das Trag- 
gerüst für den Fahr- 
korb ist als Schräg- 
aufzug ausgebildet; 
hierdurch wird auch 
bei unebenem Boden 
ein sicheres Arbeiten 
erzielt, weil bei hoch- 
gezogener Last der 
Schwerpunkt stets 
zwischen den Lauf- 
rollen des Gerüstes 
liegt. Das Gerüst be- 
steht ganz aus 
Schmiedeisen. Die 
Winde ist von der 
‘ Firma Heinrich de 
Fries, G. m. b. H., Düs- 
seldorf, nach der Bau · 
art Stauffer geliefert. 
Die Last wird 
durch Rechtsdrehen der Kurbel gehoben; beim Loslassen der 
Kurbel stebt die Last still; gesenkt wird die Last durch einen 
kurzen Druck rückwärts auf die Kurbel, wobei das Ablaufen 
mit gleichmäßiger Geschwindigkeit und stoßfrei erfolgt. Es 
sind keinerlei Bremsen oder Sperrklinken zu bedienen, son- 
dern der Mann arbeitet nur mit der Kurbel, die nicht schleu- 
dern kann. Die Kurbelwelle liegt, da ein Kegelräderpaar 


Abb. 3.f Stapelelevator, nach Dahlheim. 
(Das Abzlehen der gehobenen Ballen.) 


zwischengeschaltet ist, senkrecht zur Trommelwelle; der be- 
dienende Arbeiter steht also an der Rückseite des Elevators. 

Durch das Kegelräderpaar wird als angenehme Beigabe 
eine zweite Uebersetzung der Stirnradwinde und dadurch 
eine ungemein leichte Bedienung erzielt. Ein Mann hebt die 
mittlere Last von 250 kg in etwa 50 bis 60 sk auf 4m Höhe. 
Außer dem Hubseil, das von dem Fahrkorb über die obere 
Leitrolle am Gerüst zur Winde führt, ist noch ein Gegenseil 
angeordnet. Dieses Gegenseil läuft vom andern Ende der 
Windentrommel über die untere Leitrolle am Gerüst nach dem 
Fahrkorb. Dieser ist also in einen endlosen Seilzug einge- 


schaltet. Infolgedessen kann der Elevator umgelegt und in 


dieser Stellung auch durch die niedrigsten Türen gefahren 
werden, ohne daß der Fahrkorb seine jeweilige Stellung auf 
dem schrägen Gerüst verändert. Beim Umlegen zum Ab- 
fahren wird die Kurbel abgenommen. 

Da der neue fahrbare Elevator nur 0, s m breit ist, so 
kann er durch sehr schmale Gänge zwischen den Stapeln 
gefahren werden; auch etwa vorhandene Säulen stören seine 
Beweglichkeit nicht. Die Gänge brauchen also nicht breiter 
zu sein, als sie für den sonstigen Personenverkehr zwischen 
den Stapeln und nach den feuerpolizeilichen Vorschriften er- 
forderlich sind. Mit Rücksicht auf eine möglichst geringe 
Breite der Gänge steht auch der bedienende Arbeiter nicht 
neben dem Gerüst, sondern, wie oben beschrieben, hinter 
diesem. Die senkrechte Rückseite des Elevatorgerüstes kann 
als Steigleiter ausgebildet werden und dient dann zum Be- 
steigen der Warenstapel. Der Elevator wird dicht an den 
Stapel angestellt, der Ballen wird dann, je nach dem zur 
Verfügung stehenden Raum, von vorn oder seitlich mit der 
Sackkarre auf den Fahrkorb aufgebracht. Nachdem der Fahr- 
korb hochgezogen ist, kann die Last seitlich oben abgezogen 
werden. Dient der Elevator zum Heben von Ballen, so wird 
die Fläche des Fahrkorbes aus einem glatten Blech gebildet; 
wenn es sich aber um das Stapeln von Kisten handelt, sò 
erhält die Fahrkorbfläche eine Anzahl kleiner Leitwalzen. 
Eine dieser Leitwalzen liegt parallel zur Vorderkante des 
Fahrkorbes, die übrigen Leitwalzen sind unter 90° zu dieser 
angeordnet und füllen die ganze Fahrkorbfläche aus; somit 
kann also in jedem Falle das Fördergut auf den Stapel nach 
dem Heben sowobl von vorn als auch von der Seite her 
aufgebracht werden. Eine Drehbarkeit des ganzen Gerüstes, 
wie sie die amerikanische Ausführung vorsieht, ist demnach 
nicht erforderlich. : 

Das Fahrwerk des Elevators besteht aus zwei festen Lauf- 


rollen von großem Durchmesser und aus zwei Lenkrollen. 


Die leichte Beweglichkeit, die Hr. von Hanffstengel für der- 
artige Apparate als unerläßliche Bedingung stellt, ist also 
bei dieser Bauart erreicht, namentlich kann auch der umge- 
legte Elevator beim Abfahren nach einer andern entfernteren 
Verwendungsstelle auf seinen großen Laufrollen ohne Mühe 
gefahren werden. Neben den vorderen Lenkrollen sind noch 
zwei Spindelstützen angebracht, die aber nur bei großen 
Lasten benutzt werden, weil es dann zweckmäßig ist, die 
Lenkrollen zu entlasten. 

Natürlich eignet sich der Elevator nicht nur zum Stapeln, 
sondern er kann auch für eine große Reihe andrer Arbeiten 
verwendet werden, namentlich wenn es sich darum handelt, 
schwere Stücke auf Fuhrwerke oder auf Eisenbahnwagen zu 
verladen. Ferner kann man ihn als Montagegerüst benutzen, 
weil er leicht an jede Verwendungsstelle gebracht werden 
kann. Betriebsersparnisse werden unbedingt auch durch diesen 
Stapelelevator für Handbetrieb erzielt, weil zu seiner Bedienung 
bei mittleren Lasten nur drei Leute erforderlich sind, einer 
zum Heranbringen des Fördergutes, einer an der Winde und 
einer oben auf dem Stapel zum Abziehen. In vielen Fällen 
wird man sogar mit zwei Leuten auskommen, in der Weise, 
daß der Mann an der Winde auch die Ballen herbeifährt. 


Frankfurt a. M. Zivilingenieur W. Dahlheim. 


Spanische Küstengeschütze. Die Nauausrüstung der spa- 
nischen Küstenartillerie bietet hinsichtlich Gewicht, Kosten 
und Munitionsverbrauch recht bemerkenswerte Einzelheiten. 
Zu den neueren Geschützen der spanischen Küstenverteidi- 

ng gehört eine Batterie von vier 240 mm-Kanonen L]/46 
(Rohrlänge 11 m), Bauart Saint Chammond, ferner eine Batterie 
u zwei 381 mm-Kanonen L/40 (Rohrlänge 15,24 m), Bauart 

upp. 

Das Rohrgewicht einer 240 mm-Kanone beträgt 26400 kg, 
der Preis 128300 KI. Das Rohr des Kruppschen 381 mm- 
Geschützes wiegt dagegen 74400 kg, und die Kosten des Ge- 
schützes betragen 361580 MÆ. Die Lafette samt Bettung 
kostet bei einer 240 mm-Kanone 170540 Æ, bei einer 381 mm- 
Kanone 293160 M. 

Für ein einstündiges Gefecht bei vollkommener Aus- 
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nutzung der Gefechtskraft der Batterien werden bei der 
Viergeschützbatterie der 240 mm-Kanonen 720 Granaten, bei 
der Zweigeschützbatterie der 381 mm-Kanone 180 Granaten 
veranschlagt. Die Kosten hierfür betragen für die 240 mm- 
Kanone 351540 , für die 381 mm-Kanone 301320 M. Wenn 
man bei dieser Berechnung die Abnutzung des Geschütz- 
materiales außer acht läßt, so kostet jeder Schuß einer 
240 mm- Kanone 1070 ./, jeder Schuß einer 381 mm- Kanone 
4211 A. Hauptmann Polster. 


Geplante Eisenbahnverbindung zwischen Buenos Aires 
und Lima. Während eine transkontinentale Verbindung durch 
Südamerika bereits vor einigen Jahren zwischen Buenos Aires 
und Valparaiso durch eine über die Anden geführte Eisen- 
bahn hergestellt wurde, beabsichtigt man neuerdings, die 
argentinische Hauptstadt mit Lima, der Hauptstadt Perus, 
durch eine Eisenbahn zu verbinden, für die nur noch einige 
Zwischenstücke fehlen. Es besteht bereits eine Bahnlinie 


Patentbericht. — Angelegenheiten des Vereines. 
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von der Küste des Antlantischen Ozeans über Buenos Aires, 
Rosario, Tucuman bis zum Grenzort La Quiaca zwischen Ar- 
gentinien und Bolivien. Von La Qulaca bis Tupiza in Boli- 
vien ist die 300 km lange Strecke bereits vermessen, während 
von hier ab bis zur Stadt Uyuni der Bahnbau schon begon- 
nen ist. Es folgt dann die im Betrieb befindliche Bahn bis 
Guaqui an der Grenze Perus, worauf nur rd. 160 km bis zur 
nächsten bereits betriebenen Bahn Puno-Cuzco fehlen. Von 
Cuzco bis Ayacucho ist wiederum eine Strecke von rd. 530 km 
noch zu vermessen, während von da ab bis nach Lima und 
dessen Hafen Callao die Bahn teils bereits fertiggestellt ist, 
teils gebaut wird. 


Fragekasten. 


Auf welchem besten und einfachsten Wege und mit wel- 
chen Zusatzmitteln kann das aus Pferdekadavern und den 
tierischen Resten einer Schlächterei gewonnene Fett ganz 
oder teilweise zu Wagenschmiere verarbeitet werden? 


Patentbericht. 


Kl. 50. Nr. 269680. Pendelnde, verstellbare Plansiebbürste. C. 
Kuhl. Rogasen (Posen). Die 

T? TT 3 Y Siebbürste a ist derart an einer 
pessimamamg ; Schnur oder an einem Riemen 
i 2 b pendelnd im Siebkasten auf- 


; gehängt, daß sie durch An- 
ziehen oder Nachlassen von b von der Außenseite des Siebkastens her 
verstellt werden kann. 


Kl. 50. Nr. 279796. 
Rohrmühle für Trocken- und 
Naßbetrieb. J. Wisten- 
höfer, Dortmund. Die 
einzelnen Gruppen der zu 
mehreren in der Drehrich- 
tung hintereinander liegen- 
den Mahlwerkzeure f sind 
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in besonderen Führkörpern g, d gelagert. 

Kl. 77. Nr. 284575. Schlag- 
flügel. Dr. F. Kopsch, 
Berlin- Wilmersdorf. 
Um die Bruchgefahr der 
bei den schnellen Schlägen 
stark beanspruchten Flügel 
zu vermeiden, ist der Flü— 
gel b mit dem Gestell a 
bei f beweglich verbunden 
und wird durch Federn c 
gehalten, die an einem 
Ringe g ana befestigt sind und bei d auf d schleifen. 


Kl. 81. Nr. 279671. Saugluftförderer. Sie- 
mens-Schuckert Werke, Siemensstadt bei 
Berlin. Um Verstopfungen in langen Luftleitun- 
gen zu vermeiden, werden in die Leitung mit 
Klappen e verschlossene Oeffnungen eingebaut, die 
erst bel einer das regelrechte Maß überschreiten- 
den Luftverdünnung Außenluft eintreten lassen. Selbsttätige Pfeifen 
oder elektrische Zeichen geben dann die Stelle der Verstopfung an. 

Kl. 81. Nr. 284610. Pendelnde 
Förderrinne. Dr. E. Oppen, Braun- 
schweig. Um Erschütterungen des 
Gebäudes zu vermeiden, ist dle an 
dem Balken a hängende Rinne b als 
unabhängig schwingendes System an 
Federn c so aufgehängt, daß der 
leicht gehaltene Antrieb d zeitgleich zur Eigenschwingung der Rinne 
arbeitet und nur die geringen Reibungsverluste ersetzt und die För- 
derarbeit leistet. e ist ein federnder Anschlag als Um- 
kehrvorrichtung. 

Kl. 50. Nr. 380385. Vorrichtung zum Sieben und 
Zerkleinern von Superphosphat u. dergl. A. Penszl, 
Pommernsdorf. Ueber einem auf einer senkrechten 
umlaufenden Welle w angebrachten Siebe a ist ein 
zweites mit einer andern Geschwindigkeit umlaufendes 2 5 
Sieb ö so angeordnet, daß zwischen beiden ein von der 
Achse nach außen hin sich verjüngender Spalt entsteht, 7u 
in dem das in der Nähe der Achse zugeführte Gut in- 
folge der Flugkraft nach außen geschleudert und zwi- 
schen den beiden Sieben zerkleinert wird. 


Angelegenheiten des Vereines, 


E Geschäftsbericht 
über das Jahr von der 55sten bis zur 56sten Hauptversammlung 1914 bis 1915. 


Einige Wochen nach der Hauptversammlung in Bremen 
setzte der Krieg ein, der wie auf das gesamte Leben des 
deutschen Volkes, so auch auf das unseres Vereines die 
stärkste Wirkung ausübte. Die wirtschaftlichen Verhältnisse 
änderten sich von Grund aus. Von vornherein war es klar, 
daß die gewohnten Ueberschüsse in der Rechnung bereits 
im Jahre 1914 ausbleiben würden, und daß nur eine weit- 
gehende Sparsamkeit in den Ausgaben den Ausfall an Ein- 
nahmen aus Anzeigen bis zu einem gewissen Grade würde 
wettmachen können. Das übte natürlich seinen Einfluß auf 
die Arbeiten des Vereines aus, die zum Teil aus diesem 
Grunde, zum Teil infolge des Fehlens wesentlicher Mitarbei- 
ter und Hülfskräfte eingeschränkt werden mußten. Ander- 
seits stellte der Krieg eine Reihe neuer Aufgaben und 
eröffnete neue Arbeitsgebiete, auf denen auch unser Verein 
tätig sein mußte). 


) Ein Bericht über die durch den Krieg erforderlich gewordenen 
Maßnahmen bald 
Jahres zugegangen. 


ist den Bezirksvereinen schun nach Beginn dieses 


Verwaltung des Vereines. 
Mitgliederstand. Wenn wir zuerst, wie sonst, über den 


Mitgliederstand berichten, so können wir wohl für Ende 1914 


eine einigermaßen verläßliche Zahl geben, nicht aber für den 
heutigen Stand. Denn alle Mitglieder im feindlichen Ausland 
(etwa 1100), mit denen also kein Verkehr aufrecht erhalten 
werden kann, werden — auch ohne Zahlung des Beitrages für 
1915 — von uns zunächst als Mitglieder weitergeführt; eine 
Regelung muß bis nach Beendigung desKrieges vertagt werden. 
Was den Stand für 1914 anbetrifft, so haben wir auch bei den 
uns erreichbaren, mit den Beiträgen von 1914 noch rück- 
ständigen Mitgliedern mit Rücksicht auf die Zeitamstände bis- 
her unterlassen, das Erlöschen der Mitgliedschaft zu beantra- 
gen. So würde die Zahl der Mitglieder am Ende des Jahre 
1914 unter normalen Umständen etwas kleiner sein, als nach- 
stehend angegeben. Da es sich aber höchstens um eine Ver- 
mehrung der 1914 Ausgeschiedenen um etwa 200 handeln 
kann, so ist es fraglos, daß sich der Mitgliederstand in 1914 
günstig entwickelt hat, und daß einer kleinen Abnahme der 
Mitgliederzahl in 1913 wieder eine Zunahme um mindestens 
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400 gefolgt ist. Es liegt das an der ungewöhnlich kleinen 
Zahl der Austritte. 


Die Zahl der er 
betrug Ende 1913. . . . 24117 (24341) 

davon schieden im Jahre 1914 aus: 
durch den Tod ö 385 (220), 


„ Austritt 221 (1128) 606 (1348) 


23511 (22993) 
Neue Mitglieder traten im Jahre 1914 ein 1214 (1124) 


Zahl der Mitglieder Ende 1914 . . 24725 (24117) 
(Die eingeklammerten Zahlen sind die des Jahres 1913.) 


Wie viele unserer Mitglieder zum Heere einberufen sind, 
entzieht sich unserer Kenntnis; von rd. 2400 wissen wir 
(infolge Aenderung der Adresse), daß sie im Felde stehen. 
242 Mitglieder haben nach den uns bis heute — Mitte des 
Jahres — zugegangenen Nachrichten den Tod für das Vater- 
land erlitten; die Ehrentafeln, die von ihrem Hingang zeugen, 
bedecken manche Seite unserer Zeitschrift. Drei von ihnen, 
Fritz Hohenemser, Karl Mathée und W. Heim, sind 
als Vorsitzende von Bezirksvereinen (Elsaß-Lothringen, Ruhr 
und Lausitz) und Abgeordnete zum Vorstandsrat weiten 
Kreisen unseres Vereines bekannt gewesen. Ihrer und der 
vielen andern, die ihr Leben für Haus und Herd geopfert 
haben, werden wir immer voll Stolz gedenken. 

Aber auch unter den zu Hause Gebliebenen hat, wie 
alle Jahre, der Tod manche Lücke gerissen. Drei von den 
Inhabern unserer Grashof-Denkmünze: Paul von Mauser, 
Adolf Martens und Emil Rathenau, sind aus unserer 
Mitte geschieden, Männer, deren Namen genügen, um ihre 
großen Leistungen einem jeden bewußt zu machen. Verloren 
haben wir weiter: Prof. Hermann Rietschel, den bekannten 
Heizungstechniker, früheren Vorsitzenden-Stellvertreter des 
Vereines; Wilhelm Lehmer, Senior und Ehrenmitglied des 
Sächsisch- Anhaltinischen Bezirksvereines, dessen Vorsitz er 
lange Jahre innegehabt hatte; das an Jahren älteste Mitglied 
unseres Vereines, Baurat H. Hagen, und Prof. Hermann 
Fischer, beide Ehrenmitglieder unseres Hannoverschen Be- 
zirksvereines, der letztere allen Lesern unserer Zeitschrift als 
einer der geschätztesten Mitarbeiter bekannt; Prof. Dr. Holz- 
müller, Ehrenmitglied des Lenne-Bezirksvereines, und Peter 
Stühlen, Ehrenmitglied des Kölner Bezirksvereines, die eben- 
falls in der Ingenieurwelt weithin bekannt waren; W. Gleim, 
Ehrenmitglied des Bremer Bezirksvereines, um dessen Grün- 
dung er sich verdient gemacht hatte; schließlich eine Reihe 
von Männern, die in den Bezirksvereinen an hervorragender 
Stelle tätig gewesen sind und unserm Vorstandsrat angehört 
haben: L. Hummel aus Zwickau, Wilh. Rump aus Bochum, 
Alexander Bütow aus Essen, F. W. Jungelaus aus 
Bremerhaven und Otto Helck aus Karlsruhe Sie alle 
werden in unserm dankbaren Andenken fortleben. 


Das neue Haus des Vereines wurde mit einer der 
Bremer Hauptversammlung vorangehenden Versammlung des 
Vorstandsrates am 5. Juni v. J. eingeweiht. Ein Bericht 
über die eindrucksvolle Feier sowie über den Bau selbst 
und seine innere Einrichtung ist in der Zeitschrift (Z 1914 
S. 1445) veröffentlicht worden. 

Bewilligt waren für den Bau des Hauses von der Ver- 
sammlung des Vorstandsrates in Breslau 900 000 «# (s. Z. 1911 
S. 1407). Dazu kamen die Kosten für die Vorarbeiten und 
den Abbruch der alten Häuser, die nach einer vom Vorsit- 
zenden des Bauausschusses dem Vorstandsrat in Stuttgart .ge- 
gebenen Erklärung (s. Z. 1912 S. 1478) auf höchstens 60 000 -æ 
beziffert wurden. Laut endgültiger Abrechnung haben die 
Kosten betragen: 


für Bau und Einrichtung een von den 


Stiftangen) . 900 069,01 c# 

für. Vorarbeiten und Abbruch . 57414.63ͤ 
957483, 64 ; 
sie sind also innerhalb des Voranschlages von 960000 A 


geblieben. 

Eine Reihe hochherziger Stiftungen hat daza beigetragen, 
das Haus mit wertvollem künstlerischem Schmuck außen und 
innen auszustatten; es ist darüber ebenfalls in der schon 


worden. 
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angezogenen Veröffentlichung (Z. 1914 S. 1445) berichtet 
Der Gesamt- Wertbetrag dieser Stiftungen beläuft 
sich auf 65285 A. Allen Stiftern sei auch an dieser Stelle 
nochmals herzlich gedankt. 

Sehr erfreulich ist die dauernd steigende Benutzung des 
Saales und der Sitzungsräume auch jetzt während der Kriegs- 
zeit. In der Zeit vom 1. Juni 1914 bis 1. Juni 1915 sind 
die Räume 198 mal von zusammen 3800 Teilnehmern in An- 
spruch genommen worden. 

Das alte Geschäftshaus des Vereines wie auch das ver- 
fügbare Untergeschoß des neuen Hauses standen bei Aus- 
bruch des Krieges leer. Da eine demnächstige Vermietung 
unwahrscheinlich war, sind die Räumlichkeiten für Kriegs- 
hülfszwecke dem Roten Kreuz bezw. dem Nationalen Frauen- 
verein unentgeltlich überlassen worden. Es ist dann aber doch 
gelungen, zum 1. Juli d. J. wenigstens zwei Geschosse des 
alten Hauses zu vermieten, und zwar an das Generalkommando 
des Gardekorps. 


Die Betriebsrechnung des Jahres 1914') schlie£t 
nicht wie sonst mit einem erheblichen Gewinn, sondern 


mit einem allerdings geringfügigen Verlust von 2119,30 Æ 


ab’), der aus der Rücklage für unvorhergesehene Ausgaben 
gedeckt worden ist, so daß das Vereinsvermögen am 31. De- 
zember 1914, wie bereits im Vorjahre, 1 845 996,28 & beträgt. 
Hierzu treten ebenfalls als Vermögensbestände die Rücklage 
für unvorhergesehene Ausgaben in Höhe von 191 523.23 Æ 
und die Rücklage für Beamtenunterstützung im Betrage von 
10 000 «A. 

Um ein richtiges Bild vom Ertrage der beiden Vereins- 
häuser zu erhalten, sind, was früher nicht geschehen ist, in 
der Haus rechnung die Zinsen des eigenen in den Häusern 
steckenden Kapitals in Ausgabe gestellt. Als Gegenposten 
ist in der Betriebsrechnung eine entsprechende Einnahme 
auf Zinsenkonto verbucht. 


Vermögensrechnung am 31. Dezember 1914). Der 
Wert des Gebäudes Sommerstraße 4a hat sich durch die 


. weiteren nen bis zur Fertigstellung des Neu- 


baues von 468 620,30 4 
am 31. Dezember 1913 um 415 902.742» 
aul „884 523,04 %) 


erhöht. Der Gesamtwert von Grundstück und Gebäude in Höhe 
von 1934 630,75 4 ist durch einen aus der Grundstückrück- 
lage entnommenen Betrag von 234 630, 75 . auf 1700000 «%# 
abgeschrieben worden. 

Grundstück und Gebäude Charlottenstraße 43 stehen 
nach einer aus der Grundstückrücklage entnommenen Ab- 
schreibung von. 248 1,8 % mit dem runden Betrage von 
690000 .# zu Buche. 

Diese beiden Beträge entsprechen nach unserm Ermessen 
einer recht vorsichtigen Einschätzung der betrefienden Ver- 
mögenswerte. 

Das Konto »Hauseinrichtung« weist einen durch den 
Neubau verursachten Zugang von 72 960,60 % auf, der durch 
Entnahme von 67748, 16 % aus der Grundstücksrücklage und 


1) Die Rechnung des Jahres 1914 wird in der nächsten Nummer 
veröffentlicht werden. | 

2) Es mag hier erwähnt werden, daß nach Maßgabe der ersten 
sieben Monate des Jahres 1914 mit großer Annäherung das Gesamt- 
jahresergebnis rechnerisch festgestellt werden konnte, wie es sich g«- 
staltet hätte, wenn der Frieden erhalten geblieben wäre. Dann würde 
sich ein Jahresüberschuß von mehr als 150000 & ergeben haben. Be- 
denkt man, daß der Verein in 1914 bereits 8 Monate unter ent- 
sprechend vermehrten Kosten in seinem neuen großen Hause gewohnt 
hat, daß bis zum Ende des Jahres weder das alte Vereinshaus noch das 
verfügbare Erdgeschoß des neuen vermietet war, und daß schließlich 
in die Betriebsreehnung 1914 erstmalig die Ueberweisung an die Pen- 
sionskasse der Beamten in der rechnungsmäßig erforderlichen Höte 
(38000 4, gegen früher 5000 ) eingestellt ist, so darf man diese Fest- 
stellung als sehr günstig und als einen schlagenden Beweis dafür ar- 
sehen, daß die Uebersiedelung in weit größere Verhältnisse mit der ge- 
botenen Vorsicht und ohne irgend welche Störung der gesunden finan— 
ziellen Entwieklung des Vereines vollzogen worden ist. 


3) Vorarbeiten, Bau und Einrichtung (s. weiter oben) 957 483,644 
ab innere Einrichtung. 72 960.60 » 


884 523,04 4 
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von 5212,47 %% aus der Rücklage für unvorgesehene Aus- 
gaben voll abgeschrieben worden ist. 

Durch die für die Abschreibung auf die Häuser und 
die Hauseinrichtung verwendete Entnahme ist die Grund- 
stückrücklage in Höhe von 304 860,86 % aufgezehrt. 

Auf das neue Vereinshaus wurde im Mai 1914 eine 
Hypothek von S800 000 zu 4 vH bei der Landesversiche- 
rungsanstalt in Berlin aufgenommen, weil eine Bezahlung 
der Bausummen aus den Wertpapieren des Vereines mit er- 
heblichen Kursverlusten verbunden gewesen wäre. 

Der Posten »Wertpapiere der Pensionskasse« erscheint 
zum erstenmal in der Vermögensrechnung des Vereines, 
ebenso der ihm entsprechende Gegenposten auf der Schuld- 
seite »Guthaben der Pensionskasse«. Ueber die Mittel der 
Pensionskarse für die Beamten ist bisher gesondert Buch 
geführt und Rechnung gelegt worden. Da die Kasse in 
Wirklichkeit kein selbständiges Unternehmen ist, erscheint 
es angebracht, ihre Rechnung durch die Vermögensrechnung 
des Vereines laufen zu lassen. Das Guthaben der Pensions- 
kasse ist in Wertpapieren angelegt, die von den Wertpapieren 
des Vereines gesondert in der Vermögensrechnung des Ver- 
eines erscheinen und auch bei der Bank gesondert aufbe- 
wahrt werden. 

Das Gnthaben der Pensionskasse war Ende 1914 auf 
157 663,35 % angewachsen. 

Pensionen werden an zwei in den Ruhestand versetzte 
Vereinsbeamte und an die Hinterbliebenen von sechs ver- 
storbenen Vereinsbeamten gezahlt. Nach der Satzung der 
Kasse sind 41 Beamte pensionsberechtigt. 

Insgesamt beschäftigt der Verein zurzeit einschließlich 
der Direktoren 59 männliche und 7 weibliche Beamte, dar- 
unter 27 Zeichner; außerdem 5 Hülfskräfte (Laufburschen). 
Davon stehen heute 32 im Heeresdienst; 11 harren der dem- 
nächstigen Einberufung '). 

Zwei Beamte, die Redakteure W. Matschoß und F. 
Jungwirth, sind auf dem Schlachtfelde gefallen, einer, 
der Zeichner Paul Schröder, durch eine Krankheit, die 
er sich im Heeresdienst zugezogen hatte, dahingerafft. Wir 
werden sie nicht vergessen. 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. Dic Ausgaben 
beliefen sich im Jahre 1914 auf 37797,29.%4. Zum Ver- 
gleich sei angeführt, daß diese Ausgaben im Jahre 1913 
37462,78.#4, 1912 30 949.60 4, 1911 27789,45 4, 1910 
26 819,95 H, 1909 24786 Æ betrugen. 

Der Krieg hat im Jahre 1914 keinen erheblichen Einfluß 
auf die Einnahmen gehabt, weil sie bei Kriegsausbruch meist 
eingegangen oder gesichert waren. 

Erfreulicherweise sind auch im Jahre 1914 von Firmen 
und Einzelpersonen außerordentliche Zuwendungen in Höhe 
von 18100.4 gemacht worden. Das Vermögen der Hilfs- 
kasse ist auf 308 367,25 % gestiegen. 

Um die Hilfskasse von den Ansprichen zu entlasten, 
die der Krieg ihr auferlegt haben würde, unternahm das 
Kuratorium gleich nach Ausbruch des Krieges eine Samm- 
lung von Geldmitteln, die lediglich zur Unterstützung solcher 
Mitglieder des V. d. I. oder ihrer Angehörigen bestimmt 
sind, die der Krieg in Not gebracht hat. Die heute auf rd. 
150000 aufgelaufenen Mittel sind von den Bezirksvereinen, 
von einzelnen Mitgliedern, von Industriefirmen usw. aufge— 
bracht. Im Gegensatz zur Hilfskasse sollen nicht die Zinsen 
dieses Betrages, sondern der Gesamtbetrag selbst für Kriegs- 
hilfe aufgebraucht werden. Bisher sind noch nicht allzu er- 
hebliche Ansprüche an diese Kriegshilfskasse gestellt wor- 
den, die später zweifellos noch sehr segensreich wirken wird. 


Literarische Arbeiten. 


Die Zeitschrift des Vereines und die Monatschrift 
Technik und Wirtschaft«e wurden durch den Ausbruch 
des Krieges stark beeinflußt. Der Umfang der Anzeigen 
schmolz sogleich mit der Kriegserklärung auf etwa den 
fünften Teil zusammen und hat auch heute noch nicht die 


l) Die 
vermehrt. 


Zahl der Einbeirufenen hat sich bis Ende August auf 38 


— — ͤ ;— — — 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Hälfte der normalen Stärke wiedererreicht. Aus finanziellen 
Gründen mußte demgemäß auch der Textteil verkleinert wer- 
den. Das regelmäßige allwöchige (bei der »Technik und 
Wirtschaft« allmonatige) Erscheinen wurde beibehalten, der 
Umfang der Hefte aber auf die Hälfte verringert. Auch auf 
den Inhalt übte der Krieg seine Wirkung aus. Bei der Zeit- 
schrift allerdings war die erstrebte stärkere Berücksichtigung 
der Kriegstechnik dadurch erschweıt, daß alle einschlägigen 
Abhandlungen und Mitteilungen der Zensur unterworfen sind 
und daß manches Mitteilenswerte nicht gesagt werden durfte. 
Bei der »Technik und Wirtschaft« waren die Schwierigkeiten 
geringer, und so wurde deren Inhalt zum größeren Teil auf 
Kriegswirtschaft, und was damit zusammenhängt, eingestellt. 

Aeußerlich stellen sich die Verhältnisse wie folgt: Die 
Zeitschrift 1914 hat einen Umfang von 1700 Textseiten mit 
11 Tafeln, 25 Textblättern und rd. 3500 Abbildungen, -Technik 
und Wirtschaft« einen Umfang von 850 Seiten. Die Anzeigen 
der Zeitschrift, die sich in den ersten sieben Monaten auf 
durchschnittlich 120 Seiten für das Heft stellten und in ein- 
zelnen Heften bis auf 132 gestiegen waren. sanken Ende 
August auf 26 und hoben sich allmählich bis zum Ende des 
Jahres wieder auf 40 Seiten im Heft. 


Forschungsarbeiten. Von diesen Heften ist im Jahre 
1914 die ungewöhnlich hohe Zahl von 24 herausgegeben 
worden, entsprechend dem Umfange des Stoffes, der sich 
hier angesammelt hatte. Bei den »Forschungsarbeiten« han- 
delt es sich ja zum großen Teil auch um die Verarbeitung 
der Ergebnisse, die die mit Mitteln unseres Vereines ange- 
stellten wissenschaftlichen Versuche und Forschungen haben. 
Hier bat nun allerdings der Krieg besonders hemmend ein- 
gegriffen. Diese Versuche haben durchgängig vertagt wer- 
den müssen, neue konnten nicht in Ängrifi genommen wer- 
den, weil einerseits der Verein sich zurzeit auf unumgäng- 
lich nötige Ausgaben beschränkt sieht, anderseits auch die 
Männer, welche diese Versuche durchführen, heute zumeist 
verpflichtet sind, sich andern Aufgaben zu widmen. 


Jahrbuch des Vereines. Die Vorbereitung zur Her- 
ausgabe der »Beiträre zur Geschichte der Technik und In- 
dustrie«, des Jahrbuches 1914, war bei Ausbruch des Krieges 
in voller Arbeit. Es wurde unmöglich, die Arbeit in dem 
gleichen Maßstabe wie in den früheren Jahren fortzusetzen. 
Nach und nach nur konnte das schon bearbeitete Manuskript 
fertiggestellt werden, so daß nunmehr das Jahrbuch in aller- 
dings etwas verringertem Umfang und dementsprechend auch 
zu billigerem Preise im September d. J. erscheinen wird. 
Auch für das nächste Jahr liegen bereits genügend Arbeiten 
vor, so daß das Jahrbuch wohl ohne weitere Unterbrechung 
wird erscheinen Können. | 


Bezugsquellen verzeichnis. Von einer Neuausgabe 
des Bezugsquellenverzeichnisses haben wir abgesehen, da sich 
ja der Umfang der Anzeigen der Zeitschrift sehr stark ver- 
ringert hat. Die letzte Ausgabe des Verzeichnisses ist gerade 
in dieser Zeit besonders stark auch von allen den Stellen be- 
nutzt worden, die in unvergleichlich viel höherem Maße als 
früher mit privaten Firmen in Verbindung zu treten haben. 

In der gleichen Weise hat auch unsere Geschäftstelle 
durch Auskunfterteilung sowie durch Versendung des An- 
zeigenteiles der Zeitschrift und des Bezugsquellenverzeichnisses 
an viele amtliche Stellen nach den verschiedensten Richtun- 
gen hin wirken können. 


Männer der Technik. Aus technisch- geschichtlichen 
Arbeiten, denen der Verein seit Jahren seine besondere Aul— 
merksamkeit hat zuteil werden lassen, ist auch eine umfang- 
reiche biographische Kartothek entstanden, und es lag der 
Wunsch nahe, die Arbeiten dahin zu erweitern, daß man an 
die Herausgabe eines biographischen Lexikons gehe, wie es 
für fast alle andern Berufstände vorhanden ist. Die Vor- 
schläge, die wir ausgearbeitet haben, haben die Zustimmung 
des Vorstandes gefunden. Inzwischen ist durch Besprechun- 
gen mit Hrn. Dr. Osk. v. Miller die Möglichkeit in Aussicht 
gestellt worden, daß das Deutsche Museum, dessen umfang- 
reiches Material unerläßliche Vorbedingung für die Fertig- 
stellung des Werkes ist, sich an dieser Arbeit beteiligt. 
Darüber stehen wir noch in Enterhandlung. 
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Bücherei und Lesezimmer. Für diesen Zweck stehen 
im neuen Vereinshause weit umfangreichere Räume als früher 
zur Verfügung, so daß es möglich sein wird, planmäßig auch 
die Bücherei des Vereines auszubauen. Es kann nicht die 
Aufgabe sein, mit den großen Fachbibliotheken, wie sie das 
Patentamt und die Technische Hochschule in Charlottenburg 
aufweisen, in Wettbewerb zu treten, wohl aber wird es mög- 
lich sein, in erster Linie die grundlegenden Werke auf allen 
den Gebieten der Technik und Wirtschaft zu beschaffen, auf 
die sich auch die literarischen Arbeiten des Vereines er- 
strecken. Ferner wird dafür Sorge zu tragen sein, daß auch 
die geschichtlichen und biographischen Werke, die sich mit 
den großen Männern der Technik und Industrie beschäftigen, 
möglichst vollständig in unserer Vereinsbücherei zu finden 
sind. Einem besondern Bedürfnis glauben wir auch nach- 
zukommen, wenn wir für eine möglichst vollständige Samm- 
lung der wichtigsten in Frage kommenden technischen Wör- 
terbücher der wesentlichen Sprachen Sorge tragen. 

Besonders umfangreich ist die Anzahl der Zeitschriften, 
die heute schon zur Verfügung stehen. Es gehen im gan- 
zen 276 technische und wirtschaftliche Zeitschriften ein, von 
denen 100 regelmäßig im Lesesaal ausliegen. Der Bestand 
der Bücherei umfaßt jetzt 5836 Bände technischer Werke, 
dazu kommen noch 2137 Zeitschriftenbände, ferner die 
Doktoringenieur-Arbeiten und die Druckschriiten der Vereine, 
Firmen, technischen Lehranstalten usw. Mit der Bücherei 
verbunden sind eine biographische Kartothek und eine Bildnis- 
sammlung von hervorragenden Männern der Technik, die, 
zurzeit noch in ihren Anfängen, ständig weiter ausgebaut 
werden sollen. In Arbeit ist auch die Herstellung einer Zen- 
tralkartothek, durch die es möglich sein wird, in sehr wei- 
tem Umfange literarische Auskunft auf den verschiedensten 
Gebieten zu erteilen. Auch diese wichtige Arbeit ist aller- 
dings durch den Krieg unterbrochen worden. 

Mit den bedeutendsten Verlagsfirmen ist ein Abkommen 
getroffen, nach dem die technischen Neuerscheinungen der 
Bücherei des Vereines eingesandt werden, so daß den Be- 
suchern auch hierdurch die Möglichkeit geboten wird, sich 
über Neueingänge schnell zu unterrichten. 

Die Bücherei ist im ersten Halbjahr 1915 von 800 
Personen besucht worden. Während früher der Lesesaal 
von morgens 10 Uhr bis abends 9 Uhr geöffnet war, hat die 
wesentlich geringere Benutzung während der Kriegszeit 
und die Einziehung der hierfür zur Verfügung stehenden Be- 
amten uns veranlaßt, bis auf weiteres die Bücherei nur bis 
4 Ubr offen zu halten. 

Von der Bücherei aus ist auch an Lazarette, an 
Deutsche, die im Auslande gefangen sind, und auch in das 
Feld selbst auf Wunsch technische Literatur gesandt worden. 
Hierfür wurden Sonderabdrücke, Hefte der Zeitschrift ver- 
wendet usw.; außerdem hat die Kriegshilfskasse des Ver- 
eines Geldmittel bewilligt, so daß auch geeignete Buchlite- 
ratur versandt werden konnte. Von einigen Firmen sind 
bierfür auch ältere Jahrgänge technischer Zeitschriften zur 
Verfügung gestellt worden. 


Sonstige Vereinsarbeiten. 


Preiserteilung auf gewerblichen Ausstellungen. 
Ein Runderlaß der preußischen Regierung an die Ober- 
präsidenten hat im Frübjahr unsern Bezirksvereinen zur 
Beratung vorgelegen. Dieser Runderlaß verfolgt das Ziel, 
im Interesse der Gesundung des deutschen Ausstellungs- 
wesens Normen aufzustellen über die Grade der Preise, 
über deren Zahl im Verhältnis zur Ausstellerzahl, über 
die Bildung des Preisgerichts und ähnliches. Es lag 
ihm eine von der Ständigen Ausstellungskommission für die 
deutsche Industrie ausgearbeitete »Preisgerichtsordnung für 
gewerbliche Ausstellungen« zugrunde, die bei dieser Gelegen- 
heit ebenfalls von unsern Bezirksvereinen begutachtet wurde. 
Das Ergebnis war, daß die Bezirksvereine sich in ihrer über- 
wiegenden Mehrheit zustimmend und anerkennend sowohl zu 
dem Runderlaß wie zu der Preisgerichtsordnung geäußert 
haben. Wünsche in bezug auf Einzelheiten der Preisgerichts- 
ordnung sind der Ständigen Ausstelluneskommission über- 
wiesen worden, welche die Berücksichtigung eines Teiles 
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derselben bei der endgültigen Gestaltung der Preisgerichts- 
ordnung zugesagt hat. Die vom Vorstand aufgrund der 
Aeußerungen der Bezirksvereine an die kgl. preußische Rə- 
gierung gerichtete Eingabe ist in Z. 1915 S. 212 veröffent- 
licht worden. 


Auf Grund einer Anregung des Frankfurter B.-V. haben 
sich unsre Bezirksvereine eingehend mit der Frage der Ein- 
wirkung des Krieges auf den gewerblichen Rechts: 
schutz befaßt. Es sollen die Nachteile und Schäden, die 
den Erfindern und der Industrie durch den Kriegszustand 
erwachsen sind, schon jetzt ermittelt werden, damit seiner- 
zeit bei den Friedensverhandlungen die nötigen Unterlagen 
zur Hand sind. Als Grundlage für diese Feststellung hat 
einerseits ein Fragebogen gedient, den der Frankfurter B.-V. 
ausgearbeitet hat, anderseits ein Fragebogen des Vereins für 
gewerblichen Rechtsschutz. Die bereits zum größten Teil 
eingegangenen Ausarbeitungen der Bezirksvereine harren der 
Bearbeitung und Zusammenfassung. 


Der Frankfurter Bezirksverein hat den Vorstand des 
Gesamtvereines aufgefordert, eine Denkschrift über die 
Bedeutung der technischen Arbeit für Krieg und Frie- 
den herauszugeben. 

Der Krieg hat die Bedeutung der Ingenieurarbeit stark 
hervorgehoben, anderseits aber auch gezeigt, welche Mängel 
in der gesamten Organisation der technischen Arbeit inner- 
halb der militärischen Tätigkeit und der Staatsverwaltung 
noch vorhanden sind. Es wird Aufgabe unseres Vereines 
sein, alle diese Fragen ständig im Auge zu behalten, und 
es ist zu erwarten, daß aus der Behandlung dieser für 
das Allgemeinwobl wie für die Entwicklung des Ingenieur- 
standes sehr wichtigen Aufgaben eine Denkschrift im 
Sinne des Frankfurter Antrages entstehen wird. Hierbei ist 
aber nicht zu verkennen, daß ein sehr sorgfältiges Studium 
aller dieser Fragen eine der ersten Voraussetzungen für den 
Erfolg sein wird. 

Generalstabswerk der Technik. Wir haben, von 
der Tatsache ausgehend, daß gerade Technik und Industrie 
in diesem gewaltigen Völkerringen die größten Leistungen 
aufzuweisen haben, den Generalstab gebeten, rechtzeitig die 
Abfassung eines diese Leistungen würdigenden großen Wer- 
kes in die Wege zu leiten. Unsere Vorschläge haben die 
grundsätzliche Zustimmung der in Frage kommenden amt- 
lichen Stellen gefunden, so daß Aussicht vorhanden ist, 
daß man nach dem Kriege diese Arbeit wird in die Wege 
leiten können. Wir haben uns im Einverständnis mit dem 
Generalstab bemüht, aus privaten Kreisen, soweit das mög- 
lich ist, Material zu sammeln. Aber auch hier wird erst 
nach Beendigung des Krieges in engem Einvernehmen mit 
den amtlichen Stellen eine großzügige Sammlung und Sich- 
tung des Materiales sich erreichen lassen. 


Fürsorge für Kriegsbeschädigte. Es ist eine Ehren- 
pflicht der deutschen Technik, mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln an der großen vaterländischen Aufgabe 
der Fürsorge für Kriegsbeschädigte mitzuarbeiten. Demge- 
mäß hat der Vorstand unseres Vereines unternommen, die 
leitenden Gesichtspunkte für eine wirksame Durchführung der 
Fürsorge zusammenzustellen und der Oeffentlichkeit zu 
unterbreiten. Die »Leitsätze über Fürsorge für Kriegsbe- 
schädigte« (s. Z. 1914 S. 436) sind im größten Umfange 
an die Behörden des Reiches, der Bundesstaaten und der 
Städte, an die Mitglieder des Reichstages und der Land- 
tage, an hervorragende Persönlichkeiten des Wirtschafts- 
lebens usw. versandt worden und haben, soweit das aus ein- 
gelaufenen Antworten zu ersehen ist, ungeteilte Billigung 
erfahren. Aus den inzwischen bekannt gewordenen behörd- 
lichen und auch anderweitigen Aeußerungen und Maßnalımen 
läßt sich ebenfalls eine erfreuliche Uebereinstimmung mit den 
in den »Leitsätzen« niedergelegten Anschauungen erkennen. 
Die Organisationen, die in Bayern, Württemberg, den preu- 
Bischen Provinzen, Hamburg und an andern Stellen im Zu- 
sammenwirken der Behörden mit den Privatkreisen ins Leben 
gerufen sind, lassen eine tatkräftige Umsetzung der auch in 
unsern »Leitsätzen« enthaltenen Anregungen in die Wirk- 
lichkeit erhoffen. Die weiter unten erwähnte Organisation der 
Kriegshilfe für die Angehörigen der technischen Berufstände 
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wird hierbei, soweit es sich um kriegsbeschädigte Ingenieure 
handelt, Gelegenheit zu segensreicher Betätigung finden. 


Eine ganze Reihe von Aufgaben und Vorlagen, mit denen 
sich unser Verein bereits beschäftigte, hat wegen des Krlegs- 
ausbruchs vorläufig vertagt werden müssen, und es besteht 
auch kaum Aussicht, daß sie vor Rückkehr ruhigerer Zeiten wie- 
der in Angriff genommen werden. Hierher gehört die Be- 
ratung der Entwürfe zu den neuen Gesetzen über den 
Schutz des gewerblichen Eigentums, die natürlich 
auch von den Behörden zurückgestellt sind, die Beschäfti- 
gung mit der Gebührenordnung der Architekten und 
Ingenieure, mit der Durchsicht und Neuaufstellung der 
Normen für Leistungsversuche an Dampfanlagen, 
mit der Vereinheitlichung der Schraubengewinde, 
mit der Regelung des Schiedgerichtswesens, und anderes. 

Ebenso hat der für vorigen Herbst geplante Hoch- 
schulkursus in Darmstadt, der von der beteiligten Stelle 
bis ins einzelne durchgearbeitet war und dessen Ankündi- 
gung bereits zu zahlreichen Anmeldungen geführt hatte, ver- 
tagt werden müssen, desgleichen ein Vortragskursus, den 
unser Oberschlesischer Bezirks verein zum gleichen 
Zeitpunkt innerhalb seines Bezirkes geplant hatte. 


Bezirksvereine und Verbände. 


Unsere Bezirksvereine haben bis auf wenige Aus- 
nahmen, denen es durch örtliche Verhältnisse unmöglich 
gemacht wurde, ihre Tätigkeit wie in Friedenszeiten wieder 
aufgenommen. Die Mitteilungen der Vereine legen Zeugnis 
davon ab, daß es vielen auch gelungen ist, gerade für den 
Krieg sehr wichtige Fragen eingehend zu erörtern. Es 
sind sowohl die wichtigen Kriegsnahrungsfragen, wie auch 
der Ersatz der für die Kriegsführung nötigen Stoffe in 
sehr weitgehender Weise erfolgreich von Bezirksvereinen be- 
bandelt worden. Die umfangreichen Verhandlungen unseres 
Mannheimer Bezirks vereines über Ersatzstoffe sind in der 
Zeitschrift erschienen ). 

Um die Verbindung zwischen den einzelnen Bezirks ver- 
einen und zwischen dem Gesamtverein und den Bezirksver- 
einen möglichst zu fördern — ein Wunsch, der seit Jahren 
von den verschiedensten Seiten ausgesprochen wurde —, sind 
wir gern einer Anregung des Frankfurter Bezirkvereines ge- 
folgt und haben versuchsweise die Vorsitzenden benachbarter 
Bezirksvereine gebeten, zu Besprechungen zusammenzukom- 
men. So haben sich sieben Gruppen von Bezirksvereinen ge- 
bildet. Abgesehen von unsern fünf östlichen Vereinen, wo der 
Kriegszustand und die sehr weiten Entfernungen eine Zusam- 
menkunft noch erschwerten, haben Sitzungen in sechs Grup- 
pen stattgefunden. Die Teilnehmer haben ohne Ausnahme 
den Wert dieser Sitzungen, in denen es möglich ist, in erster 
Linie über Angelegenheiten der einzelnen Vereine, dann 
aber auch über Arbeiten des Gesamtvereines, über Wünsche 
und Anregungen der Bezirksvereine an den Gesamtverein 
vertraulich zu sprechen, anerkannt und den Wunsch ausge- 
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sprochen, es möchten in dieser zwanglosen Form auch ferner- 
hin solche Besprechungen stattfinden. Wir hoffen, daß sich 
auf diesem Wege das Gemeinschaftsleben des Vereines im 
Interesse seiner Aufgaben fördern lassen wird. 

Von unsern auswärtigen Verbänden mußte natur- 
gemäß unsere englische Vereinigung von Mitgliedern des Ver- 
eines ihre Tätigkeit einstellen. Irgendwelche Berichte hierüber 
haben wir nicht erhalten. Dagegen haben der Chinesische 
und der Argentinische Verband von Mitgliedern in beson- 
ders reger Weise gearbeitet. Hierüber ist in der Zeitschrift 
und auch durch Rundschreiben an die Bezirksvereine ein- 
gehender berichtet worden. Mit besonderm Dank und Stolz 
sehen wir in diesen beiden Verbänden unsre Mitglieder, die 
diese schwere Zeit fern von der Heimat erleben müssen, eifrig 
für das gleiche Ziel wirken, dem auch wir zustreben. 


Deutscher Ausschuß für technisches Schulwesen. 


Der Deutsche Ausschuß für Technisches Schulwesen 
hatte sich vor dem Kriege sehr eingehend mit den Hoch- 
schulfragen beschäftigt, und es war in Aussicht genommen, 
diese Aufgaben im engsten Zusammenarbeiten mit den Tech- 
nischen Hochschulen weiter zu fördern. Ferner war geplant, 
die wichtige Frage der Weiterbildung der Ingenieure im 
Zusammenhang mit Hochschulkursen und andern Einrichtun- 
gen zur Beratung zu stellen. Der Krieg hat auch diese 
Arbeiten zunächst hinausgeschoben, dafür aber in letzter 
Zeit andre Aufgaben an die Stelle gesetzt. So hat sich der 
Ausschuß eingehend mit der Frage der Unterbrechung der 
Ausbildung unseres technischen Nachwuchses durch den 
Krieg beschäftigt. Ueber das Ergebnis wird noch berichtet 
werden. Ferner hat sich der Deutsche Ausschuß in letzter 
Zeit auch mit den Bedingungen beschäftigt, unter denen 
auch Technischen Mittelschulen das Recht zur Erteilung des 
Einjährig-freiwilligen-Zeugnisses zugesprochen werden könnte. 
Auch hierüber wird später zu berichten sein. 


Organisation der Kriegshilfe für die Angehörigen 
der technischen Berufstände. 


Hier erwuchsen dem Verein neue Aufgaben. Es galt 
vor allem, den durch den Krieg beschäftigungslos gewordenen 
Fachgenossen neue Arbeitsgelegenheit zu schaffen. Der Ver- 
ein führte daher in der Zentralstelle für Ingenieur- 
arbeit einen Zusammenschluß sämtlicher maßgebenden tech- 
nischen Verbände, soweit sie nicht über eigene Stellennach- 
weise verfügen, für die Zwecke der Arbeits vermittlung her- 
bel. Die hierdurch eingeleitete Zusammenarbeit der großen 
technischen Verbände für die Durchführung der Kriegshilfe 
bat sich in erfreulicher Weise weiter entwickelt. Die Zentral- 
stelle hat Fühlung mit den großen Verbänden der technischen 
Angestellten genommen, um einen Ausgleich der einzelnen 
Arbeitsnachweise anzustreben und um insbesondere auch 
eine Regelung des Unterstützungswes ens nach einheit- 
lichen Gesichtspunkten herbeizuführen. 

Berlin, Ende Juli 1915. 


1) 8. Z. 1915 S. 457 u. f. D. Meyer. Linde C. Mats choß. 
In dieser Nummer ist eine Anzeige des Reichsbank- trag von den einzelnen Zeichnern — meist durch Abzüge 
direktoriums wegen der dritten Kriegsanleihe veröffent- vom Gehalt oder Lohn — in Teilbeträgen wieder einzogen. 


licht, auf die wir hier besonders hinweisen. Zeichnungen 
auf die zum Kurse von 99 »H ausgegebene fünfprozentige 
Anleihe müssen bis zum 22. September vollzogen sein; Zah- 
lungen können vom 30. September ab erfolgen. Möge dieser 
Anleihe ein gleich großer Erfolg wie ihren Vorgängerinnen 
beschieden sein! Als eines der Mittel, die zum Erfolg bei- 
zutragen vermögen, bringen wir einen von verschiedenen 
Handelskammern befürworteten Vorschlag in Erinnerung, der 
die Heranziehung weitester Schichten von Zeichnern mitt- 
lerer und kleiner Beträge anstrebt. In seiner Befolgung 
hat sich schon bei der zweiten Kriegsanleihe eine Reihe 
von Firmen in dankenswerter Weise bemüht, ihren Ange- 
stellten und teilweise auch ihren Arbeitern die Zeichnung 
zu erleichtern, indem sie die Anmeldungen sammelten, die 
Zeichnung bei der Reichsbank oder bei einer der Vermitt- 
lungsstellen übernahmen, die Zahlung leisteten und den Be: 


Es wäre zu wünschen, daß eine möglichst umfassende 4u- 
wendung dieses Verfahrens der dritten Anleihe zugute käme. 


Geschäftstelle. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 177: 


C. Bach: Erfahrungsmaterial über das Unbrauchbar- 
werden der Drahtselle. 


Preis des Heftes 1.4; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 ~ beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 


„or wire A | 


UNI U BRARY 
Redakteur: D. Meier, 


Geschältstunden 9 bis 4 Uhr. 
Selbstverlag des Vereines deutscher Ingenleure, Berlin N. W. 7, Sen cke 4a. 
Expedition und Kommissionsverlag: Jullus Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24, 
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Tagesordnung 
der 


Versammlung des Vorstandsrates des Vereines deutscher ingenieure 


am 
Sonnabend den 20. November 1915 
im Hause des Vereines deutscher Ingenieure zu Berlin, Sommerstraße 4a. 


Beginn vormittags 9 Uhr. 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden, Feststellung der Anwesenheitsliste. 
2) a) Ernennung zweier Schrifttührer. 
b) Wahl von drei Mitgliedern des Vorstandsrates, welche die Verhandlungsberichte des Vorstandsrates und der Hauptver- 
sammlung zu genehmigen haben. | 
c) Wahl von Mitgliedern des Wahlausschusses. 
3) Geschäftsbericht der Direktoren. 
4) Rechnung des Jahres 1914, Bericht der Rechnungsprüfer. 
5) Vorschläge für die Verleihung von Ehrungen. 
6) Wahl des Vorsitzenden-Stellvertreters und eines Beigeordneten im Vorstande für die Jahre 1916 bis 1918. 
7) Vorschläge zur Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1915. 
8) Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
9) Berichte des Vorstandes: 
a) Fürsorge für Kriegsbeschädigte. 
b) Gewerblicher Rechtsschutz in und nach dem Kriege. 
10) Anträge des Vorstandes auf Aenderung der Satzung und der Geschäftsordnung. 
a) Antrag auf Einsetzung eines Direktoriums ($$ 60 bis 63 der Satzung und die zugehörigen Nummern der Geschäftsordnung). 
b) Aenderung des $ 40 Abs. 2 der Satzung. 
c) Aenderung des $ 30 der Satzung. 
d) Aenderungen und Ergänzungen zu Nr. 5, Nr. 6 und Nr. 33 der Geschäftsordnung. 
11) Antrag des Vorstandes auf Bewilligung von Mitteln zur Förderung des Gliederersatzes für Kriegsbeschädigte. 
12) Anträge des Frankfurter Bezirksvereines: | 
a) Veröffentlichung einer Abhandlung über die Bedeutung und die rechtliche Wirkung sowie über die ordnungsmäßige 
Handhabung der Satzung des Vereines. 
b) Anerkennung der Notwendigkeit und Nützlichkeit der Errichtung einiger Öffentlicher technischer Bibliotheken in ver- 
schiedenen Teilen des Reiches. 
c) Eingabe an das Preußische Kultusministerium betr. die Aufnahme der Erwerbungen der Technischen Hochschulen in 
die Zugangsliste »Berliner Titeldrucke«. 
13) Antrag des Berliner Bezirksvereines auf Herausgabe der Werke Robert Mayers durch den Verein deutscher Ingenieure. 
14) Antrag des Vorstandes auf Aenderung in der Form der Veröffentlichung der Bezirksvereins-Berichte in der Zeitschrift. 
15) Antrag des Vorstandes auf Herausgabe eines fünfjährigen Inhaltsverzeichnisses 1911 bis 1915 der Zeitschrift. 
16) Ort der nächsten Hauptversammlung. 


17) 


Haushaltplan für das Jahr 1916. 
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Tagesordnung 


der 


96sten Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 


am 


Sonntag den 21. November 1915 
im Hause des Vereines deutscher Ingenieure zu Berlin, Sommerstraße 4a. 


Beginn vormittags 10 Uhr. 


ı) Eröffnung; Ansprache des Vorsitzenden. 
2) Verleihung von Ehrungen. 
3) Geschäftliche Verhandlungen: 

a) Geschäftsbericht der Direktoren. 


b) Bericht der Rechnungsprüfer, Genehmigung der Rechnung des Jahres 1914 und Entlastung des Vorstandes. 

c) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1915. 

d) Anträge auf Aenderung der Satzung (SS 30, 40 und 60 bis 63). 

e) Entgegennahme und Besprechung des Berichtes über die Verhandlungen, Wahlen und Beschlüsse des Vorstandsrates 


Der Vorsitzende des Vereines deutscher Ingenieure. 
Dr. A. v. Rieppel. 


Ein Beitrag zur Klärung der Frage: Ein- oder zweischiffige Luftschiff hallen? 


Unter besonderer Berücksichtigung ihrer Flächengestaltung.!) 


Von Richard Sonntag, Reg.-Baumeister. 


Während anfänglich nur einschiffige Luftschiffhallen ge- 
baut wurden, d.h. solche Längsballen, in denen ein Schiff 
oder eine Schiffsreihe Platz finden kann, ging man zum Bau 
zwelschiffiger Hallen, d. h. solcher, die nebeneinander zwei 
Schiffe oder zwei Schifisreihen aufnehmen können, zunächst 
mit der Absicht über, möglichst viele Schiffe in einer Halle 
unterzubringen. Da sich aber mehrere Schiffe im gleichen 
Hallenraum gegenseitig gefährden, stellte sich der anschei- 
nende Vorzug der größeren Aufnahmefähigkeit zweischiffiger 
Hallen bald als ein Nachteil derselben heraus, während man 
anderseits ihre große lichte Weite als wesentlich für die Er- 
leichterung einer gefahrlosen Ein- und Ausfahrt der Schiffe 
schätzen lernte. 
mit die Hallen nicht zu weit machen dürfe, da sonst vor 
ihnen niedergehende Luftströmungen auftreten, die das 
Schiff zu Boden drücken und gefährden; man sei tatsächlich 
mit den Weiten einiger Hallen bereits über das zulässige 
Maß hinausgegangen. Ich kann diese Auffassung nicht teilen, 
schiebe die mit großen zweischiffigen Hallen gemachten nach- 
teiligen Erfahrungen vielmehr nicht der Hallenbreite, sondern 
andern Ursachen zu. Nach meiner Meinung ist das Auf- 
treten dieser schädlichen Fallböen nicht auf die Hallenbreite, 
sondern insbesondere auf unzweckmäßige Torausbildungen 
und namentlich auf überflüssige, gegen den Hallenkörper 
vorspringende architektonische Verschönerungs- und Beto- 
nungsmittel zurückzuführen. Es soll im folgenden gezeigt 
werden, inwiefern die Ausbildung der Tore und architekto- 
nisches äußeres Beiwerk der Hallen zur Bildung schädlicher 
Luftströmungen beitragen können. 

Abgesehen von der Frage des Auftretens schädlicher 
Luftströmungen bietet die eigentliche Bauweise ein- oder 
zweischiffiger Hallen wenig Unterschiedliches. Grundsätzlich 
sollen hier nur die feststehenden Längshallen betrachtet 
werden. Auf die Gestaltung des Körpers und der Tore 
drehbarer Längshallen werde ich nur gelegentlich eingehen. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Luftschiffahrt) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 45 4 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezleher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Ausland porto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


Neuerdings wird nun behauptet, daß man- 


Die kleinste einschiffige llalle ist im Lichten 25 m weit 
und 24 m hoch. Jetzt kommen 30 bis 35 m Weite und 25 
bis 28 m Höhe in Betracht. Die kleinste zweischiffige Halle 
ist 40 m weit und 25 m hoch. Weitere Ausführungen zei- 
gen 45, 50 und 60 m Weite, 28 bis 30 m Höhe. Während 
bei einschiffigen Hallen die lichte Höhe nur in der Mitte 
vorhanden zu sein braucht, muß sie bei zweischiffigen Hallen 
außer in der Toröffnung im Innern der Halle über den Mit- 
ten beider Schiffe vorhanden sein. In der Mitte der Halle 
ist die Höhe infolge Ansteigens der Gurtungen mit der Dach- 
neigung meist noch etwas größer, so daß der Dachfirst und 
die Giebelspitzen bei zweischiffigen Hallen höher liegen als 
bei einschiffigen mit gleicher lichter Höhe und dement- 
sprechend die seitlichen Windangriffsflächen der Hallen für 
gleiche Länge bei zweischifligen größer werden als bei ein- 
schiffigen. | 

Die Frage des für das Hallengerippe geeignetsten Bau- 
stoffes wird von der Frage: Ein- oder zweischiffige Hallen? 
in einschneidender Weise nicht berührt. Holz, Eisen und 
Eisenbeton eignen sich in statischer Hinsicht für beide 
Hallenarten. Bei beiden hat man zwar in letzter Zeit das 
Holz zugunsten des Eisens verlassen, ohne daß man des- 
wegen sagen Könnte, daß beim Auswerfen nur geringer Bau- 
mittel und für beschränkte Zwecke das Holz als fernerhin 
ausgeschlossen zu betrachten wäre, zumal es sich feuersicher 
tränken und bodentrocken aufstellen läßt. Auch wird man 
anderseits bezweifeln können, daß ein 60 m weit gespannter 
eiserner Binder einer zweischiffigen Halle bei einem Hallen 
brande noch tragfest bleibt, wenn schon dies eiserne Binder 
bei einer einschiffigen Halle getan haben. Wenn mit Holz 
und mit Eisen einmal ungünstige Erfahrungen bei Bränden 
oder Bombenangriffen gemacht werden sollten, dürfte die 
Verwendung von Eisenbeton für ein- und zweischiffige Hallen 
auch heute noch zu erwägen sein. Für die vorliegende Ar- 
beit als gänzlich belanglos können folgende Hallenausstat- 
tungsfragen betrachtet werden: Dacheindeckung, Wandrver 
kleidung, Bodenbelag, Belichtung, Lüftung, allseitige Zu- 
gängigkeit des Schifies, Angliederung und Schaffung von 
Nebenräumen für Verwaltung und Betrieb, Versorgung mit 
Wasser, Gas und Elektrizität, Hülfsmittel zur Erleichterung 
des Ein- und Ausbringens der Schiffe, wie Ein- und Aus 
fahrvorrichtungen usw. 
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Für ein- und zweischiffige Hallen ist es wünschenswert, 
daß sie an beiden Giebeln mit Toren versehen sind. Für 
erstere gilt dies aber in erhöhtem Maße, weil bei ihnen ein 
Schiff beim Ein- und Ausfahren infolge geringerer Hallen- | 
weiten nur eine geringere Schräglage zur Hallenachse an- 
nehmen kann. Infolgedessen kann man bei einer zwei- 
schifligen Halle z. B. auch dann noch ein Schiff einbringen, 
wenn der Wind schräg auf dem Torgiebel steht, während | 
dies bei einer einschiffigen Halle bereits gefahrbringend sein | 

| 


i 
1 


würde. ; 
Fir beide Hallenarten kommen fast nur noch einfache 


Schiebe-, Schwenk- und Drehtore in Frage. Es sollen da- 
her hier nur diese Torbauweisen in Vergleich gezogen wer- 


Auf die Vollkommenheit des von ihnen gewährten 


den. 
Hier 


Windschutzes ist weiter unten noch näher einzugehen. | 
sei bezüglich der Hauptordnung aber noch erwähnt, daß | 
neuerdings Schwenktore mit kreisförmiger Bahn den Schiebe- 
toren mit gerader Bahn vorgezogen werden, und daß Dreh- | 
tore bisher für zweischiffige Hallen nicht ausgeführt sind, 
vielmehr die größte Ausführung bei einer einschiffigen Halle | 
mit 30 m Weite und 25 m Höhe erfolgte. Dort werden die | 
um 180° drehbaren Torflügel von Hand unter Vermittlung 
von Zahnradgetrieben bewegt. Schiebe- und Schwenktore | 
haben zwar bei ungünstigster Windbelastung einen geringe- 
ren Bewegungswiderstand als Drehtore, letztere gestatten | 
aber die glatteste Ausbildung des Hallenkörpers, wodurch 
Windwirbel in weitgehender Weise vermieden werden, so 
daß ihr Bau auch für zweischiffige Hallen in Erwägung ge- 
zogen werden sollte; denn technische Unmöglichkeiten liegen 
nicht vor, sofern man berücksichtigt, daß für die Bewegung 
der Tore nur ein Winddruck von 15 kgyam und für die 
Standsicherheit der geöffneten Tore nur ein solcher von 
75 kg/ am in Frage kommt, und sofern man durch wagerecht 
nachgiebige Stützungen der Torscheibe in der Drehachse für 
unveränderte Größe des Laufschienendruckes !) Sorge trägt. 
Bezüglich der Sicherheit der Schiffe stehen bei zwei- 
schiffigen Hallen für den Fall, daß die Halle zur Aufnahme 
mehrerer Schiffe dienen soll, dem Vorteil großer lichter 
Weite beim Ein- und Ausbringen des Schiffes folgende Nach- 
teile gegenüber: Bei unruhigem Wetter kann ein in der 
Halle in Ruhe liegendes Schiff von einem ein- oder ausfah- 
renden zweiten Schiff angefahren werden, wodurch beide 
Schiffe beschädigt werden können. Bei Hallenbränden, Ex- 
plosionen oder Bombenwirkungen werden stets alle in einem 
Hallenraume befindlichen Schiffe gleichzeitig gefährdet. 
Diese Nachteile führten zu dem Gedanken der Doppelhalle, 
einer durch eine brand-, explosions- und möglichst bomben- 
sichere Zwischenwand in zwei Teile geteilten zweischiffigen 
Halle. Eine solche Halle ist zwar billiger als zwei getrennte 
einschiffige Hallen, doch kann insbesondere der Explosions- 
und Bombensicherheit keine große Bedeutung beigemessen 
werden. Sollen mehrere Schiffe an einem Platz unterge- 
bracht werden, so lassen sich Brand- und Explosionssicher- 
heit am besten durch den Bau zweier einschiffiger Hallen 
erreichen. Wird aber auch Bombensicherheit verlangt, z. B. 
an der zu verteidigenden Landesgrenze, so ist zu bedenken, 
daB zwei Hallen von oben leichter zu erkennen sind als nur 
eine. Diese Ueberlegungen haben dazu geführt, daß man 
zweischiffige Hallen in der Regel nur mit einem und nur 
im Notfalle mit zwei Schiffen belegt. Die Frage: Ein- oder 


zweischiffige Hallen? läßt sich in diesem Zusammenhang 


nur von Fall zu Fall entscheiden. 
daß auch die drehbare Doppelhalle praktische Bedeutung er- 


Dabei sei noch erwähnt, 


angt hat; denn es ist vor kurzem eine solche fertiggestellt 


worden. 


Was den Aufstellungsort anlangt, so sind die meteoro- 


logischen Verbältnisse für ein- und zweischiffige Hallen von 
gleicher Bedeuturg. Sie werden von Christians in seinem 


Buche 


»Anlage und Betrieb von Luftschiffhäfen« ?) in der 


Ilauptsache wie folgt geschildert: Da man die Längsachse 


bildung 
Stand des 


I) Vergl. 
in R. Sonntag: 
deutschen Flugzeug-Hallenbaues«, 


Zz. B. die mit Abb. 20 und 21 dargestellte Drehtoraus- 
»Ueber die Entwieklung und den heutigen 
Berlin 1914, Verlag 


Deutsche Bauzeitung. 


2) Munchen 1914. R. Oldenbourg; s Z. 1915 S. 145. 
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Ein- oder zweischiffige Luftschiffhallen ? 


einer Halle in die am häufigsten vorkommende Windrichtung 
zu legen pflegt, um möglichst oft gegen den Wind einfahren 
zu können, ist zunächst diese Richtung zu bestimmen. Es 
geschieht dies mit Hülfe der Windrose, deren radiale Strah- 
lenlänge dem jährlichen Vorkommen des durch die Richtung 
des betreffenden Strahles gekennzeichneten Windes entspricht. 
Dabei kommt für das Verhalten des Schiffes vor der Halle, 
auf dem Landungsplatz, die Windrose für die Luftschicht in 
Höhe von etwa 20 m über dem Erdboden in Betracht. Die 
Windrichtungen in größeren Höhen sind hiervon oft schon 
recht verschieden und betreffen nicht mehr den Landungs-, 
sondern bereits den Fahrtbereich des Schiffes. Für letzteren 
gelten andre Anforderungen als für ersteren. Während näm- 
lich in ersterem möglichst Windstille herrschen soll, begün- 
stigt in letzterem eine ausgesprochene Windrichtung die 
Steuerfähigkeit des Schiffes. Im Landungsbereich des 
Schiffes begegnet man häufig vorkommenden Windrichtungen 
besonders in Flußtälern. Daselbst sind auch die Windge- 
schwindigkeiten am größten. Eine weniger bevorzugte Wind- 
richtung und geringere Geschwindigkeiten treten bei hoch- 
gelegenen Flächen auf, wo im allgemeinen West-Süd-West- 
Wind vorherrschend ist. Im übrigen ist die Geschwindig- 
keit um so größer, je geringer der Reibungswiderstand der 
Erdoberfläche ist. Dies trifft z. B. für Oedland und Wasser- 
flächen zu. Wagerechten Luftströmungen und selbst Wir- 
beln kann ein Schiff leichter begegnen als senkrechten, 
denen gegenfiber es immer mehr oder minder machtlos 
bleibt, da wohl ein wagerecht nachgiebiges Halten, nicht 
aber ein lotrecht nachgiebiges Stützen des Schiffes möglich 
ist. Besonders gefährlich ist das Aufstoßen des Schiffskör- 
pers oder der Gondeln auf den Erdboden; letzteres wird am 
fühlbarsten, wenn die Gondeln starr mit dem Schiffsgerippe 
verbunden sind. Ist das der Fall, so wird der Gondelstoß 
unmittelbar auf den Schiffskörper übertragen; ist es nicht 
der Fall, so wird der Schiffskörper durch das Auftreffen der 
Gondel lediglich von deren Last befreit. 

Lotrechte Windströmungen und -wirbel oder Fallböen 
treten infolge von Unebenheiten des Geländes und von 
Wärmewirkungen auf. Als Unebenheiten kommen insbeson- 
dere Anhöhen, Städte und Gebäude als nachteilig in Be- 
tracht, weniger Wälder, weil sie luftdurchlässig sind, somit 
den Ausgleich von Druck- und Geschwindigkeitsunterschie- 
den gestatten, so daß sich ein hinter ihnen gelegener Lan- 
dungsplatz in recht gutem Windschutz befindet. Wärme 
wirkungen treten vornehmlich infolge von Lufterwärmung 
über trocknen, z. B. kiesigen. sandigen, felsigen Bodenflächen 
auf, wo die Luft stark aufsteigt, im Gegensatz zu Wiesen-, 
Sumpf-, Moor- und Wasserflächen, über denen die Luft von 
der Sonne nur in geringem Maße erwärmt und wegen der 
Feuchtigkeitsaufnahme sogar schwerer wird. Verbunden mit 
dem lotrechten Aufsteigen der Luft ist ein wagerechtes Nach- 
strömen von der kälteren zur wärmeren Stelle. Strömt an 
ersterer von oben Luft nach, so sind Wirbelwinde und bei 
heftigem Luftausgleich Fallböen zu gewärtigen. Sie treten 
vor allem an Flug- und Seeufern auf, nachdem vorher Wind- 
stille geherrscht hat, so daß sich wagerechte Schichten ver- 
schiedener Schwere und Wärme bilden konnten, deren Gleich- 

gewicht dann plötzlich durch eine ankommende Luftströmung 
, oder Wärmeänderung gestört wird. Böen infolge von Wärme- 
wirkung sind für das Luftschiff weit gefährlicher als unmittel- 
bare Abkühlung oder Erwärmung des Schiffes mit nachfol- 
gender Vermehrung seines Ab- oder Auftriebes, da sich die 
letzteren Vorgänge langsamer vollziehen als die ersteren. 

Der Einfluß der Höhe des Hallenplatzes über dem 
Meeresspiegel auf die Tragfähigkeit des Schiffes kommt hier 
nicht in Betracht. Die Bedeutung der übrigen angeführten 
Gesichtspunkte wird sich bei Betrachtung einzelner besonders 
nachteilig gebauter. Hallen zeigen. 

Während bei zweischiffigen Hallen mit 40 und 45 m 
Weite nie etwas Derartiges verlautete, wurde von Hallen mit 
größerer Weite, insbesondere von der weiter unten in Abb. 24 
dargestellten Halle mit 60 m Weite gesagt, daß sich vor ihr 
erhebliche Fallböen bilden, welche die Schiffe gefährden. 
Dies sei ein den zweischiffigen Hallen lediglich ihrer Breite 
wegen anhaftender Nachteil, der die Rückkehr zur schmale- 
ren Halle geboten erscheinen lasse. Diese Fallböen seien 
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die Folge des vor der Halle entstehenden Unterdruckes, 
dessen Ausgleich durch seitliches Nachströmen der Luft 
wegen der großen Hallenbreite nicht hinlänglich möglich sei, 
so daß die Luft auch von oben heftig nachströme. Diese 
Auffassung scheint keineswegs zutreffend zu sein. Bisher 
war sie nur in Hallenbaukreisen laut geworden, nachdem 
sie aber auch von Christians in dem oben erwähnten Buch 
ohne Vorbehalt bekannt gegeben ist, erscheint es doch an- 
gezeigt, etwas näher darauf einzugehen. 

Unangefochten soll dabei der durchaus empfehlenswerte 
Vorschlag von Christians bleiben, anstatt Hallen von 60-200 
=. 12000 qm solche von 45-250 = 11250 qm zu bauen, 
deren Preis sich nach durchaus richtiger Schätzung ein- 
schließlich Torkosten nicht teurer stellt. Allerdings darf 
man nicht glauben, daß damit Fallböen an sich schon ver- 
mieden würden. Die geringere Breite erscheint mir näm- 
lich nur dann als ein Vorzug im nachstehenden Sinne, 
wenn die Halle nicht die weiter unten gekennzeichneten 
Nachteile in der Flächengestaltung von 50- und 60 m- 
Hallen aufweist, vor deren Vorhandensein man bei zwei- 
schiffigen Hallen von Fallböen überhaupt nichts wußte. Im 
übrigen hat die vorgeschlagene schmalere und längere 
Halle vermöge ihrer lichten Abmessungen den Vorzug, daß 
sie auch dann noch am Torgiebel eine lichte Weite von 
45 m aufweist, wenn sich bereits ein Schiff in der Halle be- 
findet, wogegen alsdann bei der breiteren und kürzeren 
Halle nur noch 40 m verfügbar sind. Während sich nämlich 
bei dieser das Ende des bereits in der Halle liegenden 
Schiffes unmittelbar am Torgiebel befindet, liegt es bei jener 
50 m weit dahinter zurück, und es kann nunmehr das zweite 
Schiff bei schräg einfallendem Winde, wenn es erst 50 m 
weit in die Halle vorgedrungen ist, bereits so weit in die 
Hallenrichtung aufgeholt werden, daß für den Schluß der 
Einfahrt die verbleibende lichte Weite von 25 m genügt. 
Für beide Ausbildungsweisen bleibt aber grundsätzlich die 
Forderung bestehen, daß sie mit Rücksicht auf die Sicherheit 
der Schiffe im Hallenraume trotz ihrer zweischiffigen Anord- 
nung besser nur mit einem Schiff belegt werden. 

Bei den zwecks Beurteilung der Flächengestaltung von 
Luftschiffhallen folgenden Untersuchungen über Luftströ- 
mungen ist davon ausgegangen worden, daß die Strömungen 
dadurch entstehen, daß Luft von einer Stelle höheren Druckes 
(Kompression) nach einer solchen niedrigeren Druckes hin- 
strömt, wobei die Strömung durch Ausdebnung (Expansion) 
der unter höherem Druck stehenden Luft eingeleitet wird. 
Das Strömungsgebiet sei so weitläufig, daß in allen hier in 
Betracht kommenden Schichten gleiche Windgeschwindigkeit 
und parallele Strömrichtung angenommen werden können. 
Stellt sich der Luftströmung irgend ein Hindernis entgegen, 
so wird sie unter gleichzeitiger Druckerhöhung bezw. Stauung 
eine Ablenkung und Verminderung der Geschwindigkeit er- 
fahren. Die weiter seitlich unbebindert durchströmenden 
Schichten reißen die gestaute Luft aus der Ablenkung wieder 
mit in die ursprüngliche Strömrichtung zurück, wobei sich 
hinter dem Hindernis der gestaute Ueberdruck in erhöhte 
Geschwindigkeit umsetzt, bis wieder in allen Schichten gleiche 
Geschwindigkeit und Richtung vorhanden sind. Die Luft 
erfährt somit am Umfange des Hindernisses eine Drosselung. 
Da Luft ein gasförmiger Körper ist, findet die mit der nach- 
folgenden Ausdehnung verbundene Geschwindigkeitserhöhung 
auch in der Richtung quer zur ursprünglichen Strömrichtung 
statt, wodurch die Reibung mit den anliegenden Schichten 
erhöht und die in Ruhe befindliche oder schwächer strömende 
Luft von der stärker strömenden mitgenommen wird, somit 
Wirbelbildungen eingeleitet werden. Dagegen vermindert 
sich während der Stauung vor dem Hindernis die Reibung, 
da die Geschwindigkeit abnimmt und die fortdauernde Druck- 
erhöhung auf die ankommende Luft abstoßend wirkt, so daß 
die Bildung ruhender Luftkissen eingeleitet wird. 

Treten Flächen in die Nähe strömender Luft, so bilden 
sich längs derselben, wie man sich durch einfache Versuche 
leicht überzeugen kann, Seitenströmungen. Auch im fließenden 
Wasser bilden sich solche vorhandenen Flächen sich an- 
schmiegende Strömungen. Im übrigen besteht zwischen 
Luft- und Wasserströmungen der wesentliche Unterschied, 
daß Luft sich ausdehnen und zusammengedrückt werden 


kenn, während Wasser gegenüber Druckkräften raumbeständig 
ist. Infolgedessen wird in der Luft eine Strömung mit er- 
höhter Geschwindigkeit infolge gleichzeitiger seitlicher Aus- 
dehnung durch erhöhte Reibung an ihrer Umgebung eine 
verbältnismäßig stärkere Dämpfung erfahren als eine Strömung 
im Wasser. 

Luftwirbel entstehen, wo ruhende Luft von einem vor- 
übergehenden Luftstrom durch Reibung mitgenommen wird. 
Im vorliegenden Falle trifft dies für die im Schatten befind- 
liche Luft zu. Es entsteht daselbst ein Unterdruck, und zum 
Ausgleich strömt Luft von einer Stelle mit nicht vermindertem 
oder auch erhöhtem Druck, oder einer solchen mit verhältnis- 
mäßig geringerer Luftgeschwindigkeit nach. Erfolgt die 
Mitnahme oder das Absaugen der Luft in stetiger Weise, so 
wird auch das Nachströmen in diesem Sinne erfolgen und 
ein Luftkreislauf, ein: Wirbel, entstehen Dieser Kreislauf 
würde geschlossen und verlustfrei sein, wenn nicht immer 
einige Luftmengen von dem vorbeigehenden Luftstrom mit 
fortgeführt würden. Diese mitgeführten Luftmengen können 
nur aus dem neue Luft zuführenden Strom selbst ersetzt 
werden. An der hierfür jeweils günstigsten Stelle vor oder 
hinter der Drosselungsstelle wird dies geschehen. Die 
Wirbelbildung wird bei sonst gleichen Verhältnissen um so 
heftiger sein und einen um so größeren Umfang annehmen, je 
größer die Geschwindigkeit des Luftstromes ist. 

Die im folgenden erörterten Anwendungen werden diese 
allgemeinen Gesichtspunkte über die Beeinflussungen und 
Wirkungen von Luftströmungen erläutern. Die Luftlinien 
entsprechen der Strömrichtung. Ihr gegenseitiger Abstand 
steht im umgekehrten Verhältnis zum Luftdruck. Einer Zu- 
nahme des Druckes entspricht eine Geschwindigkeitsabnahme, 
einer Abnahme des Druckes eine Geschwindigkeitszunahme. 


Abb. 1. 


Lotrechte freistehende Wand im Grundriß. 


Abb. 1 zeigt die Strömungen bei einer freistehenden 
Schutzwand, wenn deren Fläche senkrecht getroffen wird. 
Das Luftkissen hinter der Wand, die Drosselung der Luft 
zu beiden Seiten derselben und die Wirbelbildung vor der 
Wand lassen sich verfolgen. 


Abb. 2. Einschiffige Halle mit Spitze im Grundriß. 


Abb. 2 zeigt die Strömungen zu beiden Seiten einer 
glatten einschiffigen Halle, wenn die Windrichtung sioh mit 
derjenigen der Hailenlängsachse deckt. Die Halle hat hinten 
eine Spitze, wie sie sich bei den beiden schwimmenden 
Zeppelin-Pendelhallen vorfand und bei der ersten Drehhalle, 
Abb. 17, noch zu sehen ist. Die Spitze macht die Bildung 
eines Luftkissens hinfällig. Die Drosselung seitlich der Halle 
ist der geringen Breite wegen gering. Vor dem geschlossenen 
vorderen Hallengiebel (links) bildet sich ein Wirbel von ver- 
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hältnismäßig geringer Länge. Vor dem geöffneten Giebel 
(rechts) nimmt der Wirbel sehr langgestreckte Form an, 
da Luft aus dem Hallenraum entlang der Längswand mit- 
gerissen wird. Bei vollständig dichten Hallenkörper muß 
die Luft von dem abziehenden Luftstrom her nachströmen. 
Sind die Hallenwände und das Dach nicht dicht (Fenster, 
Fugen, Lüfteinrichtungen usw.), so wird auch von ihnen 
her Luft unmittelbar, d. h. unter Verminderung der Wirbel- 
bildung, um so mehr nachströmen, als außerhalb der Halle 
der Luftdruck größer ist als innerhalb. Je dichter der 
Hallenkörper ist, um so ausgeprägter wird der nachströ- 
mende in Hallenmitte einziehende Luftstrom sein, um so 
mehr wird er ein einfahrendes Schiff mitzunehmen suchen 
und so dessen Bergung erleichtern. Dabei wird das Schiff 
hinten von den sich wieder vereinigenden beiden seitlichen 
Luftströmen unter schwacher Neigung getroffen und in der 
Weise geführt, daß es in die Hallenachse eingelenkt wird. 

Abb. 3 zeigt den Grundriß einer zweischiffigen Halle 
mit kräftigen Ecktürmen, hinterem geschlossenem und vor- 
derem halb geschlossenem und halb geöffnetem Giebel mit 
Schiebetoren. Das Luftkissen hinter dem geschlossenen 
Giebel, die Wirbel vor den hinteren Türmen, die Kissen 
hinter den vorderen Türmen und den Schiebetoren, die durch 
zweimalige Drosselung bedingte Unruhe der Luftströmungen 
und die ausgedehnte Wirbelbildung vor dem teilweise 


Abb. 3 


Zweischiffige Halle mit Schiebetoren und Ecktürmen im Grundriß. 


geöffneten Torgiebel sind erkennbar. Infolge der starken 
Drosselung am Torgiebel und den großen Giebelflächen 
ist bei Abb. 3 die Wirbelbildung weit heftiger als bei 
Abb. 2. Bei der geöffneten Torgiebelhälfte (Abb! 3 rechts) 
wird infolge der langen Wirbelführung an der Torfläche die 
Luft aus dem Hallenraume nur in geringem Maße nach- 
strömen. Ein in Mitte Halle einfahrendes Schiff wird gegen- 
über Abb. 2 den Luftstrom vermissen, der es in die Halle 
zieht, es wird allenfalls von den Wirbeln ein wenig mit- 
genommen, dagegen hinten von den zwar seitlich führenden 
aber zugleich in der Längsrichtung hemmenden Luftströmen 
getroffen. Diese haben hier größere seitliche Neigung zum 
Schiff, weil sie infolge stärkerer Ausdehnung der Luft eine 
verhältnismäßig schnellere Wiedervereinigung und Rückkehr 
in die ursprüngliche Richtung anstreben. Ein nicht in Mitte 
Halle, sondern entsprechend der späteren Bergungslage etwa 
in einem Viertel der Hallenweite einfahrendes Schiff wird 
nach der Hallenachse zu gedrückt und wird, wenn es seit- 
liche Steuerflächen oder Schrauben hat, durch den in seiner 
Längsrichtung abgleitenden Luftstrom gleichzeitig zurück- 
gehalten und um seine lotrechte Achse gedreht werden. Da 
diese Kräfte in wagerechtem Sinn angreifen, sind sie nicht 
gefährlich, weil man ihnen durch geeignete Schifisführung 
begegnen kann. 

Sind keine vorspringenden Türme oder Torteile vor- 
handen, so wird die Seitenbelastung eines solchen Schiffes 
geringer. Bei einer drehbaren Doppelhalle mit vollständig 
glatter Dach- und Wandausbildung und keinen vorspringenden 
Torflächen hat man sich nicht gescheut, sie mit in den Kauf 
zu nehmen. 

Im Aufriß einer freistehenden Wand sind die Strömungen 
grundsätzlich die gleichen wie im Grundriß. Nur ist das 


Abb. 5. Halle ohne Aufbau und ohne Schürze im Längsschnitt. 


Bild ein hälftiges. Abb. 4 zeigt das Luftkissen, die Dros- 
selung und die Wirbelbildung. 
Das Gleiche gilt für Längsschnitt und Grundriß einer 
Halle. Abb. 5 zeigt die Verhältnisse bei einer Halle mit 
hinterem geschlossenem und vorderem geöffnetem Giebel 
bei glatter Ausbildung der Hallenflächen. 

Abb. 6 zeigt für eine einschiffige Halle mit glattem 
geöffnetem vorderem Giebel die Strömungsverhältnisse im 
Querschnitt. Die außen vorbeigehenden Strömungen sind 
durch leere Kreisflächen, die innen mitgehenden Wirbel- 
strömungen durch halbvolle Kreisflächen und die innen 
zurückgehenden Wirbelströmungen durch volle Kreisflächen 
gekennzeichnet. Der gegenseitige Abstand der Kreisflächen 
steht im umgekehrten Verhältnis zur Luftgeschwindigkeit. 
Man sieht, daß die heftigste Wirbelbildung an den oberen 
Hallenecken auftritt. Die ein Schiff in die Halle ziehenden 
rückläufigen Strömungen werden an den Seiten und oben 
gleich stark, in den oberen Ecken am stärksten, in den 
unteren Ecken schwächer und unten gleich null, so daß 
das Schiff etwas nach unten gedrängt wird. 

Abb. 7 zeigt die gleichen Verhältnisse bei einer zwei- 
schiffigen Halle. Auch hier tritt wieder in den oberen 
Ecken die stärkste Wirbelbildung auf. Ein in Mitte Halle 

einfahrendes Schiff wird weniger seitlich als oben mitgenom- 
men, aber nicht von den heftigen Eckwirbeln erfaßt, welche 
es verhältnismäßig am stärksten nach unten drücken würden. 

Es liegen somit gemäß Abb. 6 und 7 für glatte Hallen 
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Abb. 6. 
Ström verhältnisse bei einer glatten einschiffigen Halle im Querschnitt. 
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Abb. 7. 


Strömverhältnisse bei einer glatten zweischiffigen Halle im Querschnitt. 
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Abb. 8. Halle mit lotrechtem Aufbau im Längsschnitt. 


die Einfahrtverhältnisse mit 

zweischiffiger Anordnung 
nicht ungünstiger als bei ein- 
schiffiger. Eher kann das Ge- 
genteil behauptet werden. Im 
übrigen sind die hier auftre- 4 
tenden Wirbel in beiden Fäl- 
len nur schwach. 

Anders werden aber die 
Verhältnisse, sobald die Tor- 
giebel entsprechend Abb. 8 
bis 10 Aufbauten oder erhebliche Schürzenflächen haben, da 
sich dann gegenüber Abb. 5 ausgesprochen niedergehende 
Luftströmungen bilden. 

Abb. 8 zeigt die besonders ungünstige Wirkung eines 
lotrechten Aufbaues. Kissen, Drosselung und Wirbel sind 
zu erkennen. Letzterer ist um so heftiger, je höher der 
Aufbau ist. Mit seiner Höhe wachsen daher folgende zwei 
Nachteile: Das Schiff wird von der um so heftigeren und 
steileren niedergehenden Luftströmung und weiter von der 
niedergehenden Wirbelströmung zu Boden gedrückt. Bei 
geringer Höhe des Aufbaues wird sich die Wirbelbildung 
bis in den Hallenraum hinein erstrecken, womit sie mehr 
in die Länge als in die Tiefe gezogen wird. 

Etwas günstiger liegen die Verhältnisse bei geneigtem, 
trichterförmigem Aufbau gemäß Abb. 9. 

Hat der Giebel keinen Aufbau, sondern eine be- 
trächtliche Schürze, entsprechend Abb. 10, so fällt über 
dem Giebel die Drosselung mit folgender Geschwindigkeits- 
erhöhung ganz fort. Es wird sich vor der Schürze ein 
kleiner Wirbel, unterhalb ein sich in den Hallenraum er- 
streckender langer Wirbel und hinter ihr ein Luftkissen 
bilden. Die Luftströmung wird unruhiger als bei Abb. 5 
werden und infolge der doppelten Wirbelbildung 
iiber dem einfahrenden Schiff kräftigeres lotrechtes 
Nachströmen hervorrufen, so daß auch eine solche 
hängende Schürzenfläche eine Verschlechterung der 
Einfahrt bedeutet. 

Die mit Abb. 8 bis 10 gekennzeichneten Nach- 
teile von Schürzenflächen fallen bei zweischiffigen 
Hallen mehr ins Gewicht als bei einschiffigen, weil 
bei jenen die Schürzen höher sind. 

Von nicht minder erheblichem nachteiligem Ein- 
fluß auf die Luftströmungen sind schädliche Tor- 
flächen. Dieser Einfluß wird durch Abb. 11 bis 13 
erläutert, und zwar für einen glatten zweischiffigen 
Hallenkörper ohne Turmbauten. 

Abb. 11 zeigt den ungünstigsten Fall, wie er 
sich für gewöhnliche einfache Schiebetore ergibt. 
Bei der Größe der Flächen werden die Drosselung 
und die Wirbelbildung sehr stark. Die Wirbel er— 
strecken sich nur bei Undichtigkeiten des Hallen- 
körpers bis in diesen hinein. Sie treffen das hin- 
tere Schiffsende in fühlbarer Weise von der Seite. 
Die Luft zum Ersatz der mitgerissenen Mengen wird -== 
sehr heftig nachströmen, und es erscheint nicht aus- 
geschlossen, daß auch von oben her Luft nachgesaugt 
wird, wobei das Schiff vor der Halle zu Boden ge- 
drückt werden würde. 

Abb. 12 stellt Schwenktore dar, die geöffnet eine 
trichterförmige Verlängerung der Hallenwände bil- 
den. Drosselung und Wirbelbildung sind weniger 
stark als bei Schiebetoren. Die Wirbelbildung wird === 
sich wie bei glatten Tor- und Wandflächen entlang 
den letzteren fortsetzen. Ein Nachströmen der Luft 
von oben dürfte nicht in Frage kommen. 

Abb. 13 zeigt den günstigsten Fall, wie er sich 


Abb. 9. Halle mit trichterförmigem Aufbau im Längsschnitt. 


für Drehtore nach Drehung 
um 90° ergibt. Es tritt am 
Torgiebel überhaupt keine 
Drosselung auf. Infolgedessen 
bleibt nur die geringe Dros- 


——.. 
— — — selung längs den Hallen- 


— wänden besteben, und Ge- 
schwindigkeitszunahme, Aus- 


Abb. 10. Halle mit Schürze im Längsschnitt. dehnung, Mitreißen der Luft 


und Wirbelbildung sind nur 
schwach. Letztere erstreckt 
sich jedoch wie bei Abb. 2 bis in den Hallenraum. 

Abb. 13 bezieht sich wie die übrigen Hallenabbildungen 
auf den Fall, daß der Wind in Richtung der Hallenachse 
steht. Bei allen andern Windrichtungen werden die Luft- 
strömungen weniger einfach. Untersuchungen darüber sind 


Abb. 11. Zweischiffige Halle mit Schiebetoren im Grundriß. 


Abb. 12. Zweischiffige Halle mit Schwenktoren im Grundriß. 


Abb. 13. Zweischiffige Halle mit Drehtoren im Grundriß. 


Band 59. Nr. 
13. September 1915. 


hier aber nicht notwendig, da das Ziel dieser Arbeit ledig- 
lich die Klarstellung der geltend gemachten ungünstigsten 
Verbältnisse bei zweischifſigen Hallen ist, und diese treten 
dei der genannten Windrichtung auf. Wenn die Drehtore 
in Abb. 13 nur um 90° geöffnet sind, so soll damit eine 
Oefinungsfähigkeit um 180“ keineswegs als überhaupt nicht 
erforderlich hingestellt werden. So kann z. B. bei einer 
Windrichtung unter 45° die Oefinung eines von hinten be- 
lasteten Torflügels um 45° trotz der Wirbelbildung immer 
noch vorteilhafter sein als das Nichtvorhandensein jeglicher 
Schutzfläche. Zugleich wird sich dann eine Oeffnung des 
nicht belasteten Torflügels um 180° empfehlen, damit das 
Schiff möglichst hinter dem erst genannten Flügel in Wind- 
schutz gebracht werden kann. 


Die Bedeutung der bisher angeführten mehr grund- 
legenden Fälle möge an einigen Aufführungsbeispielen er- 
läutertt werden. Abb. 14 bis 24 sind durchweg in dem 
gleichen Maßstabe aufgetragen !). Links sind die Tore immer 
in der Schluß-, rechts in der Oeffnungslage dargestellt. 
Links und rechts sind die hinten vom Winde getroffenen 
Flächen der den äußeren Hallenumriß überschneidenden Auf- 
und Anbauten in Richtung von links oben nach rechts unten, 
rechts sind die vorderen im Windschatten liegenden Flächen 
des Giebels, der Türme und der Tore in Richtung von rechts 
oben nach links unten schraffiert. 

Die einschiffige Halle Abb. 14 war ursprünglich mit 
Segeltuchrorhängen versehen und hatte, abgesehen von den 
Oberlichten und Dachfenstern, glatte Außenflächen. Trotz- 
dem war bei ihr die Bergung der Schiffe sehr schwierig, 
weil der Landungsplatz sandig ist und am Ufer eines breiten 
Stromes liegt, somit bei 
Wärmewirkungen Fallböen 
ausgesetzt ist. Ueberhaupt 
ist das betreffende Flußtal, 
obwohl es ziemlich eben 
ist, meist heftigen Winden 
und oft auch Orkanen aus- 
gesetz. Wenn somit von 
Haus aus die Windverhält- 
nisse bei dieser Halle schon 
ungünstig waren, so wur- 
den sie durch den spä- 
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Abb. 14. E 
Einschiffige Halle in Holz 1910/1913. teren Anbau zweiteiliger 
Schiebetore mit versetzten 


25 m |. Weite, 25 m l. Höhe. Bahnen noch erheblich 


verschlechtert, denn es er- 
gaben sich dabei vorspringende Giebelaufbauten und Türme 
sowie vordere Schürzen- und Turmflächen in etwa dem vier- 
fachen Betrage der vorherigen Giebelrandflächen. Der in 
Holz ausgeführte Torbau mag die übertriebene Höhenentwick- 
lung aus konstruktiven Gründen mit veranlaßt haben. Bei 
Verwendung eines eisernen Führungsgerüstes, entsprechend 
Abb. 22, wären sie jedenfalls zu vermeiden gewesen. In 
der Hauptsache dürfte aber mit den wuchtigen Abmessungen 
des Torbaues eine hier augenscheinlich verfehlte und voll- 
ständig entbehrliche architektonische Wirkung beabsichtigt 
gewesen sein. 
Abb. 15 zeigt die Flächen- 
verhältnisse bei der ersten dreh- 
baren Halle. Da sie stets in die 


hat der immer im Windschatten 
liegende Torgiebel auch heute 
noch lediglich einen Verschluß 
durch Segeltuchvorhang. Er ist 
ringsum mit einer trichterförmi- 
gen Holzschalung versehen, die 
innen und außen mit der Binder- 
Einschiffige Drehhalle in Eisen konstruktion, bezw. außen oben 
1910. und an den Mansardenflächen 

25 m 1. Weite, 25 m 1. Höhe. mit der Dachhaut und innen seit- 


1) Die Abbildungen sind nach Unterlagen in R. Sonntag: Ueber 
die Entwieklung und den heutigen Stand des Deutschen Luftschiff- 
Hallenbaues« (Berlin 1913, Wilh. Ernst & Sohn), in dieser Zeitschrift 
und in der Zeitschrift -Der Eisenbau« angefertigt. 


Windrichtung eingestellt wird, 
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lich mit den Hallenwänden bündig ist. Dach- und Mansarden- 


flächen sind glatt und bieten keinen Widerstand, doch liegen 
seitlich das Binderfachwerk und die Schalung im Luftstrom. 
Bei der Eiufahıt wird das Schiff von den nachströmenden 
Teilen der langgestreckten Wirbel in die Halle gesaugt, wäh- 
rend es hinten von den sich wieder vereinigenden Luftströ- 
mungen in der Hallenachse geführt wird. Der Landungsplatz 
liegt günstig in einer weitgestreckten Ebene und genießt rings- 
um Windschutz durch Wald. Infolge der halbkreisförmigen 
Form der oberen Hälfte des Hallenquerschnittes treten obere 
Eckwirbel nicht auf. Da man bei einer Drehhalle an sich 
schon in weitgehendem Maße alle bei der Bergung von seiten 
des Windes zu gewärtigenden Gefahren zu vermeiden sucht, 
sind hier alle technisch nicht begründeten Zutaten architekto- 
nischer Art als unsachlich und schädlich vermieden worden. 
Bei der kürzlich vollendeten zweiten Drehhalle, einer Doppel- 
halle, bei der die mit der ersten gemachten Erfahrungen beson- 
ders berücksichtigt worden sind, schliefen die Seitenwände 
mit Außenkante Binder ab und sind die Giebelrandflächen 
und die Fläche vor der mittleren Wand eben gehalten. 

Die Halle Abb. 16 weist 
keinerlei architektonische 
Zutaten und glatte Außen- 
seiten auf. Da sie Dreh- 
tore hat, sind auch kei- 
nerlei Führungsgerüste er- 
forderlich. Die Giebelrand- 
flächen entsprechen den 
äußeren und inneren Bin- 
derumrissen, d. h. sie sind 
ziemlich klein gehalten. 
Vollkommen würden sie 
sich nur vermeiden lassen, 
wenn die oberen Torkanten 
bis unter die Dachhaut 
reichten, womit aber die Torfläche sehr groß werden würde. 

Bei der Halle Abb. 17 wurden die mit der vorbesproche- 
nen Halle gemachten Erfahrungen berücksichtigt. Die Gie- 
belrandflächen sind verhältnismäßig noch kleiner und von 
wenig wechselnder Breite. Die schmiegsame Dachform und 
der einfache schlanke Hallenleib passen sich dem ausgedehn- 
ten Landungsplatz bei vollkommenener Zweckmäßigkeit in 
so natürlicher und ansprechender Weise an, daß irgendwelche 
architektonischen Zutaten daran nichts hätten verbessern 
können. Als bei Windbelastung zu Wirbelbildungen Anlaß 
gebend könnte der 
obere freie Zipfel des 
Torflügels bezeichnet 
werden. Demgegen- 
über ist zu bemer- 
ken, daß diese Halle 
lediglich für Z-Schif- 
fe gebaut wurde, die 
seitlich nur geringe 
lichte Hallenhöhe er- 
fordern. Neuerdings 
finden aber auch die 
Bedürfnisse der SL- 
Schiffe weitgehende 
Berücksichtigung, die Ä 
seitlich größerer Höhe bedürfen. Damit würde für weitere 
Ausführungen die Drehachse der Tore länger und die Zipfel- 
größe verhältnismäßig kleiner werden. | 

Bisher handelte es sich nur um einschiffige Hallen, bei 
denen bei sachgemäßer Ausbildung und Aufstellung, entspre- 
chend Abb. 15 bis 17, von Fallböen vor dem Torgiebel nichts 
verlautete. Das Gleiche gilt von den folgenden vier zwei- 
schiffigen Hallen, Abb. 18 bis 21, mit 40 bis 45 m lichter Weite. 

Die Halle Abb. 18 zeigt glatte Außenflächen ohne archi- 
tektonische Zutaten. Die Schiebetore sind entsprechend 
dem damaligen Stande des Torbaues noch an allen vier 
Ecken geführt. Dadurch wurde ein Führungsgerüst notwen- 
dig, das freistehend ausgeführt wurde. Solche unverkleidete 
Gerüste mit geringen Stabbreiten bieten der Luftströmung 
keinen nennenswerten Widerstand. Sie tragen vielmehr eher 
in verteilender Weise zum Ausgleich von Druck- und Ge- 


Abb. 16. 
Einschiffige Halle in Eisen 1910. 


25 m 1. Weite, 24 m l. Höhe. 
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Abb. 17. 
Einschiffige Halle in Eisen 1911. 


30 m 1. Weite, 25 m 1. Höhe. 
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Abb. 18. Zweischiffige Halle in Eisen 1909. 
40 m l. Weite, 25 m l. Höhe. 


schwindigkeitsunterschieden bei. Die Schürzenfläche ist nicht 
übermäßig groß, denn ihre Höhe entspricht in den Viertel- 
punkten den Binderumrissen. Die großen Schiebertorflächen 
führten bei 40 m lichter Weite trotz der durch sie verursach- 
ten Wirbel zwar nicht zu der Erfahrung, daß durch von 
oben nachströmende Luft Fallböen einträten, doch machte 
man später mit Schwenktoren, Abb. 20, die Erfahrung, daß 
sie einen besseren Windschutz bieten, wobei man hinsichtlich 
ihrer Anwendung aber anfangs nur von dem Gesichtspunkt 
ausging, daß sie vermöge ihrer Schräglage auch noch bei 
schräg einfallendem Winde Schutz gewähren. 
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Abb. 19. Zweischiffige Halle in Eisen 1909. 
40 m l. Weite, 25 m 1. Höhe. 


Die Halle Abb. 19 zeigt gleichfalls keine architektoni- 
schen Zutaten und streng konstruktive Behandlung. Die 
Bauart des Tores, eines vereinigten Schwenk- und Drehtores 
bezw. einfachen Falttores, machte die obere wagerechte Füh- 
rung einer Torecke notwendig. Die Endabstützungen des 
Führungsträgers, seine Nutzbarmachung für einen Laufsteg 
und dessen Geländer bilden kein nennenswertes Hindernis 
für die Luftströmung. Die Schürzenhöhe entspricht in den 
Viertelpunkten den Binderumrissen. Das Tor verhält sich 
in der Oeffnungslage wie ein um 90° geöffnetes Drehtor. 
Die Stärke der gefalteten beiden Torscheiben ist zwar etwas 
größer als die eines Drehtores, gibt aber zu keinerlei Be- 
denken Anlaß. 
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Abb. 20. Zweischiffige Halle in Elsen 1910. 
40 m l. Weite, 24,5 m l. Höhe. 


Auch die beiden Hallen Abb. 20 und 21 zeigen noch 
keine architektonischen Zutaten. Bei der Halle Abb. 20 
machte man erstmals die Erfahrung, daß bei zweischiffigen 
Hallen Schwenktore besseren Windschutz bieten als Schiebe- 
tore. Das unverhüllte freistehende Gerüst für die Führung 
der vierten Torecke bedeutet zwar keinen Nachteil für die 
Luftströmung, hat sich aber bei weiteren Ausführungen als 
entbehrlich erwiesen, da eine Führung der Torscheibe an 
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Abb. 21. Zweischiffige Halle in Holz 1911/13. 
45 m l. Weite, 28,3 m 1. Höhe. 


drei Ecken genügt. Die Halle Abb. 21 besaß ursprünglich 
Segeltuchvorhänge und bot damit keinerlei nennenswerte 
Strömungshindernisse. Später erhielt sie zweiteilige Schiebe- 
tore, die gegenüber den einfachen Toren den hier in Be- 
tracht kommenden Vorteil nur halb so großer Windangriff- 
flächen bieten. Nennenswerte Nachteile wurden auch bei 
dieser Halle mit 45 m lichter Weite nicht bekannt. Unter der 
Giebelplattform kann der Wind durchstreichen, und der mitt- 
lere erhöhte turmartige Aufbau erzeugt keine nach unten 
wirkende Strömung. 

Bedenken bestehen aber bereits bei der 45 m- Falle 
Abb. 22, die auch in dem Rufe nicht gerade ruhiger Wind- 
verhältnisse steht. Nachteilig sind zunächst in rein kon- 
struktiver Hinsicht die Schiebetore. Weiter aber hat sich 
bei dieser Halle erstmals der Architekt in zuweit gehender 
Weise betätigt, indem er Giebelaufbauten und die Hallen- 
längswände überschneidende Ecktürme schuf. Die Aufbauten 
erfüllen keinerlei konstruktiven Zweck und sind daher ent- 
behrlich. Türme können im allgemeinen zwei Zwecken 


Abb. 22. Zweischiffige Halle in Eisen 1912. 
45 m l. Weite, 26 m 1. Höhe. 


dienen. Erstens können sie oben eine Plattform aufnehmen, 
die Signal- und Scheinwerferaufgaben dient. Dann brauchen 
sie aber nicht so hoch zu werden, vielmehr können solche 
Plattformen deshalb tiefer liegen, weil die Lichtwirkung nach 
oben erfolgen soll. Zweitens können Türme Treppen auf- 
nehmen, die in den Hallenecken zu den oberen Laufstegen 
führen. Diese Treppen werden aber besser in der Halle 
sichtbar angeordnet, damit die Leute auf ihnen stets den 
vollen Ueberblick über das Halleninnere und freie Verkehrs- 
möglichkeit durch Wink und Zuruf haben. Dient jedoch die 
Halle nicht nur militärischen oder Werftzwecken, sondern 
auch, oder ausschließlich, dem Öffentlichen Luftverkehr, und 
sollen die Plattformen auch dem Publikum zugänglich ge 
macht werden, so empfiehlt sich allerdings die Anlage be 
sonderer Treppen für letzteres, und diese körnen dann in 
Eckentürmen Platz finden. Doch kann man auch dann mit 
geringeren Turmhöhen auskommen, wie die beiden folgenden 
Hallen zeigen. Bei der Halle Abb. 22 dürfte die besondere 
Mitarbeit des Architekten darauf zurückzuführen sein, daß 
man ihr mit Rücksicht auf das den Flugplatz besuchende 
Publikum eine besonders wirksame Erscheinung zu geben 
beabsichtigte. Auch für die Halle Abb. 24 trifft dies zu. 
Dagegen ist man bei der Halle Abb. 23'), die gleich- 
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fall, und zwar sogar an einer bevorzugten Stelle, dem 
öffentlichen Verkehr dienen sollte, mit einfacheren Mitteln 
ausgekommen. Hier sind absichtlich alle »architektonischen 
Zutaten« vermieden, wobei sich für den Beschauer trotzdem 
ein »eindrucksvolles Gesamtbild« ergibt. Die Halle zeigt 
erstmals Schwenktore mit Führung an nur einer oberen 
Hallenecke. Sie hat nur an einem Giebel Tore, weil sie bis 
zum vorderen Giebel, der dem Flugplatz zugekehrt ist, in 
einem schützenden Walde liegt. Vorn befinden sich zwei 


Abb. 23. 
50 m l. Weite, 25 m J. Höhe. 


Zweischiffige Halle in Eisen 1913. 


niedrig gehaltene Ecktürme, deren Gestaltung rein konstruk- 
tiven Gesichtspunkten entspricht. Die Außenflächen sprin- 
gen nicht vor, sondern sind mit der Hallenwand bündig. 
Die Türme wurden in ihrer ganzen Höhe etwas vorgezogen 
und zur Deckung des bei geöffneten Toren zwischen Halle 
und Torscheibe entstehenden Schlitzes benutzt. Die Türme 
schließen oben mit dem von ihnen geschützten wagerechten 
Torführungsträger ab, über dem eine dem ganzen Giebel 
vorgelagerte Plattform angeordnet ist, die sich bis über die 
Türme erstreckt und dem Besuche schaulustigen Publikums 
dienen sollte. Die Schürzenfläche ist sehr klein ge- 
halten, verhältnismäßig kleiner als bei Halle Abb. 19, 
doch ist der Zwickel zwischen den Mansardenflächen 
des Daches und der Plattform ausgefacht, so daß da- 
selbst ein Giebelaufbau entsteht, der immerhin vorhan- 
den, aber wegen seiner mehr äußeren Lage weniger 
bedenklich ist als der sich mehr nach der Mitte hin 
streckende Aufbau bei Abb. 22. Die Ausfachung er- 
folgte, damit außerhalb des Hallenkörpers kein freies 
Führungstragwerk sichtbar würde, der ganze Hallenbau 
vielmehr einen möglichst geschlossenen Eindruck macht. 
Die hintere senkrecht zur Hallenachse stehende Turm- 
fläche wirkt zwar nachteiliger als die vorgelagerte ge- 
neigte Torfläche, doch fällt sie bei geöffnetem Tor 
vollständig mit dessen Fläche zusammen. Wenn bei 
dieser Halle mit 50 m Weite Fallböen auftraten, so ist 
die Ursache davon nicht in den nachteiligen Giebel-, Turm- 
und Torflächen zu suchen, weil diese vollständig im Wind- 
schutz des die Halle umgebenden Waldes liegen. Vielmehr 
ist zu erwähnen, daß sich neben dem der Halle vorgelager- 
ten Landungsplatz die an dieser Stelle seeartig verbreiterte 
Wasserfläche eines Flusses befindet und daß der Platz sandig 
ist. Allerdings ist er mit Grasnarbe eingedeckt worden, doch 
wird er deshalb gegenüber der Wasserfläche immer noch 
recht wärmeaufnahmefähig bleiben. Auf jeden Fall würde 
es mit Rücksicht hierauf ganz ungerechtfertigt sein, zu be- 


haupten, daß bei dieser zweischiffigen Halle die Breite von 


50 m die Veranlassung zu Fallböen gewesen wäre. 

Wenn jedoch auf Grund der bei Halle Abb. 24 mit Fall- 
böen gemachten schlechten Erfahrungen ernste Bedenken 
gegen breite zweischiffige Hallen laut wurden, so ist die 
Ursache dafür allerdings in der Ausbildung!) der Halle 
selbst, aber auch hier doch noch nicht in der Breite des 
eigentlichen Hallenkörpers zu suchen, vielmehr lediglich in 
seiner vollkommen unsachlichen und nachteiligen architek- 
tonischen »Ausschmückung«. Bei dieser Halle mit ihrem 
an sich so schlichten und schmiegsamen Rumpf ist nämlich 
ungefähr alles das gemacht worden, was überhaupt geeignet 
ist, zur Erzeugung von Luftwirbeln aller Art beizutragen. 
Die Halle liegt in schwach hügeligem Gelände auf einer 
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flachen Anhöhe und hat an beiden Giebeln Toröffnungen. 
Beides an sich recht günstige Vorbedingungen! Die Schwenk- 
tore der Halle, die in der Oeffnungslage um einen guten 
halben rechten Winkel bezw. um 50° gegen die Hallenachse 
geneigt sind, laden aber bei der großen Hallenbreite seitlich 
sehr weit aus, was bei Verwendung von Drehtoren vermie- 
den worden wäre. Die an sich in den Viertelpunkten in 
normaler Weise den Binderumrissen entsprechenden Höhen 
der Schürzenflächen sind durch Giebelaufbauten in technisch 
ungerechtfertiger Weise zu ihrem Nachteile vergrößert. Die 
über den Mansardenflächen sehr hoch aufragenden Giebel- 
aufbauten finden eine Verlängerung in den 10 m weit seit- 
lich ausladenden vier Ecktürmen, die überdachte Plattformen 
von je 35 qm tragen. Lediglich zum Decken des Schlitzes 
zwischen Torscheibe und Hallenkörper kann das unverhält- 
nismäßig weite und befremdende Vorziehen der Ecktürme 
nicht erfolgt sein. Hierfür können vielmehr nur rein archi- 
| tektonische Absichten vorgelegen haben. Um die Nachteile 
dieser ungeheuer weit ausladenden Giebel- und Turmflächen 

| voll würdigen zu können, muß man auch beachten, in welch 
unregelmäßiger Strömung die Luft bei dem geöffneten Tor- 

| giebel bereits ankommt. Der vom Winde zunächst getroffene 
nicht geöffnete Giebel stellt nämlich mit seinen trichterförmig 
wirkenden Turmzipfeln eine regelrechte Windfalle, einen 
ausgesprochenen Windfang dar, vor dem ganz besonders 
heftige Wirbel auftreten müssen, und es wird den erfreu- 
licherweise so glatten Längswänden und Dachflächen der 
Halle nicht gelingen, bis zum geöffneten Giebel hin wieder 
gleichgerichtete Strömungen hervorzurufen, so daß daselbst 
eine noch vermehrte und gänzlich unregelmäßige Wirbelbil- 
dung zu erwarten ist. Wenn dabei auch Fallböen auftreten, 
braucht man sich wirklich nicht zu wundern. Und die Be- 
| hauptung dafür, daß sie lediglich durch die Breite des 
eigentlichen Hallenkörpers hervorgerufen worden seien, kann 
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Zweischiffige Halle in Eisen 1913. 


erst dann als begründet betrachtet werden, wenn mit einer 
günstigeren normalen und ungekünstelten glatten Hallenaus- 
bildung einmal schlechte Erfahrungen gemacht werden soll- 
ten. Auch kann man nicht wohl sagen, daß die Hallen 
durch die Giebel- und Turmbauten an Schönheit oder Wir- 
kung gewonnen hätten. Von älteren Hallenbauten wirkt ins- 
besondere die Halle Abb. 17 in dem Sinne überzeugend, daß 
bei einer Luftschiffhalle, die einsam auf einem weiten Flug- 
platze steht, eine möglichst einfache Flächengestaltung am 
natürlichsten ist, da, abgesehen von der Ausdehnung und 
der Fläche, alle vergleichenden Maßstäbe und Zusammen- 
hänge fehlen. Es genügt, wenn das Hallendach zum Aus- 
druck bringt, daß es auf der weiten schutzlosen Fläche die 
unter ihm Befindlichen birgt. Bei der Halle Abb. 24 geht 
dieser Eindruck jedoch gänzlich verloren. Mit den auf den 
Flugplatz greifenden vier Zipfeln macht die Halle den Ein- 
druck eines von seiner Mahlzeit befriedigten, zum Zeichen 
des Besitzes alle viere von sich streckenden Raubtieres, das 
seine Beute nicht wieder los läßt — im Gegensatz zu einer 
Henne, die ihre Schützlinge unter sich birgt, bis sie flügge 
werden. 

| Vielmehr ist zu sagen, daß insbesondere die Halle 
Abb. 24, die hier neben den Hallen Abb. 22 und Abb. 14 
für die Verwendung architektonischer Zutaten besonders in 
Frage kommt, vom Architekten unter vollständiger Verken- 
nung der eigentlichen technischen Aufgabe mit wesensfrem- 
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den Anhängseln versehen ist, die ihrer Zweckbestimmung 
unmittelbar entgegenstehen. Solange der Hallenbau haupt- 
sächlich in Architektenhänden ruht, wird man die Abkehr 
von einer verfehlten Bahn unter Würdigung der rein tech- 
nischen Seite der Aufgabe nicht so leicht erwarten können. 
Da aber überhaupt der Architekt für solche reinen Ingenieur- 
bauten nicht der richtige Mann ist, denn er ist nicht einmal 
in der Lage, eine solche Halle in ihren wesentlichsten Teilen 
zu entwerfen — von Drehhallen hier einmal ganz abgesehen 
—, so scheint dem Luftschiffhallenbau und auch der Luft- 
schiffahrt mit einer schonungslosen Kritik der Halle Abb. 24 
besser gedient zu sein als mit höflichen Vertuschungen. 

Zum Vergleich bezüglich der Sachlichkeit der Hallen- 
gestaltung sei auf die erste drehbare Halle Abb. 15 und die 
eben vollendete drehbare Doppelhalle hingewiesen, deren 
Entwurf und Ausführung Maschinen- und Bauingenieure ge- 
leitet haben. Die Erbauer dieser Hallen verschmähen 
keineswegs die Mitarbeit des Architekten, wenn sie ein Be- 
dürfnis ist. Nicht aus dem Auge gelassen haben sie aber 
die Hauptsache bei der äußeren Hallengestaltung, nämlich 
die Bewirkung einer glatten Luftführung. Als ähnliche In- 
genieurbauten mit ausgesprochen technischer Zweokbestim- 
mung lassen sich neben dem Hallenkörper Drehbrücken und 
neben den Hallentoren Schleusentore anführen, deren Bear- 
beitung bekanntlich ausschließlich Sache der Bau- und Ma- 
schineningenieure ist. 

Beim Bau einer Bahnhofhalle oder einer Markthalle wird 
niemand die wesentliche Mitarbeit und für die äußere Ge- 
staltung auch die Hauptarbeit des Architekten in Frage 
stellen. Im Brückenbau ist der Architekt oft ein geschätzter 
Mitarbeiter bei Einfügung eines Bauwerkes in das Städtebild 
oder die Umgebung, wenn Treppen-, Rampen-, Kai-, Platz- 
usw. Anlagen in Frage kommen. Als sachlich verfehlt be- 
zeichnen wir aber heute z. B. die Ausstattung von Brücken 
mit veralteten architektonischen Mitteln, wie stilgerechten 
Burgportalen und mittelalterlichen Toranlagen, die voll- 
kommen andern Zweckbestimmungen als neuzeitliche Brücken- 
zugänge, nämlich insbesondere der örtlichen Verteidigung, 
dienten und deshalb den Eindruck der Wehrhaftigkeit machen. 
Das Wesentliche der Erscheinung einer neuzeitlichen Brücke 
liegt in der durch die Formgebung ihres eigentlichen Tragwer- 
kes zum Ausdruck gebrachten statischen Wirkung desselben. 
Und wenn es geboten erscheint, die Zugänge einer Brücke 
als in einem Straßenzuge liegend, einen Platzausgang bil- 
dend oder ein Flußufer beherrschend besonders zu betonen, 
so werden die hierfür jeweils anzuwendenden sinnfälligen 
architektonischen Mittel in erster Linie einer freien Verkehrs- 
entfaltung und nicht der Möglichkeit einer mittelalterlichen 
Verkehrsabsperrung und Verteidigung Rechnung zu tragen 
haben, zumal heute in militärischer Hinsicht bei der Ver- 
vollkommnung der Minentechnik und der Artillerie ganz 
andre Mittel zur Sicherung einer Brücke in Frage kommen 
als früher. Als eine Glanzleistung neuester selbstbewußter 
und ungeschminkter Brückenbaukunst sei hier die der Voll- 
endung entgegengehende Kölner Rheinstraßenbrücke ge- 
nannt). Bei ihr finden wir keine der eigentlichen Zweck- 
bestimmung und Eigenart des Bauwerkes wesensfremden, 
konstruktiv und organisch unbegründeten Zutaten aus einer 
andern Welt. 

Die Brücken können hier wegen des glatten Abführens 
von Strömungen auch unmittelbar zum Vergleich heran- 
gezogen werden. Bei ihnen ist die glatte Führung des 
Wassers im Flußbett nicht weniger wichtig wie bei einer 
Luftschifihalle die Führung der Luft. Aus eigener Erfahrung 
kann ich hier zwei Fälle anführen, in denen es den mit- 
arbeitenden Architekten nicht gelang, das Wesen der ge- 
stellten Ingenieuraufgabe zu erfassen und zu ihrer Lösung 
durch eine entsprechende Formgebung einzelner Bauteile 


beizutragen. 
Einmal vermochte ich einen sonst im Städtebau be- 
währten Architekten — die Zahl ausgesprochener Brücken- 


Architekten ist bekanntlich leider sehr gering, so daß man 
bei Berücksichtigung örtlicher Verhältnisse in der Auswahl 
oft beschränkt ist — nur mit Mühe davon zu überzeugen, 
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daß es bei dem Strompfeiler einer eisernen Brücke für den 
Ingenieur neben Standsicherheit und Festigkeit in erster 
Linie auf einen für den Wasserabfluß möglichst günstigen 
glatten wagerechten Umriß ankomme und daß in architek- 
tonischer Hinsicht lediglich Tragkraft und Standfestigkeit des 
Pfeilers als dessen technische Eigenarten durch nngezwungene 
Betonung der Auflager und Schneiden zum Ausdruck zu 
bringen seien. Der Architekt konnte sich zunächst von dem 
Gedanken nicht freimachen, daß der Pfeiler aus dem Wasser 
emportauche, und brachte immer wieder den Wasserabfluß 
beeinträchtigende lotrechte Linien und Kanten hinein. Wenn 
hier aber einer Bewegungsrichtung Rechnung getragen werden 
soll, so kann es doch nur die tatsächlich vorhandene wage- 
rechte Strömung des Wassers sein, der sich der Pfeiler stand- 
fest entgegenstellt. 

Ein andres Mal war der mitarbeitende Architekt in erster 
Linie Fassadenkünstler. Es handelte sich um einen Wett- 
bewerb für den Bau einer Eisenbeton-Bogenbrücke mit zwei 
Oeffnungen. Die Bahn lag oben, auf dem Strompfeiler mußte 
bedingungsgemäß ein massives Zollhäuschen Platz finden. 
Die Kämpfer und Bogenenden durften infolge beschränkter 
Bauhöhe ins Hochwasser tauchen. Bei schwerer voller Ge- 
staltung der Kaibrüstung erschien auch eine wuchtige Aus- 
bildung der Brücke erwünscht; dagegen war bei leichter 
durchbrochener Gestaltung der Brüstungen eine aufgelöste 
leichte Eisenbetonbauweise um so mehr anzustreben, als die 
Bestimmungen für die statische Be- 
rechnung eine gewisse besonders 
wirtschaftliche Lösung begünstigten. | | 
Beide Fälle wurden bearbeitet. Für X 
den zweiten Fall fand aber der 
Architekt nicht die erwünschte sinn- 
fällige leichte Gestaltung des Zoll- 
häuschens. Damit es nioht zu 
schwer erschien, wollte er die leicht 
gehaltenen Formen des mit Vorsatz- 
beton bedachten Eisenbetonbaues 
durch eine Steinmaske verstärken, 
indem er entsprechend Abb. 25 die 
wandförmig gehaltenen für den 
Durchfluß des Wassers günstigen 
Bahnstützen vorn und hinten ver- Abb. 25. Fehlerhafte Aus- 
breiterte. Er war nicht davon zu bildung wandförmiger 
überzeugen, daß dies wasserbau- Stützen der Brückentafel 
technisch unmöglich sei, und ver- einer Eisenbeton-Kogen- 
darb infolgedessen im letzten Augen- brücke im Querschnitt. 
blick die Entwurfperspektive, so 
daß man ihn zur weiteren Bearbeitung von Ingenieurauf- 
gaben nicht heranziehen konnte. 

Gegenüber den erwähnten Fällen wird man einwenden, 
daß es sich dabei um im Brückenbau unerfahrene Architekten 
gehandelt habe und daß man im Zusammenarbeiten mit einem 
unserer bekannten geschulten Brücken-Architekten solchen 
übeln Erfahrungen nicht ausgesetzt sei. Demgegenüber ist 
zuzugeben, daß es sich allerdings um Kinderkrankbeiten 
handelte, die bei Brückenausführungen infolge der Ein- 
wirkung der zuständigen technischen Behörden und der Er- 
fahrung der ausführenden Firmen nicht anzutreffen sein dürf- 
ten. Im Luftschiffhallenbau befinden wir uns aber augen- 
scheinlich noch im Zustande der Kinderkrankheiten. Des- 
halb erscheinen mir die beiden gebrachten Vergleiche erlaubt 
und zutreffend. Eine Ueberwindung solcher Uebel ist aber 
nur dann möglich, wenn man die Art der Krankheit richtig 
erkennt. Und da scheinen ihre Erregungsträger in erster 
Linie die der eigentlichen Ingenieuraufgabe fern stehenden 
und ungerechtfertigter Weise bei Luftschiffhallenbauten oft 
ausschlaggebend gewesenen Architekten zu sein. 

Seitdem es Ingenieurwissenschaften gibt, liegen die 
Zeiten hinter uns, wo der Architekt Ingenieurbauten in 
leitender Weise bearbeiten konnte. Bei solchen Bauten kann 
er naturgemäß auch in schönheitlichen Fragen immer erst 
in zweiter Linie mitsprechen, weil der Kern der Aufgabe 
mit der stets wechselnden Zweckbestimmung des Ingenieur 
baues gegeben ist und ihre Lösung in erster Linie von den 
jeweiligen Fortschritten von Theorie und Praxis der In 
genieurbaukunst abhängt. Dabei hat sich inzwischen auch 
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die Urteilsfähigkeit des Ingenieurs in schönheitlicher Be- 
ziehung vervollkommnet. Der Architekt wird dem Ingenieur 
aber immer ein geschätzter Mitarbeiter sein, wenn es sich 
darum handelt, die durch streng exakte Gesichtspunkte be- 
einflußte Sprache des Ingenieurs der Allgemeinheit verständ- 
lich zu machen und sie mit bereits vorhandenen, mit der 
neuen Lösung örtlich oder inhaltlich in Zusammenhang 


stehenden Tatsachen und Ergebnissen in Einklang zu bringen. 

Doch dürfen Eigenart und Zweckbestimmung des Ingenieur- 

baues dabei nicht leiden. Mögen auch im Luftschiffhallenbau 

die Verhältnisse sich bald so entwickeln, daß zur sicheren 

Ueberwindung seiner Kinderkrankheiten dem Ingenieur die 

ihm gebührende führende Stellung eingeräumt wird! 
Friedrichshagen, den 29. März 1915. 


Elektrische Wellen und Schwingungen zur Erforschung des Erdinnern. 


II. Anwendungsbeispiele der verschiedenen Verfahren und praktische Erfolge.) 


Von Dr. Gotthelf Leimbach in Göttingen. 


In einem früheren Aufsatze“) habe ich mich bemüht, 
die physikalischen Grundlagen der wichtigsten neuen Erfor- 
schungsverfahren, soweit die Patentlage es zuließ, ausein- 
ander zu setzen. Bei jedem einzelnen der behandelten Ver- 
fahren ist darauf bingewiesen worden, daß die physikali- 
schen Grundlagen durch Versuche in kleinem oder Vorver- 
suche in größerem Maßstab untersucht worden sind. Zu 
einem großen Teile sind sie heute jedoch über die Entwick- 
lungsstufe bereits hinaus und haben in der kurzen Zeit seit 
ihrem Entstehen schon zu praktischen Erfolgen geführt. Es 
ist daher, wie Geh. Bergrat Prof. Dr. Alfred Jentzsch von 
der Geologischen Landesanstalt in Berlin in einem Aufsatz 
in der Vössischen Zeitung schon ohne Kenntnis der meisten 
weiterhin beschriebenen Erfolge ausführte: »ein neuer Weg 
gezeigt und betreten, auf dem, wenn auch noch so schleier- 
haft, gewisse Verhältnisse in den Tiefen der Erde beobachtet 
werden können. Die neue Methode hat den Vorzug, daß 
ihre Angaben gleich denen der Geologen von Fachmännern 
nachgeprüft werden können, daß sie der sachlichen Kritik 
zugängig sind. Möchten die Physiker der G. m. b. H. selbst 
diese Kritik in denkbar größter Strenge üben; dann wird, 
so dürfen wir hoffen, die neue Methode dereinst imstande 
sein, in gewissen Fällen den Geologen und Bergleuten zur 
Ergänzung ihrer Untersuchungen zu helfen.« 

Die Bewertung der bei unsern physikalischen Unter- 
suchungen gewonnenen Meßergebnisse kann selbstverständ- 
lich zunächst nur sehr vorsichtig erfolgen, zumal in Fällen, 
wo eine Nachprüfung des Befundes unmöglich ist. In sol- 
chen Fällen, ich nenne als Beispiel die Feststellung einer 
Wassereinbruchgefahr innerhalb einer Grube, der man mög- 
lichst fern bleiben wird, kommen wir nicht einmal in den 
Besitz weiteren Erfahrungsmateriales, das zur Beurteilung 
der Leistungsfähigkeit unserer Verfahren von größter Bedeu- 
tung ist. — Für die nunmehr kurz zu schildernden Beispiele 
praktischer Erfolge und der Anwendungsfähigkeit der ver- 
schiedenen Verfahren wäble ich die gleiche Reihenfolge der 
Verfahren, wie in meinem ersten Aufsatz, die einzelnen Fälle 
also ohne Rücksicht auf ihre zeitliche Folge. 


I. Die Erforschung des Erdinnern mittels 
elektrischer Wellen. 


a) Absorptionsverfahren. 


Die verschiedenen, von Dr. Löwy und mir schon vor 
längerer Zeit in Bergwerken angestellten Untersuchungen 
hatten als Ergebnis die außerordentlich verschiedene Durch- 
lässigkeit der die Erdrinde bildenden Stoffe für elektrische 
Wellen. Die Versuche wurden damals in der Form ange- 
stellt, daß wir eine telegraphische Verständigung zwischen 
zwei verschiedenen Punkten eines Bergwerkes anstrebten und 
hierfür geologisch sehr verschiedene Teile der Grube wählten. 
Gelegentlich unserer Bemühungen, die Entfernung zwischen 
Sender und Empfänger zu steigern, wurden wir infolge der 
Kritik der Fachgenossen, die die Möglichkeit einer draht- 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
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losen Verständigung den verschiedenen Strecken und Ge- 
senken, also lediglich einem Luftwege zuschrieben, gezwun- 
gen, Versuche von einem Bergwerk zum andern zu machen, 
um jede Luftverbindung auszuschließen. Diese Versuche 
gelangen auf eine Entfernung von mehr als 1 km zwischen 
den Kaliwerken Ronnenberg und Deutschland (Weetzen). 
Die praktische Bedeutung dieses Ergebnisses wurde von dem 
Generaldirektor des Ronnenberg-Konzerns, Hrn. Bergassessor 
Paul Behrendt, zuerst erkannt, der uns schon 1911 darauf 
aufmerksam machte, daß die Tatsache einer glatten Verstän- 
digung zwischen zwei Kaliwerken doch die geologische Stö- 
rungsfreiheit des zwischen ihnen liegenden Gebirges wenig- 
stens insoweit bewiese, als damit wasserführende Schichten, 
die ja zu einer Absorption der Wellen Veranlassung geben, 
zwischen den beiden Punkten, an denen die Verständigung 
erreicht wird, ausgeschlossen seien. Damit ist das Absorp- 
tionsverfahren von praktischem Wert in solchen Fällen, wo 
zur Ersparung eines zweiten fahrbaren Ganges (Polizei- 
schachtes) eine durchschlägige Verbindung zweier benach- 
barter Werke angestrebt wird, und wo man sich über die 
geologischen Verhältnisse im unklaren befindet. Ganz un- 
bewußt haben wir bei dem genannten Versuch einer Ver- 
ständigung zwischen Ronnenberg und Deutschland diese Fest- 
stellung der geologischen Störungsfreiheit damals gemacht, 
denn zur Zeit dieses Versuches war das von dem Querschlag 
zu durchfahrende Gebirge noch über 400 m mächtig. 

Das Verfahren dient bei großen Entfernungen gewisser- 
maßen nur zu einer ersten Unterweisung. Bei häufigerer 
Anwendung von verschiedenen Stellen aus kann es nament- 
lich bei der Untersuchung kleinerer gestörter Grubenteile an- 
gewandt werden und zu völlig befriedigenden Aufschlüssen 
führen. 

b) Reflexionsverfahren. 

Das Reflexionsverfahren, bei dem aus der Neigung von 
Sende- und Empfangsantenne und den hierbei beobachteten 
Empfangswirkungen auf die Anwesenheit von leitfähigen 
Stoffen (Wasser, Lauge, Erz) im Erdinnern geschlossen wer- 
den kann, wurde bisher noch wenig angewandt, obschon es 
auf den ersten Blick als überaus einfach erscheint. Der 
Grund hierfür ist ein zweifacher. Einmal war es uns noch 
nicht möglich, den technischen Forderungen zu genügen, da 
uns zur Ausarbeitung des Verfahrens bisher die Zeit gefehlt 
hat, und zweitens ist es aus dem Grunde zurückgestellt wor- 
den, weil es für den Berg- und Schachtbau, auf die bis vor 
kurzem die Anwendungsfähigkeit unserer Verfahren be- 
schränkt war, überhaupt ausscheidet, da es verhältnismäßig 
lange und allseitig frei bewegliche Antennen erfordert, deren 
Aufstellung im Innern einer Strecke oder eines Schachtes 
unmöglich ist. Unsre nach Südwestafrika geschickte Expe- 
dition sollte auch u. a. dieses Verfahren auf seinen prakti- 
schen Wert hin genau studieren. Ob das geschehen ist, ent- 
zieht sich meiner Kenntnis, da seit Kriegsausbrauch keine 
Post mehr hierher gelangt ist. 


c) Interferenzverfahren. 

Beim Interferenzverfahren kommen, wie früher ausge- 
führt, ebenfalls ein Sender und ein Empfänger in Anwen- 
dung. Befindet sich in deren Nähe eine leitfähige Schicht 
(Wasser, Lauge, Erz) derart, daß außer einem direkten 
Wellenzuge zwischen Sender und Empfänger auch noch ein 
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solcher über die reflektierende Schicht vom Sender zum 

Empfänger gelangt, so zeigt die Empfangsintensität je nach 

der verwandten Wellenlänge gesetzmäßige Schwankungen. 

Wir, Dr. Löwy und ich, beobachteten bei Veränderung der 

Wellenlänge A derartige Schwankungen gelegentlich einer 

Versuchsreihe in den 

00m Werken Ronnenberg 

fm und Weetzen, für die 

nach eingehendem 

Stadium der ver- 

schiedenen Umstände 

nur noch die Annah- 

me interferierender 

Wellenzüge übrig 

blieb. Um ganz sicher 

zu gehen, veränder- 

ten wir den Abstand 

* 5 zwischen Sender und 

777 TE Empfänger und er- 

Veränderung der Empfangstärke hielten hierbei eine 

mit dem Abstand. weitere Kurvenschar, 

deren Schwankungen 

in bestimmter Weise verschoben waren. In Abb. 1 sind zwei 
Beispiele wiedergegeben. 

Der Sender blieb unverändert, der Abstand des Empfän- 
gers wurde in gleicher Teufe geändert. Aus der Lage des 
Empfangsminimums berechnete sich in beiden Fällen eine 
leitfähige, nahezu wagerechte Schicht in 358 bezw. 361 m 
Höhe. Es war damit der Nachweis der unteren Begrenzungs- 
fläche des Grundwasserspiegels bezw. der letzten wasser- 
führenden Schichten vom Innern der Grube aus erbracht 
worden, und zwar in bester Uebereinstimmung mit den Bohr- 
aufschlüssen. Dieser zeitlich erste Erfolg von praktischer 
Bedeutung ist an andrer Stelle!) eingehend beschrieben wor- 
den. Es ist damit auch die Anwendungsfähigkeit dieses Ver- 
fahrens von Tage aus bewiesen worden, wenigstens für 
solche Gegenden, wo die nunmehr über den leitfähigen Flä- 
chen (Wasser, Lauge, Erz) liegenden Schichten gleiche Trok- 
kenheit und damit Durchlässigkeit für elektrische Wellen 
aufweisen, wie die bei der genannten Untersuchung von den 
Wellen durchlaufenen Gebirgsschichten des Ronnenberg-Weet- 
zener Gebietes. Das Verfahren hat den Vorteil, daß es eine ver- 
hältnismäßig genaue Bestimmung des Abstandes der leitfähi- 
gen Schicht gleichzeitig mit deren Nachweis zuläßt. Seine 
Anwendungsfähigkeit im Bergbau ist insofern beschränkt, als 
es eine Sende- und Empfangsvorrichtung erfordert, deren Ab- 
stand im Vergleich zu der mutmaßlichen Entfernung der lei- 
tenden Schicht nicht beliebig sein darf. Es wird voraus- 
sichtlich in subtropischen Gebieten leichter und schneller zu 
Erfolgen führen, wo die freie Beweglichkeit des Senders oder 
Empfängers nicht gehindert ist. 


— Impfangstörke 


Abb. 1. 


d) Viertelwellenlängen-Verfahren. 


Der äußere Unterschied dieses Verfahrens besteht, wie 
schon im ersten Aufsatz ausgeführt, darin, daß nur eine ein- 
zige Apparatur zum Senden elektrischer Wellen in Anwen- 
dung und ein Empfänger in Wegfall kommt. Es treten, 
wenn sich die Sendeantenne über reflektierenden leitfähigen 
Schichten (Wasser, Erz) befindet, Störungen in den Normal- 
kurven dieser Sendeapparatur auf, und zwar nach Entfer- 
nung bezw. Tiefe dieser Schichten bel verschiedenen Wellen- 
längenwerten, wobei die Hauptstörung auf eine Tiefe von 


5 — m schließen läßt, unter A, die Wellenlänge verstanden, 


an der die Störung ihr Maximum erreicht. In die Tiefenbe- 
stimmung nach diesem Verfahren gehen jedoch wie bei I. c) 
noch die Dielektrizitätskonstanten der über der leitfähigen 
Schicht liegenden Gebirgsschichten ein. Eine erste Gruppe 
dieser Konstanten ist von Dr. Heinrich Löwy ermittelt wor- 
den °). Dieses Material, das im Laboratorium an kleinen 
Proben gewonnen wurde, ist inzwischen gelegentlich ver- 
schiedenartigster Untersuchungen seitens der »Erforschung 
des Erdinnern G. m. b. H.« durch Messungen in natürlichen 


) Löwy-Leimbach, Physikalische Zeitschrift 1912 S. 397 bis 403. 
2) Annalen der Physik 36 S. 125 bis 133 1911. 


Verhältnissen erweitert worden. Eine dritte Gruppe von 
Konstanten stellt die im April d. J. nach Deutsch-Südwest- 
afrika gesandte Expedition in der Absicht auf, die Tiefenbe- 
stimmung in Gegenden gleichen geologischen Aufbaues mit 
möglichster Schärfe durchführen zu können. 

Die erste praktische Anwendung hat das Verfahren in 
einem Kalibergwerk erfahren, wo es zur Untersuchung einer 
Tagestiefbohrung auf Wasser- oder Laugenführung, die der 
Grube bei falscher Streckenführung gefährlich werden konnte, 
gedient hat. Die Ergebnisse unserer Untersuchung und ihre 
praktische Bedeutung sind durch den damaligen Werkleiter, 
Herrn Bergwerksdirekter W. Schwarzenauer, andernorts be- 
handelt worden!). 

Auch beim Schachtbau wurde das Verfahren in Ergän- 
zung des Kapazitätsverfahrens mit Erfolg angewandt, und 
zwar bei einer Aufgabe, deren Lösung weiter unten noch 
besprochen werden wird. 

Aus den wenigen bisher vorliegenden Nachrichten von 
unserer Expedition aus Südwestafrika ist zu schließen, daß 
das Verfahren zur Aufsuchung von Wasser (leitfähigen 
Schichten überhaupt), zumal in der Verbindung mit dem 
Kapazitätsverfahren, sehr gute Dienste leistet. Der Leiter 
unserer Expedition, Dr. Kröncke, konnte schon am 13. Juni, 
14 Tage nach der Landung in Swakopmund, ein Telegramm 
mit dem bemerkenswerten Inhalt: »Viertelwellen- und Kapa- 
zitätsmethode ausgezeichnets, in die Heimat senden. Mit 
Hülfe dieser beiden Verfahren ist in Karibib und Kubas eine 
größere Anzahl wichtiger Wassernachweise erbracht worden. 
Es gelang u. a. bei Verfolgung eines unterirdischen Rivieres 
die Auffindung eines senkrecht hierzu fließenden Wasser- 
stromes von geringerer Tiefe und weit größerer Mächtigkeit. 
Ueber die Untersuchungen von Erzvorkommen unter Anwen- 
dung des Viertelwellenlängen-Verfahrens, die für August in 
Aussicht genommen waren, liegen noch keine Nachrichten 
vor. Unsere eigenen Arbeiten dieser Richtung haben zurzeit 
das Ziel, den Umfang der Anwendungsfähigkeit des Verfah- 
rens im Inlande nach einigen bemerkenswerten Erfolgen zu 
ermitteln. Das Verfahren kann also sowohl zum Nachweis 
und zur Tiefenbestimmung leitfähiger Schichten im Innern 
von Grubenbauen, wie auch von Tage aus, wenn die physi- 
kalischen Vorbedingungen erfüllt sind, zur Wassererschlie- 
ung und zur Ergänzung von Schürfarbeiten in weitgehen- 
dem Maße Anwendung finden. 


II. Die Erforschung des Erdinnern mittels 
elektrischer Schwingungen. 


Der wesentliche Unterschied dieser Gruppe von Ver- 
fahren besteht darin, daß, um es noch einmal zu wieder- 
holen, zur Erforschung des Erdinnern nicht mehr ein von 
einem Sender auf einen Empfänger oder auch auf den Sen- 
der zurückwirkender Zug elektrischer Wellen benutzt wird, 
sondern daß die Veränderungen, die die elektrischen Schwin- 
gungen eines geeigneten Systemes durch die unmittelbare 
Umgebung desselben erleiden, verfolgt werden. 


a) Das Kapazitäts- und Dämpfungsverfahren. 


Die Wellenlänge und Dämpfung einer schwingenden 
Antenne wird durch Stoffe verschiedener Dielektrizitätskon- 
stante und verschiedener Leitfähigkeit in ganz bestimmter 
Weise beeinflußt. Der hohe Wert der Dielektrizitätskonstante 
von Wasser im Vergleich mit andern Stoffen und die gleich- 
zeitig auftretende hohe Leitfähigkeit ließen das Verfahren 
in erster Linie zum Nachweis von Wasser geeignet erschei- 
nen. Ich habe schon unter I. d) auf einige Beispiele prak- 
tischer Erfolge dieser Art aufmerksam gemacht. Einen wei- 
teren Beweis der Leistungsfähigkeit dieses Verfahrens stellt 
das Ergebnis der Untersuchung einer Schachtsohle bezw. 
der noch zu durchteufenden Teile auf Wasserführung dar, 
wobei analog den zeitlich späteren Richtungsbestimmungen 
in Südwestafrika ebenfalls nicht nur der Nachweis einer 
Strömung erbracht, sondern auch ihre ausgezeichnete Rich- 
tung bestimmt wurde. Auch hier konnten die bisher vorlie- 
genden praktischen Erfahrungen zu einer Tiefenbestimmung 


l) »Kali« 8. Heft 1914. 
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Zahl durch vergleichende Untersuchungen einerseits einge- 
schränkt werden kann, anderseits aber gleichzeitig Ansatz- 
stellen für weitere Bohrungen angegeben werden können, 
die schon nach den elektrischen Messungen allein, noch 
mehr aber in Verbindung mit den geologischen Mutmaßun- 
gen Aussicht auf Erfolg haben. 


herangezogen werden, die mit einer Genauigkeit von ' m, 
vie der Abteufbefund ergab, durchgeführt worden war. 

Solange die Dielektrizitätskonstanten verschiedener Ge- 
steinarten durch Gebirgsfeuchtigkeit nicht beeinflußt sind, 
liegt auch die Möglichkeit vor, Aufschluß darüber zu geben, 
ob von Schürfbohrungen durchsunkene Gebirgsschichten 
lagerhafte und damit abbauwürdige, oder nur schmitzförmige 
vorkommen, Spaltenausfüllungen oder dünne, vielleicht stark 
susgewalzte Lagerreste sind. Die Untersuchung wird da- 
durch möglich, daß die Masse der das schwingende System 
beeinflussenden Gebirgsart eine ausschlaggebende Rolle 
spielt. Einige praktische Beispiele sind folgende): 

Bei der Untersuchung einer zu einem bestimmten Zwecke 
ausge führten Hochbohrung wiesen wir ohne Kenntnis des 
Profiles der Bohrung nach wenigen Minuten eine schwach 
leitfähige Schicht nach, die senkrecht zur Bohrung verlief, 
und zwar in völliger Uebereinstimmung mit dem Profil. Es 
handelte sich um roten Salzton von einer offenbar durch 
Laugen hervorgerufenen größeren elektrischen Leitfähigkeit. 
Da das Profil der Bohrung im übrigen störungsfrei war, 80 
suchten wir uns von dieser leitfähigen Schicht möglichst zu 
entfernen, fanden jedoch dabei zu unserer Ueberraschung 
eine zweite sehr schmale Schicht gleicher Einwirkung, die 
nur als Ton angesprochen werden konnte, deren Vorhanden- 
sein uns aber nachdrücklich bestritten wurde. Die mehr- 
mals wiederholte Versuchsreihe ergab stets das gleiche Resul- 
tat und führte schließlich zu einem Verhör des Bohrpersonals, 
das nach längerem Leugnen zugab, an der von uns genannten 
Stelle ebenfalls Salzton von geringster Mächtigkeit angetroffen 
zu haben, dem keine praktische Bedeutung zugelegt sei. 

Die Untersuchung einer Horizontalbohrung, die in ihrem 
Profile feuchten Anhydrit, im übrigen aber wechselnde Salze 
aufwies, sollte in Anbetracht bestimmter Vermutungen darauf- 
hin untersucht werden, ob größere Wasser- oder Laugen- 
mengen in unmittelbarer Nähe dieser Bohrung, längs deren 
eine Strecke aufgefahren werden sollte, anstünden, von denen 
die Feuchtigkeit des Anhydrits vielleicht herrühren konnte. 
Unsere Aufschlüsse gingen dahin, daß der Anhydrit eine 
Stärke von 10 m hatte, jedoch keinerlei Anzeichen für eine 

ausgesprochene Wassereinbruchgefahr in diesem oder weiter- 
hin vorlag. Unsere Angaben befanden sich, wie das uns 
nach Abgabe des Gutachtens zur Verfügung gestellte Profil 
der Bohrung zeigte, mit diesem insofern in ausgesprochenem 
Widerspruch, als der Anhydrit nur eine Mächtigkeit von 
3 m aufwies. Die Auffahrung der Strecke bestätigte unsere 


b) Die Verfahren der Gefrierschachtunter- 
suchung. 


In meinem ersten Anfsatze sind bereits zwei Beispiele 
dafür aufgeführt worden, daß es uns möglich ist, mittels 
elektrischer Schwingungen eine das ganze Gefrierrohrsystem 
oder auch nur einzelne Rohre durchsetzende leitfähige Schicht 
aufzufinden und ihre Tiefe zu bestimmen. Es ist dies die 
einfachste Aufgabe, die sich mit dem Verfahren überhaupt 
lösen läßt. Eine solche leitfähige Schicht kann 2. B. aus 
Schwimmsand oder aus Lauge bestehen. In beiden Fällen 
liegt die Möglichkeit vor, daß sie sich dem Nachweis auf 
irgend einem andern Wege entzieht. Da fließendes Wasser 
die zugeführte Kälte wieder wegführt und Lauge, falls nicht 
sehr tiefe Temperaturen zur Anwendung kommen, überhaupt 
nicht ausgeiroren wird, so besteht an dieser Stelle eine Ein- 
bruchgefahr für den Schacht, die sich auf elektrischem Wege 
ermitteln und dadurch noch rechtzeitig beseitigen läst. In 
vielen Fällen kann jedoch eine Wassereinbruchgefahr für 
den Schacht lediglich dadurch veranlaßt werden, daß die 
Gefrierrohre mit 80 großen Abweichungen niedergebracht 
sind, daß die um die einzelnen Rohre sich entwickelnden 
Frost zylinder einander nicht erreichen und so einen ungefrore- 
nen Teil offen lassen, dessen Druckfestigkeit zu einem Ein- 
bruch führen kann. 

Ebenso, wie sich aus den Konstanten eines in geeigneter 
Weise aus zwei benachbarten Gefrierrohren gebildeten 
Schwingungskreises eine leitfähige Schicht ermitteln läßt, ist 
es nun auch möglich, einen Schwingungskreis aus zwei 
Rohren zu bilden, wenn diese leitende Verbindung fehlt. 
Das zwischen den Rohren liegende Gebirge beeinflußt durch 
seine Dielektrizitätskonstante und Leitfähigkeit die Konstan- 
ten eines Schwingungskreises, unter anderm Ohmschen 
Widerstand, Kapazität und Wechsel widerstand. Bei Unter- 
suchungen an einem belgischen Gefrierschacht ließen sich 
bei Ermittlung dieser Konstanten und ihrer Verfolgung wäh- 
rend der Frostperiode Schlüsse ziehen, die mit den auf Grund 
von Lotungen und auf anderm Wege gewonnenen Ergeb- 
nissen in voller Uebereinstimmung standen. So konnten 


Angaben im vollen Umfange. Man erreichte ohne Schwie- größere Abweichungen einzelner Gefrierrohre angegeben 
rigkeit das aufgeschlossene Sylvinlager. Der von der Strecke werden. Unsere Messungen ließen ferner eine Annäherung 
durchfahrene Anhydrit war in der Tat 10 m mächtig. Die zweier Rohre fast bis zur Berührung und das Auslaufen 
Bohrung war, wie das ja sehr häufig vorkommt und zu fal- eines einzelnen aus dem Rohrkranz heraus mit Deutlichkeit 
schen Schlüssen Veranlassung gibt, in einer schmalen Stein- erkennen. Einige Gefrierrohre waren Zur Zeit einer ersten 
salzkluft von etwa 30 em Breite langgefahren. Aus diesem Untersuchung nicht pis zur vollen Länge im Betriebe; auch 
Beispiel ist zu ersehen, daß die Masse des die Antenne um- diese Rohre wurden von uns herausgefunden. Es zeigten 
gebenden Anhydrits gegenüber der des Steinsalzes den Aus- sich endlich wesentliche Aenderungen der elektrischen Kon- 


schlag gegeben hat. stanten im Verlauf der Frostperiode. Solange solche noch 


Die im ersten Aufsatz schon erwähnten Voruntersuchun- auftreten, ist der Schluß der Frostmauer als nicht erreicht 
gen über die Leistungsfähigkeit des Verfahrens zur Erfor- anzusehen. 
schung solcher Gesteinschichten, deren Dielektrizitätskonstante Die Anwendung des einen oder andern Gefrierschacht- 
und Leitfähigkeit nicht durch Wasser oder Laugen beein- verfahrens richtet sich nach den örtlichen Verhältnissen, sie 
fußt sind, haben ganz neuerdings dank der freundlichen kann durch physikalische Störungen, die in der Technik 
Unterstützung der Werkleitung in der Grube der Gewerk- des Schachtbauveriahrens liegen, erschwert werden. Die 
schaft Riedel eine weitere Ausarbeitung erfahren, die das Störungen lassen sich nach unsern Erfahrungen leicht ein- 
Kapazitätsverfahren als sehr wertvoll für eine ergänzende schränken, wenn schon bei der Anlage des Gefrierschachtes 


Aufschlußbohrungen auf abbauwürdige unsern Wünschen Rechnung getragen wird. Wir konnten 


Untersuchung von 
hiedene Bohrun- aber selbst noch unter den erschwerendsten Umständen auf 


Mineralien erscheinen läßt. Es wurden verst 


gen, deren Profil nur Steinsalz aufwies, untersucht und da- Grund unserer Messungen wertvolle Aufschlüsse geben. 
bei so gleichartige Kurven gefunden, daß das Anstehen von Während in den vorerwähnten Fällen die Messungen 
Kalisalzen in ihrer Nähe ausgeschlossen erscheint. Dieser an Systemen ausgeführt wurden, deren wesentliche Bestand- 
Schluß Konnte daraus gezogen werden, daß die verschiede- teile die Gefrierrohre bezw. der fortschreitende Tübbingaus- 
nen Kurven mit einer in bekanntem Gebirge ermittelten pau waren, gelang es uns in einem andern Fall durch An- 
Vergleichskurve durchaus identisch waren, während die sol- ordnung einer gesonderten Apparatur auf der Schachtsohle 
cher Bohrungen, die andre Mineralien durchörtern, starke eines Gefrierschachtes, die noch zu durchteufenden Schichten 
Abweichungen aufwiesen. auf ungefrorene Teile zu untersuchen und einen solchen 
Der Vorteil der Anwendung des Verfahrens zur Nach- hinsichtlich Tiefe und Richtung zu bestimmen. Es mag an 
prüfung Ya Aufschlußbohrungen liegt darin, daß deren dieser Stelle, um Irrtümer zu vermeiden, darauf hingewiesen 
3 werden, daß wir zunächst Angaben über die bei einem Ein- 
1) Gotthelf Leimbach, „Kall! 7. Heft 1914. pruch zu erwartenden Wassermengen nicht machen können. 
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Wir unterscheiden daher nur zwischen »elektrisch trocken« 
und »elektrisch feuchte. Aus der Art der Einwirkung elek- 
trisch feuchter Schichten auf unsere Apparatur läßt sich die 
flächenhafte Ausdehnung der feuchten Zone noch ermitteln, 
wir sind aber nicht in der Lage, z. B. den in einer Kluft 
gıößerer Ausdehnung herrschenden Wasserdruck anzugeben, 
da völlig durchnäßtes Gebirge elektrisch ebenso wirkt wie 
fließendes Wasser. Abschätzungen von Wasser- und Laugen- 
mengen auf Grund physikalischer Untersuchun- 
gen sind bisher nur in einem Falle möglich, 
nämlich dort, wo unsere Apparatteile mit den 
wasserführenden Schichten in unmittelbare Be- 
rührung kommen. Es ist dies der Fall bei der 
Anwendung von Sonden zur 


c) Untersuchung der fortschreiten- 
den Versteinung bei Anwendung des 
Zementier verfahrens. 


Bisher ist die fortschreitende Versteinung 
nur bei Anwendung des Zementierverfahrens 
im Schachtbau untersucht worden. Grundsätz- 
lich können aber unsere verschiedenen Verfah- 
ren in alle den Fällen Anwendung finden, wo 
durch Einpressen von Zement eine Abdichtung 
klüftiger Schichten zu irgendwelchen Zwecken 
angestrebt wird. In solchen Fällen richtet sich 
die Anwendung des einen oder andern unserer 
Verfahren nach dem Grade der elektrischen 
Trockenheit des von den Zementierbohrungen 
durchfahrenen Gebirges. Es haben sowohl 
Kapazitätsverfahren wie beide Gefrierschacht- 
Untersuchungsverfahren mit gewissen Abände- 
rungen bisher zu wichtigen praktischen Er- 
folgen geführt. Kombiniert wurde mit diesem 
Verfahren ein weiteres Verfahren unter An- 
wendung von Sonden, d.h. rein äußerlich 
betrachtet von nichts anderm, als einer oder A 
mehrerer Antennen, deren deutsche Ueber- 
setzung »Fühlhorn« dem speziellen Anwen- 
dungszweck völlig entspricht. 

Um auch hier ein Beispiel herauszu- 
greifen, gebe ich in Abb. 2 die zeichne- 
rische Darstellung der bei Untersuchung 
eines Schachtmantels gewonnenen Ergeb- 
nisse wieder. 

Bei einer gleichmäßigen Versteinung 
bezw. feinzerklüftetem Gebirge sollten die 
Linien gleichen »Schwingungswiderstandes« 
(Isorheen), die nur teilweise parallelen Ver- 
lauf zeigen, diesen durchweg aufweisen. Wo 
sie sich schließen, sind noch größere, mehr 
oder weniger schlecht versteinte Klüfte vor- 
handen. Abb. 3 zeigt die gleiche Schacht- 
anlage nach Verlauf von fünf Wochen, in 
denen man den schlecht versteinten Gebirgs- 
teilen besondere Aufmerksamkeit geschenkt 2 
hat. Es zeigt sich, daß die weiteren Verstei- 
nungsarbeiten von erheblichem Erfolge be- 
gleitet gewesen sind, denn die schlecht ze- 
mentierte Stelle (2-10) auf der linken Hälfte 
der in eine Ebene abgerollt zu denkenden 
Schachtwand ist wesentlich kleiner geworden, und eine wei- 
tere schlechte Stelle auf der rechten Seite (22) ist offen- 
bar ganz ausgefüllt. Es muß noch hervorgehoben werden, 
daß diese Bestimmung von unversteinten Teilen mit großer 
Schärfe ausgeführt werden kann, so daß sich deren genaue 
Lage und Größe angeben läßt. Um ein Beispiel zu nennen, 
läßt sich auf Grund der elektrischen Messungen sehr wohl 
unterscheiden, ob die Wasserzuflüsse durch die einzelnen 
Zementierrohre von einer einzigen oder mehreren großen 
Klüften, von fein zerklüftetem Gebirge oder Schwimmsand 
berrühren. Aus der Tiefe, in der die unversteinten Teile 
liegen, und ihrer Größe lassen sich, wie schon oben gesagt, 
auch Abschätzungen der beim Durchteufen der gefährlichen 
Zone zu erwartenden Wassermengen vornehmen. 

Die »Erforschung des Erdinnern G. m.b. H.« darf nach 
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den obigen Ausführungen mit den bisherigen, seit der kur- 
zen Zeit ihres Bestehens erzielten praktischen Erfolgen wohl 
zufrieden sein. Zu den vielen, nur ganz kurz angedeuteten 
Anwendungsmöglichkeiten der verschiedenen Verfahren wer- 
den im Lauf der Zeit weitere hinzukommen; haben sich doch 
bei jeder neuen Aufgabe wieder neue erschlossen. Wenn 
sich auch im Lauf der Zeit ergeben wird, daß die praktische 
Bedeutung des einen oder andern, namentlich der älteren 
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Abb. 2. Isorheen an einem Zeimentierschacht. 


Den geschlossenen Kurven entsprechen schlecht versteinte Klüfte. 
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Abb. 3. Fortschritte der Versteinung nach 5 Wochen. 
Der Flächeninhalt der geschlossenen Kurven — die unversteinten Stellen — 


sind kleiner geworden. 


Erforschungsverfahren infolge technischer Schwierigkeiten, 
die in der Jugend der ganzen drahtlosen Telegraphie ihren 
Grund haben, sich als nicht so erheblich erweisen wird, so 
stellen doch die übrigen in ihrer Gesamtheit einen neuen 
Weg zur Erforschung des Erdinnern dar, der für die daran 
interessierten Kreise von großer praktischer Bedeutung ist. 


Zusammenfassung. 


Mit den obigen Ausführungen ist angestrebt, den an 
der physikalischen Erforschung des Erdinnern interessierten 
Kreisen durch Anwendunesbeispiele die Leistungsfähigkeit 
der einzelnen Verfahren zu veranschaulichen. Die kurz be- 
schriebenen praktischen Erfolge lassen die praktische Be- 
deutung der neuen Verfahren erkennen, denen jetzt schon 
sehr große Anwendungsgebiete offen stehen. 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 7. Mai 1915. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Lippart. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 45 Mitglieder und 15 Gäste. 


Nach Erörterung von Vereinsangelegenheiten spricht 
Hr. Frd. Motz über zeitgemäße Hafen- und Lager- 
platz-Fördereinrichtungen (mit Lichtbildern und kine- 
matographischen Vorführungen). 


Hierauf berichtet Hr. Ely über 


die neuesten Erfahrungen mit Halbwattlampen und neuen 
Straßenlampen (mit Vorführungen). 


Den ersten Fortschritt gegenüber der Kohlenfadenlampe, 
welche einen Verbrauch von 3 bis 3,5 Watt für 1 NK auf- 
wies, hatte (im Dezember 1902) die Osmiumlampe. Ihr 
Hauptvorteil bestand in dem außerordentlich geringen Watt- 
verbrauch von 1,4 bis 1,5 Watt für die Kerze. Als Nachteil 
haftete ihr an, daß sie nur für Spannungen von etwa 50 bis 
60 V benutzt werden und daher meist nur in Hintereinander- 
schaltung Verwendung finden konnte. 

Der Osmiumlampe folgte im Februar 1905 die Tantal- 
lampe. Bei dieser war der Wattverbrauch allerdings etwas 
höher, nämlich 1,5 bis 1,8 Watt für 1 NK. Die Lampe konnte 
jedoch für 110 V, später sogar auch für 220 V Spannung ge- 
baut, somit also unmittelbar an die gebräuchliche Netzspan- 
nung angeschlossen werden. Ein Uebelstand war jedoch, daß 
diese Lampe für Phasenstrom nicht ebenso gut wie für Gleich- 
strom geeignet war. 

Im Dezember 1906 folgten Glühlampen, deren Fäden aus 
Wolfram und aus Zirkon hergestellt wurden. Sie waren für 
die gebräuchlichen Spannungen von 100 bis 120 V verwend- 
bar und zeigten einen Wattverbrauch von nur 1 bis 1,3 Watt 
für 1ı NK. Während nun aber die Tantallampen in jeder be- 
liebigen Lage verwendet werden konnten, war dies bei den 
Wolfram- und Zirkon-Lampen nicht möglich; sie konnten nur 
in senkrechter Lage brennen. Auch war bisher die Herstel- 
lung von Metallfadenlampen geringer Kerzenzahl, etwa unter 
16 NK, nicht möglich, da die Fäden zu dünn gezogen werden 
mußten und infolgedessen leicht zu Brüchen neigten. Endlich 
im April 1909 waren auch diese Uebelstände beseitigt, und es 
kamen Lampen auf den Markt, deren Fäden ans gezogenem 
Wolframmetall bestanden und die bei einem Verbrauch von 
1 bis 1,2 Watt in allen Lagen brannten. Solche Lampen waren 
sogar für 10 NK und bei einem etwas höheren Wattverbrauch 
von etwa 1,4 bis 1,5 Watt selbst für 5 NK zu haben. 

Die Glühlampentechnik hat in den letzten Jahren sehr 
erhebliche weitere Fortschritte gemacht, und zwar nicht nur 
durch Herstellung von Lampen mit noch geringerem Strom- 
verbrauch, sondern hauptsächlich auf dem Gebiet der Her- 
stellung hochkerziger Lampen. Es lag sehr nahe, sowohl für 
hohe Innenräume als auch für Straßen- und Platzbeleuchtung 
Lampen zu schaffen, welche nicht, wie die Bogenlampen durch 
Bestecken mit Kohlenstiften, Reinigen und dergl. mehr, eine 
dauernde, regelmäßige Bedienung erforderten. 

Der Bann Wattverbrauch, den man inzwischen er- 
zielt hatte, ließ Glühlampen großer Kerzenzahl wettbewerb- 
fähig mit Bogenlampen erscheinen. Es entstanden so zu- 
nächst 400-, 600- und 1000kerzige Glühlampen mit einem 
Wattverbrauch von etwa 0,9 bis 1 Watt für die Kerze. Da 
für solche Lampen wesentlich stärkere Glühfäden (Metall- 
drähte) in Betracht kamen als für die bis dahin gebräuch- 
lichen Lampen bis zu 50 NK, so glaubte man, durch eine 
höhere Belastung der stärkeren Fäden auch noch einen bes- 
seren Wirkungsgrad erreichen zu können. Dies war um so 
mehr anzunehmen, als durch Versuche festgestellt war, daß 
die Temperatur der Fäden bei den sogenannten Einwatt- 
Lampen etwa 2100“ betrug, der Schmelzpunkt des Wolfram- 
Metalles aber erst bei 2900° liegt. Man hielt daher eine erheb- 
liche Temperatursteigerung noch sebr wohl für möglich. Die 
hierzu angestellten Versuche in der Herstellung von Lampen 
mit einem Wattverbrauch von 0,3 bis 0,6 Watt für die Kerze 
ergaben jedoch eine ziemlich schnelle Zerstäubung und Ver- 
dampfung der Metallfäden, wodurch die innere Glaswandung 
beschlug und eine Lichtabnahme eintrat. Ferner zeigte sich 
eine sehr schnelle Zerstörung der Fäden. Um das Beschlagen 
der Lampe zu vermindern, brachte man in den Glaskörper 
Salze oder andre chemische Stoffe, die beim Brennen der 

Lampe Chlor oder Sauerstoff ausschieden. Diese verbanden 
sich dann mit den zerstäubten Wolfram-Metallteilchen zu 
farblosen oder durchsichtigen Verbindungen auf der Glaswand. 


Durch diese Verbesserungen war jedoch der Hauptübel- 
stand des Zerstäubens der Fäden noch nicht beseitigt. Da 
man zu der Ansicht neigte, daß dieser Vorgang auf elektrischen 
Entladungen beruhe, die in jedem nicht völlig luftleer ge- 
machten Raum auftreten, so versuchte man durch Beeinflussung 
des elektrischen Feldes, durch Erreichung höchster Luftleere 
und schließlich durch Füllen der Glaskörper mit einem Gas 
unter entsprechendem Druck diese elektrische Erscheinung 
zu beseitigen. Letzteres Verfahren hat bei der Herstellung der 
neuen großkerzigen Lampen fast ausschließlich Eingang ge- 
funden. Die Lampen werden meist mit Stickstoff derart ge- 
füllt, daß sie unter einem Druck von etwa ½ at stehen, 
wodurch elektrische Entladungen und somit auch ein Zer- 
stäuben der Metalldrähte vermieden wird. Es zeigte sich 
aber bald, daß in einer derartig unter Druck stehenden Glas- 
glocke die Strahlung ganz erheblich beeinträchtigt wird, da 
in dem vorhandenen Gas ein großer Teil der Temperatur 
durch Wärmeleitung verloren geht. Man konnte allerdings 
den zur Erreichung einer bestimmten Leuchtkraft erforder- 
lichen Wärmezustand des Fadens durch höhere Energie- 
zufuhr wieder erreichen, dies erforderte jedoch eine Steige- 
rung des Wattverbrauches auf etwa das Doppelte, so daß der 
ursprünglich erzielte Vorteil wieder aufgezehrt wurde Man 
fand, daß der Wattrerbrauch erheblich sinkt, wenn der Leucht- 
draht auf einen möglichst kleinen Raum zusammengedrängt 
wird. Daher setzte man an die Stelle des bisher benutzten, 
frei in der Lampe gespannten Drahtes einen solchen, der in 
der Form einer eng gewickelten Spirale oder in andrer Ge- 
stalt die Wärmeabgabe an das Gas im Innern der Lampe 
einschränkt. In diesem Falle wird der geringe Wärmeverlast 
wieder durch erhöhte Strahlung ausgeglichen, und die auf- 
gewandte Energie ergibt einen wesentlich günstigeren Wir- 
kungsgrad in bezug auf die Leuchtkraft. 

Das Endergebnis dieser Bemühungen ist die heute im 
Handel befindliche sogenannte Halbwattlampe. Sie wurde zu- 
erst für Lichtstärken von 600 bis 3000 NK hergestellt; in 
neuerer Zeit sind derartige Lampen schon von 100 NK auf- 
wärts zu haben. Der Verbrauch von !/, Watt für die Kerze 
ist jedoch nur unter bestimmten Verhältnissen zu erreichen, 
nämlich wenn für jede Lampenart der für sie geeignetste Be- 
leuchtungskörper benutzt wird und die Feststellung in der für 
sie günstigsten Richtung erfolgt. 

Während bisher die Leuchtkraft von gleichen Lampen, 
entsprechend den Vorschriften des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker, senkrecht zur Lampenachse gemessen wurde 
und die Lampen sich hierbei um 
ihre Achse drehten, ist es nicht 
möglich, die neuen Halbwattlampen 
in der gleichen Weise zu messen, 
weil diese Messungen bei den ver- 


Ahb. 1 bis 6. 
Drahtaufbängung in Halbwattlampen. 


Abb. 3 und 4. 
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Man unterscheidet hierbei hauptsächlich 3 verschiedene 
Anordnungen, welche die Abbildungen 1 bis 6 zeigen. Abb. 1 
und 2 zeigen die Aufhängung des Drahtes in einer girlanden- 
artigen Form in gleichmäßigem Abstand von der Achse an- 
geordnet, so daß die Projektion einen Kreis bildet. Die 
Anordnung wurde von der Deutschen Gasglühlicht-Akt.- Ges. 
Berlin gewäblt. Abb. 3 und 4 zeigen die Anordnung der 
Firma Siemens & Halske und der Bergmann-Elektrizitäts- 
Werke. Hier ist der Draht ebenfalls in Kreisform angeord- 
net, jedoch liegt er in einer Ebene senkrecht zur Lampen- 
achse. Die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft ordnet den 
Draht auf einem mit der Spitze nach unten gerichteten Kegel- 
mantel unter 450 an, wodurch sich in der Projektion ein 
sternförmiges Bild ergibt, Abb. 5 und 6. 

Bei diesen verschiedenen Anordnungen kommt man auch 
zu ganz verschiedenen Lichtstärken bei Messung in einer 
bestimmten Richtung gegen die Lampenachse. Bei der An- 
ordnung der Glühdrähte der Deutschen Gasglühlicht-A.-G., 
Abb. 1 und 2 (früher Osram-Halbwattlampe, neuerdings Azo- 
Lampe), ergab sich, senkrecht zur Lampenachse gemessen, 
ein Verbrauch von 0,3 Watt für die Kerze. Den gleichen 
Verbrauch zeigte die AEG-Lampe, die im Handel als Nitra- 
Lampe bekannt ist. Dagegen beträgt der Wattverbrauch 
bei der nl an in dieser Richtung gemessen, 
1,1 Watt für die Kerze. Umgekehrt zeigt die letztere bei der 
Messung in der Richtung der Lampenachse 0,8 Watt Ver- 
brauch für die Kerze, während sich bei den andern bei- 
den Anordnungen, in dieser Richtung gemessen, sogar ein 
hi a von 1,3 bis 1,4 Watt für die Kerze feststellen 

eß. 

Nähere Ergebnisse über die Gesamtkerzenzahl und den 
Gesamt-Wattverbrauch zeigt Zahlentafel 1. 


Zahlentafel 1. 
Messungen an nackten Halbwattlampen ver- 
schiedener Herkunft. 


gemessen senkrecht zur gemessen in Richtung 
| Lainpenachse der Lampenachse 
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Osram, 100 Kerzen 76,6 64.7 0,845 47,3 64,7 1,372 
Bergmann, 100 Ker- i 

Zen. 2 20.202.627 70,97 1,132 89,80 70,97 0,79 
AEG, 200 Kerzen. 185 142 0.768 95,7 142 1,484 


Hiernach ist es nicht angängig, die Leuchtkraft solcher 
Lampen nur in einer Richtung zu messen, um einen Vergleich 
anstellen zu können; die Bestimmung über die Leuchtkraft 
muß etwa in gleicher Weise wie bei Bogenlampeu erfolgen, 
und die mittlere untere hemisphärische Leuchtkraft der Lampe 
muß festgestellt werden. Da nun diese großen Lampen nicht 
packt, sondern in Verbindung mit irgend einem Beleuchtungs- 
körper Verwendung finden, so müssen die dadurch verursach- 
ten veränderten Lichtvertellungs-Verhältnisse auch noch bei 
der Feststellung der Leuchtkraft mitberücksichtigt werden. 
Beim Nürnberger Elektrizitätswerk wurde eine Änzahl sol- 
cher Versuche vorgenommen, deren Ergebnisse in Zahlentafel 2 
zusammengestellt sind. 


Zahlentafel 2. 
Messungen über die mittlere untere hemisphärische 
Leuchtkraft einer 1000 HK-AEG-Halbwattlampe 
unter Benutzung verschiedener Armaturen. 


Wattverbrauch 480 Watt. 
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Diese Zahlentafel zeigt, daß die Leuchtkraft einer 1000- 
kerzigen Lampe, je nachdem sie mit der einen oder andern 
Armatur versehen wird, zwischen 591 und 847 HK (gemessen 
als mittlere Leuchtkraft der unteren Hemisphäre) schwankt. 
Der Wattverbrauch beträgt hierbei zwischen 0,s bis herunter 
zu 0,567 Watt für eine Kerze. 

Die Verhältnisse gestalten sich jedoch anders, wenn die 
höchsten HK-Zahlen bei diesen Messungen miteinander ver- 
glichen werden. Hier schwanken die Zahlen bei der Lampe 
mit Armatur zwischen 885 und 1062. Während aber die höchste 
Lichtausstrahlung bei der nackten Lampe und bei Armatur I 
unter 90°, d.h. also senkrecht zur Lampenachse, erzielt wird, 
wird dieser höchste Wert bei drei andern Armaturen im 
Winkel von 0°, d.h. in der Richtung der Lampenachse, erreicht, 
während schließlich die Armatur III die günstigste Licht- 
ausbeute bei 45° ergibt. 

Ein sehr wichtiger Punkt ist auch noch die Stellung der 
Lampe oder des Leuchtdrahtes zu dem in der Armatur be- 
findlichen Reflektor. 

Die verschiedenen im Handel befindlichen Bauarten baben 
meist auch verschiedene Halslänge, so daß der Leuchtdraht 
bei einer und derselben Armatur oft oberhalb oder unterhalb 
des betreffenden Iunenreflektors zu stehen kommen kann. 
Welch ungeheuren Einfluß dies hat, zeigt am besten ein Ver- 
such mit einer und derselben 1000 kerzigen Osram Lampe in 
derselben Armatur, die von Schneider & Naujoks in Frankfurt 
a. M. hergestellt wird. 

Wenn der Leuchtdraht in einer Ebene mit der inneren 
Kante des unteren Schirmes lag, ergab sich eine mittlere 
Leuchtkraft von 690 Kerzen, während sie auf 434 Kerzen 
zurückging, wenn der Leuchtdraht sich einige Zentimeter 
unterhalb der Innenkante dieses unteren Schirmes befand. 
Aus Abb. 7 kann man über den Verlauf der Lichtstärken, 
die sich bei 1000kerzigen Lampen der AEG (Kurven I und 
III) und von Auer (Kurven II und IV), unter verschie- 
denen Winkeln gemessen, ergeben, ein anschauliches Bild 
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Abb. 7. Leuchtkraftkurven von Halbwattlampen. 


gewinnen. Die Kurven I und lI beziehen sich auf nackte 
Lampen, während die Kurven III und IV den Verlauf bei 
der schon erwähnten Armatur von Schneider & Naujoks 
zeigen. Diese Armatur wurde hauptsächlich wegen der 
zweifellos besten Lichtverteilung gewählt. Vergleichsweise 
ist in diesem Kurvenbild noch die Lichtverteilungskurve V 
einer älteren 1000 kerzigen Osram-Lampe dargestellt, in wel- 
cher der Faden nicht Schraubenform hat, sondern frei aus- 
gespannt ist. Diese Lampe bat dementsprechend auch den 
höheren Wattverbrauch von etwa 1 Watt für die Kerze. 

Nach dem bisher Gesagten darf man behaupten, daß die 
Glühlampentechnik, welche uns nach etwa 15 Jahren Lampen 
bringt, die nur noch etwa den siebenten Teil an der ursprüng- 
lichen Energie verbrauchen, ganz außergewöhnliche Fort- 
schritte gemacht hat. 

Hierdurch wurden nun auch die Bogenlampen-Techniker 
zu neuen Versuchen angeregt. Es entstanden schon vor 
einer Reihe von Jahren neue Lampen, die unter Verwen- 
dung von Kohlenstiften mit Leuchtzusätzen eine ganz er- 
hebliche Steigerung der Leuchtkraft bei geringem Wattver- 
brauch erzielten. Diese Lampen erfuhren in den letzten 
Jahren noch eine weitere Verbesserung, indem sie durch 
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möglichst luftdichten Abschluß zu »langbrennenden Flam- 
menbogenlampen« umgewandelt wurden. Derartige Lampen 
sind — ebenso wie die großen Glühlampen — in erster Linie 
für Straßen- und Platzbeleuchtung bestimmt. Während die 
bisher verwendeten Bogenlampen mit Reinkohlenstiften und 
mit solchen mit Leuchtzusätzen bei der üblichen Bauart je- 
doch keine längere Brenndauer als etwa 16 Stunden aufwiesen 
(ausreichend für die längsten Winternächte), erzielte man bei 
den langbrennenden Flammenbogenlampen eine Brenndauer 
von 150 st mit einem Kohlenpaar von etwa gleicher Länge. 
Solche Lampen sind auch für die Nürnberger Straßenbeleuch- 
tung im letzten Jahr zur Verwendung gelangt. 

Da es wünschenswert war, auch bei diesen Bogenlampen 
sowie bei den bisher in den Straßen Nürnbergs verwendeten 
Lampen ein Bild über die Lichtverteilung zu gewinnen, so 
wurden auch hierfür die vergleichenden Messungen ange- 
stell. Abb. 8 zeigt in Kurve III zunächst den Verlauf der 
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Abb. 8. Leuchtkraftkurven von Flammenbogenlampen. 


Lichtstärken unter den verschiedenen Winkeln bei einer 
»Bianka-Bogenlampe«; das ist eine Bogenlampe für 16stün- 
dige Brenndauer mit übereinander stehenden Kohlenstiften, 
welche Leuchtzusätze enthalten. Die mittlere Lichtstärke 
in der unteren Halbkugel ergibt sich zu 940 Kerzen bei 
einem Wattverbrauch von 520 Watt, also für eine Kerze 
0,55 Watt. Die höchste Lichtstärke wird mit rd. 1150 Kerzen 
unter einem Winkel von 45° erzielt. Die langbrennende 
Flammenbogenlampe wird durch Kurve II dargestellt. Die 
größte Lichtausbeute ist hier nicht viel höher; sie beträgt 
1300 Kerzen bei 75°, während sich die mittlere untere hemi- 
sphärische Leuchtkraft zu 1017 Kerzen berechnet und der 
Wattverbrauch hierbei 0,496 oder rd. 0,5 Watt beträgt. Ver- 
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gleichsweise ist in dem Kurvenbild auch noch der Verlauf 
für eine 1500 kerzige Osram-Halbwattlampe als Kurve J ein- 
getragen; diese Lampe hat ebenfalls für die Straßenbeleuch- 
tung Nürnbergs Verwendung gefunden. Dafür ergibt sich 
bei 90° die größte Leuchtkraft zu 1200 Kerzen, diejenige in 
der unteren Halbkugel im Mittel zu 1015, also fast genau wie 
die der langbrennenden Lampe; dagegen beträgt der Ver- 
brauch für die Kerze hierbei 0,833 Watt. Bei dieser 1500 ker- 
zigen Lampe ist noch besonders zu erwähnen, daß sie zwei 
getrennte Leuchtdrähte im Innern hat, die ziemlich gleiche 
Leuchtkraft haben. Die Lampe kann also sowohl mit voller 
als mit halber Leuchtkraft benutzt werden, je nachdem einer 
oder beide Drähte eingeschaltet werden: ein Vorgang, wie er 
ja auch bereits bei den Gas Starklichtlampen durch Abschal- 
ten von einzelnen Brennern erzielt wird. 

Da nun die Bogenlampen in bezug auf Lichtausbeute 
immer noch den großkerzigen Glühlampen neuester Ausfüh- 
rung überlegen sind, die letzteren jedoch andre Vorteile auf- 
weisen, namentlich die geringere Bedienung und den gerin- 

eren Unterhalt, so liegt es nahe, die gesamten Kosten bei 
iesen verschiedenen Beleuchtungsarten einmal zu vergleichen. 
Das ist für die Nürnberger Straßenbeleuchtung geschehen, und 
die hieraus gewonnenen Ergebnisse sind in Zahlentafel 3 zu- 
sammengestellt. Verglichen wurden miteinander die ältesten 
Bogenlampen, die hier noch in ganz geringer Anzahl vor- 
handen sind und aus den Jahren 1896 bis 1900 stammen. Es 
sind dies sogenannte Reinkohlenlampen mit einer Stromstärke 
von 18 Amp bei 30 V Spannung. An zweiter Stelle stehen 
— wie bereits erwähnt — Bianka-Lampen mit Kohlenstiften 
and Leuchtzusätzen. In der dritten Spalte sind die Ergeb- 
nisse der langbrennenden Lampen zusammengestellt, in der 
letzten dieder 1500kerzigen Osram Halbwattlampe. Die Zah- 
lentafel zeigt sowohl den Gesamteffektverbrauch als auch die 
gesamte gemessene Lichtstärke in der unteren Halbkugel bei 
den einzelnen Lampen, woraus sich der Wattverbrauch für 
die Kerze berechnet, der bei der Reinkohlen- Bogenlampe 
etwa 3'/, Watt, bei der Bianka-Lampe 0,55, bei der langbren- 
nenden Lampe rd. 0,5 und schließlich bei der Halbwattlampe 
0,88 Watt beträgt. In der folgenden Reibe ist noch die Brenn- 
dauer der Bogenlampe und der Halbwattlampe angegeben; 
letztere kann auf Grund einer größeren Anzahl von Ver- 
suchen mit rd. 800 st im Mittel angenommen werden. Dann 
folgen die Unkosten, welche für die Brenndauer bei der ein- 
zelnen Lampe entstehen, zunächst ohne Berücksichtigung 
der Stromkosten. Die langbrennende Flammenbogenlampe 
erreicht mit einem Kohlenstiftpaar 153000 HK-Stunden, wäh- 
rend die Halbwattlampe ohne Bedienung 816000 HK-Stunden 
brennt, nach dieser Richtung also der Bogenlampe über- 
legen ist. Die letzten fünf Reihen zeigen die Kosten bei 
verschiedenen Energiepreisen, und zwar 7, 12 und 40 œ 
für die kW-Stunde. 40 9 sind der gewöhnliche Preis wäh- 
rend der sogenannten Sperrzeit, d. h. der Hauptbeleuchtungs- 
zeit; 12 J sind der Preis, der außerhalb der Sperrzeit ge- 
währt wird; 7.9 schließlich der Preis, welcher bei den aller- 
ößten Abnehmern bei allerböchster Ausnutzung erzielt wer- 
en kann. Die Zahlen in der letzten Reihe zeigen, daß sich 
die Gesamtkosten für 1000 Kerzen-Stunden bei der langbren- 
nenden Flammenbogenlampe bei sämtlichen Preisen immer 


Zahlentafel 3. 
Betriebskosten berechnung für 1000 HK-st für verschiedene, beim Städtischen Elektrizitätswerk 
Nürnberg in Betrieb befindliche Bogenlampen und Halbwattlampen. 


Reinkohlenbogen- 
Lampenart lampe 
18 Amp, 30 V 

Stromstärke . Amp 18 
Kraft verbrauch : . Watt 650 
Lichtstärke im Mittel . HK 400 
Kraftverbrauch für 1 HK . Watt 3,25 
Brenndauer eines Kohlenpaares bezw. der Halb- 

wattlampfeeee 2 e e à st 16 
Unkosten für diese Brenndauer auger Strom 4 0,46 
Lichtleistung bei dieser Brenndauer HK. st 4800 
Verbrauch für diese Brenndauer. . kW-st 10,4 
Strompreis für 1 kW' st A | 7 | 12 | 40 
Stromkosten der Lampe für die Brenndauer. 4 0.72 1,24 | 4,16 
Gesamtkosten außer Strom 32333 0,46 | 0,46 | 0,46 
Gesamtkosten der Lampe für 16, 150 und 800 st > 1,18 1.70 4,62 
Gesamtkosten für 1000 HK-st .. . 0 124,6 | 35,4 ! 96,00 
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1500 kerzige Osram- 


Flammenbogenlam pe 55 é Halbwattlampe mit 
15 Amp, 30 V 10 Am en v p Reflektor und Opal- 
P, glocke 115 V 
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1015 
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0,84 | 0,84 0,84 | 8,18 . 3,18 | 3,18 16.36 16,36 16.86 
1,42 1,84 4,17 | 8,43 12,18 33.18 | 63,68 97.36 286,76 
9,4 ‚12,8 55 7,9 21,6 7,8 11,98 35,00 
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noch günstiger stellen als bei der Halbwattlampe. Bei einem 
Preis von 7 J sind die Kosten der letzteren um 40 vH, bei 
12 c um 51 vH und endlich bei 40 J um 62 vH höher als 
bei der langbrennenden Bogenlampe. Hieraus geht hervor, 
daß, je höher der Strompreis, um so größer die Ersparnis 
bei Verwendung von Bogenlampen ist. Jedenfalls kann man 
feststellen, daß bei einem Selbstkostenpreise, der etwa zwi- 
schen 3 und 4 9 für die kW-Stunde schwankt, wie er in 
größeren Fabriken und bei guter Ausnutzung wohl vorkom- 
men dürfte, die Gesamtkosten als nahezu gleich betrachtet 
werden können. Sehr wohl möglich ist, daß sich die Halt- 


barkeit der langbrennenden Flammenbogenlampen ungünsti- 
ger gestaltet, als man bis jetzt annimmt, da Erfahrungen 
darüber noch fehlen. “Das würde dann selbst bei einem 
höheren Strompreise noch mehr für die Verwendung der 
Halbwattlampe sprechen. 

Man wird aiso wohl nicht ohne weiteres behaupten kön- 
nen, daß in jedem Falle die Bogenlampe der Halbwattlampe 
überlegen ist; und man wird, um die wirtschaftliche Ueber- 
legenheit der einen Beleuchtungsart gegenüber der andern 
fettstellen zu können, immer erst die jeweiligen örtlichen Ver- 
hältnisse prüfen müssen. 


Bücherschau. 


Grundzüge der Elektrotechnik. Von Professor H. 
Görges. 560 S. mit 656 Abb. Leipzig 1913, Wilhelm 
Engelmann. Preis geheftet 18 4, gebunden 19, 20 &. 

Das vorliegende Werk ist in dem kaum übersehbaren 
Strom der technischen Literatur eine ungemein erfreuliche 
Leistung. Ein hervorragender Meister seines Faches hat es 
hier verstanden, das große Gebiet der Elektrotechnik zusam- 
menfassend zu behandeln. Je weiter man mit dem Speziali- 
sieren und damit auch mit der Spezialliteratur geht, um so not- 
wendiger wird das Zusammenfassen. Es genügt nicht, wenn 
man die Teile alle in seiner Hand hat und das geistige Band 
fehlen läßt. Aus der Kenntnis des einen Gebietes der Tech- 
nik ergeben sich oft bedeutsame Folgerungen für benach- 
barte Arbeitsgebiete. Es ist deshalb auch gerade bei dem 
schnellen Fortschreiten der Technik notwendig, neben dem 
Spezialwissen die Uebersicht über das gesamte Arbeitsgebiet 
sich zu erhalten. Diese Aufgabe zu erfüllen aber ist unge- 
mein schwer. Der Weg über die einzelnen Veröfientlichun- 
gen auf den verschiedensten Gebieten ist oft sehr dornen- 
voll, denn die Verfasser gehen meist von grundverschiedenen 
Voraussetzungen aus. Die gleichen Gedanken sprechen die 
Verfasser in sehr verschiedener Weise aus. Ein Werk aber 
von einem Verfasser aus einem Guß erleichtert wesentlich 
die Arbeit. Im vorliegenden Buch verfügt der Verfasser noch 
dazu über eine ausgezeichnete Sprache. In kurzen Sätzen 
weiß er das Wesentliche hervorzuheben. 

Das Schwierige lag auch hier in der Beschränkung. 
Das Werk beginnt mit einer Zusammenstellung der wichtig- 
sten Gesetze der elektrischen Ströme und des Magnetismus. 
Es werden dann die Verfahren und Geräte, die zur Messung 
dienen, eingehend behandelt. Auf dieser Grundlage bauen 
sich die Abschnitte auf, die über Generatoren, Motoren, 
Transformatoren, über Akkumulatoren, über die elektrische 
Beleuchtung handeln. Es folgen Kapitel über Leitungen und 
Installationsanlagen, über die Fortleitung und Teilung der 
elektrischen Ströme, über die Anlagen zur Stromlieferung, 
über die elektrische Kraftübertragung, über elektrische Bah- 
nen und auch über die Ausnutzung der Wärmewirkung des 
elektrischen Stromes; auch die Störungen und Gefahren durch 
elektrische Ströme werden behandelt. Den Schluß bilden 
die wirtschaftlichen Fragen. Hier wird in knapper Form 
auch auf die Tariffrage eingegangen. Gute Abbildungen 
unterstützen den Text. Besonders dankbar ist die Einheit- 
lichkeit in den schematischen Darstellungen zu begrüßen. 
Die Benutzung als Nachschlagewerk wird durch ein Register 
wesentlich erleichtert. 

Das Buch ist, wie der Verfasser hervorhebt, nicht für 
Anfänger bestimmt, sondern wendet sich an solche, die sich 


schon auf irgend eine Weise mit der allgemeinen Elektro- 
technik beschäftigt haben. Es wird aber den vorgeschritte- 
nen Studierenden ungemein nützlich sein, nicht weniger wie 
gerade den Männern der Praxis, die sich einen Ueberblick 
über das Gesamtgebiet der Elektrotechnik verschaffen, oder 
die sich auch in einzelnen Abteilungen über den heutigen 
Stand der Leistungen schnell unterrichten wollen. Gerade 
viele Leser dieser Zeitschrift werden deshalb dem Verfasser 
die Herausgabe dieses Buches besonders danken. M. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Rhythmus und Resonanz. Von A. G. H. Weide- 
mann. Leipzig, H. A. Ludwig Degener. 56 S. mit 48 Abb. 
Preis 2,40 &. 

Elne Reihe aus allen Gebieten der Wissenschaft und Technik — 
die Musik wurde absichtlich außer Betracht gelassen — gesammelter 
Erscheinungen des Rhythmus und der Resonanz, die sich teils als nütz- 
lich, teils aber auch als überaus schädlich erwiesen, so lange ınan Ihren 
innigen Zusammenhang mit den erzwungenen Bewegungen nicht kannte 
und ihre Folgeerscheinungen nicht zu denten wußte. Diese Erschei- 
nungen lassen sich bis in das Gebiet des rein Geistigen und des Willens 
verfolgen. 

Die Eisen verluste in elektrischen Maschinen 
und die Berechnung von Maschinen auf Minimal- 
kosten. Von Dr.-Ing. A. Ytterberg. Borna-Leipzig 1914, 
Robert Noske. 99 S. mit 44 Abb. Preis 3 &. 

Die Herstellung von Artilleriemunition. Berlin, 
Julius Springer. 36 S. mit 44 Abb. Preis 1,20 &. 

Sonderabdruck aus »Werkstattstechnik« 1915 Heft 13/14. 


Dr.:3ng.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 

Ueber Cer-Legierungen. Die Cer-Kupfer-Legierungen 

und ihre Konstitution. Von F. Hanaman. (Wien.) 
Chemie. 

Wärmetechnische und wärmewirtschaftliche Untersuchun- 
gen aus der Sulfitzellstoff- Fabrikation. Von Joseph Frei- 
herr von Laßberg. (München.) 

Ueber die verschiedenen Atomgewichte des gewöhnlichen 


und des radioaktiv entstandenen Bleies. Von M. E. Lembert. 
(Karlsruhe.) 


Beiträge zur Photochemie des Phosgens und des Form- 
aldehyds. Von A. v. Goldberger. (Karlsruhe.) 
Maschinenwesen. 


Der asynchrone Einankerumformer (Frequenzumformer). 
Von W. Seiz. (Karlsruhe.) 


Die Luftschraube am Stand. Von C. Schmid. (Karlsruhe.) 


Zeitschriftenschau. ‘) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Eisenbahnwesen. 
Die Hochbahn in Hamburg. Von Schimpff. (Organ 1. Sept. 
15 S. 283/89* mit 6 Taf.) Statistische Angaben über Bevölkerung und 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtinitglieder zahlen den doppelten 


Verkehr. Linienführung der Hochbahn und der Zweigstrecken. Längs- 
schnitt, Oberbau und Umrißlinie. Forts. folgt. 

Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Aus- 
stellung in Malmö 1914. Von Anger. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
11. Sept. 15 S. 737/46*) Akkumulatoren-Triebwagenzüge, Akkumula- 


Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorberige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Band 59. Nr. 38. 
18. September 1915. 


oren-Tunneluntersuchungswagen und benzolelektrische Leitungsunter- 
suchungswagen für die preußisch-bessische Staatseisenbahnverwaltung. 
Straßenbabnwagen-Untergestell mit zwelachsigem Radgestell. Forts. folgt. 


Die Hochlegung des Bahnsteiges in Potsdam. Von Ro- 
loff. (Verk. Woche 4. Sept. 15 S. 621/25*) Beschreibung des Bau- 
vorganges. Als Fürstenübergang wurde eine ausziehbare Brücke, die in 
einer Kammer des Bahnsteiges untergebracht ist, gewählt. Die Kosten 
der Erhöhung betrugen 15,2 4 für 1 qm Bahnsteig. 


Leistungsgrößen der Akkumulatortriebwagen der preu- 
Bischen Staatsbahnverwaltung. Von Heumann. Forts. El. 
Kraftbetr. u. B. 4. Sept. 15 S. 289/92*) Rückgewinnung von Arbeit 
bei Anwendung von Triebwagen mit Nebenschlußinotoren auf Gefäll- 
strecken auf Grund von Versuchen und Rechnung. Ergebnisse für den 
Betrieb. 

Girder and high T-rail renewals. Von Haas. (El. Railw. 
Journ. 31. Juli 15 S. 179/84*) Einfluß von Lagerung, Schienenverbin- 
dung, Formgebung und Art des Verkehres auf die Abnutzung der 
Schienen. Kosten der Auswechslung. 


Die Holzschwellentränkung unter besonderer Berück- 
sichtigung der Berechnung von Schwellentränkanlagen. 
Von Igel. (Glaser 1. Sept. 15 S. 90/93*) Tränkung der Schwellen 
nach dem Rüpingschen Sparverfahren und Angaben über Wirtschaft- 
lichkeit und Entwurf einer derartigen Anlage. 


Stations for third track, New York Elevated, placed 
above existing platform. (Eng. Rec. 31. Jull 15 S. 138/39*) 
Beschreibung der bemerkenswerten Gleisanlagen der Third Avenue-Hoch- 
bahn. Der dritte Bahnsteig mit einem Gleis ist über den beiden andern 
angeordnet. 


Eisenhüttenwesen. 


Electric iron-ore smelting in Sweden. Engng. 6. Aug. 15 
S. 131/33*) Beschreibung der Ofenbauarten auf den Werken in Dom- 
narfvet, Hagfors und bei der großen neuen Anlage in Söderfors. 

Electric production of pig iron or steel. Von Lyon und 
Keeney. (Iron Age 12. Aug. 15 S. 360/62) Erörterung über die 
Wirtschaftlichkeit des elektrischen Schmelzverfahrens. Uebersicht über 
die Zunahme der elektrischen Schmelzung in den bedeutenden Eisen- 
erzeugungsländern in den letzten Jahren. Aussichten für die Zukunft. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Bogenbrücken zur Zeit des Weltkrieges. (Beton u. Eisen 
3. Sept. 15 S. 197/201*) Steintorbrücke auf dem Bahnhof Halle a. S. 
aus Eisenbeton von 29,5 m Stützweite. Schluß folgt. 

Direct-lift span provides 55-foot clearance over Louis- 
ville and Portland Canal. (Eng. Rec. 14. Aug. 15 S. 199/200*) 
Der mittlere Brückenbogen von 64 m Stützweite wird, um die Durch- 
fahrt der Schiffe zu ermöglichen, parallel zur Wasserfläche 12 m hoch 
gehoben. 


Elektrotechnik. 


Grundsätzliche Gesichtspunkte für die Konstruktion 
von Isolatoren aus Hartpapier (Pertinax). Von Fischer. 
(ETZ 2. Sept. 15 S. 453/56*) Form der Isolatoren. Brechungserschei- 
nungen an der Oberfläche von Freiluftisolatoren. Vorbeugungsmaßregeln 
gegen das Glimmen an den äußeren metallischen Fassungsteilen von 
Durchführungen. 


Erd- und Wasserbau. 

200000 yards of concrete placed for 800 000 8 in Lake 
Washington Canal lock. (Eng. Rec. 31. Juli 15 S. 141/430) Han- 
delsbedeutung des Kanales. Technische Einzelheiten der Bauausführung 
der Schleuse. 

The Panama Canal. Forts. (Engng. 13. Aug. 15 S. 155/58*) 
Koblenstationen in Balboa und Cristobal. 

Chicago municipal pier. (Eng. News 29. Juli 15 S. 193/97* 
Der im Bau begriffene Landungssteg ist 914 m lang und 90 m breit. 
Auf beiden Seiten werden durchgehende Lagerschuppen errichtet, 
zwischen denen ein Zufahrtweg angeordnet wird. 


Feuerungsanlagen. 

Hot- blast stove gas burners. (Iron Age 12. Aug. 15 8. 
356/575) Beschreibung des Birkholz-Brenners, der, auf dem Bunsen- 
Verfahren beruhend, sich zur Gasheizung von Kesseln allein oder in 
Ergänzung der Kohlenfeuerung eignet. 


Gießerei. 

Ueber Formtechnik und Formmaschinenbetrieb. Von 
Cretin. Schluß. (Gießerei-Z. 1. Sept. 15 S. 263/66*) Verwendung 
von Druckwasser bei Formmaschinen. 

Die Sandaufbereitungsvorrichtungen der Vereinigten 
Schmirgel- und Maschinenfabriken, Hannover-Hainholz. 
von Lohse. (Gießerei-Z. 1. Sept. 15 S. 257/63*) Stehender Sandtrocken- 
ofen. Aufbereitmaschine für Altsand. Neusand-Aufbereitanlage Modell- 
sandaufbereitung für Grauguß. Schluß folgt. 
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Lager- und Ladevorrichtungen. 


Mechanische Förderanlagen und ihr Einfluß auf die 
Erschließung des Hinterlandes von Häfen. Von Wettich. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 4. Sept. 15 S. 717/23 u. 11. Sept. S. 716/52*) 
Bleichertsche Drahtseilbahn zur Entladung von Schiffen an der See- 
küste. Erzverladeanlage in den Ofoten. Bleichertsche Elekrowinden- 
bahn. Elektrohängebahn. Bleichertsche Verlade- und Stapelanlagen. 
Uferverlader. Drehkrane in Verbindung mit einer Gurtförderbrücke. 
Bleichertscher Kabelkran. Forts. folgt. 


310-ton steam-shovel. (Engng. 6. Aug. 15 S. 134*) Beschrei- 
bung der von der Bucyrus Company erbauten Dampfschaufel zur För- 
derung von Gestein und Kohle. Die Förderleistung beträgt in 8 st 
4450 ebm. ; 


Luftfahrt, 


American aeroplanes for warfare. Von Dickinson. 
(Eng. Magaz. Aug. 15 S. 641/61*) Uebersicht über die Fabriken in 
den Vereinigten Staaten, die Flugzeuge herstellen. Darstellung der 
verschiedenen Bauarten von amerikanischen Flugzeugen. 


Maschinenteile. 


Worm- gear. Von Lanchester. (Engng. 20. Aug. 15 S. 201/04 
Geschichtliche Entwicklung, Theorie und konstruktive Verhältnisse der 
Schneckengetriebe unter besonderer Berücksichtigung ihrer Verwendung 
im Automobilbau. Forts. folgt. 


Modern practice in machinery foundation-bolt anchors. 
Von Croft. (Am. Mach. 14. Aug. 15 S 149/52*) Angaben über Ma- 
terial und Größengestaltung der Grundplatten und Verankerungen von 
Maschinen. 


Materialkunde. 


Researches on the iron, silicon and carbon alloys. Von 
Charpy und Carnu-Thenard. (Engng. 13. Aug. 15 S. 173/77*) 
Eingehende Untersuchung zahlreicher Eisen- Kohlenstoff- Silizium - Zu- 
sammensetzungen unter besonderer Berücksichtigung ihrer Struktur 
bei verschiedenen Temperaturen durch chemische und mikroskopische 
Analyse. 

Heat-treatment of a nickel, carbon and manganese 
steel. Von Abbott. (Am. Mach. 7. Aug. 15 S. 123/24*) Einfluß 
des Nickel- und Mangangehaltes auf Festigkeit und Zähigkeit von Werk- 
zeugstählen. 

Wirtschaftliche Verwendung der Schmiermittel, ins- 
besondere bei Dampfmaschinen. Von Schmid. Schluß. (2. 
bayr. Rev.-V. 31. Aug. 15 S. 131/33*) Ersatzmittel für Schmieröl. 


The theory of lubrication. Forts. (Engng. 13. Aug. 15 8. 
154/55* u. 20. Aug. S. 196/97*) S. Zeitschriftenschau vom 4. Sept. 
15. Forts. folgt. 


Mechanik. 


Festigkeitsberechnung von Kugelschalen. Von Bolle. 
Schluß. (Schweiz. Bauz. 4. Sept. 15 S. 111/13*) S. Zeitschriftenschau 
vom 11. Sept. 15. 


Metallbearbeitung. 


Internal grinding, machines used, methods of handling 
and examples of work. Von Hamilton. (Machinery Aug. 15 S. 
983/98*) Neue Bauarten von Innenschleifmaschinen der Firmen Heald, 
Rivett, Bryant und Brown & Sharpe. Zahlentafeln über Arbeitsge- 
schwindigkeit von Schleifscheibe und Werkstück bei verschiedenem 
Material. Beipiele für verschiedene Anwendungsmöglichkeiten des 
Innenschliffes. 

Cutting bevel gears with formed rotary cutters. Von 
Halsey. (Am. Mach. 14. Aug. 15 S. 143/47*) Der Verfasser be- 
schreibt die Herstellung von Kegelrädern mit Hülfe von Profilfräsern 
unter Betonung der nur bedingten Genauigkeit der dabei entstehen- 
den Zahnformen. 

Disc-grinding machine with magnetic chuck. Von 
Horner. (Engng. 18. Aug. 15 S 160/62*, Beschreibung einer in 
der Narragansett Machine Company In Providence erbauten leichten 
Maschine für Trocken- und Naßschliff mit magnetischem Futter, sowie 
einer sehr schweren Schleifmaschine von Roberts Brothers in Dukinfield. 


Jig and fixture mechanism. Vou Meyncke. (Machinery 
Aug. 15 S. 970/75*) Beschreibung von Einspannvorrichtungen für 
Werkstücke, insbesondere für die Bearbeitung auf Fräsmaschinen unter 
möglichst weitgehender Einschränkung der Einspannzeit. 


Continuous sawing and facing on planer-type millers- 
Von Suverkrop. (Am. Mach. 14. Aug. 15 S. 133/34*) Beschreibung 
einer Spezialmaschine der Montreal Locomotive Works Ltd., Longue 
Pointe, Montreal, die es ermöglicht, eine große Anzahl Zapfen usw. zu 
gleicher Zeit abzuschneiden und zuzurichten. 

Main source of French munitions. (Am. Mach. 21. Aug. 15 
S. 177/82*) Beschreibung der Creusot-Werke, insbesondere der Artillerie- 
Werkstätten in Harfleur, le Havre und Hoc, nach dem Stand ihrer Er- 
zeugung kurz vor Krlegsausbruch. 
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Aus der Praxis der Kleinbahn-Industrie Von Milde. 
(Werkst.-Technik 1. Sept. 15 S. 442/45*) Herstellung von Muldenkip- 


pern bei Einzel- und Massenerzeugung. Stanzwerkzeuge dazu. An- 
fertigung der Schmiedeteile. Schluß folgt. 
Metallhüttenwesen. 
Neuerungen in der Elektrometallurgie des Kupfers. 


Von Peters. Forts. (Glückauf 4. Sept. 15 S. 875/78) 
fahren mit löslichen Anoden. Forts. folgt. 


Andere Ver- 


Pumpen und Gebläse. 


Ueber die Berechnung und Normalisierung der Schau- 
fel- und Leiträder von Kreiselpumpen sowie Ermittlung 
der Ergebnisse auf rein graphischem Wege. Von Gutmann. 
(Z. f. Turbinenw. 30. Aug. 15 S. 277/81*) Theorie der Kreiselpumpen. 
Zahlentafeln für Normaltypen, Schluß folgt. 


Wasserkraftanlagen. 


Das staatliche Kraftwerk Dörverden. Von Block. Forts. 
(Glaser 1. Sept. 15 S. 81/89*) Turbinen-Einlaufschützen. Schluß folgt. 

Hydraulic redevelopment at Turners Falls, Mass. Von 
Turner. (Eng. News 29. Juli 15 S. 202/06*) Die Anlage nutzt 
16,7 m Gefälle aus. Nach dem endgültigen Ausbau sollen 6 Maschinen- 
sätze von je 6000 kW Leistung vorhanden sein. Beschreibung der 
wasserbaulichen Arbeiten. 


Wasserversorgung. 


Die Wasserversorgung von New York. Schluß. (Zentralbl. 
Bauv. 1. Sept 15 S. 457/59*) S. Zeitschriftenschau vom 11. Sept. 15. 

Offene Trinkwasser-Enteisenungsanlage für das städti- 
sche Wasserwerk zu Greifswald. Von Kropf. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 4. Sept. 15 S. 518/19*) Die Anlage besteht aus drei Abtei- 
lungen, die je rd. 75 cbm/st leisten. Einzelheiten der Filter. 


Rundschau. 


Taucherarbeiten bei hohen Drücken. Bereits mehrfach 
berichteten wir über schwierige Taucherarbeiten in größeren 
Tiefen !). Es handelte sich um die Hebung von Wertgegen- 
ständen des in 49 m Tiefe liegenden Wracks der »Empress of 
Ireland« und ferner um die Bergung des Unterseebootes »F 4« 
der Marine der Vereinigten Staaten, das bei Honolulu in 
88 m Tiefe gesunken war. 

Es galt bisher für unmöglich, in so große Meerestiefen 
zu tauchen wegen des großen Wasserdruckes, der den Men- 
schen schweren Gesundheitsschädigungen aussetzt. Ander- 
seits wird heute durch den Krieg öfters die Forderung ge- 
stellt werden, tief liegende gesunkene Kriegs- und Handels- 
schiffe oder Bestandteile davon wieder zu heben. Bemerkens- 
wert sind daher die kurz vor Kriegsausbruch im Juli 1914 
auf der Taucherstation des Draegerwerkes in Lübeck gemach- 
ten Versuche über die Lebensbedingungen unter einem Ueber- 
druck von 8 at = 80 m Wassertiefe). 

Durch die Versuche sollte die Möglichkeit festgestellt wer- 
den, in dieser Tiefe mindestens 30 min zu leben und zu ar- 
beiten; ferner sollten beim Ausschleusen die von Prof. J. 8. 
Haldane 1909 im Auftrage der englischen Admiralität ange- 
fertigten Auftauchtafeln für Tieftauchen auf ihre Zuverlässig- 
keit geprüft werden. 

Der Versuch wurde in einem unter Druck gesetzten Kessel 
ausgeführt. Der Leiter der Versuchsabteilung des Draeger- 
werkes und der erste Taucher wurden eingeschleust und nach 
10 min unter einen Ueberdruck von lat gesetzt. Innerhalb 
1 st 15 min wurde der Druck auf 2, 3, 4, 5, 6 und 7 at gestei- 
gert; zwischen jeder Druckstufe lag eine Aufenthaltspause 
von 3 bis 13 min. Nach 23 weiteren Minuten wurde die 
Druckhöhe von 7,9 at erreicht, bei der 7 min verweilt wurde. 
Die Aufenthaltsdauer unter Druck betrug 1st 32 min; die 
Zeit des Ausschleusens 9 st 28 min. 

Als Versuchsergebnis konnte festgestellt werden, daß es 
zum erstenmal, seit sich die physiologische Wissenschaft mit 
den Lebensbedingungen unter höherem Druck beschäftigt, und 
so weit verbürgte Mitteilungen vorliegen, gelungen war, 
40 min (da die Hälfte der Zeit der Druckzunahme als Aufent- 
haltszeit unter dem Enddruck gerechnet werden kann) unter 
8,9 at Druck sich aufzuhalten. Nach den Tafeln Haldanes 
hätte das Ausschleusen nur 2 st 30 min in Anspruch nehmen 
dürfen. Es zeigte sich jedoch, daß nach dieser Zeit die Ver- 
suchspersonen bei ihrem Herauskommen unter heftigen Ge- 
lenkschmerzen zusammenbrachen und sofort wieder unter 
0,3 at Druck gebracht werden mußten: die Folge der einge- 
tretenen Drucklufterkrankung war eine auf Heilwirkung hin- 
zielende Verlängerung der Ausschleuszeit. Es ergab sich da- 
her, daß die Tafeln über die Auftauchzeiten von Haldane auf 
Zuverlässigkeit keinen Anspruch machen können. 

Die persönlichen Beobachtungen während des Versuches 
zeigten, daß das Atmen nicht eigentlich erschwert war; aber 
die eingeschleusten Personen machten unwillkürlich den Mund 
auf, um durch ihn zu atmen. Die Lüftung der Lunge durch 
Nasenatmung allein war nicht ausreichend oder doch unbe- 
quem, da infolge der Luftdichtigkeit eine vermehrte Reibung 


1) Z. 1915 S. 232 u. 476. 
2) Draeger- Hefte Nr. 37/38 1915. 


in den Nasenkanälen stattfand. Man fühlte die Luft beim 
Atmen, als sei sie eine schwere körperliche Flüssigkeit. Die 
Sprache änderte sich schon unter einem Druck von 1 at und 
wurde unter 7,9 at Druck so näselnd und lallend, daß die 
beiden eingeschlossenen Personen einander nur schwer ver- 
standen. Auch durch das Telephon waren sie draußen sehr 
schlecht zu verstehen. Gegenstände fielen ganz langsam 
und hin- und herpendelnd zu Boden. 


Ueber die Entwicklungsmöglichkeiten unserer Industrie 
nach dem Kriege machte der Vorsitzende des Aufsichtsrates 
der AEG Dr. Walther Rathenau in der Generalversammlung 
des Werkes beachtenswerte Ausführungen. Die von der AE 
geplante große Fernübertragung des Stromes ihrer an den 
Bitterfelder Braunkohlenwerken bestehenden Ueberlandzen- 
trale wird nicht zur Ausführung kommen, da die preußische 
Regierung eine Fernübertragung so großen Umfanges einer 
privaten Gesellschaft nach dem Kriege nicht genehmigen 
dürfte. Dafür werden die dort verfügbaren elektrischen 
Kräfte der Kriegsindustrie zur Verfügung gestellt. Für ver- 
schiedene Fabrikationszweige steht eine Verlegung der Werke 
nach einem Kohlenzentrum bevor. 

Der Krieg hat insofern für zahlreiche Industriezweige 
wirtschaftlich günstig gewirkt, als er einen weitgehenden 
Verbrauch der großen Lagerbestände herbeigeführt hat. Die 
Schäden, die er der Industrie durch den Ausfall des Aus- 
fuhrgeschäftes zugefügt hat, könnten und müßten, wie der 
Redner hofft, durch eine Verstärkung der Fabrikation und 
eine Steigerung der wirtschaftlichen Leistung innerhalb 
Deutschlands ausgeglichen werden. 


Ein neuer belgischer Industriebezirk. In der limburgi- 
schen Campine ist erst seit wenigen Jahren das Vorkommen 
reicher Kohlenlager festgestellt. Am 31. Dezember 1911 waren 
in der Campine 9 Schürferlaubnisse vergeben, und im Lauf 
des Jahres wurde an 7 Grubenanlagen gearbeitet). Da 
in nächster Zeit mit dem Beginn der Kohlenförderung auf 
einzelnen Zechen zu rechnen ist, so wird die Gegend, die 
bisher zu den am dünnsten besiedelten Landstrichen Bel- 
giens gehörte — es kommen ungefähr 50 Einwohner auf 
1 qkm —, bald einen großen Aufschwung nehmen. Besonders 
begünstigt ist diese Gegend durch ihre verkehrsgeographische 
Lage. Zwar ist das Eisenbahnnetz noch sehr wenig ausge- 
baut, doch liegen Lüttich und Antwerpen nicht fern, und der 
Schelde-Maas-Kanal sowie der Turnhout-Hasselt-Kanal um- 
säumt das Gebiet, so daß billige Wasserverkehrsstraßen leicht 
zu schaffen sind. Da die Lager hauptsächlich jüngere Gas- 
kohle enthalten, so wird besonders auch die Hüttenindustrie 
sich dort ansiedeln können. 


Den größten bisherigen Verkehr im Panama-Kanal hatte 
der Monat Mai dieses Jahres mit 141 Ozeandampfern von 
635000 Brutto-Reg.-Tons aufzuweisen. Seit der Eröffnung des 
Kanales am 1. Juni vergangenen Jahres beträgt die Gesamt- 
tonnenzahl aller Schiffe, die den Kanal bisher benutzten, 
4347568 Brutto-Reg.-Tons. 


1) vergl. T. u. W. 1913 S. 664. 
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! 18. September 1915. Angelegenheiten des Vereines. 781 
Betriebsrechnung des Jahres 1914. 
Sell len a 
nach dem sch j b ee = 7 
Haus- i $ m n 
baltplan Einnahme einzelnen Summe 91 Aus 8 abe einzelnen Summe 
M |A M A a AM | AM I M 19 
i | 
Rückeinnahmen von Beträgen, I Ueberweisungen an die Be- Ä 
die für wissenschaftliche Ar- | zirksvereine: 
beiten nicht verbraucht wor- 2 100 —| a) Eintrittsgelder ; 3 054 — 
den sind . f 4 800 21111105 000 —I d) Beiträge . . 1107 315 — 
Eintrittsgelder und Beiträge 40 000 — c) Zuschuß gemäß Nr. 6 G. 0. . | 39622 — 149 991 
3 = x i ; 11 950 — 90 000 — Geschäfts- u. Kassenführung®)) 89 51845 
enTage 493 777 61 15 000 —| Drucksachen und Mitglieder- | 
12 000) — c) Portovergütungen der im Aus- verzeichnis | 10 210 84 
„503 000 — land wohnenden Mitglieder. . | 1814125 735 000 —| Herstellung der Zeitschrift: | 
523 868 86 a) Satz und Druck . . | 141 897,80 
ab Kosten der Beitragerhe- b) Textabbildungen * 72 594051 
bung, Mitgliedkarten usw. 3991039] 519 877 47 c) Druckpapier . 171 513146 
855000—| Anzeigen und Beilagen der | d) Tafeln, Stich und Druck * 12 78750 
| Zeitschrift und der Monat- | e) Tafelpapier . . 11 85866 
| schrift »Technik und Wirt- | f) Buchbinder 63 446148 
| schaft« . . N 656 646 27 g) Honorare. . | 23 681139 
110 ' 000. — Buchhändlerischer Absatz: | | h) Zeitschriften . | 1633|28 
Zeitschrift und Monatschrift»Tech- | | i) Redaktion* . 88 19386] 587 606 94 
| nik und Wirtschaft« 95 227 97 50 000 —| Herstellung der Monatschrift | | 
Sonderabdrücke . . . 4 357.36 »Technik und Wirtschaft«* | 52 18546 
Geschichte der Dampfmaschine 116 —| 99 701 33 150 000 —| Versendung der Zeitschrift und | 
Kursgewinn anverlostenWert- | | | der Monatschrift. 143 15134 
papieren 82 — 17000 —| Herstellung der Forschungs- 
| hefte* . ; 15 274.68 
Zinsen aus Wertpapieren und 23 000 —| Literarische Abteilung“ . 28 235 69 
| Guthaben 31 209/32 — | Bezugsquellenverzeichnis 179 77 
63 300 — Zinsen aus demin den Häusern 80 000 —| Wissenschaftliche Arbeiten, 
a angelegten Kapital 38 800 - - | Ausschüsse u. dgl. | 
| 70 009 32 | a) in laufender Rechnung (Aus- | 
Ä abzgl Verlust der Hausrechnung | 32 21039] 37 798 93 schüsse, Reisckosten usw.)?) 17 un 59 
il b) Bewilligungen für Versuche und 
| 318 90621 | wissenschaftliche Arbeiten?). . | 46 591 77 63 671 36 
20 000 —| Hauptversammlung | 19 95814 
| 35 aoo (Vorstand und Vorstandsrat. 3184779 | 
| Wahlausschuss. i l 59525] 32 443 04 
15 000 —| Zur Verfügung des Vorstandes | 7024 15 
Summe der Ausgaben 1321025, 1% [ 2000 —| Ehrungen. . | 500 — 
Summe der Einnahmen . . . 1318 906,21 » ||| 38000 —| Beitrag zur Pensionskasse für | | 
Verlust der Betriebsrechnung 2119,30. M || die Beamten. : 38 000 — 
| 20000 —| Beitrag zur Hilfskasse für Ä 
deutsche Ingenieure 20 000:— 
5 000 — Beitrag zum Deutschen Museum 5 000 — 
| 10 000 — Beitrag zum Verein Deutsche 
- — - Versuchsanstalt für Luftfahrt 10 000. — 
I) Die für Gehälter ausgegebenen Beträge sind in den mit versehenen 9000 —| Beiträge zu verschiedenen Ver- 
Posten enthalten. | einen . 7092 46 
818 verteilen ieh wie:folgt: _4u 000 —| Bücherei und Sitzungszimmer* 40 973 19 
a) Geschäfts- und Kassenführung, Bücherei . 66 002,70 | |1 321 025 51 
b) Herstellung der Zeitschrift und der Monatschrift | 
»Technik und Wirtschaften ... 122 620,90 f 
ec) Forschungshefte, Literarische Abtellurig: ... » 20 3 D Erinlitlung des Winddruekes * 4058,27 
S Versuche an Kesselblechen . A ’ 1 000,— 
Deutscher Ausschuß für Eisenbeton . > 5 000,— 
Beisteuer zur Herausgabe der Werke Des Enlers » 1 000,— 
3 l Hochschulkurse für Ingenieure ... 5 000,— 
| » Wissenschaftlicher Beirat 24 2630.39 Wissenschaftliche Arbeiten im Temperätarirebiet von 1500 
Dampfkesselausschuß . . . . Re Roa e aa 209,30 | bis 30000 C , ` 2 000, — 
| Deutscher Ausschuß für technisches Schulwesen ner 3898,01 ||, Bestimmung der spezifischen Wärme technisch wichtiger Metalle » 2 500.— 
Ausschuß für Einheiten und Formelzeſe nen 512.05 N Versuche mit Teilen von Eisenkonstruktionen 5 000. — 
Geschichtliche Arbeiten 4 008,31 Physikalisch-Technische Reichsanstalt 2 500.— 
Vereinbeitliebung der Gewinde. 5 304.80 Dehnungsmessungen an Schiffskörpern . . 500, — 
| (sesetzentwürfe für den Schutz des gewerblichen. Eigentums . 923,52 Bestimmung der spezifischen Wärme ep des Wasserdumpfes 2 500.— 
Schiedsgerichtswesen poo 305,70 Kgl. Bibliothek 5 833,50 
| (zebübren der Zeugen und Sachverständigen vor Gericht . Zu 107,— | Untersuchung über die Betriebsverhältnisse geränschlöfer 
Feegeln für Leistungsversuche an Dumpfanlageen . >» 660,40 Zahnketten . ; * 1 000,— 
(sebührenordnung für Architekten und Ingenieure . . © > 812,79 Raumakustische Unferaichunken i aa . ' 2 500.— 
| Deutscher Ausschuß für mathematischen und naturwissen- Bestimmung der Wandtemperatur luftgekühlter Fahrzeug- 
| schaftlichen Unterricht te 255,20 motoren 3 r 3 500, — 
| Deutscher Ausschuß für Eisenbeton . . . „ „ 350,30 Untersuchung eines CVI mit Optlächer Ab. 
Preisgerichtsordnung für gewerbliche Ausstellungen Er u, 122,20 | lesevorrichtung . . g „ 1 500.— 
A 17 099,97 Umsetzung von Wasser geschwindigkeit in Druck > 3 200, -— 
| abzüglich Einnahme aus dem Verkauf der Normalbedin- | Deutscher Ausschuß für mathematischen und natarwissenschaft- 
/ gungen für die Lieferung von Eisenbau werken 20,38 lichen Unterricht . » 3 000.— 
/ 17 079,59 A 46 591,77 
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782 3 Angelegenheiten des Vereines. Bu i 
Einnahme Hausrechnung. ö Ausgabe 
a) Sommerstraße 4a. 
M A | NM 5 
Zinsen des eigenen en en M zu 4vH, 
Fremde Mieten It. Verträgen . . 1080 — | 8 Monate) . . 24000 - 


Miete des Vereines deutscher Ingenieure (8 Mo- Hypothekenzinsen von 800.000 M zu 4 vH für 


een m 


| die Zeit vom 5. Mai bis 31. Dezember . . 21640 6 
| ‚ Hauskosten (Heizung, Abgaben usw. )))) 11701 7 
b) Charlottenstraße 43. 
Fremde Miete It. Vertrag 6 500 — | Zinsen des ee mn: von 370000 *I zu 
Miete des Vereines deutscher Ingenieure (4 Mo- 4vH . 14800 — 
nate) . . .. 9424 50 | Hypothekenzinsen von 320 000 / zu 40 vH . 14400 - 
Rückv ergütung von Hypothekenzinsen .... 1660 89 Hauskosten (Heizung, Abgaben usw.) 7663 34 
161998 39 || | 94208 7 
| H ~À 
Summe der Ausgaben 94 208 | 7? 
» > Einnahmen 61998 | 39 


Verlust | 32 210 | 39 
Berlin, den 31. Dezember 1914 
Der Vorstand des Vereines deutscher Ingenieure. 


A. Rieppel, Vorsitzender. O. Taaks, Kurator. 
Die Direktoren. 
D. Meyer. Linde. 

Geprüft, rechnerisch richtig und mit den Ergebnissen der Geprüft und richtig befunden. 

Bücher übereinstimmend befunden. Berlin den eu 191 

Berlin, den 30. April 1915. í i ven En 

»Revision«, Treuhand - Aktien - Gesellschaft. Die von der Hauptversammlung gewählten Rechnungsprüfer. 

Meltzer. Rupp. Paul Hjarup. G. Schnaß. 


Haushaltplan für das Jahr 1916. 


Der folgende Haushaltplan ist unter dem Gesichtspunkt aufgestellt, daß die bei seiner Aufstellung im August 1915 
durch den Krieg gegebenen Verhältnisse noch während des ganzen Jahres 1916 andauern. Sollte sich die wirtschaftliche Lage 
im Laufe des kommenden Jahres durch Beendigung des Krieges verändern, so müßte es dem Ermessen des Vorstandes aubeim 
gestellt werden, die Ausgabeposten erforderlichenfalls zu erhöhen; es wird dies statthaft sein, da dann auch mit einer günst! 
geren Gestaltung der Einnahmen gerechnet werden kann 


Einnahme. 


— — — 


In 1913, 
dem letzten] Für 1915 
Jahr mit | waren im 
Voranschlag | regelrech- | Nothaus- 
für 1910 ften Verhält-] haltplan 
nissen, sind veran- 
einge- schlagt: 
nommen: 


1. Eintritisgelder und Beiträge M = MN 


x Eintrittsgelder . . S ee ae te Se A A — 21 1727 — 
Beiträge von 16 600 Mitgliedern z zu je 20 MMW 32 000 M 
ab Kosten der Beitragerhebunnunguüuüuüu¶s 4000 » 328 000 . — | 489070 703 . — 
c) Portovergütung von 
1050 Mitgliedern (Oest..Ung.) zu je 5 A = 5250M 
450 Mitgliedern zu je 15 Æ i = 6750 >» 1200 —| 11589 _ 
340 000 — | 511680 241| 3300 — 
2. Anzeigen und Beilagen der Zeitschrift und der Monatschrift „Technik und Wirtschaft‘ . . 362 500 — 91 897 34 - 
3 Buchhändlerischer Absatz, Sonderabdrücke uses. 59 500 — 111751 GE , — 
4. Zinsen und Haus rechnung 1947000 — 35843 77 37 o- 


Summe der Einnahmen 809 000 |-| | 


a. Fußbemerkung auf S. 783. 


1 Angelegenheiten des Vereines. 183 
Ausgabe. 
In 1913 8 
dem letzten ae 
Voranschlag 9 = Nothaus- 
für 1916 e haltplan 
ten Verhält- k 
nissen, sind ia. 
verausgabt: N 
M 1 
1. Ueberwelsungen an die Bezirksverelne | a M A 
a) Eintrittsgelder . 8 85 — 2811 = zen = 
b Beiträge, 14750 zu je 5 M= rd. 73 800 101635 — 89250, — 
Zuschuß gemäß Nr. 6 G.- O. 40 (100 | 39 890 :50| 39 700 = 
l 113 800 147 336 30 128 950 — 
2. Geschäfts- und 8 77 000 81485 — 90 — 
3. Drucksachen 5 2 500 9852 34 1% — 
4. Herstellung der Zeitschrift . 385 000 675 462 97 383 900 — 
5. Herstellung der Monatschrift „Technik. und Wirtschaft‘ 37 000 50570 27 35000 — 
6. Versendung der Zeitschrift und der Monatschrift 66 000 ` 154960 63| 72000 — 
7. Herstellung der Forsohungshefte ; ; 8 000 15 235 | 32| 8000 — 
8. Literarische Abteilung . 27 000 27 004 62 24000 — 
9. Jahrbuch für die Geschlohte der Technik und Industrie 4 500 4053 |46 2500 — 
10. Wissenschaftliche Arbelten, Ausschüsse u. dergl. 10 500 63910 22 800 — 
11. Hauptversammlung | 21800 30.105 35 27.30 
12. Vorstand und Vorstandsrat, Wahlausschufs | 2% 424 | 70 ee 
13. Zur Verfügung des Vorstandes 10000 12324 66 10000 — 
14. Beitrag zur Pensionskasse für die Beamten 40 000 10 191 74 20000 va 
15. Beitrag zur Hilfskasse für deutsche e 20 000 20 000 — | 20000 — 
16. Beitrag zum Deutschen Museum . . 5 000 3000 — 5000 — 
17. Beitrag zum Ehrensold der Industrie . 5 000 = 5000 — 
18. Beiträge zu versohiedenen Vereinen 3 000 6 937 33 1 800 — 
19, Bücherei und Sitzungszimmer 40 000 | 18504 71 40000 — 
20. Hauseinrichtungt und Bücheranschaffungen 4000 ` 1080 | 53 4000 — 
NE der er 879 800 | | | 
Summe der Ausgaben . 879800 M 
> » Einnahmen . 809 000 » 
Verlust 70 800 M 
1) Zinsen und Haus rechnung: | 
a) Zinsen aus Wertpapieren und Bankguthaben nach Abzug der an die Darlehenskasse zu zahlenden Zinsen 36 257% 
87 057 K 


Zinsen aus dem in den Häusern angelegten Kapital 


b) Hausrechnung 
a) Sommerstr. 4a 


50800 >» 


Einnahme: 
fremde Mieten . 2 520 M 
eigene Miete 65 000 > 67 520A 
Ausgabe: 
Zinsen des eigenen Kapitals (900 000.4 zu 4 vH) 36 000 M 
Hypotbekenzinsen (800 000 M zu 4!/4 vH) 34 000 - 
Hauskosten (Heizung, Abgaben usw.) 20 000 - 90000 > Verlust 22 480 A 
5) Charlottenstr. 43 
Einnahme: 
fremde Mieten 18 250 M 
Rückvergütung von Hyhothekenztnsen 1500 > 19750. 
Ausgabe: 
Zinsen des eigenen Kapitals (370 000 A zu 4 vH) 14800 4 
Hypothekenzinsen (320 000 Æ zu 4½ vH). 14 400 > 
8070 » 37270 » Verlust 17 520 » Verlust in Summe 40 000 » 


Hauskosten (Heizung, Abgaben usw.) 


Summe: Zinsen und Hausrechnung 47 057 M ud. 470004 


Die eigene Miete des Vereines in Höhe von 65 000 4 ist im Verhältnis der benutzten Grundflächen in den Posten 2, 4, 5, 7, 8, 19 wie 


folgt in Aus gabe gestellt: 


benutzte Betra 

Grundfläche g 
| 

qm i 4 
Posten 2 Geschäfts- und Kassenführung 256,60 | 9 010 
* 4 Herstellung der Zeltschrift ; 532,60 18 765 
> 5 Herstellung der Monatschrift »Technik und wirtschaft- 21.60 760 
» 7 Herstellung der Forschungshefte „ le ae a 12,30 435 
> 8 Literarische Abteilung. 117,85 4192 
» 19 Bücherei und Sitzungszimmer 904 31 848 


1844,95 65 000 


784 Angelegenheiten des Vereines. a e an 
Habe en ee am 3l. Dezember 1914. Schuld 
o l II a Aa gl | | & '3 
Grundstück Sommerstraße 4a 1 050 107 71 Hy pothek auf Grundstück und | 
Gebäude Sommerstraße 4a 884 523 04 | Haus Sommerstraße 4a . . 800 000 — 
153463075 934 63075 | e auf 2 und 
: Haus Charlottenstraße 43 320 000 — 
Abschreibung aus der Grund- | 1 p 
stückrücklage entnommen . 234 630 75/1 700 000 en | V ö für area g 
Grundstück Charlottenstraße 43 417 527 82 | | Guthaben der Käuffer- Stittung?): | 
Gebäude Charlottenstraße 43 597.75 95 am 31. Dezember 1913 l , 
Zinsen für 1914 7 69302 
Abschreibung aus der Grund- | | Ä Guthaben der Rotter- Stiftung) 25 400 — 
z a entnommen — 81 98 Nö Guthaben der E. Körting- Stif- Ä 
assenbestand . . | əl tung): 
Guthaben bei der Reichsbank | 517 am A Dezember 1913 . | | 
Guthaben beim Postscheekamt. | 821:37|| Zinsen für 1914 . 15 680135 
„amt, Wien. Postsparkassen- | 8 968.15 Forderungen aus Bürgschaftslei- Bin 
are e stungen herrührend 29 611 
eigen leeren ee v eee an Io 
genommenes Dar ehen : 1 — 
e Bürgschaft: 17880 Im voraus für 1915 vereinnahmte 1 
. . * . 9 
b) in bar 8818 1 91755 En zu leistende Aus- a p 
Hypotheken- » 3 260 89 gaben. 28 237 61 
Ausstehende Forderungen für: | Rücklage bewilligter, aber noch 
Anzeigen und Beilagen der Zeitschrift nicht verbrauchter Beträge für | | 
un 0 . „Technik und e wissenschaftliche Arbeiten | 53 056 72 
irtschaft« . 7 Grundstückrücklage . . 304 860086 
Anzeigen des Bezugsquellenverzeich- “or | Entnahme zur Abschr eibung | 
nisses . 2 | | auf: 
Buchhändlerischen Absatz . 32 074.86 | Haus Sommerstr. 4a 234630,75 
Mitgliederverzeichnis . 84 — Haus Charlottenstr. 43 2481,98 | 
Sonderabzüge . 220 70 || Hauseinrichtung. 67748,13 = S 
3 N | Rücklage für a EGET TERG 
Versendung (Postgebühr für r Beilagen) on 5 5 Jut = 
Drucksachen 245 — = TER EB 
Verschiedenes. e 1096 580 110 555.23 5! 
Wertpapiere der Pensionskasse | stützung . 1145, — 
für die Beamten . 157 538 — Abschreibung äuf Haus. 
Wertpapiere der Rotter- -Stiftung a. | einrichtung . . 5212,47 
e der E. Körting-Stif- Ben Deckung des Betriebs- | 
ung. 5% ! verlustes des Jahres 
Bürgschaften für Arbeiten am es 1914 . 2110,30 191 52323 
Ausgaben, 45 in 1 für 1 1915 ge- a 0] Rücklage für Besmlenunterstüt: 
leistet sind „ Entnahme für Unterstützungen 
Vorräte an Druckpapier 4957 55 im Jahre 1914 n . 
Noch nicht vereinnahmte Zinsen 1 
von Wertpapieren und vom . | a $ n 
1 3 625 21 | F T der a 
Hauseinrichtung und ‚Bücherbe- | lage für unvorhergesehene 
stand , l- f | Ausgaben Be. ae ae e 
Zugang im Jahre 1914 72 960 60 | 
72 96160 
Abschreibung aus der | | 
Grundstückrücklage, u 
entnommen . 67748, 13 u 
Abschreibung aus der 
Rücklage für unvor- a | 
hergeschene Ausga- l 
ben ent nommen.. 5212,47] 72 960 60 1: = 
| 1076 646 05 


| 


Habe in Summe 
Schuld in Summe 


Vv ermögen am 3i. Dese kbs 1914 i 


) Vermögen der Pensionskasse am 31. Dezember 1913 


Beitrag des V. d. I. für das Jahr 1914 . 


Im Jahre 1904 bezahlte Ruhegehälter und Unkosten 


Guthaben der Kasse aın 31. Dezember 1914 


123470,60 4 
38R000,— > 


16 1470,60 
3807.85 


157663,35 4 


“R 


2) Von seinem im Jahre 1897 verstorbenen Mitgliede Ernst Paul 
Käuffer ist dem Vereine deutscher Ingenieure ein Legat zum Frlaß 
eines Preisausschreibens vermacht worden zur Aufklärung der Frage: 


| 


3) Die Zinsen 


- 


, 4 076 646,05 


» 2 230 649,77 


.. 1845 996,28 


»Welche praktisch brauchbaren Verfahren stehen derzeit zu Gebote, 
um Wärme auf direktem Wege (ohne Motoren) in elektrodynamische 
Energie umzusetzen ?« 


der Rotter-Stiftung werden der Hilfskasse für deutsche 


Ingenieure überwiesen. 


) Herr Dr.-Ing. Ernst Körting hat im Juni 1912 dem vereln eln 


Kapital von 15000 4 für Forschungszwecke überwiesen. 
Weitere Zuwendungen zu diesem Fonds werden erhofft. 
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Inhalt: 
Mischdruck- Turbogenerator für 1250 kW der Zeche Neu- Bei der Redaktion eingegangene Bücher. — Katalog . 800 
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1897. Westphal: Kondenswasser-Pum- 1910.. Schröder: Die neuenDreifach-Expan- 
penanlage auf der Berliner Gewerbeaus- sions-Pumpmaschirien des Hamburger 
stellung 1896 . . 0,30 Wasserwerkes . 

897. Müller: Pumpenmaschinen der Bu- 1910. Blau: Die Normal sierung der Kreisel- 
dapester allgemeinen Kanalisationswerke 0,50 pumpen bei A. Borsig in Berlin-Tegel . O, | 


1897. Hölken: Die Pumpmaschinen der 
Kanalisation von Charlottenburg . . 0,50 ee a p aE y er 


1899. Berg: Wirkungsweise und Berech- 
nung einer ste*enden Kondensator-Luft- 1912. . Das Deiphinpumpwerk und 
rumpe ohne Saugventile . . 0,60 seine Anwendung 

1898. Gentsch: Die feuerwehrtechnischen 1912. Lenze: Pumpwerk V des Wasser- 
Maschinen aufderAusstellung desXV.deut- werkes der Stadt Düsseldorf 
schen Feuerwehrtages in Charlottenburg 1,70 1912. Janssen: Darstellung der Betriebs- 

1899. Reinhardt: Betrachtungen über die vorgänge bei Kreiselpumpen . 
stehenden ren 1913. Ahrens: Sulzer - Bohrloch - Kreisel- 
Saugventile . 0,70 pumpen . 

1898. Dittmar: Die Erfindungen Otto v. 1912. Grunewald: "Verglei: hende Unter- 
Gueriches 0,30 suchungen an Wasserstrahl-Uuftpumpen 

1901.- Gutermuth: Pumpen auf der Welt- 1913. Falk: Die neue F 
ausstellung in Paris 1900 1,00 lage der Stadt Pforzheim 

1908. Sieglerschmidt: Das verhalten 1913. Noack: Die Humphrey- Pumpe . : 
selbsttätiger Pumpenventile unte Voraus- 1913. Oesterreicher: Die an enäherte 
setzung des „Schwebezus andes“ 0,80 Konstruktion der Q-Hn- und derWirkungs- 

08 Lindner: Berechnung der Pumpen- gradkurven für Kreiselpumpen À 

ventile . . 0,70 193. Bruman: Neuzeitliche asserwerks- 

1908, Körner: “Untersuchung der Bewe- pumpmaschinen . . 

ode ger Pumpenventiſe 0,70 1914. Schnabel: Der Kreiselpumpenbau der 

orenz: Arbeitsweise und Be- Maffei- FN Werke 

r der Druckluft-Flüssigkeitsheber 0, 30 1914. Pfleiderer: 

9. apens: Die Leistungen von Krei- Wasserstrahl-Luftpumpen , . 

sein 15 Schöpf rädern 1,10 194. Mitter: Der urbinengebläse- und 

909. Klepal: Pumpen und Kompressoren e ee * * Jae- 

mit einer neuen Ventilkonstruktion . . 0,70 ger & Co... Ne 


Preisnachlah für Mitglieder des Vereines 
bei vorheriger Einsendung des Betrages . 50 vH 
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Maschinen- und Dampfkessel-Armaturenfabrik 


MAGDEBURG -B. 


Hochdruck- 
Dumpfschleber 


Patent Ferranti D. R. P. 


Vorzüglich geeignet für hoch- 
gespannten überhitzten Dampf 


Vorzüge: 


Der Querschnitt an 
der Absperrstelle Ist 
wesentl. kleiner als 
der der Anschluß- 
rohre, trotzdem 


Minimaler Druck- 
Bun | a iii verlust 
Be; $ Wesentlich kleinere 
Abmessungen 
Bedeutend geringe- 
res Gewicht 
Keine Umführung 
nöti 
Leichtes Öffnen und 
Schließen 
Geringe Abnutzung 
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Ventile ohne einseitigen Druck 
auf den Ventilkegel, Patent Wiß 


und mit auswechselbarem Sitz, Patent Twente 


Die Ventile Patent Wiß haben anderen Ventilkon- 
gg nüber den rg nr Vorteil 31 daß sie 
ede einseilige Beanspruchung. des Kegels, der Dichtungs- 
fläche und der Führung ausschließen, wodurch eine anßer- 
gewöhnliche Dauer des Dichthaltens der Ventile erzielt wird, 


Wers 
Ausführliche Prospekte auf Wunsch. 


Schäffer & Rudenhers, &. m. k. H. 


Magdeburg-Buckau 
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Mischdruck-Turbogenerator 
für 1250 kW der Zeche Neu-Iserlohn I der Harpener Bergbau-Akt.-Ges. ` 


Von F. Schulte in Dortmund. 


Durch Erweiterung des elektrischen Betriebes auf Zeche 
Neu-Iserlohn I, insbesondere durch Aufstellung einer neuen 
Zentrifugalwasserhaltung von 6 cbm auf 500 m manometrische 
Förderhöhe und eines elektrischen Ventilators von 4000 
cbm/min bei 2,3 qm äquivalenter Grubenweite, war der Bedarf 
an elektrischer Energie auf der Zeche so gestiegen, daß die 
vorhandene 1000 kW-Turbine auf Zeche Neu-Iserlon II nicht 
mehr ausreichte, um beide Zechen zu versorgen. Es wurde 
daher beschlossen, mit Rücksicht darauf, daß auch noch 
Strom an andre Zechen abgegeben werden konnte, auch auf 
Zeche Neu-Iserlohn I eine Dampfturbine mit Stromerzeuger 
von rd. 1000 kW aufzustellen. 

Es entstand nun die Frage, auf welche Weise man die 
elektrische Energie unter Berücksichtigung der auf der Zeche 
vorhandenen Dampfverhältnisse an vorteilhaftesten erzeugen 
könne. 

Es kam entweder eine Frischdampfturbine in Betracht, 
oder eine Zweidruckturbine, um den auf der Zeche vorhan- 
denen Abdampf auszunntzen. Zu prüfen war, ob sich durch 
Ausnutzung des Abdampfes in einer Zweidruckturbine trotz 
der bedeutend höheren Anschaffungskosten die Betriebskosten 
günstiger gestalten würden als bei Betrieb mit einer Frisch- 
dampiturbine. 

Zu diesem Zwecke wurde folgende Berechnung angestellt: 

In erster Linie war zu ermitteln, wie viel an elektrischer 
Energie durch Abdampf erzeugt werden konnte. An Ab- 
dampf liefernden Maschinen sind auf der Zeche vorhanden: 
1) die Zwillings- Fördermaschine mit 1000 mm 

Zyl.-Dmr. und 1900 mm Hub, n 


brauch . rd. 5300 kg /st 
2) die Wäschemaschine mit 435 mm Zyl. -Dinr. 
und 900 mm Hub, Dampfverbrauch . » 2870 » 
3) der Kompressor mit 500 / 500 mm Zvyl.-Dmr. 
und 800 mm Hub, Dampf verbrauch » 2960 » 
4) die Aufbereitungsmaschine mit 350 mm 
Zyl. Dmr. und 550 mm Hub, e 
brauch » 430 >» 
5) die Speisepumpe mit 235/ 235 mm Zyl. -Dinr. 
und 300 mm Hub, Dampfverbrauch . . » 400 » 
zus. rd. 11960 kgest. 


Nach Abzug von rd. 10 vH Kondensationsverlusten stehen 
daher rd. 10800 kg/st Abdampf zur Verfügung, und es können 
somit bei einem Dampfverbrauch von 16 kg/kW-st rd. 700 kW 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfinaschinen 
feinschl. Abwärmekraftmaschinen, Lokomobilen]) werden an Mitglieder 
des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten 
gegen Voreinsendung von 35 9 postfrei abgegeben. Andre Bezieher 
zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 59%. Liefe- 
rung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


nutzbar gemacht werden. Um in einer Zweidruckturbine 
1000 kW zu’ erzeugen, muß man also für rd. 300 kW 
Frischdampf zusetzen. 

Um nun ein Bild über die Betriebskosten zu erhalten, 
mußte man zunächst die Beschaffungskosten der beiden An- 
lagen ermitteln und davon 10 vH für Verzinsung und Tilgung 
in die Aufstellung der Betriebskosten einsetzen. 

Die Anschaffungskosten stellen sich wie folgt: 


A) Reine Frischdampfturbine. 

1) Dampfturbine mit Stromerzeuger für 1250 kW ein- 
schließlich Fracht, Verpackung und Montage und Kondensation, 
2) Kaminkühler, 3) Rohrleitungen, 4) Fundamente, 5) Schalt- 
anlage, 6) Maschinengebäude insgesamt 155200 &. 

Da bei einer Frischdampfturbine die vorhandene Kessel- 
anlage, die bereits bis zur äußersten Grenze belastet ist, 
nicht ausreichen würde, so müßten in diesem Falle noch drei 
weitere Kessel von je rd. 100 qm Heizfläche aufgestellt wer- 
den. Die Anschaffungskosten hierfür würden sich folgender- 
maßen stellen: drei Kessel einschließlich Zubehör, Rohrlei- 
tungen, Fundamente und Einmauerung 49500 «#. 

Die gesamten Anlagekosten bei Aufstellung einer Frisch- 
dampfturbine würden daher 204700 % betragen. 


B) Zweidruckturbine. 

1) Zweidruckturbine mit Stromerzenger für 1250 kW 
einschließlich Fracht, Verpackung und Montage, 2) Konden- 
sationsanlage, 3) Dampfspeicher, 4) Abdampfleitungen, 5) Ka- 
minkühler, 6) Fundamente, 7) Schaltanlage, 8) Maschinenge- 
bäude insgesamt 255000 K. 

Es würden daher bei Aufstellung einer Zweidruckturbine 
nur etwa 50300 % mehr aufzuwenden sein als für eine 
Frischdampfturbine und die Erweiterung der Kesselanlage. 

Die Betriebskosten stellen sich unter der Annahme, daß 
die Turbine 16 st mit voller Belastung laufen muß und wäh- 
rend dieser Zeit für 700 kW Abdampf vorhanden ist, wie folgt: 


A) bei einer Frischdampfturbine. 


1) 10 vH Verzinsung und Tilgung des Anlage- 
kapitals. . 

2) Kosten für Bedienung bei täglich 16stündigem 
Betrieb und 300 Arbeitstagen es 1920 » 

3) Kosten für Frischdampf bei 16stündigem Be- 
trieb, 300 Arbeitstagen und einem Dampiver- 
brauch von 9 kg/kW-st (bei 1,60 4 Erzeugungs- 


20470 4 


kosten für 1000 kg Dampf) 69 120» 

4) Oel verbrauch. „ 490 „ 
5) Ausbesserungskosten 1400 » 
6) Kosten für die Bedienung der drei n neuen kessel 2800 » 
Betriebskosten zus. 96200 . 
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B) bei einer Abdampfturbine. | somit auf %% ne el 
1) 10 vH Verzinsung und Tilgung des Anlage- | 1000 
kapitals. . . 255004 belaufen. 
2) Kosten für Bedienung bei 16stündigem Be- In Wirklichkeit würde diese Ersparnis wohl bedeutend 
trieb und 300 Arbeitstagen 1920» niedriger sein, da die angenommene hohe Speisewassertempe- 
3) Kosten für Frischdampfzusatz für 300 kW bei ratur von 85°C kaum erreicht werden dürfte, zumal der Ab- 
16 stündigem Betrieb, 300 Arbeitstagen und dampf der Fördermaschine sehr stoßweise auftritt und zum 
einem Dampfverbrauch von 9,5 kg/kW-st (bei Teil unausgenutzt ins Freie entweichen würde. Außerdem 
1,60 Erzengungskosten für 1000 E un 21880 » hätte eine Vorwärmeranlage nebst Rohrleitungen noch be- 
a) Oelverbraucn 500 » deutende Anschaffungskosten verursacht, so daß von der Er- 
5) Ausbesserungskosten . . . ...........__1000 » sparnis große Summen für Tilgung und Verzinsung abzu- 
Betriebskosten zus. 50800.4. . geben gewesen wären. 
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zur Fördermaschine I 


Die Ersparnis durch Ausnutzung des Abdampfes für Vor- 
wärmung von Speisewasser würde daher wesentlich geringer 
sein als bei Ausnutzung in der Zweidruckturbine. 

Nach dem Gesagten war daher der Betrieb mit einer 
Zweidruckturbine günstiger, und eine solche wurde aufge- 


Schacht I 


250 . 


stellt. 
N | 
| Beschreibung der Änlage. 
| Die Anlage, deren mechanischer Teil Schüchtermann & 
Kremer in Verbindung mit Balcke & Co. geliefert haben, 


ER während der elektrische Teil von den Siemens-Schuckert- 
Cin? 
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Abb. 1 und 2. 


Lageplan der Mischdruck-Turbogeneratoranlage. 
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Die Betriebskosten der Frischdampfturbine sind 
daher um rd. 45400 & jährlich höher als bei der Ab- 
dampfturbine. Diese Ersparnis durch Ausnutzung des 
Abdampfes in der Zweidruckturbine würde sich nicht 
erzielen lassen, wenn man den gesamten Abdampf für 
Vorwärmung des Speisewassers verwendete. Rechnet 
man, daß mit dem gesamten Abdampf alles Speise- 
wasser der Kessel im Betrage von rd. 30000 kg/st von 
15° auf 85°C vorgewärmt werden könnte, so würden 
sich bei einem Heizwert der Kohle von 7000 WE und 
einem Nutzeffekt der Kesselanlage von 65 vH nur 


30000 (85 — 15) 

0.65. 7000 u i kg 
Kohle stündlich sparen lassen. Bei 16 Stunden Betriebs- 
zeit, 300 Arbeitstagen und einem Selbstkostenpreis der 
Kohle von 7, 5 ,t würde sich die jährliche Ersparnis Abb. 3. Mischdruekturbine, Bauart Zoelly. 
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Werken errichtet ist, hat folgende Hauptbe- 
standteile, s. Abb. 1 und 2: 

1) dieTurbine mit dem Stromerzeuger, 2)die 
Kondensationsanlage, 3) den Dampfspeicher, 
4) das Abdampfrohrleitungsnetz, 5) den Kamin- 
kühler, 6) die Schaltanlage, 7) das Maschinen- 
gebäude und die Fundamente. 


1) Die Antriebturbine, Abb. 3, 


ist eine Mischdruckturbine nach Zoelly und 
so konstruiert, daß sie bei Frischdampf 1800 PS, 
bei reinem Abdampfbetrieb 1500 PS leistet, ent- 
sprechend einer Umlaufzahl von 3100 bis 3140 
in der Minute und einem Druck des Abdampfes 
von O at, des Frischdampfes von 7 at Ueber- 
druck. 

Die Turbine hat im Hochdruckteil 4 Räder 
von 1000 mm Dmr., im Niederdruckteil 5 Räder 
von ebenfalls 1000 mm Dmr. Ausgerüstet ist 
sie mit einem Dampfeinlaßventil für Ab- und 
Frischdampf mit selbsttätigem Schnell-Abschluß 
der Dampfzufuhr bei um 10 vH höherer Um- 
laufzahl, einem Hülfsventil für um rd. 25 vH 
höhere Belastung oder für Auspuffbetrieb, einer 
Reguliervorrichtung, bestehend aus Federregu- 
lator und Druckwassermotor, einem Tachometer 
und einer Umsteuervorrichtung von Abdampf 
auf Frischdampf, die durch die auf- und ab- 
gehende Glocke; des Dampfspeichers mittels 
eines elektrischen Widerstandes und Oelrelais’ 
betätigt wird. 

Mit der Turbine ist durch eine starre 
Kupplung ein Drehstromerzeuger für 1550 
kVA bei cosp = 0,8 verbunden. Er hat 2100 V 
Spannung bei einer sekundlichen Frequenz 
von 50 normal, 51'/; maximal, 3000 Umdrehun- 
gen normal und 3140 Umdrehungen maximal. 

Die angebaute Erregermaschine leistet 14,5 
kW bei 110 V Spannung. 

Das Filter für die Reinigung der Kühlluft 
des Stromerzeugers reicht für eine Luftmenge 
von 13800 cbm/st aus. ý 


2) Die Kondensationsanlage. 


Der Hochleistungs-Querstrom-Oberflächen- 
kondensator hat 600 qm Kühlfläche. Das Rohr- 
biindel besteht aus nahtlosen Messingröhren, 
die in die Rohrböden teilweise eingewalzt, teil- 
weise darin mit Stopfbüchsen abgedichtet sind. 

Alle Kondensationspumpen sind rotierende 
Pumpen, die unmittelbar durch Elektromotoren 
angetrieben werden. 

Die Luftpumpe nach Westinghouse-Leblanc 

und die Balckesche Kühlwasser- Zentrifugal- 
pumpe werden gemeinsam von einem Dreh- 
strommotor von 75 PS bei 500 V, 50 Per./sk 
und 730 Uml./min, die Balckesche Kondensat- 
Schleuderpumpe von einen besondern Motor von 
5 PS bei 500 V, 50 Per./sk und 1440 Uml./ min 
angetrieben. Die Kühlwasserpumpe leistet 
880 cbm/st bei einer mamometrischen Förder- 
höhe von 9 m, die Kondensatpumpe 16 cbm 
bei einer manometrischen Förderhöhe von 15 m 
einschließlich Vakuumhöhe. 

In der Verbindungsleitung zwischen Tur- 
bine und Kondensator sind ein Absperrschieber 
und ein Sicherheitsventil vorgesehen, um bei 
plötzlichem Versagen der Kondensation den 
Abdampf ins Freie abzuleiten. 


3) Der unmittelbar hinter dem Maschinen- 
gebäude stehende 


Dampfspeicher 
ist ein Glockenbehälter-Speicher für 300 cbm 


Raumzuwachs neuester Bauart nach dem Patent Balcke- 
Harle. Man hat dabei gegenüber den früher verwendeten 


man 
— LTT 


D j 
IT g 

{ie Er u ish 

‚je 


zZ 


| 
| 


—— — 


p 


| — IN 


/rischdempgf« Ei e- 1 2 


m rp — 2 — —e— q 


1 N 
7 Lufteimlofs = 
| | N g 3 — 8 — 1 NL 
e el I eren — = 
IN men S * u: Glocke in tiefster 118 
c ||| \ Ta Stellung 
1 | 
Veberlauf fürden\\ | 
Betrieb d Sperobers\\ Y 


\ a nr m A iar 


eee ua 
— - 


— 
— 
— 


1— ij 
— N SS U GE DIE TÜR N, WER A 745 
e mene, hi e 


4 
a ; 1 
— 2. EEEE AI. ae 5 i 
San i. — F We ABeee er —. 
| Se en — 3 
ww 
wo, 27 4 . ER: 
we: 
| ug 
Er 
| ’ 
r 


Schnitt a-b. Aufriß. 


Maßstab rd. 1:120. 
Abb. 4 und 5. Dampfspeicher nach dem Patent Harle-Balcke. 


Wasserwärmespeichern den großen Vorteil, daß der Gegen- 
druck in den angeschlossenen Maschinen 1,03 bis 1,04 at abs. 
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beträgt, somit nicht höher ist als bei Auspuff ins Freie; infolge- 
dessen vermehrt sich auch der Dampfverbrauch der Maschi- 
nen nicht, der bei den alten Wasserwärmespeichern mit 
1,5 at abs. Gegendruck um rd. 5 vH größer wurde. Außer- 
dem ist die Aufnahmefähigkeit des Glockenbehälter-Speichers 
bei geniigendem Raumzuwachs wesentlich größer als bei den 
Wasserwärmespeichern, die schon einen sehr bedeutenden 
Wasserinhalt erhalten mußten, um die bei den unterbrochen 
laufenden Fördermaschinen plötzlich auftretende große Dampf- 
menge aufzunehmen. 

Die Bauart des in dieser Anlage aufgestellten Dampf- 
speichers geht aus Abb. 4 und 5 hervor. Im Innern des 
Speichers befindet sich aber noch eine senkrechte Blech- 
wand, wodurch ein ringförmiger Behälter geschaffen ist, der 
mit Wasser gefüllt wird und den inneren Dampfraum gegen 
die atmospärische Luft abschließt. Der Dampfspeicher 
bietet gegenüber der älteren Ausführung, wie sie beispiels- 
weise der auf Zeche Carl des Kölner Bergwerksvereines 
aufgestellte und bereits mehrfach in Zeitschriften be- 
schriebene Hochbehälter-Speicher zeigt, wesentliche Vor- 
züge. Insbesondere neu ist hier der hohe Aufbau auf dem 
feststehenden Mantel, wodurch die Abkühlungsverluste bei 
hochstehender Glocke ganz wesentlich herabgemindert werden. 
Außerdem hat man dabei den großen Vorteil, daß die Iso- 
lation viel dauerhafter ist als bei der älteren Bauart, wo 
auch der Glockenmantel isoliert werden mußte, um die Kon- 
densationsverluste möglichst herabsetzen. Infolge des heißen 
Abdichtungswassers zwischen Glocke und Mantel wurde hier 
die Isolation der Glocke, die aus Holz bestand, in kurzer 
Zeit außerordentlich angegriffen und ebenso auch das Eisen- 
blech, das zur Umkleidung der Isolation diente, durch Rost 
zerfressen. 

Die Glocke ist gegen Zuhochgehen durch ein Sicherheits- 
ventil geschützt und gegen etwa auftretenden Unterdruck 
und Zusammendrücken in der Weise gesichert, daß sich bei 
ihrem annähernd tiefsten Stande ein Frischdampf-Drossel- 
ventil öffnet. Falls nicht genügend Dampf einströmt und die 
Glocke aufsetzen sollte, wird ein reichlich großes Lufteinlaß- 
ventil geöffnet. Außerdem ist die Glocke mit einem Teufen- 
zeiger versehen, der im Kraftwerk ihren jeweiligen Stand 
anzeigt. 

Die Turbine wird durch die Glocke des Dampfspeichers 
selbsttätig von Abdampf auf Frischdampf umgesteuert; beim 
Sinken der Glocke wird nämlich die Umsteuervorrichtung an 
der Turbine durch Anschläge mittels elektrischen Relais’ und 
Oelkataraktes betätigt, während sie beim Steigen wieder aus- 
geschaltet wird. 


4) Das Abdampf-Rohrleitungsnetz. 


Angeschlossen sind: 1)die Fördermaschine, 2) die Wäsche- 
maschine, 3) der Kompressor, 4) die Aufbereitungsmaschine, 
5) die Speisepumpen, 6) ein Dampfventilator, der jedoch nur 
als Reserve des elektrischen dient und selten läuft. Außer- 
dem ist noch ein Stutzen für den Anschluß eines zweiten 
etwa später aufzustellenden Kompressors vorgesehen. 

Die Rohrleitungen sind sämtlich aus Schmiedeisen her- 
gestellt, in normaler Weise mit festen Bunden und losen 
Flanschen versehen und mit Kieselgurmasse gut isoliert. 
Besondere Ausgleich-Bogenrohre und Stopfbüchsen sind nicht 
vorgesehen, da die zahlreichen Krümmer in den Leitungen 
für genügende Ausdehnungsmöglichkeit sorgen. 

Jede Maschine kann im Fotfalle mit Auspuff arbeiten. 

Der Abdampf wiid in einem gemeinsamen Entöler ge- 
reinigt, der im Innern des Dampfspeichers angeordnet ist. 


5) Der Balckesche Kaminkihler 


steht unmittelbar binter dem Dampispeicher. Er weist Zellen- 
konstruktion mit oberirdischem Wasserumlauf auf und leistet 
880 cbm/st. Das Gerüst ist in Schmiedeisen hergestellt, die 
Verschalung aus gehobelten Brettern mit Nut und Feder. 
Das Wasser wird durch ein System übereinanderliegender 
Latten verteilt, iiber denen Spritzbecher angeordnet sind. Das 
rückgekühlte Wasser fließt aus dem Behälter mit natürlichem 
Gefäll in den neben dem Maschinengebäude stehenden Vor- 
behälter für die Kondensationspumpen, von wo es nach den 
Pumpen gelangt. 
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6) Die Schaltanlage. 


Da das neue Turbinengebäude unmittelbar an den vor- 
handenen Schaltraum angebaut wurde, mußte die alte Schalt- 
anlage verlegt werden. Bisher war eine Schalttafel vorhan- 
den für den Anschluß des 10000 V-Kabels vom Elektrizitäts- 
werk Westfalen, einen Transformator von 1250 kVA mit einem 
Uebersetzungsverhältnis von 10000 auf 2000 V und einen 
solchen von 500 kVA und 10000/500 V. Diese Trans- 
formatoren speisten eine der 10000 V- Anlage gegenüber- 
stehende 2000 V-Anlage und eine an der Giebelwand aufge- 
stellte 500 V-Anlage, die nunmehr in den Keller verlegt 
wurde, da die Zwischenwand zwischen Schbaltraum und Tur- 
binengebäude der besseren Uebersicht wegen durchbrochen 
werden mußte. 

Die erforderlichen Abzweige der 500 V-Anlage wurden 
in Schaltkasten mit Vollblechverkleidung untergebracht. Die 
2000 V-Schaltanlage wurde so umgebaut, daß die Hochspan- 
nungs- Oelschalter mit Spannungs- und Stromwandler in den 
Keller gelegt und die Marmortafeln mit den zur Niederspan- 
nung führenden Meßinstrumenten im Maschinenhausflur am 
Ort der alten Anlage aufgestellt wurden. Die Oelschalter 
werden von hier aus durch Gestänge angetrieben. 

Bei dieser Anordnung wurde auf größte Betriebsicherheit 
und Uebersichtlichkeit gesehen und die Möglichkeit einer be- 
deutenden Erweiterung berücksichtigt. 

Die Transformatoren siod ebenfalls im Keller in einem 
besondern allseitig durch Mauerwerk abgeschlossenen und 
gut gelüfteten Raum aufgestellt. 


7) Das Maschinengebäude und die Fundamente. 


Wie bereits erwähnt, wurde die Turbine in einem Ge- 
bäude untergebracht, das sich an den vorbandenen Schalt- 
raum anlehnt. Es ist massiv aus Backsteinen erbaut und 
hat eine Grundfläche von 15 m Länge und 13,22 m Breite. 
Große Fenster sorgen für reichliches Licht im Maschinen- 
haus; auch der 5 m tiefe Keller ist ausreichend hell. In 5 m 
Höhe über Maschinenhausflur läuft ein Kran von 12,8 m 
Spannweite und 10000 kg Tragfähigkeit mit 2 Laufkatzen 
von je 5000 kg. 

Im Gebäude ist genügend Platz vorhanden, um später 
noch einen zweiten Turbogenerator aufstellen zu können. 

Der Unterbau des Turbogenerators besteht ganz aus 
Eisenbeton, und zwar ruht die Anlage auf einer schweren 
Betongrundplatte von 8,7 & 5, qm Grundfläche und 1 m 
Stärke. 6 Säulen von 0,8 m Dmr. mit aufgelagerter Beton- 
platte von 0,9 m Stärke tragen den Grundrahmen von Tur- 
bine und Stromerzeuger. 

Das Fundament des Dampfspeichers ist gleichfalls aus 
Eisenbeton hergestellt; es besteht auf einer ringförmigen 
Grundplatte von 12 m Dmr. und 0,7 m Stärke, auf der ein 
eisenarmierter Betonring von 0, 75 m Stärke, 1,s m Höhe und 
7,5 m Dmr. lichter Weite steht, welcher oben durch ein 
Kuppelgewölbe aus Eisenbeton abgedeckt ist. In diesem 
Gewölbe sind die Oeffnungen für den Ein- und Austritt 
der Rohrleitungen angebracht. Das Fundament des Kamin- 
kühlers besteht aus einer sechseckigen durch Eisenbahn- 
schienen verstärkten Betonplatte von 1m Dicke, auf der 
die Seitenmauern des Kühlbehälters von 0,64 m Stärke und 
2m Höhe ruhen. Auf diesen baut sich das Kühlgerüst auf, 
das in der Mitte noch durch verschiedene Säulen unter- 
stützt ist. 


Nachdem die Anlage 5 Monate in Betrieb gewesen war, 
wurde sie im Dezember 1913 einer eingehenden Unter- 
suchung unterworfen, deren Ergebnisse in Zahlentafel 1 zu- 
sammengestellt sind. 

Für die Durchführung der Untersuchung waren folgende 
Vorkehrungen getroffen: Der Damplverbrauch wurde durch 
Messung des Kondensates bestimmt. Zu diesem Zwecke waren 
zwei geeichte Kasten nebeneinander aufgestellt, von denen 
jeder bis zum Eichstrieh 1000 kg Wasser von 40 faßte. 
Die Zuflußlutte konnte leicht von einem zum andern Kasten 
umgeschaltet werden, so daß die Kondensatmenge während 
des Versuches genau bestimmt werden konnte. 

An der Turbine wurden Druck und Temperatur vor 
dem Ventil und vor dem ersten Leitapparat, der Stand des 
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Zahlentafel 1. 
Abnahmeversuch vom 20. Dezember 1913. 
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Nr. Betriebsart e 
dampf dampf 
1 | Zeit des Versuches min 62 62,08 
2 | Barometerstand . . „ i mm Q.-S. 765 765 
3 Dampfdruck vor dem Ventil .. at abs. | 1,036 | 8,08 
4 | Dampftemperatur vor dem Ventil 0 101 |170,5 
5 | Dampfdruck vor dem ersten Leitapparat at abs. | 0,474 5,6 
6 | Dampftemperatur vor dem ersten Leit- 
apparat . 2 2 ren C — 160 
7 Vakuum im Stutzen . . . mm Q.S.] 732 739,8 
8 > > > bez. auf kear. Vakuum vH 95,5 | 96,8 
9 | Temperatur im Abdampfstutzen . . . . °C 32,5 | 39,6 
10 | Kondensatmenge in der Versuchszeit ge- 
messen . . ©.. . . . kg [11000 9000 
11 | Kondensatmenge tar 1 st SO A ©. 2 10 640| 8700 
12 | garantierte Kondensatmenge für 1 et „5 > 12 300| 10 000 
13 | Leistung des Generators kW [673,2 | 1032,8 
14 | Leistungsfaktor der Anlage eos ꝙ | 0,866 | 0,822 
15 | Spannung des Generators V 2043 | 2062 
16 | Umil./min p Ma a, en ee a ih 3050 3050 
17 | Erregerleistung . 35 * W 6,35 7,78 
18 Kondensations-Kraftbedarf „ e e ee 54,4 | 93,8 
19 | cos ꝙ der Kondensationsmotoren . . . . 0,6 0,6 
20 | Dampfverbrauch garantiert 2.0.2. kgikW-st | 18,3 9,7 
21 » nach Versuch . . > 15,8 8,43 
22 | Dampfverbrauch auf Garantie umge- 
rechnet . » 16,3 8,98 
23 | Garantie unterschritten mit vH 11 7,4 
24 Temperatur des Kühlwassers (Eintritt). CC | 32,4 | 18,8 
25 > > > (Austritt) » 18,5 | 24,3 
26 » » Kondensators » 29,6 | 28,0 
27 » im Luftpumpensaugrohr > 29,8 | 25,0 
28 > » Lager I. » 46,0 | 48 
29 » > » I. » 55 57 
30 » > » II 7 51 52 
31 » » > IV b 60 60 
32 » > » Vv. » 45 46 


Vakuummeters und des Barometers, die Umlaufzahl am 
Tachometer und die Temperatur im Abdampfstutzen und in 
jedem einzelnen Lager festgesteltt. Zu den elektrischen 
Messungen wurden Präzisionsinstramente in einwandfreier 
Schaltungsart benutzt. Die Generatorleistung wurde mittels 
des Zweiwattmesser-Verfahrens bestimmt. Die Erregerleistung 
wurde an den Schalttafelinstrumenten abgelesen, nachdem 
bei einem Vorversuch deren Genauigkeit durch Präzisions- 
instrumente festgestellt war. Die Energieaufnahme der bei- 
den Kondensationsmotoren wurde durch Ablesen am Watt:, 
Volt- und Ampere-Messer ermittelt. Zur Kontrolle wurden 
noch die Schalttafelinstrumente abgelesen. 

An der Kondensationsanlage wurden außerdem noch die 
Temperaturen des Kondensates, des Kühlwasserein- und -aus- 
trittes und im Luftpumpensaugrohr verzeichnet. 

Alle abgelesenen und daraus berechneten Werte sind in 
der Zahlentafel zusammengestellt. Zur Berechnung dienten 
die gefundenen Mittelwerte. 

Gemäß den abgegebenen Dampfgarantien wurde die 
Turbine einmal bei reinem Abdampf- und einmal bei reinem 
Frischdampfbetrieb untersucht. 


1) Versuch bei reinem Abdampfbetrieb. 
Mit dem verfügbaren Abdampf konnten in der Turbine 


673,2 kW bei cos @ = 0, 866 nutzbar gemacht werden. An- 


geschlossen an die Turbine war bei diesem Versuch der Be- 
trieb der Zeche Neu-Iserlohn I mit einem Stromverbrauch 
von rd. 120 kW, während die überschüssige elektrische 
Energie an die Nachbarzechen abgegeben wurde. Der Ver- 
such wurde mit dieser Belastung 65 min durchgehalten. 

Für die Leistung war nach der Garantiekurve, Abb. 6, 
ein Dampfverbrauch von 12300 kg/ st gewährleistet, d. s. 
18,3 kg/kW-st bei einem Vakuum von 92,95 vH und einem 
Wärmegefälle von 77,7 kcal. 

Die Kondensatmessung ergab in 62 min 11000 kg, d. s. 
10640 kg/st und somit 15,8 kg/kW-st. Hierbei betrug der 
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Barometerstand 765 mm, das Vakuum 732 mm, mithin 95,5 vH, 
und das Wärmegefälle 80 kcal. Die Temperatur des Ab- 
dampfes betrug vor dem Ventil 101°C, beim Austritt im Ab- 
dampfstutzen 32,500. 

Die Turbine lief mit 3050 Uml./min bei 2043 V Span- 
nung. Die Erregung erforderte 6,35 kW. 

Die Kondensationsmotoren nahmen insgesamt 40 KW bei 
einem Leistungsfaktor von cos p = 0,# auf. 
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Abnahmeversuch am Mischdruck-Turbogenerator 
vom 20. Dezember 1913. 


2) Versuch mit reinem Frischdampf. 


Mit Rücksicht auf den Frischdampfmangel der Zeche 
konnte auch bei diesem Versuch nicht ganz die volle Lei- 
stung der Turbine erreicht werden. Die mittlere Belastung 
wurde zu 1032,8 kW bei cos ꝙ = 0,822 gemessen. Bei 
diesem Versuch wurde die Turbine hauptsächlich durch die 
Wasserhaltung belastet und lieferte gleichzeitig den Strom 
für den übrigen Zechenbetrieb. 

Nach der Dampfgarantiekurve war für die vorliegende 
Belastung ein Gesamtdampfverbrauch von 10000 kg / st, d. s. 
9,7 kg / k W- st, garantiert, entsprechend einem Vakuum von 
93, vH und einer Dampfspannung von 8 at abs. 

Die Kondensatmenge wurde in 3725 sk zu 9000 kg, ent- 
sprechend 8700 kg /st, gemessen; das ergibt einen Dampf- 
verbrauch von 8,43 kg / W- st. Vor dem Ventil herrschten 
hierbei ein Dampfdruck von 3, 1 at abs. und eine Dampf- 
temperatur von 170°C, vor dem ersten Leitapparat ein 
Dampfdruck von 5,6 at abs. bei 160°C. Die Temperatur im 
Abdampfstutzen betrug 29,6% [, das Vakuum 740 mm bei 
einem Barometerstand von 765 mm, d. s. 96,8 vH. Die Um- 
drehungszahl der Turbine war bei diesem Versuch die 
gleiche wie bei dem ersten Versuch, nämlich 3050 in der 
Minute, die Spannung betrug 2062 V. 

Die Erregermaschine erforderte 7,78 kW, während die 
Kondensationsmotoren insgesamt 89,6 kW bei cos ꝙ = 0,6 
aufnahmen. 


Schlußbetrachtung. 


Die Versuche haben ergeben, daß der Dampfverbrauch 
der Turbine bei beiden Versuchen geringer war als die 
Garantie und daß die aufgestellte Rentabilitätsrechnung zu- 
treffend gewesen ist. Die Anlage erfüllt somit ihren Zweck 
vollkommen. 

Wie hoch die Ersparnisse durch Ausnutzung des Ab- 
dampfes geworden sind, geht am deutlichsten daraus hervor, 
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allein diese Summe erspart wird, sondern auch noch monat- 
lich für rd. 3000 & Strom abgegeben wird, obwohl der 
Dampfverbrauch der Zeche nicht gestiegen ist. 


daß früher monatlich elektrische Energie im Betrage von 
3000 bis 4000 & von andern Zechen bezogen werden mußte, 
während jetzt nach der Inbetriebsetzung der Turbine nicht 


| Mechanische Förderanlagen 
und ihr Einfluß auf die Erschließung des Hinterlandes von Häfen.') 
Von Dipl.-Ing. Hans Wettich. 


(Schluß von S. 752) 


Um ein andres Beispiel für die Erschließung abgelegenen 
Hinterlandes durch eine kleinere Anlage zu geben, sei die 
Bleichertsche Verladeanlage des Gaswerkes Bromberg her- 
ausgegriffen, Abb. 28. Sie besteht aus einer Verladerampe 
am Ufer der Brahe, auf der die mit Windwerken ausge- 
rüsteten Elektrohängebahnwagen vorfahren. Das Verlade- 
gleis geht über die Uferstraße hinaus und über die Eisenbahn- 
gleise, so daß dieselbe Anlage auch die Eisenbahn zu be- 


Aöohlenschuppen 


MKohlenschuppen 


Die Windenwagen unterscheiden sich nur durch das 
Windwerk von den einfachen Elektrohängebahnwagen. Sie 


fahren auf der Strecke wie diese von selbst und ohne Auf- 


sicht, vergl. auch Abb. 20, sind aber in der Lage, über 
dem Schiff oder über dem Lagerplatz das Fördergefäß zu 
heben und zu senken, und ersetzen so die bei der Barm- 
becker Anlage vorhandenen Krane. Auch in diesem Falle 
verteuert die Eisenkonstruktion der Elektrohängebahn den 
Betrieb nicht. Zum Beleg dafür sei die Denkschrift des Gas- 
werkes der Stadt Bromberg vom Jahre 1910 herangezogen, 
wo gesagt ist: »Die Bahn fördert in 10 st 120 t Kohlen, also 
eine verhältnismäßig sehr kleine Menge, doch kann ihre 
Leistung noch wesentlich erhöht werden, wenn die Zahl der 
Kohlenschipper und der Kohlenwagen entsprechend vermehrt 
wird. Das Aufeinanderfahren hintereinander folgender Wagen 
wird selbsttätig verhindert, da die Stromzuführung stets solange 
unterbrochen wird, bis der Wagen einen bestimmten Abstand 
von dem ihm folgenden erreicht hat. Die Förderbahn dient 
ferner dazu, die Kohlen vom Lagerplatz zu entnehmen und 
nach dem Ofenhaus zu führen. Sie wird also ständig aus- 
genutzt und erfüllt auch im Winter, wenn keine englischen 
Kohlen angeliefert werden, ihren Zweck. Ein weiterer Vorteil 
ist, daß ein großer Teil unmittelbar aus dem Kahn in das 
Ofenhaus gelangt. Die Beförderungskosten sind daher für 
Das Anschlußgleis und 
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8 diese Menge einmal aufzuwenden. 
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Abb. 28. Verladeanlage des Gaswerkes Bromberg. 


dienen vermag. Mit verschiedenen Kurven läuft die Bahn 
dann zum Lagerplatz, der durch eine verfahrbare Brücke 
bedient wird, von der aus die Elektrowindenwagen ihren 
Inhalt selbsttätig auf Lager stürzen. Durch ihre Verstellung 
und durch die Verschiebung des Anschlages für das Kippen 
der Kübel kann jeder Punkt des Lagers beschüttet werden. 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Lade- 

vorrichtungen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 70 & post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 
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Eisenbahnwagen entladen werden können. In der vielseitigen 
Verwendbarkeit der elektrischen Förderanlage liegt ein außer- 
ordentlicher Nutzen für das Gaswerk. Natürlich haben sich 
die Kosten der Kohlenförderung wesentlich vermindert. Die 
Einbringung eines Zentners schlesicher Kohlen kostet jetzt 
1.9 und die Förderung der gleichen Menge englischer 
Kohlen °/ı0 , so daß an Beförderungskosten gegenüber der 
früheren Schubkarrenverladung bei einem Jahresverbrauch 
von 350000 Zentnern rd. 21000 M erspart werden.« 

Die beiden Anlagen Barmbeck und Bromberg sind, ebenso 
wie die Abbildungen 11 und 20 bis 24, Vertreter zweier ver- 
schiedener Formen von Elektrohängebahnen. Barmbeck ar- 
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beitet mit Kranen mit einfachen Wagen, Bromberg spart die 
besondern Krane und arbeitet mit Windenwagen. Die Verhält- 
nisse der Förderkosten hat v. Hanffstengel für einen 150 m 
vom Ufer entfernten und 50 m langen Schuppen in einem 
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Vergleich der Förderkosten der Elektrohängebahn in Verbindung 
mit einem Kran und der Elektrowindenbahn. 


Schaubild festgelegt!), Abb. 29. Es beweist, daß bei kleineren 


Leistungen die Windenbahn billiger arbeitet als eine ver- 


einigte Anlage mit einem Greiferkran und einer Elektrohänge- 
Dies ist erklärlich, weil bei der vereinigten An- 


der Elektrohängebahnwagen, die nicht mit Winden arbeiten. 
Bei kleinerer Jahresleistung fällt dagegen die besondere An- 
lage eines Greiferkranes unvorteilhaft ins Gewicht. 


Neuerdings rüsten Adolf Bleichert & Co. in Leipzig ihre 
Elektrowindenwagen selbst in vielen Fällen mit Greifern aus; 
die in Abb. 30 dargestellte Anlage der Schokoladenfabrik 
Sarotti ist ein Beweis dafür. Damit werden alle Schaufel- 
arbeiter gespart, da die Leute, die bisher den Kübel 
des Elektrowindenwagens füllten, durch den selbsttätigen 
Greifer entbehrlich werden. Bei diesen Anlagen ist für 
die Verladung selbst großer Massen nur ein Mann er- 
forderlich, der eine einzige Kurbel an einem elektrischen 
Schalter bedient, durch die an der Ladestelle der Greifer 
des selbsttätig angehaltenen Wagen abgesenkt wird. Der 
Greifer setzt sich auf das Ladegut auf, schließt seine Schalen 
und wird darauf angehoben, wobei er sich bis zum Rande 
füllt. Dann zieht der Windenwagen den geschlossenen 
Greifer hoch und fördert ihn bis zur Entladestelle, wo sich 
durch Anstoßen an einen Anschlag die Schalen selbsttätig 
öffnen. Die Einrichtung ist dabei so getroffen, daß die Be- 
wegungen des Wagens und Greifers an der Ladestelle, trotz 
der fast völlig selbsttätigen Vorgänge, in jedem Augenblick 
unter voller Kontrolle des Mannes am Schalter stehen, 80 
daß auch der selbsttätig niedergehende Greifer in jedem 
Augenblick angehalten werden kann. 


Solche Anlagen werden namentlich gern als Uferent- 
lader gebraucht, Abb. 31, und können auch in Verbindung mit 
Elektrohängebahnen und Drahtseilbahnen verwendet werden. 
Abb. 32 zeigt eine Elektrogreiferbahn über den Kohlen- 
bunkern eines städtischen Gaswerkes. Hier verkehren auf 
denselben Gleisen Greiferwagen und normale Elektro- 
hängebahnwagen. Die Greiferwagen nehmen die Kohlen 
auf und bringen sie in den Schuppen oder auf das Lager, 
wo sie nach dem Anstoßen an einen Anschlag von selbst 
ihre Schalen öffnen. Die Elektrohängebahnwagen dienen 
zur Weiterverladung der Kohle. Die Länge der Bahn be- 
trägt in diesem Fall etwa 650 m, die Förderleistung 30 t/st. 


Abb. 30. 
Elektrogreiferbahn als Uferentlader mit anschließender Strecke in das Fabrikinnere und zum Kesselhaus. 


lage- bei größeren Leistungen die Vorteile des selbsttätigen 
Greifens ebenso ins Gewicht fallen wie der billigere Preis 


1) vergl. auch den Vortrag von v. Hanffstengel auf dem Internationalen 


Kongreß für Bergbau, Hüttenwesen usw. in Düsseldorf 1910. 


Bei den beiden als Beispiel angeführten Anlagen in 
Barmbeck und Bromberg handelt es sich um Einrichtungen 
von Städten, die sich ihre Verladeanlagen und vorher nicht 
bestehenden Anlegeplätze selbst, also von vornherein auf ver- 
hältnismäßig billigem Grund und Boden, gebaut haben. Bei 
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der Ansiedelung der Industrie im städtischen Hafengelände 
spielt aber der Grundpreis eine ganz wesentliche Rolle, denn 
die Lage am Wasser und an der Eisenbahn kann noch 80 
günstig sein, wenn die Grundfläche so teuer ist, daß sich 
ein wirtschaftlicher Betrieb nicht durchführen läßt, wird keine 
Industrie sich im städtischen Hafengelände ansiedeln. Nun 


sätzen, wobei noch zu beachten ist, daß ein Hafen nach neue- 
ren Gesichtspunkten ständig voll belastet und stets voll aus- 
genutzt werden kann, während bei Hafenanlagen nach älte- 
ren Gesichtspunkten häufig Verladeanlagen still liegen müssen, 
weil das Werk sie nicht vollkommen auszunutzen vermag. 
Wenn nun auf der einen Seite die großen Unkosten städti- 
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Abb. 31. Bleichertsche Elektrogreiferbahn als einfacher fahrbarer Uferentlader. 


ist es leicht ersichtlich, daß die Eisenkonstruktionen der 
Drahtseilbahn und der Elektrohängebahn billiger sind als 
Stichkanäle und eine vermehrte Zahl von Hafenbecken. Dem- 
nach muf ein mit Schwebebahnen ausgerüsteter Hafen, der 
ein weites Hinterland, wenn auch nicht mit schwerstem 
Stückgut, so doch mit den vorkommenden Massengütern be- 
dient, auf 1 qm der erschlossenen Grundfläche bezogen, be- 
deutend billiger ausfallen als ein Hafen nach alten Grund- 


scher Hafenanlagen, wie schon vorher entwickelt, das Ufer- 
gelände in so hohem Maße verteuern, daß sein Verkauf aus- 
geschlossen erscheint und die Städte oder der Staat daher 
gezwungen sind, den größten „Teil der Kosten auf eigene 
Bechnung zu übernehmen, so ist es anderseits bei einer den 
Bedürfnissen“ der Industrie genügenden Erschließung des 
Hafen-Hinterlandes ohne weiteres möglich, sämtliche Hafen- 
baukosten auf das unverhältnismäß ig größere Industriegelände 


Abb. 32. Bleichertsche Elektrogreiferbahn im Kohlenschuppen eines Gus werkes. 
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zu schlagen, ohne daß dieses übermäßig belastet wird, so daß 
bei einem Verkauf des Geländes die für den Hafenbau auf- 
gewendeten Kosten wieder hereingebracht werden. 

Um den Einfluß der Hafenbaukosten auf die Grundfläche 
zu kennzeichnen, sei in Abb. 33 ein schematisches Bild einer 
Hafenanlage nach alten Grundsätzen gegeben, für das zahl- 
reiche Beispiele heimischer Hafenanlagen angeführt werden 
können. So bat der eigentliche Industriehafen der Stadt 


durch den Hafenbou nicht berührte Grundflöche 


von geringerem Bodenwert 


S 


Abb. 33. 


Abstufung des Bodenwertes bei Hafenanlagen nach älteren Grundsätzen. 
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Neuß 2 Becken von je 65 m Breite und 4,5 km Uferlänge ein- 
schließlich der Stichkanallänge im. Hafengebiet bei einer 
Fläche von etwa 1108000 qm hochwertigen Hafenlandes. 
Demnach entfallen auf 1 m Uferlänge nur rd. 245 qm Fabrik- 
gelände. 

Dem gegenüber vergleiche man Abb. 34, die den Grund- 
riß des Gaswerkes Berlin-Tegel zeigt. Der Hafen ist hier 
außerordentlich klein: er hat nur 340 m Uferlänge Das 
Grundstück, das durch Drahtseilbahnen erschlossen ist, hat 
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aber rd. 80000 qm Fläche. Es wird bedient durch 4 große 
Kranverlader, die am Ufer aufgestellt sind und dabei auf 
eine Gruppe von Drahtseilbahnen arbeiten, die den Kohlen- 
speicher bedienen und die Kohlen unmittelbar nach den Re- 
tortenhäusern bringen. Außerdem sind Seilbahnen vorhan- 
den, die die Kohlen unter dem Kohlenspeicher abnehmen und 
in das Retortenhaus bringen, oder die Koks aus den Retorten- 
häusern zum Kokslagerplatz oder zur Koksaufbereitung brin- 
gen. Ebenso werden die Ammoniakfabrik, das Salzlager usw. 
durch Seilbahnen bedient, und die Asche aus den Fabrikations- 
räumen wird durch eine weitere Seilbahn wieder zum Hafen 
zurückgebracht und hier in Schiffe verladen. Auf dem ganzen 
Werke werden nach völligem Ausbau rd. 40 km Seilbahn 
vorhanden sein. Dabei ist zu beachten, daß das Grundstück 
durch die Schöneberger Straße und durch die Berliner Straße 
in drei verschiedene Teile zerlegt wird, die jedoch durch 
Seilbahnen, die über die Straße hinweg gehen, zu einem ein- 
heitlichen Ganzen zusammengefaßt werden. Die Gasanstalt 
Berlin-Tegel ist eines der hervorragendsten Beispiele für die 
Erschließung des Hinterlandes von Häfen durch Schwebe- 
bahnen. Hier kommen gegenüber dem vorigen Beispiel auf 
Im Uferlänge rd. 2350 qm Fabrikgelände, also 10 mal soviel 
wie im Neußer Industriehafen. 

Es ist selbstverständlich, daß unter solchen Umständen 
der Einfluß der Unkosten für die Hafenbauten auf das Fabrik- 
gelände sinken muß, auch dann, wenn es sich nicht um so 
große Anlagen mit mehrere Kilometer langem Hinterland 
handelt wie in Tegel. 

Wahrscheinlich wird die Entwicklung dahin führen, daß 
man auch in städtischen und staatlichen Industriehäfen den 
hier kurz angedeuteten Regeln folgt. Aber auch unter ge- 
genwärtigen Verhältnissen, also bei vorhandenen Hafen- 
anlagen, ist die Möglichkeit einer weiteren Ausnutzung des 
Hinterlandes unter Verwendung von Schwebebahnen gegeben, 
wenn man berücksichtigt, daß man Industrien, die große und 


schwere Stückgüter zu verladen haben, unmittelbar am Wasser 


läst, solche aber, die kleinere Schüttgüter oder Stückgüter, 
wie Baumwollballen und dergl. verwenden, in das Hinterland 
verweist. Unter diesen Gesichtspunkten sei ein Vergleichs- 
beispiel gebildet, s. Abb. 35. Es sei die Aufgabe gestellt, 
ein Fabrikgelände an einem Ufer unterzubringen. Für 
die Fabrikation sollen 30 000 qm und für das Lager ebenfalls 
30000 qm bestimmt werden. Das Ufergelände und sein 
Hinterland sind der örtlichen Sachlage entsprechend in ver- 
schiedene Wertzonen geteilt. Ursprünglich mögen die Kosten 
des Hinterlandes ungefähr 4 qm betragen haben; durch 
den Bau der Kaianlage sollen aber drei weitere Wertzonen 
geschaffen werden, so daß der Streifen unmittelbar am Ufer 
25 Mam kosten möge, hinter dem Ufer 15 «#/qm und 
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Abb. 34. 


Hafen und Förderanlagen des Gaswerkes Berlin-Tegel. Kurze Uferlänge mit ausgedehntem Hinterland von glelchein Wert. 
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das rückwärtige Hinterland 8.#/qm. Der Einfluß der Hafen- 
bauten erstreckt sich in unserm Beispiel bis auf 400 m hiuter 
das Ufer. In andern Fällen mag der Einfluß weitergehen 
oder der Bodenpreis höher oder niedriger sein, doch spielt 
das für die grundsätzlichen Darlegungen keine Rolle. Nach 
alten Grundsätzen müßte man den Lagerplatz, vergl. Fabrik- 
anlage a, mit der Längsseite an das Wasser legen, um mög- 
lichst kurze und damit billige Ladebrücken zu erhalten. Er 
werde durch zwei Krananlagen bedient, die bei schweren 
Laufkatzen etwa 110 m Fahrweg haben. Hinter dem Lager- 
platz des Fabrikgeländes a liegt die Fabrikanlage selbst in 
gleicher Größe, die zur Heranschaffung ihrer Rohstoffe wie- 
der andre Verladeeinrichtungen, in der Hauptsache wohl 
Rolfbahnen braucht, da die Krane nicht imstande sind, das 
Fördergut unmittelbar in die Fabrik zu bringen. Unter 
allen Umständen muß also das Fördergut umgeladen werden; 
es kann mit den vorhandenen Kranen nicht unmittelbar vom 
Schiff in das Fabrikgebäude gebracht werden. 

Im zweiten Fall ist der Lagerplatz, Fabrikanlage b, in 
gleicher Größe und mit gleichen Seitenabmessungen gewählt 
worden, also mit (100 x 300) qm, er wird aber mit der Stirn- 
seite an das Ufer gelegt und wird durch zwei Kabelkrane 
von 300 m Spannweite bedient. Damit reicht der Lagerplatz 
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Abb. 35. Vergleichsbeispiel. 


30000 qm Lagerplatz, 30000 qm Fabrikgebäude. 120000 t Jahresumschlag. 


bis in die Wertzone 3 hinein, und das Fabrikgelände kann 
vollständig in der Wertzone 3 angeordnet werden. Die An- 
lage der Fabrik b muß also wesentlich billiger ausfallen als 
Fabrik a. Aber auch bei der Verwendung der Kabelkrane 
ist eine unmittelbare Verladung aus dem Schiff in die Fabrik 
in der Regel nicht möglich. 

Im Falle c wird der Lagerplatz durch eine Elektro- 
hängebahn bedient. Am Ufer ist nur eine Schiffslänge von 
50 m bei einer Breite des Uferstreifens von 15 bis 20 m nötig. 
In diesem Fall liegt dann der Lagerplatz, der durch die Elek- 
trohängebahn mit zwei fahrbaren Lagerplatzbrücken mit Dreh- 
kranen zur Wiederaufnahme des Gutes bedient wird, in dem 
in Wertzone 3 angeordneten Fabrikgelände b. Die Verbindung 
wird durch einen schmalen Streifen von 5 m Breite mit der 
am Wasser gelegenen Verladeanlage hergestellt. Das Fabrik- 
gelände kann ohne weiteres durch eine Anschluß-Elektro- 
hängebahn bedient werden, so daß unmittelbar vom Schiff 
in die Fabrik gefördert werden kann, also eine Umladung 
der Stoffe teilweise, vielleicht bei der Hälfte der Menge, ver- 
mieden wird. 

Schließlich ist in der Fabrikanlage d der Fall betrach- 
tet, daß zur Weiterverladung eine Drahtseilbahn dient. Am 
Ufer ist ein Streifen von 50 m Länge bei 20 m Breite in 
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dieses Gelände kann durch Verlängerung 
der Drohtseilbahn bedient werden 


Anspruch genommen, auf dem die Beladestelle der Drabtseil- 
bahn steht, die ebenso wie die Elektrohängebahn durch einen 
Schiffsentlader bedient wird. Dann geht die Seilbahn auf 
einem schmalen Wege von 5 m Breite, für den vielleicht nur 
Pacht zu bezahlen ist, indem die Bahn über Dächer und 
über benutztes Gelände hinweggehen kann, bis zur Wert- 
zone 4. Die Fabrik siedelt sich also dort an, wo das Ge- 
lände den ursprünglichen Preis für 1 qm hat. Dabei kann 
die Drahtseilbahn unter Umständen über den Bedarf der 
Fabrik hinaus ausgenutzt und für weitere Fabriken heran- 
gezogen werden, wodurch sich natürlich die Kosten der Ver- 
ladeanlage für die einzelne Fabrik wesentlich vermindern 
würden. 

Wie stellen sich nun die Unkosten für die Verladung 
in den vorliegenden Fällen? Sie sind in der beigefügten 
Zahlentafel aufgeführt, wobei möglichst gleichartige Verhält- 
nisse zugrunde gelegt sind. Zunächst ist zu beachten, daß 
die Fabrikanlagen, die mit Kranen allein für die Ueber- 
ladung und Rückladung ihrer Güter arbeiten, am ungünstigsten 
abschneiden, obgleich die Krananlagen einschließlich der 
Weiterverlade- und Förderanlagen im Innern des Werkes an 
sich billiger als die Verladeeinrichtungen der durch Schwebe- 
bahnen bedienten Werke sind. 

Bei der mit der Längsseite ihres Lagerplatzes 
am Wasser gelegenen Fabrikanlage spricht für das 
ungünstige Ergebnis wesentlich der hohe Grund- 
preis mit, der auch noch eine verhältnismäßig 
große Rolle bei der mit der Stirnseite ihres La- 
gers am Ufer liegenden Fabrikanlage b spielt. 

Aber diese beiden Anlagen sind nicht nur 
intolge der höheren Grundstückpreise ungünstiger 
gestellt, sie arbeiten auch dadurch unwirtschaft- 
licher, daß die reine Kranverladung teurer arbeitet 
und Umladungen und Hülfseinrichtungen bedingt. 
Wenn auch die Kosten für das Greifen und Heben, 
bezogen auf 1t, bei allen Anlagen gleich sind, 
so ergeben sich doch dadurch höhere Verlade- 
kosten für die Fabrikanlagen a und b, daß das 
Verfahren des Gutes auf das Lager wegen der 
schweren Kranlaufkatzen und der dafür erforder- 
lichen Zeit und Lohnsumme teurer wird als das 
selbsttätige Verfahren mit Hülfe der Elektrohänge 
bahn oder Drahtseilbahn. 

Außerdem ist es aber bei der Verladung 

mit Brücken oder Kabelkranen in der Regel nicht 
möglich, das geförderte Gut unmittelbar in die 
Fabrik zu bringen, es sei denn, daß man durch 
Dächer fördere. Es muß daher die gesamte För- 
dermenge auf Lager gebracht, dann wieder auf- 
genommen und mit Hülfe von Zwischenverlade- 
mitteln, wofür Rollbahnen in Frage kommen, in 
die Fabrik und wieder zurückgebracht werden. 
Mit der Hand bediente Rollbahnen sind aber 
mit das unwirtschaftlichste Fördermittel, das wir haben. Bei 
den von Schwebebahnen bedienten Lagerplätzen kann durch 
leichte Weiterführung der Schwebebahn in die Fabrikanlagen 
selbst ein großer Teil des Ladegutes ohne jede Zwischen- 
umladung unmittelbar in die Fabrik gebracht werden, so daß 
die Unkosten für Zwischenverladung ganz bedeutend geringer 
werden als im ersten Falle. Ganz ähnlich liegen die Ver 
hältnisse für die Rückverladung. Aus diesem Beispiel er- 
gibt sich also die Tatsache, daß Werke, die sich im Hinter 
land eines Hafens ansiedeln und dabei Schwebebahnen als 
selbsttätige Fördermittel benutzen, nicht nur den Vorteil einer 
wesentlich geringeren Bodenrente, sondern auch noch wesent- 
lich geringere Förderkosten haben, bedingt durch den Fort 
fall der Umladungen und die Verminderung der Lohnsumme. 
Dabei ist der Nutzen noch nicht einmal in Erwägung ge- 
zogen, daß der Fortfall der Umladungen eine größere Scho- 
nung des Fördergutes bedingt und daher eine Wertvermin- 
derung während der Beförderung nahezu ausschließt. 

Von gemeindewirtschaftlichem Standpunkt aus betrach- 
tet, muß zunächst die Tatsache festgehalten werden, daß es 
nicht nur technisch, sondern auch wirtschaftlich möglich ist, 
Industrien, die Massengüter gleichartiger Beschaffenheit ver- 
arbeiten, im Hinterlande von Häfen anzusiedeln, wenn sie durch 
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Förderkosten 
unter Berücksichtigung der Grundrente 
bei Zugrundelegung der von v. Hanffstengel auf dem Inter- 
nationalen Kongreß für Bergbau, Hüttenwesen usw, Düssel- 
dorf 1910, vorgelegten Förderkosten- Diagramme. 


Fabrikanlage 

120000 t Jalıresumschlag |--- — - 
a b c | d 
Boden press. 4 1050 000 
Kosten der maschinellen 
Lösch-, Lager- und Lade- 
einrichtungen soa t _ 240000 | 120000 
Kosten der Transportan- 
lagen zur Förderung in 
die Fabrik und zur 


670000 | 497150 276 400 


| 
240000 200 000 


50 000 50000 | 


Rückverladung . . . > 1 5 
6 vH Bodenzins . . Ait] 0,525 | 0,356 | 0,244 | 0.136 
vH Ladeeinrichtungs- Ka. 

pltalzinsen ; » 0,120 0,071 0,063 6,052 
10 vH Ladeeinrichtunge: | 

Tilgungszinsen . `. » 0,240 0,142 0,126 Ä 0,104 
Krankosten für Löschen; 

Greifen und Heben 0,080 0,080 0,080 0,080 
Krankosten auf Lager- | 

fahren . . . . „ | 01820 | 0,180 z p. = 
Schwebebahnfahrten auf 

Lager oder zur Fabrik > — — 0.050 0.050 
Zwischenverladung bei 

120 000 t; Kran und Roll- 

bahn re Tano en 0,450 0,450 — — 
Zwischenverladen durch i 

Kranaufnahme; Schwe- . | 

bebahnfahrt 60000 t . > — — 0,180 0, 130 
Rückverladung; Kran | | 

allein, Fahren, Abgeben 0,250 i 0,250 — — 


Rückverladung; Kranauf- 
nahme, Schwebefahrt, 
selbsttätige Entladung >» — — 0,150 0, 150 


Gesamtunkosten zur Fa- i i 
brik und zurück .Alt| 1,785 ; 1,448 0,848 0,702 


selbsttätig arbeitende Schwebebahnanlagen mit dem Wasser 
verbunden werden. Stellt aber die Gemeindeverwaltung bereits 
jetzt in den Häfen selbst Krananlagen für die Industrie auf, 
so ist nicht einzusehen, warum sie oder andre beteiligte 
Körperschaften nicht solche Schwebebahnnetze bauen sollten, 


um so mehr, als sie dadurch den Vorteil einer nutzbringen- 
den Verwertung des Hinterlandes erhalten. Die Handels- 
kammer von Bordeaux ist ja mit gutem Beispiel vorange- 
gangen !). Wenn, um dies zu belegen, auf das vorher 
erwähnte Beispiel zurückgegriffen und angenommen wird, 
daß die Anlage der beiden Hafenbecken und des Stich- 
kanales von zusammen 4,5 km Uferlänge 3,5 Mill. & Kosten 
verursacht habe, so ergibt sich dadurch eine Belastung 
des hochwertigen Ufergeländes von 1108000 qm mit 
3,16 W m. Es wurde aber gezeigt, daß mehr als das Zehn- 
fache dieser Fläche mit denselben Unkosten an das Wasser 
angeschlossen werden kann, vorausgesetzt, daß selbsttätige 
Förderanlagen benutzt werden. Dann aber würde die Be- 
lastung durch Hafenbauten und Verladeeinrichtungen noch 
nicht 0, 30 4 qm ausmachen, so daß der Preis ohne Bedenken 
so aufgeschlagen werden kann, daß für die Gemeindever- 
waltung durch den Verkauf des Hafenlandes selbst ein be- 
trächtlioher Nutzen erzielt wird, während die heute für Hafen- 
bauten aufgewendeten Mittel einen unmittelbaren Nutzen 
nicht zu bringen pflegen, ja meist direkte Unkosten verur- 
sachen. 

Die Privatindustrie, städtische erwerbende Anlagen sind 
mit gutem Beispiel vorangegangen, sie haben gezeigt, daß 
die Industrie oft darauf verzichtet, unmittelbar am Wasser zu 
liegen und nur nicht zu teuer arbeitende Verladeanlagen 
verlangt, die ihr eine Verbindung mit dem Wasser ermög- 
lichen. Daher ist kein Grund zu erkennen, warum die Städte 
nicht von ihrem bisherigen Grundsatz abgehen und denselben 
Weg einschlagen sollten, den die Privatindustrie mit so großem 
Erfolg in vielen kleinen Gemeinden beschritten hat, um mit 
wenigen, voll ausgenutzten Hafenbecken große Flächen nicht 
zu teuern Industriegeländes zu schaffen, das durch muster- 
gültige Fernverladeanlagen bedient wird. 


Die Zahlenwerte geben allerdings nur relative Werte 


wieder, wenn ihnen auch die Verhältnisse ausgeführter An- 
lagen ganz bestimmter Werke zugrunde gelegt worden sind. 
Dabei sind, damit Trugschlüsse vermieden werden, die Kosten 
für das Gelände verhältnismäßig gering eingesetzt und auch 
die Kosten für Krananlagen geringer angenommen worden, 
als sie den Tatsachen entsprechen, während die Anlage- 
kosten für die Schwebebahnen höher eingesetzt sind, als der 
Wirklichkeit entsprechen dürfte. 


) Vergl. Buhle, Seilschwebebahnen für den Fernverkehr, Z. 1913 
S. 1783 u. k. i 


Eine neue Riesen-Blechbiegemaschine für Schiffbauzwecke, Bauart Loof.“ 


Von Oberingenieur W. Loof. 


Die im folgenden näher beschriebene Riesen-Blechbiege- 
maschine stellt eine ganz neue und eigenartige Form von 
schweren Biegemaschinen für Schiffbauzwecke dar. 


Bevor ich näher auf die eigentliche Bauart der Maschine 
eingehe, will ich einiges über Riesen-Biegemaschinen für 


Schiffbauzwecke und die Gründe, die mich zu dieser Kon- 
struktion bestimmten, sagen. 


Schwere Biegemaschinen für Schiffbauzwecke bis zu 10 m 
Biegelänge und bis zu Blechstärken von 30 mm wurden 


schon von verschiedenen deutschen, hauptsächlich aber von 


den englischen Maschinenfabriken James Benny & Sons und 
Smith Brothers in Glasgow gebaut. Letztere haben auch 
vorzugsweise die Maschinen hergestellt, die auf den deutschen 
Großwerften arbeiten. Alle diese Maschinen haben den Nach- 
teil, daß die beiden Unterwalzen fest in den beiden Seiten- 
ständern der Maschine gelagert sind. Naturgemäß muß der 
Walzenabstand bei der Konstruktion einer derartigen Ma- 


schine jhrer Höchstleistung entsprechend gewählt werden. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Metall- und Holzbear- 
beitung) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schuler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 & postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 
landporto 5 J. Lieferung etwa 3 Wochen nach dem Erscheinen der 


Nummer. 


Nun kommen aber im Schiffbau und besonders im Handels- 
schiffbau schwere Bleche von über 20 mm Blechstärke nur 
in sehr beschränktem Maße zur Verwendung, da die meist 
benutzten Bleche 15 bis 20 mm stark sind. Ist nun eine 
Maschine für wesentlich stärkere Bleche gebaut, so lassen 
sich damit dünnere Bleche nur schwierig biegen, da der 
durch die starken Bleche bestimmte größere Walzenabstand 
bei dünneren Blechen größere elastische Formänderungen 
der Bleche im Gefolge hat, so daß man sie erst nach vielen 
Versuchen genau biegen kann. Um diesem Uebelstande ab- 
zuhelfen, baute die Firma Smith Brothers in Glasgow bereits 
vor mehreren Jahren eine Maschine, bei der, den jeweiligen 
Blechstärken entsprechend, die Unterwalzen einander genä- 
hert oder von einander entfernt werden konnten. Diese Ma- 
schine bürgerte sich aber aus folgenden Gründen nicht ein: 
Die Verstellung der Unterwalzen war außerordentlich schwierig 
und zeitraubend. Sollten die Unterwalzen einander genähert 
oder von einander entfernt werden, so mußte man zunächst 
2 oder bei längeren Maschinen sogar 3 oder 4 Bänder um 
die drei Walzen legen, sodann mittels dieser Bänder und der 
oberen Walze die beiden Unterwalzen anheben und dann 
durch Hinterlegen gehobelter Keile die Walzen in ihre rich- 
tige Lage bringen. Diese Umbauarbeiten erforderten derartig 
lange Zeit, daß der durch die Walzenverstellung erzielte 
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Nutzen wieder vernichtet wurde. Diese Maschine wurde 
durch Zahnräder angetrieben, die auf die Enden der Unter- 
walzen aufgekeilt waren. Um die Räder immer im richtigen 
Zahneingriff mit den festgelagerten Ritzeln zu halten, waren 
die Gleitflächen der Unterwalzenlager schräg angeordnet. 
Wurden nun durch Unaufmerksamkeit der Arbeiter nicht 
vollständig gleich breite Keile hintergelegt, so lag die eine 
Unterwalze etwas tiefer als die andre, was ein genaues 
Biegen außerordentlich beeinträchtigte. Ein weiterer Nach- 
teil aller seither gebauten schweren Biegemaschinen lag da- 
rin, daß bei ihnen lediglich die Oberwalze schräg einstellbar 
war. Bekanntlich kommen im Schiffbau Rundschüsse nur 
sehr selten vor. Die meisten Außenhautplatten haben an 
den verschiedenen Stellen verschiedene Krümmungshalb- 
messer. Bei allen bisher gebauten Maschinen half man sich 
bei derartig gebogenen Platten in der Weise, daß man ge- 
eignete Zwischenstücke usw. mit der Blechplatte in die Ma 
schine einfügte. Alle diese Hülfsmittel erforderten aber einer- 
seits großen Geld- und Zeitaufwand für das Vorrichten, und 
anderseits beanspruchten sie die Maschine und deren Einzel- 
teile ganz außerordentlich. 

Die Erkenntnis dieser Mängel und das Bestreben, sie 
abzustellen, führte zum Bau der im folgenden näher be- 
schriebenen Maschine. 

Die Maschine, Abb. 1 bis 6, die nebenbei bemerkt die 
größte bis jetzt gebaute Biegemaschine ist, biegt Stablbleche 
von 55 kg / amm Zugfestigkeit und von 12 m größter Breite 
und 40 mm größter Stärke bei 800 mm Walzenabstand und 
solche von 50 mm Stärke bei 1200 mm Walzenabstand. Sie 
wurde für die Nordseewerke in Emden ausgeführt, ein Unter- 
nehmen, das im Begriff steht, sich zu einer Großwerft ersten 
Ranges zu entwickeln, und das eine Zweigabteilung der 
Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten-A -G. ist. 
Besondern Dank für das Zustandekommen dieser Bauart schulde 
ich Hrn. Dr.-Ing. Schmidt, dem Direktor der Nordseewerke, 
der mir in liebenswürdiger Weise seine Beobachtungen und 
Erfahrungen mit andern Biegemaschinen zur Verfügung stellte 
und durch Aufstellung besonders scharfer Abnahmebedin- 
gungen, vor allem hinsichtlich allseiiiger Steuerbarkeit der 
Maschine, mit dazu beitrug, daf die Maschine bei der Ab- 
nahme so gute Ergebnisse aufwies. 

Um mit der Maschine einerseits gleich vorteilhaſt schwere 
und leichte Bleche biegen zu können und anderseits alle 
erdenklichen Krümmungen beim Walzen der Bleche zu er- 
zielen, sind ihre Seitenwalzen allseitig steuerbar gemacht. 
Im Gegensatz zu der bereits erwähnten Maschine der Firma 
Smith Brothers in Glasgow werden die Lager der Unter- 
Walzen nicht auf schräg ansteigenden, sondern in wagerechten 
Gleitbahnen verschoben; dies wurde dadurch erreicht, daß 
man die Bewegung vom Antrieb der Maschine völlig un- 
abhängig machte. Es hat noch den weiteren und wesent- 
lichen Vorteil, daß die Unterwalzen beliebig zu der Richtung 
der Oberwalze eingestellt werden können. Da sämtliche Unter- 
walzen-Lagerköpfe unab- 
hängig von einander ver- 
schoben werden, können 
auch die Unterwalzen in 
jedem beliebigen Winkel 
zur Oberwalze eingestellt 
werden; auch kann man 
eine Unterwalze dichter an 
die Oberwalze heranbrin- 
gen als die andre. Infolge- 
dessen lassen sich Krüm- 
mungen und windschiefe 
Flächen biegen. Dadurch, 
daßman alle drei Walzen in 
einem Winkel zu einander 
einstellen kann, wird fer- 
ner ermöglicht, daß man 
dreieckige Bleche in einem 
Durchgang biegen kann, 
während man mit den bis- 
her gebräuchlichen Maschi- 
fnen diese Bleche unter viel- 
® chem Verrücken stück- 


Abb. 4. Antrieb. 
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Schnecke und Schnecken- 
rad, die einzeln einzukup- 
peln sind, verstellbar. Die 
Maschine wird durch einen 
60 PS-Drehstrommotor ge- 
steuert, der durch eine 
doppelte Räderübersetzung 
und ein Kegelrädergetriebe 
2 rechts und links von der 
Maschine laufende Wellen, 
von denen jede für sich 
einkuppelbar ist, bewegt, 
Abb. 4. Diese Wellen trei- 
ben wieder mittels Zahn- 
radübersetzung die Schnek- 
ken und Schneckenräder 
zur Steuerung der Unter- 
walzen-Lagerköpfe an, wo- 
bei auch wieder jede 
Schnecke für sich einkup- 
pelbar ist, wie Abb. 4 eben- 
falls zeigt. Maßstäbe an den Seitenständern und Zeiger an 
den Schlitten gestatten ein vollkommen genaues Einstellen 
jedes Lagerkopfes. 
Wegen der an der Küste allgemein vorherrschenden 
schlechten Bodenverhältnisse wurde ganz besonderer Wert 
auf eine kräftige, in sich selbst geschlossene Bauart gelegt, 
die alle auftretenden Drücke, besonders auch die der Walzen- 
unterstützungen, in sich selbst aufzunehmen und möglichst 
gleichmäßig auf das Erdreich zu übertragen vermag. Aus 
diesem Grunde wurde die ganze Maschine als ein vollständig 
geschlossenes Ganzes gebaut. Die Walzenständer, die Stütz- 
rollen und der Antrieb sind fest mit einem unter der ganzen 
Maschine durchgehenden Rost aus Profileisen verschraubt. 
Der Rost selbst ist aus vier Längsträgern zusammengesetzt, 
von denen jeder aus drei aufeinander genieteten Grey-Trägern 
Profil 75 B besteht. Die vier Längsträger sind durch Quer- 
versteifungen, die unter den Ständern und Stützrollen ange 
bracht sind, untereinander verbunden. Die Seitenständer sind 
wegen der großen Auskragungen, die durch das Verschieben 
der Unterwalzen bedingt werden, möglichst spannungsfrei ge- 
halten. Um dies zu erreichen, sind die beim Walzen auf- 
tretenden Biegungsspannungen in Zugspannungen umgesetzt 
und durch je vier Anker von dem außerordentlich kräftig 
gehaltenen Kopfstüek auf den Fundamentrost übertragen. Mit 
diesem Fundamentrost fest 
verbunden sind auch die 
Betten der unteren ver 
schiebbaren Stützrollen. 
Diese sind so eingerichtet, 
daß sie sich beim Ver- 
schieben der Unterwalzen 
vollständig selbsttätig ein- 
stellen, und zwar mittels 
wegklappbarer Bügel, wel- 
che auf einem im Mittel 
des Stützrollenbockes an- 
greifenden Doppelhebel 
sitzen und die Walze teil- 
weise umfassen. Die Stütz- 
rollen werden mittels Zahn- 
stangen und Zahnräder 
festgestellt, die durch 
Sperräder und Sperrklin- 
ken an jedem beliebigen 
Punkte festgehalten wer- 
den können. Um zu ver- 
hindern, daß durch Unauf- 
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Abb. 1 bis 3. 


Schwere Blechbiegemaschine für Schiffbauzwecke mit Universal-Seitenwalzensteucrung, Bauart Loof. 


merksamkeit der Arbeiter die eine oder die andere Stützrolle ausgebildet und liegen in ebenfalls kugeligen Lagern, die 
beim Verschieben der Unterwalzen noch festgestellt ist, was .einen um rd. 20 vH größeren Krümmungsbalbmesser haben, 
Zerstörungen der Sperrvorrichtungen zar Folge hätte, sind damit keinerlei schädliche Spannungen beim Schrägstellen 
die Sperrvorrichtungen aller sechs unteren Stützrollen so der Oberwalze eintreten können. Durch zwischengeschaltete 
untereinander verbunden, daß durch Drehung eines Hand- Keile läßt sich der Stützrollenbügel in der Höhe verstellen 
rades alle sechs Stützrollen gleichzeitig gelöst oder festgestellt und genau ausrichten. 
werden; außerdem wird durch diese Anordnung wesentliche Der gesamte beim Biegen auftretende Druck wird von 
Zeit erspart. der Oberwalze und dem Stützrollenbügel auf die beiden 
Die Oberwalze ist ebenfalls in beweglichen Lagern ein- außerordentlich kräftigen Oberhäupter und durch die kräf- 
gebaut, und ebenso hat der Stützrollenbügel Gleitlager zum tigen Zuganker wieder auf den Fundamentrost übertragen. 
Schrägstellen der Oberwalze. Entgegen der seitherigen Ge- Gehoben und gesenkt wird die Oberwalze durch zwei fest- 
wohnheit, den Stützrollenbügel als Träger gleicher Festigkeit stehende Flachgewindeschrauben mit Wandermuttern. Die 
oder als Träger gleicher Spannungen wirken zu lassen, habe Muttern werden durch aufgekeilte Schneckenräder angege- 
ich den Stützrollenbügel so ausgeführt, daß bei Belastung trieben, die ihrerseits wieder durch Schnecke und doppelte 
seine elastische Linie sich mit derjenigen der Oberwalze Räderübersetzung von zwei Drehstrommotoren von je 60 PS 
deckt. Dauerleistung bewegt werden. Um Schwingungen der Seiten- 
Unter Berücksichtigung des natürlichen Durchhanges ‚ständer vorzubeugen, sind die beiden Querhäupter durch zwei 
der Oberwalze und entsprechender Anordnung der oberen kräftige Träger miteinander verbunden. Die auf diese Weise 
Slützrollen ergab sich nun eine auch bei wechselnder Be- entstandene Bihne ist zur Aufstellung der beiden Zustell- 
lastung stets gestreckte und gerade Oberwalze, die sehr motoren und ihrer Vorgelege ausgenutzt. Ferner sind darauf 
leicht mitlief. Bei den Abnahmeversuchen wurde die schwere die gesamten elektrischen Apparate, wie Schalter, Schaltkasten 
Oberwalze beim Biegen einer kurzen, nur 10 mm starken und Widerstände, untergebracht, so daß sie gleichzeitig als 
Blechplatie bereits spielend leicht mitgenommen. Steuerstand dient. Diese Anordnung hat sich als sehr zweck- 
Ganz besondere Sorgfalt wurde auf eine genaue Lagerung mäßig erwiesen, da sie dem die Motoren bedienenden Ar- 
des Stützrollenbügels gelegt. Die in den Schlitten der Ober- beiter gestattet, das zu biegende Blech stets im Auge zu be- 


walzenlager angreifenden Stützrollen Bügelköpfe sind kugelig halten. 
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Abb. 5. 


Der Antrieb der Ma- 
schine ist von der eigent- 
lichen Walze vollständig 
getrennt. Um die Walzen 
verschieben und schräg 
einstellen zu können, sind 
die Zahnräder nicht auf 
den Walzenzapfen aufge- 
keilt, sondern vollständig 
für sich gelagert und mit 
den Walzen durch Gelenk- 
kupplungen (Kleeblattkupp- 
lungen) und einstellbare 
Zwischenspindeln verbun- 
den. Zum Hauptantrieb . 
dient ein Drehstrommotor 
von 136 PS Dauerleistung, 
der mittels fünffacher 
Räderübersetzung die Un- 
terwalzen treibt. Der 
Hauptantrieb und der An- 
trieb für die Steuerung 
der Unterwalzen sird auf 
einer gemeinsamen guß- 
eisernen Grundplatte an- 
gebracht und bilden 
ebenfalls ein ‚vollständig 
in sich geschlossenes Gan- 
zes, das mit der Maschine 
selbst auch durch den ge- 
meinsamen Profilrost ver- 
bunden ist. — Zwischen 
Motor und Vorgelege ist 
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Abb. 6. Hinteres Kopfende der Blechbiegemaschine. 
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Rückansicht der Blechblegemaschine mit Schaltbühne. 


eine Zodel- Voith- Kupplung 
eingebaut. Erwähnt sei 
noch, daß die sämtlichen 
Zahnräder usw. aus bestem 
Siemens-Martin-Stahlguß 
hergestellt und mit nach 
dem Abwälzverfahren ge- 
frästen Zähnen versehen 
sind. 

Die Maschine lief so 
leicht, daß sie ein Mann 
an der Zodel-Voith- Kupp- 
lung bequem in Drehung 
setzen konnte. 

Abb. 4 zeigt den An- 
trieb der Maschine mit den 
beiden Motoren für den 
Hauptantrieb und die Sei- 
tenwalzensteuerung. 

Abb. 5 gibt die Rück- 
ansicht der Maschine mit 
dem Aufgang zum Steuer- 
stand, Abb. 6 das hintere 
Kopfende der Maschine 
wieder. 

Ich hoffe, im vorstehen- 
dem den Beweis erbracht zu 
haben, daß die in Deutsch- 
land erbauten Maschinen 
zum Blechbiegen im Schiff- 
bau die in England erbau- 
ten in jeder Beziehung hin- 
ter sich lassen. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 23. August 1915. 
Westfälischer Bezirksverein. 


Am 28. Juli wurden die Neuanlagen auf Zeche Heinrich- 
Gustav besucht, woran 28 Mitglieder und 25 Gäste teil- 
nahmen. Nach den Zechenanlagen wurde besonders ein 
Schnabel. Bone-Kessel') besichtigt, der zum Teil mit Abhitze, 
zum Teil mit überschüssigem Gas betrieben wird. 

Hierauf sprach Hr. Dr.-Ing. Markgraf vom Kohlensyn- 
dikat (Gast) über 


die Verwendung von Koks an Stelle von Steinkohlen 
im Dampfkesselbetriebe, 


indem er u a. folgendes ausführte: 


1) s. 2.1913 S. 281. 


Seit Beginn des Krieges sind die Bestrebungen, Koks in 
größerem Umfange als bisher zu verbrauchen, von verschie- 
denen Seiten mit Erfolg gefördert worden. Insbesondere sind 
die Eisenbahnverwaltung und zahlreiche industrielle Ver- 
waltungen gute Abnehmer für Koks geworden. Während es 
nun bit her keinerlei Schwierigkeiten machte, Koks auf den 
Planrosten der Dampfkesselfeuerungen zu verbrennen, war 
die Verwendung von Koks auf mechanischen Feuerungen nicht 
ohne weiteres möglich. 

Bei Wurffeuerungen kann man sich dadurch helfen, daß 
man die Koks mit der Hand durch die Reinigungstüren auf den 
Rost wirft, die Wurffeuerung also bei Verwendung von reinen 
Koks vollständig ausschaltet. Ständen genügende Mengen 
von Brechkoks kleiner Körnung zur Verfügung, so könnte 
natürlich auch die Wurffeuerung mit Koks beschickt werden. 
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Aus verschiedenen Gründen können jedoch nur gebrochene 
Großkoks in der Körnung von 0 bis 70 mm in größeren 
Mengen für Dampfkesselzwecke zur Verfügung gestellt werden. 
Die ganzen Koksmengen, die augenblicklich für Dampfkessel- 
zwecke Verwendung finden, auf ein kleineres Korn zu brechen, 
ist technisch unausführbar. Es würde aber auch unwirtschaft- 
lich sein, da bei diesem Brechen rd. 30 vH Grus abfallen 
würden, die höchstens einen Preis von 3 A /t brächten. Das 
abgesiebte Gemisch zu 9 A/t zu verkaufen, wie es verschie- 
dentlich vorgeschlagen wird, ist natürlich auch nicht möglich, 
wenn man bedenkt, daß das Gemisch 0 bis 70 mm 15,75 Mit 
kostet, womit die Selbstkosten gedeckt werden. Um Brenn- 
stoff in ungleichmäßiger Stückgröße in Wurffeuerungen ver- 
wenden zu können, sind verschiedentlich Versuche angestellt 
worden, die meistens darauf hinausliefen, daß man den 
Brennstoff durch einen mit der Wurfeinrichtung zusammen- 

ebauten Brecher gehen ließ, bevor er an die eigentliche 

urfeinrichtung kam. Doch hat man mit diesen Versuchen, 
soweit bekannt, keine günstigen Ergebnisse erzielt. War 
dies schon bei Steinkohlen der Fall, dann erscheinen Grobkoks 
noch weniger geeignet, da das Brechen von Koks "ungleich 
mehr Schwierigkeiten bereitet. 

Am schwierigsten lagen die Verhältnisse bei Wanderrost- 
feuerungen. Versuche, hier reine Koks zu verfeuern, miß- 
langen vollkommen. Der e (s. unten) wurde 
in kurzer Zeit schwarz, so daß das Feuer ausging. In 
Mischungen mit leicht entzündlicher, also gasreicher Kohle, 
lassen sich aber auch hier Koks mitverfeuern. Grundbedin- 
gung bleibt eine gute Mischung beider Brennstoffe. Der 
Verbrennungsvorgang verläuft dann so, daß die gashaltige 
Kohle den Entzündungsbogen in Glut erhält und die Koks 
zur Entzündung bringt. Die Feuerung arbeitet in der- 
selben Weise, als wenn man gasarme Kohle verheizt. Die 
Höhe des Kohlenzusatzes richtet sich nach den örtlichen 
Verhältnissen. Ganz allgemein kann man aber sagen, daß 
man bei Kesseln, in denen der Entzündungsbogen tief lie 
und lang ist, mehr Koks zusetzen kann als bei Kesse 
mit hohem kurzem Bogen. So gelang es an einigen Stellen, 
den Betrieb mit ungefähr '/, Koks und !/, Steinkohlen voll 
aufrecht zu erhalten. Die Frage, reine Koks auf Wander- 
rosten zu verfeuern, war jedoch noch zu lösen. Bei den 
gebräuchlichen Feuerungen war ein Erfolg ausgeschlossen, 
wie die folgende Darlegung beweist. 

Im Gegensatz zu Planrostfeuerungen, wo der Brenn- 
stoff auf die brennenden Schichten aufgeworfen wird, 
sich also unmittelbar entzündet, wird bei Wanderrost- 
feuerungen die Entzündung durch den sogenannten Ent- 
zündungsbogen eingeleitet. Dieser Bogen besteht aus 
einem aus feuerfesten Stelnen gemauerten Gewölbe, das 
zwischen dem Verbrennungsraum des Kessels und dem 
Kohlenzuführtrichter angeordnet ist. Durch den wan- 
dernden Rost wird die frische Kohle aus dem Trichter 
abgezogen und unter dem Bogen stetig an die brennende 
Schicht im Verbrennungsraum herangeführt. Unter dem 
Bogen wird die Steinkohle teilweise entgast. Die Gase 
entzünden sich und verbrennen mit langen Flammen, die 
an dem Gewölbe entlangziehen und so die feuerfesten Steine 
erhitzen. Durch Strahlung bringen diese Steine dann die 
frischen, aus dem Trichter kommenden Kohlen wieder zur 
Entzündung. Ist der Verbrennungsvorgang also erst einmal 
eingeleitet, so verläuft er ganz selbsttätig weiter. Bei den so 
eingerichteten Wanderrostfeuerungen können danach nur 
gashaltige Brennstoffe gebraucht werden, nicht aber gasarme 
oder gar gasfreie, wie Anthrazit oder Koks. Wollte man 
daher zum Ziel gelangen, so mußte ein ganz neuer Weg ge- 
sucht werden. 

Hrn. Dipl.-Ing. Belani, Essen, gelang es, diesen Weg zu 
finden. In seiner Einrichtung, s. die Abbildung, die man als 
eine Art Vorfeuerung bezeichnen kann, wird der Koks zur Ent- 
zündung gebracht, bevor er auf den Wanderrost gelangt. Der 
Entzündungsbogen wird daher überflüssig, er ist gewisser- 
maßen durch die Vorfeuerung ersetzt worden. Die Vorfeuerung, 
die den allgemein üblichen Kohienzuführtrichter ersetzt 
und auch ungefähr gleiche Abmessungen hat, besteht aus einem 
trichterartigen, mit feuerfesten Steinen ausgemauerten Schacht, 
der nach vorn zu einen Schrägrost hat und auf der gegen- 
überliegenden Seite durch einen Kanal mit dem Feuer- 
raum des Kessels in Verbindung steht. Unterhalb dieser Ver- 
bindung ist ein Schieber angebracht, durch den die Schütt- 
höhe des Brennstoffes bestimmt wird. Zum Betriebe wird zu- 
nächst die Feuerung, soweit wie die Roststäbe reichen, mit 
Koks angefüllt, der in Kokskörben oder sonstwie in Glut ge- 
bracht ist. Danach wird der ganze Schacht mit frischen Koks 
aufgefüllt. Durch den Schornste wird Luft zwischen 
den einzelnen Roststäben durch die glühende Koksschicht an- 
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gesogen, wobei die sich bildenden Verbrennungsgase durch 
den erwähnten Kanal unmittelbar in den Feuerraum des 
Kessels treten. Entsprechend der durch den Wanderrost ab- 
gezogenen in Glut befindlichen Koksmenge werden ständig 
nachsinkende frische Koks in Glut versetzt. 

Versuche, die im Düsseldorfer Elektrizitätswerk unter Mit. 
wirkung von Beamten dieses Werkes angestellt wurden, haben 
folgende Ergebnisse gehabt: 

Der Versuchskessel war ein Röhrenkessel von 350 qm 
Heizfiäche und hatte 2 Wanderplanroste von Petry-Dereux, 
deren Rostfläche 2,6 m lang und 1,32 m breit war. Die Ge- 
samt-Rostfläche betrug danach 6,» qm. Das Verhältnis von 
Rostfläche zu Heizfläche 1: 50, i ist recht ungünstig und wird 
wohl neuerdings nirgends mehr angewendet. Es wurden auf 
1 qm Rostfläche 125 kg/st Koks von 0 bis 70 mm Brechgemisch 
verheizt, die von der Zeche Consolidation geliefert waren. 
Auf ı qm Heizfläche wurden rd. 17 kg/st Wasser verdampft. 
Der Kohlensäuregehalt am Ende des Kessels betrug durch- 
schnittlich 8 vH, der Zug am Kesselende 9 bis 10 mm, in der 
Vorfeuerung 2 mm und unter dem Rost 3 mm. Die Flammen- 
temperatur unmittelbar hinter dem Entzündungsbogen betrug 
1150 bis 12000. Die gleiche Temperatur wurde bei der Kohlen- 
feuerung gemessen. Es ergab sich eine siebenfache Ver- 
dampfung, berechnet auf Dampf von 100° aus Wasser von 0°. 
Die Versuche mit Steinkohlen an demselben Kessel haben 
leider sehr schlechte Ergebnisse gehabt und können daher 
nicht zum Vergleich herangezogen werden. Man kann jedoch 
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Wanderrostbeschickung für Koks, Bauart Belani. 


den Schluß ziehen, daß an andern Stellen mit Kesseln, die 
günstig mit Steinkohlen arbeiten, auch mit Koks noch bessere 
Ergebnisse zu erzielen sind; vor allem werden höhere Ge- 

te an Kohlensäure in den Abgasen erreicht werden, da 
auf Planrosten 14 bis 16 vH mit Leichtigkeit zu erzielen 
sind. Abschließend kann man sagen, daß eine Brennstoffnot 
infolge Mangels an Steinkohlen nicht auftreten kann, sofern 
noch Koks in-genügenden Mengen angeboten werden, da 
alle Arten von Dampfkesselfeuerungen solchen verarbeiten 
können. 

Die Fr der Wirtschaftlichkeit der Koksverfeuerung 
kann an und für sich zu Zeiten, in denen Mangel an allen 
Arten von Brennstoffen herrscht, nicht ausschlaggebend sein. 
Die Hauptsache bleibt in solchen Fällen, daß der Betrieb un- 
gestört weitergeführt werden kann, was bedingt, daß über- 
haupt noch ein Brennstoff zu haben ist. Die Frage, wieviel 
Dampf durch Koks im Vergleich zu Steinkohle erzeugt wird, 
wurde jedoch eingehend untersucht. Auffälligerweise konnte 
festgestellt werden, was schon bei den Versuchen an Loko- 
motiven beobachtet wurde, daß man Koks, rein wärmetechnisch 
betrachtet, ungefähr einer guten Steinkohle gleichstellen kann, 
daß also Koks ungefähr dieselbe Menge Dampf liefern, wie 
die Kohle, aus der sie hergestellt werden. Auf einer Zeche 
wurden an einem Flammrohrkessel mit Planrostfeuerung und 
natürlichem Zug (100 qm Heizfläche) von einem Dampfkessel- 
Verein Versuche mit Kohlen, Koks und Mischungen beider 
Brennstoffe angestellt, die folgende Ergebnisse hatten: 

Kokskohlen verdampften 24,6 kg/ st. Wasser, auf 1 qm Heiz- 
fläche und ergaben eine 7,7 fache Verdampfung. 
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Koks in der Körnung von 10 bis 40 mm ergaben 24,8 kg / st 
Dampf und 7,4 fache Verdampfung. 

Eine Mischung von gleichen Teilen Nuß III und Koks 0 
bis 70 mm ergab 25,2 kg /st Dampf und 7,9 fache Verdamp- 
fung. 

per Zug betrug bei Kohlen 11 bis 13 mm, bei Koks mußte 
er etwas gedrosselt werden. Der Gehalt der Abgase an 
Kohlensäure war beim Koksverfeuern 2 bis 3 vH höher als 
beim Kohlenversuch. Die Temperatur der Abgase betrug bei 
Kohlen 300°, bei Koks 4000. Die Koks hatten einen Heizwert 
von nur ungefähr 7000 WE gegenüber 7500 WE bei Kohle. 
Hätte man etwas bessere Koks verwandt, (Koks mit 7000 WE 
können nicht als Durchschnitt von Hüttenkoks angesehen 
werden), so wäre höchstwahrscheinlich die Leistung beim 
Koksverfeuern höher gewesen als bei Steinkohlen. Auf einer 
andern Zeche wurde dies tatsächlich erreicht. Es handelte 
sich bier um einen Röhrenkessel mit Planrostfeuerung von 
155,8 qm Heizfläche. Mit Gasflamm-Förderkohle wurde eine 
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Dampfmenge von 16,5 kg /st auf 1 qm Heizfläche und eine 
sechskache Verdampfung erzielt, mit Koks 0 bis 70 mm da- 
gegen 18,7 kg /st Dampf auf 1 qm Heizfläche und eine 6, s fache 
Verdampfung. Auch hier war der Heizwert der Kohle höher 
als der der Koks, er betrug 7190 WE gegen 6990. Die Tem- 
peratur der Rauchgase wurde bei Kohlen mit 376° und bei 
Koks mit 473° festgestellt. Der Unterschied betrug also auch 
hier rd. 100°. Die höchstgemessene Temperatur im Feuerraum 
wurde bei Kohlen mit 1220 und bei Koks mit 1145 bestimmt. 
Die wärmetechnische Erklärung dafür, daß Koks das gleiche 
Ergebnis erzielen wie Kohle mit um 300 bis 500 WE höherem 
Heizwert trotz höherer Abgastemperaturen, findet seine Er- 
klärung darin, daß Koks wirtschaftlicher verbrennen als Stein- 
kohlen, indem sie vor allem geringeren Luftüberschuß brau- 
chen und keine unverbrannten Gase, Ruß, Teernebel usw. 
verloren gehen. 

An den Vortrag schloß sich ein lebhafter Meinungs- 
austausch. 


Bücherschau. 


Materialprüfungsmethoden im Blektromaschinen- 
und Apparatebau. Von Dipl.-Ing. K. A. Schreiber, 
Essen-Ruhr. Mit 162 Textabb. Stuttgart 1915, Ferdinand 
Enke. Preis 12 Æ. 


Im Gebiet des Maschinen- und Apparatebaues bedarf die 
Elektrotechnik bekanntermaßen der meisten Materialunter- 
suchungen, und infolgedessen wurden auf diesem Gebiet die 
zahlreichsten und verschiedenartigsten Untersuchungsmethoden 
ausgebildet. In unmittelbarem Zusammenhang damit ent- 
wickelte sich die Normalisierung sowohl der verwendeten 
Materialien, wie der bezüglichen Proben und Untersuchungen, 
um so eine vergleichende Gegenüberstellung der einzelnen 
Prüfungsergebnisse zu ermöglichen. Da nun aber die Ge- 
nauigkeitsgrenze der verschiedenen Arbeitsweisen sehr ver- 
schieden ist, anderseits im Fabrikbetriebe der Zeitaufwand 
für derartige Untersuchungen und die darauf verwendeten 
Kosten eine große Rolle spielen, ist es lebhaft zu begrüßen, 
daß der Verfasser in gründlicher, wohldurchdachter Anord- 
nung eine systematische, vergleichende Aufführung der im 
tatsächlichen Betriebe verwendbaren Untersuchungen zu- 
sammengestellt hat. Besonders wenn es sich um Materialien 
mit derartig verschiedenen Eigenschaften handelt, wie sie 
die Elektrotechnik anwendet, wird man sich durch das vor- 
liegende Buch leicht eine Ergänzung der fehlenden eigenen 
Erfahrungen verschaffen und gegebenenfalls eigene Versuchs- 
ergebnisse auf ihre Richtigkeit prüfen können. 


Der Verfasser teilt nach einer kurzen Einleitung über 
Normalien sein Buch nach den zu untersuchenden Materialien 
ein, wobei die Hauptgruppen nach den verschiedenen Unter- 
suchungen wie folgt unterteilt sind: 


1) Untersuchung der magnetischen Materialien. 


a) Aufnahme der Magnetisierungskurven, 
b) Bestimmung der Eisenverluste, 

c) Alterungsversuche, 

d) Differentialmethoden. 


2) Untersuchung der Leitungsmaterialien. . 


a) Bestimmung der physikalischen Konstanten, 

b) Bestimmung der Konstruktion und Eigenschaften iso- 
lierter Leiter, 

c) Untersuchung von flüssigen Leitern (Elektrolyten), 

d) Erwärmungs und Abkühlungsversuche an Leitern, 

e) Untersuchung von Lötmitteln. 


3) Untersuchung der lIsoliermaterialien. 


a) Allgemeines, 

b) Untersuchung der festen Isoliermaterialien, 

c) Prüfvorschriften der Kgl. Materialprüfungsanstalt, 
d) Spezialuntersuchungen, 

e) Flüssige Isoliermittel, 

f) Oeluntersuchungen. 


4) Materialien zum mechanischen Aufbau, Festigkeitsprüfung. 


a) Festigkeitsprüfungen und Maschinen, 
b) Chemische und metallographische Untersuchungen, 
c) Untersuchung von Schmierölen. 

5) Anhang. 


Fehlerbestimmung, Konstanten, Meßgenauigkeit, Formeln, 
spezielle Versuche usw. 


Es sind also sämtliche wichtigen vorkommenden Unter- 
suchungen berücksichtigt worden. In den Untergruppen 
innerhalb der Einzeluntersuchungen sind die wichtigsten 
zur Anwendung kommenden Formeln angeführt, die Apparate 
und deren Schemata anschaulich wiedergegeben, wobei zahl- 
reiche Rechnungsbeispiele und Versuchsergebnisse den ein- 
zuschlagenden Weg deutlich anzeigen. Dadurch erhält der 
Praktiker ein wertvolles Nachschlagebuch, der angehende 
Laboratoriumsingenieur ein handliches Studienbuch. 

Die Aufnahme der mechanischen Oel- und Material- 
prüfung sowie der metallographischen und chemischen Unter- 
suchungsmethoden, wenn auch in beschränktem Umfang, er- 
scheint mir als ein Vorteil, da gerade die Kenntnis der 
wichtigsten einem ganz verschiedenen Arbeitsgebiet ange- 
hörigen Untersuchungsmethoden oft die Lösung verwickelter 
in der Praxis auftretender Fragen ermöglicht. Denn oft 
genug kommt es vor, daß der nur einseitig ausgebildete 
Fachmann in solchen Fällen nur mit un verhältnismäßig großer 
Anstrengung seine Erklärung findet, manchmal solchen Fragen 
geradezu ratlos gegenübersteht. Zahlreiche gute Abbildungen 
machen den Leser mit bewährten Ausführungsformen bekannt, 
während die Schaubilder genügend zahlreich die weniger 
übersichtlichen Zahlentafeln ablösen. 

Alles in allem kann das Buch wohl empfohlen werden. 


Kurrein. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
«Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Moornutzung und Torfverwertung mit besonde- 
rer Berücksichtigung der Trockendestillation. Von 
a Hoering. Berlin 1915, Julius Springer. 638 S. Preis 
12 A. 

Größtabflußmengen in städtischen Kanalnetzen 
und in Flußgebieten. Anhang: Der logarithmische 
Rechenschieber. Von R. Müller. Wien 1915, R. v. Wald- 
heim, Jos. Eberle & Co. Leipzig, Otto Klemm. 55 S. mit 
30 Abb. im Text und auf Tafeln und 6 Tabellen. Preis 4,20 Kr. 

Bibliothek der gesamten Technik. 1. Bd.: Die Montage 
elektrischer Licht- und Kraftanlagen. Von H. Pohl. 
5. Aufl. Leipzig 1915, Dr. Max Jänecke. 190 S. mit 270 Abb. 
Preis 2,40 &. 

Katalog. 


Reinlicht-Armaturen. Reinlieht-Industrie-Ges. m. b. H., 


München. 
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(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 
TeberHeißdampf-Rohrleitungen für Dampfkraftanlagen. 
Von Menk. (Z. Dampfk. Maschbtr. 10. Sept. 15 S. 505/08*) Anord- 
nung der Hauptsammelleitung. Absperrvorrichtungen. Bögen und 
Krümmer. Rohr verbindungen. Isolierung. Schluß folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Das Zugförderungs»-Material der Elektrizitätsfirmen an 
der Schweiz. Landesausstellung in Bern 1914. Von Kummer. 
(Schweiz. Bauz. 11. Sept. 15 S. 123/28*) Dreiphasen - Wechselstrom- 
Lokomotive für den elektrischen Betrieb am Simplon, Einphasen- 
Wechselstrom-Lokomotive und Einphasen-I,okomotive für die Rätische 
Bahn, Gleichstrom-Lokomotive der Berner Oberlandbahn, Dreiphasen- 
Wechselstrom-Lokomotive für die Jungfraubahn, Personen-Gleichstrom- 
Motorwagen der Chur-Arosa- Bahn, alle von Brown, Boveri & Cie., Baden. 
Forts. folgt. 

Contact system of the Butte, Anaconda and Pacifle 
Railway. Von Cox. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Aug. 15 S. 1447/76*) 
Der große Kraftverbrauch elektrischer Lokomotiven führte zur Durch- 
bildung von Abnehmerrollen von 127 mm Dmr. und 609 mm Länge, 
deren Gewicht neuartige Abnehmergestelle notwendig machte. 

Recent improvements in the electric lighting of steam 
railroad cars. Von Lanphier. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Aug. 15 
S. 1829464) Antrieb der Generatoren durch eine Wagenachse. Strom- 
regelung durch Batterien; Erhöhung ihrer Lebensdauer durch selbst- 
schreibende Kontrollapparate. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Eisenbahnbrücke über die Saar bei Völklingen mit an- 
schließBender Hochbahn. Von Dürr. Forts. (Deutsche Bauz. 
11. Sept. 15 S. 129/35%) S. Zeitschriftenschaa vom 11. Sept. 15. 
Schluß folgt. 

Erd- und Wasserbau. 

Belt conveyors will help simultaneous driving and 
lining of air tunnel. Von Emerson. (Eng. Rec. 21. Aug. 15 
S. 218/19%) Tunnel unter dem Fort Point-Kanal iu Boston. Beim Bau 
sollen Förderbänder zum Wegschaffen des Erdreiches Verwendung finden. 

Pile tests indicate type of substructure for Techno- 
logy Buildings. Von Main und Sawtell. (Eng. Rec. 2L. Aug 15 
S. 235/38*) Der von einer Gletschermoräne stammende unsichere 
Untergrund des Massachusetts Institute of Technology machte eine sorg- 
fältige Gründung auf Eichenpfählen notwendig. 


Gesundheitsingenieurwesen. 

Zur Berechnung der Warmwasser-Versorgungsanlagen. 
Von Marx. (Gesundhtsing. 11. Sept. 15 S. 417/22*) Ermittlung des 
Bedarfs an Wasser, Wärme und Brennstoff. Berechnung des Kessels 
und der Leitungen. 

Hebezeuge. 

Cranes for the machine shop and foundry. Von Lane. 
‘Iron Age 29. Juli 15 S. 246'48*) Nach Beschreibung der gebräuch- 
lichen Bauarten wird ein Beispiel der Verwendung eines Laufkranes 
als Lastenaufzug in einem mehrgeschossigen Fabrikgebäude gegeben. 


Luftfahrt. 

Ein Beitrag zur Klärung der Frage: Ein- oder zwei- 
schiffige Luftschiffhallen? Von Sonntag. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 18. Sept. 15 S. 762/71*) Wahl des Baustoffes. Tore. Luftströ- 
mungsverhältnisse. Untersuchung verschiedener Hallenbauarten und 
Besprechung der Vor- und Nachteile. 

Versuehe zur Ermittlung der zweckmäßigsten Form- 
gebung für Hydroplan-Schwimmkufen. (Schiffbau 8. Sept. 15 
S. 65561) Kritischer Bericht über die in der Versuchsanstalt zu 
Teddington angestellten Versuche. Beschreibung der Versuchsanorduung. 


Maschinenteile. 
Worm- gear. Forts. (Engng. 27. Aug. 15 S. 228/29*) S. Zeit- 
schriftenschau vom 18. Sept. 15. Forts. folgt. 


Materialkunde. 
The theory of lubrication. Forts. (Engng. 27. Aug. 15 S. 
207 085) S. Zeitschriftenschau vom 18. Sept. 15. 
Many high speed tool steels. Von Lantsberry. (Iron Age 


Y Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht, 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis, Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 9%. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorberige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


29. Juli 15 S.238/41*) Wärmebehandlung von Schnell-Werkzeugstählen ; 
Theorie ihrer Zusammensetzung. 


Metallbearbeitung. 

Rechnerische Ermittlung und graphische Unter- 
suchung des Räderantriebes einer Revolverdrehbank mit 
Einscheibenantrieb. Von Becker. (Werkzeugmaschine 15. Sept. 
15 S. 3852/54*) Bei dem heutigen Schnellbetrieb muß der Antrieb von 
Werkzeugmaschinen den Anforderungen von Schnittgeschwindigkeit 
und Vorschub voll entsprechen. Genaue Durchführung einer Berech- 
nung des Räderantriebes einer Drehbank. Forts. folgt. 

Schnellauf-Gewindeschneidmaschine. (Werkzeugmaschine 
15. Sept. 15 S. 355/58*) Maschine für Innengewinde. Vorgelege- und 
Antriebwelle laufen auf Kugellagern. Der Antrieb kann durch Trans- 
mission oder Motor erfolgen. 

Machines for making wire-bound boxes. (Engng. 27. 
Aug. 15 S. 214/16% Sondermaschinen der Healy Box Company Ltd. 
in London für Drahtumwicklung von Holzkisten. 

Banding projectiles. (Iron Age 26. Aug. 15 S. 466*) Hy- 
draulische Presse von Richard Dudgeon, New York, zum Anbringen 
der kupfernen Führungsringe an Geschossen bis zu 23 em Dmr. 

Comparative test of air tools. Von Patch. (Am. Mach. 
28. Aug. 15 S. 237/39*%) Zusammenhang zwischen Druck, Luftver- 
brauch und Leistung bei Druckluftwerkzeugen. Zahlentafeln von Ver- 
suchsergebuissen. 


Metallhüttenwesen. 

Neuerungen in der Elektrometallurgie des Kupfers. 
Forts. (Glückauf 11. Sept. 15 S. 893/99*) Verfahren mit unlöslichen 
Anoden. Schluß folgt. 

Physik. 

Elektrische Wellen und Schwingungen zur Erfor— 
schung des Erdinnern. Von Leimbach. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
18. Sept. 15 S. 771/74*) Anwendungsbelspiele für die Leistungsfähig- 
keit der einzelnen Verfahren. Praktische Bedeutung der neuen Verfahren. 


Pumpen und Gebläse. 

Ueber die Berechnung und Normalisierung der Schau- 
fel- und Leiträder von Kreiselpumpen sowie Ermittlung 
der Ergebnisse auf rein graphischem Wege. Von Gutmann. 
Sehluß. (Z. f. Turbinenw. 10. Sept. 15 S. 291/95*%) Ermittlung der 
Größe der Schaufelwinkel von Lauf- und Leitrad. 


Schiffs- und Seewesen. 

Ein Beitrag zur Berechnung der Schiffsschraube. Von 
Björner. (Schiffbau 8. Sept. 15 S 662/64*) Ableitung von einfachen 
Formeln zur Bestimmung der Abmessungen und des Wirkungsgrades. 

Standard marine electrical installation. Von Hornor. 
(Proc. Am. Inst. El. Eng. Aug. 15 S. 1515/48“) Art und Umfang der 
elektrischen Ausrüstung der Handels- und Kriegsfahrzeuge Elektri- 
scher Antrieb eines Linienschiffes. 

Die Elektrizität an Bord von Schiffen. Von Krell. Forts. 
(ETZ 9. Sept. 15 S. 465/67*) Elektrischer Antrieb der Schrauben und 
des Steuerruders. Forts. folgt. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 

Zur Kühlung der Explosionsmotoren. Von Praetorius. 
Forts. (Motorw. 10. Sept. 15 S. 311/15%) Kühlvorrichtungen von 
Michael & Franke, Ekehorn Joyce, Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
und Herman. Forts. folgt. i 


Wasserkraftanlagen. 

Die gegenläufige Turbodynamo für Wasserkraftbe- 
trieb. Von Euler. (Z. f. Turbinenw. 10. Sept. 15 S. 289/91*) 
Schwierlgkeiten bel unmittelbarer Kupplung von Wasserturbine und 
Dynamo, hervorgerufen durch die namentlich bei niedrigen Gefällen 
nicht zu vermeidende geringe Drehzahl der Turbine. Abhülfe durch 
Anwendung einer Turbine mit zwel auf getrennten Wellen sitzenden 
Laufrädern. Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 

Wasserversorgung der Stadt Bamberg. Von Hocheder. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 11. Sept. 15 S. 532 36* mit 2 Taf.) Das Wasser 
wird einem Tiefbruunen entnommen. Der Wasserbedarf der Stadt be- 
trügt 120 ltr sk. Einzelheiten der Pumpanlage. 


Werkstätten und Fabriken. 

Keeping an old shop upto date. Von Colvin. (Am. Mach. 
28. Aug. 15 N. 221 25*) Beschreibung der Veränderungen in den 
alten Union Iron Works zur Verbesserung der gesundheitlichen Ver- 
hältnisse und der technischen Einrichtungen. 

Storeroom organization and managment. Von Astle. 
(Iron Age 26. Aug. 15 S. 45760) Fortlaufende Bestandkontrolle. 
Zweekmäßire Buchstaben bezeichnung. Grundsätze für Anlage uud Aus- 
rüstung von Lagern. 
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Die Hindenburg-Brücke in Berlin. 

Zu den großartigen Werken des Berliner Tiefbaues, deren 
Ausführung auch durch den Krieg keine Unterbrechung er- 
fahren hat, gehört neben dem Bau der. Nord-Süd-Bahn, der 
Linden-Üntertunnelung und dem Bau des Werthafens der Bau 
der die Eisenbahn im Zuge der Bornholmer Straße überspan- 
nenden Hindenburg-Brücke, die am 11. September der Oeffent- 
lichkeit übergeben wurde. 

Die Stadt Berlin hat zurzeit über 100 städtische Brücken 
und steht damit wohl an der Spitze aller deutschen Städte. 
Da die in Berlin zu überbrückenden Flußläufe und Schiffahrt- 
kanäle jedoch meistens nicht sehr breit sind, so bot sich 
im allgemeinen wenig Gelegenheit, besonders bedeutsame 

Brückenbauwerke 
auszuführen. Erst der 
Staatseisenbahnver- 
waltung war es vor- 
behalten, der Stadt 
größere Brückenauf- 
gaben zu stellen, da 
mehrere im Bebau- 
ungsplane vorge- 
sehene Straßenzüge 
der Stadterweiterung 
über Bahnkörper von 
großer Breitenaus- 
dehnung führten und 
weil wegen der not- 
wendigen Uebersicht- 
lichkeit des Bahnbe- 
triebes verlangt wur- 
de, daß die Ueber- 
brückungen mög- 
lichst große Spann- 
weiten haben soll- 


ten. Massivkonstruk- Abb. 1. Seitenansicht der, Brücke. 


tionen schieden in- 
folgedessen aus, und 
es mußte Eisen als 
Brückenbaustoff ver- 
wendet werden. 

Die erste der- 
artige von der Stadt 
erbaute Brücke — die 
Swinemünder Brücke 
— führt im Zuge der 

Swinemünder und 

Bellermannstraße 
über den Eisenbahn- 
körper am Bahnhofe 
Gesundbrunnen. Sie 
ist 228 m lang und 
hat eine Mittelöff- 
nung von 108m und 
zwei Seitenöffnungen 
von je 60 m Weite, 
ist jedoch nur 18,6 m 
breit. Sie ist im Jahre 

1904 fertiggestellt 
worden und wurde, 
da sie über 1 Mill. A 
kostete, im Volks- 
munde die Millionen- 
brücke genannt. 

Die zweite derar- 
tige Millionenbrücke 
wurde im Zuge der 
PatlitzstraBe erbaut und im Jahre 1912 dem Verkc!r über- 
geben. Sie ist 272 m lang, 19m breit und besteht an; einer 
Anzahl von Oeffnungen, deren größte Spannweite 30 m be- 
trägt. 

Die Hindenburg-Brücke, Abb. 1 und 2, ist die dritte 
Millionenbrücke. Sie ist mit 138 m Länge zwar kürzer als 
die beiden vorher genannten Brücken, aber mit 27m Breite 
ist sie diesen weit überlegen. 

Diese große Breite der Brücke war erforderlich, da sie 
das Bindeglied eines 67,8 m breiten Straßenzuges bildet, der 
die Stadt in rd. 10,7 km Länge — von Plötzensee bis Lichten- 
berg — ringförmig umfaßt. Diese Ringstraße ist somit breiter 
als die Straße Unter den Linden, die nur 60 m breit ist; sie 
wird gebildet durch die See Straße, Christiania-Straße, Born- 
holmer Straße, Wisbyer Straße und Ostsee-Straße. Ihr fehlte 


Abb. 2. Blick in der Längsrichtung der Brücke. 


jedoch bisher der Zusammenhang, da sie an der Bornholmer 
Straße durch den Eisenbahnkörper durchschnitten war. 

Der Umstand, daß sich der Bahnkörper in gleicher Hähe 
oder teilweise sogar in höherer Lage als das umliegende Ge- 
lände befindet, machte es notwendig, die Brücke sehr hoch 
zu legen und Rampen bis zu 7m Höhe anzuschütten. Um 
die Steigung der Rampen, deren Länge durch die vorhandene 
Bebauung beschränkt war, in Grenzen zu halten, die vom 
Fuhrwerk noch gut überwunden werden konnten, war es ge- 
boten, der Brücke eine möglichst geringe Bauhöhe zu geben. 
Es mußte daher in gleicher Weise wie bei der Swinemünder 
Brücke ein hochliegendes Tragwerk angewendet werden, das 
jedoch im Gegensatz zu dieser nicht die Form einer Hänge- 
brücke, sondern die 
einer Bogenbrücke 
erhielt. Im übrigen 
wurde die Brücke 
ebenso wie die Swine- 
münder als Ausleger- 
brücke ausgebildet, 
da außer dem Bahn- 

körper noch zwei 
seitlich gelegene Pa- 
rallelstraßen zu über- 
brücken waren. Das 
Bauwerk wurde so 
angeordnet, daß der 
Bahnkörper von Zwi- 
schenstützen voll- 
ständig frei gehalten 
und die Stützpunkte 
der Brücke auf die 
bahnseitigen Bürger- 
steige der Parallel- 
straen gelegt wur- 
den. Auf diese Weise 
entstanden drei Oeff- 
nungen, eine Mittel- 
öffnung von 87m 
und zwei Seitenöff- 
nungen von je 25,5 m 
Länge, die durch 2 
Hauptträger von 
138 m Länge über- 
brückt wurden, deren 
ee obere 
urtlinie das Brük- 
kenbild zu einer Ein- 
heit zusammenfaßt. 

Wenngleich die 
Brücke den Bahn- 
körper unter einem 

Winkel von 75° 
schneidet, so konnte 
doch von der Anlage 
einer schiefen Brücke 
abgesehen werder, 
da die Bürgersteige 
der seitlichen Paral- 
leistraßen so breit 
sind, daß den Stät- 
zen eine normale La- 
ge zur Brücke ge- 
geben werden konn- 
te. Um die Bürger- 
steige jedoch nicht 
mehr als notwendig 
durch die Pfeiler zu beeinträchtigen, wurden die Stützen 
nicht aus Manerwerk, sondern in Eisen ausgeführt. 

In der Mitte der 15 m breiten Fahrbahn der Brücke sind 
Gleise für eine städtische Straßenbahn eingebaut, die von 
Moabit über die Putlitzbrücke am Virchow-Krankenhause 
vorbei durch die Schulstraße und die große Ringstraße bis 
zur Greifswalder Straße führen soll und zum Teil bereits in 
Betrieb gesetzt ist. Die Breite der Bürgersteige zwischen 
dem Geländer und den Bordschwellen beträgt je 6 m. Bei 
dem großen Abstand der beiden Hauptträger von 165 m ent- 
fiel eine so hobe Belastung auf diese Träger, daß es nicht 
mehr angängig erschien, Flußeisen für sie zu verwenden, da 
sonst zu große Querschnittsabmessungen entstanden wären. 
Es mußte ein Material gewählt werden, das eine größere 
Beanspruchung und demgemäß kleinere Querschnitte zuließ 
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Diese Erwägung führte dazu, für die Bogenträger Nickelstahl 
zu verwenden, in Deutschland wohl zum ersten Male für 
städtische Brücken zur Verwendung gelangt sein dürfte. Für 
die sonstigen Konstruktionen, die geringeren Beanspruchun- 
gen ausgesetzt waren, ist Flußeisen benutzt. Im ganzen sind 
bei der Brücke 1660 t Nickelstahl, Flußeisen und Gußstahl 
verbraucht worden. 

Die mit Holz gepflasterte Fahrbahn ruht auf einer Rip- 
Baar aus Eisenbeton. Um das Eisen der 6 m breiten 

ürgersteige vor den Lokomotivgasen zu schützen, sind dar- 
unter leichte Schutzdecken aus Eisenbeton angeordnet. Das 
Längengefälle der Brücke ist verhältnismäßig stark, und zwar 
beträgt es nach der Westseite hin 1:33, da sich dort Rampen 
mit 1:30 anschließen, auf der Ostseite 1:40, da dort von der 
Eisenbahnverwaltung eine größere Höhe über den Gleisen 
verlangt wurde und die anschließenden Rampen diese Höhe 
zuließen. Diese Ungleichheit im Läogsgefälle ist jedoch für 
das Auge kaum erkennbar. 

Die Brückenköpfe sind durch 7m hohe Futtermauern ge- 
bildet, welche die Rampenschüttungen gegen die tief gele- 
genen Parallelstraßen abschließen und in nischenartigen Ein- 
schnitten Treppenanlagen aufnehmen, die den Verkehr zwischen 
der oberen und der unteren Straße vermitteln. Sie sind der 
Kostenersparnis wegen aus Stampfbeton hergestellt, der mit 
werksteinmäßig bearbeitetem Vorsatzbeton verkleidet ist. Auch 
die Ballustraden bestehen aus Kunststein. Um die klare 
Linienfünrung des Ingenieurwerkes nicht zu beeinträchti- 
gen, hat man auf architektonischen Schmuck möglichst ver- 
zichtet. Er erstreckt sich lediglich auf die Ausbildung der 
Pfeiler und der Beleuchtungskörper, die mit Preßgas gespeist 
werden und 4000kerzige Lampen enthalten. 

Auch das Brückengeländer ist als Stabgeländer ganz ein- 
lach gehalten, um die Gesamtwirkung nicht zu beeinträchtigen; 
es mußte auf Veranlassung der Eisenbahnverwaltung über den 
Eisenbahnanlagen 1,8 m hoch angeordnet und mit einem 
Maschennetz versehen werden. 

Mit dem Bau wurde im September 1912 begonnen. Nach 
der Fertigstellung der 9,5 m tief in den Untergrund hineinrei- 
chenden sehr starken Widerlager wurde im Juli 1913 mit der 
Aufstellung der Rüstung für das Eisenwerk angefangen. Da 
es über den Eisenbahngleisen an Raum für den Arbeitsboden 
fehlte, war man genötigt, ihn höher zu legen, als es der end- 
gültigen Lage der Brücke entsprach. Nach der Fertigstellung 
des Zusammenbaues wurde die Brücke auf die Widerlager ge- 
senkt. Es war dies eine Arbeit, die sich bei den großen 
Gewichten recht schwierig gestaltete und erforderlich machte, 
wegen eintretender Verbiegungen Gelenke in die Konstruk- 
tion einzulegen, die erst später beseitigt wurden. 

Nach Beendigung des Aufbaues folgten im Mai 1914 die 
Eisenbetonarbeiten der Brückentafel und der Treppenanlagen, 
die Verlesung der Straßenleitungen, die Ausführung der Ge- 
länder, der Straßenbabngleise, der Pflasterungen und der 
Rampenanschlüsse. Diese Arbeiten erlitten jedoch bei dem 
Mangel an geeigneten Arbeitskräften infolge des Krieges 
ernste Verzögerungen, so daß die Brücke erst jetzt nach 
dreijähriger Bauzeit vollendet werden konnte. 

Die Kosten der Brücke ohne die Rampen waren veran- 

auf 1260000 #4, von denen jedoch etwa 60000 Æ ge- 
spart worden sind. 

Der Entwurf wurde unter der Oberleitung des Geh. 
Baurats Krause aufgestellt. Die Architektur stammt vom 
Geh. Baurat Wolffenstein. Als Unternehmer für die Aus- 
führung sind insbesondere zu erwähnen: für den Unterbau 
Helfmann & Winkel, für das Eisenwerk Dortmunder 
Union, für die Eisenbetonarbeiten Müller, Marx & Co., 
für den Kunstbeton Gebr. Friesecke, für das Geländer 
A.M. Krause, für die Beleuchtungsanlagen Ed. Puls. 


Mitarbeit der amerikanischen Ingenieurvereine an der 
Entwicklung der Kriegstechnik. Je mehr auch die nicht tech- 
nischen Kreise sehen, welche ausschlaggebende Rolle die Tech- 
nik in dem heutigen Kriege spielt, um so mehr sucht man 
die Ingenieure zur Mitarbeit heranzuziehen. Mit Bewunde- 
rung weisen amerikanische Fachblätter auf die staunenswerten 
Leistungen der deutschen Ingenieure in diesem Kriege hin, 
und man überlegt sich sowohl bei unsern Feinden wie in den 
neutralen Staaten, wie man am wirksamsten die technische 
Intelligenz mobilisieren kann. In Deutschland haben, ohne 
daß die Allgemeinheit viel davon erfahren hat, zahlreiche 
hervorragende Ingenieure auch außerhalb der Front die 
mannigfachste Betätigung innerbalb unserer militärischen Or- 
ganisation und unserer Staatsbehörden gefunden. Hierüber 
wird einmal später im Zusammenhange zu berichten sein. 
Von England hört man, daß auch hervorragende nichtmilitk- 
rische Ingenieure berufen worden seien, um neue Erfindungen 
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zu begutachten und sie in das praktische Leben einzuführen, 
vor allem wohl aber auch, um die Organisation der Waffen- 
und Munitionsfabriken zu vervollkommnen. Es scheinen auch 
die großen Ingenieurvereine ihre Mitarbeit hierfür zur Ver- 
fügung gestellt zu haben. Näheres erfahren wir jetzt aus 
Amerika. Daniels, der Staatssekretär der Marine, hat Edison 
gebeten, an die Spitze eines technischen Marinebeirates zu 
treten. Edison hat sich aus patriotischen Gründen hierfür 
sofort zur Verfügung gestellt. Um. die wirklich fähigsten 
Männer auszuwählen, hat sich die Marine an acht der ersten 
amerikanischen Ingenieurvereine gewandt mit der Bitte, je 
zwei Vertreter in diesen Marinebeirat zu entsenden. Die 
Vereine haben ihre Mitwirkung bereitwilligst zugesagt. Man 
erwartet, daß die ersten Sitzungen dieses Beirates schon im 
September werden stattfinden können. Die Mitglieder des 
Beirates sollen geborene Amerikaner sein. Die Mitwirkung 
geschieht ehrenamtlich. Man will auch nicht nur Erfinder, 
sondern auch praktisch erfahrene Konstrukteure und in- 
dustrielle Leiter auswählen; denn es komme nicht nur auf 
die Erfindung, sondern auch auf die Beurteilung ihrer Aus- 
führbarkeit und ihrer fabrikationsmäßigen Herstellung an. 
Wenn dann allerdings, wie » Electrical World in ihrer Nummer 
vom 24. Juli schreibt, von diesem Beirat erwartet wird, daß 
er Verbrennungskraftmaschinen für Luftfahrzeuge und für 
Unterseeboote und ebenso Abwehrmaßregeln für Kriegsschiffe 
gegen Torpedoangriffe schaffen solle, so wird man ebenso wie 
in England arge Enttäuschungen erleben. Ein Ausschuß kann 
anregen, prüfen und beraten, aber nicht selbst schaffen. In 
der Berufang des Beirates und in deren Begründung aber 
kommt die ungemein hohe Achtung vor den Leistungen der 
amerikanischen Ingenieure und der großen Ingenieurvereine 
in sehr erfreulicher Weise zum Ausdruck. C. M. 


Untersuchung von belgischem Festungsbeton und Schieß- 
versuche. Die Frage des zweckmäßigsten Schutzes der Festun- 
gen und Forts gegen die Geschoß wirkung der neuen Hau- 
bitzen und Mörser beschäftigt seit der schnellen Nieder- 
kämpfung der belgischen Befestigungen die Oeffentlichkeit 
in hohem Grade). Man hört vielfach die Behauptung, daß in 
Zukunft jeder Festungsbau wertlos sei. Dies habe man an 
den belgischen Festungen, die nach ganz modernen Grund- 
sätzen aus Eisenbeton konstruiert gewesen seien, gesehen. 

Dem ist nach einem Bericht der Prüfungsanstalt des Ver- 
eins deutscher Eisenportlandzement- Werke erstens entgegen- 
zuhalten, daß die belgischen Festungen zum größten Teile 
vor etwa 25 Jahren erbaut worden sind, und zwar teils aus 
Mauerwerk, teils aus Stampfbeton. Von Eisenbeton ist bei 
ihnen, wenn man die Abbildungen, die darüber in den ver- 
schiedenen Zeitschriften erschienen sind, genau betrachtet, 
keine Rede. Eisenbetonfachleute, die die Forts unmittelbar 
nach ihrer Einnahme besichtigt haben, haben dies bestätigt. 
Zwei Proben des Stampfbetons von einer belgischen Festung 
wurden auf ihren Gehalt an Bindemittel und auf ihre Festig- 
keit untersucht. Dabei wurde festgestellt, daß der Beton gut 
gemischt war und die Zuschläge gut gewählt waren, ferner, 
daß es sich um eine fette Mischung handelte. Die verwende- 
ten Bindemittel waren jedenfalls weder Portlandzement noch 
Eisenportlandzement, sondern hydraulischer Kalk oder Natur- 
zement. Demzufolge war auch die Festigkeit des Betons nur 
sehr gering; sie betrug nur etwa ein Drittel derjenigen, die 
man bei Verwendung von gewöhnlichem Portlandzement oder 
Eisenportlandzement erzielt hätte. 

Auf die Festigkeit des Festungsbetons legt das Preußische 
Kriegsministerium hohen Wert und hat daher die Anforde- 
rungen an die im Festungsbau zu verwendenden Zemente 
beträchtlich gesteigert. Durch einen Erlaß ist die Zulassung 
von Zementen zum Festungsbau davon abhängig gemacht 
worden, daß sie bei der Normenprüfung bei kombinierter Lage- 
rung mindestens 350 kg/qem Druckfestigkeit nach 28 Tagen 
erreichen. Es wäre nun falsch, daraus schließen zu wollen, 
daß die Druckfestigkeit des Baustoffes allein für seine Wider- 
standsfähigkeit gegen die Geschoßwirkung bestimmend ist. 
Der Baustoff muß Druck- und Zugspannungen in gleichem 
Maße aufnehmen können. Diese Eigenschaft hat neben dem 
Stahl nur der zweckmäßig armierte Beton. Eine Beschleßung 
von Eisenbetondecken mit Steilfeuergeschützen hat bisher 
allerdings noch nicht stattgefunden. Versuche der Prüfungs- 
anstalt des Vereines deutscher Eisenportlandzement-Werke, 
die mit Unterstützung des Kgl. Ingenieur-Komitees (Festungs- 
abteilung) auf Militärschießständen stattgefunden haben, haben 
aber folgendes gezeigt: Natürliche Gesteine und unbewehrte 
künstliche Gesteine (Ziegel jeder Art sowie Stampfbeton) bis 
zur Dicke von 20cm wurden meist schon auf 100 m, sicher 
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aber auf 30 m, durch Infanteriegeschosse zertrümmert. Sie richten, haben bisher noch kein Ergebnis gehabt. Die Koh- 


haben meistens wohl eine hohe Druckfestigkeit, aber nur eine 
verhältnismäßig geringe Zugfestigkeit. Richtig armierte 10,5 cm 
dicke Eisenbetonplatten dagegen wurden auch bei 30 m Schuß- 
weite nicht durchschlagen. Für den Festungsbau werden 
natürlich die Abmessungen des Betons und die Stärke und 
Zahl der Einlagen entsprechend größer sein müssen. Eisen- 
betonplatten von der angegebenen Dicke kommen nur für 
den Stellungskrieg in Frage. Ueber die zweckmäßigste Art 
der Armierung derartiger Platten werden zurzeit Versuche 
angestellt. 


Kohlen aus dem Polargebiet!). Der Krieg lenkt die Auf- 
merksamkeit besonders auf die Länder, welche die wichtig- 
sten industriellen Rohstoffe erzeugen oder noch unerschlossene 
Lager davon besitzen. Als neues Kohlenland muß in diesem 
Zusammenbang Spitzbergen, das im nördlichen Polarkreis 
zwischen dem 76% ten und dem 78% ten Breitengrad liegt, 
genannt werden. Seine Küste ist uneben und zerklüftet, das 
Klima jedoch unter Einwirkung des Golfstromes milder, als 
nach der geographischen Lage zu erwarten wäre. Das Vor- 
kommen von Kohle war schon lange bekannt, aber klima- 
tische und politische Schwierigkeiten hemmten lange Zeit den 
Abbau, und erst in den letzten Jahren trat hierin eine Aende- 
rung ein. 

Im Jahre 1905 unternahm eine amerikanisch-norwegische 
Gesellschaft eine Expedition nach West-Spitzbergen, der be- 
kanntesten der drei größeren Inseln, um die Vorarbeiten für 
den Kohlenbergbau zu leisten. Vorher schon hatten sich 
schwedische, russische und norwegische Kolonisten hier nie- 
dergelassen. Streitigkeiten zwischen den Arbeitern führten 
1912 zu einer Abmachung, nach der die politische Verwaltung 
in die Hände eines dreigliedrigen Ausschusses gelegt wurde. 

Die Kohlenadern haben eine Dicke von 1,1 bis 1,2 m; die 
Kohle ist von guter Beschaffenheit und hat 7311 kcal Heiz- 
wert. Im Besitz der Arctic Coal Company, die 1905 mit ame- 
rikanischem Geld gegründet wurde, sind 230 qkm Land, die 
schätzungsweise 230 Mill. t Kohle enthalten. Die Kohlen- 
schicht liegt 100 bis 200 m unter der Oberfläche. 

Die Gesellschaft baute 1908 eine 240 m lange Landungs- 
brücke und eine 750 m lange Luftseilbahn, um die Verbindung 
zwischen Grube und Strand herzustellen. 1909 begann man 
mit 100 Arbeitern, die auch dort überwinterten, zu schürfen. 
Die Jahreserzeugung hat 1914 30- bis 40 000 t erreicht, und 
es sind dabei 300 bis 350 Mann während des Sommers und 
50 weitere während des Winters tätig. Der Tagesverdienst 
betrug gegen 9,50 % bei 10'/astündiger Arbeitszeit. Zum 
Abbau wurden elektrisch betriebene Diamantbohrer und 
Hauer verwandt. Für die Herrichtung der Gruben sind bis- 
her 2,5 Mill. K verausgabt. Eine große Schwierigkeit besteht 
darin, daß der Versand nur während zweier Monate im Jahre 
durchgeführt werden kann. Der größte Teil der Kohle wird 
von norwegischen Dampfern und Eisenbahnen verfeuert, doch 
kommen auch einige Kohlen nach Amerika. 

Andre Gesellschaften schwedischen, englischen und nor- 
wegischen Ursprunges sind ebenfalls an der Arbeit, ohne 


lenbergwerke auf Spitzbergen sind die einzigen industriellen 
Unternehmungen, die im Polarkreis ins Leben gerufen wor- 
den sind. 

Die Zukunft dieser Betriebe ist, wenngleich die erzielten 
Erfolge zur Weiterarbeit ermutigen, von der Gestaltung der 
Markt- und Arbeiterverhältnisse abhängig. Skandinavien ist 
durch seine Wasserkräfte von der Kohleneinfuhr fast unab- 
hängig; die Möglichkeit des Wettbewerbes mit deutscher 
Kohle in Rußland ist fraglich. Schwierig ist auch die Be- 
schaffung und Erhaltung der Arbeitskräfte. 


Die mexikanische Petroleumindustrie. Nach der Frank- 
furter Zeitung hat die Entwicklung der mexikanischen Petro- 
leumerzeugung in den letzten Jahren stark zugenommen, wie 
aus der folgenden Zusammenstellung hervorgeht: 


1907 . 1.51 Mill. hl 
1908 . 5,28 > > 
1909 . 3,78 > >» 
1910. 6,85 > > 
1911. 1910 > > 
1912. 23,80 2 > 
1913 . 28,06 > >» 


Mexiko kommt somit in der Gesamterzeugung von Erdöl 
bereits hinter den Vereinigten Staaten und Rußland. 90 vH 
seiner Erzeugung stammt aus dem Tampico-Bezirk. Trotz 
der andauernden Unruhen im Innern nahm die Zahl der Ge- 
sellschaften, die größtenteils von ausländischen Geldgebern 
gegründet wurden, von 1912 bis 1914 um 98 zu. Von den 
187 Gesellschaften, die im Jahre 1914 bestanden, und bei 
denen 850 Mill. M Vermögen festgelegt waren, kamen 100 mit 
470 Mill. Xx aus Nordamerika, nur 70 mit 100 Mill. Æ waren 
im Besitz von Mexikanern, die übrigen gehörten Engländern 
(20 mit 260 Mill. A) und Holländern (1 mit 20 Mill. 4). 

Rohrleitungen nach den Versandstellen sind nicht in allen 
Bezirken gleich notwendig, da der Norden Mexikos durch 
seinen Reichtum an schiffbaren Flüssen und durch die für 
die Schiffahrt günstig gestaltete Küste die Beförderung auf 
Tankschiffen ermöglicht. Im Süden des Landes sind aller- 
dings die Rohrleitungen nicht zu umgehen. Es sind dort 
bisher 686 km Rohre im Werte von 42 Mill. Æ verlegt; sie 
sind Ausschließlich amerikanischen Ursprunges. 

Dreiviertel der gesamten Verschiffung, die 1914 31,4 Mill. bl 
betrug, geht nach den Vereinigten Staaten. Daraus erklärt 
sich auch der starke politische Druck, den die Union auf 
Mexiko ausübt. Der Wettbewerb auf dem europäischen Markt 
könnte dem nordamerikanischen Erdöl gefährlich werden, 
wenn Mexiko selbständig bleibt; besonders, da nach der 
Wiederherstellung der Ordnung im Innern die Erzeugung 
noch sehr steigerungsfähig ist. 


Einfluß des Krieges auf die amerikanische Flugzeug- 
industrie. Dem Engineering Magazine entnehmen wir die 
nachfolgenden Zahlen, aus denen hervorgeht, daß durch die 
Kriegslieferungen eine bedeutende Flugzeugindustrie in den 
Vereinigten Staaten entstanden ist. 


im Jahre (Ende 30. Juni) 


9 
April = H April 1915 1913 1914 1915 % 
W r | ; 
Anzahl rn Anzahl Wess Abl vor Anzahl | ert Anzahl | a 
4 | AM | 4 4 
Einfuhr. 
Flugzeuge — — — — 13 210 000 — | — — — 
Teile davon. — 800 = = = 7 400 — 110 00⁰ = 9 600 
Summe | — 800 — ö — | — | 217400 | RR 110 000 | = | 9 600 
Ausfuhr. | 
Flugzeuge 2 1217 500 46 | 1 340 000 2 308 000 29 660 000 80 2 480 000 
Teile davon — 27 800 u 164 000 — | 99 000 = 154 000 — 1190 000 
Summe . | — 530 | — 150400 | — 107000 | — 814000 | — 3670 000 


*) nur 10 Monate bis Ende April. 


bisher Erfolge erzielt zu haben. Auch Versuche deutscher 
und russischer Unternehmungen, auf der Biäreninsel, die 
zwischen Spitzbergen und Norwegen liegt, Anlagen zu er- 


i) The Engineering Magazine August 1915. 


Im April 1915 hat hiernach die Ausfuhr eine Höhe er- 
reicht, welche die des ganzen Jahres 1914 beinahe um das 
Doppelte übertrifft, wäbrend die Einfuhr, dia in den vergan- 
genen Jahren ansehnlich war, jetzt überhaupt keine Bedeu- 
tung mehr hat. 
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Kl. 19. Nr. 285290. Eisenbahnschiene. J. Fink, Mainz. Die 
Schiene besteht aus den gleichgroßen 
und gleichgeformten Teilen ai, az, die so 
gestaltet rind, daß beim Zusammenfligen 
die Halbköpfe einander nur oben be- 
rühren. Die Unterlagplatten I, 12 sind 
nach innen etwas geneigt, so daß durch 
den Raddruck die Kopfhälften noch fester 
gegeneinander gepreßt werden. Beim Um- 
wechseln stehen die abgenutzten Kopf- 
hälften von den Unterlagplatten etwas ab, und nur die glatten Steg- 
teile dienen zum Tragen. 


Ki. 20. Nr. 285818. Drehgestell. Maschinenfabrik Augs- 
burg- Nürnberg A.-G., 
Nürnberg. Um bel zwei- 
achsigen Drehgestellen mit 
nur einer Triebachse die 
Last möglichst nahe an 
dieser Achse wirken zu 
lassen und doch lange 
Tragfedern anwenden zu können, ist zwischen Federbund n und Kasten- 
träger h ein ein- oder zwelarmiger Hebel : angeordnet. 


Kl. 20. Nr. 385939. Drehscheibe für Hängebahnen. J. Pohlig 
A.-G., Köln-Zollstock, und O. Thoma, Köln. Fährt ein Wagen m auf 
einer der Schienen p gegen die 
Drehscheibe, so stößt er gegen 
eine der Ablenkschienen F oder 
g und dreht dadurch die Scheibe 
soweit, daß ihre Schiene d in 
die Richtung von p zu Stehen 
kommt. Hat der Wagen die 
Scheibe verlassen, so wird sie 
durch Gewicht © und Ketten- 
zug kh in die gezeichnete An- 

fangstellung zurückgedreht. 

Durch den Handgriff x kann 
ein in dieser Stellung über pi 
auf die Scheibe gefahrener 
Wagen von Hand auf ein be- 
liebiges Gleis p eingestellt 
werden, und die Scheibe geht dann selbsttätig wieder in die Anfang- 
stellung zurück. 


Kl. 20. Nr. 286434. 


Wagenkipper. Orenstein & Koppel- 
Arthur Koppel, A.-G., Berlin. Der 
auf Wiegen oder Zapfen schwingende 
Wagenkasten wird in seiner Stellung 
durch schwingende Arme 41, a2 gehalten, 
die im Wagengestell bei 5, : bis zu 
einem Anschlag verschiebbar sind. Zum 
Kippen wird der Arm a, aus b, gelöst 
und mit ihm als Handgriff c, der Kasten 
nach der andern Seite gedreht, wobei 
sich-as in bz verschiebt und beim Zurück- 
schwingen durch seinen Anschlag ver- 
hindert, daß der Kasten über die ur- 
sprüngliche Lage hinausschwingt. 


Kl. 63. Nr. 285493. Schutzvorrichtung für Automobile. A. Kilian, 
Mainz. Zwei zusammenlegbare, über das Fahrzeug in Bogen eich 
erstreckende Bügel a 
sind an der Vorder- 
radachse mit starren 
Stützen c, am Hinter- 
ende mittels Federn I 
auf Verlängerungs- 
stücken des Rahmens 
gelagert, wobel ein 
übermäßig starker Druck auf dle Federn und den Wagen durch beson- 
dere kleine Räder o aufgenommen wird. 


Kl. 65. Nr. 285769. Schiffskörper. Technisches Bureau 

Martin Hönnicke G. m. b. 
E N H., Bremen. Um Schraube 
ER oder Rad der wechselnden 
Höhenlage des Schiffes an- 
passen zu können, ist der 
Heckteil des Schiffes mit dem 
vorderen Schiffskörper durch 
ein Gelenk verbunden und kann 
um das erforderliche Stück heruntergeklappt werden. 


Kl. 77. Nr. 285496. Schwimmer für 
Wasserflugzeuge. O. Ursinus, Frank- 


kurt a. M. Auf dem gleitbootartigeu Schwim- 
mer a ist ein bugartiger sich nach hinten d 2 
verjüngender Körper f mit nach vorn und 
nach den Seiten überhängenden Seiten- 

flächen d, e angeordnet. le 

Kl. 77. Nr. 285228. Schott für Prall-Luftschiffe. A. v. Parseval, 
Charlottenburg. Die quer durch 
den Ballon gespannte Stoffwand 2 
wird in Reihen von Punkten, die IN 
in gleichem Abstand von der J 8 
Ballonhülle liegen, durch Leinen, 
die schräg zu Ringen uın die D 
Ballonhülle führen, straff gehalten, 
so daß sie sich bei einseitigem 
Ueberdruck nur wenig durchbiegen kann. 

Kl. 77. Nr. 286407. Strebenschuh. Gothaer Waggonfabrik 
A.-G., Gotha. Der Strebenschuh besteht aus 
einem äußeren Hohlkörper a, in dessen oberen 
zylindrischen Teil das untere Strebenende 5 ein- 
greift, während der untere glockenartig sich er- 
weiternde Teil mit Längsschlitzen c versehen 
ist, durch welche die Spannstücke d greifen. 

Im Innern von a sitzt ein zweiter glockenför- 

miger Hohlkörper e, der die Enden der 

Spannstlücke d trägt. e ist bei / als Mutter für 

einen Schraubenbolzen 9 ausgebildet, der durch 

den Holm h der unteren Tragfläche hindurch- 

geführt ist und mittels einer Handkurbel i ge- 

dreht werden kann. Durch Hochdreben von e A 
werden die Spannstücke d gelockert, so daß der Holm h unter a weg- 
gezogen werden kann. 

Kl. 77. Nr. 280818. Gestellverbindung. Albatroswerke, Jo- 
hannisthal bet Berlin. Zur Verbindung der Streben in starren 
Verbänden werden in die Beschläge mit Gegenstück 
Kugelgelenke eingeschaltet, die den Vorteil bieten, 

Ungenauigkeiten beim Anbringen der Beschläge 
auszugleichen und Ausbesserungen durch Ersatz 
gebrochener Teile auf der Strecke zu erleichtern. 

K1. 81. Nr. 275294. Füllvorrichtung für Bunker. 
A.-G. Lauchhammer, Lauchhammer. In dem 
Bunker sind Bleche a so angeordnet, daß sie in 
Verbindung mit der verstellbaren Klappe b ermög- 
lichen. nacheinander die senkrecht, wagerecht und 
schräg gestrichelten Räume zu füllen. 8 


Kl. 81. Nr. 284433. Förderband. F. Ga- 
relly, Saarbrücken. Das Band besteht aus 
senkrecht stehenden Seitenteilen a, in deren 
muldenförmige Flansche b die Bodentelle c ein- 
genietet sind, die einander überdecken. Ge- 
lenkbolzen d an der Außenseite von a dienen 
gleichzeitig als Triebstöcke 
zur Bewegung des Bandes. 


Kl. 81. Nr. 285127. Saug- 
düse für Schüttgut. F. W. 
Tausendfreund, Hamburg. Um das Verbält- 
nis der Menge des durch die Düse a zu fördern- 
den Gutes zu der durch das Rohr b zuzuführen- 
den Luft nach der Scehüttdichte des Gutes regeln zu 
können, ist die Düse unten als Zunge z gestaltet, 
die um y drehbar ist und mit der Stellschraube 7 
eingestellt werden kann. 


Kl. 84. Nr. 285452. Schiffshebewerk. Deut- 
sche Maschinenfabrik A.-G., Dulsburg. 
Bei dem für schwere Lasten und große Höhen be- 
stimmten senkrechten Hebewerk hängt der Trog «u 
an einer Reihe von Seilen oder Ketten è, die über 
losen Rollen d zu den Gegengewichten c führen. 
zum Antrieb, der nur die Reibungswiderstände zu 
überwinden hat, dienen Ketten e, die mittels Kronen- 
und Kegelräder f von einem Motor g angetrieben 
werden. Die Ketten e werden in so großer Zahl 
und in solcher Stärke verwendet, daß sie im Notfall, 
wenn das Trogwasser ausläuft, das Uebergewicht 
der Gegengewichte c abzubremsen verinögen. 
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Angel heite Vereines. Zeitschrift des Vereines 
8 3 3 deutscher Ingenieure, 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


Bericht des Kuratoriums für das Jahr 1914. 


Von den Bezirksvereinen sind an Jahresbeiträgen geleistete 4éf10 495,.— (10 425,—) !) 
aus Beiträgen einzelner Mitglieder sind eingegangen . 489,25 
Zinsen eines Kapitals, über welche der Berliner Bezirksverein das Verfügungsrecht hat > 350, — 


der Gesamtverein hat beigetragen 


u 


839,25 (1 347,48) 


EEG BE e o e a » 20000,— (20 000,—) 

Zinsen der Bestände . 2:0 nn » 11 140,87 (8 176,47) 
zurückgezahlte Darlehen e e 679,.— (1 223,50) 
/ der Kapitalrücklage aus der Sammlung von 1909 hh e 1421,94 (1421,94) 
Schenkungen dn V2 000,.— (50 500,—) 
zusammen / 67 576,06 (93 094,39) 

Unterstützungen konnten in 114 Fällen (110) gewährt werden; sie betrugen insgesamt . . . . . > 36 863,92 (35 943,08) 


Die folgende Zusammenstellung gibt Aufschluß über die Beziehungen, in denen sich die Unterstützten zum Verein 
deutscher Ingenieure befunden haben. Ueberstiegen die Unterstützungen den Jahresbeitrag des betreffenden Bezirksvereines, 
so sind die Bewilligungen durch das Kuratorium ausgesprochen worden. Der Vorstand des Berliner Bezirksvereines hat seit 
Jahren die Beschlußfassung über sämtliche Unterstützungsanträge dem Kuratorium überlassen. Es sind unterstützt worden: 


Mit- Mit- frühere Hinterbliebene von on 

e glieder Erener eee der Mitgliedern Mitgliedern ` Nichtmit- insgesamt Bezirks 
des Bezirksvereines BEN n d. B.- V. d. Ges.-V. | gliedern vereines 

AM M A A A M AM 4 4 
Augsburger „ ae i - —— = = i 400 = 400 100 
Bayerischen = 200 = 7 = 200 = 400 200 
Bergischen 500 300 — = ss — = 800 100 
Berliner. . . . 202.0 3306,32 2050 2405 200 3510 4170 2113,60 17754.92 1850 
Bodensees 600 — = = — — — 600 50 
Braunschweiger — — — ar = 600 = 600 100 
Breslauer — = 2 = 120 = = 120 200 
Chemnitzer = — = = = 150 Ex 150 300 
Dresdner . . . 2 2. — 400 220 240 80 — — 940 250 
EKlsaß- Lothringer — 100 = = = = 100 100 
Fränk.-Oberpfälzischen . . — 50 — — — — - 50 250 
Frankfurter . .. .. 200 = Ze Ze 100 = = 300 300 
Hamburger Ei eat a or — 200 = — 300 = er 300 200 
Hannoverschen 250 Fr — 50 400 360 | Wa 1060 300 
Karlsruber — — — — — 150 = 150 100 
Kölner 1020 = == = 1100 200 = 2320 600 
Magdeburger = — = = > 600 l = 600 150 
Mannheimer 150 = = — = z - 150 200 
Mitteltbüringischen . . . — — — — = < 360 = 360 50 
Niederrheinischen . — -- = = = 1020 : 1020 800 
Oberschlesischen . . . . — — — — — 300 = 300 400 
Ostpreußischen . . . . = -- — = 360 = z 360 100 
Pommerschen — — = = 610 = zu 610 150 
Posener ; a 8 = = 100 = = 100 140 
Sächsisch- Anbaltinischen ; —— — — — 120 — — 120 300 
Schleswig- Holsteinischen — — — = 120 = — 120 50 
Westfälischen = = 100 = = en 100 100 
Württembergischen . . . 20 = = - = a — 20 550 
durch das Kuratorium un- 
mittelbar bewilligt. = 3424 500 125 2350 360 -- 6759 — 
Summe | 6046,32 | 6724 | 3225 | 61 9270 8870 | 2113,60 | 36863,92 | 


| Es sind unterstützt worden: 
) Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf das Jahr 1913. 


| Mit- frühere | Nicht - . 
Jahr Mit- mit- Mit- | Insgesamt 


geder glieder | glieder | gliedern 


gliedern 
Aus der vorstehenden Zusammenstellung geht hervor, daß — | 4 | «4 | «4 
die Kasse im Berichtjahre 1914 noch stärker als im Vorjahre 1894/95 400 = 194 1 284,32 464 2 342,32 
beansprucht worden ist. Die Aufwendungen für Mitglieder 1896 60 645 85 1565 370 2 725 
des V. d. I. haben sich gegenüber dem Vorjahre (12458,35.M) . 18971092 570 363 1670 320 1015 
auf 12 770,32 A, für frühere Mitglieder (2324,23. % auf 3225 ( en 339 990 28 un, A 23077) 
= , 8 8 2 g . 1899 | 1 379 650 59 2388,60 900 5 876,60 
erhöht. Die Unterstützungen für Hinterbliebene von Mit- 1900 | 8 890 1200 570 3175 1320 9 655 
gliedern haben sich auf der gleichen Höhe gehalten (18 090) 1901 | 3 560 320 1405 5165 810 11 260 
18 140 M. Für Nichtmitglieder oder Angehörige von Nicht- 1902 | 5 485 240 1155 6750 920 14 550 
mitgliedern sind 2728,80 M gegen 3070,50 M, d. s. etwa 7,4 H e 15 laa 1 2» 14407 
der Gesamtunterstützungen, aufgewendet worden | ee 2 ee E nn un. 
re 8 a 1905 | 3470 40 1 582,50] 9 570 | 590 15 252,50 
Nebenstehend geben wir noch eine Uebersicht über die 1906 | 5 835,32| 400 1 416 11 370 520 19 541,32 
seit Gründung der Hilfskasse von ihr gewährten Unter- 1907 | 4 810 270 1 637 11 210 1 360 19 287 
stützungen. 1908 | 6 320 1670 1 731 11 645 1 750 23 116 
; ; : ; 1909 | 7600 880 2 256 12 800 1 250 24 786 
Die Einnahmen und Ausgaben sind in der Jahresrechnung 19105 920 1571,09] 1 396,500 16 020 1 130 26 047,59 
zusammengestellt, 19117 290 1800 597,95] 15 710 1 790 27 187,95 
1912 | 8 167,50] 3340 1 200,25] 14 010 2795 | 29 512,75 
| 1913 [12 458.35] 2324,23] 990,50 18 090 2 080 35 943,08 
| 1914 [12 770.32 3225 615 18 140 2 113,60] 36 863.92 


Summe 99 227,49]21475.32]19 931,90|176 310,42! 23 557,60]340 502,73 


Band 59. Nr. 39. 
25 September 1915. 


A) Einnahmen. 


Angelegenheiten des Vereines. 


Rechnung für das Jahr 1914. 


a) Beitrag des Vereines deutscher MH: MA 
Ingenieure für das Jahr 1914 . 20000, — 
b) Beiträge der Bezirksvereine für | 
1914: l 
Aachener ; 250 — | 
Augsburger 100.— | 
Bayerischer 200) — | 
Bergischer 100| — l 
Berliner i 1500 
Bochumer i 150— 
Bodensee- ; 50 — 
Braunschweiger . 100j -- 
Bremer 100 — 
Breslauer ; 200| - 
Chemnitzer . ; 300,- 
Dresdner i 250 — 
Elsaß- Lothringer . A 100 — 
Emscher-. . 100) -- 
Fränkisch- Oberpfälzischer ; 250 — 
Frankfurter i 300!-— 
Hamburger . A 200 —: 
Hannoverscher ; 300: — 
Hessischer í 501 — 
Karlsruher ; 100) — 
Kölner 600 — 
Lausitzer 150 — 
Leipziger ; 400, -- 
Lenne- . . l 100 — 
Märkischer . 50 | 
Magdeburger 5 150 — 
Mannheimer . 200 — 
Mittelrheinischer i 50.— 
Mittelthüringer i 50. 
Mosel- ; 125 — 
Niederrheinischer ae 800 -- 
Oberschlesischer . 3 400 — 
Ostpreußischer ; 100 — 
Pfalz-Saarbrücker i 280 
Pommerscher . 8 150 — 
Posener f 140 — 
Rheingau- ; 200 — 
Ruhr- Vae i l 300 — | 
Sächsisch-Anhaltinischer . . 300 — | 
Schleswig-Holsteinischer . 50 | 
Siegener ; T 2 100 - | 
Teutoburger 50 | 
Thüringer : 100 — | 
Unterweser-. : 100: | 
Westfälischer ; 100 —- | 
Westpreußischer . 100 | 
Württembergischer . 550 
Zwickauer ; 100 — 10495: — 
c) außerordentlicher Beitrag des von | 
rheinisch- westfälischen Bezirksver- 
einen des Vereines deutscher In- | 
enieure gebildeten Rheinisch- | 
Vestfälischen Ausschusses als 
Ueberschuß der für den Besuch der 
amerikanischen Ingenieure gesam- | 
melten Geldmittel u is 7500, — 
d) Zinsen eines Kapitals, über wel- 
che der Berliner B.-V das Ver- 
fügungsrecht hat. 350 — 
e) Beiträge von Mitgliedern der | 
Bezirksvereine 3 489.25 
Ð) Schenkungen: 
Dr. Paul Mever, Berlin l 2500 
Dr. Paul von Mauser, Oberndorf. 5000 
Dyckerhoff & Widmann, Amöneburg 3000 
Verband deutscher Waggonfabriken 
G. m. b. H., Charlottenburg. 5000 15500 — 
g) Zinsen der Bestände. 1114087 
h) zurückgezahlte Darlehen 679 — 
i) RestderKapitalrücklage aus der 
Sammlung von 1909 . ee 1421 94 
Summe der Einnahmen | | 67576.06 


807 
B) Ausgaben. 
1) Verwaltungskosten, Drucksachen, ~A 
Porto usw. einschl. der Unkosten, die 
von Bezirksvereinen berechnet sind 933:37 
2) gewährte Unterstützungen: 
im Pereiche des Augsburger B.-V. 400 — 
» > Bayerischen > 400 — 
» » » Bergischen q 800, — 
» > » Berliner » 17754 92 
> » Bodensee- » 600 — 
> » » Braunschweiger » 600 — 
> Breslauer » 120 — 
' > » Chemnitzer » 150 — 
> > » Dresdner > 940, — 
» > „Elsah-Lothringer » 100 — 
» » » Fränk.-Oberpfälz. > 50 — 
» » » Frankfurter » 300|— 
> » » Hamburger » 500 — 
5 » » Hannoverschen » 1060 — 
» » Karlsruher » 150 — 
> » Kölner » 2320 — 
» > Magdeburger > 600 — 
> > Mannheimer » 150 -- 
> > » Mittelthüringer » 360, — 
» v » Niederrheiuischen >» 1020 — 
> > © Oberschlesischen » 300, — 
> s » Ostpreußischen » f 360, — 
> » Pommerschen » 610 — 
> > » Posener » 100 — 
> » > Sächsisch-Anhalt. >» 120 — 
> > » Schleswig-Holst. » 120 — 
» > Westfälischen » 100 — 
` > » Württembergischen » 20 — | 
durch das Kuratorium unmittelbar bewilligt | 6759 —- | 3686392 
Summe der Ausgaben! | 37797029 
Summe der für e verwendbaren 
Einnahmen 43 897,06 i 
Summe der Zugänge zum Vermögen >» ?3 679,00 67 576,06 M 
> » Ausgaben . ; 3 37 797,29 > 
es fließen demnach dem Vermögen zu 29 778,77» 
Kursgewinn 1017,65 » 


mithin Ucberschuß 30 796,42 M 


Das Vermögen hat betragen am 31. Dezember 1913 282 570,83 » 
es sind ihm zugeflossen 30 796,43 » 
mithin Vermögen am 31. Dezember 1914 . 313 367,35 M 


Bilanz-Konto. 


Aktiva. 


Wertpapiere 269 968,10 M 
Kassenbestand ss. 1 672,56 » 
Guthaben bei der Deutschen Bank 40 996,74 > 
noch zu erwartende Einnahmen 800,— >» 
Zinsen: aufgelaufene, aber 
noch nicht vereinnahmte 
a) eigene 


. . 1376, — 1 
b) der Rotter- Stiftung 221,35 » 1597,35 » 315 034,75 M 


Passiva. 
Bestand der Rotter-Stiftung 38,15 M 
noch zu leistende Zahlungen . 879,35 » 
Rücklage für Steuern 750,— >» 


Kapitalvermögen 313 367,25 » 315 034,75 M 


808 Angelegenheiten des Vereines. ee 
Rotter - Stiftung. 
Einnahmen: Ausgaben: 
Kassenbestand am 31. Dezember 1913 58,70 M gewährte Unterstützungen . : 900.— M 
Zinsen: a) bereits vereinnahmte 665.90 Spesen für Aufbewahrung der Wertpäpiere 7,80 > 
b) noch zu erwartende 221, 887,25 M Summe der Ausgaben 907.40 K 


Summe der Einnahmen 945,95 % 
Summe der Einnahmen 
Ausgaben 


» D 


mithin Kassenbestand am 31. Dezember 1914 


945,95 M 
907,0 > 


38,15, 


Spenden und Vermächtnisse. 


Mit besonderer Genugtuung können wir berichten, 
daß auch im vergangenen Jahre das Vermögen der Hilfs- 
kasse infolge der uns überwiesenen Spenden beträchtlich, 
und zwar um über 30000 /. gewachsen ist. Allen hoch- 
herzigen Spendern an dieser Stelle nochmals unseren Dank 
auszusprechen, ist uns ein angenehmes Bedürfnis. Wir we- 
denken hierbei insbesondere des verstorbenen Irn. Dr. Paul 
von Mauser, der uns noch kurz vor seinem Tode mit einer 
Schenkung von 5000 M bedacht hat, der Firma Dyckerhoff & 
Widmann, die uns 3090 M, und des Herrn Dr. Paul Meyer, 
der uns 2500 M überwiesen hat. Hocherfreulich ist es auch, daß 
der Rheinisch-Westfälische Ausschuß aus den für den Empfang 
der amerikanischen Ingenieure gesammelten Summen der 
Hilfskasse erhebliche Beträge zuwenden konnte. Zum ersten 
Mal erscheint in der Spendenliste ein Betrag von 5000 M, der 
uns von einer wirtschaftlichen Vereinigung, dem Verbande 
deutscher Waggonfabriken, überwiesen wurde, wie es in der 
Mitteilung wörtlich heißt, in Anerkennung der Bedeutung 
des Ingenieurstandes für die deutsche Industrie uns ins- 
besondere in Anerkennung der Verdienste des Vereines deut- 
scher Ingenieure«. 

Vermächtnisse sind der Hilfskasse bisher nicht weiter 
zugeflossen. Zwar ist uns in diesem Jahre ein Vermächtnis 
in Aussicht gestellt, das indessen erst nach Beendigung des 
Krieges ausgezahlt werden wird. Wir halten es daher für 
unsere Pflicht, wie in den früheren Berichten nochmals darauf 


hinzuweisen, daß das Vermögen der Hilfskasse auch durch 
Vermächtnisse aufgefüllt werden kann. 

Die Verhandlungen, die wir behufs Annahme von Ver- 
mächtnissen mit dem Königlichen Polizeipräsidium und dem 
Erbschaftssteueramt, Berlin, auf Grund eingehender Rechts- 
eutachten geführt haben, veranlassen uns, unsern Mitgliedern, 
die die Absicht haben, der Hilfskasse Vermächtnisse zu über- 
weisen, hierfür folgenden Wortlaut zu empfehlen: 


Hierdurch vermache ich der Hilfskasse für deutsche 
Ingenieure zu Berlin NW., Sommerstraße 4a, steuerfrei 
ein Kapital von . M, in Worten 
zahlbar innerhalb . . . Monaten an die Kasse des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Wird dieser Wortlaut gewählt, so entstehen weder bei 
der Annahme noch bei der Auszahlung des Vermächtnisses 
irgendwelche Weiterungen. 

Wiederholt sprechen wir die Bitte aus, unserer Anregung 
recht häufig folgen zu wollen. Wenn auch der Verein 
deutscher Ingenieure und die Bezirksvereine der Hilfskasse 
jährlich namhafte Summen überweisen, so wird doch allgemein 
die Ansicht geteilt, es möchte sich das Kapitalvermögen der 
Hilfskasse nach und nach so vermehren, dab wir den größten 
Teil der Unterstützungen durch die Zinsen decken können. 
Das kann am besten durch Spenden und Vermächtnisse 
erreicht werden. 


Kriegshilfskasse. 


Mit dem Ausbruch des Weltkrieges im August 1914 hat 
die Teilnahme unserer Mitglieder und Gönner für die Be- 


strebungen der Hilfskasse sich in erster Linie der Kriegshilfe 


zugewandt. Bei der außerordentlichen Inanspruchnahme der 
Hilfskasse durch unsere im Felde stehenden Mitglieder und 


Fachgenossen sowie deren Angehörige, durch Kriegsbeschä- 
digte und Hinterbliebene erschien es angebracht, eine be— 
sondere Kriegshilfskasse zu bilden und diese von der eigent- 
lichen Hilfskasse getrennt zu verwalten. Die Bewilligung von 


Einnahmen: 


bisher eingegangen . . 2 2 2 2 02 202000. 15102481.M 
151 024,81 N 


Summe der Einnahmen. 
» Ausgaben . . 


Berlin, im August 1915. 


Unterstützungen erfolgt 
Hilfskasse. 

Die Mittel für die Unterstützungen aus der Kriegshilfs- 
kasse sind durch freiwillige Beiträge und Zuwendungen auf- 
gebracht und uns in solchem Maße zugeflossen, daß wir 
bisher den Anforderungen nachkommen konnten. Wir 
beabsichtigen, am Ende dieses Jahres einen besonderen 
Bericht über die Tätigkeit der Kriegshilfskasse zu veröffent- 


indessen nach der Satzung unserer 


lichen. 

Ausgaben: 
Unterstützungen . 8 h 50 440.244 
Unkosten. 2 2 2 2002. 2515, - > 


— nn 
52 955,244 
151 024,31. 
52 955,24 » 


Bestand 98 069,97 M 


Das Kuratorium der Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


C. Fehlert. 


P. Hjarup. 


M. Krause. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 178/79: 


Stamer: Versuche mit Rollenlagern. 


Preis des Doppelheftes 2.4; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 
Doppelheft für 1% beziehen, wenn sie Bestellung und Be— 
zahlung an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Inge- 
nieure, Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, richten. 


Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Nachtrag zu S. 127. 


Vorstände der Bezirksvereine. 
Braunschweiger B.-V. 


Vorsitzender für den Rest der Amtsdauer Fr. Menking, Bergwerks- 
direktor a. D., Braunschweig, Gausstr. 11. 
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SCHER R INGENIEUR 


Rede D. meyer. 33 


Ä Geschältstunden 9 bis 4 Uhr. l 
Selbstverlag des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, EGE AtA 4a, 


r. i 
2 | Expedition und Kommissionsverlag: Jullus Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. 
JE Angaben über Bezugspreise, Anzeigenpreise, Nachlleferung nicht — nette an — usw. am Schluß des redaktionellen Telles. 
2 Nr. 40. ; Pre t Sonnabend den 2 Ditaber 1018. EUR 8 “Band 59. 
J) 8 
Neuere EEE NER DER zur 3 stark wechselnder An pas Röntgenhaus des e Krankenhauses St. 
Wassermengen und Gefälle bei n EEE Georg in Hamburg. Von Albers-Schönberg, Seeger , 
z Von Fr. Oesterlen „ vi 809 15 und Lass er. — Bei der Redaktion eingegangene Bücher. ' 
‚Die Großwäscherei der Hamburg-Amerika-Linie i in Hamburg- 1 = Kataloge „„ 8928 
Kuhwärder. Von Wm. Scholz 815 Zeitschriffenschan Ra: ; 824 
Bergischer B.- V. — Bremer B.- V. — Breslauer B. V. — Randechau: Damptschantel von 4,6 cbm Inhalt. — Ver- 
3 Chemnitzer B.-V. — Dresdner B. -V. — Frankfurter B- V. schiedenes | U VE re 
e Hamburger B.-V. — Hannoverscher B,-V. — Lein: Patentbericht . . . . „ 827 
Lore ziger B.- V. — Mannheimer B.-V. . . 822 Angelegenheiten des Vereines: Versammlung des Vorstandes 
Niederrheinischer B.-V. — Posener B. v. — Zwickauer B. v. 823 am 30, August 1915 im Vereinshause zu Berlin. 
Bücherschau; Die Grundzüge ‚der Werkzeugmaschinen und Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieur- 
er Metallbearbeitung. Von F. W. Hülle. — Jahrbuch wesens, Heft 178/79. — Zimmer für Sitzungen und Be- 
Ader Gastechnik für das Jahr 1914. Von H. Strache. — N sprechungen im F au Doia, Sommerstr. 43. 828 
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Gußeiserne Riemscheiben. 


> Aus en Material mif größter Sorgfalt 
-~= hergesfellf vereinigen dieselben infolge besfer (669 
= Konstruktion Leichfigkeif mit größfer Halfbarkeif. 


Formmaschinen- scheiben roh und bearbeitet 
| sofort, oder in wenigen Tagen 
„Schablonen-Scheiben in kürzester Zeit. 
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Schwungradlose 


LL 


mit von außen nachziehbarer, innen liegender Stopfbüchse. 


* 


Der infolge seiner vor- 
teilhaften Konstruktion 
am meisten bevorzugte 
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Aussenfeder- Indikator 
ist der 


Patent- 
MAIHAK- 
INDIKATOR 


z. Zt. weit über 6000 Apparate im Gebrauch. 


In Verbindung mit ; 


Böttchers Leistungszähler 


D. R-P: 
werden sämtliche Diagramme beliebiger 
Zeitabschnitte integriert / Gesamtresultat 
genauest und sofort ablesbar. 


Ze Tausende mit bestem 
Erfolge im Betriebe (794) 
Langjährige Spezialität. 


Zeugnis. Esch a. d. Alzette, 28. Oktober 1912 


la Erledigung Ihres Geehrten vom 23 ds. Mts teilen wir Ihnen mit, da die 
uns im September I911 gelielerten 4 Leistungszähler Bauart „Böttcher“ zu unserer 
vollsten Zufriedenbeit arbeiten Die Genauigkeit der Resultate entspricht soweit 
unseren Änlorderungen, daß in unserem mit 16 Großgasmaschinen arbeitenden Hoch- 
olenmaschinenbetrieb überhaupt kein Planimeter mehr Verwendung findet 
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ttt 121 so kann man letztere wie bei Ventilen auf der Dichtungs- 
8 fläche des Gehäuses nachschleifen. 

Sie schließen dicht und stoßfrei ab, verhüten also Verluste 
und Betriebsunfälle. Sie lassen sich auf jeder gewöhnlichen 
Drehbank nacharbeiten, so daß Reserveschleber Über- 
flüssig sind. 


Die Schieber eignen sich selbst unter schwierigen Ver- 
hältnissen für Dampf, Luft, Gas, Wasser usw,, besonders 
aber für brelige und schlammige Massen, z. B. in chem. 
Fabriken, Zuckerfabriken, Zellulosefabriken usw, Ausführung 
in Größen bis 1000 mm. (794) 
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eine Firma geliefert. 
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Neuere Turbinenbauarten 
zur Ausnutzung stark wechselnder Wassermengen und Gefälle bei Niederdruckanlagen.’” 


Von Prof. Dr.-Ing. Fr. Oesterlen, Hannover, zurzeit in Johannisthal bei Berlin. 


Bei den im Mittelgebirge und Flachland häufig vorkom- Wassermenge bis zu einer gewissen, eben durch wirtschaft- 
menden Niederdruck-Wasserkräften ist die verfügbare Wasser- liche Erwägungen bestimmten Höhe, der Ausbauwasser- 
menge fast durchweg sehr stark veränderlich, was zusammen menge, auszunutzen. Von diesem Grenzwert an, bei dem 


mit dem kleinen Gefälle einer weitgehenden Ausnutzung 
hinderlich ist und meist dazu zwingt, beträchtliche Wasser- 
mengen während eines Teiles des Jahres unausgenutzt ab- 
fließen zu lassen. 

Erschwert wird der Ausbau dieser Wasserkräfte noch 
durch .die ebenfalls mehr oder weniger starke Aenderung ausgenutzt neben der Turbinenanlage vorbei. 
des Gefälles. Der Oberwasserspiegel muß bei nahezu allen Um also eine Niederdruck-Wasserkraft hoch ausnutzen 


die Turbine — bei größeren Anlagen alle Tarbinen — voll 
nicht speicherfähigen Wasserkraftanlagen aus rechtlichen | zu können und dadurch eine möglichst lang anhaltende gute 


beaufschlagt ist, nimmt dann die Gesamtleistung der Anlage, 
trotz der weiter wachsenden Wassermenge, infolge des sin- 
kenden Gefälles wieder ab. Die Schluckfähigkeit der Tur- 
binen geht zurück, und das überschüssige Wasser fließt un- 


Gründen, die der Forderung eines gleichmäßigen Wasser- Leistung zu erzielen, müssen wir vor allem bestrebt sein, 
abflusses entsprechen, stets, also bei jeder Wassermenge, auf die Anlagekosten niedrig zu halten, was durch die 
gleicher Höhe, dem genehmigten Stau, gehalten werden. Wahl möglichst einfacher Konstruktionen und dem Zweck 
Anderseits steigt der Unterwasserspiegel an der Anlage mit angepaßter billiger Anordnungen des maschinellen und bau- 
zunehmender Wassermenge, infolge des höheren Wasser- lichen Teiles der Anlage zu geschehen hat. Dabei ist dem- 
standes im Fluß und des größeren Gefällverlustes im Unter- nach darauf Rücksicht zu nehmen, daß einmal das Klein- 
graben, so daß bei den Niederdruckanlagen das Nutzgefälle wasser mit gutem Gesamtwirkungsgrad ausgenutzt wird und 
mit wachsender Wassermenge abnimmt. Bei kleinen Ge- ; dann bei reichlichem Wasser und vermindertem Gefäll eine 
fällen ist diese Abnahme vielfach sehr bedeutend und kann ; größtmögliche Wassermenge verarbeitet werden kann. 
bis zu 50 und mehr Hundertteilen des normalen Gefälles Neben der Turbinengröße und der Zahl der Einheiten 
betragen. | | hat bei mehr als einer Turbine die Anordnung der Turbinen 
Infolge des starken Wechsels von Wassermenge und einen wesentlichen Einfluß auf die Anlagekosten. Abgesehen 
Gefäll ist die Leistung derartiger Niederdruckanlagen äußerst | von großen Einzelleistungen, bei denen sich getrennte, von- 
schwankend, obschon sich die Aenderungen von Wasser- einander unabhängige Maschineneinheiten stets als die beste 
menge und Gefälle in entgegengesetzter Richtung bewegen, | Lösung erweisen, ergibt sich die billigste und wirtschaftlich 
d. h. das Gefälle zunimmt, wenn die Wassermenge sinkt. günstigste Aufstellung meist dann, wenn eine unmittelbare 
und umgekebrt. Die Zunahme des Gefälles beim Eintritt | Kupplung der Turbinen unter sich und der gemeinsamen 


von Kleinwasser ist bei weitem nicht bedeutend genug, um : Turbinenwelle mit der Hauptwelle, der Arbeitsmaschine oder 
die Abnahme der Wassermenge auszugleichen, so daß die ; dem Generator erreichbar ist. Ist das letztere nicht mög- 
Leistung trotzdem mit der Wassermenge abnimmt. Dieser | lich, so können bei den Turbinen mit liegender Welle doch 
Leistungsabfall liegt in der Natur derartiger Wasserkräfte, vielfach wenigstens die Turbinen miteinander gekappelt wer- 
und er kann nur dadurch etwas vermindert werden, daß das | den, so daß nur ein Antrieb (durch Riemen oder Seile) auf 
Kleinwasser mit möglichst gutem Wirkungsgrad ausgenutzt die Hauptwelle usw. erforderlich lst. Bei Turbinen mit 
wird. stehender Welle läßt man die einzelnen Turbinen mittels 
Nach der andern Seite hin, ausgehend vom Normal- Kegelräder auf eine gemeinsame Vorgelegewelle treiben, 
wasserstand, verläuft die Zunahme der Wassermenge im all- welche dann ihrerseits, wenn irgend möglich, unmittelbar mit 
gemeinen ebenfalls rascher als die Abnahme des Gefälles, der Arbeitswelle gekuppelt wird. , 8 
so daß bis weit hinaus die verfügbare Wasserkraft zunimmt | Während bei der Kupplung der Turbinen mit liegender 
und es theoretisch möglich wäre, die Turbinenleistung zu Welle alle Einzelturbinen die gleiche minutliche Umlaufzahl 
steigern. l | haben müssen und sich deshalb nur durch eine entsprechende 
liche Gründe entgegen, da die Leistung bei hoher Aus- ; fällen anpassen lassen, ist dies bei Turbinen mit stehender 
nutzang nur langsam, die Anlagekosten dagegen sehr rasch | Welle und Kegelradabtrieb nicht der Fall. Hier können 
wachsen. Wir müssen uns deshalb damit begnügen, die durch die Wahl der Kegelradübersetzung die Turbinenum- 


Ä laufzahlen innerhalb gewisser Grenzen, die sich aus der 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- Konstruktion der Kegelräder ergeben, beliebig groß gemacht 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung werden. Ja es lassen sich sogar doppelte umschaltbare 
des Schlusses bekannt gemacht werden. :  Kegelräder mit verschiedener Uebersetzung an einer Turbine 
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anbringen, so daß deren Umlaufzahl unter Beibehaltung der 
Drehzahl der Vorgelegewelle für zwei verschiedene Gefälle, 
für ein hohes und ein geringes, günstig liegt und dadurch 
eine Leistungsvermehrung bei starkem Wasser und dem da- 
zu gehörigen kleinen Gefäll erzielt wird!). 

Bei diesen Aufstellungsarten der Turbinen mit liegender 
und stehender Welle werden die einzelnen Turbinen im all- 
gemeinen in getrennten Wasserkammern eingebaut. Soll bei 
der Anordnung mit liegender Welle eine Turbine abgeschaltet 
werden, so sperrt man deren Kammer durch Schließen der 
Einlaßschütze (wir haben es ja stets mit Turbinen im offenen 
Schacht zu tun) vom Wasserzufluß ab, entleert die Kammer 
und läßt dann die Welle mit den Laufrädern in der Luft 
leer mitlaufen. Der geringe Lagerreibungs- und Ventilations- 
verlust spielt meist keine Rolle; doch besteht natürlich auch 
die Möglichkeit, die einzelnen Turbinen, anfangend an der 
vom Abtrieb am weitesten entfernten Turbine, loszukuppeln. 
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Abb. 1. 


Bei den Turbinen mit stehender Welle und Kegelrad- 
abtrieb auf eine gemeinsame Vorgelegewelle werden die 
nicht beaufschlagten Turbinen wohl stets ganz abgestellt, 
und zwar am besten dadurch, daß man auf der Vorgelege- 
welle Reibkupplungen einbaut, so daß das Zu- und Abschal- 
ten bequem während des Betriebes erfolgen kann. 

Um die Anlagekosten noch weiter herunterzudrücken, 
sucht man nun zwei oder mehr Turbinen in eine gemein- 
same Wasserkammer zu setzen und sie zu einem Ganzen 
zu vereinigen, fo daß sich kleinste Baulänge mit geringem 
Platzbedarf und wenig Lagern ergibt. 

Bei den Anlagen mit wagerechter Welle hat dieses Be- 
streben zu der Konstruktion der Zweifachturbine mit 
Trennwand im Saugrohr geführt, Abb. 1, die aus der 
Zwillingsturbine hervorgegangen ist, aber eigentlich zwei 
zusammengebaute in ihrem ganzen Wasserweg getrennte 
Einzelturbinen darstellt. 


5 Ausführung von Amme, 
schweig. s. Z. 1913 S. 561. 


Giesecke & Konegen A.-G., Braun- 
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Zwelfachturbine mit Trennwand im Saugrobr, Bauart Voith. 


Im allgemeinen besitzen die beiden Laufräder gleiche 
Schlackfähigkeit, da sich dafür die einfachste Konstruktion 
unter Verwendung der Modelle der Zwillingsturbine ergibt. 
Es steht aber nichts im Wege, diese Zweifachturbine unter 
entsprechender einseitiger Ausbildung des Saugrohrkrümmers 
auch für verschieden große Wassermengen zu bauen, doch 
dürften dann meist zwei ganz getrennte Turbinen mit ge- 
meinsamer Welle den Vorzug verdienen. 

Ist die eine Seite der in einem Wasserkasten sitzenden 
Zweifachturbine auszuschalten, so muß der Wasserzufluß 
zum Laufrad abgesperrt und der dazu gehörige Saugraum 
belüftet, d. h. mit der Außenluft in Verbindung gesetzt wer- 
den, so daß das Wasser im Saugrohr abfällt und das Lauf- 
rad in der Luft umläuft. Ich möchte hier besonders hervor- 
heben, daß es nicht zulässig ist, das Wasser einfach durch 
Schließen des Leitapparates vom Laufrad abzuhalten, wie 
es noch sehr häufig geschieht, sondern es muß entweder 
bei entleerter Turbinenkammer ein 
dichtschließender zweiteiliger Ab- 
sperring zwischen die Leitradwände 
eingesetzt oder eine richtig kon- 
struierte Ringschütze außerhalb der 
Leitschaufeln oder im Spalt ange- 
bracht werden, die sich von außen 
wäbrend des Betriebes betätigen 
läßt. Werden nur die Leitschau- 
feln geschlossen, so tritt, da sie 
niemals ganz dicht schließen, stets 
Wasser zwischen den Schaufeln 
selbst und durch die Spalte zwi- 
schen den Leitradseitenwänden und 
den Schaufeln zum Laufrade zu, 
das infolge seiner Drehung diesem 
Spaltwasser nicht ohne weiteres den 
Abfluß zum Saugrohr und Unter- 
Wasser gestattet. 

Das durch den geschlossenen 
Leitapparat strömende Wasser, des- 
sen Menge gar nicht so klein ist 
(1 bis 2 vH des Vollwassers) und 
das schon dadurch einen Verlust 
bedeutet, wird von den sich drehen- 
den Laufradschaufeln erfaßt und 
nach außen geschleudert. Es bil- 
det sich also in dem Raum zwi- 
schen den Leitradschaufeln und 
dem Laufrad ein Wasserring, der 
in seiner stärksten radialen Aus- 
dehnung bis zum Innendurchmesser 
des äußeren Laufradkranzes in das 
Laufrad hineinreicht, da erst dann, 
wenn der Wasserring diese Stärke 
hat, das Spaltwasser am Laufrad- 
außenkranz entlang in das Saug- 
rohr abfließt. Der sich drehende 
Wasserring verursacht Reibungs- 
und Wirbelverluste an den Innenflächen der Leitschaufeln 
und den Seitenwänden; weiterhin kommen Verluste durch 
Sekundärströmungen hinzu, die dadurch entstehen, daß die 
Drehbewegung des Wasserringes nicht über die ganze Leit- 
radhöhe gleichmäßig ist. Durch die Reibung an den Seiten- 
wänden werden die Wasserteilchen in deren Nähe gegenüber 
den in der Mitte der Leitradhöhe befindlichen Schichten zu- 
rückbleiben, d. h. eine kleinere Drehgeschwindigkeit an- 
nehmen. Dadurch wird aber der durch die Fliehkraft im 
rotierenden Wasserring erzeugte Druck seitlich geringer als 
in der Mitte, und die Wasserteilchen fließen von innen nach 
den Seiten zu ab, es entstehen also die in Abb. 2 gekenn- 
zeichneten Sekundärströmungen. Alles zusammen, der Was- 
serverlust und die Verluste durch Wandreibung und Sekundär- 
strömungen, bewirken einen nicht unerheblichen Arbeitsver- 
lust, der nach Versuchen einen Abfall des Wirkungsgrades 
von 3 bis 5 vH für das arbeitende Laufrad ausmacht. 

Besondere Beachtung verdient bei dieser Turbinenbau- 
art auch die Durchführung der Welle durch die Saugrohr- 
trennwand. Bliebe zwischen Welle und Wand ein Spalt, der 
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beiderseits in den Saug- 
raum mündet, so würde 
bei der Belüftung des 
einen Saugrohres Luft 
durch diesen Spalt in 
das arbeitende Saugrohr 
gelangen und dessen 
Unterdruck verkleinern. 
Der Spalt muß deshalb 
gedichtet werden, was 
unter Umgehung einer 
an dieser Stelle schlecht 
zugänglichen Stopf- 
büchse mit Packung am 
besten mittels Wassers 
geschieht. Bei Turbi- 
nen im offenen Schacht 
zieht man die beiden 
Krümmerwände so weit 
herunter, daß die Welle 
nicht unmittelbar von einem Saugraum in den andern über- 
geht, sondern dazwischen in das Oberwasser heraustritt. Es 
gelangt dann durch die Spalte zwischen Welle und Krümmer- 
wand keine Luft, sondern Wasser in die beiden Saugräume. 
Da die Spaltdurchmesser klein sind, ist der dadurch ent- 
stehende Spaltverlust bedeutungslos. 

Die Konstruktion dieser Wellendurchführung nach 
Abb. 3 dient zam Schutz der Welle gegen Anfressen 
durch unreines oder sandiges Wasser und ermög- 
licht, die Spalte nach erfolgtem Auswaschen durch 
Auswechseln der zweiteiligen Spaltringe und Ab- 
drehen oder Auswechseln der ebenfalls zweiteiligen 
Schutzhülsen auf der Welle wieder auf das richtige 
Maß zu bringen. Diese Konstruktion ist von J. M. 
Voith in Heidenheim a. Br. erstmals für die Turbinen 
des Elektrizitätswerkes Teinach im Schwarzwald aus- 
geführt worden. l 
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Abb. 2. 
Sekundärströmungen im nicht dicht 
abgeschlossenen Leitapparat der Zweifach- 
turbine mit liegender Welle. 


Maßstab 1: 8. 


Abb. 3. 
Volthsche Wellen durchführung durch die Saugkrümmerwände 
der Zweifachturbine mit liegender Welle. 


Lange vor dem Entstehen dieser Zweifachturbine 
mit liegender Welle hat man für die Anordnungen 
mit stehender Welle durch den Bau der Zwei- 
und Mebhrkranzturbinen (bei den außen beaufschlag- 
ten Radialturbinen auch Etagenturbinen genannt) 
danach gestrebt, Konstruktionen zur Ausnutzung 
stark wechselnder Wassermengen zu schafien. Diese 
Etagenturbinen sind hauptsächlich als Zweikranz- 
turbinen früher ziemlich bäufig ausgeführt worden, 
und es zeigt Abb. 4 eine derartige Turbine, wie sie 
im Elektrizitätswerk Rechtenstein a. d. Donau einge- 
baut ist !). Der obere Kranz soll nur bei starkem Wasser 
und vermindertem Gefäll in Betrieb genommen werden, wäh- 
rend bei Mittel- und Kleinwasser der untere Schaufelkranz 
allein beaufschlagt ist. Der beabsichtigte Zweck wird mit 
diesen Turbinen aber nur sehr unvollkommen erreicht, und 

1) 8. Neuere Turbinenanlagen von W. Wagenbach, S. 31 und 
Tafel VII. ; 
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sie haben hauptsächlich den großen Nachteil, daß das die 
längste Zeit andauernde Mittel- und Kleinwasser mit schlech- 
tem Wirkungsgrad ausgenutzt wird, und zwar aus folgenden 
Gründen: Nach Absperrung des oberen Kranzes findet das aus 
dem unteren Laufradkranz austretende Wasser einen viel zu 
großen Querschnitt in dem für beide Kränze gemeinsamen 
Saugrohre vor, und es treten infolge dieser plötzlichen Quer- 
schnitterweiterung beträchtliche Wirbelverluste auf, während 
zudem noch die Saugrohrwirkung, soweit sie in einem Gefälle- 
rückgewinn durch allmähliche Verminderung der Wasserge- 
schwindigkeit besteht, ganz verloren geht. Ein weiterer Ener- 
gieverlust entsteht durch das Waten des abgesperrten Laufrad- 
kranzes im Wasser. Außer den oben bei der Zweifachturbine 
mit liegender Welle erwähnten Sekundärströmungen treten 
hier bei nicht arbeitendem, aber ganz mit Wasser gefülltem 
Laufradkranz noch Strömungen in den einzelnen Laufrad- 
zellen auf, und zwar stets dann, wenn nicht alle Punkte der 
Schaufelaustrittkante gleich weit von der Turbinenachse ent- 
fernt liegen. Dies ist kaum einmal der Fall, und das Lauf- 
rad übt dann eine pumpende Wirkung aus, in der Weise, 
daß Wasserteilchen aus den Schaufelzellen an den von der 
Welle am weitesten entfernt liegenden Punkten des Austritts 
aus dem Laufrade herausgeschleudert werden und dement- 
sprechend an den näher an der Achse liegenden Punkten 
mit der kleineren Fliehkraft dem Laufrade wieder zufließen. 
Je mehr die Austrittkante von der axialen Richtung ab- 


H 
AR 
A 
f 
4 
Z 
A 


A 
Z 
2 
1 
A 
f 


ein 


Im, un 
Z=- % 
b= A5. T 


4. 


III 
MSS 


fe 


= 


— 


Q 


n 


ee. 


NINY 


— NEN 


[A 

Pe Be 
IP n 77 

! u m: 7 
S < en, 


* 
— y 


n 


— 


ga + 
1 


Su 


— — 


i 


Maßstab 1:50. 
Abb. 4. 


Aeltere Zweikranzturbine mit stehender Welle und einem Saugrohr. 


weicht, desto größer ist diese Pumpwirkung, desto größer 
sind die Energieverluste. 

Dieselbe Erscheinung tritt ja bekanntlich auch bei ein- 
kränzigen Turbinen, die als Normal- oder Schnelläufer ge- 
baut sind, auf, und zwar bei kleiner Beaufschlagung in den 
inneren Teilen des Laufradaustrittes. 

Um diese Uebelstände der älteren Doppelkranzturbinen 
zu vermeiden, wird bei der Bauart der Firma Amme, 
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innere Saugrohr in der aus der schematischen Abbil- 
rs B; dung 6 ersichtlichen Weise an die mittlere Wand des 
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Maßstab 1: 100. 
Abb. 5. Zweikranzturbine mit umlaufender mittlerer Saugrohrwand. 


Giesecke & Konegen A.-G. in Braunschweig, Abb. 5, die 
Trennwand zwischen den beiden Schaufelkränzen des Lauf- 
rades bis ins Unterwasser verlängert und dadurch ein dem 
Innenkranz zugehöriges umlaufendes Saugrohr geschaffen. 
Bei den mir bekannten Ausführungen (deren erste im Jahre 
1904 entstand) ist dieser innere Schaufelkranz des Laufrades 
stets im Betrieb, und es kann nur der Außenkranz zeitweilig 
vom Wasserzufluß abgesperrt werden. Der Außenkranz dient 
zur Ausnutzung des Hochwassers, und sein Saugrohr, als 
welches in Abb. 5 der entsprechend ausgebildete Tragring 
dient, ist sehr kurz gehalten, so daß seine Unterkante beim 
normalen Stande des Unterwasserspiegels noch nicht, sondern 
erst bei dessen mit wachsender Wassermenge eintretender 
höherer Lage eintaucht. Erst von da ab kann dann der 
Außenkranz in Betrieb genommen werden. Anderseits be- 
lüftet er sich bei sinkendem Unterwasserspiegel wieder von 
selbst, sobald das äußere Saugrohr aus 
dem Unterwasser auftaucht. 

Wenn auch bei kleinen Gefällen und 
geringer Saugrohrlänge diese Bauart gut 
anwendbar ist, so stellt doch das um- 
laufende Saugrohr eine unerwünschte 
Zugabe dar, da hierdurch in beiden 
Saugräumen erhöhte Reibungsverluste 
entstehen und sich ein großer Wirbel um 
die Saugrohrachse bildet, der die be- 
kannten Nebenströmungen !) hervorruft, 
welche den geordneten Wasseraustritt aus 
dem Laufrad und den Abfluß im Saug- 
rohr und Untergraben etwas beeinträch- 
tigen dürften. 

Bei der neuen von J. M. Voith in 
Heidenheim a. Br. ausgeführten Zwei- 
kranzturbine mit senkrechter Welle, 
Bauart Voith-Oesterlen ), sind im 
Gegensatz hierzu zwei feststehende Saug- 
rohre angebracht, und es schließt das 


I) s. Isaachsen, Z. 1911 S. 263. 
? D. R.-P. 251323 und Ausland patente. 
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Abb. 6. 


Zweikranzturbine, Bauart Voith-Oesterlen. 


Zweikranzlaufrades unter Freilassung eines zylindri- 
schen Spaltes an. Wird nun einer der Schaufelkränze, 
z. B. der äußere Kranz, durch eine Ringschütze e vom 
Wasserzufluß abgesperrt und belüftet, so fällt die Saug- 
säule ab und Laufradkranz und Saugrohr füllen sich 
mit Luft unter atmosphärischem Druck, die aber dann 
durch den Spalt f auch in das Saugrohr des arbeiten- 
den, in diesem Falle des inneren Schaufelkranzes ge- 
langen und den dort herrschenden Unterdruck ver- 
ringern könnte Wird, um dies zu verhindern, die 
Luftzufuhr wieder ganz abgesperrt, so stellt sich im 
belüfteten Laufrad und Saugraum ein Unterdruck ein, 
der gleich dem in der Höhe des Spaltes £ im Innern 
des arbeitenden Saugrohres herrschenden Druck ist. 
Dieser Unterdruck entspricht ungefähr der Wasser- 
säule hı vom Spalt ? bis zum Unterwasserspiegel, und 
es wird der Wasserspiegel im arbeitsfreien Saugrohr 
bis angenähert auf die Spalthöhe hochgesaugt, so dab 
außen und innen gleicher Druck herrscht und eine 
Beeinträchtigung des arbeitenden Saugrohres nicht ein- 
tritt. Der Wasserspiegel würde nun dauernd in dieser 
Höhe stehen bleiben, wenn nicht durch das Spaltwasser, 
das bei “ zwischen der mittleren Leitrad- und Laufrad- 
wand in den Schaufelspalt des nicht beaufschlagten 
Laufradkranzes eintritt und durch das Saugrohr ab- 
fließen muß, ständig etwas Luft mitgerissen und ins 
Unterwasser abgeführt würde. Der Luftvorrat zwischen 
dem hochgesaugten Unterwasserspiegel und der als Ab- 
sperrung dienenden Ringschütze wird dadurch allmäh- 


Z lich verringert, so daß das Wasser immer höher steigt 


und schließlich in das Laufrad hineingelangt, dieses 
ganz anfüllt und bremsend wirkt. Um dies zu ver 
hindern und den Wasserspiegel im nicht arbeitenden 
Saugrohr stets tief genug zu halten, muß die mitge- 
rissene Luft ersetzt werden, was von Hand durch Oeffnen 
eines Luftzufuhrhahnes oder selbsttätig durch ein von einem 
Schwimmer gesteuertes Ventil geschehen kann. Setzt man 
im letzteren Falle den Schwimmer unmittelbar auf den ein- 
zustellenden Wasserspiegel, wie dies in Abb. 6 schematisch 
dargestellt ist, so ergibt sich bei den hier in Betracht kom- 
menden Turbinen meist eine schlecht zugängliche Lage für 
Schwimmer m und Luftventil v. Um dies zu vermeiden und 
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Abb. 27. 
Belüftvorrichtung mit hochgesetztem Schwimmer. 
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spiegel in der aus Abb. 7 ersichtlichen Weise nach oben über- 
tragen und dabei zugleich erreicht, daß die Höhenlage dieses 
Wasserspiegels im nicht arbeitenden Saugrohr bequem sicht- 
dar gemacht und überwacht werden kann. 

Ein an beliebiger Stelle angebrachtes luftdioht abge- 
schlossenes Gefäß g steht durch eine oben abgehende Rohr- 
leitung r mit dem Luftraum des nicht beaufschlagten Schaufel - 
kranzes in Verbindung, während ein zweites an g unten an- 
geschlossenes Rohr d in das mit Wasser gefüllte Gefäß f 
eintaucht. Im Gefäß g stellt sich infolge der Verbindung 
mit dem nicht beaufschlagten Saugrohr derselbe Unterdruck 
wie dort ein, und das Wasser wird aus f um die Höhe 
ha i hochgesaugt. Die Höhenlage des Wasserspiegels in 
9 muß sich also genau mit derjenigen im Saugrohr ändern, 
so daß durch Anbringen einer Glasscheibe am Gefäß g diese 


Höhenlage sichtbar gemacht und durch Lufteinlaß geregelt 


werden kann. Diese Regelung kann wieder von Hand durch 
Oeffnen eines Lufthahnes oder selbsttätig durch den Schwim- 
mer m im Gefäß g erfolgen, der bei zu hohem Ansteigen 
des Wasserspiegels das mit ihm verbundene Ventil v öffnet 
und dem nicht arbeitenden Schaufelkranze so lange Luft 
zuführt, bis der hochgesaugte Wasserspiegel im Saugrohr 
und im Gefäß g wieder auf die richtige Höhe gesunken ist. 

Die Saughöhe hi ändert sich mit dem Steigen und 
Fallen des Unterwasserspiegels, und es muß deshalb bei der 
Luftzuführung mit oben liegendem Schwimmer auch die 
Höhenlage des Flüssigkeitsspiegels im Gefäß f geändert 
werden. In einfacher Weise wird dies durch eine selbst- 
tige Einstellung des ganzen Gefäßes erreicht, das, wie in 
der Abbildung 7 dargestellt ist, von einem Schwimmer p 
im Unterwasser getragen und gleichsinnig mit dem Unter- 
wasserspiegel gehoben oder gesenkt wird. 

Soll bei der Zweikranzturbine auch der innere Schaufel- 
kranz ausgeschaltet werden, der Außenkranz also allein 
arbeiten können, so ist, wie strichpunktiert gezeichnet, eine 
zweite Rohrleitung rı vom Schwimmergefäß g nach dem 
inneren Saugraum zu führen, die am einfachsten am Tur- 
binendeckel anschließt, wobei die Verbindung mit dem Saug- 
rohr durch die Entlastungslöcher im Laufradboden hergestellt 
ist. Durch Oeffnen des Ventiles w oder wı wird der nicht 
beaufschlagte Schaufelkranz mit g verbunden. Arbeiten beide 
Schaufelkränze, so müssen w und w, geschlossen sein. Beim 
Ausschalten eines Schaufelkranzes ist das betreffende Ventil w 
und dann ein Lufteinlaßventil x zu öffnen, da das Regulier- 
ventil » im Interesse der leichten Beweglichkeit meist nicht 
so groß gemacht werden darf, daß es eine zum Abfallen der 
Saugsäule ausreichende Wassermenge durchläßt. Nachdem 
das Wasser abgefallen ist, d. h. Leit- und Laufrad von Wasser 
entleert sind, ist & zu schließen, und die Luftzufuhr während 
des Betriebes regelt sich dann durch das Schwimmerventil v. 

Einen weiteren Fortschritt in wirtschaftlicher Hinsicht 
erzielte ich bei der Doppelkranzturbine durch eine besondere, 
von der seitherigen Konstruktion abweichende Ausbildung 
des Laufrades ). 

Alle bisher ausgeführten Zweikranzlaufräder mit Auß erer 
radialer Beaufschlagung sind so bemessen, daß der Eintritts- 
durchmesser für beide Schaufelkränze gleich groß ist, und 
zwar wurde er entsprechend dem äußeren Saugrohrdurch- 
messer Dza, Abb. 8, gewählt, 
der für die gesamte durch 
beide Schaufelkränze fließen- 
de Wassermenge zu berech- 
nen ist. Dadurch erhält der 
innere Laufradkranz einen im 
Verhältnis zu seiner Teil- 
wassermenge sehr großen Ein- 
trittsdurchmesser, der stets er- 
heblich größer als sein Saug- 
rohrdurchmesser D. ist. Der 
innere Laufradkranz stellt also 
stets einen Langsamläufer dar, hat eine kleine spezifische 
Drehzahl, und die Umlaufzahl der Turbine ist im Verhältnis 
zu der Schluckfähigkeit und Leistung eines Kranzes sehr 
gering. Es ist dies besonders dann unwirtschaftlich, wenn 


Abb. 8. 


Aelteres Zweikranzlaufrad. 


1) D. R.-P. Nr. 262880 und Auslandpatente. 
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der äußere Schaufelkranz nur bei sehr starkem Wasser in 
Betrieb genommen und also nur kurze Zeit im Jahre benutzt 
wird. Lediglich mit Rücksicht auf diese kurz andauernde 
Hochwasserausnutzung muß man die Turbine bei den seit- 
herigen Zweikranzturbinen verhältnismäßig sehr langsam 
laufen lassen und die kraftübertragenden Teile, wie Welle 
und Getriebe, stark machen. Soll die senkrechte Turbinen- 
welle unmittelbar mit der Welle des Stromerzeugers gekuppelt 
werden, so erhält man infolge der kleinen Umlaufzahl ein 
sehr teures Modell. 

Die seltene Verwendung, welche die Zweikranzturbinen 
bisher gefunden haben, ist wohl diesem Mangel und den 
früher erwähnten Uebelständen zuzuschreiben. 

Um mit der Umlaufzahl höher zu kommen, und zwar 
auf einen Wert, der einer einkränzigen Normal- oder Sohnell- 
läuferturbine von der Schluckfähigkeit und Leistung des 
Innenkranzes entspricht, habe ich bei der neuen Zweikranz- 
turbine den inneren Schaufelkranz tatsächlich als Normal- 
bezw. Sohnelläufer mit der entsprechenden spezifischen Dreh- 
zahl konstruiert und den zweiten, äußeren I Schaufelkranz 
als nahezu reinen 
Axialkranz angefügt, 
s. Abb. 9 und 10. 

Man kann sich 
den Achsenschnitt 
der neuen Laufräder 
auch dadurch ent- 
standen denken, daß 
bei der älteren Zwei- 
kranzturbine, Abb. 8, 
die Schaufeleintritt- 
kanten des inneren 
Kranzes sehr weit 
hereingerückt, d. h. 
auf einen wesentlich 
kleineren Durchmes- 
ser Di gelegt wur- 
den. Die Eintrittkan- 
ten des Außenkran- 
zes schließen dann, 
ausgehend von der 
Trennwand zwischen 
beiden Kränzen, die 
nur wenig über die 
oberen Schaufelkan- 
ten vorsteht, unge- 
fähr an der alten 
Stelle am äußeren 
Gußkranz an, so daß 
sie nicht mehr auf 
einer Zylinderfläche, 
sondern in der Hauptsache auf einer Kegelfläche mit stumpfem 
Winkel liegen. 

Behält man die Umfangsgeschwindigkeit am Eintritt in 
den inneren Schaufelkranz bei, so erhöht sich duroh das 
Hereinrücken der Schaufelkanten die Umlaufzahl im Ver- 


hältnis von 55 „ wobei die Umfangsgeschwindigkeit am Ein- 
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Abb. 9. 
Zweikranzlaufrad mit Normaliäufer 
als Innenkranz. 


Abb. 10. 
Zweikranzlaufrad mit Schnelläufer 
als Innenkranz. 


tritt in den Außenkranz naturgemäß ganz wesentlich größer 
als früher wird. Diese hohe Umfangsgeschwindigkeit am 
Ein- und Austritt des Außenkranzes und der außerordentlich 
große Schaufelspalt, d. i. der schaufellose Raum zwischen 
den Leitschaufelenden und den Eintrittkanten der Laufrad- 
schaufeln, der sich dadurch ergibt, daß die Leitschaufeln 
zwischen parallelen ebenen Wänden geführt werden müssen, 
sind diejenigen Punkte der Neukonstruktion, deren Einfluß 
auf den Wirkungsgrad nicht genau bekannt und durch Ver- 
suche festzustellen war. Dabei ließ sich von vornherein an- 
nehmen, daß der große Schaufelspalt nicht schädlich sein 
werde, da die Strömung darin einen durchaus gesetzmäßigen 
Verlauf nehmen muß, wenn nur dafür gesorgt wird, daß die 
für die Wassergeschwindigkeit maßgebenden Querschnitte 
in der Fließrichtung nicht zunehmen, sondern gleichbleiben 
oder besser fortlaufend abnehmen, damit das Wasser keines- 
falls eine Verzögerung, sondern eher eine Beschleunigung 
erfährt, 
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Die Versuche haben diese Ansicht vollauf bestätigt, so 
daß gesagt werden kann, daß alle die stets wieder und noch 
in jüngster Zeit auftauohenden Konstruktionen, die durch 
möglichste Kleinhaltung des Schaufelspaltes, auch bei den 
kleinen Leitschaufelöffnungen, eine Verbesserung der Francis- 
Turbinen anstreben, durchaus verfehlt sind. Der Schaufel- 
spalt sollte im Gegenteil nie zu klein gewählt werden und 
auch bei den einkränzigen Turbinen bei voller Beaufschlagung, 
also größter Leitschaufelöffnung, jedenfalls nie kleiner als 
die Lichtweite des Rechens sein, damit die Schaufeln weniger 
der Gefahr der Beschädigung durch Fremdkörper im Wasser 
ausgesetzt sind. 

Der Einfluß der großen Umfangsgeschwindigkeit am 
Ein- und Austritt des Außenkranzes hängt in sehr hohem 
Maße von der Formgebung der Schaufeln ab, da die relative 
Wassergeschwindigkeit in den Laufradkanälen sehr groß wird 
und infolgedessen die Wasserreibung eine bedeutende Rolle 
spielt. Hier können nur die Versuchsergebnisse das Urteil 
sprechen. 
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Abb. 11 bis 13. Versuchsturbine Typ BE. 


Bei dem Laufradtyp, dessen Innenkranz schon ein Schnell- 
läufer mit D:. > Dı ist, Abb. 10, weicht die Formgebung 
gegenüber dem normalen einkränzigen Schnelläuferrad noch 
darin ab, daß die axiale Entwicklung des Wasserweges nahe 
beim mittleren Gußkranz sehr lang wird. Es muß auch hier 
dem zu erwartenden größeren Reibungsverlust durch ent- 
sprechende Ausbildung des Schaufelkanales entgegengewirkt 
werden. Inwieweit dies gelungen ist, zeigen die in nach- 
stehendem zu besprechenden Versuche, die mit verschiedenen 
Typen der Zweikranzturbine in der Versuchsanstalt Herma- 
ringen der Firma J. M. Voith in Heidenheim a. Br.') durch- 
geführt wurden. 

Aus den zahlreichen Möglichkeiten, die sich für die Zu- 
sammensetzung einer Zweikranzturbine durch Wahl ver- 
schiedener Schluckfähigkeiten und spezifischer Drehzahlen 
der einzelnen Kränze ergeben, wurden für die Ausführung 
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und die Versuche 3 Typen gewählt, die folgende Eigenschaften 
aufweisen: 

1) Typ BE (die Bezeichnung rührt von der bei Voith 
üblichen Typenbezeiohnung der einkränzigen Turbinen her. 
Typ B ist ein Langsamläufer, Typ E ein mäßiger Schnell- 
läufer; Typ BE sagt aus, daß der Innenkranz ein Langsam- 
läufer und beide Kränze zusammen, d. h. das Laufrad als 
Ganzes betrachtet, ein mäßiger Schnelläufer ist) stellt eine 
Zweikranzturbine dar, deren Innenkranz angenähert die 
Hälfte der Wassermenge des Außenkranzes je bei voller 
Beaufschlagung schluckt. Wird bei Kleinwasser der Innen- 
kranz allein, bei Mittelwasser der Außenkranz allein be- 
aufschlagt, und arbeiten bei weiter zunehmender Wasser- 
menge beide Schaufelkränze zusammen, so ist zu erwarten, 
daß bei diesem Typ der Wirkungsgrad bis herunter auf / 
Beaufschlagung der ganzen Turbine gut bleibt. 

2) Typ AC. Die Schluckfähigkeit beider Schaufelkränze 
ist angenähert gleich, so daß das ganze Laufrad ungefähr 
das Doppelte der Wassermenge des Innenkranzes schluckt. 


Stellungen der Ringschütze. 
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Der Innenkranz ist stets beauf- 
schlagt, und es wird nur der Außen- 
kranz bei Kleinwasser ausgeschal- 
tet. Der Wirkungsgrad wird bis 
auf / der Gesamtwassermenge, 
wobei also der Innenkranz noch 
halb beaufschlagt ist, gut bleiben. 
Um eine hohe minutliche Umlauf- 
zahl zu bekommen, ist der Innen- 
kranz als Normalläufer und das 
Laufrad als Ganzes betrachtet als 
Schnelläufer gebaut worden. Die 
Schaufeln sind so ausgebildet, daß 
der. Innenkranz bei einer etwas 
kleineren Umlaufzahl als der Außen- 
kranz die besten Wirkungsgrade er- 
zielt, und zwar mit Rücksicht auf 
das höhere Gefälle, das sich meist 
bei Kleinwasser, bei dem der In- 
nenkranz allein in Betrieb ist, einstellt. 

3) Typ CK. Schon der Innenkranz ist ein Schnelläufer, 
und der Außenkranz muß als Hochwasserkranz bezeichnet 
werden, da er am Ein- und Austritt eine außerordentlich 
große Umfangsgeschwindigkeit hat und deshalb keinen hohen 
Wirkungsgrad ergeben wird. Die Schluckfähigkeit des 
Außenkranzes ist gleich derjenigen des Innenkranzes gewählt, 
dagegen wurde seine günstigste minutliche Drehzahl um rd. 
15 vH höher angesetzt als die des Innenkranzes, um dem 
bei Hochwasser stark verminderten Gefälle Rechnung zu 
tragen. | 
Es kommt bei diesem Typ, dem »Zweikranzlaufrad 
mit Hochwasserkranz«, einmal darauf an, mit dem Innen- 
kranz möglichst dieselben Ergebnisse wie mit einem ein- 
kränzigen Rade gleicher Schnelläufigkeit zu erzielen, und 
dann den Außenkranz so auszubilden, daß er unter Verzicht 
auf hohe Wirkungsgrade bei zunehmender Wassermenge und 
abnehmendem Gefäll eine große Leistung ergibt, so daß 
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möglichst lange, d. h. bis zu einem möglishst kleinen Gefälle 
herunter, noch die volle Leistung, gleich der des Innen- 
kranzes bei Normalgefälle, aus der Turbine herausgeholt 
werden kann. 

Die einzelnen Konstruktionen und die Versuchsergebnisse 
mögen in der vorstehenden Reihenfolge der Typen besprochen 
werden. 

Abb. 11 bis 13 zeigen die Versuohsturbine des 
Typs BE in ihrer endgültigen Ausführung, und Abb. 14 gibt 
die in Kurven aufgetragenen Bremsergebnisse wieder. Die 
Werte des Kurvenblattes sind alle auf 1 m Gefäll umgerechnet 
und gelten für die normale Umlaufzahl nı = 52 i. d. Min. 
Der innere Kranz weist eine spezifische Drehzahl n, = 147, 
das ganze Laufrad eine solche von n,= 235 auf. Die 
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Abb. 14. Bremskurven des Typs BE. 
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Wirkurgsgradkurve bleibt von voller Beaufschlagung, mit 
Qı = 1900 ltr / sk, bis herunter auf / Beaufschlagung nahezu 
durchweg auf über 80 vH und steigt an 3 Punkten auf 85 
bezw. 83,5 vH, wobei zu bemerken ist, daß diese Zahlen 
unmittelbar an der Bremse erhalten wurden. Die Turbine 
lief auf Kugelspurzapfen. Die Erwartungen, die in diese 
Konstruktion gesetzt wurden, haben sich also durchaus erfüllt, 
und sehr stark wechselnde Wassermengen kleiner und mittlerer 
Anlagen lassen sich demnach, soweit die Anordnung mit 
senkrechter Welle in Betracht kommt, mit einer Turbine 
dieser Bauart aufs beste ausnutzen. 

Beide Leitapparate der Zweikranzturbine sind mit Fink- 
schen Drehschaufeln ausgerüstet, die mit Bolzen zusammen- 
hängen und durch einen gemeinsamen Regulierring bewegt 


werden, der unten am Leitradring des Außenkranzes geführt 
ist. Die Schlitze in der Trennwand beider Leitapparate für 
die Verbindungsbolzen sind durch an den oberen Leitschaufeln 
befestigte Messingscheiben abgedeckt. Damit hier bei ab- 
geschütztem oberem Leitapparat kein Wasser eindringen 
kann, muß das Gewicht der beiden Leitschaufeln größer als 
der in dem Schlitze nach oben wirkende Wasserdruck sein. 
Auch bei der Führung des Regulierringes ist darauf zu achten, 
daß er vom äußeren Wasserdruck nicht abgehoben werden 
kann, wenn die Ringschütze vor dem unteren Leitapparat 
steht, und daß außerdem kein einseitiger Wasserdruck seine 
leichte Beweglichkeit beeinträchtigt. 


Bei der ersten Ausführung dieser Versuchsturbine wurde 
die Ringschütze als einfacher zylindrischer Ring in gleicher 
Weise ausgeführt, wie dies die spätere Abbildung 18 des 
Typs AC zeigt. Es ergab sich dabei, daß die Summe der 
Leistungen der Einzelkränze nicht gleich der Leistung der 
ganzen Turbine bei derselben Gesamtwassermenge und dem 
gleichen Gefälle war. Die Ursache dieser zunächst auffallen- 
den Erscheinung liegt in folgendem: 

Wird ein Leitapparat abgesperrt und belüftet, so tritt 
durch den Spalt zwischen den Trennwänden von Lauf- und 
Leitrad der beiden Schaufelkränze (in Abb. 6 mit L bezeichnet) 
Wasser vom beaufschlagten Turbinenteil in den vom Wasser- 
zufluß abgesperrten und in der verdünnten Luft umlaufenden 
Schaufelkranz ein. 

Während nun, wie der Versuch gezeigt hat, bei abge- 
sperrtem unterem bezw. äußerem Leit- und Laufradkranz 
dieses von oben her eindringende Spaltwasser infolge der 
starken Erweiterung des Laufradachsenschnittes an dieser 
Stelle unmittelbar in das Saugrohr abgeführt wird, ist dies 
bei der Absperrung des oberen bezw. inneren Leit- und Lauf- 
radkranzes nicht der Fall. Das Spaltwasser wird vielmehr 
von den in Drehung befindlichen Laufradschaufeln nach außen 
geschleudert, sammelt sich im Leitapparat an und bildet in 
ähnlicher Weise, wie wir dies bei der Zweifachturbine mit 
liegender Welle gesehen haben, einen mit dem Laufrad um- 
laufenden Wasserring, der durch Reibung und Erzeugung von 
Sekundärströmungen Energieverluste hervorruft. Der Wasser- 
ring ist nach innen durch ein Rotationsparaboloid begrenzt, 
das den mittleren Gußkranz des Laufrades berührt, so daß 
seine radiale Tiefe durch die Lage und Formgebung dieser 
Laufradmittelwand bestimmt ist. 

Um diesen bei nicht beaufschlagtem Innenkranz auf- 
tretenden Energieverlust zu vermeiden, erhielt die Ringschütze 
die aus den Abb. 11 bis 13 ersichtliche Form, und es wurden 
außen Abführrohre angebracht, die das abgeschleuderte Spalt- 
wasser ohne schädliche Druckanschwellung in das Saugrohr 
ableiten. Es zeigte sich, daß dadurch der Wirkungsgrad des 
allein beaufschlagten Außenkranzes um durchschnittlich 2 vH 
in die Höhe ging, wobei zu beachten ist, daß der Außenkranz 
angenähert das Doppelte des Innenkranzes leistet. Diese 
Abführrohre dienen zugleich als Führungen für die Ring- 
schütze und sind so ausgebildet, daß bei ganz gehobener 
Schütze, wenn also die ganze Turbine beaufschlagt ist, kein 
Wasser durch sie abfließen kann (s. Abb. 12 und 13 der 
verschiedenen Stellungen). (Fortsetzung folgt.) 


Die Großwäscherei der Hamburg-Amerika-Linie in Hamburg-Kuhwärder.') 
Von Dipl.-Ing. Dr. Wm. Scholz in Hamburg. 


Einleitung. 

Die Inbaunahme der Schiffe der Imperator-Klasse, die 
bei voller Besetzung mehr als 4500 Personen an Bord 
haben, führte die Hamburg-Amerika-Linie zu Beginn des 
Jahres 1913 dazu, den schon seit längerem geplanten Bau 
einer eigenen Großwäscherei aufzunehmen. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinrichtungen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Stu- 
dierende und Schüler technischer Lebranstalten gegen Voreinsendung 
von 40 & postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 2 Wochen nach 
dem Erscheinen der Nummer. 


* 
—..x . ————— 


Maßgebend für die Entschließung war einmal der 
Wunsch, die kostbaren Wäschebestände der großen Passagier- 
dampfer durch sorgfältige Behandlung möglichst zu schonen, 
zum andern aber auch die Notwendigkeit, von den Privat- 
Wäschereien unabhängig zu sein, die namentlich während der 
Reisezeit beim Zusammentreffen mehrerer großer Wäsche- 
anlieferungen die Rüoklieferungen nicht immer mit der ge- 
wünschten Schnelligkeit zu bewerkstelligen vermocht hatten. 
Diese Schwierigkeiten mußten mit der Indienststellung der 
einen Wochendienst einhaltenden drei Schnelldampfer der 
Imperator-Klasse noch wachsen; wiegt doch die jeweils wäh- 
rend der 5- bis 6tägigen Ueberfahrt sich ansammelnde Wäsche- 
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Verladebrücke und umgekehrt. 
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Abb. 1. Lageplan der Wäschereianlage. 


menge dieser Schiffe rd. 27 bis 30000 kg, die 
man in kürzester Zeit dem Bordbetrieb wieder 
zur Verfügung stellen muß, wenn man nicht un- 
nötig große Lagerbestände halten will. 

Hinzu kam, daß für die im Zollinland liegen- 
den Privatwäschereien .weite Transportwege und 
damit Kosten sowie Zollformalitäten und andres 
verbunden waren, so daß bei den für die Neu- 
anlage in Frage kommenden Wäschemengen von 
8000 bis 10000 kg täglich wohl auf genügende 
Wirtschaftlichkeit gerechnet werden konnte. Da 
sich die Privatwäschereien zudem nur mit dem 
reinen Waschvorgange befaßten, die Entfernung 
von Flecken, Ausbesserungsarbeiten und dergl. 
im Hinblick auf die Erhaltung der großen Wäsche- 
bestände für eine Flotte von mehr als 200 See- 
schiffen aber dringend erwünscht erschienen, 
durfte durch eine Zusammenfassung dieser Be- 
triebe mit der eigentlichen Wäscherei und dem 
Wäschelager wohl auf eine Minderung der Be- 
triebsunkosten gerechnet werden. 

Die Oberleitung der Gesamtbauausführung 
einschließlich des Entwurfes aller technischen 
Einrichtungen lag in den Händen des Verfassers. 
Das in Eisenbeton ausgeführte Gebäude wurde 
von Wayß & Freytag, Hamburg, errichtet, wäh- 
rend für Architektur und Bauleitung die Firma 
Gustav Schrader verantwortlich war. Die meisten 
Wäschereimaschinen wurden von Gebr. Poensgen, 
Düsseldorf, geliefert. 


FX Bauplatz und allgemeine Anordnung. 


Für die Lage des Wäscherei-Neubaues war die 
Forderung bestimmend, das Gebäude in möglichst 
zentraler Lage zu den von der Hamburg-Amerika- 
Linie gepachteten Kuhwärder-Häfen zu errichten, 
um die Wege bei der An- und Ablieferung der 
Wäsche so klein wie möglich zu halten. Da den 
Schiffen der Imperator-Klasse, die auf der Unterelbe 
ausgerüstet werden, die Wäsche mittels besonderer 
Leichter zugeführt wird, war außerdem eine möglichst 
bequeme Verbindung zwischen dem Gebäude und 
dem nächstgelegenen Kai geboten. 


Von dem der Hamburg-Amerika-Linie nur noch 
in beschränktem Umfange auf Kuhwärder zur Ver- 
fügung stehenden Pachtgelände wurde ein am Reiher- 
kai, dem südlichen Abschluß des Kaiser-Wilhelm- 
Hafens, belegenes Grundstück ausgewählt, Abb. 1, 
das mit dem Vorteil einer zentralen Lage und der 
unmittelbaren Nähe eines ergiebigen und für Wasch- 
zwecke sehr geeigneten Tiefbrunnens allerdings den 
Nachteil verband, keine unmittelbare Wasserfront zu 
haben. Dem raschen Umschlag der Wäsche zwischen 
Leichter und Wäscherei. oder Wäschelager stellten 
sich um so mehr Schwierigkeiten entgegen, als das 
dort zur Verfügung stehende Baugelände durch eine 
öffentliche Straße und fiskalische Bahngleise, auf 
denen der Betrieb zu keiner Zeit eine Störung er- 
leiden durfte, von der Kaimauer des Kaiser- Wilhelm- 
Hafens getrennt war. 


Die zweckmäßigste Lösung wurde in der An- 
lage einer Verladebrücke gefunden, Abb. 2 bis 5, die 
die Straße mit einem als Zweigelenkrahmen ausge- 
bildeten Bogen aus Eisenbeton von 17,12 m Spann- 
weite und einer anschließenden Plattform überbrückt. 


Alle tragenden Teile des Baues sind in Eisen- 
beton ausgeführt, mit Ausnahme des Daches, das aus 
eisernen Bindern mit Holzverschalung und Papp- 
deckung besteht. Die auf dem Baugrundstück an- 
gestellten Bohrversuche lieferten das Ergebnis, daß 
für den seit etwa 10 Jahren liegenden aufge- 
schwemmten Sand eine größte Bodenpressung von 

0,8 kg / ſem zugelassen werden konnte, so daß im 
Gegensatz zu allen bisher in der Nachbarschaft 
vorgenommenen Bauausführungen auf eine Pfahl- 
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Abb. 2 bis 5. Bewehrung der Verladebrücken aus Eisenbeton. 
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gründung verziohtet und das Gebäude auf eine durchgehende 
Eisenbetonplatte, s. Abb. 6, gestellt wurde. Die- hierdurch 
erzielte wesentliche Verbilligung gegenüber der Plahlgrün- 
dung konnte um so unbedenklicher gutgeheißen werden, als 
die Gestaltung der Platte — kräftige, trägerartige Rippen 
unter den Säulenreihen des Gebäudes, zwischen denen eine 
50 cm starke Platte gespannt ist — die Gefahr des Durch- 
brechens ausschloß. 

Der Gesamtaufbau des Gebäudes ist aus der Ansicht, 
Abb. 7, sowie den 
Schnitten und Grund- 
rissen, Abb. 8 bis 13, 
zu ersehen, die zu- 
gleich auch über 
die im folgenden be- 
schriebene Einrich- 
tung Aufschluß ge- 
ben. 


i 


Raumeinteilung 
und Innen- 
einrichtung. 


Das Haupttrep- 
penhaus im Ostflügel 
leitet in einen zwei- 
geschossigen Turm 
über, in dem die 
erforderlichen Kalt- 
und Warmwasserbe- 

hälter aufgestellt 

sind. Da durch diese 
erhebliche zusätzli- 
che Deckenbelastung 
des östlichen Flügels 
Rißbildung in den 
Gebäudewandungen 

zu befürchten waren, 
wurden Ost- und 
Westflügel durch 

eine durch sämtliche 
Stockwerke gehende 
Fuge voneinander 

getrennt, was sich 
auch im Hinblick auf 
die bei einer Gebäu- 
delänge von 53 m 
nicht unerheblichen 
Temperatur- und 

Schwindeinflüsse als 
vorteilhaft erwies. 

Sämtliche Trep- 
pen und Lüftschäch- 
te sind gleichfalls in 

Eisenbeton ausge- 
führt. Die Außen- 
wände des Gebäudes 
haben im Bereich des 

Kellergeschosses 
Grana-Putz erhalten, 
während alle übrigen 
Stockwerke mit roten 
Verblendziegeln ver- 
kleidet sind. 

Die zulässige 
Nutzlatz der Decken 
aller Stockwerke be- 
trägt 750 kg / am; im Bereich der im Erdgeschoß stehenden 
Dampfzylindermangeln, Waschmaschinen und Zentrifugen 
wurden von vornherein die den höheren Maschinengewichten 
entsprechenden Verstärkungen vorgenommen. 

Alle für die Aufstellung der Wäschereimaschinen er- 
forderlichen Rinnen, Aussparungen sowie die in besonders 
großer Zahl erforderlichen Deckenöffnungen für Rohrdurch- 
führungen, Löcher für Fundamentbolzen, Transmissions- und 
Kabelbefestigungen wurden sogleich bei Ausführung der 
‚ Deckenkonstruktion vorgesehen. 


Abb. 6 Legen der Betongrundplatte. 


Abb. 7. Waschereigebzude mit Verladebrücke. 


Da die beschränkte Grundfläche des Bauplatzes ein mehr- 
stöckiges Gebäude bedingte, war bei der Raumverteilung 
der größte Wert darauf zu legen, daß alle Betriebsabteilungen 
der Anlage, dem Arbeitsgang entsprechend, in unmittelbarer 
Folge hintereinander geschaltet wurden, um jede Rückwärts- 
bewegung oder Stauung an irgend einer Stelle, wie sie beim 
Kreuzen der Wege oder beim gleichzeitigen Benutzen der- 
selben für verschiedene Zwecke eintreten würden, zu ver- 
meiden. 

Die Aufgabe bot 

um so mehr Schwie- 
rigkeiten, als An- 
und Ablieferung der 
Wäsche für die am 
Kai und auf dem 
Strome liegenden 
Schiffe infolge der 
verschiedenartigen 
Transportmittel not- 
gedrungen an ver- 
schiedenen Orten er- 
folgen mußte. 

Der weitere Um- 
stand, daß aus be- 
triebs- und verwal- 

tungstechnischen 
Gründen An- und Ab- 
lieferungsräume in 
verschiedenen Stock- 
werken anzuordnen 
waren, beide aber 
möglichst bequem für 
den Verkehr mit den 
Transportmitteln lie- 
gen mußten, führte 
dazu, die Anliefe- 
rungs- und Wäsche- 
sortierräume in das 
halb versenkte Kel- 
lergeschoß, Abb. 8 
und 9 zu legen. 
F — Die vom Land 
angelieferte Wäsche 

wird durch einen an 
der Schmalseite des 
Ostflügels angeord- 
neten unmittelbaren 
Zugang dem Annah- 
me- und Wiegeraum 
zugeführt, während 
die zu Wasser an- 
gelieferten Wäscbe- 
säcke von je 30 bis 
40 kg Gewicht mit- 
tels Netzbrocken zu 
je 15 bis 20 Sack 
durch einen fahr- 
baren, elektrisch an- 
getriebenen Dreh- 
kran auf der Platt- 
form der Verlade- 
brücke abgesetzt 
werden. Auf Wagen 
gelangen die Säcke 
nach den im ersten 
Stockwerk liegenden 
beiden Wendelrutschen, die sie nach dem bereits oben er- 
wähnten Abnahmeplatz im Kellergeschoß befördern. Nach 
erfolgter Wägung wird die Wäsche gezählt und dann nach 
Restaurant-, Kajüt-, Zwischendeck- sowie Weiß- und Bunt- 
wäsche sortiert. Soweit erforderlich, wird die Zwischen- 
deckwäsche vor dem Sortieren einer Desinfektion unter- 
worfen; während des ganzen Arbeitsganges wird sie voll- 
kommen getrennt von der Kajütwäsche in besondern Sortier- 
räumen und Waschmaschinen behandelt, die alle im Keller- 
geschoß angeordnet sind. 
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Das ganze Erdgeschoß, 
Abb. 11, ist der Kajütwäsche 
vorbehalten. Der Ostflügel 
enthält den Hauptwaschsaal, 
in dem 12 Waschmaschinen, 
Abb. 14, 8 Zentrifugen, Abb. 
15, ein elektrischer Bleich- 
apparat, Laugenkochkessel, 
Einweichgefäße und der Ku- 
lissentrockner für Badewäsche 
aufgestellt sind. Alle diese 
Maschinen werden gruppen- 
weise elektrisch angetrieben. 
Durch 2 Fahrstühle von je 
500 kg Tragkraft gelangt die 
sortierte Wäsche von den un- 
ter dem Wäschereisaal ge- 
legenen Sortierräumen unmit- 
telbar nach den an den beiden 
Langseiten des Saales auf- 
gestellten Waschmaschinen. 
Durch diese Teilung der Ma- 
schinen ist neben einer be- 
quemen Beschickung der in 
der Mittelachse des Saales 
aufgestellten Zentrifugen der 
weitere Vorteil eines über- 
sichtlichen Betriebes sowie 
die Möglichkeit einer Unter- 
teilung des Betriebes während 
der stillen Wintermonate, 
während deren je nach Be- 
darf nur die eine oder andre 
Waschmaschinengruppe ar- 
beitet, erzielt. 

Der große Mangelsaal mit 
5 Dampf-Zylindermangeln von 
3500 mm Länge und 1200 mm 
Dmr., Abb. 16, die mit einem 
Dampfdruck von 7 at arbei- 
ten, nimmt den ganzen West- 
flügel des Erdgeschosses ein. 
Hier wird außerdem das Zu- 
richten der aus den Zentri- 
fugen kommenden ausge- 
schleuderten, das Aussortieren 
beschädigter sowie das Plät- 
ten, Legen und Verpacken 
der gemangelten Wäsche vor- 
genommen. 

Zur Verminderung des Be- 
dienungspersonales an den 
Dampfmangeln dient eine vom 
Verfasser konstruierte selbst- 
tätige Ablege vorrichtung, die 
besonders beim Mangeln gro- 
Ber Mengen gleichartiger 
Wäschestücke, wie Hand- 
tücher, Servietten (von einem 
Dampfer der Imperator-Klasse 
werden aus einer Reise etwa 
40000 Stück Servietten an- 
geliefert) und dergl., eine er- 
hebliche Ersparnis gewähr- 
leistet. 

Die normale Leistung der 
Wäscherei beträgt bei 9 stün- 
diger Arbeitszeit täglich 8000 
bis 10000 kg fertig gewasche- 
ner und gepackter Wäsche. 
Um eine weitgehende Scho- 
nung der großen, wertvollen 
Wäschebestände zu erreichen, 
gelangt jedes auch noch so 
unerheblich beschädigte Wä- 
schestück sofort nach der im 
ersten Stock belegenen Aus- 
besserungsweıkstatt, die zur- 
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Abb. 10 Kellergeschoß. 
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zeit mit 20 elektrisch angetriebenen Nähma- 
schinen ausgerüstet ist. 
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Abb. 13. Dachgeschoß. 


wird in den Räumen des ersten Stockwerkes, 
Abb. 12, eingesackt und hier und im Dach- 
geschoß gelagert. 
hält außerdem weitere Räume für Neuwäsche, 
Decken, Teppiche und Läufer. 
vermitteln den Verkehr zwischen dem Erdge- 
und den darüber liegenden Lager- 


Das letztere, Abb. 10, ent- 


Drei Aufzüge 


Lüftung. 


Da man zur Erhöhung der Uebersichtlich- 
keit des Betriebes und im Hinblick auf den. 
großen Karrenverkehr zwischen dem Wasch- 
und dem Mangelsaal vom Einbau einer Trenn- 


wand zwischen diesen beiden 
Hauptbetriebsräumen abge- 
sehen hatte, mußte auf mög- 
lichste Wrasenverhütung und 
zweckentsprechende Lüftung 
Bedacht genommen werden. 
Die Schaffung nebelfreier Ar- 
beitsräume war nicht nur aus 
hygienischen Gründen bei der 
großen Zahl beschäftigter Per- 
sonen erwünscht,sondern auch 
aus betriebstechnischen Grün- 
den eine Notwendigkeit, da 
jede Tropfenbildung an den 
Decken die Wäsche während 
des Plättens und Packens 
im Mangelsaal beschmutzen 
mußte. 

Während in dem Wäsche- 
reisaal lediglich Lüftschächte 
mit Saugköpfen für natür- 
lichen Luftabzug vorgesehen 
sind, sind der Kulissentrock- 
ner und sämtliche Dampf- 
mangeln mit Wrasenfanghau- 
ben, Abb. 16, ausgerüstet, die 
durch besondere, mit Hoch- 
druckdampf gespeiste Heiz- 
schlangen entlüftet werden. 
Zur weiteren Unterstützung 
der aufsteigenden Luftströme 
sind auch die anschließenden, 
zum Dach führenden Lüft- 
schächte mit Heizkörpern ver- 
sehen. Künstlich wird die 
Luft nur in Seifenkoch- und 
Sortierräumen des Kellerge- 
schosses abgesaugt, wo in- 
folge erheblicher Ausdünstun- 
gen und geringerer Geschoß- 
höhe mit einem genügenden 
Luftwechsel von vornherein 
nicht gerechnet werden konn- 
te. Die jetzt während zweier 
Winter- und eines Sommer- 
halbjahres im Betrieb befind- 
liche Lüftungs- und Wrasen- 
verhütungsanlage hat in ge 
sundheits- und betriebstechni- 
scher Hinsicht allen zu stel- 
lenden Anforderungen ent- 
sprochen, ohne daß Zuger- 
scheinungen, lästige Wärme- 
ausstrahlungen und Nebelbil- 
dungen vorgekommen wären. 


Wasserversorgung. 


Für die Wasserversorgung 
stand ein unmittelbar neben 
der Wäschereianlage befind- 
licher Brunnen von 316 m 
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Tiefe zur Verfügung, dessen Wasser, wie aus der nachstehen- 
den Analyse hervorgeht, sich infolge des außerordentlich ge- 
ringen Härtegrades und Gehaltes an Alkalikarbonaten und 
des Umstandes, daß nur ein geringer Teil der gebundenen 
Kohlensäure an Kalk und Magnesia gebunden ist, in ganz 
besonderm Maße für Waschzwecke eignete. 

WR... 


Das Wasser des Brunnens ist klar und farblos; die mitt- 
lere Ergiebigkeit beträgt bei dauernder Entnahme 35 bis 
40 cbm/st. Dem Wasserverbrauch der Wäscherei, der bei 
einer zu erwartenden größten Tagesleistung von 8000 bis 
10000 kg zu waschender Wäsche in 10 stündigem Betrieb 
mit rd. 400 cbm anzusetzen ist, ist damit, unter Berücksiehti- 


Abb. 15. 
mg in Ultr mg in 1 ltr 
Wasser Wasser 
Abdampfrückstände 289,0 Chlor . . . . . 40,8 
Glühverlust . . . 21,0 Schwefelsäure 9,6 
Kalk 2... 25,0 gebundene Kohlen- 

Magnesia r i A 4,5 säure . 80, o 
Ammoniak Spuren Mangan 6 nicht nach- 
salpetrige Säure ai f Wan 5 
Salpetersäure | nachweis- Eisenoxyd (FezO;) 1,33 5 
bar Gesamthärte. 3,13 


— 


Zentrifugen. 


gung der zur Verfügung stehenden Behälter von etwa 125 
cbm Fassungsvermögen, reichlich entsprochen. 

Zu besitzen war der Eisengehalt des Wassers, der er- 
heblich genug erschien, um unter Umständen Rostflecken in 
der zu waschenden Wäsche veranlassen zu können. Da je- 
doch die nähere Untersuchung zeigte, daß Eisen nicht in 
schwer ausscheidbarer Form im Wasser enthalten war, viel- 
mehr schon bei bloßer Berührung mit der Luft in braunen 
Flocken ausfiel, konnte man sich mit einer einfachen Filter- 
und Belüftvorrichtung begnügen. 
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Das durch eine Mammut-Pumpe aus dem Tiefbrunnen 
geförderte Wasser fließt zunächst frei in einen in Gelände- 
höhe gelegenen Sammelbehälter, aus dem es eine Zentrifugal- 
pumpe ansaugt und durch eine im Kellergeschoß des Wäsche- 
reigebäude aufgestellte Enteisenungsanlage nach den im Turm 
gelegenen Verbrauchsbehältern für Kaltwasser drückt. Durch 


` 
1 
W N 


findlichen Verteilstutzen, aus denen die Leitungen sämt- 
licher Stockwerke gespeist werden. 

Die Aufstellung einer besondern Dampfkesselanlage 
konnte unterbleiben, da hierfür das Kesselhaus des in näch- 
ster Nähe belegenen elektrischen Kraftwerkes der Hamburg- 
Amerika-Linie zur Verfügung stand. In einem unter Ge- 


Abb. 17. Dampfverteilstelle im Erdgeschoß. 


eine an der Mündung des Druckrohres angeordnete Ent- 
schwefeleinrichtung wird dem Brunnenwasser ein ihm 
anhaftender Geruch von Schwefelwasserstoff gänzlich ge- 
nommen. Außer der im Gebäude verlegten Kaltwasserleitung 
hat der Kaltwasserbehälter noch die unter ihm liegenden 
Warmwasserbehälter zu speisen, deren Wasserstand und 
Temperatur durch Schwimmer und Temperaturregler dauernd 
unverändert gehalten werden. 

Die Falleitungen der Kalt- und Warmwasserbehälter fübren 
nach zwei im Waschmaschinenraum des Erdgeschosses be- 


lände zwischen dem Kraftwerk und dem Wäschereigebäude 
verlaufenden Eisenbeton-Rohrkanal sind eine Haupt- und 
eine Hülfsleitung verlegt, die den Dampf nach der im Erd- 
geschoß des Wäschereigebäudes liegenden Hauptverteilstelle, 
Abb. 17, führen. Für die Mangeln und die Heizung der 
Lüftschächte sowie des Kulissentrockners wird der Dampf- 
druck auf 7 at gehalten, für alle übrigen Zwecke auf 4 at 
verringert. 

Das Kondensat der Dampfmangeln, der Heizung und der 
Trockner wird in einem im Kellergeschoß aufgestellten Be- 
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hälter gesammelt und mittels einer Zentrifugalpumpe den im 
Erdgeschoß stehenden Laugenbehältern zur Bereitung der 
Seifenlauge zugeführt. Erwähnenswert ist das Auffangen und 
Wiederverwenden der Seifenlauge der Waschmaschinen für 
Kajütwäsche. Da diese fast ausschließlich aus wenig be- 
schmutzter Tischwäsche besteht, wird die Lauge ein zweites 
Mal zum Waschen der bunten Zwischendeckwäsche ver- 
wendet. 


Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


Zusammenfassung. 
Die von der Hamburg-Amerika-Linie im Freihafengebiet 


Famburg-Kuhwärder im Sommer 1913 errichtete Groß wäsche- 


reianlage ist aus dem Bedürfnis heraus entstanden, den wert- 
vollen Wäschebeständen der Gesellschaft in eigenem Betriebe 
während des Waschens größtmögliche Schonung zuteil wer- 
den zu lassen. Die hierfür beschafften maschinellen Einrich- 
tungen werden besprochen. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 14. Juni 1915. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 19. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Ingris ch. Schriftführer: Hr. Herhahn. 
Anwesend 37 Personen. 
Hr. Schriftsteller Max Bewer aus Dresden (Gast) e 
über unsere große Zeit. 


Eingegangen 18. Juni 1915. 
Bremer Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Drescher. 
Anwesend 49 Mitglieder. 
Es werden die Maßnahmen zum Ersatz der durch den 
Krieg in Anspruch genommenen Materialien besprochen. 


Sitzung vom 28. Mai 1915. j 
Vorsitzender: Hr. Kotzur. Schriftführer: Hr. Mensing. 
Anwesend 46 Mitglieder und 50 Gäste. 
Hr. Busse spricht über die geschichtliche Entwick- 
lung des Unterseebootes. 


Eingegangen 14. Juni 1915. 
Breslauer Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Wagner. Schriftführer: Hr. Seidel. 
Anwesend 22 Mitglieder und 2 Gäste. 

Die Versammlung setzt den Gedankenaustausoh über Er- 
satz für einige im Interesse der Landesverteidigung beschlag- 
nahmte Materialien fort!). 

Hierauf berichtet Hr. Finzi über die Vorlage des Gesamt- 
vereines über den gewerblichen Rechtsschutz und den Krieg. 

Alsdann werden Vereinsangelegenheiten erörtert. 


Eingegangen 7. Juni 1915. 
Chemnitzer Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schroeter. Schriftführer: Hr. Bock. 
Anwesend 41 Mitglieder, 28 Damen und 5 Gäste. 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Mühlmann über den Krieg und die Rohstoffe für 
Industrie und Ernährung. 


Sitzung vom 5. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schroeter. Schriftführer: Hr. Unold. 
Anwesend 16 Mitglieder. 
Die Sitzung ist der Erörterung geschäftlicher Angelegen- 
heiten gewidmet. 


Eingegangen 7. Juni 1915. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Knoke. Schriftführer: Hr. Mueller. 
Anwesend 82 Mitglieder und 54 Gäste. 
Hr. Ingenieur E. Toussaint aus Berlin (Gast) spricht 
über den englischen Aushungerungsplan. 


Sitzung vom 12. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Knoke. Schriftführer: Hr. Mueller. 
Anwesend 28 Mitglieder und 1 Gast. 
Nach Mitteilung geschäftlicher Angelegenheiten berichtet 
Hr. Kübler über die Preisgerichtsordnung für ge- 
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werbliche Ausstellungen. Hierauf spricht Hr. Mauck 
über Englands Krieg gegen die deutsche Eisenindu- 
strie. Dann werden Wahlen vorgenommen. 


Eingegangen 14. Juni 1915. 
Frankfurter Bezirksverein. ` 
Sitzung vom 19. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr. Maetz. 
Anwesend 34 Mitglieder und 8 Gäste. 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Dr.-Ing. A. Sander aus Darmstadt (Gast) über moderne 


Anlagen zur Gewinnung von Wasserstoff für Luft- 
schiffahrt und Industrie (mit zahlreichen Lichtbildern). 


Eingegangen 17. Juni 1915. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 13. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Speckbötel. Schriftführer: Hr. Karstens. 
Anwesend 40 Mitglieder und 3 Gäste. 
Hr. Schubert hält einen Vortrag: Neueres über 
Wasserenteisen ung (mit Lichtbildern). 
i m werden Anfragen und technische Mitteilungen er- 
e 
Sitzung vom 4. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Speckbötel. Sohriftführer: Hr. Karstens. 
Anwesend 40 Mitglieder und 40 Gäste. 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 


Hr. Wagenführ über eine Reise zu den Fliegern: an 
der Ostfront (mit F 


Eingegangen 9. Juni 1915. 
Hannoverscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 23. April 1915. 

Vorsitzender: Hr. Wilke. Schriftführer: Hr. Bobeth. 

Anwesend 25 Mitglieder und 5 Gäste. 

Hr. Oesterlen spricht über neuere Turbinenbau- 
arten zur Ausnutzung stark wechselnder Wasser- 
mengen und Gefälle bei Niederdruckanlagen!) (mit 
Lichtbildern). 

Hierauf berichtet Hr. Gail über die Tätigkeit des Aus- 
schusses zur Feststellung der Nachteile und Schäden, die der 
Krieg in bezug auf den gewerblichen Rechtsschutz verursacht. 


Eingegangen 14. Juni 1915. 


Leipziger Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Mai 19156. 
Vorsitzender: Hr. de Temple. Schriftführer: Hr. Mühler. 
Anwesend 21 Mitglieder und Gäste. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 
Professor Kutzbach aus Dresden (Gast) über zeitgem ABe 
Probleme des Maschinenbaues?). 


Eingegangen 23. Juni, 3. Juli und 4. August 1915. 
Mannheimer Bezirksverein. 
Sitzung vom 18. und 25. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Garlepp. 
Anwesend 120 Teilnehmer. 


Die Besprechung über den Ersatz einiger im Interesse 


1) s. S. 809 dieser Nummer. 
2) Der Vortrag wird in erweiterter Form in der Zeitschrift ver- 
öffentlicht werden. 
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der Landesverteidigung beschlagnahmter Materialien wird 
fortgesetzt'). 
Sitzung vom 20. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Garlepp. 
Anwesend 80 Mitglieder und Gäste. 
Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 
Dipl. Iug. Treiber aus Karlsruhe (Gast) über die Wasser- 


kraftanlage des Murgwerkes und andre neue Werke 
(mit Lichtbildern). 


Sitzung vom 24. Juni 19156. 
Vorsitzender: Hr. Garlepp. 
Anwesend 44 Teilnehmer. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 
Dipl.-Ing. Frölich aus Berlin (Gast) über den Krieg und 
das industrielle Wirtschaftsleben (mit Lichtbildern). 


Eingegangen 5. Juni 1915. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Esch. 
Anwesend 36 Mitglieder und Gäste. 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten erstattet 


Hr. Friedrich einen Bericht über den gewerblichen Rechts- 


schutz und den Krieg. 
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Hierauf berichtet Hr. Karsch über die einheitliche Fest- 
legung der Bezeichnungen »Rechtsmaschines und Links- 
maschine, und über die Beratung des Technischen. Aus- 
schusses betr. Verdeutschung von Fremdwörtern in der tech- 
nischen Sprache. 


Dann hält Hr. Dr. Carl einen Vortrag über Katalyse: 
kleine Ursachen, große Wirkungen. 


Eingegangen 8. Juni 1915. 
Posener Bezirksverein. 
Sitzung vom 10. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Bretschneider. Schriftführer: Hr. Dietze. 
Anwesend 9 Mitglieder. 


Die Sitzung ist der Erörterung von Vereins angelegenheiten 
gewidmet. 


Eingegangen 2. Juli 1915. 
Zwickauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Fach. 
Anwesend 17 Mitglieder. 


Nach Erledigung der geschäftlichen u re ae gibt 
Hr. Benemann einen Auszug aus den Verhandlungen des 
Mannheimer Bezirksvereines über den Ersatz beschlagnahmter 
Materialien!) und weist auf verschiedene neue Verfahren hin. 


) 8. Z. 1915 S. 457 u. f. 


Bücherschau. 


Die Grundzüge der Werkzeugmaschinen und der 
Metallbearbeitung. Ein Leitfaden von F. W. Hülle. 
Berlin 1913, Julius Springer. 175 S. mit 208 Abb. Preis 
geb. 5 &. 

Der rühmlichst bekannte Verfasser, dessen großes Lehr- 
buch der Werkzeugmaschinen bereits in dritter Auflage vor- 
liegt, hat in diesem Büchlein das Wesentlichste von dem zu- 
sammengetragen, was von den Werkzeugmaschinen und der 
Arbeit auf ihnen heute jeder Ingenieur wissen muß. 

Das Werkohen ist, wozu auch sein geringer Preis es 
sehr geeignet erscheinen läßt, in erster Linie für den Unter- 
richt an höheren und niederen Maschinenbauschulen gedacht 
und hierzu auch entschieden geeignet. In 4 Kapiteln: »All- 
gemeines über die Werkzeugmaschinen«, »Der Aufbau der 
wichtigsten Werkzeugmaschinen«, »Die Ausnutzung der Werk- 
zeugmaschinen in der Metallbearbeitung« und »Berechnun- 
gen«, wird dieses Gebiet in klaren Ausführungen auf 175 Seiten 
behandelt und an Hand von 208 Abbildungen erläutert. Die 
Abbildungen sind zum sehr großen Teil schematische Dar- 
stellungen von wichtigen Teilen und ganzen Maschinen, eine 
Darstellungsart, in der Hülle Meister ist und in der mancher 
andre von ihm lernen könnte. Die Reklamebilder, durch die 
vielfach billiges Abbildungsmaterial geschaffen wird, sind in 
diesem Buche nur in bescheidenem Maße gebracht, dagegen 
sieht man vielfach ganz neue Darstellungen, für deren meist 
mustergültige Ausführung man Verfasser und Verleger gleich 
denkbar sein soll. 

Was die Behandlung des Stoffes anbetrifft, so kann man 
an manchen Stellen vielleicht andrer Meinung über die Aus- 
gestaltung sein. 

So sollte z. B. in einem Lehrbuch die Schnittgeschwin- 
digkeit nicht abwechselnd in m / min, m/sk und mm/ sk er- 
scheinen; überhaupt müßten die drei Bewegungen des Werk- 
zeuges: dle Haupt- oder Schnittbewegung, die Seehaltbewe- 
gung und die Tiefenaustellung, wohl an einigen grundlegen- 
den Werkzeugskizzen gleich zu Anfang erläutert werden; im 
Schlußkapitel sind sie gegeben, doch müßte hier darauf ver- 
wiesen werden. 

Die Geschwindigkeitsdiagramme der Kurbelantriebe sind 
in drei nebenbei bemerkt sehr sauber ausgeführten Abbil- 

dungen wiedergegeben, doch hätte, da offenbar aus Raum- 
mangel auf eine Entwicklung ihrer Entstehung nicht einge- 
gangen werden konnte, der Hinweis auf Literatur gebracht 


werden müssen. Der fast gänzliche Mangel derartiger Hin- 
weise erscheint als ein großer, wohl der einzig erhebliche 
Mangel des Buches. So kurz gefaßte Handbücher müßten 
durch reichliche Hinweise auf Zeitschriften und ausführlichere 
Lehrbücher dem Mangel abhelfen, der ihnen bei dem vor- 
geschriebenen Umfang notwendig anhaften muß. Abb. 28 ist 
aus einem bewährten Buch entnommen, sollte aber mit einem 
Zusatz versehen werden, der auf den Nachteil hinweist, der 
dadurch entsteht, daß nicht die kleine Rolle r, sondern der 
große Reibteller R das treibende Glied ist; Prof. Schlesinger 
hat seinerzeit in der » Werkstattstechnik« diesem Antrieb eine 
sehr lesenswerte Abhandlung gewidmet. 

Abb. 76 sollte durch eine neuzeitliche Ausführung er- 
setzt werden; eine Bohrspindel in ihrer ganzen Länge in die 
Führungshülse einzupassen, ist ein schon oft gerügter Fehler. 

Ausführlich und gut, dabei kurz, wird die Benutzung 
des Teilkopfes zur Herstellung von Fräsern und Zahnrädern 
behandelt; die verschiedenen Verfahren der Zahnraderzeugung 
sind in deutlichen Skizzen wiedergegeben und genügen voll- 
kommen, den Schüler auf Ausflüge vorzubereiten, auf denen 
er die Maschinen in Tätigkeit sehen kann. 

Angefügt sind 3 Berechnungsbeispiele, von denen na- 
mentlich das letzte wertvoll ist, weil es zum Schluß zeigt, 
welchen Spanquerschnitt man der durchgerechneten Bank zu- 
muten darf. 

Die erwähnten kleinen Ausstellungen sollen keineswegs 
die Arbeit herabsetzen, sondern nur einige Winke geben für 
Abänderungen bei einer hoffentlich bald nötig werdenden 
zweiten Auflage, die aber weder in bezug auf den Umfang, 


noch auf den Preis eine Steigerung bringen darf, wie das 


bei zweiten Auflagen leider so häufig geschieht. 

Man muß, wie schon oben gesagt, Verfasser und Ver- 
leger Dank sagen für die in sich abgerundete und hervor- 
ragend ausgestattete Arbeit, mit der sie eine wertvolle Leistung 
herausgebracht haben. E. Toussaint. 


Jahrbuch der Gastechnik für das Jahr 1914. Im 
Auftrage des Vereines der Gas- und Wasserfachmänner in 
Oesterreich-Ungarn zusammengestellt von Prof. H. Strache. 
München und Berlin 1915, R. Oldenbourg. 162 S. mit 39 Abb. 
Preis geb. 4,50 «#. 
| Diese Jahrbücher aus einzelnen Gebieten der Technik 
sind ein ganz vorzügliches Hülfsmittel, um den stark be- 
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schäftigten Ingenieur über die Fortschritte auf benachbarten 
Gebieten auf dem laufenden zu erhalten. Sie geben die 
Richtlinien an, nach denen in letzter Zeit gearbeitet worden 
ist, und erleichtern das Verständnis des Zusammenhanges 
der unzähligen und unübersichtlichen Einzelarbeiten. Wer 
dann ins einzelne gehen will, findet den Weg an Hand der 
Quellenangaben des Jahrbuches. Ein erstaunlich umfang- 
reiohes Sachverzeichnis ermöglicht die Belehrung über ein- 
zelne Fragen, ohne daß man das Buch oder einzelne Kapitel 
durchzuarbeiten brauchte. Aber auch als Ganzes ist das 
vorliegende Jahrbuch in erfreulich klarer und anziehender 
Weise geschrieben, so daß man manchen Abschnitt gern 
lesen wird, auch wenn man ihn zum Faohstudium nicht not- 
wendig braucht. Es ist nur zu wünschen, daß wie hier, 
auch auf andern technischen Gebieten von geschäftlich unbe- 
teiligten Seiten ähnliche Jahrbücher bearbeitet werden. 
Seyffert. 


Das Röntgenhaus des allgemeinen Kranken- 
hauses St. Georg in Hamburg. Von Professor Albers- 
Schönberg, Regierungsbaumeister a. D. Seeger und Inge- 
nieur Lasser. Leipzig 1915, F. Leineweber. Preis 8 l. 


Nach dem Röntgenlaboratorium, das sich mit einigen Ne- 
benräumen begnügen mußte, das Röntgeninstitut, das schon 
zahlreichere Räume und ganze Geschosse einnahm; nach ihm 
das Röntgenhaus im eigenen Gebäude, so kennzeichnet der 
bekannte Röntgenologe Professor Dr. Albers-Schönberg in 
Hamburg die Entwicklung der Röntgenanlagen in Kranken- 
häusern und Kliniken. Nach seinen Plänen ist das Röntgen- 
haus des Krankenhauses St. Georg in Hamburg, zurzeit das 
größte Röntgenhaus der Welt, erbaut worden. Vier Jahre 
lang haben Röntgenarzt, Architekt und die Firma Siemens & 
Halske zusammengearbeitet und erreicht, daß das Gebäude 
zu Anfang des Krieges so rechtzeitig fertiggestellt wurde, 
daß seine erste umfangreiche Verwendung dem Wohle ver- 
wundeter Krieger dienen konnte. Wie bei dem Bau und der 
Einrichtung alte Erfahrungen verwertet, neue Probleme ge- 
löst worden sind, möge in der oben genannten Schrift selbst 
nachgelesen werden. Ihre Ausstattung hat sich der Verleger 
sehr angelegen sein lassen. Nur auf einige bemerkenswerte 
Gesichtspunkte sei hier hingewiesen. Dem dreifachen Zweck 
des Röntgenhauses entsprechend: 1) den Anforderungen des 
Krankenhauses auf dem Gebiete der Diagnostik und Therapie 
zu genügen, 2) als Lehranstalt für die Ausbildung von Rönt- 
genassistenten, Aerzten, Röntgenschwestern und technischem 
Personal zu dienen, 3) ein Forschungsinstitut auf dem Ge- 
samtgebiet der Röntgenologie zu sein, mußten die Röntgen- 
apparate selbst den höchsten Anforderungen gewachsen sein. 
Neben Induktoren mit Wehnelt- und Gas-Quecksilber-Unter- 
brechern werden Gleichrichte-Apparate mit Vorrichtung für 
Einzelschlagaufnahmen und das neue Triplex-Instrumentarium 


von Siemens & Halske A.-G. benutzt. Es ist die Möglichkeit 


vorhanden, ohne zeitraubende Aenderung von Schaltungen 
an jedem Arbeitsplatz mit Gleichrichter oder Induktor zu 
arbeiten. Im Interesse der Betriebsicherheit sind die Energie- 
quellen möglichst zentralisiert worden. Die sich daraus er- 
gebende schwierige Aufgabe, die Hochspannungsleitungen so 
zu führen, daß jede Gefahr ausgeschlossen ist und Spannungs- 
verluste auf ein Mindestmaß herabgesetzt werden, ist von 
Siemens & Halske A.-G. gelöst worden. Besonderer Wert 
wurde auf die Hygiene und die Schutzvorrichtungen gelegt. 
Der Schutz gegen Röntgenstrahlen wurde in den einzelnen 
Räumen in verschiedener Weise erreicht. Im Hauptraum für 
Diagnostik hält sich der Arzt in einem Schutzraum auf, wäh- 
rend im Raum für Einzeltherapie der Patient sich in einem 
strahlensicher gemachten Abteil befindet. Bei Durchleuchtung 
ist die Röhre von einer strahlensicheren Bleikistenblende um- 
geben, und der Beobachter schützt sich durch Bleigummi- 
schürzen, Bleiglasbrillen, Bleihandschuhe usw. Auf bauliche 
Erweiterungen ist von vornherein Rücksicht genommen, und 
es ist auch bei der Verlegung der Hochspannungsleitungen 
dafür gesorgt, daß Einrichtungen ohne Schwierigkeit ange- 
bracht werden können, die für den Betrieb neuer Röntgen- 
röhrenarten, wie der Coolidge-Röhre, erforderlich werden. Die 
für die Bauausführung aufgestellten Leitsätze für Erweite 
rupgsmöglichkeiten, Grundrißlösung, Aufbau und Ausbau, 


Schutzyorrichtungen, Lichtdichtigkeit und Beleuchtung haben 


auf allgemeinere Beachtung Anspruch. F. A. Buchholtz. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Das Siemens-Martin-Stahlverfahren. Streifzüge 
durch die deutsche Eisenliteratur. Von Dr. jur. et rer. pol. 
R. J. Nölle. Leipzig 1915, Robert Noske. 129 8. 

Emil Rathenau. Der Mann und sein Werk. Von 
A. Fürst. Berlin-Charlottenburg 1915, Vita, Deutsches Ver- 
lagshaus. 119 S. mit einem Bildnis Rathenaus. Preis geh. 
3,50 M, geb. 4,50 M. 

Hausbuch deutscher Lyrik. Von Avenarius. Wenig 
gekürzte Taschenausgabe ohne Bilder auf holzfreiem Dünn- 
druckpapier. München 1915, im Kunstwartverlag bei Georg 
D. W. Callwey. 327 S. Preis 1,80 &. 

Gewinnung und Verwertung von Nebenerzeug- 
nissen bei der Verwendung von Stein- und Braun- 
kohle. Preisaufgabe des Vereins Deutscher Maschinen -In- 
genieure. Bearbeitet von Dr. W. Scheuer. Berlin 1916, 
F. C. Glaser. 34 8. Preis 2 M. 

Sonderabdruck aus Glasers Annalen für Gewerbe und Bauwesen 
1915. 

Kataloge. 

Ventil- und Schieber-Kompressoren. Katalog Nr. 60 der 
Maschinen- und Armatur-Fabrik vorm. Klein, Schanzlin & 
Becker, Frankenthal (Rheinpfalz). 


Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 


Heat losses in steam transmission. Von Cathcart. (Journ. 
Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 15 S. 529/55*) Theoretische Betrachtungen 
über den Wärmeverlust bei verschiedenen Arten von Dampfleitungen. 

Mischdruck-Turbogenerator für 1250 kW der Zeche Neu- 
Iserlohn I der Harpener Bergbau-Akt.-Ges. Von Schulte. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 25. Sept. 15 S. 785/90%) Die Anlage ist von 
Schüchtermann & Kremer in Verbindung mit Balcke & Co., der elek- 
trische Teil von den Siemens-Schuckert-Werken gebaut. Die Misch- 
druckturbine nach Zoelly leistet bei Frischdampfbetrieb 1800 PS, bei 
Abdampfbetrieb 1500 PS bei 3100 bezw. 3140 Uml./min. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden, 


Eisenbahnwesen. 


Das Zugförderungs-Material der Elektrizitätsfirmen 
an der Schwelz. Landes-Ausstellung in Bern 1914. Von 
Kummer. Forts. (Schweiz. Bauz. 18. Sept. 15 S. 138/40*) Personen- 
Gleichstrom-Motorwagen des Basler Vorort- und Stadtverkehres, Akku- 
mulatoren-Plattformzugwagen, Antriebformen und Motoren von Brown, 
Boveri & Co. Forts. folgt. 


Die Hochbahn in Hamburg. Von Schimpff. Forts. (Organ 
15. Sept. 15 S. 303/07* mit 1 Taf.) Bauausführung und Bahnkörper. 
Forts. folgt. 


New York Subway tapped for new connections while 
carrying heavy traffic. (Eng. Rec. 28. Aug. 15 S. 255/57*) Be- 
schreibung der durch die Verkehrsteigerung notwendig gewordenen 
Umbauarbeiten auf der Lexington Avenue-Linie der Untergrundbahn. 


Die dieselelektrischen Triebwagen für die Kgl. Sächs. 
Staatseisenbahnen. Von Zeuner. (Kl. Kraftbetr. u. B. 14. Sept. 
15 S. 301/03* mit 2 Taf.) Die auf zwei Drehgestellen ruhenden Wa- 
gen enthalten 80 Sitz- und 10 Stehplätze; sie wiegen leer 64 t. Forts. 
folgt. 
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Eisenhüttenwesen. 


Ein neues Verfahren zur Herstellung von Konverter- 
böden für Thomasbetrieb. Von Brühl. (Stahl u. Eisen 16. Sept. 
15 8. 941/47%) Zusammensetzung und Herstellverfahren der Böden. 
Wirtschaftlichkeit der Neuerung. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Unit-construction system applied to a three-mile con- 
erete viaduct to reduce the cost. (Eng. Rec. 28. Aug. 15 S. 
248/51) Beschreibung der Bauart und der Betonherstellung eines 
Beton-Eisenbahnviaduktes von 4260 m Gesamtlänge bei Sacramento, 
Kalifornien. 

Elektrotechnik. 

Das staatliche Kraftwerk Dörverden. Von Block. Schluß. 
Glaser 15. Sept. 15 S. 101/10*) Beschreibung der Dampfanlage. Schalt- 
anlagen. 

The Connors Creek plant of the Detroit Edison Com- 
pany. Von Hirschfeld. (Journ. Am. Soc. Mech. Eng. Sept. 15 
S. 199/508“) Wachstum der elektrischen Kraftanlagen in Detroit. 
Einzelbeiten des neuen Dampfkraftwerkes von 25000 kW, insbesondere 
der Dampfturbinen. 

The design of stationary transformers. Von Carbot und 
Cairns. (El. World 28. Aug. 15 S. 459/63*) Grundlagen für das 
Entwerfen von Umformern; Vorschläge zu ihrer Vereinfachung. 


Erd- und Wasserbau. 


Die Thurkorrektion bei Wattwil. Von Sonderegger. 
(Schweiz. Bauz. 18. Sept. 15 S. 133/36%) Entwässerung des versumpften 
Gebietes durch Tieferlegung des Flußbettes. Die Länge der korrigierten 
Strecke beträgt 7 km. 

Galveston’s sea-wall checks hurricane’s devastation. 
(Eng. Rec. 28. Aug. 15 S. 271/75*) Eine Sturmflut richtete in Galveston 
großes Unheil an. Die Stadt wurde nur durch die im Jahre 1903 er- 
richteten umfangreichen Wasserschutzbauten vor der Zerstörung bewahrt. 

California oil pipe line, 200 miles long, built in record 
time of 15 months. (Eng. Rec. 4. Sept. 15 S. 294/96*) Die Leitung 
von 203 mm Dmr. verbindet die Oelfelder von San Joaquin Valley mit 
dem neu ausgebauten Seehafen San Pedro. 

The Panama Canal. Forts. (Engng. 3. Sept. 15 S.231/32*) 
Hafenanlage in Cristobal. Forts. folgt. 

Teber das Einrammen von schweren bewehrten Beton- 
pfählen beim Bau der neuen Fischhalle in Ymuiden. Von 
v. Horn. (Zentralbl. Bauv. 18. Sept. 15 S. 499/500“) Die Pfähle 
hatten rd. 440 mm Dmr., waren 10,5 bis 14,75 m lang und wogen je 
5 bis 6t. Zum Eintreiben wurde eine Dampframme von 4000 kg Bär- 
gewicht benutzt. 

Gießerei. 

Die Sandaufbereitungsvorrichtungen der Vereinigten 
Sebmirgel- und Maschinenfabriken, Hannover-Hainholz. Von 
Lohse. Schluß. (Gießerei-Z. 15. Sept. 15 S. 278/82* S. Zeitschriften- 
schau vom 18. Sept. 15. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Mechanische Förderanlagen und ihr Einfluß auf die 
Erschließung des Hinterlandes von Häfen. Von Wettich. 
Schluß. (Zz. Ver. deutsch. Ing. 25. Sept. 15 S. 790/95*) Verladeanlage 
des Gaswerkes Bromberg. Bleichertsche Elektrogreiferbahn. Hafen 
und Förderanlage des Gaswerkes Berlin-Tegel. Förderkosten unter 
Berücksichtigung der Grundrente. 


Maschinenteile. 


Worm-gear. Forts. (Engng. 3. Sept. 15 S. 251/52“) Prüf- 
maschine für Schneckengetriebe in dem National Physical Laboratory. 
Versuchsergebnisse. 

Method of testing safety valves at the U. S. Naval Ex- 
periment Station. Von Ford. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 
15 S. 607/188) Die von der Industrie gelieferten Sicherheitsventile 
werden auf gutes Arbeiten sowie auf Beschaffenheit der Federn geprüft. 
Beschreibung der Prüfeinrichtungen. ' 


Materialkunde. 


The X-ray in metallurgical research. (Iron Age 2. Sept. 
15 S. 522/21*) Anwendung von Röntgenstrahlen bei der Untersuchung 
von Gußstücken auf innere Fehler. 

Carburization and heat-treatment. Von Ayers. (Machinery 
Sept. 15 S. 17/23*) Einfluß der Wärmebehandlung auf den Kohlen- 
stoffgehalt des Stahles. 

Zur Frage der Schmiermittel. (Z. bayr. Rev.-V. 15. Sept. 
15 S. 139/41) Die Beschaffenheit zurückgewonnener Schmieröle, ihre 
Reinigung und Wiederverwendung. Forts. folgt. 


Metallbearbeitung. 


Turning tool-holders. 
Sept. 15 S. 6/9*) 


Von Horner. Forts. 
S. Zeitschriftenschau vom 11. Sept. 15. 


(Machinery 


Zeitschriftenschau. 
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Rapid automatic spur-gear plauing machine. (Am. Mach. 
4. Sept. 15 S. 265/66*) Sondermaschine von A. Schipper in Aurora, 
Ind., zum Hobeln von Zahnrädern bis 335 mm Dmr. mit elektrischem 
Antrieb. Vor- und Nachschneidemesser stehen auf demselben Schlitten 
und arbeiten abwechselnd. 

Surface grinding methods of grinding plane surfaces 
on reciprocating and rotary surface grinding machines. 
Von Hamilton. (Machinery Sept. 15 S. 33/42*) Anordnung von Werk- 
zeug und Werkstück beim Flächenschliff. Kühlung beim Schleifen. 
Mechanische und magnetische Vorrichtungen zum Festlegen des Werk- 
stückes. Beispiele für die Anwendungsmöglichkeit des Flächenschliffes. 

Aus der Praxis der Kleinbahn-Industrie Von Milde. 
Schluß. (Werkst.-Technik 15. Sept. 15 S. 461/65*) Bohrvorrichtungen 
für die Einzelteile. 

Eine neue Riesen-Blechbiegemaschine für Schiffbau- 
zwecke, Bauart Loof. Von Loof. (Z. Ver. deutsch. Ing. 25. Sept. 
15 S. 795/98*) Die Maschine biegt Stahlbleche von 55 kg/qmm Zug- 
festigkeit. 12 m größter Breite und 40 mm größter Stärke bei 1200 min 
Walzenabstand. 

A flexible heat-treating installation. (Iron Age 2. Sept. 
15 S. 507/10”) Beschreibung von Härtanlagen mit Gas- und Oel- 


feuerung. 
Metallhüttenwesen. 
Neuerungen in der Elektrometallurgie des Kupfers. 
Von Peters. Schluß. (Glückauf 18. Sept. 15 S. 920.21) Elektro- 


Iytisches Fällen von Legierungen. 


Meßgeräte und verfahren. 


Gesichtspunkte für die Konstruktion von tragbaren 
Isolationsmessern. Von van Lonkhuyzen. (ETZ 16. Sept. 15 
S. 478/81*) Isolationsmesser nach dem Voltmesser- und nach dem Quo- 
tienten-Grundsatz. Die Spannungsquellen. Kurvenform der Induktor- 
spannung. Einfiuß der Kapazitätströme. Mechanischer Aufbau. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Spezifische Nutzleistung von Automobilmotoren. Von 
von Loewe. (Motorw. 20. Sept. 15 S. 325/27*) Untersuchung der 
Mittel nnd Wege, die zur Erhöhung der spezifischen Nutzleistung, be- 
zogen auf die Hubvolumeneinheit, führen. Nachprüfung, ob die Er- 
höhung der Nutzleistung keine schädlichen Nebenwirkungen auslöst. 
Forts. folgt. 

Schiffs- und Seewesen. 

»Ericsson«e. Von Lange. (Journ. Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 
15 S. 579/88*) Torpedobootzerstörer von 91 m Länge, 19 m Breite 
und 1090 t Wasserverdrängung. Zum Antrieb dienen Parsons-Turbinen 
von 17000 PS, mit denen eine Geschwindigkeit von 29 kn erreicht 
werden soll. 

U. S. S. »Wadsworthe. 
Nav. Eng. Aug. 15 S. 640.62“) 


Von Gregory. (Journ. Am. Soe. 
Torpedobovtzerstörer von nahezu den- 
selben Abmessungen wie der vorerwähnte. Probefalirtergebnisse. 

Panama colliers »Ulysses«e and »Achilles«. Von Gre- 
gory. (Jorn. Am. Soc. Nav. Eng. Aug. 15 S. 556,74) Doppelschrau- 
benschiffe von rd. 20000 t Wasserverdrängung, angetrieben von zwel 
‚„Dreifach-Expansionsmaschinen von zusammen 7200 PSı. 

Die Elektrizität an Bord von Schiffen Von Krell. 
Forts. (ETZ 16. Sept. 15 S. 481/84*) Verschiedene Arten von Schein- 
werferspiegeln. Forts. folgt. 

New graving dock at Ferrol dock yard. (Engng. 3. Sept. 
15 S. 238/40*) Beschreibung der staatlichen Werftanlagen in Spanien, 
die von John Jackson Ltd. in London unter Mitwirkung der Firmen 
Armstrong, Brown und Vickers gebaut werden. 


Textilindustrie. 


Die Hartmann-Kämmaschine (Patent Alisy-Trübenbach). 
Von Reinhardt. (Leipz. Monatschr. Textilind. 15. Sept. 15 S. 161 64) 
Die Maschine zerlegt den Arbeitsgang in Teilarbeiten, die in zeitlicher 
Unterbrechung erfolgen. Die Bauart ist doppelseitig; an die Stelle 
der sonst sich drehenden Kammwalze ist eine vor- und zurückschwin- 
gende getreten. Forts. folgt. 


Wasserkraftanlagen. 


Influence of disk frietion on turbine pump design. 
Von zur Nedden. (Journ. Am. Soe. Mech. Eng. Sept. 15 S. 533/46*) 
Besprechung der Ursachen von mechanischen Verlusten bei Schleuder- 
pumpen und der Möglichkeit. sie durch Konstruktionsänderungen zu 
verkleinern. 


Wasserversorgung. 


Air-bound filters, the chief difficulty of Wilmington’s 
water purification plant. Von Hoopes. (Eng. Rec. 4. Sept. 15 
S. 282/84*) Fachteiliger Einfluß der in den Filtern vorhandenen Luft 
und Erörterung der zu ihrer Entfernung notwendigen Maßnahmen. Be- 
schreibung der Gesamtanlage. 
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Rundschau. 


Dampfschaulel von 4.6 ebm Inhalt. Eine bemerkenswerte 
Dampfschaufel ist von der Bucyrus Co. in Süd-Milwaukee für 
die Carny Cherokee Coal Co. in Mulberry in Kansas erbaut). 
Die Schaufel hat den Zweck, die in verschiedenen Teilen des 
Landes, in Kansas, Missouri, Oklahoma und Kentucky in ge- 
ringen Tiefen von 3 bis 12 m unter der Oberfläche liegenden 
Kohlenflöze freizulegen. Bisher machte die Entfernung der 
darüber lagernden Erdschichten den Abbau der Flöze trotz 
ausgezeichneter Beschaffenheit der Kohle unwirtschaftlich. 
Dem soll die neue Dampfschaufel abhelfen. 

Die Dampfschaufel ist nach unserer Quelle mit 310 t Ge- 
wicht die schwerste, die je gebaut wurde. Sie leistet durch- 
schnittlich 490 cbm/st. 

Auf einem auf Schienen beweglichen Untergestell “, s. die 
Abbildung, ruht eine Drehscheibe z, auf der sich die gesamte 
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Diwmpfschaufel von 4,6 cbm Inhalt. 


übrige Aulage befindet. Der Ausleger « ist 22,5 m lang, der 
auf ihm verschiebbar angeordnete Schaufelschaft 5 trägt am 
Ende eine Schaufel von 4,6 cbm Inhalt. An Stelle dieses 
Auslegers kann auch ein 25,5 m langer Ausleger mit einer 
3,3 ebm fassenden Schaufel verwendet werden. In diesem Fall 
kann eine Strecke von 30 m bestrichen werden, und die 
Schaufel ist imstande, das Fördergut bis zu 20 m Höhe über 
Schienenoberkante zu heben. 

Der Unterbau der Schaufel ruht auf vier vierrädrigen 
Drebgestellen. Zwei von ihnen sind mit dem Untergestell 


1) Engineering 6. August 1915 S. 134. 
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fest verbunden, ‚während die beiden übrigen an einem Aus- 
gleichbalken * befestigt sind, der seinerseits durch zwei 
Schraubenspindeln / mit der unteren Plattform } der Schaufel 
verbundenlist. Die Spindeln dienen zur Einstellung der Platt- 
form bei Unebenheiten des Geländes. Die Drehgestelle wer- 
den durch Gallsche Ketten m von der Hauptwinde aus be- 
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wegt. Das Drehgestell der Schaufel la- 

gert auf 60 Stahlrollen, die zwischen zwei 

Schienenkränzen bei c laufen, von denen 
der eine auf dem Ober-, der andre auf 
dem Untergestell gelagert ist. Der untere 
Kranz ist auf der Innenseite verzahnt, 
und in diese Verzahnung greift ein Räder- 
getriebe zum Schwenken der Drehscheibe 
ein. Zum Autrieb dient eine Dampfma- 
schine d auf der oberen Plattform von 
254 mm Zyl.-Dmr. und 254 mm Hub. 

Die Hauptmaschine e zum Bewegen des großen Auslegers 

der Schaufel hat zwei Zylinder von 330 mm Dmr. und 


und 
406 mm Hub und ist durch ein Vorgelege mit der Haupt- 
trommel f von 1219 mm Dmr. und der Nebentrommel g ver- 
bunden. 


Der Schaufelschaft wird durch eine dritte Dampfma- 
schine n von 254 mm Zyl.-Dmr. und 254mm Hub verschoben, 
die auf dem Ausleger selbst gelagert ist. 

Der Dampfkessel ist als Gegengewicht auf der dem Aus- 
leger gegenüber liegenden Seite angeordnet. 


Eine umfassende Wasserleitungsanlage wurde von den 
Truppen des 15ten preußischen Armeekorps für ihre eigenen 
Bedürfnisse errichtet. Gerade in Belgien, einem Lande mit 
zablreichen Seuchenböden, war die Beschaffung einwandfreien 
Trinkwassers für das Heer besonders dringlich. Wie die 
Heeresverwaltung diese Frage gelöst hat, wird in Nr. 10 der 
Kriegszeitung für das 15te Armeekorps geschildert. Unter Ver- 
mittlung der Schriftleitung dieser Zeitung wurde an den maß- 
gebenden Stellen der Rau einer Wasserleitung angeregt. 
Diese stimmten dem Vorschlage bei, und nun begannen sofort 
die Vorarbeiten; das Baumaterial wurde beschafft, die Zivil- 
bevölkerung zu den Erdarbeiten herangezogen, während als 
Vorarbeiter und Bauführer Leute aus den Pioniertruppen 
des Armeekorps genommen wurden. Wenige Tage nach Ge- 
nehmigung der Pläne waren überall im Gelände Bautrupps 
an der Arbeit zu sehen, zum großen Staunen der Bevölkerung. 
In kurzer Zeit entstand ein Rohrleitungsnetz von 70 km Länge, 
das bald wohl 100 km überschreiten wird, eine Leistung, die 
mancher großen Stadt Ehre bereiten würde. Das Wasser ent- 
stammt einer Anzahl von Tiefbrunnen und kommt zum Teil 
aus 200 m Tiefe. Selbst im heißesten Sommer wird die Tages 
leistung nicht unter 5500 cbm sinken. Die Untersuchung er- 
gab, daß das Wasser zu Trinkzwecken einwandfrei benutzt 
werden kann. Im Bereich des 15ten Armeekorps und des 
mitbeteiligten zweiten bayrischen Armeekorps sind heute 
schon über 200 Wasserentnahmestellen im Betrieb, die, nach- 
dem das Verteilnetz im wesentlichen ausgebaut ist, technisch 
fast unbeschränkt vermehrt werden können. Der Höhenunter- 
schied zwischen dem tiefsten Brunnen und der höchsten Ver- 
brauchstelle beträgt 240 m. Die hierzu erforderlichen Maschi- 
nenanlagen, die früher in den verschiedensten technischen 
Betrieben verwendet wurden, leisten insgesamt 350 PS. Nach- 
dem das Wasser nunmehr in fast allen Ruhestellungen sprudelt, 
können unsere Truppen mit Stolz auf eine nicht nur militä- 
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risch, sondern auch kulturell höchst bedeutsame Leistung 


blicken. (Frankfurter Zeitung) 


Nach Mitteilungen der Tageszeitungen ist eine Kriegs- 
kommission zur Gewinnung neuer Spinnfasern auf Veran- 
lassung des Kriegsministeriums begründet worden. Ihre Ge- 
schäftstelle, die dem schon bestehenden Kriegsjuteausschuß 
angegliedert werden soll, befindet sich in Harburg an der 
Elbe. Aufgabe dieser Kommission ist es, alle Inlandpflanzen, 
die für die Gewinnung von Spinnfasern in Frage kommen, 
eingehend zu prüfen und, wenn sie geeignet sind, ihre Ein- 
führung in die deutsche Textilindustrie zu erleichtern. Haupt- 
sächlich werden von den Pflanzen Hopfenranken, Brennesseln 
und Ginster, die ja in Deutschland sehr zahlreich vorkommen, 
zu untersuchen sein. Die Kommission wird ein Merkblatt 
über das Einernten und die weitere Behandlung dieser 
Pflanzen herausgeben. Die Allgemeinheit soll schon jetzt 
auf die Tätigkeit der Kommission aufmerksam gemacht wer- 
den, damit die Pflanzenarten, für die sich vielleicht später 
ein lohnender Absatz ergibt, möglichst geschont werden. 


Sturmflut in Texas !). Im Jahre 1900 richtete ein furcht- 
bares Unwetter im Golf und an der Küste von Texas schwere 
Verheerungen an. Besonders die Stadt Galveston, die im 
Mittel der Zyklonbahn lag, wurde teilweise zerstört, wobei 
viele Tausende von Menschen umkamen. Umfangreiche 
Schutzbauten wurden, um eine Wiederholung eines ähnlichen 
Unglücks möglichst zu verhindern, im Jahre 1903 ausgeführt. 
Im August dieses Jahres überfiel eine ähnliche Sturmflut das 
Land, die merkwürdigerweise fast dieselbe Bahn wie damals 
zurücklegte. In ganz Texas wurden auch jetzt wieder schwere 
Verwüstungen angerichtet; Telegraphen- und Telephonleitun- 


1) Engineering Record 28. August 1915. 
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gen, elektrische Beleuchtung und der Eisenbahnverkehr waren 
an der ganzen Meeresküste unterbrochen. Auch jetzt lag 
die Stadt Galveston wieder im Mittelpunkt des Wirbelstur- 
mes. von dessen Gewalt man sich am besten eine Vorstellung 
macht, wenn man beachtet, daß nach Mitteilung der Wetter- 
meldestelle der Stadt am 16. August eine Windgeschwindig- 
keit von 27 m/sk herrschte, die sich im Laufe des 17. August 
zeitweilig bis auf 53 m/sk steigerte. Die Uferschutzbauten 
bewährten sich durchaus; die 5,6 km lange Seemauer, die aus 
Eisenbeton besteht, hielt den Wogen stand und bewahrte so 
die Stadt. Dagegen wurde der 3,» km lange Damm, der die 
Inselstadt mit dem Festlande verbindet, schwer beschädigt 
nnd damit die städtische Wasserleitung und die Eisenbahn, 
lie beide über ihn führen, unterbrochen. Groß war der 
Schaden, der in den elektrischen Kraftwerken dadurch ent- 
stand, daß das Salzwasser in die Maschinenanlagen eindrang 
und vieles unbrauchbar machte. Der Verlust an Menschen- 
leben erreicht beinahe 100; der Schaden an öffentlichen und 
privaten Anlagen soll gegen 15 Mill. Æ betragen. 


Um eine weitgehende Normalisierung der Baustoffe im 
Motorwagenbau herbeizuführen, hat die American Society of 
Automobile Engineers umfangreiche Vorarbeiten in Angriff 
genommen. Für alle beim Bau der Motorwagen vorkommen- 
den Stoffe haben die einzelnen Ausschüsse im Zusammenhang 
mit den Erfahrungen der Praxis die Grundsätze für die Mate- 
rialzusammensetzung festzustellen. Der Ausschuß, der die 
Eisen- und Stahlteile zu bearbeiten hatte, hat bereits eine 
50 Seiten umfassende Druckschrift herausgegeben, welche die 
chemische Zusammensetzung und die Eigenschaften der Kon- 
struktionsstähle unter Einteilung in die Hauptklassen: Kohlen- 
stoff-Stahl, Nickel- Stahl, Chrom-Nickel-Stahl, Chrom- Stahl, 
Chrom-Vanadium-Stabl und Silizium-Magnesium-Stahl, enthält. 
(The Engineer 27. August 1915) 


Patentbericht. 


Kl. 21. Nr. 266464. Schmiervorrichtung für Schützenselbstan- 
lasser. F. Klöckner, Köln-Bayenthal. Um bei Anlassern mit 
großer Schaithäufigkeit die Gelenke 
zu schonen, werden sie dauernd ge- 
schmiert, indem die Magnete bò und 
die mit ihnen verbundenen Gelenke des 
Kontakthebels c in dem Kasten a 
dauernd unter Oel stehen, während 
die oberen kontaktgebenden Teile 
durch eine besondere magnetisch ge- 
steuerte Pumpe d versorgt werden, 
| die das Oel aus a durch ein Filter 
| ansaugt und durch e in den Behälter 7 
drückt, von wo es in die Rinne i 
tropft und über Abtropfbleche ! an die 
Kontakte m und n gelangt. Das Oel 
in a dient gleichzeitig zum Dämpfen 
der Schläge, indem der bewegliche 
Magnetkern mit Bohrungen o versehen 
ist, durch die Oel eintreten kann, das 
beim Anziehen der Kerne durch eine 
einstellbare Oeffnung nach unten herausgepreßt wird. 


Kl. 77. Nr. 286218. Diagonalverbindung 


a 
* TEE TA zwischen Ober- und Untergurt. P. Westphal, 
7 \ / \ Berlin-Schöneberg. Zur Verbindung der 


-a 


a- 


21 


9 / \ Gurte a und b von Flugzeugen dient ein (Alu- 
= minium-) Rohr e. das an den Verbindungsstellen 
mit a und b breitgeklopft ist und bei geringem 

Gewicht große Knickfestisckeit bietet. 


Kl. 63, Nr. 286541. Zugverbindung. Oesterreichische 
Daimler-Motoren A.-G., Wien-Neustadt., und H. Reik, Wien. 
Um das Schlingern der Züge bei höheren Geschwindigkeiten zu ver- 
meiden, wird zwischen die einzelnen Achsen ein Widerstand einge- 


schaltet, der aus einer 
an dem einen Wagen a 
mittels Kugelgelenkes 5 
— ia 7 befestigten Zahnstange c 

Toa p 

ri 

= 65. — Träger mit senkrechtem 
A A Drehzapfen gelagerten, 
= von c getriebenen Räder- 
werk e, 7, 9 besteht, das 


und dem an dem andern 
eine OHelpumpe h in Bewegung setzt. Diese Widerstände sollen zwischen 


Wagen d auf einem 
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den durch freie Gelenke (Kupplungen) verbundenen Achsen größer sein, 
als zwischen den gebundenen Achsen (desselben Wagens), und der 
Summe der Schlingerkräfte gleichkommen. 


KI. 77. Nr. 285374. Luftschiff. Siemens-Schuckert Werke, 
Siemensstadt bei Berlin. Um den Druck 5 
der Gaszellen nicht auf diè oberen Längsträger a \ 
allein zu übertragen und diese dadurch zu 
stark zu belasten, sind die Zellen = mit 
Gurten g an die besonders kräftig gemachten 
Mittelträger s angehängt, wodurch zugleich 
das Schutznetz, das sonst den Zwischenraum 
zwischen Innen- und Außenhülle festlegt. er- 
spart wird. 


Kl. 81. Nr. 285861 und 285862. Wagenkipper. R. Blum, 
Berlin- Grunewald. Die Platt- 
form a wird samt dem auf sie 
heraufgefahrenen Wagen um den 
Drehpunkt ò dadurch hochgekippt, 
daß ein auf der schrägen Ebene c 
mit Zahnstange fahrender, vom 
Elektromotor d getriebener kleiner 
Wagen e mittels der Rolle f unter 
die Schienen der Plattform greift. 
In dem Zusatzpatent ist die An- 
ordnung zum beliebigen Entleeren 
nach vorn oder hinten dargestellt. 
Hierzu ist die Fahrbahn c in einer 
Kurve gebogen, deren beide Enden 
schräg über die Plattform a hinausreichen. 


Kl. 81. Nr. 286044. Spülförderanlage 0. 
Wolff. Tarnowitz O.-S. An Stelle der als Ein- 
bring vorrichtung dienenden G utschleusen, die zum 
Betriebe mit Pumpen versehen sein müssen, ist 
eine einzige Kammer k unter dem Fülltrichter an- 
geordnet, in die die Spülströmung s mündet und 
deren Druck durch ein Umlaufrohr u mit dem 
Druck im Förderrohr f ausgeglichen werden kann. 
Die Ventile r. ei werden unabhängig voneinander 
eingestellt. Ist vi geschlossen, so wird bei gleich - 
falls geschlossenem «a das Schüttgut durch v nach * 
gebracht, dann v abgeschlossen, der Druck über 
und unter v; durch u ausgeglichen, darauf s und 
v, geöffnet und nun das Gut durch den Spülstrom 
in die Förderleitung gedrückt. 


828 Angelegenheiten des Vereines. en 
Angelegenheiten des Vereines, 
Versammlung des Vorstandes am 30. August 1915 im Vereinshause zu Berlin. 
(Beginn vormittags 9 Uhr.) 
Anwesend: haltenen Gruppensitzungen und die Betätigung des Chinesi- 
Hr. von Rieppel, Vorsitzender, schen und des Argentinischen Zweigvereines. 
» K. Hartmann, Vorsitzender-Stellvertreter, Den auswärtigen Verbänden soll der Dank des Vor- 
» Taaks, Kurator, standes für ihre rege Tätigkeit ausgesprochen werden. 
» Claaßen 
» Cornehls? Beigeordnete; Anregung 
» Kruft des Verbandes der Zentralheizungs-Industriellen 
rner anwesend: auf Gutheiß ung seiner Normalien. 
Hr. D. Meyer Direkt Der Vorstand beschließt, die Normalien dem Antrage 
» G. Linde | oren, gemäß den Bezirksvereinen zur Beratung zu unterbreiten. 


» C. Matschoß, stellvertretender Direktor, 
» Hellmich, Schriftführer. 


Vorschläge für die vom Vorstandsrat und 
der Hauptversammlung vorzunehmenden Wahlen 
und Ehrungen. 
Der Vorstand und die zu diesem Punkt der Tagesord- 
nung anwesenden Mitglieder des Wahlausschusses beschließen 
über die dem Vorstandsrat zu unterbreitenden Vorschläge. 


Geschäftsbericht der Direktoren. 


Der Bericht liegt im Entwurf vor. Der Vorstand ist 
mit der Veröffentlichung einverstanden'). 


Rechnung des Jahres 1914, Bericht der 
Rechnungsprüfer. 


Der Bericht der Rechnungsprüfer liegt vor. Der Vor- 
stand genehmigt die Veröffentlichung der Rechnung’). 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 


Der Bericht des Kuratoriums über Hilfskasse und Kriegs- 
hilfskasse liegt vor’) und wird vom Vorstand zur Kenntnis 
genommen. 


Fürsorge für Kriegsbeschädigte. 


Der Vorstand nimmt Kenntnis von einem Schreiben der 
unter Leitung des Herrn Regierungsbaumeisters Bernhard 
stehenden »Kriegshilfe für die Angehörigen der technischen 
Berufstände« und erklärt sich damit einverstanden, daß sich 
der Verein an den Arbeiten der »Kriegshilfe« zur Stellen- 
vermittlung für kriegsbeschädigte Fachgenossen in der ge- 
wünschten Weise beteiligt. 


Anträge des Vorstandes und der Bezirksvereine 
für den Vorstandsrat und die Hauptversammlung. 


Der Vorstand berät über die Anträge, die auf der Tages- 
ordnung der Versammlung des Vorstandsrates stehen, und 
beauftragt die Geschäftstelle, sia den Bezirksvereinen zur 
Vorberatung zuzusenden. 


Bezirksvereine (Gruppensitzungen), Verbände, 
Fremde Vereine (Ungar. Ingenieurverein). 


Hr. C. Matschoß berichtet über die inzwischen abge- 


I, Vergl. Z. 1915 S. 756. 
3) Vergl. Z. 1915 S. 806. 


2) Vergl. Z. 1915 S. 781. 


Normalisierungsbestrebungen in der Industrie. 
Anregung der AEG. 


Der Vorstand ist mit einer Förderung der dahingehenden 
Bestrebungen seitens des Vereines einverstanden. 

Hr. Taaks ist der Ansicht, daß die Führung hierbei 
die Praxis behalten muß; der V.d.I. kann dabei nur die 
Rolle einer neutralen Geschäftstelle spielen. 


Sicherheitsmaßnahmen 
bei der Montage von Eisenkonstruktionen. 


Dem Vorstand hat ein Schreiben der Maschinenbau- 
anstalt Humboldt vorgelegen, dessen Anregung folgend er 
beschlossen hat, den Verein an der Erörterung dieser Frage 
zu beteiligen. 


Ausdehnung der Einjährigen-Berechtigung 
auf die technischen Schulen. 


Hr. Matschoß teilt mit, daß sich der Deutsche Ausschuß 
für technisches Schulwesen mit der Frage der Erteilung der 
Einjährigen-Berechtigung an Absolventen technischer Schulen 
beschäftigt hat. Es wird ein kurzer Bericht darüber den 
Kreisen zugesandt werden, die sich besonders für diese Frage 
interessieren. Auch den Mitgliedern des Vorstandes wird die- 
ser Bericht zugehen. Der Deutsche Ausschuß plant, nach 
Eingang der Bemerkungen zu seinem Bericht die Frage in 
einer Versammlung noch eingehender zu behandeln. Ueber 
die Ergebnisse wird dem Vorstande Bericht erstattet werden. 


Vertagung der Wahlen 
tür den Wissenschaftlichen Beirat. 
Der Vorstand ist mit der Vertagung der Ergänzungs- 
wahlen auf ein Jahr einverstanden. 


Beteiligung des Vereines an der dritten 
Kriegsanleihe. 
Der Vorstand ist damit einverstanden, daß sich der 
Verein an der dritten Kriegsanleihe wieder mit 50000 & 
beteiligt. 


Beschaffung der Fahnen der Verbündeten 
für das Vereinshaus. 


Der Vorstand ist damit einverstanden, daß die Fahnen 
unsrer Verbündeten für das Vereinshaus beschafft werden. 


(Schluß gegen 6 Uhr.) 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 178/79: 
Stamer: Versuche mit Rollenlagern. 


Preis des Doppelheftes 2.4; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 
Doppelheft für 1.4 beziehen, wenn sie Bestellung und Be- 
zahlung an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Inge- 
nieure, Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 


statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reiben- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen grö- 
Bere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr täglich geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 
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Sonnabend, den 9. Oktober 1915. 


Band 59. 


Don unferen Mitgliedern ftarben den Tod fürs Daterland: 


Louis Herrmann, ingenieur und Fabrikbefiker, Dresden, 
Mitglied des Dresdner Bezirks-Dereines, Oberleutnant der Re- 
ferve, Ritter des Eifernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe und des 
Saͤchſiſchen Hlbrechtsordens mit Schwertern, fiel am 25. Juli 1915. 

Hans Scheerbaum, Ingenieur aus Würzburg, keinem 
Bezirks-Derein angehörend, Leutnant der Reſerbe, ftarb am 
1. September 1914 an den Folgen einer ſchweren Derwundung. 

Walter Hüffer, Dipl.-Ing. aus Münfter (Weſtf.), Mitglied 
des Ruhr- Bezirks- Dereines, Leutnant der Referoe, fiel am 
23. Juli 1915. 

Walter Jordan, Dberingenieur aus Borna bei Leipzig. 
Mitglied keinem Bezirksoerein angehörend, Oberleutnant der 
Candıwehr, Ritter des Eifernen Kreuzes 1. und 2. Klaffe und 
des öſterreichiſchen Militär-Derdienft-Kreuzes, fiel am 6. Ru- 
guſt 1915. 

Georg Schindler, ingenieur aus Mündyen, Mitglied des 
Bayerifdyen Bezirks-Dereines, Erfatrefervift, fiel am 4. Juni 1915. 

Ernst Manasse, Dipl.-Ing. aus Stettin, Mitglied des 
Pommorſchen Bezirks-Dereines, Leutnant der Referoe, Ritter 
des Eifernen Kreuzes. 

Ad. Schwarzkopf, Dipl.-Ing. aus Deffau, Mitglied des 
Saͤchſiſch⸗Nnhaltiniſchen Bezirks- Dereines, Kriegsfreimilliger, 
Gefreiter, Ritter des Eifernen Kreuzes, ſtarb am 28. Juni an 
einer am 22. Juni erhaltenen Derwundung. 

G. Lang, 6eheimer Regierungs-Rat und Profeffor aus ſjan- 
nober, Mitglied des Hannoverfchen Bezirks-Dereines, Ober- 
leutnant der Landwehr, ſtarb am 9. Juni 1915 an den Foigen 
einer Derwundung. 

Fritz Vollbrecht, ingenieur, Berlin- Friedenau, Mitglied 
des Berliner Bezirks- Dereines, Grenadier, tarb am 28. Juni 1915 
an den Folgen einer am 31. Mai 1915 erlittenen Derle hung. 

Eugen Schmalzried, Dipl.-Ing. aus Charlottenburg, 
Mitglied des Berliner Bezirks-Dereines, Offizier-Stelivertreter, 
fiel am 10. Juni 1915. 

Georg Westerkamp, Dipl.-Ing. aus Braunſchmeig, 
Mitglied des Braunfdyweiger Bezirks» Dereines, Leutnant der 
Referne und Adjutant, Ritter des Eifernen Kreuzes, flel am 
20. Juni 1915. 

Fritz Hauschild, Dberingenieur aus Strafiburg (El.), 
Mitglied des Elfaß-Lothringer Bezirks = Dereines, ſtarb infolge 
eines Unfalles bei der Erprobung von Kriegsgeräten. 

Hermann Liebau, Fabrikbefiter aus Magdeburg, mit- 
glied des Magdeburger Bezirks- Dereines, Hauptmann der 
Referoe, Ritter des Elfernen Kreuzes, fiel am 21. Mai 1915. 

Heinrich Brehmer, fabrikleiter, Samswegen, Mitglied 
des Magdeburger Bezirks = Dereines, Erfatz-Referoift, fiel am 
13. Juni 1915. 

Eugen Schilling, Dipl.-Ing. aus Stuttgart, Mitglied des 
Wöürttembergifdyen Bezirks-Dereines, Offizier-Stellvertreter, fiel 


Carl Dunkhase, Dipl.-Ing. aus Charlottenburg, Mitglied 
des Berliner Bezirks» Dereines, Leutnant der Reſeroe, fiel am 
28. Juli 1915. 


Emil Große, Dipl.-Ing., Leipzig, Mitglied des Leipziger 
Bezirks- Dereines, Leutnant und Adjutant, Ritter des Eifernen 
Kreuzes und des Albrechtsordens 2. Ki. mit Schwertern, fiel 
am 15. Auguft 1915. 

Friedrich Pfeiffer, oberingenieur aus hannover, Mit- 
glied des Fanndoerſchen Bezirks-Dereines, Pionier, farb am 
30. Ruguft 1915 im Lazarett an einer Krankheit, die er fid) 
bei Ausübung feiner Dienfipflidyt zugezogen hatte. 

Joh. Ruffmann, Dipl.-Ing. aus Cottbus, Mitglied des 
Märkifdyen Bezirks- Dereines, Oberleutnant der Referve, Ritter 
des Eifernen Kreuzes, fiel am 16. Ruguft 1915. 

Aug. Ritzka, ingenieur aus Schweldnitz, Mitglied des 
Breslauer Bezirks-Dereines, Dizefeldwebel, Ritter des Eifernen 
Kreuzes, fiel am 23. Dezember 1914. 

Friedr. Fiene, ingenieur aus Gelfenkirdyen, Mitglied des 
emſcher Bezirks-Dereines, Unteroffizier der Referoe, fiel am 
27. Mal 1915. y 

Otto Foerderer, Dipl.-Ing. aus Hettftedt (Südharz), mit- 
glied des Thüringer Bezirks-Dereines, Ceutnant u. Kompanie» 
führer, fiel am 15. Auguft 1915. 

Heinrich Langheinrich, Dipl.-Ing. aus Berlin, Mit- 
glied des Berliner Bezirks-Dereines, Grenadier, fard am 
29. fuguſt 1915 an den Folgen einer am 5. Nuguſt 1915 er- 
littenen Derwundung. 

W. Reich, Dipl.-Ing. aus Mannheim, Mitglied des Mann- 
heimer Bezirks-Dereines, ftarb im Auguft 1915. 

Paul Starke, ingenieur aus Breslau, Mitglied des Bres. 
lauer Bezirks-Dereines, Leutnant der Referoe und Kompanie= 
führer, fiel am 14. Juni 1915. 

Georg Falter, ingenieur aus Magdeburg, Mitglied des 
Magdeburger Bezirks-Dereines, Gefreiter, starb am 21. Juni 1915 
in russischer Gefangenschaft. 

Ferd. Quiotek, Dipl.-Ing., Oberlehrer, Stettin, Mitglied 
des Berliner Bezirks- Dereines, Dlzefeldwebel, Ritter des 
Eifernen Kreuzes, fiel am Il. Juli 1915. 

Ernst Moldenhauer, Dberingenieur aus Mannheim, 
Mitglied des Mannheimer Bezirks-Dereines, Unteroffizier der 
Landwehr, fiel am 19. Ruguſt 1915. 

Jos. Oberhofer, ingenieur aus neuf, Mitglied des 
Hiederrheiniſchen Bezirks- Dereings, Pionier, Minenwerfer, fiel 
am 14. Auguft 1915. 

Franz Dreling, Ingenieur aus Frankfurt (Main), Mitglied 
des Frankfurter Bezirks- Dereines, Dizefeldwebel, fard am 
20. Nuguſt 1915 an den Folgen einer ſchweren Krankheit, die 


am 10. September 1914. er ſich im Felde zugezogen hatte. 

Walter Duncker, ingenieur aus Spandau, Mitglied des Max Kresse, Dipl.-Ing. aus Ritona (Elbe), Mitglied des 
pommerſchen Bezirks- Dereines, Unteroffizier, Ritter des Hamburger Bezirks- Dereines, Ceutnant der Referoe, fiel am 
Eifernen Kreuzes, fiel am 6. Auguft 1915. S. 9. Nuguſt 1915. 
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Ernst Schiels + 


Der Tod begnügt sich nicht, in dieser Zeit des großen 
Völkerringens Ernte zu halten unter unsern jüngeren Mit- 
gliedern, die für des Vaterlandes Größe und Ehre kämpien, 
er hält auch Auslese unter den älteren, die zurückbleiben 
mußten. 

Am 9. September wurde der Geheime Kommerzienrat 
Dr.⸗Ing. ehrenhalber Ernst Schieß wenige Tage vor der 
Vollendung seines 75sten Jahres zur großen Armee ab- 
berufen. Mit ihm ist ein Mann von uns gegangen, der zur 
Zeit des Aufblühens unseres ge- 


lag damals recht darnieder, und es war höchstens Aus- 
sicht vorhanden, als Volontär eine zunächst unbezahlte 
Stellung zu erhalten. Vorübergehend ist Schieß auch in 
dieser Zeit als Lokomotivheizer tätig gewesen, und hier 


konnte er sich, wie er rückerinnernd erzählte, in Form 
von Oel- und Kohlenprämien das erste Geld verdienen. Der 
Vater verfolgte noch weiter seine Absicht, 
gültig im Eisenbahndienst unterzubringen. 
hatte andre 


den Sohn end- 
Aber der Sohn 
Zunächst wollte er ins Ausland. Er 

wollte kennen lernen, was die große 


Pläne. 


einten Vaterlandes an der rechten 
Stelle stand, den wir zu den 
Großen unseres deutschen Maschi- 
nenbaues zählen müssen. 

Ernst Schieß wurde als jüng- 
ster Sohn einer kinderreichen Fa- 
milie am 14. September 1840 in 
Magdeburg geboren. Sein Vater 
war Bankier und konnte seinem 
Sohn eine gute Erziehung ange- 
deihen lassen. Der Sohn entschloß 
sich, Ingenieur zu werden. Der 
Vater dachte hierbei in erster Linie 
an das gerade in jener Zeit rasch 
aufblühende Eisenbahnwesen. Zu- 
nächst hieß es, praktisch zu arbei- 
ten. Bei einem Schlossermeister 
fand sich eine Lehrstelle, und der 
junge Praktikant hatte nun zu- 
nächst, wie es üblich war, mit 
Meißel und Feile einen Würfel 
möglichst genau herzustellen. Im 
Herbst 1858 ging Schie zum 
Polytechnikum nach Hannover, in | 
den Ferien arbeitete er in den Eisenbahnwerkstätten 
Magdeburg. Bald aber zog ihn, wie so viele der da- 
maligen Studierenden, Karlsrube an sich, das dank vor- 
züglicher Lehrkräfte von den Maschinenbauern besonders 
bevorzugt wurde. Seine Studien beschloß Schieß in Zürich, 
das sich ebenfalls eines großen Ansehens erfreute. Beson- 
ders wertvoll war es ihm hier, auch seine allgemeine Bil- 
dung durch Hören wichtiger Vorträge an der Universität zu 
vertiefen. Wenn Schieß von seiner Züricher Zeit sprach, 
vergaß er auch nie zu erwähnen, wie viele Anregung ihm 
die sebr gepflegten Besichtigungen hervorragender schweize- 
rischer industrieller Anlagen gegeben hätten. 

1861 schloß Schieß seine Studien ab, und nun hieß 
es den Versuch zu machen, sich in der Industrie eine 
Stellung zu verschaffen, die es ihm ermöglichte, von des 
Vaters Tasche unabhängig zu werden. Die Industrie aber 


in 


belgische und dann vor allem die 
im Mittelpunkt stehende englische 
Technik leistete. In Belgien ver- 
schaffte ihm Albert Poensgen aus 
Düsseldorf durch Empfehlungen 
wenigstens die Möglichkeit, sich 
einiges anzusehen. Eine Stellung 
war auch hier nicht zu erhalten: 
die Industrie lag darnieder. Mit 
recht wenig Geld, und ohne ein 
Wort englisch zu können, entschloß 
sich Schieß kurzer Hand, nach 
England selbst zu gehen. Bei 
einem Zivilingenieur fand er vor- 
übergehend eine gut bezahlte Stelle. 
Als diese Arbeit beendet war, ging 
er nach Manchester, und wenn es 
ihm auch nicht gelang, in den 
ersten Werkzeugmaschinenfabriken, 
nach denen sein Streben ging, un- 
ter zukommen, so fand er doch 
schließlich Beschäftigung bei einer 
alten Maschinenfabrik, die Pressen, 
Hämmer und auch einige Werk- 
zeugmaschinen herstellte. Hier erreichte ihn Ende des 
Jahres 1865 die Nachricht, Albert Poensgen wünsche ihm 
eine kleine Maschinenfabrik, die trotz seiner Unterstützung 
nicht lebensfähig zu erhalten sei, unter günstigen Bedingun- 
gen abzugeben. Das erschien dem jungen Schieß, in dem 
alles nach Selbständigwerden drängte, wie ein Wink des 
Schicksals. Die industriellen Verhältnisse waren allerdings 
damals in Deutschland so schlecht, daß der Vater, dem über- 
dies der Sohn für das Selbständigwerden noch viel zu jung 
war, dringend von dem Erwerb der Fabrik abriet. Er em- 
pfahl dem Sohn, lieber noch eine Zeitlang auf Kosten andrer 
Leute zu lernen. Aber der väterliche Rat konnte den Sohn in 
seinem Entschluf nicht mehr wankend machen. Schief kaufte 
das Inventar der Fabrik, mietete die Räumlichkeiten auf 
mehrere Jahre und begann seine selbständige Tätigkeit 
unter der Firma Ernst Schieß am 1. Januar 1866. In 
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wenigen Monaten hätte somit Ernst Schieß, mit berechtigtem Stolz auf das, was er erreicht hat, zurückblickend, das 50 jährige 
Jubiläum seiner Firma begehen können. 

Mit dem Eintragen der Firma in das Handelsregister aber waren die Schwierigkeiten nicht behoben. Große Sorgen 
stellten sich ein. Persönliche Beziehungen zu der rheinisch-westfälischen Industrie fehlten ebenso wie geschulte Arbeitskräfte. 
Mit einem halben Dutzend Arbeiter begann Schieß, zunächst die vom Vorgänger übernommenen Bestellungen nach und nach 
fertigzustellen. Weiter konnten einige Ausbesserungen für benachbarte Firmen ausgeführt werden. Auch Aufträge auf Straß en- 
gitter und andre Schlosserarbeiten wurden übernommen. Den ersten Erfolg hatte Schieß bei den Eisenbahnen. Hier gelang es 
ihm, kleine Lokomobilen mit stehendem Kessel, die für Wasserstationen geeignet waren, einzuführen. Für die Industrie baute 
erz zunächst kleine Dampfmaschinen. Der Krieg mit Oesterreich hätte das Geschäft beinahe zum Erliegen gebracht, wenn es 
nicht Schieß gelungen wäre, Kriegsaufträge einzubringen. Er lieferte damals viele aus schmiedeisernen Rohren zusammen- 
gesetzte Gestelle für Lazarettzelte. Die folgenden Jahre brachten der kleinen Fabrik ausreichende, wenn auch noch nicht sehr 
lohnende Arbeit. Inzwischen war Schieß immer mehr mit den Verhältnissen der rheinisch- westfälischen Groß industrie ver- 
traut geworden. Er erkannte deutlich, welch weites Feld hier dem Werkzeugmaschinenbauer noch offen stand. Als Ziel 
erschien es ihm, im engsten Zusammenarbeiten mit den rheinisch-westfälischen Ingenieuren und unter Benutzung ihrer Er- 
fahrungen Werkzeugmaschinen zu bauen. So entschloß er sich denn, dieses Arbeitsfeld von nun an allein zu bearbeiten. 
Bald reichten die vorhandenen Räume nicht mehr aus. 1868 erwarb Schieß das Grundstück, auf dem auch heute noch 
die Fabrik steht. Kaum war die erste kleine Fabrikanlage errichtet, da brach der französische Krieg aus, der besonders 
durch Einberufung der wehrkräftigen Arbeiter die Weiterentwicklung anfangs hemmte. Schieß entschlöß sich damals, fran- 
zösische Schlosser und Monteure zu beschäftigen. Nach dem Kriege begann der allgemeine deutsche industrielle Aufschwung. 
Die Werkstätten mußten ständig vergrößert werden, immer neue Arbeitsmaschinen kamen hinzu. Die Fabrik arbeitete bisher 
noch ohne Gießerei. Jetzt erschien es aber doch wünschenswert, eine eigene Gießerei zu errichten. Man ging sofort ans 
Werk, und im Februar 1872 konnte zum erstenmal gegossen werden. Schieß hatte in schlechter Zeit schon angefangen, 
Werkzeugmaschinen auf Vorrat zu bauen. Das brachte ihm im Krieg und unmittelbar nachher große Vorteile. Er konnte 
schnell Formmaschinen für Geschosse sowie Maschinen zur Munitionsbearbeitung. liefern. So gewann er die Artilleriewerk-. 
stätten und Munitionsfabriken damals als Abnehmer. Die Eisenbahnverwaltungen sowie die Hütten- und Walzwerke fingen 
auch an, Maschinen zu bestellen. Die Leistungen, die hier verlangt wurden, steigerten sich bald so, daß nicht selten Mut 
dazu gehörte, diese Aufträge anzunehmen. Im engsten Zusammenhang mit dem riesigen Aufschwung unserer deutschen 
Industrie ging nunmehr die Entwicklung des Schießschen Unternehmens vorwärts. Zu den Eisenbahnen und der rheinisch- 
westfälischen Großindustrie gesellte sich auch bald der Schiffsbau als Auftraggeber für große Werkzeugmaschinen. Schließ- 
lich wurde das Unternehmen so groß, daß es zweckmäßig erscbien, die Fabrik in eine Aktiengesellschaft um zuwandeln. Das 
geschah im Jahre 1906. 

Der große äußere Erfolg läßt sich am kürzesten durch einige Zahlen n Die Firma beschäftigt jetzt 
etwa 1000 Arbeiter und Angestellte. Der Umsatz betrug im Jahr 1913 mehr als 5 Mill. 4. Ein ganz besonderes Ansehen 
hat sich Schief durch die Konstruktion der riesigen Werkzeugmaschinen bis zu Gewichten von 600 t zur Bearbeitung 
schwerster Maschinenteile, wie Panzertürme und Geschützrohre, errungen. Im In- und Ausland, selbst jenseits des Weltmeeres 
wird auf diesem Gebiet der Name Schieß mit berechtigter Achtung an erster Stelle genannt. Bis in die letzten Jahre hat 
er, wenn er sich auch von der unmittelbaren Leitung mehr und mehr zurückzuziehen versuchte, doch seinem Werke beratend 
und helfend stets nahe gestanden. Seine hohe Gestalt erschien noch häufig in den Werkstätten, die er geschaffen, denn von 
der Arbeit, die sein ganzes Leben umfaßte, konnte er bis zuletzt nicht lassen. Völlige geistige und erstaunliche körper- 
liche Frische waren ihm bis kurz vor seinem Ende erhalten geblieben. 

Neben seiner Berufstätigkeit fand Schieß Zeit, in ausgedehntester Weise und meist an führender Stelle sich vielseitig 
anderweitig zu betätigen. Er führte den Vorsitz im Verein deutscher Werkzeugmaschinenfabrikanten bis zu seinem Ende, 
desgleichen den der Kleineisen-Berufsgenossenschaft; auch den Vorsitz in der Handelskammer hat er jahrelang geführt. Im 
Provinzialausschuß des Rheinlandes und vor allem in der Vertretung der Stadt Düsseldorf hat er rührig an der großartigen 
Entwicklung mitgearbeitet. Im Deutschen Flottenverein und bei der Entwicklung der deutschen Luftschiffahrt hat er sich 


ebenfalls hervorragend betätigt. 
Sein Wort, ernst und oft humorvoll, oft aber auch fest zufassend, den Nagel auf den Kopf treffend, ward allerwegen 


ern gehört. 
e An äußeren Ehren hat es dem Verstorbenen nicht gefehlt; die Ernennung zum Doktor Ingenieur, mit der ihren 
früheren Zögling die Technische Hochschule in Hannover ehrte, war ihm die liebste. 

Vor allem aber darf nicht vergessen werden, daß Ernst Schieß zu steter Hülfe zu haben war; galt es anen. jungen 
Mann, von dessen Wert er sich überzeugt hatte, galt es ein gutes Werk zu fördern, überall war er zu finden. 

Der Niederrheinische Bezirksverein verliert in dem Verstorbenen eines seiner angesehensten Mitglieder. Stets dank- 


bar wird er seiner Mitarbeit gedenken. 
Ein ehrendes Andenken ist Ernst Schieß auch sonst im Verein deutscher Ingenieure allzeit sicher. 


Der Verein deutscher Ingenieure. Der Niederrheinische Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
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Meßgeräte für Druck und Geschwindigkeit von Gasen.) 


Von Ingenieur E. Stach, Lehrer an der Bergschule zu Bochum. 


Die vom Verein deutscher Ingenieure und dem Verein 
deutscher Maschinenbau-Anstalten in Form eines Entwurfes 
herausgegebenen »Regeln für Leistungsversuche an Venti- 
latoren und Kompressoren« ?) setzen in ihrer praktischen 
Anwendung die Benutzung von Meßgeräten für Druck und 
Geschwindigkeit von Gasen voraus, deren Bauformen in den 
letzten Jahren eine rasche Entwicklung und beachtenswerte 
Vervollkommnung erfahren haben. Eine zusammenfassende 
Darstellung dieser Meßgeräte ist bisher in dieser Zeitschrift 
nicht erschienen, so daß es angesichts der Mannigfaltigkeit 
der Verwendungszwecke und der Meßgerätformen dem mes- 
senden Ingenieur erwünscht sein wird, sich an dieser Stelle 
über den heutigen Stand dieses Zweiges der Meßtechnik und 
über die praktische Anwendung der Meßgeräte im Zusammen- 
hang unterrichten zu können. Es sei vorausgeschickt, daß zur 
Vermeidung von Wiederholungen nur die typischen Vertreter 
der einzeinen Gattungen von Meßgeräten besprochen werden. 

Eine Wiedergabe der in den »Regeln« vorhandenen 
Definitionen und Ableitungen ist tunlichst vermieden, soweit 
solche nicht zum Verständnis der betreffenden Meßgeräte 
erforderlich sind. 

Meßgeräte, die auf der Formänderung einer Feder be- 
ruhen (Manometer, Vakuummeter, Indikatoren u. a.) sind als 
bekannt vorausgesetzt und nicht besprochen. Dagegen sind 
neben den für Untersuchungen von Ventilatoren, Kompres- 
soren und ähnlichen Maschinen erforderlichen Meßgeräten 
solche für laufende Betriebsüberwachung weitgehend ge- 
würdigt, da die dauernde Ueberwachung teils behördlich 
vorgeschrieben ist. z. B. für die Wetterführung auf Berg- 
werken, teils zur Beurteilung der: Wirtschaftlichkeit und des 
Betriebszustandes von Anlagen heute schon eine fast größere 
Bedeutung erlangt hat, als die Abnahme neu errichteter An- 
lagen selbst. In jedem Falle werden aber schreibende Meß- 
geräte eine wertvolle Ergänzung einer voraufgegangenen 
Abnahme sein, die sich immer nur auf einen mehr oder 
minder künstlich herbeigeführten Zustand gleicher Belastung 
oder einen geordneten, praktisch nicht dauernd durchführbaren 
Betriebzustand erstrecken wird. 

Die »Regeln« beziehen sich unter B II 6) auf die 
»Normen für Leistungsversuche an Dampfkesseln und Dampf- 
maschinen«, es sind daher nachstehend auch Dampfmesser 
behandelt, soweit sie nicht aus früheren Veröffentlichungen?) 
bekannt geworden sind. 


I. Meßgeräte für Druck. 
1) Druckmesser für Ablesung. 


Die einfachste und gebräuchlichste Einrichtung zur 
Messung von Gasdrücken ist das aufrechte U-Rohr mit 
Alkohol- oder Wasserfüllung für geringe, mit Quecksilber- 
füllung für mittlere Drücke. Diese Einrichtungen sind so 
einfach und bekannt, daß sie weiterer Erörterung nicht be- 
dürfen. Wie schon die »Regeln« auf S. 39, 4) besagen, 
sind ein gut geteilter Maßstab und gleichmäßige Weite der 
Meßrohre die Voraussetzungen für ein gutes U-Rohr. 

Zur Vergrößerung des Ausschlages kann die Anordnung 
mit zwei Meßflüssigkeiten verschiedener Dichte gewählt 
werden, wie bei dem Zugmesser nach Dr. Rabe, Abb. 1. 
Die Meßflüssigkeiten, die sich nach dem spezifischen Gewicht 
trennen und in der Färbung unterscheiden, lagern in einem 
Schenkel des U-Rohres übereinander, ihre Trennfläche bildet 
den Nullpunkt. Bei Verschiebung der Flüssigkeitspiegel in- 
folge Druckwirkung auf der Seite der leichteren Flüssigkeit 
findet ein Ausschlag der Trennfläche nach Maßgabe der 
Querschnittsverhältnisse und der spezifischen Gewichte statt; 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Meßgerüte) werden 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses be- 
kannt gemacht werden. 

9 s. Z. 1913 S. 1793 u. f. 

3) Z. 1900 S. 1694; 1905 N. 454 und 642: 1907 S. 1131; 1909 
S. 13, 124 und 142; 1910 S. 255, 311 und 576. 


die Abmessungen und Flüssigkeiten sind meist so gewählt, 
daß mindestens eine doppelte Vergrößerung des Ausschlages 
im Vergleich zur Wassersäule stattfindet. Zur Abdrosselung 
der Flüssigkeitsbewegungen und zur Verminderung der Nei- 
gung zum Mischen beider Flüssigkeiten bei starken Druck- 
schwankungen ist an dem rechten Schenkel des Zugmessers 
eine Einschnürung mit eingelegter Glaskugel c angebracht. 
Zwecks Messung von Ueberdruck schließt man das Meßrohr 
bei a, im Falle von Unterdruck bei b an. 

Die dargestellte Ausführung stammt von G. A. Schultze, 
Charlottenburg. 
` Von dieser Firma wird ferner ein Fein- 
druckmesser für Drücke von + 0,01 bis 
+ 25 mm W.-S. hergestellt, der schematisch 
in Abb. 2 dargestellt ist. Das Gefäß zur 
Aufnahme der Meß flüssigkeit (destilliertes 
Wasser) ist durch einen Einbau in die luft- 
dicht getrennten Kammern a und b geteilt. 
Bei Ueberdruck ist die Meßstelle mit d, bei 
Unterdruck mit c zu verbinden. Durch eine 
im Deckel drehbare Millimeterschraube mit 


Abb. 2. 


Feindruckmesser von G. A. Schultze. 


100teiligem Meßrade kann die an der 
Schraube befestigte Spitze s soweit gedreht 
werden, bis die Nadel eines mit zwischen- 
geschalteter Batterie e angeschlossenen Gal- 
vanoskops f ausschlägt. Die ganzen Milli- 
meter sind an der Skala m, die Unterteile 
an dem Mikrometer ablesbar. 

Bedingung für einwandfreie Ablesung 


Abb. 1. ist eine erschütterungsfreie Aufstellung. 
Zugmesser nach Ein für Feinablesung und Abdrosse- 
Dr. Rabe. 


lung schwankender Drücke eingerichtetes 
Manometer mit senkrechtem Meßrohr für 
Füllung mit absolutem Alkohol ist in Abb. 3 wiederge- 
geben. Das Manometer besteht aus einem weiten guß- 
eisernen Gefäß mit aufgebauten Schlauchanschlüssen und 
vorgebautem senkrechtem Steigrohr. Zwischen Gefäß und 
Steigrohr ist ein in der Abbildung vorn sichtbarer Hahn an- 
gebracht, der jene unmittelbar oder unter Zwischenschaltung 
enger, verschieden langer Messingröhrchen, die unter dem 
Gefäß liegen, verbindet. Diese Röhrchen dämpfen schwankende 
Ausschläge je nach der durch entsprechende Hahnstellung 
zwischengeschalteten Länge. Zunächst stellt man ohne 
Dämpfung roh ein und beruhigt dann durch allmähliches 
Einschalten von Röhrchen mittels Hahndrehung, wodurch 
man rasche und genaue Ablesungen erzielen kann. Zum 
Ablesen dient eine kleine, auf einem seitlich angebrachten 
Stabe verschiebbare Lupe; mit ihr verbunden befindet sich 
hinter dem Glasrohr ein kleiner Hohlspiegel, der ein um- 
gekehrtes Bild des Meniskus gibt. An einer Feinschraube 
stellt man solange, bis, durch die Lupe gesehen, das Bild 
des Meniskus und dieser selbst einander zu berühren 
scheinen. Die Ablesung erfolgt mittels Nonius und Lupe 
an einer Millimeterteilung. 
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Dieses für genaue Messungen sehr zweckmäßige Mano- 
meter ist von Prof. Dr. L. Prandtl, Göttingen, angegeben. 
Zur Messung mittlerer Ueberdrücke und als Vakuum- 

meter dienen nach barometrischem Grundsatz gebaute Mano- 
meter mit Quecksilberfüllung. Abb. 4 zeigt die Ausführung 
für ein Vakuummeter von R. Fueß in Steglitz. Die Marke 2 
deutet die genaue Höhe des Quecksilberstandes bei nicht 
augeschaltettem Vakuummeter an. 
Durch einen starken Schlauch s 
wird die Verbindung des Glas- 


— 


— 
8A 


uuiluuu ? 


> 5 — 
I reer u Sr 


Manometer nach Dr. L. Prandtl. 


rohres mit der Rohrverschraubung 
mr, die zum Kondensator oder Abb. 4. 

dergl. führt, hergestellt. Der linke \akuummeter von R. Fueß. 
Ableseschenkel ist nicht so lang 

wie bei einem Barometer, da z. B. an einer Kondensation 
nur Vakua von etwa 60 vH ab Interesse bieten. Die Ein- 
stellung ist links für mm Q.-S., rechts für absoluten Druck 
eingerichtet. Für Ueberdrücke bis zu 1 at, wie sie z. B. bei 
Gebläsen vorkommen, wird der linke Schenkel ebenfalls als 
barometrisches Rohr, aber in einer Länge von etwa 1,6 m 
ausgeführt, wodurch die Drücke dann ebenfalls in absolutem 
Maß angegeben werden. 

Zur Ablesung geringer Drücke bedient man sich der 
sogenannten Mikromanometer, die heute meist mit schwenk- 
barem Ableserohr und veränderlichem oder feststehendem 
Nullpunkt eingerichtet werden. 


Abb. 5. Mikromanometer nach Recknagel. 


Die erstere Ausführungsform stammt von Recknagel und 
wird von R. Fueß gemäß Abb. 5 hergestellt. Das Gefäß a 
enthält die Meß flüssigkeit, meistens absoluten Alkohol, und 
hat im Vergleich zu dem Querschnitt des Glasrohres c einen 
praktisch unendlichen Querschnitt. Die Einstellung des 
Glasrohres wird an einem Gradbogen ? mit Nonius n !ab- 
gelesen. Das Glasrohr ist bei F und fı fest eingekittet und 
durch das Hohlgelenk g mit dem Behälter a verbunden. 
Abgedichtet wird das Gelenk durch einen mit Federkraft 


angepreßten Kegel. Die Horizontaleinstellung geschieht 
mittels der beiden Wasserwagen w. Steigt die Flüssigkeit 
in c schon bei der Einstellung schwacher Neigungen weit 
hinauf, so kann ein Teil durch den Hahn k abgelassen 
werden. Soll Ueberdruck gemessen werden, so schaltet man 
die Meßstelle an d, bei Unterdruck an s.. Vor jeder Messung 
ist die Lage des Nullpunktes zu bestimmen. 

Ist « der Neigungswinkel des Glasrohres und y das 
spezifische Gewicht der Meßflüssigkeit, so ist der gemessene 
Ueber- oder Unterdruck bei h mm Ablesung des Ausschlages 
p=hysina. Zur Bequemlichkeit wird man für häufig 
wiederkehrende Verbältnisse Tafeln zur Ablesung von p für 
verschiedene Neigungswinkel einrichten. 

An Stelle der Gradbogenteilung werden auch Mikro- 
manometer mit festen Einstellmarken 1:50, 1:25, 1:10, 
1:2 und 1:1 ausgeführt, wobei dann an Stelle des Sinus 
das betreffende Uebersetzungsverhältnis einzusetzen ist. 


Abb. 6. 


Mikromanometer mit festem Nullpunkt nach Dr. Berlowitz. 


Mikromanometer mit festem Nullpunkt nach Dr.-Ing. 
Berlowitz in der Ausführung von G. Rosenmüller, Dresden-N., 
Abb. 6, bieten nach genauer Einstellung des Nullpunktes 
den Vorteil, daß bei wechselnder Neigung des Meßrohres 
eine Neuablesung des Nullpunktes nicht erforderlich ist. 
Diese Wirkung wird dadurch erreicht, daß der Nullpunkt 
der Meß röhre unter Berücksichtigung der Kapillarerhebung 
der Sperrflüssigkeit duroh die Drehachse des schwenkbaren 
Armes gelegt ist. 

Dieses Mikromanometer wird durch den Ablaßhahn 
mittels Schlauches und Glastrichters gefüllt. Der Nullpunkt 
wird bei der geringsten Neigung des Meß rohres (1: 50) ein- 
gestellt. Durch Heben und Senken des Fülltrichters können 
leicht alle Luftbläschen aus dem Meßrohr und den Zu- 
leitungen entfernt werden. 

Wichtig ist noch die Kompensation von Druckschwan- 
kungen, welche die genaue Ablesung erschweren. Trifft 
eine Druckschwankung auf die Seite des Aufnahmegefäßes 
tür die Sperrflüssigkeit, so ist der weite Raum ausreichend, 


Abb. 7. 


um die Schwankung abzuschwächen; auf der Seite des Meß- 
rohres dagegen kann eine solche Dämpfung nicht eintreten, 
da es hier an dem nötigen weiten Raume fehlt. Man kann 
sich hier dadurch helfen, daß man vor das Meßrohr eine 
Flasche schaltet, welche etwa den gleichen Rauminhalt wie 
das Aufnahmegefäß hat, oder man ordnet, wie in Abb. 7 
gezeigt, über dem Aufnahmegefäß einen zweiten Raum an, 
der mit dem Meßrohr durch einen Schlauch in Verbindung 
gebracht wird. Statt dieses zweiten Raumes kann auch ein 
mit einem entsprechenden Hohlraume ausgestatteter Umstell- 
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Hahnkörper, Abb. 8, auf dem Mikromanometer angebracht 
werden, wobei noch Druckdifferenzen von 0,01 mm mit 5 vH 
Genauigkeit abzulesen sind und gleichzeitig das Mikromano- 
meter bequem ein- und abgestellt werden kann. Hierauf 
wird bei der Geschwindigkeitsmessung noch näher ein- 
zugehen sein. 


Abb. 8. Umstellhahn mit Dämpfung. 


Für größere Uebersetzungen als 1: 50 und in Fällen, 
Wo Mikromanometer fest eingebaut werden können, da der 
erforderliche Meß breich sich nicht ändert, wendet man In- 
strumente mit feststehender Meßröhre an, Abb. 9. Solche 
Mikromanometer werden außer von den genannten Firmen 
Fueß und Rosenmiiller auch von G. A. Schultze, Charlotten- 
burg, angefertigt. 


Abb. 9. Mikromanometer für ortfeste Aufstellung. 


Ist es erforderlich, schnell hintereinander und ohne Um- 
stellung in zwei Meßbereichen zu untersuchen, so kommen 
Mikromanometer mit zwei festen Meßröhren in Frage, die 
von Dr. Rosenmüller angegeben und in Abb. 10 schematisch 
dargestellt sind. 


Abb. 10. Mikrometer nach Dr. Rosenmiüller. 


Die beiden Meßrohre haben verschiedene Neigung und 
sind so angeordnet, daß ihre Meßbereiche einander etwas 
überdecken. Wird der Meßbereich des einen Rohres über- 
schritten, so tritt ohne Umstellung der Meßbereich des andern 
Rohres in Wirksamkeit. 


2) Druckmesser für Anzeige und Aufzeichnung. 


Die Uebertragung der Verschiebung der Flüssigkeit bei 
einer Druckmessung auf einen Zeiger oder eine Schreibtrom- 
mel erfolgt entweder mittels eines auf der Flüssigkeit ruhen- 
den Schwimmers oder durch Verlegung des Schwerpunktes 
eines drehbar aufgebängten Flüssigkeitsbehälters und Ueber- 
tragung der Schwimmer- oder Drehbewegung durch Hebel 
auf eine Anzeige- oder Schreibvorrichtung. Die Apparate 
der ersteren Art sind die gebräuchlicheren. 
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Der älteste Schreibdruckmesser ist wohl der von Och- 
wadt angegebene Depressionsmesser für die behördlich vor- 
geschriebene Aufzeichnung der bei der Grubenbewetterung 
erzielten Drücke. Der Name Depressionsmesser wurde ge- 
wählt, weil es sich bei Grubenlüftung meistens um saugende 
Arbeitsweise der Ventilatoren handelt. Die Bauart dieses 
seinerzeit von Pintsch hergestellten Apparates gebt aus 
Abb. 11 hervor. In kommunizierenden Rohren ruhen auf der 
Flüssigkeit — Wasser — zwei durch Kette verbundene Schwim- 
mer, deren einer das Schreibzeug trägt, das auf einer papier- 
bespannten, durch Uhrwerk gedrehten Trommel die Aende- 
rung des Flüssigkeitstandes aufzeichnet. Da der senkrechte 
Abstand der Flüssigkeitspiegel den erzeugten Druckunter- 
schied angibt, wird jeder Schwimmer um die Hälfte jenes 
Abstandes verschoben, d.h. die Teilung auf dem Papier ist 
bei unmittelbarer Uebertragung der Aufzeichnung im Maß- 
stabe 1:2 eingerichtet. 


Einen größeren Maßstab der Aufzeichnung erhält man 
bei ungleicher Weite der kommunizierenden Rohre und An- 
ordnung des Schwimmers in 
dem engeren Rohr, wie es 
Abb. 12 zeigt. Die lediglich 
der Führung dienende An- 
wendung von zwei Schwim- 
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Abb. 11. 
Schreibdruckmesser nach Ochwadt 
von Pintsch. 


mern wird bei neueren Aus- 
führungen durch Spitzen- oder 
Rollenführung des Schwim- Druckschreiber mit ungleichen 
mers in einem gezogenen Schenkeln und Kontrollmanometer. 
oder gebohrten Rohr ersetzt 

und kann so vollkommen ausgeführt werden, daß bei Auf- 
stellung des Apparates nach der Wasserwaage eine nennens- 
werte Reibung nicht auftritt. Die richtige Anzeige solcher 
Druckschreiber prüft man mit Hülfe geeichter Wassersäulen; 
die sorgsame Werkstattausführung wird dadurch gekennzeich- 
net, daß der Zeiger oder Schreibstift einer Zu- oder Abnahme 
des Druckes schnell folgt und nach Abstellung des Apparates 
in kurzer Zeit auf den Nullpunkt zurückgeht. Bei letzterem 
Versuch ist jedoch die Zähigkeit der Sperrflüssigkeit, wofür 
man wegen der geringeren Neigung zum Verdunsten und 
Einfrieren auch Glvzerin oder Paraffinöl an Stelle von Wasser 
nimmt, zu berücksichtigen. 


Nebeneinander liegende kommunizierende Rohre bedingen 
erheblichen Raumbedarf der Druckschreiber; man verringert 
die Grundfläche durch Ineinanderlegen der beiden Rohre. 
Eine Vergrößerung des Schwimmerausschlages läßt sich noch 
dadurch erzielen, daß der Schwimmer mit einer Tauchglocke 
versehen wird, wie in Abb. 13 dargestellt, und außerdem 
der Schreibstift einen dem Indikator entnommenen Hebel- 
antrieb mit Lenker erhält. Die letztgenannten Bauarten der 
Druckschreiber stammen von de Bruyn, Düsseldorf. 

Für manche Betriebe ist die Kenntnis von Druckunter- 
schieden für die Beurteilung physikalischer oder chemischer 
Vorgänge von Bedeutung; man begnügt sich der geringeren 


Abb. 12. 


Band 59. Nr. 41. 
9. Oktober 1915. 


stach: Meg gerute für Druck und Geschwindigkeit von Gasen. 835 


Anschaftungskosten wegen dann 
meistens mit Druckzeigern, die mit 
zwei Schlauchstutzen für den An- 
schluß der Meßstellen versehen 
sind. Eine Ausführung der Hydro- 
Apparate-Bauanstalt in Düsseldorf 
zeigt Abb. 14. Die Schwimmerbe- 
wegung wird auf den Zeiger wie 
bei Federmanometern übertragen; 
das Zifferblatt hat 200 mm Dmr. 


In Abb. 15 ist die Vereinigung 
eines schreibenden Druckmessers 
mit einem Differenzzug- Anzeiger 
der Bauart Hydro dargestellt. Durch 
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Abb. 13. 
Druckschreiber mit Tauch- 
glocke, Bauart de Bruyn. 


Abb. 15. 
Hyäro-Differenzdruckzeiger und 
Druckschreiber. 


Erhöhung der Diagrammtrommel 
und Anordnung eines zweiten 
Schreibstiftes läßt sich dann noch 
eine Aufzeichnung des Differenz- 
zuges unter Beibehaltung des Ziffer- 
blattes einrichten. 


Sollen die Drücke mehrerer 
Meßstellen aufgezeichnet werden, 
so kann uach der in Abb. 16 ge- 
gebenen Anordnung von Hydro die 
Aufstellung einer entsprechenden 
Zahl von Apparaten ver- 
mieden und die Ueber- 
sichtlichkeit erhöht wer- 
den, wenn man die Druckschreiber in einem 
Apparat vereinigt und die Aufzeichnung in einem 
Diagramm vornimmt. 

Für Betriebe mit Regenerativfeuerung, wie 
Siemens-Martin-Oefen, Koksöfen und Glaswannen- 
öfen, ist es von Wichtigkeit, die zeitliche Folge 
und die Höhe des wechselnden Ueber- und Unter- 
druckes infolge Umstellens der Kammern zu ver- 
zeichnen. Das Verdienst der ersten Anregung 
für diese sowohl für den Ofengang wie für die 
Arbeiterüberwachung bedeutsame Kontrolle ge 
bührt dem Oberingenieur Robert Schulte in Herne, 


Wechseln Ueber- und Unterdruck um gleiche 
Beträge, so legt man den Nullpunkt in die Mitte 
der Diagrammhöhe. Einen Diagrammausschnitt 
eines solchen +-Druckschreibers zeigt Abb. 17. 
Die Abszissen geben die Zeitmarken, de Ordinaten die Druck- 
größen bis + 50 mm W.-S. Die nahezu senkrecht geschrie- 
benen Diagrammlinien stellen den jeweiligen Zeitpunkt der 
Umstellung der Gas- oder Luftventile dar. 

Für größere Drücke, wie sie z. B. bei Gebläsen für Hoch- 
olenanlagen auftreten, reichen die Genauigkeitsgrenzen der 


Abb. 14. 
Hydro -Druekzeiger. 
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anzeigenden oder schreibenden Federmanometer im allge- 
meinen nicht aus; man ist daher neuerdings dazu überge- 
gangen, auch hierfür Flüssigkeitsmanometer mit Schreib- 
einrichtung, seltener mit Zeiger zu versehen. An Stelle von 
Wasser oder andern spezifisch leichten Flüssigkeiten nimmt 
man dann Quecksilber und führt die Schwimmerrohre 'mit 
geringerem Durchmesser als bei Wasser aus. Einen Apparat 
dieser Art in der Ausführung von de Bruyn stellt Abb. 18 dar. 

Eine von der unmittelbaren Uebertragung der Schwim- 
merbewegung auf das Schreibzeug abweichende Form ist von 
R. Fueß angegeben; sie hat gemäß 
Abb. 19 folgende Wirkungsweise: Auf 
dem Quecksilberspiegel des weiteren 
Schenkels eines U-förmigen Glasrohres 
ruht ein eiserner Schwimmer, der 
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í Abb. 16. 
Druckschreiber für 6 Messstellen. 
Abb. 18. 
durch eine Glasumhüllung gegen die Druckschreiber 


zerstörende Wirkung des Quecksilbers von de Bruyn tar hohe 
geschützt ist. Um das Glasrohr greift Drücke. 
ein Hufeisenmagnet, der an dem Ende 

eines durch ein verschiebbares Gegengewicht ausbalanzıerten, 
in Schneiden gelagerten Hebels sitzt. Rechtwinklig zu letz- 
terem ist ein gelenkig mit ihm verbundener Schreibhebel 
angebracht, der infolge, seines geringen Gewichtes leicht auf 
das Papier der Schreibtrommel drückt. Durch Druckänderung 
wird ein Sinken oder Steigen des Quecksilbers und damit 
des Eisenschwimmers hervorgerufen, dem der Magnet des 
Schreib-Winkelhebels folgt. 


Manch. 


KUREN Hill IHN) 


Bu EEE I. NINE 
EF 


Abb. 17. Diagramm eines Druckschreibers für Siemens-Martin-Oefen. 
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Wird neben dem Druckrobr noch ein kürzeres Vakuum- 
rohr angeordnet, das gleichfalls mit einem Magnetwagebalken- 
Schreibzeug ausgertistet ist, welches auf der gleichen Trom- 
mel schreibt, Abb. 20, so wird die Einrichtung bei Abdampf- 
Turbinenanlagen einen unmittelbaren Maßstab für die Leistung 
der Turbine abgeben können, da das ganze in der Turbine 
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zur Wirkung kommende Druckgefälle zur Aufzeichnung ge- 
langt, und zwar erfolgen beide Druckangaben in absolutem 
Maß; was bei Federmanometern ohne Umreobnung nicht er- 
reichbar ist. i | ' 

Die Empfindlichkeit der Aufzeichnung mittels Magnet- 
wagebalkens ergibt sich aus Abb. 21, welche zeigt, daß der 
zuströmende Dampf einen um 1 bis 1,ı at abs. und das Va- 
kuum einen um 0, 11 at abs. schwankenden Druck hatte; ferner 
ist erkennbar, daß die Belastung der Turbine bis 11 Uhr 30 
schwankend und nach dieser Zeit gleichmäßiger war. Die 
Uebersichtlichkeit solcher Diagramme ist unvergleichlich 
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Abb. 19. Druckmesser mit Aufzeichnung von R. Fueß. 


größer als die langer und vielfach unzuverlässiger Zahlen- 
reihen von Betriebsaufzeichnungen der Maschinisten, wie sie 
leider noch größtenteils gebräuchlich sind. Zu 
Als Beispiel der zweiten Art schreibender Druckmesser 
mit schwingendem Flüssigkeitsbehälter sei der von de Bruyn 
erwähnt, der nach Abb. 22 folgende Wirkung hat: Es ist a 
der bei Schneiden gelagerte Behälter, der die Flüssigkeit b 
aufnimmt. Durch Druckwirkung auf einen der Flüssigkeit- 
spiegel wird der Schwerpunkt des Drehkörpers verlegt und 
damit dessen Drehung in den Schneiden hervorgerufen.: An 
dem Ringkörper ist ein Stift c befestigt, der den in d dreh- 
baren Hebel e mitnimmt, wodurch der zu messende Druck 
auf der seitlich aufgestellten Uhrtrommel f verzeichnet wird. 


Abb. 21. Diagramm eines Mano-Vakuummeters von Fueß. 


Das beiderseits offene Rohr g dient zum Ausgleich bei Druck- 


überschreitung. Durch das Gegengewicht n kann die Empfind- 


lichkeit des Apparates eingestellt werden. Der Druck wird 
durch die hohle Achse übertragen; das bedingt eine sehr sorg- 
fältige Abdichtung, um einerseits Druckverluste zu vermeiden, 
anderseits den. Widerstand an Reibung auf ein . Mindestmaß 
herabzusetzen. VVV | 
Das, Anwendungsgebiet für Druckmeßgeräte ist außer- 
ordentlich groß, es wird aber nicht immer eine Aufzeichnung 


der Druckänderungen und damit die Beschaffung immerhin 
teuerer Apparate geboten erscheinen, namentlich dann nicht, 
wenn größere Druckänderungen zu den Ausnahmen gehören; 
hier tut ein einfacher billiger Druckmesser für Ablesung oder 
Anzeige auch seine Schuldigkeit. Greifen aber mehrere Be- 
triebe eines großen Werkes derart ineinander, daß z. B. eine 
Hochofen- oder: Koksofenanlage 
einem Maschinenbetrieb Gas von 
bestimmtem Druck liefern muß, 
dann werden Druckschreiber zu 
unentbehrlichen und unpartei- 
ischen Arbeitshelfern, sofern ihre 
Angaben zuverlässig sind und 
auf ihre Pflege einige Sorgfalt 
verwendet wird. 
Von wesentlicher Bedeutung 
für das Ergebnis der Druck- 
messung, besonders bei niedri- 
gen Drücken, ist die Art und 
Stelle der Druckentnahme. Es 
sei dieserhalb besonders auf die 
»Regeln« S. 6 und S. 39, 4) hin- 
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Abb. 20. Mano-Vakuummeter von Fueß. 


gewiesen, und es darf wohl behauptet werden, daß in vielen 
Fällen Unklarheit darüber herrschen wird, was nun eigent- 
lich mit dem Druckmesser bestimmt wurde, ob statischer, 
dynamischer oder Gesamtdruck. Besonders bei den viel 
empfohlenen Differenzmessungen bei Kesseln und Ofenanlagen 


Druckschreiber mit schwingendem Flüssigkeitsbehälter, 

Bauart de Bruyn. . i 
wird man sich darüber Rechenschaft geben müssen, daß es 
ganz allein .auf den Unterschied in den statischen Drücken 
ankommt, da der Unterschied in den Gesamtdrücken an swei 
Meßstellen nur dann erörterbar sein kann, wenn es sich um 
Stellen genau gleichen Querschnittes handelt. Dieser Fall 
wird aber bei Ofenanlagen mit Rücksicht auf die unvermeid 
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liche Verstaubung nur ganz selten zutreffen, und dann fälscht 
die Geschwindigkeitshöhe bei unglelchen Querschnitten das 
Ergebnis der Differenzmessung ganz erheblich, da sich pa 
mit dem Quadrat der Geschwindigkeit ändert. 

Für den Nachweis von Gewährleistungen wird es sich 
immer nur um die Anwendung von geeichten Druckmessern 
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für Ablesung handeln, doch werden schreibende Druckmesser 
von Wert sein, um vor dem Versuch den Beharrungszustand 
zu bestimmen und während des Versuches etwa unvermeid- 
liche Betriebsschwankungen abwarten zu können. Gleich- 
zeitig gibt dann der Abnahmeversuch eine erwünschte Prüfung 
des schreibenden Druckmessers. (Schluß folgt.) 


Neuere Turbinenbauarten 


zur Ausnutzung stark wechselnder Wassermengen und Gefälle bei Niederdruckanlagen. “ 


Von Prof. Dr.-Ing. Fr. Oesterlen, Hannover, zurzeit in Johannisthal bei Berlin. 


Den Einbau der Turbinen 
in der Versuchsanstalt und die 
Anordnung der selbsttätigen Be- 
lüfteinrichtung zeigen Abb. 15 
und 16, während Abb. 17 die 
Konstruktion der letzteren wie- 
dergibt. 

Die Belüfteinrichtuog konnte 
im unteren Versuchsraum, ohne 
unzugäoglich zu sein, in einer 
solchen Höhe angebracht wer- 
den, daß sie das Wasser un- 
mittelbar aus dem Unterwasser 
hochsaugt. Ihr Ventil wurde 
erwartungsgemäß durch den 
Schwimmer in gewissen Zeit- 
abständen geöffnet, und zwar 
häufiger bei der Luftzufuhr 
zum inneren Saugrohr als bei 
der zum Saugraum des Außen- 
kranzes. 

Die Rohrleitungen r und r, 
Abb. 15 und 16, verbinden das 
Schwimmerventil mit dem Außen- 
bezw. Innenkranz und lassen sich 
durch die Ventile w und w, ab- 
sperren. & ist das Hauptluft- 
ventil, das beim Abschalten und 
ersten Belüften eines Kranzes 
vorübergehend geöffnet wird. 
Von der Rohrleitung r führt 
eine Zweigleitung z nach dem 
Schwimmerraum der Belüftein- 
richtung, und das eingefügte 
Drosselventil y dient zur Däm- 
plung der Schwimmerbewegung. 

Die Inbetriebsetzung und Um- 
schaltung der einzelnen Kränze 
gestaltet sich außerordentlich ein- 
fach. Man hat nichts zu tun 
als die Ringschütze so einzu-. 
stellen, daß sie denjenigen Leit: 
apparat, der mit seinem. Lauf- 
radkranz außer’ Betrieb gesetzt 
werden soll, vom Weasserzufluß 
abschließt. Oeffnet man nun das 


Ventil w in der Luftleitung nach ` 


dem abgesperrten Saugraum und 
für kurze Zeit auch das große 
Lufteinlaßventil x, so fällt das 
Wasser aus Leitrad und Laufrad- 
schaufelkranz beraus und sinkt 
im Saugrohr bis unter den Spalt 
der mittleren Saugrohrwand ab. 
Ist die Belüfteinrichtung mit 
Schwimmerventil an die Luft- 


leitung angeschlossen, so sorgt 
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1) Sonderabdrücke dieses Auf- 
satzes (Fachgebiet: Wasserkraftmaschi- 
nen) werden abgegeben. Der Preis 
wird mit der Veröffentlichung des 
Schlusses bekanut gemacht werden. 


(Fortsetzung von S. 815) 
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Abb. 15 und 16. Einbau der Turbine in der Versuchsanstalt. Maßstab 1: 40. 
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sie nunmehr selbsttätig dafür, daß währeud des Betriebes 
stets soviel Luft in den nicht beaufschlagten Turbinenteil ge- 
langt, daß das Wasser nie bis in dessen Laufradschaufeln 
steigt. 

Wie die Versuche gezeigt haben, ist die selbsttätige 
Belüfteinrichtung nicht unbedingt erforderlich; es dürfte in 
vielen Fällen genügen, wenn durch einen einfachen Hahn 
stets ganz wenig Luft eingelassen und zur Kontrolle der 
hochgesaugte Wasserspiegel im Maschinenraum sichtbar ge- 
macht wird. 

Die Versuchsturbine des Typs AC, Abb. 18, weist 
im Prinzip dieselbe Konstruktion auf wie die vorstehend be- 
schriebene Zweikranzturbine, nur ist, wie schon erwähnt, der 
Innenkranz als Normalläufer und das ganze Laufrad als 
weiter gehender Schnelläufer ausgebildet. Unter Zugrunde- 
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Abb. 17. Belüfteinrichtung. 


legung eines Gefällrückganges von ungefähr 10 vH bei 
steigender Wassermenge ist die günstigste minutliche Dreh- 
zahl der ganzen Turbine zu n: = 55, bezogen auf H=1m, 
gewählt worden, während die des Innenkranzes nı = 52 
beträgt. 

Nach den Bremskurven, Abb. 19. hat der Innenkranz 
eine spezifische Drehzahl n, = nm VN, = 52 V 13,35 = 190, 


das Gesamtlaufrad eine solche von mn. = 53 23, == 266. 
Der Wirkungsgrad bleibt von Vollbeaufschlagung, mit Qı = 
2250 ltr / sk, bis /s Beaufschlagung, entsprechend einer Wasser- 
menge von 450 ltr /sk, durchweg gut, und zwar über 78 vH. 
Er steigt auf 81,5 und 85,5 vH, und den Kurven können die 
folgenden Werte entnommen werden: 

Beaufschlagung / / / ”aͥ / / Mk’ ½ 
Wirkungsgrad 78 81 81,3 79,4 81,5 85,1 83 78,2 vH. 
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Von / bis % Beaufschlagung (genauer bis 0,58 Be- 
aufschlagung) arbeiten beide Schaufelkränze, bei den kleineren 
Wassermengen nur der innere Laufradkranz. Die Kurven 
in Abb. 19 und die obigen Wirkungsgradzahlen gelten für 
nı = 55 bei Beaufschlagung des ganzen Rades und für nı = 52 
bei Beaufschlagung des inneren Kranzes allein. In Wirklich- 
keit wird natürlich, entsprechend der allmählichen Aenderung 
des Nutzgefälles, nı von 55 auf 52 stetig übergehen, ohne daß 
jedoch die Wirkungsgrade von den obigen Zahlen nennens- 
wert abweichen. 

Bei diesem Typ ist nur der äußere Schaufelkranz zeit- 
weis abzuschließen, und die Ringschütze kann deshalb als 
einfacher Ring ohne die Wasserabführrohre ausgebildet werden. 
Da weiterhin meist ein gewöhnliches Luftzuführrohr mit Ventil 
ohne die selbsttätige BelüftYorrichtung genügt, baut sich die 
ganze Turbine sehr einfach. Die Aufstellung und Bedienung 
ist kaum von der einer einfachen Turbine verschieden, so 
daß sich diese Zweikranzturbine im Hinblick auf ihren guten 
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Maßstab 1:30. 
Abb. 18. Versuchsturbine Typ AC. 


Wirkungsgrad über einen großen Beaufschlagungsbereich in 
vielen Fällen mit Vorteil verwenden lassen wird. 

Bei dem Laufrad mit Hochwasserkranz, dem Typ 
CK der Zweikranzturbinen, dient, wie schon erwähnt, der 
Außenkranz zur Ausnutzung des Ueberwassers, das sich mit 
normalen Turbinen nicht mehr wirtschaftlich ausbeuten läßt. 
Der dabei auftretende Rückgang des Gefälles soll durch Ver- 
arbeitung entsprechend großer Wassermengen ausgeglichen 
und dadurch die Volleistung der Turbine möglichst lang auf- 
recht erhalten werden. 

Es handelt sich hier also nicht allein um die Ausnutzung 
des eigentlichen Hochwassers, sondern auch die Wassermengen, 
die noch nicht als Hochwasser zu bezeichen sind, aber doch 
schon über der normalen Ausbauwassermenge liegen, sollen 
zur Aufrechterhaltung der Volleistung herangezogen werden. 

Die bisher ausgeführten und vorgeschlagenen Mittel zur 
Leistungserhöhung bei durch Wasserüberfluß herbeigeführtem 
Gefällrückgang sind: die doppelte Kegelradübersetsung, der 
Gefällvermehrer und die Aufstellung von Hochwasserturbinen 
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Durch die auf S. 809 schon erwähnte doppelte Kegel- , „ EV 

radüberset zung kann wohl die Turbinendrehzahl besser 2 (H+ H^ — 5 NES 

an das verminderte Gefäll angepaßt und ein höherer Wirkungs- g =- u en un 

grad erreicht werden; da die Schluckfähigkeit der Turbine Na 

sich dadurch aber nicht, oder doch nur ganz unwesentlich |. Er setzt also den Gewinn an absoluter Leistung (N.’— N.) 
erhöht, ist auch die Leistungssteigerung gering, und die Voll- | ; „ 7 
leistung laßt sich beim Rückgang des Gefälles jedenfalls ins Verhältnis zum gesamten Energieverbrauch N, sn 


niemals erzielen. 

Die als Gefällvermehrer bezeichneten Konstruktionen 
und Anordnungen haben nur geringe Wirkungsgrade; sie er- 
fordern also, um überhaupt wirksam zu sein, sehr viel Wasser 
und sind deshalb erst bei richtigem Hochwasser anwendbar. 
Bei geringem Ueberwasser können sie nicht in Betrieb ge- 
nommen werden, so daß die Turbinenleistung mit zurück- 
gehendem Gefälle zunächst sinkt und erst bei starkem Ueber- 
wasser, gleich dem zwei- und mehrfachen der Turbinen- 
vassermenge, mit Hülfe des Gefällvermehrers wieder erhöht 
werden kann. 
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Abb. 19. 


5 des Typs AC. 


Die beste bekannte Bauart des Gefällvermehrers ist 
wohl die nach Herschel, mit der auch schon Versuche durch- 
geführt wurden. Die vom Erfinder selbst, dem bekannten 
Hydrauliker Cl. Herschel, New York, vorgenommenen Ver- 
suche’) wurden an einer Einrichtung ohne Turbine ausgeführt 
und dienten zur Feststellung der Gefällerhöhung durch einen 
Sauger in Form eines Venturirohres, das vom Ueberwasser 
durchflossen wird. 

Der Wirkungsgrad des Gefällvermehrers bestimmt sich 
aus dem Verhältnis der durch das erhöhte Gefälle gewonnenen 
Leistung und der zur Erzeugung des vermehrten Unter- 
druckes aufgewendeten hydraulischen Energie. 

Bezeichnet 

H das jeweilige Gefälle, 

ZH’ die Gefällvermehrung, 

Q und C die den Gefällen H und (H+ H’) ent- 
sprechenden Wassermengen, 

Q” die Betriebswassermenge des Gefällvermehrers, 


so gibt Herschel für den Wirkungsgrad , des Gefäll- 
vermehrers die Gleichung an: 


1) Harward Engineering Journal Juni 1908. 
Schweizerische Wasserwirtschaft 1908. 


s. a. K. E. Hilgard, 
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und nimmt dabei näherungsweise an, daß sich trotz gleioh- 
bleibender Umlaufzahl der Turbine deren Wassermenge mit 
der Quadratwurzel aus dem Gefäll ändere. 

Der tatsächliche Wirkungsgrad ergibt sich aber nicht 
aus dem Gewinn an absoluter, sondern an effektiver Leistung 
an der Turbine und schreibt sich demnach: 
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ge Na’! yg” H 
75 


Wir setzen nun J = 1, wobei A eine Zahl in der 
Nähe von 1 oder zwischen 1 und 0 ist, da 5, der Wir- 
kungsgrad beim erhöhten Gefälle (H + H’) und voller 
Beaufschlagung, die hier allein in Frage kommt, je 
nach dem Gefällunterschied entweder wenig kleiner 
oder größer ist als 7, der Wirkungsgrad beim kleine- 
ren Gefälle H. Damit können wir schreiben: 

p Na — A N. 
o = ije Na’! 

Beträgt z. B. das Gefäll an einer Turbinenanlage 
nur 0,71 des Normalgefälles, und wäre es möglich, 
durch den Gefällvermehrer unter Ausnutzung des Ueber- 
wassers das wirksame Gefälle für die Turbine wieder 
auf die volle Höhe zu bringen, so würde nach der 
Wirkungsgradtabelle eines Schnelläufers in dem Buch 
von Camerer »Vorlesungen über Wasserturbinen« S. 334 
ne 0,81 
n. 0,806 
Na’ — 1,006 N. 

„ 


== 1,006 


und 


e = 0,805 = rd. 0,80 ½ 


sein, also nur rd. 0,8 des Wertes von Herschel. Die 
Versuche von Herschel ergaben Wirkungsgrade seines 
Gefällvermehrerr von 7% = 28 bis 30 vH, so daß die 
effektiven Werte für das vorliegende Beispiel 7. = 22,5 
bis 24 vH betragen würden. Vielfach wird schon früher 
als in der hier benutzten Wirkungsgradtabelle, jeden- 
falls aber stets bei noch weiter vermindertem Gefälle 
1 21, und , nähert sich dann den Herschelschen 
Werten, die bei Hochwassergefällen von rd. 0,5 des 
Normalgefälles erreicht und bei noch stärkerem Ge- 
fällrückgang überschritten werden. 

Versuche, die von Dr. Dübi über »die Wirkungs- 
weise des Gefällvermehrers von Herschel in Verbindung 
mit einer Turbine ) im Laboratorium der Technischen 
Hochschule in Zürich ausgeführt wurden, ergaben bei 
voll beaufschlagter Turbine und normaler Drehzahl Wirkungs 
grade von 7. = 8 bis 10 vH. Wird anstatt des schlechten 
Wirkungsgrades der Versuchsturbine von nur rd. 52 vH ein 
solcher in üblicher Größe von 80 vH bei Vollbeaufschlagung 
und Normaldrehzahl angenommen, dagegen die relative Aende- 
rung des Wirkungsgrades mit der Drehzahl, wie sie sich bei 
der Versuchsturbine ergab, beibehalten, so erhält man für den 
effektiven Wirkungsgrad des Gefällvermehrers nach obiger 


d. i 


also 7. = rd. 12 bis 16 vH. Der gesamte Wasserverbrauch, 
also der Turbine und des Gefällvermelirers zusammen, beträgt 
beim besten Wirkungsgrad rd. das 3,ıfache desjenigen der 
Turbine allein, und erst bei der 1,sfachen Turbinen- Wasser- 
menge, also 80 vH Ueberwasser, beginnt der Gefällvermehrer 
zu wirken, und zwar zunächst mit ganz niedrigem Wirkungs- 
grad, so daß es sich nicht empfiehlt, ibn in Betrieb zu 
nehmen, bevor die gesamte verfügbare Wassermenge auf 
das Doppelte der Turbinenschluckfähigkeit angewachsen ist. 

Wenn nun auch meist die Flußwassermenge mit dem 


Gleichung für y, einen um 55 = 1,54 erhöhten Wert, 


I) Doktor-Dissertation, 
Leipzig 1912. 


Verlag von Rascher & Cie., Zürich und 
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Abb. 20. Versuchsturbine Typ CK. 


Abb. 21 und 22. 


zurückgehenden Gefälle rasch zunimmt, so entsteht doch 
trotz des Gefällvermehrers stets ein Leistungsabfall für die- 
jenige Zeit, in der die vorhandene Wassermenge noch nicht 
so weit gestiegen ist, und diese Lücke in der Leistungskurve 
kann nur durch die Aufstellung weiterer Turbinen, die man 
meist als Hochwasserturbinen bezeichnet, ausgefüllt werden. 
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Es lassen sich also diese 

Maßstab 1:25, Turbinen nicht etwa durch 
den Gefällvermehrer ersetzen, 
sondern dieser könnte höch- 
stens neben jenen bestehen, 
22 sofern der geringe Wirkungs- 

= | grad seine wirtschaftliche Ver- 
| wendung nicht überhaupt aus- 
schließt. Zu beachten ist da- 

| bei noch, daß durch den Ein- 
bau des Gefällvermehrers im 

Wasserabfluß der Turbine 

| sehr leicht eine Verschlechte- 
| rung ihres Wirkungsgrades 
| unter normalen Wasserver- 
hältnissen, wenn also der Ge- 
= fällvermehrer außer Betrieb 
P ist, eintreten kann, wie die 
U ur nn 3 1 
— 77, ann gezeigt haben. Der Schaffung 
í ,, Ae besondern Saugrohr- 
e, mündung im Untergraben 

f unter Umgehung des Gefäll- 
vermehrers dürften bei eini- 


K 
qY 
— 

8 


N 


III 


erhebliche Schwierigkeiten 
und vor allem die großen 
Kosten entgegenstehen. 

Zweifellos ist der Gefäll- 
vermehrer noch verbesse- 
rungsfähig, doch wird er 
trotzdem niemals in der Lage 
sein, die Hochwasserturbinen 
ganz zu ersetzen. 

» Mit den Hochwasser- 
turbinen, die ich als drittes 
bekanntes Mittel zur Lei- 
stungserhöhung bei durch 
Wasserüberfluß herbeigeführ- 
tem Gefällrückgang antührte, 


` Laufrad mit Hochwasserkranz der vorstehenden Versuchsturbine. 


kann der angestrebte Zweck stets voll erreicht werden, doch 
stehen ihrer ausgedehnten Verwendung die hohen Anlage- 
kosten entgegen. Wie schon erwähnt, soll nun hier die 
Zweikranzturbine mit Hochwasserkranz günstigere 
Verhältnisse schaffen, weil dabei der bauliche Teil der An- 
lagen und vielfach, so besonders bei getrennten Turbinen- 


germaßen großen Turbinen 
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Ein guter Wirkungsgrad und damit ein geringer 
Wasserverbrauch ist weiterhin auch mit Rücksicht auf die 
Bemessung der Zu- und Abflußkanäle, der Turbinenrechen 
und Turbinenkammern wichtig; er drückt deren Abmes- 
sungen und damit die Anlagekosten herab. 


Die Versuchsturbine des Typs CK hatte die 
aus Abb. 20 ersichtlichen Abmessungen. . Die Leitapparate 
beider Kränze haben im Gegensatz zu der späteren Aus- 
führung, Abb. 31, und den Leitapparaten der beiden andern 
Typen ganz getrennte Bewegungsvorrichtungen, so daß die 
Leitschaufelöffnungen und damit die Beaufschlagung der 
beiden Laufradkränze verschieden gewählt werden konnten. 
Es sei jedoch gleich bemerkt, daß die Versuchsergebnisse 
auch bei diesem Typ durchweg für gleiche Oeffnung der 
Leitschaufeln beider Kränze aufgetragen wurden und sich 
damit fast durchweg die günstigsten Zahlen ergaben. 
Abb. 21 und 22 zeigen zwei Ansichten des Laufrades 
dieser Turbine. 

Die wichtigsten Versuchsergebnisse, deren Richtigkeit 
auch durch Versuche, die Professor R. Thomann von der 

Technischen Hochschule Stuttgart in der Voithschen Ver- 
suchsanstalt vornahm, bestätigt wurden, sind in Abb. 23 
und 24 aufgetragen. Abb. 23 zeigt die Kurven von 
Wirkungsgrad und Leistung des Innenkranzes als 
Funktion der Wassermenge und für gleichbleibende 
Umlaufzahl, wobei alle Werte wieder auf 1 m Ge- 
fäll umgerechnet sind. Mit nı = 60 und der Wasser- 
menge Qı == 1800 Itr/sk als volle Beaufschlagung berech- 
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bei gleichbleibender Umlaufzahl n; = 60. net sich die spezifische Drehzahl des Innenkranzes zu 

n, = 60 /18,81 = 260, und die Wirkungsgrade ergaben sich 

sätzen, auch die maschinelle Ausrüstung billiger wird als bei für diese Erstausführung zu 78,4, 83,4 und 77,2 vH bei 
Aufstellung von besondern Hoch wasserturbinen. lji, / und ½ ͤ Beaufschlagung. Dabei zeigte sich die für 
Wenn beim Hochwasserkranz im allgemeinen auch kein eine Ausnutzung des Ueberwassers sehr wertvolle Eigen- 

zu großer Wert auf hohe Wirkungsgrade gelegt zu werden schaft, daß beim Ueberöffnen des Leitapparates die Leistung 
braucht, so ist es doch wichtig, keine zu niedrigen Werte weiter zunimmt und der Wirkungsgrad bei größter Leit 
zu erhalten, damit schon geringes Ueberwasser ausgenutzt schaufelöffnung, entsprechend einer Schluckfähigkeit von 


und trotz abnehmenden Gefälles eine gleichbleibende Lei- 
stung erzielt werden kann. Ist soviel Ueberwasser über die 
volle Schluckfähigkeit des inneren Laufradkranzes hinaus 
vorhanden, daß es zweckmäßig ist, den Außenkranz in 
Betrieb zu nehmen, so läßt sich dieser zunächst nur gering 
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Abb. 24. 
Wirkungsgrad des Innenkranzes und beider Laufkränze des ers CK. 


beaufschlagen, und zwar auch dann, wenn entsprechend dér 
tatsächlichen. Ausführung die Leitapparate beider Laufrad- 
kränze zusammenhängen, also gleiche Oeffnung haben müssen 
und somit auch beide Kränze stets ungefähr gleich beauf- 
schlagt sind. Daraus geht hervor, daß auch der Wir- 
kungsgrad bei Teilbeaufschlagung der ganzen Turbine mög- 
lichst hoch sein soll, da eben sonst doch ein Leistungs Abb. 25. 

abfall eintritt, oder der Hochwasserkranz nicht schon bei Leistung, Wassermenge und Wirkungsgrad des Typs CK bei wechseln- 
geringem Bede in Tätigkeit treten kann. dem Gefäll und gleichbleibender Umlaufzahl n = 60. 
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Es lassen sich also diese 

Turbinen nicht etwa durch 

den Gefällvermehrer ersetzen, 

sondern dieser könnte höch- 

stens neben jenen bestehen, 

| |Zuftzuführ sofern der geringe Wirkungs- 
! | grad seine wirtschaftliche Ver- 


Maßstab 1:25. 


| wendung nicht überhaupt aus- 
schließt. Zu beachten ist da- 

| bei noch, daß durch den Ein- 
| bau des Gefällvermehrers im 
Wasserabfluß der Turbine 

| sehr leicht eine Verschlechte 
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* W |; unter normalen Wasserver- 
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hältnissen, wenn also der Ge 
fällvermehrer außer Betrieb 
ist, eintreten kann, wie die 
Versuche von Dübi ebenfalls 
gezeigt haben. Der Schaffung 
einer besondern Saugrohr 
mündung im ÜUntergrakk 
unter Umgehung des Gelil 
vermehrers dürften bei eiti- 
germaßen großen Turbine 
erhebliche Schwierigkeiten 
und vor allem die großen 
Kosten entgegenstehen. 
Zweilellos ist der Gefill- 
vermehrer noch verbesse- 
rungsfähig, doch wird er 
trotzdem niemals in der Lage 
sein, die Hoch wasserturbinen 
ganz zu ersetzen. 

+ Mit den Hochwasser- 
turbinen, die' ich als drittes 
bekanntes Mittel zur Lei 
stungserhöhung bei durch 
Wasserüberfluß herbeigeführ 
tem Gefällrückgang anführte, 
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Abb. 20. Versuchsturbine Typ CK. 


Abb. 21 und 22. :Laufrad mit Hochwasserkranz der vorstehenden Versuchsturbine. 


zurückgehenden Gefälle rasch zunimmt, so entsteht doch | kann der angestrebte Zweck stets voll erreicht werden, doch 
trotz des Gefällvermehrers stets ein Leistungsabfall für die- stehen ihrer ausgedehnten Verwendung die hohen Anlage 
jenige Zeit, in der die vorhandene Wassermenge noch nicht kosten entgegen. Wie schon erwähnt, soll nun hier die 
so weit gestiegen ist, und diese Lücke in der Leistungskurve  Zweikranzturbine mit Hochwasserkranz günstigere 
kann nur durch die Aufstellung weiterer Turbinen, die man | Verhältnisse schaffen, weil dabei der bauliche Teil der An- 


meist als Hochwasserturbinen bezeichnet, ausgefüllt werden. lagen und vielfach, so besonders bei getrennten Turbinen 
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Wirkungsgrad und Leistung des Innenkranzes des Typs CK 
bei gleichbleibender Uhnlaufzahl n; = 60. 


sätzen, auch die maschinelle Ausrüstung billiger wird als bei 
Aufstellung von besondern Hochwasserturbinen. 

Wenn beim Hochwasserkranz im allgemeinen auch kein 
zu großer Wert auf hohe Wirkungsgrade gelegt zu werden 
braucht, so ist es doch wichtig, keine zu niedrigen Werte 
zu erhalten, damit schon geringes Ueberwasser ausgenutzt 
und trotz abnehmenden Gefälles eine gleichbleibende Lei- 
stung erzielt werden kann. Ist soviel Ueberwasser über die 
volle Scbluckfähigkeit des inneren Laufradkranzes hinaus 
vorhanden, daß es zweckmäßig ist, den Außenkranz in 
Betrieb zu nehmen, so läßt sich dieser zunächst nur gering 
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' Abb. 24. ’ i 
Wirkungsgrad des Innenkranzes und beider Laufkränze des Typs CK. 


beaufschlagen, und zwar auch dann, wenn entsprechend der 
tatsächlichen Ausführung die Leitapparate beider Laufrad- 
kränze zusammenhängen, also gleiche Oeffnung haben müssen 
und somit auch beide Kränze stets ungefähr gleich beauf- 
schlagt sind. Daraus geht hervor, daß auch der Wir- 
kungsgrad bei Teilbeaufschlagung der ganzen Turbine mög- 
lichst hoch sein soll, da eben sonst doch ein Leistungs 
abfall eintritt, oder der Hochwasserkranz nicht schon bei 
geringem Ueberwasser in Tätigkeit treten kann. 
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Ein guter Wirkungsgrad und damit ein geringer 
Wasserverbrauch ist weiterhin auch mit Rücksicht auf die 
Bemessung der Zu- und Abflußkanäle, der Turbinenrechen 
und Turbinenkammern wichtig; er drückt deren Abmes- 
sungen und damit die Anlagekosten herab. 


Die Versuchsturbine des Typs CK hatte die 
aus Abb. 20 ersichtlichen Abmessungen. Die Leitapparate 
beider Kränze haben im Gegensatz zu der späteren Aus- 
führung, Abb. 31, und den Leitapparaten der beiden andern 
Typen ganz getrennte Bewegungsvorrichtungen, so daß die 
Leitschaufelöffnungen und damit die Beaufschlagung der 
beiden Laufradkränze verschieden gewählt werden konnten. 
Es sei jedoch gleich bemerkt, daß die Versuchsergebnisse 
auch bei diesem Typ durchweg für gleiche Oeffnung der 
Leitschaufeln beider Kränze aufgetragen wurden und sich 
damit fast durchweg die günstigsten Zahlen ergaben. 

Abb. 21 und 22 zeigen zwei Ansichten des Laufrades 
dieser Turbine. 

Die wichtigsten Versuchsergebnisse, deren Richtigkeit 
auch durch Versuche, die Professor R. Thomann von der 
Technischen Hochschule Stuttgart in der Voithschen Ver- 
suchsanstalt vornahm, bestätigt wurden, sind in Abb. 23 
und 24 aufgetragen. Abb. 23 zeigt die Kurven von 
Wirkungsgrad und Leistung des Innenkranzes als 
Funktion der Wassermenge und für gleichbleibende 
Umlaufzahl, wobei alle Werte wieder auf 1 m Ge- 
fäll umgerechnet sind. Mit nı = 60 und der Wasser- 
menge Qı = 1800 Itr/sk als volle Beaufschlagung berech- 
net sich die spezifische Drehzahl des Innenkranzes zu 


n, = 60 V18,81 = 260, und die Wirkungsgrade ergaben sich 
für diese Erstausführung zu 78,4, 83,4 und 77,2 vH bei 
1/1, "A und ½ Beaufschlagung. Dabei zeigte sich die für 
eine Ausnutzung des Ueberwassers sehr wertvolle Eigen- 
schaft, daß beim Ueberöffnen des Leitapparates die Leistung 
weiter zunimmt und der Wirkungsgrad bei größter Leit 
schaufelöffnung, entsprechend einer Schluckfähigkeit von 
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Abb. 25. 


| Leistung, Wassermenge und Wirkungsgrad des Typs CK bei wechseln- 


dem Gefäll und gleichbleibender Umlaufzahl n = 60. 


842 Stodola: Künstliche Gliedmaßen: eine dankbare chirurgisch-mechanische Aufgabe. 


2100 ltr / k, noch 71,5 vH beträgt. Die Kurven des Wir- 
kungsgrades des Innenkranzes und beider Laufradkränze 
zusammen, und zwar wieder durchweg für H=1m, sind 
in Abb. 24 aufgetragen. Bis zur größten Schluckfähigkeit 
des Innenkranzes zeigt diese Abbildung den Wirkungsgrad 
für nı = 60, und von da ab bis zur Vollwassermenge 
beider Laufradkränze ist die minutliche Drehzahl als von 
60 bis 75 wechselnd angenommen, entsprechend einer all- 
mählichen Gefällabnahme von 1 bis 0, 64 m, die den tatsäch- 
lichen Verhältnissen nahekommen dürfte. Die spezifische 
Drehzahl der ganzen Turbine berechnet sich danach zu 
n. = 75 V35, = 445. 

Eine Darstellung, die sich der Wirklichkeit noch besser 
anpaßt, ist in Abb. 25 gegeben, welche Wassermenge, Leistung 
und Wirkungsgrad in Abhängigkeit vom Gefälle bei durch- 
weg gleichbleibender minutlicher Drehzahl n = 60 zeigt. 
Das normale Gefäll ist gleich 1 m gesetzt und beispielsweise 
eine Kurve der bei den jeweiligen Gefällen verfügbaren Fluß- 
Wassermenge eingetragen. Beim Normalgefälle von Im wird 
mit der vorhandenen Wassermenge eine Leistung von 18 PS 
erzielt, und die Turbine soll diese Leistung bis zu einem 
kleinstmöglichen Gefälle herunter hergeben. 

Mit dem Innenkranz allein ist dies unter Benutzung der 
Ueberöffnung bis zu dem Gefälle H = 0,94 m möglich, wäh- 
rend von da ab die Leistung des Innenkranzes nach der 
dünnen strichpunktierten Linie nahezu linear mit dem Gefäll 
abnimmt, um bei rd. 0,38 des Normalgefälles gleich null zu 
werden. Unter Zuhülfenahme des Außenkranzes leistet da- 
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gegen die Turbine bis zu einem kleinsten Gefälle gleich 
0,64 des Normalgefälles unveränderlich die 18 Pferdestärken, 
und zwar bei Wirkungsgraden, die sich in der Hauptsache 
zwischen 68 und 70 vH bewegen, also für die Ausnutzung 
des Ueberwassers als genügend hoch zu bezeichnen sind. 
Der Leistungsgewinn durch den Außenkranz ist durch die 
schraffierte Fläche in Abb. 25 gekennzeichnet. Der größte 
Gesamtwasserverbrauch, der für die Bemessung der Wasser- 
zu- und Abführquerschnitte der Anlage maßgebend ist, steigt 
für beide Kränze auf rund das Doppelte des Innenkranzes, 
bleibt also ganz wesentlich unter dem eines Gefällvermehrers. 

Beim Zuschalten des Außenkranzes fällt bei der Ver 
suchsturbine der Wirkungsgrad um 4 vH ab (beide Kränze 
sind dann nur wenig über / beaufschlagt), und bei gleich- 
bleibender Leistung tritt demnach an dieser Stelle eine plötz- 
liche Steigerung der erforderlichen Wassermenge ein, weshalb 
darauf geachtet werden muß, daß diese Wassermenge bei 
dem betreffenden Gefälle dann auch vorhanden ist. 

Oberhalb des Normalgefälles ist in Abb. 25 einmal die 
Kurve des Wirkungsgrades für eine gleichbleibende Leistung 
von 18 PS und dann diejenige für die verfügbare Wasser- 
menge und die daraus sich ergebende Leistung eingezeich- 
net. Beidemal nimmt die Beaufschlagung des Innenkranzes 
mit wachsendem Gefäll ab, während der Außenkranz natur- 
gemäß außer Betrieb ist. 

Diese drei Kurvenblätter zeigen wohl am besten die 
gute Verwendbarkeit auch dieses Typs der neuen Zweikrang- 
turbine. (Schluß folgt.) 


Künstliche Gliedmaßen: eine dankbare chirurgisch-mechanische Aufgabe.“) 
Von Prof. A. Stodola in Zürich. 


Die Frage, wie man das Los der zahlreichen Verstüm- 
melten des gegenwärtigen Krieges mildern, insbesondere 
ihnen die verlorene Erwerbstätigkeit wieder verschaffen 
könnte, bat ein tiefgehendes menschliches, staatliches, soziales 
und zuletzt auch mechanisches Interesse. In der Tat ist der 
geradeste Weg, das erstrebte Ziel zu erreichen, der, die ver- 
lorenen Gliedmaßen durch möglichst vollkommene künstliche 
zu ersetzen. 

Von dem Wunsch erfüllt, zur Lösung dieser Aufgabe 
beizutragen, überlegte ich in erster Linie, welche Kraft- 
quellen zur Betätigung der künstlichen Glieder verfügbar 
wären. Wünschbar ist offenbar, die eigene Muskelkraft zu 
verwerten, denn man kann wohl eine kleine Akkumulatoren- 
batterie mit sich herumtragen, ist dann aber ein Sklave dieser 
fremden Energie. Nun ist auch dem Laien bekannt, daß 
die Muskeln, die beispielsweise die Hand bewegen, in der 
Hauptsache im Unterarm gruppiert sind, diejenigen zur Be- 
wegung des Unterarmes im Oberarm usw. Wenn also die 
Hand verloren geht, so ist zunächst fast die Gesamtheit 
der sie betätigenden Muskeln unversehrt, und diese ver- 
lieren die Fähigkeit, sich unter dem Einflusse eines be- 
wußten Willensimpulses zusammenzuziehen, erst nach län- 
gerer Zeit infolge Nichtgebrauches. Um diese Kraftquelle 
nutzbar zu machen, ist nun ein chirurgischer Eingriff erfor- 
derlich, durch den die Muskelenden (Sehnen) mit Haut um- 
geben zu einer frei vorstehenden Schleife oder einer sonsti- 
gen für mechanischen Kraftangriff geeigneten Endigung ge- 
formt und zum Verheilen gebracht werden. Die Frage, ob das 
Bilden eines solchen »lebenden Maschinenelementes« 
vom chirurgischen Standpunkt lösbar erscheint, wurde mir 
von namhaften medizinischen Fachleuten bejaht, und es ge- 
bührt insbesondere Hrn. Prof. Sauerbruch aus Zürich, derzeit 
in Greifswald, das Verdienst, die Sache auf mein Ansuchen 
sofort äußerst tatkräftig als erster unterstützt zu haben. 

War hiermit eine der vorteilhaftesten Kraftquellen er- 
schlossen, so durfte man zur Lösung des mechanischen 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 15 & postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Problemes schreiten. Dieses bietet, als bisher sozusagen un- 
betretenes Land, einen besonderen Reiz, ist indessen in 
hohem Maße abhängig von der Stufe der Entwicklung des 
chirurgischen Verfahrens, insbesondere von der Zahl der 
verfügbaren Kraftquellen. 

Beginnen wir mit der Hand, als dem wichtigsten und 
nächstliegenden Gliedmaß. Im Anfange wird sich die chirur- 
gische Technik mit dem Herausarbeiten eines einzigen Kraft- 
angriffpunktes begnügen und als solchen wohl die vereinig- 
ten Sehnen der gesamten Beugemuskeln aller Finger ein- 
schließlich derer der Faust wählen. Dann ist es mechanisch 
selbstverständlich, daß man diesen Muskeln die Schließbewe- 
gung der Finger zuweist, während das Oeffnen durch ge- 
eignet untergebrachte Federn erfolgt. Ohne auf Einzelheiten 
einzugehen, erwähne ich, daß sich ein flaschenzugartiger 
Antrieb der Finger vorteilhaft erweist, bei welchem die Ueber- 
setzung des Kraftangriffpunktes auf die einzelnen Finger von 
der Lage der andern Finger unabhängig und angenähert 
gleich groß ist. Ich konnte mich an einem so konstruierten 
Holzmodell überzeugen, daß selbst bei starrem Daumen ein 
Gegenstand von beliebiger Form sehr vollkommen um- 
schlossen wird, indem sich die Finger den vorhandenen 
Unebenheiten selbsttätig innig anschmiegen. Sobald das chi- 
rurgische Verfahren höher entwickelt sein wird, darf man einen 
weiteren Kraftangriff hinzunehmen, beispielsweise die Beuger 
des natürlichen Daumens zur Betätigung des künstlichen 
Daumens. Wenn bereits die oben beschriebene Hand den 
Hammerstiel ebenso sicher faßt wie eine Schreibfeder, so 
wäre die neue Ausführung mit willkürlich bewegtem Dau- 
men von der natürlichen sozusagen nicht zu unterscheiden. 

Im übrigen wird schon die allereinfachste Ausführung 
der Hand als »Klaue« oder in Form einer Beißzange mit 
einem einzigen Kraftangriff für Leute eines einfachen Be- 
rufes, wie Erdarbeiter u. a., die größten Dienste leisten und 
den Vorteil der Billigkeit haben. Ebenso werden die bisher 
bekannt gewordenen sogenannten Arbeitsprothesen mit ihrer 
stellenweise vorzüglichen Anpassung an Sonderzwecke, ins- 
besondere in der Metallindustrie, mit dem neuen Verfahren 
vielfach in Wettbewerb treten. 

Betrachten wir weiter die Verhältnisse beim Verluste 
des Unterarmes, so kommen die mächtigen Biceps- und Tri- 
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ceps-Muskeln in Frage. Ist nur einer verfügbar, 2. B. der 
Beuger, so sieht man leicht ein, daß mit sehr einfachen Mit- 
teln sowohl die Greifbewegung der Hand, als auch die Beu- 
gung des Unterarmes ausführbar ist. Man führt das Zug- 
organ vom Kraftangriffspunkt bis zur künstlichen Hand, je- 
doch so, daß es in bezug auf die Drehachse des Unterarmes 
ein Moment ausüben kann, beispielsweise durch Umschlingen 
einer gleichachsigen Rolle, wobei eine Feder den Unterarm 
beständig zu strecken trachtet. Sobald der Muskel zieht, 
wird offenbar zuerst die Hand geschlossen, bis der Wider- 
stand des ergriffenen Gegenstandes den Federzug über- 
schreitet, worauf das Beugen beginnt. Bei der Handhabung 
eines solchen Armes wird man nach einiger Uebung mit 
Vorteil dynamische Wirkungen ausnutzen. Soll beispiels- 
weise der ergriffene Gegenstand bei gebeugter Armstellung 
abgesetzt werden, so wird man den Muskel auf kurze Zeit 
rasch lockern; die viel geringere Masse der Finger wird 
unter dem Einfluß ihrer Federn rascher ausweichen als der 
Unterarm mit seinem großen Trägheitsmoment, und der Ge- 
genstand wird losgelassen, bevor der Unterarm einen nennens- 
werten Weg zurückgelegt bat. Ist man nicht so geschickt, 
so muB man den Arm in der gehobenen Stellung gerade 
strecken und dann die Finger lösen, was auch kein Nach- 
teil ist. Sind zwei Angriffspunkte vorhanden, so kann der 
Arm bei jedem Beugungswinkel durch die Strecker festge- 
halten und die Greif- und Beugebewegung nacheinander aus- 
gefübrt werden. 

In ähnlicher Weise wird man später beim Verluste des 
ganzen Armes oder des Fußes u. a. vorgehen, und es ist 
gewiß eigenartig, hoffen zu dürfen, daß selbst, wenn beide 
Arme bis zur Schulter fehlen, durch Heranziehung der 
Brustmuskeln und vielleicht, wie weiter unten beschrieben 
wird, in Verbindung mit der Wirkung der Schultermuskeln, 
noch die Greifbewegung der Hände und Bewegungen der 
Arme mit bedeutender Kraftentfaltung ermöglicht werden 
können. 

Es gibt indes Fälle, in welchen auch die Arbeitsfähig- 
keit unversehrter und ihre alte Funktion ausübender Muskeln 
mit Vorteil ausgenützt wird. Wenn beispielsweise bei der 
Amputation ein sehr kurzer Stumpf des Unterarmes übrig 
geblieben ist, wird die Zusammenziehung der an ihm noch 
haftenden Hand-Muskelreste zu klein, um von ihr aus die 
künstliche Hand zu betätigen. In diesem Falle schöpfen 
wir aus der Arbeitsfähigkeit der am Unterarmstumpf angrei- 
fenden unversehrten Muskeln, z. B. seiner Beuger. Es muß 
dann ein Teil oder die ganze Arbeit, die während eines 
Teiles der Beugung geleistet wird, zum Schließen der künst- 
lichen Hand verwertet werden. Zur Verwirklichung dieses 
Gedankens stehen wieder einfache, zum Teil altbekannte 
Mittel zu Gebote. Der Stumpf wird beispielsweise durch eine 
Hülle umschlossen, die lose um die Achse des eigentlichen 
künstlichen Unterarmes drehbar ist. so daß während des 
ersten Teiles ihres Ausschlages ein Zugorgan mitgenommen 
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werden kann, das zur künstlichen Hand führt und diese 
schließt, bis der Widerstand groß genug ist, um den durch 
eine Feder gestreckten Unterarm mitzunehmen. 

Ein zweiter hierher gehörender Fall ist der, daß am Ober- 
arm nur ein kurzer Stumpf übrig geblieben ist. Hier liegt es 
nahe, die Kraft der unversehrten Schultermuskeln zu Hülfe 
zu nehmen, die sich im Heben der Achsel kundgibt. Diese 
Kraft mechanisch durch Hebel, Rollen und Schnüre zu über- 
tragen, wurde schon anderweitig vorgeschlagen. Ich befür- 
worte ein chirurgisches Verfahren, indem man den Stumpf 
am Ende mit einem aus lebender Substanz bestehenden 
Kraftangriffsorgan, etwa einer Schleife, versieht, in welche 
das mechanische Organ eingehängt und zum Unterarm wie 
auch zur Hand geleitet wird. Der künstliche Arm wird an 
einem Brust-Schulter-Gürtel mit Universalgelenk befestigt, 
wobei der Gürtel den »Festpunkt« bildet und bei wagerecht 
gestreoktem Arm, wo das Heben der Schulter keine nennens- 
werte Komponente für die Schlußbewegung der Hand liefert, - 
die noch vorhandene Armmuskel-Kürzung verfügbar bleibt. 
Der Vorteil des chirurgischen Verfahrens besteht in diesem 
Falle auch darin, daß der auf die Muskelreste des Stumpfes 
ausgeübte Zug diese in gutem Ernährungszustand erhalten 
wird und so der teilweise Muskelschwund, der bei dem alten 
Verfahren immer auftrat und ständige lästige Nacharbeiten 
an der Prothese erforderlich machte, vermieden wird. Dieser 
wichtige Umstand macht es auch beim Unterarmstumpf 
wünschbar, einen Kraftangriffspunkt chirurgisch zu schaffen, 
in den man die Prothese einhängt. 

Die beschriebenen drei Kraftquellen: 1) die Arbeit der 
Muskeln, die ursprünglich am lebenden Glied angegriffen 
haben, 2) die Arbeit der Beuger oder Strecker des Unter- 
armes, 3) die Arbeit der Schultermuskeln beim Heben und 
Senken der Schulter, dürften für den Arm und die Hand 
die vorzugsweise praktisch ausnutzbaren sein. | 

Hr. Prof. Sauerbruch hat kürzlich in Greifswald von 
jeder der geschilderten Abarten gelungene Operationen durch- 
geführt, nach deren Ausheilung und dem Fertigstellen der 
entsprechenden künstlichen Glieder Bestimmteres über die 
Tragweite des neuen Verfahrens wird ausgesagt werden 
können. Die ausführlichen Besprechungen mit Hrn. Prof. 
Sauerbruch haben mich überzeugt, daß insbesondere im An- 
fang ein inniges Zusammenarbeiten des Chirurgen und des 
Konstrukteurs unentbehrlich ist, soll der richtige Mittelweg 
zwischen den großen Feinheiten der chirurgischen Technik 
und den Anforderungen der Mechanik gefunden ‚werden. 
Möchte dem genannten ausgezeichneten Chirurgen die er- 
wünschte Unterstützung zuteil werden! Jeder Zeitverlust 
wäre bedauerlich, da Anzeichen vorliegen, daß mehrere 
Monate nach der Verwundung die schlummernde Muskelkraft 
nur schwer oder unvollständig geweckt werden kann. Immer- 
hin ist es nicht ausgeschlossen, daß noch allen seit Kriegs- 
beginn Verstümmelten die Wohltat des neuen Verfahrens zu- 
teil werden kann. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


| Eingegangen 6. Juli 1915. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 2. Juni 1915. 

Vorsitzender: Hr. Herbst. Schriftführer: Hr. Domke. 

Anwesend 22 Mitglieder und 14 Gäste. 

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Ingenieur G. A. Fritze aus Aachen (Gast) über die 
Praxis des Seekabelwesens (Herstellung und Ver- 
legung deutscher Seekabel) (mit Lichtbildern). 


Eingegangen 5. Juli und 5. August 1915. 
Berliner Bezirksverein. 


Sitzung vom 5. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Stein. Schriftführer: Hr. Neubauer. 
Anwesend etwa 150 Mitglieder und Gäste. 
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Dr.-Ing. A. Sander, Darmstadt, (Gast), über neuzeit- 
liche Wasserstoffgewinuungsanlagen. 


Sitzung vom 2. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Stein. Schriftführer: Hr. Neubauer. 
Anwesend etwa 150 Mitglieder und Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Frölioh über den Krieg und das industrielle Wirt- 
schaftsleben unter besonderer Berüoksichtigung der 
Mas oh in en industrie (mit Liobtbildern). 


Am 9. Juni wurden im engeren Kreise 1 über 
Schmieröle und deren Erratz erörtert. Hr. Hilliger be- 
richtete über diesbezügliche Erfahrungen im Dampfmaschi- 
nenbetrieb, Hr. Huhn über rolche bei Werkzeugmaschinen, 
Hr. Stein über solche bei Gas- und . 
und Hr. Dr. Funk über Erfahrungen bei Verwendung von 
Graphit). 


I) Vergl. auch die Verhandlungen des Mannheimer Bezirksvereiues 
in Z. 1915 S. 478 u. f. 
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Eingegangen 12. Juli 1915. 
Bergischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Ingrisch. Schriftführer: Hr. Herhahn. 
oo. Anwesend 30 Personen. = | 
Nach Erledigung geschäftlicher Mitteilungen macht Hr. 
P. Breidenbach Mitteilungen über einen Bericbt von 
Regierungsbaumeister Stephan, Hamburg, über moderne 
Nachrichtenvermittlung. Am Schlusse der Sitzung bält 
der Vorsitzende an den Schatzmeister Hrn. Carl Breidenbach 
eine Ansprache, in der er ihm für die dem Bergischen Be- 
zirksverein seit 25 Jahren geleisteten treuen Dienste dankt. 
Hr. C. Breidenbach wird zum Ehrenmitglied des Bezirksver- 
eines ernannt. 


Eingegangen 18. Juni 1915. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Lippart. Schriftführer: Hr. Einberger. 
Anwesend 22 Mitglieder und 4 Gäste. 
Nachdem Vereinsangelegenheiten erörtert sind, spricht Hr. 
Geh. Regierungsrat Dr.-Ing. Theobald aus Berlin (Gast) über 


die Herstellung der Bronzefarbe in Vergangenheit 
und Gegenwart (mit Lichtbildern). 


Eingegangen 7. Juni 1915. 
Kölner Bezirksverein. 
Sitzung vom 12. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Lechner. Schriftführer: Hr. Herbst. 
Anwesend 36 Mitglieder und 4 Gäste. 


Unter den geschäftlichen Angelegenheiten werden be- 
sonders die Frage der Krüppelfürsorge und Fragen über den 
gewerblichen Rechtsschutz im In- und Ausland eingehend er- 
örtert. Hr. Zivilingenieur F. W. Engels aus Düsseldorf (Gast) 
spricht hierauf über die Entwicklung und den heutigen 
Stand der Dieselmotoren (mit Lichtbildern). 


Hr. Dr. Claaßen teilt mit, daß das Institut für Gärungs- 
gewerbe in Berlin ein Verfahren ausgearbeitet hat, um Hefe 
zu vermehren und damit eine Eiweißerzeugung möglich zu 
machen. Hefe wächst in Zuckerlösungen in Gegenwart von 
schwefelsaurem Ammoniak und andern Salzen, wobei man 
sie unter gewöhnlichen Verhältnissen in einer Menge von un- 
gefähr 25 vH der verwandten Zuckermenge erhalten kann. 


Bezirksvereine. — Bücherschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Das neue Verfahren von Prof. Delbrück soll eine Aus- 
beute von Hefetrockensubstanz von 50 bis 70 und mehr vH 
geben. In ganz dünner, '/, bis 1 prozentiger Zuckerlösung 
last man die Hefe unter Zusatz von schwefelsaurem Ammo- 
niak und ständigem Einblasen von Luft wachsen. Die Hefe 
erzeugt dann keinen Alkohol, sondern sie wächst nur und ver- 
wandelt den Zucker unter Mitverwendung des Ammoniaks 
in Eiweiß. Dieses Verfahren kann jedenfalls in Kriegszeiten 
große Dienste leisten, da zu jeder Zeit aus Zucker und 
schwefelsaurem Ammoniak Eiweiß hergestellt werden kann, 
ohne daß man, wie bei der Erzeugung durch Pflanzen, auf 
die Mitwirkung des Bodens und der Sonne angewiesen wäre. 
Allerdings müßte der Staat die Sache in die Hand nehmen: 
sobald nämlich der Krieg zu Ende ist und wir wieder aus dem 
Ausland eiweißbaltige Futtermittel bekommen können, sind 
solche Fabriken nicht mehr rentabel. Hefe-Eiweiß bat keinen 
größeren Wert, als das Eiweiß in den audern Futtermitteln. 
Diese Futtermittel kosten in normalen Zeiten 15 bis 16 AM. 
Trockenhefe würde selbst bei Annahme der Ausbeute von 
100 vH mindestens 17 bis 18 A kosten, also erheblich mehr. 
Die Herstellung von künstlichem Eiweiß aus einem Stoff wie 
Zucker, der doch an und für sich einen hohen Wert hat, muß 
in gewöhnlichen Zeiten zurückstehen gegen die Erzeugung 
durch Pflanzen, die dazu neben den Stoffen aus dem Boden 
nur die Bestandteile der Luft nötig haben. 


Eingegangen 7. Juni 1915. 


Unterweser -Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Hagedorn. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Büsing über die Flugbahn einer Granate. 


Eingegangen 29. Juni 1915. 
Westfälischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 23. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: Hr. Guthknecht. 
Anwesend 22 Mitglieder und 16 Gäste. 
Nachdem geschäftliche Angelegenheiten erledigt sind und 
Hr. Dipl.-Ing. Belani aus Essen (Gast) über die Stei- 
gerung des Koksverbrauchs im Interesse der Gewin- 
nung von Nebenprodukten berichtet hat. spricht Hr. 2i- 
vilingenieur F. W. Engels aus Düsseldorf (Gast) über die 
Entwicklung und den heutigen Stand des Diesel- 
motors. 


Bücherschau. 


Handbuch der Ingenieur wissenschaften. 3. Teil: 
Der Wasserbau. VIII. Band: Die Schiffsschleusen. 
Bearbeitet von Dr.-Ing. L. Brennecke, Geh. Admiralitätsrat. 
Herausgegeben von G. de Thierry. 
mit 411 Textabb. und 12 Tafeln. Leipzig und Berlin 1914, 
Wilhelm Engelmann. Preis geh. 24 4, geb. 27 Æ. 

Die fünfte Auflage dieses rühmljchst bekannten Werkes 
zeigt dieselbe Einteilung des Stoffes wie die früheren Auf- 
lagen. Nach einem einleitenden Abschnitt allgemeinen In- 
haltes über die verschiedenen Arten der Schleusen und ihre 
Anwendung folgt im Abschnitt B die Beschreibung und 
theoretische Behandlung der Schleusenkörper und ihrer Ein- 
zelteile. Der Abschnitt C behandelt die Schleusentore und 
ihre Einzelheiten, der Abschnitt D die Bewegungsvorrichtun- 
gen der Tore und Schützen und die Berechnung der Bewe- 
gungswiderstände. Im letzten Abschnitt E werden die Vor- 
richtungen zur Ueberwindung großer Gefälle, wie Schacht- 
schleusen und Schiffshebewerke, und die Nebeneinrichtungen 
der Schleusen dargestellt, weiter wird einiges über die Be- 
triebskosten gesagt. Das Buch schließt mit einem außer- 
ordentlich umfangreichen Verzeichnis deutscher und fremd- 
sprachlicher Literatur, das ein eingehendes Studium des be- 
handelten Gebietes der Technik ermöglicht. 

Das Buch bringt eine umfassende Darstellung aller 
Arten der Schiffsschleusen und Schilfshebewerke und ihrer 
sämtlichen Einzelheiten unter Berücksichtigung der neuesten 
Ausführungen. Den in neuerer Zeit immer mehr zur An- 
wendung gelangenden Schiebetoren und der Berechnung ihrer 
Bewegungswiderstände ist in der neuen Auflage ein breiter 


5. vermehrte Auflage 


Raum gewährt. An neueren Bauarten sind insbesondere auf- 
genommen die Wilhelmshavener Schleusen, die Bremer 
Schleusen, die Schleusen des Panama-Kanales und, wenn 
auch nur kurz, die neuen Schleusen des Kaiser- Wilhelm- 
Kanales. 

Das Buch ist in seiner neuen Auflage durch seine wesent- 
lichen Ergänzungen und die Aufnahme der neuesten Bau- 
arten wieder das unentbehrliche Handbuch für jeden Schleu- 
senbauer, den studierenden sowohl wie den in der Praxis 
stehenden, geworden, das es auch früher war. 

E. Overbeck. 


Graphische Methoden. Von C. Runge. (Sammlung 
math.-phys. Lehrbücher 18.) Leipzig 1915, G. B. Teubner. 
1428. Preis geb. 5 &. 

Die Vorlesungen, die Prof. Runge im Winter 1909/10 
an der Columbia- Universität in New York gehalten hat und 
die bisher nur in englischer Sprache erschienen waren, sind 
nun vom Verfasser selbst in deutscher Sprache herausgegeben. 
Damit dürfte manchem der Zugang zu dem in diesen Vor- 
lesungen behandelten interessanten Teilgebiet der ange- 
wandten Mathematik noch erleichtert sein. 

Gerade in den Ingenieur wissenschaften spielen graphische 
Methoden eine große Rolle, sie finden sich auch zahlreich in 
der Literatur für Ingenieurwissenschaften allenthalben einge 
streut. Diese Methoden sind, wie es in der Natur der Sache 
liegt, meist für ganz spezielle Probleme zurechtgemacht. 
Was das Rungesche Bändchen gegenüber einer Zusammen- 
stellung solcher Methoden — eine solche erwarte man nicht 
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in dem Büchlein — charakterisiert, das ist die Absicht, 
graphische Methoden für die verschiedenen analytischen Ope- 
rationen in systematischer Weise von einem allgemeinen 
Gesichtspunkt aus zu entwickeln, Methoden, die nicht nur 
bestimmten Einzelaufgaben angepaßt sind, sondern die durch 
ühren allgemeinen Charakter die Benutzung in den ver- 
schiedensten Anwendungsgebieten der Mathematik zulassen. 
Eine kurze Inhaltsangabe wird am besten zeigen, in welcher 
Weise dies gedacht und erreicht ist. | 

Das erste Kapitel, betitelt »Graphisches Rechnen“, führt 
von der graphischen Durchführung der fundamentalen Rechen- 
operationen bald zur graphischen Behandlung der rationalen 
ganzen Funktionen (z. B. Konstruktion des geometrischen 
Bildes, Auflösung von Gleichungen höheren Grades). Die 
graphische Behandlung komplexer Zahlen zeigt insbesondere, 
wie man häufig Probleme, in denen es sich zunächst nur um 
reelle Größen handelt, durch Einführung komplexer Größen 
bequemer diskutieren kann. 

Das zweite Kapitel behandelt »Die graphische Dar- 
stellung der Funktionen einer oder mehrerer Veränderliohen«. 
Die in den Anwendungen neben der Kurvendarstellung einer 
Funktion einer Variablen eine große Rolle spielende Skalen- 
darstellung wird durch Erläuterung des Prinzips des loga- 
rithmischen Rechenschiebers und verwandter Instrumente 
illustriert. Die umfangreicheren Darlegungen über die Dar- 
stellung von Funktionen von 2, 3 und 4 Veränderlichen geben 
eine Einführung in die gerade in den Ingenieur wissenschaften 
viel verwendete Nomograpbie. 

Das dritte Kapitel bringt »Die graphischen Methoden der 
Infinitesimalrecbnung«. Hier sei vor allem das sehr günstige 
Ergebnisse liefernde Verfahren der graphischen Integration 
mit seinen Anwendungen auf die Bestimmung von statischen 
Momenten und Trägheitsmomenten ebener Bereiche hervor- 
gehoben; ferner das theoretisch und zeichnerisch sehr elegante 
Verfahren zur graphischen Integration einer gewöhnlichen 
Differentialgleichung erster Ordnung mit seiner Erweiterung 
auf Differentialgleichungen zweiter und höherer Ordnung. 

Das Büchlein wird diejenigen. die sich auf das bloße 


wird denen, die durch die zeichnerische Durchführung von 
Beispielen zu einer wirklichen Beherrschung der Methoden 
kommen, praktisch sehr brauchbare und zeitsparende Hülfs- 
mittel liefern. 


Halle (Saale). F. Pfeiffer. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Elektrische Umformer und Gleichrichter, ihre 
Theorie und Betriebs verhältnisse. Von K. Riemen- 
schneider und E. Welter. Wien und Leipzig 1915, A. Hart- 
lebens Verlag. 320 S. mit 217 Abb. Preis 10 Æ. 


Die Grubenbahnen, unter besonderer Berück- 
sichtigung des Lokomotivbetriebes. Von F. Schulte. 
2. Aufl. Essen 1915, G. D. Baedeker. 120 S. mit Textabbil- 
dungen und zahlreichen Tafeln. Preis 4 Æ. 


Deutscher Ausschuß für Eisenbeton. Heft 35: Schwel- 
lung und Schwindung von Zement und Zementmör- 
teln in Wasser und Luft. Von Prof. M. Gary. Berlin 
1915, Wilhelm Ernst & Sohn. 34 S. Preis 1,80 A. 

Desgl. Heft 36: Versuche zum Vergleich der Wür- 
felfestigkeit des Betons zu der im Bauwerk erziel- 
ten Festigkeit. Von Geh. Baurat Prof. O. Berndt und 
Dr.:3ng. E. Preuß. 55 S. Preis 2,80 &. 


Sammlung Berg- und Hüttenmännischer Abhandlungen. 
Heft 154: Ueber das Anheizen und Anlassen von Hoch- 
öfen. Von Prof. O. Simmersbach. Kattowitz O.-S. 1915, 
Gebrüder Böhm. 13 S. Preis 1 A. 


Desgl. Heft 156: Einiges über den Wert von Rauch- 
gas untersuchungen. Von H. Winkelmann. 12 S. Preis 


80 g. 


Sonderabdruck aus der Berg- und Hüttenmännischen Rundschau. 


Dr.⸗Ing.- Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Chemie. | 


Ueber das System Kobalt-Kohlenstoff im Temperaturgebiet. 
über 15000. Von F. Keilig. (Danzig.) 


Lesen beschränken, den Reiz dieser graphischen Behand- Beiträge zur Kenntnis der Ligminsubstanzen. Von L. 
lungsweise der höheren Mathematik erkennen lassen, und es Hochfelder. (München.) 
° ° 1 
Zeitschriftenschau.’) 
(* bedeutet Abbildung im Text.) : 
Beleuchtung. 321/234) Sicherheitsvorrlehtungen bei Dampfleitungen: Rohrbruch- 
Vergleichende photometrische Untersuchungen an Glüh- ventile, Absperrvorrichtungen mit elektromotorischem Antrieb. Rück- 


lampen. Von Zickler. (El. u. Maschinenb., Wien 26. Sept. 15 8. 
469/73*) Einfluß der Formen des Glühfadens auf die Lichtstärke. 
Notwendigkeit der Feststellung der Lichtstärken in der Praxis durch 
ebene Photometrle. Schluß folgt. 

Ueber die neueren elektrischen Glühlampen mit Gas- 
füllung. Von Pirani und Meyer. (ETZ 23. Sept. 15 S. 493/96*) 
Theoretische Gruodlagen und Arbeiten, die zur Herstellung gasgefüllter 
Glühlampen mit Wolfram-Leuchtkörper führten. Die wichtigsten Eigen- 
schaften der Gasfüllungslampen. Schluß folgt. 


Chemische Industrie. 

Die Wasserstoffgewinnung im Krieg. Von Sander. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 10. Sept. 15 S. 470/74* u. 17. Sept. S.484/86*) 
Verwendung des Wasserstoffgases in der Luftschiffahrt. Geschichtliche 
Entwicklung der fahrbaren Gaserzeuger. Benutzung von komprimiertem 
Wasserstoff. Fahrbare Wasserstofferzeuger nach dem Silizium-, Hydro- 
genit-, Kalziumhydrid-Verfahren. Ortfeste Erzeugungsanlagen mittels 
elektrolytischer Wasserzersetzung von Schuckert & Co. und Oerlikon. 
Andre Verfahren der Gewinnung. 


Dampfkraftanlagen. 


Ueber HeiBdampf-Rohrleitungen für Dampfkraftanla- 


gen. Von Menk. Schluß. (Z. Dampfk. Maschbtr. 24. Sept. 15 S. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 8.20 veröffentlicht, 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 4. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


leitung des Niederschlagwassers. Ersatzteile. 


Eisenbahnwesen. 

Das Zugförderungs-Material der Elcktrizitätsfirmen an 
der Schweiz. Landesausstellung in Bern 1914. Von Kummer. 
Forts. (Schweiz. Bauz. 25. Sept. 15 S. 149/52) Einphasen-Kollektor- 
motor für 300 und 400 PS; einzelne Ausrüstungsteile von Brown, Boveri 
& Co. Forts. folgt. 

Die dieselelektrischen Triebwagen für die Kgl. Sächs. 
Staatseisenbahnen. Von Zeuner. Forts. (El. Kraftbtr. u. B. 
24. Sept. 15 S. 309% 13% Anordnung von Motor und Generator auf dem 
Drehgestell. Beschreibung des Dieselmotors mit Zubehör. Forts. folgt. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Eisenbahnbrücke über die Saar bei Völklingen mit 
anschließender Hochbahn. Von Dürr. Schluß. (Deutsche Banz. 
25. Sept. 15 S. 140/41*%) Bauvorgang. 

Straßenbrücke über die Saale hei Dürrenberg. Von 
Hanf. (Deutsche Bauz. 25. Sept. 15 S. 137/40*) Betonbrücke mit 
drei Oeffnungen von 21,6 m, 35 m und 58 m Stützweite und 14,3 m 
Breite. Schluß folgt. 

Elektrotechnik. 


Steel-reiuforced aluminium cables. Von Driver und 
Pannel. (El. World 4. Sept. 15 S. 524/26*) Anwendung von Alu- 
minium-Stahldrähten bei Fernleitungen. Zusammensetzung und Festig- 
keitseigenschaften. Wirtschaftlichkeit. 


Feuerungsanlagen. 
Neuerungen in Kohlenstaubfeuerungen. (Stahl u. Eisen 
23. Sept. 15 S. 965/70“) Bauart der Mühlen zum staubfeinen Mahlen 
von Kohle. Brennstoffzuführung zu Zementdrehöfen dureh Doppel— 
schnecken. Beschreibung einer Anlage von G. Polysius. 
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Kälteindustrie. 

Untersuchungen zur Isolation von Kühlräumen. Von 
Hencky. Schluß. (Z. Kälte-Ind. Sept. 15 S. 91/96*) Bemerkungen 
über die Bodenisolation von Kühlräumen; Bestimmung der Wärmeleit- 
zahl des Erdbodens unter Kühlkellern durch Versuche Untersuchungen 
über die Zahlen für den Wärmeübergang von Helzflächen an Luft. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Unique coveyor in automobile plant. (Iron Age 9. Sept. 
15 S. 565/68*) Zur Beförderung der Motorwagenteile verwendet die 
Studebaker-Fabrik eine 250 ın lange Seilbahn, Bauart Lamson. Lade- 
fähigkeit der Wagen 680 kg. 

The mechanicalhandling ofcoal and ashes inthe power 
plant. Von Brinley. (Eng. Magaz. Sept. 15 S. 872/87*) Förder- 
ketten, Greifer- und Förderbandanlagen. Beschreibung der Anlagen 
der Havanna Electric Railway, Light and Power Co. \ 


Luftfahrt. 
Mitteilungen aus der Göttinger Modellversuchsanstalt. 
(Z. f. Motorluftschiffahrt 25. Sept. 15 S. 125/33*) Untersuchungen 
über den Einfluß der Oberflächen eschaffenheit von Ballonmodellen 
auf den Luftwiderstand. Untersuchungen mit kreisrunden Platten und 
ebenen Tragflächen. Widerstandsmessungen im freien Luftstrahl und 
im Kanal. Das Aehnlichkeitsgesetz wird mit guter Genauigkeit erfüllt. 


Metallbearbeitung. 

Machining and assembling shrapnel cases. Von Tupper. 
(Iron Age 9. Sept. 15 S. 570/73*) Beschreibung des Arbeitsganges 
und der dafür geeigneten Sondermaschinen. 

Manufacturing British 4,5 high-explosive shells. — l. 
Von Suverkrop. (Am. Mach. 11. Sept. 15 S. 309/12*) Bearbeitungs- 
gang der 11,13 cm-Stahlgußgranaten in der Canadian Allis-Chalmers Co. 
Einspannvorrichtungen für die Massenbearbeitung. 


Moßgeräte und -verfahren. 


Recording power plant operations. Von Smallwood. 
(Eng. Magaz. Sept. 15 S. 818/36*) Selbstschreibende Meßgeräte zum 
Feststellen des wirtschaftlichen Arbeitens im Betrieb. Einrichtungen 
zum Messen des Kohlenverbrauches. Wasser- und Dampfstrahl-MeB- 
vorrichtungen. Forts. folgt. 


Schiffs- und See wesen. 
Systematische Propeller versuche. Serie A. Von Schaff- 
ran. (Schiffbau 22. Sept. 15 S. 6837985) Schaulinlen der Versuchs- 


ergebnisse. Uebertragbarkeit der Ergebnisse der Modellschrauben auf 
das ausgeführte Schiff. Forts. folgt. 


Beitrag zur Frage der Leckstabilität. Von Flamm. 
(Schiffbau 22. Sept. 15 S. 681/83*) Darlegungen über den Einfluß des 
Tiefganges auf die Leckstabilität. 


Die Elektrizität an Bord von Schiffen. Von Krell. 
Schluß. (ETZ 23. Sept. 15 S. 496/98*) Scheinwerferzubehör. 


Notes on the conversion of cargo vessels into bulk oil 
carriers. VI. Von Ruprecht. (Int. Marine Eng. Sept. 15 S. 404/06°; 
Pumpanlagen, Lüftvorrichtungen. 


Cable-repairing steamer »Transmitter«. Von Coleman. 
(Int. Marine Eng. Sept. 15 S. 382/86) Einschraubendampfer von 67 m 
Länge, 9 m Breite und 903 t Wasserverdrängung. 


Wasserkraftanlagen. 


Restlose Ausnutzung der Wasserkräfte und deren 
Hülfsmittel. Von Reindl. (z. f. Turbinenw. 20. Sept. 15 8. 
301/06*) Der Verfasser untersucht, in welchen Fällen ein Aufspeichern 
von überschüssiger Energie in Akkumulatoren und wann in hydrau- 
lichen Speichern von wirtschaftlichen Gesichtspunkten am günstigsten 
ist. Forts. folgt. 


Neuere Turbinenbauarten zur Ausnutzung stark 
wechselnder Wassermengen und Gefälle bei Niederdruck- 
anlagen. Von Oesterlen. (Z. Ver. deutsch. Ing. 2. Okt. 15 S. 
809/15*) Sebwierigkeiten der wirtschaftlichen Ausnutzung von Wasser- 
kräften mit schwankender Gefällhöhe und Wassermenge. Abhülfe durch 
Verwendung geeigneter Turbinenbauarten: Zweifachturbine mit Trenn- 
wand im Saugrohr, Doppelkranzturbine mit senkrechter Welle. Ver- 
suchsturbine. Forts. folgt. 


Die gegenläufige Turbodynamo für Wasserkraftbetrieb 
Von Euler. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 20. Sept. 15 S. 307/08*) Ver- 
wendung einer gegenläufigen Turbine, gebaut von Amme, Giesecke & 
Konegen, Braunschweig, beim Weserkraftwerk Dörverden. 


Werkstätten und Fabriken. 


Die Großwäscherei der Hamburg-Amerika-Linie in 
Hamburg-Kuhwärder. Von Scholz. (Z. Ver. deutsch. Ing. 2. 
Okt. 15 S. 815/22*) Die Anstalt Ist imstande, bei täglich 9stündi- 
ger Arbeitszeit 8000 bis 10000 kg fertig gewaschener und gepackter 
Wäsche zu liefern. Der Wasserbedarf, rd. 400 ebm täglich, wird 
durch eine Mammutpumpe aus einem 316 m tiefen Brunnen gefördert. 


Rundschau. 


Das hundertjährige Bestehen der Schiffswerft 
von Nüscke & Co. in Stettin. 


In aller Stille, wie es die Kriegszeit bedingt, beging am 
2. Oktober d. J. die weitbekannte alte Schiffswerft von 
Nüscke & Co. in Stettin den Gedenktag ihres 100jährigen 
Bestehens. Der Name der Firma ist weit auch über schiffbau- 
technische Kreise hinaus bekannt und eng mit der industriellen 
Entwicklung der Hafenstadt Stettin verknüpft. Schon im 
Jahre 1650 ist ein Schiffszimmermann Hans Nüscke in Stettin 
nachweisbar. Eine Schiffszimmerwerkstätte unter dem glei- 
chen Namen stand in den nächsten Jahrzehnten in dem Stadt- 
teil Stettins, der noch heute Lastadie genannt wird. 

Die heutige, in Grabow gelegene Werft wurde im Jahr 
1815 von dem Schiffszimmermeister Johann Christian Nüscke 
gegründet, indem er den am weitesten nach Norden gelege- 
nen Teil des heutigen Werftgrundstückes für 275 Taler käut- 
lich erwarb. Kurz darauf wurden auf der neuen Anlage be- 
reits die ersten Schiffe — kleine hölzerne Schoner — fertig- 
gestellt. Durch Ankauf eines Nachbargrundstückes wurde 
der Werft, die bald reichliche Aufträge erhielt, mehr Platz 
geschaffen. 

Einen besonders starken Aufschwung im Schiffbau brachte 
das ausgehende dritte Jahrzehnt des 19ten Jahrhunderts. Dem- 
gemäß konnte die Werft von Nüscke im Jahre 1838 4 und 
1839 sogar 5 Neubauten ausführen. Das Jahr 1842 brachte 
der Werft den Bau des ersten Dampfschiffes, das allerdings 
noch ein Holzschiff war; natürlich wurde zunächst nur der 
Schiffskörper von der Firm& geliefert. Bei der jetzt einset- 
zenden außerordentlich starken Beschäftigung genügten die 
vorhandenen Werftanlagen in Grabow bald nicht mehr, son- 
dern mußten wiederum erheblich vergrößert werden. 

In ziemlich stetigem Fortschritt entwickelte sich die Werft 
in den nächsten Jahrzehnten. Unter den zahlreichen Schiffs- 
bauten in den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts verdie- 
nen 2 besondere Erwähnung, nämlich der Umbau von Preußens 
erstem größerem Kriegsschiff, der Segelkorvette »Amazone« 
von 14 Kanonen, und der Neubau des Fregattenschiffes erster 


Klasse »Ferdinand Nies«, das 518 Lasten trug. Dieses für da- 
malige Zeiten sehr ansehnliche Schiff kostete ohne Ausrüstung 
73144 Taler. 

Auch die Beschäftigung der Werft in den 70er Jahren 
war im allgemeinen gut, doch wurde der Wettbewerb der 
Eisenschiffe für die hölzernen Seeschiffe immer gefährlicher. 
Der Bau von Holzschiffen ging infolgedessen allmählich zu- 
rück, dagegen boten die Ausbesserungen und das Umbauen 
von älteren Holzschiffen noch einige Arbeit. Die veränderten 
Bedürfnisse der Schiffahrt machten daher wiederum eine An- 
passung der Werft an die neue Lage erforderlich, damit sie 
sich voll der Ausnutzung der Dampfkraft und dem Bau eiser- 
ner Schiffe mit Dampfmaschinen zuwenden konnte Die Um- 
gestaltung dieser ältesten Stettiner Werft zu einer mit moder- 
nen Einrichtungen der Technik ausgestatteten Schiffbauanstalt, 
die gleichzeitig mit der Umbildung der Firma in eine offene 
Handelsgesellschaft Hand in Hand ging, war natürlich für 
das Werk von allergrößter Bedeutung. Der Holzschiffbau 
wurde seit dem Jahre 1891 völlig aufgegeben und es wur- 
den nur noch eiserne Schiffe hergestellt. Wiederholte Er- 
weiterungen des Grundstückes und Neueinrichtungen der 
Werkstätten brachten die Werft zu neuer Blüte. Schlepp- 
dampfer, Personendampfer mittlerer Größe für das untere 
Odergebiet und kleinere Seef rachtdampfer waren von nun an 
die hauptsächlichsten Erzeugnisse der Firma. Da auch die 
Reparaturarbeiten zunahmen, wurde ein Schwimmdock unum- 
günglich erforderlich. 

Um bei der erneut einsetzenden technischen Entwicklung 
nicht ins Hintertreffen zu geraten, mußte man im Jahre 1903 
wiederum an eine finanzielle Neuordnung der Firma denken, 
wobei die Werft unter dem Namen Nüscke & Co., Schiffs werft, 
Kesselschmiede und Maschinenbauanstalt A.-G. in Stettin, in 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt wurde. Ein neuer Auf- 
schwung setzte hierauf ein. Ein zweites Schwimmdock, das 
zusammen mit dem ersten nunmehr Schiffe von 2500t Eigen- 
gewicht heben konnte, ein großer Schwimmkran, neue Werk- 
stätten und Arbeitsmaschinen wurden angeschafft, so daß die 
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Werft allmählich so weit gekommen war, daß sie den Wett- 
bewerb mit ähnlichen Anstalten nicht mehr zu scheuen 
brauchte. Im Augenblick des Kriegsausbruches beschäftigte 
die Werft 553 Arbeiter und die bekanntesten deutschen Schiff- 
fahrtgesellschaften gehörten zu ihren Auftraggebern. Daneben 
gingen auch viele Aufträge vom Auslande ein. Der größte 
Bau, den die Werft seit ihrem Bestehen hergestellt hat — ein 
Dampfschiff von 4000 t Ladefähigkeit und 1500 PS: Maschinen- 
leistung —, wurde am Jahrhunderttage ihres Bestehens vom 
Stapel gelassen. Für den nach einem glücklichen Frieden zu 
erwartenden neuen Aufschwung der Schiffbauindustrie steht 
bereits heute die Werft von Nüscke auf allen Gebieten wohl 
vorbereitet da. 


Die Radiographie zur Prüfung von Gußstücken!). Wheeler 
P.Davey hat neuerdings Versuche über die Verwendung von 
Röntgenstrahlen bei der Untersuchung von Gußstücken auf 
Hohlräume gemacht. Durch Anwendung der Coolidge-Röhre 
ist eg ihm gelungen, Röntgenstrahlen-Aufnahmen von 14 mm 
starken Stahlgußplatten zu machen, bei denen die inneren 


Abb. 1. 


Luftblasen deutlich erkennbar sind, Abb. 1. Der schwarze 
Kreis gibt die Stelle an, wo das in Abb. 2 dargestellte Stück 
ausgestanzt ist. Durch die Untersuchungen wurde ferner fest- 
gestellt, in welchem Zusammenhang die Stärke des zu prü- 
fenden Materiales und die Belichtungszeit zueinander stehen. 
Um die geringste auf der Aufnahmeplatte noch deutlich 
wahrnehmbare Weite von Hohlräumen im Material zu ermit- 
teln, wurde folgendes Verfahren angewendet: In eine Stahl- 
gußplatte wurde eine Nut eingestemmt und diese Platte mit 


Abb. 2. | 
Ausgestanztes Stück einer Stahlgußplatte. 


einer andern gleich starken bedeckt. Aus den Aufnahmen er- 
gab sich dann, daß eine 0,53 mm dicke Luftblase bei 31,7 mm 
starkem Material noch deutlich erkannt werden konnte; ein 
013 mm weiter Hohlraum konnte bei 15,3 mm starker Platte 
noch wahrgenommen werden. Bei diesen Aufnahmen war 
die Röhre 38 cm vom Gegenstand entfernt. Das Verfahren 
zeitigte ferner bei der Nachprüfung von autogen geschweiß- 
ten Stücken bemerkenswerte Ergebnisse. 


) General Electric Review August 1915. 
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In der Praxis wird die Einführung der Radiographie 
außerordentliche Vorteile bringen; denn durch sie wird es 
möglich, das grobe Gefüge der Gußstücke zu erkennen und 
Hohlräume, Luftblasen, Schlacken, poröse Stellen und andre 
Gußfehler sofort wahrzunehmen, die bisher erst bei der Be- 
arbeitung oder im Betrieb festgestellt werden konnten und 
dann große Kosten oder gar schwere Unglücksfälle mit sich 
brachten. 

Es ist zu hoffen, daß unsere auf andern Gebieten, 2. B. 
in der Medizin, mit so ee Erfolgen arbeitende Rönt- 
gen- Photographie sich diesem Gebiet ebenfalls zuwendet und 
dieses Verfahren auch in Deutschland weiter ausbildet. 

Ueber ein neues Verfahren zur Herstellung von Druck- 
papier, das für die Jetztzeit von besonderer Bedeutung ist, 
da dabei sowohl der Zellstoff, der für andre wichtigere Zwecke 
gebraucht wird, ganz oder zum großen Teil erspart wird, als 
auch der Leim, zu dem uns die Rohstoffe knapp werden, 
fortfallen kann, berichtet der Erfinder, der Papierfabrikant 
L. Enge in Nieder-Schreiberhau, auf Grund von Versuchen 


Röntgen-Aufnahme einer Stzhlgußplatte mit Luftblasen im Innern. 


die im Großen angestellt worden sind). 

Danach wird das Holz vor dem Schleifen unter Druck 
bis 15 at und bei Temperaturen bis 125° mehrere Stunden 
gekocht. Dann wird es in üblicher Weise geschliffen, wobei 
jedoch bedeutend an Kraft gespart wird, weil die Fasern 
gesprengt und weich sind und das Holz völlig vom Wasser 
urchdrungen ist. Der so verarbeitete Stoff verlangt bei der 
Papierbereitang nur geringe Trocknungswärme, da die 
Zellulose wegfällt, und keinen Leim, weil die Fasern ge- 
schmeidig sind. Das gewonnene Papier hat eine für lang- 


sam laufende Druckmaschinen genügende Festigkeit. Setzt 


man noch 10 vH Zellstoff hinzu, so ist es auch für rasch- 
laufende Rollendruckmaschinen geeignet. Eine Probe, be- 
stehend aus 80 vH dieses neuen Schliffes mit 20 vH gewöhn- 
lichem Holzschliff mit Kaolin und ohne Leimung, hatte 3000 m 
Reißlänge, 1,3 vH Dehnung und 2,4 Falzzahl. Die Tempe- 
ratur des Wassers und der Druck im Kochkessel haben Ein- 
fluß auf die Farbe des Papieres. Die Versuche hierüber, die 
jetzt natürlich in mehrfacher Hinsicht erschwert sind, sollen 
fortgesetzt werden. S—t. 
Ein großes Kulturwerk in der Nordmark geht in nächster 
Zeit seiner Vollendung entgegen. Nordwestlich von Tondern, 
nahe der dänischen Grenze, wird durch die nunmehr fertig- 
gestellte Eindeichung der Brede-Au-Niederung eine Fläche von 
5000 ha besten Marschbodens vor Ueberflutungen durch die 
Nordsee geschützt und so der Besiedelung und landwirtschaft- 
lichen Bebauung erschlossen. Das Werk, das Philipp Holz- 
mann & Co. in Frankfurt a. M. ausgeführt haben, wurde im 
Mai 1914 in Angriff genommen. Ein 1 km langer Kanal von 
12 m Sohlenbreite gibt dem vielgewundenen Fluß Brede-Au 
einen kurzen, geraden Abfluß, der mit mehreren Sammel- 
becken zur Entwässerung des Landes in Verbindung steht. 
Ueber den Deich hinaus wird der Kanal im Wattland mit 
kleinerem Querschnitt fortgeführt; das innerhalb des Deiches 


1) Papierzeitung vom 26. September 1915. 
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durch eine Schleusenanlage aufgestaute Wasser soll ihn beim 
Hinausfließen allmählich selbsttätig erweitern. Der Seedeich 
ist 10 km lang und, abgesehen von einigen Stellen an der 
Innenseite, schon vollständig ausgebaut. Das neugeschaffene 
Land wird durch mehrere Wege dem Verkehr erschlossen. 
Einige kleinere Abschnitte sind schon im vergangenen Früh- 
jahr gepflügt und besät worden. Das vor dem Deich lie- 
gende Vorland ist in den Besitz des Deichverbandes überge- 
gangen, so daß also die Anlandungsarbeiten zusammenhän- 
gend und großzügig durchgeführt werden können. (Frank- 
furter Zeitung) 


Bewässerungsanlage in Texas. Zur Bewässerung eines 
242 qkm großen Gebietes im Flachland von Texas wurde am 
Medina-Fluß eine Talsperre erbaut, die, abgesehen von ihrer 
Bedeutung für die Erschließung des dortigen Bodens, schon 
wegen der nur einjährigen Bauzeit Erwähnung verdient. Die 
Hochwasser des Medina-Flusses werden da, wo er das Kalk- 
steingebirge verläßt und in die wellige Küstenebene von 
Texas eintritt, durch einen Hauptdamm aufgestaut. Von 
diesem Damm gelangt das Wasser nach dem 6,5 km entfernt 
liegenden Gelände des alten Flußbettes, wo ein zweiter 
kleinerer Damm einen schmalen See bildet. Von hier aus 
leitet ein 38 km langer Kanal das Wasser bis zum Ende des 
Verteilnetzes. 

Der Hauptdamm, eine Betonmauer, ist von der Sohle bis 
zur Oberkante 55 m hoch, am Fuße 39 m, an der 482 m lan- 


gen Krone 7,60 m dick. Der kleine Damm besteht aus dem 


gleichen Baustoff, ist 15,2 m hoch, 13,4 m breit und am Fuß 
134 m lang. Zum Bau des Dammes wurden Bruchsteine aus 
den Kalksteinbrüchen, Sand aus derselben Quelle und Zement 


benutzt. In den Beton der Mauer wurden, um Zement zu spa- 
ren, bis 10t schwere Bruchsteinblöcke eingebettet. Beim gan- 
zen Damm wurden ungefähr für 10 vH der Baumasse Bruch- 
steine verwendet. Um die Bauausführung möglichst zu be- 
schleunigen, wurden Förderanlagen zur Herbeischaffung der 
Baustoffe und besondere Vorrichtungen zur Bearbeitung an- 
geordnet. Aus den nahegelegenen Steinbrüchen verluden 
Dampfkrane die Blöcke auf Wagen, die sie zur Steinmühle 
brachten. Aus den Mühlen führten Becherwerke das zerklei- 
nerte Gestein in das Misch- und Siebhaus. Von den Sieben 
fiel das Gut in die Stein- oder Sandbehälter und von da 
durch runde Abschlußstutzen und selbsttätig messende Tröge 
in eine ein Stockwerk tiefer befindliche Mischpfanne mit 
fünf Becken. Der Zement wurde durch Becherwerke aus 
den nahe gelegenen Schuppen zugeführt. Noch ein Stock- 
werk tiefer standen Betonkübel auf Wagen einer Schmal- 
spurbahn, welche die fertige Mischung unmittelbar aus 
dem Mischgefäß empfingen und sie zu einer Drahtseilbahn 
brachten, welche die ganze Arbeitstelle bestreichen konnte. 
Diese Art der Beschickung war jedoch nur für den Bau 
des oberen Teiles des Dammes nötig. Der größere Teil des 
Baustoffes wurde von der Mischpfanne aus durch geneigte 
Tröge befördert, welche die Talwand hinab das Gut in einen 
größeren Holzbehälter brachten. Eine darunter angeordnete 
zweigleisige Feldbahn besorgte die Weiterverteilung von einem 
das ganze Tal überquerenden Gerüst aus. Zum Betrieb sämt- 
licher Maschinen waren 150 PS notwendig. 

Die Bewässerungsanlage ist schon in Betrieb genommen 
und soll sich gut bewährt haben. Entwurf und Ausführung 
stammen von der Pearson Engineering Corporation in New York. 
(Frankfurter Zeitung) 


Zuschriften an die Redaktion. 


Experimentelle Bestimmung 
des Ungleichförmigkeitsgrades eines Gasmotors. 


In dieser Zeitschrift 1915 Heft 33 und 34 hat Dr.-Ing. 
Hans Runge einen Aufsatz über die »experimentelle Bestim- 
mung des Ungleichförmigkeitsgradesundder Winkelabweichung 
von Kolbenmaschinen< veröffentlicht. Eine besondere An- 
wendung eines dem dort erwähnten ähnlichen Prinzips dürfte 
von allgemeinem Interesse sein und soll nachstehend be- 
schrieben werden. 

Ich wollte vor ungefähr 2 Jahren den Ungleichförmigkeits- 
grad eines Sauggasmotors von 80 PS, 180 Uml./min und 3 m 
Schwungraddurchmesser, der in einem entlegenen Kraftwerk 
aufgestellt war, bestimmen. Besondere Hülfsmittel hatte ich 
nicht. Nach dem genannten Kraftwerk bin ich mit einem 
Automobil mit vierzylindrigem Benzinmotor gefahren, der mit 
doppelter Zündung ausgerüstet war. Diesen Benzinmotor 
habe ich zur Aufnahme des Ungleichförmigkeitsgrades auf 
nachstehende Art benutzt. 

Den Benzinmotor konnte man ohne Belastung im still- 
stehenden Wagen mit Batteriezündung bei 1200 Uml./ min sehr 
gleichmäßig laufen lassen. Die Magnetzündung konnte in- 
zwischen zu den Zwecken des Versuches benutzt werden. 

Es wurde eine elektrische Verbindung zwischen den 
Körpern des Benzinmotors und des zu untersuchenden Saug- 
gasmotors und eine andre von den vier parallel geschalteten 
Zündstromkreiskontakten des Magnetzünders nach einem 
Spitzenkontakt gegenüber dem Schwungrade des Sauggas- 
motors hergestellt. Hierdurch wurde erreicht, daß in gleichen 
Zeitabständen Funkenentladungen zwischen dieser Spitze und 
dem Schwungrad auftraten. Die Länge dieser Zeiträume ließ 


sich durch Veränderung der Umlaufzahl des Benzinmotors 
einstellen. 

Die genau abgedrehte zylindrische Oberfläche des Schwung- 
rades wurde sorgfältig gesäubert und dann mittels einer Oel- 
flamme gleichmäßig mit Ruß überzogen. Auf dieser Fläche 
konnten die Funkenentladungen als metallisch reine Punkte 
wahrgenommen werden. 

Der Versuch wurde in der Weise ausgeführt, daß die 
Kontaktspitze während des normalen Betriebes des Sauggas- 
motors in einer vorbereiteten Parallelführung aus freier Hand 
weitergeschoben wurde, so daß die metallischen Pankte auf 
eine Spirale fielen. 

Die Entfernung zwischen je zwei aufeinander folgenden 
Punkten ist der Weg, der in der frei gewählten Zeiteinheit 
zurückgelegt wurde, also ein Maß für die mittlere Schwung- 
radgeschwindigkeit während der zwischen zwei Funken- 
entladungen verflossenen Zeit. Diese Entfernungen wurden 
vom Schwungradumfang mittels eines Zirkels abgenommen 
und als Ordinaten über gleichen Abszissenabständen aufge- 
tragen; damit erhielt man Pankte der Winkelgeschwindigkeits- 
kurve des Schwungrades mit Zeitabszisse. 

Die Genauigkeit des Verfahrens hängt in erster Linie 
von der Gleichförmigkeit der Umlaufgeschwindigkeit des 
Benzinmotors ab. . Wenn kein selbsttätiger Geschwindigkeits- 
regler vorhanden ist oder der vorhandene blockiert ist, dann 
ist anzunehmen, daß eine halbe Umdrehung in gleichen Zeit- 
abschnitten zurückgelegt wird. 

Ein Vorteil des beschriebenen Verfahrens ist die Möglich- 
keit, es ohne besondere Instrumente und Einrichtungen an- 
wenden zu können. 


Budapest. Dr.-Ing. Albert Fonv. 
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statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, dag ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen grö- 
Bere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr täglich geöffnet. 
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Freies Skizzieren ohne und nach Modell für Maschinen- 


Gemeinsame Probleme des Maschinenbaues. » 
Von K. Kutzbach in Dresden. 


(Vorgetragen im Dresdener Bezirksverein deutscher Ingenieure und nachträglich erweitert.) 


Ein verstorbener Direktor einer großen deutschen Ma- 
schinenfabrik sagte mir einmal — als ein Ergebnis lang- 
jähriger Tätigkeit —, daß in seinen Werken die Jahre 
schlechter Beschäftigung für das Unternehmen selbst stets 
die fruchtbarsten gewesen seien. In diesen Jahren komme 
man zur Besinnung, könne die vurliegenden Erfahrungen 
sorgfälüger abwägen und verwerten und ohne Hast neue 
Arbeiten und Lösungen in Angriff nehmen. In einem sol- 
chen Zeitraum erzwungener Muße befindet sich der deutsche 
Maschinenbau, abgesehen von der Kriegstechnik, heute und 
vielleicht noch lange Zeit. Nicht nur muß er diese Muße 
mit Würde tragen, sondern sie auch nach Möglichkeit aus- 
nutzen, damit er für die Aufgaben, die in Zukunft an ihn 
herantreten werden, ganz besonders gewappnet ist. Die Zeit 
ist wie dazu geschaffen, ungesunde Ansätze zu beschneiden 
und tiefergehende Erkenntnisse zu ziehen aus unbeachteten 
Erscheinungen und zahlreichen guten wie bösen Erfahrungen, 
die der Maschinenbau in der Hast des letzten Jahrzehntes 
wohl sammeln, aber nicht immer genügend ausnutzen und 
richtig verwerten konnte. Die folgenden Erörterungen wollen 
lediglioh einen kleinen Beitrag hierzu liefern, indem sie die 
vielen ausübenden Ingenieure, die zum Studium gründliche- 
rer Arbeiten keine Zeit mehr finden, auf einige noch zu 
wenig beachtete oder verstandene Erscheinungen hinweisen. 


Einige leitende Gesichtspunkte will ich vorausschicken. 
Wir müssen uns klar sein, daß eine erfolgreiche Industrie 
stets nur auf dem Fundamente des innern Wertes der Er- 
zeugnisse aufbauen kann. Wenn bestechende Erscheinung, 
geschickte Anpreisung oder äußerer Druck nicht mehr wirksam 
oder ausschlaggebend sind, entscheiden über den Wert der 
Leistungen im Maschinenbau nur mehr die Betriebsgüte 
und die Marktgüte, beide zusammen, nicht eine allein. 
Die Betriebsgüte gibt uns Sicherheit gegen ein störendes oder 
verderbliches Eingreifen der Naturgesetze und für ihre gewinn- 
bringende Ausnutzung; Sicherheit und Annehmlichkeit des 
Betriebes drücken sich durch sie aus. Die Marktgüte macht 
das Bauwerk wettbewerbfähig im freien Wettkampf auf dem 
Maschinenmarkte mit hochwertigen Gegnern. Ausgestaltung 
und Lebensfähigkeit aller Erfindungen beruhen auf hin- 
reichender Betriebs- und Marktgüte. 

Nun aber setzt sich das Erzeugnis des Maschinenbaues 
ans vielen Teilen zusammen, die einzeln hergestellt und zu- 
sammengebaut werden und in ihrer Vereinigung wirken 
müssen. So hängen denn die Betriebsgüte und die Markt- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materialkunde) wer- 
den abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. 


güte ab von der Güte aller einzelnen Teile und Verbindun- 
gen, und zwar im Gegensatz zu den Erzeugnissen der Lite- 
ratur und der Kunst in einer Weise, daß oft der Mangel 
eines einzelnen Teiles durch den Wert aller übrigen 
Teile nicht ausgeglichen werden kann, sondern unter Um- 
ständen das Ganze mit zugrunderichtet. Darauf beruht auch 
das so wichtige Verantwortungsgefühl des Ingenieurs, daß er 
mit aller Gewissenhaftigkeit jedem einzelnen Teile seine 
volle Sorgfalt widmen muß, um nicht das ganze Bauwerk zu 
gefährden; darauf beruht aber auf der andern Seite seine 
Zuversicht, weil er eben weiß, daß fast nie das Ganze wert- 
los ist, sondern durch schrittweises Ueberwinden der einzel- 
nen Schwierigkeiten, mit andern Worten durch liebevolle 
Entwicklung gerettet werden kann. 

Die Betriebsgüte ist im allgemeinen ein absoluter Wert, 
die Marktgiite mehr ein relativer, der besonders dann in die 
Erscheinung tritt, wenn überhaupt ein Markt, d. h. ein Wett- 
kampf vergleichbarer Erzeugnisse stattfindet. Dies ist nun 
heute im Maschinenbau fast allgemein der Fall, da nur 
wenige Monopole oder Verständigungen zur gänzlichen Aus- 
schließung des Marktes als Richter bestehen. 

Die Betriebsgüte ist um so vollkommener, je mehr 
alle Ursachen von Störungen oder Zerstörungen, wie 
sie durch Kräfte, Wärme, Erschütterungen, eingedrungene 
Fremdkörper oder durch die Bedienung hervorgerufen werden, 
berücksichtigt sind, und ferner, je besser man Verluste bei 
der Umwandlung und Verwertung der Energie zum beab- 
sichtigten Endzwecke vermieden hat und die Energieabgabe 
beherrschen kann. 

Die Marktgüte wiederum oder die Wettbewerbfähig- 
keit ist durch die Betriebsgiite mitbestimmt und beruht 
auf dem auf gleicher Betriebsgüte verantwortlich aufgebau- 
ten Verkaufspreise. Dieser ist bekanntlich abhängig von der 
Wahl und den Kosten des Materiales, der Wahl und der 
Zahl der Flächen für Bearbeitung und Zusammenbau, wo- 
durch die Arbeitszeit und damit die unmittelbaren Löhne 
bedingt werden, und schließlich von den Werkstatteinrich- 
tungen, Beamten- und Arbeiterverhältnissen und den Gesamt- 
unkosten des Werkes und verlustbringender Vorräte, Kosten, 
welche durch den Verkauf gedeckt werden müssen und die 
alle in dem dehnbaren Begriff RC: zu Material und 
Löhnen zusammengefaßt werden. 

Die absolute Betriebsgüte und die lè Marktgüte 
sind ausschlaggebend für die Bewertung jeder Erfindung und 
Neuerung, ihre Erhöhung ist das Streben jeder Maschinen- 
fabrik, sie sind der eigentliche Ansporn für die bedeutende 
Umwälzung, die in den großen Maschinenfabriken der ganzen 
Welt vor sich geht. Und zwar ist es gerade das zweite 
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Kennzeichen, das dann allein bestimmend wirkt, wenn ver- 
schiedene Fabriken für die betrefiende Maschine eine gleich 
große und für den betreffenden Zweck vorläufig genügende 
Betriebsgüte erreicht haben, wie dies immerhin bei der 
Mehrzahl aller Erzeugnisse der Fall sein dürfte. Hat die 
Dampfmaschine, der Benzinmotor, die Drehbank für normale 
Leistungen und Anforderungen einen bestimmten, wenig ver- 
schiedenen Grad von Betriebsgüte erreicht, so werden die 
Lieferer ihr Augenmerk in der Hauptsache darauf lenken, 
wie sie die Selbstkosten für die Herstellung dieser Maschinen 
immer weiter erniedrigen können, um einen geringeren 
Marktpreis erzielen und verantworten zu können. Ist aber 
eine Maschine noch in einer technischen Entwicklung be- 
griffen, wie das fast bei allen Pionierleistungen der Fall ist, 
so daß die Betriebsgüte noch weiter verbesserungsbedürftig 
und -fähig ist, so ist es fehlerhaft und, wie die Erfahrung 
lehrt, verderblich, das Augenmerk ausschließlich auf die Er- 
zielung geringer Herstellkosten zu richten und sich dabei 
eine Betriebsgüte vorzutäuschen, die tatsächlich noch nicht 
vorhanden ist. 

Nach dieser Festlegung leitender Gesichtspunkte will ich 
zu den gemeinsamen Problemen des Maschinenbaues über- 
gehen. Alle Maschinen, künstliche wie lebende, haben ihre 
besondern Organe, die zur geregelten Verwandlung, Spei- 
cherung oder Verwertung von Energie nötig sind und die 
eigentlichen Unterscheidungsmerkmale der verschiede- 
nen Maschinenarten bilden. Gemeinsam dagegen ist allen 
Maschinen das zur mechanischen Energieübertragung die- 
nende Triebwerk, nämlich Glieder und Rumpf, und alle 
Probleme, welche deren 


widerstandsfähige Gestaltung, 
betriebsfähige Verbindung, 
störungsfreien Gang 

und wettbewerbfähige Herstellung 


betreffen, können als gemeinsame Probleme des Ma- 
schinenbaues zusammengefaßt werden. An solchen gemein- 
samen Problemen wollen wir nun, ausgehend von bekannten 
Erscheinungen, versuchen, unsere Erkenntnisse zu vertiefen. 


1) Widerstandsfähige Gestaltung. 


Die äußeren Kräfte müssen bei jedem Angriff auf die 
einzelnen Glieder einen genügenden Widerstand finden, ja, 
sie sollen bei noch so häufiger Wiederholung ihres Angriffs 
keine Erschöpfung dieses Widerstandes bewirken können. 
Ist dies praktisch möglich? Was geschieht überhaupt unter 
der Einwirkung äußerer Kräfte? Beide Fragen lassen sich 
zunächst nur empirisch prüfen und beantworten. 

Wenn wir eine Gummischnur spannen, so können 
wir sie leicht um die Hälfte ihrer Länge dehnen und, wenn 
wir wieder los lassen, die Schnur in ihre ursprüngliche 
Lage zurückkehren lassen, weil sie eben elastisch ist. Fluß- 
eisen dagegen können wir elastisch nur um !/ıo bis / vH 
seiner Länge dehnen, also einen Stab von 1 m nur um 1 bis 
2 mm; darüber hinaus beginnt eine bleibende Formänderung, 
das Material streckt sich von seiner »Streckgrenze« ab, und 
die aufgewandte Arbeit gibt sich zum größten Teile als Er- 
wärmung infolge innerer Gefügereibung kund, ein kleiner 
Teil der Arbeit aber dient zur Festigung des Materiales, so 
dab die Streckgrenze beim nächstenmal erst etwas später 
erreicht wird. Um 10, 20 oder gar 30 vH kann man das 
Material in diesem Streckgebiete ausdehnen, dann beginnt bei 
noch weiterer Beanspruchung eine rein plastische, bildsame 
Formänderung, das Material fließt, wobei die Zugdehnung 
beim Flußeisen 150, ja sogar 250 vH der ursprünglichen Länge 
betragen kann, ehe der Riß eintritt. Diese starke Dehnung 
stellen wir am einfachsten bei einer Biegeprobe des Materials 
fest, bei der sie sich über die ganze gebogene Länge er- 
streckt, während bei stabförmigen Zugkörpern immer nur 
eine kurze Strecke sich unter starker Einschnürung weiter- 
streckt und dadurch die starke Dehnung, die sich dann nur 
örtlich zeigt, nicht unmittelbar erkennen läßt. Sie zeigt sich 
aber mittelbar durch das Maß der Querzusammenziehung. 
Auch bei Verdrehung eines Stabes kommt die starke Fließ- 
dehnung auf der ganzen Länge und darum deutlicher zum 
Ausdruck, als beim Zugversuch. 
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Die ganzen Vorgänge sind für uns heute noch geheimnis- 
voll und um so schwerer in ihrer inneren Natur zu 
enträtseln, als sie bei der außerordentlich mannigfaltigen 
Auswahl von Material, die uns heute zur Verfügung steht 
— man denke nur an die unzähligen Stahl- und Bronze- 
arten —, wieder eine große Abwechslung der Erscheinungen 
bieten. | 

Das Strecken des Materiales an irgend einer Stelle ist nun, 
wie schon gesagt, diesem zunächst durchaus nicht schädlich, im 
Gegenteil, das Material wird innerlich gefestigt, Streckgrenze 
und Härte nehmen zu. Das gesamte Kaltschmieden, Kalt- 
ziehen und Kaltwalzen wäre ja unwirtschaftlich, wenn da- 
durch das Material verschlechtert würde. Das hydraulische 
Einziehen von Nieten wäre ganz unmöglich, da hierbei das 
Blech stets stark gestreckt wird. Schädlich aber ist die ge- 
ringste Streckung oder bleibende Formänderung, wenn das 
Material nachher wieder in die ursprüngliche Lage 
zurückgedrückt werden muß, und mit dieser Bedingung haben 
wir es eben im Maschinenbau meistens zu tun. Ein Draht- 
seil mag sich in seinem geraden Teile ruhig strecken und 
längen, so ist dies wenig schädlich, wird es aber beim Aut- 
laufen auf eine Rolle soweit gebogen, daß die Grenze rein 
elastischer Dehnung überschritten wird, und muß das Seil 
nachher beim Ablauf wieder gerade gestreckt werden, so er 
folgt der ganze Spannungs-Dehnungs-Verlauf in einer ge- 
schlossenen Kurve, die eine Arbeit darstellt, und weun 
diese »ermüdendes Arbeit der inneren Reibung, mag der 
Betrag noch so klein sein, millionenmal wiederholt wird, wie 
das ja im Betriebe leicht möglich ist, so führt dies zur Er- 
schöpfung des Gefügewiderstandes. Fast überall im Ma- 
schinenbau, wo wir es im Betriebe mit einer Biegung oder 
Verdrehung zu tun haben, ist nachher eine Zurückbiegung 
in die ursprüngliche Lage, vielfach sogar eine Biegung in 
die entgegengesetzte Lage notwendig, und je nach der Häu- 
figkeit dieser Vorgänge und je nachdem, wie weit sich die 
Dehnung über das Gebiet reiner Elastizität hinaus erstreckt 
hat, wächst die Gefahr der Rißbildung und damit die Störung. 
Nun aber bietet uns doch die Berechnung eine einfache 
Maßnahme, diesem Gebiete bleibender Formänderungen fern 
zu bleiben. Das ist allerdings der Fall für sehr viele Form- 
gebungen, nicht aber für alle. Ein vollkommenes Bild der 
Beanspruchungen eines Körpers, z. B. einer Kurbelwelle, einer 
kreisenden Scheibe, haben wir doch nur dann, wenn wir für 
jeden einzelnen Punkt des Körpers die höchste Dehnung und 
Beanspruchung feststellen können. Das ist aber durchaus 
noch nicht überall möglich. Wenn wir von den zusätzlichen 
Verzerrungen ganz absehen, die durch Lagenveränderungen, 
2. B. durch Senken von Lagern oder dergleichen, oder durch 
ungleichmäßige Temperaturen dem Gefüge aufgezwungen 
werden, so versagt die Festigkeitsrechnung heute auch bei 
zahlreichen Gebilden, wie sie der Maschinenbau täglich 
schaffen muß. Zu ihrer Vertiefung werden mit großem Er- 
folg auf der einen Seite mathematische Verfahren angewandt, 
um auch an weniger einfachen Gebilden den Verlauf der 
Dehnungen zu fassen und zu veranschaulichen, auf der an- 
dern Seite werden in zunehmendem Maße Versuche gemacht, 
an einem beanspruchten Gegenstand selbst die elastischen 
Dehnungen an verschiedenen Punkten mit Hülfe millionen- 
facher Vergrößerung unmittelbar zu messen. 

Bei all diesen Versuchen, uns ein Bild der tatsächlichen 
Spannungen und Dehnungen zu geben, interessiert uns vom 
Standpunkte der Betriebsgüte eigentlich immer nur die 
schwächste Stelle, also die Stelle größter Verzerrung, denn 
nach dieser einen schwächsten Stelle richtet sich die Wider- 
standsfähigkeit des ganzen Gliedes. Als eine der wichtigsten 
Erkenntnisse der letzten Jahre ist in dieser Richtung die 
Wirkung scharfer Abrundungen für die Schwächung des 
Materiales bereits an einer großen Zahl von Formgebungen 
festgestellt worden. An diesen Stellen ist die Gefahr, daß 
Dehnungen über die zulässige Grenze hinaus auftreten, ganz 
besonders groß, da sie leicht ein Vielfaches der bei der 
üblichen Festigkeitsrechnung sich ergebenden Dehnungen 
werden. Kommen aber dazu noch kleine Materialfehler, Ver- 
lagerungen, Erschütterungen oder ungleichmäßige Erwärmung, 
so treten leider gar zu leicht Risse und Brüche auf, die bei 
der sonst so geringen Beanspruchung des betreffenden Ma- 
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schinenteiles zunächst rätselhaft erscheinen und die Betriebs- 
güte der Konstruktion herabsetzen. Ich erinnere nur an die 
in der Literatur der letzten Jahre erwähnte Eisenbahnachse 
und die Kohlensäureflasche, die infolge von Einkerbungen, 
welche gerade der Abnahmestempel hervorbrachte, zum Bruch 
kamen), und an manche Brüche gekröpfter Kurbelwellen, 
besonders von Automobilmotoren und großen Verbrennungs- 
maschinen, in der scharfen Abrundung unmittelbar neben 
dem Schenkel. Zu Beginn des Automobilsports hörten Sie 
alle wohl von folgenschweren Brüchen der Lenkhebel der 
Automobil vorderachse, die aus konstruktiven Gründen 
scharf gekrümmt sein mußten und in dieser scharfen 
Krümmung rissen. Mancher Achsenbruch von Auto- 
mobilen, mancher Bruch der Schrauben verbindungen 
an Pleuelstangen und Kolben verdankte unglücklichen 
scharfen Abrundungen sein Entstehen, obwohl die er- 
rechneten mittleren Beanspruchungen durchaus mäßig 
waren. Alle diese örtlich gesteigerten Verzerrungen 
des Materiales und ihre Folgen faßt man heute unter 
dem Namen Kerbwirkung zusammen, weil sie sich 
bei Einkerbungen von Stäben am krassesten zeigen. 


Abb. 1 bis 3. Oertliche Spannungserhöhungen 
In geschwächten Querschnitten gezogener oder gedrückter Stäbe. 
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Abb. 2. 


Abb. 1 0 


Einige in der Praxis häufiger vorkommende Fälle möchte 
ich noch näher erläutern. Ich will dabei ausgehen von den 
bekannten Wirkungen eines Loches in einer Wand und der 
entsprechend ähnlichen Wirkung einer Kerbe am Rande beim 
reinen Zug- oder Druckversuch ?). In Abb. 1 und 2 gebe 
ich den von Preuß (s. Fußnote) aus den gemessenen Deh- 
nungen ausgerechneten Spannungsverlauf im geschwächten 
Querschnitt im Vergleich zu den Spannungen im vollen Quer- 
schnitt wieder. Da die Summe aller Spannungen in allen 
Querschnitten senkrecht zur Zugrichtung unveränderlich sein 
muß, so sind die Inhalte der gezeichneten Spannungsflächen 
einander gleich. Man kann darum bei gegebener Kraftrich- 
tung fast nach dem Gefühl die Spannungen angeben: Je 
kleiner der Radius der Abrundung, desto höher wird die 
Randspannung (s. Abb. 3 nach Preuß, in der die Streck- 
grenze bereits überschritten ist, so daß Dehnung und Span- 
nung nicht mehr proportional) ). Bei feinen Rissen vom Halb- 
messer null wird die Streckgrenze bereits bei geringen Zug- 
kräften überschritten, wenn ein Zug senkrecht zur Richtung 


1) Vergl. insbesondere Z. 1914 S, 383: E. Heyn, Die Kerbwirkung 
und ihre Bedeutung für den Konstrukteur. 

2) Vergl. Preuß. Z. 1912 S. 1780 und 1913 S. 664 und die dorti- 
xen Literaturangaben. 

*) Die Einzeichnung von >»Spannungslinien« in veränderlichen 
Querschnitten in Anlehnung an die Kraftlinien eines Feldes oder die 
Stromfäden ín wirbelfreien Strömungen verdeutlicht sehr das Ver- 
halten des Muterlals, wenn auch die Analogie wegen der gleichzeitigen 
Volumänderunz des Materials nicht vollkommen ist. Vergl. A. Wyszo- 
ımirski: Stromlinien und Spannungslinien. Ein Versuch, Probleme der 
Elasıizitäteichre mit Hilfe hydraulischer Analogien experimentell zu 
lösen. . Sener Doktordissertation 1914. 
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erfolgt, und der Riß wird sich mehr und mehr verlängern, 
wenn er nicht »abgebohrt« oder ausgefeilt wird. Allerdings 
wird das Abbohren des Risses die Beanspruchung nur ver- 
mindern, nicht aber ganz aufheben. 

Die Innenwände einer beliebigen Wärmekraftmaschine, 
Abb. 4, die innen heiß und außen kalt sind, verhalten sich, 
worauf ich noch näher eingehen werde, ungefähr so, als 
ob der innere wärmere Teil von einem äußeren kälteren 
Teile zusammengeschrumpft würde. Sie werden also innen 
während des Betriebes auf Druck beansprucht, und zwar 

in ebenen und kugeligen Teilen gleich- 

| mäßig nach allen Richtungen, in zylindri- 

| | schen Teilen am stärksten in tangentialer 
Richtung. Die Ränder von Bohrungen irgend 
welcher Art, z.B. für den Indikator, für 
Zündungs- oder Ventileinsätze, für Kern- 
schrauben oder Hebeschrauben, werden dar- 
um bei Ueberanstrengung zuerst über die 
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Abb. 4. 
Rißbildungen an >Kerbstellene von Verbrennungs- 
kraftmaschinen. 


zulässige Grenze hinaus gedrückt werden 
und infolge des Wechsels von Betrieb und 
Stillstand schließlich ermüden, bis zuletzt 
beim Erkalten Risse, und zwar an den an- 
gedeuteten Stellen, auftreten. Nur durch 
strammes Ausfüllen des Loches, also durch 
Verhinderung abweichender Form- 
Anderung (wo keine Formänderung, ist auch keine Be- 
anspruchung!) oder durch besseren Wärmeschutz oder durch 
besondere Wärmeableitung an den Lochrändern ist diese 
ungünstige Wirkung 
mehr oder weniger 
aufzuheben. Leider 
ist aber tatsächlich 
in sehr vielen Fällen 
der Ausführung an 
den Lochrändern in- 
folge größerer Ent- 
fernung von der Küh- 
lung sogar eine er- 
höhte Temperatur 
vorhanden, so daß 
die Streckgrenze um 
so schneller erreicht 
wird und‘ damit die 
Ermüdung eher ein- 
tritt. 5 
Ein weiteres Bei- 
spiel für eine selten 
beachtete Kerbwir- 
kung bildet ein 
Sicherungskeil in 
einer geschrumpften 


Abb. 5. 

Nabe, Abb. 5, einer- Spannungsverlauf in auf geschrumpften Naben. 
lei, ob diese Nabe 

einem Kurbelschenkel oder einem Rade angehört. 
gefähre Verlauf der tangentialen Schrumpfspannung ist in 
der Abbildung angedeutet; die Bohrung wirkt, wenn sie 
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äußerst stramm passend wieder ausgefüllt wird, wie ein 
»Kerbs, die schraflierten Spannungsflächen müssen wiederum 
gleich sein, da die Summe der Spannungen gleich bleibt. 
Es tritt somit sehr leicht ein örtliches Strecken ein, der 
Schrumpf läßt dadurch nach, und statt einer Sicherung haben 
wir eine Entspannung. Ist das Material Gußeisen, so tritt 
ein Riß ein, bei zähem Stahl unter Umständen ein Los- 
arbeiten im Betrieb. Wenn man glaubt, einen Rundkeil 
nicht entbehren zu können, so halte man ihn wenigstens 
wesentlich kürzer als 
die Nabenbreite. Im all- 
gemeinen ist ein guter 
Schrumpf besser als 
irgend ein Keil oder 
eine Feder. Das gilt 
auch für Schwungrad- 
befestigungen auf Wel- 
len. 

Andre Beispiele für 
die Vergrößerung der 
Zugbeanspruchung am 
Lochrand sind eine 
Schmierbohrung in der 
Zugfaser eines Stirnzap- 
fens, Abb. 6, wenn sie 
gerade in der stärkst- 
beanspruchten Zugfaser 

Abb. 6. liegt, oder eine Bohrung 

Gefährliche Schmierbohrungen an Stirn- in einer auf Drehung 
zapfen. hoch beanspruchten 

| Welle, Abb. 7 und 8. 

Die stärkste Materialdehnung bei Verdrehung erfolgt unter 

45° zur Achse, und damit ist die Richtung des bei Ermi- 

dung auftretenden Risses bestimmt. Eine Bohrung in einer 

solchen Welle steht eben am Rande unter Beanspruchungen, 

die ein Vielfaches gegenüber der Rechnung betragen! Macht 

die Welle gar erst Schwingungen, worauf ich später noch 

eingehen werde, so daß die Zugbeanspruchungen ihre Rich- 

tung wechseln, so treten bei Ueberanstrengung senkreckt zu- 


Abb. 7 und 8. 


Gefährliche Sehmierbohrungen an Kurbelwellen. 


einander Risse im Winkel von + 45° und — 45° gegen die 
Achse auf. Besonders ungünstig liest eine solche Schmier- 
bohrung in Fasern, die gleichzeitig auch auflBiegung hoch 
beansprucht werden. 

Ganz ähnlich ungünstig wirken Nuten für eine Keil- 
feder in der in Abb. 9 gezeichneten Form und führen da- 
durch bei hoher Beanspruchung den ersten Anriß und da- 
mit zuletzt den Bruch ganzer Wellen herbei. Man muß 
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eben jede plötzliche Faserablenkung durch kleine Abrun- 
dungen vermeiden. Besser ist hier die Bearbeitung nach 
Abb. 10, doch bedeutet sie immer noch eine nicht ganz voll- 
kommene Formgebung. 


Abb. 9. 


Viel stärker als beim Zug und Druck tritt die Kerbwir- 
kung bei Biegungsbeanrpruchungen zutage. Es ist dies ja 
auch ganz klar, wenn man in Abb. 11 das Spannungsbild 
betrachtet. Hier muß die Summe der Momente (oydf) 
gegenüber der neutralen Faser in allen Querschnitten kon- 
stant bleiben, und die schraffierte Fläche, welche die Span- 
nungsverteilung infolge der Kerbstelle andeuten soll, muß 
größer sein als die Fläche des normalen Spannungsver- 
laufes im vollen Querschnitte, da die Hebelarme der größten 
Momente kleiner sind. 


Abb. 11. 


Oertliche Spannungserhöhuug in gekerbten und gebogenen Stäben. 


Bei gebogenen Wellen und Zapfen ist ein solcher Bie- 
gungskerb darum besonders ungünstig, weil die betreffende 
Stelle bei jeder Drehung der Welle das Zug- und Druck- 
maximum durchläuft und darum viel rascher ermüdet. Der 
erste Kerb kann z. B. schon durch feine Risse verursacht 
werden, die bei zu scharfem Abdrehen in der Oberfläche 
entstehen. , 

Naturgemäß treten die Kerbwirkungen infolge Zusammen- 
drängung der Spannungslinien auch dann auf, wenn es sich 
um »halbe Kerben« handelt, d. h. um scharfe Absätze in 
Drehkörpern, bei a in Abb. 12. Solche scharfe Absätze 


Torsıon 


Abb. 12. Halbe Kerben. 


sind erfahrungsgemäß sehr gefährlich, einerlei ob es sich 
um Zug, Biegung oder Drehung bandelt. Die genauere Be- 
rechnung oder Messung der Formänderungen in diesen Ab- 
satzkerben ist allerdings meines Wissens bis heute nicht ge- 
lungen. Der Konstrukteur hat also die Aufgabe, sie mög- 
lichst zu vermeiden und allmähliche Uebergänge zu schaffen, 
vergl. Abb. 13 bis 15. Ist der allmähliche Uebergang nach 
a aus örtlichen Gründen nicht möglich und z. B. eine 
Umgrenzungslinie nach b erforderlich, so ist die Lösung 
nach < oder wenigstens nach d anzustreben, die in den 
meisten Fällen eine befriedigende Ausbildung zuläßt. Bei- 
spiele bierfür bieten der Kopf einer hochbeanspruchten 
Schraube, Abb. 16 und 17, die zusammengebaute Welle 
(D. R. P. von Fried. Krupp, Essen, Ausführung von Thyssen 
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& Co.) Abb. 18 und 19, oder eine neuere Turbinenwelle 
der AEG, Abb. 20, eine Konstruktion, wie sie bereits 1904 
beim Turbinendampfer »Kaiser« ausgeführt wurde. 

Wenn man von der Anschauung der Spannungslinien 
ausgeht, erkennt man auch, s. Abb. 21 bis 24, daß ein Wellen- 
aufsatz a (Wulst), obwohl hier 
genau die gleichen »scharfen 
Abrundungen« vorhanden sind, 
ungefährlich, eine Aussparung b 
(Kerb) dagegen sehr gefährlich 
ist. Es sind darum auch beim 
Gewinde die Stellen a wenig 


Abb. 13 bis 15. 
Mittel zur Vermeidung scharfer 
Uebergänge. 


Abb. 16 und 17. 
Zweckmäßige Ausbildung von 
Schraubenköpfen. 


bedenklich gegenüber der Stelle b, wo der Uebergang ins 
volle Material liegt und vom Dreher häufig noch zur Er- 
leichterung des Sohneidens eine kleine Eindrehung vorge- 
nommen wird: für das Einsetzen von Stiftsohrauben oft ver- 
hängnisvoll! 


Abb. 18 und 19. 
Zweckmäßige Ausbildung von abgesetzten Zapfen 
Kurbelwelle einer Großgasmaschine. 


Ebenso ist bei Kurbelwellen eine Ausbildung nach a, 
Abb. 24, trotz ihrer »scharfen Abrundung« meines Erachtens 


viel ungefährlicher als 
f N 
N 
2 7 N 
y, ! 


die nach b. Tatsächlich 
sind gerade an dem 
allgemein üblichen Ab- 
satz b schon häufig Ein- 
risse aufgetreten, die 
dann bald den Bruch 
der ganzen Kurbel zur 
Folge hatten. 

Die Uebergangstelle 
a von der Kurbelwelle 
zum Schenkel, Abb. 25 
und 26, ist überhaupt 
darum besonders gefähr- 
lich, weil hier die Deh- 
nungen durch Biegung 
und Drehung, durch 
die Kerbwirkung ver- 


Abb. 20. 
Zweckmäßige Ausbildung eines Wellen- 
absatzes an einer Turbinenwelle. 


| 
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stärkt, zusammentreffen und 
weil dagegen eine beliebige 
Verbreiterung der Wangen, 
etwa wie sie die Abbildung 
zeigt, tatsächlich fast gar 
nichts hilft. Zahlreiche Kur- 
beln dieser Art, besonders 
bei Lokomotiven, sind bei a 
gerissen. Man machte aber 
eine eigentümliche Beobach- 
tung dabei. Nach Feststellung 
eines Risses wird man diesen 
zunächst abbohren, um das 
Weiterreißen zu vermindern. 
Dieses Abbohren ist um 80 
wirksamer, je größer die Boh- 
rung. Es zeigte sich, daß 
eine »Abbohrung«, wenn man 
sie noch so nennen kann, 
nach Abb. 27 (nach Frémont, 
Z. 1909 S. 557) die Haltbar- 
keit der Wellen wesentlich 
erhöht. Ich glaube, daß diese 
Lösung für viele Wellen eine 
sehr glückliche ist, da hier 
die Drehungs- und Biegungs- 
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Abb. 21 bis 24. 
Unterschied von Wulst und Kerb 
in ihrer Wirkung. 


Abb. 25 und 26. Gefährliche Stelle bei gekröpften Kurbelwellen. 
dehnung nicht mehr ört- 
lich zusammengedrängt 
ist. Außerdem wächst 
durch diese Anordnung 
die Federfähigkeit der 
Welle. 

Wir sehen jedenfalls 
aus diesen Beispielen, 
daß für die Haltbarkeit 
unserer Maschinenteile 
Stellen, die man früher 
wenig beachtete, viel 
wichtiger werden kön- 
nen als die vollen Ma- 
terialquerschnitte, die 
man den Festigkeits- 

rechnungen meistens 
zugrunde legt, und daß 
man anderseits in den Beanspruchungen des vollen Materials 
bedeutend höher gehen kann, wenn man die Kerbwirkungen 
vermeidet oder wesentlich vermindert und dabei ein Material 
wählt, das besonders kerbsicher ist). 


Abb. 27. 


Kurbelwellenausbildung nach Frémont. 


1) Sehr lehrreich sind in dieser Richtung Versuche über die Zug- 
festigkeit eines unserer sprödesten Körper, des Glases (Winkelmann 
und Schott, Annalen der Physik 1894 S. 697), bei denen sich zeigte. 
daß bereits die ganz unsichtbaren feinen Risse, die durch das Schlel- 
fen des Versuchstabes entstehen, von derartigem Einfluß auf die 
Festigkeit sind, daß Stäbe, die quer zur Zugrichtung geschliffen und 
poliert waren, gegenüber den längsgeschliffenen nur etwa die halbe 
Zugfestigkeit zeigten. Die Verfasser kamen damals bereits zu dem 
Schluß, daß bei Festigkeitsbestimmungen spröder Körper örtliche 
Störungen das eigentlich Ausschlaggebende sind. 
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In diesen Kerben aber, überhaupt auch an Stellen 
schärferer Abrundung, findet stets zuerst die Ueberanstren- 
gung des Materials statt, und so ist es naturgemäß, daß man 
diese Eigenschaft seit einigen Jahren auch ausnutzt, um die 
Eigenschaften des Materials gegenüber fortwährenden Span- 
nungswechseln, besonders auch gegenüber Stößen und Er- 
schütterungen, zu prüfen. Man hat darum die Kerbbiege- 
und die Kerbschlagproben ausgebildet, die heute ein un- 
entbehrliches Rüstzeug sind für die praktische Untersuchung 
besonders solcher Materialien, mit denen man im Interesse 
der Leichtigkeit der Maschinen bis an die Grenzen der 
Beanspruchung gehen will!). Die Fortschritte der Land- 
und Luftfahrzeuge sowie auch der leichten Schiffsmaschinen 
gehen Hand in Hand mit der Prüfung und Verbesserung 
unserer Materialien, wobei eben diese Kerbbiege- und 
Kerbschlag probe von größter Bedeutung ist. 

Ich muß mich darauf beschränken, auf den Wert dieser 
Untersuchungen und Erkenntnisse hinzuweisen. Jedenfalls 
ergibt sich eine wichtige Lehre: Wir sollen »Kerbstellen« 
beim Entwurf nach Möglichkeit vermeiden, an den zahl- 
reichen Stellen aber, wo sie weder zu vermeiden noch in 
ihrer Wirkung zu verhindern sind, muß man durch Wahl 
der Gesamtabmessungen und eines Materials von großer 
Dehnung, gegebenenfalls aber auch nur durch Hinaufsetzen 
der Streckgrenze mittels örtlicher » Vergütung« des Ma- 
terials an den höchstbeanspruchten Stellen den 
Verhältnissen Rechnung tragen. Eine geringe Gedanken- 
losigkeit hat hier oft schon unerwarteten Schaden ange- 
richtet. 


Abgesehen von den äußern Kräften können auch in- 
nere Kräfte, z. B. infolge ungleichmäßiger Temperatur- 
verteilung zur Zeit der Erstarrung oder während des Betriebes, 
auftreten und von ausschlaggebender Bedeutung für die 
Widerstaudsfähigkeit des Materials werden. Man spricht 
dann von Gußspannungen und Wärmespannungen. 

Von der Wärme, die in einem Gebilde des Maschinen- 
baues, sei es einem Ofen, einer Feuerung oder einer Heiß- 
dampf- oder Verbrennungsmaschine, erzeugt oder zusammen- 
gehalten wird, wandert natürlich ein Teil durch Leitung und 
Strahlung in das umgebende Material und durch dieses hin- 
durch nach außen. Jede Wärmewanderung aber beruht 
wiederum auf einem Temperaturgefälle, und so ist es denn 
selbstverständlich, daß alle Wände, die eine Feuerung oder 
heiße Gase umgeben, nicht nur heiß, sondern auch ungleich- 
mäßig heiß werden. 

Nun, wenn sich die betreffenden Teile verhältnismäßig 
frei ausdehnen können und die Temperaturgrade nicht so 
hoch werden, daß die chemische oder physikalische Wider- 
standsfähigkeit des Materials darunter leidet, so ist die Er- 
wärmung unschädlich, und so sehen wir denn, wie sich Rost- 
stäbe von Feuerungen, wenn sie sich frei ausdehnen können, 
ebenso die Mauerung, die Kessel, die Zylindereinsätze von 
Verbrennungsmaschinen, die Glührohre und Glühköpfe von 
kleinen Oelmaschinen verhältnismäßig gut erhalten. 

Anders wird die Sache, wenn es sich z. B. um nicht 
mehr ganz einfache Gußkörper von Verbrennungsmaschinen 
handelt, bei denen Innen- und Außenwände, also warme und 
kalte Teile, zu einem einzigen Stück verbunden sind, oder 
wenn überhaupt dickwandige Stücke große Temperaturunter- 
schiede zwischen Innen- und Außenwand aufweisen und 
naturgemäß, solange sie zusammenhängen, nur eine Aus- 
dehnung annehmen können, die etwa ihrer gemeinsamen 
mittleren Temperatur entspricht. Diejenigen Teile, welche 
kälter sind als die mittlere Temperatur, werden dann ge- 
zogen, damit sie der mittleren Ausdehnung nachfolgen, die- 
jenigen, welche wärmer sind, werden zusammengedrückt, so 
daß die Summe aller Kräfte und Momente in dem betrefien- 
den Körper gleich null bleibt. 

Bei der ungleichmäßigen Temperaturverteilung, wie sie 


) Vergl. den Bericht von Ehrensberger Z. 1907 S. 1974. 


3. B. Zylinder, Deckel und Kolben von Verbrennungsmaschi- 
nen aufweisen, ergibt sich dadurch ein ganz eigenartiges 
Verzerrungsbild des Materials gegenüber dem spannungs- 
losen Zustande. Auch diese Verzerrung ist unschädlich, 
solange sie nicht an irgend einer vielleicht besonders un- 
günstigen Stelle zur Erschöpfung des Widerstandes 
als Folge des unvermeidlichen Wechsels von Wärme und Ab- 
kühlung führt; nur die Teile, die gemäß der mittleren Aus- 
dehnung und mittleren Temperatur wachsen, bleiben ohne 
Spannung; je größer aber der Unterschied gegenüber der 
mittleren Temperatur, desto größer die Spannung und die 
Gefahr eines Risses. Dabei wird die Beanspruchung dadurch 
stark erhöht, daß die heißeren oder kühleren Teile stets 
nach zwei, oft sogar nach allen drei Richtungen an der 
natürlichen Formänderung gehindert’ sind. Die Materialver- 
zerrung wächst bei gegebenem Ausdehnungskoeffi- 


zienten des Materials einfach proportional den Tempe- 


raturunterschieden gegenüber der mittleren Temperatur, 
die man mittels Thermoelementes leicht messen kann und 
auch schon vielfach gemessen hat. Daß dieser Temperatur- 
unterschied mit der Wanddicke und der durchgeleiteten 
Wärme wächst und nur mit größerer Wärmeleitfähigkeit 
des Materials abnimmt, ist leicht einzusehen, Punkte, auf 
die bereits von verschiedener Seite hingewiesen wurde. Da 
aber mit zunehmender Maschinenleistung die Wandstärke 
und die durchzuleitende Wärme wachsen, so steckt die 
Rißgefahr einer beliebigen »ähnlichen« Vergrößerung immer 
wieder Grenzen. Je größer die ohne Ermüdung des Mate- 
rials (bei der betreffenden Wandtemperatur) zulässige Dehnung 
oder Zusammendrückung, desto höher kann der Temperatur- 
unterschied gesteigert werden, und da ja auch die mit 
Rücksicht auf die Arbeitsdrücke zulässige Wandstärke von 
diesen Eigenschaften des Materials oder der geschickten 
Konstruktion abhängt, so ist die Wahrscheinlichkeit vor- 
handen, daß wir allmählich durch geeignete Konstruk- 
tionen und systematische Material verbesserung die Wärme- 
mengen, welche wir durch Wände von Verbrennungskraft- 
maschinen hindurchleiten dürfen, und damit die Größe 
und Wärmebeanspruchung der Maschinen immer mehr stei- 
gern können. Wenn es unsern Metallurgen gelänge, auf 
Grund tieferer Erkenntnis unsere gießbaren Materialien weiter 
so zu verbessern, daß sie entweder weniger Formverände- 
rung durch die Wärme erlitten oder aber größere Formver- 
änderungen als bisher ohne Ermüdung vertrügen, und zwar 
bei den betreffenden höheren Temperaturen, so würde damit 
z. B. der Wärmekraftmaschinenbau zu weit größeren Ab- 
messungen und Wärmebeanspruchungen als bisher ohne Ge- 
fahr von Betriebschwierigkeiten übergehen können ). 

Ich möchte auf dieses Gebiet nicht näher eingehen, son- 
dern nur auf seine Bedeutung hinweisen, insofern als die 
Wärmemengen, welche durch Wandungen hindurchgeleitet 
werden müssen, im Laufe der Entwicklung des Kraftma- 
schinenbaues sich bereits gewaltig gesteigert haben. Wäh- 
rend durch normale Kesselwände pro qm und st durch- 
schnittlich 10 bis 30000 kcal hindurchzuleiten sind, bei den 
heutigen Wasserrohrkesseln aber bereits 50 bis 60000, sind 
bei Verbrennungsmotoren vielfach 100000 und bei großen 
Oelmaschinen örtlich über 200000 kcal abzuführen, um zu 
hohe Wandungstemperaturen zu vermeiden. Kein Wunder, 
wenn hier ungewöhnliche Temperaturunterschiede und Form- 
änderungen und schließlich Risse im Material entstanden 
und wenn darum die betriebsichere Vergrößerung der Gas- 
und Oelmaschinen auf beliebige Leistungseinheiten eine Auf- 
gabe ist, die nicht im Sturm, sondern nur schrittweise und 
systematisch gelöst werden kann. 

(Fortsetzung folgt.) 


1) Wie außerordentlich verschieden die Arbeit der inneren Rei- 
bung bei Wechsel von Druck und Zug bei hochbeanspruchtem Guß- 
eisen sein kann, ohne daß man genau die Ursachen kenut, zeigen 
deutlich die Untersuchungen von Herbert über den Zusammenhang der 
Biegungselastizität des Gußeisens ınit seiner Zug- und Druckelastizität: 
S8. Forschungsarbeiten Heft 89, 1910. 
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Neuere Turbinenbauarten 
zur Ausnutzung stark wechselnder Wassermengen und Gefälle bei Niederdruckanlagen.') 


Von Prof. Dr.-Ing. Fr. Oesterlen, Hannover, zurzeit in Johannisthal bei Berlin. 


(Schluß von S. 842) 


Allgemein, d. h. für alle drei Typen gültig, ist noch zu 
bemerken, daß bei kleineren Turbinen, wo an Anlagekosten 
möglichst gespart werden soll und auch die Kosten für die 
Turbine selbst eine größere Rolle spielen, anstatt der von 
oben, vom Maschinenhausfußboden aus, bedienbaren Ring- 
schütze ein zweiteiliger Abschlußring benutzt werden kann, 
der unter Weglassung des Aufzuggetriebes bei Stillstand der 
Turbine und entleerten Turbinenkammern von Hand aufge- 
bracht wird. | 

Selbstverständlich müssen alle diese Zweikranzturbinen 
stets so hoch über dem Unterwasserspiegel aufgestellt werden, 
daß der Außenkranz bei Nichtbeaufschlagung in der Luft um- 
läuft und nicht etwa die Schaufeln, wenn auch nur teilweise, 
ins Unterwasser eintauchen. Bei kleinen Gefällen kann es 
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kleinen vom Gefälle der Anlage betätigten Ejektor abgesaugt 


werden ). 


Als Beispiel einer Anlage mit Zweikranzturbinen der 
neuen Bauart möge hier noch kurz die Wasserkraftanlage 
am Lippewehr bei Hamm in Westfalen beschrieben werden, 
die vom Kgl. Kanalbauamt Hamm errichtet wurde und zur 
Erzeugung von Elektrizität dient. 

Die Anlage liegt an einem Stichkanal des Dortmund- 
Ems-Kanales und weist sehr wechselnde Wassermengen und 
Gefälle auf, wie dies die in Abb. 26 und 27 aufgetragenen 
Mittelwerte einer längeren Beobachtungsdauer zeigen. In 
den Wintermonaten ist das Gefälle durchschnittlich um 0,2 m 
höher als im Sommer, weshalb in der Darstellung zwischen 
Sommer und Winter unterschieden ist. 
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Abb. 26 und 27. Anlage am Lippewehr bei Hamm. 


Wassermenge und Gefälle nach Tagen geordnet. 


zur Erfüllung dieser Forderung manchmal nötig werden, daß 
die Turbine gegenüber dem normalen Einbau zwischen Unter- 
und Oberwasserspiegel höher gesetzt wird, was sich durch | 
Hochsaugen des Oberwasserspiegels in dem als Heber aus- 
gebildeten Deckengewölbe der Turbinenkammer erreichen 
läßt. Soweit die Luft des Hebereinlaufes nicht durch das 
in die Turbine strömende Wasser mitgerissen wird oder 
sich wieder aus dem Wasser ausscheidet, muß sie durch 
eins der bekannten Absaugevorrichtungen oder durch einen 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 65 4 post- 
frel abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


Leistung der Turbinen und Leistungsgewinn an Pferdestärken-Tagen durch die Außenkränze. 


Unter den verschiedenen Wettbewerb- und Alternativ- 
entwürfen für die Ausnutzung dieser Wasserkraft erwies sich 
der von J. M. Voith ausgearbeitete Vorschlag mit zwei ver- 
schieden großen Zweikranzturbinen der Bauart Voith-Oesterlen 
als die günstigste Lösung, weshalb diese Firma den Auftrag 
zunächst auf eine, und zwar die größere der beiden Turbinen 
erhielt. Der Wasserbau und das Gebäude sind natürlich für 
beide Turbinen gleich, entsprechend den Aufstellungsplänen, 
Abb. 28 bis 30, hergestellt worden. 

Auf Grund der Ergebnisse der Versuchsturbine des 
Typs CK, der für Hamm verwendet wurde, sind vergleichende 

y Siehe auch: H. Keller, Wasserturbinen mit Heber, »Die Tur- 
bine« 1911 S. 80. — Oesterlen, Wasserturbinen mit Hebereinlauf, Zeit- 
schr. f. d. ges. Turbinenwesen 1913 S. 82. — Freytag, Die Turbinen- 
anlage der Papierfabrik Gunther & Richter in Wernsdorf, Z. 1914 8. 1033. 
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Untersuchungen über die zu wählende 
Größe der beiden Turbinen und den Lei- 
stungsgewinn durch die Außenkränze an- 
gestellt worden, wobei sich die Aufstel- ; 
lung von zwei Turbinen, einer großen 
Turbine I für eine größte Leistung von 
450 PS und einer kleineren Turbine II 
für eine Leistung von 350 PS, wirt- 
schaftlich am günstigsten erwies. Beide 
Turbinen treiben ganz unabhängig von- 
einander durch Kegelräder wagerechte 
Vorgelegewellen an, die unmittelbar je 
mit einem Drehstromgenerator gekuppelt 
sind. Turbine I macht 53,75, Turbine II 
75 Uml./min, die Generatoren 215 bezw. 
300 Uml./min. In Abb. 31 sind Leistung 
und Wasserverbrauch beider Turbinen in 
Abhängigkeit von Gefäll und verfügbarer 
Wassermenge aufgetragen, und es ist 
der mit den Außenkränzen erzielte Lei- 
stungsgewinn durch die schraffierte Fläche 
gekennzeichnet. Diese Darstellung gibt 
auch ein klares Bild darüber, wie mit 
den Turbinen und deren Einzelkränzen 
gearbeitet werden muß, um aus der ver- 
fügbaren Wassermenge jeweils die Höchst- 
leistung herauszuholen. 

Mit Hülfe dieses Kurvenblattes konn- 
ten dann in Abb. 26 und 27 die Leistun- 
gen als Funktion der Tage eingezeichnet werden, woraus 
sich der tatsächliche Gewinn an a im | 
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Abb. 31. Leistung und Wasserverbrauch beider Turbinen in Abhängigkeit von Gefälle 


und verfügbarer Wassermenge. 


Jahr durch die Außenkränze beider Turbinen ermitteln liel 
Die Konstruktion und den Aufbau der großen Turbine zeigen | 


die Schnittzeichnungen Abb. 32 
und 33, während eine Ansicht 
des Laufrades und des Leit 
apparates bei seiner Zusammen- 
stellung in der Werkstatt in 
Abb. 34 wiedergegeben ist. 

Das einteilige Laufrad hat 
durchweg Blechschaufeln, die in 
den Gußkränzen eingegossen 
sind, und weist mit 3700 mm 
größtem Außendurchmesser und 
1900 mm Höhe ganz ansehnliche 
Abmessungen auf. 

Beim Leitapparat sitzt der 
Regulierring zwischen den bei- 
den Leitradkränzen und ist an 
deren Trennwand gelagert. Die 
Leitschaufel-Drehbolzen gehen 
durch beide Leitapparate hin- 
durch, und die oberen und un- 
teren Leitschaufeln werden ge- 
meinsam durch Zapfen k bewegt, 
die an den oberen Leitschaufeln 
befestigt, durch Schlitze der 
Trennwand hindurchgeführt sind 
und in entsprechende Bohrungen 
der Leitschaufeln des unteren 
Kranzes passen. An diesen Zap- 
fen greifen auch die offen lie 
genden Lenkstangen I an, wel- 
che die Verdrehung des Regu 
lierringes auf die Schaufeln über 
tragen. Diese Lenkstangen sind 
so ausgebildet, daß sie in jeder 
Stellung die Schlitze für die 
Zapfen k in der Trennwand bei- 
der Leitapparate verdecken. Der 
Regulierring und die Leitrad- 
ringe mit Ausnahme der Trenn- 
wand sind zweiteilig ausge 
führt, und zwar zum Teil we 
gen der Beförderungsmöglichkeit 
und dann auch wegen des leich 
teren Ab- und Zusammenbaues 
bei Reinigungs- und Erneue 
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Die ebenfalls zweiteilig aus- 
geführte Ringschütze des Außen- 
kranzes steht in der Oeffnungs- 


N 


5 — stellung unterhalb des Leitrades 
p N und führt sich an acht Säulen. 
, 7 IHE Gehoben und gesenkt wird sie 
k H FR durch vier Stangen, die oben 
í ! 147 DDr Sp indeln tragen, deren Muttern 
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300 NN. Tau * 
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drehbar gelagert und durch Ge- 
triebe miteinander verbunden 
sind, so daß sich die Ring- 
schütze gleichmäßig heben und 
senken muß.. Für diese Stangen 
sind Rohre verwendet, durch die 
dem abgeschlossenen Außen- 
kranz zugleich Luft zugeführt 
werden kann. 

Die Luftzufuhr wird mit der 
Hand geregelt, also nicht durch 
eine selbsttätige Belüftvorrich- 
tung, und es dient dazu der in 
den Abbildungen 35 bis 37 dar- 
gestellte Apparat, der so gebaut 
ist, daß sich jederzeit eine selbst- 
tätige Belüftung mittels Schwim- 
merventiles anbringen läßt. 

Die beiden Turbinen gemein- 
same Belüfteinrichtung ist mit 

einem Wasserstandzeiger des 
— —— im nicht beaufschlagten 

Außenkranz hochgesaugten 
Wasserspiegels verbunden, 
nach dessen Stand die Luft- 
zufuhr geregelt werden muß. 
Beim Ausschalten des Außen- 
X ` kranzes wird zunächst das 
große Ventil W geöffnet, um 
viel Luft zum raschen Ab- 
fallen :des Wassers und Ent- 
leeren!des Leit- und Laufrad- 
kranzes einzulassen. Nach- 
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Grundriß. 
Abb. 28 bis 30. Turbinenanlage bei Hamm. Maßstab 1: 175. 


rungsarbeiten. In der üblichen Weise wird der Regulierring 
durch Zugstangen und Winkelhebel von einer senkrechten 
Regulierwelle aus bewegt, auf die der im Maschinenraum 
stehende hydraulische Geschwindigkeitsregler unmittelbar ein- 
wirkt. Um das beim Reguliervorgang in den feststehenden 
Leitradringen auftretende Drehmoment abzufangen, ist der 
Leitraddeckel durch zwei Stangen gegen das Mittellager der 
Regulierwelle verspannt. 


dem dies geschehen ist, was am Wasserstandzeiger beob- 
achtet werden kann, wird W sofort wieder geschlossen und 
das kleine Ventil w ein wenig geöffnet, so daß gerade nur die- 
jenige Luftmenge eintritt, die ein Emporsteigen des Wassers 
in die Schaufeln des äußeren Laufradkranzes verhindert. 
Am Wasserstandzeiger wird die Höhe der Wassersäule, 
d. i. der Unterdruck im Außenkranz, gemessen, was aber 
allein nicht genügt, da dieser Unterdruck auch von der 
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Abb. 33. Querschnitt durch die Turbinenkammer I. 


wechselnden Unterwasserspiegelhöhe beeinflußt wird. Um 
diesen Einfluß auszuschalten und die tatsächliche Höhenlage 
des Wasserspiegels im Außenkranz unmittelbar so anzuzei- 
gen, daß ihre Ueberwachung mit einem Blick möglich ist, 
wird die Lagenänderung des Unterwasserspiegels in gleicher 
Weise, wie dies im Patent für die selbsttätige Belülteinrich- 


tung vorgesehen ist, durch einen auf dem Unterwasser ruhen- 
den Schwimmer p nach oben übertragen. Der Schwimmer 
ist in einem Schacht in der Trennwand zwischen den beiden 
Turbinenkammern untergebracht, und die Schwimmerstang® 
trägt oben ein rohrartiges Wassergefäß f, dessen Gewich 
durch ein Gegengewicht g ausgeglichen ist. In di «se 
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Wassergefäß taucht 
das feststehende Meß- 
rohr u ein, in wel- 
ches zur Sichtbar 
machung des Wasser- 
standes ein Glasrohr 
e eingefügt ist, und 
dessen oberes Ende 
die Rohrleitung m 
mit dem Innern der 
Ringschütze verbin- 
det. Das Glasrohı 
trägt eine Marke, dit 
ebenso hoch übe! 
dem Wasserspiegel 
im Gefäß f wis dei 
Spalt am Innensaug 
rohr über dem Unter 
wasserspiegel liegt 
so daß der Maschi 
nenwärter nur daraul 
zu achten hat, daß 
das Wasser im Meß- 
rohr niemals über 
diese Marke steigt. 


Die Anordnung der Zweikranzturbine ist im übrigen 
normal, wie die einer einfachen Turbine ähnlicher Größe. 
Die mit Holz-Eisen-Verzahnung versehenen Kegelräder trei- 
ben mit Obergriff auf die Vorgelegewelle, wodurch sich eine 


solide Lagerung der letzteren und der Turbinen- 
welle auf der starken Betondecke der Turbinen- 
kammer ermöglichen läßt. Die Turbinenwelle stützt 
sich auf einen Ringspurzapfen, der zwischen zwei 
Lagern und gut zugänglich unterhalb des obersten 
Führungslagers eingebaut ist. Die Vorgelegewelle 
ruht in kräftigen Ringschmierlagern und ist mit der 
Generatorwelle nicht starr, sondern elastisch durch 
eine Lederbandkupplung der bekannten Voithschen 
Bauart verbunden, wodurch erfahrungsgemäß ein 
ruhiger Gang der Kegelräder und eine längere Le- 
bensdauer der Holzverzahnung erreicht wird. 

Abb. 38 zeigt den eingebauten Maschinensatz, 
von der Regulatorseite aus gesehen. 


Zusammenfassung. 


Die meist stark veränderlichen Wassermengen 
und Gefälle der Niederdruck-Wasserkräfte erschweren 
deren weitgehende Ausnutzung. Je niedriger die 
Anlagekosten für den Ausbau der Wasserkraft ge- 
halten werden können, desto höher kann man die 
Ausbauwassermenge wählen, weshalb möglichst ein- 
fache und billige Anordnungen und Turbinenbau- 
arten anzustreben sind. Es wird dieses Ziel haupt- 
sächtich durch Verminderung der Zahl der Turbinen- 
einheiten einer Anlage zu erreichen gesucht, was 
bei Turbinen mit liegender Welle und nicht zu 
großen Kräften zur Konstruktion der Zweifachturbine 
mit Trennwand im Saugrohr und bei Turbinen 
mit stehender Welle einmal zum Bau der Zwei- 
kranzturbinen und 
dann beim Abtrieb 
mit Kegelzahnrädern 
zur Anwendung der 
doppelten Kegelrad- 
übersetzung geführt 
hat. Zur Nutzbar- 
machung des eigent- 
lichen Hochwassers 
soll der Gefällver- 
mehrer dienen, des- 
sen beste von Cl. 
Herschel vorgeschla- 
gene und weiter aus- 
gebildete Konstruk- 
tion aber so geringe 
Wirkungsgrade auf- 
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Abb. 34. Ansicht der Turbine I bei der Zusammenstellung in der Werkstatt. 


weist, daß er nur in 
seltenen Fällen wirt- 
schaftlich brauchbar 
sein dürfte. 

Durch die dop- 
pelte Kegelradüber- 
setzung kann die 
Umlaufzahl der Tur- 
bine dem wechseln- 
den Gefälle besser 
angepaßt werden; da 


jedoch die Schluck- 


fähigkeit dadurch 
nicht erheblich ver- 
mehrt wird, so bleibt 
der Leistungsgewinn 
in engen Grenzen. 
Die ältere Zwei- 
kranzturbine, in der 
Bauart als äußere 
Radialturbine, auch 
Etagenturbine ge- 
nannt, ergibt bei 
Beaufschlagung ei- 
nes Kranzes allein 


schlechte Wirkungsgrade und ist infolge der kleinen minut- 
lichen Umlaufzahl, die mit ihr nur erreicht werden kann, 
heute nicht mehr wirtschaftlich. An die Stelle dieser Etagen- 
turbine tritt die Zweikranzturbine, Bauart Voith-Oesterlen, die 
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Abb. 35 bis 37. Belüfteinrichtung und Wasserstandzeiger für den Außenkranz. 
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deutscher 


Abb. 38. Eingebauter Maschinensatz, von der Regulatorseite aus gesehen. 


durch Anwendung von zwei feststehenden konzentrischen 
Saugrohren und durch entsprechende Ausbildung von Lauf- 
und Leitrad die erwähnten Uebelstände vermeidet. 

Drei verschiedene Typen dieser neuen Zweikranzturbine 
sind in der Versuchsanstalt von J. M. Voith in Heidenheim 


Berechnung von Schaufelstärken 
von Turbinenlaufrädern.“) 
Von Prof. Dr. R. Camerer, München. 


Die Berechnung der Stärken der in den gußeisernen 
Boden und in den Kranz von Turbinenlaufrädern eingegosse- 
nen Stahlblechschaufeln stößt bei Anwendung der gebräuch- 
lichen Festigkeitsformeln infolge der unbestimmten Lagen und 
Größen der Wasserdrücke, vor allem aber wegen der mit 
Eigenspannungen behafteten und eigenartig gekrümmten 
Schaufelflächen auf große Schwierigkeiten. 

Ich habe seinerzeit (1901) bei Briegleb, Hansen & Co., 
Gotha, einen versuchsmäßigen Weg zur Berechnung der 
Schaufelstärken beschritten, der sich bestens bewährt hat 
und den ich vor Jahresfrist veröffentlicht habe)). 

Neuerdings bin ich nun der mathematischen Betrachtung 
der dabei auftretenden Gesetze noch weiter näher getreten, 
und da die vorliegende Behandlung sicherlich auch auf 
andern Gebieten mit Erfolg angewandt werden kann, so sei 
mir gestattet, sie in der erweiterten Form hier vorzutragen. 

Welches auch immer die Lage und die Größe der größten 
Spannung Gmax im Schaufelblech sei, und durch welche 
Wasserdrücke sie hervorgebracht sein mag, wir können sie 


nach der bekannten Festigkeitsgleichung 
te (1) 


|) W 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
maschinen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 0 post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

2) R. Camerer, Vorlesungen über Wasserkraftmaschinen, 
Berlin und Leipzig 1914, Wilh. Engelmann. 


S. 432 
u. f. 


1 


a. Br. geprüft worden, und es werden die Konstruktion de 
Turbinen und die Versuchsergebnisse ausführlich angegebe 

Zum Schluß ist noch die für die Wasserkraftanlage iz 
Lippewehr bei Hamm i. W. ausgeführte große Zweikrans 
turbine der nenen Bauart kurz beschrieben. 


jederzeit einem resultierenden Wasserdruck P., mal seine 
Hebelarm le und dem reziproken Wert eines Widerstands 
momentes W gleichsetzen. 

Polo wächst nun bei geometrisch ähnlichen Turbine: 
proportional mit der dritten Potenz des Laufraddurchmessen 
dazu proportional mit dem Gefälle, d. h. genau so, vie da: 
vom Laufrad abgegebene Drehmoment M, so daß gesem 


werden kann: 
P 10 lo =a K 1X © > œ (2). 
Der Widerstandsmoment W aber ist dem Quadrat der 
Schaufelstärke s und einer Schaufelerstreckung m, bezw. fü 
geometrisch ähnliche Ausführungen auch dem Laufraddurt- 
messer D proportional, so daß gilt: 


W=l's®’m=k"sD....0. 
Durch Einsetzen von Gl. (2) und (3) in Gl. (1) folgt: 
* M 
(mar = rap! 
und unter Zusammenfassung der Konstanten Omax, X und k": 
s$ = Ko 75 . ` . è >. æ (15 
D 


Zur versuchsgemäßen Bestimmung von ko klemmie ie 
nun ein Laufrad mit seinem Boden, etwa nach Abb. |, sd 
einer gehemmten Drehscheibe fest und brachte am Kram 
ein Kräftepaar zur Wirkung, das so lange gesteigert wurde 
bis sich eine bleibende Dehnung bemerklich machte. 


Ein Vergleich dieses Momentes mit demjenigen, den 
das Laufrad beim Durchströmen des Wassers ausgesetzt IS, 
bringt nun freilich die Ungenauigkeit mit sich, daß dw 
Schaufelblech durch das von außen eingeleitete Kräftepaa 
nicht in derselben Weise beansprucht wird wie durch ‚den 
Wasserdruck. Ueber die hierbei auftretenden Unterschiede 
erhält man aber ein ziemlich deutliches Bild, wenn man Sit 
nach Abb. 2 die Schaufeln durch prismatische Stahllamellen 
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ersetzt denkt, die in Nabe und Kranz eingespannt sind und 
im einen Falle das durch einen gleichmäßigen Flächendruck p, 
im andern Falle das durch ein außen angreilendes Krätte- 
paar 2 Pr ausgeübte gleiche Moment auf die Welle über- 
tragen. 

Im Falle der gleichmäßigen Belastung p ist das Blech 
von der Breite 1 zunächst einem Moment = p = = 
setzt, Abb. 2. Dazu kommt noch ein Kräftepaar m = P f, 

das das Blech in der Einspannung am Kranz radial richtet. 
Dieses Kräftepaar findet nun aber keine äußere Reaktion. 
Es wird von dem Kräftepaar P” (l -+ a) aufgenommen, dessen 


ausge- 


eine Kraft P’ = 13 5 das obere Blech auf Zug, dessen andre 
Kraft das linksseitige Blech auf Biegung beansprucht. 


Abb. 2. 
Die durch Einspannung hervor- 
gerufenen Kräfte. 


Abb. 1. 
Auf eine Planscheibe 
aufgeklemmtes Laufrad. 


öde u ü 
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Abb. 3. 
Verlauf der Momentenlinie im eingespannten Blech bei gleichmäßiger 
Belastung p bezw. bei äußerer Last P. 


Da dieser Vorgang für jedes Blech zutrifft, ergibt sich 
auch für unser betrachtetes rechtsseitiges Blech aus dieser 
Biegung ein Zusatzmoment in der Größe von P“ (l— x) 


= -—— (L —.x) und somit das gesamte Moment zu 


I+a 
M= A E EA (l — x). 0 . (5). 
2 I+ra 


Die Bestimmung von m gelingt durch die bekannte 
Gleichung der elastischen Linie, nach der 


a? y 
-=M......6 
EJ iz (6) 
ist, woraus durch Integration folgt: 
d pl- 2? a 
EM Ten en = 
se 6 = 2 + ne a a, 
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Sowohl für x = 0, als für & =l wird En = 0, sodaß 
* 


př m pè m 
1) 0 = —— — — -P +4: A= ee 
6 2 (+0) 6 * e 
A 5p 12 m 
2) 0=— ml +- A: m= =" - 
) ve l 6 21 +a) 
und Ha) 
N) =P dar 3420) er a. u (7). 


In Abb. 3 ist danach aus Gl. (7) und (5) das Moment M 
z. B. für p= 0,2, a=3 und!=6, d. h. m = 1,8, in der 
Parabel 1, 2, 3 zur Darstellung gebracht. 
Die mathematische Richtigkeit der Betrachtung folgt 
daraus, daß die Tangente in 1, d.h. für & = 0, aus 
e ee as 


die Ordinate durch das Wellenmittel in derselben Höhe (7,2) 
schneidet wie die Momentenlinie der Mittelkraft von p, deren 


Wert gleich 512 a) ist. 


Für den zweiten Fall, d. h. den des äußeren Kräftean- 
triebes durch Pr= P(a-+1-+b), ergibt sich die entspre- 
chende Momentengleichung aus einer übereinstimmenden Be- 
trachtung zu 


M= PG x +b) — m+ = a). . (9). 
Hier folgt ebenso aus 
‚r@y 
EJ —=M: 
d x? 
47 7 6, 3 — n — 9 
EJ- = 2 0 * +d) — me — N x)? ＋ 4. 


Für = O bezw. für x =l wird dann wieder bei je- 
weiligem = = 0: 


EEEREN u G — 3, ”_n 
I 0 er 2(l+a are z 67d For a 
P 2 P 2 2 2 
2) 0=— b — ml +A =— en (eh +. "l; 
2 2 2 2 U a 
somit = pre + 2b) * (10). 
1＋ 2 a 
Die Ausrechnung führt, wenn zum Vergleich gleich 
7.2 


großer Wellenmomente P = ge 0,655 eingesetzt wird, 


mit den Längen a=3, !=6 undb=2 auf m = 4,9 und 
für M auf die Gleichung der Geraden 17, 2’, 3’, die einer- 
seits durch den Endpunkt des im Wellenmittel gemessenen 
Momentes 7,2, anderseits durch die Mitte der Stahllamelle 
hindurch geht. 

Man erkennt hieraus zweierlei: erstens, daß die Länge 
des äußeren Hebelarmes b gleichgültig ist, sofern nur das 
Wellenmoment P (alb) konstant bleibt und der Kranz 
des Laufrades als wirklich starr angesehen werden kann, 
und zweitens, daß der Angriff durch eine äußere Kraft P 
das Blech in der Einspannstelle an der Nabe stets stärker 
beansprucht, als es die gleichmäßige Belastung bei gleichem 
Moment an der Welle tut. 

In unserem Falle erhalten wir 
mit gleichmäßiger Belastung p = 0,2 für x = 0 aus Gl. (5): 

M = 3,0, 
mit äußerer Last P = 0,655 für & = 0 aus Gl. (9): 

M = 3,61; 
somit eine Mehrung im zweiten Falle von 20 vH, die eine 
bemerkenswerte Sicherheit für den vorgeschlagenen Ver- 
gleichsversuch darstellt. 

Deshalb schien es mir statthaft, mit dem normalen Dreh- 
moment der voll beaufschlagten Turbine bis an ’/, der die 
bleibende Drehung hervorrufenden äußeren Belastung P heran- 
zugehen. Dieses zulässige, J P (a +l +b) betragende Mo- 
ment sei mit M, bezeichnet und liefert dann mit so und Do 
die oben nach Gl. (4) verlangte Konstante 


ko = so %% no un ir (UD 


Mo 
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Zur praktischen Verwertung dieses Ergebnisses ist aber 
weiter noch das Gefälle H einzuführen, bei dem für die zu be- 
rechnende Turbine im Betriebe das fragliche Moment auftritt. 

Das gelingt nach der Ueberlegung, daß bei ähnlichen 
Turbinen 

M = ki DH 
gesetzt werden kann, da das Moment = Kraft mal Hebelarm, 
die Kraft aber der Fläche, d. h. D', und dem Druck, d. h. 
H, der Hebelarm dem Durchmesser D proportional ist. 

Aus der Bremsung einer geometrisch ähnlichen Turbine 
mit Mi, Di und Hi folgt daher: 

M, 


. 
1 DH 

und M=-". DF. . 2). 
Dı? Hi 


Durch Einsetzen von ko aus Gl. (11) und von M aus 
Gl. (12) in Gl. (4) ergibt sich dann schließlich die notwendige 
Schaufelstärke s für ein Laufrad vom Durchmesser D beim 
Gefälle H, wenn ein geometrisch ähnliches Laufrad mit Do 
und so bei dem Drehversuch das Moment Mo und ein andres 
ähnliches Laufrad mit Di und s, bei der Bremsung im Ge- 
fälle Hi das Moment M, geliefert hatte, zu ` 

S = So 75 m m kDVH, 
Ho D: H, 

woraus man auch ersieht, daß die Blechspannung für genau 


ähnliche Bauart, d.h. für >= konstant, in gleichem Ge- 


fälle gleich groß ausfällt. 

Es ist vorteilhaft, in diese Gleichung noch die Schaufel- 
zahl z einzuführen, damit man aus den angeführten Ver- 
suchen auch auf Laufräder mit ähnlichen Schaufeln, aber 
verschiedenen Schaufelzahlen schließen kann. 


Zu dem Zweck ist zu beachten, daß das Moment des 
Wasserdruckes P„l auf eine Schaufel bei sonst gleichen 
Laufradgrößen der Schaufelzahl umgekehrt proportional ist. 

Damit erhält Gleichung (4) für s die Form 


bezw. ko’ zu V Do 
Mo 


Auf das gebremste Moment dagegen hat die Schaufel- 
zahl im genannten Fall keinen wesentlichen Einfluß. Hier 
bleibt somit Gl. (12): 

M= HDH. 
und wir erhalten durch Einsetzen von o“ und M wieder die 
die Schaufelzahl beachtende Berechnungsformel für die 
Schaufelstärke: 


20 Po M „1/4 H 
S = So 5 % z a Dy = k, D y 2 
Mo DPH, 2 = 


Die Konstante k, wechselt je nach der Laufradkonstruk- 
tion. Sie ist keine Naturkonstante, sondern hat die Dimension 
Länge -"». Deshalb dürfen die gewählten Maßstäbe nicht 
unberücksichtigt bleiben. Wenn alle Längen in m gemessen 
werden, ergibt sich x. für Langsamläufer zu etwa 0,005 m-, 
für Schnelläufer zu etwa 0,010 m-, d. h. also, daß z. B. bei 
12 Schaufeln in 12m Gefäll ein Laufrad vom Durchmesser 
Im je nach der Schnelläufigkeit Schaufelstärken zwischen 
5 und 10 mm erhalten muß. 

Die wirkliche Schaufelstärke wird mit Rücksicht auf 
ihre durch die Formgebung sowie durch die Abnutzung im 
Betrieb erfolgende Schwächung noch 1 bis 2 mm stärker 
gewählt. 


Bücherschau. 


Freies Skizzieren ohne und nach Modell für Ma- 
schinenbauer. Von Karl Keiser. Zweite Auflage. Berlin 
1914, Julius Springer. Preis geb. 3 £. 


Das Buch von Keiser liegt in zweiter Auflage vor, nach- 
dem die erste vor 10 Jahren erschienen ist. Das scheint 
uns zu zeigen, daß dem freihändigen Skizzieren trotz so vieler 
berufenen Vorkämpfer, wie Radinger, Riedler, Volk u. a., 
noch immer nicht die Aufmerksamkeit gewidmet wird, die 
dieses hervorragende Mittel zur Entwicklung der Rauman- 
schauung verdient. 

Es wäre sehr zu wünschen, daß die mannigfaltigen An- 
regungen, die uns Keiser in seinem prächtigen Büchlein 
gibt, nicht nur an gewerblichen Fachschulen, sondern auch an 
den höheren Realanstalten im Zeichenunterricht auf fruchtbaren 
Boden fielen. »Sehen lernen«, die große Kunst, die so 
schwer zu erlernen ist, erscheint uns nicht nur für den an- 
gehenden Techniker, sondern für jeden Gebildeten wertvoll. 
Keiser hat die Tafeln, die der ersten Auflage beigegeben 
waren, diesmal in den Text hineingezogen und ihre Anzahl 
noch vermehrt. Leider mußten deshalb manche Skizzen in 
der Ausführung stark verkleinert werden, doch man muß 
dem Verfasser Recht geben, daß das Werkchen dadurch 
handlicher und vor allem übersichtlicher geworden ist. Das 
Inhaltsverzeichnis ist auch übersichtlicher gestaltet und ge- 
stattet in seiner neuen Form dem Benutzer, die vorzüglich 
systematisch geordneten Abschnitte schnell aufzufinden. Es 
ist, was für den Techniker des Maschinenbaues sicher ge- 
nügt, nur die Parallelprojektion in ihren vier wesent- 
lichsten Arten angewendet worden. 

Die orthogonale Projektion gibt in 2 oder 3 Rissen 
den Stoff der Aufgaben, die dann, je nach Gestalt und Lage 
der Körperkanten, in Kavalierperspektive (schiefer Pro- 
jektion) oder in isometrischer oder endlich in dimetri- 
scher Projektion dargestellt werden sollen. Die Hülfs- 
figuren und die Textanweisungen, in denen auf besondere 
Schwierigkeiten in der Behandlung und auf häufig vorkom- 
mende Fehler der Anfänger hingewiesen wird, sind klar und 


einfach, unter jeglicher Vermeidung von mathematischen Ab- 
leitungen gegeben, so daß sich das Buch sogar zum Selbst- 
studium ganz vorzüglich eignen wird. Vielleicht ist vom 
Schattieren etwas reichlich Gebrauch gemacht worden, doch 
ist der Benutzer der Aufgabensammlung ja in der Lage, hier 
größere Beschränkung walten zu lassen. An vielen Stellen 
sind Literaturangaben gemacht, die eine Fortsetzung oder 
Erweiterung des Lehrstoffes ermöglichen. 

Die Ausführung der Skizzen ist meisterhaft durchgeführt 
und die Wiedergabe im Druck ganz vorzüglich, so daß selbst 
die vielfach recht kleinen Abbildungen kaum an Deutlichkeit 
zu wünschen übrig lassen. 

Hoffentlich beherzigen die Leser und Gebraucher des 
Buches die mannigfaltigen guten Ratschläge des Verfassers, 
von denen wir einige wiedergeben. »Die einfachsten Sachen 
(der zeichnerischen Ausführung) müssen mechanisch sicher 
gehen, sonst entsteht später unliebsamer Aufenthalt oder 
völliges Versagen, oder die Hand wird zu spät das zeichen- 
ausdrucksfähige Werkzeug des Kopfes.« »Drehachse und Ellip- 
sengroßachse sind stets rechtwinklig zueinander«, was eine 
vorzügliche Hülfe für den Zeichnenden darstellt. Es ist ge- 
nau sichtbar zu lassen, auf welche einzelnen Mittelpunkte 
auf der Drehachse sich die einzelnen Kreisebenen beziehen“; 
hierdurch wird Flüchtigkeit des Anfängers gleich im Keime 
erstiokt. »Zerlegung der gemischten Form in ihre geometri- 
schen Einzelteile, ohne Zerlegung entsteht Formlosigkeit«. 
Der Vorschlag des Verfassers, »aus Blaupausen von Maschi- 
nenteilen Einzelheiten in axonometrischer Skizze heraus- 
zeichnen zu lassen«, ist sehr beherzigenswert. Das Lesen 
richtiger, in der Praxis angefertigter Zeichnungen ist dem 
Anfänger ein schweres Ding, und wenn man ihn veranlaßt, 
aus der von ihm gefertigten Werkzeichnung oder aus der 
eines Klassenkameraden die eine oder andre Einzelheit axo- 
nometrisch herauszuzeichnen, so wird man ihn auf manches 
fehlende Maß, ja vielleicht manchmal auf einen ganzen feh- 
lenden Riß aufmerksam machen. 

Auch der Lehrer der darstellenden Geometrie wird durch 
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das Büchlein vielleicht angeregt, unbequeme Aufgaben, be- 
sonders Durchdringungen, einmal in axonometrischer Skizze 
an die Tafel zu bringen, um die Anschaulichkeit zu erhöhen. 

Handelt es sich um das Einformen schwieriger Maschi- 
nenteile, so wird eine derartige Skizze oft den Ingenieur, 
nicht nur den Anfänger, auf Schwierigkeiten oder gar auf 
Unmöglichkeiten hinweisen, die er durch leichte Abänderung 
der Form oder durch Zwei- oder Dreiteilung von Gußstück 
oder Formkasten, durch geschickte Anwendung von Innen- 
oder Außenkernen usw. bekämpfen kann. 

Alles in allem: ein gutes Buch, dem wir viele Käufer 
wünschen! E. Toussaint. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Der Flugzeugkompaß und seine Handhabung. 
von F.Gansberg. Berlin 1915, M. Krayn. 43 S. Preis 1,50 &. 
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Bestimmungen über die zivilrechtliche Verant- 
wortlichkeit für Leistungen der Architekten und 
Ingenieure nebst Begründung, aufgestellt vom Verbande 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. Bearbeitet 
vom Oberlandesgerichts-Präsidenten Dr. Sieveking. Berlin 
1912, Julius Springer. 34 S. Preis 80 H. l 


Rhätische Bahn. Der elektrische Betrieb auf 
den Linien des Engadins. Herausgegeben von der Direk- 
tion der Rhätischen Bahn in Chur. Zürich 1915, Art. Institut 
Orell Füßli. 87 S. mit 48 Tafeln. Preis 16 M. 


Englands Handelskrieg und die chemische In- 
dustrie. Von Prof. Dr. A. Hesse und Prof. Dr. H. Groß- 
mann. Stuttgart 1915, Ferdinand Enke. 304 8. Preis 12 &. 


Sonderausgabe aus der Sammlung chemischer und chemisch - tech- 
nischer Vorträge. Band XXII. 

Technische Mitteilungen. Heft 26: Wärmeverteilung 
im Innern verschiedener Alpentunnel. Von Dr. A. Zol- 
linger. Zürich 1915, Art. Institut Orell Füßli. 60 S. mit 3 Taf. 
und 3 Abb. Preis 4 M. 


` Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 


Ueber die neueren elektrischen Glühlampen mit Gas- 
füllung. Von Pirani und Meyer. Schluß. (ETZ 30. Sept. 15 
S. 507/100) Ring- oder Zickzackform der Leuchtspirale. Lichtvertei- 
lungskurven der Lampen. Schwierigkeiten bei der Messung ihrer 
Lichtstärke. Wirtschaftlichkeit und Lebensdauer der Lampen. 

Vergleichende photometrische Untersuchungen an 
Glühlampen. Von Zickler. Schluß. (El. u. Maschinenb., Wien 
3. Okt. 15 S. 481/84*) Grundsätze für die Bewertung der Glühlampen. 


Brennstoffe. 


Gasöl und Teerdöl als Treibmittel für Oel maschinen. 
Von Spettmann. (Dingler 2. Okt. 15 S. 383/84) Erörterung der 
Vorzüge des Gasöles gegenüber Teeröl und Steinkohlenteer. 

Das Naphthalin und seine Verwendung insbesondere 
als Treibmittel für Explosions-Kraftmaschinen. Von Bruhn. 
Journ. Gasb.-Wasserv. 2. Okt. 15 S. 579/830) Zusammensetzung des 
Napbthalins. Entwieklung des Naphthalinmotors. Schluß folgt. 


Dampfkraftanlagen. 

Anheizversuche an Doppelkesseln. Von Loschge. (Z. 
bayr. Rev.-Ver. 30. Sept. 15 S. 147/49*) Im Kraftwerk der Technischen 
Hochschule in München stehen zwei Flammrohr-Wellrohr-Doppelkessel, 
von denen einer nur einen Wasserraum, der andre zwei getrennte 
Wasserräume besitzt. Der erstgenannte Kessel braucht längere Zeit 
zum Anheizen als der zweite. Untersuchung der Ursachen. Schluß 
kolgt. 

Eisenbahnwesen. 


Das Zugförderungsmaterlal der Elektrizitätsfirmen an 
der Schweiz. Landesausstellung in Bern 1914. Von Kummer. 
Schluß. (Schweiz. Bauz. 2. Okt. 15 8. 160/61*) S. Zeitschriftenschau 
vom 9. Okt. 15. 

Versuche über die Eindrückungen der Querschwelle in 
das Ballastbett. (Glaser 1. Okt. 15 S. 128/329) Die Versuche 
wurden angestellt, um die von Holly ausgearbeitete Theorie nachzu- 
prüfen. Versuchseinrichtung. Zusammenstellung der Ergebnisse in 
Zahlentafeln. 

Die Hochbahn in Hamburg. Von Schimpff. Forts. (Organ 
1. Okt. 15 S. 321/260 Erzeugung und Verteilung des Stromes. Siche- 
rungsanlagen. Fahrzeuge. Schluß folgt. 

Elsenbahn- Kühltransporte. Von Stetefeld. (Eis- u. Kälte- 
Ind. Sept. 15 S. 105/18*) Einrichtungen der Railroad Refrigerator 
Association in den Vereinigten Staaten. Wagen zur Butterbeförderung 
auf russischen Bahnen. Kühlwagen, Bauart Benneter und Frigator. 
Dänischer Fleischkühlwagen. Deutsche Kühlwagen. 

Steel cars for Chicago and Milwaukee Electric Railroad. 
(El. Rallw. Journ. 4. Sept. 15 S. 388/91*) Elektrische Schnellbahn- 
wagen aus Stahl für den Vorort-Schnellbahnverkehr, gebaut bei der 
J. G. Brill Company. Einzelheiten der Banart. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 


Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 


Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


| 


Mechanical stoking of locomotives. Von Bartholomew. 
(Journ. Franklin Inst. Sept. 15 S. 253/310*) Notwendigkeit der Ein- 
führung mechanischer Beschickung aus sozialen und wirtschaftlichen 
Gründen. Beschreibung verschiedener Beschickvorrichtungen. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Musterentwürfe für eingleisige eiserne Brückenüber- 
bauten von 10 bis 20 m Stützweite der Preußisch-Hesei- 
schen Staatseisenbahn. (Zentralbl. Bauv. 6. Okt. 15 S. 525% 28“ 
Die Entwürfe sollen einheitliche Bauausführung bei kleineren Brücken- 
bauten ermöglichen und die Arbeitszeit für Entwurf und Berechnung 
im Einzelfall einschränken. 

Bogenbrücken zur Zeit des Weltkrieges. Forts. (Beton 
u. Eisen 4. Okt. 15 S. 231/32*) Steintorbrücke auf dem Bahnhof 
Halle a. S. Probebelastung und Dehnungsmessung. 

Neuere Ausführungsformen und neue Anwendungsge- 
biete von Schleuderhohlmasten. Von Foerster. (Arm. Beton 
Sept. 15 S. 211/174) Neuere Formen von Stahlbetonmasten für Nutz- 
und Monumentalbauten des Cossebauder Werkes. 


Gesundheitsingenieurwesen. 
Betrachtungen über Druckrohrleitungen städtischer 
Entwässerungsanlagen. Von v. Hanffstengel. (Gesundhtsing. 


2. Okt. 15 S. 453/57*) 
profil und Linienführung der Leitungen. 


Gießerei. 


Amerikanische Großgießerei für landwirtschaftliche 
Maschinen. (Stahl u. Eisen 30. Sept. 15 S. 1001/04*) Bei der Gießerei 
von Dure & Co. in Molline wurde auf Raumausnutzung und Ineinander- 
arbeiten besonders Wert gelegt, so daß bei 5900 qm Bodenfläche 71t 
Tagesleistung erzielt werden. 

Die Sandaufbereitungsvorrichtungen der Alfred Gut- 
mann Aktiengesellschaft für Maschinenbau, Altona-Otten- 
sen. Von Lohse. (Gießerei-Z. 1. Okt. 15 S. 293/96*) Einzelheiten 
eines stehenden Sandtrockenofens, eines Kollerganges mit Siebwerk, 
eines Zerkleinerungswalzwerkes, eines Magnetscheiders, eines Sandwalz- 
werkes und einer Schüttelaufgabevorrichtung. Schluß folgt. 

Ueber Formsand- Aufbereitung. Von Schwab. (Z. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1. Okt. 15 S. 516/21) Gegenüberstellung einer 
alten und einer neuen Formsand-Aufbereitungsanlage für jährlich rd. 
5000 t Gus. Schluß folgt. 


Berechnung der Rohrdurchmesser. 


Längen- 
Forts. folgt. f 


Lager- und Lad evorrichtungen. 

Continous assembling in modern automobile shops. Von 
Colvin. (Am. Mach. 18. Sept. 15 S. 365/70*) Mechanische Förderung 
von Rohstoffen und Bauteilen in den Motorwagenfabriken von Ford und 
Studebaker. 

Luftfahrt. 

Der Thomas-Militär-Rumpf-Doppeldecker. (Motorw. 
30. Sept. 15 S. 349/51*) Amerikanisches Erzeugnis von 12 m Spann- 
weite, 500 kg Leergewicht und 151 kın Höchstgeschwindigkeit. 


Maschinenteile. 


Worm- gear. (Engng. 17. Sept. 15 S. 286/899) Schleif- und 
Fräsmaschinen zur Herstellung von Schneckengetrieben, Prüfmaschinen. 
sämtlich von David Brown & Sons, Ltd., Huddersfield. 
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Materialkunde. 

Die Wärmebehandlung der Metalle. 
(Gießerei-Z. 1. Okt. 15 S. 289/92*) 
die Bildsamkeit der Metalle. Herabminderung der mechanischen Eigen- 
schaften durch Ueberhitzung. Die Art der Abkühlung übt im Gegen- 
satz zum Stahl bei Kupfer und ähnlichen Metallen keinen Einfluß auf 
die Güte aus. t 

Zur Frage der Schmiermittel. 
30. Sept. 15 S. 150/51) 
maschinen. Forts. folgt. 


Von Czochralski. 
Einfluß der Glühtemperatur auf 


Forts. (Z. bayr. Rev.-V. 
Verbrauch an Zylinderschmieröl bei Dampf- 


Mechanik. 

Federschwingungen mit besonderer Berücksichtigung 
des Eisenbahnwagenbaues. Von Hermann. (Glaser 1. Okt. 15 
S. 121/28*) Theoretische Untersuchung der Vorgänge bei der Schwin- 
gung einer Last auf einer Feder. Schwingung einer Last auf mehreren 
hintereinander geschalteten Federn, mit und ohne Zwischenbelastung. 


Forts. folgt. 
Metallbearbeitung. 
Grinding-machines. Von Horner. (Engng. 17. Sept. 15 N. 
278/80*) Doppelflächenschleifmaschinen von Roberts Brothers, Dukin- 


field und der Gardner Machine Company, Beloit. Halter und Vorrich- 
tungen für Werkzeug und Werkstück. 

Rechnerische Ermittlung und graphische Unter- 
suchung des Räderantriebes einer Revolverdrehbank mit 
Einscheibenantrieb. Von Becker. Schluß. (Werkzeugmaschine 
30. Sept. 15 S. 377/79*) S. Zeitschriftenschau vom 9. Okt. 15. 

Manufacturing British 4,5 high-explosive shells IH. 
Von Suverkrop. (Am. Mach. 18. Sept. 15 S. 353/60“) S. Zeit- 
schriftenschau vom 9. Okt. 15. 


Meßgeräte und - verfahren. 


Ueber die Verbrauchs- und Leistungsmessung in Dreh- 
stromanlagen unter Berücksichtigung des Leistungsfak- 
tors. Von Stöppler. (ETZ 30. Sept. 15 S. 505/07*) Neue Art der 
Bestimmung von Leistung und Leistungsfaktor bei Drehstromanlagen 
getrennt voneinander. Das Verfahren ist bei jeder vorkommenden 
Phasenverschiebung und beliebiger Belastung des Netzes anwendbar. 
Bauart und Eichung der erforderlichen Meßgeräte. 

Meßgeräte für Druck und Geschwindigkeit von Gasen. 
Von Stach. (Z. Ver. deutsch. Ing. 9. Okt. 15 S. 832/37*) Zugmesser 
nach Rabe. Feindruckmesser von G. A. Schultze. Manometer nach 
Prandtl. Vakuummeter von Fueß. Mikrometer nach Recknagel, nach 
Berlowitz und Rosenmüller. Druckmesser verschiedener Bauarten für 
Anzeige und Aufzeichnung. Schluß folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Spezifische Nutzleistung von Automobilmotoren. Von 
Loewe. (Motorw. 30. Sept. 15 S. 339/42*) S. Zeitschriftenschau vom 
2, Okt. 15. Forts. folgt. 


Schiffs- und Zeewesen. 

Eine neuartige Schiffsmasehlnen anlage. Von Kraft. 
(Dingler 2. Okt. 15 S. 381 / 83) Kurze Angaben über den elektrischen 
Antrieb des schwedischen Schiffes »Mjölnire. Der Strom wird in zwei 
Wechselstromgeneratoren von je 400 kW erzeugt, die von einer Ljung- 
ström-Turbine angetrieben werden. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Neue Sauggaslokomobilen. Von Gwosdz. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 1. Okt. 15 S. 329/31*) Fahrbare Sauggaslokomobile der 
Maschinenfabrik der Königl. Ungarischen Staatseisenbahnen für Betrieb 
mit Koks, Anthrazit oder Holzkohle. Verbrauch an Holzkohle 420 
bis 490 g für 1 PS-st. 

Experimental investigation of the thermal efficiency 
of a gas-engine. Von Asakawa und Petavel. (Engng. 17. Sept. 
15 S. 297/302*) Eingehende Untersuchung einer Gasmaschine zur 
Feststellung der mechanischen und thermischen Verluste. Die Ergeb- 
nisse werden in Tafeln und Schaulinien niedergelegt. 


l Wasserkraftanlagen. 

Ausnutzung der Wasserkräfte und deren 
Hülfsmittel. Von Reindl. Forts. (Z. f. Turbinenw. 30. Sept. 15 
S. 313/17”) Volthsche Fernschwimmeranlage für Wasserstandregelung. 
Oeldruckregler von Escher, Wyss & Co., Geschwindigkeitsregler mit 
Schwimmerbegrenzung von Amme, Giesecke & Konegen, G-Regler von 
Briegleb, Hansen & Co. Forts. folgt. 

Neuere Turbinenbauarten zur Ausnutzung stark wech- 
selnder Wassermengen und Gefälle bei Niederdruckanla- 
gen. Von Oesterlen. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 9. Okt. 15 8. 
837/42*) Einbau der Versuchsturbine. Belüfteinrichtung. Bauart und 
Wirkungsgrad-Schaulinien weiterer Versuchsturbinen. Schluß folgt. 

Ueber die Elektrizitätswerke der Steiermärkischen 
Elektrizitäts-Gesellschaft und über die Großwasserkraft- 
anlage Faal an der Drau. Von Roßhaendler. (Z. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1. Okt. 15 S. 513/16*) Ausbau von großen Wasserkraft- 
anlagen in Oesterreich. Wirtschaftliche Entwicklung. Wasserkraft- 
werke an der Mur bei Peggau und Lebring. Schluß folgt. 


Restlose 


Wasserversorgung. 

Der Bau der Medina-Talsperre in Texas. Von Perkins. 
(Beton u. Eisen 4. Okt. 15 S. 232/35) Die Stauanlage mit einem 
Fassungsvermögen von 230000 cbm soll 240 qkm Land bewässern. 
Sie besteht aus einer Hauptsperre und einer 6,5 km entfernt liegenden 
Nebensperre. 


Werkstätten und Fabriken. 

St. Lawrence wire-rope works Newcastle-on-Tyne 
(Engng. 17. Sept. 15 S. 277/78*) Erweiterung einer schon bestehen- 
den Anlage, die größere Bodenbewegungen, Uferbauten am Fluß und 
Werkstattbauten notwendig machte. Als Baustoff wurde Elsenbeton 
verwendet. 


Rundschau. 


Aufschrumpfen von Radkränzen mit elektrischer Er- 
hitzung). Zum Erwärmen von Radkränzen vor dem Auf- 


schrumpfen kann mit Erfolg Elektrizität angewendet werden. 


Die Maschinenfabrik Oerlikon baut für diesen Zweck eine 
Vorrichtung, deren Wirkung auf dem Induktionsprinzip des 
Umformers beruht, wie sie auch zum Metallschmelzen in elek- 
trischen Oefen Verwendung findet. Der zu erwärmende Ring 
bildet dabei gleichsam die kurzgeschlossene Sekundärwick- 
lung eines Umformers, so daß in ihm ein Strom induziert 
wird, dessen Intensität der Amperewindungszahl der Primär- 
wicklung proportional ist. 

Die Maschine, s. Abb. 1, ist ein zweischenkliger Kernum- 
former auf einem fahrbaren Untergestell, dessen einer Schen- 
kel die Wicklung trägt, deren Windungszahl in verschiedenen 
. der Größe der aufzuziehenden Radkränze und 
der erforderlichen Erwärmung sowie der für die Erwärmung 
festgesetzten Zeit entspricht; der zweite Schenkel bleibt un- 
bewickelt und kann nötigenfalls durch einen Isolierzylinder 
geschützt werden. Das obere Joch wird durch zwei Schrau- 
eyes an die beiden Schenkel gepreßt. Zum Einführen 
des Arbeitstückes wird die Spindel des Arbeitschenkels abge- 
nommen, die andre gelockert und das Joch um die letztere 
als Drehpunkt zur Seite gedreht. Zum Ausgleich des Joch- 
gewichtes ist ein umlegbares Gegengewicht angeordnet. Ist 
der lichte Durchmesser eines Rades kleiner als der Außen- 
durchmesser des bewickelten Schenkels, so kann auch der 
unbewickelte Schenkel zur Aufnahme des Ringes benutzt 
werden, ohne daß die Wirkung wesentlich beeinflußt wird. 


1) Schweizerische Bauzeitung 18. September 1915. 


Ein Versuch, der mit einem Straßenbahnradkranz von 
667 mm innerem und 817 mm Außerem Durchmesser und 
120 kg Gewicht ausgeführt wurde, hatte den Erfolg, daß der 
innere Durchmesser von 667 mm auf 670 mm gebracht wurde; 
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Abb. 1. Elektrische Erwärmvorrichtung für Radkränze. 


die Anfangstemperatur betrug 15°; das Ergebnis wurde in 
folgenden Zeiten erreicht: 
9 min mit 17,2 kW entsprechend 2,58 kW-st durch Erwär- 
mung auf 146° 


35 > >» 62» > 3,62 » durch Erwär- 
mung auf 111° 
durch Erwär- 


180 » » 2,2 » » 6,6 > 
| mung auf 127°. 


Band 59. Nr. 42. 
16. Oktober 1915. 


Es sei noch erwähnt, daß es auch möglich ist, mit dem 
Widerstandsverfahren, wie es bei der elektrischen Stumpf- 
schweißmaschine verwendet wird, eine ähnliche Wirkung zu 
erzielen. 


Die dreigleisigen Bahnhöfe der New Yorker Hochbahn). 
Durch die Einführung des Schnellverkehrs auf einigen 
Strecken der New Yorker Hochbahn, wobei die »Schnellzüge« 
nur an bestimmten Hauptplätzen, meist an jeder fünften 
Haltestelle, halten, trat die Notwendigkeit ein, auf diesen 
Linien ein drittes Gleis zu legen. Die Unmöglichkeit, den 
Oberbau an den Halteplätzen des Durchgangverkehres, in 
den Straßen, mit Rücksicht auf den übrigen Verkehr weiter 
su verbreitern, führte zu einer bemerkenswerten Lösung der 
Haltestellenanordnung. Man legte das dritte Gleis der Hoch- 
bahn auf den Haltestellen in die Mitte über die zwei schon 
bestehenden Gleise, so daß die Einsteigeplattform für diese 
Strecke über die Gleismitten der schon vorhandenen Strecken 
zu liegen kam, Abb. 2. Derartige Anordnungen finden sich 
bei den Schnellzughaltestellen der Second-, Third- und Ninth- 
Avenue-Linie. | 


— 
f N y ME N 
| oberer if | i} 
— Bahnsteig N | N, 
— nere 
% o 1D., o Ja J c | B 
N — 72 — 


z — ————-— — a E a — — 


INA 
0 00 8 


Z NALNI 


AVAVAVA 


L G, 
LA siel LI [4 


ir 


0 — 

ee fee 
„ 
7. TAR 


e, r IL A 
, 


” 


Maßstab 1: 125. 
Abb. 2. 


Der Bau des dritten Gleises stellte besondere Aufgaben 
an dle Bauleitung, da mit Rücksicht auf die Kosten von der 
alten Anlage möglichst viel beibehalten werden sollte; auch 
durfte während des Umbaues der Straßen- und Zugverkehr 
keine Unterbrechung erfahren. Auf der offenen Strecke war 
es möglich, den alten Unterbau mit Verstärkungen zu benutzen. 

Der Umfang und die Länge des neu zu errichtenden 
Eisenhochbaues wurde durch die auf 3 vH festgesetzte Höchst- 
steigung der Rampe vor den neuen Schnellzughaltestellen 
und durch die 105 m langen Ein- und Aussteigeplattformen 
bestimmt. Von der Schienenhöhe der alten Strecke bis zu 
der des dritten Gleises in der neuen Haltestelle war 3,5 m 
mittlerer Höhenunterschied zu überwinden. 


Eisenbahnbrücke über den Ganges bei Sara Ghat. Iu 
den ersten Monaten dieses Jahres wurde eine neue Brücke 
über den Ganges fertiggestellt, über die die Eisenbahn von 
Calcutta nach dem Norden auf einer Linie der Eastern 


) Engincering Record 31. Juli 1915. 
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Schnellzug-Haltestelle der Third Avenue-Linle. 
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Bengal State Ry. geführt wird, und die außerdem noch dem 
Straßenverkehr dienen soll. Die Brücke hat 1798 m Gesamt- 
länge, 15 Oeffnungen von je 109,5 m Spannweite und auf 
jeder Uferseite 3 Vorlandöffnungen von je 24 m Stützweite. 
Parabolische Träger von 105 m Länge und 16m größter Höhe 
überbrücken die Hauptölfnungen; der Abstand der Haupt- 
träger beträgt 9,75 m, die Gesamtbreite 14,80 m. 

Da der Untergrund nur geringe Tragfähigkeit hat und 
häufige Hochwasser und Ueberschwemmungen die Ufer stark 
in Mitleidenschaft ziehen, so traten beim Bau erhebliche 
Schwierigkeiten auf. Die Gründung für die 16 Hauptpfeiler 
mußte bis auf 58 m unter den Hochwasser- bezw. 48,75 m unter 
den Niederwasserspiegel durch Sand und Lehmschichten gehen. 
Die Gründungspfeiler haben rechteckige Form mit abgerun- 
deten Ecken und sind 18,6 m lang und 10,7 m breit. Ihren 
Fuß bildet ein Senkkasten, der aus einem 11,3 m hohen mit 
Beton umgebenen Eisengerüst besteht und der zwei ge- 
trennte Arbeitskammern enthält. Die Senkkasten wurden 
offen niedergebracht, wobei zwei wasserdichte Blechschächte 
von 5,6 m Dmr. das Baggern des Bodens möglich machten. 
An seinem Umfang de dann der Grundpfeiler durch 

Betonformstücke belastet, die unter sich 
durch stählerne Zuganker von 40 mm 
Dmr. verbunden wurden. Der Raum zwi- 
schen diesen Quadern und den -Blech- 
schächten wurde mit Beton ausgegossen 
und nach Beendigung der Abteufung der 
ganze Pfeiler mit einer 5,5 m starker 
Betondeoke gedeckt. Der über den Nie- 
drigwasserspiegel herausragende Teil des 
Pfeilers besteht aus armiertem Beton und 
ist mit kleineren Betonquadern umklei- 
. det. Der obere Teil besteht, um das Ge- 
wicht nicht allzu hoch werden zu lassen, 
aus Fachwerk; trotzdem wiegt jeder Pfei- 
ler doch gegen 15700 t, wovon auf das 
Mauerwerk 15300 t entfallen. Zum Ufer- 
schutz wurden auf beiden Seiten 1,3 km 
Jange Dämme errichtet. Der Bau der 
Brücke wurde 1909 begonnen; es wurden 
dabei 5,5 Millionen ebm Erde ausgehoben, 
300 000 t Mauerwerk und 30 000 t Fachwerk 
hergestellt. Am Bau waren zeitweilig bis 
24000 Arbeiter gleichzeitig beschkftigt. 
(Schwelzerische Bauzeitung 28. Aug. 1915) 
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Durch die Eroberung der Stadt Luzk 
in Wolbynien ist ein Mittelpunkt der ras- 
sischen Terpentinindustrie für die Mittel- 
mächte zugänglich geworden; außerdem 
befinden sich auch noch zahlreiche Ter- 
pentinölerzeugungsstätten im benachbar- 
ten Kowel und im Gouvernement Brest. 

Die Gesamterzeugung in Polen und Wol- 
hynien wird nach der »Oesterreichischen 
Wochenschrift für den öffentlichen Bau- 
dienst - auf 2000 Eisenbahnwagen ge- 
schätzt. Die Art der Oelgewinnung in 
Rußland unterscheidet sich wesentlich von 
der in den übrigen ee Se Se 
in denen das Terpentinöl durch Destilla- 
tion aus Harz hergestellt wird. In Ruß- 
land werden die Wurzeln der gefällten 
Bäume ausgehoben, und durch einen 
Kochvorgang wird das Kienöl hergestellt, 

das danach destilliert und seit einigen Jahren auch an Ort 
und Stelle in besondern Anlagen rektifiziert wird. Durch 
seine Billigkeit hat das russische Terpentinöl das hochwertige, 
aber fast doppelt so teuere amerikanische Erzeugnis in ein- 
zelnen Verwendungszweigen verdrängt. Für Deutschland und 

Oesterreich-Ungarn ist die Möglichkeit, dar russische Terpen- 

tinöl zur Ergänzung dereigenen knappen Erzeugungsmengen 
heranziehen zu können, von größter Bedeutung. 


Das französische Lufischiff »Alsace«e.. Das nach einem 
Bericht der deutschen obersten Heeresleitung kürzlich zur Lau- 
dung gezwungene französische Luftschiff »Alrace« war eines 
der neuesten und größten der französischen Heeresverwal- 
tung. Es wurde, wie das Berliner Tageblatt berichtet, schon 
vor Kriegsausbruch bei der bekannten Motorfahrzeugfabrik 
Clement-Bayard in Auftrag gegeben, aber erst während des 
Krieges fertiggestellt. Es war 130 m lang, hatte einen größten 
Durchmesser von 19 m und 23 m Höhe. Bei 23000 cbm Ge- 
samtinhalt konnte es 12 Mann Besatzung und außer Benzin 
und Oel 3000 kg Last mitführen. Zum Antrieb dienten vier 


866 


250 pferdige Motoren, die je auf eine Luftschraube arbeite- 
ten. Die Steighöhe soll bei der Probefahrt über 3000 m be- 
tragen haben. Die »Alsace« batte die Form einer nach vorn 
verdickten Zigarre und war wie alle französischen Militärluft- 
schiffe nach der balbstarren Bauart hergestellt, besaß also im 
Innern der Hülle keinerlei Versteifung. Die Gondel mit dem 
Kielgerüst war durch Drahtseile und Gurte außen an der Hülle 
befestigt. Am Ende des Kielgerüstes war ein Höhensteuer 
angebracht, während zur Stabilisierung drei neben dem Seiten- 
steuer angeordnete wagerechte Flächen dienten. 


Spritzgußstücke aus Aluminium). Das Aluminium bietet 
infolge seines hohen Schmelzpunktes, seiner Neigung, im flüs- 
sigen Zustande Eisen aufzunehmen, infolge des starken Schwin- 
dens und der geringen Festigkeit während des Erstarrens der 
Verarbeitung zu Spritzgußstücken große Schwierigkeiten. 
Nach den Verhandlungsberichten des American Institute of 
Metals glückte es jedoch der Aluminium Casting Co. in De- 
troit, Aluminiumspritzgußstücke bis zu 15 kg Gewicht in ein- 
wandfreier Beschaffenheit im Großbetrieb herzustellen. Durch 
Zusatz von 7 vH Kadmium wird das Schwinden des Alumi- 
niums beträchtlich vermindert. Auch 2 vH Zinn in Verbin- 
dung mit 8 vH Kupfer haben gute Dienste geleistet. Be- 
sondere Sorgfalt muß den Formen zugewendet werden. Sie 
bestehen zumeist aus Eisen und haben mehrere lose eiserne 
Einlagen, je nach der Form des Abgusses. Die Einlagen 
dienen als Kerne, zum Abschrecken und zum Gestalten von 


1) »Stahl und Eisen« 30. September 1915 und »Die Werkzeugma- 
schine« 30. September 1915. 
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Vorsprüngen oder Aussparungen. Die Mehrzahl der eine 
Form bildenden Teile wird nach ihrer Vereinigung auf eine 
bestimmte, von der Art des. Abgusses abhängige Temperatur 
vorgewärmt. Von dieser Wärmezuteilung ist das Gelingen 
des Gusses wesentlich abhängig. i 

Als Beispiel einiger von den Elmwood-Werken der oben- 
genannten Gesellschaft ausgeführten Gußstücke seien Wagen- 
kasten von Motorfahrzeugen erwähnt. Die Einzelteile 
werden aus Aluminium gegossen und dann, da sie an den 
Kanten mit Flanschen versehen sind, zusammengenietet. Es 
kommen bei den Teilen Abmessungen von 1,50 m zu 1, 20 m 
vor, wobei die Wandstärke 3 bis 4 mm nicht überschreiten 
darf. Die Formen dieser Stücke werden unmittelbar auf dem 
Boden der Gießerei von Hand vorbereitet und mit einem Pe. 
troleumbrenner getrocknet. Das Metall wird durch drei oder 
vier Gußlöcher gleichzeitig gegossen und die Oberkasten wer- 
den zwei bis fünf Minuten nach dem Guß abgenommen, uin 
das Schwinden des Metalles zu gestatten und Rißbildungen 
zu vermeiden. Die Gußstücke sind oft verbogen und sollen 
daun bei ebenen Flächen mit der Hand oder mit einem Holz- 
schlägel, bei gekrümmten Flächen mit Hammer und entspre- 
chend geformten Holzklötzen ausgerichtet werden können. 
Die auf diese Weise hergestellten Wagenkasten sollen bedeu- 
tend dauerhafter sein als die aus gewöhnlichem Blech. 


Furka-Tannel. Ende September d. J. wurde der 1853 m 
lange Scheiteltunnel der Furka-Bahn, die eine neue Verbin- 
dung zwischen dem Reuß- und dem oberen Rhone-Tal her- 
stellen soll, durchschlagen. Die Ostöffuung des Tunnels liegt 
2170 m über dem Meeresspiegel. 


Angelegenheiten des Vereines, 
Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1914/15. 


Aachener Bezirksverein. Der Verein hatte Mitte 
April d. J. 306 ordentliche und 4 außerordentliche Mitglieder. 
Es fanden 9 durchschnittlich von 26 Mitgliedern und 5 Gästen 
besuchte Vereinsversammlungen statt, in denen folgende Vor- 
träge gehalten wurden: Die Gleichförmigkeit des Ganges 
von Kraftmaschinen und ihre experimentelle Bestimmung’; 
Bau und Betrieb moderner Kessel; Zur Erinnerung an Robert 
Mayer; Ueber Knickung und Knicksicherheit; Ist die Deckung 
unseres Bedarfes an den wichtigsten Metallen auch für die 
Dauer eines längeren Krieges gesichert? Die Entwicklung 
und der heutige Stand der Dieselmotoren; Eisen als Ersatz 
für Kupfer bei elektrischen Stark- und Schwachstromanlagen 
(gemeinsam mit dem Elektrotechnischen Verein Aachen); Die 
Praxis des Seekabelwesens (Herstellung und Verlegung deut- 
scher Seekabel). Außerdem veranstaltete der Verein eine 
Versammlung, in der Ernährungsfragen besprochen wurden, 
und zu der auch zahlreiche Fachvereine eingeladen waren. 
Besichtigungen fanden wegen des Krieges im Berichtjahre 
nicht statt. 

Augsburger Bezirksverein. Der Verein zählte An- 
fang September 1914 264 ordentliche und 6 außerordentliche 
Mitglieder. Im Hinblick auf den Krieg wurde in einer außer- 
ordentlichen Mitgliederversammlung beschlossen, von der Ver- 
anstaltung von Vorträgen nach Tunlichkeit Abstand zu neh- 
men und die Vereinsmittel zur Unterstützung der Familien 
der im Felde stehenden Mitglieder zu verwenden. 1000 % 
wurden der Kriegsfürsorge der Stadt Augsburg überwiesen 
und ein weiterer Betrag von 1000 & in Kriegsanleihe ange- 
legt. Etwa 40 unserer Mitglieder stehen im Felde, drei davon 
haben den Heldentod fürs Vaterland erlitten. An Sitzungen 
sind neben verschiedenen Vorstandsitzungen mehrere Ge- 
schäftsitzungen, eine ordentliche und eine außerordentliche 
Mitglieder versammlung zu verzeichnen. Außerdem wurde 
ein Vortragabend iiber das Thema »Ingenieurarbeit im Kriegs- 
wesen“ veranstaltet. An zwei weiteren Abenden wurden 
Lichtbilder von den Kriegsschauplätzen vorgeführt. Ein Aus— 
flug führte uns in die Zentrale der Lech-Elektrizitätswerke 
in Gersthofen, wo eine in der Aufstellung begriffene 5000 pfer- 
dige Dampfturbine der MAN besichtigt wurde. Mit Beginn 
des Jahres wurden die alten Vereinsräumlichkeiten im Weißen 
Lamm« wieder bezogen und das Lesezimmer den Mitgliedern 
wieder zugänglich gemacht. 

Bayerischer Bezirksverein. Der Verein hatte zur 
Zeit der Hauptversammlung 1914 485 ordentliche, 8 außer- 
ordentliche und 3 Ehrenmitglieder, zusammen 496 Mitglieder. 
Eingetreten sind 16, ausgetreten 9, gestorben 9 Mitglieder 
(hiervon im Felde gefallen 5), so daß der Verein jetzt (Sep- 
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tember 1915) 483 ordentliche, 8 außerordentliche und 3 Ehren- 
mitglieder, zusammen 494 Mitglieder zählt. Die Mitglieder- 
zahl hat sich also um 2 verringert. In der Berichtzeit wurden 
die Jahresversammlung, eine außerordentliche und 10 regel- 
mäßige Vereinssitzungen abgehalten, in denen die geschäft- 
lichen Angelegenheiten erledigt und folgende Vorträge ge- 
halten wurden: Die heutige Kriegführung, erläutert am 
gegenwärtigen Kriege: Der Orient als kriegerische Möglich- 
keit; Gedächtnisrede zum 100. Geburtstag von Robert Mayer: 
Ostpreußen, das Land des Bernsteins, des Elches und der 
Seen; Deutschlands Anteil am Weltverkehr; Einiges über 
Röntgenstrahlen und deren Anwendung; Die Wasserkraft- 
anlage am Rjukanfos in Norwegen; Der Krieg, ein Mittel 
staatsbürgerlicher Erziehung. Zwei Sitzungen, außer der 
Jahres versammlung, waren ausschließlich der Beratung ge- 
schäftlicher Angelegenheiten gewidmet: zu einer Sitzung (mit 
Vortrag über Ostpreußen) waren besonders die Damen ge- 
laden. Die außerordentliche Versammlung wurde zur Be- 
ratung über die Hilfskasse (Beitrag anläßlich des Krieges) 
einberufen. Die Sitzungen waren durchschnittlich von 50 Mit- 
gliedern und Gästen besucht. Geschäftliche Beratungen des 
Vorstandes und Ausschußsitzungen fanden statt (abgesehen 
von inneren Fragen) über folgende Angelegenheiten: Bera- 
tungsgegenstände für die Hauptversammlung 1914: Beiträge 
für die Hilfskasse; Einheiten und Formelgrößen; Preisgerichts- 
ordnung für gewerbliche Ausstellungen; Der gewerbliche 
Rechtsschutz und der Krieg: Kriegsbeschädigten-Fürsorge. 
Ferner war der Vorstand bei der Zusammenkunft der süd- 
deutschen Bezirksvereine in Stuttgart am 30. Mai 1915 durch 
2 Mitglieder vertreten. Besichtigt wurden das Städtische Gas- 
werk München an der Dachauer Straße, die Deutsche Aus- 
stellung »Das Gas« in München und das Kgl. Militärbeklei- 
dungsamt in München. Die Jahresversammlung mit Neuwahl 
des Vorstandes fand, wie alljährlich, im Dezember statt. 


Bergischer Bezirksverein. Der Verein zählt zwei 
Ehrenmitglieder, 317 ordentliche und 4 außerordentliche Mit- 
glieder sowie 6 Teilnehmer. Es fanden 15 ordentliche Ver- 
sammlungen statt, in denen die laufenden Vereinsangelegen- 
heiten erledigt und nachstehende Vorträge gehalten wurden: 
Deutsche Feilenfabrikation; Die Funkengarbe als Material- 
erkennungsmittel für Stahl- und Eisensorten; Unterwasser- 
feuerung; Die wirtschaftlichen Anwendungsgebiete des elek- 
trischen Akkumulators; Robert Mayer als Naturforscher und 
Ingenieur; Die Anwendung der Elektrizität in der Landwirt- 
schaft; Deutschlands wirtschaftliche Kräfte, Unterseeboote, 
Torpedos und Seeminen; Unsere große Zeit; Das Eisen, seine 
Herstellung und Prüfung; Das deutsche Seekabelnetz. lu 
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der Aprilsitzung fand eine Bismarck- Gedenkfeier statt. Für 
die zweite Kriegsanleihe wurden 5000 &, für die dritte 
2500 Æ gezeichnet. Der Hilfskasse für deutsche Ingenieure in 
Berlin sind 500 Æ überwiesen worden. Den Versammlungen 
gingen regelmäßig Vorstandsitzungen voraus. In besondern 
Ausschüssen wurden behandelt: Entwurf einer Schiedsgerichts- 
ordnung und Entwurf einer Sitzung für den Deutschen Ver- 
band für das Schledsgerichtswesen E. V.; Prämiierung auf 
gewerblichen Ausstellungen; Der gewerbliche Rechtsschutz 
im Kriege. Infolge des Krieges wurde vom Stiftungsfest und 
von Ausflügen abgesehen. 


Berliner Bezirksverein. Die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder ist seit der letzten Hauptversammlung von 3320 
auf 3362 gestiegen; die Zahl der außerordentlichen Mitglieder 
beträgt 75. Seit Ausbruch des Krieges stehen 502 Mitglieder 
im Felde, davon starben den Heldentod 35. Das Eiserne 
Kreuz I. Klasse wurde an 3 Mitglieder verlieben, mit dem 
Eisernen Kreuz II. Klasse wurden 91 ausgezeichnet. Trotz 
des Krieges fanden die regelmäßigen Monatsversammlungen 
ohne irgend welche Unterbrechung statt; auch unsere Monats- 
blätter sind in dem üblichen Umfange regelmäßig erschienen. 
Im Berichtjahre fanden statt 9 ordentliche und eine außer- 
ordentliche Versammlung, sowie eine Festsitzung als Stiftungs- 
fest. Der Berliner Bezirksverein hatte außerdem die große 
Freude, die Mitglieder des Vorstandsrates mit ihren Damen 
am 5. Juni 1914 aus Anlaß der Weihe des neuen Vereins- 
hauses bei einem gemeinsamen Mahl im Kaisersaale des 
Zoologlschen Gartens als seine Gäste zu begrüßen. In den 
Versammlungen, die durchschnittlich von 200 Mitgliedern und 
Gästen besucht waren, wurden geschäftliche Mitteilungen 
erstattet, technische Fragen gestellt und beantwortet und 
folgende Vorträge gehalten: Das neue Vereinshaus und seine 
technischen Einrichtungen; Der gewerbliche Rechtsschutz und 
der Krieg; MeßBverfahren im Werkzeugmaschinenbau; Der 
Mensch als Kraftmaschine; Ventile für Kanalisations- und Rein- 
wasserpumpen; Eindrücke am östlichen Kriegsschauplatz; 
Landwirtschaftliche Verwertung städtischer Abfälle; Der en 
lische Aushungerungsplan und der deutsche Einzelhaushalt 
(mit Damen); Deutsche Niederdruckwasserkräfte und deren 
Ansiedlung für die Großindustrie; Neuzeitliche Wasserstoff- 
gewinnungsanlagen; Der Krieg und das industrielle Wirt- 
schaftsleben. Die Vorlagen des Gesamtvereines wurden in 
den Sitzungen des Vorstandes, des Technischen Ausschusses 
oder in besondern Ausschüssen beraten. Der Ausschuß für 
technische Ausflüge veranstaltete folgende Besichtigungen: 
Fleischkonservenfabrik von Faß; Verkehrs- und Baumuseum; 
Ständige Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt; Theater am 
Bülowplatz; Berliner Aquarium. Der Festausschuß traf die 
Vorbereitungen zum 59. Stiftungsfest. Der Technische Aus- 
schuß bereitete die Vorträge vor und bearbeitete andre tech- 
nische Fragen. Die Hilfskasse war auch in diesem Jahre 
stark in Anspruch genommen. Das Männerquartett bemühte 
zich in erfolgreicher Weise um die Pflege des vierstimmigen 
Männergesanges und der Geselligkeit unter den Mitgliedern 
des Bezirksvereines. Wiederholt war der Bezirksverein zu 
den Vorträgen der übrigen technisch -wissenschaftlichen Ver- 
eine Berlins, insbesondere des Architekten-Vereines und des 
Vereines zur Beförderung des Gewerbfleißes, eingeladen. 


Bodensee-Bezirksverein. Der Verein hat zurzeit 
380 Mitglieder, wovon 93 auf das Deutsche Reich, 25 auf 
Oesterreich, 216 auf die Schweiz, 33 auf Italien und 13 auf 
das sonstige Ausland entfallen. Außerdem gehören ihm 9 Mit- 
glieder andrer Bezirksvereine als außerordentliche Mitglieder 
an. Durch den Ausbruch des Krieges wurde das Vereins- 
leben vollständig lahm gelegt. Da die größte Anzahl unserer 
Mitglieder in der Schweiz wohnt und die strengen Paß- und 
Grenzvorschriften einen Verkehr nicht erlauben, konnten 
keine Sitzungen usw. abgehalten werden. Auch die Heraus- 
gabe der »Mitteilungen« mußte unterbleiben. 


Bremer Bezirksverein. Die bereits im Vorjahre be- 
obachtete starke Zunahme der Mitgliederzahl hat auch im 
Berichtjahr angehalten; nicht weniger als 79 Herren sind 
neu eingetreten, dagegen verloren wir durch Austritt 10, 
durch den Tod 4 Mitglieder, so daß der Verein am Schlusse 
des Jahres 1914 ein Ehrenmitglied, 325 ordentliche und drei 
außerordentliche Mitglieder sowie 6 Teilnehmer zählt. Trotz 
der starken Inanspruchnahme einer großen Zahl von Mit- 
gliedern im ersten Halbjahr durch die Vorbereitungen für die 
5. Hauptversammlung fanden wie im Vorjahre 14 Versamm- 
lungen statt, die im Durchschnitt von 39 Mitgliedern und 
0 Gästen besucht waren. Besondern Anklang fand die im 
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Berichtjahre zu Ende geführte Vortragreihe über das tech- 
nische Versuchswesen; eine geplante neue Vortragreihe mußte 
des Krieges wegen ausfallen. Als praktischen Erfolg der 
neuen Einrichtung kann der Bezirksverein die Stiftung 
buchen, die ibm von hiesigen industriellen Kreisen anläßlich 
der Hauptversammlung für die weitere Veranstaltung von 
Vorträgen gemacht wurde und die bis Schluß des Jahres 
etwa 30000 M beträgt. Die in den Versammlungen gehaltenen 
Vorträge behandelten: Messung hoher Temperaturen; Elektro- 
technische Messungen (2 Vorträge); Dampfkesseluntersuchun- 
gen; Untersuchungen an Kolbendampfmaschinen, an Gas- und 
Oelmaschinen (2 Vorträge); Untersuchungen an Dampfturbinen 
Bleistiftfabrikation; Geschichte des Klaviers; Schantung, Tsing- 
tau und die deutsch-chinesische Hochschule; Robert Mayer 
zur Jahrhundertfeier seiner Geburt; Aus der Geschichte des 
Materialprüfungswesens; Die russische Flotte an und auf der 
Ostsee. Von diesen 13 Vorträgen wurden 9 von Mitgliedern 
gehalten. In zwei Geschäftsitzungen und in mehreren Aus- 
schüssen wurden die Vorlagen des Gesamtvereines behandelt. 
Technische Besichtigungen unterblieben im Berichtjahre, da 
aus Anlaß der „ die bedeutenderen Fabriken 
und industriellen Anlagen am Orte selbst und in der Um- 
gegend besucht wurden. Die freundschaftlichen Beziehungen 
zu den andern in Bremen bestehenden technisch - wissen- 
schaftlichen Vereinen wurden weiter gepflegt. Im Verbande 
der Bremer technischen Vereine hörten wir einen Vortrag 
über Erziehung und Stellung des Ingenieurs. Des weiteren 
folgten wir Einladungen zu Vorträgen im Naturwissenschaft- 
lichen Verein, im Architekten- und Ingenieurverein und in 
der Gewerbekammer. Von festlichen Veranstaltungen ist das 
Stiftungsfest am 31. Januar zu erwähnen, sowie eine Nach- 
feier am 8. Februar. Der im August ausgebrochene Krieg 
verhinderte weitere geplante Veranstaltungen, doch wurden 
die Versammlungen regelmäßig fortgesetzt. An der Haupt- 
versammlung nahm der größte Teil unserer ortsanwesenden 
Mitglieder teil. 


Breslauer Bezirksverein. Die Mitgliederzahl betrug 
am 30. April 1915 535 ordentliche, 10 außerordentliche Mitglie- 
der und 6 Teilnehmer, zusammen also 551. In dem Bericht- 
jahre fanden 8 ordentliche und 2 Hauptversammlungen statt, 
wobei folgende Vorträge gehalten wurden: Neuere Wasser- 
turbinen; Vorwärmung des Speisewassers im Lokomotivbetrieb; 
Ueber Bremsen zur Leistungsmessung von Kraftmaschinen; 
Der Eisenbahnbetrieb mit Dampf- und elektrischen Lokomo- 
tiven im Kriege; Rotierende Luftpumpen; Ostpreußen, das 
Land des Bernsteins, des Elches und der Seen, mit einem 
Anhang: Aus Ostpreußens Russenzeit; Robert Mayer als Natur- 
forscher und Ingenieur. Ferner fand ein Gedankenaustausch 
über Ersatzstoffe für einige im Interesse der Landesvertei- 
digung beschlagnahmte Stoffe statt. Der Vorstand hielt in 
Verbindung mit den Ausschüssen eine größere Anzahl von 
Sitzungen ab. Zur Pflege der Geselligkeit wurde am 24. Mai 
1914 ein Ausflug mit Damen nach dem Schlesier Tal unter- 
nommen, wobei die im Bau begriffene Weistritz-Talsperre be- 
sichtigt wurde. 


Chemnitzer Bezirksverein. Der Verein zählt gegen- 
wärtig 483 ordentliche und 3 außerordentliche Mitglieder; da- 
von stehen rd. 18 vH im Felde. Seit dem letzten Bericht 
fanden 11 ordentliche Monatsversammlungen statt, die im 
Mittel von 31 Migliedern und 10 Gästen besucht wurden. An 
2 Monatsversammlungen nahmen auch die Damen des Ver- 
eines teil. Folgende Vorträge wurden gehalten: Technisches 
Zeichen mit neuartigen Projektionsebenen; Die elektro-auto- 
matische Meßmaschine, Patent Zipper, mit Vorführung der- 
selben; Mitteilungen aus der Festschrift der Technischen Hoch- 
schule in Stuttgart über Robert Mayer; Eiserne Brücken mit 
besonderer Berücksichtigung der amerikanischen Großbauten; 
Großkampfschiffe und Unterseeboote; Der Krieg und die Roh- 
stoffe für Industrie und Ernährung; Ueber Blitzschutz; Schleif- 
mittel und Schleifverfahren. Des Krieges wegen fanden im 
September und Oktober 1914 keine Monatsversammlungen 
statt. Einige Monats versammlungen beschäftigten sich mit 
den durch den Krieg notwendig gewordenen Maßnahmen, ins- 
besondere der Kriegsfürsorge, auch wurden für diesen Zweck 
wiederholt größere Geldbeträge bereits gezahlt und weitere 
Mittel bereitgestellt. Zu Weihnachten wurden den im Felde 
stehenden Mitgliedern Liebesgaben geschickt. Am 19. Juli 
1915 fand ein Herrenausflug nach Aue statt. Hier wurde die 
Maschinenfabrik Hiltmann x Lorenz A.- G, Spezialfabrik tür 
Pressen, Scheren und automatische Maschinen für Massen- 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


Preisausschreiben für einen Armersatz. 


Die Frage des Gliederersatzes ist durch den Krieg zu 
vorher ungeahnter Bedeutung erhoben worden. Es gilt, viele 
Tausende, die im Kriege Glieder oder Teile davon verloren 
haben, wieder arbeitsfähig zu machen. Daß das in hohem 
Maße schon jetzt mit Hülfe der neuzeitigen Heilverfahren 
und der bereits vorhandenen Ersatzstücke geschehen kann, 
steht außer Zweifel. Aber es darf erwartet werden, daß 
noch Besseres an Ersatzstücken gefunden wird, wenn an- 
gesichts des gewaltigen Bedürfnisses über einen engeren 
Fachkreis hinaus, der zwar schon Bedeutendes geleistet hat, 
die technische Intelligenz im weitesten Umfange angeregt 
wird, sich mit der Frage des Gliederersatzes zu befassen. 
Dem will das nachstehende Preisausschreiben des Vereines 
deutscher Ingenieure dienen. 

Während der Ersatz des Beines zu einer gewissen Voll- 
kommenheit gediehen ist, steht der Ersatz des Armes und 
der Hand noch nicht auf der gleichen Stufe. Das ist natür- 
lich, da die Arbeitsverrichtungen des Armes und der Hand 
unendlich viel mannigfaltiger sind als die des Beines und 
des Fußes. Das Preisausschreiben will daher für den Arm- 
ersatz Fortschritte anstreben; aber eine weitere Beschränkung 
erscheint im Interesse der Lösbarkeit der Aufgabe erforder- 
lich, und so soll denn das Preisausschreiben auf den 
Arm des Arbeiters für die mechanischen Werk- 
stätten begrenzt werden. Für diese begrenzte Aufgabe 
aber mögen von denen, die ibre Lösung erstreben, alle 
Hülfsmittel der vielseitigen modernen Technik herangezogen 
werden: Hülfsmittel, die nicht nur zur Vervollkommnung, 
sondern auch zur Verbilligung zu führen vermögen; denn 
das praktische Ziel ist, ein zur Arbeit brauchbares 
Ersatzglied zu schaffen, das aber auch so billig ist, 
daß die Militärverwaltung jeden Kriegsverletzten, 
der seiner bedarf, damit zu versehen imstande ist. 


Hiernach setzt der Verein deutscher Ingenieure 
15000 M an Preisen für einen Armersatz 
aus, und zwar 


einen ersten Preis von 10000 M, 
einen zweiten Preis von 3000 M, 
einen dritten Preis von 2000 M 


für die drei besten Lösungen folgender Aufgabe: 


Es wird für Amputationen in jeder Höhe bis min- 
destens zur Mitte des Oberarmes bei unverletztem 
Schultergelenk ein Armersatz verlangt, der den Trä- 
ger zu möglichst vielen Arbeitsverrichtungen in den 
Werkstätten der mechanischen Industrie befähigt. 


Folgende wesentliche Gesichtspunkte werden den Be- 
werbern zur besonderen Berücksichtigung empfohlen: 
1) Einfachheit des ganzen Stückes. 
2) Haltbarkeit. 
3) Geringes Gewicht. 
4) Mäßiger Preis, bedingt durch 
a) Zuschnitt auf neuzeitige Herstellverfahren, 
b) Verwendung austauschbarer Teile (Normalien), 
c) Möglichkeit leichter Instandsetzung und Instand- 
haltung. 


Veröffentlichungen über 


Bonnet, R.: Die Hand und ihr Ersatz. 
Voß. Preis 60 . 

Cohn, Dr. Max: Ueber den Ersatz amputierter Glieder. 
abdruck aus »Therapie der Gegenwart«, September 1915. 

Flemming, E.: Wie Kriegsbeschädigte und Unfallverletzte ihr Los 
verbessern können. Verlag der Sektion I der Knappschafts-Be- 
rufsgenossenschaft, Saarbrücken 1915. Preis 1.20 £. 

Gocht, H.: Künstliche Glieder. Stuttgart 1907, Enke. Preis 4,804. 

Hoeft man: Armprothesen. Abgedruckt in Verhandlungen der Deut- 
schen Gesellschaft für orthopädische Chirurgie Bd. IX. 

Karpinski, Dr. 0.: Studien über künstliche Glieder. 
in Deutsche Militärärztliche Zeitschrift, Berlin 1881. 


Hamburg und Leipzig 1915, 


Sonder- 


Abredruckt 


5) Der Verletzte soll den Armersatz obne fremde Hälfe 
an- und ablegen und etwa einzusetzende Arbeits- 
geräte leicht auswechseln und bedienen können. 

6) Sicherung gegen Unfälle; es muß z. B. nach Mög- 
lichkeit ausgeschlossen sein, daß der Armersatz durch 
vorspringende Teile zu Betriebsunfällen Anlaß gibt. 


Zur Beteiligung an dem Preisausschreiben werden alle 
Kreise, die sich hierzu berufen fühlen, eingeladen. Auch be- 
reits vorhandene Konstruktionen sind zugelassen. 

Die Bewerber haben ihre Arbeit, und zwar in 
Form eines fertigen Kunstarmes nebst Beschreibung, 
bis zum 1. Februar 1916 an den Verein deutscher 
Ingenieure, Berlin NW. 7 Sommerstr. 4a, einzuliefern. 
Die eingelieferten Gegenstände sind mit einem Kennwort 
zu versehen; ein verschlossener, mit dem gleichen Kenn- 
wort beschriebener Briefumschlag, der Name und Adresse 
des Einlieferers enthält, ist beizufügen. 

Eine Ausstellung der eingelieferten Stücke sowie ihre 
Vorführung in der Tätigkeit bleibt dem Verein deutscher 
Ingenieure vorbehalten, ebenso das Recht der Veröffentlichung 
der eingelieferten Stücke in Wort, Bild und Zeichnung. Im 
übrigen bleiben die Stücke Eigentum der Einlieferer, die in der 
Verwertung ihrer Erfindungen nicht beschränkt werden sollen. 


Dem Preisgericht gehören folgende Herren an: Geh. 
Baurat Dr. A. v. Rie ppel, Generaldirektor der Maschinen- 
fabrik Augsburg- Nürnberg, Nürnberg, (Vorsitzender des Ver- 
eines deutscher Ingenieure) als Vorsitzender; Geheimer Re 
gierungsrat, Regierungs- und (rewerberat Karl Hartmann, 
Berlin, (Vorsitzender-Stellvertreter des Vereines deutscher 
Ingenieure) als Vorsitzender- Stellvertreter; Dr. med. Blencke, 
Stabsarzt und beratender Orthopäde beim IV. Armeekorps, 
Magdeburg; Dr.-Ing. Robert Bosch, Fabrikant, Stutt- 
gart; Dr. med. Max Cohn, leitender Arzt der orthopä- 
dischen und Röntgenabteilung am Krankenhaus Moabit, 
Berlin; Bergrat Flemming, Saarbrücken; Senatspräsident 
am Reichsversicherungsamt, Geh. Regierungsrat Professor 
Dr.-Ing. Konrad Hartmann, Berlin; Professor Dr. med. 
Hoeftman, Königsberg; Orthopädiemechaniker Aug. Nico- 
lai, Hannover; Dr. med. R. Radike, leitender Argt des 
Reservelazaretts Görden-Brandenburg, Berlin; Professor Dr. 
Dr.⸗Ing. Raps, Direktor von Siemens & Halske A.-G., Berlin; 
Professor Dr.-Ing. Georg Sohlesinger, Berlin; Oberstabs- 
arzt Professor Dr. med. Schwiening, Vertreter der Medisi- 
nal-Abteilung des Kgl. preußischen Kriegsministeriums, Berlin; 
Stabsarzt d. R. Dr. med. Silberstein, Chefarzt des orthopä- 
dischen Reservelazaretts, Nürnberg; Dr.-Ing. Kurt Sorge, 
Mitglied des Direktoriums von Fried. Krupp A.-G., Magdeburg; 
Orthopädiemechaniker Georg Windler, Königl. Hoflieferant, 
Berlin; Oberstabsarzt Professor Dr. med. Wullstein, Bochum. 


Die Preisrichter haben das Recht, gebotenen- 
falls die Preise anderweitig zu verteilen, sowie 
auch bis vier weitere Ausführungen mit Aner- 
kennungspreisen von je 500 A zu bedenken. 


Berlin NW. 7 Sommerstr. 4a, Mitte Oktober 1915. 
Verein deutscher Ingenieure. 


Künstliche Glieder. 


Kesten: Armersatz für kriegsbeschädigte Handwerker und Arbeiter. 
Sonderabdruck aus Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenleurr, 
Berlin 1915. Preis 40 J. 


Schanz. A.: Handbuch der 
Fischer. Preis 18 *. 


Stodola, A.: Künstliche Gliedmaßen: eine dankbare chirurgisch- 
mechanische Aufgabe. Sonderabdruck aus Zeitschrift des Vereines 
deutscher Inugenienre. Berlin 1915. Preis 30 3. 


Thießen. F.: Ueber den heutigen Stand des Gliederersatzes. (Wird 
demnächst in der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenleure er- 
scheinen.) 


orthopädischen Technik. Jena 1908 


Abzüge dieser Drucksache werden auf Wunsch kostenlos von der (ieschüftstelle des Vereines deutscher Inzenleure, Berlin NW. 7 Sommerstr. 43. 
. zur Verfiigung gestellt, 
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Josef Hart t 
| 


Am 8. September verschied der Geheime Rat Professor 
Dr.⸗Ing. Josef Hart; am 11. September wurde er in Karls- 
ruhe zur ewigen Ruhe bestattet. 

Unser Bild — aufgenommen im Jahr 1899 kurz vor 
dem Abschluß seiner 45jährigen Lehrtätigkeit an der Tech- 
nischen Hochschule zu Karlsruhe — wird vielen seiner alten 
Schüler die Erinnerung an den verehrten Lehrer wachrufen 
und die Gefühle der Dankbarkeit 
neu beleben, mit denen sie ihn am 
Ende ihrer Studienzeit verlassen 
hatten. 

Hart, der am 3. Oktober 1832 
geboren war, stammte aus einer 
Mannheimer Künstlerfamilie und 
hatte sich nach dem Besuch der 
Höheren Bürgerschule seiner Vater- 
stadt an der damaligen Polytechni- 
schen Schule in Karlsruhe für den 
Beruf eines Maschineningenieurs 
vorbereitet. Schon während seiner 
Studienzeit fand er Gelegenheit, 
sein hervorragendes Talent als 
Konstrukteur und seine wissen- 
schaftlichen Fähigkeiten zu offen- 
baren, und so lag es nahe, daß 
sein Lehrer Redtenbacher, der da- 
mals schon auf der Höhe seines 
Ruhmes stand, ihn am Ende seiner 
Studienzeit — 1855 — als Assistent 
für die unter seiner Leitung stehen- 
de Maschinenbauschule verpflich- 
tete. Bald zeigte sich, eine wie 
wertvolle Hülfe für den Konstruktionsunterricht der Meister 
in dem jungen Hart gefunden hatte und wie er ihm eine 
immer größere Selbständigkeit einräumen konnte. Als dann 
nach 6 Jahren des Zusammenarbeitens Redtenbacher er- 
krankte, war niemand geeigneter als Hart, dessen Vertretung 
auch in den Vorträgen zu übernehmen, und so wuchs er 
nach und nach in die große Aufgabe hinein, nach Redten- 
bachers Tode in Gemeinschaft mit Grashof das Werk des 
zu früh Geschiedenen fortzuführen. Aber nicht nur wissen- 
schaltlich war er hierzu veranlagt und vorbereitet wie 


wenige. Ein reiches Gemüt, ein goldner Humor, ein liebe- 
volles Eingehen auf die Eigenart seiner Schüler und die 
rastlose Hingabe an den Beruf machten ihn zum Lehrer von 
Gottes Gnaden und zum gefeierten Freund der studierenden 
Jugend. Dabei wurde ihm dreimal die Ehre zuteil, die 
Hochschule als Rektor auch nach außen zu vertreten. 

Von Harts schriftstellerisohen Arbeiten ist für die Ge- 
wissenhaftigkeit seines Schaffens 
kennzeichnend sein Buch über 
Werkzeugmaschinen zur Metall- 
und Holzbearbeitung, welches das 
erste und lange Zeit das einzige 
deutsche Spezialwerk dieser Art 
gewesen ist. Recht umfangreich, 
wenn schon weniger bekannt, war 
aber auch seine stille Mitarbeit 
bei Redtenbachers Hauptwerk »Der 
Maschinenbau, besonders bei dem 
nach dem Tode des Verfassers 
von ihm herausgegebenen dritten 
Bande. Auch das Jahrbuch des 
Polytechnischen Vereines zu Karls- 
ruhe hatte sich bei der Herausgabe 
zahlreicher Studienarbeiten seiner 
mehrjährigen Mitarbeit zu erfreuen. 

Der Karlsruher Bezirksverein 
deutscher Ingenieure verehrt den 
Entschlafenen auch als seinen Mit- 
begründer und seinen ersten Vor- 
sitzenden im Jahr 1882. 

An seinem 80 sten Geburtstage 
hatte Hart noch die Freude, zahl- 
reiche Beweise der Dankbarkeit und Verehrung aus den 
Kreisen seiner Schüler, Freunde und Kollegen zu em- 
pfangen. 

Die letzten Lebensjahre Harts waren durch Kränklich- 
keit und weitgehende Abnabme der Sehkraft sehr getrübt, 
besonders aber auch dadurch, daß seine Gattin und die ein- 
zige Tochter ihm im Tode vorangegangen waren. 

An seiner Bahre sprachen der Rektor der Fridericiana, 
der Vorstand ihrer Abteilung für Maschinenwesen, der Vor- 
stand des Karlsruher Bezirksvereines deutscher Ingenieure, 
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einer seiner alten Schüler und ein Abgeordneter des Polytechnischen Vereines, dessen Ehrenmitglied er war. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Alle Ar- 


sprachen klangen aus in der tief empfundenen Anerkennung des treuen Lehrers, der sich ein Denkmal in den Herzen 
seiner Schüler errichtet, der sich das Anrecht erworben hat auf einen Ehrenplatz in der Geschichte der technischen 


Wissenschaften. 
Verein deutscher Ingenieure. ` 


Karlsruher Bezirksverein deutscher Ingenieure. 


Armersatz für kriegsbeschädigte Handwerker und Arbeiter.) 


Von Kesten, Oberingenieur der Siemens-Schuckert Werke, Nürnberg. 


Auf Anregung des Hrn. Stabsarztes d.R. Dr. Adolf 
Silberstein, Leiters des Kgl. Orthopädischen Reserve-Laza- 
retts in Nürnberg, beschäftigen sich die Siemens-Schuckert 
Werke, Nürnberg, seit kurzem mit der Konstruktion und 
zunächst probeweisen Anfertigung künstlicher Glieder, soge- 
nannter Arbeitsprothesen für Kriegsbeschädigte.. 

Wie von andrer Seite schon dargelegt wurde’), ist hier- 
bei die wichtigere, allerdings auch schwierigere Aufgabe der 
Ersatz der oberen Glieder. Für das Bein sind bereits Ersatz- 
glieder geschaffen, die den Anforderungen in befriedigendem 
Maße entsprechen. 

Beim Ersatz einer verlorenen Hand, eines 
Unter- oder ganzen Armes hat sich die Ortho- 
pädiemechanik im allgemeinen bisher ängst- 
lich daran geklammert, das verlorene Glied 
künstlich nachzubilden. Nur in wenigen An- 
fängen hat man sich hiervon freigemacht und 
versucht, das verlorene Glied durch ein Werk- 
zeug oder einen Werkzeughalter zu ersetzen, 
mit dessen Hülfe der Beschädigte in der Lage 
ist, die früher von ihm ausgeführten Arbeiten 
weiter zu erledigen. Von den künstlichen 
Händen und dergl., die bisher von den Ban- 
dagisten angefertigt wurden und die zum Teil 
auch sehr sinnreich ausgedachte Bewegungs- 
mechanismen enthalten, können aber nennens- 
werte Kräfte, wie sie von einem Handwerker 
ausgeübt werden müssen, nicht aufgenommen 
werden. 

Diesen Punkt, die Kraftübertragung, be- 
rücksichtigen auch noch nicht in ausreichen- 
der Weise die, welche in richtiger Erkenntnis 
der den bisherigen Ersatzgliedern anhaftenden 
Mängel an deren Stelle bereits Werkzeughalter 
setzten; denn sie haben sich noch nicht davon 
freigemacht, diese an den verbliebenen Stumpf 
anzuschnallen. Den Werkzeughalter, die Pro- 
these, am Armstumpf zu befestigen, liegt zwar 
zunächst nahe, indem so auf einfache Weise 
die noch verbliebene Bewegungsmöglichkeit 
des verletzten Gliedes ausgenutzt wird. Nicht 
genügend scheint dabei aber berücksichtigt 
zu sein, daß ein derartiger Gliedstumpf nie- 
mals die vollen Kraftäußerungen eines gesun- 
den Armes wird hergeben können und daß 
das feste Anschnallen den Blutumlauf und die 
Muskulatur ungünstig beeinflussen muß. 

Der Rest des verletzten Gliedes muß viel- 
mehr als durchaus ungeeignet erscheinen, un- 
mittelbar den Werkzeughalter zu tragen, mit dem mehr oder 
weniger große Kräfte in langer Arbeitszeit auszuüben sind. 

Der Anregung des Hrn. Stabsarztes Dr. Silberstein fol- 
gend, haben deshalb die Siemens-Schuckert Werke den neuen 
Weg beschritten, den Gliedersatz in erster Linie möglichst 
an einem gesunden, zu voller Kraftäußerung noch geeigneten 
Körperteil zu befestigen und das noch vorhandene Glied, z. B. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 20 J postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) 8. a. »Kriegsinvalidenfüirsorge«, Darstellung der in Nürnberg ge- 
troffenen Maßnahmen, S. 15. 


Abb. 1. 
Befestigung des künstlichen Armes 
zur Arbeitsleistung. 


den Armstumpf, nur soweit heranzuziehen, als dessen Be- 
wegungsfähigkeit die schnelle und richtige Einstellung des 
am Werkzeughalter befestigten Werkzeuges (Hülfseinrichtung 
erleichtert oder auch allein ermöglicht. Zu beachten ist da- 
bei, daß in den meisten Fällen die gesunde Hand wird zu 
Hülfe genommen werden müssen, um das richtige Werkzeug 
anzubringen und ihm die passende Stellung zu geben. 
Konstruktionen, die durch irgendwelche Hülfsbewegunger 
der Schultern, z.B. mittels Schnürzüge u.dergl., wie bei dem 
Carnes-Arm'), Greifbewegungen — Schließen und Oeffnen 
einer Hand — einleiten, sind wohl geeignet, eine Bewegung 
ohne Kraftäußerung auszuführen, aber gänz- 
lich ungeeignet, einem Handwerker, Land- 
arbeiter u. dergl. eine Arbeitsverrichtung zu 
ermöglichen. 

Eine geeignete Stelle, einen Werkzeug- 
halter anzubringen, ist die Schulter. Mit ihr 
können auch nach jeder Richtung große Kräfte 
ohne Ermüdung ausgeübt werden. Die Aus- 
nahmefälle, daß selbst die Schulter nicht vor- 
handen ist, sollen vorerst außer acht bleiben: 
es lassen sich dann andre Stellen zur Anbrin- 
gung des künstlichen Armes finden. 

Sobald noch ein Armstumpf vorhanden 
ist, kann man diesen benutzen, um den Werk- 
zeughalter zu bewegen, ihn mehr oder weniger 
zur Arbeitsleistung mit heranzieben; die eigent- 
liche Kraftausübung soll aber immer möglichst 
unmittelbar auf die Schulter übertragen werden. 

Unter Berücksichtigung dieser Gesichts- 
punkte ist als erste Ausführung von den 
Siemens-Schuckert Werken, die mit der Durch- 
führung der Konstruktionsarbeiten ihren Kon- 
struktionsingenieur Hrn. Hans Richter beauf- 
tragt haben, der in Abb. 1 bis 5 dargestellte 
Arbeitsarm entworfen und ausgeführt worden. 
Der Arm wird, ebenfalls abweichend von dem 
Bisherigen, über der Arbeitskleidung befestigt, 
und zwar lediglich durch Umlegen eines Gur- 
tes und Schließen einer Schnalle auf der Brus! 
neben 2 kleineren Schnallen am Arm, was der 
Mann leicht selbst ausführen kann. Der Mann 
kann so an seiner Arbeitstelle in einfachster 
Weise einen künstlichen Arm anlegen, wie er 
dort auch seinen Arbeitskittel anzieht. Abb.! 
zeigt das deutlich. 

Getragen und gehalten wird der Am 
durch den schildartig ausgebildeten Schulter- 
ring a, Abb. 2, der, in geeigneter Weise aus 

geführt,. sich gut der Schulter anpaßt und durch den 
um Brust und Rücken geführten Gurt fest angeschlossen 
wird. An diesem Schulterring ist ein Kugellager b,c von 
großem Durchmesser befestigt, an dessen äußerem Ringe 
die aus leichtem Stahlrohr gefertigten Stangen e, e mittels 
Zapfen d, d gelenkig befestigt sind. Unten sind diese durch 
eine Schale f miteinander verbunden, die das weiter unten 
beschriebene Doppelgelenk aufnimmt. Das Kugellager b. 
gestattet zusammen mit der Gelenkverbindung der Stan- 
gen e, e, den Arm wie einen natürlichen Arm im Schulter 
gelenk zu bewegen. Dieses selbst liegt vollständig frei. 
Damit nun der Armstumpf dem künstlichen Arm die ge- 


1) D. R. P. Nr. 266209, 265058, 251359. 
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wünschte Richtung geben kann, ist auf den Stangen e, e ein 
Schlitten 9 angebracht, der den Armstumpf umfaßt. Das 
von der Schale f getragene Doppelgelenk ist derart kon- 
struiert, daß es dem daran befestigten eigentlichen Werk- 
zeugträger sowohl eine Gelenk- als auch eine Drehbewegung, 
also eine Einstellung in? jede  Richtung}’gestattet. Durch 


Abb. 2. 


Künstlicher Arm der Siemens-Schuckert Werke. 


einen einzigen Hebel kann das Doppelgelenk derart ge- 
steuert werden, daß es 
entweder die Dreh- und die Gelenkbewegung zuläßt, 
was einem Kugelgelenk (Handgelenk) gleichkommt, 
oder nur die Drehbewegung, 
oder nur die Gelenkbewegung (Ellbogengelenk), 
oder daß es in beliebiger Arbeitslage vollständig feststeht. 
Die einzelnen Werkzeuge (in 
— Abb. 1 und 2 z. B. ein Haken zum 
2 Tragen) können leicht mit einem 
; Zr Handgriff aufgeschoben werden, 
nachdem der Knopf g, Abb. 3 und 
4, niedergedrückt ist; wird dieser 
Knopf losgelassen, so wird das 
Werkzeug durch den Stift d fest- 
gehalten. 
* Aus Abb. 1 ist deutlich zu er- 
kennen, daß die an dem künst- 
lichen Arm ausgeübten Kräfte von 
* der hierzu geeigneten Schulter auf- 
genommen werden. 
Maße, wie bei seitlicher Bewegung 
z. B. die Kraftrichtung nicht den 
Mittelpunkt des künstlichen Schul- 
tergelenkes trifft, muß der Arm- 
stumpf einen seitlichen Druck aus- 
Belege üben. Der Mann ist ohne Mühe 
Abb. 3 und 4. befähigt, den Eimer zu tragen, 
Ansatzstück zum Befestigen dessen Last auf der Schulter ruht; 
der Werkzeuge. seine gesunde Hand hat er zu 
irgend welchen Verrichtungen frei. 
Er könnte z. B. auch einen schweren Schubkarren schieben, 
Gegenstände tragen, zu denen zwei Hände erforderlich sind. 
Durch geeignete Bewegung der Schulter und des Oberkör- 
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das ihm dieser auszuüben gestattet, und somit immer größere 


. Arbeitsleistungen, insbesondere auch hinsichtlich der Dauer, 


ohne Ueberanstrengung des Gliedrestes zu verrichten ver- 
mögen. 

Wenn kein Armstumpf mehr vorhanden ist, so erhält 
das künstliche Schultergelenk eine Feststellvorrichtung; das 
Ersatzstück ist in ähnlicher Weise zu gebrauchen. 

Diese Schilderungen mögen genügen, die Vorteile des 
Grundgedankens darzutun, den Armersatz nicht an dem vor- 
handenen Gliedrest zu befestigen, sondern an einem zur 
Kraftausübung geeigneten Körperteil, und den Gliedrest nur 
nach seinem Leistungs vermögen zur Einstellung zu be- 
nutzen. 

Man kann unter gewissen Umständen den Beschädigten 
auch mit mehr als einem Werkzeughalter (Arm) versehen, 
der an geeigneten Stellen angeschnallt wird. 

Bei einem Zeichner, Maler oder dergl., dem ein Arm 
völlig fehlt, den er z. B. zum Festhalten eines Lineals, einer 
Schablone oder dergl. benutzte, kann vorteilhaft ein in ver- 
schiedener Weise auszubildender Armersatz am Kinn be- 
festigt werden. Abb. 5 stellt schematisch eine Konstruktions- 
form eines solchen Armes dar und soll nur den Gedanken 
erläutern, der in mannigfacher andrer, dem Verwendungs- 
zweck angepaßter Weise verwirklicht werden kann. 


Abb. 5. Am Kinn befestigter Armersatz. 


In Abb. 5 bedeutet d eine Kappe, die in irgendwelcher 
Weise, z. B. mit den Kopf umschlingenden Bändern b und c, 
am Kinn d befestigt ist. An der Kinnkappe sitzt fest eine 
Kugel e, die von einer Kugelschale F am Ende eines Rohr- 
stückes y umfaßt wird. Kugel und Schale bilden zusammen 
ein Kugelgelenk, das unter Reibung gegen einen durch die 
Feder h an die Kugel gedrückten Bremsbacken ? bewegt 
oder mit Hülfe einer Druckschraube k unbeweglich gemacht 
wird. In das Rohrstück g ist ein Kolben “ mit Rohrfort- 
satz m eingesetzt. Zwischen dem Ende des Kolbens und 
der Kugel e befindet sich im Innern des Rohres 9 eine als 
Stoßfänger wirkende Feder n. In dem Rohrfortsatz m ist 
ein Stab o längsverschieblich, der am Ende das bei p ge- 
lenkig befestigte Paar künstlicher Finger q und r trägt. 
Durch eine Klemmschraube s kann der Stab o mit beliebigem 
Auszug im Rohr m festgeklemmt werden. Die künstlichen 
Finger q, r sind als kleine Gummiballen gedacht; sie sitzen 
an den Enden der bei p gelenkig am Arm befestigten 
Gabel f. 

Kleine Hülfs werkzeuge können an dem Armersatz be- 
festigt werden. Die Abbildung zeigt z. B. an dem für einen 
Zeichner bestimmten Armersatz bei x einen am Rohr m be- 
festigten Bleistiftspitzer. 

Was nun die konstruktive Durchbildung der künstlichen 
Glieder im einzelnen anbetrifft, so haben die Siemens- 
Schuckert Werke dafür folgende Grundsätze aufgestellt: Bei 
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der großen Zahl der Beschädigten, die mit derartigen künst- 


lichen Gliedern auszurüsten sind, muß danach getrachtet , 


werden, die Einrichtungen wesentlich billiger herzustellen, 
als dies bisher durch die Bandagisten geschieht; Einzelan- 
fertigung ist deshalb ausgeschlossen. Die Konstruktionen 
sind so auszubilden, daß gewisse Einzelteile immer wieder- 
kehren und die für die verschiedensten Bedürfnisse nötigen 
künstlichen Glieder sich daraus leicht zusammenstellen lassen. 

Diese Einzelteile müssen normalisiert werden, so daß 
sie ohne weiteres ersetzbar sind. Sie müssen sich leicht 
auswechseln lassen, möglichst ohne Schrauben u. dergl. Als 
Beispiel hierfür diene Abb. 3 und 4 (Werkzeugbefestigung). 
Der Haltestift df wird durch die Feder e in seine Sperrlage 
gedrückt; durch Druck auf den Knopf g wird df so weit zu- 
rückgeschoben, daß die Hülse 5 freigegeben wird. Der Teil 
F dient zur Fübrung der Hülse ö beim Aufschieben. Nach 
Herausziehen des Verschlußstückes Æ (mittels eines durch 
die Bohrung gesteckten Stiftes) kann ohne weiteres die Feder 
e mit Zapfen h, danach Stift df und Knopf g herausgenom- 
men werden. Zum Zusammensetzen ist es nur nötig, Knopf 
g und Stift df in ihre Bohrungen zu stecken, die Feder e 
so weit einzuschieben, bis der Zapfen Ř in das Loch ein- 
springt, und das Verschlußstück k einzuschieben. 

Auch bei dem oben erwähnten Doppelgelenk sind jed- 
wede Schrauben, die erfahrungsgemäß leicht in Verlust ge- 
raten, vermieden. Mit wenigen Handgriffen kann das Ge- 
lenk in seine einzelnen Teile zerlegt werden. Das Gelenk 
würde z. B. in 2 Größen, einer für schwere und einer für 
leichtere Arbeiten, auszuführen sein und würde an jedem 
künstlichen Arm, z. B. für Landarbeiter, Schlosser, Schreiner, 
Dreher, Lagerarbeiter usw., wiederkehren, in leichter oder 
schwerer Ausführung. Die einzelnen Teile lassen sich nach 
Lehren, einer genau wie der andre, fabrikationsmäßig — auch 
von verschiedenen Firmen — billig herstellen; in einer ge- 
nauen Beschreibung sind sie bildlich dargestellt und mit 
Nummern versehen. Im Fall einer Beschädigung kann sich 
der Besitzer leicht Ersatz beschaffen und seinen Arm wieder 
selbst in Ordnung bringen. Deshalb ist auch größte Ein- 
fachheit, wenige, übersichtlich angeordnete Teile, die sich 
leicht zusammensetzen und auseinandernehmen lassen, Be- 
dingung. Die Einstellung des Werkzeughalters muß hand- 


lich sein; bei dem Doppelgelenk können, 


wie angegeben, 
durch einen einzigen Griff die vier Stellungen je nachdem, 
welche Bewegungsmöglichkeit gerade für die zu verrichtende 
Arbeit erwünscht ist, wahlweise eingestellt werden. 

Möglichste Beschränkung in der Zahl der Teile und 
verschiedenen Formen ist natürlich mit Rücksicht auf billige 
Herstellung geboten. 
| Bei dem beschriebenen Arm würde man vielleicht mit 
2 bis 3 Größen auskommen. Der Schulterring wird durch 
Auspolstern — die einzige Arbeit, die für den Träger de: 
Ersatzarmes besonders verpaßt werden muß — genau an- 
schließend hergerichtet; das kann aber von einem einfachen 
Handwerker ausgeführt werden. 

Abgesehen von den Gurten und Riemen zum Anschnallen 
wird für beanspruchte Teile nur Stahl verwendet, der an 
den der Abnutzung unterworfenen Flächen zu härten ist. 
Hierdurch wird der ganzen Konstruktion bei geringem Ge- 
wicht die erforderliche Widerstands fähigkeit und Dauerhaf- 
tigkeit gegeben, die den bisherigen Ausführungen an vielen 
Stellen abgeht. An geeigneter Stelle — z. B. Schulterring 
— kann auch Aluminiumbronze der Gewichtersparnis halber 
benutzt werden. Wesentlich ist hierbei aber, daß das Ge- 
wicht des Ersatzstückes nicht mehr die Rolle spielt wie bei 
einem an einen Armstumpf angeschnallten, da die Schulter 
einige Belastung viel leichter obne Ermüden tragen kann. 

Im vorstehenden sind in großen Zügen die Richtlinien 
angegeben, nach denen man bei der Beschaffung des Glied- 
ersatzes für Arbeitszwecke vorgehen sollte, einmal, um dem 
Beschädigten brauchbaren Ersatz zu liefern, dann, um diesen 
Ersatz mit annehmbarem Kostenaufwand zu schaffen, und 
endlich, um Sorge zu tragen, daß eine billige Instandhalturg 
möglich ist, die keine besondere Sachkenntnis erfordert, viel- 
mehr an Hand einfacher Beschreibungen von jedem Besitzer 
besorgt werden kann. 

Die beschriebenen Konstruktionen sind die ersten Aus- 
führungen der Siemens-Schuckert Werke nach den geschil- 
derten Gesichtspunkten und machen keinen Anspruch darauf, 
schon die Formen darzustellen, die der endgültigen Ausfüh- 
rung und Massenanfertigung zugrunde zu legen sind. Diese 
müssen erst noch durch die praktischen Erprobungen aus 
ihnen entwickelt werden. 
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Die Zündgeschwindigkeit brennbarer Gasgemische.') 
Von Prof. Dr. Wilhelm Nusselt in Dresden. 


Im folgenden wird die Zündgeschwindigkeit brennbarer 
Gasgemische auf physikalische und chemische Grundgesetze 
zurückgeführt. Das Endziel der hiermit angefangenen Be- 
trachtungen ist die rechnerische Verfolgung des Verlaufes 
der Verbrennung in der Gasmaschine, um im Zusammenhang 
mit einer in Arbeit befindlichen Untersuchung des Wärme- 
überganges in der Gasmaschine?) Bausteine zu einer Theorie 
der Verbrennungskraftmaschine zu liefern. 

In einem geschlossenen Gefäße möge ein explosibles 
Gasgemisch, z. B. Wasserstoff und Luft, eingeschlossen sein. 
Erbitzt man diese Gasmasse gleichmäßig, so tritt ungefähr 
bei 800° abs. die Explosion ein, wenn von einer katalytischen 
Wirkung der Wand abgesehen werden kann. Dieser Vor- 
gang verläuft naturgemäß nicht plötzlich, sondern erfordert 
Zeit. Die Gesetzmäßigkeit dieses Vorganges soll zunächst 
untersucht werden. 

Die chemischen Zeichen in eckigen Klammern mögen 
die molaren Konzentrationen der vorhandenen Gase angeben, 
d. h. die Anzahl Mole, die von dem betreffenden Gas in der 
Raumeinheit vorhanden sind. Sie seien zu der Zeit ? seit 
dem Beginne der Verbrennung [Hz], [O:], [Ne] und [H:0]. 

I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) wer- 
den an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 J postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Ausland porto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 

2) Nusselt, Der Wärmeübergang in der Gasmaschine, Z. 1914 S. 361. 


Die Verbrennung ist dadurch gekennzeichnet, daß beim 
Erreichen der Entzündungstemperatur die umkehrbare Re- 


aktion 2H. +0. = 2.0 


beginnt. Man versteht dann unter der Reaktionsge- 
schwindigkeit diejenige Anzahl Mole Wasserdampf, die in 
der Zeiteinheit gebildet werden. Sie ist also gleich dem Bruch 
HO 
— dt 

Nach den Gesetzen der chemischen Dynamik setzt sich 
diese Größe aus der Differenz zweier Glieder zusammen. Es 
entsteht einerseits Wasserdampf, und anderseits zerfällt gleich- 
zeitig solcher nach der Beziehung 


d 120 
H pa 10] Il 


d. h. der sich in der Zeiteinheit bildende Wasserdampf ist 
proportional dem Quadrate der Wasserstoffkonzentration und 
der ersten Potenz der Sauerstoffkonzentration, und das zer 
fallende Wasser ist dem Quadrate der Wasserdampfkonzen- 
tration proportional. Die Beiwerte k, und k; sind nur Funk 
tionen der Temperatur. Beschränkt man sich auf Fälle, in 
denen die Dissoziation verschwindend klein ist, so kann man. 


da Ma gleich der Gleichgewichtskonstanten X, also sehr klein 
1 


ist, das zweite Glied vernachlässigen. Dann wird. 


„10 9 
dt = hi [B] [0]. 


— m 


———— . — ˖ — — 


=- 1 
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Die Temperaturfunktion k, ist durch die Theorie von 

Trautz!) geliefert, nach der 

5 
xi = Ge 5 — Can T 

ist. In dieser Gleichung sind Ci, C und C; Konstanten, die 
von der Reaktionsgleichung abhängen. Demzufolge findet 
elne Verbrennung bei jeder Temperatur statt. Sie ist aber 
bei gewöhnlicher Temperatur so klein, daß sie außerhalb der 
experimentellen Nachweisbarkeit liegt. Ich will in Ueberein- 
stimmung mit der Erfahrung annehmen, daß sie erst bei der 
Entzündungstemperatur einen endlichen Wert annimmt, wäh- 
rend sie für kleinere Temperaturen null ist. 

Der vorstehenden Gleichung entnimmt man sofort das 
wichtige Ergebnis, daß die Verbrennungsgeschwindigkeit in 
hohem Maße vom Mischungsverhältnis abhängig ist, und zwar 
steigt der Einfluß des Wasserstoffes stärker als der des Sauer- 
stoffes. Da die Konzentration bei gleicher Temperatur dem 
Druck proportional ist, steigt sie auch mit dem Druck. Bei 
gleichem Mischungsverhältnis von Sauerstoff und Wasserstoff 
nimmt sie durch die Verdünnung mit einem an .der Reaktion 
nicht teilnehmendem Gase ab. Zeichnet sich jene Formel 
auch durch ihre Einfachheit aus, so überblickt man den Ein- 
fluß der veränderlichen Größen doch besser, wenn man mit 
Raumteilen rechnet. Das chemische Zeichen ohne Klammer 
möge die Raumteile (Molenbruch, numerische Konzentration) 
angeben, in denen die betreffende Substanz zur Zeit £ vor- 
handen ist. Ist p der Gesamtdruck in kg/m? und T die 
Temperatur, so gilt z. B. für Wasserstoff die Beziehung 


[Hz — e Hz. 


k ist die Gas konstante 848. Zwischen den Raumteilen der 
verschiedenen Gase einer Mischung besteht die Gleichung 
HOHH +0, + N. =l. 
Führt man in die Gleichung für die Reaktionsgeschwin- 
digkeit die Raumteile ein, so wird 
tin! 
IMO 4% p 
dt IN 72 
Nun seien H,° und O02“ die Brenngasgehalte zu Beginn 
der Verbrennung. Dann ist 
H; = Hz“ — H-O 
und O; = O02 — / H:0. 
Damit ist der augenblickliche Wasserstoff- und Sauer- 
stoffgehalt durch den Wasserdampfgehalt ausgedrückt. 
Mit diesen Werten geht die Gleichung für die Reaktions- 
geschwindigkeit über in a 
d /n — 


2 
=k p N 2 0 — 1 8 Y 
kı 72 72 (He H. 0) (0. h H:0) — H: 0 1 


Ist n der Heizwert von 1 cbm Wasserstoff (bei 15° und 
Lat) und C. die spezifische Wärme des Gasgemisches, so wird 
C. T 4½⁰ 238 
% dt T 10000 
Da bei konstantem Volumen verbrannt wird, gibt unter 
Berücksichtigung der bei der Verbrennung entstehenden Kon- 
traktion die Gasgleichung den Zusammenhang zwischen Druck 
und Temperatur. Im unverbrannten Zustand sei bei To“ der 
Druck po. Dann ist 
r __ 2 (1 E 1 
* 7.5 2 
Eliminiert man diesen Wert in den obigen Gleichungen, 
so wird 


Hz „ %% 2203 


— l — ae Ze — — 


H.“ N H. O) (07% = er H,O) 


er 8 . -d 
at RTA H0) ` 
d 7 288 1 77 HO 5 420 
und . | 
dt 10000 C To 2 di 
Diese beiden Gleichungen zusammen mit 
Ea 
kı = C e J —— “In T 


geben als Lösung die Veränderung der Gaszusammensetzung 
und der Temperatur im Laufe der Zeit, also den zeitlichen 

1) Trautz, Der Temperaturkoefflzient chemischer Reaktionsge— 
schwindigkeiten, Z. f. phys. Chemie 1909, 68, 315. 
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Verlauf der Verbrennung. Sind die Konstanten in der letzten 
Gleichung bekannt, so ist eine angenäherte Lösung leicht 
möglich. Die Verbrennungsgeschwindigkeit nimmt am Be- 
ginne der Verbrennung stark zu, da kı mit der Temperatur 
rasch wächst, dann nimmt sie aber wieder ab, da die vier 
Klammerausdrücke kleiner werden. (Hz“ — H,O) wird am 
Ende null bei der Verbrennung mit Luftüberschuß, und 
(O: — ½ H:0) wird null bei der Verbrennung mit Luftmangel. 

Wir entnehmen der Formel noch das wichtige Ergebnis, 
daß durch die Erwärmung auf die Entzündungstemperatur 
jedes Gemisch zur Verbrennung gebracht werden kann, im 
Gegensatz zu dem nachher behandelten Fall, bei dem eine 
untere und eine obere Zündgrenze vorhanden sind. 

Im Augenblick der Selbstzündung ist 

d H20 9° A 
at 11 75 Gl) Oe, 

also proportional dem Sauerstoffgehalt, dem Quadrate des 
Wasserstoffgehaltes und dem Quadrate der Dichte. Diese an- 
füngliche Verbrennungsgeschwindigkeit wird bei gegebenem 
po und T, ein Maximum für H:“ = 2 O2. 

Um einen Ueberblick über die zur Verbrennung nötige 
Zeit zu geben, werde zur Integration die Verbrennungsge- 
schwindigkeit während der Verbrennung konstant gesetzt, und 
zwar gleich dem Wert bei der Entzündungstemperatur. Da- 
mit wird die Dauer der Verbrennung 

| 2? 70 
i kı po” H3? O2 (1 — '/2 Hz) 

Im zweiten Teil dieses Aufsatzes ist für xi der Mittel- 

wert 10!° ermittelt worden. Setzt man für ein Beispiel 


H: = 0,20 

O: = 0,21 0,80 = 0,168 
To = 288 

po == 10000, 


so wird die Verbrennungsdauer z = 0,0080 sk. 

Für die Verbrennung von Kohlenoxyd gelten dieselben 
Gleichungen, in denen nur die Werte C: und C: in der 
Gleichung für k, andre sind. 

Verbrennt ein Gemisch, das gleichzeitig Wasserstoff und 
Kohlenoxyd enthält, so ist das simultane System 


d HO d CO? po? 
0 nl G9) dt ze dt m ki an 
* É > 3 * ł 
(1 e u g 9: (H.“ H: O): (07 — H,O — 7 c0;), 
— 0. — 400. „ (0. 4h20 . Pr 
(1 — 00; — .½ H, 0) , h CO. , =. . 


N > O. 3 ` va i , \ 
(1 = . = 9 (CO? — CO:) (0: — / H:O -- 7: CO2), 


+ hro 


C, äi dt 


dt 10000 7 
zu integrieren. N 

Bei der bisher behandelten Verbrennung war angenom- 
men worden, daß in allen Teilen des Gasgemisches gleich- 
zeitig die Verbrennung einsetzt, ein Fall, der praktisch beim 
Gasmotor eintreten kann, wenn die Kompression zu hoch ist. 
Durch diese wird die Entzündungstemperatur vor dem Tod- 
punkt erreicht, so daß Selbstentzündung eintritt. 


Es möge jetzt der technisch häufigere Fall behandelt 
werden, bei dem z. B. durch einen Zündfunken explosibles 
Gemisch, dessen Temperatur unter der Entflammungstempe- 
ratur liegt, zur Verbrennung gebracht wird. Es bildet sich 
hier eine sogenannte Brennfläche aus, das ist diejenige 
Fläche, die zu einem Zeitpunkt nach der Zündung die ver- 
brannten Gasteile räumlich von den noch unverbrannten trennt. 
Den Weg, den diese Zündfläche in der Zeiteinheit gegen die 
Gefäßwände zurücklegt, nennt man die Zündgeschwindigkeit. 
Vor der Untersuchung der Verbrennung einer Gasmasse in 
einem geschlossenen Gefäße!) möge in diesem Aufsatze der 
einfachere Fall, die Verbrennung bei konstantem Druck, 
also in einem unendlich großen Gefäße, behandelt werden. 


d 288 p ( d HO a) 


I) Nägel, Versuche über die Zündgeschwindigkeit explosibler Gas- 
gemische, Z. 1908 S. 244. 
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Ein vollkommen diffundiertes explosibles Gasgemisch 
ströme durch ein Rohr und brenne an dessen Ende. Die 
Brennfläche bildet dann einen Kegel. Durch die Aenderung 
der Strömgeschwindigkeit kann man es dahin bringen, daß 
die Brennfläche in eine Ebene übergeht. In diesem Fall, 
der der folgenden Betrachtung zugrunde liegt, ist die Ström- 
geschwindigkeit gleich der Zündgeschwindigkeit. 

Es sei 

To die absolute Temperatur des Gases, 

seine Geschwindigkeit bei dieser Temperatur in 
msk, 

po sein Druck in kgm”, 

x die laufende Koordinate in Richtung der Strömung, 

T die Gastemperatur an einer Stelle, 

T. die Entzündungstemperatur, 

T. die Verbrennungstemperatur, 

à die Wärmeleitzahl des Gasgemisches. 


Das Neue meiner Betrachtungen liegt nun darin, daß ich 
in der Brennfläche, die an einer Stelle des Rohres stationär 
bleibt und mit dem Koordinatenanfangspunkt zusammenfalle, 
keine augenblickliche Verbrennung und damit Temperatur- 
steigerung annehme, sondern als einzige Unstetigkeit im Pol 
des Koordinatensystemes wegen der dort herrschenden Ent- 
zündungstemperatur den Beginn der Verbrennung ansetze. 
Die Temperatur ändere sich ohne Sprung längs der Achse, 
ebenso die Geschwindigkeit, s. Abb. 1. Der Druck möge 
konstant gesetzt werden. 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
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r 
Abb. 1. Temperaturverlauf normal zur Brennfläche. 


Durch die Flächeneinheit der Brennfläche muß diejenige 
Wärme fliesen, die nötig ist, um die durch sie strömende 
Gasmenge auf die Entzündungstemperatur zu erwärmen. 


Ist C, die mittlere spezifische Wärme der Raumeinheit 
des Gasgemisches von 7% bis T. im Normalzustande (1 at, 
15°C), so beträgt diese Wärme in der Stunde 

rm F 288 po 3600 
— * C, í T. Ser T: 
en v) To 10 000 


C ist von der Gaszusammensetzung und der Temperatur 
abhängig und, wenn z. B. ein Wasserstoff- Luft- Gemisch brennt, 


gleich „ = H:? C,H, + (1 — 11) C. & 


Diese Wärme muß aus dem brennenden Gasraum durch 
die Brennfläche nach dem nicht brennenden geleitet werden. 
Ist die Temperaturverteilung im brennenden Gasraum bekannt, 
so erhält man aus ihr auch einen Wert für Q, wenn man 


ER 


dz 
für æ= 0 bildet. (Mit dieser Gleichung ist angenommen, 
daß nur ein Wärmeaustausch durch Leitung') stattfindet. Die 


) Man hat vermutet, daß freie Elektronen in der Brennfläche auf- 


treten {siehe auch Thornton, The electrical ignition of gaseous mixtures, 


Proc. of the Royal Society London A 90 1914 S. 272. und Thompson, 
Leber die Vereinigung von Wasserstoff und Sauerstoff in Gegenwart 
erhitzten Platlns und erhitzter Kohle, Physikalische Zeitschrift 1913 
14 S. 10), dle die zZünd geschwindigkeit beeinflussen. Dixon hat diese 
Frage geprüft und die Verbrennung in einem kräftigen Magnetfelde 


deutscher Ingenieure. 


Mitwirkung der Strahlung der Gase kann erst Berücksichti- 
gung finden, wenn meine Versuche über Gasstrahlung abge- 
schlossen sind.) Die Gleichsetzung beider Ausdrücke gibt die 
Gleichung zur Berechnung der Zündgeschwindigkeit w. Sie 
ist also diejenige Geschwindigkeit, mit der sich die Brenn- 
fläche gegen das kalte Gas vom Zustand po To bewegt, und 
nicht die Relativgeschwindigkeit gegen das in sie hineinströ- 
mende Gas von der Entflammungstemperatur. Es wäre viel- 
leicht besser, diese Geschwindigheit als Zündgeschwindig- 
keit zu bezeichnen. Doch möge die obige Definition, die 
bereits in der Literatur Fuß gefaßt hat, beibehalten werden. 
Auf Grund der Verbrennungsgleichung 
2H; + O: = 2H: 0 


erfolgt der Umsatz mit der Geschwindigkeit 
d H:O o d lu 7 
wi kı ar (H:° — HzO)? (03° — / H,O) + H:O 46 > 
wobei die einzelnen Zeichen dieselbe Bedeutung wie im ein- 
gangs behandelten Fall haben. 
Man kann diese Gleichung dadurch umformen, daß man 
mit der Geschwindigkeit an der Stelle x 


di 
dividiert. Dann wird 
dH,O kı po” To A i 2 
te S ; H. — 2H 0 0 0 — * H 0 
dz w k? 7 (1 aor s ' *. H. O) 
i ln 
+ H,O = 3 
q 


Diese Gleichung enthält als abhängige Veränderliche 
die Wasserdampfkonzentration und die Temperatur. Die zur 
Lösung notwendige zweite Gleichung liefert der erste Haupt 
satz. Man hat für ein Raumelement von der Stärke dæ im 
Abstand & die Energiegleichung anzusetzen. Durch die 
Ebene im Abstand x von der Brennfläche strömt in der 
Stunde der Wärmeinhalt 

nba 
Tu 10000 2 

Hierin ist die mittlere spezifische Wärme der Volum- 

einheit bei konstantem Druck 


Cp = H; C,H: +- H0O Cpt:0 + (1 Es H: == H:) Cy &: : 
Durch eine Ebene im Abstand «x von jener strömt 
VVV ( = 9 (: ( = 120) 

a di — 11 (TC, 1 20 (TC, 
Es strömt also 
„% ͤ V ae 0 
f 10 000 70 
mehr aus als ein. , 
Infolge von Wärmeleitung strömt durch die Ebene im 
Abstand x aus dem Element die Wärme 
; d 7 
d æ : 
und durch die um «x davon entfernte Ebene strömt hinein: 
d T d àT 
2 ’ 
W + 12 60 42) 41 
Es strömt also die Wärme 


a (2 =) dr 
dx 1 


in der Zeiteinheit mehr ein als aus. 

Im Volumenelement wird durch die Verbrennung die 
Wärme 
% 288 3600 


dq = To 10 000 


(1 -- % K2⁰ 


erzeugt. 
Nun hängen diese drei Wärmemengen nach dem ersten 
Hauptsatz zusammen, so daß die Beziehung 
d dT i 
- 4 dr =li 
ou 3 dr ( dr ) 
besteht. 


vorgenommen. Eine Aenderung gegen die Zündgeschwindigkeit im 
unmagnetischen Raume wurde nicht beobachtet. Vergl. Dixon, Campbell 
und Slater, Photographic analysis of explosions in the magnetic field. 
Proc. of the Royal Society London A 90 1914 S. 506. 
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Das Einsetzen obiger Werte ergibt dann die Gleichung 


d aT wpo 288 · 3600 d 

r — l 

= 450 70 10 000 z (TO (1— "h B30) 
dH:0 


1 po 288 - 3600 j aHs0 
To 10.000 a r 

Die Integration der beiden ae ergibt 
den Temperaturverlauf und die Aenderung der Wasserdampf- 
konzentration. 

Um zu einer Näherungslösung zu gelangen, müssen wir 
eine Reihe von Vereinfachungen treffen. Es mögen die 
Wärmeleitfähigkeit A und die spezifische Wärme C, konstant 
gesetzt und die Kontraktion vernachlässigt werden. Auch 
die Wärmeentwicklung auf die Längeneinheit: 


dq Kı m° 288-3600 h 
— = b = — (H-: — ½ H, O): (03° — “/ H,O 
I” 000 (H: /2 H,O)? (O; /2 H20) 
wpo 288 - 3600 -h Hz O d lin 7 
2 24000 (1 _ 229) 10 Z, 
To 10 000 dx 


soll unveränderlich, und zwar gleich ihrem Wert in der 
Ebene z = 0 gesetzt werden. Dort ist sie 
__ 20° 288-3600 5 N 
b = 10000 „ (H) 0. 
Führt man zur Abkürzung noch den Buchstaben 
w po 288-3600 Op 


To 10 000 
ein, so geht die Differentialgleichung für die Temperatur 
über in 3 
aT aT 


Ihre Lösung ist 
+ {Zr b 
T= Ai ＋ Ae +r. 
a 


Zur Bestimmung der Konstanten 41 und 4; besteht zu- 
nächst die Bedingung 
z=0 T= T., 
die die Gleichung 41 = T. — 4: liefert. Da b konstant ist, 
ist die Verbrennung im endlichen Abstand z, zu Ende, und in 
der Schicht x, wird die Wärme bx, frei, die das Gas auf die 
Verbrennungstemperatur 7, erwärmt. Aus dieser Beziehung 
bz = a(T,— To) 
folgt die Stärke der Brennzone: 


1 = 8 (T. = To). 


A; ergibt sich dann aus der Bedingung, daß für 1 = 
T = T, sein muß. 


Es wird b 


Nun muß die Temperaturkurve stetig verlaufen. Des- 
halb muß für zr = x, auch = 0 sein. 
z 


Diese Bedingung ergibt die Gleichung 
en 
[$r T) zje 1 — 2 0. 
Å À a a 
Man erhält natürlich dieselbe Gleichung, wenn man für 
X = 0 


a E = To) 


setzt. 

Sie gibt uns, nach w aufgelöst, die gesuchte Gleichung 
für die Zündgeschwindigkeit. Um sie lösen zu können, setze 
man angenähert 

zı arı 


ex -1+T. 


Führt man noch den Wert von æ, ein, so ergibt sich 
AB(T,— T.) = a? We Zu To) (T. — To). 


Berücksichtigt man noch, daß die Verbrennungstemperatur 


die Gleichung 
(J. — To) C = h Hz 
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verlangt, und setzt man für a und b ihre Werte ein, so fin- 
det sich für die Zünd geschwindigkeit die Gleichung 


= 5 150 1027. — 70 H To?(Te— T) Ha 03? 
103,7 R? Op (T. To) 


Diese Gleichung gibt für ein Brenngas die Zündge- 
schwindigkeit in m / sk. In ihr ist 


à die mittlere Wärmeleitzahl des Gasgemisches, 

po der Druck, 

To die Anfangstemperatur, 

T. die Entzündungstemperatur, 

T. die Verbrennungstemperatur, 

H? die Raumteile Wasserstoff vor der Verbrennung, 

O; die Raumteile Sauerstoff vor der Verbrennung, 

Cp die mittlere spezifische Wärme der Raumeinheit 
des Gasgemisches zwischen 7. und T, bei 15° 
und 1 at, 

R die Gaskonstante, 

cı eine unbekannte Konstante, die aus einem Versuch 
zu ermitteln ist. 


Mit der Gewinnung dieser Gleichung ist die Größe der 
Zündgeschwindigkeit auf die physikalischen und chemischen 
Eigenschaften des brennbaren Gemisches zurückgeführt. 
Wenn sie auch wegen der bei der Integration notgedrungen 
gemachten Vernachlässigungen nur als Näherung zu be 
trachten ist, so gibt sie doch den Einfluß der verschiedenen 
veränderbaren Größen qualitativ recht gut wieder. 

Die zablenmäßigen Aenderungen werden durch die 
folgenden Zahlentafeln und Abbildungen veranschaulicht. 
Für die mittlere Wärmeleitzahl A wurde der Mittelwert aus 
den bei der Entzündungstemperatur T. und der Verbren- 
nungstemperatur 7, gültigen Werten eingesetzt. Die Wärme- 
leitzahl der Gasgemische wurde nach der Mischungsregel 
berechnet, was angenähert zutrifft, wobei für die einzelnen 
Gase folgende Formeln zugrunde gelegt wurden: 

WE 
st m °C’ 


b 


Lut = 0,0070 (1 + 0,006 T) = IN, = 20, 
In, = 0,000053 T, 
In, = 0,0515 (1 + 0,0054 T). 


Diese Gleichungen wurden dadurch gewonnen, daß für 
0°C die Mittelwerte der vorhandenen Beobachtungen be- 
rechnet und der zwischen null und 100 bestimmte Tempe- 
raturkoeffizient auch für die hohen Temperaturen als gültig 
angenommen wurde. Da aus der kinetischen Gastheorie eine 
Proportionalität mit der Wurzel bezw. der ersten Potenz der 
absoluten Temperatur folgt, je nach dem gewählten An- 
ziehungsgesetz der Moleküle, so dürfte die gewählte Extra- 
polation nicht zu gewagt sein). 

R ist = 848. Die spezifische Wärme ergibt sich auch aus 
der Mischungsregel. Hierfür und zur Berechnung der Ver- 
brennungstemperatur wurden die spezifischen Wärmen .von 
Niehls Bjerrum zugrunde gelegt und für letztere Rechnung 
von der kleinen Dissoziation abgesehen. 

Nach Versuchen von Falk?) ist die Entzündungstempe- 
ratur von Wasserstoff-, Sauerstoff- und Stickstoffgemischen 
nach folgender Gleichung zu berechnen: 


Te = Ti + 30 n abs. 


Tı ist der Abbildung 2.zu entnehmen, die die Zündge- 
schwindigkeit des Wasserstoff. Sauerstoff- Gemisches enthält. 
Aus ihr ist Ti für denjenigen Wasserstoffgehalt zu entnehmen, 
den man erhält, wenn man in der vorgelegten Mischung den 
Stickstoffgehalt wegnimmt. nist das Verhältnis des Volumens 
des Stickstoffes zu dem des kleineren aktiven Bestandteiles 
(Wasserstoff oder Sauerstoff). 

In Zahlentafel 1 sind für ein Wasserstoff- Luft- Gemisch 
von 760 mm Spannung und 288° abs. vor der Entzündung 
die Zündgeschwindigkeiten zusammengestellt. 


1) Ueber eine genauere Formel für die Wärıneleitzahl der Gase 
werde ich demnächst berichten. 

3) G. Falk, The ignition temperatures of gaseous mixtures, Journal 
of the American Chemical Society 1907, 29 II, S. 1536. Neuere Ver- 
suche von Dixon geben eine andre Gesetzmäßigkeit, Journ. Chem. Society 
1910, 97, 661. Siehe auch Dommer, Ueber die Entzündungstempera- 
tur von Gasgemischen, Journ. f. Gasbel. u. Wasservers. 1914 S. 63. 
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Zahlentafel 1. 


12. 3 4 5 /88 7 8 | 9 
Re: Ä 3 . 
H3 | L , 0% i v | Te | Te | À | Cy | "u 
t 
N i 
0,091 | 0,809 ; 0,191 0.762 1042 | 1042 | — — ' 0,00 
0,125 | 0,875 busse 0,661 1313 960 | 0,078 | 0,505 0,60 
0,15 | 0,85 | 0,1785 | 0,580) 1509 ; 921 | 0,083 | 0,307 | 0,87 
0,20 0,80 0,1680 0,405 1873 | 903 0,099 0,316 1.41 
0,25 | 0,75 0,1575 0, 206 2278 913 | 0,119 | 0,321 1,98 
0,288 | 0,704 0,1479 | 0 2583 926 | 0,137 | 0,331 2,34 
0,85 | 0,65 0,1365 —0,282| 2438 | 945.165 0.326 2,52 
0,40 | 0,60 .0,1260 |—0,588| 2298 968 | 0,188 | 0,321 2,60 
0,45 0,55 :0,1155 — 0,948 2151 986 | 0.208 | 0,316 | 2,58 
0,50 | 0,50 0, 1050 - 1,381 1994 1013 | 0,224 | 0,314 2,43 
0,55 | 045 0,0945 |—1,91 | 1813 1025 | 0.235 0,811 2,23 
0,60 | 0,40 ‚0,0840 — 2,57 ' 1618 1039 | 0,238 | 0,307 | 1,87 
0,85 | 0,35 0,0735 — 3,43 1488 1043 0, 250 0,305 1,64 
0,20 | 0,30 0.0630 — 4,56 1329 ' 1055 | 0,256 | 0,302 1,24 
0,75 | 0,25 0,0525 — 6,18 1161 | 1075 | 0,258 | 0,298 , 0,66 
0,775 0,225 0,0473 — 8,76 1080 1080 — — 0.00 
abs 
7000 
350 
Ñ 
S 900 
N 
N 
5 
N 
8 850 
N 
N 
Q 
800 


Q75 70 


Qa 
Wosserstofgeholt 
Abb. 2. 


Entzündungstemperatur des Wasserstoff-Sauerstoff-Gemisches. 


Die Spalten enthalten der Reihe nach: 


1) den Wasserstoffgehalt des Gasgemisches in Raumteilen, 
2) den Luftgehalt des Gasgemisches in Raumteilen, 

3) den Sauerstoffgehalt des Gasgemisches in Raumteilen, 
4) den Luftüberschuß bezw. Luftmangel, 


5) die Verbrennungstemperatur, 

6) die Entzündungstemperatur, 

7) die mittlere Wärmeleitzahl, 

8) die mittlere spezifische Wärme, 

9) die Zündgeschwindigkeit in msk. 

Der Beiwert cı der Formel wurde so bestimmt, daß die 
berechneten Werte w von experimentell bestimmten!) mög- 


) Ueber die normale Zündgeschwindigkeit explosibler Gasgemische, 
Ann. d. Phys. und Chemie 1889 37 1. Während der Drucklegung 
wurde ich auf die folgenden neueren experimentellen Arbeiten auf- 
merksam: Ubbelohde und Hofsäß, Ueber die Entzündungsgeschwindig- 
keit im Innenkegel der Bunsenflamme, Journal f. Gasbel. und Wasser- 
vers. 1913 S. 1225. — Ubbelohde und Dommer, Ueber den Einfluß der 
Sekundärluft auf den Innenkegel der Bunsenflamme. Journal f. Gasbel. 
und Wasservers. 1914 S. 733. — Ubbelohde und Dommer, Zur Kennt- 


lichst wenig abwichen. Es wurde gesetzt ci = 10,12, 
wobei angenommen ist, daß jene Versuche bei 760 mn 
Barometerstand und 15°C ausgeführt wurden. Damit wir 
für die Zündgeschwindigkeit eines Gemisches von Wasser 
stoff, Sauerstoff und inerten Gasen folgende Formel ge 
wonnen: 


3,62 1/1 (T. — 70 H3 Oz po To? 
w 101 / 


Cp (Te ie To) 


In Abb. 3 sind die Werte der Zündgeschwindigkeit über 
dem Wasserstoffgehalt und außerdem durch die kleinen 
Kreise Werte der oben angegebenen Versuchsreihe anf- 
getragen. Man erkennt eine recht befriedigende Ueberein- 
stimmung zwischen meiner Gleichung und jenen Versuchen. 
Es ist bemerkenswert, daß die höchste Zündgeschwindigkeit 
nach meiner Formel auch bei Luftmangel eintritt und bei 
einem Wert, der ausgezeichnet mit dem des Versuchs stimmt. 


digkeit msk” 


ecm. 


Zond. 
S 


7 , 


6 
Wosserstofgeholt i 


f 8 ——— — — wu — 
Luftüberschußs e z 


Abb. 3. 
Zündgeschwindigkeit des Wasserstoff-Luft-Gemisches. 


Die Stärke der Brennzone ist nach obiger Beziehung 
x, = 55 (T. * To), 


und wenn man die Werte für a und b einsetzt, 
w R? 
e To Po? cı H203 ` 
Sie ist z. B. für Hz = 0,20, po = 1 at, 70 = 288 
xı = 0,11 mm. 

Der oben benutzte Ansatz für die Reaktionsgeschwindig 
keit gilt zunächst nur für ein homogenes Gasgemisch. Wenn 
man aber bedenkt, daß bei den hohen Temperaturen in der 
Flamme die mittlere freie Weglänge der Moleküle 0,00001 mM 
beträgt und die Brennzone demnach 10000mal größer ist, 
erscheint seine Anwendung zulässig. 

Ist T, = Te, wird also das Gas durch die Verbrennung 
nur auf die Entzündungstemperatur gebracht, so wird die 
Zündgeschwindigkeit null, d. h. das Gas ist nicht mehr zünd- 
fähig. Es gibt zwei Zündgrenzen. Unterhalb eines geringster 
Wasserstoffgehaltes und oberhalb eines höchsten Wasserstoff: 
gehaltes tritt keine Verbrennung der Gasladung ein. Zwischen 
beiden Zündgrenzen ist das brennbare Gemisch einge 
schlossen. Erhöht man die Anfangstemperatur To der 
Mischung, so dehnt sich der Zündbereich nach beiden Seilen 
aus. Je tiefer die Anfangstemperatur liegt, desto kleiner ist 
der Zündbereich. Die Zündgrenzen sind unabhängig dom 
Gasdruck po. 


nis der Verbrennung im Innenkegel der Bunsenflamme, Jour. b. Gasbel 


und Wasservers. 1914 S. 757. 


kı 10 
1) Da ci ist, wird k; = 10°. 
T.’ 


— l 
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Zahlentafel 2 und Abb. 4 enthalten die Zündgrenzen 
des Wasserstoff-Lufti-Gemisches, abhängig von der Vor- 
wärmung To“ abs. 


Zahlentafel 2. 


untere Zündgrenze 


obere Zündgrenze 


To „„ N W 
H3 | Te = Te Ha | Te= Te 
| 
0 0,120 968 0,679 1073 
288 0,091 | 1042 0,775 1080 
600 0,066 | 1127 0,852 1093 
"abs 
2300 
600 
Ke 
© 
8 
$ 
$ 
300 
05 Q25 050 
l 
— Luffmaonge———" 
Luffüberschuß ká 
Abb. 4. 
Einfluß der Vorwärmung auf die Zündgrenzen. 
Zahlentafel 3. 
To Te | w 


[>] 
© 
E 
— 
E 
DnS | 
= 
— 
We 
m 


373 1973 2,21 
470 2054 3,25 
638 2190 6,06 
803 2335 13,36 
877 2395 29,35 
903 — 0 


Um den Einfluß 
der Vorwärmung des 
Gasgemisches, also 
der Temperatur To, 

auf die Zündge- 
schwindigkeit zahlen- 
mäßig kenntlich zu 
machen, wurde Zah- 
lentafel 3 berechnet. 
Sie enthält die Zünd- 
geschwindigkeit ei- 
nes Wasserstoff-Luft- 
Gemisches von 0, 20 
R.-T. Wasserstoffge- 
halt bei 1 at Druck 
und wechselnder An- 
fangstemperatur To. 

n Abb. 5 ist die 
Zünd geschwindigkeit 
über der Anfangstem- 
peratur aufgetragen. 
Man entnimmt ihr 


Ba A 
N, die gewaltige Steige- 
Abb. 5. rung der Zündge- 
‚Abhängigkeit der Zündgeschwindigkeit schwindigkeit mit der 


von der Vorwärmung. Vorwärmung. 


Verbrennt man Wasserstoff einmal in Luft und dann 
in Sauerstoff, so verhalten sich nach meiner Formel die 


Zündgeschwindigkeiten wie 1: „ oder wie 2,18:1. Die 


V0, 21 

angeführten Versuche ergeben bei H, = 0, 20 2,0 für jenes 
Verhältnis, also auch hierfür gute Uebereinstimmung mit der 
Formel. 

Die Zündgeschwindigkeit steigt proportial der Wurzel 
aus dem Druck. | 

Die Vorwärmung und der Druck bewirken bei der Gas- 
maschine eine starke Steigerung der Zündgeschwindigkeit 
mit der Kompression, wie aus Zahlentafel 4 und Abb. 6 zu 
ersehen ist. Es ist dort ein Wasserstoff-Luft-Gemisch mit 
H, = 0,30 zugrunde gelegt und weiter angenommen, daß die 
Temperatur am Beginn der Kompression (also bei p = 1 at) 
373° abs. beträgt. e ist das Kompressionsverhältnis, To die 
Kompressions-Endtemperatur und po der Kompressions-End- 
druck. Man entnimmt als Ergebnis eine kräftige Zunahme 
der Zündgeschwindigkeit mit steigender Kompression. 


Zahlentafel 4. 


| | 
€ | — | Po | To | Ty w 
E 
1 1 1 | 373 1973 1,93 
2 0.5 252 470 2054 4,47 
5 0.25 3.55 638 2190 15.47 
10 | 0,10 21,54 . 803 2335 53,7 
13 0,077 30,57 877 2395 141,5 
14,3 0,070 34,60 903 — æ 
mfsh ac Ogbs 
200 40 


2000 
150 30 
125 25 
1500 
100 
7 
75 15 . 
50 10 
300 
25 5 
0 
0 A 7 g 
Kompressionsvolumen 
Abb. 6. 


Abhängigkeit der Zündgeschwindigkeit vom Kompressionsverhältnis. 


Es ist zu beachten, daß diese angegebene Zündgeschwin- 
digkeit nur am Anfange der Verbrennung gilt. Wegen der 
durch die fortschreitende Verbrennung verursachten weiteren 
Temperatursteigerung nimmt die Zündgeschwindigkeit im 
Zylinder noch weiter zu. 

Für ein Gemisch aus Kohlenoxyd, Sauerstoff und inerten 
Gasen gilt dieselbe Gleichung wie für das Wasserstoffgemisch. 
Es ist nur E, durch die Kohlenoxydkonzentration vor der Ver- 
brennung CO zu ersetzen. Nach den Versuchen!) ist z. B. für 


CO = 0,5491 
O: = 0,0947 
Ns = 0,3562 

1,0000 


bei 760 mm und 288° abs. w = 0,384 m. 
Ich benutze diesen Wert, um die Konstante c in der 
Formel zu berechnen. Die Verbrennungstemperatur T, er- 


1) a. a. O. 
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gibt sich zu 1945° abs. Nach den Versuchen von; Falk ist 
die Entzündungstemperatur eines CO-O:-Nz-Gemisches durch 
die Formel gegeben: 

| T. = T + 80n. 


T, ist darin die Entzündungstemperatur des CO- Oz Ge- 


, 2 


misches und der Abbildung 7 zu entnehmen. “ ist —. 


Entzundungstemperatur 


275 709 


Q25 050 9 
Kohlenoxydgeholt 


Abb. 7. 
Entzündungstemperatur Tə des Kohlenoxyd-Sauerstoff-Gemisches. 


Für das Beispiel wird damit 
T: = 982° abs. 

Es ist ferner, wenn man die Wärmeleitzahl der Kohlen- 
säure à = 0,0000443 T setzt, die mittlere Wärmeleitzahl des 
brennenden Gasgemisches A = 0,068 und seine mittlere spe- 
zifische Wärme C, = 0,350. Die Einsetzung dieser Werte in 
die obige Formel ergibt 

C3 = 0,683 
und ka = 0,646 - 10°. 

Somit wird die Zündgeschwindigkeit eines Gemisches aus 
Kohlenoxyd, Sauerstoff und inertem Gas 

_ 9,958 / (Te- To po To? (CO) (02) 
107 Cp (T. — To) i 

Die jetzt bekannten Beiwerte cı und cz der Wasserstoff- 
und Kohlenoxydverbrennung genügen, um die Zündgeschwin- 


digkeit eines brennbaren Gasgemisches zu bestimmen, das 
sowohl Wasserstoff wie Kohlenoxyd enthält. Es soll Gene- 
ratorgas verbrannt werden, das mit der nötigen Verbrennungs- 
luft gemischt, folgende Zusammensetzung habe: 
Hz + CO + H: 0 + CO: + O: + Na = 1. 
In der Ableitung der Differentialgleichung erweitert sich 
nun der Ausdruck für die durch die Verbrennung erzeugte 


Wärme b = 155 die sich jetzt aus dem Heizwert des ver- 
* 


brannten Wasserstoffes und des verbrannten Kohlenoxydes 
in folgender Weise zusammensetzt, wenn h, der Heizwert 
von 1 Normalkubikmeter Wasserstoff (= 2360) und As der 
von 1 m? Kohlenoxyd (= 2800) ist: 


3 
b = tm 102 (ei hı (Ha)? + cs ha (CO). 


Der andre Beiwert der Differentialgleichung behält seinen 


= k 
bei. Die Verbrennungstemperatur befolgt die Gleichung 
(7. — To) Cy = N1 H; + h: CO. 
Mit diesen Werten wird die Zündgeschwindigkeit von 


Generatorgas 
1 po To? (Te To) (h ei Ha? + ho ra CO”) (02) 


103,7 R? Cp (Te— To) (ki Ha + hz CO) | 

Die Entzündungstemperatur solcher Gasgemische ist 
leider noch nicht bestimmt. Falk hat nur CO-Hz- O: Gemische 
untersucht. Ich schätze T. zu 950° abs. | 

Das Generatorgas habe z. B. die Zusammensetzung 

0,18 Ha + 0,24 CO + 0,06 CO: + 0, 52 N = 1 

und werde mit dem 1,2fachen Luftvolumen verbrannt. Der 
Druck betrage 760 mm und die Temperatur 288° abs. Dann 


3 


7 EC 


warg T. = 950 
T, = 1843 
1 = 0,080 
Cp = 0,340 


und mit diesen Werten die Zündgesohwindigkeit 
w = 0,152 m/sk`'. 


Zusammenfassung. 


Ausgehend von den Gesetzen der Wärmeleitung und 
der chemischen Dynamik werden Formeln für die Zündge- 
schwindigkeit brennbarer Gasgemische aufgestellt, deren 
Folgerungen gut mit der Erfahrung übereinstimmen. 


Meßgeräte für Druck und Geschwindigkeit von Gasen.“) 


Von Ingenieur E. Stach, Lehrer an der Bergschule zu Bochum. 


(Fortsetzung von S. 837) 


ll. Meßgeräte für Geschwindigkeit. 
1) Geschwindigkeitsmesser für Ablesung. 


Das älteste und bisher weitaus am meisten angewandte 
Verfahren der Geschwindigkeitsmessung bei Gasen ist das 
mit Meßrädern, die allgemein unter dem Namen Anemometer 
bekannt sind. Ohne hier auf eine geschichtliche Entwicklung 
der Anemometer einzugehen, möchte ich die wichtigsten heute 
benutzten Formen von Anemometern und ihre Prüfung 
behandeln. 

Ein Anemometer besteht in der Bauform nach Casella, 
Abb. 23, aus einem mit 4 bis 8 schräggestellten Flügeln be- 
setzten Radstern, dessen Ebene senkrecht zur Radachse steht. 

Das Flügelrad ist von einem Schutzring umgeben. Die 
wagerechte, in Steinlagern laufende Radachse ist mit einem 
Zählwerk verbunden, das die in einer bestimmten Zeit ge- 
messene Geschwindigkeit in m angibt. Das Zählwerk ist 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Meßgeräte) werden 
abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses be- 
kannt gemacht werden. 


werkzeiger ausgestattet, 


durch einen kurzen Hebel ein- und ausschaltbar. Bei älte- 
ren Bauarten muß der Zählerstand vor und nach dem Ver- 
such abgelesen und die Differenz gebildet werden. Neuere 
von Fueß und Rosen- 
müller gebaute Casella- 
Anemometer sind mit 
Nullstellung der Zäbl- 


in Abb. 23 durch den 
Pfeil angedeutet, wo- 
durch die Fehlerquellen 
bei der Messung ver- 
ringert werden. Zur 
Vereinfachung der Zähl - 
werkschaltung nach der 
Zeit sind die sogenann- N 
ten Uhrwerk-Anemome- <° | 
ter entstanden, Abb. 24, 
die eine mit dem Zähl- 


Abb. 23. 
werk in Verbindung ste- Casella-Anemometer mit Nullstellung. 
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hende Uhr haben und außerdem 
mit Nullstellung der Zeiger ver- 
sehen sind. Zu Beginn eines 
Versuches wird der in Abb. 24 
ersichtliche Hebel in der Pfeil- 
richtung leicht bewegt, worauf 
er durch Federkraft in seine 
ursprüngliche Lage wieder zu- 
rückgeht. Hierdurch wird das 
Uhrwerk. eingeschaltet und läuft 
etwa / min leer, in welcher 
Zeit das Anemometer an die 
gewünschte Meßstelle gebracht 
werden kann, oder die messende 
Person sich aus dem Meßquer- 
schnitt entfernt. Nach / min 
schaltet das Uhrwerk das Zähl- 
werk 1 min lang ein und läuft 
dann noch etwa !/, min leer. 
Dieses Uhrwerk-Anemometer stellt also ein sehr bequemes 
Meßgerät dar, das die sonst erforderliche gleichzeitige Beob- 
achtung einer Taschenuhr und bei in Rohren eingebauten 
Anemometern das lästige Ein- und Ausschalten des Zähl- 
werkes mittels Schnüren oder auf elektromagnetischem Wege 
entbehrlich macht. 

Für Rohrmessungen hat man allerdings gemäß Abb. 25 
mit langem Rohr versehene Anemometer gebaut, die am Ende 
des Rohres das durch eine lange Welle von der Flügelradachse 
angetriebene Zählwerk tragen, das nun außerhalb des Rohres 
geschaltet werden kann; 
doch ist die Anwendung 
solcher Rohranemometer 
aus Gründen nicht zu 
empfehlen, die bei der 

Anemometerprüfung 
noch näher erörtert wer- 
den sollen. 

Bei den üblichen 
Größen haben die Flü- 
gelräder etwa 70 bis 90 
mm Dmr.; sollen die 
Anemometer für geringe 
Geschwindigkeiten em- 
pfindlicher sein, so muß 
man Flügelräder von et- 
wa 150 mm Dmr. wäh- 
len. Da dann auch die 
Flügel größere Abmessungen erhalten und, aus dem sonst 
verwendeten Aluminiumblech hergestellt, zu leicht verbiegen 
würden, nimmt man für große Flügel Glimmerplatten. 

Zum Nachweis sehr geringer Geschwindigkeiten unter 
etwa 0,5 m/sk sind auch die 
großen Flügelrad-Anemometer 
ohne weiteres nicht zuver- 
lässig, da ihre Eigenreibung 
dann zu groß wird. Nach 
einer von Geh. Bergrat Schultz 
1901 gegebenen Anregung 
werden von R. Fueß hoch- 
empfindliche Anemometer ge- 
mäß Abb. 26 hergestellt, deren 
Flügelrad durch einen mit 
Federkraft getriebenen klei- 
nen Ventilator mit in ruhen- 
der Luft durch die Schraube r 
einstellbarer Geschwindigkeit 
in Bewegung gesetzt wird. 
Mit Schraube s kann die 
Triebfeder nach vollendeter 
Messung gehemmt werden. 

Wird nun dieses Flügel- 
rad in einen Luftstrom ge- 
bracht, dessen Richtung dem 
das Flügelrad treibenden Ven- 
tilatorstrom entgegengesetzt 
und dessen Geschwindigkeit 


Abb. 24. 


Uhrwerk-Anemometer. 


Abb. 25. Roh ranemometer. 


Abb. 26. 
Schultz-Fueß-Anemometer 
für geringe Luftgeschwindigkeiten. 
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kleiner als dieser ist, so wird das Flügelrad verzögert, und 
man wird am Zählwerk z einen geringeren Wert ablesen als 
in rahender Luft. Die Differenz der Ablesungen gibt das 
Maß der zu bestimmenden Geschwindigkeit. Mit dem Schultz- 
Fueß-Anemometer sind Geschwindigkeiten von 0,03 m/sk noch 
nachweisbar. 

Man hat auch Flügelrad- Anemometer mit statischer 
Wirkung gebaut, derart, daß durch den auf das Flügel- 
rad wirkenden dynamischen Druck eine mit der Flügel- 
radachse verbundene Feder bis in die Gleichgewichtlage 
gespannt wird. Durch eine Hemmung läst sich dann diese 
Flügelstellung festhalten und an einem Zeiger die Geschwin- 
digkeit ablesen. Die unvermeidlichen Schwingungen um die 
Gleichgewichtlage zwischen dynamischem Druck und Feder- 
kraft erschweren es aber, die Hemmung bei einem Mittelwert 
vorzunehmen, auch wird man die Grenzen der Schwingungen 
nur selten ablesen können; das Anwendungsgebiet solcher 
Anemometer ist daher beschränkt. 

Zur Dauermessang in Rohrleitungen mit höheren Drücken 
oder am Ende von Rohren, z. B. für Preßluftleitungen, baut 
Rosenmüller ein zwangläufig arbeitendes Anemometer, bei 
welchem der gesamte Gasstrom durch das Flügelrad gehen 
muß, Abb. 27. Diese Anemometer werden bis 145 mm 
Flügeldurchmesser hergestellt und bei Einbau in die Rohr- 
leitung mit schlanken Düsen angeschlossen, falls die Durch- 
messer von Rohr und Flügelrad nicht übereinstimmen. Be- 
merkenswert ist der eingebaute Mittelteil, der sich den Strom- 
linien anpaßt, die Flügelarme verdeckt und den ganzen Gas- 
strom zwangläufig durch die Flügelebene leitet. Das im 
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Abb. 27. 
Fest eingebautes Anemometer nach Rosenmüller für PreBluftleitungen. 


Druckraum liegende, durch eine eingedichtete Glasplatte 
sichtbare Zählwerk wird nach cbm eingeteilt. Das Ane- 
mometer kann auch für Fernübertragung mittels Chronographen 
eingerichtet werden. 

Flügelrad-Anemometer sind ihrer leichten Bauart wegen 
nur bis etwa 10 m/sk zuverlässig, weil bei höheren Ge- 
schwindigkeiten Verbiegungen der Flügel und erheblicher 
Achsendruck eintreten. Man benutzt daher bei höheren Ge: 
schwindigkeiten, namentlich in Rohrleitungen, Wetterkanälen 
der Gruben und für meteorologische Zwecke, von Robinson 
angegebene Schalenkreuze, deren neuere Bauform Abb. 28 
zeigt. Ein auf senkrechter Achse befestigtes Armkreuz trägt 
aus Kupfer hergestellte Halb-Hohlkugeln, auf deren konkaver 
Seite der Bewegungsdruck größer ist als auf der konvexen. 
Schalenkreuze dreben sich daher ohne Rücksicht auf die 
Richtung des Gasstromes und im Gegensatz zu Flügel-Ane- 
mometern immer in gleichem Sinne. Infolge seiner kurzen 
Lagerung und seiner unveränderlichen Form ist das Schalen- 
kreuz für Geschwindigkeiten bis zu 30 m/sk anwendbar. 
Darüber hinaus scheint eine Zunahme der Umlaufzahl des 
Schalenkreuzes wahrscheinlich infolge vermehrter Stoßwir- 
kung des Gasstromes auf die konvexen Kugelflächen bei der 
Drehung des Schalenkreuzes nicht mehr einzutreten. Unter- 
suchungen hierüber sind in Vorbereitung. 

Auch Schalenkreuze sind ähnlich wie Flügel-Anemometer 
nach Abb. 25 für Rohrmessungen eingerichtet, doch gilt dafür 
das dort Gesagte. Eine Verbesserung weist das in Abb. 29 
dargestellte Schalenkreuz auf, das nach Rosenmüller mit einer 
Einrichtung für elektrische Registrierung mittels Chronogra- 
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phen versehen ist. Dem glei- 
chen Zweck dient das von mir 
angegebene Schalenkreuz, Abb. 
30, das durch Schutzkappen an 
der Achsenlagerung und an der 
Kontakteinrichtung staub- und 
wasserdicht gemacht ist, wo- 
durch es im Verein mit der 
elektrischen Fernübertragung für 
Messungen in staubigen und 


Abb. 29. 
Schalenkreuz für elektrische 
Registrierung. 


Abb. 2 8. 


Robinson-Schalenkreuz. 


feuchten Gasen, wie auch be- 
sonders für meteorologische 
Zwecke verwendbar wird!). Die 
Uebertragung erfolgt in der 
Weise, daß je nach Größe und 
Empfindlichkeit des Anemometers Abb. 30. 

nach 200, 500 oder 1000 Um- sSchalenkreuz von Stach-Fueß 
drehungen des Schalenkreuzes mit regendichtem Einbau und 
mittels zwischengeschalteten elektrischer Registrierung. 
Trockenelementes auf dem mit 

Zeitmarken versehenen Papier eines Chronographen, Abb. 31, 
durch den Magnet e der auf dem Anker befestigte Schreib- 
hebel mit Feder herabgezogen wird und eine senkrechte 
Marke aufschreibt. Der Magnet e mit Schreibzeug wird 
durch die mit gleicher Geschwindigkeit wie die Trommel u 
umlaufende Spindel s abwärts bewegt, die Feder schreibt 
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Abb. 31. Chronograph. 


also auf dem Papier Spiralen, welche durch die senkrechten 
Kontaktstriche unterbrochen werden. Da sich die Trommel u 
stets einmal in der Stunde um ihre Achse dreht, ist die Ent- 
fernung der Kontaktstriche eine Funktion der gemessenen Gas- 
geschwindigkeit, deren Größenordnung auf dem Versuchswege 
bestimmt und durch eine Gleichung festgelegt werden muß. 
(Vergl. hierzu den folgenden Abschnitt: Anemometer-Prüfung.) 


1) Die Ausführung liegt in Händen von R. Fueß in Steglitz. 


Für meteorologische Zwecke besonders sind dann von 
Morell in Leipzig noch Schalenkreuze gebaut worden, die 
in ‚ähnlicher Weise wie Tachometer durch einen großen 
Zeiger die jeweilige Geschwindigkeit für Fernablesung kennt- 
lich machen. 


Anemometer-Prüfung. Nach den »Regelns (S. 15, 
II, 27) sind Anemometer vor dem Versuche zu eichen. In 
dem Erläuterungsbericht zu »Ventilatoren«, S. 49 und 50, ist 
dann das Verfahren der Eichung auf dem Rundlaufapparat 
erwähnt, und es sind dort in Abb. 10 einige Berichtigungs- 
linien angegeben. Schließlich ist erwähnt, daß man Ane- 
mometer auch in einem sehr gleichmäßigen Luftstrom (Rohr- 
eichung) prüfen kann. 

Zur Vervollständigung sei hier der Rundlaufapparat der 
Westfälischen Berggewerkschaftskasse zu Bochum kurz be- 
schrieben. Diese unterhält seit 1902 eine Anemometerprüf- 
stelle, die zunächst für die laufende Nachprüfung der zur 
Wetterkontrolle der Steinkohlengruben benutzten Anemometer 
errichtet wurde, aber seit Jahren auch zur Prüfung von 
Anemometern für meteorologische und andre Zwecke in um- 
fangreichem Maße benutzt wird. Seit Herausgabe des Ent- 
wurfes der »Regeln« wird die Anstalt für die den Unter- 
suchungen von Ventilatoren voraufgehende Prüfung von 
Anemometern in gesteigertem Maße in Anspruch genommen. 

Der Bochumer Rundlaufapparat ist nach dem Muster 
desjenigen der Hamburger Seewarte, aber mit einigen die 
Prüfung vereinfachenden Einrichtungen, von R. Fueß gebaut; 
vergl. Abb. 32. Der auf senkrechter gut gelagerter und 
geführter Welle a oben beiderseits symmetrisch sitzende 
Prüfarm 5 ist von 6,70 m Länge aus leichtem Flacheisen 
hergestellt und durch einen 1 m hohen Stoffzylinder c gegen 
die Wände des rechteckigen Versuchsraumes abgekleidet, 
um einen gleichmäßig umlaufenden Mitwind zu erzielen. 

Die zu prüfenden Anemometer werden so aufgespannt, 
daß die Anemometerachse bei einer Umdrehung des Prüf- 
armes einen Weg von 20 m beschreibt, wodurch die Rech- 
nung vereinfacht wird. Der symmetrische Arm gestattet die 
gleichzeitige Prüfung von 2 Anemometern. Die Welle a 
wird durch einen Elektromotor d mit einer Uebersetzung 
durch ein verstellbares Diskusgetriebe für wechselbare Dreh- 
richtung angetrieben. Die Umlaufzahl des Motors wird durch 
einen Regulieranlasser e eingestellt. Es lassen sich Umlauf- 
geschwindigkeiten von 0,5 bis 20 m/ sk mit vielen Abstufungen 
erzielen. Als Stromquelle dient die große Akkumulatoren- 
batterie der Bergschule mit Zellenschalter. Da die Prüfungen 
am Tage erfolgen, wenn der Lichtbedarf der Schule gering 
ist, bleiben Spannung und Umlaufgeschwindigkeit sehr gleich- 
mäßig. 

Das Zählwerk des zu prüfenden Anemometers wird 
durch Elektromagnete h,i, die eine Welle k vor- und zu- 
rückdrehen und mit Hebeln auf die Schaltung des Ane- 
mometers wirken, ein- und ausgerückt. Gleichzeitig schaltet 
sich auch das auf dem Kasten 9 angebrachte Sprungzähl- 
werk z ein und aus. Der Kasten g enthält eine Reihe von 
Elektromagneten, die unter dem Eiufluß einer Pendeluhr mit 
Minutenmarken stehen und durch die Hebel “ und m aus- 
gelöst oder unterbrochen werden können. Näheres über die 
sinnreiche Einrichtung des Schaltkastens habe ich in »Glück- 
auf« 1902 S. 1143 angegeben. 

Sind elektrisch registrierende Anemometer zu prüfen, 
so werden Leitungen über die Bürstenkontaktringe n geführt. 

Die Prüfung von Flügelanemometern wird für wenigstens 
drei verschiedene Geschwindigkeiten mit Berücksichtigung 
des Mitwindes’) durchgoführt. Die erhaltenen berichtigten 
Werte müssen auf einer Geraden liegen, wenn das Ane- 
mometer ordnungsmäßig arbeite. Außer einer graphischen 
Darstellung der Berichtigung wird noch die Gleichung dieser 
Geraden und in einem Prüfungsschein ein Zahlenbeispiel 
angegeben. Schalenkreuz-Anemometer müssen nach beiden 
Umlaufrichtungen des Prüfarmes untersucht und die Ergeb- 
nisse auf den geraden Prüfweg bezogen werden. 


) Vergl. Stach: Ueber Mitwindbestimmung bei Anemometer- 
Prüfungen, in »Annalen der Hydrographie und maritimen Meteorologie« 
1903. 
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Abb. 32. 


Anemometer-Prüfvorrichtung in der Bochumer Bergschule. 


Wird der besondere Verwendungszweck der Anemometer 
nicht angegeben, so werden Flügelanemometer mit wage- 
rechter, Schalenkreuze mit senkrechter Achse geprüft. Bei 
! andrer Achsenlage ergeben sich Werte, die von der Berich- 
tigung für normale Benutzung abweichen, desgleichen bei 
zwangläufiger Luftführung durch das Flügelrad (bei Schalen- 
kreuzen nicht ausführbar). Daher ist in den Regeln“ S. 14 
oben die Bestimmung aufgenommen: »Auemometer sind nur 
in der Art und in den Grenzen ihrer Eichung zu ver- 
wenden.. 

Für die Prüfung von Anemometern, die sich vermöge 

ihrer Bauart der Prüfung auf dem Rundlauf entziehen, besitzt 
die Westfälische Berggewerkschaftskasse eine zunächst ein- 
fache Einrichtung für Rohrprüfung, die noch weiter ausge- 
baut werden soll. 
Von welcher Wichtigkeit die Benutzung der Anemometer 
nach der Art der Eichung ist, geht aus dem Vergleich der 
Berichtigungen von Anemometern hervor, die in der Prüfungs- 
anstalt für Heizung und Lüftung an der Technischen Hoch- 
schule Berlin am Kubizierapparat im Zwanglauf und darauf 
in Bochum im Freilauf geprüft wurden. Der Unterschied 
betrug rd. 26 vH, und zwar zeigt ein Anemometer im Zwang- 
lauf um diesen Betrag zuviel an, da der ganze Luftstrom 
durch das Flügelrad gehen muß, während bei Freilauf nur 
ein Teilstrom auf das Flügelrad wirkt. 

Auch in Rohrleitungen, besonders bei kleinem Verhält- 


nis von Flügelrad- 

und Rohrdurchmes- 

| ser, zeigen Anemo- 

l meter zu hohe Werte, 

a wenn die Rundlauf- 

— m en prüfung zugrunde 
gelegt wird. 

> Eine besondere 

Einrichtung gestattet 

auch die Prüfung von 

Staurohren auf dem 

Bochumer Rundlauf- 

apparat. Ueber die 

Benutzung von Staurohren in Verbindung mit den bei der 

Druckmessung!beschriebenen Mikromanometern zur Fest- 

stellung der Geschwindigkeit enthalten die »Regeln« aus- 

führliche Angaben. 

Neu ist die von Fueß angegebene Anordnung eines in 

einem Flansch fest eingebauten Staurohres von Prandtl, 

Abb. 33. für Ge- 


Die Ableitungen der vorderen Oeffnung 


Abb. 33. Fest eingebautes Staurohr. 

samtdruck und des Seitenschlitzes für statischen Druck sind 

durch Hähne, bei hohen Drücken durch Ventile absperrbar. 
Für Geschwindigkeitsmessung bei hohen Drücken bis zu 

30 at baut Fueß das in Abb. 34 wiedergegebene Mikromano- 

meter mit verstellbarem Meßrohr und Spiralrohrverbindung 


Abb. 34. 


Mikromanoıneter. für Drücke bis 30 at. 


des Meßrohres mit dem Hahnkörper. Füllt man das Mikro- 
manometer mit Quecksilber, so läßt es sich auch zur Messung 
von Wassergeschwindigkeiten verwenden, wobei zu beachten 
ist, daß die Zuleitungen vom Staurohr oder der Düse über 
dem Quecksilber mit Wasser gefüllt, luftfrei und von gleicher 
senkrechter Höhe sein müssen. (Schluß folgt.) 


Bücherschau. 


Die elektrische Kraftübertragung. Von Dipl.-Ing. 
Herbert Kyser. II. Band: Die Leitungen, Genera- 
toren, Akkumulatoren, Schaltanlagen und Kraft- 
werksein richtungen. Ihre Berechnungsweise, Schal- 
tung, Anwendung und Ausführung. 539 S. mit 469 | 
Textabb. und 1 Tafel. Berlin 1914, Julius Springer. Preis 
16 A. | 


Das Buch gliedert sich in 6 Abschnitte, deren erster den 
elektrischen und mechanischen Bau der Leitungsanlagen be- 
handelt; er nimmt von den 587 Textseiten des Buches allein 
271 Seiten ein. 

In klarer Form erörtert der Verfasser das Gebiet der 
Berechnung elektrischer Leitungen,. soweit diese für die ver- 
hältnismäßig einfachen Netzgestaltungen der Kraftübertra- 
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gungsanlagen in Betracht kommt; ebenso ist der Abschnitt, 
der den Berechnungen der Festigkeit von Leitung und Lei- 
tungsträgern gewidmet ist, als einwandfrei zu bezeichnen. 

Es muß an dieser Stelle auf einen — allerdings nicht 
den Wert des Buches herabsetzenden — Mangel hingewiesen 
werden, der in der allzuschwachen Betonung der die Lei- 
tungsberechnung beeinflussenden wirtschaftlichen Forderun- 
gen zu sehen ist. So kann beispielsweise bei den in Abb. 
9 und 10 dargestellten Stromverzweigungen eine bestimmte 
‚Verteilung der Spannungsabfälle auf die unverzweigte Lei- 
tung und auf die Zweigleitungen ermittelt werden, bei welcher 
unter Annahme gleichbleibenden Gesamt-Spannungsabfalles 
die Kupfermenge am geringsten ist. Auch kann in vielen 
Fällen der elektrischen Kraftübertragung im Gegensatz zu 
den Beleuchtungsanlagen mit ihrer starren Bindung an zu- 
lässige Spannungsabfälle die Forderung geringster jährlicher 
Uebertragungskosten erfüllt werden. Eng verknüpft hiermit 
ist auch die Forderung wirtschaftlicher Uebertragungsspan- 
nung, die um so dringender wird, je größer die Uebertra- 
gungsleistungen und die Benutzungszeiten werden. Weiter 
steht mit der wirtschaftlichen Uebertragungsspannung in 
nahem Zusammenhang ein wirtschaftlicher Energieverlust, 
dessen Verwirklichung zwanglos auf die selbsttätigen Span- 
nungsregler führt. Wenn diesen auch im ersten Bande des 
vorliegenden Werkes eine kurze Besprechung gewidmet ist, 
so wäre doch in diesem Zusammenhang eine eingehende Wür- 
digung der wirtschaftlichen Bedeutung sowohl der Span- 
nungsregelung wie auch der Regelung des Leistungsfaktors 
am Platze gewesen. 

Im einzelnen ist folgendes zu bemerken: Für den An- 
fänger dürfte die Querschnittsformel 


ee 
.9=7% J?’ L (e Leistungsverlust, à = Leitfähigkeit) 
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für Wechselstromleitungen mit verteilter Stromentnahme, ob- 
gleich ihr der Verfasser fälschlich den Vorzug beimißt, ohne 
Berücksichtigung der Phasenverschiebung Gültigkeit zu haben, 
zu Anschauungsirrtümern führen. Selbstverständlich hat die 
Formel nur dann Berechtigung, wenn man unter Vernach- 
lässigung von Leitungsinduktivität und Kapazität sämtlichen 
abfließenden Strömen die gleiche Phasenverschiebung gegen- 
über der Spannung am Anfange der Leitung beimißt. Ebenso 
irreführend ist die später für derartige Leitungen aufgestellte 
Querschnittsformel l 


1. & 
q= ;;2JL (e = Spannungsverlust). 
1 


Die zeichnerische Ermittlung der Leiter- Teilströme und 
des Spannungsabfalles in derartigen Leitungen wäre ein- 
facher, richtiger und anschaulicher gewesen, wobei den oben 
erwähnten Formeln nur die Bedeutung beigelegt wird, daß 
sie lediglich der Berechnung eines vorläufigen Querschnittes 
dienen sollen. 

Die Ansicht des Verfassers, daß die für die Berechnung 
der Koronaverluste von Peek abgeleitete Formel aus dem 
Grunde physikalisch unrichtig aufgebaut sei, weil in ihr der 
Differenzwert zweier Spannungen vorkomme, beruht auf 
einem Irrtum. Bei niedrigen Spannungen tritt, im Gegensatz 
zur Anschauung des Verfassers, überhaupt kein Strahlungs- 
verlust auf. Dieser kann erst bei der kritischen Spannung 
infolge der jetzt einsetzenden Stoßionisierung beginnen. Mit 
Recht hätte dagegen die von Peek behauptete Abhängigkeit 
dieser Verluste vom Quadrat jener Spannungsdifferenz ange- 
zweifelt werden miissen. 

Die in Abb. 171 dargestellte Isolatoranordnung ist inso- 
fern elektrisch unzweckmäßig, als sich bei der Verschieden- 
heit der Teilkapazitäten die Spannung ungleich auf beide 
Stufen verteilt. Hierdurch wird die elektrische Festigkeit 
der Anordnung stark beeinträchtigt. 

Auch bei der Besprechung der Hängeisolatoren hätte 
darauf hingewiesen werden müssen, daß infolge der Erd- 
kapazität der einzelnen Glieder sich die Spannung ungleich- 
mäßig über die Glieder verteilt, eine Tatsache, der bereits 
in bedeutenden Anlagen (z. B. Porjus-Kraftwerk) durch Ab- 
stufung der Teilkapazitäten Rechnung getragen wird. 
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Den Schluß des inhaltreichen ersten Abschnittes bildet 
eine eingehende Vergleichrechnung für eine Kabel- und eine 
Freileitungsanlage, bei der die wirtschaftlichen Gesichtspunkte 
zur vollen Geltung kommen. 

Mit den Abschnitten: 

Il) Schaltung, Arbeitsweise und Regelung der Gleich- 
strom- und Wechselstromerzeuger und der Akkumu- 
latoren, 

III) die Sicherungs-, Schalt-, Meß-, Signal- und Ueber- 
spannungsschutzvorrichtungen, 

IV) die Aufstellung des Schaltplanes und die Auswahl 
der Instrumente und Apparate, 

V) die Schaltanlagen, 

VI) das Kraftwerk 

kann man sich durchaus einverstanden erklären. Zu Ab- 
schnitt III ist allerdings zu bemerken, daß der Ueberspannungs- 
schutz in Anbetracht seiner großen Bedeutung eingehender 
hätte behandelt werden müssen. Der Kondensatorschutz ist 
überhaupt nicht erwähnt, und die Bedeutung der Leitungs- 
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schutzes ist außer acht gelassen. 

Das allgemeine Urteil über das Buch muß trotz der 
hervorgehobenen Mängel dahin zusammengefaßt werden, daß 
es zusammen mit dem im Jahre 1912 erschienenen ersten 
Band eine gute Darstellung der heutigen Technik der elek- 
trischen Kraftübertragung gibt und daß es den Studieren- 
den ebenso wie denjenigen Ingenieuren, die diesem Ge- 
biete als Neulinge gegenüberstehen, warm empfohlen werden 
kann. Die Ausstattung und Ausführung der Zeichnungen 
ist gut. 


Cöthen (Anh.). H. Zipp. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Durch Belgien. Wanderungen eines Ingenieurs vor 
dem Kriege. Von H. Günther. Stuttgart 1915, Franckhsche 
Verlagsbuchhandlung. 191 S. mit 25 Abb. und 1 Uebersichts- 
karte. Preis 3 M, geb. 4 A. 

Kriegshefte aus dem Industriebezirk. Heft 10: Glaube 
und Vaterlandsliebe. Von Generalsuperintendent D. K. 
Klingemann. Essen 1915, G. D. Baedeker. 23 S. Preis 50%. 

Desgl. Heft 11: Die amerikanischen Waffen- und 
Munitions-Lieferungen an Deutschlands Gegner. 


Von Dr. H. Wehberg. 32 8. Preis 50 H. 


Desgl. Heft 12: Die Mode im Spiegel des Krieges. 
Von K. Sander. 30 S. Preis 50 J. 

Schweizerischer elektrotechnischer Verein und Verband 
schweizerischer Elektrizitätswerke. Statistik über Stark- 
stromanlagen. Allgemeiner Teil: Zentralanlagen. A: 
Eigentliche Elektrizitätswerke mit Stromlieferung an Dritte 
für 1912 mit Ergänzungsliste, abgeschlossen am 31. Dezember 
1914. Bearbeitet vom Generalsekretariat des S. E. V. Zürich 
1915, Fachschriften- Verlag und Buchdruckerei A.-G. 


Dr.⸗Ing.- Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 

Die deutsche Portlandzement- Industrie. Von M. G. Sem- 
per. (Braunschweig.) 

Wirtschaftliche Untersuchungen über den Wettbewerb 
von Eisen und Eisenbeton im Brückenbau. Von Th. Ge- 
steschi. (Braunschweig.) 

Der Verstoß gegen die allgemein anerkannten Regeln 
der Baukunst. Von A. Berlowitz. (Braunschweig.) 

Deformation einer geradlinigen Fläche unter der Bedin- 
gung, daß die Erzeugenden Erzeugende bleiben und die 
Längen einer äquidistanten Kurvenschar unverändert erhal- 
ten werden. Von H. Hafner. (München.) 


Katalog. 

Vorratsmaschinen-Liste: Gleichstrom-Maschinen, Dreh- 
strommotoren, Drehstrom-Transformatoren mit Oelkühlung. 
5 Elektrizitäts-Werke zu Aachen-Garbe, Lahmever & 
Co. A.-G. 
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Zeitschriftenschau.') 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Beleuchtung. 
Fortschritte der elektrischen Beleuchtungstechnik in 
den letzten Jahren. Von Horschitz. (Techn. Blätter Heft 3 u. 4 
15 S. 146/64*%) Zusammenhang zwischen Leuchtkraft. Temperatur und 


Strahlungsenergle. Metalldraht-, Halbwatt- und Quarzlampen. Ver- 
glelchswerte der Wirtschaftlichkeit der einzelnen Lichtquellen. 
Brennstoffe. 


Das Naphthalin und seine Verwendung insbesondere 
ala Treibmittel für Explosionskraftmaschinen. Von Bruhn. 
Schluß. (Journ. Gasb.-Wasserv. 9. Okt. 15 S. 592/95*) Leistungsver- 
suche an einem 6pferdigen Deutzer Naphthalinmotor. Betriebskostenbe- 
rechnung. Vergleich zwischen Elektro-, Benzol- und Naphthalinmotor. 


Dampfkraftanlagen. 
Steam-turbine blading. Von Parker. 
S. 307/0989) Theorie der Dampfturbine. 
nischen Hochschule in Charlottenburg. 
Metall für Turbinenschaufeln. 


(Engng. 24. Sept. 15 
Untersuchungen an der Tech- 
Festigkeitseigenschaften von 
Forts. folgt. i 


Eisenbahnwesen. 


Die dieselelektrischen Triebwagen für die Kgl. Sächs. 
Staatseisenbahnen. Von Zeuner. Schluß. (El. Kraftbetr. u. B. 
4. Okt. 15 S. 321/26*%) Der mit einer sechspoligen Erregermaschine 
verbundene achtpolige Generator hat 190 kW Stunden- und 140 kW 
Dauerleistung. Die beiden Triebmotoren mit je 6 Haupt- und Wende- 
polen leisten 360 und 160 PS. Schaltplan der Anlage. Schaulinie der 
Dauerfahrt. | 

$ 24000000 South Philadelphia railroad: Improvement 
now well under way. (Eng. Rec. 11. Sept. 15 S. 327/294) Um- 
fangreiche Eisenbahnumbauten in Philadelphia, um die den Verkehr 
behindernden Linien höher zu legen oder zu entfernen und neue Stadt- 
teile zu’ erschließen. 


Die Eigenschaften des Eisenbetons und die Eisenbeton- 
und Asbestonschwellen. Von Wambsganß. (Verk. Woche 2. Okt. 


15 S. 661/70*) Eisenbeton als Ersatz für Holzschwellen. Herstellungs- 
art der Asbestonschwellen. Wirtschaftlichkeit. 
Automatic cab-signal and train-stop system. (Eng. News 


23. Sept. 15 S. 614/16*) Beschreibung einer selbsttätigen Signalein- 
richtung, die beim Ueberfahren durch die Lokomotive auf elektro- 
magnetischem Wege dem Zugführer optische und akustische Zeichen gibt. 

Radio telegraphy and telephony for railroads. Von 
Hogan. (El. World 11. Sept. 15 S. 570/72“) Versuche zwischen der 
Sendestelle der Electric Signaling Company in Brooklyn und den Bahn- 
höfen und Zügen der Delaware, Lakawannn and Western Station in 
Buffalo ergaben bei 10 kW Aufwendung noch auf 640 km Entfernung 
gute Ergebnisse. Beschreibung der Einrichtungen. 


Eisenhüttenwesen. 


Ueber die Zumischung von Sauerstoff zum Gebläsewind 
der Hochöfen. Von Blome. (Stahl u. Eisen 7. Okt. 15 S. 1028/31) 
Untersuchungen über die eintretenden Wärmeverschlebungen bei der 
Anwendung von Saucrstoff, die bei Störungen im Betrieb des Ofeus 
zweckmäßig ist. Wirtschaftlichkeit des Verfahrens. 

Beschbickung von Koksöfen mit kleinen, elektrisch be- 
triebenen Fülltrichterwagen. Von Dobbelstein. (Glückauf 
9. Okt. 15 S. 989/90*) Die 4m langen, 1,2 m breiten und 1,7 m hohen 
Wagen werden durch 5- bis 6 pferdige Gleichstrommotoren angetrieben. 
Wesentliche Ersparnis an Arbeitskräften gegenüber der Handförderung. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Beitrag zur Montage großer Hallen. Von Badstein. 
(Eisenbau Aug. 15 S. 191/95) Einfluß der Zusammenbaukosten auf 
den Tonnenpreis der Eisenkonstruktionen. Bauhülfsvorrichtungen: Holz- 
ständerbäume, eiserne Teleskopständerbiume, seitlich fahrende Gerüst- 
türme, Turmgerüste und Schiebebühnen mit Drehkran. 

Ueber die Erzeugung und Messung des anfänglichen 
Horizontalschubes beim Bau der Marktstrabenbrücke in 
Berlin-Lichtenberg. Von Kramer. (Eisenbau Sept. 15 S. 225/35*) 
Verfahren der Firma Druckenmüller zur Bestimmung des Horizontal- 
schubes. Der Zweigelenkbogen wurde dabei vorübergehend in einen 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2.4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Dreigelenkbogen verwandelt. Zum Messen 
Wazau verwendet. Forts. folgt. 

Beitrag zur Bestimmung der Bogenform bei Wölb- 
brücken. Von Doorentz. (Beton u. Eisen 4. Okt. 15 S. 235/38») 
Ableitung von Formeln für vereinfachte Vorberechnung von Bogen- 
stücken. 


wurde der Kraftprüfer von 


Elektrotechnik. 

Manchester electric supply. Von Pearce. (Engng. 21. Sept. 
15 S. 309/13*) Die neue Barton-Kraftanlage der Stadt wird vier 
15000 kW- und vier 25000 kW. Turbogeneratoren erhalten, so daß die 
Gesamtleistung 160000 kW erreicht. Stromverteilplan von Stadt und 
Umgebung. 

Ways of hunting trouble on distribution systemes. 
(El. World 11. Sept. 15 S. 579/82) Beschreibung der Einrichtungen 
der Edison Electric Illuminating Company in Boston zur Feststellung 
und Auffindung von Schäden an elektrischen Ober- und Grundleitungen. 

Ueber Sehnenwicklung bei Gleichstromankern. Von 
Leyerer. (ETZ 7. Okt. 15 8. 524/26*) Einfluß der Sehnen bei der 
Ankerwicklung auf Ankerrückwirkung, Bürstenstellung und Segment- 
spannung. 

Erd- und Wasserbau. 


Simple construction reclaims 7000 acres of rich land 
at low cost. Von Burwell. (Eng. Rec. 11. Sept. 15 S. 330/31*) 
Durch Deichbauten wurden am Pitt-Fluß 280 ha fruchtbaren Bodens 
vor Ueberflutung geschützt und laudwirtschaftlicher Nutzung erschlossen. 
Beschreibung des Dammbaues. 


Feuerungsanlagen. 


Rauchabzüge für natürlichen und klnstlichen Auf- 
trieb. Von Grellert. (Gesundhtsing. 9. Okt. 15 S. 465/70“) Schorn- 
steinanordnung. Berechnung der erforderlichen Ausmaße. Wirtschaft- 
liche und gesundheitliche Bedeutung der Saugzuganlagen. 

GieBerei. 

Ueber Formsand-Aufbereitung. Von Schwab. Schluß. 

(Z. österr. Ing.- u. Arch.- Ver. 8. Okt. 15 S. 536/40“)  Aufbereit- 


maschinen verschiedener Bauarten. Bedeutung der mechanischen För- 
derung des Sandes vom wirtschaftlichen Standpunkt. 

Foundry economies in the Ford motor plant. (Iron Age 
23. Sept. 15 S. 680/83*) Veränderte Herstellweise der Kolbenringe. 
Trotz der Verminderung der Tagesleistung eines Mannes von 1477 
auf 832 Stück durch den jetzt angewandten Einzelguß wird ein Ring 
billiger durch Ersparnis an Material und durch Verbesserung der 
Beschaffenheit. Fördereinrichtungen im GieBereibetrieb. 

How to get high core efficiency. Von Lane. 
23. Sept. 15 S. 684/86*) 
aus Sand und Bindemittel. 
Mischung der Kernmasse. 
in den Trockenöfen. 


(Iron Ago 
Richtige Zusammensetzung des Forinsandes 

Einfluß der Form des Gußstückes auf die 
Prüfung der Masse. Richtige Temperatur 


Hebezeuge. 
10-ton crane with Toplis horizontal luffering-gear and 
balanced jib. (Engng. 24. Sept. 15 S. 806*) Drehkran für Schiff- 
bauzwecke von Stothert & Pitt, Bath. Die größte Ausladung des Aus- 
legers beträgt 25,5 m bei 3 t Leistung. 


Maschinenteile. 

Gemeinsame Probleme des Maschinenbaues. Von Kutz- 
bach. (Z. Ver. deutsch. Ing. 16. Okt. 15 S. 349/54*) Bei allen Ma- 
schinen muß widerstandsfähige Gestaltung, betriebsfähige Verbindung. 
störungsfreier Gang, wettbewerbfähige Herstellung gefordert werden. 
Einfluß von Kerbstellen, Schmiernuten u. a. auf die Festigkeitseigen- 
schaften. Ausbildung von (Querschnittsübergängen. Guß- und Wärme- 
spannungen. Forts. folgt. 

Maschinenbrüche. Von Reichelt. (Z. Dampfk.-Maschbtr. 
N. Okt. 15 S. 337/40*) Ursache von Brucherscheinungen durch Ver- 
wendung von fehlerhaftem oder ungeelgnetem Material, falscher Form— 
gebung und Ueberanstrengung des Materiales. Praktische Beispiele. 
Schluß folgt. 

Materialkunde. 

Ueber mittelbaren und uumittelbaren Rostschutz mit 
besonderer Berücksichtigung der rostverhütenden An- 
striche nach Dr. Liebreich. Von Herzka. (Eisenbau Sept. 15 
S. 215/25*) Nach Liebreich ist das Rosten ein elektrolytischer Zer- 
setzungsvorgang des Eisens. Abwehr durch Anstrich und Betonum- 
mantelung. l 

Ueber das Verhalten mehrerer Eigen- und Stahlsorten 
beim Druckversuch. Von Monden. (Stahl u. Eisen 7. Okt. 15 
S. 1022/28*) Versuchsanordnung und Vorrichtungen für die Zug- und 
Druckprüfang. Zahlentafeln der chemischen Analyse und der Versuchs» 
ergebnisse. Schluß folgt. 
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Mechanik. 


Festigkeitsberechnung von Tonnenblechen und Buckel- 
platten. Von Eggenschwyler. (Eisenbau Aug. 15 S. 200 08) 
Theoretische Grundlagen. Berechnungsbeispiele. 


Lablle Gleichgewichtslagen stark gebogener Stäbe. 
Von Nü dafi. (Techn. Blätter Heft 3 u. 4 1915 S. 137/45) Es wird 
mathematisch festgestellt, bei welchen Belastungen frei aufliegende 
Stäbe in labilen Zustand kommen. Zahlentafeln und Schaulinien der 
Ergebnisse für verschiedene Zahlenwerte. 


Metallbearbeitung. 


Manufacturing British 4,5 high-explosive shells. — IH. 
Von Suverkrop. (Am. Mach. 25. Sept. 15 S. 397 402) S. Zeit- 
schriftenschau vom 9. Okt. 15. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Abflußmessunren mit Salzlösungen. 
Teberfall-, Schirm- und Flügelmessungen. 
13. Okt. 15 S. 537/38) Die Messung mit Salzlösungen ist bei hohem 
Gefäll und großer Ausflußgeschwindirkeit des Wassers mit Erfolg 
angewendet worden; bei geringem Gefälle sind die andern Meßeinrich- 
tungen zuverlässiger. 


Vergleich mit 
(Zentralbl. Bauv. 


Straßenbahnen. 


Laying street-railway track without ties. 
(Eng. News 23. Sept. 15 S. 594/99*) Die Schienen werden unmittel- 
bar in Beton eingebettet. Mit tiefer im Beton eingelassenen Grund- 
anker werden sie auf einer Stahlplatte verschraubt. 


Von Horton. 


Rundschan. 


4eitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Textilindustrie. 

Pirn-winding machinery. (Engng. 24. Sept. 15 S. 323/24%6 
Neue Spinnmaschinen schweizerischen und amerikanischen Ursprungs: 
Maschine von Stubbs in Manchester und von Duckett & Morrison in 
Stalybridge. 

Wasserkraftanlagen. 

Berechnung von Schaufelstärken von Turbinenlauf- 
rädern. Von Camerer. (Z. Ver. deutsch. Ing. 16. Okt. 15 S. 860/6?*) 
Schwierigkeit der Bestimmung der Wandstärken auf rechnerischem 
Wege. Mathematische Betrachtung der dabei auftretenden Gesetze. 
Ableitung einer Berechnungsformel. 

Neuere Turbinenbauarten zur Ausnutzung stark wech- 
selnder Wassermengen und Gefälle bei Niederdruckanla- 
gen. Von Oesterlen. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 16. Okt. 15 
S. 855/60*) Schanulinien der Untersuchung der Zweikranzturbinen-An- 
lage am Lippewehr bei Hamm: Leistungsgewinn durch die Außen- 
kränze. Abmessungen der beiden Turbinen, Anordnung und Lageplan. 

Ueber die Elektrizitätswerke der Steiermärkischen 
Elektrizitäts-Gesellschaft und über die Großwasserkraft- 
anlagen Faal an der Drau. Von Roßhaendler. Schluß. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 8. Okt. 15 S. 533/36*) Beschreibung des 
Kraftwerkes bei Faal. das 7 Turbinen von 6500 PS bei 15 cbm sk 
Wasserverbrauch enthält. Technische Einzelheiten und bauliche Durch- 
führung. 

A study of the depth of annual evaporation from Lake 
Conchos, Mexiko. Von Duryea und Haehl. (Proc. Am. Soc. Civ. 
Eng. Sept. 15 S. 1719/91*) Eingehende Untersuchungen des 175 qkm 
großen künstlichen Sees zur Feststellung des Wasserverlustes durch 
Verdunstung bei verschiedenen Witterungsverhältnissen. 


i Rundschau. 


Eine Reichs-Ausstellung von Ersatzgliedern und Arbeitshülfen 
für Kriegs- und Friedensbeschädigte. 


Hunderttausende kräftiger Männer erleiden durch den 
Krieg infolge von Verwundung oder Erkrankung schwere 
Schädigungen ihres Körpers. Diese Kriegsbeschädigten wie- 
der der Arbeit, möglichst im früheren Berufe, zuzuführen, ist 
eine sozialwirtschaftliche Aufgabe von größter Bedeutung: 
denn ihre Lösung liegt nicht nur im Interesse des Einzelnen, 
sondern in dem des ganzen deutschen Volkes, das die Arbeits- 
und Erwerbkraft dieser Männer nicht entbehren kann. Ein 
großer Teil dieser Invaliden vermag wieder Arbeit zu leisten, 
ohne daß dazu besondere Hülfsvorkehrungen erforderlich 
sind. Viele Zehntausende aber müssen mit Arbeitshülfen als 
Ersatz für die verloren gegangenen Glieder ausgerüstet wer- 
den. Daraus ergibt sich aber für die Hersteller von solchen 
Arbeitshülfen und künstlichen Gliedern eine Fülle von neuen 
Aufgaben, deren befriedigende Lösung nicht leicht ist, denn 
es handelt sich nicht nur darum, die Herstellung gewaltig zu 
steigern, sondern sie auch in teilweise neue Bahnen zu 
lenken. Bislang dienten die Ersatzglieder, wenn man von 
den künstlichen Beinen absieht, überwiegend Schönheits- 
zwecken. Dementsprechend wurde bei ihrer Herstellung an 
erster Stelle Bedacht darauf genommen, daß sie die gleiche 
Gestalt und das gleiche Aussehen wie die verlorenen Glieder 
erhielten. Daneben sind allerdings schon immer für Krüppel 
und Unfallverletzte Vorrichtungen ersonnen und hergestellt 
worden, die ihnen die Ausführung landwirtschaftlicher und 
gewerblicher Arbeiten ermöglichten oder erleichterten. Aber 
erst durch die erfolgreichen und dankenswerten Bemühungen 
der zahlreichen Krüppelheime ist es in den letzten Jahren mög- 
lich geworden, brauchbare und zweckmäßige Arbeitshülfen 
für die verschiedensten Arbeiten und Berufe zu ersinnen und 
herzustellen. Neuerdings hat auch schon der durch den Krieg 
vermebrte Bedarf an Ersatzgliedern manche neue sinnreiche 
und praktisch brauchbare Gestalt entstehen lassen). Eine 
andre Art von Arbeitshülfen sind die Vorkehrungen an den 
gewerblichen und landwirtschaftlichen Betriebsmitteln, um 
dem Verstümmelten ihre Handhabung und Bedienung zu er- 
möglichen. 

Um die Kriegsbeschädigten wieder in die Arbeit einzu- 
führen, ist es jedoch erforderlich, daß diese verschiedenartigen 
Arbeitshülfen weiter verbessert werden ). Diese Bestrebungen 
werden wesentlich gestützt und gefördert, wenn die bereits 
vorhandenen und die neuerdings erdachten Lösungen der 
Aufgabe in einer Sammlung vereinigt den beteiligten Kreisen 
bekannt gemacht werden. Hierzu veranstaltet auf Veranlas- 
sung des Hrn. Staatssekretärs des Innern die Ständige Ausstel- 
lung für Arbeiterwohlfahrt, Reichsanstalt in Charlottenburg, 


) Vergl. hierzu Z. 1915 S. 842. 570. 
) S. das Preisausschreiben des. d. I., Zz. 1915 S. 868. 


in nächster Zeit eine Sonderausstellung, in deren allgemeiner 
Abteilung wie in den für die einzelnen Berufe eingerichteten 
einzelnen Abteilungen die persönliche Ausrüstung der Kriegs- 
beschädigten, Unfallverletzten und Krüppel mit Behelfglie- 
dern. dauerden Ersatzgliedern, Arbeits-Ansatzstücken und Ar- 
beitshülfen, sowie ferner die erwähnten Hülfsvorkehrungen an 
Betriebsmitteln gezeigt werden sollen. l 

Die Sonderausstellung wird ferner neben Einrichtungen 
und Werkstätten für die Berufausbildung von Kriegsbeschä- 
digten auch Ausbildungskurse vorführen, wie sie an zahl- 
reichen Stellen bereits eingerichtet sind, um Invaliden z. B. 
im Schreiben mit der linken Hand, im Maschinenschreiben, 
Zeichnen, gewerblichen Rechnen, Modellieren, Malen usw. zu 
unterrichten. Die Verwendung der verschiedenen Arten von 
Arbeitshülfen bei der gewerblichen und landwirtschaftlichen 
Berufsarbeit soll durch Kriegsbeschädigte gezeigt werden. 
Zur weiteren Erläuterung der Ausstellungsgegenstände ist in 
Aussicht genommen, Vorträge mit Lichtbildern und kinemato- 
graphischen Vorstellungen zu veranstalten. 

In Verbindung mit der Ausstellung wird eine Auskunft- 
stelle eingerichtet, um Anfragen zu beantworten und damit 
namentlich die vermehrte Anwendung der ausgestellten Ein- 
ricbtungen zu fördern. Die Ausstellung wird Gelegenheit 
geben, die aus den erwähnten andern Bestrebungen hervor- 
gehenden Neuerungen auf ihre Brauchbarkeit zu prüfen und 
allgemeiner bekannt zu machen. 

Anfragen sind an die Verwaltung der Ständigen Ausstel- 
lung für Arbeiterwohlfahrt, Berlin-Charlottenburg, Fraunhofer- 
straße 11/12, zu richten. 

Die Kohlenstationen am Panama-Kanal'). 

Mit Rücksicht auf den erwarteten starken Verkehr auf 
dem Panama-Kanal wurden an den beiden Mündungen große 
Kohlenlagerplätze geschaffen. Das Kohlenlager auf der atlan- 
tischen Seite befindet sich in Cristobal und hat die Aufgabe, 
die Bedürfnisse von Heer und Marine, der Eisenbahnen und 
der Handelsschiffahrt zu befriedigen, während das Lager in 
Balboa an der pazifischen Kanalmündung nur für die Zwecke 
der Kriegs- und Handelsschiffahrt zu sorgen hat. Dement- 
sprechend ist die Anlage in Cristobal weitaus die bedeuten- 
dere. An beiden Punkten sollen zusammen 700000 t Kohlen 
gelagert werden: 485000 t in Cristobal, 215000 t in Balboa. 
Man rechnet. mit einem Jahresverbrauch von 1000000 t, wenn 
der Wasserweg vollständig ausgebaut sein wird; von dieser 
Menge wird ein beträchtlicher Teil von den Kanalwerken und 
von der Kanaleisenbahn verbraucht werden. Bei beiden 
Lagerplätzen stellte das Marine-Department der Vereinigten 
Staaten beim Entwurf der Pläne die Forderung, daß die 


D Engincering News 5. August 1915 und Enzincering 15. August 
1910. 


Band 59. Nr. 42. 
23. Oktober 1915. 


Kohlen unter Wasser gelagert werden müßten, um die Ge- 
fahr der Selbstentzündung und die Verschlechterung der Be- 
schaffenheit durch Verdunstung zu verhüten. Daher werden 
in Cristobal 100000 t, in Balboa 50000 t unter Wasser ge- 
lagert. Da ein zuverlässiges Arbeiten der ganzen Anlage 
von einer geregelten Kohlenzufuhr wesentlich abhängig ist, 


so wurden zwei 10000 t-Kohlendampfer bei der Maryland Steel 
Company in Auftrag gegeben. 

Die Anlage in Cristobal bestebt im wesentlichen aus einem 
von drei Seiten von Wasser bespülten Landungssteg, der etwa 
500 m lang und 125 m breit ist; eine Längsseite dient zum 
Einladen, die andre zum Ausladen; an der Kopfseite liegt ein 
Kohlenbunker für Schlep- 
per und kleine Fahrzeuge; 
die gegenüber liegende 
Seite schließt sich an das 
feste Land an. Auf 310 m 
Uferlänge ist die Hafen- 
sohle 12,5 m tief ausge- 
baggert. Der im tiefen 
Wasser befindliche Teil der 
Landungsbrücke besteht 
aus einer Eisenbetondecke, 
die auf Betonpfeilern ruht, 
die 15 bis 22 m tief bis auf 
gewachsenen Boden hinab- 
geben. Gegen 5000 t Stahl 
und 13750 ebm Beton wur- 
den dazu verbraucht. Zwi- 
schen den beiden Längs- 
seiten lagern die Kohlen, 
und zwar sind die unter 

Wasser lagernden am 
Kopfende der Landung:- 
brücke untergebracht. Der 
Lagerplatz wird von zwei 
Verladebrücken a, Abb. J, 
überspannt, die das ganze 
Ufer befahren können. 
Außerhalb der Schienen 
dieser Brücken läuft eine 
Hochbahn 5 8,3 m über 
der Uferoberkante rings 
um den Lagerplatz. Auf 
zwei Gleisen von 0,914 m 
Spurweite verkehren elek- 
trisch betriebene Kohlen- 
wagen. Auf dem Lade- 
ufer befinden sich vier För- 
dertürme mit Laufkatzen 
und Greifern von 2,5 t 
Fassungsvermögen, die insgesamt 1000 t /st fördern. Diese 
Fördertürme sind die einzigen Maschinen der ganzen Anlage, 
die nicht elektrisch, sondern mit Dampf betrieben werden. 
Sie verladen die Kohle mit Trichtern in Wagen, die 10t 
fassen und die durch zwei 3pferdige Wechselstrommotoren 
angetrieben werden. 


Maßstalı 1: 250. 


Abb. 2. 


Rundschau. 


Í 


Förderturm in Cristobal. 
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Jede Verladebrücke trägt auf ihrem Untergurt d ein Gleis 
der elektrischen Bahn, das mit der Hochbahn verbunden ist 
und so den Uebergang der Wagen c auf die Brücken ermög- 
licht. Von hier aus wird die Kohle nach Oeffnen der Seiten- 
klappen der Wagen auf die Lagerplätze geschüttet. Das Auf- 
nehmen der Kohle besorgen zwei Krane mit Selbstgreifern, 


die auf dem Öbergurt e der Verladebrücke a gleichfalls auf 
Schienen laufen. Ausden Greifern, die 5 t fassen, werden die 
Kohlen wieder in die elektrischen Wagen geschüttet. Die 
Verladebrücken haben 91 m Spannweite und wiegen mit voller 
Ausrüstung 1400t. An den Enden ruhen sie auf je zwei 
16rädrigen Fahrgestellen mit Ausgleichgewichten. 


um von der 


Leistung 60 bis 600 t/st. 


Zwei 170pferdige Motoren dienen zum Antrieb. Die 
größte erreichbare Laufgeschwindigkeit beträgt 15 m/min. Die 
Motoren können zusammen oder einzeln arbeiten, was bei 
den wechselnden Betriebsverhältnissen (Winddruck usw.) er- 
forderlich ist. 

Für die Bekohlung der Schiffe sorgen vier Fördertürme / 
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auf dem Ausladeufer; sie ruhen, Abb. 2, auf vier Drehge- 
stellen, die auf zwei Gleisen von 0,914 m Spurweite laufen. 
Die Gleise sind von Schienenmitte zu Schienenmitte 7,8 m 
voneinander entfernt. Die Kohle fällt hier aus dem Kohlen- 
wagen c durch einen Trichter g auf einen Gurtförderer A, 
der parallel zur Gleisrichtung läuft. Ein zweites Förder: 
band i, das zum ersten senkrecht läuft, führt die Kohle über 
einen Ausleger zu einer Teleskopröhre, die im Schiffsraum 
endet. Jeder Förderturm leistet 60 bis 600 t/st. An der Kopf- 
seite der Landungsbrücke werden die aus den Wagen c ent- 
nommenen Kohlen mittels eines Förderbandes in einen 1500 t 
fassenden Behälter verladen; von hier fallen sie durch Tele- 
skop-Schüttrinnen in kleine Schiffe oder Schlepper. 

Die elektrische Umformeranlage von 2900 kVA liegt auf 
der Landseite. Drehstrom von 2300 V wird hier für Kraft- 
zwecke auf 400 V und für Lichtbedürfnisse auf 110 V umge- 
formt. Auf der Hochbahn können die Kohlen an verschiede- 
nen Stellen gewogen werden. Jeder Wagen muß über eine 
selbsttätige Wage fabren, ehe er den Ausladepunkt erreicht. 
Die durchschnittliche Leistungsfähigkeit der Einladevorrich- 
tungen beträgt 1000 t/st, die der Ausladevorrichtungen 2000 t/st, 
entsprechend dem jeweiligen Bedürfnis. 

Die Lageranlage in Balboa ist sehr verschieden von der 
in Cristobal, da die örtlichen Verhältnisse und die geringere 
Handelsbedeutung dieses Ortes andre Forderungen stellten. 
Bei dem Entwurf ist besonders Wert darauf gelegt, daß na- 
mentlich mit Rücksicht auf den Kriegsfall die Bekohlung der 
Schiffe sich so rasch als irgend möglich durchführen läßt. 
Auch hier sind wieder getrennte Anlagen für Ein- und Aus- 
laden der Kohlen angenommen, doch liegen sie hier ein- 
ander nicht gegenü: er, sondern nebeneinander auf den Schen- 
keln eines Winkels von 135°. Das Einladeufer ist 256 m lang, 
das Ausladeufer 226 m. Die Uferanlage ist ähnlich wie in 
Cristobal eingerichtet, jedoch sind nur vier Fördertürme, zwei 
für das Aus- und zwei für das Einladen der Kohle, vorhan- 
den. Eine eingleisige Hochbahn führt am Einladeufer ent- 
lang und auf den Mitteldamm des Kohlenlagerplatzes; am Aus- 
ladeufer ist die Bahn zweigleisig. . 

Die Entwürfe für die Kohlenanlagen in Cristobal und 
Balboa stammen aus der Division of Terminal Construction 
of the Panama Canal. 

Die Entladetürme und die Verladebrücken wurden in den 
Bergen Point Iron Works in Bayonne, N. J, für 7,2 Millionen & 
entworfen und gebaut. Die Einladeanlagen auf beiden Plätzen 
stammen von der Hunt Construction Co. in New York und 
kosten etwas über 2 Millionen AM. 


22000 kVA-Umformer der AEG.) lu den Werkstätten 
der AEG wurde vor kurzem der erste von vier Drehstrom- 
umformern für die Kraftanlage Golpa bei Bitterfeld fertigge- 
stellt. Jeder dieser Umformer hat 22000 kVA Leistung und 
6300784 200 V Uebersetzung bei Dreieck-Sternschaltung und 
50 Per. sk; die Umformer sind also ungewöhnlich groß. Es 
handelt sich um Kernumformer mit senkrechtstehenden run- 
den Schenkeln. Bei der Wieklung liegen Niedervoltspulen 
unmittelbar auf dem Kern, dann folgen die Hoch voltspulen 
und nach außen hin kommen nochmals Niedervoltspulen. 
Sämtliche Spulen sind in Formstücken aus Isolierstoff kurz- 
schlußsicher und unverrückbar fest gelagert. Das im Um- 
former erwärmte Kühlöl wird in einer getrennt angeordneten 
Kühlanlage wieder auf niedrige Temperatur gebracht. Die 
Kühlanlage besteht aus einem großen, gemauerten Wasser- 
behälter, in dem die eisernen Kühlschlangen für das Oel lie- 
gen. Eine Pumpe regelt den Oelumlauf so, daß 0,9 ebm / min 
Oel gefördert werden und die Temperatur des Umformers 
auf 30° bis 35° gehalten werden kann. Auf diese Weise wird 
viel Oel erspart und die Betriebsicherheit gegenüber den 
älteren Verfahren, bei denen die Kühlschlangen unmittelbar 
in den Oelbehälter eingebaut waren, bedeutend erhöht. Es 
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kann bei dieser Anordnung der Kühlung niemals Wasser in 
das Oel, sondern nur Oel in das Wasser gelangen, da das 
Oel unter Druck steht. 

Beim Versuch ergaben sich folgende Werte: 


Eisenverlust . 80 kW = 0,364 vH, 
Kupferverlustt . . . . 95 » = 0,431 », 
Kurzschlußspannung. . . . . .35 >». 


Der Gesamtwirkungsgrad beträgt demnach 99,2 vH. Im 
Betriebszustand wiegt ein Umformer 73000 kg. Bis zur lso- 
latorspitze gemessen ist er 6 m hoch bei 4,15 m & 1,66 m 
Grundfläche. Der Kasten hat drei Paar federnde Transport- 
rollen, wodurch die Last gleichmäßig verteilt wird. 

Aluminiumdrähte mit Stahlkern für elektrische Leitungen). 
Während in Deutschland das Aluminium nur in sehr be- 
schränktem Umfang zu elektrischen Leitungen Verwendung 
findet, überträgt man in den Vereinigten Staaten schon 
seit einer Reihe von Jahren elektrischen Strom in Alumi- 
niumfernleitungen, so daß man jetzt mit gutem Recht ein 
Urteil über deren Brauchbarkeit in der Praxis fällen kann. 
Die Einführung des Aluminiums wurde dadurch begünstigt, 
daß Aluminiumleitungen an sich billiger sind als Kupferlei- 
tungen für dieselbe Entfernung. Der Nachteil bei seiner Ver. 
wendung, der die Kostenersparnis oft wieder aufhebt, liegt 
jedoch darin, daß die Zugfestigkeit geringer ist, so daß 
man entweder den Draht stärker durchhängen lassen und 
die Masten erhöhen, oder den Abstand der Stützpunkte von- 
einandern verkleinern muß. Um diesem Uebelstand abzu- 
helfen, ging man dazu über, an Stelle der Reinaluminium- 
leitungen Kabel mit einem Stahldrahtkern zu verwenden. 
Der Stahldraht hat hierbei die Aufgabe, die mechanischen 
und die Temperaturspannungen aufzunehmen. Die Kabel 
werden so hergestellt, daß der Kern aus einem oder mehreren 
Stahldrähten besteht, um die die Aluminiumdrähte gewunden 
werden. Um die Korrosion zu vermeiden, wird der Kern 
meist doppelt galvanisiert. Dies ist jedoch nicht unbedingt 
erforderlich, da Kabel ohne galvanisierten Kern nach sieben- 
jähriger Verwendung nur geringe Abnutzung zeigten. Vom 
wirtschaftlichen Standpunkt ist die Anwendung derartiger 
Kabel sehr zweckmäßig; auch technisch haben sie sich be- 
währt, wie die Erfahrungen der Pacific Light Power Company, 
der Southern Sierras Power Company und andrer Gesellschaf- 
ten beweisen, die diese Kabel seit mehreren Jahren in großem 
Umfang benutzen. 


Eisenbetonpfähle von 28 m Länge sind in San Franzisko, 
wie der Engineering Record berichtet, beim Bau einer 
Hafenzunge in 12,5 bis 20,75 m Wassertiefe verwendet wor- 
den. Die Zunge ist 61 m breit und 275 m lang: die bis 
10,7 m tief in den Boden gerammten Pfähle haben im Mittel 
3,65 m Abstand nach der einen und 3,05 m nach der andern 
Richtung. Die bis 13m langen Pfähle hatten 41 41 em, die 
13 bis 24m langen 46 * 46 em und die über 28 m langen 
51 51 em Querschnitt. Letztere sind 15 t schwer und sollen 
40 t tragen können. Besondere Rücksicht mußte beim Ent- 
wurf der längeren Pfähle auf die Biegungs- und Schubspan- 
nungen genommen werden, die beim Fortschaffen und beim 
Rammen entstehen. Der Beton wurde im Verhältnis 1:5 ge- 
mischt; die Zusammensetzung von Steinschlag und Kiessand 
mußte einen möglichst dichten Beton ergeben. Die Erhär- 
tungszeit dauerte 45 Tage. 


Ersatz von Dampfern durch Dieselschiffe Einen für die 
Entwicklung der Schiffs-Dieselmaschine bemerkenswerten Be- 
schluß hat eine der größten dänischen Reedereien, die Ost- 
asiatische Kompagnie. gefaßt, indem sie ihre Dampfer ab- 
schaffen und durch größere und schnelle Dieselschiffe ersetzen 
will. Zehn der älteren Dampfer der Linie sind bereits einer 
neu gegründeten Schiffahrtgesellschaft überlassen. 


I) Electrical World 4. September 1915. 
Patentbericht. 

p 8 Kl. 63. Nr. 285599. Verhinderung Beschädigung des Motors nicht zum Landen gezwungen zu sein, wef- 
* von Staubentwicklung. E. Rumpler, den zwei Motoren eingebaut, die mit Uebersetzung auf die Flügelvell. 
Berlin- Johannisthal. Um den luftver— arbeiten. Bei Bruch eines Motors kann durch eine zweite Uebersetzung 
6 i dünnten Raum dicht hinter den Rädern von die Schraubendrehzahl um so viel ermäßigt werden, daß der unver- 

O N Kraftwagen, in den der Staub eingesogen sebrte Motor die Welle bei regelrechtem Gange durchzieht. 
T Da wird. zu vermeiden, wird an dieser Stelle Kl. 81. Nr. 286354 und 286355 (Zusatz zu Nr. 285071. Z. 1915 

Ro 


ein unbeweglicher Füllkörper a, der nach 
hinten spitz verläuft, angeordnet. 

K1. 77. Nr. 286697. Antrieb für Flug- 
zeuge. J. Lohner & Co. Wien. Um bei 


S. 716). Kippvorrichtung für Eisenbahnwagen. H.Culemeyer, Peine. 
Um an Länge der Verwindungsstrecke und damit an Zeit und Raum 
zu sparen, wird für das Kippen ein besonderes Fahrgestell a benutzt. 
das auf der Oberseite mit Fahr- und Stützschiene 51, bz, e zur Auf 


Rand 59. Nr. 4:3. 
2. J. Oktober 1915. 


nahme des zu kippenden Wagens ver- 
sehen ist und an der Unterseite mittels 
der Rollen d auf stark verwundenen 
Schienen e so führt, daß die oberen 
Schienen in der Anfangs- und Endlage 
mit den Schienen des Stammgleises über- 
einstimmen. Im letzten Patent ist das 
Verwindungsgleis so angeordnet, daß von 
den drei Verwindungsschienen die mitt- 
lere stets in gleicher Höhe bleibt, wäh- 
rend die beiden andern sich heben und 
senken, so daß der Wagen um die mitt- 
lere Schiene kippt. 


Zuschriften an die Redaktion. — Angelegenheiten des Vereines. 
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Kl. 63. Nr. 287060. Schutzvorrichtung an Automobilen. K. Lenck, 
Berlin. An beiden Selten des Fahrzeuges wird ein Drahtseil a über 
Streben b bis ! um den 
Wagen herumgespannt, 
das sowohl Stöße von 
oben und vorn durch 
seine Elastizität mindert. 
als auch bei Hinder- 
nissen auf dem Fahrweg 
eln Ueberspringen er— 
leichtert. Streben und 
Drahtsell können leicht 
entfernt werden. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Experimentelle Bestimmung 
des Ungleichförmigkeitsgrades von Kolben maschinen. 


Betreffs der Zuschrift auf S. 848 dieser Zeitschrift möchte 
ich noch folgendes bemerken: 


Das Verfahren, auf einer berußten Metallfläche mittels 
elektrischer Funken zu schreiben, wurde auch von Klönne 
im Jahre 1902 angewendet. 

Das Wesentliche des in Heft 33 und 34 der » Forschungs- 


arbeiten“ geschilderten Verfahrens besteht gerade darin, daß 
auf Diagrammpapier geschrieben wird, so daß die Ver- 
suchsergebnisse in Form von Diagrammen aufbewahrt und zu 
beliebiger Zeit ausgewertet werden können, ohne daß zur Aus- 
wertung die Maschine stillgesetzt zu werden braucht. Zum 
Schreiben dient ein sehr empfindliches elektromagnetisches 
Markenschreibzeug, da bei Anwendung von Diagrammpapier 
die Methode der elektrischen Funken versagt. 


Siegen, den 9. Oktober 1915. Dr.-Ing. Hans Runge. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1914/15. 


(Fortsetzung von S. 867) 


Dresdner Bezirksverein. Die Mitgliederzahl am 
Schlusse des Geschäftsjahres wird nahezu die gleiche sein wie 
bisher (etwa 622). Genaue Zahlen lassen sich während des 
Krieges in dieser Hinsicht nicht geben. Abgehalten wurden 
10 Sitzungen und eine vaterländische Festsitzung (11. Februar) 
mit Damen, mit folgenden Vorträgen: Die amerikanische 
Eisenind ustrie; Gemeinsame Probleme des Maschinenbaues: 
Reden an die deutsche Nation; Reinigung von Trink- und 
Gebrauchwasser; Großkampfschiffe und Unterseeboote; Krieg 
und Technik; Der gewerbliche Rechtschutz während der 
Kriegsze it; Dle Technik im Dienste des Landverkehrs: 
Der englische Aushungerungsplan; Die neuesten Fortschritte 
der Luft pumpe. Von unsern Ausschüssen waren im verfios- 
senen Geschäftsjahr weiter tätig: der Ausschuß »Der Inge- 
nieur im Öffentlichen Leben« und der Ausschuß für Ein- 
heiten und Formelgrößen. Der Besichtigungsausschuß ver- 
anstaltete drei Besichtigungen, nämlich der Talsperre in 
Klingenberg, der elektrischen Zentrale und Fernheizanlage 
der Technischen Hochschule in Dresden und des städtischen 
Lagerhauses an der Elbe in Dresden. Neu eingesetzte Aus- 
schüsse berichteten über die Preisgerichtsordnung für gewerb- 
liche Ausstellungen, über Vorschriften für Warmwasserhei- 
zungen und über Schäden und Nachteile, die unter dem 
Kriegszustande für deutsche Erfinder oder die deutsche In- 
dustrie eingetreten sind. Besucht wurden die Vereinsabende 
von insgesamt über 730 Mitgliedern und Gästen, so daß 
durchschnittlich an einem Abend etwa 80 Besucher an- 
wesend waren. Der Dresdner Bezirksverein unterstützte 
auch die vom Oberbürgermeister der Stadt ins Leben ge- 
rufene Kriegsorganisation der Dresdner Vereine mit 1750 M. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. Anfang 
Juni 1914 hatte der Bezirksverein 686 Mitglieder, Mitte Sep- 
tember 1915 669 Mitglieder und 14 außerordentliche Mitglieder; 
26 Mitglieder sind ausgetreten, 6 ordentliche Mitglieder sind 
gestorben, 5 sind auf dem Felde der Ehre gefallen, 20 Mit- 
glieder traten ein, 168 Mitglieder stehen im Felde. Durch- 
schnittlich waren die Sitzungen von 37 Mitgliedern (5,5 vH), 
einschließlich der Gäste von 45 Personen besucht. In den 
7 Sitzungen wurden folgende Vorträge gehalten: Aus der 
geschichtlichen Entwicklung der Waffentechnik (mit Licht- 
bildern); Der Krieg, ein Mittel staatsbürgerlicher Erziehung; 
Der Kampf um deutsche Kulturarbeit im nahen Orient (mit 
Lichtbildern); Ueber Explosivstoffe (mit Lichtbildern); Zeitge- 
mäße Hafen- und Lagerplatz-Fördereinrichtungen (mit Licht- 
bildern und kinematographischen Vorführungen); Die neue- 
sten Erfahrungen mit Halbwattlampen und neuen Straßen- 
lampen (mit Vorführungen): Die Herstellung der Bronzefarbe 


in Vergangenheit und Gegenwart (mit Lichtbildern). Außer- 
dem wurde das Buch »Die deutsche Volksernährung und der 
englische Aushungerungsplan« besprochen. Die Würzburger 
Ortsgruppe hat im verflossenen Jahr 3 geschäftliche Sitzun- 
gen abgehalten. Besichtigt wurden unter lebhafter Beteili- 
gung: die Brauerei Humbser in Fürth, die Bauarbeiten des 
dritten Hochbehälters am Schmausenbuck und das Wasserwerk 
der Gemeinde Eibach. Von der Abhaltung eines Stiftungs- 
festes wurde im Hinblick auf den Ernst der Zeit Abstand ge- 
nommen. Eine Reihe wichtiger Vereinsangelegenheiten hat 
dem Vorstand, unsern ständigen und den Sonderausschüssen 
vorgelegen. An ständigen Ausschüssen hat der Bezirksver- 
ein einen wirtschaftlichen Ausschuß, einen technischen Aus- 
schuß (für Vorträge und Besichtigungen), einen Wabhlaus- 
schuß, einen elektrotechnischen Ausschuß, einen Schulaus- 
schuß, einen Patentausschuß und einen Ortsausschuf techni- 
scher Vereine (bestehend aus unserem Besirksverein, dem 
Mittelfränkischen Architekten- und Ingenieur verein, dem Ver- 
ein Deutscher Chemiker, Bezirksverein Bayern, und der Elek- 
trotechnischen Gesellschaft Nürnberg) zur Behandlung gemein- 
schaftlicher Angelegenheiten von allgemeinem Interesse. 
Außer diesen ständigen Ausschüssen bestehen noch: ein Aus- 
schuß für Einheiten und Formelgrößen. ein Ausschuß für 
Gutachterwesen, ein Dampfkesselausschuß, ein Ausschuß für 
Normal-Unfallverhütungsvorschriften, ein Ausschuß für Ver- 
dingungswesen, ein Ausschuß zur Beratung der Schutzmaß- 
nahmen gegen Mißbrauch technischer Zeichnungen, ein Aus- 
schuß für Schiedsgerichtswesen und für Gebührenwesen und 
ein Ausschuß für gesellige Veranstaltungen. 


Frankfurter Bezirksverein. Durch den Ausbruch 
des Krieges im Anfang August 1914 wurde die Tätigkeit des 
Frankfurter Bezirksvereines empfindlich gestört, insbesondere 
mußte die Herausgabe der -Mitteilungen« in den Monaten 
August, September, Oktober und November unterbleiben, da 
die Mehrzahl der Anzeigenden ersuchte, die bestellten An- 
zeigen einstweilen nicht mehr in den »Mitteilungen« zu ver- 
öffentlichen, so daß mit dem Weitererscheinen dem Bezirks- 
verein ungewöhnlich hohe Kosten entstanden sein würden. 
Erst im Dezember 1914 konnte wieder eine Nummer der -Mit - 
teilungen erscheinen; seitdem ist die Herausgabe wieder all- 
monatlich erfolgt. Die erste Sitzung des Bezirksvereines nach 
der Bremer Hauptversammlung fand am 21. Oktober 1914 statt. 
In dieser Sitzung wurde zunächst die vom Vorstand des Be- 
zirksvereines bewirkte Verausgabung von 1000 .#. aus dem Ver- 
einsvermögen für die in Frankfurt a.M. eingerichtete allge- 
meine Kriegsfürsorge gutgeheißen und sodann die Errichtung 
einer besondern Kasse für die Unterstützung der Hinterblie- 
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benen der im Kriege gefallenen Mitglieder beschlossen. Auch 
die ausnahmsweise Verwendung der Erträge des vom Bezirks- 
verein und der Technischen Hochschule in Darmstadt errich- 
teten Stipendienfonds für die Familien der zu den Fahnen 
einberufenen Assistenten, Angestellten und Bediensteten der 
Hochschule während des Studienjahres 1914/15 fand die Zu- 
stimmung der Versammlung. Die sonst für gesellige Zwecke 
verwendete Summe wurde der Kriegsfürsorge des Bezirks- 
vereines zur Verfügung gestellt. Der vom Gesamtverein vor- 
gelegte Entwurf einer Schiedgerichtsordnung erfuhr eine An- 
zahl von Abänderungen und Zusätzen. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung fand eine umfangreiche Aussprache über die all- 
gemeine Lage der deutschen Industrie statt. Da die Mitglie- 
der sich sehr rege an dieser Aussprache beteiligten, wurde be- 
schlossen, fortan die Vereinsversammlungen wieder in der 
gewohnten Weise abzuhalten, was denn auch geschen ist und 
sicherlich den Vereinsinteressen gedient hat. Die Hauptver- 
sammlung des Bezirksvereines wurde am 25. November unter 
sehr zahlreicher Beteiligung abgehalten. Es fanden zunächst 
die satzungsmäßigen Wahlen statt; sodann folgte ein kurzer 
Bericht des Hrn. Ruhemann über die Hauptversammlung des 
Gesamtvereines in Bremen; weiter wurde die Preisgerichts- 
ordnung für gewerbliche Ausstellungen, die von einem Aus- 
schuß gründlich revidiert worden war, nach den Beschlüssen 
dieses Ausschusses gutgeheißen, ebenso der Bericht der For- 
mel-Kommission. Die Versammlung beschloß ferner, an die 
im Felde stehenden Vereinsmitglieder zu Weihnachten eine 
Liebesgabe zu senden. Den Vortrag des Abends hielt Patent- 
anwalt Dipl.-Ing. C. Weihe über »Robert Mayer und dus Ge- 
setz von der Erhaltung der Energie“. Eine weitere Vereins- 
versammlung fand am 16. Dezember 1914 statt. Zunächst 
wurde der Voranschlag für das Vereinsjahr 1915 genehmigt 
und sodann der Jahresbericht über das Vereinsjahr 1914 er- 
stattet. Es folgte eine durch Direktor Dipl.-Ing. Köster ein- 
geleitete allgemeine Aussprache über die Bedeutung der 
technischen Arbeit für die gegenwärtige Zeit. In der Ver- 
sammlung am 20. Januar 1915 wurde beschlossen, beim Ge- 
samtverein die Herausgabe einer Denkschrift über die Be- 
deutung der technischen Arbeit für Krieg und Frieden an- 
zuregen. Patentanwalt Dr. Wirth hielt einen Vortrag über 
den gewerblichen Rechtsschutz unter dem Kriegszustande. 
Im Anschluß an diesen Vortrag beschloß die Versammlung, 
den Gesamtverein um die Veranstaltung einer Euquete über 
den gewerblichen Rechtsschutz unter dem Kriegszustande zu 
ersuchen. In der Vereins versammlung vom 17. Februar 1915 
wurde ein Beitrag von 100 % aus der Vereinskasse zur För- 
derung des Dienstes mit Sanitätshunden bewilligt und zu dem 
gleichen Zweck eine Sammlung mit dem Ergebnis von 65 M 
veranstaltet. Sodann kam eine in der Vereinszeitschrift 1915 
8. 143 veröffentlichte Auslassung des Prof. Bach, Stuttgart, zur 
Sprache und führte zu einer Anfrage an den Vorstand des 
Gesamtvereines. Vorträge hielten an diesem Abend Dipl.-Ing. 
E. Richter über moderne Versuchschaltanlagen für Maschinen- 
fabriken und Dr. North über die weniger bekannten hoch- 
feuerfesten Produkte. Am 6. März 1915 fand ein sehr lohnen- 
der Ausflug des Bezirksvereines zur Besichtigung der tech- 
nischen Anlagen in Bad Nauheim statt. In der Versammlung 
vom 17. März 1915 wurde beschlossen, den Gesamtverein um 
den Ausfall der diesjährigen Sitzung des Vorstandsrates und 
der Hauptversammlung zu ersuchen, damit die ersparten 
Gelder der Kriegsfürsorge zugeführt werden können. An der 
zweiten Kriegsanleihe beteiligte sich der Bezirksverein mit 
einer Zeichnung von 7000 M. Es wurde sodann ein vorläufi- 
ger Bericht erstattet über die Verhandlungen wegen Errich- 
tung einer Öffentlichen technischen Bibliothek in Frankfurt 
a. M. Der Vorsitzende hatte namens des Bezirksvereines die 
Anregung gegeben, regelmäßige Zusammenkünfte der Vor- 
sitzenden der benachbarten Bezirksvereine (Gruppenbildung) 
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zur Besprechung von Vereinsangelegenheiten abzuhalten, was 

allseitig gutgeheißen wurde. Die Einrichtung eines Stamm- 

tisches des Bezirksvereines wurde bekanntgegeben. Den 

Vortrag des Abends hielt Direktor Dr. Klein-Offenbach über 
die Bedeutung von Installations- und Bezugserleichterungen 

für elektrische Anlagen im heutigen Wirtschaftsleben der 
Städte und Gemeinden. Die Versammlung vom 21. April 1915 

nahm den Bericht des Vorsitzenden über die am 20. März in 
Frankfurt a.M. stattgehabte erste Gruppensitzung der Bezirks- 
vereine entgegen, in der u. a. namens unseres Bezirksvereines 
die Herausgabe einer gemeinfaßlichen Darstellung des deut- 
schen Maschinenbaues angeregt worden war. Sodann sprach 
Prof. Dr.-Ing. Heidebroek-Darmstadt über das dynamische 
Auswuchten umlaufender Maschinenteile. Am 28. April 1915 
besichtigte der Bezirksverein die Schützengrabenanlagen auf 
dem Gelände der Frankfurter Festhalle und sodann die ge- 
samten Einrichtungen der städtischen Gewerbeschule. In der 
Versammlung vom 19. Mai 1915 sprach Dr.-Ing. A. Sander- 
Darmstadt über moderne Anlagen zur Gewinnung von Wasser- 
stoff für Luftschiffahrt und Industrie. Der vom Bezirksverein 
niedergesetzte Ausschuß für gewerblichen Rechtsschutz er- 
stattete seinen Bericht in der Versammlung vom 16. Juni 1915. 
Den Vortrag des Abends hielt Ingenieur Philipp-Ilmenau über 
die wirtschaftliche Verwertung der Eisen- und Metallspäne 
sowie ähnlicher Abfälle. Die Sitzungen in den Monaten Juli. 
August und Septamber sollten alter Uebung entsprechend aus- 
fallen, wir wurden jedoch durch die vom Gesamtverein be- 
schlossene Sitzung des Vorstandsrates, die am 20. November 
1915 stattfinden wird, gezwungen, am 25. August 1915 eine 
außerordentliche Versammlung abzuhalten, die sich mit den 
Anträgen des Bezirksvereines an den Vorstandsrat und die 
Hauptversammlung beschäftigte. Außerdem fand eine Aus- 
sprache über die Anpassungsfähigkeit der deutschen Industrie 
statt. Die Versammlungen waren durchweg sehr gut besucht 
und wiesen auch während der Kriegszeit mindestens dieselben 
Bezuchsziffern (zwischen 33 und 72 Personen) auf wie im 
Frieden. Die Zahl unserer Mitglieder hat durch zahlreiche 
Todesfälle eine beträchtliche Abnahme erfahren. Auf dem 
Felde der Ehre und in unmittelbarer Folge des Feldzuges 
haben 12 Mitglieder den Heldentod erlitten; sonstige Sterbe- 
fälle hatten wir 9 zu verzeichnen. Ausgetreten sind 11 Mit- 
glieder, während 27 Neuaufnahmen stattfanden. Die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder stellte sich am 1. Juni 1914 auf 539 
und am 1. September 1915 auf 534. Dazu kommen noch 
5 außerordentliche Mitglieder und 5 Teilnehmer. 


Hamburger Bezirksverein. Die Mitgliederzahl be- 
trägt rd. 650. Davon stehen gegenwärtig im Felde 109. 
Durch den Tod verlor der Verein 18 Mitglieder. Im Be- 
richtjahr wurden 13 Versammlungen abgehalten, darunter 
eine Hauptversammlung. Die Vorträge an den Vereinsaben- 
den, die größtenteils von Mitgliedern des Bezirksvereines ge- 
halten wurden, behandelten folgende Gegenstände: Die Orga- 
nisation des Wirtschaftlebens und der Krieg; Robert Mayer, 
der Entdecker des Prinzips von der Erhaltung der Energie: 
Die Organisation der modernen Nachrichtenvermittlung; Be- 
ziehungen zwischen Patentwesen und Krieg; Interessantes 
und Neues über den Bau von Fabrikschornsteinen; Japan und 
seine Leute; Europäische Rundschau; Unterseewaffen; Neueres 
über Wasserenteisenung; Bei den Fliegern an der Ostfront; 
Industrie und Verkehrswesen im Kriege. Besichtigungen und 


Feste fanden nicht statt. Das Vereinsleben war trotz des 


Krieges rege und die Versammlungen waren stets gut be- 
sucht. Bei Ausbruch des Krieges wurde aus freiwilligen Bei- 
trägen unter Zuhülfenahme eines Betrages aus dem Vereins- 
vermögen dem Roten Kreuz ein neuer zweckmäßig gebauter 
und ausgestatteter Kraftwagen für Beförderung verwundeter 


Krieger geschenkt. (Fortsetzung folgt.) 


e Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. 


Erschienen ist jetzt Heft 178/79: 
Stamer: Versuche mit Rollenlagern. 


Preis des Doppelheftes 2.4; Lehrer, Studierende und 
Schüler der technischen Hoch- und Mittelschulen können das 
Doppelheft für 1.4 beziehen, wenn sie Bestellung und Be- 
zahlung an die Geschäftstelle des Vereines deutscher Inge- 
nieure, Berlin NW. 7, Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 


— —— — — — nn A 


statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
kolge ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereins hause, Sommerstr. 4 a, stehen grö- 
Bere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr täglich geöffnet. 


Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 


ZEITSCHRIFT 


DES | 
Nr. 44. Sonnabend, den 30. Oktober 1915. Band 50. 
Inhalt: 
Taxesorduung der Versammlung des Vorstaudsrates des Vereines leut- | Eisenbetonsäulen. Von C. Baer 808 
scher lugenieure am 20. November 1915 in Berli NN Hannoverscher B.- V.: Gustay Lang go 
Tagesordnung der ^6sten Hauptversammlung (les Vereines deutscher | Bücherschau: Bei der Redaktion eingegangene Bücher. — Dissertationen. 
Ingenieure am 21. November 1915 in Berlin . .. 2 2 2 22.0. 800 / nn Bee ne WE 902 
Gemeinsame Probleme des Maschinenbaues.. Von K. Kutzbach (Fort- Zeitschriftenschau . 2 nne er o o lo‘ gu? 
8etzung) s s soun e e ne anna EV Rundschan: Gurtförderanlage für Phosphat auf der Südsee-Insel Angaur. 
Meßxreräte für Druck und Geschwindigkeit von Gasen. Von E. Stach Von A. Herzog. — Verschiedenes 904 
Sen ] ]xi;]ʒ a u Een a 894 Angelegenheiten des Vereines: Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 
Versuche zur Klarstellung der Wirkungsweise der Umschnürung bei ' 1914/15 (Fortsetzung) . . e. 3 907 
Tagesordnung 
der 
Versammlung des Vorstandsrates des Vereines deutscher Ingenieure 
Am 


Sonnabend den 20. November 1915 
im Hause des Vereines deutscher Ingenieure zu Berlin, Sommerstraße 4a. 


Beginn vormittags 9 Uhr. 


1) Eröffnung durch den Vorsitzenden, Feststellung der Anwesenheitsliste. 
2) a) Ernennung zweier Schriftführer. 
b) Wahl von drei Mitgliedern des Vorstandsrates, welche die Verhandlungsberichte des Vorstandsrates und der Hauptver- 
sammlung zu genehmigen haben. 
c) Wahl von Mitgliedern des Wahlausschusses. 
3) Geschäftsbericht der Direktoren. 
4) Rechnung des Jahres 1914, Bericht der Rechnungsprüfer. 
5) Vorschläge für die Verleihung von Ehrungen. 
6) Wahl des Vorsitzenden Stellvertreters und eines Beigeordneten im Vorstande für die Jahre 1916 bis 1918. 
7) Vorschläge zur Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1915. 
8) Hilfskasse fiir deutsche Ingenieure. 
9) Berichte des Vorstandes: 
a) Fürsorge für Kriegsbeschädigte. 
b) Gewerblicher Rechtsschutz in und nach dem Kriege. 
10) Anträge des Vorstandes auf Aenderung der Satzung und der Geschäftsordnung. 
a) Antrag auf Einsetzung eines Direktoriums (SS 60 bis 63 der Satzung und die zugehörigen Nummern der Geschäftsordnung). 
b) Aenderung des S 40 Abs. 2 der Satzung. 
c) Aenderung des S 30 der Satzung. 
d) Aenderungen und Ergänzungen zu Nr. 5, Nr. 6 und Nr. 33 der Geschäftsordnung. 
11) Antrag des Vorstandes auf Bewilligung von Mitteln zur Förderung des Gliederersatzes für Kriegs beschädigte. 
12) Anträge des Frankfurter Bezirks vereines: 
a) Veröffentlichung einer Abhandlung über die Bedeutung und die rechtliche Wirkung sowie über die ordnungsmäßige 
Handhabung der Satzung des Vereines. 
b) Anerkennung der Notwendigkeit und Nützlichkeit der Errichtung einiger öffentlicher technischer Bibliotheken in ver— 
schiedenen Teilen des Reiches. 
c) Eingabe an das Preußische Kultus ministerium betr. die Aufnahme der Hrwerbungen der Technischen Hochschulen in 
die Zugangsliste »Berliner Titeldrucke«. 
13) Antrag des Berliner Bezirksvereines auf Herausgabe der Werke Robert Mayers durch den Verein deutscher Ingenieure. 
14) Antrag des Vorstandes auf Aenderung in der Form der Veröffentlichung der Bezirksvereins-Berichte in der Zeitschrift. 
15) Antrag des Vorstandes auf Herausgabe eines fünfjährigen Inhaltsverzeichnisses 1911 bis 191» der Zeitschrift. 
16) Ort der nächsten Hauptversammlung. 
17) Haushaltplan für das Jahr 1916. 
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Tagesordnung 
der 


56sten Hauptversammlung des Vereines deutscher Ingenieure 


am 


Sonntag den 21. November 1915 
im Hause des Vereines deutscher Ingenieure zu Berlin, Sommerstraße 4a. 


Beginn vormittags 10 Uhr. 


1) Eröffnung; Ansprache des Vorsitzenden. 
2) Verleihung von Ehrungen. 
3) Geschäftliche Verhandlungen: 

a) Geschäftsbericht der Direktoren. 


b) Bericht der Rechnungsprüfer, Genehmigung der Rechnung des Jahres 1914 und Entlastung des Vorstandes. 

c) Wahl zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter für die Rechnung des Jahres 1915. 

d) Anträge auf Aenderung der Satzung (SS 30, 40 und 60 bis 63). 

e) Entgegennahme und Besprechung des Berichtes über die Verhandlungen, Wahlen und Beschlüsse des Vorstandsrates. 


Um die Mitglieder des Vorstandsrates und die übrigen ‚Teilnehmer an der Hauptversammluag mit ihren Damen 


zwanglos zu vereinigen, wird 


am Sonnabend den 20. November abends 8 Uhr 
ein Abendessen 
in den Räumen des Brüdervereins, Berlin W Kurfürstenstr. 115,116, stattfinden. 


Preis des trockenen Gedecks 6. ¼/. (KReiscanzug) 


Teilnehmerkarten 


sind bis spätestens Montag den 15. November bei der 


Geschäftstelle des Berliner Bezirksvereines deutscher Ingenieure, Berlin SW 48, Friedrichstr. 250, 
unter Angabe der Namen der teilnehmenden Damen und Herren schriftlich zu bestellen) und werden hierauf unter 
Nachnahme des Betrages zugesandt, sofern dieser nicht schon bei der Bestellung eingesandt war. 

Die Tafelordnung sieht einzelne Tische zu je 10 Personen vor. 

Etwaige Platzwünsche werden mit der Bestellung der Teilnehmerkarten erbeten. 


Der Vorsitzende des Vereines dentscher Ingenieure. 
Dr. A. v. Rieppel. 


1) Dem Beiblatt am Schluß des Textteiles dieser Nummer ist ein Bestellzettel angeheftet. 


Gemeinsame Probleme des Maschinenbaues. 
| Von K. Kutzbach in Dresden. 


(Vorgetragen im Dresdener Bezirksverein deutscher Ingenieure und nachträglich erweitert.) 


(Fortsetzung von S. R54) 


2) Betriebsfähige Verbindung. 

Die Verbindungsstellen der gegenseitig beweglichen 
Glieder, die Lager und Bahnen, erwärmen sich infolge der 
unvermeidlichen Reibung. Diese Reibungswärme bedeutct 
ebenso wie die von außen, z. B. in Kolbenlaufbahnen der 
Heißdampf- oder Verbrennungsmaschinen zugeführte Wärme 
eine Gefahr für die beweglichen Verbindungen, da sie un- 
zulässige Temperatursteigerungen, Betriebstörungen oder gar 
Zerstörungen verursachen kann. 

Auch hier befinden wir uns wieder auf einem Boden, 
wo zahlreiche Erfahrungen, aber zu wenig Erkenntnisse vor- 
liegen oder wenigstens verbreitet sind. Erst die letzten 
Jahre, insbesondere die Versuche von Stribeck auf der einen 
Seite und Arbeiten von Reynolds, Sommerfeld, Ubbelohde 
und Gümbel auf der andern Seite, haben uns hier ein gutes 
Stück vorwärts gebracht, und es ist darum vielleicht nicht 
unzweckmäßig, eine Uebersicht über einige Ergebnisse zu 


) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgeblet: Materialkunde) wer- 
den abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung des Schlusses 
bekannt gemacht werden. 


gewinnen. Vom Standpunkte der Betricbsicherheit lautet die 
Frage kurz: Wie können wir geschmierte Gleitlager oder 
Gleitbahnen sicher und dauernd so im Wärmegleichget' 
wicht halten, daß eine unzulässige Lagertemperatur, als 
ein »Heißlaufen«, oder eine übermäßige Abnutzung vermie 
den wird? 

Die Beantwortung dieser Frage ist um so wichtiger, “ 
mehr bei unsern großen Maschinen die spezifische Reibung“. 
arbeit auf die Flächeneinheit und damit die Wärmezufuhr 
durch hohe Auflagedrücke und hohe Geschwindigkeiten und 
außerdem die Wärmezufuhr aus dem Arbeitsvorgang selbst, 
z. B. bei Heißdampf- und Verbrennungsmaschinen, erhöht und 
damit auch die Wärmeabfuhr mehr und mehr erschwert 
wird. 

Die Aufgabe liegt bei allen hochbeanspruchten Lagern 
vor allem darin, daß nach Möglichkeit jede metallische Be 
rührung der Gleitflächen wegen ihres hoben Reibangsbeträg®® 
vermieden wird, so daß damit auch die Abnutzung fast gan? 
entfällt, und daß man für besondere Fälle Schmiermittel 32° 
wendet, die sich z. B. gerade für höhere Lager- oder Bahn- 
temperaturen eignen. Der gesicherte Uebergang ven 


Band 598. Nr. 41. 
20. Oktober 1915. 
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der gemischten « Reibung zur reinen Flüssigkeits- 
reibung beseitigt jede Betriebstörung und Lager- 
abnut zung. : 

Wenn wir nun metallische Reibung gänzlich vermeiden 
wollen, muß eine Flüssigkeitsschicht zwischen den Gleit- 
flächen den; ganzen Druck aufnehmen, obwohl die Flüssigkeit 
an den Rändern und den Oelzufuhrstellen des Lagers und in 
jeder damit verbundenen Schmiernut nur den Druck 
null oder wenig darüber haben kann. Sie muß also zwischen 
allen drucklosen Rändern sehr hohe Drücke aufweisen, die 
tatsächlich mit dem Manometer gemessen worden sind. Be- 
trägt z. B. der mittlere Auflagedruck eines Zapfens 10 oder 
100 at, so beträgt der höchste Oeldruck im Lager vielleicht 
20 oder 200 at und nimmt bis zum Rande bis auf null ab. 
Nun sagt uns schon das durch Erfahrung belehrte Gefühl, 
daß die Tragfähigkeit einer Flüssigkeitsschicht mit ihrer Zä- 
higkeit) wächst — das dünnflüssige Wasser ist bedeutend 
weniger tragfähig als ein dickes Mineralöl —, anderseits 
wissen wir aus Erfahrung, daß die Zähigkeit aller Flüssig 
keiten mit ihrer Erwärmung mehr oder weniger rasch ab- 
nimmt, und endlich, J daß Oele bei hohen Temperaturen, zu 
destillieren und zu verkoken anfangen. Es kann also ge- 
schehen, daß die Tragfähigkeit des Oeles bei allmählicher 
Erwärmung des Lagers oder des Kolbens schließlich so ge- 
ring wird, daß metallische Berührung unvermeidlich ist oder 
daß das Oel zu destillieren beginnt, und dann ist dieses Oel 
für die betreffende Gleitstelle unz weck mäßig. Es muß ein 
dickflüssigeres, zäbheres Oel verwendet werden. Dem steht 
aber der Nachteil gegenüber, daß natürlich der Reibungs- 
verlust des Lagers mit der Zähigkeit des Schmiermittels zu- 
nimmt. Und darum wird man wiederum kein unnötig zähes 
Oel verwenden. 

Immerhin ist es besser, ein etwas zu dickes Oel zu ver- 
wenden als ein zu dünnes, denn ersteres bringt höchstens 
dauernd größere Reibungsverluste, letzteres aber leicht Stö- 
rungen und damit Betriebsunsicherheit. Es gibt demnach 
für jedes Gleitlager und jede Gleitbahn je nach ihren Be- 
lastungsverhälinissen und den auftretenden Temperaturen 
Oele, die dafür eine genügende Zähigkeit oder Tragfähigkeit 
besitzen, unter diesen aber ist wieder dasjenige am besten, 
dessen Zähigkeit in der Nähe des günstigsten Verwendungs- 
gebietes am langsamsten mit der Temperatur abfällt. Wenn 
nämlich bei einer nicht immer zu vermeidenden zufälligen 
oder vorübergehenden metallischen Berührung die Tempe- 
ratur des Lagers vorübergehend steigt, ist es wichtig, daß 
durch die Temperaturerhöhung die Tragfähigkeit der immer 
noch mittragenden Flüssigkeitsschicht nicht zu rasch abnimmt 
und infolgedessen das Metall zuviel Last übernimmt. Denn 
sonst ist bei schwer beanspruchten Lagern in kurzer Zeit 
das Warmlaufen unvermeidlich. 

Wir können diesen Fall noch genauer ausdrücken: Für 
jedes Lager mit reiner Flüssigkeitsreibung gibt es unter seinen 
Betriebsverhältnissen eine Zähigkeit der Flüssigkeit, mit der 
der Reibungsverlust seinen kleinsten Wert erreichen 
würde. Gäbe es Flüssigkeiten, die durch Temperatur- 
erhöhung zuerst die gewünschte niedrige Zähigkeit an- 
nähmen und die dann bei weiterer Temperaturerhöhung 
gerade diese Zähigkeit beibehielten, so wären sie ideale 
Schmiermittel für das Lager; je mehr sich eine der zur Ver- 
fügung stehenden Flüssigkeiten bei den mittleren Lager- 
temperaturen, die ja z. B. in geschlossenen Automobilmotoren 
sehr hoch, z. B. 100°, in kalten Räumen wieder sehr niedrig, 
unter 10°, sein können, diesem Ideale der un veränderlichen 
Zähigkeit nähert, desto wertvoller ist sie im allgemeinen als 
Schmiermittel. Die Zähigkeitskurve in Abhängigkeit 

l) Das wegen seiner Bequemlichkeit allgemein verwendete Visko- 
sineter von Prof. Engler mißt die Zähigkeit der Oele nicht im abso- 
luten Maß, und zwar zeigt es bei den niedrigen Zählgkeitswerten, die 
in warmen Lagern auftreten, zu geringe Unterschiede an. Seine An- 
gaben lassen sich aber leicht durch die Formel von Ubbelohde auf ver- 
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Englergrade, y das spezifische Gewicht, nspez. die spezifische Zühlgkeit 
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von der Temperatur ist darum der beste Maßstab 
tür den Wert der Schmiermittel für bestimmte La- 
ger oder Maschinen). 

Die »Tragfähigkeit« einer Flüssigkeit, vermöge deren 
die schwersten Wellen und Gewichte in ihren Lagern 
schwimmen, setzt nun voraus, daß die Flüssigkeit irgend- 
wie immer wieder zwischen die Gleitflächen und zum Tragen 
gebracht wird, da ja doch ein dauerndes seitliches Austreten 
nicht zu vermeiden ist. Das geschieht allerdings, und zwar 
beim Kurbeltriebwerk und allen andern Triebwerken, bei 
denen in den Bahnen oder Lagern ein Druckwechsel statt- 
findet, durch diesen Druckwechsel selbst. Das Lager oder 
der Zapfen »atmet«, so daß bald auf der einen, bald auf der 
andern Seite Oel angesaugt und beim Druckwechsel, da es 


nicht sofort entweichen kann, unter Druck gesetzt wird. 


Ebenso kann man das Oel durch Preßpumpen unter das 
Lager drücken, doch ist dies ein umständliches, unsicheres 
und darum selten angewandtes Verfahren. 

Wird aber das Oel weder angesaugt noch eingepreßt, 
so ist reine Flüssigkeitsreibung nur dann möglich, 
wenn das Oel durch »Schubkraft«e von einer Ölbenetzten 
Fläche mitgenommen und in einem keilförmig abnehmenden 
Zwischenraume in die Enge getrieben wird, wie dies Reynolds 
zuerst festgestellt hat. Den Druckverlauf bei Bewegung nicht 
paralleler ölbenetzter Flächen zeigt beispielsweise Abb. 28 
für verschiedene Neigungen der Flächen. Das Druckmaxi- 


mum wandert bei Abnahme des engsten Spaltes dan unter 
rascher Zunahme seiner Größe nach diesem hin). 


t . | 
| bau | 


Abb. 28. Theoretischer Oeldruckverlauf zwischen bewegten 
nicht parallelen Flächen. 


Bei entgegengesetzter Bewegung ändern sich die Vor- 
zeichen des Druckes, so daß sich bei »Doppelkeilflächen« 
das Druckbild Abb. 29 ergäbe. Ist hierbei allerdings der 
Randdruck po = 1 at, so entsteht teilweise Vakuum, die Oel- 
schicht zerreißt an der betreffenden Stelle und ändert damit 
die Voraussetzungen des Druckverlaufs im zunehmenden Keil; 
es werden hier dann Oel und Luft angesaugt. Ebenso ist bei 
der Ermittlung des Druckverlaufs vorausgesetzt, daß der seit- 
liche Oelaustritt verhältnismäßig klein ist, was um so eher 
der Fall ist, je breiter die Fläche und je größer y ist. 

Während bei ebenen Bahnen eine Keilform nicht ganz 


1) Beispiele von Flüssigkeiten mit ziemlich unveränderlicher Zähig- 
keit sind Glyzerin und Rüböl: sie verbessern darum auch in Mischun— 
gen die Zähigkeitskurven andrer Flüssigkeiten. 

2) Die Gleichung für diesen Druckverlauf siehe ©. Reynolds,. On 
the theory of lubrication ‘scientif. Papers II S. 264). 
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RR IN DDD DD D ` stark vergrößert ist. Es zeigt sich, da die Be 
XY NAS NS N D NN N u der Oelschicht a doppelkeilähn- 
NNN : age CLN liche Form hat, auch eine’ grofe Aehnlichten 
` = — ä — des Druckverlaufs mit Abb. 29, auch besteht 
E, ; genau wie bei Abb. 27 eine starke Veränder- 
lichkeit von p mit dna. An den Punkten des 
engsten und weitesten Spaltes herrscht, vie 
auch in Abb. 29, stets ein mittlerer Druck p. 
In Abb. 31 ist ein solcher Druckverlauf radial 
um den Zapfen als »-Kurve aufgetragen. Dar- 
aus ergibt sich ohne weiteres eine 5, Kurse 
als Unterschied der in entgegengesetzter Rich- 
tung auf den Zapfen einwirkenden Drücke und 
eine p. Kurve, welche nur die senkrecht nach 
unten wirkenden Komponenten der p,-Wert 
enthält und somit dem senkrechten Zapfendruck 
entspricht (da Zapfen- und Lagerdurchmesser 
praktisch gleich sind). Da der Oeldruck 
infolge des Randdruckes 0 nach beiden Enden 
does Lagers zu abnimmt, so ist der tatsächliche 
mittlere Zapfendruck Pm = & p., wo C <1. 
Der Druckmaßstab in Abb. 28 bis 31 wācbs 
bei gegebenen Zapfen- und Lagermaßen pro- 
portional mit / und v, außerdem wächst p, vie 
sich bereits aus Abb. 28 schließen läßt, und 
damit auch p. stark mit kleiner werdenden 
Spalt dn. Die Last P', die auf 1 em Breite 
von der Flüssigkeit getragen wird, ist darum 
für die Ebene bezw. für den Zapfen 


P’ ci = Ip (Abb. 28) 
Amin = d Din (Abb. 31) (ti, 
Abb. 29. wo n nach Gümbels Untersuchungen) für die 
Theoretischer Oeldruekverlauf zwischen bewegten Doppelkeilflächen. meisten Lager angenähert = 2 angenommen 
werden kann. Ferner fand Giimbel auf Grund 


einfach konstruktiv durchzufübıcn ist, wird sie bei zylindıii- | seiner Untersuchungen, daß der Koeffizient der Flüssigkeit 
| reibung u, = a mn und a bei zylindrischen Lagern in ge- 
| 


— w> 


non 


d 


schen Lagern durch eine exzentrische Selbsteinstellung 
des Zapfens in seinem Lager ohne weiteres hergestellt. Durch 
diese exzentrische Selbsteinstellung des Zapfens ist es nun- 
mehr möglich, daß die Flüssigkeit allein den Druck aufneh- 


men kann. Abb. 30 und 31 stellen nach der Berechnung von 
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Abb. 30. 
Theoretischer Oeldruckverlauf im Umfang eines belasteten und | 
geschlossenen Lagers, Umfang abgewickelt. p Oeldruck im Lagerspiel 
| pr resultierender Oeldruck auf die untere Zapfenhälfte 
s 2 ; N 5 hte Komponenten von p 
Sommerfeld | Er p er 
R er 1 ) für lange zylindrische Zapien den Druckverlauf Po» Ocldruck an der Stelle des kleinsten und größten Lagersplele 
in der mittleren Oelschicht dar, unter Annahme bestimmter bei D und B i 
Werte für die Zäbigkeit Zapfengeschwindigkeit v und die 
8 e ens 8 Abb. 31. Theoretischer Oeldruckverlauf am mittleren Umfang 
eines belasteten geschlossenen Lagers. 


Größen ö,, und Gan. In Abb. 30 ist die Oelschicht abge- 


wickelt gezeichnet, wobei der Maßstab für ihre Dicke sehr 2 a7 
1) Gümbel, Das Problem der Lagerreibung. Vorläufige Verdffent- 


Hchung in Monatsblätter des Berliner Boz.-Ver. d. Ing. 1914 S. 87 u. j 


1) Z. f. Math. u. Physik 1904. 
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wissen Grenzen konstant angenommen werden kann; dar- 
aus ergibt sich dann durch Einsetzen in Gl. (1) mit n =2 
die Näherungsgleichung 


4 e, Y paa xy a a A) 


l Pm 
oder auch für Zapfen 
Hyi DC y” “ 2 
Pm 

Tatsächlich decken sich die von Stribeck aufgenommenen 
Kurven über die Abhängigkeit der Lagerreibungskoeffizienten 
von v und p bei Zapfen!) nicht schlecht mit dieser Gümbel- 
schen Näherungsgleichung. 

Aus Abb. 31 lassen sich noch weitere Folgerungen ab- 
leiten. Der Druckverlauf p kann nur dann zusammenhän- 
gend sein, wenn der Druck nirgends negativ wird, da dort 
die Oelschicht zerreißen würde. Daraus folgt, daß eine druck- 
lose Oelzuflufleitung bei E oder wenigstens in dessen Nähe an- 
geschlossen werden müßte. Diese Stelle des Oeldruckmini- 
mums verschiebt sich je nach der Größe von Sin, wie auch 
aus Abb. 28 hervorgeht, im Quadranten ALD. Eine Oel- 
zuführung etwa in einer Längsnut bei C ist ganz unsinnig, 
sie würde eine reine Flüssigkeitsreibang unmöglich machen 
und eine starke Lagerabnutzung herbeiführen. Aber auch 
Oelnuten, die Gebiete höheren Druckes mit solchen niedri- 
geren Druckes (z. B. am Rande) verbinden, unterbrechen 
jedesmal den Kurvenzug der Druckverteilung :). In allen 
Fällen wird bei nicht zusammenhängender Druckverteilung 
dai oder, da ½ = a dnia. der Reibungswert u, bezw. der 
Faktor ca der Gleichung (2) kleiner. Aber dies ist, wenigstens 
bei hochbeanspruchten Lagern, nicht etwa ein Vorteil, denn 
damit rückt gleichzeitig die Gefahr metallischer Berührung 
und des Warmlaufens eines Lagers näher. Auch die Ab- 
nahme der Zähigkeit y des Oeles infolge allmählicher Lager- 
erwärmung, die ein Sinken von dan und p bewirkt, ist nur 
so lange unbedenklich, als noch keine metallische Berührung 
eingetreten ist. 

Von diesem Augenblick der metallischen Berührung, der 
gemischten Lagerreibung, ab wird die Reibung natür- 
lich wieder zunehmen, und so erkennen wir, daß jedes 
Lager praktisch einen Mindestwert des Reibungs- 
verlustes bat, der um so niedriger liegt, je kleiner Òmin 
praktisch werden kann, oder, was dasselbe ist, je genauer 
Zapfen- und Lagerachse parallel, je vollkommener die Ober- 
flächen zylindrisch und glatt, und je besser die Zapfen 
und Lager eingepaßt oder eingelaufen sind’). Die Eigen- 
schaft der Weißmetalloberfläche, daß sie harte Kristalle in 
einem weichen, nachgiebigen Zinnbett hat und darum beim 
Einlaufen und bei metallischer Berührung leicht nachgibt, 
wirkt hierbei naturgemäß günstig. Der praktische Mindest- 
wert der Reibungsverluste entspricht nach Stribecks Mes- 
sungen bei guten Lagern tatsächlich Reibungszahlen von 
u= 0,002 bis 0,005, je nach Ausführung und Einlaufen, und 
hat damit ungefähr den gleichen niedrigen Wert wie bei 
Kugellagern, während man durchschnittlich mit . = O, os, 
also dem 10- bis 25 fachen Werte rechnet. Wir sehen, daß man 
mit geeignet ausgeführten und behandelten zylindrischen 
Zapfenlagern die Betriebs verluste außerordentlich niedrig hal- 
ten kann. 


1) z. 1902 S. 1341 u. f.; ebenso »Hütte« Bd. I unter Flüssigkeits- 
relbung. 

2) Das Kennzeichen dieser zusammenhängenden Druckverteilung 
ist, daß sich der Zapfenmittelpunkt Z gegeniiber der Lagermitte L ge- 
maß Abb. 31 unter 900 zur Druckrichtung p. in Richtung der unteren 
Zapfenbewegung verschieben muß. Sobald die zusammenhängende Druck- 
verteilung durch ein Vakuum gestört wird, wird auch dieses Gleich- 
gewicht gestört, und Z stellt sich nach einer andern Richtung. und zwar 
im Quadranten DLO ein. Sommerfeld hat diesen Fall mathematisch 
untersueht für eine halbe Lagerschale, bei der also auf der Strecke 
BAD Atmosphärendruck herrscht, wie dies z. B. hei Ringschmierlugern 
meist der Fall ist, Gümpbel graphisch für mehrere andre praktische 
Fälle: letzterer bat die Drücke auch mittels Manometers gemessen. 

) Daß ein Lager auch einen theoretisch bei völlig glatten zylin— 
Arischen Gleitflächen nicht zu unterschreitenden Mindestwert un be- 
sitzt, hat Sommerfeld a. a. O. nachgewiesen. Bei du = 0,1 mm mittlerer 


o 
Spaltbreite und r = 50 mm wäre min = * 0,94 oder rd. 0,002. 
r 


Kutzbach: Gemeinsame Probleme des Maschinenbaues. 893 


Was hat man zu diesem Zwecke zu tun? Man,muß 
einerseits Zapfen und Lager konstruktiv und mechanisch so 
ausbilden und herrichten, daß sie sich dem Ideal völlig glatter 
paralleler Zylinder weitgehend nähern können, da nur da- 
durch ain seinen kleinstmöglichen Wert erreichen kann; 
anderseits wird man, wenigstens bei höher beanspruchten 
Lagern, zweckmäßig eine zusammenhängende, nicht durch 
Nuten oder Risse im Lagermetall gestörte Oeldruckverteilung 
anstreben, um die Gefahrgrenze gemischter Reibung mög- 
lichst hinauszuschieben. 

Der durch Aenderung von 7, v oder p erreichbare 
Reibungsmindestwert eines Lagers ist ein Maßstab für seine 
mechanische Annäherung an das Ideal. Lagerschalen, die 
sich leicht verziehen oder verspannen lassen oder zu viel- 
teilig und darum locker 
sind, können niemals so 
genau zylindrisch um den 
Zapfen liegen oder liegen 
bleiben wie dickwandige, 
einteilige oder, wenn schon 
zweiteilige, so doch unbe- 
weglich zusammengehalte- 
ne Lager, Abb. 32 und 33. 
Solche Schalen, die nicht 
erst durch Vermittlung 
der Lagerkörper zusam- 
mengehalten werden, sind 
vorzuziehen, da sie da- 
durch die Eigenschaft ein- 
teiliger Lager erhalten. 
Schmiernuten in Lagern 
mit reiner Flüssigkeitsrei- 
bung sind, außer bei E 
oder 4 der Abbildung 30 
oder bei Ringschmierung 
in der Teilfuge, überflüssig 
und leicht schädlich. Sie 
setzen den Druck an jeder 
Stelle, welche sie berühren, 
auf ihren kleinsten Druck, 
z. B. in Randnähe oder an 
der Oelzufuhrstelle, herab 
und erschweren dadurch 
ein Schwimmen des Zap- 
fens. Eine metallische Be- 
rührung und damit starke 
Abnutzung ist die Folge. 
Alle Teilstellen von Lagern 
bringen solche Nuten von selbst mit sich und sind darum zu be- 
schränken. Bei reiner Flüssigkeitsschmierung haben wir keine 
vierteiligen Lagerschalen zum Nachstellen nötig, wie sie bei 
liegenden Kolbenmaschinen üblich sind, da keine Abnutzung 
auftritt, oder, wenn sie auftritt, doch nicht in der Druck- 
richtung, sondern erst im anschließenden Quadranten. Die 
richtige Einstellung der Zapfenmitten sollte nicht durch nach- 
stellbare Schalen, sondern von vornherein durch richtige Be- 
arbeitung oder durch Verstellbarkeit des ganzen geschlossenen 
Lagers erfolgen. Erscheint der Oeldurchgang (etwa wegen 
der notwendigen Wärmeabführung durch das Oel) ungenügend, 
so vergrößere man das Lagerspiel oder den Oeldruck an 
der Zuführstelle, nicht aber die Zahl der Schmiernuten. 

Eine Voraussetzung für reine Flüssigkeitsreibung ist 
ferner, daß das seitlich austretende Oel stets wieder ersetzt 
wird, daß also Oel im Ueberfluß bei E oder A zur Verfü- 
gung steht (Umlaufschmierung, Ringschmierung, Spülschmie- 
rung u. a.). 

Sind diese Voraussetzungen alle erfüllt, so erhält man 
leicht zylindrische Zapfenlager, die ohne jede Abnutzung 
und bei gutem Schutz gegen Luft und Staub und gegen Oel- 
verluste auch ohne Oelerneuerung (Ripgschmierlager) jahre- 
lang in Betrieb sein können. . 

Dagegen ist es bei Bahnen, z. B. Kreuzkopf- oder 
Kolbenführungen, ebenso wie bei allen ebenen Lagern nicht 
ohne weiteres möglich, reine Flüssigkeitsreibung und damit 
niedrige Reibungsverluste zu erzielen, wenn man nicht den 
Druckwechsel selbst ausnutzen kann oder vielleicht ge- 
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Abb. 32 und 33. 
Zweckmäßige Ausbildung von Lager- 
schalen. 
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nügend lange Keilflächen hinter Oelzuführstellen herstellt, 
Abb. 34, wie denn überhaupt Schmiernuten erst bei solchen 
Lagern bei richtiger Ausbildung ihren vollen Wert erhalten. 
Immerhin bleibt die Kolbenschmierung mit ihren Nach- 
teilen der eigentliche wunde 
Punkt der Kolbenmaschinen 
im Gegensatz zu allen Ma- 
schinen mit nur zylindrischen 
Lagern. 

Wie reich schließlich un- 
sere Auswahl an Schmiermit- 
teln für die verschiedenen 
Arten von Gleitverbindungen 


* 2 * 
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Abb. 34. 
Keilflächen hinter Oelzuführungs- 
nuten ebener Lager. 


sein muß, geht daraus hervor, daß wir z. B. für die Spindeln 
von Spinnmaschinen ein Oel verwenden, das bei Zimmer- 
temperatur eine spezifische Zähigkeit (gegenüber Wasser von 
00 = 1) von etwa 10 hat, für Zylinder der Heißdampfmaschinen 
ein schweres russisches Motorenöl von der spezifischen 
Zähigkeit = 500 und für die heißen, nur luftgekühlten Kolben 
und Zapfen der bekannten französischen Gnöme-Motoren sogar 
Rizinusöl von der spezifischen Zähigkeit von ungefähr 1000. 
Zwischen 10 und 500 liegen die zahlreichen übrigen Handels- 
schmieröle, zwischen 500 und 1000 spezifischer Zähigkeit 
haben wir leider noch zu wenig Auswahl, so daß die Zy- 
linderschmierung bei großen Heißdampf- und Verbrennungs- 
maschinen immer noch nicht vollkommen gelöst ist. 
(Schluß folgt. 


Meßgeräte für Druck und Geschwindigkeit von Gasen.) 


Von Ingenieur E. Stach, Lehrer an der Bergschule zu Bochum. 


Schluß von S. 881) 


2) Geräte zur Aufzeichnung der Geschwindigkeit. 


Die Einrichtungen für die Aufzeichnung der Geschwin- 
digkeit sind bei Geräten mit Anwendung einer Sperrflüssig- 
keit grundsätzlich keine andern als die für Aufzeichnung 
des Druckes. Es handelt sich bei Geschwindigkeitsmessungen 
jedoch meist um sehr geringe Druckunterschiede, außerdem 
verschiebt sich die Sperrflüssigkeit im quadratischen Verhält- 
nis mit der Zunahme der Geschwindigkeit, und schließlich 
ist dafür Sorge zu tragen, daß der statische Druck zu beiden 
Seiten der Sperrglocke der gleiche ist, d. h. das Gerät muß 
in sich völlig geschlossen sein, um lediglich den Einfluß der 
Geschwindigkeitshöhe wirksam zu machen. 

Diese besondern Einrichtungen seien an einigen Aus- 
führungen erörtert. In Abb. 35 ist ein Hydro-Geschwindig- 
keitschreiber dargestellt. Der zylindrische Behälter a ist 
durch ein eingesetztes Rohr b in zwei Räume getrennt, die 
mit einer Trag- und einer Sperrflüssigkeit soweit gefüllt wer- 
den, daß noch genügend Spiel für Verschiebung der Flüssig- 
keit bei der höchsten Geschwindigkeit verbleibt. Die Tauch- 
glocke d schwimmt mittels des Hohlzylinders f in der Flüs- 
sigkeit I, während der Mantel m in die Flüssigkeit II taucht. 
Durch die Rohre r und ri werden die Einzeldrücke vom 
Staugerät mittels der gleichzeitig stellbaren Hähne R und h, 
unter und über die Tauchglocke geleitet, wodurch diese der 
Geschwindigkeitshöhe entsprechend verschoben wird. Durch 
entsprechende Bemessung der Tauchglocke wird eine Ueber- 
setzung in der Glockenverschiebung zu erreichen sein, um 
eine Vergrößerung der Geschwindigkeitsaufzeichnung zu er- 
halten. Zum Abschluß des Deckels dient der Wasserver- 
schluß w, in den der am Deckel angebrachte Zylinder c 
taucht. Um die Schreibvorrichtung druckdicht und reibungs- 
frei aus dem Gerät herauszuführen, geht die am Mantel 
sitzende Schreibstange s durch ein in die Sperrflüssigkeit 
tauchendes Rohr p. Zum Füllen oder Entleeren des Gerätes 
sind Außenrohre und Verschraubungen angebracht. Da die 
Tauchglocke zylindrisch ist, fällt die Diagrammteilung qua- 
dratisch aus. Der Zwischenhahn h, dient dazu, bei abge- 
stellten Haupthähnen h und h, die Tauchglocke beiderseits 
mit atmospärischer Luft zu füllen, also Druckausgleich her- 
beizuführen, um den Nullpunkt festzulegen. 

Handelt es sich um die Messung der Geschwindigkeit 
bei hohen Drücken, so reicht die Flüssigkeitshöhe zum Ab- 
schluß des Durchführrohres für die Schreibstange nicht mehr 
aus. Bei den Hydro-Schreibern greift man dann zu dem 
Mittel, die Schreibtrommel durch eine übergestülpte dicht 
schließende Metallhaube mit Beobachtungsfenster in den 
Druckraum einzubeziehen, wie aus Abb. 36 ersichtlich. 

Durch Anordnung eines Magnet-Wagebalkens, vergl. 
Abb. 19 und 20, und Wahl einer besondern Schwimmerform 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Meßgeräte) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 50 % postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 9. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer, 


hat Fueß einen Geschwindigkeitsmesser herausgebracht, der 
für alle Drücke verwendbar ist, wie sie bei Gas- oder Preß- 
luftmessungen vorkommen, und der außerdem gleichgeteilte, 
also planimetrierbare Diagramme aufschreibt. 

Die Einrichtung des Meßgerätes ist aus Abb. 37 zu er 
sehen. In dem starkwandigen, durch einen Deckel fest ver- 
schlossenen Gefäß A mit der Sperrflüssigkeit befindet sich 
der oben kegelstumpfartig ausgebildete Schwimmkörper a 
mit der ihn umgebenden Glocke g. Die Ableitungen des 
Staurohres s, das durch die Stopfbüchse f geht, führen 


Abb. 35. 
Hydro-Geschwindigkeitsschreiber. 


Abb. 36. 
Hyd ro-Geschwindigkeits- 
schreiber für Drücke bis 1,5 at. 


zwecks Beseitigung von Druckschwankungen durch die Wind- 
kessel “ und li nach den Hähnen d und e, die gleichzeitig 
gestellt werden, und damit unter und über die Glocke g. 
Der auf der Stange des Schwimmers sitztende Anker o be- 
wegt sich entsprechend der Verschiebung der Tauchglocke in 
dem mittels Stopfbüchse b luftdicht abgeschlossenen Rohr r, 
das aus Messing oder Kupfer bestehen muß. Um Rohr r 
greift der in w drehbare Hufeisenmagnet m, an dem der 
Schreibhebel c gelenkig befestigt ist. Die Aufzeichnung 
erfolgt auf der durch ein Uhrwerk getriebenen Trommel t. 
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Die Flüssigkeitsverschiebung kann an dem Wasserstand h 
beobachtet werden. 

Außer der Aufschreibung kann noch die integrierende 
Zählung der durch einen bestimmten Querschnitt strömenden 
Gasmenge durch das Zeigerwerk s mit der in Abb. 38 er- 
sichtlichen Einrichtung vorgesehen werden. Auf dem in f 


Abb. 37. 


Geschwindigkeitsschreiber von Fueß mit gleicher Diagrammteilung 
und Zählwerk. 


drehbaren Schreibhebel befindet sich das Kurvenstück c, 
das den mit dem Taster e ausgestatteten Hebel A beim 
Herabfallen begrenzt. Angehoben wird der Hebel durch 
die von einem Uhrwerk getriebene Daumenscheibe g; die 
mit dem Hebel verbundene Klinke k betätigt das Zahnrad n, 
dieses treibt das Zählwerk z. Je nach der Stellung des 
Schreibhebels gibt das Kurvenstück dem Taster einen 
kleineren oder größeren Fallweg frei, wonach sich dann der 
von der Klinke abgewickelte Bogen des Zahnrades n richtet. 
Die Angabe des Zählwerkes kann für einen bestimmten 
Querschnitt oder auch für den Querschnitt 1 eingerichtet 
werden; im letzteren Falle läßt sich das Gerät mit Be- 
nutzung entsprechender Konstanten an Leitungen verschie- 
dener Weite verwenden, sofern die Gasdichte die gleiche 
ist. Wie die Diagrammteilung aller Geschwindigkeitsmesser 
ist auch die Zählwerkteilung von der Gasdichte abhängig. 

Für die Bewetterungskontrolle der Bergwerke werden 
neuerdings Geräte verlangt, die auf einer gemeinsamen 
Trommel die Luftgeschwindigkeit und den vom Ventilator 
erzeugten Ueber- oder Unterdruck aufzeichnen. Man hatte 
erkannt, daß die alleinige Aufzeichnung des Druckes zu 
falschen Schlüssen über den Zustand der Bewetterung führen 
muß, da ein Ansteigen des Unterdruckes (der Depression) 
keineswegs immer mit einer Erhöbung der geförderten 
Wettermenge zusammenhängt, sondern auch durch erhöhten 
Widerstand in den Wetterwegen, etwa in einer zu Bruch 
gegangenen Wetterstrecke, verursacht sein kann. Tritt dieser 
Fall ein, so wird die geförderte Wettermenge kleiner, während 
der Druck steigt. Wird hingegen durch Beseitigung einer 
künstlichen Drosselung des Wetterstromes oder durch Er- 
weiterung der Wetterwege der Widerstand für die Luft- 
förderung, also auch der erforderliche Ueber- oder Unter- 
druck geringer, so steigt die Wettermenge. 


Die vereinigten Druck- und Geschwindigkeitsschreiber 
werden von allen einschlägigen Firmen hergestellt; als Beispiel 
sei die Ausführung von Fueß erwähnt, die in Abb. 39 in 
der äußeren Ansicht wiedergegeben ist und eine Vereinigung 
der in Abb. 12 und 37 dargestellten Geräte zeigt. 

Das mehrfach erwähnte Wagebalkenprinzip hat Fueß 
in Verbindung mit einem auf Quecksilber schwimmenden 
Anker und dem in Abb. 38 dargestellten Zählwerk zur 
Durchbildung eines sehr empfindlichen Dampfmessers benutzt, 
den Abb. 40 in der Ansicht zeigt. Ueber dem Messer sind 


Im, 
10 


Abb. 38. Integrierendes Zählwerk von-Fueß. 


drei Ventile eingebaut; soll er angestellt werden, so öffnet 
man das mittlere Ventil zwecks Druckausgleiches; alsdann 
werden die oberen Ventile geöffnet und das mittlere fest ge- 
schlossen. Man vermeidet hierdurch das beim Anstellen 
von Dampfmessern so lästige Herausschleudern von Queck- 


i Abb. 39. 
Vereinigter Druck- und Geschwindigkeitsschreiber von Fueß. 


silber, wonach die Nulleinstellung wieder von neuem vorge- 
nommen werden müßte. Fueß sieht davon ab, eine selbst- 
tätige Berichtigung für wechselnden Druck anzubringen, da 
es sich herausgestellt hat, daß bei nicht zu schwankenden 
Betriebsverhältnissen die Fehler einander ausgleichen und 
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die Aufzeichnungen und Zählerangaben des Dampfmessers 
um nicht mehr als 2 vH vom Ergebnis der Kondensatmes- 
sung oder der Speisewassermenge abweichen. Eine Be- 
richtigung für wechselnde Ueberhitzungstemperatur läßt sich 
obnedies nicht ohne erhebliche Komplizierung des Dampf- 
messers einrichten; demnach würde eine Druckberichtigung 
immer nur einseitig wirken. 


Abb. 40. Dampfmesser von Fuoß. 


Im Gegensatz zu Fueß bringt de Bruyn bei seinem 
neuen Dampfmesser, dessen Aufbau aus Abb. 41 zu er- 
kennen ist, eine Druckberichtigung durch Verstellung eines 
Kurvenstückes an; im übrigen findet hier der nach Abb. 22 
beschriebene schwingende Flüssigkeitsbehälter Anwendung, 
der mit zwei sensenförmigen, aus Vulkanfiber bestehenden 
Körpern versehen ist, die in quecksilbergefüllte Tröge 
tauchen, wodurch der Auftrieb so abgestimmt wird, daß die 


i 


Abb. 41. Dampfmesser von de Bruyn. 


Diagrammeinteilung gleich ausfällt. Der Schreibhebel wird 
vom Drehkörper bewegt und hat seinen Drehpunkt auf einer 
Gleitbahn, auf der er durch eine Schwinge verschoben wer- 
den kann, die mit einem in Oel laufenden Druckkolben zwecks 
Berichtigung von Druckschwankungen in der Dampfleitung 
verbunden ist. Der Druckkolben liegt unter der Fußplatte 
des Apparates und erfährt durch wechselnden Dampfdruck 
eine Bewegung, die durch eine abgestimmte Zugfeder als 


Gegenkraft jeweils begrenzt wird. Das seitlich von der 
Schreibtrommel angebrachte, mit Oel gefüllte Gefäß steht in 
Verbindung mit dem Druckkolben und unterliegt dem Dampf- 
druck unter Zwischenschaltung der bei allen Dampfmessern 
zwischen diesen und dem Staugerät in der Dampfleitung er- 
forderlichen Wassersäule. 

Nach dem gleichen Prinzip, jedoch unter Fortlassung der 
Fehlerausgleichung für schwankenden Druck, baut de Bruyn 
Geschwindigkeitsmesser für Gebläse und Kompressoren. 

Auf wesentlich andrer Grundlage, nicht für Dampf be- 
stimmt, aber für alle Drücke und unabbängig von Druck- 
oder Temperaturschwankungen brauchbar, arbeitet der Ge- 
schwindigkeitsmesser von Thomas. Das Wesen des Thomas- 
Messers beruht auf der Temperaturänderung durch die Menge 
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Abb. 42. Dampfmesser von Thomas. 


eines Gases, dem man eine konstante Wärmemenge zuführt, 
und zwar ist die Temperaturänderung umgekehrt proportional 
der durchfließenden Gasmenge. Anderseits besteht direkte Pro- 
portionalität zwischen Wärmeaufwand und Gasmenge, wenn 
man einen bestimmten Temperaturunterschied einstellt. Der 
Thomas-Messer besteht aus zwei Hauptteilen, einem Gehäuse, 
Abb. 42 unten, das den Heizkörper h und die Temperatur- 
meßwiderstände i und 72 enthält und in die Gas- oder Luft- 
leitung eingebaut wird, und einer in beliebiger Entfernung 
von dem Messer aufzustellenden Schalttafel mit Schreib vor- 
richtung, Abb. 42 oben. Strömt das Gas durch das Meßge- 
häuse, so nimmt fi die Eintrittstemperatur an, das Gas wird 
dann durch den Heizkörper etwas erwärmt und teilt % 
seine Austrittstemperatur mit. Durch selbsttätige Regelung 
wird dem Heizkörper eine der jeweils durchströmenden Gas- 
menge entsprechende Menge elektrischer Energie zugeführt, 
so daß ein bestimmter Temperaturunterschied zwischen f1 
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und fz bestehen bleibt. Diese Meß widerstände sind als Zweige 
an die Wheatstone- Brücke x unter Zwischenschaltung eines 
Zusatzwiderstandes i gelegt und für den vorgesehenen Tem- 
peratarunterschied so abgeglichen, daß die Galvanometernadel 
n sich in der Mittelstellung befindet. i 

Bei Aenderung des Gas- oder Luftstromes ändert sich 
die Austrittstemperatur und damit der Widerstand von f:, wo- 
bei die Nadel n ausschlägt. Der gestörte Temperaturunter- 
schied wird durch folgende Einrichtung wieder hergestellt: 
Der Elektromotor m dreht die Kontaktwalze d und hebt 
durch die Kurbel c die Platte b; gleichzeitig werden durch 
das Exzenter e die Sperrklinken pi und pz bewegt. Je nach 
dem Ausschlag der Nadel n wird die linke oder rechte Sperr- 
klinke zum Eingriff in das Zahnrad 2 gebracht und durch 
die Welle s der Regel widerstand r zwecks Aenderung der 
zum Heizkörper h fließenden Strommenge eingestellt, bis die 
Nadel n wieder in die Nullstellung zurückgeht. Der Watt- 
messer w ist für Aufzeichnung der jeweils durchfließenden 
Gasmenge eingerichtet, während ein (nicht dargestellter) Elek- 
trizitätszähler die gesamte Gasmenge angibt. 

Der Thomas-Messer ist zunächst nur für trockne, staub- 
freie Gase brauchbar. Ist die Feuchtigkeit nicht allzuhoch, 
so kann ihre Verdampfung durch eine in der Rohrleitung 
eingebaute Dampfschlange herbeigeführt werden. Wie er- 
wähnt, ist die Schalttafel und damit die Ablesung der Gas- 
menge nicht an die Rohrleitung gebunden, wie bei sogen. 
Stationsgasmessern, als deren Ersatz der Thomas-Messer vor- 
nehmlich gedacht ist; es muß bei der Beurteilung der Frage, 
ob der eine oder der andre Messer vorteilhafter ist, auch er 
wogen werden, wie hoch sich die Heizkosten durch den elek- 
trischen Strom stellen werden. Bei großen Gaszentralen mit 
geringen Selbstkosten des elektrischen Stromes wird dieser 
Gesichtspunkt weniger in Frage kommen, zumal meist nur 
mit einer Temperaturerhöhung von 1 bis 2° gearbeitet wird. 
Für Messungen großer Gasmengen bedeutet der Thomas- 
Messer bei sonstiger Eignung eine außerordentlich elegante 
Lösung und wertvolle Bereicherung der bisher bekannten 
Meßverfahren. Die Ausführung des Thomas-Messers liegt für 
Europa in Händen von Julius Pintsch A.-G., Berlin. 


IHI. Hülfsgeräte. 


1) Gasdichtenschreiber. 


Zur Bewertung der Aufzeichnungen von Geräten, die 
nicht mit Druckberichtigung arbeiten, wie auch allgemein zur 
Betriebsüberwachung können Vorrichtungen dienen, die den 
Wechsel der Dichte von Gasen angeben. Es sei hier der 
Gasdichtenschreiber der Hydro-Apparate-Bauanstalt in Düssel- 
dorf erwähnt, dem die Ueberlegung zugrunde liegt, daß bei 
gleicher Geschwindigkeit w sich die Dichten zweier Gase yı, 
und z. wie die dynamischen Drücke pa und pa verhalten; 
denn für die Dichte y, ist 


Live- 
Pa = 2 P 
und für die Dichte y; ist 
yaw? 
pa = 29 


Daraus ergibt sioh das Verhältnis beider mit 


71 72 = Pa : Ppa. 

Zur Entnahme des dynamischen Druckes dient eine 
Doppeldüse nach Abb. 43. An die Stelle des gezeichneten 
Manometers tritt bei b der zu beschreibende Gasdichten- 
schreiber. Am Einlauf der Doppeldüse bei a wird der Ge- 
samtdruck durch Regelung auf gleicher Höhe gehalten; das 
spezifische Gewicht beeinflußt dann die Geschwindigkeit an 
der Einschnürung 5. 

Der Wechsel der bei b auftretenden Geschwindigkeits- 
höhen betätigt den Gasdichtenschreiber, dessen Einrichtung 
nach Abb. 44 folgende ist: Aus dem Behälter a fließt Wasser 
durch die Düse i nach dem Kasten ö, der nach erfolgter 
Füllung durch das Rohr k enthebert wird, wodurch im Rohr “ 
ein Unterdruck entsteht und das zu untersuchende Gas an- 
gesaugt wird. Der in der Düse c entstehende Unterdruck, 
eine Funktion der wechselnden Gasdichte, wird durch d ge- 
wogen und auf der Schreibtrommel e verzeichnet. Bei n 
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schließt sich die Gasleitung 
an, g ist ein Trockenfilter, 
f ein Druckregler. 

Die Gasabsaugung voll- 
zieht sich in einstellbaren, 
gleichen Zeitabschnitten; das 
Schaubild besteht infolgedes- 
sen aus parallelen Strichen 
wechselnder Länge, entspre- 
chend der veränderten Gas- 
dichte. 

Das Gerät enthält noch 
Einrichtungen für die Rück- 
leitung des gemessenen Gases 
und für die Regelung eines 
gleichförmigen Wasserzu- 
laufes. 


Abb. 43. 
Doppeldüse für‘ Gasdichten- 
schreiber. 


2) Aufzeichnung 
des Staubgehaltes von 
Gasen. 


Der Staubgehalt wird 
durch Anblasen eines beweg- 
ten Papierstreifens mit einer 
Teilmenge des zu unter- 
suchenden Gases bestimmt. 
Ein solcher als Kapnograph 
bezeichneter und nach den 
Angaben von Borchers durch 
die Hydro-Apparate- Bauan- | 
stalt ausgeführter Staubmesser besteht nach Abb. 45 aus dem 
Gaseintritt bei a, einer Glühlampe b zur Trocknung des 
Gases durch den Heizkörper c, der Düse d, dem Ableitungs- 
weg efg für das gemessene Gas, dem Druckregel- und Ueber- 
schuß ventil x mit dem Belastungsgewicht , der Schreibtrom- 


Abb. 44. Gasdichtenschreiber 
(Bauart Hydro). 


Abb. 45, 
Staubdichtenschreiber (Kapnograph) nach Borchers. 


mel k und der Wasserverschlußglocke “. Die aufgezeichnete 
Staubdichte wird an Hand einer abgetönten Vergleichstafel 
zahlenmäßig festgestellt. Zwecks Aufbewahrung spritzt man 
die Schaubilder mit einer Fixierflüssigkeit an. 


Zusammenfassung. 


Die Meßgeräte zur Bestimmung von Druck und Ge- 
schwindigkeit von Gasen und Dämpfen sind in den letzten 
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Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Jahren durch das Bestreben nach wissenschaftlicher Betriebs- 
überwachung, besonders auch unter dem Einfluß des vom 
Verein deutscher Ingenieure herausgegebenen Entwurfes der 
»Regeln für Leistangsversuche an Ventilatoren und Kom- 
pressoren«!), erheblich gefördert worden. Der vorliegende 


1) 8. Z. 1912 8. 1794 u. f. 


Aufsatz gibt eine zusammenfassende Beschreibung tvpischer 
Ausführungen von Druck- und Geschwindigkeitsmessern 
für Ablesung und Aufzeichnung, wobei ein besonderer 
Abschnitt den Anemometern und ihrer Prüfung gevid- 
met ist. 

Zum Schluß werden Hülfsgeräte zur Bestimmung der 
Gasdichte und des Staubgehaltes erwähnt. 


Versuche zur Klarstellung der Wirkungsweise der Umschnürung bei Eisenbetonsäulen.“) 
Von €. Bach. 


(Mittellung aus der Materialprüfungsanstalt der K. Technischen Hochschule Stuttgart.) 


Ein auf Druck beanspruchter Zylinder erfährt in Rich- 
tung seiner Achse Zusammendrückung und senkrecht dazu 
Dehnung. Wird diese Querdehnung gehindert, so steigt die 
Widerstandsfähigkeit des Zylinders. Diese alte Erkenntnis 
bat bekanntlich bei Betonsäulen, die wir uns — um der Be- 
trachtung einen bestimmten Fall zu unterwerfen — zunächst 
als kreisrund denken wollen, u. a. dazu geführt, daß man 
sie mit Eisenringen oder Eisenspiralen umschnürt herstellt. Ist 


h der Abstand der Eisenringe (von Achse zu Achse) bezw. 
die Ganghöhe der Schraubenlinie der Spirale, 

d die Stärke des Eisenringes mit kreisförmigem Quer- 
schnitt bezw. des Rundeisens der Spirale, 

D der mittlere Durchmesser der Eisenringe bezw. der 
Spirale, 


so kann mit Annäherung die Wirksamkeit der gehinderten 
Querdehnung aufgefaßt werden, als erfolge sie durch einen 


Hohlzylinder von der Höhe h und vom Volumen zD ＋ 4, 


2 7 
also vom Querschnitt — 2a oder, da D der mittlere Durch- 
messer des Hohlzylinders ist, durch einen Hohlzylinder von 
der Wandstärke | 


Verfolgt man mit den Gleichungen der Elastizitätslehre 
die Erhöhung der Widerstandsfähigkeit durch die gekenn- 
zeichnete Hinderung der Querdehnung, was bereits auch 
von andrer Seite durch Veröffentlichung geschehen ist?), 
weshalb hier darauf verzichtet werden soll, so findet man, 
daß sie verhältnismäßig gering ist, selbst wenn das Ver- 
hältnis der Querdehnung zur Zusammendrückung groß an- 
genommen wird °). während bis zum Bruche fortgesetzte Druck- 
versuche eine weit größere Zunahme der Widerstandsfähigkeit 
ergeben. Diese Zunahme hat überdies die Eigentümlichkeit, 
daß sie mit der Abnahme von h anfangs langsam, später 
aber außerordentlich viel stärker wächst, als zu erwarten 
steht. Bei Versuchen, die hier 1904, wenn auoh mit andern 
als kreisrunden Säulen, durchgeführt worden sind*), sowie 
bei späteren Versuchen 1910 usw. zeigte sich das in ganz 
auffälligem Maße. Die Ueberlegung, die natürlich im Auge 
zu behalten hat, daß die Anwendung der Gleichungen der 
Elastizitätslehre nur innerhalb eines gewissen Belastungsge- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materlalkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 9 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 

2) Vergl. z. B. Koenen, Grundzüge für die statische Bereehnung 
der Beton- und Eisenbetonbauten, welche Schrift 1912 in vierter Auf- 
lage erschienen ist. 


) Beispielsweise liefert für D= 280 mm, d=10 mm. ; = 40 mm 


1 
mit dem Dehnungskoeffizienten — — für den Beton und 5 
210 000 2 100 000 


für das Eisen mit m=3 die Hinderung der Querdehnung durch die 
Spirale eine Erhöhung der Widerstandsfähigkeit der Säule, gemessen 
durch die Hauptdehnung in Richtung der Säulenachse, um noch nicht 
ganz 3 vH, mit m=4 um noch nicht ganz 2 vH. 

) Vergl. Heft 29 (1905) der Mitteilungen über Forschungsarbeiten 
Ss. 1 u. f. 


bietes mit Annäherung zulässig ist, führte zu folgender Er- 
klärung: 

Es gibt noch eine weitere, die Widerstandsfähigkeit der 
Säule erhöhende Wirkung der Eisenringe bezw. der Eisen- 
spirale, überhaupt der Querbewehrung. Am deutlichsten er- 
kennt man das sofort, wenn man sich zunächst h = d vor 
stellt, also den lichten Abstand der Ringe oder Spiralgänge 
gleich null annimmt. Dann berühren sich die einzelnen Ringe 
bezw. Gänge, und zu der eingangs erwähnten umschnüren- 
den, radial einwärts tätigen Wirkung tritt der Druckwider- 
stand der aufeinander liegenden Ringe bezw. Spiralgänge 
in Richtung der Säulenachse. 

Berühren sich die einzelnen Ringe nicht, ohne jedoch 
einen großen lichten Abstand zu haben, so bildet das Beton- 


Zamen’ 


material zwischen den einzelnen Ringen infolge der geringen 
Höhe und infolge des Umstandes, daß es am Ausweichen nach 
innen durch den Betonkern gehindert ist (der außerhalb des 
Zylindermantels vom Durchmesser D gelegene Beton ist schon 
lange vor Erreichung der Bruchbelastung abgefallen), eine 
gegen axialen Druck bedeutend widerstandsfähige Abstützung. 
Die Wirkung dieser Abstiitzung muß mit Zunahme des lichten 
Abstandes der Spirale rasch abnehmen. 

Zur Klarstellung dieser Verhältnisse, d. h. des Einflusses 
der Größe von h 

1) auf die Größe der Rißbildungslast, d. h. der Belastung 
der Säule, bei welcher die ersten Risse am Säulenmantel zu 
beobachten sind, i 

2) auf die Größe der Höchstlast oder Bruchbelastung, 
sind die folgenden Versuche durchgeführt worden, über die 
zunächst hier kurz berichtet werden soll. 

Es wurden Prismen von achteckigem Querschnitt nach 
Abb. 1 und 2 hergestellt: 
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Zusammenstellung 1. 
Körper aus 1 Raumteil Zement, 2 Raumteilen Rheinsand, 3 Raumteilen Rheinkies. 


CCC 4 Is I 6e | a2 „ 10 11 12 


Abmessungen der 


Abmessungen der Spirale Kö Last, 
— Stärke der senk- Gewicht . rper Körper Risbildungs- unter der 
N Durch- rechten Einlagen der Pürch⸗ a Alter ikat 55- die Schale Höchstlast 
Ganghöhe l Stärke dı Einlagen ı Höhe 8 abzufallen 
messer messer 
h d H beginnt 
D a l 
mm | cm cm cm kg cm cm kg Tage kg . kg kg 
Körper ohne Einlagen nach Abb. 1. 
— | = — — — 33.2 51.8 107,2 227 125 000 | — 125 000 
a = p = — 33.1 651.1 106,7 27 110 000 — 110 000 
Durchschnitt 27 | 117 500 — 117 500 
Körper mit Einlagen nach Abb. 2. 
100 27.1 0,81 1.02 bis 1.04 5,0 33,0 51.8 109,7 28 130 000 160 000 160 000 
| im Mittel 1,03 | l 
27,3 0,83 1,02 bis 1,03 5,0 33,0 51,3 110.4 28 125 000 153000 0 153 000 
| | im Mittel 1,02 | Durchschnitt 28 127500 156 500 156 500 
| ! ' + 
75 27.3 0,82 1,02 bis 1,03 5,5 33,0 51,3 111,8 28 130000 | 160 000 160 000 
| im Mittel 1,02 | | 
27.2 0.81 1,02 bis 1.03 5,5 33,1 51,8 111.5 28 125 000 167 500 167 500 
| im Mittel 1,02 Durchschnitt 28 127 500 163 750 108 750 
l} | j 
50 27,23 0,81 1,01 bis 1,03 6,8 33,1 51,4 112,2 | 28 110 000 | 180000 1:5 000 
im Mittel 1,02 | 
27,1 | 0,82 1,01 bis 1,08 6,7 33,2 51,8 112,8 28 120 000 | 170000 180 00 
| im Mittel 1,02 Durchschnitt 28 115 000 175 000 187500 
40 26,9 0,82 1,02 bis 1,03 7,6 33,1 51,3 112,9 227 150 000 185 000 200 000 
| | im Mittel 1,02 
27.1 0,82 1,02 bis 1,03 7.6 38,0 51,2 111,5 | 28 125000 185 000 210 0 
| im Mittel 1,02 Durchschnitt 27,6 137 500 185 000 205 000 
32 27,2 0,82 1,02 bis 1,03 8,9 33,1 51,3 112,2 27 150 000 220 000 2240 000 
| im Mittel 1,02 | 
27,1 0,81 | 1.02 bis 1,08 8,8 33,0 51,3 113.6 28 140 000 ' 210000 230 00 
im Mittel 1,03 Durchschnitt 27,5 145 000 215 000 235 000 
24 27,1 0.81 1,01 bis 1,03 10,6 82,8 51,3 113,9 27 145 000 220 000 290 000 
im Mittel 1,02 
27,1 0,83 1,01 bis 1,03 10,9 33,1 51,3 114,9 28 140 000 220 000 259000 
im Mittel 1,02 Durchschnitt 27,5 142 500 220 000 | 274 500 
16 27,2 0,81 1,02 bis 1,08 | 14,4 33,1 51,3 117,1 28 170 000 2860 000 350 000 
im Mittel 1,02 
27,0 0,81 1,02 bis 1,08 14,1 32,9 51,0 115,5 28 150 000 220 000 347000 
| im Mittel 1,02 Durchschnitt 28 160 000 240 000 348 500 
8 27,0 0,82 1,08 bis 1,08 23,2 33,0 51,8 123,3 28 150 000 240 000 | 
| im Mittel 1,02 | | | 559 000 
27.0 0,82 1,02 bis 1,03 23,4 32,9 51,1 122.6 28 165 000 240 000 3 
im Mittel 1,02 Durchschnitt 28 | 157500 240 000 359 000 
125000: 913 + 110000: 908 137 + 121 
Die Höchstlast (Spalte 12) Hefert für die Säulenfestigkeit —— ⁊ Frage 129 1g / qem. 
I. aus 13,4 Gewichtshundertteilen Wasser, 
1 Raumteil Portlandzement, dessen. Prüfung mit 3 Teilen 2 Prismen ohne Bewehrung nach Abb. 1, 
Normalsand bei Lagerung 1 Tag in feuchter Luft, 6 Tage 10 i mit = = » 2, 
unter Wasser und 21 Tage an der Luft ergab: h = 75, 32, 24, 16, 8 mm. 
Zugfestigkeit . . 46, kg / dem, Mittlere Streckgrenze der Längseisen . . 3486 kg / gem 
Druckfestigkeilt. . 422 » 5 | » Zugfestigkeit » » ©. . 4917 „ 
2 Raumteilen Rheinsand (0 bis 7 mm Korngröße), | „ Streckgrenze der Spiraleisen der Körper I 2775 » 
3 » Rheinkies (7 » 25 » » ), | » » » » » » II 2583 >» 
9,2 Gewichtshundertteilen Wasser, | » Zugfestigkeit » » » » 13917 » 
2 Prismen ohne Bewehrung nach Abb. 1, l 3 ® $ i » II 38265 >» 
l6 » mit » » » 2, i Das Spiraleisen war ausgeglüht, das Längseisen da- 
h = 100, 75, 50, 40, 32, 24, 16, 8 mm. gegen nicht. 


IL aus | Die Versuchsergebnisse sind in den Zusammenstellungen 
1 Raumteil Portlandzement, 1 und 2 niedergelegt. 
5 Raumteilen Rheinsand, g Hiernach wurde erhalten: 
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für die Körper I (Betonkörper): 
Abb. 1 Abb 2 
— 
bei h = 100 75 50 40 32 21 16 8 
Rißbildungslast kg 117500 127500 127500 115000 137 500 145000 142500 160000 157500 
Höchstlast . . . „ 117500 156500 163 750 187500 205000 235 000 274500 348 500 559000 
für die Körper II (Mörtelkörper): 

Rißbildungslast kg 55000 — 65000 — — 72500 77 500 82500 85000 
Höchstlast t. » 56200 — 101500 — — 162000 183250 262500 443500 
Zusammenstellung 2. Körper aus 1 Raumteil Zemeht, 5 Raumteilen Rheins and. 

1 2 3 4 | 5 | 6 | 7 | 8 | 9 | 10 | 11 | 12 

S en Meet tens | 
Abmessungen der Spirale re der | Last, | 
— Stärke der senk- Gewicht p sarl aumen Risbildungs- unter der 
Durch- rechten Einlagen der Durch- a Alter last 8 die Schale Höchstlast 
Ganghöhe Stärke di Einlagen Höhe 8 ab zufallen 
messer messer 
h d H beginnt 
| D | a 
mm | cm | cm em kg cın cm kg | Tage kg kg kg 
Körper ohne Einlagen nach Abb. 1. 
— — — — — 33,3 51,5 [100,0 | 31 55000 | = 57 400 
= — — — — 331 | 51.2 i: 98.5 28 55 000 = | 55000 
Durchschnitt 29,5 | 55000 ` — 35356 200 
Körper mit Einlagen nach Abb. 2. 
75 286.9 0,78 1,01 bis 1,03 5,3 33,0 51,2 „102.1 28 70 000 99 000 | 100 000 
im Mittel 1,02 
27,3 0,76 1,00 bis 1,03 5.2 33.1 50,9 102.2 28 60 000 103 000 | 103 000 
im Mittel 1,02 Durchschnitt 28 65 000 101000 : 101500 
32 26,9 0,78 1,02 8,0 33,1 51.2 105,8 | 28 70 000 100 000 165000 
27.1 0,80 1,00 bis 1,04 7,8 33,2 50,8 103,4 30 75 000 120 000 | 159 000 
im Mittel 1,02 Durchscbnitt 29 72 500 110 000 162 000 
| 
24 26,9 0,77 1,08 bis 1,08 9,1 32,9 51,1 106,2 28 80 000 | 100000 186.500 
im Mittel 1,03 | | 
| 27,0 0,77 1,01 bis 1,08 9,5 33,2 511 106.2 E 28 75 000 120 00⸗0 180 000 
im Mittel 1,02 Durchschnitt 28 77 500 | 110000 | 183250 
| ! | 
16 26,9 0,78 1.00 bis 1,08 12,7 32,9 51,1 108,6 30 85000 120 000 260 000 
im Mittel 1,01 | | Ä 
26,8 0,79 1,01 bis 1,03 13,0 33,2 51.2 108.4 28 80 000 120 000 265 000 
im Mittel 1,02 Durchschnitt 29 82 500 120 000 2862 500 
8 | 27,0 | 0,78 1,02 bis 1,03 22,3 33.1 5151 116,5 27 90 000 120 000 | 449 000 
| im Mittel 1,02 | | ' 
27,0 0,77 1,01 bis 1,08 21,9 33,1 51,2 115,8 28 80 000 | 140000 14138 000 
| im Mittel 1,02 Durchschnitt 27,5 | 85 000 | 130 000 413 500 
„ 57400: 919 + 55000 : 908 6 1 
Die Höchstlast (Spalte 12) liefert für die Säulenfestigkeit VVV = en = 61 kgigcm. 


Achse der Belastungen in kg 


S N 


ARaumrteil Zement 
ERaumteilen RBEINnSANd, 
J * hern kies. 
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| 
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Achse | der Conghöhen R in mm | 


e- —* 


In Abb. 3, gültig für die Körper I, und in Abb. 4, gültig 


für die Körper II, sind zu den Werten von h als Abszissen 
die zugehörigen Werte der Rißbildungslast und der Höchst- 


last als Ordinaten eingetragen. 


Wie ersichtlich, wächst die 


Widerstandsfähigkeit mit der Abnahme von A, 


1) wenn die Rißbildungslast zugrunde gelegt wird (in 


beiden Abbildungen der gestrichelte Linienzug, dessen Ziok- 
zackverlauf durch einen mittleren Linienzug ersetzt gedacht 
werden kann), nur langsam, ungefähr wie die eingangs er- 
wähnte Rechnung auf Grund der Elastizitätslehre erwarten 
lassen würde, 


2 


763730 Hochstlasten 
7273560 


2) wenn die Höchstlast 
(Bruchlast) zur Grundlage ge- 
nommen wird (in beiden Ab- 
bildungen der ausgezogene 
Linienzug), zunächst gleich- 
falls langsam und später 
außerordentlich stark, ent- 
sprechend der Erhöhung der 
Widerstandsfähigkeit durch 
die beiden oben besproche- 
nen Wirkungen der Spiralen- 
die zuerst besprochene um; 


256500 
. 
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Abb. 4. 


schnürende Wirkung würde entfernt nicht ausreichen, die 
Zunahme zu erklären, weshalb dem andern, oben hervor- 
gehobenen und in seiner Größe als viel bedeutender nach- 
gewiesenen Einfluß der Abstützung bei nicht zu großem R 
volle Beachtung zu schenken ist. 

Eine Gleichung, welche die Widerstandsfähigkeit der 
Säule auf Grundlage der Bruchbelastung angeben soll, wird 
den Abstand der Ringe bezw. der Spiralgänge in einem 
solchen Zusammenhang enthalten müssen, daß der hervor- 
ragende Einfluß der Abstützung zutreffend zum Ausdruck 
gelangt. 

Die im vorstehenden für die Umschnürung durch kreis- 


Hannoverscher Bezirksverein. 


Gustav Lang 7 


Am 11. Juni d. J. wurden in Hannover die sterblichen 
Ueberreste eines alten Mitgliedes unseres Vereines, des Ge- 
heimen Regierungsrates Gustav Lang, Professor an der Tech- 
nischen Hochschule Hannover, zum i 
Bahnhof geleitet, um von dort zur 
Einkscherung nach Reutlingen, der 
Heimat des Verstorbenen, überführt 
zu werden. 

Die Anordnung des Trauer- 
zuges deutete darauf hin, daß es 
sich hier um ein besonderes Ereig- 
nis handle. Dem Zuge voran schritt 
eine Militärkapelle, den Leichenwa- 
gen begleiteten Offiziere und Mann- 
schaften der hannoverschen Flieger- 
abteilung, zwei Flugzeuge umkrel- 
sten in den Lüften die letzte Fahrt 
und weiter folgten der Lehrkörper 
und die umflorten Korporationsfah- 
nen der Technischen Hochschule. 
An der Verladerampe der Bahn gab 
ein Militärkommando die üblichen 
drei Ehrensalven ab. 

Also gleichzeitig akademischer 
Lehrer und Krieger im Dienste des 
Vaterlandes! Nichts Ungewöhnliches 
in dleser Zeit, aber ungewöhnlich, 
da es sich um einen Alten handelt, 
der schon 1870/71 am Feldzuge teil- 
nahm, der später über ein Menschen- 
alter als Hochschullehrer tätig war 
und nun schließlich im 66ten Le- 
bensjahre mit militärischen Ehren 
bestattet wurde, also beim Auflodern 
des Weltbrandes wieder den Waffen- 
dienst auf sich genommen hatte und 
dabei einem Unfalle erlegen war. 

Als sich Lang kurz nach Ausbruch des Krieges der 
Heeresverwaltung erneut zur Verfügung stellte, nachdem er 
schon längst als Oberleutnant der Landwehr-Kavallerie seinen 
Abschied genommen hatte, wurde er zunächst dem Gefange- 
nenlager in Soltau als Zensor zugeteilt, zu Beginn dieses 
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förmig gebogene Ringe oder Spiralen nachgewiesene, 
die Widerstandsfähigkeit in axialer Richtung unmittel- 
bar eıhöhende Wirkung, d. h. die Abstützung, ist — 
wenn auch in geringerem Maße — bei anderen For- 
men der Umschnürung (Querbewehrung) ebenfalls 
vorhanden. Sie besteht auch, wenn an die Stelle 
der zusammenhängenden Umschnürung Bügel treten, 
deren Enden die Längseisen der Säule umschlingen. 
Doch müssen hier in jedem Falle die be- 
sondern Verhältnisse scharf ins Auge ge- 
faßt werden. 

Beispielsweise wird zu der Frage, ob quadra- 
tische Säulen, deren Längseisen durch quadratische 
Bügel oder dergl. umhüllt sind, eine Erhöhung der 
Druckfestigkeit erfahren, die über die Wirkung der 
Längseisen hinausgeht, in erster Linie folgendes 
zu bemerken sein: Die eingangs erwähnte Wirkung 


75 der Umschnürung (Hinderung der Querdehnung) ist, 


da die geraden Strecken der quadratischen Quer- 

bewehrung sich leicht ausbiegen, so gering, daß sie 
nicht in Betracht kommt; insofern kann gesagt werden, daß 
die quadratische Querbewehrung keine Umschnürung von 
Erheblichkeit bewirkt; dagegen muß die oben hervorgehobene 
Abstützung sich geltend machen, vorausgesetzt, daß der Ab- 
stand der Querbewehrungseisen entsprechend klein gewählt 
worden ist, wie z. B. bereits die Ergebnisse der eingangs 
erwähnten Versuche aus dem Jahre 1904 zeigen. Auf die- 
sem Wege kann alsdann die quadratische Querbewehrung 
einen die Bruchbelastung der Säule erhöhenden Einfluß 
äußern, der unter sonst gleichen Verhältnissen bis zu einer 
gewissen Grenze hin um so bedeutender sein wird, je klei- 
ner der Abstand gewählt wurde. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Jahres aber zur hannoverschen Fliegerabteilung überführt 
mit dem besondern Auftrage, Versuche über Propellerhölzer 
und deren Verleimung durchzuführen, wozu er als Holzkenner 
und als Vorsteher des Bauingenieur-Laboratoriums der Tech- 
nischen Hochschule Hannover ganz besonders geeignet er- 
schien. Er griff die gestellte Aufgabe mit seinem gewohnten 
Eifer an, aber nur wenige Wochen 
konnte er sich der Arbeit widmen, 
da streckte ihn ein schwerer Unfall 
auf das Krankenlager: am 26. Ja- 
nuar traf ihn bei einem Versuche 
ein Propellerflügel und zermalmte 
ihm die Elle des linken Armes. 
Doch konnte trotz der schweren 
Verletzung der Arm gerettet werden, 
ja, die Heilung machte dank der un- 
verwüstlichen Gesundheit des Ver- 
storbenen so überraschende Fort- 
schritte, daß Lang schon zu Ostern 
das Lazarett verlassen konnte. Bald 
auch suchte er täglich sein Labo- 
ratorium wieder auf, um den Gang 
der Holzprüfungen persönlich zu 
überwachen. Da stellte sich Anfang 
Juni erneut Fieber ein, nach weni- 
gen Tagen erkannte man, daß es 
von einem versteckten Elterherde 
der verletzten Hand herrühre, eine 
Blutvergiftung trat ein, und am 
9. Juni endete ein schmerzloser Tod 
das arbeitsreiche Leben. 

Lang hatte sich früh dem Lehr- 
fach gewidmet. Geboren am 11. Ja- 
nuar 1850 zu Reutlingen, genoß er 
bis zu seinem 16ten Lebensjahre 
den Unterricht am Lyzeum und der 
Oberrealschule seiner Vaterstadt, 
bezog darauf zunächst die Vorschule 
und nach 2 Jahren die Hauptschule 
Ä des Stuttgarter Polytechnikums, trat 
1870 als Kriegsfreiwilliger in das Heer ein und legte dann 
1872 die erste, 1876 die zweite württembergische Staats- 
prüfung ab. Als Bauführer war er bei verschiedenen Eisen- 
bahnbauten in seiner Heimat beschäftigt, und auch als Bau- 
meister betätigte er sich noch eine kurze Zeit bei den 
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Bücherschau. — Zeitschriftenschan. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


dortigen Staatsbahnen; aber schon im Herbst 1876 trat er 
als Assistent beim Stuttgarter Polytechnikum ein und ist 
von da ab bis zu seinem Ende, also fast 40 Jahre, dem 
Beruf als akademischer Lehrer treu geblieben. 1877 habili- 
tierte er sich in Stuttgart als Privatdozent, 1882 erhielt er 
einen Ruf als ordentlicher Professor für Brücken-, Eisenbahn- 
und Straßenbau an das Baltische Polytechnikum in Riga und 
1890 siedelte er nach Hannover über, wo ihm der Lehrstuhl 
für Bauverband und Baustoff übertragen wurde. Später er- 
hielt er den Auftrag, daneben das Bauingenieur Laboratorium 
einzurichten und zu leiten, das 1905 zunächst als Ergänzung 
des Unterrichtes in Betrieb genommen, dann aber bald von 
Lang zu umfangreichen Forscherarbeiten benutzt wurde, die 
teils in der Zeitschrift »Armierter Beton« (1912 Heft 7 bis 9), 
teils, soweit es sich um Holzuntersuchungen handelte, in dem 
wenige Tage vor dem Tode des Verfassers fertiggestellten 
Werke »Das Holz als Baustoff“ (Wiesbaden 1915) veröffent- 
licht sind. Schon früher erschienen die Bücher -Zur Entwick- 
lungsgeschichte der Spannwerke des Bauwesens« (Riga 1890) 
und -Der Schornsteinbau« (Hannover 1896/1911). Außerdem 
finden sich zahlreiche kleinere Verölfentlichungen in ver- 


schiedenen Zeitschriften: Zeitschrift des Vereines deutscher 
Ingenieure, Rigasche Industriezeitung, Deutsche Bauzeitung, 
Zeitschrift des Hannoverschen Architekten- und Ingenieur- 
Vereines, Zentralblatt der Bauverwaltung. Zu weiteren Ar- 
beiten, für die schon umfangreiches Material vorbereitet war, 
sollten die Jahre des Ruhestandes verwendet werden. Bei 
der bewunderungswürdigen körperlichen und geistigen Frische, 
die sich der Verstorbene bewahrt batte, durfte man von dieser 
Zeit noch vieles erhoffen. In dem letzten Werke »Das Holz 
als Baustoffe hat Lang, der Mitglied des Deutschen Sprach- 
vereines war, mit vielem Erfolg den Kampf gegen die Fremd- 
wörter, namentlich auch gegen die lateinischen und griechi- 
schen Fachausdrücke der Botanik aufgenommen; er hat hier 
eine ganze Reihe treffender deutscher Bezeichnungen einge- 
führt. War für den Gelehrten Lang die Beharrlichkeit kenn- 
zeichnend, mit der er ein einmal betretenes Arbeitsgebiet 
durchforschte, so für den Menschen die sonnige Lebensauf- 
fassung, die Geradheit, Offenheit und Aufrichtigkeit, die tiefe 
Herzensgüte und stete Hülfsbereitschaft, Eigenschaften, die 
ihm die Herzen aller derer gewannen, die Gelegenheit hatten, 
ihm persönlich nahe zu treten. Q. 


Bücherschau. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Rhätische Bahn. Der elektrische Betrieb auf 
den Linien des Engadins St. Moritz-Schuls-Tarasp 
und Samaden-Pontresina. Herausgegeben von der Direk- 
tion der Rhätischen Bahn in Chur. Zürich 1915, Druck und 
Kommissionsverlag Art. Institut Orell Füßli. 87 S. mit 63 Abb. 
und 48 Tafeln. Preis 16 M. 

Die Veranlassung zur Herausgabe des Buches war die erfolgreiche 
Durchführung der Elektrisierung der Rhätischen Bahn in ihrem ersten 
Abschnitt. Das Buch ist demnach eine Festschrift, und als solche 
stellt sie sich in dem Format, der wohlgelungenen Ausstattung, dem 
stattlichen Druck und dem reichen Bilderschmuck dar. Der Inhalt Ist 
aber viel bedeutender und für den Ingenieur von hohem Wert, insofern 
die einzelnen Teile der gewaltigen Anlage nicht nur beschrieben, son- 
dern auch die Begründungen für die gewählten Anordnungen angegeben 
und die damit gemachten Erfahrungen niedergelegt sind. Statische Ver- 
suche mit Einzelteilen, Bremsversuche mit den verschiedenen Lokomo- 
tiven, Betriebserfahrungen mit den Umformerstationen, den Fahrdraht- 
anlagen, den Lokomotiven sind ausführlich wiedergegeben, und neben 
dem oben schon genannten bildlichen Teil nehmen die am Schluß ein- 
gehefteten 48 Tafeln mit ausführlichen Konstruktionseinzelheiten und 
zum Teil bunter Darstellung fast den halben Umfang des Buches in 
Anspruch, das für Bahngesellschaften, Bauunternehmungen und alle die 
Kreise, die sich mit der wichtigen Frage der elektrischen Beförderung 
beschäftigen, von höchster Bedeutung sind. 8 


Die gesamte Hochbaukunde für Schule und Praxis. 6. Bd: 
Anlage der Gebäude. I. Teil: Kleinwohnungsbauten und 
Bauanlagen für die Land- und Forstwirtschaft. Von 
R. A. Romstorfer. Wien und Leipzig 1915, Franz Deuticke. 
229 S. mit 530 Abb. Preis 6,25 M. | 

Kriegschiffe zu den Zeiten der alten Griechen 
und Römer. Von A. Tenne. Oldenburg, Gerhard Stalling. 
76 S. mit 8 Tafeln. Preis 3,50 &. 

Die Physik im Kriege. Von F. Auerbach. 2. Aufl. 
Jena 1915, Gustav Fischer. 209 S mit 110 Abb. Preis geh. 
3,30 M, geb. 4 M. 


Encyklopädie der Elementar-Mathematik. Ein 
Handbuch für Lehrer und Studierende. 1I. Band: Elemente 
der Geometrie. Von H. Weber, J Wellstein und H. Ja- 
cobsthal. 3. Aufl. Leipzig und Berlin 1915, B. G. Teubner. 
594 S. mit 237 Abb. Preis geb. 12 &. 

Analytische Geometrie der Kegelschnitte. Von 
G. Salomon. Nach der freien Bearbeitung von W. Fiedler 
neu herausgegeben von Prof. Dr. F. Dingeldey. 8. Aufl. 
I. Teil. Leipzig und Berlin 1915, B. B. Teubner. 452 S. mit 
130 Abb. Preis geb. 12 A. 

Jahrbuch der technischen Zeitschriften-Litera- 
tur. Von H. Rieser. Ausgabe 1915 für die Literatur des 
Jahres 1914. Wien und Berlin 1915, Verlag für Fachliteratur, 
G. m. b. H. 98 8. Preis 4 &. | 

Aus den Tagen des großen Krieges. 
lieder 1914/15 Von Dr. C. Busse. Bielefeld und Leipzig 
1915, Velhagen & Klasing. 1718. Preis 1M. 

Desgl. Ueber die Weltmeere zur deutschen Front 
in Flandern. Von E. v. Salzmann. 287 S. Preis 1,70 A. 


Deutsche Kriegs- 


Dr.⸗Ing.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Architektur. 
Die Entwicklung des Dachstuhls am Mittelrhein. Von 
F. Schnell. (Darmstadt.) 
Bauingenieurwesen. 


Betrachtungen über Druckrohrleitungen städtischer Ent- 

wässerungsanlagen. Von J. v. Hanffstengel. (Braunschweig.) 
Maschinenwesen. 

Beitrag zur Berechnung der kritischen Geschwindigkeiten 


von zwei- und mehrfach gelagerten Wellen. Von W. v. Bo- 
rowicz. (München.) 
Katalog. 
Wotan-Halbwatt- Lampen. Siemens - Schuckert Werke, 
Berlin. 


Zeitschriftenschau. 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Brennstoffe. 
Die Zundgeschwindigkeit brennbarer Gasgemische. Von 
Nusselt. (Z. Ver. deutsch. Ing. 23. Okt. 15 S. 872,78“) Unter Zu- 
grundelegung der Gesetze der Wärmeleitung und der chemischen Dy- 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


namik werden Formeln für die Zündgeschwindigkeit der Gemische auf- 
gestellt, deren Folgerungen mit der Erfahrung in Einklang stehen. 
Schaulinien und Zahlentafeln von Gaszusammensetzungen, Temperatur- 
und Druck verhältnissen. 

Some problems in burning powdered coal. 
16. Sept. 15 S. 632/34“ 
kohle unter Dampfkesseln: 
den Schenectady-Werken. 


(Iron Age 
Vorrichtungen zum Verfeuern von Pulver- 
Förderschraube; Feuerraum-Anordnung in 


Dampfkraftanlagen. 


Anheizversuche an Doppelkesseln. Von Loschge. Schluß. 
(Z. bayr. Rev.-Ver. 15. Okt. 15 S. 158/60*) Bewertung der Versuchs- 
ergebnisse. 


Rand 59. Nr. 44. 
30. Oktober 1915. Zeitschriftenschau. 903 
Eisenbahnwesen. Maschinenteile. 


Die Hochbahn In Hamburg. Von Schimpff. Schluß. (Organ 
15. Okt. 15 S. 331/36* mit 8 Taf.) Abstellpahnhof. Baukosten. Be- 
triebsergebnisse. 

Mile and a half of track on New York Elevated line 
rebuilt in fourteen days. (Eng. Rec. 18. Sept. 15 S. 368/64*) Der 
Bau des Schnellverkehrgleises auf der Hochbahn wird durch Anwen- 
dung von Hülfsmaschinen besonders beschleunigt. 

Gegengewichtsberechnung einer Dreizylinder-Lokomo- 
tive mit um 120° versetzten Kurbeln. Von Najork. (Glaser 
15. Okt. 15 S. 149/51*) Schaubilder der Schlingermomente und der 
freien Massenkräfte bei 100 km/st Fahrgeschwindigkelt. Besprechung 
der Gegengewichtsberechnung. í 


Eisenhüttenwesen. 


Pennsylvania's rail and structural mill. (Iron Age 16. 
Sept. 15 S. 617/22* mit 1 Taf.) Beschreibung der Werke der Penn- 
sylvania Steel Company in Steelton. Die Walzenzugmaschinen sind 
von Milliken Brothers. New York, gebaut und leisten 1000 t in 24 st. 
Lageplan der Werkstätten. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Ueber die Widerstandsfählgkeit und Formveränderun- 
ken von Gasbehälterglockenmänteln bel einscitiger Decken- 
belastung. Von Schmidt. (Journ. Gasb.-Wasserv. 16. Okt. 15 S. 
608/10*) Mathematische Berechnung der Deformation, wie sie bei 
Schiefstellung des Mantels durch einseitigen Wind- oder Schneedruck 
hervorgerufen werden kann. 

Straßenbrücke über die Saale bel Dürrenberg. Von 
Hanf. Schluß. (Deutsche Bauz. 16. Okt. 15 S. 145750“) Einzelheiten 
des Eutwurfes und der Bauausführung. Bewehrung des Scheitelgelenk- 
körpers; eingebaute Bewehrung der Gelenkkörper am Kämpfer; Gelenk 
des Gewölbes. 

Die Hell-Gate- Brücke über den East River in New York. 
von Amman. (Schweiz. Bauz. 16. Okt. 15 S. 181/85*) Zwelgelenk- 
hogenbrücke von 303,3 m Spannweite zwischen den Auflagern und 41 m 
lichter Höhe, die vier Gleise der New York Connecting Railroad Über- 
führt. Die Baukosten betragen gegen 16 Mill. M. 

Fast concreting on Brooklyn-Brighton viaduct, Cleve- 
land. (Erg. News 9. Sept. 15 S. 481/86*) Die Brücke ist 520 m lang 
und hat, neben mehreren kleineren, 6 Bogen von 38,5 m Spannweite. 


Elektrotechnik. 


Versuche mit einem Drehstrom-Gleichstrom-Umformer 
von 3000 kW. Von Holmboe. (ETZ 14. Okt. 15 S. 533/36*) Bau- 
liche Einzelheiten und Messungsergebnisse eines Umformers einer nor- 
wegischen Wasserstoffabrik. Die Anlage, Bauart Schuckert & Co., be- 
steht aus einem Gleichstromerzeuger von 3000 kW und einem Asyn- 
ehronmotor von 3500 kW. Schaubilder der Versuchsergebnisse. 


Erd- und Wasserbau. 


Drahtwalzen bei der Rheinregelung Sondernheim- 
Straßburg. (Zentralbl. Bauv. 16. Okt. 15 S. 548 50% Querschnitt 
des Bettes. Anwendung von Senkwürsten in Drahtnetzhüllen als Ersatz 
von Faschinenhüllen. 

Selfpropelled coınpressed-air mixing plant lines Sandy 
Ridge tunnel under traffic. (Eng. Rec. 18. Sept. 15 S. 353/55* 
Für den Bau des Tunnels wird ein Motorwagen verwendet, der eine 
Betonmischeinrichtung trägt. Das Mischen geschieht mit Druckluft. 

Mitering lock gate at Keokuk presents novel features. 
Von Parson. (Eng. Rec. 18. Sept. 15 S. 344/49*) Bauart und Form 
der Schleusentore. Bewegungsvorrichtung. Zum Antrieb dient je eine 
40 pferdige zweizylindrige Dampfmaschine. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Betrachtungen über Druckrohrleitungen städtischer 
Entwässerungsanlagen. Von Hanffstengel. Forts. (Gesundhts- 
ing. 16. Okt. 15 S. 482/87) Material für Rohrleitungen. Flansch- 
und Muffenformen. Einbau von Schiebern im Druckrohr. Sicherung 
beim Bruch der Rohrleitungen. Forts. folgt. 


Kälteindustrie. 


Elektrizitätswerk, Eisfabrik, Kübl- und Gefrierhaus. 
Von Pabst. (El. Kraftbtr. u. B. 14. Okt. 15 S. 883/419 Zur Aus- 
nutzung dier überschüssigen elektrischen Kraft während der wärmeren 
Jahreszeit sollen Eiserzeugungsanlagen angelegt werden. Eismaschinen- 
anlage des Elektrizitätswerkes Steglitz bei Berlin und des Elektrizitäts- 
werkes der Stadt Oberhausen. 

Untersuchung eines schnellaufenden Schwefligsäure- 
kompressors bei »trockenem« und »nassem« Kompressor- 
gang. Von Koeniger. (Z. Kälte-Ind. Okt. 15 S. 103/09*) Beschrei- 
bung der Versuchsanlage. Abmessungen der Maschine. Verhalten einer 
verlustlos arbeitenden Kältemaschine mit adiabatischer Kompression 
ohne schädlichen Raum. Forts. folgt. 


Maschinenbrüche. Von Reichelt. Schluß. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 15. Okt. 15 S.345/47*) Störungen im Betrieb durch Wasser- 
schlag, Lockerung von Verbindungen, Geschwindigkeitsüberschreitung 
und schlechte Wartung. 


Materialkunde. 


Zur Frage der Schmiermittel. Forts. (Z. bayr. Rev.-Ver. 
15. Okt. 15 S. 160/62) Graphit- und Graphitölmischungen. Tierische und 
pflanzliche Fette und Oele: Talg, Tran, Olivenöl und Rizinusöl. Schmier- 
mittel aus Stein- und Braunkohlenteer und Schieferöl. Schluß folgt. 

Ueber das Verhalten mehrerer Eisen- und Stahlsorten 
beim Druckversuch. Von Monden. Schluß. (Stahl u. Eisen 14. 
Okt. 15 S. 1052/56*) Zusammenstellung der Ergebnisse in Schau- 
bildern und Zahlentafeln. 

Würfelfestigkeit und Bauwerksfestigkeit des Betons. 
(Deutsche Bauz. 16. Okt. 15 S. 150/51) Versuche im Laboratorium 
und auf der Baustelle mit Blöcken von verschledenem Mischungsver- 
hältnis. Zahlentafel der Versuchswerte. 


Mechanik. 


Federschwinguugen mit besonderer Berücksichtigung 
des Elsenbahnwagenbaues. Von Herrmann. Forts. (Glaser 
15. Okt. 15 S. 142/49*) S. Zeitschriftenschau vom 16. Okt. 15. Forts. 
folgt. 

Calcul des cadres à angles rigidesa considérés comme 
poutres continues. Von Lacroix. (Schweiz. Bauz. 9. Okt. 15 
S. 174/766) Berechnung steifer Rahmen bei lotrechter und seitlicher 
Belastung. Einflußlinien. 


Metallbearbeitung. 


Mchrspindlige Bohrmaschinen. (Werkzeugmaschine 15. Okt. 
15 S. 400,080) Anwendung von Bohrköpfen mit mehreren Spindeln 
bei Einspindelmaschinen. Gelenkspindelmaschinen mit kreisförmig an- 
geordneten Spindeln. Wagerechte mehrspindlige Bohrmaschine von 
Habersang & Zinsen; der Vorschub erfolgt von Hand oder zwangläufig. 

Die Herstellung von Geschossen in amerikanischen 
und kanadischen Werkstätten. (Stahl u. Eisen 14. Okt. 15 S. 
1045/51*) Maschinen und Vorrichtungen zum Pressen, Stanzen und 
Schmieden der Granatenteile. Das Gießen von Blöcken zum Pressen 
von 11,4 cm-Schrapnells. 


Metallhüttenweosen. 


Vereinfachte Berechnung von Bleihochofenbeschickun- 
gen. Von v. Schlippenbach. (Metall u. Erz 8. Okt. 15 S. 399/402) 
Wahl der Schlackenart. Beispiele für die Berechnung. 

Die technische Bedeutung der Staubfrage für Zink- 
hütten. Von Gerold. (Metall u. Erz 8. Okt. 15 8. 403/109 Er- 
krankung der Atmunksorgane durch den Staub. Beschreibung einer 
Entstaubungsanlage. Einzelheiten ihrer Berechnung. Schluß folgt. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Meßgeräte für Druck und Geschwindigkeit von Gasen. 
Von Stach. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 23. Okt. 15 S. 878/81* 
Casella-Anemometer mit Nullstellung; Uhrwerk-Anemometer; Schultze- 
Fueß-Anemometer für geringe Luftgeschwindigkeit,;, fest eingebautes 
Anemometer für Preßluftleitungen nach Rosenmüller; Schalenkreuz von 
Robinson und Stach-Fueß; Chronograph; Anemometer-Prüfvorrichtung 
in der Bochumer Bergschule; Staurohr; Mikromanometer für Drücke 
bis 30 at. Schluß folgt. 

The effect of temperature on the accuracy of Watt- 
hour meters. Von Miller. (El. World 18. Sept. 15 S. 636/37*) 
Die Eichversuche der Wattmesser bei Temperaturen zwischen — 18° 
und + 60° ergaben Unterschiede in den Werten von 3.5 bis 7 vH der 
richtigen Messung. Schaulinien der Ergebnisse. 


Motorwagen und Fahrräder. 


Spezifische Nutzleistung von Automobilmotoren. Von 
Loewe. Schluß. .(Motorw. 10. Okt. 15 S. 358/62“) S. Zeitschriften- 
schau vom 2. Okt. 15. 


Physik. 
Das Grundgesetz des Wärmeliberganges. Von Nusselt. 


(Gesundhtsing. 16. Okt. 15 S. 477/82) Theorie der Wärmeleitung. 
Mathematische Ableitung der Gesetze. Schluß folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 


Systematischer Propellerversuch Serie A der König- 
lichen Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau, 
Berlin. Von Schaffran. Forts. (Schiffbau 13. Okt. 15 S. 1/21*) 
S. Zeitschriftenschau vom 9. Okt. 15. Schluß folgt. 

Verbesserung der Schraubenspindelsteuerung. Von 
Ruth. (Schiffbau 13. Okt. 15 S. 21/26*) Gegenüberstelluug der ge- 
bräuchlichsten Steuereinrichtungen. Abänderungsentwurf. Schaubilder 
der Weg- und Geschwindigkeitslinien hierbei. Forts. folgt. 
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Textilindustrie. 358/60*) Untersuchungen über die Turbinenregelung und ihre weitere 
Die Hartmann-Kämmaschine (Patent Alis y-Trüben- Entwicklung. 
haech). Von Reinhardt. Forts. (Leipz. Monatschr. Textilind. 15. Wasserversorgung. 


Schaubilder und Teilzeichnungen des Bewegungs- 


vorganges. Das Getriebe. Berechnung der Maschine. Schluß folgt. 


Unfallverhütung. 


für kriegs beschädigte Handwerker und 
Arbeiter. Von Kesten. (Z. Ver. deutsch. Ing. 23. Okt. 15 S. 
870/726) Der Armersatz wird nicht an dem vorhandenen Gliedrest, 
sondern an der Schulter befestigt und der Gliedrest nur zur Einstel- 
lung benutzt. Künstlichker Arm der Siemens-Schuckert Werke. Am 
Kinn befestigter Armersatz. Gesichtspunkte für den Entwurf und die 
Materialwahl. 


Armersatz 


Wasserkraftanlagen. 


Ausnutzung der Wasserkräfte und deren 
Von Reindl. Forts. (Z. f. Turbinenw. 10. Okt. 15 
S. 325/299) Elektrische Fernschwimmereinrichtungen verschiedener 
Bauarten. Schaltpläne. Forts. folgt. | 

Wicket gates the logical development for hydraulic 
turbine regulation. Von Moody. Eng. Rec. 18. Sept. 15 S. 


Restlose 
Hülfsmittel. 


Die Vorarbeiten und Ausführung des III. Hochbehälter, 
zur Wasserversorgung der Stadt Düsseldorf. Lon Lang. 
(Journ. Gasb.-Wasserv. 16. Okt. 15 S. 611/15) Bestimmung des zu- 
künftigen Wasserbedarfes. Plan des Rohrnetzes der Stadt. Schluß folgt. 

Baltimore filtration plant placed in service this week 
(Eng. Rec. 18. Sept. 15 S. 369/70*) Die Anlage am Montebello-See be- 
steht aus 32 Filtern mit einer Aufnahmefähigkelt von je 14000 cbm 
täglich. 

Building the earth embankment for Hill View reser- 
voir. Von Tidd. (Eng. News 9. Sept. 15 S. 500/05*) Der im Nor- 
den New Yorks gelegene Sammelbehklter faßt 3 300 000 ebm. Beschrel- 
bung des Bauvorganges. 


Werkstätten und Fabriken. 


A plant problem solved by purchased service (El. 
World 18. Sept. 15 S. 628/33*) Erzeugung der Kraft im eigenen Be- 
trieb oder Bezug von unabhängigen Kraftwerken. Elektrischer Einzel- 
antrieb hei der American Manufacturing Company of Brooklyn. 


Rundschau. 


Gurtförderanlage für Phosphat auf der Südsee-Insel 
Angaur. Die nachstehend beschriebene Förderanlage zur Be- 
ladung von Schiffen mit Phosphat ist für die Deutsche Süd- 
see-Phosphat-Aktiengesellschaft in Bremen im Jahre 1913/14 
erbaut worden. Sie bewältigt bei einer größten Länge von 
430 m und 900 mm Gurtbreite 450 f /st; die Leistung läßt sich 
bei höherer Gurtgeschwindigkeit bis auf 500 t/st steigern. 

Früher wurden die Schiffe im Handbetrieb mittels einer 
Schmalspurbahn mit Kippwagen beladen, ein Betrieb, der 
bei der bedeutenden Entfernung wenig leistungsfähig war. 

Die neue mechanische Förderanlage setzt sich zusammen 
aus zwei je 185 m langen ortfesten Gurtförderern und einem 
dritten, über der Verladebrücke angeordneten ausfahrbaren 
Gurtförderer von 60m Länge; s. Abb. 1 bis 4. Die Antriebe 
für die beiden festen Strecken -- Tandem-Antriebe mit 
selbsttätiger Gewichtspannung und Seilantrieb — sind in den 
Punkten A und B angeordnet. Der insgesamt um 16,5 m an- 
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steigende dritte Gurtlörde- 
rer wird in C angetrieben, 
und zwar durch Zahnstan- 
gen-Triebräder mit Reib- 
kupplung, Zahnrad- und 
Schneckenvorgelege. Eine 
eingeschaltete elektromag- 
netische Bremse und Sperr- 


Sehnitt c-d. 


werke, die in die Zahnstangen unter dem Ausleger greifen, 
verhindern ein Ablaufen und eine Rückwärtsbewegung. In 
eingefahrener Stellung wird der Förderer durch Puffer be- 
grenzt. 

Die Gerüstkonstruktion ist aus den Abbildungen ersicht- 
lich. Die tragenden Trume sind in Abständen von etwa 1,2 m 
durch muldenförmige Tragrollen unterstützt und satzweise auf 
Holzschwellen befestigt. Die geraden Tragrollen für die zu- 
rücklaufenden Trume haben etwa 2,ı m Abstand. Zur Unter- 
stützung der Rollenträger, des Daches und der elektrischen 
Leitung dienen Streckenbinder, die bei Höhen über 2 m seit- 
liche Laufgänge für die Schmierung der Tragrollen tragen. 

Zum Schutz der Gurtförderer und des Materials gegen 
Nässe ist auf der ganzen Strecke eine elektrolytisch verzinkte 
abnehmbare Wellblechüberdachung vorgesehen; sie ist mit 
kleinen Klappen ausgestattet, um den Zugang zu den Schmier- 
stellen_zu erleichtern, und sichert auch Bänder wie Tragrollen 
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Abb. 1 bis 4. 


Förderanlage für eine stündliche Leistung von 500 t Phosphat, erbaut auf der Insel Angaur, Slidser 


gegen seitlichen Regenguß. 

Da der Gurtförderer von jedem Siloauslauf beschickt 
werden muß, sind zwei mittels Handkurbel verfahrbare Auf- 
gabewagen vorgesehen, die das Fördergut stoßfrei auf das 
erste Band aufgeben. 

Um das Gewicht des zur Verladung gelangenden Phos- 
phates festzustellen, ist in den wagerechten Teil des zweiten 
Gurtförderers eine selbsttätige Bandwage eingebaut, 
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Abb. 5. Endpunkt des ersten Gurtförderers. 


Die einzelnen Schiffsluken lassen sich ohne Verholen mit 
den beiden 21 m langen Teleskoprohren erreichen; letztere 
gleichen zudem den wechselnden Wasserstand sowie die 

fsbewegungen infolge der starken Brandung aus. Aus 


dlesen Gründen ist auch der dritte Förderer verhältnismäßig 
weit ausfahrbar gemacht. 
Zum Kohlenziehen für das Kraftwerk der Förderanlage 
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liefert ein Rohölmotor von 200 PSe, der eine offene Gleichstrom- 
Nebenschlußdynamo von 125 kW und 440 V treibt. Als Ersatz- 
Kraftquelle ist eine Dampflokomobile vorhanden. Die Motoren 
der drei Bänder haben 23, 47 und 23 PS Dauer leistung. Ein 
geschlossener Hauptstrommotor mit einer Vierzigminuten- 
leistung von 15 PS treibt den fahrbaren Ausleger, je ein ge- 
schlossener Hauptstrommotor von 18,7 PSe jeden der beiden 
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dient die feste Brücke unter dem ausfahrenden Förderer. Am 
Brückenkopf sind zwei elektrisch betriebene Schwenkkrane 
eingebaut. Als Fördergefäße dienen einfache Kübel von 
½ ebm, die ihren Inhalt in zwei fahrbare Fülltrichter von je 
etwa 2 cbm Inhalt entleeren, aus denen die Kohle unmittelbar 
in die daruntergeschobenen Wagen abgezogen werden kann. 

Die Kraft zum Antriebe der drei Gurtförderer und der 
deiden Kohlenschwenkkrane sowie der Beleuchtungsanlage 
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Drehkraue an. Ein Hauptstrom-Bremslüftmagnet sichert das 
Aus- und Einfahren des dritten Gurtförderers. 

Alle für den Betrieb in Frage kommenden Stellen sind 
an eine Fernsprechanlage mit Zentralumschalter und Dreh- 
schalter zur Verbindung der Apparate untereinander ange- 
schlossen. 

Abb. 5 bis 7 geben ein paar Ansichten der Förderanlage 
wieder. 
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Abb. 6. neweglicher- Gurtförderer mit Teleskoprohren. 


Die vollständige 
Förderanlage ein- 
schließlich der ge- 
samten Eisenkon- 
struktion, des Rohöl- 
motors für den Haupt- 
antrieb und der son- 
stigen Kraftquellen 
wie der Fernsprech- 
und Beleuchtungs- 
anlagen ist von der 
Maschinenbau- 
Anstalt Humboldt 
in Köln- Kalk ausge- 

führt worden. 
Köln-Kalk. 
A. Herz og, 
Ingenieur. 


Vorkommen von 
Kupfererz ia Deutsch- 
land. In einer Notiz 
in der Frankfurter 
Zeitung weist Prof. 
Dr. Oebbeke, Mün- 
chen, darauf hin, 
daß es hohe Zeit 
sei, bei der herr- 

schenden Kupfer- 
knappheit unsere 
deutschen Boden- 
schätze zur Ausbeu- 
tung voll und ganz heranzuziehen. Nach seinen Ausführun- 
gen besitzen wir in der bayrischen Rheinpfalz und im Nahe- 
gebiet in Verbindung mit gewissen Gesteinen, besonders den 
sogenannten Melapbyr-Mandelsteinen, Kupfererze in außer- 
ordentlich weiter Verbreitung. Der Gehalt an metallischem 
Kupfer ist so groß, daß eine lohnende Gewinnung sicher zu 
erwarten ist. In den Vereinigten Staaten werden in den 
Kupferbergwerken am Oberen See (Michigan) Erze mit 
einem Gehalt von 1.3 bis 3 vH an metallischem Kupfer ge- 
fördert. Das geologische Auftreten dort erinnert lebhaft an 
das Kupfervorkommen in der Rheinpfalz und im Nahegebiet, 
nur daß in den letztgenannten Gebieten das Erz, ein basi- 
sches Kupferkarbonat, im Durchschnitt einen höheren Metall- 
gehalt als das amerikanische Erz besitzt. 


Abb. 7. 


Steigerung der Erzerzeugung in Oesterreich. Aus einer 
Denkschrift der Oesterreichischen Regierung ist zu entueh- 
men, daß besondere Maßregeln getroffen werden, um die 
Schürfung nach Gold- und Antimonerzen zu fördern. So 
wurde auch beim staatlichen Silber- und Bleierzbergbau in 
Pribram der Abbau der antimonreichen Erzmittel in der 
Bohntiner Grube in Angriff genommen. Zur Beschaffung 
von Kupfererzen wurde der vor ungefähr 30 Jahren einge- 
stellte Kupferbergbau bei Kitzbühel wieder aufgenommen. 
Bei der staatlichen Zinkhütte in Cilli sind Anlagen zur elek- 
trolytischen Erzeugung von Feinzink und zur Darstellung 
von schwefelsauerm Ammoniak geplant. Aus dem Teer der 


Verladedrlcke. 


Gaszentrale der Hütte 
soll Motorendl herge- 
stellt werden. Auch 
zablreiche Kupfer- 
fundstätten im Pri- 
vatbesitz, so in Mut- 
tersdosf, Groß- Fra- 
gant, Ober- Werns- 
dorf am Riesenge- 
birge, in Schendlegg 
und bei Ratschach in 
Krain, werden durch 
die Regierung auf 
ihre Abbauwürdig- 
keit hin untersucht. 
(Zeitschr. des Oester- 
reichischen Inge- 
nieur- und Architek- 
ten-Vereines 8. Okto- 
ber 1915) 
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Die elektrische 
Kraftleitung über die 
Meerenge von Car- 
quin ez in Kalifornien, 
die 1350 m Spann- 
weite hat, ist seit 
dem Jahre 1901 ohne 
Störung im Betrieb. 
Vor kurzem wurde 
sie auf sechs Kabel 
erweitert, die aus 
19 Litzen von galvanisiertem Stahl bestehen und bei 22 mm 
Dmr. 15 200 kg / fem Festigkeit haben. Die durchschnittliche 
Beanspruchung eines jeden Kabels beträgt ungefähr 11000 kg. 


Eia neuer Schienenweg in Ostasien. Nach der Zeitung 
des Vereines Deutscher Eisenbahnverwaltungen wird in naher 
Zeit der durchgehende Verkehr auf der Amur-Bahn eröffnet 
werden. Damit besitzt Rußland eine zweigleisige Bahn von 
Wladiwostok durch Sibirien, die ganz auf russischem Gebiet 
liegt Die Bahn zweigt bei Kuenga von der Transbaikal- 
bahn ab und mündet bei Chabarowsk in die Ussuribahn, die 
die beiden für Rußland so bedeutungsvollen Häfen am Stillen 
Ozean: Wladiwostok und Nikolajewsk, miteinander verbindet. 
Damit erhält auch der letztere Hafen eine durchgehende Ver- 
bindung mit dem europäischen Rußland. Der Bahnbau bot 
stellenweise außerordentliche Schwierigkeiten, da nach Durch- 
querung des fruchtbaren Schilkatales ein wildes Gebirgsge- 
lände zu überwinden war, das bald tiefe Einschnitte. bald 
gewaltige Aufschüttungen notwendig machte. Vor Beginn 
des Bahnbaues bot das Land nichts, was zum Leben not- 
wendig war, und so mußten, um die Arbeiter erhalten 
und die Baustoffe herbeischaffen zu können, Zufuhrstraßen 
und Bahnen von den Hafenplätzen des Amurstromes her er- 
baut werden. Besonders rauh ist das Gebirge bei Ruchlowo. 
wo die Arbeiten durch die Kälte manche Verzögerung er- 
litten. Die fruchtbareren Gegenden im Gebiet des Bahn- 
baues wurden der landwirtschaftlichen Nutzung erschlossen 
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und die Steinkohlenlager am Ufer des Seja in Abbau ge- 
nommen. Die dort geförderte Kohle wird zum Teil für die 
Lokomotiven der Bahn — deren Feuerungsanlagen allerdings 
hauptsächlich für Holz gebaut sind — herangezogen werden. 
Ausglebige Goldlagerstätten haben sich wider Erwarten an 
der gesamten Ausdehnung der Amurbahn nicht gefunden. 


Drahtlose Fernsprechverbindung zwischen Virginia und 
Kalifornien. Nach Londoner Meldungen soll es gelungen 
sein, zwischen Arlington in Virginia und Mare Island in 
Kalifornien eine drahtlose Fernsprechverbindung herzustellen. 
Da die beiden Städte 4500 km voneinander entfernt liegen, 
so würde das eine sehr bemerkenswerte Leistung darstellen. 
Die Stationen unterstehen gegenwärtig der Marineverwaltung. 


Angelegenheiten 


Angelegenheiten des Vereines. 907 


Am 20. ds. Mts. ist in Wilmersdorf der Geheime Baurat 
Dr.⸗Ing. Theodor Landsberg im Alter von 68 Jahren verstorben. 
Landsberg, der aus Hildesheim stammte, trat nach Besuch des 
Polytechnikums in Hannover zunächst in den Staatsdienst. 
Im Jahre 1880 übernahm er eine Professur an der Technischen 
Hochschule in Darmstadt, an der er bis zum Jahre 1907 ge- 
wirkt hat. Auch die Rektorwürde hat er dort bekleidet. In 
seinem Fach: Statik und Brückenbau, ist er auch literarisch 
in hervorragender Weise tätig gewesen. Auch unsere Zeit- 
schrift verliert mit ihm einen alten, hoch geschätzten Mit- 
arbeiter). 

) Vergl. die Aufsätze in Z. 1894 S. 863; 1897 S. 1471; 1901 
S. 1765; 1909 S. 901; 1911 S. 1592. 


des Vereines. 


Die Tätigkeit der Bezirks vereine im Jahre 1914/15. 


(Fortsetzung von S. 888) 


Bochumer Bezirksverein. Der Verein zählt gegen wär- 
tig 295 Mitglieder. Eingetreten sind 4, ausgetreten oder zu 
andern Bezirksvereinen übergetreten 7 und gestorben 9, (da- 
von erlitten den Heldentod für das Vaterland 6). Mit Rück- 
sicht auf den Krieg und die Einberufung eines großen Teiles der 
Mitglieder wurde die Zahl der Versammlungen gegen früher 
erheblich eingeschränkt und von der Veranstaltung von Fest- 
lichkeiten und Ausflügen abgesehen. In der Berichtzeit 
wurden 5 Hauptversammlungen abgehalten, in denen die 
geschäftlichen Angelegenheiten des Vereines erledigt und fol- 
gende Vorträge gehalten wurden: Zum 100sten Geburtstag von 
Robert Mayer: Die Vogesen in Landschaft, Wirtschaft und Tech- 
nik und ihre Kampfgebiete; Ueber Großkampfschiffe und Unter- 
seeboote; Lösung der Abwässerreinigungsfrage für Zechen, 
Farbwerke, kommunale Anlagen usw., sowie rationelle Trock- 
nung der Rückstände nach dem Dara- Verfahren; Ueber den Bau 
künstlicher Glieder und Mitarbeit der Ingenieure auf diesem Ge- 
biete. Für die nächste Zeit ist die Besichtigung geeigneter Be- 
triebe und die Abbaltung von Vorträgen in regelmäßiger Rei- 
henfolge wieder in Aussicht genommen, so daß eine gewisse 
Belebung des Vereinslebens zu erwarten sein dürfte. 

Hannoverscher Bezirksverein. Der Verein zählt 
gegenwärtig 564 ordentliche Mitglieder einschließlich zweier 
Ehrenmitglieder, außerdem 5 außerordentliche Mitglieder und 
17 Teilnehmer. In dem abgelaufenen Zeitraume wurden 27 
Sitzungen abgehalten, darunter 8 Sitzungen des Verbandes 
technisch. wissenschaftlicher Vereine, die durchschnittlich von 
60 Mitgliedern und Gästen besucht waren. In den Vereins- 
sitzungen wurden folgende Vorträge gehalten: Der Schorn- 
stein; Mittel zur Beseitigung der durch Maschinen hervor- 
gerufenen Erschütterungen; Beregnungsapparate; Robert 
Mayer; Der Wadurf-Kessel; Schnellzuglokomotiven der Madrid- 
Zaragoza-Alicante- Babn; Schutzvorrichtung beim Ein- und 
Ausfahren von Luft- obiffen; Aus dem Kaukasus (2 Abende); 
Geschichtliche Entwicklung der Waffentechnik; Die Brünler- 
Feuerung und Mitteilungen über den Siller. Christians-Kessel; 
Volksernährung und Aushungerungspolitik; Die Vogesen in 
Landschaft, Technik und Wirtschaft und ibre Kampfstätten; 
Das deutsche Bier, seine Herstellung und seine Bedeutung 
tür die Volkswirtschaft; Ballistik; Ueber die Kriegsgründe 
Englands; Das Größte in Natur und Technik; Reisebilder; 
Neuere Turbinenbauarten zur Ausnutzung stark wechselnder 
Wassermengen und Gefälle bei Niederdruckanlagen; Maschi- 
nenschäden und ihre Bewertung. In den Verbandssitzungen 
wurden folgende Vorträge gehalten: Aus der Galerie berühm- 
ter Männer der Naturwissenschaft und Technik (2 Abende); 
Was bat die Arbeiterschutzgesetzgebung zur Entwicklung 
deutscher Volkskraft und Kriegsbereitschaft beigetragen; Die 
bedeutendsten Erdölgebiete; Flammenlose Oberflächenver- 
brennung; Die Eisenerzlagerstätten Deutschlands und seiner 
Nachbarländer; Ausnutzung der Muskelkräfte einst und jetzt: 
Die Energiequellen unserer Maschinen. Besichtigt wurde die 
Lindener Aktienbrauerei. Das Winterfest fiel des Krieges 
wegen aus. Zur Erinneruug an den Gründungstag fand am 
20. März im Anschluß an einen Vortrag über die Kriegsgründe 
Englands ein gemeinsames Abendessen statt. 

Hessischer Bezirksverein. Der Verein hatte Mitte 
April d. J. 179 ordentliche und ein außerordentliches Mitglied 
und 30 Teilnehmer. Es wurden vom 15. April 1914 bis 15. April 
1915 10 Sitzungen mit folgenden Vorträgen abgehalten: Flam- 
menlose Oberflächenverbrennung; Unterseeboote; Aus dem 
marinetechnischen Gebiet; die Lebensgeschichte und die Be- 
deutung des Wirkens von Robert Mayer; Die Vogesen und ihre 
Kampfgebiete; Ingenieurarbeit im Kriegsjahre; Unsere Pflich- 
ten im Kampfe gegen den englischen Aushungerungsplan. 


An vier Vorträgen nahmen auch Damen teil. Die Versamm- 
lungen wurden durchschnittlich von 51 Personen besucht. 
Der Verein besichtigte die Metallschlauchfabrik von Chr. Berg- 
höfer & Co. in Niederzwehren und den Schönfelder Park; in 
ein gemeinsames Abendessen schloß sich an. Festlichkeiten 
und Ausflüge fanden mit Rücksicht auf den Krieg nicht statt. 


Karlsruher Bezirksverein. Der Verein hat zurzeit 
304 ordentliche Mitglieder, einschließlich eines Ehrenmitgliedes 
und 5 außerordentlicher Mitglieder. Von den Mitgliedern 
sind zum Heeresdienst einberufen 57, den Heldentod für das 
Vaterland starben 3 Mitglieder. Im Berichtzeitraum (April 
1914 bis September 1915) fanden 14 Sitzungen und 3 Besich- 
tigungen statt. An den Sitzungen nahmen durchschnittlich 
23 Mitglieder und 17 Gäste teil. Folgende Vorträge wurden 
gehalten: Aus dem Quell- und Flußgebiete der Murg; Her- 
stellung und Verwendung der Ledertreibriemen; Zum 100sten 
Geburtstage von Robert Mayer; Ueber unsere Marine; Die 
Gefügelehre des Eisens und die Phasenlehre; Die deutsche 
Volksernährung und der englische Aushungerungsplan; Bel- 
gien — Land, Volk, Industrie; Die Wasserkraftanlagen des 
Murgwerkes und andrer neuerer Werke; Die Legierungen 
des Stahles und der Metalle; Die deutsche Eisen- und Eisen- 
bauindustrie und der Krieg; Nordamerikanische Getreide- 
speicher und andre Reisebilder. Außerdem wurden Mitteilun- 
gen gemacht über: Kriegstechnische Dinge; Das neue Vereins- 
haus in Berlin; Aenderungen der Gebührenordnung für Zeugen 
und Sachverständige. Besichtigt wurden die Anlagen der 
Gesellschaft für Brauerei, Spiritus- und Preßhefe-Fabrikation 
vorm. G. Sinner in Grünwinkel, die Fabrikanlage von Junker 
& Ruh in Karlsrube und die Werkstätten des Kriegs-Beklei- 
dungsamtes des XIV. Armeekorps in Karlsruhe. Die Vereins- 
angelegenheiten wurden jeweils in den Sitzungen erledigt. 
Gesellige Veranstaltungen fanden nicht statt. 


Kölner Bezirksverein. Der Verein zählte am 1. August 
3 Ehrenmitglieder, 740 ordentliche und 22 außerordentliche Mit- 
glieder und 19 zahlende Gäste. Durch den Tod verlor der 
Verein im vergangenen Jahre 15 ordentliche Mitglieder und 
1 Ehrenmitglied. Im Kampfe für das Vaterland fielen, soweit 
bisher bekannt geworden ist, 5 Mitglieder. Von Oktober 1914 
bis Juni 1915 wurden 9 Monatsversammlungen abgehalten, 
darunter eine Hauptversammlung. Im Durchschnitt waren 
die Versammlungen je von 40 Mitgliedern und 7 Gästen besucht. 
Neben der Erledigung der vom Gesamtverein überwiesenen 
Anträge und Fragen sowie der Vereinsgeschäfte und sonstiger 
technischer Aurelegenhelten wurden in den Versammlungen 
folgende Vorträge gehalten: Patent- und Warenzeichenrecht 
im gegenwärtigen Kriege; Der Zucker in technischer und 
wirtschaftlicher Bedeutung; Robert Mayer; Erörterung tech- 
nischer Fragen; Die Ernährung des deutschen Volkes während 
des Krieges; Die Entwicklung der wissenschaftlichen Durch- 
bildung der Werkzeugmaschinen; Schornsteinbau; Entwick- 
lung und heutiger Stand der Dieselmotoren; Torpedo, 
Torpedoboot, Unterseeboot und Seemine. Zu dem Vortrage 
über die Ernährung des deutschen Volkes während des 
Krieges waren auch die Damen eingeladen, zu dem über 
Torpedo, Torpedoboot, Unterseeboot und Seemine waren 
öffentliche Einladungen durch die Presse ergangen. Ferner 
traten die verschiedenen ständigen Ausschüsse zur Behand- 
lung wichtiger wirtschaftlicher und technischer Fragen und 
sonstiger innerer Vereinsangelegenheiten wiederholt zusam- 
men. Von der Veranstaltung von Festlichkeiten wurde mit 
Rücksicht auf den Ernst der Zeit abgesehen. 


Leipziger Bezirksverein. Im September 1915 hatte 
der Verein 590 erdentliche (im Verjahre 594) und 2 (4) außer- 
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ordentliche Mitglieder sowie 2 (2) Teilnehmer. Außer den 
Vorstandssitzungen fanden 8 (10) ordentliche Monatsversamm- 
lungen und 1 (1) ordentliche Hauptversammlung statt. Die 
Vorträge behandelten: Technische Streifzüge auf militärischen 
Gebieten; Einige für den Ingenieur wichtige Vertragsgebiete 
des bürgerlichen Rechtes unter Berücksichtigung des Kriegs- 
einflusses; Großkampfschiffe und Unterseeboote; Wunder und 
verborgene Schönheiten in der Natur; Robert Mayer als Na- 
turforscher und Ingenieur; Die Vogesen und ihre Kampf- 
stätten in Landschaft, Technik und Wirtschaft; Zeitgemäße 
Probleme des Maschinenbaues; Kriegsernährungsfragen. Es 
wurden besichtigt die Flugzeugwerke in Lindenthal und der 
Leipziger Hauptbahnhof mit seinen Betriebseinrichtungen. 

Lenne- Bezirksverein. Der Verein zählt zurzeit 
195 Mitglieder, gegen 202 im Vorjahre. Es wurden 4 Sitzun- 
gen abgehalten, die von Mitgliedern und Gästen gut besucht 
waren. In den Versammlungen wurden folgende Vorträge 
gehalten: Aus der Geschichte der Fernwaffen; Die Anwen- 
dung der Elektrizität in der Landwirtschaft; Die Vogesen 
und ihre Kampfstätten. Die Vorträge wurden durch zahl- 
reiche Lichtbilder erläutert. 

Märkischer Bezirksverein. Der Verein besteht aus 
90 Mitgliedern, 9 außerordentlichen Mitgliedern und 16 Teil- 
nehmern. Neu aufgenommen wurde 1 Mitglied. Im Laufe 
des Jahres sind ausgeschieden: 4 Mitglieder, 2 außerordent- 
liche Mitglieder und 1 Teilnehmer, so daß eine Abnahme um 
6 Mitglieder zu verzeichnen ist. Es fanden 2 ordentliche 
Sitzungen statt, in denen über Eingänge vom Gesamtverein 
und Vereins angelegenheiten verhandelt wurde. Ein Vortrag 
wurde über den Stand der Schmiermittelfrage für Maschinen- 
betrieb gehalten. Infolge des Krieges war die Vereinstätig- 
keit gering. 

Magdeburger Bezirksverein. Der Verein hat 338 
ordentliche und 1 außerordentliches Mitglied. Im Laufe des 
Berichtjahres wurden 6 Mitglieder aufgenommen. 7 Mitglieder 
sind ausgeschieden und 8 verstorben, davon erlitten 4 den 
Heldentod. Im Laufe des Jahres wurden außer den Vor- 
stands- und Ausschußsitzungen 8 ordentliche Versammlungen 
abgehalten, davon 1 Versammlung im Verband technisch- 
wissenschaftlicher Vereine zu Magdeburg. Die Versamm- 
lungen wurden durchschnittlich von 25 bis 30 Mitgliedern 
und Gästen besucht. Neben der Erledigung geschäftlicher 
Angelegenheiten, technischer Fragen usw. wurden in den 
Versammlungen folgende Vorträge gehalten: Der Ausbau 
des Kaiser-Wilbelm-Kanales; Wanderungen durch die Berg- 
werke Boliviens; Reisen und Erlebnisse in Nord-Amerika; 
Die orientalische Frage und unsere Interessen im Orient; 
Die Vogesen in Landschaft, Technik und Wirtschaft nnd ihre 
Kampfgebiete; Die Bedeutung des Suezkanales im Frieden 
und Kriege. Im Mai hatten wir das Vergnügen, die Vor- 
stände von 8 benachbarten Bezirksvereinen bei einer Grup- 
peusitzung in Magdeburg begrüßen zu können. Das Ver- 
einsjahr 1914/1915 stand unter dem Einflusse des uns Deut- 
schen aufgezwungenen Weltkrieges. Durch die Einberufun- 
gen zum Heeresdienste sind große Lücken in unsern Vor- 
stand und unsere Mitglieder gerissen, so daß selbstverständ- 
lich darunter das Vereinsleben und die Tätigkeit sehr ge- 
litten hat. Da fast der gesamte Vorstand zum Kriegsdienst 
einberufen ist, wurde von der alljährlich stattfindenden Neu- 
oder Ergänzungswahl des Vorstandes abgesehen und die Ver- 
einsleitung von einigen Herren vertretungsweise übernommen. 
Ferner wurde auch das Erscheinen der Vereinsmitteilungen 
für die Dauer des Krieges eingestellt. Von den einberufenen 
Mitgliedern sind, soweit uns bekannt geworden, bisher 
25 Herren mit dem Eisernen Kreuz I. und II. Klasse ausge- 
zeichnet worden. Gleichwie unsere Industrie mit bewunderns- 
werter Faergie und Anpassungsfähigkeit die schweren wirt- 
schaftlichen Störungen des Krieges überwindet, so hoffen auch 
wir, daß unser Verein, wenn auch mit Einschränkungen, 80 
doch ohne Unterbrechung seine Aufgabe auch in dieser 
schweren Zeit erfüllen wird, bis durch die unvergleichliche 
Kraft und Tapferkeit unseres Heeres ein annehmbarer Friede 
gesichert ist und wir alle wieder unsere Kraft und unser 
volles Interesse unserm Beruf und dem Dienste der Technik 
widmen können. 

Mannheimer Bezirksverein. Am Ende des Bericht- 
jahres zählte der Verein 579 ordentliche und 10 außerordent- 
liche Mitglieder. 14 Mitglieder erlitten den Heldentod, 12 Mit- 
glieder sind sonst verstorben. Zum Heeresdienst sind 116 Mit- 
glieder eingezogen. Es wurden 12 Vereinsversammlungen und 
eine Hauptversammlung abgehalten. Die durchschnittliche 
Besucherzahl betrug 70 Mitglieder und Gäste. Zu Beginn des 
Berichtjahres wurden die zahlreich besuchten Fortbildungs- 
kurse für Ingenieure über Wärmetechnik und Materialkunde 
erfolgreich zu Ende geführt. Folgende Vorträge wurden ge- 


halten: Die Entwicklung des Militärgewehres seit Beginn des 
19ten Jahrhunderts; Germanentum in Frankreich und Belgien; 
Kriegstechnisches; Unterseeboote; Verluste in den letzten 
Kriegen; Ueber een, Land, Volk, Industrie (Lichtbilder): 
Robert Mayer; Die Sprengstoffe im Kriege; Ueber Versuche 
mit Feldkochapparaten; Gedankenaustausch über Ersatzstoffe; 
Die Wasserkraftanlagen des Murgwerkes (Lichtbilder); Der 
Krieg und das industrielle Wirtschaftsleben (Lichtbilder). 

Mittelrheinischer Bezirksverein. Es fanden 3 or- 
dentliche Versammlungen und 1 Vorstandssitzung statt. Ferner 
wurden folgende Vorträge gehalten: Die Elektrizität im 
Dienste des Krieges; Die Vogesen und ihre Kampfgebiete: 
Wissenschaftliche Betriebsführung. Besichtigt wurde die 
Sperrholzfabrik W. Wagner & Sohn G. m. b. H. in Andernach. 
Im Durchschnitt waren die Vorträge von 15 Mitgliedern und 
22 Gästen besucht. Trotz des Krieges war das Vereinsleben 
verhältnismäßig rege. 

Mittelthüringer Bezirksverein. Der Verein zäblt 
egenwärtig 230 Se spa Im Berichtjahre wurden folgende 
orträge gehalten: Verwendungsmöglichkeiten der Stereoskop- 

Photographie; Die Feuermeldeanlage der Stadt Erfurt, sowie 
Privat-Feuermelde- und Uhrenanlagen; Die Technik im Dienste 
des Landverkehrs unter besonderer . des 
Eisenbahnwesens; Die goldene Wachau; Die deutsche Volks- 
ernährung und der englische Aushungerungsplan; Wirtschaft- 
liche Behandlung der Eisen- und Metallspäne und -abfälle. 
Besichtigt wurden die Großherzoglichen Präzisionstechnischen 
Anstalten in Ilmenau. Nachdem die vom Bezirksverein ins 
Leben gerufenen Belehrungskurse für Werkmeister, Mon- 
teure, Maschinisten und Heizer im Jahre 1914 infolge des 
Weltkrieges nicht zu Ende geführt worden waren, stellte 
sich mit der Zeit ein immer dringenderes Bedürfnis nach dem 
Wiederaufleben der Kurse heraus, und es wurde am 2. Mai 
1915 der 14te Jahreskursus mit einer sehr großen Hörerzahl 
eröffnet. Die Kurse — Sonntagskurse — sind in erster Linie 
dazu bestimmt, Werkmeister, Monteure, Maschinisten und 
Heizer im Dampfkessel-, Dampfmaschinen- und Elektrizitäts- 
betrieb so zu belehren, daß sie ihren verantwortungsvollen 
Beruf mit Verständnis ausfüllen. 

Mosel-Bezirksverein. Die Zahl der ordentlichen Mit- 
glieder ist im Berichtjahr von 248 auf 256, die der außer- 
ordentlichen von 37 auf 39 gestiegen. Außerdem zählt der 
Verein 6 Teilnehmer. Es fanden im Laufe des Jahres statt: 
5 Vorstandssitzungen, 1 gemeinsame Sitzung des Vorstandes 
und des Festausschusses, 2 gemeinsame Sitzungen des Vor- 
standes und des technischen Ausschusses. Je eine ordent- 
liche Versammlung tagte in Diedenhofen, Kneuttingen und 
Trier. Die Versammlung in Trier wurde mit Damen abgehal- 
ten. Folgende Vorträge wurden gehalten: Moderne Industrie- 
bauten; Die Hochbrücke bei Rendsburg über den Kaiser- 
Wilhelm-Kanal; Neuerungen auf dem Gebiete der Betriebs- 
kontrolle. Leider war es seit Ausbruch des Krieges nicht 
mehr möglich, Versammlungen im Mosel-Bezirksverein abzu- 
halten, da Diedenhofen, Metz und Luxemburg im Operations- 
gebiet liegen, wo jede Vereinstätigkeit verboten ist. 

Niederrheinischer Bezirksverein. Die Zahl der 
Mitglieder einschließlich zweier Ehrenmitglieder beträgt 867 
gegen 869 im Vorjahre. Außerdem zählt der Verein 18 außer- 
ordentliche Mitglieder, wie im Vorjahre. Die Zahl der Teil- 
nehmer beläuft sich auf 52, die Gesamtzahl der Mitglieder 
also auf 937, gegen 945 im Vorjahre. Verstorben sind im 
Laufe des verflossenen Jahres 13 Mitglieder (einschließlich 
zweier Teilnehmer). Es fanden 13 ordentliche Versammlungen, 
davon eine mit Damen, statt, die durchschnittlich von 75 Mit- 
gliedern und Gästen besucht waren. Außerdem tagten nach 
Bedarf der Aeltestenrat, der Vorstand und der Technische 
Ausschuß. Neben der Erledigung geschäftlicher Angelegen- 
heiten, technischer Fragen, längerer und kürzerer Berichte 
wurden in den Versammlungen über folgende Gegenstände 
Vorträge gehalten: Rost und Rostschutzmittel; Textilstoffe 
für Technik und Industrie (mit praktischen Vorführungen); 
Die Stellung der deutschen Maschinenindustrie im deutschen 
Wirtschaftsleben auf dem Weltmarkte; Die neue Zentrale der 
städtischen Elektrizitätswerke (Abnahmeversuche und Betriebs- 
ergebnisse); Der Patent- und Handelskrieg mit den feind- 
lichen Staaten; Robert Mayer als Ingenieur und Naturforscher; 
Die Entwicklung und der heutige Stand des Dieselmotors; 
Ingenieurarbeit im Kriegswesen (eine geschichtliche Studie 
zur Waffentechnik); Der Krieg in der Luft (mit Versuehen 
und Lichtbildern): Ballistik; irtschaftliche Bebandlung der 
Eisen- und Metallspäne; Kleine Ursachen, große Wirkungen, 
ein Kapitel aus der modernen Chemie. Von der Veranstaltung 
technischer Ausflüge und von der Abhaltung eines Winter- 
festes wurde abgesehen. 

(Schluß folgt.) 
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Fortschritte im Bau der Wasserturbinen, 
zugleich Bericht über die Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.) 


Von W. Wagenbach in Breslau. 


Die Berner Ausstellung gab ein eindrucksvolles Bud 
von den Leistungen des schweizerischen Turbinen- und 
Kreiselpumpenbaues. Neben den bekannten Weltfirmen 
war auch eine Reihe kleinerer Fabriken vertreten, die für 
den Kleinbedarf des eigenen Landes arbeiten und die eben- 
falls recht achtbares Können zeigten. 

Unter den veränderten Zeitumständen soll auf eine voll- 
ständige Beschreibung der ausgestellten Gegenstände zu- 
gunsten der bedeutenderen Neukonstruktionen verzichtet 
werden. 


I. Die wichtigsten Neuerungen. 


Das Bestreben, immer größere Gefälle auszunutzen, hat 
zu einer weitgehenden Vervollkommnung der Hochdruck- 
turbinen geführt. Während auf der Pariser Ausstellung im 
Jahre 1900 die Francis-Turbine das allgemeine Bild be- 
herrschte, wurde auf 
der letzten Ausstel- 
lung in Bern in erster 
Linie der Fortschritt 
im Bau von Becher- 
turbinen gezeigt. Die 
größte in Bern ausge- 
stellte Turbine weist 
eine Leistung von 
16400 PS auf; das 
höchste Gefälle, für 
das eine der ausge- 
stellten Turbinen be- 
stimmt ist, beträgt 
1600 m. 

Vor Eintritt in 
die Sonderbeschrei- 
bungen soll hier auf 
die wichtigsten Neu- 
erungen hingewiesen 
werden. 

Bei der Regulie- 
rung der Hochdruck- 
turbinen besteht die 
Hauptschwierigkeit 
in der Beherrschung 
der kinetischen Energie des in den langen Rohrleitungen 
strömenden Wassers. Zur Vermeidung von gefährlichen 
Druckstößen bei plötzlicher Entlastung sind schon eine Reihe 


Abb. 1. 


Vorgesteuertes Sicherheitsventil. 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 


Mittel versucht worden. Der Einbau eines Windkessels in 
die Leitung ist wegen der Resonanzgefahr nach den ersten 
Versuchen wieder aufgegeben worden. Man baute dann vor- 
gesteuerte Sicherheitsventile oder selbsttätige Freilasse ein. 
Bei der ersten Konstruktion wird durch die beginnende 
Drucksteigerung ein Nebenauslaß geöffnet, Abb. 1. Im zwei- 
ten Fall wird ein Nebenauslaß in dem Maße geöffnet, in dem 
der Leitapparat der Turbine geschlossen wird Die durch das 
Rohr strömende Wassermenge ist bei dieser Anordnung, dem 
Synchronauslaß, unveränderlich, mit welcher Füllung die 
Turbine auch arbeitet. Es können daher auch keine Druck- 
änderungen bei der Regulie- 
rung entstehen. Wird zwecks 
Ersparnis von Betriebswasser 
der Nebenauslaß so einge- 
richtet, daß er sich selbsttätig 
langsam schließt, so entsteht 
der heute vielfach benutzte 
selbsttätige Freilaß. Der An- 
trieb kann unmittelbar oder 
mittels eines zwischengeschal- 
teten Hülfsmotors vom Fül- 
lungsregler aus erfolgen. 


Als Beispiel eines der- 
arligen Druckreglers möge 
eine Ausführung von Escher, 
WyB & Co. beschrieben wer- 
den, Abb. 2, wie sie bei der 
später dargestellten Spiral- 
turbine Chute de l' Ance ver- 
wendet wurde. Das Ventil a 
versperrt für gewöhnlich dem 
in den Raum b einströmenden 
Druckwasser den Abflug. Das 
Ventil a ist mit einem Diffe- 
rentialkolben c verbunden, 
und es Öffnet sich, sobald 
der Druck im Raum / ge- 
nügend weit gesunken ist. 
Das Druckwasser in d wird 
durch eine besondere Leitung 
e aus dem Druckraum entnommen, es durchströmt dabei zu- 
nächst einen Filter und dann eine Drosselscheibe F. Sobald 
die Abflußöffnung 9 des oberen Zylinderraumes freigegeben 
ist, sinkt der Druck in d, da nicht genügend Wasser nach- 
strömen kann. Die Abflußöffnung wird durch das Ventil h 
verschlossen, das mit einem schweren Zylinder ? verbunden ist. 
Wird der Leitapparat infolge einer Entlastung geschlossen, so 
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Schließen Oeffnen 


Abb. 2. | 
Freilaß von Escher, WyB &. Co. 
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hebt sich die Stange k und mit ihr der Kolben l sowie der 
Zylinder 1. Der Zylinder ist nämlich mit Oel gefüllt, und nur 
eine kleine Oeffnung im Kolben gestattet den Durchfluß von 
einer zur andern Seite. Das Steuerventil h wird also geöffnet, 
und auch das Hauptventil a hebt sich im gleichen Maß und gibt 
damit die Oeffnung des Nebenauslasses frei. Infolge seines 
Gewichtes senkt sich jetzt der Zylinder i langsam, und das 
Steuerventil } treibt das Hauptventil a vor sich her bis zu 
dessen vollem Abschluß. Bei einer Vergrößerung der Füllung 
bewegt sich der Antriebzapfen in einem Schlitze der Stange k 
frei nach unten. k sinkt durch sein Gewicht etwas und gibt 
eine Durchflußöffnung im Kolben frei. Der Kolben l kann 
nun verhältnismäßig schnell in dem festgehaltenen Zylinder i 
sinken und den Zapfen einholen. Das ist notwendig, damit 
bei einer neuen Entlastung die Einrichtung wieder betriebs- 
fertig ist. 

Die genannten Konstruktionen haben den Nachteil, daß 
Verzögerungen im Einsetzen des Nebenauslasses unvermeidlich 
sind. Außerdem ist es kaum möglich, die Ausströmquer- 
schnitte von Turbine und Freilaß und deren Bewegungsme- 
chanismen so gegeneinander abzustimmen, daß jegliche Druck- 
steigerung vermieden wird. 

Die neue Lösung, die auf der Berner Ausstellung zum 
erstenmal einem größeren Kreise vorgeführt wurde, ist frei 
von den erwähnten Nachteilen. Sie kann aber wohl nur bei 
Freistrahlturbinen angewandt werden, obwohl einige Patent- 
ansprüche allgemeiner gefaßt sind. | 

Der Grundgedanke dieses neuen meist als Doppelregu- 
lierung bezeichneten Verfahrens besteht darin, bei einer 
plötzlichen Abnahme der Belastung den Strahl zunächst nicht 
zu verkleinern, sondern ihn nach seinem Austritt aus der 
Düse durch eine besondere Vorrichtung mehr oder weniger 
zur Seite zu lenken. Damit nicht dauernd Wasser vergeudet 
wird, schließt sich die Nadel langsam, während gleichzeitig 
der Ablenker entsprechend zurückgezogen wird. 

Bei einer plötzlichen Belastung kann eine Druckerniedri- 
gung ebensowenig vermieden werden wie bei den vorher 
genannten Konstruktionen. 

Der Vorzug des neuen Verfahrens ist die unmittel- 
bare Wirkung, durch welche Drucksteigerungen, sei es 
infolge von Verzögerungen des Eingriffes oder durch voll- 
ständiges Versagen, gänzlich ausgeschlossen werden. Als 
Nachteile sind anzusehen erstens die Möglichkeit, daß der 
abgelenkte Strahl infolge seiner großen Energie Teile der 
Turbine beschädigt, zweitens die Verlängerung der Strecke 
zwischen Düse und Becher, auf welcher der freie Strahl zer- 
stäuben und daher Energie verlieren kann. 

Die schnelle Verbreitung, welche die Konstruktion ge- 
funden hat, zeigt, daß die erwarteten Schwierigkeiten durch 
zweckentsprechende Ausführungen überwunden werden 
konnten. Eine Reihe von Patenten schützt die verschiedenen 
Bauarten. Das erste und allgemeine Patent (D. R. P. 185525) 
wurde am 9. Oktober 1906 dem Oberingenieur Dufour der 
Genfer Firma Piccard, Pictet & Cie. erteilt auf »die An- 
wendung zweier Regulierorgane, von denen das eine den 
Wirkungsgrad, das andre die Wassermenge beeinflußt«. Am 
12. November 1906 erhielt die genannte Firma die Bestel- 
lung auf die mit Doppelregulierung ausgeführten 5500 PS- 
Turbinen der Anlage Ackersand!). Das Dufoursche Patent 
bildete den Ausgangspunkt für die nun einsetzende Entwick- 
lung. 

zu den Doppelregulatoren muß man auch die Schwenk- 
düse des verstorbenen Direktors A. Zodel der Firma 
Escher, Wyß & Co. in Zürich rechnen. Das erste Patent 
Nr. 207307 läuft vom 3. Mai 1908 und behandelt zuerst in 
der deutschen Patentliteratur die konstruktive Ausführung 
eines Doppelregulators. Nach diesem System sind beispiels- 
weise die Turbiuen in der Anlage Adamello-Isola gebaut). 

Die Düse, Abb. 3, kann um die Achse m des Zuführ- 
rohres geschwenkt werden. Die Strahlstärke wird durch die 
Stellung der Nadel bestimmt. Der Regulator greift an der 
Welle w an; bei einer Linksdrehung von w wird mittels des 
Gestänges b, das in diesem Falle wie eine starre Verbindung 
!) Schweizerische Bauzeitung Bund 54 Heft 19 und 20. 
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zwischen dem Hebel h und der Düse wirkt, der Strahl aus 
dem Rade herausgedreht. Die mittels der Verbindungsstange a 
angehängte Nadel bleibt dabei gegenüber der Düse in Ruhe, 
die durchströmende Wassermenge wird also zunächst nicht 
geändert. Das Gestänge b hat die Neigung, sich langsam 
zu verlängern und die Düse bis zu einem Anschlage c 
zurückzudrängen. Da bei diesem Vorgang der Hebel h und 
die Verbindungsstange a ihre Lage nicht mehr ändern, wird 
die Nadel in die Düse geschoben und so der Strahl verklei- 
nert. Da die Bewegung nur langsam vor sich geht, ist die 
Drucksteigerung nur gering. 


Abb. 3. 


Schwenkdüse von Zodel. 


Das Gestänge b erhält als wesentlichen Teil einen ge- 
wichtbelasteten Oelkatarakt (s. auch die früher beschriebene 
Konstruktion des selbsttätigen Freilasses von Escher, Wyß & 
Co.). Bei einer Linksdrehung der Welle w nimmt der 
Kolben den schweren Zylinder mit in die Höhe. Der Zy- 
linder sinkt infolge seines eigenen Gewichtes langsam wieder 
herab; die Geschwindigkeit dieser Bewegung kann durch 
eine Drosselöffnung geregelt werden. Bei einer Rechts- 
drehung der Welle w, die dem Oeffnen der Steuerung 
entspricht, ist der Zylinder durch den Anschlag c an der 
Abwärtsbewegung gehindert. Es öffnet sich dann ein Rück- 
schlagventil im Kolben. Im vorliegenden Fall ist der Zx- 
linder nicht unmittelbar, sondern durch Vermittlung eines 
Hülfskolbens mit der Düse verbunden. Der Zweck ist eine 
Entlastung der Welle w von der Regulierarbeit. Der Hülfs- 
kolben ist als Differentialkolben ausgebildet. Die untere Ring- 
fläche steht dauernd unter dem vollen Druck, während die 
Pressung auf die obere Fläche durch ein Drosselventil gere- 
gelt wird, das starr mit dem Kataraktzylinder verbunden ist. 
Bei einer Rechtsdrehung der Welle w bleibt die Düse in 
ihrer Endlage stehen, während die Nadel geöffnet wird. Als 
Nachteil dieser Bauart hat sich die Zurückführung der Düse 
auf einen festen Anschlag erwiesen. Bei kleineren Strahl- 
stärken muß ein toter Weg durchlaufen werden, bis der 
Strahl gänzlich aus dem Arbeitsbereich der Becher heraus- 
gelenkt ist. Nach einem neuen Patent (D. R. P. 240973) wird 
der Anschlag c daher mit der Füllung derart verstellt, daß 
der äußerste Wasserfaden im Beharrungszustand verhältnis- 
mäßig dicht am Rande des Bechers auftrifft. Bei schwachem 
Strahl ist also die Strahlentfernung von der Wellenmitte 
etwas größer. Damit wird nebenbei auch eine Verbesserung 
des Wirkungsgrades erreicht). 

Die Ausführungen andrer Konstrukteure zeigen alle feste 
Düsen und besondere Strahlablenker. Die Wirkungsweise 
möge an der schematischen Abbildung 4 erläutert werden. 
Der Servomotor greift an einem Hebel h an, der mit der 
Reguliernadel und dem Ablenker verbunden ist und sich 
gegen den Anschlag w anlegt. Die Reguliernadel steht 
unter dem Einfluß einer Kraft, welche bestrebt ist, die Nadel 
langsam zu schließen. Bei der gezeichneten Ausführung 
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wirkt der Wasserdruck auf dem mit der Nadel verbundenen 
Kolben in diesem Sinne. Ein rasches Oeffnen der Nadel 
wird durch Freigabe eines Rückschlagventiles ermöglicht. 
Bei einer plötzlichen Entlastung bewegt sich der Regulier- 
kolben nach rechts, der Ablenker schneidet in den Strahl 
ein. Der Hebel k hat sich von der Wälzfläche w abgehoben, 
die Nadel hat ihre Lage einstweilen nur wenig ver- 
ändert, sie schließt aber langsam und nähert damit den 
Hebel A allmählich der Wälzfläche. Sobald der Hebel 
diesen Anschlag erreicht, ist auch die Bewegung der 
Nadel unterbrochen, falls nicht durch einen neuen An- 
trieb von seiten des Regulierkolbens eine neue Be- 
wegung eingeleitet wird. 

Bei einer plötzlichen Belastung geht der Regulier- 
kolben nach links, der Hebel stemmt sich gegen die 
Wälzfläche, und sowohl die Nadel wie der Ablenker 
werden gleichzeitig zurückgezogen. Bei den vollkom- 
meneren Ausführungen ist das Getriebe so gewählt, daß 
im Beharrungszustand der Ablenker den Strahl gerade 
berührt, ohne in ihn einzuschneiden. Der Ablenker 
steht dann obne Zeitverlust für einen neuen Angriff 
zur Verfügung. 

Die verwendeten Mechanismen weisen äußerlich 
betrachtet zwar ziemlich weit gehende Verschieden- 
heiten auf; sie lassen sich in ihrer Wirkungsweise 
jedoch alle auf das gezeichnete Schema zurückführen, 
wenn man dieses noch etwas erweitert und den An- 
griffspunkt des Treibkolbens (richtiger den Abzweig- 
punkt für die Rückführung) an dem Hebel h ver- 
schiebt. In Abb. 5 ist beispielsweise der An- 
griffspunkt so gewählt, daß jeder Stellung des 
Servomotors eine ganz bestimmte Füllung ent- 
spricht, welche Stellung der Hebel auch gerade 
einnehmen möge. Ein derartiger Mechanismus 
wirkt in Beziehung auf die Geschwindigkeits- 
schwankungen genau wie eine gewöhnliche Re- 
gulierung. Seine Bedeutung besteht lediglich in 
der Vermeidung der Drucksteigerungen bei Ent- 
lastungen. Die durch Patente festgelegten Me- 
chanismen scheinen meist diese Bauart II anzu- 
streben. Dem Schema I entspricht die Bauart von 
Böving, D. R. P. 249898, sowie die später be- 
schriebene Bellsche Ausführung. Die rechnerische 
Behandlung zeigt, daß die zuerst beschriebene 
Bauart I, bei welcher der Servomotor die Stel- 
lung des Ablenkers eindeutig festlegt, die Nadel- 
stellung jedoch frei läßt, in der Schließperiode 
wesentlich günstigere Dämpfung der Schwingun- 
gen ergibt. Die Bauart I und ihr verwandte 
Anordnungen, die zwischen I und II liegen, ähneln 
während der Schließperiode den Regulierungen 
mit nachgiebiger Rückführung, die bekanntlich sehr 
gute Dämpfung ergeben, weil das Steuerventil vor- 
zeitig ausgeschaltet wird. Offenbar ist diese Eigen- 
schaft noch nicht genügend erkannt worden, da viel 
Scharfsinn aufgewandt wurde, um gerade diese günstige 
Konstruktion auszuschließen und die Bauart II zu ver- 
wirklichen. Dem Schema der Abbildung 5 entspricht 
ziemlich genau das Bellsche Patent Nr. 245752. Die- 
selbe Wirkung wird auch angestrebt durch das Patent 
Nr. 237444 von Dufour, das jedoch eine abweichende 
Gestalt des Gestänges zeigt, Abb. 6. Wir finden auch 
hier wieder als wesentlichsten Teil den Wälzhebel cab, 
der sich gegen die Wälzfläche w stützt, und an dem 
Nadel und Ablenker sowie der Servomotor angreifen. 
Abweichend sind der Katarakt und die Schließkraft der 
Nadel angeordnet, die bei den früher beschriebenen 
Bauarten unmittelbar an der Nadel angreifen. Hier 
ist durch Einfügen der Stangen ct und tf ein Paral- 
lelogramm acti geschaffen. In den Stab ct ist eine Oel- 
bremse k eingeschaltet. Eine Zugfeder f oder eine be- 
liebige andre Kraft strebt die Stange ct zu verkürzen. Bei 
einer plötzlichen Entlastung bewegen sich c und f nach 
rechts, b und e nach links, der Drehpunkt © und der An- 
griffspunkt a der Nadel behalten ihre Lage bei. Es wird 
daher nur der Ablenker bewegt. Die Strahlstärke bleibt 
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jedoch unverändert, der Hebel k hat sich von der Wälzfläche 
gelöst. Die Feder zieht nun den Hebel langsam bis auf die 
Wälzfläche zurück, dabei wird gleichzeitig der Ablenker aus 
dem Strahl herausgezogen, und die Nadel schiebt sich tiefer 
in die Düse, dabei den Strahl verkleinernd. Die Stange ct 
wird bei dieser Bewegung verkürzt, die Geschwindigkeit 


Abb. 6. Doppelregelung, Bauart IIa, nach Dufour. 


dieses Vorganges wird durch die Steifigkeit der Oelbremse 
bestimmt. In Abb. 6 sind die Hebelverhältnisse so gewählt, 
daß die Füllung nur von der Lage des Punktes c, also von 
der Stellung des Servomotors abhängig ist. In bezug auf 
die Wirkungsweise ist also die Anordnung gleichwertig mit 
der vorher beschriebenen Bauart II. Einen Unterschied be- 
dingt die Anwendung des drückenden Ablenkers gegenüber 
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dem schneidenden Ablenker. Der erstere muß namentlich 
bei kleinen Strahlstärken einen gewissen Weg zurücklegen, 
bis er den Strahl aus dem Arbeitsbereich der Becher heraus- 
gedrängt hat, dagegen tritt der schneidende Ablenker sofort 
in Tätigkeit, sobald er in den Strahl eingreift. Man erblickt 
offenbar in der Anwendung des schneidenden Ablenkers die 
Gefahr rascherer Abnutzung. Als Vorteil des drückenden 
Ablenkers wird ferner angegeben, daß er namentlich bei 
starken Strahlen nur eines geringen Weges bedarf, um den 
Strahl zu zerstäuben und damit unwirksam zu machen. Die 
praktische Erfahrung wird bald zeigen, welches der beiden 
Elemente den Vorzug verdient. 

Der Vollständigkeit wegen sei noch erwähnt, daß das 
Problem der Doppelregulierung eine ganze Reibe von Lösungen 
gefunden hat, bei denen zwei getrennte Hülfsmotoren ver- 
wendet werden. Die meisten Erstlingskonstruktionen zeigen 


struktionen, wie die von Piccard, Pictet & Cie., durch die 
Fülle neuer Gedanken, andere wie die von Th. Bell & Co. 
durch ihre vollendete Einfachheit. 

Mit den erwähnten Verbesserungen der Konstruktion 
verbinden sich zum Teil noch gewaltige Leistungen der Werk- 
stätte. Was die Größe der ausgeführten Maschinen betrifft, 
so stehen Escher, Wyß & Co. an der Spitze der schweize- 
rischen Turbinenindustrie. Turbinen wie die später be- 
schriebene 15000 PS-Spiralturbine »Seros« oder die 13000 
PS-Doppelturbine »Stave Lake«, Abb. 7, sind Meisterwerke 
technischen Könnens. Auch Firmen mit kleineren Einrichtungen 
haben dank wissenschaftlicher Durchdringung der Aufgaben 
Hervorragendes geleistet. Ich möchte hier besonders auf die 
Leistung von Piccard, Pictet & Cie. bei der Fabrikation der 
Turbinen für die Anlagen in Fully und Rjukan hinweisen, 
die ich auf einer Studienreise besonders würdigen lernte. 


Abb. 7. 


derartige Lösungen, die jedoch im Laufe der Zeit alle ver- 
schwinden dürften, da sie keinen Vorteil gegenüber der An- 
wendung eines einzigen Hülfsmotors bringen. 

Die Ausbildung der Doppelregulierung stellt den wich- 
tigsten Fortschritt im Turbinenbau der letzten Zeit dar. 
Weitere Fortschritte lassen sich hinsichtlich der sorgfältigen 
Ausbildung der einzelnen Teile feststellen, die bei großen 
Turbinen oft beträchtlichen Beanspruchungen unterworfen sind. 
Bei den Strahlturbinen ist namentlich der sicheren Becher- 
befestigung sowie der dichten Verbindung zwischen Gehäuse 
und Unterbau viel Aufmerksamkeit gewidmet worden. 

Im übrigen zeigen alle Konstruktionen das Bestreben 
nach Vereinfachung der Fabrikation. Namentlich bei den 
Regulatoren ist man zum Bau feststehender Typen über- 
gegangen, die nicht mehr der einzelnen Maschine angepaßt 
werden. Neben der Entwicklung bereits bekannter Bauarten 
zur höchsten Vollkommenheit überraschen einige Neukon- 


Nr. Bezeichnung 


Kesselturbine >Stave Lakes. 


H = 32 m, 13000 PS, 225 Uml. min. 


An der Steigerung der Leistungen sind auch verwandte 
Industrien beteiligt. Die ursprünglich recht beträchtlichen 
Schwierigkeiten bei der Herstellung der Stahlgußbecher der 
Strahlturbinen sind durch die Stahlgießerei Fischer A. G. in 
Schaffhausen überwunden worden. Diese Firma hesitzt heute 
fast das Monopol für die Herstellung des Robgusses für 
solche Becher. 

Die Konstruktion und Ausführung der Absperrorgane ist 
namentlich durch die v. Rollschen Eisenwerke in Clus zu 
hoher Vollkommenheit gebracht worden. 

Die Steigerung der Größe der Einheiten wäre oft nicht 
möglich gewesen ohne die Entwicklung der deutschen Röhren- 
industrie. Die bis zu 40 mm dicken Rohrleitungen der Anlage 
Fully sind von Thyssen & Co. in Mülheim a. d. Ruhr ge- 
liefert worden. Besondere Fortschritte verdankt der Turbi- 
nenbau den Leistungen des oberschlesischen Röhrenwalz- 
werkes Ferrum in Kattowitz, dessen bandagierte Rohre für 


Zahlontafel 1. Strahlturbinen. 


nI ul Ns 


1 Escher, WyßB & Co., Borgne ; 2,25 340 8 250 
2 Piccard, Pictet & Co., Rjukan II 6,1 253 16 400 
3 Th. Bell & Co., Turbine mit 2 Strahlen 0.72 250 2 000 
4 A.-G. vorm. Joh. Jac. Rieter & Co. 0,23 205 500 
5 Vogt & Schaad . Bd a ie Ti 0,23 100 250 
6 Maschinenfabrik Vevey 0.275 880 2 600 


273 0,122 1,32 14.8 19 17,0 | 1,250; 1,510 
250 0,096 1.02 15,7 1,975 | 15,85 | 1,200 1,420 | 
540 0,023 0,25 34,2 1.86 17,2 0,520 | 0.610 
500 0,016 0,17 34.9 1.92 14,4 | 0,525 | 0,616 
400 0.023 0.25 40 1,99 20 0,475 | 0,585 
500 0.0093 0,10 16,85 1,94 5,33 | 1,100 | 1,170 


0.20 

0,154 
0,085 
0,075 
0,082 
0.052 


Band 59. Nr. 45. 
6. November 1915. 


Zahlentafel 2. 


Wagenbach: Fortschritte im Bau der Wasserturblnen. 


918 


Francisturbinen. 


Nr. Bezeichnung 


Escher, Wyß & Co., Spiralturbine 


2 
der Anlage Chute de l’Ance Dr i | 299 
2 Escher, Wyß & Co., Spiralturbine 29 51 15 000 250 
der Anlage Seros | 
Piccard, Pictet & Co., Spiralturbine | 
a der Anlage Prés du Chanet tapo j a = 
615 
4 Th. Bell & Co., Spiralturbine von 1.81 73 1020 (600 bis 
1020 PS ! 
630) 
A.-G. vorm Joh. Jac. Rieter & Co., 
5 | dreifache Niederdruck-Francistur- | 5,25 4.9 267 150 
bine mit waagerechter Welle 
5 | 46 vorm. Joh. Jae. Rieter & Co., |, 1,48 325,5 500 885 
’ | einfache Hochdruck-Spiralturbine 37,5 600 


1.55 


Drücke ausgeführt werden, die bei normalen Rohren 80 mm 
Wandstärke erfordern würden. 

Das Bild würde nicht vollständig sein, wenn wir den 
Einfluß der Züricher Schule, inbesondere meines verehrten 
Fachkollegen Prášil, auf die Ausbildung der schweizerischen 
Ingenieure nicht erwähnten. 

Die in Bern vorgeführten Leistungen finden ihre Wür- 
digung in den Entscheidungen des Preisgerichtes. 

Es erhielten: 
den großen Ausstellungspreis: 

Escher, Wyß, & Co. A.-G., Zürich, 

Th. Bell & Co. A.-G., Kriens, 

Piccard, Pictet & Co., A.-G., Genf, 

A.-G. vorm. Joh. Jac. Rieter & Co., Winterthur, 
die goldene Medaille: 

Ateliers de constructions mécaniques de Vevev, 

Vogt & Schaad, Uzwil. 


II. Die Hauptabmessungen der Turbinen. 


Zur Vereinfachung des folgenden Textes und zur Erhöhung 
der Uebersichtlichkeit sind die für die Berechnung der Tur- 
binen wichtigsten Verhältniszahlen in Zahlentafel 1 und 2 
angegeben. | 

Es bedeutet: 

Q die sekundliche Wassermenge in cbm 
H das Gefälle in m 

N die Leistung in PS 

n die minutliche Umlaufzahl. 


Als Einheiten sind durchweg m, kg und sk eingeführt. 
Als Maß der Schnelläuligkeit gilt die spezifische Umlaufzahl: 


Die spezifische Umlaufzahl wird bei Francisturbinen 
immer auf ein Rad und bei Freistrahlturbinen auf einen 
Strahl bezogen. Für die Freistrahlturbine sind in erster 
Linie die Abmessungen und die Zahl der Becher von Be- 
deutung. Die Bezeichnungen sind aus Abb. 8 und 9 er- 

B 


4 2 2 L T 
sichtlich. Wir werden die Maße „ „„ y angeben, 
e e. 70 
5 ; a S Re * 
& m | m m va | 701 27: 
Le en nn 
| 
0,80 20 0,65 0,46 0,18 1,86 1,32 | 0,515 | 1,88 
0,84 26 0,58 0,89 0,125 | 1,87 1,26 | 0,408 | 1,76 
0,56 24 0,80 0,23 0,085 1,99 1,525 | 0,564 1,56 
0,714 18 0,271 0,205 | 0,066 I 2,14 1,62 | 0,53 1,205 
9,843 14 0,88 0, 29 0,115 | 2,52 1.98 | 0,766 1,00 
0,888 84 0,18 | 0,14 0,05 1,87 1.46 | 0,53 1,44 


| 
! 
| 


0,106 , 1,115 50,7 2,92 | 58,5 
4,06 41 35 1 224 0.845; 1,06 
i | 
0,385 2,36 90,5 3.08 | 139 | 0,65 0,55 0,115 1,34 1,135 3,15 
| | 
0,155; 1,64 72 3,46 92 | 0,92 0,50, 0,078 2,34 1,7 2,31 
| | 
| | 
0. | 8,2 67,8 2,84 | 194 [0.80 0,95 0,26 | 0.90 pe 3,8 
08627 67,6 283! 111 | 0,80' 0,70 0,10 1.87 |1,875 3,35 
| | | 
wo Qı = = die auf 1 m Gefälle bezogene Wassermenge 
H 
darstellt. Ueber die verhältnismäßige Größe der Schaufel- 
zahl gibt das Teilungsverhältnis Aufschluß: 
Fs größter zulässiger Zentriwinkel í 


| 


T= 


pı wirklicher Zentriwinkel zwischen zwei Schaufeln 

Als größter zulässiger Zentriwinkel gilt der Teilungs- 
winkel, bei dem noch kein Wasser ungenutzt zwischen den 
Bechern durchströmt; bei Berechnung dieses Winkels wurde 


die Ausflußgeschwindigkeit aus der Düse zu 0,98 72 gH an- 
genommen. 

Bei der Beschreibung von Francisturbinen werden die 
aus der »Hütte« 21. Aufl. S. 296 bekannten Beiwerte ein- 
geführt. 


Abb. 8 und 9. Bezeichnungen bei Strahlrädern. 


III. Turbinen der Maschinenfabrik Esoher, 
Wyß & Co. in Zürich. 


1) Strahlturbine für 8250 PS, Anlage Borgne. 


Die Anlage. Durch die von der Aluminium-Industrie 
A.-G. Neuhausen zurzeit ausgeführte Anlage Borgne werden 
die Wasserkräfte der Flüsse Borgne und Dixence im Wallis 
aurgenutzt. Die beiden in zwei parallelen Tälern liegenden 
Wasserläufe werden durch einen Stollen verbunden und vom 
Wasserschloß aus durch zwei von Escher, WyB & Co. ge- 
lieferte Rohrleitungen von 900 m Länge und 1100 mm mitt- 
lerem Durchmesser, die gegenwärtig verlegt werden, nach 
den Turbinen geführt. 

Die Rohrleitungen bestehen aus mit Wassergas überlappt 
geschweißten Robren; der obere Teil erhält sogenannte 
Nietmuffenverbindung, für die untersten Rohre sind Bund- 
flansch-Verbindungen vorgesehen. 


1) Z. 1913 S. 581, Versuche an Becherturbinen. 
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914 Wagenbach: Fortschritte im Bau der Wasserturbinen. 


Im Maschinenhaus werden nach vollem Aus- 
bau vier Generatorturbinen und zwei Erreger- 
turbinen aufgestellt. Erstere sind berechnet für 
ein mittleres Gefälle von 340 m, eine normale 
Leistung von 7500,PS und eine höchste von 
8250 PS bei 273 bis 300 Uml./min. Die Erreger- 
turbinen geben eine Leistung von je 650 PS bei 
800 Umläufen. 


Aufbau der Turbine, Abb. 10 bis 12. In 
Bern war eine vollständige Generatorturbine aus- 
gestellt. Trotz der großen Leistung arbeitet sie 


— _— Im 
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Abb. 10 bis 12. 


(uneratorturbine von 8200 PS, Anlage Borgne., gebaut von Escher. WyB & Co. 


nur mit einem einzigen Strahl von 200 mm Dmr. Das dürfte 
der stärkste bis jetzt verwendete Strahl sein. Einen Strahl von 
fast demselben Durchmesser haben übrigens die von der glei- 
chen Firma gebauten Turbinen der Anlage Tata, die bei 505 m 
Gefälle 13200 PS entwickeln. Die Gehäusebreite der Turbine 
»Borgne« beträgt 2, m — 7,15} Qr, das Gewicht der rotieren- 
den Massen 17000 kg. Der Flächendruck im Lager ergibt 


en an 
sic amit zu ei kg / em 


und pv 29 mkg / em sk. 
Das Schmieröl wird mittels kleiner Kapselpumpen durch 
Kühlrohre gepreßt, die an den Seitenwänden des Ablauf- 


gehäuses befestigt sind. Diese sehr einfache Anordnung ba! 
sich bei vielen Ausführungen der Firma bestens bewähr. 
Besonders wertvoll an ihr ist der Umstand, daß für sie kein 
weiterer Raum in dem Betonfundament beanspruobt wird, das 
von andern Leitungen, Gestängen und Kabeln meist schon 
vielfach durchquert ist. Besondere Sorgfalt wurde der Becher 
befestigung gewidmet. Die einzelnen Schaufeln werden durch 
Versatzsegmente gehalten und sind gegeneinanderabgestüts!; 
die Schrauben haben also lediglich diese Segmente zusammen- 
zuhalten. Jede Schaufel kann einzeln abgebaut werden. Die 
gleiche Befestigung wurde bei der schon erwähnten Tats: 
Turbine verwende. Um einen Begriff von den Bean 
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Abb. 4. 
Materinl F-3 Kronen, im eingelieferten 
Zustand. 


Abb. 5. 
Material F-3 Kronen, gestaucht. Materia 


Abb. 9. 


Abb. 13. 


* ý 


Bund 59. Nr. 45. 
6. November 1915. 


Fuchs: Der Einfluß von Temperatur und mechanischer Arbeit beim Preßschmieden von Flußeisen und Stahl. 915 


m m 


AL 
| 


spruchungen zu geben, die 
diese Verbindung auszuhalten 
hat, möge erwähnt werden, 
daß auf eine Schaufel im 
Stillstand eine Tangential- 
kraft von 38000 kg und beim 
Durchbrennen eine Zentrifu- 
galkraft von 100000 kg wirkt. 
Derartigen Kräften gegenüber 
ist die außerordentlich zu- 
verlässige Becherbefestigung 
wohl am Platz. 


Regelung. Die Turbine 
wird von einer Doppelrege- 
lung nach Bauart II be 
herrscht. Das Getriebe der 
Doppelregelung ist von dem eigentlichen Regler ganz ge- 
trennt, so daß der erprobte Normalregler der Firma ohne 
weiteres verwendet werden kann. Die Wirkungsweise des 
Getriebes der Doppelregelung geht aus dem Schema Abb. 13 
hervor. Eine Doppelfeder / sucht die Nadel zu schließen, 


ein Katarakt k verlangsamt die 
Schließgeschwindigkeit, während 
er dem Oeffnen einen geringe- 
ren Widerstand entgegensetzt. 
Die Nadel schließt sich, bis 
der Schlitz s in der Nadel- 
stange sich an den Bolzen der 
Zugstange ! anlegt. Der Schlitz 
mit der Nadelstange gestattet 
ähnlich wie die Wälzfläche im 
früheren Schema eine Schließ- 
bewegung des Hebels h, ohne 
daß gleichzeitig die Nadel ge- 
schlossen zu werden braucht. 

Der Ablenker wird von dem 
Punkt a aus bewegt, dessen 
Lage abhängig ist von der Stel- 
lung des Servomotors c und der 
Nadelstellung 5. Bei gegebener 
Servomotorstellung schneidet der 
Ablenker um so tiefer in den 
Strabl ein, je stärker letzterer 
ist. In der Abbildung sind 
einige Grenzlagen des Gestän- 
ges durch Indizes kenntlich ge- 
macht: 

Stellung 0, Nadel und Ab- 
lenker sind voll geöffnet. 

Stellung 1. Der Regler hat 
den Ablenker durch den vollen 
Strahl durchgezogen. Die Nadel 
ist noch voll geöffnet. 

Stellung 2. Die Regler- 
stellung ist die gleiche wie in 1. 


N 


Abb. 13. Regulierschema der Turbine »Borgne«. 


Die Nadel hat sich mittlerweile langsam geschlossen und hat 
dabei auch den Ablenker bis zu einem gewissen Grad aus 
dem Strahl zurückgezogen. 

Es ist also angestrebt, daß die Füllung nur abhängig 
von der Stellung des Servomotors sei. (Fortsetzung folgt.) 


Der Einfluß von Temperatur und mechanischer Arbeit beim Preßschmieden 
von Flußeisen und Stahl.) 


Von Dr. techn. Otto Fuchs, 
Privatdozent für mechan. Technologie an der deutschen technischen Hochschule in Brünn. 


(hierzu Textblatt 16) 


Die Kommission V des österreichischen Verbandes für 
die Materlalprüfungen der Technik hat sich zur Aufgabe 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materlalkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 25 & postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 


Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 3 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


gestellt, den Einfluß zu untersuchen, den die Temperatur 
und die mechanische Arbeit beim Schmieden, Pressen, Walzen 
von Flußeisen und Stahl auf die Materialbeschaffenheit nehmen. 
Als Mitglied dieser Kommission habe ich es übernommen, die 
Einflüsse beim Schmieden zu untersuchen, und mich bisher 
in erster Reihe mit dem Preßsohmieden beschäftigt. 


Bei den Untersuchungen wurde zum genauen Bestimmen 
der Formänderungsarbeit mit einer Materialprüfmaschine ge- 
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schmiedet. Am Kolben der verwendeten Amsler-Maschine von 
50t Druck wurde der Kontakt eines Läutewerkes angebracht, 
durch das beim Erreichen einer bestimmten einstellbaren 
Materialstauchung der die Maschine bedienende Mann das 
Zeichen erhielt, sie abzustellen). Die Probekörper waren 
gleichseitige Zylinder von 40 mm Dmr. und Würfel mit 40 mm 
Seitenlänge. Das zu schmiedende Material hatte die Witko- 
witzer Bergbau- und Eisenbütten-Gewerkschaft in liebens- 
würdigster Weise in zwei Gütesorten kostenlos zur Verfügung 
gestellt. Die von der Hütte vorgenommene Materialunter- 
suchung hatte folgende Ergebnisse geliefert: 


| 
| 
| 


fläche gewählten Verhältnis in überraschender Weise vor- 
handen. 

Nachdem in solcher Weise die Vorversuche tiber die 
Art der Erwärmung und der Temperaturmessung zufrieden- 
stellend verlaufen waren, wurden die so erprobten Verfahren 
für die Untersuchungen tatsächlich in Anwendung gebracht. 

Beim Stauchen wurde von dem an der Materialprüfma- 
schine angebrachten Schaulinien-Aufzeichner in bekannter 
Weise selbsttätig die Kraft-Weg-Linie aufgetragen. Ueber 
die Eigenheiten dieser Schaulinie näher zu berichten, er- 
scheint mir mit Rücksicht auf die inzwischen erschienene 


Chemische Zusammensetzung Zerreißproben 
Marke m | ee i 
Nr. c | Mn Ph 8 | Cu 81 Zugfestigkeit Dehnung s ae 
l kg/ amm vH | vH 

1) überwalzt 87,2 30,5 63.7 

F-3 Kronen 3072 0,09 0.39 0,02 0,023 0,18 za 2) appretiert 39,1 29,0 61,2 

3) geschweißt 87,7 29,0 63,7 

1) überwalzt 53,0 | 23,0 | 52,3 

F-2 Kronen H 4000 0,20 0,77 0,08 0,024 0,22 0,20 2) appretiert 49,2 20,5 50,0 

3) geschweißt | 50,1 18,0 38,0 
Die Sorte F-3Kronen wurde von dem Werk als Arbeit von Riedel“), die sich eingehend mit dem Kraftver- 


»gut schweißbares weiches Fluß eisen“ bezeichnet, die Sorte 
F- 2 Kronen H als » guter weicher Flußstabl, garantiert 
schweiß bar . 

Es wurden Stauchungen um 10, 20 und 30 vH der ur- 
sprünglichen Höhe der Versuchsticke ausgeführt; die Probe- 
körper wurden in der Walzrichtung zusammengedrückt. 
Ueber die Art der Erwärmung der Proben und der Tempe- 
raturmessung mußte eine wichtige Entscheidung getroffen 
werden. Bei Warmversuchen ist es üblich, im elektrischen 
Ofen zu erhitzen und die Formänderung unmittelbar darin 
vorzunehmen, wobei die Temperatur meist thermoelektrisch 
bestimmt wird. Dieses Verfahren hat den Vorteil, daß man 
bei entsprechend sorgfältiger Ausführung der Versuche wegen 
der Rückstrablung des Heizrohres damit rechnen kann, daß 
das Versuchstück gleichmäßig durcherhitzt wird. Da jedoch 
die Wärmestrahlung des Schmiedestückes gegenüber der Ab- 
leitung der Wärme an die Preßstempel weniger ins Gewicht 
fällt, wie auch Riedel in Z. 1913 S. 851 bemerkt, und da 
die Verwendung des elektrischen Ofens die Ausfiihrung der 
Versuche schwerfällig gestaltet, wurden Vorversuche ange- 
stell, um zu ermitteln, ob es nicht durchführbar sei, die 
Probe außerhalb der Presse im Muffelofen zu erwärmen, sie 
in unmittelbarer Nähe der Druckplatten mit der Schmiede- 
zange zu halten, die Temperatur mit dem optischen Pyro- 
meter zu verfolgen und auf Zuruf bei der gewünschten Tem- 
peratur die Probe zwischen die angewärmten und nur so 
weit als nötig voneinander entfernten Druckplatten bringen 
und stauchen zu lassen. 

Es zeigte sich, daß bei einiger Uebung der ganze Vor- 
gang so rasch abgewickelt werden konnte — die Stauchung 
selbst vollzog sich mit einer Geschwindigkeit von rd.2mm/sk —, 
daß ein nennenswerter Temperaturabfall am Pyrometer nicht 
zu bemerken war. Für die Formänderung ist die mittlere 
Temperatur des Schmiedestückes von Bedeutung; daher wurde 
geprüft, ob die am Pyrometer abgelesene Temperatur von 
jener nicht zu sehr abweiche. Hierzu wurde ein Wasser- 
kalorimeter hergestellt. mehrere Proben wurden im Muffel- 
ofen erhitzt und die Temperatur mittels des optischen Pyro- 
meters in dem Augenblick abgelesen, wo die Probe in das 
Wasserbad versenkt wurde. Es zeigte sich, daß die pyro- 
metrisch an der entzunderten Probe bestimmte Temperatur 
mit der mittleren Temperatur übereinstimmte, welche aus 
der kalorimetrischen Messung hervorging, bauptsächlich je- 
doch dann, wenn die Temperatur nicht unmittelbar nach dem 
Ausbringen der Proben aus dem Ofen, sondern bei sichtlich 
sinkender Höhe gemessen wurde Es soll hier natürlich 
nicht gesagt werden, daß diese Uebereinstimmung allgemein 
gilt, doch war sie bei dem zwischen Körperinhalt und Ober- 


1) Bet diesen Untersuchungen hat sich der Studierende unserer 
Hochschule, Hr. Ernst Stejskal, mit dankenswertem Eifer betätigt. 


lauf während des Stauchens beschäftigt, nicht erforderlich. 

Da es sich bei meinen Versuchsreiben stets um die 
gleiche Probenform handelte, will ich mich nicht mit den 
Spannungen, sondern der Einfachheit halber mit den Kräften 
beschäftigen, und zwar mit denen, die beim Erreichen der ge- 
wünschten Stauchung wirksam sind, also durch die End- 
ordinate der Kraft-Weg-Linie dargestellt erscheinen, und 
außerdem mit den Formänderungsarbeiten, die durch ein- 
faches Planimetrieren der sich ergebenden Flächen erhalten 
werden. 

Es soll untersucht werden, wie sich die Kräfte und die 
Formänderungsarbeiten mit der Schmiedetemperatur ändern. 
In Abb. 1 ist die Druck-Temperatur- Linie, in Abb. 2 die 
Arbeit-Temperatur-Linie aufgetragen. Nach den bisherigen 
Erfahrungen war zu erwarten, daß mit zunehmender Tempe 
ratur die zur Formänderung erforderlichen Kräfte und Ar- 
beiten stetig abnehmen würden. Ein Blick auf die Abbil- 
dungen 1 und 2 jedoch zeigt, daß erst bei einer Temperatur 
von etwa 850°C ein solches andauerndes Sinken der Linie, 
vorber jedoch ein Ansteigen bei zunehmender Schmiedetem- 
peratur zu beobachten ist. 

Diese auffallende Erscheinung hat zweifellos ihren Grund 
in den allotropen Umwandlungen des Eisens. Um Aufschluß 
über die Beziehungen der vorbesprochenen Linien zu den 
Haltepunkten Ar, und Ar: zu erhalten, wurden diese nach 
dem von Roberts-Austen angegebenen Differentialverfahren“) 
ermittelt, und es zeigte sich tatsächlich, daß jenes auffallende 
Ansteigen der Linien in das Gebiet der Umwandlungen des 
Eisens fällt. Durch das Ausscheiden von Eisenkristallen 5 
aus der festen Lösung, also beim Punkte Ar;, erweicht ver- 
mutlich die Legierung, was so lange andauert, bis sich das 
ß-Eisen in «-Eisen umgewandelt hat. Bei Eisen-Kohlenstoff- 
Legierungen, bei denen Ars und Ars zusammenfallen, im 
allgemeinen also bei Legierungen mit mehr als 0,5 vH Koh- 
lenstoff, ist gleichfalls eine Unstetigkeit in der Abnahme des 
Arbeitsaufwandes zu bemerken, jedoch war es mit den ver 
wendeten Einrichtungen überaus schwer, die Arbeit- (oder 
Druck-)Temperatur-Kurve verläßlich zu ermitteln, da es be 
greiflicherweise kaum durchführbar war, die Stauchung im 
Augenblicke der Umwandlung vorzunehmen. Die Linien c 
und d in Abb. 1, die dem Material F-2 Kronen H ent 
sprechen, bei dem trotz eines Kohlenstoffgehaltes von nur 
0,2 vH die Bildung von 5 Eisen beim Abkühlversuch nicht 
deutlich feststellbar war, zeigen daher eine große Unsicher- 
heit in der Auftragung, weshalb im kritischen Temperatur 
bereich iiberhaupt darauf verzichtet wurde, die durch x ge 
kennzeichneten Versuchswerte durch einen Linienzug unter 
einander zu verbinden. Bei weiteren derartigen Unter 

1) Mitteilungen über Forschungsarbeiten Heft 141. 

2) s.u. a. Martens-Heyn, Handbuch der Materlalienkunde II A S 


S. 146. 
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suchungen würden sich vielleicht in diesem Punkte doch 
verläßlichere Ergebnisse bei Stauchung im elektrischen Ofen 
ergeben. Zweifellos ist im gleichen Maße, wie mit zunch- 
mendem Kohlenstoffgehalt die Punkte Ar; und Ar: zusam- 
menrücken, auch die Temperaturspanne, innerhalb deren 
die besprochene Erweichung auftritt, kleiner, so daß sich 
der Arbeitsbedarf in diesem Bereich sprunghaft ändert. 

Um darüber Klarheit zu erhalten, ob sich die auffällige 


a Stauchung von Eisen um 10 vH 
20 > d > » > > 


b D » > > 


Ordinaten = Unterschlede der thermoelektrischen Kräfte 


Abb. 1. 
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Abb. 2. Arbeits-Temperatur-Linten für Flußeisen. 
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Abb. 3. Aenderung der Brinell-Härte mit der Stauchtemperatur. 
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Unstetigkeit im Arbeitsbedarf auch im Aufbau des bearbeite- 
ten Eisens und Stahles zeigen würde, wurde das Kleingefüge 
untersucht. Die gestauchten Probekörper wurden in der 
Mitte durchschnitten, so daß die Walz- und Stauchachse in 
der Schnittebene lag, und die eine Hälfte des Probekörpers 
an der Schnittfläche geschliffen, poliert und mit Kupferammo- 
niumchlorid, Lösung 1:12, eine Minute lang geätzt. Dabei 
wurde peinlich darauf geachtet, daß alle Proben in der 
gleichen Weise geätzt wurden. Abb. 4 und 5, Textbl. 16, 
sind Uebersichtsbilder von geätzten Schliffen in ge- 
ringer Vergrößerung. Man sieht starke Seigerungen, 
die durch den Walzvorgang in parallelen Streifen her- 
vorgerufen wurden, Abb. 4, und bei der Stauchung 
einen tonnenförmigen Verlauf erhielten, Abb. 5. 

Das Kleingefüge der Proben zeigt tatsächlich für 
die einzelnen Stauchtemperatureu kennzeichnende Ein- 
zelheiten. Das Gefüge des Materiales im eingelieferten, 
also ungestauchten Zustande zeigt Abb. 6 in 400 facher 
Vergrößerung; dieses, sowie sämtliche andern Gefüge- 
bilder sind hier so abgedruckt, daß die Stauchrich- 
tung senkrecht gerichtet zu denken ist. Das Bild zeigt 
das kennzeichnende Aussehen des kohlenstoffarmen 
Eisens, das durch eine Makro-Aetzung (Kupferammo- 
niumchlorid) für die Betrachtung vorbereitet worden ist; 
die Ferritkörner sind sehr deutlich zu erkennen. Die 
Abbildungen 7, 8 und 9, die Schmiedetemperaturen von 
etwa 705, 740 und 860 C entsprechen, lassen dagegen 
eine Kornbildung schwer erkennen. Abb. 10 zeigt das 
Gefüge einer Probe, die bei etwa 1180° C gestaucht 
wurde, also bei einer Temperatur, die reichlich ober- 
halb des Umwandlungsbereiches liegt; hier ist wieder 
das gewöhnliche Gefüge zu bemerken. Die vorstehend 
genannten mikrophotographischen Bilder des weichen 
Flußeisens entsprechen sämtlich einer Stauchung um 
20 vH der ursprünglichen Probenhöhe; auch bei 10 vH 
Stauohung konnte bei demselben Material das Gleiche 
beobachtet werden, wenn auch nicht so deutlich wie 
bei der kräftigeren Stauchung. 

Da es sich bei dem so behandelten Material um 
einen erzwungenen Zustand handelt, schien es auf Grund 
der Erfahrungen, die wir mit den bei Zimmerwärme 
labilen und metastabilen Gefügebestandteilen (Marten- 
sit, Osmondit, Troostit, Sorbit) gemacht haben, wich- 
tig, zu ermitteln, ob durch Erhitzen über die kritische 
Spanne das gewöhnliche Gefüge zutage treten würde. 
Es zeigte sich, daß dies bei einem kurz andauernden 
Glühen bei 1000°C wohl noch nicht der Fall war; je- 
doch durch ein zweistündiges Glühen bei etwa 1200°C 
und nachberiges langsames Abkühlen trat die Kornung 
wieder vollkommen hervor, s. Abb. 11; die Ferritkörner 
waren hierbei, wie begreiflich, beträchtlich gewachsen. 

Es wurde auch das härtere Material F-2 Kronen H 
mikroskopisch untersucht, und zwar gleichfalls an Pro- 
ben, die um 20 vH gestaucht worden waren. Die Ge- 
fügebildung läßt sich auf Grund der Abbildungen 
12 bis 16 wie folgt kennzeichnen: 

Abb. 12, ungestaucht, gewöhnliche Kornbildung; 

Abb. 13, bei 730°C gestaucht, Kornbildung deut- 
lich erkennbar; 

Abb. 14, bei 900°C gestaucht, Perlit unregelmäßig 
zerstreut, Kornbildung undeutlich; 

Abb. 15, bei 955°C gestaucht, Kornbildung wieder 
deutlich hervortretend; 

Abb. 16, bei 1185° C gestaucht, Kornbildung eben- 
so deutlich wie bei ungestauchter Probe. 

Der beim weichen und harten Material beobachtete 
Einfluß der Schmiedetemperatur auf die Kornbildung 
ließ die Vermutung aufkommen, daß auch eine Ver- 
schiedenbeit in den physikalisch-mechanischen Eigen- 
schaften zu bemerken sein würde; daher wurde auch 
die Härte geprüft, und zwar in der Weise, daß in die 
Mitte des für die mikroskopische Prüfung hergestellten 
Querschnittes die Brinell Kugel mit einer Kraft von 
3000 kg gepreßt wurde. Diese Härteprüfung ergab, daß 
ein innerhalb des kritischen Temperaturbereiches ge- 
stauchtes Material weicher ist als ein über oder unter 
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diesem Temperaturbereich bearbeitetes Material, s. Abb. 3. 
Das kann nicht überraschen, da es begreiflich ist, daß in 
diesem Bereich, innerhalb dessen nach Abb. 1 das Material 
bildsamer ist, als bei dieser Temperatur zu vermuten wäre, 
auch eine besondere Weichheit beim bearbeiteten, bereits 
erkalteten Material feststellbar sein muß. 

Die Erklärung für die Abhängigkeit der Gefügegestaltung 
von der Schmiedetemperatur mag in folgender Weise gegeben 
werden: Die Probekörper wurden in der gleichen Weise bis 
zu der erreichbaren Höchsttemperatur des Muffelofens (etwa 
1200°C) erhitzt; die Korngröße muß daher nach Heyn) 
infolge ihres Bestrebens zum Wachsen bei allen Proben zur 
Zeit der Entnahme aus dem Ofen die gleiche gewesen Bein. 
Es wurden auch alle Probestücke in sonst gleicher Weise 
abgekühlt, nur mit dem wesentlichen Unterschiede, daß sie 
während der Abkühlung bei verschiedenen Temperaturen 
umgeformt wurden. 

Das Gefüge, das wir beim Eisen unter dem Mikroskop 
sehen, ist wegen der Umwandlungen, die es im Temperatur- 
bereich zwischen 900 und 780° C durchmacht, durchaus nicht 
das Erstarrungsgefüge, da dieses durch die Umkristallisation 
von der sich neu bildenden Körnung überdeckt wird. Für 
das Kleingefüge wird daher der Umstand maßgebend sein, 
wie weit die Umkristallisation ohne Störung von außen ver- 
laufen konnte. Bei ungestörtem Durchgang durch das Um- 
wandlungsgebiet hängt die Größe der sich bildenden Körner 


1) Martens-Heyn, Materialienkunde für den Maschinenbau II A. 


Kutzbach: Gemeinsame Probleme des Maschinenbaues. 
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von der Geschwindigkeit ab, mit der diese Temperaturspanne 
durcheilt wird; je geringer die Geschwindigkeit, desto größer 
die Körner. Die Auskristallisation wird nur möglich sein, 


wenn die kleinsten Teile der in Umwandlung begriffenen 


Legierung eine genügend leichte Beweglichkeit haben; ist 
nun die Beweglichkeit im Temperaturbereich 900 bis 780°C 
durch den auf die Probe ausgeübten hohen Druck behindert, 
so wird auch die Kornbildung mehr oder weniger gehindert 
werden. Recht bemerkenswert ist, daß das Gefüge, bei dem 
die Kornbildung gestört ist, eine auffallend geringe Härte aul- 
weist. 
Zusammenfassung. 

Die Untersuchungen hatten den Zweck, den Einfluß zu 
erforschen, den die Temperatur und die mechanische Arbeit 
beim Preßschmieden von Flußeisen und Stahl auf die Material- 
beschaffenheit nehmen. Es zeigte sich als besonders be- 
merkenswert, daß im Gebiete der allotropen Umwandlungen 
die Formänderungsarbeit größer ist als die für die gleiche 
Formänderung unter- und oberhalb dieses Temperaturgebietes 
erforderliche Arbeit. Hand in Hand mit dieser Erscheinung 
geht die durch Untersuchung des Kleingefüges festgestellte 
Tatache, daß im genannten Gebiete die Kornbildung des Ferrits 
durch die bei der Formänderung herrschende Materialpressung 
gehindert wird. Die Brinell Härte des innerhalb des Tempe- 
turbereiches gestauchten Materiales ist kleiner als die eines 
bei höherer oder niedrigerer Temperatur gestaucbten. Durch 
Ausglühen werden die ursprünglichen Verhältnisse wieder 
hergestellt. 
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3) Störungsfreier Gang. 


Bei diesem Problem will ich einige Erscheinungen be- 
sprechen, deren Einfluß auf die Güte und Annehmlichkeit 
des Betriebes an vielen Stellen schon unangenehm empfun- 
den worden ist, nämlich die unbeabsichtigten und uner- 
wünschten Bewegungen, die Erschütterungen und Schwin- 
gungen, besonders solche, die ihre Ursache in Schwerpunkt- 
verschiebungen oder -verdrehungen haben. 

Mit Bewegungen der Massen um ihren eigenen Schwer- 
punkt, wie sie die elektrischen und Kreiselradmaschinen aller 
Art aufweisen, kommt der Maschinenbau nicht aus. Im 
Gegenteil finden wir gerade bei den verbreitetsten Kraft- 
und Arbeitsmaschinen, den Kolbenmaschinen, ganz abgesehen 
von den zahlreichen Bearbeitungs- und Verarbeitungs- 
maschinen, gewollte Massenbewegungen, bei denen die be- 
wegten Glieder des Triebwerkes und damit auch ihr gemein- 
samer Schwerpunkt mehr oder weniger einfache Bahnen be- 
schreiben. Diese bewegten Glieder sind naturgemäß durch 
Führungen und Lager mit der Masse des Rumpfes, des Ge- 
stelles oder Rahmens verbunden und bilden zusammen mit 
diesem ein Massensystem mit gemeinsamem Schwer- 
punkt, eine Maschine. 

Greifen nun an dieser Maschine oder an diesem Massen- 
system, wie die Mechanik sich ausdrückt, von außen keine 
Kräfte an, deren Größe von der Bewegung des Massen- 
systemes merklich abhängig ist, wie das z. B. bei einer 
äußerst nachgiebigen Lagerung oder freien Aufhängung oder 
bei sehr kleinen Bewegungen der Fall ist, so bleibt ein ge- 
meinsamer Schwerpunkt des ganzen Systemes in Ruhe, wie 
auch die Bewegungen der Massen unter sich erfolgen mögen, 
wir haben es im Sinne der Mechanik mit einem freien 

) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Materlalkunde) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 55 & postfrei abge- 
geben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Aus- 


landporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


System zu tun. Mindestens in einer Ebene sind zahlreiche 
Maschinengebilde so gut wie frei beweglich. Das volkstüm- 
lichste Beispiel hierfür ist das moderne Geschütz, bei dem 
die Rohrrücklaufbewegung bei freier Aufhängung oder rei- 
bungsloser Verschiebung gleich der im Verbältnis der bei- 
derseitigen Massen verminderten Geschoß bewegung wäre. 
Durch Einschaltung einer Flüssigkeitsbremse kann man den 
Rücklauf mehr oder weniger (auf 1 bis 2 m) vermindern, er- 
hält dann aber einen entsprechenden Druck auf die Lafette 
oder auf den Unterbau, der jedoch klein ist gegenüber dem 
vollen Explosionsdruck ohne Rohrrücklauf. Aehnlich liegen 
die Verbältnisse, wenn sich der Schwerpunkt der Glieder 
einer Kolbenmaschine im Takt in einer bestimmten Bahn 
bewegt; es müssen sich dann die gesamten Teile des Rumpfes 
um den gemeinsamen Schwerpunkt entgegengesetzt bewe- 
gen, wobei wiederum die Bewegung ein im Verhältnis der 
größeren Massen verkleinertes, bezw. durch den gemeinsamen 
Schwerpunkt des ganzen Systemes projiziertes Abbild ist. 
Wiegt das Triebwerk, die Glieder 1000 kg, der Rumpf ein- 
schließlich Unterbau 100000 kg, so ist der Ausschlag der 
Bewegung dieser als »rubend« bezeichneten Masse an ihrem 
Schwerpunkte zwar 100 mal kleiner, aber immer noch = 1 cm, 
wenn z. B. die größte Bewegung des Triebwerksohwerpunk- 
tes 100 cm beträgt. Diese meßBbare Verschiebung würde 
z. B. eintreten, wenn eine solche liegende Kolbenmaschine 
auf einem Schiff, etwa einem Raddampfer, sich befände, wo- 
bei die »ruhende Masse« der Maschinenrumpf und der da- 
mit steif verbundene Schiffsrumpf selbst wäre. 

Um die Bewegungen zu vermindern, können wir be- 
kanntlich sowohl die gemeinsame Schwerpunktbewegung der 
Glieder vermindern, als auch die Massen vergrößern. In 
Wirklichkeit gelingt es nun bei vielen Kolbenmaschinen, ohne 
Verminderung von Betriebsgüte und Marktgüte durch zweck- 
mäßige Verbindung und Gestaltung verschiedener Glieder die 
gemeinsame Schwerpunktbewegung des gesamten Triebwerkes 
wesentlich kleiner, also günstiger zu gestalten. Durch 
gleichmäßige Versetzung der Kurbeln zweier parallelen 
Triebwerke um 180° wird der Schwerpunktweg auf 10 bis 
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13 vH, bei gleichmäßiger Versetzung von drei und mehr 
Triebwerken sogar — unter Voraussetzung genau gleicher 
Triebwerkmassen — auf null vermindert. Die erstere Ver- 
setzung findet u. a. Anwendung bei den Vierzylinder-Auto- 
mobilmotoren, die letztere bei den sechszyvlindrigen Luftschiff- 
motoren. Praktische Gründe des gleichmäßigen Drehmomentes 
und der Treibmittelzufuhr verhindern oft die im Interesse 
des Massenausgleiches idealste Versetzung und Bemessung 
der Triebwerke und erfordern Kompromißlösungen, wie den 
durch seine Patentierung berühmt gewordenen Schlickschen 
Massenausgleich bei Schiffsdampfmaschinen. 

Praktische Gründe der Betriebsgüte und Marktgüte, die 
Einfachheit und Billigkeit der Maschine verhindern aber auch 
in zahlreichen Fällen überhaupt die Anwendung des voll- 
kommenen Massenausgleiches, und dann ist eben eine ent- 
sprechende Schwerpunktbewegung des Rumpfes in den Kauf 
zu nehmen, die man nur durch Angliederung recht großer 
starrer Massen an den Rumpf auf ein erträgliches Maß vermin- 
dern kann. Auch hier haben wir wieder ein einfaches Bei- 
spiel in den Geschützen mancher ortfesten Panzertürme, bei 
denen man auf den idealen, aber teuern Rohrrücklauf ver- 
zichtet und das Geschütz starr mit den schweren Massen der 
Panzerkuppel verbindet. Dadurch wird der Rücklaufweg des 
Geschützes so klein, daß er leicht durch eine geringe Pen- 
delung der Kuppel aufzunehmen ist. Auf einem Schiffe 
könnte das gleiche Geschütz dagegen nicht ohne Rohrrück- 
lauf arbeiten, da die Schiffsbewegung infolge des Schusses 
durchaus unzulässig würde. Die Verbindung schwerer ge- 
mauerter Fundamentblöcke mit dem sonst zu leichten Maschi- 
nenrumpfe bat hauptsächlich den Zweck der Bewegungsver- 
minderung. Bei den größeren einkurbeligen Kolbenmaschinen 
ergibt aber eine Nachrechnung, daß der auf diese Weise 
vergrößerte Maschinenrumpf immer noch Bewegungen von 
1 bis 10 und noch mehr Millimetern machen würde, wenn 
er nicht durch die Heranziehung fester Erdschichten tatsäch- 
lich noch weiter vergrößert würde. 

Ist die »ruhende« Masse des Rumpfes begrenzt, wie dies 
z. B. beim Rumpf des Schiffes oder Flugzeuges der Fall ist, 
so ist dadurch auch die Verminderung der Rumpfbewegung 
begrenzt. Der Kaiserpreismotor des letzten Flugmotoren wett- 
bewerbes hatte z. B. einen Schwerpunktweg des Triebwerkes 
von rd. 28 mm Durchmesser, der etwa 40 mal in der Sekunde 
beschrieben wurde. Der Motor selbst machte somit, wenn 
wir annehmen, daß er mit allem Zubehör etwa 28 mal 
schwerer ist als sein Triebwerk, einen Weg von 1 mm mit 
gleicher Schwingungszahl, ein Weg, der sich dem 
Flugzeugführer bereits in unangenehmer Weise mitteilen 
kann. Kein Wunder, daß diese die Sechszylinder-Motoren 
ohne diese Massenbewegung den vierzylindrigen vorziehen, 
obwohl letztere wegen ihrer geringeren Gelenk- und Ventil- 
zahl wieder betriebsicherer sind. Beim Automobil setzt die 
Masse des schweren Wagens die Bewegung zu schwachen, 
durch weiche Polster für den Fahrer noch weiter gedämpften 
Erzitterungen herab, so daß dort das Bedürfnis nach einem 
völlig ausgeglichenen Motor weniger dringend ist. 

Ueberhaupt sind Rumpfbewegungen an und für sich so 
wenig schädlich wie die Bewegungen der andern Glieder 
der Maschine, so lange nicht die Verbindung mit der ruhen- 
den Umgebung, z. B. durch Rohrleitungen, oder die Bedie- 
nung dadurch wesentlich erschwert wird, und so lange unan- 
genehme Fortpflanzungen der Bewegungen auf die Umge- 
bung verhindert werden. Man denke an die Plansichter der 
Mühlen, bei denen sich Rumpf und Glied gleich stark be- 
wegen. 

Darum besteht die Aufgabe, einen störungsfreien 
Gang zu erzielen, wenn einmal die Rumpfbewegungen auf 
ein im Einzelfalle zulässiges Maß gebracht worden sind, 
lediglich in der Verhinderung störender Uebertragung der 
Bewegungen auf die Umgebung, d. h. in der Herstellung 
eines praktisch freien Systems durch Ausbildung einer 
möglichst widerstandslosen Beweglichkeit des Ma- 
schinensystems um seinen gemeinsamen Schwerpunkt. Diese 
Isolierung der Maschinenbewegungen ist meistens nur 
durch elastisch federnde Zwischenlagen zwischen dem Ma- 
schinenrumpf und dem jeweiligen Träger der Maschine, z. B. 
dem Erdboden, zu erreichen. 
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Je nach der Weichheit der Zwischenlagen und der 
Schwingungszahl der Rumpfbewegungen ist aber die Wir- 
kung der Federung verschieden, und häufig schon ist bei 
ungenügender Federung das Gegenteil der erstrebten Bewe- 
guvgsisolierung bewirkt worden. So günstig die Erfahrungen 
mit elastischen Polstern aus Filz, Gummi, Kork oder Federn 
bei raschlaufenden Maschinen oder zur Schalldämpfung sind, 
so gering ist aber auch deren Wirkung, wenn es sich darum 
handelt, langsamere Maschinenbewegungen zu isolieren. Die 
oft gepriesene Anwendung solcher Mittel bringt zwar eine 
Isolierung der Geräusche mit sich, aber bezüglich der Schwin- 
gungsübertragung mindestens keine Verbesserung. 

Lagert man einen normalen Automobilmotor etwa auf 
den Trägern eines Probierstandes in der Weise, daß eine ge- 
ringe Durchfederung durch die Lagerung eintritt, und ist die 
durch taktmäßiges Anstoßen leicht bestimmbare Eigenschwin- 
gungszahl oder Federungszahl n. dieses mit dem Motor be- 
lasteten Trägersystemes größer als die einfache oder doppelte 
Drehzahl n des Motors, so läuft der Motor auf dieser Träger- 
unterlage nicht nur wesentlich unruhiger, sondern er 
pflanzt auch starke Erschütterungen durch das Funda- 
ment nach außen fort. Lagern wir den Motor dagegen auf 
sehr weichen Wageufedern oder Luftreifen, so daß die ange- 
stoßene Motormasse auf dieser Unterlage etwa nur mit einem 
Fünftel oder einem Zehntel der Motordrehzahl schwingen 
würde, so werden wir gar keine Uebertragung der Motor- 
erschütterungen merken, und der Motorrumpf selbst macht 
nur die verhältnismäßig geringen Bewegungen, die seiner 
natürlichen Schwerpunktbewegung zukommen. 

Damit ist das Problem der Isolierung von Schwin- 
gungen und Erschütterungen schon genauer umschrie- 
ben: Man kann mit elastischen Zwischenlagen nur solche 
Schwingungen isolieren, deren Schwingungszahl mehrfach 
größer ist als die Eigenschwingungzahl der Massen infolge 
der federnden Verbindung. Dazu gehören wohl stets die 
Schallschwingungen. Alle Bewegungen dagegen, deren 
Schwingungszablen kleiner als diese Federungs- oder 
Eigenschwingungszahl sind, werden mit einer mehr 
oder weniger großen Verstärkung weitergetragen. 
Eine »Isolierung«e von Schwingungen, z. B. der Bewegungen 
eines Maschinenfundamentes, setzt darum zunächst voraus, 
daß dieses, frei aufgehängt gedacht, keine unzulässig großen 
Rumpfbewegungen macht, was wohl bei Automobilmotoren 
und kleinen ortfesten Verbrennungsmaschinen, bei größeren 
aber trotz der in den Rumpf einbezogenen Fundamentmassen 
nicht immer der Fall ist. Eine »Isolierung« unzulässiger 
Fundamentbewegungen ist ein Unding. 

Wir wollen noch genauer die Bedingungen für eine 
wirksame Isolierung an sich zulässiger Rumpfbewegungen 
feststellen. Der Ausschlag (Amplitude) a der Schwingung 
einer federnd »angekoppelten« Masse m, gegenüber dem 
Schwingungsausschlag a, der Masse mi ist gegeben durch 
die bekannte Gleichung für gekoppelte Schwingungen 


worin z, die Eigenschwingungszahl des gekoppelten Systemes 
und n die augenblickliche Schwingungszahl von mi ist; 
zu beachten ist nur, daß Bewegungen gleichzeitig mit meh- 
reren Schwingungszahlen n, 2n usw. und entsprechend ver- 
schiedenen Ausschlägen aı erfolgen können, die man not- 
falls einzeln für sich untersuchen muß. Tritt Dämpfung dazu, 
was im Maschinenbau praktisch meist erst bei großen Aus- 
schlägen in genügendem Maße der Fall ist, so werden die 
Maximalausschläge wohl kleiner, aber der Charakter der 
Kurven bleibt derselbe, solange die Dämpfung nicht ganz 
besonders stark ist. Die folgende Zahlentafel in Verbindung 
mit Abb. 35 läßt dies noch deutlicher werden. 

Am stärksten und gefährlichsten wird die Vergrößerung 
des Ausschlages naturgemäß in der Nähe von Resonanz- 
gebieten. Wir sprechen da gewöhnlich von „kritischen 
Drehzahlen, bedenken aber meist nicht, daß allein das 
Vorhandensein kritischer Drehzahlen“ im normalen Arbeits- 
bereich auf ungewöhnliche Beanspruchung durch Schwin- 
gungen auch vor diesem Bereiche und die daraus entstehenden 
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n. = O0, d. h. Verbindung starr 


Fall der Resonanz 


Gebiet der Verminderung der Ausschläge: 
»Isollerung« 


Abb. 35. Gegenseitige Ausschläge elastisch gekuppelter Massen. 


Folgen, wie Kurbelwellenbrüche und Materialermüdungen, 
hinweist. 

Wie zu erwarten, gilt der angezogene Satz über die 
Dämpfung bezw. Verstärkung von Schwingungen durch 
elastische Verbindungen ganz allgemein für alle federn- 
den Uebertragungen des Maschinenbaues. Gleich- 
gültig ist dabei, ob es sich um Eigenbewegungen oder Aus- 
schläge in Form von Schwerpunktwegen oder in Form von 
»Ungleichförmigkeitsgraden« (Schwerpunktdrehungen) han- 
delt, ob die » Federn aus festen Körpern oder Luft (Windkes- 
sel, Luftpuffer) bestehen, oder auf magnetischer oder Erdan- 
ziehung beruhen, ob die Uebertragung durch Unterlagen, 
Druck- oder Zugorgane oder Wellen erfolgt, ebenso, ob Druck- 
oder Zug-, Biegungs- oder Drehungsschwingungen vorliegen. 
Sie alle haben ein »kritisches Gebiet“, und alle können auch 
in sicherer Weise mehr oder weniger »isoliert« oder auf ihren 
Herd beschränkt werden, sobald elastische Verbindungen mit 
richtig gewählter Eigenschwingungszahl verwendet werden. 


Wie man die Eigenschwingungszahl eines federnd ge- 
koppelten Massensystems bestimmt, ist zwar in verschiedenen 
Lehrbüchern enthalten, trotzdem möchte ich bei dieser Ge- 
legenheit auf die einfache praktisch genügend genaue Glei- 
chung hinweisen, die für alle Arten von Schwingungen 
mit Vorteil benutzt werden kann: 


n. = 300 75 , 
fe 


wo Nne die Eigenschwingungszahl in der Minute und f die 
Durchfederung unter dem Eigengewicht gegenüber dem Ruhe- 
punkte der »Feder« in cm bedeutet. 


Ist z. B. 
f= 9 1 0,09 0,01 cm, 
80 ist Ne = 100, 300, 1000, 3000 i.d. Min. 


Für den Fall, daß m, praktisch unendlich groß ist, also 
bei federnder Verbindung der Masse mi mit Körpern, die 
mit der Erde fest verbunden sind, ist die Feststellung von 
f sehr einfach, wie die Abbildungen zeigen, von denen 
Abb. 36 einen Luftpuffer oder Windkessel, Abb. 37 eine Ab- 


| 


federung eines Wagens und Abb. 38 die Durchfederung einer 
Welle schematisch darstellen möge. f stellt die Massenver- 
schiebung dar für den Fall, daß die Schwerkraft einmal 
wirksam = mg und einmal o gedacht wird. Bei der Welle, 
Abb. 39, bei der keine Parallelverschiebung, sondern eine 
Drehung erfolgt, ist es für die Schwingungszahl gleichgültig, 
ob die Masse die Form einer konzentrischen Scheibe oder eines 
Ringes hat, oder ob sie in einem Punkte A konzentriert ist. 
Zur Bestimmung von f gegenüber der Wellenfederung oder 
gegenüber magnetischer Anziehung (Wechselstrommaschine) 


Abb. 36 bis 39. 


Ermittlung 
der Eigenschwingungszahl 
aus der Durchfederung 
unter dem Eigengewicht. 
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hat man darum am Umfang des Rades vom Durchmesser D, ein 
reduziertes Gewicht Gi anzuhängen, wobei G: D.“ 2 (G D), 
und dessen Durchfederung F zu messen oder zu berechnen. 
Hängt man (tatsächlich oder nur in der Rechnung) in all 
diesen Fällen einfachheitshalber statt des tatsächlichen oder 
reduzierten Eigengewichtes Gi ein andres Gewicht G, an, so 
ist die mit G, gefundene Federung lediglich im Verhältnis © 


zu vergrößern. 
Ist ma nicht unendlich groß, so findet man den Ruhe- 


lı (02 N?) 
punkt R des gekoppelten Systems daraus, daß 5 


oder bei Parallelverschiebung nn = a, da hier D; = Di. 
1 


Beispiele: 2 rotierende Schwingungsmassen mit Zwischen- 
welle, Abb. 40, Schwungrad und Dynamo durch elastische 
Riemen verbunden, Abb. 41, Förderscheibe und Förderkorb, 
durch Seil verbunden, Abb. 42. Für alle diese Fälle sind 
die Eigenschwingungszahlen, d. h. die Resonanzgebiete, nun- 
mehr außerordentlich einfach auszurechnen. 


Einige Beispiele werden die Sachlage noch weiter ver- 
deutlichen: Ein mit 1000 Umdrehungen kreisender großer 
Elektromotor oder Umformer oder eine Dampfturbine darf 
nicht auf eine etwas durchfedernde Trägerdecke, sondern 
müßte, falls man diese nicht genügend starr mit dem Boden 
verbinden kann, auf eine so stark federnde Unterlage gesetzt 
werden, daß sie mit dieser höchstens 500 Schwingungen in 
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der Minute machen würde, und etwaige Rumpfbewe- 
gungen pflanzen sich selbst bei schlechter Aus- 
gleichung der Welle nicht mehr fort. Will man aber 
auch die Rumpfbewegung gänzlich vermeiden, so ist dies 
beinur zweigliedrigen Maschinen, z.B. bei raschlaufenden 
Wellen einer Lavalschen Dampfturbine oder einer Zentrifuge 
mit exzentrisch sich verlegendem Schwerpunkte der Welle, 
auch durch federnde Kupplung dieser beiden Glieder möglich. 
Die zu erstrebende widerstandslose Beweglichkeit der Wellen 
um ihren Schwerpunkt wird nahezu erreicht, indem die 
Welle selbst eine Eigenschwingungszahl von etwa ½ bis '/ıo 
ihrer normalen Drehzahl erhält (Laval) oder so in elastisch 
gefederten Lagern sitzt, daß sich ebenfalls infolge dieser 


Federung ein genügend großer Wert von . ergibt. Auf der 


andern Seite sind bei Kolbenmaschinenfundamenten, die z.B. 
durch lange Pfähle mit den erreichbaren festen Boden- 
schichten verbunden waren oder die infolge zu großer Breiten- 
ausdehnung als federnde Platten schwingen konnten, bereits 
Verstärkungen der Rumpfbewegungen, ja sogar Resonanzfälle 
beobachtet worden, die nachträglich schwer zu beseitigen sind. 


Abb. 40 bis 42. 


Ruhepunkte gekoppelter Massen. 
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Abb. 40. 


Neben den durch Schwerpunktverschiebungen hervor- 
gerufenen Bewegungen!) spielen im Maschinenbau besonders 
die durch wechselndes Drehmoment hervorgerufenen Dreh- 
schwingungen von Wellen eine große Rolle. Wie schädlich 
hierbei die Nähe des Resonanzgebietes bereits ist, haben 
viele Konstrukteure bei raschlaufenden Kurbelwellen mit 
ungünstiger Massenverteilung erfahren müssen, denn hö- 
here Ungleichförmigkeit der Drehbewegung und Bruchgefahr 
sind die Folgen. Je höher n, desto mehr nähert sich bei 


Kolbenmaschinen der Wert 3 bezw. da auch Schwingungen 
ý 2n 3 
höherer Ordnung vorhanden sind, die Werte — , z usf. dem 


Werte 1, und manche bei geringen Drehzahlen bewährten 
Anordnungen können bei größeren Drehzahlen und leichteren 
Wellen bedenklich werden. Beispiele zeigen die Abbildungen 
43 bis 46. Bei solchen Anordnungen sollte man stets die 
Eigenschwingungszahlen ermitteln (vergl. hierzu auch Frahm, 
Z. 1902 S. 797) und nötigenfalls entsprechende Maßnahmen 
treffen; soweit nicht bereits die Aenderung der Anordnung 
selbst oder der Massengrößen Schwingungsverstärkungen 
vermeiden läßt, sind Wellenversteifungen oder elasti- 
sche Zwischenglieder anzuordnen. Letztere können an 
passender Stelle sehr nützlich sein: die Welle einer Kolben- 
maschine, deren Ungleichförmigkeit z. B. '/,o beträgt, kann 
leicht durch einen entsprechend gewählten elastischen Leder- 
riemen oder eine richtig bemessene elastische Kupplung 
so mit einem Regulator oder einer Dynamomaschine verbun- 
den werden, daß diese nur mehr eine Ungleichförmigkeit 
von z. B. ½0 hat, während eine falsche Bemessung von 


1) Man denke hierbei auch an Flüssigkeits- und Gasbewegungen, 
2. B. in Pumpen- und Turbinenleitungen, und die einfache Folgerung, 
die sich aus obigem für die Mindestgröße wirksamer »Windkessele« 
oder Federpuffer ergibt. 
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Riemen oder Kupplung des Regulators oder der Dynamo- 
masse das Gegenteil bewirken kann. Umgekehrt kann 
ein Drehstrommotor durch eine entsprechend federnde Ver- 
bindung mit einer Pumpe so zusammenarbeiten, daß Rück- 
wirkungen auf das Netz nicht zu befürchten sind. 

Wir sehen jedenfalls, daß man die Federung, die so un- 
günstig wirken kann, wenn man sich im falschen Gebiet 
oder gar in der Resonanznähe befindet, in äußerst glück- 
licher Weise zur völligen Isolierung aller Arten von Schwer- 
punktbewegungen ausnutzen kann, mehr, als dies bis heute 
im Maschinenbau üblich ist. 


Abb. 43 bis 46. 


Gefährliche Massenverteilungen. 


Abb. 43. Kolbenmaschine und größere Dyvnamomaschinen. 
Massen durch längere Wellenstücke getrennt. 


23 
Abb. 44. 
Kolbenmaschine und unmittelbar gekuppelte lauge Welle” mit 
größeren Massen, z. B. Seilscheiben. 


7, mz 
Abb. 45. 


Zwei Schwungräder durch längere Wellenstücke getrennt. 


Abb. 46. Sechszylindriger Motor mit leichter Welle. 
Schwingungen zwischen Schwungrad und Kolbenmassen bei rasch- 


laufenden Motoren am stärksten bei a. Darum Antrieb von Steuer- 
wellen besser vom Ruhepunkte bei d aus. 


Wie ist es nun, wenn eine größere Kolbenmaschine trotz 
Vereinigung entsprechender Fundamentmaßen in ihrem Rumpf 
noch Rumpfbewegungen von einigen Millimetern machen 
würde und dabei, was allerdings der seltenere Fall ist, nicht 
auf einem Boden aufgebaut werden kann, der diesen Bewe- 
gungen gegenüber genügend Widerstandskraft besitzt? Eine 
»Isolierung« wäre hier ganz unsinnig, denn bestenfalls 
würden die Bewegungen von einigen Millimetern bestehen 
bleiben. Das Fundament möge z. B. über moorigen oder 
Schlickboden oder über einer stark wasserführenden Ader 
aufgebaut sein. 

In diesem Falle tritt je nach dem Zustand des Bodens 
eine mehr oder weniger große Dämpfung ein, die vielfach 
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ein Sinken des Fundamentes, auf jeden Fall aber eine Fort- 
pflanzung der den Bodenschichten mitgeteilten Schwingungs- 
energie in die Umgebung zur Folge hat. Wir können, 
wenn wir die Fortpflanzungs geschwindigkeit kennen, aus der 
Schwingungszahl -des Fundamentes die Wellenlänge der 
Bodenschwingungen berechnen. Solche Fortpflanzungsge- 
schwindigkeiten in verschiedenen Bodenarten sind bekannt 
und werden besonders bei Erdbebenmessungen herange- 
zogen. Die Geschwindigkeit beträgt z. B. in lockerem 
Sandstein rd. 1200 m, im Wasser rd. 1400 m/sk, die im 
Grundwasser wird also ähnlich sein Haben wir eine Ma- 
schine, deren Schwerpunkt sich bei 210 Uml. / min mit 3,5 
bezw. 7 Schwingungen in der Sekunde bewegt, so dürfte 
die Länge der Schwingungen im Grundwasser rd. 5 
bezw. no, d. b. 400 und 200 m betragen. Es ist 
leicht zu verstehen, daß solche regelmäßige Schwingungen 
unter Umständen hohe Häuser, wenn die Erdbewegungen 
in ihren Fundamenten gerade ungünstig erfolgen, zum 
Schwanken oder Schaukeln bringen, was besonders in den 
oberen Stockwerken gemerkt wird. Ob sich die erregende 
Maschine im Knotenpunkt oder im Bauche der Bodenschwin- 
gungen befindet, hängt wohl von der Art der Fundament- 
bewegung (stehende oder liegende Maschine!) ab. Aendert 
man die Drehzahl der erregenden Maschine, so ändern sich 
die Wellenlängen, und es können zufällig andre Häuser un- 
günstig zu liegen kommen und ihrerseits zu schaukeln an- 
fangen, und zwar, obwohl die Intensität mit der Entfernung 
mindestens quadratisch abnehmen dürfte, zuweilen noch in 
großer Entfernung von der Entstehungsstelle. 

Heute liegen auf diesem wichtigen Gebiete wohl manche 
ungünstige Erfahrungen, aber noch zu wenig Arbeiten und 
Studien vor, um Näheres über die Erdbewegung in ihrer 
Abhängigkeit von Größe und Richtung der Maschinen- 
bewegung sagen und dementsprechend vielleicht Vorkeh- 
rungen bei der Anlage der Fundamente treffen zu können. 
Bei einem Erdboden, der durch seine gute Fortpflanzung 
von Erschütterungen bekannt ist, erscheint es zurzeit als 
einziger Ausweg, entweder möglichst vollkommen ausge- 
glichene Maschinen zu verwenden, oder durch Anwendung 
ausgedehnter Fundamente, die mit allen erreichbaren Maßen 
möglichst steif verbunden sind, die Massenbewegungen selbst 
so zu verringern, daß sie in kurzer Entfernung bereits ab- 
gedämpft sind. 

Damit will ich diese Probleme des Maschinenbaues, so- 
weit sie für die Erzielung einer ausreichenden Betriebs- 
güte von Einfluß sind, verlassen und noch kurz das zeitge- 
mäße Problem der Maıktgüte beleuchten. 


4) Wettbewerbfähige Herstellung. 


Wenn die Betriebsgüte und ihre Vervollkommnung 
keine besondern Aufgaben mehr bieten, wie dies bei zahl- 
reichen Erzeugnissen des Maschinenbaues bereits der Fall 
ist, ist es die Marktgüte, die Wettbewerbfähigkeit, 
welche gleich wichtig für die Beurteilung und Wert- 
schätzung der Maschinen, oft auch ganzer Fabriken, In- 
dustrien und Länder wird. Zu diesem außerordentlich viel- 
seitigen Probleme möchte ich nur einige Gedanken beitragen. 

Aus den Kosten und Nebenkosten für Material und 
Arbeit, die mittelbar oder unmittelbar für die Herstellung 
aufgewendet werden müssen, setzen sich die Selbstkosten 
jeder Maschine und jeder Anlage zusammen. 

Gewicht und Art und damit die Kosten des Materials 
sind bei allen Gliedern der Maschine in der Hauptsache be- 
dipgt durch die aufzunehmenden Kräfte P. Um aber in der 
Leistungsgleichung L = Pv den Faktor P verkleinern zu 
können, ist die ständige Steigerung des Faktors v an allen 
Stellen vom Standpunkt der Marktgüte aus das Ideal, solange 
dies ohne Verminderung der Betriebsgüte erreichbar 
ist. Sobald man die Begleiterscheinungen sicher beherrschen 
kann, und dazu sollten die vorhergegangenen Ausführungen 
beitragen, sind hohe Geschwindigkeiten unbedenklich. Darum 
wird nach außen das stufenweise Fortschreiten des Maschi- 
nenbaues am deutlichsten in der Bemeisterung des »Schnell- 
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betriebes« und der Verminderung der Gewichte sicht- 
bar werden. 
Für die aufzuwendende Arbeit lautet die Losung: 


Jede zur Erhöhung von Betriebs- oder Markt- 
güte nicht notwendige Arbeit ist zu vermeiden; not- 
wendige Arbeiten sind mit dem denkbar geringsten 
Aufwand an Zeit, Kraft und Werkzeug durchzu- 
führen. 

Hier haben wir das so selbstverständlich klingende und 
doch so vielsagende Problem der »Betriebswissenschaft«, wie 
man wohl sagt, vor uns, das nach dem Kriege bei dem 
fühlbar werdenden Mangel an Arbeitskräften für uns eine 
ganz besondere Bedeutung erhalten wird. 

Was bedeutet dieses Problem, zum Grundsatz erhoben, 
für den Maschinenbau, was bedeutet es insbesondere für den 
Fabrikbesitzer, für den Ingenieur, für die Fabrikation und 
den Arbeiter? Dieses Problem, das im letzten Jahrzehnt die 
Organisation ganzer Fabriken umgewandelt hat, das die 
Meisterwerke vergangener Jahre zu heute unbrauchbaren 
Vorbildern herabsetzt und eine vollständige Verschiebung in 
den Fabrikationsartikeln der bekanntesten Firmen hervor- 
gerufen hat, es hat nicht zuletzt auch den größten Einfluß 
auf die Erziehung des Ingenieurnachwuchses. 

Für das Bauprogramm der Maschinenfabriken bedeutet 
die erwähnte Losung, sich möglichst auf solche Erzeugnisse 
zu konzentrieren, die einen dankbaren Gegenstand für die 
Durchführnng der Losung bilden, also eine sorgfältige Aus- 
wahl der Erzeugnisse und ihrer Bauarten, Abstoßung von 
Erzeugnissen, die billiger von andern Werken infolge besse- 
rer Einrichtung oder größerer Auflage bezogen werden kön- 
nen, zunehmende gegenseitige Verständigung und Beschrän- 
kung auf bestimmte Maschinen, deren Vervollkommnung, Her- 
stellung und Verkauf von einer oder wenigen leitenden 
Kräften genügend übersehen werden können, um ein Zu- 
rückbleiben im Wettbewerb auszuschließen. Getrenntes 
und weitgehend selbständiges Marschieren ist die 
Lebensbedingung für die Blüte aller einzelnen 
Zweige. 

Für den Ingenieur und insbesondere den Konstrukteur 
bedeutet die Losung, daß er seine Werke so gestaltet, daß 
der Aufwand an Material und Arbeit für den Entwurf und 
für die Herstellung seiner Maschine denkbar gering wird. 

In den Anfängen des Maschinenbaues waren Leitung 
und Ueberwachung des Entwurfes und der Ausführung einer 
Maschine stets in eine Hand gegeben. Dann begann in 
den größeren Werken die vollkommene Arbeits- und Sorgen- 
teilung zwischen Entwurfs- und Werkstätte, Konstrukteur 
und Betriebsingenieur wurden selbständig in ihren Reichen. 
Einige ungünstige Folgen blieben nicht aus, und darum stehen 
wir heute vielfach vor einer Art Rückkehr zum alten System. 
Bei neuen, in der Entwicklung begriffenen Gebieten, bei 
denen das Schwergewicht noch ganz in der Erreichung der 
erwarteten Betriebsgüte liegt, müssen alle Fäden durch die 
Hand des Kopstruktionsleiters laufen, der seine Gebilde auch 
während der Herstellung und Erprobung nicht aus den 
Augen und der Gewalt verlieren darf. Sobald es sich aber 
nur mehr um regelrechte Erzeugung fertiger Maschinenreihen 
und Erhöhung der Marktgüte handelt, verschiebt sich der 
Schwerpunkt mehr und mehr nach der Werkstätte hin, so 
daß heute wettbewerbfähige Konstruktionen und Formgebungen 
dieser Art meist nicht mehr durch die freie Wahl des Kon- 
strukteurs allein bestimmt, sondern in inniger Fühlungnahme 
mit der ausführenden Werkstatt geschaffen werden, welche 
die vorteilbaftesten Bearbeitungsmöglichkeiten, Aufspann- 
vorrichtungen und Werkzeuge bereits in Verbindung mit der 
werdenden Konstruktion feststellen muß. 

Der Konstrukteur muß heute unter der eisernen Not- 
wendigkeit wettbewerbfähiger Herstellung zwischen dem ge- 
staltenden und erfindenden Künstlergeist, dem rein wis- 
senschaftlich denkenden und entdeckenden Forschergeist 
und dem alles verwertenden und für alles Verwertung 
suchenden Kaufmannsgeist das richtige Gleichgewicht her 
stellen. Nur darf er dabei niemals das billige, aber schlechte 
Erzeugnis zum Muster nehmen und sich den Blick für die 
Fortentwicklung verschleiern lassen. Er muß lernen, recht- 
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zeitig die verschiedenen Maschinengrößen zu übersehen, die- 
jenigen Teile zu bestimmen, die für verschiedene Konstruk- 
tionen gemeinsam in Betracht kommen und darum in gıö- 
geren Mengen billiger hergestellt werden können. Hier muß 
das Voraussehen und Vorausbestimmen, die wichtigste Auf- 
gabe des Konstrukteurs, besonders vorsichtig und gewissen- 
haft walten. Daß diese Aufgabe um so leichter zu lösen ist, 
je enger, abgeschlossener und einheitlicher das Sondergebiet 
einer Firma ist, leuchtet ein, und darin liegt das Geheimnis 
der fruchtbringenden Beschränkung auf wenige Gebiete, sowie 
der rechtzeitigen Dezentralisierung der Sondergebiete bei gro- 
ßen Firmen. 

Was bedeutet die Losung des Arbeitsminimums für die 
Fabrikation und für den Angestellten? Zunächst müssen wir 
uns vergegenwärtigen, daß neue Arbeitsverfabren und neue 
Maschinenelemente ganze Gebiete des Maschinenbaues ver- 
schieben können, daß sie aber auch große Fortschritte in 
der Betriebsgüte und Marktgüte zum ersten Male möglich 
machen können. Die Vervollkommnung in der genauen 
rein maschinellen Herstellung von Evolventenzahnrädern hat 
z. B., obwohl sie noch nicht ganz am Ende ihrer Entwicklung 
angelangt ist, heute bereits jede andre Zahnform in den 
Hintergrund gedrängt, sie hat uns Zahnräder gebracht, die 
1000, ja 10000 PS mit vorzüglichem Wirkungsgrad über- 
tragen, sei es bei modernen Walzwerkanlagen, sei es auf 
Handels- und Krlegschiffen zur Kraftübertragung von der 
raschlaufenden Dampfturbine auf die langsam laufende 
Schraube. Der Fortschritt in den Bearbeitungsverfahren hat 
uns die Fabrikation der auf tausendstel Millimeter genau ge- 
schliffenen harten Stahlkugel und damit die Kugellager ge- 
bracht, ohne welche das heutige Fahrrad und Automobil 
kaum denkbar wäre, sie hat uns die Möglichkeit einer Aus- 
tauschfabrikation mit Hülfe genauester Meßlehren gebracht, 
eine Voraussetzung für jede Massenfabrikation.e Hier ist 
also die Fabrikation selbst dauernd in der Entwicklung und 
Vervollkommnung begriffen, und alle Versuche, das Mindest- 
maß an Zeit, Kraft und Werkzeug zu erreichen, setzen zu- 
nächst eine angemessene und weise Anwendung der Fabri- 
kationsfortschritte voraus. 

Notgedrungen endet das Problem des Minimums von Ar- 
beitsaufwand bezw. des Maximums von Leistung aber zuletzt 
bei derjenigen Stelle, die die Arbeit der Maschine leitet und 
überwacht oder die maschinell nicht durchführbare und die 
geistige Arbeit selbst verrichtet: beim Arbeiter, beim Men- 
schen. Hier hört des Vorausbestimmen des Ingenieurs inso- 
fern auf, als die geleistete Arbeit mit einem Beiwert zu 
versehen ist, der vom freien Willen des Menschen selbst 
bestimmt wird. Ich will hier nicht auf die verschiedenen 
»Systeme« eingehen, mit denen man ein Höchstmaß der 
freiwilligen Arbeitsleistung oder ein Mindestmaß der Er- 
müdung zu erzielen versucht, auf die Systeme der Ent- 
löhnung durch Akkord und Prämienvereinbarung, durch 
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jedmögliche Erleichterung der Arbeitsbedingungen selbst, 
und neuerdings durch genaues Studium der psychologischen 
Ermüdungsgründe und durch Zerlegen jeder Arbeit in ihre 
einzelnen Bestandteile, um auch an jeder kleinsten Einzel- 
bewegung das Mindestmaß notwendiger Arbeit und Ermü- 
dung zu studieren, durch systematisches Studium der Arbeiter 
selbst, um einem jeden die Arbeit zuzuweisen, die ihm am 
meisten liegt; jedenfalls ist das psychologische Studium der 
menschlichen Arbeit (auch jeder geistigen) als »Objekt der 
Betriebswissenschalt« ein Problem, das von großer Bedeu- 
tung zu werden verspricht. Nur darf man nicht, wie das so 
oft geschehen ist, vergessen, bei allen Berechnungen, Fabrik- 
verfassungen und Organisationen die Triebfedern für alle 
menschliche Tätigkeit genügend zu beachten!). 

Nicht ein möglichst hoher Gewinn oder Lohn ist die 
alleinige Triebfeder fruchtbarer Tätigkeit, sei es des In- 
genieurs oder des Arbeiters, auch große Gedanken und ge- 
meinsame Ziele müssen nachhaltig in die Wagschale gewor- 
fen werden. Heute haben wir vielleicht mehr als je ein 
besonderes Verständnis für die Bedeutung der Geistesverfas- 
sung und einer idealen Gesinnung für die Leistungen der 
Menschen, da wir ihre Wirkungen im Großen beobachten 
können an ganzen Völkern, die zu gemeinsamem Ziele ge- 
führt werden; heute verspüren wir alle auch einen Hauch 
dieses Geistes der gegenseitigen Wertschätzung, ja Kame- 
radschaftlichkeit, der Führer und Geführte zusammenhält. Wir 
sind in unserm technischen Beruf alle mehr oder weniger 
Führer und Geführte, Arbeitnehmer und Arbeitgeber in einer 
Person, und als solche haben wir, auch ohne die oft von 
des Gedankens Blässe angehauchten Systeme der Betriebs- 
wissenschaft, alle als besten Ansporn für den Arbeitnehmer 
empfunden: Lust und Liebe für ein begeisterungswürdiges 
Ziel, und als Bestes eines tüchtigen Arbeitgebers zur Erhal- 
tung dieser Arbeitsfreudigkeit: mitreißende Tatkraft und Zähig- 
keit, woblwollendes Verständnis und Gerechtigkeit. 

Solche Eigenschaften des wahren Führergeistes in Ver- 
bindung mit einem ehrlichen Künstler-, Forscher- und Kauf- 
mannsgeist müssen und werden uns helfen, das technische 
Niveau unseres Maschinenbaues immer höher zu heben, Be- 
triebsgüte und Marktgüte jedes unserer Erzeugnisse soweit 
zu vervollkommnen, daß sie keines Druckes und keiner List 
zu ihrer dauernden Einführung auf dem Weltmarkte be- 
dürfen. So enden denn schließlich die gemeinsamen Probleme 
des Maschinenbaues, wenn er mit Erfolg betrieben werden 
soll, in den großen Problemen der menschlichen Gesellschaft. 


!) Interessant sind die hierher gehörigen Ausführungen von Prof. 
Fr. W. Foerster in seinem Werke: Staatsbürgerliche Erziehung: »Die 
wachsenden Schwierigkeiten in der Behandlung modernen Personals 
bringen es heute mehr und mehr denkenden Chefs zum Bewußtsein, 
daß Menschenleitung eben Seelenleitung ist... der Betriebsfaktor 
»Seele« ist für den Gesamtertrag der Produktion von der allergrößten 
Bedeutung. 


Bücherschau. 


Einführung in die theoretische Physik. Von Cle- 
mens Schaefer. In zwei Bänden. Erster Band: Mechanik 
materieller Punkte, Mechanik starrer Körper und 
Mechanik der Kontinua (Elastizität und Hydro- 
dynamik). XII u. 925 S. gr. 8° mit 249 Abb. im Text. 
Leipzig 1914, Veit & Co. Preis geh. 18 4, in Leinwand- 
band 20 4, in Halbfranzband 21 4. 

Wer sich mit der Besprechung neu erschienener Bücher 
befaßt, kommt nicht allzuhäufig in die angenehme Lage, 
einem Werke so uneingeschränktes Lob spenden zu können, 
wie es das hier vorliegende Schaefersche verdient. Den An- 
stoß zur Abfassung dieses Werkes hat neben gelegentlicher 
Anregung von seiten der Fachgenossen dem Verfasser die 
»im Laufe seiner zehnjährigen akademischen Tätigkeit durch 
Unterredungen mit seinen Hörern« gewonnene Ueberzeugung 
gegeben, »daß ein Buch, das die theoretische Physik etwa 
in dem Umfange darstellt, wie sie in einem fünf- bis sechs- 
semestrigen Vorlesungskursus bei vier Wochenstunden be- 
handelt werden kann, nicht überflüssig sein dürfte und sei- 


nen Platz neben den vorhandenen Werken einnehmen könnte. 
Vielleicht wird manches der vorhandenen Werke ein wenig 
beiseite rücken müssen, denn der Platz, der diesem neuen 
Buche zukommt, ist recht breit. Auch gilt hier wieder der 
Satz, daß das Alter der Jugend Platz machen muß. Das 
Schaefersche Buch ist durchaus modern, klebt in keiner 
Weise an Althergebrachtem. Von der Vektoranalyse macht 
der Verfasser weitgehenden Gebrauch, doch findet daneben 
auch die Koordinatendarstellung Anwendung. Manches Pro- 
blem lernt der Leser mit Hülfe beider Rechnungsarten be- 
handeln. Da aber die Vektorenrechnung nicht als allgemein 
bekannt angenommen wird, werden die einschlägigen Be- 
griffe und Formeln an geeigneter Stelle entwickelt. Auch 
sonst werden gewisse Zweige der höheren Mathematik als 
nicht von vornherein bekannt behandelt, immer aber so, daß 
dadurch nicht der physikalische Kern der betreffenden Pro- 
bleme verdeckt wird. Ueberhaupt ist durchweg der Grund- 
satz gewahrt, daß der physikalische Inhalt der Gleichungen 
klar und deutlich betont wird. Für einen Kenner der son- 
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stigen Arbeiten des Verfassers braucht nicht auf die Klarheit 
und Bestimmtheit des Ausdruckes hingewiesen zu werden, 
Eigenschaften, die leider in wissenschaftlichen Werken immer 
noch nicht als selbstverständlich vorausgesetzt werden dürfen. 

Der vorliegende erste Band des auf zwei Bände berech- 
neten Werkes zerfällt in drei Bücher. Das erste Buch um- 
faßt die Mechanik materieller Punkte, das zweite die Mechanik 
starrer Körper und das dritte die Mechanik der Kontinua 
(Elastizitätslehre und Hydrodynamik). In jeder Abteilung 
beginnt der Verfasser mit der Kinematik. An diese schließt 
sich die allgemeine Dynamik, und als dritte Stufe folgt dann 
die spezielle Dynamik. 

Der zweite Band, dessen Erscheinen hoffentlich nicht 
mehr fern ist, soll die Wärmelehre, die Elektrizität und die 
Optik behandeln. 

Wenn der Verfasser am Schlusse seines Vorwortes die 
Hoffnung ausspricht: »Möge der Erfolg die aufgewandte 
Mühe lohnen!«, so darf er der Erfüllung dieser Hoffnung 
gewiß sein. Niemand, der sich mit der theoretischen Physik 
beschäftigt, wird das schöne Buch ohne Nutzen lesen, und 
kein Leser wird es ohne größte Befriedigung aus der Hand 
legen. Es verdient in der Bücherei des Physikers einen 
Ehrenplatz. Iklc. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Die Formschönheit einfacher geometrischer Ge- 
bilde. Bausteine zu einer wissenschaftlichen Aesthetik. Yon 
J. Pflüger. Stuttgart 1915, J. B. Metzlersche Buchhandlung. 
47 S. mit 12 Abb. Preis 2,80 M. 

Unter den geschlossenen Figuren — und nur auf diese erstreckt 
sich der Inhalt des Buches — befriedigt von den krummlinigen der 
Kreis am. meisten unser Schönheitsgefünl, von den Rechtecken das 
Quadrat und von den Dreiecken das gleichseitige. Bei allen dreien ist 
bei gegebenem Umfang der Inhalt am größten. Wird das als Gesetz 
für das Schönheitsgefühl anerkannt, worüber sich freilich streiten läßt, 
so fällt die Aesthetik unter eine mathematische Formel, deren Anwen- 
dung auf andere praktische Fälle recht anregende und überraschende 
Ergebnisse liefert. 


Lehrbuch der Eisenhüttenkunde. Verfaßt für den 
Unterricht, den Betrieb und das Entwerfen von Eisenhütten- 
anlagen. Von B. Csann. I. Band: Roheisenerzeugung. 
Leipzig 1915, Wilhelm Engelmann. 668 S. mit 17 Tafeln und 
407 Abb. Preis 29 &, geb. 30,50 &. 

Uhlands Ingenieur-Kalender. 42. Jahrgang 1916. 
Von F. Wilcke. 1. Teil: Taschenbuch. 220 S. 2. Teil: Für 
den Konstruktionstisch. 476 S. mit zahlreichen Abbildungen. 
Leipzig 1915, Alfred Kröner. Preis geb. 3 M. 
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Dampfkraftanlagen. 


Das Wesen der Abdampf- und Zwischendampfverwer— 
tung, sowie deren Einfluß auf die Verbilligung der Strom- 
erzeugung. Von Blau. (El. u. Maschinenb. Wien 17. Okt. 15 8. 
510/12) Zusammenstellung der veröffentlichten Angaben über einige 
bemerkenswerte Abdampf-Turbogeneratoranlagen. Die Ausnutzung des 
Wärmeinhaltes von Abdampfmengen ergibt durchschnittlich 8,5 vH. 
Schluß folgt. 

Betriebserfahrungen mit Dampfspeichern. 
(Glückauf 23. Okt. 15 S. 1033/41) Umbau eines beweglichen Dampf- 
speichers in einen raumbeständigen Speicher. Die vermehrte Betrieb- 
sicherheit wiegt den durch Steigerung des Gegendruckes möglichen 
Dampfmehrverbrauch auf. 

Der Radialabgasvorwärmer Bauart Schulz. 
(Z. Dampfk.-Maschbtr. 22. Okt. 15 S. 353/55*%) Günstiger Einfluß 
hoher Abgastemperaturen bei hoher Kesselbeanspruchung. Weitere 
Ausnutzung der Abgaswärme in Abgasvorwärmern. Beschreibung der- 
artiger Anlagen. 


Von Wunder. 


Von Schulz. 


Eisenhüttenwesen, 
Brechanlage für Hochofenschlacke Von Mann. (Stahl 
u. Eisen 21. Okt. 15 S. 1069/73*) Verwendung der Hochofenschlacke 
als Schotterstoff. Brechanlage der Röchlingschen Eisen- und Stahl- 


werke G. ın. b. H., Völklingen-Saar. Fördervorrichtung für Schlacken- 
blöcke, Rundbrecher, Magnettrommel zum Ausscheiden von Eisenteilen. 
Sortierraum. Die Maschinen werden elektrisch angetrieben. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Versuche zur Klarstellung der Wirkungsweise der Um- 
schnürung bei Eisenbetonsäulen. Von Bach. (Z. Ver. deutsch. 
Ing. 30. Okt. 15 S. 898,901“) Vergleichversuche an gewöhnlichen 
und durch Eisenspiralen bewehrten Betonsäulen zum Feststellen der 
Größe der Rißbildungslast und der Höchst- oder Bruchlast. Zusammen- 
stellung der Ergebnisse in Zahlentafeln. 

Die neue Hindenburg-Brücke über die Stettiner 
Nordbahn in Berlin. (Deutsche Bauz. 23. Okt. 15 S. 475/79?) 
Ueberblick über die Berliner Brückenbauten. Die Bedeutung der 
Hindenburg-Brücke für den Berliner Verkehr. Forts. folgt. 


Elektrotechnik. 

Die ULeberlandkraftwerke Saarlouis-Merzig. Von Gose- 
bruch. (ETZ 21. Okt. 15 S. 51952“) Das Ueberlandkraftwerk liegt 
in teils lJandwirtschaftlich, teils industriell besiedeltem gebirgigem Ge- 
lände. Uebersichtspläne des Versorgungsgebietes. Hochspannungs- 
Leitungsnetz und Schaltungsplan im Kreis Saarlouis. Schluß folgt. 


und 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Eine Gleichstromdynamo für 10000 V Spannung. Lon 
Linke. (ETZ 21. Okt. 15 S. 549*) Beschreibung eines Gleichstrom- 
maschinensatzes für 10000 V bei 10 kW Leistung der AEG für Ver- 
suchszwecke der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 

Ueber einphasige Spulenwicklung mit ungleicher 
Drahtzahl pro Nut. Von Sachs. (El. u. Maschinenb.. Wien 24. 
Okt. 15 S. 517/20*) Günstigere Gestaltung der Spannungskurve durch 
Bewicklung der leeren Nuten gegen die Polmitte zu bei Eiuphasen- 
maschinen. Berechnung des Einflusses dieser Maßnahme bei der Eln- 
phasen-Synchroniaschine, Forts. folgt. 


Erd- und Wasserbau. 

Deep tunnel completed in unsound rock solidified by 
extraordinary grouting. (Eng. Rec. 2. Okt. 15 S. 417/19") Dureh 
einen Wassereinbruch beim Bau des Astorta-Tunnels, New York, ent- 
standen Risse, die mit 8850 Sack Zement gedichtet wurden. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Das Röntgenhaus des Krankenhauses St. Georg in 
Hamburg. (ETZ 21. Okt. 15 S. 552/54*) Beschreibung des Gebäu- 
des und der medizinisch-technischen Ausstattung des Hauses. 


Gießerei. 

Die Sandaufbereitungsvorrichtungen der Alfred Gut- 
mann Aktiengesellschaft für Maschinenbau, Altona-Otten- 
sen. Von Lohse. Schluß. (Givßerei-Z. 15. Okt. 15 S. 3091110 
Snndschlendermtihle. Modell- und Kernsand-Aufbereitanlage. 


Hochbau. 
Lichtspielhaus Astoria in Leipzig, Windmühlen- 
straße. Von Haimovici. (Arm. Beton Okt. 15 S. 248'/56*) Längs- 


und Querschnitt und Grundriß des aus Eisenbeton errichteten Gebän- 
des. Bauliche Einzelheiten der Dachbinder mit Eiseneinlagen. Rau- 
art der festen und beweglichen Auflager der Binder. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Hängebahneu in Fabriken. Von Santz. (Werkst.-Technik 
15. Okt. 15 S. 493/96*) Hängebahnen zum Verkehr in der Werkstatt 
und zwischen den "einzelnen Werkstätten. Querschnitte der üblichen 
Doppelkopfschienen. Durchbildung der Wandkonsole und Hängeschnbe. 
Berechnung der Schlenenanlage. Form der Hängelhahnwagen. Forts. 
folgt. 
Maschinenteile. 


Gemeinsame Probleme des Maschinenbaues Von Butz- 
bach. Forts. Z. Ver. deutsch. Ing. 30. Okt. 15 S. 890,94, Mas- 
nahmen zur Aufrechterhaltung einer geregelten Wärmezu- und -abfubr 
bei gegenseitig beweglichen Gliedern: die Schmierung und ihre theoreti- 
schen Grundlagen. Bauart der Lagerkörper, um einen möglichst ge- 
ringen Reibungsverlust zu erzielen. Schluß folgt. 
diagrams. Von Heß. (Machinery Okt. 15 S. 131,34“ 
rasche Zahnrad berechnung zu ermöglichen, werden die Be- 
in bestimmten Maßstäben in Schaubildern wieder- 


Gen 
Em eine 
rechnungsformeln 
gegeben, 
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Materialkunde. Ueber Wechselstroimmessung, Von Hiecke. (El. u. Ma- 
Standfestigkeit der Zemente. Von Burchartz. (Mitt. Ma- schinenb., Wien 17 Okt. 15 S. 505,09*) Verschiedene Meßverfahren, 


terlalpr.-Amt 2. Heft 15. Sept. S. 113/26“ Mischungsverhältnis der 
Zementzusammensetzungen. Prüfung verschiedener Mischungen nach 
den Normen auf Mörtelergiebigkeit und auf Zug- und Druckfestigkeit. 
Zusammenstellung der Ergebnisse in Zahlentafeln und Schaubildera. 

Hauptarten der Aetzerscheinungen und die metallo- 
graphischen Aetz verfahren. Von Czochralski. (Stahl u. Eisen 
21. Okt. 15 S. 1073,78“ mit 2 Taf.) Unterschied zwischen Krlstall- 
grenzen-, Kristallfelder- und Kristallfiguren-Aetzung. Abhängigkeit 
der Aetzerscheinungen von der Kaltbearbeitung. Vorbereitungen der 
Probestücke für das Aetzen. 

Einfluß des Nietverfahrens auf Spannungen 
terlalel genschaften des Nietes. Von Rudeloff. (Mitt. Mate- 
rlalpr.-Amt 2. Heft 15 S. 81/1134 mit 1 Taf.) Versuche zum Fest- 
stellen des Einflusses von Handhammernietung. Lufthamınernictung und 
Preßnietung auf die Nietspannungen, Festigkeits- und Gleitwiderstands- 
verhältnisse: Auftreten geringerer Spannungen bei kurzen Nieten; Zu- 
nahme der Nietspannung mit der Bearbeitungsdauer. Minderwertigkeit 
der Handnietung gegenüber den beiden andern Verfahren. Zuhlentafeln 
und Schaulinien der Versuchsergebnisse. 


und Ma- 


Mechanik. 
Die Einflußlinien mehrfach gestützter Rahmenträger. 


Von Marcus. Schluß. (Arm. Beton Okt. 15 S. 238/48*) Ab- 
leitung der Formeln für den gelenkartig gelagerten Rahmen. Schau- 
bilder und Zahlentafeln der Einflußlinien. 
Metallbearbeitung. 
Oxy-acetylene welding and cutting equipment. Pre— 
paration of the work for oxy-arvetylene welding. Practice 
ofthe oxy-acetylene welding process. Von Miller. (Machi- 


nery Okt. 15 S. 85 99 u. 101/17*) Ausführliche Beschreibung der 
Brenner für, autogenes Schweißen und Schneiden in verschiedenen Aus- 
fübrungsformen. Regelung der Brennstoffzufubr. Anlagen zur Erzeu- 
gung von Sauerstoff und Acetylengas. Einspannvorrichtungen für das 
Werkstück. Vorwärmung des Stückes. Anwendungsbeispiele verschie- 
dener Art. 

Selection of grinding wheels abrusives, processes of 
manufacture, bonds-choosing grade and grain for grimu- 
ding under varying conditions. Von Hamilton. (Machinery 
Okt. 15 S. 118/29*) Die für die jeweiligen Materialien und Arbeits- 
flächen besonders geeignete Zusammensetzung und Körnung der Schleif- 
scheiben ist ausführlich beschrieben und in zahlreichen Tafeln zusam— 
mengestellt. 


Metallhüttenwesen. 


Die technische Bedeutung der Staubfrage für Zink- 
hütten. Von Gerold. Schluß. (Metall u. Erz 22. Okt. 15 S. 419 26*) 
Staubsammelanlagen: Staubkammern; Vakuumeinrichtung mit Scheider 
von Simon, Bühler & Baumann: Schlauchfilter; Vorrichtung von Dor- 
Delattre, welche die für den Schmelzofen verlorene Hitze ausnutzt; 
Verwendung von Schutzvorhängen vor den Ziuköfen. 


Meßgeräte und -verfahren. 


MeßBgeräte für Druck und Geschwindigkeit von Gasen. 
Von Stach. Schluß. (Z. Ver. deutsch. Ing. 30. Okt. 15 S. 894/98*) 
Geräte zum Aufzeiclinen der Geschwindigkeit: Hydıo-Geschwindigkeits- 


—— — nen m ökj a aa 


die ıinörlich-»t einwandfreie Ergebnisse liefern, werden 


sprochen. 


eingehend be- 


Papierindustrie. 


Neues auf dem Gebiete der Papierprüfung in den Jah- 
ren 1913 bis 1914. Von Herzberg. (Mitt. Materialpr.-Aımt 2. Heft 
15 S. 127/44*) Ashcrofts Zähigkeitsprüfer und Dickenmesser. Vor- 
richtungen zum Prüfen des Mahlungszustandes von Papierfasern. Be- 
stimmung der Lichtdurchlässigkeit von Papler. Festigkeitsprüfung. 
Pa pierfasern. 

Bestimmung der Luftdurehlässigkelit von Papier. Von 
Herzberg. (Mitt. Materlalpr.-Amt 2. Heft 15 S. 142/44*) Notweu- 
digkeit der Untersuchung für Papier zum Verpacken von bestimmten 
Genuß mitteln. Beschreibung der von Dalén zusammengestellten Prüf- 
einrichtung. 


Physik. 


Das Grundgesetz des Wärmeüberranres. Von Nusselt. 
Schluß. (Gesundhtsing. 23. Okt. 15 S. 490/96*) Abhängigkeit der 
Wärmeüberzransszahl von Oberflächentemperatur, Gastemperatur, Tem- 
peraturunter<chled, Rohrdurchmesser und Luftdruck. Näherungsglei- 
chung für Gase und tropfbare Flüssigkeiten. 


Unfallverhütung. 
Bewegllehe Schutzwehren zur selbsttätigen Triebuab- 
stellung der Maschine. Von Rohn. (Sozial-Technik 15. Okt. 15 


S. 7233/36*) Beschreibung verschiedener feinfühliger, kraftschlüs=iger, 
selbsttätiger Abstellvorrichtuugen für Arbeitsmaschinen, bei denen das 
Werkstück nahe dem Werkzeug von Hand zugeführt wird. 


Wasserkraftanlagen. 
Restlose Ausnutzung der Wasserkräfte und deren 
Hülfswmittel. Von Reindl. Schluß. (Z. f. Turbinenw. 20. Okt. 15 


S. 337/42*%) Belastungsregelung bei Gleichstromanlaren. Beschreibung 
von Nebenschluß-Leistungsreglern für Gleichstromanlagen und Akkumu— 
latoren-Leistungsreglern. 


Design of seroll cases and intakes for single runner 
turbines analyzed. Von Hillberg. (Eng. Rec. 2. Okt. 15 8. 
413515 Kinfiuß der Durebhildung des Leitgelänses auf den Wir- 


kung-grad von Was serkraftma schinen. Berechnunz und Formgebung. 


Schluß folgt. 


Wasserversorgung. 


Die Vorarbeiten und Ausführung des III. Hochdruck- 
behälters zur Wasserversorgung der Stadt Düsseldorf. Von 


Lang. Schluß. (Jour i. tGasb.-Wasserv. 23. Okt. 15 S. 626/32*) 
Schnitte und Grundrisse des Behälters und der vorgebauten Schieber- 
kammer. Besehreibung des Bauvorgange=. 

Costs and special features of the water supply of Vic- 
toria, British Columbia. Von Ehle. (Eng. Rec. 2. Okt. 15 S. 
406 10) Das Staubecken, das 100000 cbm Wasser faßt, dient zur 


Versorgung der Stadt Columbia. Vom Sooke-See führt eine 59 km 
lange Leitung, die auf der Sauvseite aus Beton und auf der Druck- 
strecke aus Stahlröhren besteht. zur Stadt. Einzelheiten der Rohrleitung. 


Werkstätten und Fabriken. 


schreiber; vereinigter Druck- und (ieschwindigkeitsschreiber von Fueß; Punch and die standards. Von Hammond. (Machinery 
Integrierendes Zählwerk von Fueß, Dampfinesser von Fueß, de Bruyn Okt. 15 S. 137/40*) Normalisierung von Stanzwerkzeugen und Vor- 
und Thomas. Gasdichtenschreiber, Bauart Hydro, und Staubdichten- richtungen bei der Western Electrie Co. in Hawthorne. Norinalisier- 
schreiber nach Borchers. tafeln. 

Rundschau. 


Neue Sauggaslokomobile')., Für die Landwirtschaft wird 
mit dem Steigen der Arbeitslöhne die Notwendigkeit der 
Beschaffang von Kraftmaschinen immer dringender. Beson- 
ders steigt die Nachfrage nach billig arbeitenden und leicht 
zu bedienenden fahrbaren Antriebmaschinen. 

Die Dampflokomobilen traten zuerst auf den Plan; ihr 
hohes Gewicht, das in dem großen Bedarf an Speisewasser 
begründet ist, war ein bedeutender Nachteil, dem die Ein- 
führang der fahrbaren Verbrennungskraftmaschine abhelfen 
sollte. Die Oellokomobile?) leidet stark unter der Steigerung 
des Oelpreises. Es lag daher nahe, auf den billigen Sauggas- 
betrieb zurückzugreifen. Versuche nach dieser Richtung 
wurden schon vor etwa 10 Jahren angestellt, ohne jedoch zu 
einem greifbaren Ergebnis zu führen. Erst vor kurzem trat 
die Maschinenfabrik der Kgl. Ungarischen Staats- 


I) Zeitschrift für Dampfkessel und Maschinenbetrieb 1. Okt. 1915. 
2) Vergl. a. Z. 1914 S. 1354. 


bahnen mit einer neuen Bauart einer Sauggaslokomobile auf 
den Markt, s. die Abbildung, die sich aber schon in zablreichen 
Ausführungen auch im praktischen Betrieb gut bewährt bat. 
Nach ihrer ganzen Bauart soll sie vor allem bei den kleinen 
und mittleren landwirtschaftlichen Betrieben Verwendung 
finden und ist daher möglichst einfach und gedrängt durch- 
gebildet. Als Brennstoff kommen Koks, Authrazit und Holzkohle 
in Betracht. Namentlich beim Gebrauch von Holzkohle ist die 
Bedienung und Instandhaltung sehr einfach, da dieser Betrieb- 
stoff leicht vergast und nur geringen Aschegehalt besitzt, wo- 
durch die Schürarbeit sehr eingeschränkt wird. Trotz der 
hohen Preise von Holzkohle in Deutschland dürfte daher dieser 
Brennstoff auch bei uns in den meisten Fällen noch wirtschaft- 
lich sein. 

Bei den neuesten Ausführungsformen ist der Gaserzeuger «a 
in den Tragrahmen gehängt. Von hier tritt das erzeugte 
Gas durch das Rohr b in den Behälter c, wo es gereinigt und 
getrocknet wird. In dem Winkelstutzen d ist die Kühlwasser- 


98 Rundschau. Zeitschrift des Vereines 
926 undschau deutscher Ingenieure, 


U. 1915 sind bisher drei Schiffe 
von 5000, eines von rd. 4500 Brut- 
to-Reg.-Tons und mehrere klei- 
e RA nere gebaut worden. Die klei- 
< neren Fahrzeuge sind durchweg 
für die Hochseefischerei be- 
stimmt. Nach den Staaten ein- 
geteilt besitzt Deutschland 42, 
England 102, Holland 33, Schwe- 
988 en 4 den 25, Dänemark 20, Norwegen 
[oz und Frankreich je 18, Rub- 
9 A En) land 14, Italien 8, Oesterreich 5, 
. Belgien 3, Portugal und Rumi- 
nien je 1 Motorschiff; die übri- 
gen gehören außereuropäischen 
Staaten, hauptsächlich Nord- 
zen, | amerika. 

Da sich das Motorschiff be- 
sonders zur Beförderung von 
Petroleum und Rohöl eignet, ist 
auch der größte Teil der Motor- 
schiffe im Besitz von Petroleum- 
gesellschaften. So verfügt die 

Deutsch- amerikanische Petro- 
leumgesellschaft über die vier 
bisher größten Motorschiffe der 
Welt: »Wilhelm A. RBiedemann« 
mit 9800 t, »Wotan« mit 5708 t, 


| „Hagen“ mit 5460 t!) und »Loki« 
Sauggaslokom bile der Maschinenfabrik der Kgl. Ungarischen Staatseisenbahnen. mit 5456 t. 
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Die internationale Verbreitung der Funkentelegraphie?). 
Das vom Internationalen Bureau des Welttelegraphen- Vereines 
herausgegebene Verzeichnis der Fankentelegraphenstationen 
enthält alle Angaben, soweit sie bis Anfaug April 1915 amt- 
lich bekannt waren. Die Angaben verdienen wohl Beach- 
tung, wenngleich sie infolge der Veränderungen durch 
den Krieg manche Unrichtigkeit enthalten mögen. Nach 
den Zusammenstellungen waren hiernach am 1. April 1915 
insgesamt 706 Küsten- und 4816 Bordstationen vorhanden, 
von denen über 50 vH mit dem deutschen Telefunken- oder 
dem englischen Marconi-System betrieben werden. Da einige 


zuführung e eingebaut, die mit einer Düse fim Behälter cendigt: 

durch das Ueherlaufrohr g wird das über- chüssige Wasser 2 | 

geführt. Bei / ist ein siebartig durchbrochener Zwischenboden 

angebracht. Aus dem im Behälter c augeordneten Trocken 
zylinder i führt am oberen Ende ein Krümmer / das Gas 
durch die Robrleitung / zum Zylinderkopf. Der Behälter zum 
Reinigen des Gases enthält als Filterstoff Koks, der Trockner 
lockere Eisenspäne. 

Der Gasmotor arbeitet im Viertakt und hat elektro- 
magnetische Zünd vorrichtung. Die Maschine wird mit Benzin 
angelassen und kann in kaltem Zustande nach 10 bis 20 min 
belastet werden; ist sie abgestellt, aber noch warm, so kann Stationen die Bauart ihrer Aulage nicht angegeben haben, 
sie sofort wieder in Betrleb genommen werden. Größere Ma- kann man rechnen, daß 75 vH aller Anlagen Einrichtungen 
schinen werden mit Druckluft angelassen. Der Brennstoff: einer dieser beiden Gesellschaften besitzen. Auf Seeschiffen 
verbrauch stellt sich beim Betrieb mit Holzkohle bei den ist Marconi gegenüber Telefunken mit 1894 gegen 807 Bord- 
kleinsten Ausführungen auf 490 g für 1 PS-st; bei den grö- stationen bedeutend weiter verbreitet, was darauf zurück- 
ßeren Motoren sinkt er bis auf 420 g. zuführen sein mag, daß die deutsche Schiffahrt infolge der 

Die Lokomobile eignet sich nicht nur zum Antrieb von anfangs herrschenden ungünstigen Verkehrsverhältnisse in der 
Dreschmaschinen und als Kraftmaschine für landwirtschaftliche internationalen F ei Leiten etwas zurückgeblieben war. 
Zwecke, sondern sie kann auch als Pflugmaschine verwendet Durch die Gründung der Deutschen Betriebsgesellschaft für 
werden, entweder mit augehängtem Pflug, oder mit einer drahtlose Telegraphie 1911 trat darin ein Umschwung ein. 
Seiltrommel ausgerüstet als ortfeste Zugmaschine. Von den Küstenstationen arbeiten 150 mit Telefunken-, 225 
mit Marconi-Einrichtung. Welch gewaltige Bedeutung die 
Funkentelegraphie für den Seeverkehr hat, geht aus den 
Zahlen des drahtlosen Telegrammverkehrs hervor. Von deut- 
schen Küstenstationen sind 1913 26385 Funkentelegramme be- 
arbeitet worden (1912 20462). Die Entwicklung des Verkehrs 
der Bordstationen geht aus nachfolgender Zusammenstellung 
hervor: 


Der Motor in der Handelsschiffahrt',, Die Nachricht ?), 
daß die dänische Ostasiatische Kompagnie an Stelle ihrer 
Dampfer nur noch Dieselschiffe einstellen will, zeugt von 
einer recht günstigen Beurteilung der Schiffs-Dieselmaschine. 
Daß die Bedeutung des Ozean-Motorschiffes auch sonst weiter 
gewürdigt zu werden beginnt, geht anch daraus hervor, daß 
das neueste Register des britischen Lloyds dem Motorschiff 
einen eigenen Abschnitt einräumt. \Venn auch infolge des 
Krieges die dort aufgeführten Zahlen nicht lückenlos sind, so 
verdienen sie doch Beachtung. 


Durchsehnittl. 
Wortzahl Telegrammzahl 


Funken— 
für eine Reise 


telegramıne 


In dem neuen Abschnitt sind 321 Fahrzeuge von zusam- 1910/11 63 700 | 909 000 138 
men 400 000 Brutto-Reg. Tous angegeben, die sämtlich mehr 1911/12 97 201 1510 148 168 
als 100 Tons Fassungsvermögen besitzen. Da in dem Verzeich- 191213 126 679 | 1 997 761 | 131 


nis außer den eigentlichen Motorschiffen auch noch 95 Segel- 
schiffe mit Hülfsmaschinen von teilweise sehr hohem Alter 
angeführt siud, so darf man, wenn man die wirkliche Ent- 
wicklung des Motorschiffes erkennen will, nur die Bauten 
nach 1912 betrachten. 

Es wurden gebaut: 


Während bisher die Entwicklung der Funkentelegraphie 
dahin ging, die gewöhnliche Telegraphie dort zu ersetzen, wo 
diese wegen örtlicher Verhältnisse nicht möglich ist, bemüht 
sie sich in neuerer Zeit auch sonst, mit der Kabeltelegraphie 
in Wettbewerb zu treten, und die politischen Verhältnisse 
werden sie hierin in Zukunft kräftig unterstützen. Die 
drahtlose Telegraphie als dauernde Verbindung von Land- 
tationen hat bemerkenswerte Fortschritte gemacht. Die 
ersten derartigen Anlagen in halbtropischem Klima wurden 


im Jalır | 1912 1913 1914 


von » Telefunken zwischen den 750 km voneinander entfernt 


Motorschiffe über 1000 Brutto-Reg.-Tons 14 12 20 . 
> von 100 bis 1000 Brutto-Reg.-Tons 32 49 23 liegenden Orten Dernah an der afrikanischen Nordküste und 
Inne , Patara an der Küste von Kleinasien 1905 errichtet. An die 


Anlagen schlossen sich nach beiden Seiten hin Landlinien an. 


) »Motorschiff und Motorboote 20. Oktober 1915. | 1) S. 2.1913 S. 521 
2) S. Z. 1915 S. 886. | 2) ETZ 14. Oktober 1915. 
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Weiter wurden von »Telefunken« unter schwierigen Verbält- 
nissen feste Stationen im peruanischen Urwald im Tropen- 
klima erbaut. Die Erfolge, die dieses Verfahren dabei er- 
sielte, brachten ihm den Auftrag, eine Verbindung quer durch 
Südamerika herzustellen. Dazu wurden 10 Stationen errich- 
tet. Die durchgehende Verbindung wird über die vier Haupt- 
stationen Para, Manaos, Iquitos und Lima geleitet; die übri- 
gen Stationen dienen dem Ortverkebr und vermitteln den 
Anschluß abgelegener Ansiedlungen an die Hauptlinie. Von 
den sonstigen großen Telefunken Verbindungen seien die 
Linien Hammerfest- Spitzbergen (rd. 1000 km), Nikolajewsk- 
Petropawlowsk-Ochotsk-Charbin-Charobrowsk (1500 km), Timor- 
Ambon-Sitoebondo (1100 km) und Sydney-Freemantle-Kaitaia- 
Awanui (2000 km) besonders genannt. 


Sperrung des Panamakanales. Nach einer Meldung der 
Times sind die neuerlich aufgetretenen Störungen beim 
Panamakanal so umfangreich, daß Oberst Goetbals sich zur 
Bekanntgabe der Mitteilung gezwungen sah, daß die Wieder- 
eröffnung des Kanales nicht vor Beginn des kommenden 
Jahres zu erwarten sei. Die Sperrung soll dadurch entstan- 
den sein, daß durch Bodenbevupgen — wohl vulkanischen 
Ursprunges — kleine Iuseln im Kanalbett gebildet worden 
sind. Die Schiffe müssen daher wieder den Weg um Kap 
Horn einschlagen. Derartige Störungen kamen, wie wir ver- 
schiedentlich berichtet haben!), schon häufiger in kleinerem 
Umfange vor. Sie waren durch Erdrutsche verursacht. 

Für die amerikanische Iodustrie bringt die jetzige Sper- 
rung eine besondere Schädigung mit sich, da sie ihre Be- 
strebungen, die südwestamerikanischen, australischen und ost- 
asiatischen Märkte während der Ausschaltung des Wettbe- 
werbes der kriegfübrenden Staaten zu erobern, nicht mehr in 
demselben Umfange durchführen kann. 


Mangan Bergwerk. Da Deutschland einen außerordent- 
lichen Bedarf an Manganerzen hat, der im Frieden zum gro- 
ßen Teil aus Rußland und Britisch-Indien gedeckt wird — 


1) 8. 2.1915 S. 232. 
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1913 kamen aus Rußland für 17,4 Mill. Æ und aus Indien für 
8,8 Mill. Xx Manganerze —, so führten die durch den Krieg ge- 
schaffenen Verhältnissa dazu, nach deutschen Erzen Umschau 
zu halten. Wie die Frankfurter Zeitung berichtet, ist nach 
erfolgreichen Bohrungen an der preußisch-hessischen Grenze 
bei dem Dorfe Lützellinden der Abbau von gut anstehenden 
Manganerzen kürzlich in Angriff genommen worden. 


Die Strecke der Bagdadbahn von Islaki&e nach Radju ist 
nach einer Meldung des Wolffschen Telegraphen - Bureaus 
am 20. Oktober d. J. dem Verkehr übergeben worden. Die 
beiden Orte liegen östlich des Amanus-Gebirges nördlich von 
Aleppo. Durch die Eröffnung dieser neuen Teilstrecke wird 
das syrische Eisenbahnnetz um 47 km näher an den vor eini- 
ger Zeit durchschlagenen großen Tunnel der Bahn bei Baght- 
sche!) herangeführt. 


Der Verein der Zellstoff- und Papierchemiker wird seine 
diesjährige Hauptversammlung am 27. November in Berlin im 
Papierhaus, Dessauer Str. 2, abhalten. Ia den Verhandlungen 
ist eine Besprechung über die mit Papierstoff von L. Enge 
(s. Z. 1915 S. 847) gemachten Erfahrungen in Aussicht gestellt. 


Berichtigungen. 


Zu Abb. 31, 2.1915 S. 856, gehört folgende Legende: 
Turbine I für 450 PS. Turbine II für 350 PS. 
N! und VII, Q! und Q!! sind Leistungen und Wassermengen der Tur- 
binen I und II ohne Hochwasserkranz. 
(XP und (X/, (e, und %Lmũ, :“ sind Leistungen und Wassermengen 
der Turbinen I und II mit Hochwasserkranz. 
NI. und NT zo, Qo und 1135 sind die zulässigen Höchstleistungen 
und die dazugehörigen Wassermengen. 
In 2.1915 S. 886 1. Sp. ist in der Mitteilung: 22000 kVA-Umformer 
der AEG durchweg »Transformatore statt »Umformer« zu setzen. 


1) 5 Z. 1915 S. 123. 
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Die Verwendung von Koks an Stelle von Steinkohlen 
im Dampfkesselbetriebe. 


In den Mitteilungen des Hrn. Dr.-Ing. Markgraf im Sitzungs- 
bericht Z. 19158. 798 befinden sich einige Widersprüche, die 
der Aufklärung bedürfen. Der daselbst beschriebene Koh- 
lenzufuhrtrichter mit vorgebautem Schrägrost, der an dem 
Röhrenkessel von 350 qm Heizfläche angebracht war, kann 
nur als Notbehelf angesehen werden, dessen Ursache in der 
Konstruktion der verwendeten Wanderplanroste zu suchen 
ist. Der hohe Zug von 3 mm, unter dem Roste gemessen, 
läßt deutlich erkennen, daß die Rostspalten dieses Rostes viel 
zu eng und die freie Rostfläche viel zu klein ist, so daß die 
Verbrennungsluft nur schwer und mit großer Geschwindig- 
keit durch den Rost dringen kann. Das wird auch die Ur- 
sache des schlechten Ergebnisses der Kohlenfeuerung auf 
diesem Roste?sein; die? Analyse der Feuergase dürfte er- 
geben, daß sich infolge von Luftmangel unverbrannte Gase 
in denselben befinden. Bezüglich des Versuches am Flamm- 
rohrkessel von 100 qm Heizfläche sind die Angaben, daß der 
Kohlensäuregehalt der Abgase bei der Koksfeuerung 2 bis 
3 vH:höher}als bei der Koblenfeuerung und bei ersterer die 
Temperatur- derselben 100° C höher als bei letzterer gewesen 
sei, zu bezweifeln. Dem höheren Kohlensäuregehalt ent- 
spricht? das kleinere Volumen der Feuergase. Die Feuergase 
gehen infolgedessen mit geringerer Geschwindigkeit durch 
die Züge und haben infolgedessen länger Zeit, ihre Wärme 
an die Kesselkonstruktion abzugeben. Es ist hierbei voll- 
ständig gleichgültig, ob der Brennstofi Koks oder Kohle ist. 
It T die Anfangs-"und ? die Abgangstemperatur, so ist 
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stets für dle“, Wärmemenge, welche die Kesselkonstruktion 
aufgenommen f hat,; maßgebend. Dem höheren Kohlensäure- 
gehalt entspricht stets die höhere Aufangs- und die geringere 
Abgangstemperatur der Feuergase. 


Das beweisen auch die vier Versuche, welche die Heiz- 
versuchsstation in München mit Koks ausgeführt bat. Bei 
14,9 vH CO, betrug die Abgangstemperatur der Feuergase 
1740 C, bei 13,8 vH CO, 192° C, bei 10,2 vH CO, 203° C und 
bei 88 vH CO, 218° C. 

Für den Versuch am Röhrenkessel von 155,3 qm Heiz- 
fläche sind die nötigen Zahlen gegeben, die eine genaue Be- 
urteilung ermöglichen, aber unmöglich richtig sein können. 

Danach sind zur Dampferzeugung nutzbar gemacht: 
beim Versuche mit Gasflammförderkohle 53,8 vH 

> > » Koks. 8. E ae A 60 >. 

Dabei beträgt die Anfangstemperatur der Feuergase bei 
der Koblenfeuerung 12200 C, die Abgangstemperatur 376° C, 
bei Koks 1145° C bezw. 4730 C. 

Die gesamte von der Kesselanlage aufgenommene Wärme, 
also einschließlich der Wärmeleitung des Kesselmauerwerkes, 
ergibt sich hieraus: 


1220— 376 
22 I A R — 9 
für Kohlen zu ( u ) 100 = 69,18 vH, 
1145 — 473 
für Koks zu 0 5 ) 100 = 58,70 vH. 


Für die Wärmeleitung kann man im Mittel 6 vH rechnen. 
Bei der Kohlenfeuerung gehen demnach, nicht nachgewiesen, 
verloren: 

69,18 — (53,80 + 6) = 9,38 vH, 
die als Ursache unverbrannte Gase infolge von Luftmangel, 
Verbrennlichem in den Herdrückständen oder dergleichen 
haben können. 

Bei der Koksfeuerung kann aber der Wärmeaufwand für 
die Dampferzeugung unmöglich höher sein als die gesamte 
von der Kesselanlage aufgenommene Wärme. 

Dresden, den 6. Oktober 1915. 


A. Baumbach, Zivilingenieur, B. D. C. I. 
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Angelegenheiten des Vereines. 
Die Tätigkeit der Bezirks vereine im Jahre 1914/15. 


* 
(Fortsetzung von S. 908) 


Lausitzer Bezirksverein. Anfang Mai 1914 hatte der 
jezirksverein 310 ordentliche und 3 außerordentliche Mitglie- 
der; neu aufgenommen wurden 2 ordentliche Mitglieder, aus- 
getreten sind 1 ordentliches und 1 außerordentliches Mitglied, 
auf dem Felde der Ehre sind gefallen 2 Mitglieder, gestorben 
sind ferner noch 6 Mitglieder, mithin hat der Verein zurzeit 
303 ordentliche und 2 außerordentliche Mitglieder. Soweit 
uns bekannt geworden, stehen etwa 30 bis 40 Mitglieder im 
Felde. Durch den Ausbruch des Krieges wurde die Tätigkeit 
des Lausitzer Bezirksvereines empfindlich gestört. Wegen 
des Krieges finden jetzt regelmäßige Vereinssitzungen bis 
auf weiteres nicht mehr statt, dagegen an bestimmten Tagen 
zwanglose Zusammenkünfte in unserm Vereinshaus. Seit 
September 1914 unterblieb auch die Herausgabe unserer 
»Mitteilungen.. Im Laufe des Berichtjahres wurden nur drei 
Vereinssitzuegen abgehalten, darunter die in Zittau am 
Himmelfahrtstage abgehaltene Jahresversammlung. Im An- 
schluß an diese Sitzung mit Damen veranstaltete der Ver- 
ein einen Ausflug nach dem Kurhaus Lückendorf. In den 
drei Sitzungen wurden folgende Vorträge gehalten: Kultur- 
geschichtliche Bilder aus der Vorgeschichte der Oberlausitz: 
Die Herstellung des Ledertreibriemens; Die Vogesen in 
Landschaft, Technik und Wirtschaft und ihre Kampfgebiete. 
Für bedürftige Angehörige seiner ins Feld gezogenen, in- 
folge des Krieges stellungslos gewordenen Mitglieder hat 
der Bezirksverein einen Betrag von 1000 & zur Verfügung 
gestellt. 


Ober schlesischer Bezirksverein. Der Verein zählt 
zurzeit 485 ordentliche und 12 außerordentliche Mitglieder. 
Ueber 125 Mitglieder sind zu den Fahnen einberufen, von 
denen bis heute 9 den Heldentod für das Vaterland ge- 
funden haben. Die Vereinsangelegenheiten und die vom Ge- 
samtverein eingegangenen Anträge und Zuschriften wurden 
in einer Vorstandssitzung und einer ordentlichen Vereinsver- 
sammlung, die von 52 Mitgliedern und 15 Gästen besucht 
war, erledigt. In der Versammlung wurde der Vortrag mit 
Lichtbildern »Ingenieurarbeit und Kriegswesen« gehalten. 
Alle weiteren Unternehmungen fielen, dem Ernst der Zeit 
entsprechend, aus. 


Ostpreußischer Bezirksverein. Die Zahl der ordent- 
lichen Mitglieder beträgt zurzeit 99, die der außerordentlichen 
3, gegen 101 und 4 im vergangenen Jahre. Durch den Tod 
verloren wir, soweit uns bekannt, 5 ordentliche Mitglieder: 
4 ordentliche und 1 außerordentliches Mitglied sind ausge- 
schieden, während 7 ordentliche Mitglieder eingetreten sind. 
Es fanden 16 Versammlungen statt, die durchschnittlich von 
14 Mitgliedern und 4 Gästen besucht waren und in denen 
folgende Vorträge gehalten wurden: Ueber Diamantbohrun- 
gen in Ostpreußen mit Vorführung von Bohrkernen; Moderne 
Bodenbearbeitung mit Vorführung eines Modelles; Ostpreußen. 
das Land des Bernsteins, des Elches und der Seen; Ost- 
preußen zur Russenzeit; Ueber das Leben und die wissen- 
schaftliche Tätigkeit des Physikers Julius Robert Mayer; 
Vom Kienspan zur elektrischen Lampe (geschichtliche Studien 
über künstliche Beleuchtung, mit Lichtbildern aus dem 
Deutschen Museum in München): Ueber Kriegsnahrungs— 


fragen; Ueber Kriegsnahrungsfragen vom Standpunkt der 
Wissenschaft und der Praxis: Aus der Kriegszeitung der 
Kohle. Die meisten Vorträge waren mit Vorführung von 


Lichtbildern verbunden. Ferner wurden in den Versamm— 
lungen mehrere größere Berichte erstattet und die vom Ge- 
samtverein angeregten Fragen beraten. Vergnügungen fan- 
den nicht statt. 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. Der Verein hielt 
vom Juni 1914 bis Oktober 1915 im ganzen 8 Versammlungen 
ab, in denen folgende Vorträge gehalten wurden: Seil- und 
Riementriebe; Kriegstechnik; Ballistik; Der Eisenerzbergbau 
Lothringens in technischer und wirtschaftlicher Hinsicht; Die 
deutsche Eisen- und Eisenbau Industrie und der Krieg; Die 
Verkokung der Kohle, eine Notwendigkeit vom volkswirt- 
schaftlichen Standpunkt; Neuzeitliche Wasserstoffgewinnungen. 
Für Kriegshilfe steuerte der Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein 
3000 % bei; an der Kriegsanleihe beteiligte er sich mit 
15000 A. 


Pommerscher Bezirksverein. Der Verein hatte Mitte 
September 3 Ehrenmitglieder, 299 ordentliche und 4 außer- 
ordentliche Mitglieder sowie 5 Teilnehmer. Neu eingetreten 
oder aus andern Bezirksvereinen übergetreten sind im Be— 
richtjahre 42 Mitglieder, ausgetreten oder in andre Bezirks— 


vereine übergetreten sind 6 Mitglieder. Durch den Tod verlor 
der Verein 10 Mitglieder, von denen 8 den Tod fürs Vater- 
land starben. Zur Erledigung der Vereinsgeschäfte wurden 
abgehalten: 2 Sitzungen des Vorstandes, 2 Sitzungen des 
Technischen Ausschusses und 1 gemeinsame Sitzung des Vor- 
standes und der Ausschüsse. In den 9 Vereins versammlungen 
des Berichtjahres, die durchschnittlich von 23 Mitgliedern und 
5 Gästen besucht waren, wurden folgende Vorträge gehalten: 
Die Elektrizitätsversorgung der Stadt Stettin; Fünf Jahr- 
tausende Goldschlägerkunst; Metalldrahtlampen; Robert Mayer 
als Naturforscher und Ingenieur; Krieg, Wirtschaft und Tech- 
nik. Der erste dieser Vorträge wurde durch eine Besichti- 
gung der neuen Anlagen des Kraftwerkes Stettin ergänzt. 
Von geselligen Veranstaltungen wurde Abstand genommen. 


Posener Bezirksverein. Der Verein zählt zurzeit 134 
ordentliche und J außerordentliche Mitglieder, gegen 138 or- 
dentliche und 4 außerordentliche Mitglieder im Vorjabre. Durch 
den Tod verlor der Verein 4 ordentliche Mitglieder, von 
denen zwei den Heldentod auf dem Felde der Ehre gefun- 
den haben. Ausgetreten sind 2 Mitglieder, neu aufgenom- 
men ebenfalls 2 Mitglieder. Bei den Fahnen befinden sich 
zurzeit 36 Vereinsmitglieder. Es wurden 13 ordentliche und 
eine außerordentliche Versammlung abgehalten, die im 
Durchschnitt von 17 Mitgliedern und 1 Gast besucht waren: 
außerdem fand eine besonderer Vortragsabend statt. Fol- 
gende Vorträge wurden gehalten: Abdampf- und Zwischen- 
dampf- Verwertung; Die Dampfturbine und ihre Verwen- 
dungsgebiete; Die Dampfkesselexplosionen im Deutschen 
Reiche 1912 und ihre Ursachen; Das neue Vereinshaus in 
Berlin; Wirken und Leben von Robert Mayer; Land- nnd 
Schiffsturbinen und der hydraulische Transformator; Tief- 
seekabel, ihre Verwendung und Ausbesserung auf hoher 
See; Belgien und sein Wert als Industriestaat: Seeminen, 
Torpedoboote und Unterseeboote. In den Versammlungen 
wurden außerdem die geschäftlichen Angelegenheiten des 
Vereines erledigt und die Vorlagen des Gesamtvereines einge- 
hend durchberaten sowie verschiedene Vorkommnisse aus der 
Praxis erörtert. Besichtigt wurden die Fliegerstation in Posen 
und die Maschinenfabrik H. Cegielski A.-G., Glowno bei Posen. 
Der langjährige Vorsitzende des Vereines Hr. Benemann 
wurde gelegentlich seines 80sten Geburtstages in Anerkennung 
seiner hervorragenden Verdienste um den Bezirksverein zum 
Ehrenvorsitzenden ernannt. Die Mitteilungen des Bezirksver- 
eines sind 11 mal erschienen. 


Rheingau- Bezirksverein. Der Verein zählt gegen- 
wärlig 271 ordentliche und 6 außerordentliche Mitglieder 
gegen 279 ordentliche und 6 außerordentliche Mitglieder im 
Vorjahre. Im Berichtjahre wurden 7 ordentliche Versamm- 
lungen abgehalten, die durchschnittlich von 32 Mitgliedern 
und 16 Gästen besucht wurden und in denen folgende Vor- 
träge gehalten wurden: Ingenieur-Architekturen in Stadt!und 
Land; Der Panamakanal und seine Aussichten für den Welt- 
verkehr; Zum Gedächtnis des 100sten Geburtstages von Robert 
Mayer; Das Patentwesen während des Krieges; Ueber Ballistik ; 
Das moderne Unterseeboot; Die Artillerie im Kriege. 


Ruhr Bezirksverein. Die Zahl der Mitglieder beträgt 
zurzeit 669 gegen 665 im vorigen Jahre. Im Berichtjahre 
hielt der Verein acht sehr gut besuchte Sitzungen ab, in 
denen folgende Vorträge gehalten wurden: Deutsche Bestre- 
bungen in China; Große deutsche Industriebegründer; Ab- 
dampf- und Zwischendampfverwertung; Der Diesel aotor und 
seine neuzeitliche Entwicklung: Aus den Skizzenbüchern von 
Leonardo da Vinci, dem Generalingenieur von Sforza; Die 
Ingenieurarbeit in der Kriegsgeschichte; Die Vogesen und 
un Kampfgebiete; Wanderung durch ein modernes Schlacht- 
schiff. 

Sächsisch-Anhaltinischer Bezirksverein. Die Zahl 
der ordentlichen Mitglieder beträgt zurzeit 207, die der 
außerordentlichen Mitglieder 10, gegen 217 und 10 im vorigen 
Jahr. Durch Tod schieden 11 Mitglieder aus, von denen 4 auf 
dem Felde der Ehre fielen. Es wurden 3 Sitzungen abgehalten. 
außer den Versammlungen des Vorstandes und den 4 Orts- 
gruppensitzungen. Die Vereinsversammlungen waren durch- 
schnittlich von 26 Mitgliedern und 17 Gästen besucht. Am 
13. Juni 1914 wurde das neue Portlandzementwerk Jesarbruch 
in Nienburg a. S. besichtigt. In der Bezirksvereinsversamın- 
lung am 7. März 1915 wurde ein Vortrag über Ingenieurarbeit 
im Kriegswesen gehalten. 

(Sehluß folget.) 
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Der Neubau 


des Laboratoriums für Technische Physik der Technischen Hochschule München.“ 
Von Osc. Knoblauch und Fr. Noell. 


Am 1. März 1902 ;wurde das Laboratoriam für tech- seine Organisation und seine Einrichtungen kurz beschrieben 
nische Physik in München eröffnet mit der Aufgabe, vor Ä werden!). 
allem solche physikalische Untersuchungen anzustellen, die Da das Laboratorium dem Verbande der Technischen 
für die Technik von besonderer Wichtigkeit sind. Zu Hochschule eingegliedert ist, hat es selbstverständlich in 
diesem Zwecke war der bayerischen Staatsregierung von erster Linie Unterrichtszwecken zu dienen, und es werden 
einer Reihe von Firmen ein erheblicher Geldbetrag zur daher die erwähnten technisch- physikalischen Untersuchungen 
Verfügung gestellt worden, und es war möglich, den Betrieb dazu verwertet, Studlerende zu der Ausführung solcher Ar- 
des Laboratoriums ohne einen besondern Bau sogleich zu beiten anzuleiten. Hieran nehmen teils solche Studierende 
eröffnen, da Hr. Ge teil, die gemäß dem 
heimer Rat Prof. Dr. F = C A D A AN Programm der Hoch- 


von Linde in hoch- schule die Diplom- 
herziger Weise die prüfung als techni- 
Räume an der Loth- sche Physiker zu ma- 
straße, in denen vor- chen beabsichtigen, 
her das Versuchs- 2 teils solche Herren, 
laboratorium der Ge- N #4 sen >; er Ber i die bereits die Hoch- 
sellschaft für Lindes | een 1 schule als Diplom- 
Eismaschinen unter- P . ingenieure absolviert 
haben und noch ei- 
nige Semester ihrer 
wissenschaftlichen 
Ausbildung widmen 
können. Hierbei gibt 
das Promotionsrecht 
unserer Hochschule 
dem Laboratorium 
die Möglichkeit, für 
seine Arbeiten unbe- 
zahlte Hülfskräfte zu 
gewinnen, da die Un- 
tersuchungen im all- 
genannten Erweite- gemeinen als Doktor- 
rangsbau der Tech- | | | arbeiten Verwendung 
nischen Hochschule . und Verwertung fin- 


gebracht war, von 
der Linde-Gesell- 
schaft mietete und 
der Hochschule auf 
unbestimmte Zeit zur 
Verfügung stellte. 
Das Laboratorium 
hat fast 11 Jahre 
lang in diesen Räu- 
men bestanden und 
ist am 1. Januar 1913 
in den Neubau über- 
gesiedelt, der im so- 


an der Luisenstraße e den. Wäre dies nicht 
errichtet worden ist. | der Fall, so würde 
Da es in Deutsch- Abb. 1. ein beträchtlicher 
land das erste La- Das Laboratorium für technische Physik der Technischen Hochschule München. Teil der zur Verfü- 
boratorium für tech- gung stehenden Geld- 
nische Physik an einer technischen Hochschule war und mittel zur Bezahlung wissenschaftlicher Mitarbeiter verausgabt 
bie jetzt auch das einzige geblieben ist, so mögen hier werden müssen, da die zur Durchführung solcher Arbeiten 

') Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und I) Ein gleichlautender Abdruck der Beschreibung findet sich in 
Werkstatteinrichtungen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Stu- der Physikalischen Zeitschrift. Eine erste Veröffentlichung über die 
dierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung Ziele des Laboratoriums ist im Bayerischen Industrie- und Gewerbe- 
von 35 % postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten blatt 1910 S. 331 erfolgt. An dem Entwurf der ersten Pläne für den 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach Neubau hat der damalige Assistent am Laboratorium Hr. Dr.-Ing. 
dem Erscheinen der Nummer. H. Gröber in dankenswerter Weise teilgenommen. 
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erforderliche wissenschaftliche Selbständigkeit nur Ingenieuren 
eigen ist, die entweder bereits in der Praxis eine gut bezahlte 
Stellung gefunden haben oder bald eine solche finden werden. 

Dem Unterrichte dient ferner ein wöchentlich einmal 
vierstündig abgehaltenes »technisch-physikalisches Praktikum«, 
das die Mitte hält zwischen den praktischen Uebungen in 
einem physikalischen Institut und in einem Laboratorium für 
Wärmekraftmaschinen. Es werden darin besonders solche 
Verfahren geübt, deren der Ingenieur in der Praxis bei 
wissenschaftlichen Arbeiten bedarf. Dieses Praktikum er- 
füllt außerdem den doppelten Zweck, daß einerseits das 
Laboratorium solche Studierende kennen lernt, die später 
zu selbständigen Untersuchungen herangezogen werden 
können, und daß anderseits die Studierenden selbst, die 
später wissenschaftlich arbeiten wollen, ihre Fähigkeiten 
kennen lernen und prüfen können. 

Außer den rein wissenschaftlichen Arbeiten werden 
zeitweise auch gutachtliche Untersuchungen ausgeführt, 
die von Behörden oder Privaten beantragt werden. Eine 
solche gutachtliche Tätigkeit, die sich selbstverständlich 
in gewissen Grenzen halten muß, ist nicht nur für das 
Laboratorium, sondern auch für die betreffenden Antrag- 
steller förderlich und sogar wünschenswert. Denn das 
erstere bleibt dadurch in unmittelbarer Fühlung mit der 
Technik, lernt ihre Bedürfnisse kennen und kann aus 
diesen weitere Anregung für seine Forschungen entneh- 
men. Die Technik aber gewinnt daraus im allgemeinen 
neue Untersuchungsverfahren; denn für jede neue gut- 
achtliche Untersuchung muß meist auch ein neues Verfahren 
ausgedacht werden. 

Mit der Leitung des Laboratoriums ist die Stellung 
eines ordentlichen Professors verbunden, dem zwei Assi- 
stenten zur Seite stehen. Ersterer ist zurzeit Physiker 
und hat die Verantwortung für die physikalisehen Methoden 
zu übernehmen, während den als Ingenieuren ausgebilde- 
ten Assistenten die konstruktive Durchbildung und tech- 
nische Ausarbeitung der Apparate übertragen ist. Auf 
diese Weise ist der unbedingt erforderliche Zusammenhang 
zwischen Physik und Technik gewährleistet). Ferner 
sind die etatmäßigen Stellen eines Werkmeisters und eines 
Laboratoriumdieners vorhanden; endlich sind ständig zwei 
weitere Hülfsarbeiter in der Werkstatt im Tagelohn be- 
schäftigt. 

Zur Durchführung der gestellten Aufgaben würde der 
staatlich gewährte Jahreszuschuß nicht genügen. Erfreu- 
licherweise sind dem Laboratorium zur Anstellung be- 
stimmter Untersuchungen nicht unbeträchtliche Mittel vom 
Vereine deutscher Ingenieure, von der Jubiläumsstiftung 
der deutschen Industrie und auch von privater Seite über- 
wiesen worden. 

Die Räume des Laboratoriums zerfallen in zwei Teile, 
eine im Hof der Technischen Hochschule gelegene größere 
Versuchshalle, s. Abb. 1, und eine Anzahl von einzelnen 
Zimmern, die sich im Keller-, Erd- und ersten Obergeschoß 
des nach der Luisenstraße gelegenen Teiles des Erweite- 
rungsbaues befinden. Lage und Zahl der Räume sind aus 
Abb. 2 bis 4 zu entnehmen. Da sich in den oberen Ge- 
schossen dieses Gebäudeteiles Hörsäle und bewohnte Räume 
befinden, so ist es erforderlich, daß alle diejenigen Unter- 
suchungen, die mit hochgespannten Gasen und Dämpfen 
ausgeführt werden, in der Versuchshalle stattfinden, wäh- 
rend im Hauptgebäude nur solche Beobachtungen gemacht 
werden, die keine Gefahr mit sich bringen. Trotz dieser 
Aufteilung des Laboratoriums in die Halle und mehrere 
Stockwerke des Hauptgehäudes ist das Laboratorium in sich 
abgeschlossen; die verschiedenen Abteilungen sind durch 
zwei Innentreppen und die unter der Hochsohulstraße durch- 
geführte Unterkellerung mit einander verbunden. 

Da die technische Physik im weitesten Sinne des Wortes 
die Gesamtheit der technischen Anwendungen physikalischer 


I) Außerdem Ist bestimmt, daß an der Leitung des Laboratoriums 
stets ein Mitglied des Lehrerrates der Maschineningenieur-Abtellung be- 
ratend teilninunt. Dies ist seit Beginn Hr. Gehelmer Rat Professor 
Dr. von Linde, dessen interessevoller Anteilnahme und weitgehendem 
Einfluß auf die maßgebenden technischen Kreise das Laboratorium 
viel Anregung und tatkräftige Unterstützung zu verdanken hat. 
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Gesetze in sich schließt, mußte bei der Einrichtung des La- 
boratoriums dafür gesorgt werden, daß es nicht nur zur Aus- 
führung der zurzeit vorliegenden Untersuchungen geeigne: 
ist, die sich hauptsächlich auf Fragen der technischen Ther- 
modynamik sowie der Wärme- und Schallausbreitung be- 
ziehen, sondern daß es auch die Durchführung der verschie 
densten in Zukunft noch auftretenden Aufgaben ermöglicht. 

Aus diesem Grunde befinden sich an verschiedenen 
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Kellergeschoß. 
Abb. 2 bis 4. 


Das Laboratorium für technische Physik der Technischen Hochschule München. 


Punkten der Halle und auch in fast allen im Hauptgebäude 
liegenden Räumen Anschlüsse für Gas, Wasser und elektri- 
schen Strom. Gas und Wasser werden dem städtischen Neu 
entnommen, während der elektrische Strom als Gleichstrom 
von 2 110 V von dem Kraftwerk der Hochschule geliefert 
wird. Er wird entweder unmittelbar zu den Untersuchungen 
verbraucht oder zum Aufladen zweier Akkumulatorenbatterie" 
benutzt, oder endlich in Wechselstrom von 100 V umgelorz!: 
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letzterer kann an der Verbrauchstelle durch einen versetz- 
baren Transformator auf beliebige Spannung gebracht werden. 

Die Batterien von 180 und 360 Amp-st Kapazität können 
auf 20, 40, 60 und 120 V Spannung geschaltet werden. 

Alle erforderlichen Schalteinrichtungen sind in der Ver- 
suchshalle, s. Abb. 5, auf der Hauptschalttafel vereinigt, die 
auch den Linienwähler für 7 Stromquellen und 40 Abzweig- 
leitungen enthält. Der Linienwähler besorgt die Verteilung 
der einzelnen Stromarten nach den Arbeitsplätzen im Labo- 
ratorium. Die vom Linienwähler ausgehenden Leitungen 
sind für höchstens 40 Amp berechnet, während für Strom- 
stärken von etwa 100 bis 200 Amp in der Versuchshalle 
eigene Anschlüsse verlegt sind, die unmittelbar von der 
Schalttafel abgehen, jedoch nur Strom aus dem Kraftwerk 
der Hochschule liefern können. Die gesamte elektrische 
Anlage ist von den Siemens-Schuckert- Werken“ G. m. b. H. 
geliefert und aufgestellt worden. 


sowie in größerer Menge bis zu 12 at durch einen Kom- 
pressor von Pokorny & Wittekind herzustellen. 

Durch zwei getrennte Rohrnetze können der Dampf und 
die Druckluft an verschiedenen Stellen der Versuchshalle, 
letztere außerdem noch an einer im Kellergeschoß des Haupt- 
gebäudes befindlichen Stelle entnommen werden. 

Die Versuchshalle wird durch einen Wandlaufkran von 
3t Tragkraft und 10 m Spannweite bestrichen, der seine 
Lasten durch eine mit einem Deckel verschlossene Oeffnung 
unmittelbar bis in die Werkstatt befördern kann; er ist von 
Gg. Noell in Würzburg geliefert. 

Außer einer Ammoniakkältemaschine und einer größeren 
Vakuumschieberpumpe sind in der Versuchshalle u. a. auf- 
gestellt: ein Kubizierapparat von 1½ cbm Fassungsvermögen 
von Elster in Berlin, ein größerer fahrbarer Kondensator 
und 2 Quecksilbermanometer für 15 und 10 at; letzteres ist 
mit Wasserkühlung versehen. Beide Manometer können auch 


Abb. 5. Hauptraum der Versuchshalle. 


Das Laboratorium besitzt zwei Dampfkessel, einen von 
Gebrüder Sulzer in Winterthur geschenkten stehenden Rauch- 
röhrenkessel und einen Wasserröhrenkessel, Bauart Babcock & 
Wilcox, der von J. A. Maffei in München geliefert wurde. 
Während jener in der Versuchshalle selbst aufgestellt ist, 
steht dieser in Höhe des Kellergeschosses in einem an die 
Versuchshalle angebauten kleinen Kesselhause, das durch ein 
Glasdach sein Licht erhält. Der Rauchröhrenkessel hat 4,7 qm 
Heizfläche, ist für 20 at Ueberdruck gebaut und wird mit 
Gas gefeuert. Der Wasserröhrenkessel hat 25 qm Heizfläche 
und ist für einen Ueberdruck von höchstens 30 at bestimmt. 
Beheizt wird er mittels einer Körtingschen Oelfeuerung, wobei 
das Oel durch den Dampf des Kessels selbst eingespritzt 
wird. Um den hierzu erforderlichen Anfangsdruck zu er- 
zielen, ist eine Gasheizung eingebaut. Jeder der beiden 
Kessel wird außer durch einen Injektor noch durch eine 
elektrisch angetriebene Pumpe gespeist, damit bei wissen- 
schaftlichen Versuchen den Kesseln außer zu Versuchzwecken 
kein Dampf entzogen wird. 

Ferner besteht die Möglichkeit, Druckluft in geringer 
Menge bis zu 200 at durch einen Whitehead- Kompressor, 


| 


hintereinander geschaltet werden, wenn Drücke bis 25 at 
gemessen werden sollen. 

Die Versuchshalle ist in zwei Teile geteilt, den großen 
12 m hohen Hauptraum und das daran angelehnte, nur 4½ m 
hohe Seitenschiff, s. Abb. 5 und 6. Der Hauptraum erhält 
sein Licht durch ein den nördlichen Teil des Daches 
bildendes Glasdach und dient zur Ausführung von Versuchen, 
die einer umfangreichen Bodenfläche bedürfen. Das Seiten- 
schiff ist durch Wände in drei Teile geteilt, die ihrerseits 
durch halbhohe Wände mit Pendeltüren und Glasfenstern 
gegen die Halle abgeschlossen sind. In den so entstandenen 
Kabinen sind die Versuchseinrichtungen vor störenden Luft- 
bewegungen und die Beobachter vor ablenkenden Störungen 
geschützt. Augenblicklich dienen die Kabinen der Unter- 
suchung der spezifischen Wärme des überhitzten Wasser- 
dampfes, der Temperaturänderung komprimierter Gase bei 
Entspannung ohne äußere Arbeitsleistung (Thomson-Joule- 
Effekt) und der Verluste durch Labyrinthdichtungen. 

Das Oberlicht und die Fenster der Versuchshalle sind 
dreifach verglast, um gemäß den Versuchsergebnissen des 
Laboratoriums die Wärmeverluste gering zu halten und um 
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Abb. 6. Seitenschiff der Versuchshalle. 


— . —— aa 


Abb. 7. Werkstatt. 
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die durch die Abkühlung von außen eintretenden Temperatur- 
schwankungen möglichst zu verringern. 

Unter der Halle liegt die Werkstatt, s. Abb. 7, in der 
nach Möglichkeit alle zu den Untersuchungen nötigen Appa- 
rate angefertigt werden. Sie ist zur Herstellung sowohl von 
teinmechanischen Arbeiten als auch von schweren Gegenstän- 
den eingerichtet und enthält u. a. eine Präzisions-Patronen- 
bank (Bauart Auerbach), eine schwerere Leitspindeldrehkank, 
eine Wanderer-Universalfräsmaschine und einige Bohrmaschi- 
nen, Sägen und Blechbearbeitungsmaschinen, eine Einrich- 
tung zum autogenen Schweißen, einen Glasblasetisch usw. 
Im Kellergeschoß des Hallenbaues befinden sich ferner der 
Akkumulatorenraum, das Materiallager, Dusch- und Wasch- 
räume, ein älterer Gasmotor, der zu Uebungszwecken Ver- 
wendung findet, und die photographische Dunkelkammer. 
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Das Kellergeschoß des Hauptgebäudes enthält 5 Ver- 
suchsräume, die für Einzeluntersuchungen bestimmt sind. 
Sie dienen augenblicklich außer zu gutachtlichen Unter- 
suchungen über die Wärmeleitung von Isolierstoffen, s. Abb. 8, 
der Bestimmung der Wärmeleitzahl feuerfester Steine, des 
Wärmeüberganges von erwärmten Flächen an Luft, des Ab- 
sorptions- und Reflexions vermögens von Ballonstoffen, des 
Schutzes gegen die Ausbreitung von Luft- und Bodenschall. 

Durch eine Innentreppe gelangt man in das Erdgeschoß, 
das den Saal zur Abhaltung des Praktikums, die Sammlung, 
das eine Assistentenzimmer vereinigt mit der Bibliothek, ein 
Zeichenzimmer und einen Schreibsaal für die selbständig 
arbeitenden Herren und endlich noch ein Versuchszimmer 
enthält, in dem zurzeit die spezifische Wärme von Bau- und 
Isolierstoffen ermittelt wird. 

Durch die im Sammlungsraum liegende zweite Innen- 
treppe gelangt man nach dem ersten Obergeschoß, in dem 
in der nach dem Hofraum gelegenen Zimmerflucht das Eich- 
zimmer für die Thermometer und andre Temperaturmeßgeräte, 


das Wägezimmer, das Zimmer zur Eichung elektrischer 
Meßgeräte und ein weiteres Versuchszimmer mit Photometer- 
einrichtung untergebracht sind. Die letztgenannten vier 
Zimmer besitzen Verdunkelvorrichtungen und können, da 
alle Zwischenräume in einer Achse liegen, gegebenenfalls 
gleichsam als ein gemeinsamer großer Raum für beleuch- 
tungstechnische Untersuchungen benutzt werden. Durch den 
Gang von den sämtlichen bisher genannten Räumen getrennt 
sind das Zimmer des Laboratoriumsvorstandes und ein 
zweites Assistentenzimmer. Eine Verbindung auch dieser 
Zimmer mit den übrigen Laboratoriumsräumen war nicht an- 
gängig, weil durch das erate Obergeschoß der Hochschule 
ein öffentlicher Durchgang läuft. 

Die neuen Räume des Laboratoriums für technische 
Physik wurden demselben dank dem tiefgehenden Interesse 
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8. Versuchsraum für Wärme-Isolierstoffe. 


der Staatsregierung und der Zustimmung der beiden Kammern 
des Landes geschenkt und von dem Spezialkommissar für die 
Erweiterungsbauten der Technischen Hochschule Hrn. Ge- 
heimen Hofrat Professor Dr. Fr. v. Thiersch aufgeführt und 
ausgestattet. Nachdem das Laboratorium in den alten Räu- 
men, getragen von der wohlwollenden Unterstützung der 
Herren Kollegen der Münchener Hochschule und dem Ver- 
trauen der technischen Kreise, eine stetig wachsende Tätig- 
keit entfaltet hatte, mußte zunächst durch den Umzug 
in die neuen Räume eine längere unvermeidliche Unter- 
brechung der wissenschaftlichen Untersuchungen eintreten. 
Gerade mit Beginn des Wintersemesters 1914/15 sollte der 
Betrieb in vollem Umfange wieder aufgenommen werden, als 
durch den Kriegsausbruch von neuem ein fast völliger Still- 
stand des ganzen Laboratoriums eintrat. Hofien wir, daß 
nach Abschluß eines ruhmvollen Friedens das Laboratorium 
in den neuen, schönen Räumen seine Tätigkeit im Dienste 
der Wissenschaft und vor allem auch der Technik recht 
bald wieder wird eröffnen können. 


Kupfer und Bronze. | 
Eine technologische Studie über die Wirkung des Reckens und Glühens unter besonderer 
Berücksichtigung der Zerreißversuchsdauer'). 


Von Dr.-Ing. W. Müller, Privatdozent an der Technischen Hochschule in Braunschweig. 


Die eingehenden Versuche bezweckten, eine in der Draht- 
ſabrikation der Metallindustrie fühlbare Lücke auszufüllen, 


) Auszug aus einer Versuchsarbeit, die ausführlich in den »For- 
schungsarbeiten« veröffentlicht werden wird. 


indem die besonders für den Leitungsbau der Elektrotechnik 
so überaus wichtigen Bronzen einschließlich Kupfer heran- 
gezogen wurden. Als Versuchstoffe dienten Kupfer, zwei 
Magnesiumbronzen und eine Zinnbronze, Metalle, die infolge 
der durch die fremden Beimengungen Magnesium und Zinn 
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hervorgerufenen Eigenschaftsänderungen alle für die Industrie 
wichtigen Forderungen hinsichtlich Festigkeit und Leitfähig- 
keit erfüllen. 

Sämtliche Drähte wurden von rd. 14 bis 16 mm Walz- 
drahtdurchmessern in mehreren Zwischenstufen ohne Glühung 
bis auf 5 mm herab gezogen; in dem Endzustand erreichten 
sie Festigkeitswerte von rd. 47 bis 71 kg/qmm mit elektri- 
schen Leitfähigkeiten von rd. 98 bis 33 vH des chemisch 
reinen Kupfers. 

Die Drähte, die in liebenswürdiger Weise von der All- 
gemeinen Elektricitäts- Gesellschaft, Kabelwerk Oberspree, 
zur Verfügung gestellt wurden, waren auf einer Stangen- 
ziehbank mit rd. 30 em / sk Ziebgeschwindigkeit angefertigt. 
Durch diese Art der Herstellung, welche Nebeneinflüsse 
nach Möglichkeit ausschaltete, konnte das elastische Verhal- 
ten (wahre Elastizitätsgrenze und Elastizitätsmodul) in tun— 
lichst einwandfreier Weise festgestellt werden, da sich her- 
ausstellte, daß die Drähte von ausgezeichneter Gleichmäßig- 
keit sowohl hinsichtlich Elastizitäts- und Streckgrenze wie 
auch Festigkeit und Härte waren; diese Gleichmäßigkeit der 
mechanischen Eigenschaften ist natürlich nur möglich, wenn 
der Ausgangstoff, also in diesem Falle der Walzdraht, ein 
möglichst einheitliches Gefüge besitzt, welcher Umstand bei 
sämtlichen Walzdrähten in überraschend gleichem Maße zu- 
traf, indem das Korn von kleiner gleichmäßiger Größe war, 
ein Umstand, der mit der geschickten Wärmebehandlung des 
Gußbarrens und der Abkühlung des Walzdrahtes aufs innigste 
verknüpft ist. Die Walzdrähte waren nicht völlig erweicht, 
indem die Abkühlung so geregelt war, daß eine starke Korn- 
vergrößerung, welche immer ein mehr oder weniger un- 
gleichmäßiges Gefüge bedingt, vermieden wurde. Die an- 
fängliche Wärmebehandlung scheint daher von ausschlag- 
gebender Bedeutung für die mechanische Gleichmäßigkeit 
der Drähte zu sein. 

Da sich die Versuchsergebnisse aller vier Stoffe im allge- 
meinen decken, sind im folgenden nur die für Kupfer ge- 
fundenen Eigenschaften im Auszug wiedergegeben, wobei 
auf die demnächst in den Forschungsheften erscheinende 
ausführliche Arbeit verwiesen werden muß. 


I. Einfluß des Reckens. 


Die Zerreißvrersuche wurden auf einer 5 t-Meßdosen- 
maschine von Losenhausen vorgenommen. Zur Erzielung 
eines einwandfreien Bruches wurden die Proben abgedreht. 
Neben der 0,2 vH-Streckgrenze os, ,, die praktisch von be- 
sonderer Wichtigkeit ist, wurde noch versucht, mit Hülfe der 
Martensschen Spiegelapparate die wahre Elastizitätsgrenze 
Og festzustellen. Die überaus schwierige Messung dieser 
letzteren Gröfe bringt es mit sich, daß die Ergebnisse hin- 
sichtlich ibrer absoluten Werte vorläufig mit Vorsicht aufzu- 
nehmen sind, bis weitere Vergleichswerte vorliegen. Es sei 
hier aber gleich bemerkt, daß der fir den nahezu erweichten 
Walzdraht gefundene Wert von 1, kg/qmm sich nahezu mit 
dem von Tammann durch mikroskopische Beobachtung an 
weichem Kupfer gefundenen Wert von 2,0 kg/qmm deckt. 

Die Härtemessung erfolgte mittels Eindruckes einer 5 mm- 
Kugel in die Mitte des sauber geschliffenen Querschnittes. 
Es wurde zugleich die Härte II. aus der Eindrucktiefe 
( 0,130 mm) sowie die Härte Ha aus dem Eindruckdurch- 
messer berechnet; bei ersterer ist der Eindruckwulst ver— 
nachlässigt. In beiden Fällen ergab sich der Härtewert aus 
dem Quotienten Kraft: Eindruckfläche; H, ist demgemäß 
etwas größer als //.. 

Die Ergebnisse der mechanischen Prüfung gaben die in 
Abb. 1 dargestellten Werte. Die wahre Elastizitätsgrenze 0; 
nimmt fast linear ınit dem Reckgrad zu. Diese Werte liegen 
ihrer absoluten Größe nach auch für den stark verfestigten 
Draht recht tief, und eine der Festigkeit proportionale Ver- 
größerung von q konnte nicht festgestellt werden. Im übri- 
gen decken sich diese Werte mit denen von Martens!) in- 
soweit, als er für harten Draht auch nur rd. 3 kg/qmm fand. 

Die Festigkeit nimmt in allmählicher Weise zuerst etwas 
stärker, bei weiterer Querschnittabnahme jedoch nur noch 


D Mitteilungen aus den Königl. Techn. Versuchsanstalten zu Berlin 
1891 S. 37. 


langsam zu, ein Zeichen, daß die Verfestigung des 5 mm- 
Drahtes (von 16 mm- Walzdraht gezogen) durch Ziehen nahe- 
zu ihren Höchstwert erreicht hat. 


Etwas anders verhält sich die Streckgrenze os, ; sie 


nimmt in Uebereinstimmung mit Websters ') Ergebnissen zu 
Anfang bei weitem mehr zu als nachträglich, wo das Wachsen 
ungefähr der Festigkeitsänderung proportional ist. 

Die Brucheinschnürung q. nimmt linear ab, während die 
Dehnung ò, zunächst bis rd. 20 vH Reckung plötzlich auf wenige 
Prozente herabstürzt und sich dann nur noch in geringen 
Maße weiter verkleinert. Wie später gezeigt werden wird, 
ist dieser Punkt, in welchem der Umschwung der Dehnungs- 
abnahme eintritt, von ganz besonderer Bedeutung. 

Der Elastizitätsmodul E wächst in Uebereinstimmung mit 
Versuchen von Wertheim?) mit dem fortschreitenden Recken; 
dieses Wachstum verringert sich bei rd. 50 bis 60 vH Quer- 
schnittabnabme jedoch stark und verschwindet bei weiterem 
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Abb. 1. Abhängigkeit der mechanischen Eigenschaften 
des Kupfers vom Zichen. 


Ziehen. Stahl verhält sich scheinbar anders, da er, wie 
Versuche von Goerens”) beweisen, nur eine kaum merkliche 
Aenderung zeigt. 


In Abb. 1 sind noch die Härtewerte //. und H, sos ie 
f ; ; H ! 
die Aenderungen óg und Ha und die Quotienten ein- 
0 
B 
H l : ? 
“ erreicht bei rd. 20 vH Reckung einen Höchst- 
0 
B 


getragen. 


wert; im Mittel ist Ha rd. 3. Dieser Wert scheint für viel- 
0 
B 

leicht alle Metalle nicht viel von 3 abzuweichen, da nach 


Versuchen von Goerens für kohlenstoffarmes Eisen 3," 
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bis 3,6, für kohlenstoffreiches Eisen 2,3 bis 2,9 und nach 
Versuchen von Grard') für geglühte und gehärtete Stähle 
rd. 2,8 bis 3,3 beträgt. 


II. Einfluß des Glühens. 


Beim Drahtzlehen ergibt sich bekanntlich die Notwen- 
digkeit, je nach der Verfestigung und dem Durchmesser, 
welche dem Endfabrikat eigen sein sollen, eine oder mehrere 
Zwischenglühungen einzuschalten. In der Praxis werden 
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Abhängigkeit der Bruchdehnung des Kupfers von der Glühtemperatur. 
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Abhängigkeit der Härte des Kupfers von der Glühtemperatur. 


für Kupfer Temperaturen von rd. 700 bis 750°C gewählt, 
Wärmegrade, die im Verhältnis zur tatsächlichen Erweichungs- 
temperatur auch bei geringer Glühdauer reichlich hoch sind, 
wie ich in einer demnächstigen Arbeit zeigen werde. 


1) Int. Verb. für die Materialprüfungen der Technik, 6. Kongreß 
1912 III 2. 


Die Angaben über Erweichungstemperaturen, die man 
in der Literatur findet, sind recht verschiedenartig; sie 
schwanken ungefähr zwischen rd. 100 und 300°C. Wie die 
folgenden Versuchsergebnisse zeigen, liegt der Grund hier- 
für zum großen Teil in der verschiedenen, meines Wissens 
bis jetzt noch nicht genügend berücksichtigten mechanischen 
Vorbehandlung. 

Zur einheitlichen Durchführung wurden die gedrehten 
Proben / Stunde lang der Glühung je nach der erforder- 
lichen Temperatur im Oelbad, Salpeterbad oder elektrischen 
Heraeus Oefen ausgesetzt und hierauf in Wasser abgeschreckt, 
um eine etwaige ungleichmäßige Abkühlungsdauer für die 
verschieden starken Proben auszuschalten. Daß ein Ab- 
schrecken ohne merkbaren Einfluß ist, habe ich!) früher dar- 
getan. 

Die Versuchsergebnisse sind in Abb. 2 bis 4 zusammen- 
gestellt. Da die Dehnungs- und Härtewerte den Festigkeits- 
werten entsprechen, sollen im folgenden nur die letzteren 
als die genaueren und zuverlässigeren berücksichtigt werden. 
Es zeigt sich nun, daß das Haupterweichungsgebiet für 
Kupfer zwischen rd. 180 und 380°C liegt, und zwar liegt 
der Beginn um so niedriger, je stärker das Metall vorver- 
festigt war; außerdem wächst, wenn auch nur wenig, der 
jeweilige Temperaturbereich in seiner Ausdehnung mit dem 
Grade des Vorreckens, so daß also der 5 mm-Draht zuerst 
das Erweichungsgebiet mit seinem plötzlichen Festigkeits- 
absturz erreicht, aber dafür auch in diesem Gebiet über 
mehr Wärmegrade verweilt, als z. B. der völlig ungereckte 
Walzdraht. 

Die geringste Festigkeit tritt bei rd. 400°C ein, ohne 
daß hier schon die Erweichung ganz durchgeführt ist, wie 
die Dehnung und die Härte beweisen. 

Auf Grund des eben erwähnten Verhaltens ergibt sich 
nun die Möglichkeit, daß ursprünglich härtere Drähte nach 
einer gewissen Erwärmung eine geringere Festigkeit besitzen 
als anfänglich weichere Drähte nach derselben Erwärmung, 
ein Umstand, der meines Erachtens äußerst wichtig für die 
Beurteilung von Stofimängeln ist. 

Eine weitere Tatsache ist noch von großer Bedeutung. 
Glüht man die verschieden vorgereckten Drähte vollständig 
aus, so zeigen die vorher stärker verfestigten im allgemeinen 
eine höhere Festigkeit als die schwach gereckten. Uebrigens 
zeigte sich diese Tatsache nicht nur an den ungedrehten 
und normal abgedrehten Proben, sondern auch an Drähten, 
welche auf den gleichen Durchmesser gedreht waren, für 
die also ein Einfluß des verschiedenen Probendurchmessers 
nicht in Betracht kommen konnte. 

Huf Grund dieser Erkenntnis ist nunmehr auch die Ver- 
schiedenheit in der Festigkeit von ausgeglühtem Kupferrohr 
und -draht leicht erklärlich. Gut geglühte Kupferrohre er- 
reichen eine Festigkeit bis rd. 22 kg/qmm herunter, während 
weiche Kupferdrähte von rd. 5mm Dmr. kaum unter 24 kg / amm 
Festigkeit kommen. Der Unterschied dürfte in dem verhältnis- 
mäßig geringen Recken der Rohre beim Ziehen beruhen. 

Um das Verhalten der Festigkeit besser überblicken zu 
können, ist in Abb. 5 die prozentuale Festigkeitsabnahme in 
Abhängigkeit zum Reckgrad und zur Glühtemperatur gesetzt; 
die Kurven stellen die Ausgleichlinien dar. 

In dieser Darstellungsweise tritt deutlich das Gebiet 
hervor, innerhalb dessen eine erhöhte Temperatur keinen 
Einfluß ausübt. Es zeigte sich, daß das verhältnismäßig reine 
Kupfer gegenüber den geprüften, aus Mischkristallen beste- 
henden Bronzen die größte Widerstandsfähigkeit besitzt; 
ebenso ist sein prozentualer Festigkeitsabfall stets kleiner 
gewesen. 

Der Beginn der sichtbaren Erweichung schwankt bei 
einer Reckung von 0 bis 90 vH für Kupfer zwischen rd. 300 
und 60°C. 

Vergleicht man diese Ergebnisse nun mit dem metallo- 
graphischen Befund, so zeigt sich, daß die deutlich sichtbare 
Gefügeänderung (Lamellenbildung oder Fluidalstruktur) erst 
nach Ueberschreiten des halbharten Zustandes eintritt, auf 
welche Eigentümlichkeit später noch zurückzukommen ist. 


1) Müller, »Metall und Erz 1913 S. 219 sowie Zentralblatt der 
Hütten- und Walzwerke 1913 S. 46. 
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Abb. 5. 
Zusammenhang zwischen Festigkeitsabnahme, Reckgrad und Glühtemperatur 
für Kupfer. 
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Glüht man nun die verschieden vorgereckten Drähte, so zer- 
fallen zunächst die Körner und gehen nach der Unterteilung 
zur Rekristallisation über; von diesem Augenblick an tritt 
ein Wachsen der Kristalliten ein. Die Unterteilung der Kör- 
ner fällt nun mit dem Beginn des starken Festigkeitsabfalles 
und der Rekristallisationsbeginn mit dem Aufhören der gro- 
ßen Festigkeitsänderung zusammen. 


III. Zähigkeit. 


Der Zerreiß versuch wird in üblicher Weise durch das 
Spannungs- (Last-) Dehnungs- Diagramm dargestellt, das von 
der Maschine selbsttätig aufgezeichnet wird. Diese Art der 
Darstellung ist praktisch völlig ausreichend, theoretisch je- 
doch wenig brauchbar, da sie eine Analyse des Zerreiß vor- 
ganges nur in unvollkommener Weise zuläßt. 


Eine einwandfrele Darstellung läßt sich nur unter Zu— 
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Spannungs-Zusammenziehungs-Schaubild für verfestigstes und erweichtes Kupfer 


‘Dauerbelastung). 
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grundelegung der effektiven, d. h. der auf den je- 
weilig kleinsten Querschnitt bezogenen Spannungen 
gewinnen, und zwar nur für den Fall,?daß die je- 
weilige Belastung so lange wirkt, bis Gleichgewicht 
eingetreten ist und die Nachdehnungserscheinungen so 
weit wie möglich ausgeschieden sind. Führt man nun 
noch statt der Dehnung die Zusammenziehung ein, so 
ergibt sich ein Bild, das ein erschöpfendes Eindringen 
in den Zerreißverlauf zuläßt. 

Abb. 6 stellt die Spannungs - Zusammenziehungs- 
Schaubilder für die verfestigten und erweichten Drähte 
dar. Die durch den Zerreißversuch im Fließkegel be- 

dingte höchste Verfestigung ist für die gesamten Stoff- 
zustände gleich, nämlich rd. 53 kg / amm. Die Kurven 
verlaufen zuerst gekrümmt bis zu dem Punkte, in wel- 
chem die Maschine die Höchstlast anzeigt, wo also die 
Einschnürung beginnt; während der Einschnürung ver- 
laufen die Kurven geradling und schneiden sich in einem 
Punkte auf der Ordinate 100 vH; dieser Punkt entspricht 
also der theoretisch möglichen Höchstverfestigung. 

Die Höchstlastpunkte car liegen auf Kurven, von 
denen die untere diejenige der Verfestigung im Zieh- 
eisen und die obere diejenige der Erweichung (Glühung) 
von einem beliebigen Verfestigungszustand darstellt. 
Auch hier erkennt man, daß die Festigkeit des völlig 
erweichten Zustandes durch Glühen eines vorbearbeite 
ten Stoffes nicht wieder erreicht werden kann (Festig- 
keitshysteresis). Beide Kurven scheinen sich ebenfalls 
auf der Ordinate 100 vH zu treffen. 

Wird ein ausgeglühtes Metall mit dem Ziehelsen in 
verschiedenen Stufen gezogen, so durchläuft es vom 
weichen bis zum harten Zustand die ganze Reihe der 
Zwischengebiete, unter denen sich eine besonders hervor- 
stechende befindet, welcher das beste Formänderungsver- 
mögen zukommt. Diese Eigentümlichkeit hat schon Pye) 
erwähnt, indem er sagt, daß Kupfer beim Ziehprozeß vom 
weichen in den brüchigen Zustand durch ein Zwischengebiet 
höchster Zähigkeit hindurobgeht. | 

Man kann diesen Zustand an den sogenannten Messing- 
druckblechen erkennen. Die Güte dieser Bleche läßt sich 
durch den Zerreißversuch nicht einwandfrei feststellen; als 
Eigenschaft muß neben kleiner Korngröße zur Verhinde- 
rung des Narbigwerdens keine zu geringe Festigkeit verbun- 
den mit hoher Formbarkeit gefunden werden. Ungenügende 
Festigkeit bewirkt leicht vorzeitiges Reißen. Könnte man die 
Bleche nach der Einschnürung beurteilen, so würde diese, 
wie weiter unten gezeigt, voraussichtlich einen besseren 
Wertmesser für die Brauchbarkeit abgeben als die Dehnung. 
Der Zustand, in welchem sich solche Bleche und 
Bänder befinden müssen, ist also der Zustand der 
größten Zähigkeit. 

Die in Abb. 6 gezeichnete ogr-Linie für 
die Verfestigung läßt drei Verschiedenheiten er- 
kennen, den rechten flachen Ast, die Krüm- 
mung und den linken steil ansteigenden Ast. 
Der gekrümmte Teil der Kurve entspricht nun 
dem halbharten Zustand des Metalles mit der 
in der Praxis als üblich angesehenen Festig- 
keit von rd. (1,2 bis 1,5) mal Festigkeit des 
weichen Metalles, bezogen auf den Ursprungs: 
querschnitt: ein Zustand, dessen Begrenzung in 
Ermangelung eindeutig festgesetster Eigenschaf- 
ten naturgemäß bislang großer Willkür ansge- 
setzt war. 

Zu einer genaueren Verfolgung dieser Eigen- 
schaften sind nun in Abb. 7 die Werte der tat- 
sächlichen Höchstlastspannung dx ett, der norma- 
len Bruchfestigkeit o, und der normalen Bruch- 
kestigkeit d für jeweils lang andauernde Be- 
lastung (Dauerlast) zur Erzielung des Gleichge- 
wichtzustandes zwischen Belastung und Dehnung 
oder Zusammenziehung, sowie die Werte der Bruch- 
einschnürung c und der Bruchdehnung d und 

) Engineering 1911 S. 403. Int. Zeitschrift für Me- 
tallographie 1912 S. 110. 
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die auf den Fließ- 
kegel entfallenden 
Teile cx und ĉr 
derselben einge- 
tragen. 

Zunächst er- 
kennt man, daß die 
Dauerbelastung 
gegenüber derje- 
nigen mit norma- 
ler Maschinenvor- 
schub-Geschwin- 
digkeit einen ver- 
hältnismäßig nur 
geringen Festig- 
keitsabfall von rd. 
2 bis 3 kg / amm 

ergibt. 

Weiter zeigt 
sich, daß der Teil 
cg der Zusammen- 


auf den Fiießkegel 
entfällt, bei rd. 20 
bis 30 vH Quer- 
schnittverminde- 
rung durch Ziehen 
einen Höchstwert 
besitzt. Ungefähr 
in diesem Punkte 
beginnt die Höchstlastspannung Car mit wachsender Quer- 
schnittverminderung zu steigen, während die Gesamtdehnung 
d nur noch langsam abfällt. Dieser Punkt entspricht dem 
halbharten Zustand, und hier erreicht das Metall das größte 
Formänderungsvermögen oder nach Pye die größte Zähigkeit. 

Wird ein Walzdraht heruntergezogen, 80 nimmt die 
tatsächliche Höchstlastspannung zunächst nicht zu, sondern 


Abb. 7. Abhängigkeit der Eigenschaften 
des Kupfers vom Ziehen. 


ziehung, welcher . 


bleibt nahezu unverändert; es verringert sich aber die Deh- 
nung und damit auch die zylindrische, über den ganzen 
Stab gleichmäßig erscheinende Zusammenziehung, während 
die eigentliche Einschnürung auf Kosten der letzteren wächst. 
Erst beim weiteren Ziehen nimmt auch diese wieder ab; wir 
nähern uns dem harten Zustande. 

Ganz ähnliche Ergebnisse zeigen sich beim Glühen. 

Metallographisch kann man sich die durch Ziehen be- 
wirkte »halbharte“ Verfestigung in folgender Weise klar- 
machen: Durch den geringen Zug sind die Kristalliten auch 
nur in sehr kleinem Maße gestreckt, wie der metallographische 
Befund lehrt; man kann kaum von einer Streckung, sondern 
besser von einer Orientierung reden. Die geringe Reckung 
ruft jedoch infolge Bildung zahlreicher Gleitebenen in bevor- 
zugter, durch die Streckrichtung bedingter Lage eine starke 
Abnahme der zylindrischen Dehnung in dieser gleichen 
Richtung beim Zugversuch hervor. Diesem Dehnungsverlust 
entspricht ein großer Verlust an zylindrischer Zusammenzie- 
hung, während sich infolge der äußerst geringen Verfestigung 
im Zieheisen die Gesamt- Querschnittsverminderung verhältnis- 
mäßig nur wenig ändert. Auf diese Weise nimmt die Ein- 
schnürung einen größeren Teil der letzteren für sich in An- 
spruch. Erst wenn das Metall durch Ziehen eine so große Ver- 
testigung erreicht hat, daß sich die Dehnung infolge der zu 


starken Längsstreckung der Kristalliten nicht mehr viel än- 


dern kann, leidet auch die Einschnürungsmöglichkeit; aus 
dem zähen Metall wird ein verhältnismäßig sprödes. 


Zusammenfassung. 


An Kupferdrähten, die, vom Walzdraht ausgehend, in 
mehreren Stufen im Zieheisen heruntergezogen waren, wird 
der Einfluß des Reckens und Glühens auf die mechanischen 
und metallographischen Eigenschaften untersucht. Unter Be- 
rücksichtigung des Einflusses der Zerreißversuchsdauer wird 
die Zähigkeit der Metalle behandelt und für die Klärung 
dieses Begriffes an Hand praktischer Erfahrungen neue Ge- 
sichtspunkte entwickelt. 


Fortschritte im Bau der Wasserturbinen, 
zugleich Bericht über die Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914. 1) 
Von W. Wagenbach in Breslau. 


(Fortsetzung von S. 915) 
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Abb. 14 und 15. Maßstab 1: 50. 
Spiraldoppelturbine von 3000 PS für die Anlage Chute de PAnce, gebaut von Escher, WyBŻ& Co. 


2) Spiralturbine mit hohem Gefälle. 


Anlage Chute de Ance, Firma Fougerolle Frères 


Soc. generale d’Entreprise, Paris. 
Die Turbine, Abb. 14 und 15, ist beachtenswert wegen 


des hohen Gefälles, für das sie bestimmt ist. Man hat früher 


1) Sondersabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftmaschi- 
Der Preis wird mit der Veröffentlichung des 
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H= 140m. 


schlechte Erfahrungen mit Franeis- 
turbinen gemacht, bei denen das Ge- 
fälle größer als 100 m war. Die 
wichtigsten Fehler Waren wohl die zu 
kleine Umfangsgeschwindigkeit und 
der zu kleine Spaltüberdruck, bei idem leicht Wirbel und 
Korrosionen im Laufrad auftreten.] In neuerer Zeit sind 
eine Reihe Ausführungen bekannt geworden, bei denen 
ein Gefälle von etwa 200 m mit gutem Erfolg durch 
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Francisturbinen ausgenutzt 
wurde. Voraussetzung ist 
allerdings, daß das Be- 
triebswasser keinen Sand 
enthält. Ueber die hydrau- 
lischen Schwierigkeiten der 
Konstruktion kann man je- 
doch hin wegkommen. 
Escher, Wyß & Co. 
haben eine Anlage »Tux- 
pango« mit Einheiten von 
9000 PS bei 170 m Gefälle 
mit Spiralturbinen ausge- 
rüstet. Wenn das Gefälle 
bei der ausgestellten Tur- 
bine auch etwas kleiner 
ist, so hat diese doch alle 
kennzeichnenden Eigen- 
schaften einer Hochdruck- 
Francisturbine. Die Um- 
fangsgeschwindigkeit ist 
mit 2,92 VH so groß, daß 
der Eintrittwinkel g im 
Laufrad ungefähr 90° ist. 
Besonderer Wert ist auf 
die Wahl geeigneten Ma- 
terials bei allen der Ab- 
nutzung unterworfenen 
Teilen und auf leichte Auswechselbarkeit gelegt. Das Lauf- 
rad besteht aus einer bewährten Spezialbronze, die Leit- 
schaufeln aus Stahlguß. Alle Teile, die sich infolge der 
großen Wassergeschwindigkeit abnutzen könnten, sind mit 
Stahlringen ausgekleidet. Das Regelgetriebe ist nach außen 
gelegt, um es dem Einfluß des strömenden Wassers zu 
entziehen. Die Erfahrung hat gezeigt, daß trotz des völlig 
symmetrischen Aufbaues der Turbine gefährliche Seiten- 
schübe auftreten können. Es ist deshalb durch Anordnung 
einer besondern Entlastungsleitung dafür gesorgt, daß der 
Druck auf der einen Laufradseite beliebig eingestellt werden 
kann. Zur Vermeidung von Druckstößen bei plötzlicher Ver- 
ringerung der Leistung ist ein Druckregler vor jede Turbine 


geschaltet, dessen Wirkungsweise schon früher beschrieben 
wurde. 


Senkrechtachsige 


Abb. 16 bis 18. 
Spiralturbine für Seros, 


H = 50 m, 15000 PS, 250 Uml. / min. 


Abb. 16. 


3) Spiralturbine 
für 15000 PS bei 47m 
Gefälle. 
Anlage Seros. 


Die Turbinen, Abb. 16 
bis 18, dieser Anlage, die 
in Bern nur durch ein ver- 
kleinertes Modell vertreten 
war, mögen hier ebenfalls 
beschrieben werden, weil 
sie von dem gewaltigen 
Können der Werkstätten 
von Escher, Wyß & Co. 
Zeugnis ablegen. 

Diese Anlage ist das 
erste ausgeführte Werk, 
das einen Teil des Riesen- 
planes u bildet, den die 
Pearson Engineering Co. 
zur Ausnutzung der Was- 
serkräfte des Noguera Pal - 
laresa, des Rio Segre und 
des Ebro!) in Katalonien 
ausgearbeitet hat und ge- 
genwärtig verwirklicht. 
Das zweite Werk, die An- 
lage Tremp, befindet sich 
gegenwärtig im Bau. Diese 
Anlage liegt 130 km oberhalb des Seros werkes; der hydrau- 
lische Teil, d. h. die gesamte Wasserschloßausrästung, die 
Rohrleitungsanlage und die Turbinen, wird ebenfalls von 
Escher, Wyß & Co. geliefert. Die höchste Leistung der 
Anlage Tremp beträgt rd. 50000 PS. 

Das Seroswerk nutzt die Wasserkraft des Rio Segre 
aus; mit ihm werden rd. 60000 PS erzeugt. Das Wasser 
wird in einem 27,5 km langen offenen Kanal zum Wasser 
schloß geführt und von dort in 4 genieteten Rohrleitungen 
von je 72,5 m Länge und 3000 mm Dmr. den Generatortur- 
binen zugeleitet. Letztere sind einfache Francis-Spiralturbi- 
nen mit stehender Welle. Jede Turbine ist für ein mittleres 
Gefälle von 47 m, eine höchste Leistung von 15000 PS und 


gebaut von Escher, WyB & Co. 


1) s. Z. 1915 S. 25. 
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Abb. 19 und 20. 


Oeldruekregler für 50 bis 250 mkg von Escher, Wyß & Co. 


Band 59. Nr. 46. 
13. November 1915. 
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: Abb. 17 und 18. 
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eine normale Umlaufzahl von 
250 i. d. Min. konstruiert. Die 
garantierten Nutzeffekte be- 
tragen 

1100. bei / / ĉ/s */ Belastung 

82 86 85 80 vH. 

Das Laufrad hat 1700 mm 
Dmr., sein Material ist Guß- 
eisen; ein solches Rad war in 
Robguß im Stande von Escher, 
Wyß & Co. ausgestellt. 

Die Erbauer der Turbinen 
liefern versuchsweise auch ein 
Rad aus Stahlguß, das im 
Stand der Firma Fischer A.-G., 
Schaffhausen, ebenfalls in 
Rohguß ausgestellt war. 

Die Spirale wurde zufolge 
ihrer großen Abmessungen 
und der Notwendigkeit einer 
äußerst raschen Ablieferung 
aus Eisenblech hergestellt. 
Die ganze übrige Turbine 
wird in einen kräftigen mitt- 
leren Ring aus Stahlguß ein- 
gebaut, der mit der Spirale 
vernietet ist und auch die 
Belastung des Spurlagers un- 
mittelbar auf den Unterbau 
überträgt, ohne daß die ei- 
gentliche Spirale beansprucht 
wird. Der Eintrittsdurchmes- 
ser beim Spiralgehäuse be- 
trägt 2300 mm. Das Gehäuse 
ist bis zur Hälfte einbetoniert 
und gut verankert und gerät 
trotz der großen Wassergeschwindigkeit 


dank dem kreisförmigen Querschnitt wäh- 


rend des Betriebes nicht in Erzitterung. 
Entgegen der sonst in Europa üblichen 
Anordnung ist hier die Spur auf der 
Turbine und nicht auf dem Generator 
gelagert, Ihre Belastung beträgt 140 t. 
Das Spurlager steht unter Oeldruck, der 
so groß gewählt wird, daß sich die. Spur- 
ringe nicht berühren. Jede Turbine hat 
zur Vermeidung von Druckstößen zwei 
Druckregler, die hydraulisch gesteuert 
sind. * An der Turbine ist ein Regler 
vorgesehen, dessen Konstruktion in den 
Grundzügen derjenigen der normalen 
Universal Oeldruckregler gleicht. Die 
Pumpen zur Spur und zum Regler sind 
getrennt, jedoch zu einer gemeinsamen 
Gruppe miteinander vereinigt. Im Kraft- 
haus sind ferner zwei durch eine eigene 
Rohrleitung gespeiste, ebenfalls senkrecht 
angeordneıe Erregerturbinen von je 600 
PS und 600 Uml./min aufgestellt. 

Die Rohrleitung wurde zum Teil in 
den Werkstätten von Escher, Wyß & Co., 
zum Teil in Spanien ausgeführt und ganz 
von Escher, Wyß & Co. verlegt. 

Bemerkenswert ist die kurze Zeit, in 
der dieses riesige Werk vollendet wurde. 
Im Dezember 1912 erfolgte der erste 
Spatenstich, und schon im April 1914 
konnte die Inbetriebsetzung stattfinden. 


4) Regler von Escher, WyB & Co., 
Zürich. 


Die Regler der Firma Escher, Wyß 
& Co., die im Jahre 1906 entworfen 
wurden und seit dieser Zeit stetig weiter 
entwickelt worden sind, können als voll- 
ständig abgeschlossene Konstruktionen 
gelten, die hinsichtlich Wirkungsweise, 
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Betriebsicherheit und Einfachheit der Herstellung auf der 
höchsten Stufe stehen. Sie werden mit Ausnahme der aller- 
größten Nummern auf Lager mit ges aus wechsel- 
baren Einzelteilen fabriziert. 

Wir finden an diesen Reglern zwar keine wesentlichen 
Neuerungen, eine kurze Beschreibung dürfte für diese Bei- 
spiele erprobter und zuverlässiger Konstruktionen aber trotz- 
dem am Platze sein. 


Regler für Leistungen von 50 bis 250 mkg, 


Abb. 19 bis 23, werden als Durchflußregler bei 10 bis 12 at 
Druck im Servomotor gebaut. Die beiden Kolbenseiten sind 
gleich groß. Der Steuerschie- 
ber hat negative Ueberdeckung, 
bei Mittelstellung fließt das durch 
die Zahnradpumpe a geförderte 
Oel durch den Steuerschieber 
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Abb. 21 und 22. 


Schema eines Steuerschiebers mit negativer Ueberdeckung. 


nach dem Saugraum zurück. Der Druckverlust beträgt da- 
bei etwa 2 at. Wenn der Steuerschieber aus seiner Mittel- 
lage verstellt wird, wird das Drucköl der einen Kolbenseite 
zugelührt, während die andre mit dem Ablauf verbunden ist. 

Der Steuerschieber und seine Führung sind aus gehärte- 
tem Stahl hergestellt. An den Druckkanal des Steuerschiebers 


N 


im starren Gestänge dient zur Veränderung 
der Umlaufzahl und zum Abstellen. 

Die nachgiebige Rückführung wirkt als 
Muffenrückdrängung im Sinne einer frühe- 
ren Ausschaltung des Steuerorganes. An 
einem mit der Regulierwelle e verbundenen 
Hebel hängt der Zylinder /, Abb. 20 und 23, 
der mit Oel gefüllt ist und in dem ein Kol- 
ben gleitet. An diesem Kolben ist der Regu- 
lierhebel g federnd aufgehängt. Bei einer 
raschen Regulierbewegung wird die mit Vor- 
spannung eingelegte Feder in dem einen 
oder andern Sinne gespannt und übt eine 
zusätzliche Muffenbelastung aus. 

Der Ungleichförmigkeitsgrad kann durch 
Verstellen des Angriffspunktes der starren 
Rückführung zwischen 4 5 vH verändert 


werden. Selbst bei negativem Ungleichför- 
migkeitsgrad, bei dem die Leerlauf- Umlauf- Abb. 23. 
zahl unter der Umlaufzahl bei Vollast liegt, Schema 


sorgt die nachgiebige Rückführung für eine fur die nachgiebige 
gute Dämpfung. Rückführung. 


Regler für Leistungen von 250 bis 1300 mkg, 
Abb. 24 und 25. 


Um nicht zu große Pumpen zu erhalten, sind die größe- 
ren Regulatoren mit Windkesseln ausgerüstet, die das Preßöl 
bis zu einem gewissen Grad aufspeichern. Die Pumpen sind 
Zahnrad- oder Kolbenpumpen mit drei schwingenden Kolben. 
Letztere sind ebenfalls wie die Zahnradpumpen in einen 
Deckel eingebaut, der gegen den Saugkasten geschraubt 
wird. Der Servomotor besteht aus einem Differentialkolben, 
dessen kleine Fläche a dauernd unter Druck steht, während 
der Druck auf die große Fläche b von der Stellung des 
Steuerschiebers abhängt. 

Die Pumpe c fördert das Oel über ein Rückschlagventil 
in den Windkessel. Von hier wird es nach der kleinen 
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Abb. 24 und 25. Universal-Oeldruckregler von 250 bis 1800 mkg. 


ist ein federbelastetes Sicherheitsventil ö, Abb. 22, angeschlos- 
sen. Die beiden in den Zylinder führenden Kanäle werden 
beim Umschalten auf Handregelung durch eine Umlauflei- 
tung c, Abb. 21, miteinander verbunden. 

H: Die Rückführung wird durch ein starres und durch ein 
nachgiebiges Gestänge bewirkt. Ein Handrad d, Abb. 20, 


Kolbenfläche a sowie nach dem Steuerschieber d geführt 
Der Zufluß zu dem Steuerventil kann durch ein Eckventil 
geschlossen werden. Der Druck auf den kleinen Kolben 
schließt die Turbine. 

Am Windkessel sind ein Manometer und ein Ueberström' 
ventil angebracht, Abb. 24. Durch Oeffnen eines Ablaf ven- 
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tiles kann der Druck aus dem Windkessel völlig abgelassen 
werden, falls mit der Hand geregelt wird und die Pumpe 
trotzdem mitlaufen soll. 

Ebenso wie bei den vorigen Reglern kann die Turbine 
mittels einer Schraubenspindel von Hand geregelt werden. 
Zur Verbindung der Spindel mit der Regulierwelle w dient 
eine Kulisse, Abb. 26. 

Für gewöhnlich gleitet der Bolzen ö im Schlitz s. Es 
ist ohne Umstecken des Bolzens möglich, die Turbine zu 
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Abb. 26. 
Schema der Handregelung von Escher, WyB & Co. 


schliefen, wenn vorher der Schlitz bis zur Anlage an den 
Bolzen b verschoben wird. Soll dauernd mit der Hand ge- 
regelt werden, so werden Kulisse und Hebel im Punkt c 
durch einen eingesteckten Stift verbunden. 

Die Rückführung ist der vorhin beschriebenen ganz gleich. 

Diese Regulatoren sind noch mit einigen Sicherheitsvor- 
richtungen ausgerüstet, die in Abb. 27 schematisch darge- 
stellt sind. Das Hauptsteuerventil 5 steht für gewöhnlich 
einzig unter der Herrschaft des Steuerstiftes c. Auf die 
Unterseite von b wird durch den Anschluß d der volle Wind- 
kesseldruck geleitet, während der Druck in dem oberen 
Raum e durch die Größe der Abflußöffnung gegeben ist, 
welche der Steuerstift frei gibt. 

In Ausnahmefällen wird durch das weite Rohr f Druck- 
öl auf das Steuerventil geleitet, wodurch unabhängig von 
der Stellung des Steuerstiftes das Ventil auf alle Fälle nach 
unten gepreßt und im weiteren Verlauf die Turbine abge- 
stellt wird. 

Fällt der Tachometerrlemen ab, so drückt die Pendel- 
muffe das Ventil g auf und gibt dem Drucköl den Weg nach 
F frei. Steigt oder sinkt der Druck im Windkessel über be- 


stimmte Grenzwerte, so gibt der federbelastete Kolben hk eine 
Verbindung zwischen d und F frei und bewirkt somit eben- 
falls die Abstellung der Turbine. 

Beim Anlassen der Turbine wird das Ventil a geschlos- 
sen gehalten. 


Abb. 27. 


Schema der Sicherheitsleitungen am Regler von 
Escher, Wyß & Co. 


Elektrische Geschwindigkeitsverstellung. 


Die Gesch windigkeitsverstellung sowie das Anlassen und 
Abstellen kann auch auf elektrischem Wege vom Schaltbrett 
oder von einem beliebigen andern Punkt aus erfolgen. Zu 
diesem Zwecke wird das Handrädchen e, Abb. 25, durch 
eine besondere Verstellvorrichtung mit doppeltem Schnecken- 
getriebe ersetzt, auf dem ein kleiner Elektromotor aufge- 
baut ist, für dessen Betätigung ein einfacher Druckknopf- 
schalter genügt. Endausschalter sind nicht erforderlich, da 
der Apparat derart konstruiert ist, daß der Motor sich nach 
Erreichung der oberen oder unteren Grenzlage ohne Schaden 
weiterdrehen kann. Die jeweilige Einstellung des Apparates 
ist auf einem daran angebrachten Zifferblatt ersichtlich. 
Die Verstellung kann außer auf elektrischem Wege auch 
mittels eines kleinen Handrädchens erfolgen. 

Außer den beschriebenen Reglern werden noch Spezial- 
modelle für 2500 und 5000 mkg Leistung gebaut. 

(Fortsetzung folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 28. September 1915. 


Augsburger Bezirksverein. 


In den Mitteilungen vom 22. September d. J. hat der Vor- 
stand die folgenden Nachrufe veröffentlicht: 


Unserer früherer Vorsitzender Hr. Oberingenieur Lucian 
Vogel ist am 2. Juli 1915 nach kurzem Krankenlager ver- 
schieden. Wir betrauern in ihm einen Menschen von hervor- 
ragenden Charaktereigenschaften, einen Mann von eisernem 
Wollen und nie versagender Energie. Von heiliger Vater- 
landsliebe getragen, widmete der schon Sechzigjährige sofort 
nach Kriegsbeginn dem Vaterlande seine Kräfte, indem er als 
Oberleutnant in das Heer eintrat. Was er dem Verein war, 
weiß nur der zu schätzen, der die Entwicklung unseres Be- 
zirksvereines mitgemacht hat Wenn heute unser Bezirksverein 
stolz sein kann auf eine stattliche Mitgliederzahl und auf ein 
reges Vereinsleben, so ist das zum größten Teile dem Ver- 
blichenen zu danken, der es verstanden hat, dem Bezirksver- 
ein diejenige Bedeutung zu verschaffen, die ihm als wissen- 
schaftlichem Verein zukommt. Vogels Leben ist gekennzeich- 
net durch unbeugsamen Fleiß, durch rastlose Tätigkeit und 
edie Herzensgüte. Seine hervorragenden Verdienste sichern 
ihm ein bleibendes Gedenken. 


Nach kurzem Leiden starb am 29. Juni 1915 im Alter von 
41 Jahren unser liebes Mitglied Hr. Ingenieur Oskar Ulmer. 
Die großen Verdienste des Verblichenen können nicht an- 
nähernd aufgezählt werden. Er bildete gewissermaßen die 
Seele unseres Bezirksvereines, und sein Hinscheiden ist ein 
schwerer schmerzlicher Verlust für uns. Bei allen Anlässen 
wurde er zu Rate gezogen und in seiner Eigenschaft als Vor- 
standsmitglied war er hoch geschätzt. ein gewinnendes 
Wesen, sein köstlicher Humor sicherten ihm die innige Zu- 
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neigung aller Mitglieder. Obne Ulmer war eigentlich keine 
Veranstaltung des Bezirksvereines denkbar, und wo es galt, 
der Geselligkeit den Weg zu bahnen, da fand er stets das 
richtige Ziel, wie er auch in allen den Verein berührenden 
Fragen niemals versagte. Mit tiefer Trauer gedenken wir 
seiner, der in so jungen Jahren scheiden mußte und der in 
seinem Beruf ebenso hoch geschätzt wurde wie im Kreise 
seiner intimsten Freunde. Mit ihm ist ein edier Mensch und 
Freund dahingegangen, er hat uns zu großem Dank verpflich- 
u seinen Namen unlösbar mit dem Bezirksverein ver- 
pit. 


Eingegangen 12. August 1915. 
Bayerischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 4. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Heimpel. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 14 Mitglieder. 


Die Versammlung ist der Erledigung geschäftlicher An- 
gelegenheiten gewidmet. 


Eingegangen 23. Juli 1915. 
Braunschweiger Bezirksverein. 
Sitzung vom 28. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Beneke. Schriftführer: Hr. Walther. 
Anwesend 28 Mitglieder und 30 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Dr.-Ing. Paul Müller aus Berlin (Gast) über elektrische 
Vollbahnen (mit Lichtbildern). 


049 Bezirksvereine. — Verein für Eisenbahnkunde. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Eingegangen 15. Juli 1915. 
Chemnitzer Bezirksverein. 


Sitzung vom 9. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schröter. Schriftführer: Hr. Bock. 
Anwesend 29 Mitglieder. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Prof. Dr. Penzold über Blitzschutz. 


Eingegangen 6. September 1915. 
Hessischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 1. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Solltmann. Schriftführer: Hr. Thomsen. 
Anwesend 10 Mitglieder. 


Die Sitzung ist der Erledigung geschäftlicher Angelegen- 
heiten gewidmet. 


Eingegangen 8. Oktober 1915. 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Sitzung vom 21. August 1915. 
Vorsitzender: Hr. Lux. Schriftführer: Hr. Schmelzer. 


Nachdem die Vereins angelegenheiten erledigt sind, spricht 
Hr. Oberingenieur Kayser aus Berlin (Gast) über die Ver- 
kokung der Kohle, eine Notwendigkeit vom volks- 
wirtschaftlichen Standpunkt aus). 


Eingegangen 12. Oktober 1915. 
Pommerscher Bezirksverein. 


Sitzung vom 17. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Linder. Schriftführer: Hr. Rutschmann. 
Anwesend 42 Mitglieder und 19 Gäste. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Direktor X. Mayer über Krieg, Wirtschaft 
und Technik. II. Teil. 


Eingegangen 12. Juli und 1. September 1915. 
Siegener Bezirksverein. 
Sitzung vom 3. März 1915. 
Vorsitzender: Hr. Ullrich. Schriftführer: Hr. Nettlenbusch. 
Anwesend 19 Mitglieder und 3 Gäste.. 


Der Vorsitzende erstattet den Bericht über das abge- 
laufene Vereinsjahr 1914, der Schatzmeister Hr. Kottmann 
den Kasrenbericht. Hierauf spricht Hr. Prof. Mats choß aus 
Berlin (Gast) über Kriegsmaßnahmen des Vereines 
deutscher Ingenieure und über Ernährungsfragen 
während des Krieges. 


Vortragsabend (mit Damen) vom 7. April 1915. 


Er. Ing. Rud. Leupold aus Zwickau (Gast) spricht über 
Großkampfschiffe und Unterseeboote mit besonderer 
Berücksichtigung der Entwicklung der deutschen 
Kriegsflotte (mit Lichtbildern). 


Verein für Eisenbahnkunde. 


Sitzung vom 12. Oktober 1915. 
Vorsitzender: Hr. Dr.-Ing. Schroeder. 


Hr. Prof. Giese spricht über die im Betrieb und Bau be- 
findlichen Schnellbahnen in Groß-Berlin. Das jetzt im 
Verkehr befindliche Schnellbahnnetz von Groß-Berlin ist rd. 
37 km lang. Nach Hinzutritt der städtischen Nordsüdbahn- 
strecke: Seestraße-Gneisenaustraße, der AEG-Bahnstrecke: 
Gesundbrunnen-Hermannplatz, und der Verstärkungsstrecke 
der Hochbahngesellschaft: Wittenbergplatz-Gleisdreieck, wird 
sich das Netz um rd. 19 km, also auf 56 km erweitern. 
Hierzu kommen noch die bereits vertraglich festgelegten, 
aber noch nicht landespolizeilich genehmigten Strecken: 
Klosterstraße-Frankfurter Allee und Gneisenau-straße- Ring- 
bahnhof Neukölln, mit zusammen 10km, so daß in abseh- 
barer Zeit das Berliner Schnellbahnnetz eine Länge von 
rd. 66 km aufweisen wird. Von dieser Gesamtlänge sind 
nicht weniger als 5lkm Untergrundbahnstrecken, obgleich 
die unterirdische Bauweise in Berlin wegen des schlechten 
Baugrundes und des hohen Grundwasserstandes sehr teuer 
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ist. Die Neigungen der Schnellbahnen sind allmählich größer 
geworden; in Berlin beträgt die vorkommende stärkste Nel- 
gung eines Hauptgleises 1: 23,5, in Hamburg sogar 1:201. 

er kleinste Krümmungshalbmesser auf dem Netz beträgt 
für Hauptgleise in einem Falle 75 m, sonst 80 m und mehr. 
In den Hauptgleisen der Haltestellen kommen kleinere Halb- 
messer als 150 m nicht vor. Der Weichenwinkel der Schnell- 
bahnen beträgt in den Hauptgleisen allgemein 1: 7, während 
er in Nebengleisen bis auf 1:5 heruntergeht. 

Die Hochbahnstrecken waren bisher innerhalb des Netzes 
der Hochbahngesellschaft allgemein zweistützig über Pro- 
menaden ausgeführt; jetzt folgt bei der AEG-Bahn in der 
Badstraße die einstützige Hochbahnanlage nach dem Vor- 
bild der bekannten Schwebebahn- Probestrecke in der Brun- 
nenstraße. Die vorgeschriebene lichte Höhe unter dem Hoch- 
bahnviadukt ist allmählich hinaufgesetzt und beträgt bei 
der AEG-Bahn 4,65 m, ein Maß, daß mit Rücksicht auf die 
mögliche Einführung von zweistöckigen Straßenbahnwagen 
für notwendig erachtet wurde. 

Die Querschnitte der Untergrundbahn in Berlin haben 
die von Siemens & Halske geprägte Grundform im allge- 
meinen beibehalten. Die Nordsüdbahn wird im Gegensatz 
zu der bisherigen Ausführungsform ohne Mittelstützen in 
Eisenbeton ausgeführt. Die lichte Tunnelbreite ist allmählich 
von 6, 24 m auf den älteren Strecken der Hochbahngesellschaft 
auf 6,90 m bei der Nordsüdbahn, die lichte Höhe von 3, 24 m 
auf 3,80 m bei der AEG-Bahn hinaufgesetzt worden. Der 
Gleisabstand ist den breiteren Wagen entsprechend von 3,24 m 
auf 3,60 m gestiegen. 

Die Entfernung der Haltestellen voneinander wechselt 
von 320 m bis zu 1210 m. Die durchschuittliche Haltestellen- 
entfernung von 775 m ist recht zweckmäßig. Die Bahnsteige 
der Schnellbahnen werden in neuerer Zeit allgemein in Insel- 
form ausgeführt; ihre Länge beträgt bei der Hochbahngesell- 
schaft 110 m, bei der Nordsüdbahn 80 m und bei der AEG- 
Bahn 130 m. Die Bahusteigbreite schwankt bei Außenbahn- 
steigen zwischen 3,5 m und 4,o m, bei Iuselbahnsteigen zwischen 
6.5 m und 16 m, die übliche Breite bei diesen beträgt 7 bis 8 m. 
Die Zwischenbahnhöfe baben einfache Durchgangform. Die 
Wende- und Endbahnhöfe sind entsprechend mit Kehr- und 
Aufstellanlagen ausgestattet. Der Umsteigeverkehr zwischen 
den einzelnen Schnellbahnlinien wird mit dem weiteren Aus- 
bau des Schnellbahnnetzes von Groß-Berlin eine zunehmende 
Bedeutung erhalten. Es ist deshalb notwendig, daß in der 
Anlage der Umsteigebahnhöfe darauf besonders Rücksicht ge- 
nommen wird, auch da, wo die Linien verschiedener Unter- 
nehmen zusammenlaufen. 

Die Wagen der Schnellbahnen sind allmählich immer 
größer geworden. Während die Hochbahnwagen 70 bis 75 
Personen fassen, kann jeder Wagen der Nordsüdbahn bereits 
100, der AEG-Babn sogar 119 Personen befördern. Da die 
größtmögliche Zuglänge auf den drei genannten Bahnen 8, 6 
und 9 Wagen beträgt, so kann jeder Zug der Hochbahngesell- 
schaft und der Nordsüdbahn bis zu 600 Personen, jeder Zug 
der AEG-Bahn sogar bis zu 1070 Personen aufnehmen. Die 
Leistungsfähigkeit der Schnellbahnen ist dementsprechend 
recht beträchtlich. Bei einer Zugfolge von 1½% Minuten kön- 
nen die Hochbahn und die Nordsüdbahn stündlich bis 24000 
Personen, die AEG-Bahn sogar bis 43000 Personen befördern. 

Alle deutschen Schnellbahnen werden mit Gleichstrom 
von 600 bis 800 V Spannung betrieben. Der Strom wird den 
Wagen durch Unterleitung mittels der sogenannten dritten 
Schiene zugeführt. 


An den Vortrag schließt sich eine Besprechung, in welcher 
der Vorsitzende und Hr. Geh. Oberbaurat Schürmann nament- 
lich darauf hinweisen, daß es sich zur Förderung des Verkehrs 
empfehle, für das Umsteigen auf den dafür bestimmten Bahn- 
höfen nach Möglichkeit bequeme Einrichtungen zu treffen. 
Am leichtesten sei dies zu erreichen durch Anordnung der 
Gleisanlagen für den Richtungsbetrieb, wie z.B. auf dem 
Bahnhof Bismarckstraße der Hoch- und Untergrundbahn in 
Charlottenburg. Hr. Geh. Baurat Kemmann weist darauf 
hin, daß eine derartige Gleisführung nicht immer durchführbar 
sei. Dies müsse von Fall zu Fall untersucht werden. Hier 
seien nicht nur die bau- und betriebstechnischen Fragen in 
Betracht zu ziehen, sondern es falle namentlich auch ins 
Gewicht, ob es sich um Bahnhöfe einer und derselben Ver- 
waltung oder um Gemeinschaftsbahnhöfe verschiedener Ver- 
waltungen handle. Im letzteren Falle könne schon die Tarif- 
frage, wie der Redner eingehender begründet, auf die Gleis- 
gestaltung der Gemeinschaftrbahnhöfe von Einfluß sein. Zum 
Schlusse wird noch der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die 
Tariffrage kein Hindernis bilden werde, die bleibenden Anl 
auch auf Gemeinschaftsbahnhöfen für den Umsteigeverkehr 
so bequem wie möglich zu gestalten. 
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Bücherschau. 


Die Theorie moderner Hochspannungsanlagen. 
von Dr.-Ing. A. Buch. München und Berlin 1913, R. 
Oldenbourg. 358 S. mit 118 Abb. Preis 14 &. 

Im vorliegenden Werke behandelt der Verfasser die 
beiden Gebiete der Hochspannungstechnik: Elektrische Festig- 
keitslehre und Ausgleichvorgänge. Der Stoff ist dabei in 
folgender Weise gegliedert: 1) Elektrische Festigkeitslehre; 
2) Berechnung von Hochs pannungsleitungen; 3) Corona- 
strahlung und zusätzliche Verluste in Freileitungen durch 
Glimmentladungen; 4) Isolatoren und zusätzliche Verluste 
an denselben; 5) Hochspannungskabel; 6) Ueberspannungen; 
7) Ueberspannungs-Schutzeinrichtungen; 8) Schutzeinrichtun- 
gen gegen Ueberströme. Wie man aus dieser kurzen Inhalt- 
übersicht ersieht, wird der Leser in das ganze Gebiet der 
Hochspannungstechnik eingeführt. 

Zu den einzelnen Kapiteln habe ich folgendes zu be- 
merken: Die theoretischen Grundlagen der elektrischen Festig- 
keitslehre sind manchmal breit und etwas umständlich dar- 
gestellt, auch sind einige Darlegungen nicht einwandfrei. 
Auf S. 22 bis 46 werden die Formeln für die Kapazitäten 
einiger Anordnungen abgeleitet. Man kann darüber streiten, 
ob es zweckmäßig ist, die algebraischen Rechnungen in der 
Ausführlichkeit zu bringen, wie es der Verfasser tut. Ich 
bin der Ansicht, daß der Leser, von dem die Kenntnis der 
Differential- und Integralrechnung verlangt wird, kein großes 
Interesse hierfür hat. Im Abschnitt N vermisse ich die 
Nagelsche Kondensatorklemme. Die Abschnitte P, Q und R, 
in denen die Isolierstoffe behandelt werden, sind etwas kurz 
ausgefallen. Insbesondere vermisse ich die Erwähnung der 
Weickerschen Versuche und ein Kapitel über die Meßmetho- 
den und über die Prüfung der Isolierstoffe. In dem Kapitel 
aber Hängeisolatoren fehlt die Berechnung der Spannungs- 
verteilung auf die einzelnen Kettenglieder. In den Kapiteln 
über Ausgleichvorgänge und Ueberspannungen hat der Ver- 
fasser hauptsächlich die Arbeiten von Petersen berücksichtigt. 
Die Ausführlichkeit der hier angestellten Rechnungen wird 
manchem Lernenden willkommen sein. Die Ausstattung des 
Buches durch den Verlag kann als vorzüglich bezeichnet 
werden. A. Schwaiger. 


Schubstangen und Kreuzköpfe. Von Oberingenieur 
H. Frey. Sechstes Heft der Einzelkonstruktionen aus 
dem Maschinenbau, herausgegeben von Ingenieur C. Volk. 
Berlin 1913, Julius Springer. 32 S., 117 Fig. Preis 1,60 &. 

Die Schubstangen und Kreuzköpfe gehören zu den Ma- 
schinenteilen, deren Berechnung, Entwurf und Ausführung 
die höchsten Anforderungen stellen. Die Inanspruchnahme 
durch die Kolben- und Massenkräfte verlangt eine ins einzelne 
gehende Berechnung, deren Umständlichkeit noch durch die 
Form der Teile erhöht wird. Beim Entwurf sind außer den 
Hauptwirkungen noch eine Reihe von wichtigen Nebenwir- 
kungen zu beachten: Querkräfte, Stöße, Formänderungen, 
Erwärmungen, Reibungskräfte mit Schmierung und Verschleiß 
als Folgen. Die hohe Wichtigkeit der Gangwerkteile in der 
Maschine erheischt besonders ausgesuchte Baustoffe und sorg- 
fältigste Werkstättenausführung. 

Aeußerst mannigfaltig sind die Bedingungen, unter denen 
die Schubstangen zu arbeiten haben. Die Länge der je- 
weiligen Betriebszeit, die Unterbringung bald auf ortfesten, 
bald auf beweglichen Maschinen, auf Fahrzeugen, die rauhe- 
‘ren oder feineren Betriebsverhältnisse, die An- oder Ab- 
wesenheit von Reservemaschinen u. a. m. bringen große Ver- 
schiedenheiten in das Ergebnis des Entwurfes. Sie führen 
zu einer Reichhaltigkeit der Ausführungsformen, verlangen 
eine Vielzahl von besondern Ueberlegungen und Feinheiten 
beim Entwurf und setzen eine Unsumme von technologischen 
Kenntnissen voraus. Man darf sagen: der Entwurf der 
Schubstangen und Kreuzköpfe bildet einen Höhepunkt in 
der Maschinenbaukunst. 

Der Grundgedanke, welcher durch die »Einzelkon- 
struktionen aus dem Maschinenbau« verwirklicht 
werden soll, nämlich daß »neben den zusammenfassenden 


Büchern über Maschinenteile auch Sonderhefte erscheinen, 
die sich nur mit einem Konstruktionsteil beschäftigen«, findet 
gerade bei den Schubstangen und Kreuzköpfen seine volle 
Berechtigung und ermöglicht es dem Verfasser eines Sonder- 
heftes, »ihnen die Darstellung zu geben, die ihnen am besten 
entspricht«. 

Im vorliegenden Heft wurde diese Aufgabe dadurch zu 
lösen versucht, daß eine reichhaltige, sorgfältig ausgesuchte 
und vorzüglich dargestellte Figurensammlung geboten wurde; 
die Lokomotivgestänge, vor allem die besonderer Bauart, 
wie nach v. Helmholtz, Gölsdorf, hätten allerdings ausführ- 
licher aufgenommen werden können. Der begleitende Text 
ist knapp gehalten und macht kurz auf die wichtigen Be- 
sonderheiten der einzelnen Vorbilder aufmerksam. Der Ver- 
fasser glaubte, sich an fertige Ingenieure wenden zu sollen, 
die aus den Zeichnungen alles Wissenswerte herauslesen und 
mit einigen Worten der Erklärung des jeweiligen Falles be- 
friedigt werden können. Doch will mich bedünken, daß es 
den Absichten der »Einzelkonstruktionen aus dem Maschi- 
nenbau« nicht entgegenstehen würde, wenn bei einer Neu- 
auflage des Heftes die Anfänger, die Studierenden und die 
jungen Ingenieure mehr bedacht werden würden. 

Die strotzende Fülle an Konstruktionsgedanken bei den 
Schubstangen und Kreuzköpfen gibt andauernd Anlaß zu 
Besprechungen grundsätzlicher Art von allgemeinem, über 
die Schubstangen und Kreuzköpfe hinausgehendem Wert; 
sie lassen sich wirkungsvoll an Beispielen bei diesen Ma- 
schinenteilen belegen. Hierher gehören Fragen über die Wabl 
des Baustoffes und seiner zulässigen Inanspruchnahme, über 
die Einführung von sogen. Spannungsverbindungen, die Weg- 
nahme von Baustoff an einem Teil, um seine Widerstands- 
fähigkeit zu erhöhen, die Mittel zur Bekämpfung der mannig- 
fachen Formänderungen und zur Herbeiführung der unver- 
meidlichen Formänderungsarbeiten bei Stößen, die Abhängig- 
keit der Bauformen von den Werkzeugmaschinen u. a. m. 

Obschon es ein Sonderheft ist, könnte doch das Heft 
der Schubstangen und Kreuzköpfe eine allgemeine Schule 
des Entwerfens von Maschinenteilen bilden und helfen, die 
Anfänger auf die Höhe selbständigen Arbeitens und ziel- 
bewußten Fortschreitens in dieser Kunst zu leiten. Macht 
doch der Verfasser in seiner Vorrede darauf aufmerksam, 
daß die Verschiedenheiten der Formen bei den Schubstangen 
und Kreuzköpfen eher zu- als abzunehmen scheinen: ein 
Zeichen, daß es noch gärt und die endgültige, einfachste 
Lösung noch nicht gefunden ist, daß die Schubstangen und 
Kreuzköpfe noch weiter Schule machen werden. 

Wenn ich im obigen eine Anregung zu einem weiteren 
Ausbau des Heftes gegeben habe, so kann doch das Heft 
auch in seiner jetzigen Form bestens empfohlen werden. 

München. W. Lynen. 


— a aa 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
{Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Meyers Historisch-Geographischer Kalender für 
das Jahr 1916. XX. Jahrg. Als AbreiBkalender eingerichtet. 
Leipzig und Wien 1915, Bibliographisches Institut. Preis 2.4. 

Der Kalender bringt als Kriegskaiender noch einmal die großen 
Ereignisse des gewaltigen Völkerringens, deren Zeugen wir sind, in 
knappen Aufzeichnungen. Bildnisse der Heerführer, Ansichten der 
Oertlichkeiten, in denen sich die Kriegsereignisse abspielen, Darstel- 
lungen von Kriegsmaterial und technischen Kriegsmitteln ziehen in 
bunter Folge an uns vorüber. 

Enzyklopädie des Eisenbahnwesens. Von Dr. Frei- 
herr v. Röll. 2. Aufl. 7. Bd.: Kronenbreite. Personen- 
tarife. Berlin und Wien 1915, Urban & Schwarzenberg. 


496 S. mit 445 Abb., 6 Tafeln und 5 Eisenbahnkarten. Preis 
16 M, geb. 18,50 M. 

Automobiltechnische Bibliothek. Bd. VIII: Konstruk- 
tionsberechnungen von Kraftfahrzeugen und die 
Organisation des Konstruktionsbüros. Von A. G. 
v. Loewe. Berlin 1915, M. Krayn. 264 S. mit 15 Abb. im 


Text und 100 Berechnungstafelu. Preis 10.4, geb. 11,50 M, 


944 


Zeitschriftenschau. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Zeitschriftenschau. 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Dampfkraftanlagen. 


Zur Entwicklung des Abdampfspeicherbaus Von Blau. 
(J. Dampfk. Maschbtr. 29. Okt. 15 S. 361/63*) Beschreibung der Bau- 
art und der Betriebsweise der Wärmespeicher von Rateau, Dampfspei- 
cher von Harlé-Balcke und Raumspeicher von Baleke, die von der 
Maschinenbau-A.-G. Balcke in Bochum gebaut werden. 

Das Wesen der Abdampf- und der Zwischendampfver- 
wertung sowie deren Einfluß auf die Verbilligung der 
Stromerzeugung. Von Blau. Schluß. (El. u. Maschinenb., Wien 
24. Okt. 15 S. 520,23) Wirtschaftlichkeit der Zwischen- und Abdampf- 


verwertung, festgestellt an vorhandenen Anlagen. Versuchsergebnisse 
an zwei MAN-Anzapfturbinen. 
Steam- turbine blading. Von Parker. Forts. (Engng. 1. Okt. 


15 S. 354/56) S. Zeitschriftenschau vom 23. Okt. 15. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Gas-electrie locomotives for Dan Patch line. 
Journ. 2. Okt. 15 S. 668/70*) Die Minneapolis, St. Paul, Rochester und 
Dubuque Electrice Traction Company hat 60 t schwere Last- und 
Personenzuglokomotiven in Dienst gestellt. Jede Lokomotive hat vier 
100 pferdige Elektromotoren und zwei 135 kW-Stromerzsuger, die mit 
zwei achtzylindrigen Viertakt-Gasmaschinen gekuppelt sind. 

Operating with 5000-Volt direet current. Von Storer. 
(El. Railw. Journ. 2. Okt. 15 S. 660 63*) Die Michigan United Trac- 
tion Company betreibt die Züge auf der Juekson-Grass Lake-Linſe mit 
zwei in Reihe geschalteten Gleichstroinmotoren für 2400 V Spannung. 
Beschreibung der elektrischen Ausrlistung. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Neue Walzsträgerüberbauten mit Formstein aus Beton. 
Von Nixdorff. (Zentralbl. Bauv. 27. Okt. 15 S. 565/68*) Bei den 
früher ausgeführten Buhn- und Straßenüherbauten traten bei der die 
l.ängsträger verbindenden Betonfüllung Risse auf. Die neue Bauweise 
soll diesen Uebelstand verhindern. 


Elektrotechnik, 


Die Ueberlandkraftwerke Snarlouis-Merzig. 
bruch. Schluß. (ETZ 28. Okt. 15 S. 567/70*) 
heiten der Stromleit- und Vertellanlagen. 


The cost per pound of electrical machinery. Von Dog- 
gett. (El. World 2. Okt. 15 S. 746/48*) Zusammenstellung von Preis 
und Gewicht verschledener elektrischer Maschinen. 

Single-phase squirrel-cage motor with large starting 
torque and phase compensation. Von Fynn. (Proc. Am. Inst. 
El. Eng. Okt. 15 S. 2215 40“) Theorie der Wirkungsweise des Mo- 
tors; neue Gesichtspunkte bei der Bauart. Versuchsergebnisse bei Mo- 
toren verschiedener Größe. 

The repulsion start motor. Von Hamilton. (Proc. Aın. 
Inst. El. Eng. Okt. 15 S. 2389/2420*) Vergleich der Charakteristik des 
Motors mit der anderer Gleich- und Wechselstrommotoren. 

Ueber einphaslge Spulenwicklung mit ungleicher 
Draht zahl pro Nut. Von Sachs. Forts. (El. u. Maschinen., 
Wien 31. Okt. 15 S. 53336) Von Wechselfeldern induzierte Wick- 
lungen: Füllfaktor und Wiekelfaktor von Staffelfeldern und bei belichig 
verteilten Wieklungen. Schluß folgt. 

The calculation of the long distance transınission line 
under constant alternating voltage Von Deun. (Proc. Am. 
Inst. El. Ing. Okt. 15 S. 2241/62) Aufstellen und Lösen der Diffe— 
rentialgleichungen zur Bestimmung der Werte von Spannung und Strom- 
stärke an einem bestimmten Punkt der Leitung. Praktische Anwen- 
dung. 


(El. Railw. 


Von Gose- 
Bauteile und Einzel- 


Gießerei. 


Wertberechnung in der Gießerei. Von Treuheit. (Stahl 
u. Eisen 28. Okt. 15 S. 1093/100*) Abhängigkeit der Herstellungs- 
unkosten von der Oberflächengestaltung des Gußstückes. Vergleich des 
auf Grund dieser Erfahrung aufgestellten neuen Rechnungsverfahrens 
mit den bisher üblichen. Zahlentafeln und Schaubilder. 

The electric furnace in the foundry. Von Gray. (Iron 
Age 7. Okt. 15 S. 798800“) Theoretische Grundlage der vlektrischen 
Schmelzung. Bauart der Oefen. Anordnung der Elektroden. Wahl 
der Stromart. Forts. folgt. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte guinmierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtinitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 %. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


A modern foundry pig-iron mixer. ron Age 7. Okt. 15 
S. 812/130) Beschreibung des ju der Friedrich - Wilhelms- Hütte in 
Mühlheim (Ruhr) befindlichen Mischers. Zusammenstellung von Ver- 
suchsergebnissen In Zahlentafeln. 


Holzbearbeitung. 


Recent results obtained from the preservative 
ment of telephone poles. Von Rhodes und Hosford. ‘Proc. Am. 
Inst. El. Eng. Okt. 15 8. 2343/87*) Beurteilung der Versuche, die 
sich auf einen Zeitraum von 18 Jahren erstrecken. zur Bestimmung 
der richtigen Behandlungsweise von Telephonstangen. zusammenstel- 
lung der Versuchsreihen und des Ergebnisses. 


treat- 


Luftfahrt. 


Das Absorptions- und Durchlaßvermögen der Ballon- 
stoffe für strahlende Energie. Von Stern. (Z. f. Motorluft- 
schiffahrt 30. Okt. 15 S. 145. 55*) Für eine Anzahl von Ballonstuffen 
wurden die Versuche mit Temperaturinessungen durchgeführt. Aus- 
führliche Beschreibung der Versuchseinrichtung; Zahlentafeln der er- 
mittelten Werte. 


Maschinenteile. 


Gemeinsame Probleme des Maschinenbaues Von Kutz- 
bach. Forts. (Z. Ver. deutsch. Iug. 6. Nov. 15 S. 918/23”) Störungs- 
freier Gang kann durch Schwergewichtsverlagerungen und Eigenschwin- 
gungen behindert werden. Bestimmung der Eigenschwingungszahl. 
Isolierung von der Unterlage. Massenverteilung. Erhöhung der Wett- 
bewerbfühlgkeit durch Steigerung der Geschwindigkeit bei gleicher 
Marktgite. 


Materialkunde. 


Zur Frage der Schmiermittel. Schluß. Z. bayr. Rev.-V. 
31. Okt. 15 S. 166/68) Ratschläge zum Erspuren von Schiniersl. 

Ueber Elektrostahl und seine Anwendung. Von Mehr- 
tens. (KEisenbau Okt. 15 S. 251/56*) Beschreibung der verschiedenen 
Verfahren bei der Elektrostahlerzeugung. Uebersicht über die Welt- 
er zeugung. Einzelheiten elektrischer Schmelzöfen. Festigkeitseigen- 
schaften des Elektrostahles. 

The magnetic properties of some iron alloys melted 
in vacuo. Von Yensen. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Okt. 17 8. 
2455.95*) Einfluß der Zusammensetzung auf die magnetischen Eigen- 
schaften der Fisenlegierungen. Versuchselnriehtung. Festigkeitsunter— 
suchungen. Schaubilder und Zahlentafeln der Ergebnisse. 


Mechanik. 


Die statische Berechuung von Gewölben. Von Färber. 
(Deutsche Bauz. 30. Okt. 15 S. 156,59%) Gang der Berechnung. Hilfs- 
ınittel zur schnellen Ermittlung der Werte. 

Beitrag zur Berechnung der Knicksicherheit von Stä- 
ben mit veränderlichem Querschnitt. Von Hoening. (Eisen- 
bau Okt. 15 S. 241/46*) Bei schlanken Stäben bietet die Verstärkung 
der Stabmitte wirtschaftliche Vortelle. Zur Berechnung wurde die 
Eulersche Formel und bei Ueberschreitung der Elastizitätsgrenze die 
Tetmajersche Formel angewendet. 

Die günstigsten Abmessungen raschlaufender wellen 
mit Rücksicht auf ihre Kritische Drehzahl. Von Holzer. 
(Z. f. Turbinenw. 30. Okt. 15 S. 349/54%)  Rechnungsgrundlagen. 
Durchführung der Berechnung für die frei aufliegende symmetrische 


Kegelwelle. Schlußfolgerungen darnus bei vollständiger Einspannung 
für die zylindrische Welle Forts. folgt. 
Metallbearbeitung. 
Elektrische Schweißverfahren. Von Sauer. (ETZ 28. 
Okt. 15 S. 564/67*%) Ueberblick über die verschiedenen Sch weißrel 
fahren und die Entwieklung der Schweißmaschinenarten: Lichtbogen 


schweißmaschine, elektrische Stumpfschweißmaschinen für verschiedene 
Leistungen, halbselbsttätige Kettenschweißmaschine. Schluß folgt. . 
Ueber Kaltbearbeitung durch Walzen und Ziehen: 2 
Ludwik. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 29. Okt. 15 S. 5 97/602" 
Durch Zug-, Walz- und Ziehversuchbe bei verschiedenen Metallen wird 
der Einfluß dieser Vorgünge auf Härte, Festigkeit und Zähig keit des 
Stoffes sowie die Erscheinung des »Ueberziehense festgestellt un M 
Schaubildern niedergelegt. Möglichkeit angenäherter Berechri ung der 
Kenderung der Festigkeitseigenschaften der Metalle. l 
Der Einfluß von Temperatur und mechanischer Arbeit 
beim Preßschinieden von Flußelsen und Stahl. Von Fuchs 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 6. Nov: 15 S. 915/18* mit 1 Textbl.) Im Gebiet der 
allotropen Umwandlungen ist die Formänderungsarbeit größer zls unter 
und oberhalb dieses Teinperaturgebietes bei gleicher Formänderang. Die 
Kernbildung des Ferrits wird durch die Materialpressung verhindert 
Hardening and tempering highspeed to«l-steel. 2 
Edwards und Kikkawa. ‘Engng. 1. Okt. 15 S. 349,52“ Einflu 
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von Chrom und Wolfram beim Härten von Werkzeug-Schnellstählen. 
Metallographie des Kleingefüges. 

(Iron 
Fertig- 
Herstellen der Geschoßhüllen 
Beschrei- 


Schaubilder der Versuchsergebnisse. 

Machining high-explosive shells. Von Tupper. 
Age 7. Okt. 15 S. 806/09) Umfang der Munitionsherstellung. 
stellung von 100 Geschossen stündlich. 
durch Schmieden oder durch Ausarbeiten aus dem Vollen. 
bung der beiden Verfahren. 

The manufacture of a toe calk for horse shoes. 
Age 7. Okt. 15 S. 805*) 
Company, Glendale, 
Arbeitsgang Hufeisen mit Stollen versieht. 


Motorwagen und Fahrräder. 


A brushless paint shop. Von Babcock. 
15 S. 793/96*) Beschreibung einer Lackiererei für Motorwagen. 
Farbe wird mit einer Düse unter Luftdruck aufgetragen. 
des Arbeitstückes für die Bemalung. 


Schiffs- und Seewesen. 


Lake passenger Steamer 
Okt. 15 S. 431/359) 


»Naronic«e, 


pansionsmaschine von 4800 PS angetrieben. 
trägt 16,55 kn. 


The turbine installation on torpedo-boats of the new 


Spanish Navy. (Engng. 1. Okt. 15 S. 836*) 
bootreihe hat Parsons-Hoch- 


Die zweite Torpedo- 
und Niederdruckturbinen von 3750 PS 
Leistung bei 1100 Uml./ min, die bel der Sociedad Espanola de Con- 
struccion Naval gebaut sind. An die Stelle des Dreischraubenantriebes 
der ersten Reihe sind hier zwei Schrauben getreten. 

Systematische Propellerversuche Serie A der König- 
lichen Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau, Ber- 
lin. Von Schaffran. Schluß. (Schiffbau 27. Okt. 15 S. 43/62*) 
Schloßfolgerungen aus den Schaubildern. Grenze des Wirkungsgrades 
einer idealen Schraube. 

Verbesserung der Schraubenspindelsteuerung. Von 
Rath. Schluß. (Schiffbau 27. Okt. 15 S. 68/68*) Einfluß der Aen- 
derungen auf Steuerwirkung und Ruderdruck. Zusammenfassung der 
Ergebnisse. 

Steamspils design. Von Everett. (Int. Marine Eng. Okt. 
15 S. 436/40*) Berechnung der Hauptabmessungen. 

Design of small screw propellers. Von Jackson. (Int. 
Marine Eng. Okt. 15 S. 446 50% Berechnungsformeln. Zahlentafeln 
der Größen verhältnisse und der erzielten Leistung bei ausgeführten 
Schrauben. Formgebung der Flügel. 

Ueber den Antrieb selbstfahrender Torpedos im Aus- 
land. Von Gentsch. (Verhdign. Ver. Beförd. Gewerbfl. Okt. 15 
S. 469/96*) Treibmittel für die Torpedomaschinen: Gase, verflüssigte 


(Iron 
Beschreibung einer Maschine der V & O Press 
die selbsttätig und ohne Stoflverlust bei kaltem 


(Iron Age 7. Okt. 
Die 
Vorbereitung 


(Int. Marine Eng. 
Der Dampfer ist über alles 117 m lang, 15.8 m 
breit, geht 8,7 m tief und wird durch eine vierzylindrige Dreifach-Ex- 
Die Geschwindigkeit be- 


Gase, Druckluft, feste Brennstoffe. 
schinen und Turbinen in Betracht. 
kungsweise. 


Zum Antrieb kominen Kolbenma- 
Einzelheiten der Bauart und Wir- 


Straßenbahnen. 


Neue Deeksitz-Motorwagen 
Straßenbahnen. Von Spängler. (El. Kraftbetr. u. B. 24. Okt. 15 
S. 345/49* mit 1 Doppeltaf.) Die Wagen sind 4,4 m hoch, 14,4 m 
lang und haben zwei Drehgestelle init 7,7 in Drehzapfenabstand und 
je einer angetriebenen Achse. Jeder Wagen hat 84 bis 86 Plätze. 


der Wiener städtischen 


Wasserkraftanlagen. 


Die Wasserkräfte der Schweiz. Von Keller. (Zentralbl. 
Bauv. 30. Okt. 15 S. 572/74) Geschichtliche Entwicklung der Wasser- 
kraftnutzung. Wechselbeziehungen zwischen dem Bau von Wasser- 
kraftanlagen und der Entwicklung der Wasserturbinenindustrie in der 
Schweiz. Arten der Kraftverteillung und Tebertragung. Verstaat- 
lichungsbestrebungen der Wasserkraftnutzung. Forts. folgt. 

Construction elements of the Tallulah falls develop- 
ment. Von Adsit und Hammond. (Proc. Am. Inst. El. Eng. Okt 
15 S. 2497/546*) Beschreibung der Wasser- und Maschinenanlage. 
Lageplan. Talsperre mit Baucinzelheiten der Wasserleitung. Die Kraft- 
anlage enthält fünf Haupteinheiten für je 12000 kVA Drehstrom bel 
6600 V. Einzelheiten der Stromverteilung. 

Supplement power for hydroelectric 
Vaughan. (Proc. Am. Inst El. Eng. Okt. 15 S. 2307/19*) Bedeu- 
tung der Dampfkraftanlagen als Ergänzung für Wasserkraftaulagen. 
Nachweis des Umfanges der Aushülfsmaschinen-Kraftleistung an Schau- 
bildern. 

Die Anwendung großer Stützkugellager für vertikal- 
achsige Wasserturbinen in der Schweiz. Von Schoch. 
(Schweiz. Bauz. 30. Okt. 15 S. 203/05) Der Verfasser gibt eine 
Uebersicht über die Entwicklung der Verwendung der Kugellager und 
beschreibt die neueren Ausführungsformen verschiedener Firmen. 

Fortschritte im Bau der Wasserturbinen, zugleich 
Bericht über die Schweizerische Landesausstellung In Bern 
1914. Von Wagenbach. (Z. Ver. deutsch. Ing. 6. Nov. 15 S. 909 / 15) 
Wichtige Neuerungen im Wasserturbinenbau: vorgestenertes Sicherheits- 
ventil, Druckregler von Escher, Wyß & Co.. Schwenkdüse von Zodel, 
Doppelregelung verschiedener Bauarten. Zahlentafel der Hauptabmes- 
sungen der Turbinen. Strahlturbine für 8250 PS, Anlage >»Borgne« 
von Escher, Wyß & Co.; Bauelnzelheiten dieser Turbine und Reguller-. 
schema. 


systems. Von 


Werkstätten und Fabriken. 


St. Lawrence wire-rope works Newcastle-on-Tyne. Forts. 
(Engng. 1. Okt. 15 S. 327/289) Einzelheiten der Eisenhetonkonstruk- 
tionen der Werkstattgebäude. 


Rundschau. 


Senkrecht- Fräsmaschine. Die fortschreitende Entwieklung 
und Vervollkommnung der Apparate zur Betätigung von Elek- 
tromotoren hat es dem Werkzeugmaschinen- Konstrukteur er- 
möglicht, ganz wesentliche Verbesserungen in der Bauart 
seiner Maschinen einzuführen und diese dadurch konstruktiv 
auf eine Höhe zu bringen, die man früher nicht für möglich 
gehalten hätte. Es seien zum Beweis hier nur die Umkehr- 
motoren zum Antrieb von Hobel- und Stoßmaschinen, die 
gleichen Zwecken dienenden elektromagnetischen Kupplungen 
und die Fernausrückungen durch Druckknöpfe erwähnt. In 
allen diesen Fällen war ein inniges Handinhand-Arbeiten 
des Konstrukteurs mit dem Elektriker, ein gegenseitiges Sich- 
verstehen erforderlich, und nur dadurch wurden die nicht ge- 
ringen Erfolge erreicht. 

Der Werkzeugmaschinen-Ronstrukteur bleibt aber in seinen 
Bestrebungen, die Elektrotechnik seinen Zwecken dienstbar 
zu machen, nicht stehen, und immer neue Einrichtungen wer- 
den ersonnen, um in dieser Hinsicht weitere Vervollkommnun- 
gen zu schaffen. 

In das Gebiet dieser Bestrebungen gehört auch das sich 
immer mehr durchsetzende Verfahren, die Mechanismen für 
Haupt- und Nebenantriebe zu trennen und durch gesonderte 
Motoren zu betätigen !). Schon seit geraumer Zeit benutzt 
man, allerdings noch nicht allgemein, zum Beispiel bei den 
nach Hobelmaschinenart gebauten Tischfräsmaschinen, bei 
schweren Portalfräswerken und bei andern Fräseinrichtungen 


) Wie welt dieser Grundsatz der Anwendung verschiedener Motoren 
sich bereits Bahn gebrochen hat, geht aus einer Mitteilung von Ernst 
Schieß hervor, wonach eine von dieser Firma mit vollem Erfolg ge- 
baute kleine Sonderschleifmaschine im Gewichte von nur 2400 kg 
durch vier verschiedene Motoren betätigt wird. 


für Hauptantrieb und Schaltungen jeweils besondere Motoren 
und erreicht bierdurch weitgehende Vereinfachungen, beson- 
ders, wo Gleichstrom zur Verfügung steht und man daher in 
weiten Grenzen regulierbare Motoren verwenden kann. 

Die Firma Ernst Schieß. Werkzeugmaschinenfabrik 
A.-G. in Düsseldorf, die von jeher die bohe Bedeutung einer 
innigen Verbindung der Elektrotechnik mit dem Werkzeug- 
maschinenbau erkannt hat), hat vor kurzem auch eine grö- 
Bere Senkrecht-Fräsmaschine gebaut, bei der die angedeute- 
ten Bestrebungen zum Ausdruck kommen. Die Abbildung 
stellt diese Maschine dar, und zeigt den zehnpferdigen 
Hauptmotor zum Antrieb der Frässpindel sowie den zwei- 
pferdigen Motor zur Betätigung der Schaltung und für die 
schnellen Tischverstellungen; beide Motoren sind im Verhält- 
nis 1:3 regelbar. 

Die durch Verbindung des Schaltmotors mit drei wechsel- 
baren Rädervorgelegen erreichbaren minutlichen Schaltungen 
bewegen sich in den Grenzen von 5 bis 160 mm/min: diese 
Konstruktion hat vor andern Anordnungen, wo Schaltungen 
unmittelbar von der Frässpindel abgeleitet werden, den wesent- 
lichen Vorzug, daß man sowohl bei Arbeiten mit größeren Messer- 
köpfen sehr große Schlichtvorschübe erreichen kann, als auch 
beim Arbeiten mit kleineren Fräsern, zum Beispiel Ausfräsen 
kleiner Nuten, auch ganz feine Vorschübe zur Verfügung hat. 
Bei den gewöhnlichen Konstruktionen macht man vielfach 
die unangenehme Erfahrung, daß im ersten Falle der Fräs- 
vorschub, also auch die erreichbare Leistung, zu gering ist, 
während im letzteren Falle derartige Fräserarbeiten wegen 
Fehlens eines hinreichend feinen Vorschubes überhaupt nicht 


D Es war auch diese Firma. die den jetzt so beliebten Antrich 
der Hobelmaschinen durch Umkehrmotoren In Deutschland einführte. 
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oder nur unter Anwendung größter Vorsicht ausgeführt wer- 
den können. 

Weiter hat der Schaltantrieb durch besondern Stufen- 
motor auch vor denjenigen Konstruktionen, wo der Vorschub 
zwar unabhängig von der Hauptspindel, aber doch in Verbin- 
dung mit dem Rädergetriebe bewirkt wird, den großen Vor- 
zug, daß er viel feiner abgestuft werden kann, indem man es 
ganz in der Hand hat, den Motor mit beliebig vielen Ge- 
schwindigkeiten laufen zu lassen, ein Umstand, der im Inter- 
esse größtmöglicher Leistungsfähigkeit von nicht zu unter- 
schätzender Bedeutung ist. 

Auch die Bedienbarkeit ist durch Anwendung des kleinen 
Schaltmotors, der übrigens auch zur Schnellverstellung des 
Tisches dient, erleichtert; es sind zur Veränderung des Vor- 
schubes nur zwei Hebel — der Hebel am Nebenschluß-Regu- 
lator und der Hebel für die Räderwechsel — erforderlich; 
ein dritter Hebel dient zur wechselweisen Einschaltung der 
Vorschub- oder Eilbewegung; eine weitere Vereinfachung er- 
gibt sich durch Fortfall der sonst erforderlichen Kegelwende- 
getriebe, indem die Umsteuerung hier unmittelbar in den 
Motor gelegt ist. 

Die vollständige 
Unabhängigkeit des 

Vorschubes vom 
Hauptantrieb könnte 
sich dann störend gel- 
tend machen, wenn 
zum Beispiel aus ir- 
gend einem unvor- 
hergesehenen Grun- 
de der Hauptmotor 
plötzlich zum Still- 

stand kommt; es 
würde dann unbe- 
kümmert hierum der 
Schaltmotor weiter 
laufen, während die 
Frässpindel stillsteht, 
wodurch dann leicht 
derFräser zerbrochen 
oder das Arbeitstück 
. beschädigt werden 
könnte. Um derartige 
Unfälle auszuschlie- 
Ben, ist eine genau 
wirkende elektrische 

Sicherheitsvorrich- 
tung eingebaut. 

Die Maschine selbst 
stellt eine Neukon- 
struktion dar, die 
auch noch sonst be- 
merkenswerte Einzel- 
heiten aufweist; die 
Ausbildung des Spin- 
delkastens als acht- 

kantiger prismati- 
scher Körper ver 
bürgt große Steifig- 
keit, die eine außer- 


große Löcher mit den passenden Vorschüben bohren kann 
eine übersichtlich am Gestell angeordnete Zahlentafel erleich- 
tert dem Arbeiter das Einstellen des für die jeweilige Arber 
zweckmäßigen Bohrvorschubes. 

Die Maschine wiegt rd. 18000 kg. 


Verwendung von flüssiger Luft im Bergbau). Die Ver- 
wendung von flüssiger Luft zu Sprengzweoken war schon ver 
mehreren Jahren vorgeschlagen und versucht worden“ In 
größerem Umfang wurde flüssige Luft jedoch namentlich ir 
Bergbau erst herangezogen, als mit Kriegsbeginn die Knapp- 
heit an Sprengstoffen nach Ersatz drängte. Zahlreiche Kobler 
gruben wenden daher jetzt die flüssige Luft an und haben in 
ihren Betrieben eigene Luftverflüssigungsanlagen eingerichtet 
Auf der Gewerkschaft Deutscher Kaiser benutzt man bei den 
Sprengungen das nachfolgend beschriebene Verfahren. Die 
Sprengpatronen werden über Tag soweit fertiggestellt, da; 
sie in der Grube nur noch mit flüssiger Luft durchtränkt zu 
werden brauchen. Die hier verwendeten Hülsen aus Pappe 
sind 35 mm stark und je nach der Tiefe des Bohrloebes 

und der Vorgabe für 

8 — — den Schuß verschie 
den lang. Sie sind 
mit Holzkohle, Kork- 
kohle oder Kieselgw. 
die im Verhältnis vor 
60 zu 40 g mit Erde: 
getränkt sind, ange 
füllt und an beiden 
Enden mit Kort 
stopfen verschlossen. 
durch die zwei Pap 
peröhrchen hindureb- 
führen. Durch da; 
eine Röhrchen wird 
die flüssige Luft ein- 
gefüllt, durch das 
andre entweicht die 
vergaste Luft. Durc 
den vorderen Kork- 
stopfen werden die 
Zünderdrähte bis in 
die Füllmasse hinein 
gefübrt. Als Zünder 
werden Zeit- oder 
Augenblickzünder 
ohne Sprengkapsel 
verwendet. Die s% 
vorbereitete Patrone 
wird in das Bohrloch 
eingebracht und in 
die Füllröhrchen ver- 
den Räumnadeln ge 
steckt. Die Patrone 
wird dann in der 
üblichen Weise be 
setzt, worauf ma 
die Räumoadeln vor. 
sichtig entfernt und 
die Füllröhreben mit 


gewöhnlich weit Senkrecht- Fräsmaschine von Ernst SchleB A.- (i. der Flasche für flüs- 


gehende senkrechte 
Verstellung ermöglicht. Der Aufspanntisch, der aus einem 
runden Innentisch und zwei seitlichen rechteckigen Ansatz- 
tischen besteht und längs, rund und quer verstellbar ist, hat 
nach allen Richtungen selbsttätige Auslösungen, so daß die 
Maschine vorteilhaft zur Herstellung von Massenartikeln ver- 
wendet werden kann. | 

Die Hauptantriebräder sind im Gestell eingebaut und 
laufen in Oel. 

Die Maschine hat folgende Hauptabmessungen: 


Dmr. der Spindel im zylindrischen Teile. 110 mm 
Ausladung . Us 1000 > 
lichte Höhe von Gestell bis zum Tisch . . . 950 » 
senkrechte Verstellbarkeit des Spindelkastens . 750 » 
Dmr. des runden Tisches 1200 > 
Gesamtaufspannfläche des Tisches . 800x 1800 > 
Längsverschiebung > > rt a a 1400 > 
Querverschiebung > » n 1000 > 
Uml./min der Hauptspindel . . . . . . . 6 bis 225 
Frässchaltung . 5 bis 160 mm/ min. 


Außer den gewöhnlichen Frässchüben ist auch noch eine 
Einrichtung zum Bohren vorgesehen; die hierzu erforderlichen 
Vorschübe werden vom Fräsvorschub abgeleitet und sind der- 
art ausgebildet, daß man sowohl kleine, als auch entsprechend 


sige Luft verbindet 
Die Füllflasche ist so eingerichtet, daß ein kleiner Teil de 
flüssigen Luft beim Neigen der Flasche verdampft. Der bier 
durch in der Flasche entstehende Druck treibt die Luft in 
die Patrone. Die Patronen werden bis zur Uebersättigung 
gefüllt, da während der Abschußzeit ein Teil der Luft ver- 
dampft. Zum Abfeuern des Schusses dient ein gewöhnlicher 
elektrischer Zünder. 

Eine weitere Einbürgerung dieses Luftsprengverfahrei: 
würde auch deshalb wünschenswert sein, weil dadurch die 
mit flüssiger Luft gespeisten Rettungsvorrichtungen 
weitere Verbeitung finden würden, die vor den mit Saue- 
stoffflaschen ausgerüsteten manche Vorzüge haben. Von die 
sen Rettungseinrichtungen seien besonders die Aerolithaphs 
rate der Hanseatischen Apparatebauanstalt und der englische 
Aeropbor-Atmungsapparat erwähnt. Diese Vorrichtungen b* 
ben den Vorzug geringeren Gewichtes und vereinfachter 
Handhabung, auch fallen Strahldüsen, Druckminderventie 
und Kühlvorrichtungen fort; als Nachteil gegenüber der 
Sauerstoffatmungseinrichtungen sei erwähnt, daß die starke 


I) Zeitschrift für komprimierte und flüssige Gase, September 1915. 
) Vergl. Z. 1913 S. 195. 
>) Technische Blätter (Essen-Ruhr) 23. Oktober 1915. 
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Abkühlung leicht ein Vereisen der Schläuche und Leitungen 
hervorrufen kann. 


Fahrbare Felddampfwäscherei'). Die im österreich-unga- 
rischen Heere jetzt eingeführten Motor-Feldwäschereien be- 
stehen aus einem Zug- und einem Anbängewagen. Der Zug- 
wagen ist ein Austro-Daimler-Lastwagen, auf dessen Plattform 
die Waschmaschine für 1200 kg Wäsche täglich, die Zentrifuge 
und die Heizröhren für die Trockenkammer sowie Seifenvor- 
räte ‚und Seitenwände für die Aufstellung der Trockenkammer 
untergebracht sind. Eine 15pferdige Lokomobile bildet den 
Anhänger; sie hat die Aufgabe, den für den Waschkessel und 
die Heizröhren der Trockenkammer nötigen Dampf zu er- 
zeugen. Die Seitenwände des Anhängers sind abklappbar 
und werden zum Bau der Trockenkammer mit verwendet. 
Diese bat 72qm Heizfläche und kann 100 kg Wäsche stünd- 
lich trocknen. Das Kondensat der Heizröhren wird zum 
Speisewasserbehälter des Dampfkessels zurückgeleitet. 

Die Verladung zum kriegsmäßigen Abmarsch erfordert 
6 bis 8 st. Die Bedienungsmannschaft besteht aus einem In- 
genieur und 22 Mann. Unterwegs fährt der Wäschezug auf 
mittelmäßiger Landstraße mit 16 bis 20 km/st Geschwindigkeit. 


Das Eiserne Tor an der Donau, das durch die politischen 
Ereignisse der letzten Zeit stark in den Vordergrund gerückt 
ist, verdient auch vom technischen Gesichtspunkt Erwäh- 
nung). Geographisch wird in weiterem Sinn die Fels- 
gegend zwischen Orsova und der rumänischen Grenze Eiser- 


l) Gesandhelts-Ingeniveur 16. Oktober 1915. 
2) Vergl. Z. 1895 S. 93 u. f; 1896 S. 1162. 


| 


nes Tor genannt, wo sich der Strom engt und die Schiffahrt 
auch durch zahlreiche Klippen, Stromschnellen und Felsbänke 
erschwert ist. Schon zur Römerzeit gingen Bestrebungen 
dabin, die Schiffahrthindernisse hier zu beseitigen, wie die 
Ueberreste eines 3 km langen Kanales am eigentlichen Eiser- 
nen Tor, dem Donaufelsen zwischen Verciorova und Sip, 
und die Trajanstraße am rechten Kazan-Ufer beweisen. Eine 
durchgreifende Regelung des Stromlaufes in dieser Gegend 
wurde jedoch erst in den Jahren 1890/96 durch die ungarische 
Regierung durchgeführt. Die Arbeiten nach den Plänen 
Wallandts ermäßigten die Stromgeschwindigkeit im Bereich 
der Stromschnellen und regelten die Fahrrinne und den Was- 
serstand durch Dammbauten und Felssprengungen, so daß 
heute die Fahrrinne an den engsten Stellen bei 2 m Niedrig- 
wasserstand 60 m breit ist. Zur Umgehung des eigentlichen 
Eisernen Tores wurde am serbischen Ufer ein 2, km langer 
Kanal erbaut, der Schiffe bis 1500 t aufnehmen kaun. Diese 
Arbeiten kosteten Ungarn ungefähr 38 Mill. Æ. 


Drahtlose Fernsprech verbindung). Wie »Scientific Ame- 
rican« unter Angabe von Einzelheiten berichtet, kam am 
29. September zwischen der staatlichen drahtlosen Station in 
Arlington bei Washington und der zeitweiligen Station in 
Pearl Harbor auf Hawaii, also über eine Strecke von 7850 km, 
zum erstenmal eine drahtlose telephonische Verbindung zu- 
stande. Die Anlagen wurden von der American Telephone 
and Telegraph Company errichtet. Die Möglichkeit, auch 
zwischen Land- und Schiffstationen telephonische Verbindung 
herzustellen, gewinnt durch diesen Erfolg sehr an Boden. 


) vergl. Z. 1915 S. 907. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Die Tätigkeit der Bezirksvereine im Jahre 1914/15. 


(Schluß von S. 928) 


Braunschweiger Bezirksverein. Der Verein zählte 
Mitte September 280 ordentliche und 5 außerordentliche Mit- 
glieder, wovon etwa 55 zur Fahne berufen waren. 4 Mit- 
glieder fanden bereits den Heldentod. Es wurden 8 Ver- 
sammlungen abgehalten, die infolge der Kriegslage außerge- 
wöhnlich schwach besucht waren. Bei Versammlungen mit 
Vorträgen waren durchschnittlich etwa 40 und bei Versamm- 
lungen ohne Vortrag etwa 20 Teilnehmer anwesend. Folgende 
Vorträge wurden gehalten: Reise mit Liebesgaben nach der 
Front in Frankreich und Rußland (mit Lichtbildern); Der 
Schornsteinbau (mit Lichtbildern); Ingenieurarbeit im Kriegs- 
wesen (mit Lichtbildern); Maßnahmen zur Volksernährung in 
der Kriegszeit: Elektrische Vollbahnen (mit Lichtbildern). Zu 
zweien dieser Vorträge, die im Parkhotel stattfanden, waren 
auch Damen eingeladen. Berichte wurden erstattet über die 
Verhandlungen des Deutschen Ausschusses über Hochschul- 
fragen und über den Entwurf der Schiedsgerichtsordnung 
des Deutschen Verbandes für das Schiedsgerichtswesen. Nach 
den Versammlungen fand allgemein ein gemütliches Beisam- 
mensein im Ratskeller statt. 


Schleswig-Holsteinischer Bezirksverein. Die Mit- 
gliederzahl Mitte April 1915 betrug 204 gegen 199 im April 1914. 
Es fanden 5 Versammlungen statt, an denen im Durchschnitt 
10 Mitglieder teilnahmen. Es wurde nur ein Vortrag en: 
Trocken- und Schwimmdocks, ihre Entwicklung und. Bedeu- 
tung. Vorberatungen des Vorstandes über die Vereinssitzungen, 
die Vorlagen des Gesamtvereines und die Anträge der Bezirks- 
vereine fanden in 5 Sitzungen statt. Einige Abhandlungen 
wurden besondern Ausschüssen zur Berichterstattung über- 
wiesen. Berichtet wurde über die Hochschulkurse, den Schutz 
gegen Mißbrauch technischer Zeichnungen, »Mitteilungen« der 
Bezirksvereine, Verkauf des Vereinshauses in Berlin, Austellung 
eines kaufmännischen Direktors, weitere Ausbildung von 
Ingenieuren in Sonderfachrichtungen, Vortragwesen der Be- 
zirksvereine, den Entwurf für eine neue Gebührenordnung 
der Architekten und Ingenieure usw. Auf die Tätigkeit des 
Bezirksvereines übte der Krieg einen sehr großen Einfluß aus, 
da ein großer Teil seinerMitglieder zum Dienst mit der Waffe 
einberufen wurde und die nicht im Felde stehenden Mitglie- 
der beruflich sehr stark in Anspruch genommen waren. Aus 
diesem Grunde konnten nach Kriegsausbruch auch nur Ver- 
einssitzungen rein geschäftlicher Natur in den notwendigsten 
Fällen abgehalten und Vortragabende zunächst nicht veran- 
staltet werden. Als wichtiges, vor dem Kriege zustande ge- 
kommenes Werk muß noch die Gründung der technisch-wissen- 


schaftlichen Bücherei genannt werden, die durch Ueberweisung 
der den Vereinen des Verbandes technisch-wissenschaftlicher 
Vereine Schleswig-Holsteins gehörenden Bücher an die Stadt 
Kiel unter Angliederung an die städtische Lehrerbibliothek 
zustande gekommen ist. An der Kriegsfürsorge beteiligte sich 
der Verein zunächst durch Ueberweisung von 500 ÆA an die 
Hilfskasse des Vereines deutscher Ingenieure und von 500 M 
an die Vereinigung des deutschen Roten Kreuzes, Abteilung 
Kiel; ferner zeichnete er 1800 Æ für die zweite Kriegs- 
anleihe. 

Siegener Bezirksverein. In diesem Kriegsjahre fan- 
den nur 3 Vorstandssitzungen, 2 Hauptversammlungen und 
ein Vortragabend statt. Die beiden Vereinssitzungen waren 
von 32 Mitgliedern und 3 Gästen, der Vortragsabend von 
190 Damen und Herren (darunter Mitglieder befreundeter 
Vereine) besucht. Der Verein zählte am 31. Dezember 1914 
217 ordentliche und 4 außerordentliche Mitglieder sowie 7 Teil- 
nehmer. Es wurden folgende Vorträge gehalten: Worte zum 
Andenken an Robert Mayer; Großkampfschiffe und Untersee- 
boote; Ueber die Tätigkeit des Gesamtvereines während des 
Krieges; ferner ist erwähnenswert der Bericht des Ausschusses 
über Vorschläge zur Aenderung der Siegener Baupolizeivor- 
schriften. Die Vereinsbücherei befand sich, wie bisher, in 
einem dem Bezirksverein in der Kgl. Fachschule Kostenlos 
zur Verfügung gestellten Raume. 

Teutoburger Bezirksverein. Trotz der Kriegswirren 
war das Vereinsleben in unserm Bezirksverein sehr rege. 
Die Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 101, die der Teil- 
nehmer 8. Von unsern Mitgliedern befinden sich 15 im Felde. 
Folgende Vorträge wurden gehalten: Bericht über das See- 
gefecht bei Helgoland; Dem Andenken Robert Mayers; Eine 
Spitzbergenfahrt vor und bei Kriegsausbruch; Die Vogesen 
und ihre Kampfgebiete in Landschaft, Technik und Wirt- 
schaft; Stimmen zum Kriege aus der englischen Fachpresse; 
Der Krieg und die Ernährungsfrage: Großkampfschiffe und 
Unterseeboote mit besonderer Berücksichtigung der deutschen 
Kriegsflotte und ihrer Bedeutung im Weltkriege. Der größte 
Teil des Vereinsvermögens wurde in Kriegsanleihe angelegt; 
außerdem wurde ein Grundstock von 1000 &, für Unterstüt- 
zungszwecke zur Verfügung des Vorstandes gestellt. 


Thüringer Bezirksverein. Der Verein zählte am An- 
fang des Berichtjahres 331 Mitglieder. Der Abgang im Laufe 
des Jahres betrug 22, der Zugang 12, der Bestand Mitte Sep- 
tember 1915 also 321. Es fanden 9 ordentliche Sitzungen 
statt, in denen folgende Vorträge gehalten wurden: Liebes- 
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gaben an die Front; Volksernäbrung im Kriege: Der gewerb- 
liche Rechtssobutz und der Krieg. 

Unterweser-Bezirksverein. Der Verein zählt gegen- 
wärtig 133 ordentliche Mitglieder, darunter 1 Ehrenmitglied 
und 1 außerordentliches Mitglied. Durch den Tod verlor der 
Verein 1 Mitglied; den Heldentod fürs Vaterland starben 4 Mit- 
glieder. Ausgetreten sind 3 Mitglieder, aufgenommen 4, zu 
andern Vereinen übergetreten ein und aus andern Vereinen 
übernommen ein Mitglied. Im Felde stehen 30 Mitglieder. 
Infolge des Krieges waren die sieben Versammlungen nur 
schwach besucht. Außer den Versammlungen wurden noch 
Vorstands- und Ausschußsitzungen abgehalten. Vor dem 
Kriege fand noch ein Vortrag über Abdampf- und Zwischen- 
dampfverwertung statt. Festlichkeiten wie auch Besichti- 
gungen fielen wegen des Krieges aus. 

Westfälischer Bezirksverein. Der Verein hatte am 
1. April 1915 426 ordentliche und 2 außerordentliche Mitglieder. 
Die Geschäfte des Vereines wurden in 10 Vereinsversamm- 
lungen erledigt, die durchschnittlich von 70 Personen (Mit- 
gliedern, Damen und Gästen) besucht waren. Folgende Vor- 
träge wurden gehalten: Eindrücke auf einer Reise durch 
Steiermarks Berge und Industrie; Der heutige Stand der Be- 
triebskontrolle in der Berg- und Hüttenindustrie; Die Anwen- 
dung der Verbrennungsmotoren in der Schiffahrt unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Dieselmotoren; Die Deutsche 
Maschinenfabrik in Duisburg, ihre Geschichte, Entwicklung und 
Organisation: Technisches Schulwesen; Die Vogesen und ihr 
Kampfgebiet; Ballistik; Wasserreinigung. Zu den Vorträgen 
waren meistens auch die Mitglieder der befreundeten Vereine 
des rheinisch-westfälischen Industriebezirkes, die an den » Tech- 
nischen Mitteilungen“ beteiligt sind, eingeladen. Wichtige 
Beratungsgegenstände in den Vereins-, Vorstands- und Aus- 
schußsitzungen waren: Förderung der Herausgabe der Illu- 
strierten technischen Wörterbücher: Verkauf des Vereins- 
hauses in Berlin; Hochschulkurse; Weitere Ausbildung von 
Ingenieuren; Schutz gegen den Mißbrauch technischer Zeich- 
nungen; Technisches Schulwesen; Einheiten und Formelgrö- 
Ben; Schiedsgerichtswesen; Gebührenordnung der Architekten 
und Ingenieure; Rechnungswesen und Haushaltsplan 1915. 
Besichtigt wurden: ein Lazarettzug in den Eisenbahnwerk- 
stätten zu Dortmund, die elektrolytische Entölanlage und die 
Anlagen der Zeche Courl. 

Westpreußischer Bezirksverein. Der Verein zählte 
im September 1915 168 ordentliche Mitglieder, 3 außerordent- 
liche Mitglieder, 5 Teilnehmer, insgesamt also 176 Ange- 
hörige. Durchden Tod ausgeschieden sind 10 Mitglieder, 
ausgetreten 13, neu eingetreten 6 Mitglieder. Seit dem 1. Mai 
1914 fanden 11 Versammlungen mit Vorträgen oder Berichten 
statt, zum Teil gemeinsam mit dem physikalischen Colloquium 
der Technischen Hochschule Danzig. Während des Krieges 
war der Besuch der Veranstaltungen bisweilen recht schwach. 
Außer der Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten wurden 
folgende Vorträge gehalten: Flammenlose Oberflächenver- 
brennung (mit Vorführungen): Die russische Ostseeflotte; 
Der Arbeitsprozeß im Automobilmotor; Robert Mayer; Balli- 
stik; Der englische Aushungerungsplan und unsere Gegen- 


wehr; Ostpreußen, das Land des Bernsteines, des Elches und 


der Seen; Der Krieg in der Luft. Die größeren Vorlagen 
des Gesamtvereines und andrer Bezirksvereine wurde ver- 
schiedenen Ausschüssen überwiesen, von diesen ordnungs- 
gemäß vorberaten und den Versammlungen zur Beschluß- 
fassung vorgelegt. 

Württembergischer Bezirksverein. Nach dem Stande 
am 5. September 1915 gehören dem Verein 1000 ordentliche 
und 18 außerordentliche Mitglieder an. Seit der Hauptver- 
sammlung im Jahre 1914 betrug die Zunahme an Mitgliedern 
33; hiervon sind 27 neu aufgenommen, 6 aus andern Bezirks- 
vereinen übergetreten. Die Abnahme belief sich auf 40 Mit- 
glieder, wovon 2+ gestorben sind; 6 Mitglieder erklärten ihren 
Austritt und 10 Mitglieder sind in andre Bezirksvereine über- 
getreten. In der Zeit vom 1. Juni 1914 bis 5. September 1915 
fanden 9 Monatsversammlungen statt, zu denen sich durch- 
schnittlich 63 Mitglieder und 15 Gäste einfanden; im Durch- 
schnitt nahmen also 78 Mitglieder und Gäste an den Monats- 
versammlungen teil. Es wurden dort folgende Vorträge ge- 
halten: Die wirtschaftliche Bedeutung des Krieges von 1914; 
Eine Folge des Krieges für die deutsche Industrie; Die 
Schußwaffe als Gasmaschine betrachtet; Neuere Papiermaschi- 
nen; Die wirtschaftliche Verwendung der Schmiermittel, ins- 
besondere bei Dampfmaschinen: Neuere Rohölmotorenanlagen 
in Württemberg; Die bydraulische Akkumulierungsanlage 
in Neckartenzlingen der Firma Ulrich Gminder, G. m. b. H. 
in Reutlingen; Neueres von Eisenbahnfahrzeugen. Außer in 
den Monatsversammlungen fanden sich zahlreiche Mitglieder 
und Gäste bei den Besichtigungen zusammen. Besichtigt 
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wurden: die Waffenfabrik Mauser A.-G. in Oberndorf a. N. 
die hydraulische Akkumulieranlage für die Spinnerei Neckar 
tenzlingen der Firma Ulrich Gminder in Reutlingen; Stollen 
und Auslaufbehälter bei Stuttgart der Württembergischen 
Landeswasserversorgung. In der Eohatzgruppe wurde ein 
Vortrag gehalten über den Dieselmotor und seine Verwen- 
dung in der Industrie. Zu Beginn des Krieges wurde ein 
Kriegsausschuß gebildet und ihm ein Betrag von 5000 4 
zur Verfügung gestellt, der zur Unterstützung unserer Mit- 
glieder oder ihrer Angehörigen, soweit sie in Not geraten 
sind, zu verwenden ist. Der der Hilfskasse des Gesamtver- 
eines angegliederten Kriegshilfskasse ist außerdem aus den 
Kreisen unseres Bezirksvereines ein Betrag von etwa 5000 & 
zugewandt worden. An den Kriegsanleihen beteiligte sich 
der Bezirksverein mit einem Betrage von 5000 A. 


Zwiokauer Bezirksverein. Der Verein hat im Be- 
richtjahr einen Abgang von 10 Mitgliedern, von denen 4 aus- 
getreten, 3 auf dem Felde der Ehre gefallen und weitere 3 
gestorben sind. Neu aufgenommen wurden 13 Mitglieder; 
der Zugang beträgt also 3, der Bestand zurzeit 203 Mit- 
glieder. Außer 6 Vorstands- und Ausschußsitzungen fanden 
10 ordentliche Vereinsversammlungen einschließlich der Gene- 
ralversammlung statt. Die Sitzungen waren durchschnittlich 
von 18 Mitgliedern und 9 Gästen besucht (gegen 27 im Vor- 
jahre), so daß erfreulicherweise die Teilnahme am Vereins- 
leben trotz des Krieges nicht nachgelassen hat. Vorträge, 
zum Teil mit Lichtbiidern, wurden über folgende Gegen- 
stände gehalten: Moderne Kondensationen und neuere An- 
wendungsgebiete derselben; Der fünfte Bericht des Deutschen 
Ausschusses für technisches Schulwesen; Lichtbilder vom 
neuen Vereinshaus in Berlin mit Erläuterungen; Großkampf- 
schiffe und Unterseeboote; Die Vorgänge beim Trocknen, 
namentlich beim Trocknen mit erhitzter Luft; Die Technik 
im Dienste des Landverkehrs mit besonderer Berücksichti- 
gung des Eisenbahnwesens; Volks- und weltwirtschaftliche 
Aufgaben der deutschen Technik und Industrie; Die Vogesen 
und ihr Kampfgebiet in Landschaft, Technik und Wirtschalt: 
Technik und Industrie im alten Rom; Entstehung von Ueber- 
spannungen in Hochspannungsanlagen und die Mittel su 
ihrer Vermeidung und Beseitigung‘; Der Ersatz von technisch 
wichtigen, aber zurzeit nicht verfügbaren Materialien; Ver- 
tragsgebiete des bürgerlichen Rechtes unter besonderer Be- 
rücksichtigung des Kriegseinflusses. Am Sonntag den 14. Junl 
1914 fand ein Familienausflug nach Stein-Hartenstein und 
Niederschlema statt; ferner besichtigten die Mitglieder und 
deren Damen die Audiwerke A. G. in Zwickau am 9. Juli 
1915. Diese beiden Veranstaltungen erfreuten sich sehr 
zahlreicher Beteiligung. In unserer Ortsgruppe Plauen wur 
den keine Vorträge gehalten. Der Verein unterhält eine 
Auslegestelle des Kaiserlichen Patentamtes in der Ingenieur 
schule Zwickau. Die Technischen Mitteilungen des Vereines: 
sind im Berichtjahr 12 mal erschienen und erfreuen sich gro- 
Ber Beliebtheit. ` 

Oesterreichischer Verbande Am Schluß des Bericht- 
jahres 1914/15, d. i. am 15. September 1915, zählte der Ver- 
band 2 Ehrenmitglieder, 225 ordentliche und 9 außerordent- 
liche Mitglieder. Während der Kriegszeit fiel die Tätigkeit 
des Verbandes selbstverständlich aus dem gewohnten Rah- 
men. Nichtsdestoweniger sind an Veranstaltungen zu erwäh- 
nen ein Vortrag über die Neugestaltung der wirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen Oesterreich und dem Deutschen Reiche, 
sowie eine Vortragreihe zugunsten der technischen Invaliden. 
fürsorge, die der Verband in der Uranila unter dem Titel 
Krieg und Technik abhalten ließ. Das\ Reinerträgnis war 
zur Anschaffung von künstlichen Gliedmaßen für Kriegs- 
invaliden bestimmt. Hierbei wurden folgjende Vorträge ge 
halten: Krieg und Technik; Explosivstqffe; Die 30,5 em- 
Motorbatterien; Der Seekrieg; Die Luftfahſrt im Kriege; Wie 
können Schäden am menschlichen Bewegungsmechanismus 
gutgemacht werden? Künstliche Gliedmatġen für Kriegs ver- 
wundete; Die Aufgaben der Elektrotechnik {im Kriege; Werk- 
stoffe für Kriegsbauten. Weiter gründete {der Verband eine 
Hilfskasse für diejenigen in Oesterreich ansässigen Mitglieder 
des Vereines deutscher Ingenieure, die kelbst oder deren 
Familien durch den Krieg in Not geraten sind. In dankens- 
werter Weise beteiligten sich an dieser Sammlumg der Ge- 
samtverein mit einein Betrag von 1000 Æ und der Leipziger 
Bezirksverein mit 500 Kronen. Bis jetzt ergab die Samm- 
lung eine Summe von 5503 K und 1000 Dem Vereins- 
reservespital des Roteu Kreuzes Nr.6 in Wien wurden aus 
der Verbandskasse 500 K überwiesen. Außerdesm war der 
Verband bemüht, die Feldadressen sämtlicher in Kriegs- 
diensten stehenden und in Oesterreich wohnhaften Mitglieder 
des Gesamtvereines zu sammeln, fortlaufend zu berichtigen 
und zu ergänzen. 


Obi. R 
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Der heutige Stand der Herstellung künstlicher Gliedmaßen.“ 


Von F. Tießen, Ingenieur. 


Die Bedürfnisfrage hat auf verschiedenen Gebieten 
unserer industriellen Erzeugnisse während des großen Welt- 
krieges bedeutende Wandlungen erfahren. Mancher in Frie- 
denszeiten große Industriezweig fristet zurzeit ein beschei- 
denes Dasein, während Erzeugnisse, die bisher nur in enge- 
ren Fach- und Abnehmerkreisen Beachtung fanden, in den 
Vordergrund rücken und weitgehendes Interesse auf sich 
lenken. Seit einiger Zeit wird in den verschiedensten Zei- 
tungen und Zeitschriften auf die Bedeutung und praktische 
Anwendung künstlicher Gliedmaßen hingewiesen, welche 
Bandagistentechnik im Verein mit ärztlicher Kunst in langer 
Friedensarbeit geschaffen hat. Dabei galt es hauptsächlich, 
Unfallverletzte, die natürlich in der Mehrzahl der Fälle dem 
Arbeiterstand angehörten, wieder erwerbfähig zu machen. 
Mit ganz andern Verhältnissen jedoch läßt uns der Krieg 
rechnen, der eine täglich sich vergrößernde Zahl verstüm- 
melter Kriegsteilnehmer in die Heimat zurückschickt. Diese 
gehören den verschiedensten Berufsklassen an und sollen 
nach Amputation von Gliedmaßen wieder zu schaffenden, 
lebensmutigen Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft ge- 
macht werden. So gewaltigen Anforderungen gegenüber 
erscheint es geboten, weitere technische Kreise zur Mitarbeit 
an den Fortschritten des noch wenig bekannten Industrie- 
zweiges, der sich mit der Herstellung künstlicher Gliedmaßen 
befaßt, heranzuziehen. 

Eine Besprechung dieses Themas kann in keiner Weise 
Anspruch erheben, ein erschöpfendes Bild der Verhältnisse 
zu geben, denn diese seit Jahrhunderten gepflegte Kunst 
steht heute in mancher. Beziehung noch auf der Anfangsstufe 
ihrer Entwicklung, sowohl in produktiver, wie in organisa- 
torischer Hinsicht. Jeder Fortschritt auf technischem Gebiet 
lehnt sich an ältere Erfahrungen an; und so drängt sich 
auch hier beim Betreten eines unbekannten Bodens der 
Wunsch auf, aus der Entwicklung dieses Industriezweiges 
zu lernen und Neues darauf aufzubauen. Zahlreiche gute 
Fachschriften und Veröffentlichungen hervorragender Ortho- 
päden lassen uns Zweck und Erfolge bei der Behandlung 
Amputierter und ihrer Ausrüstung mit künstlichen Glied- 
maßen erkennen. Wir sehen Armlose befähigt, Arbeiten 
verschiedenster Art zu leisten und ohne fremde Hülfe für 
ihr leibliches Wohl zu sorgen; wir sehen Beinlose mit Er- 
satzbeinen in natürlicher Weise gehen, steigen, reiten und 
andre Verrichtungen gesunder Glieder ausführen. Indessen 
bietet die technische Literatur noch wenig Stoff, aus dem 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 40 J postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
3 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


sich eine Uebersicht über die Konstruktion der gebräuch- 
lichsten Ersatzglieder gewinnen liefe. Eine umfangreiche 
Abhandlung von Oberstabsarzt Karpinski aus dem Jahre 
1881, die im Auftrage des Preußischen Kriegsministeriums 
in mehrjähriger Arbeit in Anlehnung an die Erfahrungen 
des Krieges 1870/71 entstanden ist, gibt eine umfassende 
Darstellung der bis dahin bekannt gewordenen Konstruktio- 
nen künstlicher Arme und Beine. Viele der dort beschrie- 
benen Einzelheiten haben sich in der heutigen Fabrikation 
erhalten, und beim Vergleich mit den Erzeugnissen der 
jüngsten Zeit gewinnt man den Eindruck, als ob seit dem 
damaligen Kriege bedeutsame technische Fortschritte auf 


. diesem Gebiete nicht gemacht wären, unbeschadet einer zwei- 


fellosen Vervollkommnung in der Ausführung der Ersatz- 
glieder. Der erwähnte Eindruck wird auch nicht verwischt, 
wenn man ein neueres Werk von Dr. Gocht!) studiert, das in 
ähnlicher Weise die verschiedenen Erfindungen behandelt. 
Es fehlt zwar nicht, und das beweist uns auch die Patent- 
literatur, an Versuchen, die die Verrichtungen des künst- 
lichen Gliedes dem des natürlichen möglichst nahe bringen 
sollen, in der Praxis aber hat von ihnen kaum eine einzige 
Anwendung und Verbreitung gefunden. Die Kataloge der 
Lieferanten bringen selten einen Hinweis auf Neuerungen 
auf diesem Gebiete. Das mag zum Teil darin seinen Grund 
haben, daß nur die bisher verhältnismäßig kleine Zahl der 
bemittelten Besohädigten verbesserte Konstruktionen an sich 
erproben konnte. Für die übergroße Zahl der Unbemittel- 
ten kommen nur einfachste Formen in Frage. Und doch 
ruht wohl manches Gute und Entwicklungsfähige in den 
Erfindungen, an denen Aerzte, Fabrikanten und nicht selten 
intelligente Beschädigte selbst beteiligt sind. Aber gerade 
hier entscheiden allein langjähriger Gebrauch und wirtschaft- 
liche Erfahrung. | 


Es ist bekannt, daß die Herstellung künstlicher Glied- 
maßen heute, wie in früheren Zeiten, in den Händen des 
Bandagisten liegt, der sie als besondern Zweig seiner Fabri- 
kation pflegt. Seine Arbeit vereinigt sich mit der des Ortho- 
pädie-Mechanikers, der ihm zu den bandagistischen Teilen, 
den Hülsen, Kappen, Verbindungsstücken u. dergl. den Be- 
wegungsmechanismus der Gelenke anfertigt. Der Lieferant ist 
hinsichtlich Anpassung und praktischer Verwendung der Ersatz- 
glieder insofern von Arzt und Verletztem abhängig, als jeder 
Fall individuell behandelt werden muß. Denn er muß sich 
einerseits nach der Amputation, nach der Art des verblie- 
benen Stumpfes und nach andern für den Gebrauch des Er- 
satzgliedes in Betracht kommenden Körperteilen richten; 
anderseits ist er nach Lieferung der Ersatzstücke deren Trä- 


) » Künstliche Glieder«, von Dr. H. Gocht. Stuttgart 1907, Enke. 
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gern für Güte und Brauchbarkeit dauernd verantwortlich. 
Auch an das beste Ersatzglied muß sich der Invalide erst 
nach oft langer Uebung gewöhnen, wobei energischer Wille 
und Geschick eine große Rolle spielen. In diesem Sinn ist 
man bereits dazu übergegangen, wie z. B. die Einrichtung 
des orthopädischen Reserve-Lazaretts in Nürnberg und ähn- 
licher Institute zeigt, Kriegsinvalide in die Ausübung einer 
Berufstätigkeit mit Hülfe ihrer Ersatzglieder einzuführen und 
an dieselben zu gewöhnen. Die notwendige Zusammenarbeit 
des Arztes mit dem Orthopädie-Mechaniker hat in einzelnen 
Fällen dazu geführt, daß bedeutende Orthopäden Werkstätten 
für den Bau von Ersatzgliedern unter ihre Leitung genom- 
men haben. Wie weit eine solche in organisatorischer Hin- 
sicht bedeutsame Maßnahme den Bedürfnissen der Zeit ent- 
spricht, darüber sind die Meinungen geteilt, weil dabei noch 
Wettbewerbfragen zwischen Aerzten und selbständige Ban- 
dagisten mitsprechen. 


Beim Vergleich älterer Ausführungen mit den heute ge- 
bräuchlichen Ersatzgliedern ist bemerkbar, daß man zu mög- 
lichster Vereinfachung derselben übergegangen ist. Man 
ging früher davon aus, unter Nachahmung des Bewegungs- 
mechanismus der natürlichen Glieder Konstruktionen zu 
schaffen, die alle Verrichtungen ausführen sollten. Mehr 
und mehr drang jedoch die insbesondere von ärztlicher Seite 
vertretene Ansicht durch, daß die einfachsten und stets den 
besondern Zwecken angepaßten künstlichen Glieder allein 
verwendbar seien. Zweifellos ist der Umstand, daß jeder 
verwickelte Mechanismus in höherem Maße Störungen unter- 
liegt, Ausbesserungen verlangt und einer schnelleren Ab- 
nutzung der Teile unterworfen ist, von großer Bedeutung. 
Es darf aber nicht vergessen werden, daß der heutigen 
Technik ganz andre Mittel zu Gebote stehen, als es vor 
wenigen Jahrzehnten der Fall war, um bei genauer Aus- 
führung feine Mechanismen zu schaffen, die lange ohne Stö- 
rung gebrauchsfähig bleiben. Hieran schließt sich allerdings 
das Bedenken, daß jede den Gebrauch des Ersatzgliedes er- 
weiternde Einrichtung notwendigerweise Teile hinzufügt, die 
deren Gewicht vergrößern und eine leichte Handhabung er- 
schweren. Eine einfache Ueberlegung sagt, warum man von 
jeher bestrebt war, die Ersatzglieder so leicht wie möglich 
herzustellen. Das natürliche Glied ist ganz lebendige Kraft, 
von der je nach der Art der vorangegangenen Amputation 
nur ein Teil im Stumpfe verblieben ist. Diesem muß es 
möglich sein, den Widerstand zu überwinden, den das tote 
Glied durch sein Gewicht jedesmal entgegensetzt, wenn es 
aus seiner Ruhelage gebracht wird. Durch Verwendung 
leichter und doch widerstandsfähiger Stoffe ist gegen früher 
viel erreicht worden, so daß beispielsweise ein Oberschenkel- 
ersatz mit wenig mehr als 2 kg Gewicht hergestellt werden 
kann. Daneben ist man aber bestrebt, auch andere gesunde 
Körperteile zur Betätigung der Ersatzstücke heranzuziehen, 
zumal wenn es sioh bei Ausführung von Bewegungen darum 
handelt, neben dem eigenen Gewicht auch Reibungen und 
Zugwiderstände im Mechanismus zu überwinden, wovon spä- 
ter noch die Rede sein wird. 


Wir wollen nun sehen, inwieweit bis heute die Kunst 
die Form und Tätigkeit unserer Glieder zu ersetzen imstande 
ist, und dabei in der Hauptsache nur typische Ausfüh- 
rungsarten in Betracht ziehen. Ein Vergleich der Verrioh- 
tungen der Arme und der Beine ergibt, daß erstere selbstän- 
dige Arbeit zu leisten haben, letztere solche in Gemeinschaft 
und sozusagen mit Unterstützung der andern Körperseite. 
Der Arm muß als Ganzes wie im Einzelspiel der Finger 
greifen, festhalten und sich bewegen können, während Beine 
und Füße zusammen nur die verschiedenen Formen des 
Gehens auszuführen haben. Somit ist leicht erkennbar, daß 
es für die Technik eine ungleich schwierigere Aufgabe 
ist, Ersatz für die Arme als für die Beine zu schaffen. 


Künstliche Arme. 


»Greifen und Festhalten sind die Urfunktionen der 
Hand«, sagt Prof. Bonnet in seiner interessanten Abhandlung 
»Die Hand und ihr Ersatz«. Diese Eigenschaften auf das 
künstliche Glied zu übertragen, ist seit langer Zeit das 
Streben der Mechaniker gewesen; leider aber ist es bisher 


noch keinem gelungen, einen künstlichen Arm herzustellen, 
der bei äußerer Form der natürlichen Hand die genannten 
Fähigkeiten aufweist. Weder Federn, die selbsttätig das Zu- 
sammenpressen der Finger bewirken, noch Zugschnüre oder 
elastische Sehnen, die von einem festen Punkte des Körpers 
aus durch Anspannen mittels des beweglichen Stumpfes die 
Beugung der Finger vermitteln sollten, konnten es der Mus- 
kelwirkung gleichtun. So kam man schließlich von ärzt- 
licher Seite zu dem Urteil, daß die künstliche Hand nur 
zur Verdeokung des Schönheitsfehlers dienen könne. 


Schönheitlich wirkende künstliche Arme. 


Um diesen bescheidenen Anspruch erfüllen zu können, 
kommt es, wie bei allen Ersatzgliedern, darauf an, an wel- 
cher Stelle die Amputation vorgenommen ist. Liegt der 
schlimmste Fall, eine Exartikulation des Schultergelenkes vor, 
Abb. 1), so hängt der Ersatzarm schlaff herunter und ist 
wenig dazu angetan, den körperlichen Schaden zu verdecken. 


Abb. 1. 
Künstlicher Arm nach Exartikulation im Schultergelenk. 


Bei Amputation am Oberarm. Abb. 2, kann der künstliche 
Arm wenigstens beim Gehen eine Pendelbewegung machen. 
Außerdem versieht man solche Ersatzstücke mit einer Ein- 
richtung zum Feststellen des Unterarmes in verschiedenen 
Lagen. Dies geschieht durch Druck auf einen am Ellen- 
bogen befindlichen Knopf und eine in Rasten einspringende 
Klinke. Dadurch wird das Tragen von über den Arm ge 
legten Gegenständen ermöglicht. Ist endlich noch das Ellen- 
bogengelenk verblieben, Abb. 3, so kommt als zweite Bewe- 
gungsmöglichkeit das Beugen des Unterarmes hinzu. Oft ist 
die künstliche Hand noch drehbar an der Unterarmbülse 
befestigt und mittels Schraube in der gewünschten Stellung 
festklemmbar. Eigentümlicherweise ist dieser Ersatzarm trotz 
Vorhandenseins des natürlichen Ellenbogengelenkes, das am 
gesunden Arm die Drehung der Handfläche nach oben und 
unten, d. h. in Pro- und Supinationsstellung, bewirkt, nicht 
für Ausführung selbsttätiger Drehung der künstlichen Hand 
eingerichtet. Diese Fähigkeit wird dadurch verhindert, daß 
zwecks sicherer Befestigung des Ersatzstückes auch der Ober- 
arm eine Hülse trägt, die mit der Unterarmhülse durch Ge- 
lenkschienen verbunden ist. 

Mannigfach sind die Versuche, der Hand durch Anbrin- 
gung eines Kugel- oder Drehgelenkes eine Drehung oder 
Beugung zu ermöglichen. Die Hand selbst besteht in der 
Regel aus leichtem Holz und wird entweder in allen Finger- 
gliedern gelenkig hergestellt, Abb. 3, oder derart, daß nur 


1) Abb. 1 bis 3 sind dem Katalog von H. Windler, Berlin, ent- 
nommen. 
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der Daumen beweglich ist, während die andern Finger leicht 
gekrümmt aber steif hergestellt werden, Abb. 2. Die letzt- 
genannte Form hat jedenfalls das eine für sich, daß man je 
nach der Kraft der den Daumen anpressenden Feder nicht 
zu schwere Gegenstände halten kann. Die Finger der Hand 
in Abb. 3 haben nur auf Grund der Reibung in den Gelen- 
ken, die überdies wohl nach nicht langer Zeit nachlassen 
dürfte, die Fähigkeit, einen Gegenstand zu halten. Jeden- 
falls reicht die Klemmwirkung nicht aus, um einem Druck 
zu widerstehen, wie er etwa beim Essen durch Messer und 
Gabel ausgeübt wird. Um diese oder eine ähnliche Betäti- 


Abb. 2. Abb. 3. 
Künstlicher Arm mit steifer Künstlicher Unterarın mit 
Holzhand. drehbarer Hand. 


gung zu ermöglichen, fertigt A. A. Marks eine Hand aus 
Gummi, Abb. 4), auf deren Innenseite sich die Oeffnung 
einer Hülse belindet, in die der betreffende Gegenstand hin- 
eingesteckt wird und so, mit den Fingerspitzen geklemmt, 
eine festere Lage erhält. Größere Festigkeit wird erreicht, 
wenn man die Hand vom Unterarm entfernt und die Werk- 
zeuge unmittelbar an ihm befestigt. Doch damit verliert das 


Abb. 4. Gummihand nach Marks. 


künstliche Glied seine schönheitliche Wirkung, und ehe 
sich jemand beispielsweise in Gesellschaft solcher Hülfs vor- 
richtungen bedient, wird er lieber ganz auf die Mitwirkung 
des Ersatzgliedes verzichten und sich daran gewöhnen, alles 
mit der gesunden Hand auszuführen. Jede Stellung kann 
bei dem erwähnten Armersatz nur mit Hülfe der gesunden 
Hand bewirkt werden, was seinen Gebrauch höchst unbequem 
macht. 


Künstliche Arbeits arme. 


Wirtschaftliche Interessen forderten, beeinflußt durch die 
soziale Gesetzgebung der letzten Jahrzehnte, die Schaffung 
von Hältsmitteln, um den Verletzten einen Beruf ausüben 
zu lassen. Die Aufgabe der Schaffung einer der natürlichen 
ähnlichen und dabei menschliche Arbeit leistenden Kunst- 
hand ist heute noch nicht gelöst und wird vielleicht in der 


1) 8. Gocht a. a. O. S. 78. 


Vereinigung beider Ansprüche nie vollkommen gelöst wer- 
den. Daher entstanden zunächst die sogenannten Arbeits- 
Ersatzstücke, welche also eigentlich nicht als künstliche 
Gliedmaßen angesprochen werden können. 

l An sich stellen sie nicht etwas Neues vor, denn schon 
der berühmte Chirurg Neudörfer!) weist auf sie hin und 
knüpft daran bestimmte Forderungen. Daß mit solchen 
künstlichen Arbeitsarmen oft erstaunliche Wirkungen erzielt 
werden können, zeigt eine lange Reihe von Fällen aus der 
Unfallpraxis in Wort und Abbildung; auch unsere aus den 
Lazaretten entlassenen Kriegsinvaliden werden bereits zur 
Arbeit mit derartigen Ersatzarmen angehalten. Es gibt sohon 
eine Menge verschiedener Formen solcher Ersatzstücke; ihnen 
fehlen aber manche bei der Arbeit wichtige Eigenschaften 
der gesunden Hand, vor allem die Drehbarkeit und Neigbar- 
keit des als künstliche Hand geltenden Endstückes. Gerade 
hier ist unserer durchgebildeten modernen Technik wohl 
noch ein weites Feld für Verbesserungen gewiesen. Man 
vergegenwärtige sich, in welchem Maße es z.B. auf dem 
Gebiete der Metallbearbeitung (Halb- und Ganzautomaten), 
der Textilindustrie (Wirk- und Strickmaschinen) gelungen 
ist, die verwiokeltsten früher von Menschenhand ausgeführten 
Bewegungsvorgänge rein maschinenmäßig — nicht etwa 
durch feinmechanische Vorkehrungen — nachzuahmen, und 
man wird die Erwartung hegen dürfen, daß der Iugenieur- 
technik etwas Aehnliches auch hier gelingt. 


Abb. 5 bis 12. 
Arbeitsausrüstung für Armlose nach Prof. Hoeftinan. 


Abb. 5. 


Abb. 9. 
Feilkloben. 


Abb. 8. 
Gri£fhalter. 


Abb. 10. 
Arbeitsbaken. Gabel. 


Abb. 11. Abb. 12. 


Stechbeitel. 


In Abb. 5 bis 12 ist eine Arbeitsausrüstung dargestellt, 
die Prof. Hoeftman in Königsberg für Armlose hat herstellen 
lassen. Der Verletzte bedarf zu deren Gebrauch vor allem 
einer gutsitzenden Stulpe, deren Form sich nach der Art 
der Amputation richtet. Abb. 5 zeigt eine solche für den 
Unterarm, bestehend aus biegsamen, gefütterten Schienen 
mit Lederriemen. Sie trägt am vorderen Ende eine Klemm- 
vorrichtung aus Metall, in der Abbildung mit einem kugel- 
förmigen Ansatz zur Führung des Hobels, Abb. 6, versehen. 
Statt dessen können beliebige andre Ansätze befestigt wer- 


l) Nendörfer, Handbuch der Kriegschirurgie, Leipzig 1864. 
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den, wie Stielhalter, Abb. 7, für Besen und dergl., 
Grifihalter, Abb. 8, für Griffe von Werkzeugen, Feil- 
kloben, Abb. 9, Arbeitshaken, Abb. 10, zum Tragen von 
Lasten, Gabeln, Abb. 11, Stechbeitel, Abb. 12, für Drechs- 
lerarbeiten. Je mehr vom Arm verblieben ist, mit desto 
besserem Erfolg wird natürlich das Arbeits-Ersatzstück 
Verwendung finden. Denn außer der Verminderung 
der Kraftäußerung, die mit der weitergehenden Ver- 
kürzung des natürlichen Armes auftritt, wirkt beson- 
ders das Fehlen des Ellenbogengelenkes hinderlich. 
Man kann daher die Arbeitshand nur als einen unter- 
geordneten Gehülfen der gesunden Hand ansehen, der 
selbst der Hülfeleistung durch diese bedarf. Damit ist 
natürlich immerhin schon viel bei der Arbeit gewon- 
nen; man darf aber nicht davon ablassen, die selb- 
ständigen Leistungen der Arbeitshand durch mechani- 
sche Verbesserungen zu erweitern). 
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Mechanische Betätigung künstlicher Arme 
und Hände. 


Die größten Schwierigkeiten bietet die Ausführung einer 
Tätigkeit, wenn der Arm im Schultergelenk amputiert ist. 
Es gilt dann, Kraft und Beweglichkeit des Schulterblattes 
auszunutzen. Die Kraft, die wir mit dem Schulterblatt aus- 
zuüben vermögen, ist weit größer, als der Laie im allge- 
meinen anzunehmen pflegt. Liegt doch der Hauptteil der 
Kraft, die wir mit der Hand betätigen, nicht in ihr selbst, 
sondern in der Schulter. Dabei ist letztere in hohem Maße 
beweglich und drehbar. Ein Ersatz für das exartikulierte 
Schultergelenk muß daher vor allem vorzüglich an den Kör- 
per angepaßt sein, worin bisher eine der Hauptschwierig- 
keiten lag. Daß man in 
dieser Hinsicht bereits 

Brauchbares geschaffen 
hat, zeigt z. B. das Ersatz- 
stück Abb. 13 von Georg 
Haertel, Berlin. Ohne eine 
vollständige Weste, wie in 
Abb. 1, ist bei diesem Er- 
satzstück die Oberarmhülse 
h zu einer festen Kappe 
aus hartem Leder erwei- 
tert, die sich genau passend 
um Schulter und Schulter- 
blatt legt und gut befestigt 
ist. Zum Ersatz der Roll- 
bewegung im Schulterge- 
lenk des Oberarmes ist der 
Arm um ein Ringgelenk r 
drehbar. Der Unterarm ist 
vermöge einer Einschnapp- 
vorrichtung im Ellenbogen- 
gelenk e in drei Lagen fest- 
stellbar. Um eine im Gehen 
natürlich wirkende Pendel- 
bewegung des Armes zu 
erzeugen, sind Ober- und 
Unterarm durch eine elasti- 
sohe Sehne s verbunden. 
Im übrigen stellt das künst- 
liche Glied nach Entfer- 
nung der einfachen Kunst- 
hand einen mit den verschiedensten Ansätzen zu versehenden 
Arbeitsarm dar. 

Besonders störend ist bei den meisten Verrichtungen 
das Fehlen des Ellenbogengelenkes. Will man also die 
Hand heben, senken oder den Unterarm in eine Winkel- 
stellung bringen, so ist das nur mit Hülfe des gesunden 
Armes möglich. Man hat daher Versuche angestellt, um das 
Heben, Senken und Drehen mittels des Oberarmstumpfes und 
des Schulterblattes auf mechanischem Wege zu bewirken. 
Als Beispiel sei eine Einrichtung erwähnt, die Küchmann, 
Berlin, für Oberarmlose konstruiert hat, Abb. 14 und 15, die 


Künstlicher Arm von Georg Haertel. 


1) Vergl. das Preisausschreiben des Vereines deutscher Ingenieure, 
Z. 1915 S. 868. 
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Abb. 14 nnd 15. 


Armersatz nach Küchmann. 


durch Bewegen des Stumpfes den Unterarm selbsttätig beugt 

und streckt. Die Stumpfhülse s ist gelenkig mit der fest 

angeschnallten Schulterkappe k verbunden, an der mittels 

eines Zapfens ein zweiarmiger Hebel h angebracht ist. Sein 

unteres Ende ist durch eine Darmsaite dı oder dergl. mit 

dem Ende der Stumpfhülse verbunden, während eine Darm- 

saite «J, von seinem oberen Ende über Führungen an der 

Vorderseite der Hülse entlang zum Ende der Unterarmhülse 

läuft. Das Ellenbogengelenk wird in einfacher Weise durch 

die gabelförmigen Enden der die Hülsen innen und außen 

verbindenden Metallschienen gebildet. Schwingt der Ober- 

armstumpf nach vorn, so zieht die Saite dı das untere Hebel- 

ende nach vorn, und das dadurch rückwärts bewegte obere . 
Hebelende zieht die Saite da an. Da letztere am Unterarm 

befestigt ist, muß eine Beugung im Ellenbogengelenk ein- 
treten, die beispielsweise das Führen eines Bissens zum Munde 
ermöglicht. Beim Rückwärtsbewegen des Stumpfes sinkt der 
Vorderarm durch seine eigene Schwere wieder herab. Der 
beschriebene Bewegungsmechanismus läßt sich auch aus- 
schalten, und das Ellenbogengelenk ist durch eine geeignete 
Vorrichtung in verschiedenen Lagen feststellbar. Diese 
Aenderungen führt die gesunde Hand aus, indem sie einen 
durch den Rockärmel bequem zu handhabenden Hebel be- 
tätigt. 

Ich habe bereits erwähnt, daß man lange vergeblich 
bemüht war, der nach dem natürlichen Gebilde geformten 
Kunsthand die Fähigkeit zum Greifen, Halten und Bewegen 
zu erteilen. Daß solche Versuche keine praktischen Erfolge 
gehabt haben, lag jedoch nicht nur an der unvollkommenen 
Verwendung der Kräfte, sondern auch besonders an der Un- 
vollkommenheit der mechanischen Uebertragung auf die 
Hand selbst. Man ließ Zugschnüre entweder unmittelbar bis 
in die Fingerglieder verlaufen, oder aul einen in diesen be- 
findlichen Hebelmechanismus und in ähnlicher Weise auf 
die Drehgelenke der Hand wirken. Die dadurch erzielten 
Kraftäußerungen sind begreiflicherweise zu gering, um denen 
der natürlichen Hand nahezukommen. Es bedarf ohne 
Zweifel einer peinlich genau arbeitenden zwangläufigen 
Uebertragung der Kräfıe auf das künstliche Glied. Leider 
haben sich bisher in Deutschland wenig Erfinder mit der- 
artigen Konstruktionen beschäftigt. So wurden auch die 
Leistungen des Auslandes bei uns noch wenig beachtet, ob- 
wohl sie schon in dem oben genannten Buch von Karpinski 
wiederholt lobend erwähnt sind. Die bemerkenswerten Kon- 
struktionen, die wir in Patentschriften finden, hätten unter 
dem Einfluß von Bedenken gegenüber amerikanischen Ueber- 
treibungen vielleicht nur wissenschaftliches Interesse, wenn 
nicht auch deutsche Autoritäten die Brauchbarkeit solcher 
Kunstarme bestätigt hätten!). Leider hatte es bisher seine 
Schwierigkeiten, ein solches amerikanisches Erzeugnis zu 
Gesicht zu bekommen, denn schon der außerordentlich hohe 
Preis und die Ungewißheit inbetreff der Leistungen mußte 
Interessenten abschrecken. 

Die Kräfte der Schultergelenke nutzbar zu machen, ist 
schon früher versucht worden (Matthieus Arm, Arme des 


1) s. Dr. Max Cohn: »Ueber den Ersatz amputlerter Glieder: 
> Therapie der Gegenwart« September 1915. 


in 


mr nn z 2, 
>. va s > Ee 


Band 59. Nr. 47. Tießen: Der heutige Stand der Herstellung künstlicher Gliedmaßen. 953 


%. November 1915. 


Grafen Beaufort) ). In vollkommenerer Weise geschieht dies 
bei dem von der Carnes Company in Kansas City hergestellten 
künstlichen Arm, der rein seiner Ausführung nach als Kunst- 
werk angesprochen werden muß. Es lohnt wohl, die Kon- 
struktion hier klarzulegen; die Beschreibung soll sich je- 
doch an Hand der Abbildungen auf die wichtigsten Teile 
beschränken, die zum Verständnis der Wirkungsweise erfor- 
derlich sind. 

Mit dem Carnes-Arm?) können folgende Bewegungen 
ausgeführt werden: Oeffnen und Schließen der Hand, Beu- 
gung der Hand, Feststellen in gebeugter Lage, Drehung der 
Hand im Unterarm um 90, Feststellen und Entriegeln an 
verschiedenen Punkten der Drehung. 


Abb. 16 bis 18. Carnes-Arm. 


Abb. 16. 
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Zur Betätigung des Armes, in diesem Falle eines solchen 
für Unterarm-Amputierte, dient ein Geschirr von Gurten, das 
um die Schultern gelegt wird und in drei Enden ausläuft. 
Die Zugwirkung dieser Gurte, Abb. 16, überträgt sich auf die 
Lederschnüre „/, dı und «ds und wird schon durch leichte 
Bewegung der Schultern sowie durch Aufwärtsführen und 
Sinkenlassen des Armes ausgeübt. Die Schnüre laufen wei- 
terhin in der Wandung des Unterarmes di, damit die Höhlung 
für den Armstumpf freibleibt. Es öffnen sich beispielsweise 


I) Bull. de Therapie I. VIII 1860 S. 140; ebenda LX 1861 S. 378. 
2) D. R. P. 266209. 


die Finger beim Ausstrecken des Armes, also wenn man 
einen Gegenstand ergreifen will, und schließen sich, wenn 
man den Arm beugt oder sinken läßt. Dabei kehrt sich, 
sobald die Hand zum Gesicht geführt wird, ihre Innenfläche 
auch dem Gesicht zu, wie man es 2. B. beim Essen gewohnt 
ist. Ebenso ist die Möglichkeit, das Handgelenk festzustellen, 
wenn man einen Gegenstand erfaßt hat, eine der Natur folge- 
richtig nachgeahmte Bewegung. 

Abb. 17 stellt den Mechanismus der Handbewegung dar. 
b ist der Handteller; von den Fingern sind nur das erste 
und das zweite Glied gelenkig, das Nagelglied ist steif. Die 


Fand befindet sich in geöffnetem Zustande. Ein Zug an der 
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- Schnur / dreht das auf der Achse s sitzende Schraubenrad k, 


welches in ein Zahnrad- 
segment r eingreift. Mit 
r auf der Achse q, steht 
die Kurbel k in Verbin- 
dung, welche die Bewe- 
gung auf die Pleuelstange 
k, überträgt und so das 
erste Fingerglied beugt. 
Von diesem überträgt sich 
die Beugung auf das zweite 
und das Nagelglied durch 
die Stange k», die gelenkig 
mit dem unbeweglichen 
Hebel k; verbunden ist. 
Die vier Finger werden 
gleichzeitig durch die Drehung der Achse qı 
bewegt, während der Daumen nur durch eine 
kräftige Feder in Richtung auf die Zeigefinger- 
spitze angedrückt wird. Die gestrichelten 
Linien deuten die Beugestellung der Finger 
an. Sobald sich die Hand geschlossen hat, 
veranlaßt die Schnur d bei fortgesetztem Zug 
eine Beugung der Hand um die Achse q nach 
einwärts. Dasselbe Spiel wiederholt sich beim 
Zug an der Schnur % in entgegangesetzter 
Richtung, wobei sich die Finger öffnen und 
bei weiterem Ziehen die Hand zuriickgebeugt 
wird. Durch Einrücken der Klinke n, die 
sich für gewöhnlich in zurückgezogener Lage 
befindet, kann die Hand in verschiedenen 
Beugungsgraden festgestellt werden, wenn die 
Nase o in eine der in der Handwurzel be- 
findlichen Rasten eingreift. Das Schalten der 
Klinke n ist die einzige Betätigung, die mit 
der gesunden Hand ausgeführt werden muß. | 

Die Drehbewegung der Hand um die Achse des Armes 
ist in Abb. 16 und 18 dargestellt. Der Armstumpf steckt 
fest im Teil a, die Stulpe c wird um den Oberarm ge- 
schnallt. Der Unterarm besteht aus der Hülse a; und dem 
darin drehbaren Teil a. Im Innern von di ist eine Scheibe 
m mit dem Flansch m, befestigt. In ihrer Mitte sitzt das 
Kegelrad f, durch dessen weite Bohrung die Schnüre / und 
d, zur Hind geführt sind. m gegenüber ist in a, ein runder 
Rahmen e eingesetzt. Auf einer in diesem gelagerten Hohl- 
achse y sitzt mit ihr drehbar die halbrunde, mit einem Mit- 
nehmer g, versehene Scheibe gı, während das Kegelrad h, 
das stelis mit F in Eingriff steht. lose auf die Achse gesteckt 
ist. Eine Spiralfeder in der Bohrung der Achse drückt 91 
gegen das Zahnrad h. Gedreht wird der Arm durch das 
Ellenbogengelenk 7, Abb. 16, in folgender Weise: Die Stange 
zwischen der Stulpe c und dem Unterarmteil a, bat iiber 
die Achse i hinaus einen Fortsatz i, der durch die Stange 
i mit der Scheibe gı, Abb. 18, in gelenkiger Verbindung 
steht. Nach schwacher Beugung des Ellenbogens greift der 
Mitnehmer gı in eine Rast des Rades h ein, das nun mit 
dem Rade f den Unterarmteil q: und somit die Hand dreht. 
Von der Schulter aus wird mittels der Schnur d, die Scbeibe gı 
entkuppelt und gleichzeitig das Drehgelenk festgestellt. Die 
Schnur d, betätigt nämlich einen (in der Abbildung nicht 
sichtbaren) Hebel, der die Scheibe g, aus der Rast hebt und 
gleichzeitig einen Stift p in eine der konzentrisch zur, Dreh- 
achse des Armes in der Scheibe m befindlichen Bohrungen 
einspringen läßt. Damit ist die Feststellung der Hand an 
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verschiedenen Stellen innerhalb 90“ möglich. Soll nun die 
Hand wieder drehbar werden, so muß man den Ellenbogen 
in die äußerste Knickstellung bringen. Dann zieht nämlich 
der Fortsatz 2, die Stange i: soweit in Richtung des Ober- 
armes zurück, daß bei Drehung der Scheibe gi der Mitneh- 
mer g) den Stift p aus der Bohrung, in die er vorher ein- 
gesprungen war, herauszieht, feststellt und so die Drehung 
des Armes wieder ermöglicht. 

Es darf noch hinzugefügt werden, daß der Carnes-Arm 
sehr leicht auseinanderzunehmen ist und etwa abgenutzte 
Teile bei einiger Geschicklichkeit vom Träger selbst durch 
mitgelieferte Teile ersetzt werden können. 

Die saubere Ausführung der anscheinend aus bestem 


Stahl hergestellten mechanischen Teile läßt auf Dauerhaftig- . 


keit schließen. Wie weit die Arbeitsleistung eines solchen 
Armes geht, läft sich aus hierzulande gewonnener Erfahrung 
noch nicht sagen; der Arm findet aber in Amerika bei den 
Angehörigen verschiedenster Berufstände Verwendung. Was 
hier darüber mitgeteilt ist, dient vielleicht zur Anregung der 
Erfindertätigkeit in ähnlichem Sinn auch bei uns in Deutsch- 
land. 


Künstliche Beine. 


Das künstliche Bein in seiner äußeren Erscheinung wie 
in seinen Leistungen dem natürlichen Gliede möglichst nahe 
zu bringen, ist der orthopädischen Technik heute schon in 
recht vollkommener Weise gelungen. Bei seiner Herstellung 
hat die Mechanik in viel geringerem Maße mitzuwirken als 
die Bandagistentechnik. Ein bequemer Sitz des Stumpfes 
in seiner Hülse und das Gefühl der Elastizität beim Auf- 
treten sind Grundbedingungen für einen sicheren und un- 
auffälligen Gang. Die Sicherheit im Gehen ist allerdings 
eine Fähigkeit, die trotz guter Anleitung seitens der Aerzte 
und Lieferanten erst sehr allmählich erworben zu werden 
pflegt. Sie setzt einen großen Teil energischen Willens des 
Patienten voraus. Man findet Leute, die noch nach halb- 
jährigem oder längerem Tragen eines künstlichen Beines 
auffällig humpeln und den Stock nicht entbehren können, 
während sich andre schon nach kürzerer Zeit an ein freies 
Gehen gewöhnt haben. Als Mittel zur Vorübung dient in 
der Regel der altbekannte Stelzfuß, der daher nicht voll- 
ständig durch das Kunstbein verdrängt ist. Neben der Auf- 
gabe, den Invaliden an das Gehen zu gewöhnen, soll er 
über die Zeit hinweghelfen, bis die sehr allmählich vor sich 
gehenden Veränderungen des Stumpfes die Anschaffung des 
kostspieligeren Ersatzbeines gestatten. 

Beim Vergleich älterer Konstruktionen künstlicher Beine 
mit denen, welche große Firmen heute anfertigen, fällt auf 
den ersten Bliok die wesentliche Vereinfachung der letzteren 
auf. Man glaubte früher, das Gehen durch möglichst genaue 
Nachbildung der natürlichen Gelenkfähigkeiten, durch An- 
bringung einer Menge von Sehnen, Federn u. dergl. erleich- 
tern zu können. Und dies geschah meistens auf Kosten der 
Sicherheit und des Gewichtes. Heute legt man mit Recht 
den größten Wert auf Leichtigkeit der Ersatzbeine. 

Betrachten wir ein künstliches Bein, Abb. 19), wie es 
für den leider so häufigen Fall einer Amputation am Ober- 
schenkel hergestellt wird. Es besteht aus einem Ledertrich- 
ter für den Stumpf mit der nötigen Polsterung im Innern 
und an seinem Rande, sodann aus einem zweiten hohlen 
Körper von der Form des Unterschenkels, der meistens aus 
Leder oder Holz hergestellt ist, und einem Holzfuß mit elasti- 
scher Sohle aus Filz. Verbunden sind die Teile durch zwei 
in Hüft- und Kniegelenk bewegliche Metallschienen. Ledig- 
lich zum Verdecken der Oeffnungen an den Stellen der Knie- 
scheibe und der Kniekehle dienen entsprechende Lederkap- 
pen. So wenig über das Aussehen eines solchen Ersatz- 
stückes zu sagen nötig ist, soviel Nachdenken über Herstellung, 
Material und Form hat jeder der einzelnen Teile im Laufe 
der Zeit verlangt; ja auch heute sind die Ansichten der 
Aerzte und Verfertiger darüber oft noch verschieden. 

Den Techniker interessieren auch hier, wie bei dem 
Armersatz, in erster Reihe Form und zweckmäßige Anbrin- 

1) Abb. 19. 22 und 23 sind dem Katalog von H. Windler. Berlin, 
entnommen. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


gung der Gelenke; denn darauf beruht zum großen Teil die 
Sicherheit beim Gehen. Am wichtigsten sind das Vorder- 
fußgelenk z und das Kniegelenk k. Ersteres, das die 
Zehengelenke ersetzt, kann nicht entbehrt werden, da ein 
gutes Abwickeln der Fußsohle auf dem Fußboden Grundbe 
dingung eines sicheren und natürlichen Ganges ist. Meistens 
verbindet hier ein Gelenk die Fußspitze mit dem Fußkörper, 
Abb. 20. In dem keilförmigen, durch ein dünnes Stück 
Leder verdeckten Ausschnitt befindet sich eine Spiralleder, 
die das Strecken der Fußspitze be- 
sorgt, sobald der Fuß vom Boden 
abgehoben wird. Viel gerühmt 
wird der Gummifuß von Marks in 
New York, der gar keine Gelenke 
hat, sondern aus einem sehr wei- 
chen Stoff besteht und im Innern, 
wie Abb. 21?) zeigt, mehrere neben- 
einanderliegende federnde Lamellen 
birgt. Dadurch soll ein besonders 
elastischer Ersatz der Zehengelenke 
erzielt und ein Knöchelgelenk ganz 


Abb. 20. Zebengelenk. 


überflüssig gemacht sein, weil der 
Hacken gleicherweise wie die Spitze 
nachgiebig ist. Bei unsern deutschen 
Fabrikaten wird das Knöchelgelenk 
f, Abb. 19, meistens beibehalten, ob- 
wohl es viele für entbehrlich, ja 
für störend halten. Die Form eines 
Kugelgelenkes hat man wohl all- 
seitig verworfen, wenngleich der 
menschliche Fuß auch seitliche Bie- 
gungsfähigkeit besitzt, und fertigt 
lediglich ein kräftig gearbeitetes, 
doppeltgefrästes Drehgelenk mit 
einer metallenen Achse an. Zwischen den Trennilächen von 
Fuß und Unterschenkel legt man hinter dem Gelenk eine 
Spiralfeder oder einen Gummipuffer ein, womit ein elastisches 
Auftreten erzielt wird. Der Verzicht auf das seitliche Nach- 
geben im Knöchel macht sich zwar auf unebenem Boden 
unangenehm bemerkbar, wird aber zugunsten einer erhöhten 
Sicherheit des Ganges in den Kauf genommen. 


Abb. 19. 
Künstliches Bein. 


Abb. 21. Gummifuß nach Marks. 


Am schwersten gewöhnt sich der am Oberschenkel oder 
Knie Amputierte an das künstliche Kniegelenk. Es ist klar, 
daß es unter der Belastung durch das Körpergewicht das 
Bestreben hat, einzuknicken. Man hat zur Erhöhung der 
Sicherheit vielfach die Gelenkenden der Metallschienen nach 
hinten abgebogen, so daf die Schwerlinie des menschlichen 
Körpers, die sogar hinter dem Drehpunkt des natürlichen 
Kniegelenkes liegt, vor das künstliche Gelenk verlegt wird. 

Für manche Verletzte, die sich nicht leicht an das 
Gehen mit losem Kniegelenk gewöhnen können, wird eine 
Feststell vorrichtung a, wie sie in Abb. 19 oberhalb des Ge- 
lenkes % sichtbar ist, angebracht. Sio besteht aus einem 


1) g. Gocht a. a. O. S. 149. 
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Schieber oder Hebel, der durch das Beinkleid hindurch leicht 


fühlbar ist und auf einen Druck in eine Rast einschnappt. 
Es wird jedoch für besser gehalten, wenn die Gehversuche 
von vornherein mit gelöstem Kniegelenk an einem Stock 
vorgenommen werden. Auch das Vorstrecken des Kunst- 
beines beim Gehen macht im Anfang Mühe, weil die natür- 
lichen Streckmuskeln fehlen. Um dies zu erleichtern, wer- 
den oft, wie Abb. 22 zeigt, Ober- und Unterschenkel durch 
einen verstellbaren elastischen Gurt verbunden, der das er- 
hobene Bein in gestrecktem 
Zustande hält. Bei andern 
Konstruktionen befinden sich 


0 


. 


Abb. 22. Abb. 23. 
Künstliches Bein mit elastischem Künstliches Bein beim Fehlen 
Kniegurt. des Oberschenkels. 


elastische Sehnen im Innern des hohlen Beines. Damit ist 
jedoch der Nachteil verbunden, daß man nicht leicht eine 
Aenderung oder Ausbesserung vornehmen kann. 

Beim Sitzen ist eine solche Sebne gespannt und kann 
ein unerwünschtes Strecken des Unterschenkels bewirken, 
wenn der Sitzende außer acht läßt, dem Fuß auf dem Bo- 
den einen gewissen Halt zu geben: ein Uebelstand, den man 
durch eine Feststellvorrichtung abhelfen könnte. Die Last, 
die das künstliche Knie zu tragen hat, erfordert eine sehr 
solide Gelenkkonstruktion, die dauernd gleichmäßige Rei- 
bungsverhältnisse haben muß. Daneben soll aber auch das 
Lockerwerden und gelegentliches Knarren im Gelenk mög- 
lichst ausgeschlossen sein. Es braucht kaum hinzugesetzt 
zu werden, daß sich das Gehen bei Amputation unterhalb 


| 


| 


des Knies wesentlich günstiger gestaltet; daher sollen ty- 
pische Formen von Ersatzgliedern für solche Fälle hier nicht 
besprochen werden. Am schwierigsten ist der Ersatz, wenn 
das Bein vom Hüftgelenk ab fehlt; hier muß eine eigenartige 
Form des Gliedes benutzt werden, die Abb. 23 zeigt. Dieses 
Bein, das besonders genaue Lagerung des Beckens und gute 
Befestigung erfordert, hat ein Hüftgelenk, das wesentlich 
tiefer als das natürliche liegt. Der Verletzte wird beim 
Gehen sowohl dieses, wie auch das Kniegelenk feststellen 
müssen, weil sonst die nötige Sicherheit beim Gehen fehlt. 
Die Abbildung zeigt eine Hebelvorrichtung, die beim Hin- 
setzen durch einen Druck der Hand das gleichzeitige Lösen 
beider Gelenke, beim Aufstehen aber das Feststellen selbst- 
tätig bewirkt. Der Gang bei einer solchen Verletzung wird 
natürlich stets etwas Unbeholfenes und Steifes haben, zumal 
dieses Bein nur durch Drehbewegungen des Beckens vorge- 
worfen werden kann. 

Es sei hier noch kurz der Verletzten gedacht, die den 
Verlust von Armen und Beinen zu beklagen haben. Unter 
Hinweis auf die von Prof. Hoeftman, Königsberg, behandel- 
ten Fälle, die in verschiedenen Zeitschriften beschrieben und 
abgebildet sind, sei festgestellt, daß auch hier große Erfolge 
erzielt sind. Nur durch folgerichtige Anleitung und Kon- 
struktion eigenartiger Formen der Ersatzstücke kann in sol- 
chen Fällen die Fähigkeit zum Gehen oder die Ausübung 
der Armtätigkeit ohne fremde Hülfe ermöglicht werden. 
Diese und vielleicht auch manche schwierigeren Fälle von 
einseitig Verletzten werden stets einer Sonderbehandlung durch 
den Arzt und den Techniker bedürfen. 

Dem steht jedoch die Frage gegenüber, ob nicht für die 
übergroße Zahl derer, die nur einen Arm oder ein Bein 
verloren haben, eine Vereinheitlichung in der Herstellung 
von Ersatzstücken möglich sein wird. Betrachten wir die 
schwierige Aufgabe des Handersatzes, über deren Lösung 
die Meinungen heute noch sehr auseinandergehen. Heute 
liefert noch jeder Verfertiger von künstlichen Gliedmaßen 
sein besonderes, oft in kostspieliger Einzelherstellung ent- 
standenes Erzeugnis, wobei dem Besteller selten ein Urteil 
über Brauchbarkeit und Preis zusteht. Die Arbeit des Ban- 


dagisten hinsichtlich der Anpassung des Ersatzteiles an den 


menschlichen Körper wird auch fernerhin Einzelbehandlung 
bedingen. Darüber hinaus aber kann man sich wohl vorstel- 
len, daß sich Entwurf und Ausführung der mechanischen Teile 
einheitlich gestalten ließen, handle es sich dabei um eine 
neue Arbeitshand ohne natürliches Aussehen oder um eine 
Kunsthand, wie sie die Amerikaner auf den Markt bringen. 
Die Massenforderungen der heutigen Zeit werden voraussicht- 
lich dazu führen, daß auch die orthopädische Kunst in ein 
fabrikationsmäßiges Fahrwasser gleitet. Das würde nicht nur 
zu einer vollendeten einfacheren Ausführung, sondern auch 
zur Verbilligung dieser heute noch viel zu teuern Kunster- 
zeugnisse führen. Der erste Sohritt dazu ist getan durch 
die Anregung, welche die Ingenieurwissenschaft zur Beteili- 
gung an der Mitarbeit aufruft. Von deutscher Gründlichkeit 
können wir erwarten, daß zum Wohle der vielen Tausende 
von Invaliden und zum Wohle des Ganzen die noch schwe- 
benden Fragen ihre befriedigende Lösung finden werden. 


Fortschritte im Bau der Wasserturbinen, 
zugleich Bericht über die Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.'!) 
Von W. Wagenbach in Breslau. 


(Fortsetzung von S. 941) 


IV. Die Turbinen der Maschinenfabrik Piccard, 
Pictet & Co. A.-G., Genf. 


1) Strahlturbine für 164000 PS (Rjukan II). 


Aufbau der Turbine. Zur Lieferung der Turbinen 
des Kraftwerkes II (K.-W. Saaheim) der Rjukananlage?), der 


I) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 

7) E. Reichel: Die Turbinen der A.-S. Rjukanfos und deren Unter- 
suchung, Z. 1914 S. 1515 mit Abb. 3 und 4. 


größten europäischen Anlage, sind neben J. M. Voith in 
Heidenheim auch Piccard, Pictet & Co. herangezogen worden. 
In Bern waren Teile einer der Generatorturbinen und der 
Regulator ausgestellt, deren eigenartige und wohldurchdachte 
Gestaltung hohes Interesse verdient. 


Der Gesamtaufbau ähnelt dem der Turbine im oberen 
Kraftwerk. Die Leistung ist trotz kleineren Gefälles noch 
etwas erhöht worden, die Umlaufzahl die alte geblieben. 

Den Aufbau der Maschine lassen Abb. 28 und 29 erken- 
nen. Die vom Erbauer zu erfüllenden Forderungen lauten: 
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kräftiger Aufbau des Rahmens, gute Zugänglichkeit der 
Düsen und Nadeln, zuverlässige Panzerung des Ablauf— 
kanales, kurze Lagerentfernung. 

Der Rückdruck des 164 mm starken Strahles beträgt etwa 


P= Se= 10900 kg, 


die Schlußkraft aus den vier Einzelkräften 
R = 34 600 kg. 

Diese ansehnliche Kraft wird durch den schweren, mehr- 
fach verankerten gußeisernen Rahmen und auch durch die 
Rohrleitung auf den Unterbau übertragen. Zur Versteifung 
des Mittelschildes mit den Düseneinläufen ist in der Mittel- 
ebene der Turbine eine Betonwand bis an das Gehäuse heran- 
gezogen, auf der auch die Rohrleitung gelagert ist. Eine 
Oeffnung in dieser Mauer gewährt den Durchtritt zwischen 
den beiden unteren Düsenkammern. Die Nadeln können 
nach Abbau der Hauben nach außen herausgezogen werden, 
während die Düsen von innen abgebaut werden können. 
Wie bei Rjukan I ist im Gehäuse für derartige Arbeiten ein 
Bedienungsrost vorgesehen. Der Anschluß der 15 mm star- 
ken Blechpanzerung an den Gußrahmen ergibt sich zwang- 
los. Nach oben wird die Turbine durch eine gefällige Blech- 
haube abgeschlossen 

Entscheidend für die Lagerentfernung ist die Wahl der 
Radentfernung, die mit Rücksicht auf staufreien Ablauf ge- 
wühlt werden muß. Die Entfernung beträgt bier 


E = 2,30 m = 3,22. = 0,383; 
bei Rjukan I betrug sie 
für die Escher-Wyß-Turbine 
E=-1sm = 3, 16/07 = 0,38, 
für die Voith- Turbine 
E = 1,9 m = 3,36} Qi = O, 82. 


Mabstab 1: 50. 


Abb. 28 und 29. Strahlturbine für 16400 PS, 


Das mit den Strahldrücken vereinigte Gewicht der um- 
laufenden Massen beträgt 47100 kg. Damit ergibt sich für 
die Lager von 420 mm Dmr. und 780mm Länge ein pr = 
40,5 mkg/cm’-sk. 

Lager und Schmierung. Die Lagerschalen ruhen 
kugelgestaltig im Lagerbock und sind mit Preßölschmierung, 
selbsttätiger Ringschmierung und Wasserkühlung von innen 
versehen (eingegossene Hohlräume). Das Preß-Schuieröl 
wird jedem Lager durch eine besondere kleine Kapselpumpe 
geliefert, die neben dem Lager auf dem Fundamentrahmen 
aufgestellt ist und durch Riemen von der Turbinenwelle aus 
angetrieben wird. Sekundlich werden rd. 0,s5 ltr Schmieröl 
gefördert. Das Schmieröl fließt iiber einen sichtbaren Ablauf 
vom hohlen Lagerfuß in einen kastenförmigen Hohlraum der 
Grundplatte, wo es durch das aus den Laufradschaufeln aus- 
tretende Wasser gekühlt wird. 

Besonderes Interesse verdient noch die Befestigung der 
Becher, auf die neben der Zentrifugalkraft noch die häm- 
mernde Umfangskraft wirkt. Der rasche Wechsel der not- 
gedrungen hohen Belastungen führt zu Ermüdungserschei- 
nungen) im Schraubenmaterial und den hierfür charakteri- 
stischen muscheligen Brüchen. die von Stellen mikroskopisch 
kleiner Schlackeneinschlüsse ihren Ausgang nehmen. Da 
Bolzenbrüche zum Abfliegen der Becher und damit zu schweren 
Unglücksfällen Veranlassung geben können, ist die Art der 
Becherbefestigung von größter Wichtigkeit. 

Bei hohen Gefällen werden neuerdings von den meisten 
Firmen die Schaufeln zur Aufnahme der Stöße durch Keile 
gegeneinander verspannt. Das ist auch im vorliegenden 
Falle geschehen. Die Schubkräfte werden durch geschlitzte 
Scherrohre aus zähem Eisen aufgenommen, die durch konische 
Bolzen gegen die Bohrungen gepreßt werden, Abb. 30 und 31. 


) S. Martens. Materialienkunde für den Maschinenbau. Bd. I S. 229. 
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erbaut von Piccard, Pictet & Co. für das Kraftwerk Rjukan II. 


Selbst nach mehrmaligem Ausbau können die Rohre 
immer wieder zur vollen Anlage gebracht werden. Damit 
die beiden Wangen des Bechers trotz der Kegelform der 
Bolzen fest gegen die Radscheibe gepreßt werden können, 
wird unter den Kopf der Schraube eine nachgiebige Unterlag- 
scheibe (Kupfer) gelegt, die beim Anziehen bis zur Fließ- 
grenze belastet wird. Die Konstruktion ist durch Patent) 
geschützt. Ihre Vorteile bestehen in dem dauernden Preßsitz 
zwischen Bolzen und Wand, der Durchbiegungen des Bolzens 
hintanhält, in der billigen Herstellung — die Löcher in der 
Scheibe brauchen nicht nachgerieben zu werden — und in 
einer großen Bequemlichkeit beim Zusammen- | 
bau. Einzelne Schaufeln können leichter er- 
setzt werden als bei eingepaßten gewöhnlichen 
Bolzen, die beim Herausnehmen leicht an ihrer 
Oberfläche beschädigt und dadurch unbrauch- 
bar werden. 

Die Regelung, Abb. 32 und 33. ist eine 
Doppelregelung nach dem schon beschriebenen 
Verfahren von Dufour, Abb. 6 (S. 911). Die 
konstruktive Durchbildung ist allerdings etwas 
abweichend gestaltet. Zur Erleichterung des 
Verständnisses sind in den beiden Abbildungen 
6 und 33 gleiche Bezeichnungen angeführt. 
Der Katarakt k ist in den Servomotorkolben s 
eingebaut. Zu beiden Seiten des Katarakt- 
kolbens wird Druck zugeführt. Die Zuführung 
zu der kleineren Kolbenfläche ist stark ge- 
drosselt. Diese Druckölzufahr ersetzt die Wir- 
kung der Feder f im Schema Abb. 6. Der 
Kolben des Kataraktes k hat daher die Nei- 


D) Schweiz. Pat. Nr. 54207 von Leon Dufour. 
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Abb. 30 und 31. 
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gung, langsam nach links zu gehen, und sucht somit die 
Strecke c£ zu verkürzen. Abgesehen von dieser besondern 
Anordnung des Kataraktes unterscheidet sich das neue Ge- 
stänge nur dadurch von dem früher beschriebenen, daß 
die Nadel nicht unmittelbar, sondern durch ein Zwischen- 
gestänge mit dem Punkt a verbunden ist. Die Wellen „ 
und / erstrecken sich über die ganze Turbinenbreite und 
dienen zum Antrieb sämtlicher vier Nadeln bezw. sämtlicher 
Ablenker. 

Die Rückführung zweigt wie früher von dem Servo- 
motorkolben „ ab, der als Differentialkolben ausgebildet ist. 
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Das Pendel mit dem Regelventil Abb. 32 weist eine Reihe 
geistvoller Einzelheiten auf. Zur Vermeidung der Zapfen- 
reibung sind die Schwunggewichte an dünnen Stablbändern 
aufgehängt, in der gleichen Weise ist das federbelastete 
Mittelstück mit den Gewichten verbunden. Gleiche Aus- 
schläge der beiden Gewichte werden durch zwei diagonale 
Zugbänder gewährleistet. Die Unempfindlichkeit infolge der 
Bandsteifigkeit ist nach den Mitteilungen der Firma kleiner 


Abb. 32 und 33. 
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Abb. 32. Maßstab 1: 25. 


Abb. 33. 


als bei Schneidenlagerung. Die Fliehkraft der Schwung- 
gewichte wird durch eine einstellbare, über die Welle ge- 
schobene Zugfeder ausgeglichen. Das Pendel hängt in einem 
Kugellager und wird durch Schraubenräder angetrieben, die 
in Oel eintauchen. 

Der Steuerschieber ist durch Kreuzgelenkzapfen mit 
dem Regler verbunden und dreht sich mit diesem. Die Ver- 
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stellkraft für den rotierenden Schieber ist sehr gering. Daher, 
wegen des Wegfalles aller Zwischengestänge und wegen des 
reibungsfreien Pendels ist das Steuergetriebe außerordentlich 
empfindlich. Da alle bewegten Teile vollständig eingekapselt 
sind und zum Teil dauernd unter Oel stehen, kann kein 
Staub eindringen und wenig Abnutzung stattfinden. 

Die Rückführung wirkt auf die den Steuerschieber kon- 
zentrisch umgebende Hülse mit den Steuerkanälen, die je 
nach der Bewegung des Servo- 
motors von einer gegen ihre Be- 
wegungsrichtung x-y schief ge- 
stellten Stange z gehoben oder ge- 
senkt wird. Durch Drehen dieser 
Stange um die Achse x-y wird der 
Hub der Steuerhülse, also der Un- 
gleichförmigkeitsgrad der Regulie- 
rung, verändert. Die Welle x-y 
ist in einer exzentrischen Hülse 
gelagert, durch welche sie gehoben 
oder gesenkt werden kann. Durch 
diese Einrichtung kann die Umlauf- 
zahl während des Betriebes geändert 
werden. 

Mit Hülfe der über x geschobe- 
nen Hohlwelle und eines auf ihr 
sitzenden Daumens kann der ela- 
stisch angehängte Schieber mit 
einem Handgriff gehoben und damit 
die Maschine abgestellt werden. 

Auf die nachgiebige Rückdrän- 
gung des Steuerschiebers zur Er- 
zielung guter Dämpfung der Regel- 
schwingungen soll hier nicht näher 
eingegangen werden. 

Die Turbine ist auch mit einem 
Handantrieb für die Regelung aus- 
gestattet, Abb. 29. Auf der Haupt- 
reglerwelle ist ein Kuppelstück fest 
verkeilt, das mittels zweier Klauen- 
kupplungen mit dem Automaten 
oder mit der Handregelung ver- 
bunden werden kann. Beim Um- 
schalten der Kupplung auf Hand- 
regelung werden die Arbeitsräume 
der Zylinder mit dem Ablauf ver- 
bunden, 

Das Drucköl (15 at Betriebs- 
druck) wird durch eine unmittel- 
bar an die Welle angebaute Preß- 
pumpe mit rotierenden Zylindern“) 
erzeugt. 

Garantien. 
Wirkungsgrade 
betragen 80 80 77 vH 

bei /. / 4 der vollen Belastung. 


Die Schwankungen der Umlaufzahl bei plötzlichen Ent- 
lastungen von 


Die garantierten 


t ¼/ "a ½¼ der vollen Belastung 
dürfen höchstens 8 7 4 2 vH betragen. 


Für alle vorkommenden plötzlichen Be- und Entlastungen 
ist eine Druckerhöhung von höchstens 12 vH gestattet. 


2) Strahlturbinen für 3000 PS bei 1600 m Gefälle. 
Kraftwerk Charrat-Fully im Rhonetal (nahe Martigny). 


Eine der kühnsten Neuanlagen ist das Wasserkraftwerk 
Charrat-Fully der Société d’Electro-chimie, in der das ge- 
waltige Gefälle von 1650 m zwischen dem Fully- See und dem 
Rhonetal in einer einzigen Stufe ausgenutzt wird. Entwurf 
und Bau der Anlage erfolgten unter Leitung des erfolg- 
reichen Ingenieurs Boucher in Prilly-Lausanne. Die Rohr- 
leitung ist von Thyssen & Co. geliefert, die Turbinen von 
Picoard, Pictet & Co. entworfen und ausgeführt. Die von 
Rollschen Eisenwerke haben die Absperrschieber und Sicher- 


1) Schweiz. Pat. Jr. 62198 vom 27. April 1912. 
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heitsventile für die Rohrleitung geliefert. Ohne einer späteren 
Veröffentlichung von berufenerer Seite vorgreifen zu wollen, 


lasse ich hier einige allgemein interessierende Angaben über 


die Anlage folgen. 

Die Wassermenge von rd. 0,900 ebm / sk wird dem auf 
Kote 2140 liegenden Fully-See entnommen und durch eine 
4625 m lange Rohrleitung den Turbinen zugeführt. Das Roh- 
gefälle beträgt 1640 m, das Nutzgefälle 1600 m. Die Rohr- 
leitung hat 600 mm Dmr. in der oberen, 500 mm in der 
unteren Hälfte. Die unteren 35 bis 43 mm starken Rohre 
sind aus dem Vollen gepreßt und zu Längen von 6 m zu- 
sammengeschweißt. Verbunden sind sie durch lose Flansche, 
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Abb. 34 bis 36. Maßstab 1: 40. 


Strahlturbine für 3000 PS und 1600 m Gefälle, erbaut von Piccard, Pictet & Co. 


für die Anlage Fully. 
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die sich gegen angeschweißte Bunde legen. Die Flansch- 
schrauben im unteren Teile bestehen aus Nickelstahl. 

Die Absperrschieber können trotz des ungewöhnlichen 
Druckes von 165 at unter voller Pressung geöffnet und ge- 
schlossen werden. Das eigentliche Absperrorgan ist ein 
Kolbenschieber, der sich in der Schlußstellung mit seinem 
ringförmigen Stirnende auf eine ebene Fläche dichtend 
aufsetzt. 

Die Rohrleitung ist im allgemeinen ohne besondere Ver- 
ankerung und auch ohne Ausdehnungsstücke in die meist 
aus Geröll gebildeten Abhänge etwa 1,5 m tief verlegt und 
wird durch sorgfältig eingefüllte Steinpackung gehalten. Das 


Flur 


N 


315 


Anschmiegen an das Gelände wird durch Keil- 
stücke ermöglicht, die zwischen die Flansche ein- 
gelegt werden. 

Das Verfahren hat den Vorzug der Billigkeit 
vor der bei uns gebräuchlichen Art der Auf- 
lösung der Leitung in eine Anzahl gerader Einzel- 
strecken, die jede für sich verankert und mit den 
Nachbarstrecken durch Stopfbüchsen verbunden 
sind. Seine Anwendung ist durch die Art des 
Geländes begrenzt und bedarf sicher einer be- 
trächtliohen Erfahrung. Im Wallis sind mehrere 
Leitungen in der besprochenen Weise von Boucher 
verlegt worden, so die Leitung der Anlage Acker- 
sand bis Visp), die ein Gefälle von 750 m aus- 
nutzt. 

Im Maschinenhause bei Charrat werden fünf 
Turbinen von je 3000 PS aufgestellt, die mit 
Drehstromerzeugern für 10000 V von der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon gekuppelt sind. 

Der Aufbau der Turbine geht aus Abb. 34 
bis 36 hervor. Um ein Bild der Beanspruchungen 
zu erhalten, soll vorausgeschickt werden, daß 
unter dem effektiven Gefälle von 1600 m die 
Geschwindigkeit des aus der Düse tretenden 
Strahles c = 173 m/ sk beträgt. Die Umfangsge- 
schwindigkeit im Durchmesser der Strahlachse 
von 3550 mm beträgt bei der normalen Drehzahl 


1) Schweiz. Bauz. Bd. 54 H. 19 u. 20. 
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Abb. 38. Tachogramm des Reglers der Fully-Turbine. 


von n = 500 u= 93 m/sk und dürfte bei Leerlauf auf etwa ihm patentiert’) und von Professor René Neeser in Lausanne 
u = 155 m/sk steigen. durchgerechnet worden. Die Schwierigkeit bei der Ausfüh- 

Die ganze Leistung von 3000 PS wird in einem einzigen rung bestand namentlich darin, den Keilen beim Eintreiben die 
Strahle von 36,5 mm (maximal 38 mm) Dmr. entwickelt. Ein richtige Vorspannung zu geben, so daß einerseits die Scheibe 
vom vollen Strahl getroffener Becher erfährt bei Stillstand nicht über Gebühr belastet wird und anderseits doch auch 


dann noch eine genügende gegenseitige Verspannung der 


: 2 . | 
FF iz e Becher verbürgt ist, wenn sich die Scheibe bei Leerlauf 


beträgt die Zentrifugalkraft der rd. 11,4 kg schweren Schaufel infolge der Fliehkraft ausgedehnt hat. 
G u? ; f Die Hauptwelle ruht in zwei Lagern von 200 und 
-= 12 . . 
gr 17. En a Wei don 240 mm Bohrung und 600 mm Länge. Das Schmieröl wird 
verhältnismäßig kleinen Abmessungen der Becher waren in den Lagerfüßen gekühlt und durch eine kleine Pumpe 
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Maßstab 1: 200. 
Abb. 37. Schaufel für 3000 PS der Fully-Turbine. Abb. 39. Avlaufkanal. 


ganz besondere Maßnahmen notwendig. Sowohl die Naben- in Umlauf gehalten. 

scheibe wie die Becher sind aus Stahl geschmiedet (Lieferer Der Regler arbeitet nach dem Durchflußprinzip (s. 
Poldibütte). Die Scheibe ist als Körper gleicher Festigkeit | S. 940). Zur Erzeugung des Drucköles dient eine Pumpe 
geformt. Jeder Becher ist mit zwei schwalbenschwanzför- | mit rotierenden Kolben, die wie bei der Rjukan-Turbine an 
migen Füßen versehen, Abb. 37, die in eine ringförmige Nut das freie Wellenende der Turbine angekuppelt ist. 

der Nabenscheibe geschoben werden. Für die 54 Becher Die Regelung ist eine Doppelregelung in ähnlicher An- 
sind 9 Einschieböfinungen vorgesehen. Durch trapezförmige | ordnung wie die vorhin beschriebene. Der Bremszrlinder 
Keile, die auf dem äußeren Radumfang aufliegen, werden (k in Abb. 33) ist jedoch nicht mehr in den Servomotor 


die Becher gegeneinander und gegen die Scheibe verspannt. kolben eingebaut, sondern neben ihm getrennt aufgestellt 
Jeder sechste Keil ist etwas in die Radscheibe eingelassen, (in der Abbildung 34 links vom Servomotor). Der Umlauf 
um eine Verschiebung des Becherkranzes auf der Scheibe des Bremszylinders enthält ein Rückschlagventil, um rasches 
zu verhindern. — 1 m 

Die Konstruktion ist von Direktor IL. Dufour angegeben und | 1) Schweiz. Pat. Nr. 62931, 
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Maßstab 1:50. 
Abb. 40 und 41. Francis-Spiralturbine von 1350 PS, gebaut von Piccard, Pictet & Co. 
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Oeffnen zu gestatten. Eigenartig ist die in den Umlauf ein- 
geschaltete Drosselstrecke. Sie besteht aus einer mit Flach- 
gewinde versehenen Mutter, in welche ein lose passender 
Verschlußpfropfen mehr oder weniger tief eingeschraubt 
wird. Das überströmende Oel muß den Gewindegängen ent- 
lang fließen und wird dabei stark gedrosselt. Die Anordnung 
gestattet eine sehr feine Einstellung. 

Um elastische Verbiegungen in dem zur Nadel führen- 


den Gestänge zu vermeiden, die bei dem kleinen Nadelhub ` 


stören können, wird die Nadel vom Regler aus nur vor- 
gesteuert und durch einen an die Düse angebauten Difleren- 
tialkolben betätigt. | 

Die Wirkungsweise der Regelung gleicht im übrigen 
derjenigen der früher beschriebenen Regler. 

Im November vorigen Jahres sind bereits Versuche an 
einem Regulator der Fully-Turbine angestellt worden, die 
zur vollsten Zufriedenheit ausgefallen sind. Abb. 38 gibt 
einige der dort gewonnenen Tachogramme wieder. 

Bei plötzlicher völliger Entlastung von 3200 PS auf 0 
stieg die Umlaufzahl um 3 vH und strebte von hier aperio- 
disch der neuen Gleichgewichtlage zu, die durch den Un- 
gleichförmigkeitsgrad mit 4 vH Steigerung gegeben ist Die 
höchste dabei beobachtete Drucksteigerung in der Zuleitung 
betrug nicht mehr als 1 vH. Unmittelbar darauf folgte eine 
plötzliche Belastung von 0 auf 2700 PS, dabei sank die 
Umlaufzabl vorübergehend um 7 vH. Die unmittelbar nach- 
folgenden Schwankungen rühren von Handeingriffen am Oel- 
schalter her, und nicht vom Regulator. 

Die nächste plötzliche Entlastung von 2250 PS auf 0 
ergibt eine schnelle Geschwindigkeitssteigernng um 2 vH, die 
sich mit Rücksicht auf den größeren Ungleichförmigkeitsgrad 
allmählich noch etwas steigert. 

Der Ablaufkanal, Abb. 39, der während der Regel- 
zeiten vom vollen Strahl getroffen werden kann, ist sorgfältig 
gepanzert und mündet in ein stets mit Wasser gefülltes 
Blechrohr von 1300 mm Dmr. und 10 m Länge. Man er- 
wartete nach Erfahrungen an andern Stellen, auf diese Weise 
die Energie des abgelenkten Strahles unschädlich durch 
Wirbelung vernichten zu können. Dieser Aufbau des Ab- 
laufkanales hat sich während der Proben und im Betriebe 
sehr gut bewährt. 


3) Francis- 
Spiralturbine 
von 1350 PS. 


Die Turbine ist 
für das Elektrizitäts- 
werk prés du Chanet 
der Stadt Neuchatel 


bestimmt. u N „ 
EN 8 7 m BELL & CIE KRIENS 


Wesentlich für 
diese Turbine ist die 
gedrängte Bauart, s. 
Abb. 40 und 41. Das 
Laufrad ist fliegend 
an das Wellenende 
des Stromerzeugers 
gekuppelt, so daß 
der ganze Satz nur | 
zwei Lager erfordert. 
Die Leitschaufeln aus 
Stahlguß sind mit 
der bekannten elasti- 
schen Außenregelung 


der Firma (aus dem Abb. 44. Strahlturbine von 2000 PS, gebaut von Th. Bell & Co. A.-G. 


Jahre 1909) versehen. 


Diese Verbindung gestattet der ein- 


zelnen Schaufel, beim Schließen nachzugeben, falls sich ein 
Fremdkörper im Leitkanal festgesetzt hat. 

Für den Ausgleich des Axialschubes dient eine Verbin- 
dungsleitung von 175 mm Dmr. zwischen der Deckelseite 


und dem Saugrohr. 


Abb. 42 und 43. 


Regelung der Strahlturbine von Th. Bell & Co. A.-G. 


Der selbsttätige Regler ist ein Durchflußregler. In die 
Antriebscheibe ist eine Preßpumpe mit rotierenden Zylindern 
eingebaut. Der Aufbau des Reglers ähnelt dem des schon be- 


1 
g 4 * 


sprochenen Reglers 
für die Rjukau-Tur- 
bine. 


V. Die Turbinen 

von Th. Bell& Co. 

A.-G., Kriens bei 
Luzern. 


1) Strahlturbine 
von 2000 PS. 


Regelung. Die 
Turbine ist mit zwei 
Düsen ausgerüstet 
und zeigt die Bell- 
sche Ausführung der 
Doppelregelung, die 
der Bauart I, Abb. 4, 
entspricht. 

Zum Antrieb dient 
ein normaler Regler. 

Die beiden Ablen- 
ker sind starr mit der 
Reglerwelle gekup- 
pelt, Abb. 42 und 43. 
Die Nadeln werden 
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Abb. 45 bis 47. 
Strahlturbine von 2000 PS, gebaut von Th. Bell & Co. A.-G. 
> t 
durch einen Anschlag. nur beim Oeffnen mitgenommen, beim 


. Schließen sind sie dem Einfluß einer Schließfeder und einer 


Oelbremse überlassen. Die Hebelverhältnisse im Getriebe 
sind so gewählt, daß der Ablenker im Beharrungszustand 
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bei jeder Strahlstärke annähernd am Strahl 
anliegt. 

Diese Ausführung dürfte die denkbar ein- 
fachste Lösung des Prinzipes der Doppelrege- 
lung darstellen. Wie schon im allgemeinen 
Teil (S. 911) ausgeführt wurde, hat gerade die 
einfache Bauart I hinsichtlich der Wirkungs- 
weise den Vorzug guter Dämpfung, was auch 
| Versuche an einer damit ausgerüsteten 15000 
| PS-Turbine für das Löntschwerk bestätigen. 


Anordnung der Turbine, Abb. 44 bis 
47. Die beiden Strahlen sind um 90° versetzt. 


Die Gehäusebreite ist mit 1,5 m = 7,65 VQ 
reichlich bemessen, damit trotz des Einbaues 
der unteren Düse in den Abflußraum genügend 
Querschnitt frei bleibt. 

Je zwei Becher sind zusammengegossen. 
Sie legen sich mit einem vorspringenden Rande 
gegen die Nabenscheibe und werden auf der 
andern Seite durch einen ebenfalls übergreifen- 
den vollen Ring gefaßt. Die Schrauben sind 
dadurch vom Schub entlastet, sie brauchen 
daher nicht eingepaßt zu werden. Bei dem 
Ausbau eines Doppelbechers muß der ganze 
Deckring entfernt werden. Das ist jedoch kein 
wesentlicher Nachteil, da es selten vorkommt, 
daß nur eine einzige Schaufel zu ersetzen ist. 
Meist ist der ganze Radsatz auszuwechseln. 

Das 900 kg schwere Laufrad sitzt fliegend 
auf der Generatorwelle, die Turbine erfordert daher kein 
besonderes Lager. 

Der U-förmige Grundrahmen ist mit dem des Generators 
verschraubt. (Fortsetzung folgt.) 
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Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 10. Mai 1915. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. April 19156. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Esch. 
Anwesend 26 Mitglieder und Gäste. 
Hr. Ingenieur R. Philipp hält einen Vortrag über 
Wirtschaftliche Behandlung der Eisen- und Metalispäne. 


Nach den Ausführungen des Redners kommen die unge- 
heuren Werte, die im Sohrott liegen, nur zu einem kleinen 
Teil den Fabriken, die den Schrott liefern, selbst zugute. 
Die Ursache liegt in der großen Ungleichmäßigkeit des 
Schrotts, der zu einer Einteilung in etwa 20 verschiedene 
Sorten mit Preisunterschieden um mehrere 100 vH geführt hat. 
Günstige Preise können nur dann erreicht werden, wenn der 


Schrott in den Fabriken sortiert und die verschiedenen Sor- 
ten gespeichert werden. Dann können die Fabriken auch grö- 
ßere Mengen liefern und unmittelbar mit ihren größten Ab- 
nehmern, den Stahlwerken, in Verbindung treten. 

In den Geschäftsbedingungen für den Handel mit Alt- 
eisen, die von den Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin 
herausgegeben worden sind, ist vorgeschrieben: »Schmied- 
eiserne und stählerne Späne müssen möglichst ölfrei und frei 
von gußeisernen Spänen sein. Verunreinigungen von Sand 
oder sonstige Beimengungen sind unzulässig. Auch dürfen 
die Späne nicht wollig und zu Klumpen zusammengerostet 
sein.« Die Veredelung der Späne ist also vor allem darauf- 
hin zurichten, die Kiumpenbildangen zu vermeiden und das 
Oel, das au den Spänen haftet, wieder zurückzugewinuen. 

Am lästigsten ist die Sperrigkeit des Schrotts. Beim Ver- 
sand kann das Ladegewicht der Wagen nicht ausgenutzt 
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werden, oder nur dann, wenn gleichzeitig mit den sperrigen 
feinere, z. B. Frä:späne, verladen werden. Diese sind jedoch 
erfahrungsgemäß meist nicht in den entsprechenden Men- 
gen vorhanden, denn die Drehspäne rühren von gröberen 
Arbeiten her, die naturgemäß viel Späne liefern, während 
die Frässpäne von feineren Arbeiten stammen. Dazu kommt 
die Rostbildung und die Verschmutzung, die um so größer 
sind, je größer die dem chemischen Einfluß dargebotene 
Oberfläche ist. 

Seit etwa 6 Jahren ist man ernstlich an die Aufgabe 
herangetreten, diese riesige Entwertung zu vermeiden, doch 
erst der jüngsten Zeit blieb es vorbehalten, diese auch in 
volkswirtschaftlicher Hinsicht wichtige Aufgabe in glück- 
licher Weise zu lösen, nachdem es gelungen war, ein Ver- 
fahren und Vorrichtungen zu finden, die gestatten, die Späne 
im kleinen an den Plätzen in den Fabrikwerkstätten, wo 
sie entstehen, und im großen an den Sammelstellen der 
Späne zu einer handlichen dicht liegenden Masse mit gerin- 
gen Kosten zu zerkleinern. 

Das Raummaß schrumpft infolge der Zerkleinerung auf 
rd. 6 vH des Raummaßes der ursprünglichen Späne zusammen. 

Auch das Oel läßt sich aus zerkleinerten Spänen leichter 
und besser ausschleudern. 

Um die Späne am Ort ihrer Entstehung zu zerkleinern, 
hatten Jones & Lamson in Springfield, V. S. A., an ihren Re- 
volverbänken eine Vorrichtung zum Abbrechen der Späne an- 
gebracht. Sie bestand aus einer Brücke, unter welcher_der 
eben abgetrennte Span hindurchlief, der dann durch einen 
Winkel aus seiner Richtung scharf abgelenkt und dadurch 
gebrochen wurde. Die Vorrichtung hat sich als unpraktisch 
erwiesen. | 

Man hat ferner versucht, mit besonderer Form der 


Schneide des Drehstahles die Bildung von langen Locken 


zu verhindern. Wenn man z. B. dem Drebstahl eine löffel- 
artige Form gibt, die den Span verhindert, glatt abzufließen, 
so wird er gestaucht und kann gezwungen werden, sich nicht 
gewindeförmig, sondern in einer Ebene zu rollen. Dadurch 
erhält der Span eine Knickung, die bei manchem Stoff aus- 
reicht, ihn abzubrechen. Dieses Verfahren ist aber nur sehr 
beschränkt anwendbar. 

Es wurde ferner vorgeschlagen, die Schneide des Dreh- 
stahles rechtwinklig zur Drehachse anzusetzen. Für schwere 
Arbeit und bei vielen Stahlsorten ist auch dieses, Verfahren 
nicht anwendbar, weil es viel Kraft erfordert und sperrige, 
lockige Späne damit auch nicht vermieden werden. 

Man versuchte, die Elastizität der Späne zu vernichten, 
indem man sie glühte und abschreckte. Dadurch wurden sie 
spröde und ließen sich leicht zerbröckeln. Dieser Weg wurde 
aber bald wegen der hohen Kosten verlassen. z 

Auch die Versuche, die Späne zu zerschneiden, sind auf- 
gegeben worden. Schwache dünne Späne lassen sich genau 
wie dünne Bleche nur mit sehr scharfen Werkzeugen schnei- 
den: sind die Schneiden stumpf, so biegen sich die Späne ge- 
nau wie dünne Bleche um und klemmen. Ferner war eine 
schnelle und gleichmäßige Zuführung zur Schneide nicht zu 
erzielen, und rchließlich war die Leistung selbst bei sehr 
hoher Schnittzahl zu gering. 

Ein andres Verfahren, das teilweise noch bei Brikettier- 
gesellschaften des Auslandes angewendet wird, besteht darin, 
die Späne anrosten zu lassen. Dadurch werden sie etwas 
brüchiger, so daß man sie auf einer nur drückenden Vorrich- 
tung, 2. B. einen Walzenstuhl oder Kollergang, zerkleinern 
kann. Um sie brikettieren zu können, müssen sie gesiebt 
werden, da die noch darin befindlichen langen Späne eine 
Gefahr für den Stempel und die Form der Briketipresse bil- 
den. Die Briketts aus diesen Spänen sind natürlich nicht 
einwandfrei, weil die Späne verrostet sind. 

Als Zerkleiner maschinen für Späne kommen zunichst die 
Schlagkreuzmühlen in Betracht. Die diesen eigentümlichen 
engen Oeffnungen für die Beschickung erfordern eine Vor- 
zerkleinerung der Späne. Dazu dienen dann Zerreiß-Walz- 
werke, die aus zwei verzahnten Walzen bestehen. Die Zähne 
der einen Walze arbeiten scherenartig mit denen der andern 
Walze, was durch entgegengesetzte Stellung der an sich 
gleichgeformten Zähne beider Walzen und verschiedene Um- 
fangsgeschwindigkeit der Walzen erzielt wird. 

Mit einem Walzenpaar von 750 mm und 250 mm Durch- 
messer und einer Schlagkreuzmühle von 1000 mm Gebäuse- 
durchmesser wurde eine Leistung von ungefähr 4000 bis 
6000 kgist erzielt, wobei ungefähr 40 PS verbraucht wur- 
den. Diese Einrichtungen entsprachen in bezug auf die Güte 
und die Menge der zerkleinerten Späne den Erwartungen; 
jedoch versagte das Zerrelß- Walzwerk bei sehr zähen Stahl- 
oder Kupferspänen, weil sich diese um die Walzen herum- 


wiekelten und sich dann so fest aufwalzten, daß ihre Be- 
seitigung nur mittels Hammers und Meißels möglich war. 
Abstreicher für die Walzen beseitigen diesen Uebelstand 
nicht. Man war aus verschiedenen Gründen gezwungen, eine 
der Walzen beweglich und nachgiebig zu lagern. Dieser 
Nachgiebigkeit mußten die Abstreicher entsprechen. Sie 
mußten aber auch immer fest an den Walzen anliegen und 
dem Walzenprofil scharf angepaßt sein. Sobald sich nur 
ein kleiner Zwischenraum bildete, klemmten sich die Späne 
zwischen Abstreicher und Walze und wickelten sich wieder 
um die letztere. 

Ein weiterer Uebelstand war die bedeutende Abnutzung 
der Zähne, die nur dadurch etwas verringert werden kann, 
daß man die Zähne aus gutem Werkzeugstahl macht und 
sie härtet. 

Die Wirkungsweise der Schlagkreuzmüble ist an sich für 
die Zerkleinerung der Späne geeignet, wenn man davon ab- 
sieht, daß diese Mühle infolge ihrer hohen Umlaufzahl ein 
Kraftfresser ist, wenn man den Verschleiß nicht beachtet und 
wenn man bei der Zuführung der Späne genau darauf achtet, 
daß Fremdkörper, das sind in diesem Falle Wellenstümpfe, ab- 
gestochene Enden, Schrauben und Muttern, Werkzeuge usw., 
gewissenbaft ausgelesen werden. Im vorzerkleinernden Walz- 
werk richten diese Fremdkörper wenig Schaden an, weil man 
ihretwegen die Walzen beweelich lagert; dafür ist aber das 
Unheil in der Schlagkreuzmühle um so größer. 

Die Lokomotivfabrik Henschel & Sohn in Kassel batte 
kür ihren eigenen Bedarf ein Walzwerk konstruiert, das aus 
zwel verzahnten Walzen bestand, Ahnlich wie die vorhin be- 
schriebene Bauart, nur sind die Walzen gleich groß und ar- 
beiten oben auseinander. An den beiden äußeren Seiten der 
Walzen waren festgelagerte scharfe Abstreifer angebracht. 
Dieses Walzwerk besaß gegenüber den vorher geschilderten 
den Vorzug, daß ihm große Ballen aufgegeben werden konn- 
ten, weil die Walzen die Ballen auseinander zerrten. Die 
Umwicklung der Späne um die Walzen war aber ebenfalls 
nicht zu vermeiden, wenn auch die Abstreicher bei dieser 
Konstruktion sehr stark ausgeführt werden konnten und sich 
fest an die starr gelagerten Walzen anlegten. Fremdkörper 
verursachten denselben Schaden wie an der andern beschrie- 
benen Maschine. 

Späne zu paketieren und sie dadurch dichter und ver- 
aandfäbiger machen, gelingt nur dann, wenn die Späne mit 
Blechabfällen oder Drähten vermischt werden. Dieses Ver- 
fahren wird von der Gesellschaft Lauchhammer in Riera an- 
gewendet. Die Schrottpresse besteht im wesentlichen aus 
einem großen Kasten mit vier beweglichen Wänden. Nach- 
dem der Kasten durch Lasthebemsgnete mit Spänen gefüllt 
ist, wird mechanisch der Deckel aufgedrückt, dann wird 
eine Seitenwand hereingeschoben und darauf die beiden sich 
an diese anlegenden Seitenwände Die Presse erfordert 
rd. 175 PS, 25 PS, um den Deckel aufzudrücken, 50 PS, 
um die erste Seitenwand zu bewegen und 100 PS, um mit 
den beiden übrigen Seitenwänden den Schlußdruck auszu- 
üben. Es können damit in der Stunde etwa 6 Pakete ge- 
macht werden. Damit sie ihre Form behalten, muß man 
zunächst den Boden des Kastens mit Blechen oder Drähten 
belegen, in die Mitte kommen dann die Späne, und oben 
darauf kommt wieder Blech- oder Drahtschrott. In Maschi- 
nenfabriken ist dieses Verfahren nicht anwendbar, da der 
Altschrott aus Blech und Draht fehlt und der Raumbedarf 
sowie die Betriebs- und Anschaffungskosten zu hoch sind. 

Der dargestellte Spänezerkleinerer ist nach. den Angaben 
des Vortragenden von Georg Schmidt & Co., Maschinenbau- 
gesellschaft m. b. H. in Ilmenau, mit bedeutender Unterstüt- 
zung seitens der Lokomotivfabrik Henschel & Sohn gebaut 
worden. Das zugrunde liegende Verfahren und die Ausfüh- 
rungsart sind patentiert. 

Der in Abb. 1 dargestellte Spänezerkleinerer ist bestimmt, 
große Mengen, also bereits durch den Versand zu großen 
Bündeln verfilzte Späne, zu zerkleinern. Abb. 2 zeigt sche- 
matisch den Grundriß des Trichters. 

Die unangenehme Eigenschaft der zähen Späne, sich um 
Walzen herumzuwickeln, ist verwertet worden. Die Fräser- 
walze von eigenartiger Form dreht sich in einem Trichter. 
Der Trichter hat innen spiralartig verlaufende Züge, die 
nach unten hin sich verengende Kanäle bilden und dort auch 
zahlreicher werden. Gewundene Rippen auf dem Frä:er 
pressen die Späne in den Kanälen allmählich mehr und mehr 
zusammen, sie nach dem Auslauf hinschiebend. Durch zweck- 
mäßige Formen der Rippen im Trichter und an der Fräser- 
walze verteilen sich die Späne gleichmäßig auf den ganzen 
Querschnitt in alle Kanäle. Es kommen also bei ordentlicher 
Füllung des Trichters alle Rippenkanten, sowohl die der 
Walze als auch die des Trichters, fortwährend zur Wirkung. 


964 Niederrheinischer B.-V.: Wirtschaftliche Behandlung der Eisen- und Metallspän«. Zeitschrift des Vereines 


deutscher Ingenieure. 


Bei beispielsweise 30 Uml./min der Walze, bei 8 Rippen im 
Trichter und 20 an der Walze werden 4800 Schnitte in der 
Minute gemacht. Hinzu kommt noch, daß durch die Pres- 
sung in den Kanälen die Späne zerdrückt, gewürgt, außer- 
dem abgefräst und gebrochen werden. Wirkliches Schneiden 
kommt verhältnismäßig selten vor, am meisten bei sehr zähen 
Spänen und bei Blech- und Drahtabfällen, die noch die ur- 
sprüngliche Festigkeit besitzen. Die Messerwalze ist etwas 
kegelig und hat deshalb infolge des Spänedruckes das Be- 
streben, sich festzudrücken. Auch nach Abnutzung bleiben 
daher die Messer wegen der Kegelform und des von den 
Spänen nach unten ausgeübten Druckes in Fühlung. 
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Abb. 1. 


Spänezerkleinerer von R. Philipp. 
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Abb. 2. 


Schematischer Grundriss des Einfülltrichters. 


Die nach oben hin liegenden Rippenenden bilden einen 
Rost, der große Fremdkörper nicht durchläßt. Kleinere Fremd- 
körper werden allmählich, entsprechend der Tiefe der Kanäle, 
abgefräst und verlassen, obne Störung zu verursachen, die 
Maschine; die größeren bleiben auf dem Rost liegen, werden 
allmählich zerkleinert oder können gelegentlich entfernt wer- 
den. Um außerordentlichen Fällen Rechnung zu tragen, ist 
au der Schwungradnabe und am Schneidgehäuse, dem unte- 
ren engen Ende des Trichters, je eine Bruchsicherung vor- 
gesehen, die mit wenig Handgriffen zu ersetzen ist. 

Da die Fräserwalze nur geringe Geschwindigkeit, 20 bis 
25 Uml./min, bei höchstens 200 mm Dmr. hat, so sind heftige 


Schläge ausgeschlossen, es tritt bei Störungen nur ein all- 
mählich wachsender Druck auf, der sich bis an die Bruch- 
sicherung oder den selbsttätigen Ausschalter fortpflanzt. 

Die Abnutzung ist dadurch auf ein sehr kleines Maß 
herabgesetzt worden, daß man die Rippen im Trichter mit 
Stahlplatten bewehrte. Diese bestehen aus gutem Werkzeug- 
stahl und sind gehärtet. Der untere Teil des Trichters be- 
steht aus 4 Segmenten aus gegossenem Hartstahl, die leicht 
und bequem zugänglich sind. Durch Lösen der Keile bei 
den kleineren und durch Lösen der Schrauben bei den grö- 
Beren Maschinen öffnet sich das enge Ende des Trichters, 
in das die Segmentstücke lose eingelegt sind. Diese leichte 
Zugänglichkeit ist auch nützlich bei Störungen, weil man 
deren Ursache leicht beseitigen kann, ohne die meist bis 
obenhin gefüllten Trichter ausräumen zu müssen. 

Die Greifwalze, deren Rippen ebenfalls mit Werkzeug- 
stahl bewehrt sind, bildet nach unten hin einen Friser. Die 
Messer des Fräsers können nachgeschliffen und ausgewechselt 
werden. Die Walze kann mit wenigen Griffen gelöst und 
nach oben herausgezogen werden. Das Getriebe, bei den 
kleinen Modellen Schneckengetriebe, bei den großen Modellen 
Zabnradgetriebe, bleibt dabei gänzlich unberührt. 

Der Kraftbedarf schwankt sehr. Genaue Messungen haben 
ergeben, daß der durchschnittliche Kraftverbrauch des gro- 
Ben Modelles bei einer Leistung von 2500 bis 3000 kg/t 
13 kW beträgt. Abb. 3 zeigt einen Zerkleinerer für Werk- 


Abb. 3. 


Spiinezerkleinerer für Werkstätten. 


stätten, der also die Späne gleich an der Erzeugungsstelle 
verarbeitet, wodurch der Tranaport wesentlich verbilligt wird. 
Er verbraucht rd. 3 PS, während Schwankungen bis zu 
rd. 10 PS vorkommen können, bei Leistungen von 100 bis 
800 kg /st. 

Die größte bisher erreichte Leistung einer Maschine be- 
trug 3500 kg Mangankupferspäne innerhalb 20 Minuten. Zum 
Antrieb diente ein 25 PDS. Elektromotor. Dieser Betrieb wurde 
auf dem bei Henschel & Sohn in Kassel eigens für diesen 
Zweck hergerichteten Versuchstande erprobt, bevor die Ma- 
schine in die vorhandene Brikettieranlage eingebaut wurde. 
Nachdem der Nachweis erbracht war, wurde die alte Zer- 
kleinerungsanlage herausgerissen und der neue Spänezer- 
kleinerer eingebaut, der noch nicht den achten Teil der alten 
Anlage an Raum, noch nicht die Hälfte an Kraft, keine Aus- 
besserung und Bedienung erfordert und nur geringe Unkosten 
durch die Abnutzung verursacht. 

Die Kosten für die Zerkleinerung stellen sich auf rd. 
1 Mit. Die Hauptbeträge sind Kraftverbrauch und Löhne für 
die Zu- und Abfuhr, wiihrend die Abnutzung kaum eine Rolle 
spielt. 

Für Späne aus edleren Metallen ist der Nutzen der Zer- 
kleinerung ganz bedeutend, weil gerollte oder verschlungene 
Späne erst nach der Zerkleinerung von Eisen, Schmutz und 
Oel befreit werden können, und weil die Verhüttung in Tie- 
geln und Flammöfen viel ergiebiger ist als bei unzerkleiner- 
ten Spänen. 


Band 59. Nr. 47. 
%. November 1915. 


Bücherschau. — Zeitschriftenschau. 


965 


Bücherschau. 


Die Physik im Kriege. Eine allgemeinverständ- 
liche Darstellung der Grundlagen moderner Kriegs- 
technik. Von Felix Auerbach. 2. Aufl. 205 S. mit 
110 Abb. Jena 1915, Gustav Fischer. Preis geb. 4. 

Die volkstümliche Schrift des Jenenser Professors ist 
ein ganz ausgezeichnetes kleines Werk. Wer auf den mei- 
sten der vielen in dem Buche besprochenen Gebiete, auf 
denen Naturwissenschaft und Technik dem Kriegswesen heute 
dienstbar sind, schon einigermaßen bewandert ist, wird die 
Schrift mit gleichem Genuß lesen wie der, welcher sich erst 
durch sie belehren lassen muß. Wenn dem weniger Kundigen 
vielerlei neue Kenntnisse und Anregungen kurz vermittelt 
werden, so tritt hierfür bei dem Kundigen der ästhetische 
Genuß ein, den auf hoher Warte stehenden Mann der Wissen- 
schaft gewissermaßen spielend, in ganz kurzer und trotzdem 
leichtest verständlicher Form weite Gebiete der Naturwissen- 
schaft und der Technik in ihrem Einwirken auf die Kriegs- 
führung erklären und durchleuchten zu sehen. Ein äußeres 
Zeichen für den großen berechtigten Erfolg ist es, daß der 
ersten Auflage zu Ostern dieses Jahres bereits zu Michaelis 
eine zweite gefolgt isť. Täuschen wir uns nicht, so wird 
dies keineswegs die letzte sein. D. M. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Beihefte zum Gesundheits-Ingenieur. Reihe 1. Arbeiten 
aus dem Heizungs- und Lüftungsfach. Beiheft 8. 22. Mit- 
teilung: Versuche mit Sicherheitsvorrichtungen für 
Warmwasserkessel. München und Berlin 1915, R. Olden- 
bourg. 19 S. Preis 2,10 M. 

Der städtische Tiefbau. Hülfs- und Nachschlagebuch 
für das Entwerfen und den Bau städtischer Straßen-, Wasser- 
versorgungs- und Entwässerungsanlagen. Von Prof. Jürsch- 
ner und Prof. Benzel. Leipzig und Berlin 1915, B. J. Teubner. 
422 S. mit 406 Abb., 6 mehrfarbigen Plänen, 6 graphischen 
und 5 Zahlentafeln. Preis 10,50 &. 


Der Brückenbau. Ein Nachschlagebuch für die Praxis 
und Leitfaden für den technischen Unterricht. Von A. Schau. 
Leipzig und Berlin 1915, B. J. Teubner. 487 S. mit 728 Abb. 
und 6 Tafeln. Preis 9,40 M. 

Geschichte der Kunst aller Zeiten und Völker. 
Von K. Woermann. 2. Aufl. 1. Bd.: Die Kunst der Urzeit. 
Die alte Kunst Aegyptens, Westasiens und der Mittelmeer- 
länder. Leipzig und Wien 1915, Bibliographisches Institut. 
558 S. mit 548 Abb. und 82 Tafeln. Preis 14 &. 

Die Kalkulation von Tief- und Ingenieurbauten.“ 
Ein Handbuch für die Baupraxis. Von J. Blume und Dr. 
V. Hortig. Leipzig und Berlin 1915, B. J. Teubner. 148 S. 
mit 13 Tafeln. Preis 4,50 A. 

Oberschlesisches Verkehrsbuch. Winter 1915/16. 
33. Ausgabe. 1. Teil: Fahrpläne für Oberschlesien, die russi- 
schen und österreichischen Grenzgebiete mit sämtlichen An- 
schlüssen. Fahrplan der oberschlesischen Straßenbahn. 2. Teil: 
Verzeichnis der Behörden und Verwaltungen, Bergwerke, Hüt- 
ten und Fabriken in Oberschlesien, Russisch-Polen, Oesterreich- 
Schlesien, Galizien und Mähren. Kattowitz, Berlin, Leipzig 
1915, Phönix-Verlag. 550 S. Preis 0,50 K. 

Monographien über chemisch-technische Fahrikations- 
methoden. Bd. 33: Die Herstellung der Sprengstoffe. 
Von A. Voigt. II Teil: Nitroglyzerin, Dynamit, Sicherheits- 
sprengstoffe u.a. Halle a. S. 1914, Wilhelm Knapp. 162 S. 
mit 11 Abb. Preis 7 M, geb. 7,715. /,. 

Bestimmungen für Ausführung von Bauwerken 
aus Eisenbeton. Aufgestellt vom Deutschen Ausschuß für 
Fisenbeton, Oktober 1915. Berlin 1915, Wilhelm Ernst & Sohn. 
18 S. mit 8 Abb. Preis 50 X. 

Desgl. Bestimmungen für Ausführung von Bau— 
werken aus Beton. 10 S. mit 1 Abb. Preis 40 J. Beide 
Bestimmungen in einem Heft 80 g. 


Katalog. 


Seydels Führer durch die technische Literatur: Die 
wichtigsten Erscheinungen auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik und verwandter Gebiete aus den 
Jahren 1908 bis 1915. Polytechnische Buchhandlung A. Sey- 
del, Berlin W. 11. 


Zeitschriftenschau.“) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Grubenlokomotiven der Gas motoren- Fabrik Deutz. Von 
Kramer. (Fördertechnik 1. Nov. 15 S. 161/655) Wettbewerb zwi- 
schen Seil- und Lokomotiv-Förderung im Grubenbetrieb. Beschreibung 
der Baueinzelheiten der Deutzer Motorlokomotive. Als Brennstoff wird 
Benzin, Benzol, Spiritus, Petroleum oder Autin verwendet. Wirtschaft- 
lichkeit des Betriebes. 


Brennstoffe. 


Destillationsuntersuchungen deutscher Steinkohlen. 
Von Simmersbach und Ziem. (Stahl u. Eisen 4. Nov. 15 S. 1122/29*) 
Untersucht wurden rheinische, westfälische, niederschlesische, ober- 
schlesische und Saar-Kohle. Die Teerbildung liegt zwischen 450 und 
5000; sie ist nicht abhängig von den flüchtigen Bestandteilen, wohl 
aber vom Sauerstoffgehalt der Kohle. 


Dampfkraftan lagen. 


Steam- turbine blading. Von Parker. Schluß. (Engng. 8. 
Okt. 15 S. 380/82) S. Zeitschriftenschau vom 23. Okt. 15. l 


Eisenbahnwesen. 


Die im Betrleb und Bau befindlichen Sehnellbahnen 
GroB- Berlins. Von Giese. (Verk. Woche 27. Okt. 15 S. 689,709 * 
mit 1 Taf.) Uebersicht über das bestehende Netz. Verteilung der 
Strecken auf Hoch-, Einschnitt- und Untergrund-Balınabschnitte. Quer- 
schnitte durch die e'nzelnen Strecken und Haltestellen. Schluß folgt. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 &. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Beträges ausgeführt werden. 


| 
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Rebuilding elevated railways in New York City. — II. 
(Eng. News 7. Okt. 15 S. 683/87*) Beschreibung der umfangreichen 


Erweiterungs- und Neubauten bei der New Yorker Hochbahn. Ueber 
50 000 t Eisenkonstruktionen waren dazu erforderlich. 
Gußeiserne Schienenplatten. Von Frederking. (Organ 


1. Nov. 15 S. 352/57*) Verwendung der Schienenplatten bei Schuppen- 
und Werkstattgleisen. Schienenplatten der Hannoverschen Maschinen- 
bau-A.-G. Festigkeltsversuche, Wirtschaftlichkeit. 


Eisenhüttenwesen. 
Electrice steel furnace of new design. (Iron Age 14. Okt. 
15 S. 866/68*) Beschreibung des elektrischen Wile-Schmelzofens, der 
mit Drelistrom arbeitet. Zwei Elektroden befinden sich am Deckel, 
eine am Boden des Ofens. 


Eisenkonstruktionen, Brücken. 

Die neue Hindenburg-Brücke über die Stettiner und 
Nordbalın in Berlin. Forts. (Deutsche Bauz. 6. Nov. 15 S. 493/98*) 
Ausbildung der Hauptträgerformen. Abmessungen. Schluß folgt. 

Zwei neue Eisenbetonbrücken über die Pegnitz. Von 
Goebel. (Beton u. Eisen 3. Nov. 15 S. 252/559) Die Brücke bei 
Rothenbruck hat 24 m lichte Weite, die bei Rupprechtstegen 36.8 m mit 
einem Zwischenpfeller. Einzelheiten der Berechnung und Bauausfüh— 


rung. 
Elektrotechnik. 

Die Aenderung des Wechselstromwiderstand«es von 

Eisendrähten mit der Temperatur. Von Peukert. (ETZ 4. 


Nov. 15 S. 578/79*) Durch Versuche wurde festgestellt, daB bei Eisen- 
dräliten die zusätzliche Stromwärme mit wachsender Temperatur kleiner 
wird. Schaubilder und Zahlentafeln. 


Erd- und Wasserbau. 


The Panama Canal. 
mit 1 Taf.) Die 
tungen. 


15 S. 357/60* 
und Lad einrich- 


Forts. 
Kohlenlager in Cristobal. 


(Engng. 8. Okt. 
Förder- 
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Feuerungsanlagen. 


Ueber die Wirtschaftlichkeilt des Torfdampfkesselbe- 
triebes. (Glaser 1. Nov. 15 S. 167/72*) Heizwert des Torfes. Vor- 
feuer oder Innenfeuer? Kesselanlage mit Torfheizvorrichtung in einer 
Kartoffelmehlfabrrik. Tafeln von Versuchsergebnissen. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Wäschereien und Neuerungen an Wäschereimaschinen. 
Von Janicki. (Gesundlitsing. 30. Okt. 15 S. 506/10%) Die Anlagen 
bilden einen neuen Aufgabenbereich des Heizungsingenleurs. Ermitt- 
lung des Wärmebedarfes. Der elektrische Antrieb bei Waschmaschinen. 
‚Waschmaschine mit Vorrichtung zum Wiedergebrauch schon benutzter 
Lauge. 


Gießerei. 
The electrie furnace in the foundry. — II. 
Schluß. (Iron Age 14. Okt. 15 S. 878/81*) 
Güte des Erzeugnisses. 


Von Gray. 
Elektrische Ausrüstung. 


Hochbau. 


Ferkelhalle Husum. (Beton u. Eisen 3. Nov. 15 S. 248/52*) 
Statische Berechnung des Eisenbetonbaues. Abmessungen und Einzel- 
heiten des Baues. 

Die Berechnung der nachträglichen Grundmauerwerk- 
verbreiterung, Bauweise Heimbach. Von Schönhöfer. (Beton 
u. Eisen 3. Nov. 15 S. 245/48: Die ınöglichen Belastungsfälle, die 
bei der Berechnung zu berücksichtigen sind. Rechnungsbeispiele. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Hängebalınen in Fabriken. 
Technik 1. Nov. 15 S. 512/14*) Verschiedene Ausführungsforinen der 
Hängebahnwagen und ihrer Entladevorrichtungen. Verbindung von 
Standbahnen mit Hängebahnen ohne Umladen des Gutes. Schluß folgt. 


Von Santz. Forts. (Werkst.- 


Maschinenteile. 


Combined bearing and Michell thrust- block. (Engug. 
8. Okt. 15 S. 366*) Neuartige Drucklagerbauart der Firma Broom & 
Wade Ltd.. High Wycombe, mit Wasserkühlung für 380 mm Bund- 
und 190 mm Wellendurchinesser. 


Materialkunde. 


Kupfer und Bronze. Eine technologische Studie über 
die Wirkung des Reckens und Glühens unter besonderer 
Berücksichtigung der Zerreißversuchsdauer. Von Müller. 
(Z. Ver. deutsch. Ing. 13. Nov. 15 S. 933,375) Einfluß des Reckens 
und Glühens auf die mechanischen und metallographischen Eigenschaf- 
ten der Kupferdrähte. Schaubilder der Versuchsergebnisse. 

Hauptarten der Aetzerscheinungen und die metallo- 
graphischen Avtzverfahren. Von Czochralski. Schluß. (Stahl 
u. Eisen 4. Nov. 15 S. 1129/35) Beschreibung der metallographischen 


Aetzverfahren. Zusammenstellung der wichtigsten Aetzmittel und Actz- 
erscheinungen. 

Alloy steel economical for long-span bridges Von 
Waddell. (Eng. Rec. 25. Sept. 15 S. 386/87) Verwendung greig- 


neter Stahlzusammensetzungen als Baustoff bei Brücken. 
mit verschiedenen Stahlsorten. 

Untersuchungen über das Verhalten von Mörtel- und 
Betonmischungen mit Traßzusatz beim Bau der neuen See- 
schleuse in Emden. (Zentralbl. Bauv. 3. Nov. 15 S. 582,84*) Zur Er- 


Erfahrungen 


mittlung des Einflusses des Salzwassergehaltes auf die Beton zusammen-“ 


setzungen wurden umfangreiche Vorversuche gemacht, deren Ergebnisse 
in Schaubildern niedergelegt sind. 


Mechanik, 


Federschwingungen mit besonderer Berücksichtigung 
des Eisenbahnwagenbaues. Von Hermann. Forts. (Glaser 
1. Nov. 15 S. 161/67*%) Schwingungen einer Last auf mehreren neben- 


einander geschalteten Federn. Forts. folgt. 


Linkwork problems — velocity and force relation. Von 


Halsey. (Am. Mach. 9. Okt. 15 S. 503/06*) Kinematische Grundlage 
der Getriebe. 
Welchen Einfluß übt der Grad der statischen Unbe- 


stimmthelt eines Systemes auf dessen Querschnittsbeies- 
sung aus? Von Kaufmann. (Beton u. Eisen 3. Nov. 15 S. 255/6359 
Der Verfasser entwickelt für fünf verschiedene Systeme die allgemel— 
nen Formeln für die Auflarerkräfte und führt an bestimmten Rahmen— 
formen die weiteren Untersuchungen durch. Zahlentafeln der Rech- 
nungswerte. 

Zerlegungsmethode in Elemente zur Berechnung mehr- 
fach statisch unbestimmter Tragwerke. Von Lilienfeld. 
(Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 5. Nov. 15 S. 618 22% Theoretische 
Rechnungsgrundlage. Durchführung an Beispielen. 


Metallbearbeitung. 


Elektrisches Schweißverfahren. Von Sauer. Schluß. 
(ETZ 4. Nov. 15 S. 58082“) Arbeitsweise einer elektrischen Punkt- 
schweiß maschine. Elektrische selbsttätige Nahtschweiß maschine. Au— 
wendungsgeblet der Schweißung. 

Die zwangläufigen Vorschübe und deren automatische 
Hubbegrenzung an Werkzeugmaschinen. (Werkzeugmaschine 
30. Okt. 15 S. 422/26*%) Antrieb des Vorschubes durch Leitspindel 
und Patrone oder Mutter, durch Zahnstange und Ritzel oder Schnecke, 
durch Kurven- oder Hubscheiben. Durehbildung bei Dreh- und Re- 
volverbänken. Kegelräderwendegetriebe. Forts. folgt. 

Grinding-machines. Von Horner. Forts. (Engng. 8. Okt. 
15 S. 362/64*) Einzelheiten der Innenschleifmaschine. Spindelkon- 
struktion verschiedener Firmen. 

A small duplex grinder for manufacturing purpose. Von 
VIa II. (Am. Mach. 9. Okt. 15 S. 491/92*) Die Schleifmaschine ist 
für die Sonderbedürfnisse des Schreibmaschinenbaues von der Stenotype 
Co., Indianapolis, gebaut. 

Universal gear-cutting machine. (Am. Mach. 2. Okt. 15 
S. 441/43*) Sonderbauart der Stenotype Co., Indianapolis, zur Bear- 
beitung von Verzahnungs- und Tricbteilen für Schreibmaschinen bei 
höchster Genauigkeit. 

Manufacturing British 4,5 high-explosive shells. — IV. 
Von Suverkrop. (Am. Mach. 2. Okt. 15 S. 449/545) S. Zeitschriften- 
schau vom 9. Okt. 15. 


Meßgeräte und -verfahren. 


Der Nenhbau des Laboratoriums für technische Phyeik 
der Technischen Hochschule München. Von Knoblauch und 
NO ll. (Z. Ver. deutsch. Ing. 13. Nov. 15 S. 929/83% Beschreibung 
der Ausstattung der neuen Räume der Versuchsanstalt, die bis jetzt 
die einzige Anstalt an deutschen technischen Hochschulen ihrer Art ist 
und sowohl den Unterrichtszwecken der Studierenden, wie auch wissen- 
schaftlichen Untersuchungen dient. 

Meßvorrichtungen. Von Barth. (Werkst.-Technik 1. Nov. 
15 S. 515/17*% Geräte für die Voruntersuchung von Geschossen in der 
Werkstatt. Meßtischanordnung. 

Indicating gages with single and double levers. (Au. 
Mach. 9. Okt. 15 S. 507/09) Meßlehren verschiedener Art in Hebel- 
form für den Gebrauch in der Werkstatt. 

U-tube carbon dioxido indicator. Von Cunningham. 
(Iron Age 14. Okt. 15 S. 870'72*) Einfache Ausführungsformen für 
den Betrieb. Sorgfältig durchgebildete, mit Elektromotor betriebene 
selbstschreibend« Einrichtung für Laboratorlumszwecke. 


Motorwagen- und Fahrräder. 


Spezifische Nutzleistung von Automobilmotoren. 1. 
Von v. Loewe. (Motorw. 31. Okt. 15 S. 381/889) Einfluß von ther- 
mi-chen und Verdichtung-verhiltnis<en; Kolbenhub und Zylinderdurch- 
messer. 


Unfallverhütung. 


Vorrichtungen zur Sicherung von Förder betrieben. Von 
Grey. (Sozial- Technik 1. Nov. 15 S. 249/524) Sperrvorrichtung an 
Schwingbühnen und andern Förderbahnen. Fördereinrlehtung mit Hülfs- 
fördergestell zum gleichzeitigen Be- und Entladen mehrstöckiger För- 
derschalen. 


Wasserkraftanlagen. 


Fortschritte Im Bau der Wasserturbinen, 
richt über die Schweizerische Lande»sausstellung in Bern 
1914. Von Wagenbach. (Z. Ver. deutsch. Ing. 13. Nov. 15 8. 
937/419 Spiraldoppelturbinen von 3000 und 15000 PS, gebaut von 
Escher, WyB & Co. Oeldruckregler für 50 bis 250 mkg Leistung der- 
selben Firma. Upiversal-Oeldruckregler von 250 bis 1300 mkg lei- 
stung. Forts folgt. 

New plant marks further step in development of Deer- 
field River, Massachusetts. (Eng. Rec. 25. Sept. 15 S. 374,77“ 
Die Kosten der Anlage betragen 6.3 Mill. 4. Durch einen Damm wird 
das dem Deerfleld-Strom entnommene Wasser teils in offenem Kanal. 
teils in Tunnelstreeken zum Kraftwerk geführt, wo es drei 7500 pfer- 
dige Turbinen betreibt. 

The state and the hydro-elecetrie power problem in 
Norwav. (Engng. 8. Okt. 15 S. 372/74) Im Besitz des Staates 
sind Kraftanlagen, die insgesamt vor der Regelung der Wasserzufahr 
148950 PS und danach 743000 PS erzeugen können. Maßnahmen, um 
die Verwendung des «elektrischen Stromes zu erhöhen. 


zugleich Be- 


Wasserversorgung. 


Albany Sewage- disposal works. Von Gregory. nx. 
News 7. Okt. 15 S. 692795“ Die 16 Imhoff-Behälter der Anlage kön- 
nen täglich 155 Mill. ler Wasser fassen. Beschreibung der Behälter. 
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Versuche mit Unterseetelegraphie in Nordamerika. In 
neuerer Zeit sind eifrige Bestrebungen im Gange, Ahnlich 
wie bei der Funkentelegraphie unabhängig von einer Draht- 
leitung auch unter Wasser telegraphische und telephonische 
Nachrichten zu übermitteln. Abgesehen von dieser Nach- 
richtenübermittluug könnte die Unterseetelegraphie noch ein 
reiches Feld der Betätigung finden in der Feststellung der 
Entfernung von Eisbergen, die vielleicht derart vor sich gehen 
würde, daß man ein Signal aussendet und aus der Zeit zwi- 
schen Abgabe des Signals und Aufnahme des Echos die je- 
weilige Entfernung des Eisberges errechnet. Auch für eine 
Reihe andrer wichtiger Ermittlungen, z. B. Messung von 
bisher unbekannten Meerestiefen, wäre die Unter wassertele- 
graphie gleichfalls ein Kußerst wichtiges Hülfsmittel. 

Im Gegensatz zur Luft hat das Wasser eine Reihe Vor- 
züge, die der Unterseetelegraphie von gewissem Nutzen sind. 
Das Wasser ist frei von luftelektrischen Erscheinungen, wie 
sie an besonders heißen, sonnigen Tagen die Funkentelegraphie 
zeitweise störend beeinflussen. Im Wasser ist ferner die Stö- 
rung des Schalles geringer als in der Luft, die Aufnahme 
von Signalen demnach zuverlässiger. Einflüsse, wie sie Wind 
und andre atmosphärische Schwankungen ausüben, fallen fort. 

Die Unterseetelegraphie ist besonders in den Vereinigten 
Staaten von Amerika zu einem Gegenstand eingehender 
Forschung geworden, und vor allem für Marinezwecke, für 
den Küstenschutz sind die vorhandenen Systeme durch zahl- 
reiche Versuche auf ihre Brauchbarkeit geprüft worden. 


Abb. 1 und 2. 


Oszillator von Fessenden. 


Der Kern der Unterseetelegraphie ist der Oszillator, ein 
Organ zur Erzeugung sehr schneller elektromagnetischer 
Wellen. In Amerika kommt in der Hauptsache der Oszillator 
von Professor Fessenden in Betracht, der gelegentlich der 
Jahres versammlung des American Institute of Electrical Engi- 
neers im Oktober 1914 von R. F. Blake behandelt worden ist!). 
Die Hauptteile des Oszillators, Abb. 1 und 2, sind die Kupfer- 
röhre a, der Ringmagnet b, der magnetisierende Ring c und 
die Armatur d mit einer Drahtumwicklung, deren Hälften ein- 
ander entgegengesetzte Richtung haben. Wird ein Wechsel- 
strom durch die Spule geschickt, so erregt er einen andern 
Wechselstrom in der Kupferröhre. Da letztere in einem Felde 
von mehr als 15 000 Kraftlinien pro qem liegt, so wird eine be- 
deutend höhere Kraftentfaltung erreicht als bei einer Dynamo; 
die leichte Kupferröhre wird mit einer Kraft von mehr als 2t 
ungefähr tausendmal in der Sekunde hin und her getrieben. 
Diese hohe Kraftentfaltung ermöglicht es, auf das Wasser 
einen Einfluß im Sinne der Erzeugung von Kompressions 


1) s. Proce Am. Inst. El. Eng. 1914 II S. 1569. 
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schaltung eines Sprechtelephons kann der 


wellen auszuüben. Um diese Wirkung zu verstärken, ist die 
Kupferröhre mit einer massiven Stahlscheibe verbunden. In 
der Praxis wird die Röhre zwischen 2 Scheiben gehalten, die 
auf einen 1zölligen Bolzen aus Vanadiumstahl aufgeschraubt 
sind. Für den Betrieb des Apparates ist Wechselstrom mit 
einer Periodenzahl von 500 in der Sekunde nötig. Bei grö- 
Berer Kraftentwicklung würde der Oszillator auch bedeutend 
höher ausgenutzt werden können. 


Durch eine Umschaltung ist der Oszillator als Sender und 
Empfänger ausgebildet. Als Empfänger ist er derart empfind- 
lich, daß er sämtliche Mikrophone weit überflügelt. Durch Ein- 
szillator gleich- 
falls in Tätigkeit gesetzt werden. Dieser Ausbau der Unter- 
seetelegraphie befindet sich noch in seinem Anfangsstande. 
Unter ungünstigen Verhältnissen wurde vorläufig mit ein- 
fachen Mitteln eine Verbindung auf 1 km hergestellt. Doch 
steht zu erwarten, daß mit besserem Material eine bedeutend 
höhere Leistung zu erreichen ist. 


Von der Submarine Signal Company sind verschiedent- 
lich eingehende Versuche sowohl mit Unterseebooten als auch 
mit gewöhnlichen Schiffen gemacht worden. Die größten 
Entfernungen, bis zu denen hierbei noch Signale wahrnehm- 
bar gemacht werden konnten, betrugen 44 und 57 km. 


Die neuen deutschen Bestimmungen für Eisenbeton und 
Beton, bearbeitet vom Deutschen Ausschuß für Eisenbeton, 
werden demnächst veröffentlicht werden und dann hoffentlich 
unverändert in allen Bundesstaaten zur Einführung kommen. 
Sie zeigen eine wesentliche Umgestaltung auf Grund der ge- 
sammelten Erfahrungen und der umfangreichen Versuche des 
Deutschen Ausschusses. Die Bestimmungen gelten jetzt für 
Hoch- und Ingenieurbauten, die Vorschriften für Beton be- 
ziehen sich auf Stampf-, Schütt- und Gußbeton. Die Festig- 
ab une stützt sich auf die Würfelprobe, die den Bedürf- 
nissen des Eisenbetonbaues angepaßt ist. 


Die Einführung der metrischen Einheit in der Textilindu- 
strie. In einer Zuschrift an die Leipziger Monatschrift für 
Textilindustrie macht ein Fachmann auf aufmerksam, daß 
es betrübend sei, daß auch heute noch in der deutschen 
Baumwollspiunerei Erzeugung und Verkauf der Waren in 
Deutschland und Oesterreich nach dem englischen Pfund und 
dem Yard als Einheit üblich ist, während andre Völker, z. B. die 
Franzosen und Holländer, längst zur metrischen Einheit über- 
gegangen sind. Man könne nicht einwenden, daß ein Auf- 
geben dieses Zopfes wegen der Aenderung der Maschinen, die 
hier erforderlich würde, unmöglich sei, um so weniger, als die 
deutsche Weberei längst mit der metrischen Einheit arbeitet 
und daher die Erzeugnisse der Spinnereien vor ihrer Ver- 
arbeitung auf deutsche Maße umrechnen muß. 


Sicher hat der Einsender mit seinen Ausführungen Recht. 
Der Grund aber des bedauerlichen Zustandes mag darin liegen, 
daß die Textilmaschinen lange Zeit fast ausschließlich aus 
England kamen und die deutsche Maschinenindustrie erst in 
den letzten Jahrzehnten mit Erfolg dagegen ankämpfen konnte. 
Man hatte es versäumt, hierfür beizeiten Stimmung zu machen, 
und es sei darauf hingewiesen, daß auch auf den deutschen 
Hochschulen dem Bau der Textilmaschinen nur vereinzelt 
Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Während die Zahl der 
in der Textilindustrie Beschäftigten bei der Berufszählung 
im Jahre 1907 1088280 Personen ergab, womit dieser Industrie- 
wg seiner Bedeutung nach unmittelbar nach der Maschinen- 
industrie kommt, bezog Deutschland noch 1913 für 3,63 Mill. 4 
Vorbereltungs- und für 3,53 Mill. 4 Baumwollspinnmaschinen 
vom Ausland, denen nur eine Ausfuhr von 1,45 Mill. XI bezw. 
0,87 Mill. Æ dieser Maschinen aus Deutschland gegenüberstand. 
Da die gesamte Einfuhr aus England stammt, so wäre es be- 
sonders wünschenswert, wenn deutsche Erzeugnisse an ihre 
Stelle treten würden. 


Elektrizitätswerke in den Vereinigten Staaten nach dem 
Stand von 1912). Das Bureau of Census In Washington ver- 
öffentlicht in Abständen von fünf Jahren Zahlenübersichten 
der Entwicklung der elektrotechnischen Industrie, und es liegt 
jetzt die umfangreiche Statistik aus dem Jahre 1912 vor. Die 
Zahl der reinen Klektrizitätswerke ist in den Jahren 1902/12 von 
3620 auf 5221, also um 44,3 vH gestiegen, die Jahresleistung in 
demselben Zeitraum von 2507 Mill. kW-st auf 11533 Mill. KW-st, 


1) ETZ 28. Oktober 1915. 
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was einer Steigerung von 360 vH entspricht. Ueber 9, 1 Mil- 
liarden M waren 1912 in diesen Anlagen festgelegt. Von den 
Kraftwerken waren 1912 1562 Öffentliche und 3659 private 
Werke. Zum Betrieb dienten Dampfmaschinen von 4,947 Mill. PS 
(Zunahme gegen 1902 254,7 vH), Wasserturbinen von 2,471 Mill. 
PS (Steigerung 463,6 vH) und Verbrennungskraftmaschinen 
von 0, 111 Mill. PS (mehr 811,5 vH); außerdem waren bei Bahn- 
kraftwerken Dampfkraftanlagen mit 3,170 Mill. PS (Steigerun 

143,0 vH), Wasserturbinen mit 0,471 Mill. PS (mehr 858,9 vH 
und Verbrennungskraftmaschinen mit 0,034 Mill. PS (mehr 
1156,6 vH) in Betrieb. Ganz außerordentlich groß ist also die 
Zunahme der Verbrennungskraftmaschinen. Nach der Strom- 
art gesondert, waren Anlagen für insgesamt 0,474 Mill. kW 
Gleichstrom und 4,661 Mill. kW Wechsel- und Drehstrom bei 
den reinen Elektrizitätswerken, 0,77 Mill. kW Gleichstrom 
und 1,738 Mill. kW Wechsel- und Drehstrom bei den Bahn- 
kraftwerken vorhanden. 


Die Werke gliedern sich in folgende Größenklassen: 


1912 Anzahl e 
KW 
Werke unter 200 KW. ; 2902 250 571 
* von 201 bis 500 kW . 948 278 505 
2 „ 501 > 1000 > 337 228 885 
» » 1001 » 2000 » 214 301 495 
» » 2001 » 5000 » 152 464 993 
» über 5000 kW 161 3 610 240 
unbekannt 507 — 
insgesamt 5221 5134689 


Die Baukosten beliefen sich für 1 PS der Primärmaschine 
bei öffentlichen Werken auf 765 A, bei privaten Werken auf 
1260 M, für 1 kW der Dynamo auf 878 bezw. 1850 &. 


Zum Vergleich seien die Zahlen aus Deutschland') vom 
Jahre 1913 angeführt: 


1913 Anzahl 

Werke bis 100 kW . ; 1175 
vou 101 bis 500 kW 771 

» 501 > 1000 > hh 159 

» 1001 > 2000 » „ R E 96 

» » 2001 >- 5000 „ er Di A ar ec 88 

» > 5001 10000 -> e 53 
über 10000 kW ee ee et ae 50 
unbekannt 5 . Si 1648 
insgesamt 4040 


Der Hafen von Osnabrück, der von der Stadt erbaut 
wurde, ist im letzten Monat an den Stichkanal Osnabrück- 
Bramsche, der zum Ems-Weser-Kanal führt, angeschlossen und 
dem Verkehr übergeben worden. 


Am 19. Oktober starb in Sheffield T. E. Vickers, der eng- 
lische »Krupp«, im Alter von 82 Jahren. Als Sohn des Teil- 
habers der Stahlwerke Naylor, Vickers & Co., Edward Vickers, 
wurde er am 9. Juli 1833 geboren und genoß seine Ausbildung 
in Sheffield und später in Deutschland in Neuwied a. R. Mit 
21 Jahren trat er in das väterliche Werk ein, dem er nament- 
lich durch die Förderung der Stahlerzeugung im Flammofen 
einen Weltruf sicherte. Beinahe vier Jahrzehnte hatte er die 
Leitung inne, als er 1909 von seinem Amte zurücktrat. Ohne 
Zweifel gehörte er zu den führenden Persönlichkeiten der 
englischen Industrie. 


1) Statistik der Elektrizitätswerke in Deutschland 1913. 
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Kl. 7. Nr. 286264. Doppelduo-Walzgerüst. 
E. Dann, Gerlafingen bei Solothurn. Um 
das Auseinanderrücken der Ständer beim Wal- 
zenwechsel zu vermeiden, ohne den Betrieb zu 
erschweren, ist in dem einen Ständer nur die 
Oeffnung 9 für das obere Walzenpaar e so weit 
gemacht, daß das Ausschwenken dieser Walzen 
möglich ist, während die Oeffnung i für das 
untere Walzenpaar f so eng bleibt wie beim 
gewöhnlichen Gerüst. In dem andern Ständer 
ist die entgegengesetzte Anordnung getroffen. 
Die hierdurch bedingte geringe Vergrößerung 
des Walzenabstandes c kann noch vermieden werden, indem man den 
Mittelsteg d besonders aus Stahl herstellt und an den Gußständer an- 
schraubt. 


Kl. 81. Nr. 286593. Pneumatische 
Förderanlage. Siemens-Schuckert 
Werke G. m. b. H., Siemensstadt 
bei Berlin. An die Leitung r sind 
die einzelnen Behälter a, ai mit je 
zwei Rohrstutzen dc, bıcı 30 an- 
geschlossen, daß bei der Stellung 
des Schiebers f in a seine beiden 
Oeffnungen , zi die Rohre bc frei- 
geben, so daß durch b Fördergut 
nach a fallen und die Luft aus a 
durch e wieder nach r treten kann, 
während bei der Stellung des Schiebers. 


die 


wle in a, gezeichnet, 
beiden Rohre verschlossen sind, der Durchfluß durch r dagegen frei- 
gegeben ist. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Die experimentelle Bestimmung des Ungleich- 
| förmigkeitsgrades. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Die kürzlich von Dr. Bonin veröffentlichte Arbeit »Die 
experimentelle Bestimmung des Ungleichförmigkeitsgrades« 
Forschungsarbeiten Heft 165 (s. a. Z. 1915 S. 1562), ist nicht 
neu. Derartige Versuche führe ich schon seit 1908 systema- 
tisch durch, jedoch nicht auf präpariertem Papier, sondern 
auf Film). Ich habe auch auf denselben Apparat schon im 
Jahre 1911 ein Patent erhalten. 

Szeged, 21. August 1915. Hochachtungsvoll 


Prof. Ing. Julius von Rohonyi. 


Sehr geehrte Schriftleitung! 

Solange Apparate, welche in längst bekannter Welse die 
Verdrehung einer Maschinenwelle gegenüber einer mit gleich- 
förmiger Geschwindigkeit umlaufenden Masse auf zuschreiben 
suchen, keine schärferen und genaueren Diagramme liefern 
als die von Hrn. Prof. von Rohonyi eingesandten, können sie 
allenfalls zur Bestimmung des Pendelweges dienen, aber 


1) Einige Orlginaldingramme sind uns vom Verfasser zugesandt 
worden. Red 


sie dürfen keinen Anspruch darauf erheben, Apparate zur 
Bestimmung des Ungleichförmigkeitsgrades zu sein. 
Die Gründe hierfür sind in meiner Arbeit auseinandergesetst. 

Auf einen solchen Apparat habe ich einen Prioritäts- 
anspruch nicht erhoben. Ich verweise ja in meiner Arbeit 
ausdrücklich auf die Dissertation von Riehm, in der ein der- 
artiger Apparat beschrieben ist. 

Dagegen ist es mir durch die Ausbildung des Schreib- 
zeuges und das neuartige Schreibverfahren meines Wissens 
zum ersten Male gelungen, den in Gedanken zwar sehr leich- 
ten, in der Praxis aber außerordentlich schwer zu überwin- 
denden Weg von einem Pendelwegschreibapparat zu 
einem einwandfrei arbeitenden Ungleichförmigkeitsgrad- 
messer zurückzulegen. 

Ich überreiche zum gefl. Vergleich ein mit meinem Appa- 
rat geschriebenes Diagramm, bei welchem außerdem nach 
D. R. P. 279031 zwei Pendelwegkurven gleichzeitig und um 
ein konstantes kleines Stück verschoben aufgezeichnet sind, 
so daß man den ersten Differentialquotienten der Kurve und 
damit die Ungleichförmigkeit direkt ablesen. kann. Man ver- 
suche dasselbe Verfahren bei den Diagrammen des Hrn. von 
Rohonyi anzuwenden! 

| Hochachtungsvoll 


Aachen. den 3. Oktober 1915. H. Bonin. 
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nahme des Druckschriftenvertriebes in die Bücherei ist es den Be- 
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die Besuchszeit in technischen Museen, literarische Neuerwerbungen der 
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Der infolge seiner vor- 
teilhaften Konstruktion 


$ | 
am meisten bevorzugte 
Aussenfeder -Indikator * 
ist der 
Patent- | 
| M A } H A K Re mit von außen nachziehbarer, innen liegender Stopibüchse, 


i N DI KATO R 7 Tausende mit bestem 


Erfolge im Betriebe 
2. Zt. weit über 6000 Apparate im Gebrauch. = * Langjährige Spezialität. 


In Verbindung mit 
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Böttchers Leistungszähler 


D. R.P. TEJ | * 

werden sämtliche Diagramme beliebiger Z 2 
Zeitabschnitte integriert / Gesamtresultat | = ’ 

genauest und sofort ablesbar. 


> j s 2 ; * 5 . — 1 N y 
Zeugnis. Esch a. d Alzette, 28. Oktober 1912 T A B 7 75 | 
la Erledigung Ihres Geehrten vom 23. ds. Mts. teilen wir Ihnen mit, daß die À ; ; : 
uns im September 1911 gelielerten 4 Leistungszähler Bayart „Böttcher“ zu unserer 
vollsten Zufriedenheit arbeiten. Die Genauigkeit der Resultate entspricht sowei j 18 Re: rer ee 2 3 
unseren Anforderungen, daß in unserem mit 16 Großgaamaschinen arbeitenden Hoch- j 13 — — ne N e reizen. — — 1 nr 1 5 | 
oleameschinenbetrieb überhaupt kein Planimeter mehr Verwendung findet. ver . 1 . Efi 5 Zn Hi H k 
° ö 1 jii A tpr * ne — - — — he 15 ; we ai 17% | È 1 2 Se Nr 
Gelsenkirchener Bergwerks-Akt.-Gea. ; 3 * $ „ - — c 77 4 
Abteilung Aachener Hütte Verein - Adolſ· Emil Hutte 8 i F Aue 5 8 
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e F Universal-Absperrschieber misson | 
5 125 Diese Schieber besitzen nur eine Dichtungsfläche. 
Nimmt man die Spindel mit dem Schieber aus dem Gehäuse, 
so kann man letztere wie bei Ventilen auf der Dichtungs- 
fläche des Gehäuses nachschlelfen., 
Sie schließen dicht und stoßfrei ab, verhüten also Verluste 
und Betriebsunfülle. Sie lassen sich auf jeder gewöhnlichen 
Drehbank nacharbeiten, so daß Reserveschleber über- | 
flüssig sind. l 
HH 
EEE 2 | 
N | 
N N Annate? | 
W Y m N l 
l 
u“ i 
Die Schieber eignen sich selbst unter schwierigen Ver- 
hältnissen für Dampf, Luft, Gas, Wasser usw., besonders y 


aber für brelige und schlammige Massen, z. B. in chem. 
Fabriken, Zuckerfabriken, Zellulosefabriken usw. Ausführung 
in Größen bis 1000 mm. (794) 


450 Schieber mit Hartblei- Auskleidungen an 
eine Firma geliefert. 
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Karl Wilhelm Sudhaus 


Am 12. August 1915 ist Karl Wilhelm Sudhaus als zog er im September 1841 nach Iserlohn in die Fabrik. 
der Vorletzte derer, die vor sechs Jahrzehnten unsern Verein Als der Onkel sich dort später als Privatmodelleur und Gra- 
gegründet haben, von uns gegangen. veur niederließ, ging Sudhaus mit ihm. Unter Altersgenos- 

Am 23. Juni 1827 wurde Sudhaus in Dortmund, damals sen, die als Lithographen, Drucker und dergleichen tätig 
einer der seit den Befreiungskriegen stillsten und ärmsten waren, fand er auregenden geselligen Verkehr. Später 
westfälischen Städte, geboren. Sein Groß vater, ein Tischler- nahm Sudhaus für 3 Tir. Wochenlohn wieder Arbeit bei 
meister, hatte in seinen Wanderjahren viel von der Welt Kissing & Möllmann. Sein neuerwählter Beruf hatte in ihm 
gesehen und war bei seiner der den Sinn für Schönheit der Formen 


Famille angeborenen Liebhaberei 
für Bücher ein belesener Mann. 
Auch der Vater hatte die Welt ge- 
sehen; seine Briefe, die er in den 
Jahren 1815 bis 1825 vom Rhein, 
von Paris und Berlin an seine 
Eltern und Geschwister geschrie- 
ben hatte, die lebendige Erinne- 
rung an die Großeltern und die 
von Vater und Großvater gesam- 
melten Bücher gaben den Stoff zur 
Familienunterhaltung nach Feier- 
abend. Aber der Vater erkrankte 
früh, so daß die Familie in Be- 
drängnis geriet und die mütterliche 
Liebe allein die drei Söhne durch 
die Jugendjahre geleiten mußte; der 
Vater starb, als Wilhelm, der älte- 
ste, noch nicht das 14te Lebens- 
jahr vollendet hatte. 

Infolge der recht mangelhaften 
Schulverhältnisse Dortmunds trat 
Sudhaus mit lückenhaften Elemen- 


geweckt. Die Sonntage benutzte 
er dazu, sich nach Anweisung eines 
Lehrers oder auch nach eigenem 
Gutdünken im Zeichnen und Mo- 
dellieren auszubilden, zu Hause 
oder im Freien in der Natur. So 
erreichte er, daß ihm bald in der 
Werkstatt die besten Arbeiten über- 
tragen wurden. Daneben suchte 
er auch durch Privatunterricht die 
Lücken in seiner Schulbildung aus- 
zufüllen. 

Etwa 4 Jahre nach seinem 
Einzug in Iserlohn lockte ihn die 
Aufbesserung des Verdienstes von 
3 auf 4 Tir. wöchentlich zu einem 
Wechsel in der Arbeitstelle. In 
der neuen Stelle fand er als 
Lehrling seinen späteren Freund 
C. Wintzer, den nachmaligen, in 
den achtziger Jahren verstorbenen 
Generaldirektor der Georgs-Marien- 
Hütte. Der spätere Kommerzien- 


tarkenntnissen Ostern 1841 bei sei- rat brachte ihm zwei Jahre lang 
nem Onkel in die Lehre, um wie seine Väter das Schreiner? regelmäßig sein Vesperbrot, bestehend aus einem halben 
handwerk zu erlernen. Aber ein zweiter Bruder des Vaters, Kruge Bier und einem Salzkuchen. Beide arbeiteten zu- 


auch ein gelernter Tischler, der dann indessen als einer der 
ersten Zöglinge in das Gewerbeinstitut in Berlin aufgenom- 


sammen in einer hochgelegenen Kammer im Hause des 
Prinzipals, wo sie nach Felerabend ein ungezwungenes 


men war, unter Fritz Harkort in Wetter in der ersten Ma- | Leben führten. »Es wurde in Gips gegossen, geturnt, ge- 
schinenfabrik der westlichen Provinzen seine praktische tanzt und schließlich Wurst gebraten und Bier dazu ge- 
Laufbahn begonnen hatte und zum ersten Beamten der trunken “. Sonntags aber ging es frühmorgens in die reiz- 
Bronzewarenfabrik von Kissing & Möllmann in Iserlohn auf- volle Umgebung, wo das Skizzenbuch bereichert oder in 
gestiegen war, glaubte ihn einer besseren Zukunft entgegen- | Büchern gelesen wurde. In dieser Zeit fleißigen Strebens 
kühren zu können, wenn er ihn als Graveur ausbildete. So | machte sich bei Sudhaus’ Berufsarbeit ein Nachlassen der 
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Sehschärfe bemerkbar, was in ihm die Befürchtung erregte, daß er nicht dauernd seinem Berufe würde nachgehen 
können; ein Berufswechsel erschien ihm unvermeidbar. Die Hoffnung, daß er sich durch weitere geistige Bildung zu einer 
höheren Lebensstellung emporarbeiten könne, reifte in ihm den Entschluß, die Hagener Gewerbeschule, die Vorbildungsanstalt 
für das Berliner Gewerbeinstitut, zu besuchen. Ein Spargeld von 80 Talern, das er noch neben der Unterstützung 
seiner Mutter zur Erziehung der jüngeren Brüder von seinem spärlichen Arbeitsverdienst erübrigt hatte, gab ihm für die 
erste Zeit des Schulbesuches die Mittel zum Unterhalt und froher Jugendmut die Hoffnung auf ein Gelingen seines Vor- 
habens. Sein Freund Wintzer nahm seinen Plan mit Eifer auf und entschloß sich nach Einwilligung seines Vaters, ihm 
nach Hagen zu folgen. 

Sudhaus übertraf bald seine Klassengenossen, und so stimmten seine Lehrer ihm bei, als er sich entschloß, nach einem 
halben Jahre die Schule nochmals mit der Arbeit zu vertauschen, um neue Studienmittel zu verdienen und im Herbst als 
Schüler der oberen Klasse zurückzukehren. ö 

Die politischen Ereignisse des Jahres 1848 nahmen auch sein und der Kameraden Gemüt gefangen und verleiteten 
sie zu dem wenig ruhmvollen Zuge nach Iserlohn, um den »Heldenbrüdern im Kampf für die Freiheit beizustehen «. Sudhaus 
aber gehörte zu den Vernünftigen, die das Bedenkliche ihres Unterfangens bald einsahen und vor dem Zusammenstoß mit 
dem Militär nach Hagen zurückkehrten. Die Schüler der Gewerbeschule, die an dem Aufstand teilgenommen hatten, kamen 
mit milden Strafen davon, aber dem gleichgesinnten Direktor Grothe wurde sein Amt zu Ostern 1850 gekündigt. Einige 
zwanzig der älteren Schüler, darunter Sudhaus, verliefen mit dem verehrten Lehrer die Anstalt. 

Nun war Sudhaus’ Zukunft wieder in Frage gestellt. Zudem stand er vor der Entscheidung hinsichtlich seiner Mili- 
tärpflicht. Nachdem er als ältester Sohn einer Witwe der allgemeinen Armeereserve zugewiesen war, waren ihm die Wege 
zur Fortsetzung seiner Bestrebungen wieder geöffnet. Nach eifrigem Selbststudium bewarb er sich auf den Rat seiner Hagener 
Lehrer, mit denen er in Verbindung geblieben war, mündlich bei der Regierung in Arnsberg um ein Stipendium in Berlin. 
Nachdem er vor Dr. Zehme, dem Nachfolger Grothes, seine Befähigung zum Besuche des Gewerbeinstituts nachgewiesen 
hatte, erhielt er wenige Tage vor Beginn der Vorlesungen im Herbst 1850 vom Ministerium die Aufforderung zum Eintritt in 
das Institut mit einer Anweisung zur Erhebung des Reisegeldes bei der Steuerkasse in Dortmund. Er sagt in seinen Erinne- 
rungen: »Niemals ist mir der Abschied von Dortmund so leicht geworden wie damals. Lag doch die Zukunft im rosigsten 
Lichte vor mir, und war diese Reise nur der erste Schritt auf der Stufenleiter, die mich hinaufführen sollte in die Gemein- 
schaft derer, welche berufen waren, der aufblühenden Großindustrie Bahn zu brechen“. 

Sein Freund Albert Schadt, nachmaliger Direktor der Maschinenbau-A.-G. Union in Essen, wurde in Berlin sein Stuben- 
genosse; beide haben vier Jahre lang zusammen oder doch nahe beieinander gewohnt. Bei seinen Kameraden war Sudhaus 
sebr beliebt. Dem seit dem Jahre 1846 bestehenden Verein »Hüttes war er im ersten Wintersemester zusammen mit einer 
großen Zahl der neuen Zöglinge des Instituts beigetreten. Im Frühjahr 1852 wurde Sudhaus zum Vorsitzenden der Hütte 
gewählt und behielt das Amt bis zum Schlusse des Sommersemesters 1854. Mit Eifer gingen die gleichgesinnten Gefährten 
an den Ausbau des Vereinslebens nach ihrem Sinn. Wertvolle Bücher, besonders teure technische Werke, die von dem 
einzelnen nicht erworben werden konnten, wurden zur Begründung einer Bibliothek beschafft und ein Zeitschriften-Lesezirkel 
eingerichtet. Zur Auswahl der Zeitschriften und Bücher wurden Ausschüsse für jeden Zweig der Technik eingesetzt. Die 
Zeitschriftenmappen liefen bei den Mitgliedern um. Berichterstattungen über bemerkenswerte Aufsätze und Vorträge be- 
lebten bald die Vereinsabende und zogen immer neue Mitglieder an, so daß nach Beginn des neuen Schuljahres fast zwei 
Drittel sämtlicher Zöglinge der Anstalt dem Verein angehörten. In diese Zeit fielen auch die ersten Anregungen zur 
Gründung eines Vereines deutscher Ingenieure. Unter dem Polizeiregiment Hinckeldeys, der in jeder Vereinigung Bestrebun- 
gen gemeingefährlicher Art witterte, wurde jede Versammlung von einem Polizeiwachtmeister überwacht, der allerdings häufig 
während der Vorträge und Besprechungen sanft einschlief. Sehr erheiternd wirkte es, wenn der Wächter der Gerechtigkeit 
mit höflichem Gruß die Versammlung verließ, sobald der Vorsitzende den wissenschaftlichen Teil der Sitzung schloß und die 
Ordnung des zweiten Teiles des Abends dem bewährten Kneipwart überließ, » unter dessen strengem Regiment harmlos weiter 
gekneipt wurde, soweit die Groschen reichten, oder wohl auch darüber hinaus «. Spiel war verpönt. Sudhaus erreichte übrigens 
durch eine Audienz beim Polizeipräsidenten ein Nachlassen der polizeilichen Ueberwachung. was ihm von den Hüttenmit- 
gliedern hoch angerechnet wurde. 

Obgleich das Staatsstipendium von 200 Tlr. jährlich keine großen Sprünge erlaubte, ermöglichte es Sudhaus doch, in 
den Herbstferien mit Freunden zwei große Fuß reisen zu unternehmen. Nach Schluß seines dritten Jahres, im Herbst 1853, 
durchstreiften die Freunde die Thüringer Lande. Auf dieser Reise hatte Sudhaus Gelegenheit, mit hannoverschen und 
Karlsruher Kollegen über die von deren Vereinigungen geschaffenen Einrichtungen zu sprechen, welche bezweckten, den älte- 
ren Jahrgängen beim Verlassen der Anstalt aus der Praxis entnommene und in der Praxis brauchbare Zeichnungen von tech- 
nischen Gegenständen zu verschaffen. »War uns doch damals die Praxis ein Buch mit sieben Siegeln, welches zu öffnen das 
Ziel unserer heißen Sehnsucht war« und »es leuchtete mir ein, daß unsere Hütte mit ihrer bewährten Organisation, mit ihrem 
Stamm von fleißigen arbeitsfreudigen Mitgliedern besser als die Vereinigungen in Hannover und Karlsruhe imstande sein 
müsse, auf diesem Felde Hervorragendes zu leistene. »Ich ging gleich nach meiner Rückkehr nach Berlin daran, meine 
Pläne zunächst mit meinen näheren Freunden zu besprechen. Wie erwartet, gingen diese mit Eifer auf meine Absichten ein, 
und ich konnte nun dazu übergehen, dieselben einer eigens zu diesem Zwecke berufenen Generalversammlung der Hütte vor- 
zutragen. Auch diese nahm meinen Vorschlag mit allgemeiner Zustimmung auf und wählte eine Kommission, welche unter 
meinem Vorsitz die erforderlichen Statuten usw. ausarbeitete. Nach 14 Tagen konnten diese schon einer neuen Versammlung 
zur Genehmigung vorgelegt werden. Diese erfolgte einstimmig, und es wurde sogleich ein Vollziehungsausschuß für das 
Unternehmen zur Vervielfältigung von Zeichnungen für die Hütte gewählt. Als Betriebskapital wurden ihm 15 Tir. 
überwiesen. Trotz der treuen Beihülfe meiner Freunde ruhte doch die größte Last auf meinen Schultern. Zunächst kaufte 
ich bei einem Lithographen 2 Steine, zeichnete auf meiner Bude auf einen derselben das erste Bild, einen Drehkran vom 
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Hamburger Bahnhof, brachte den Stein zum Lithographen, ebenso wie Papier zum Druck, und kolorierte einige der fertigen 
Exemplare auf meiner Bude. Die übrigen verteilte ich unter freiwillige Koloristen (Mitglieder der Hütte) und brachte schließ- 
lich die zurückerhaltenen fertigen Zeichnungen nach dem Gewerbe-Institut zur Ausgabe an die Abonnenten. Alles das konnte 
natürlich nur geschehen, weil ich im vierten Jahre stand und auf der Königl. Gießerei praktisch arbeitete, also vom Institut 
aus nicht mehr genau kontrolliert werden konnte. Freilich blieb manches liegen, was zum Abschluß meiner Studien er- 
wünscht gewesen wäre, aber wir hatten alle Freude an dem Erfolg unserer Arbeit, und unser Eifer wuchs, je besser mit der 
Zeit die Zeichnungen und je größer die Auflagen wurden. Oftmals wurde auf meiner Bude ein ganzer Kreis von Bekannten 
zum Kolorieren versammelt, und einige Male half sogar meine jetzige liebe Frau in diesem munteren Kreise mit«. | 

Im letzten Sommersemester 1854 arbeitete Sudhaus im chemischen Laboratorium und schied am Schlusse desselben 
nach einer feierlichen Abschiedskneipe, bei der ihm eine Adresse und Karstens »Eisenhüttenkunde« überreicht wurde, von 
der Hütte und dem Gewerbe-Institut. l 

Nach einer vorübergehenden Beschäftigung als Hülfszeichner mit einem Tagesverdienst von 15 Silbergroschen wurde 
Sudhaus als Königl. Preußischer Monteur beim Hüttenamt Gleiwitz mit einem Monatgehalt von 25 Tlr. angestellt. Durch 
Empfehlung seines Freundes Fritz Lührmann kam er dann nach seiner Heimat, dem geliebten Westfalenlande, zurück. Hier 
erhielt er im Frühjahr 1856 eine Stellung auf der Westfalia-Hütte in Lünen, die ihm die Möglichkeit gewährte, sich am 
9. Oktober 1856 zu verheiraten. Die Vorbereitungen für die Begründung seines Ehestandes hielten ihn im Mai von Alexis- 
bad fern, wo von seinen Freunden der Verein deutscher Ingenieure gegründet wurde Da er aber trotz seines Fernbleibens 
in den Vorstand gewählt wurde, nahm er an der Organisation regen Anteil. Mit seinem Freunde Richard Peters rief er in 
Dortmund einen der ersten Bezirksvereine, den Westfälischen, ins Leben. Im Juni 1857 vertauschte Sudhaus seine Stellung 
in Lünen mit einer andern in Meppen, wo er ein auf die dortigen Raseneisenerze gegründetes Hochofenwerk erbauen sollte. 
Das Unternehmen kam aber wegen wirtschaftlicher Schwierigkeiten bald zum Erliegen. 

Sudhaus wurde nun von der Firma E. Laeis nach Trier gerufen, um eine Eisengießerei und Maschinenfabrik zu er- 
bauen und zu leiten. Der erhoffte wirtschaftliche Aufschwung Triers ließ aber zu lange auf sich warten, als daß sich Aus- 
sichten auf eine befriedigende Lebensarbeit eröffnet hätten. Auch trieb das Verlangen, dem einmal erkorenen Hüttenbetrieb treu 
zu bleiben, Sudhaus in das heimatliche Ruhrrevier zurück. Um dort wieder Fuß zu fassen, entschloß er sich, im Frühjahr 
1863 mit seinem Freunde Fritz Schmidt in Haspe eine Eisengießerei zu errichten. Schon im.Herbste begann man mit der 
Fabrikation, aber es fehlten die Betriebsmittel, um das Unternehmen zu größerem Umfange zu entwickelu, und deshalb 
folgte Sudhaus einem Rufe von Nehring & Bögel nach Isselburg, aber nur für kurze Zeit, weil ihm durch Vermittlung 
seines Freundes Wintzer Gelegenheit gegeben wurde, zum Hochofenbetrieb zurückzukehren. Im Herbst 1864 schon ging er 
nach Duisburg-Hochfeld zur Johannishütte. Aber auch dort war seines Weilens nicht lange, da ein Wechsel in der Lei- 
tung des Unternehmens auch ihn ausschaltete. Im Mai 1867 wurde Sudhaus Direktor der Aplerbecker Hütte, deren Hochofen- 
betrieb er bis zum Jahre 1886 leitete. Einem Rufe Fritz Grillos folgend, hat er dann noch 10 Jahre die Mathildenhütte in 
Harzburg geleitet, bis er durch eine Erkrankung, die einen schweren operativen Eingriff forderte, gezwungen wurde, im Herbst 
1896 seine Tätigkeit zu beschließen. 

Im Hause dreier Töchter fand er — zunächst noch sieben Jahre lang zusammen mit seiner Frau, der treuen Lebens- 
gefährtin in Leid und Freud — die wohlverdiente Ruhe bis in sein hohes Alter hinein. Am 12. August 1915 schloß ihm 
ein wiederholter Schlaganfall die Augen zur ewigen Ruhe. 

Das Lebensbild, wie es nach den von Sudhaus für seine Kinder niedergeschriebenen Erinnerungen hier kurz skizziert 
worden ist, führt uns einen für die »alte Generation« kennzeichnenden Entwicklungsgang eines Ingenieurs vor Augen. Wir 
sehen, mit welchen Mühen der Aufstieg erkämpft werden mußte, wie aber jugendfrischer Wagemut alle Schwierigkeiten überwand. 

Dankbar für alles das, was der Entschlafene auch für unsern Verein geleistet hat, der ihn 1906 in die Reihe seiner 
Ehrenmitglieder aufnahm, werden wir sein Andenken in Ehren halten. 


Verein deutscher Ingenieure. 


Die Technik im Kriege einst und jetzt.) 
Von Conrad Matschoß. 


Das Deutsche Museum, in dessen Zeichen wir heute hier 
zusammen sind, hat in wenigen Jahren in Bayerns König- 
stadt zablreiche Meisterwerke der Naturwissenschaften und 
der Technik in wundervoll organisierten Sammlungen in den 
Dienst der nationalen Erziehung gestellt. Wie ein wirklicher 


| Nach dem rastlosen, sich fast überstürzenden Ringen um 
den technischen Fortschritt in den letzten Jahrzehnten wollte 
es manchem abseits stehenden Beobachter scheinen, als ob 
die Dinge der materiellen Welt mit den Ideen jener Zeit, 
wo wir der Welt nur als Volk der Denker und Dichter gal- 
Erzieher sich nicht damit begnügen kann, nur Wissen zu ten, endgültig aufräumen wollten. Die technischen Wunder- 
vermitteln, so will auch das Deutsche Museum darüber hinaus werke schienen das Menschliche zu erdrücken. Die Sorge 
das Beste, was nach Goethes Worten wir der Geschichte ver- vor der vermeintlichen kulturzerstörenden Wirkung der Tech- 
danken, den Enthusiasmus, die Begeisterung zu großen Taten, nik schlich selbst in die Herzen derer, die vor dem Großen 
in unserm heranwachsenden Geschlecht wecken und fördern. der durch die Technik verkörperten Werke des menschlichen 
l Geistes in staunender Bewunderung sich beugten. 

Es fehlte an der geschichtlichen Einordnung der techni- 
schen Taten in das Gesamtgeschehen unserer Kultur. Los- 
gelöst von allem, was uns grog und erhaben erschien in der 
ideellen Welt, schien die auf den Naturwissenschaften sich 
aufbauende neuzeitliche Technik aus einer andern Welt ent- 

| sprungen. Da war es eine Tat von weittragender Bedeutung, 


) Vorgetragen beim Begrüßungsabend des Deutschen Museums am 
26. Oktober 1915 in Berlin. 

Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 35 J postfrei abgegeben. Andre Besteller zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 %. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 
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durch ein von großen Gesichtspunkten ausgehendes Museum 
aller Welt zu zeigen, welch große ideelle Werte in dem Ent 
wicklungsgang der Naturwissenschaften und der Technik ver- 
körpert sind. 

Das Museum macht uns nicht nur bekannt mit den 
Meisterwerken, sondern auch mit den Meistern selbst, die 
alles das geschaffen haben, was wir im Museum bewundern. 
Wir beginnen hinter all den Dingen wieder die Menschen 
zu erkennen, und wir lassen uns erzählen von den großen 
bahnbrechenden Erfindern, deren Bildnisse im Ehrensaal oder 
unmittelbar neben ihren Werken angebracht sind, wie viele 
hobe menschliche Charaktereigenschaften neben allem Wissen 
notwendig sind, um wirklich Großes zu schaffen. Wir sehen, 
wie ganze Generationen großer Menschen vor uns auch für 
uns gewirkt haben, und wir fühlen, wenn wir im Museum 
aus der Gegenwart durch die Vergangenheit schreiten, daß 
auch wir nur ein Teil sind von dem Strom des Geschehens, 
der aus der Vergangenheit in die Zukunft fließt. 

Dem Geist dieses Museums glauben wir zu entsprechen, 
wenn wir heute versuchen, uns an den seit uralten Zeiten 
bestehenden engen Zusammenhang zwischen Krieg und Tech- 
nik geschichtlich zu erinnern. 


Zwei Aufgaben sind es, zu deren Bewältigung der orga- 
nisierte Krieg die Technik braucht: Angriffs- und Verteidi- 
gungsmittel, die zur Vernichtung oder zum Schutz der Heeres- 
kräfte dienen, und ausreichende Verkehrsmittel im weitesten 
Sinne des Begriffes zur Raumbezwingung muß sie schaffen. 

Die Entstehung der Waffen verliert sich in das Dunkel 
vorgeschichtlicher Zeiten. Wir kennen nicht die Erfinder 
der ersten Fernwaffen, des Bogens, der Schleuder, des Blas- 
rohres. Die ersten großen geschichtlichen Völker verfügen 
schon über eine weit vorgeschrittene Technik. Alte assy- 
rische Wandtafeln zeigen uns Belagerungsmaschinen, Widder 
und Sturmböcke, die als treibende Kraft oft hundert Menschen 
beanspruchen. 

Besonders mannigfaltig entwickelten sich dann Technik 
und Industrie in ihrem unmittelbaren Zusammenhang mit dem 
Kriegswesen im griechischen und römischen Kulturkreis. Es 
wird erzählt, daß Dionysios von Syrakus, als er 400 v. Chr. 
seinen Heereszug gegen Karthago unternahm, zur Erfindung 
der Torsionsgeschütze angeregt habe. Er berief die hervor- 
ragendsten Ingenieure nach Syrakus, und aus deren Gemein- 
schaftsarbeit sind die Geschütze des Altertums entstanden, 
die als Treibkraft die Torsionsspannung zusammengedrehter 


Sehnenbündel benutzten. In dem wiedererstandenen römi-. 


schen Kastell auf der Saalburg sind dank dem Interesse, das 
der Deutsche Kaiser diesen technisch-geschichtlichen Unter- 
suchungen entgegenbrachte, durch die gemeinsame Arbeit 
des Fachmannes und des Altertumskenners diese Geschütze 
neu entstanden. Ueberzeugend hat man ihre für die dama- 
lige Zeit hervorragende Kriegsbrauchbarkeit nachgewiesen. 

Wir wissen ferner, daß Philipp von Mazedonien und 
Alexander der Große sich besonders um die Entwicklung 
des Artilleriewesens bekümmert haben. Schon 200 Jahre 
vor unserer Zeitrechnung finden wir schwere Geschütze in 
offener Feldschlacht verwendet. In bestimmten Abständen 
vor der Front wurden sie beim Angriff auf die Phalanx be- 
nutzt. Inu der römischen Kaiserzeit war die Artillerie ein 
wichtiger Bestandteil des Heeres. Jede römische Legion 
war mit 55 leichten und 10 schweren Geschützen ausgerüstet. 

Auch von einer aus der Verzweiflung geborenen großen 
technischen Leistung in kürzester Zeit berichtet uns die Ge- 
schichte aus den letzten Kämpfen, die die Römer, das Volk 
der allgemeinen Wehrpflicht, gegen die Karthager, das see- 
beherrscbende Handelsvolk, zu führen hatten. Das römische 
Heer stand vor der Stadt. Man verlangte vollständige Ent- 
waffnung. Alles Kriegsmaterial, alle im Privatbesitz befind- 
lichen Waffen, 3000 Wurfgeschütze und 200 000 volle Rüstun- 
gen wurden den Römern übergeben. Dann verlangten sie 
die Zerstörung der Stadt und Ansiedlung 15 Kilometer vom 
Meer entfernt. Verzweiflung ergriff die wehrlose Stadt. Die 
Römer warteten im Glauben, die Stadt werde sich schließ- 
lich doch ergeben, mit dem Angriff. Diese Zeit aber wurde 
benutzt, um alle technischen Kampfmittel wieder herzustellen. 
Packend schildert es Mommsen in seiner Römischen Ge- 


schichte: »Tag und Nacht wurde ohne Unterschied des Alters 
und Geschlechts an Maschinen und Waffen gezimmert und 
gehämmert. Um Balken und Metalle zu erlangen, wurden 
die öffentlichen Gebäude niedergerissen. Um die für die 
Wurfgeschütze notwendigen Sehnen herzustellen, schoren die 
Frauen sich das Haar; in unglaublich kurzer Zeit waren die 
Mauern und die Männer wieder bewehrt«. 

Die Römer hatten sich in der Würdigung aller tech- 
nischen Kampfmittel eine weitgehende technische Organi- 
sation geschaffen. Die römischen Heere der Kaiserzeit be- 
saßen besondere technische Truppenteile, die die Kriegsma- 
schinen und Waffen instand zu halten hatten. Diese tech- 
nischen Truppen wurden möglichst den technischen Berufen 
entnommen. Zimmerleute, Wagenbauer, Schmiede bilden den 
Hauptteil. Dazu kommen die Spezialisten, die Schilder, Har- 
nische, Bogen und Pfeile sowie Wurfgeschosse anzufertigen 
verstanden. Abgesehen von diesen der Truppe angegliederten 
technischen Soldaten gründeten die römischen Kaiser überall 
im Reich große kaiserliche Waffenfabriken. Die Arbeiter ge- 
nossen besondere Vorrechte. Sie wurden von allen Amts 
lasten befreit mit der Begründung, »daß zur Erlernung der 
Kunst Muße vonnöten ist«. Hier finden wir auch aufge- 
zählt Baukünstler, Metallgießer und Mechaniker. Sie werden 
angehalten, sich selbst weiter zu bilden, aber auch für die 
Erziehung eines brauchbaren Nachwuchses besorgt zu sein. 
Bemerkenswert ist, daß auch alle diese in den Waffen- 
fabriken arbeitenden Männer vollständig militärisch organi- 
siert waren. Sie hatten ihre bestimmte Dienstzeit und wur- 
den als Soldaten behandelt. Nach Ablauf ihrer Dienstzeit 
wurde für sie nach Möglichkeit gesorgt. Das Abzeichen 
trugen sie, der damaligen Zeit entsprechend, eingebrannt auf 
dem Arm wie die Rekruten. 

Nicht minder Bedeutsames hat das Altertum in seinen 
großen Befestigungsanlagen geschaffen. Wir erinnern uns 
der riesigen befestigten Städte und der berühmten chinesi- 
schen Mauer, die, 200 Jahre vor unserer Zeitrechnung schon 
auf eine Entfernung gleich der von London nach Konstanti- 
nopel durchgeführt, im Stellungskrieg gegen die nördlichen 
Barbarenstämme glänzende Dienste geleistet hat. 

Vor allem aber bedeutsam waren die Leistungen auf 
dem Gebiet des Verkehrs. Es ist kein Zufall, daß die Römer, 
die mit so großem Erfolg aus kleinen Anfängen heraus ein 
die damalige Welt umspannendes Reich gegründet haben, 
zu den größten Wege-Erbauern gerechnet werden müssen. 
Die Römer hielten kein Land für erobert, das nicht durch 
Straßen gesichert war. Ueber 76000 km auch technisch be- 
wundernswert durchgeführte Straßen haben die Römer, und 
zwar in erster Linie die römischen Heere, errichtet, Wege, 
über die zum Teil Jahrtausende spurlos dahingegangen sind. 
Von diesen Straßen hat man gesagt, sie glichen Mauern, die 
auf die Seite gelegt wären. 

Von altersher ist der Krieg auch auf dem Wasser hei- 
misch gewesen, und die harten Anforderungen, die hier ge- 
stellt wurden. haben ungemein fördernd auf den Schiffbau 
eingewirkt. Menschliche Muskelkraft, in brutalster Form aus- 
genutzt, war die Triebkraft der hölzernen Kriegsschiffe, von 
denen die berühmten attischen Trieren bei 35 m Länge etwa 
80 t Raumgchalt hatten. 

Aber auch alle Hülfsmittel der Technik können auf die 
Dauer nicht ein Volk erhalten, dessen sittliche Kräfte ver- 
nichtet sind. So zerfiel das Römische Reich vor dem Ansturm 
der Barbaren. 

Auf den Trümmern der Alten Welt erwuchsen in end- 
losen blutigen Kämpfen neue Reiche, die ebenso wie die 
alten Völker zu Angriff und Verteidigung die Technik nötig 
hatten. Freilich war vieles verloren gegangen, darunter die 
Kenntnis der antiken Geschütze. Die Zeit Karls des Großen 
kannte keine Artillerie. Bald aber erzwang das Bedürfnis, 
feste Plätze zu erobern, neue Maschinen. Als treibende Kraft 
benutzten die mittelalterlichen Ingenieure die Schwerkraft. 
Nicht entfernt erreichen sie die Wirkung und Leistung der 
antiken Geschütze. Aber von bewundernswerten Einzellei- 
stungen der Technik können wir berichten, Meisterwerken 
der Schmiedekunst. Poesie und Technik waren in jenen 
Zeiten eng miteinander verknüpft. Unsere wunderbaren alten 
Sagen erzählen uns viel von dem tapferen Schwert des muti- 
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gen Ritters und sie vergessen nicht, den Schmied des 
Schwertes zu rühmen. Ein inniges persönliches Verhältnis 
verknüpft diese Menschen mit den toten Dingen. Die Waffe 
wird ihnen zum treuen Freund und Helfer. Sie geben ihr 
Namen und vererben sie auf Kinder und Kindeskind. In 
der Schatzkammer der Fürsten hat das Schwert seinen Platz 
neben Gold und Edelstein. Ein solches Schwert gelang aber 
auch nur selten. Mit Fleiß und Können mußte noch viel 
Glück im Bunde sein. 

Auch die Verteidigungswafien, wie Schild, Helm und 
Panzer, boten der mittelalterlichen Technik große schwere 
Aufgaben. In unseren Rüstkammern finden wir Meisterwerke, 
die wir in der technischen Herstellung nicht minder wie in 
ihrem künstlerischen Schmuck bewundern. 

Viele deutsche Stämme wetteiferten in der Herstellung 
brauchbarer Kriegsmittel. Nach den Langobarden und Van- 
dalen galten später vor allem die Bayern als treffliche Waffen- 
schmiede. In den Städten konzentrierte sich die Kriegstechnik. 
Regensburg, dann Nördlingen und Nürnberg waren durch ihre 
Waffenschmiede berühmt. 

Die größte Leistung aber, die jene Zeit auf dem Ge- 
biete der Kriegstechnik hervorbringen konnte, war die Ent- 
deckung einer neuen Naturkraft, der Explosionskraft des 
Pulvers, und die damit zusammenhängende Erfindung der 
Feuerwaffen. Der heutige Stand der geschichtlichen Forschung 
vermag auf die Frage, wer das Pulver erfunden hat, keine 
Antwort zu geben. Auch genaue Ort- und Zeitangaben 
fehlen. Die Geschichte von dem Mönche Berthold Schwarz, 
der den Stein der Weisen finden wollte und das Pulver 
erfand, gilt als Legende. Nur eine Tatsache steht fest: 
diese ungemein wichtige Erfindung mit ihrem weitgehenden 
Einfluß nicht nur auf das Kriegswesen ist in Deutschland 
zuerst zu großer Vollkommenheit gebracht worden. Deutsche 
Techniker haben auf Jahrhunderte hinaus hier die erste 
Stellung eingenommen. Wo überall in der Welt ein Fürst 
sich das neue Kampfmittel nutzbar machen wollte, mußte er 
deutsche Büchsenmeister in seinen Dienst nehmen. 

Im ersten Drittel des 14ten Jahrhunderts traten die 
Feuerwaffen auf. Unendlich langsam, verglichen mit den Ent- 
wicklungsgeschwindigkeiten, an die wir gewöhnt sind, waren 
die Fortschritte, die hier in den ersten Jahrhunderten zu ver- 
zeichnen sind. Schmiedeisen und Bronze sind das bevor- 
zugte Material. Einfache unbeholfene Rohrstücke, die auf 
den gewachsenen Boden gelegt werden, bilden die erste 
Konstruktionsform. 

Ungemein gering ist die Wirkung dieser Geschütze. Die 
psychische Wirkung von Donner und Blitz war wirksamer 
als die physische Einwirkung der Geschosse. Man war zu- 
frieden, wenn man mit einem Geschütz in drei Tagen einen 
Schuß abfeuern konnte Als ein Büchsenmacher es fertig 
brachte, mit seinem Geschütz täglich einen Schuß abzufeuern, 
und zwar sogar »wohin er wollte«, wie es in der Metzer 
Chronik heißt, da wurde er bezichtigt, mit dem Teufel im 
Bunde zu stehen, und nur eine Wallfahrt nach Rom konnte 
ihn von dieser Sünde befreien. Diese kleine Anekdote kenn- 
zeichnet uns besser als lange Ausführungen den. naiven, 
mystischen Gedankenkreis jener Zeit, der zu uns auch aus den 
alten Kriegsbüchern spricht, die in bunter Mischung von 
Möglichem und Unmöglichem erzählen, und deren Verfasser, 
so will es uns oft scheinen, von dem, was sie selbst nicht 
verstehen, mit besonders großer Achtung reden. Ein eigen- 
artiger Nimbus umgab damals alle, die sich mit so neuartiger 
Technik befaßten. Diese »Feuerkundigen« gehörten zur vor- 
nehmsten Klasse der »Wissenden«. Jähns spricht in seiner 
Geschichte der Kriegswissenschaften mit Recht von einer 
kriegerischen Geheimkunst. Dichtung und Wahrheit, aben- 
teuerlich gemischt, das ist der Inhalt vieler dieser alten 
technischen Schriften. Sichelwagen und Taucheinrichtungen, 
selbst ein Geschütz, das um die Ecke schießt, und das damit 
seine Bezeichnung »Machina Mirabilis« allerdings rechtfertigt, 
wechseln miteinander ab. Auch die Marine bekommt ihre 
Ratschläge: man soll das feindliche Schiff mit dünner Seife 
beschießen, um das Deck schlüpfrig zu machen. 

Um die Wirkung der Geschütze zu erhöhen, kommt man 
zu abenteuerlichen Abmessungen, mit denen man auch unsere 
42 cm-Geschütze weit in den Schatten stellt. Wird doch 
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von alten Geschützen bis über 90 em Kaliber berichtet. 
Allerdings lehrt in einigen Fällen der Zusatz in den alten 
Berichten, daß das Geschütz beim ersten Schuß zersprungen 
sei, daß es mit der Vergrößerung der Abmessungen allein 
nicht getan war. 

Neben diesen verfehlten Konstruktionen aber entstanden 
auch bewundernswerte Meisterwerke der Technik, die es 
manchem Landesfürsten ermöglichten, die allzusehr auf die 
Sicherheit ihrer Burgen vertrauenden Ritter zur Unterwer- 
fung zu bringen. In diesen Tagen des Hohenzollernjubi- 
läums hat man sich der erfolgreichen Tätigkeit der »Faulen 
Grete«, des ersten brandenburgischen Hohenzollern riesiger 
Helferin, gern erinnert. 

Nach und nach entstanden wesentliche Verbesserungen. 
Die Städte, besonders Nürnberg, Augsburg und Straßburg, 
wurden berühmt durch ihre Geschützfabrikation. Um 1450 
finden wir auch schon Lafetten mit Höhen- und Seiten- 
bewegung. Die Rohre werden in Holztrögen gebettet, die 
man auf Räder stellt und fahrbar macht. Kaiser Maximilian, 
der letzte Ritter, hat sich besonders der Entwicklung des 
Geschützwesens gewidmet. Er hat die Lafetten in seine 
Artillerie im Großen eingeführt und auch versucht, ein System 
in das Geschützwesen zu bringen. Denn das war für die 
Kriegsbrauchbarkeit dringend erforderlich. Von den regel- 
losen Formen, wo man grundsätzlich jedes Stück von dem 
andern verschieden ausführte, mußte man zur Entwick- 
lung bestimmter Geschützgattungen kommen. Der deutsche 
Individualismus hat hier merkwürdige Blüten getrieben, denn 
jeder kleine und kleinste Fürst war ängstlich bemüht, seine 
Reservatrechte auch auf die Abmessungen seiner Geschütze 
auszudehnen. Erst die größeren Staaten fingen langsam an, 
einige Ordnung zu schaffen. Die Frage der Normalisie- 
rung wurde brennend und nach und nach wenigstens eini- 
germaßen gelöst. Auch hier ging ein Nürnberger, Georg Hart- 
mann, Vikar an der Sebalduskirche, 1540 bahnbrechend durch 
Erfindung und Einführung des Kalibermaßstabes voran. Der 
Durchmesser der aus Stein, Blei oder Eisen gefertigten 
Kugel war hier dem Gewicht entsprechend angegeben. Nach 
ihm wurde Nürnberger Maß und Gewicht bei der ganzen 
europäischen Artillerie lange herrschend. 

Neue Konstruktionsgedanken traten vielfach zu einer Zeit 
auf, wo sie die Werkstättentechnik noch nicht bewältigen 
konnte, ein Vorgang, wie wir ihn in der Geschichte der Technik 
immer wieder finden. Mehrlader, sogenannte Geschwindstücke, 
entstehen. Es werden die verschiedensten Hinterlader hier 
und da auch schon ausgeführt, selbst die Schraubenver- 
schlüsse fehlen nicht. Man kennt die Wirkung des Dralls 
und sucht sie zu benutzen. Auch schrapnellartige Ge- 
schosse werden schon im 15ten Jahrhundert erwähnt. Für die 
Bearbeitung der großen Stücke werden die ersten großen 
Werkzeugmaschinen, die Bohrwerke, durchgebildet. Die Werk- 
zeugmaschine für Metallbearbeitung entsteht unter den An- 
forderungen der Kriegstechnik. Außerordentlich erziehe- 
risch wirken diese Aufgaben der Kriegstechnik auf die ge- 
samte Technik der damaligen Zeit. 

Bemerkenswert ist auch gerade im Gegensatz zu den 
vorher kurz skizzierten römischen Verhältnissen die Organi- 
sation der Biichsenmeister und Gewerbetreibenden in diesen 
Zeiten. Sie sind nicht dem Kriegsvolk gleichgestellt, sie 
gelten als Gewerbetreibende und Künstler. Sie stehen nur 
im freiem Dienstvertrag bei Fürsten und Städten und arbeiten 
für die verschiedensten Parteien. Ihre technische Kunst, die 
ihnen hohes Ansehen gab, hielten sie ängstlich geheim. Sie 
wußten nicht nur mit den Geschützen selbst und mit der 
Pulverfabrikation Bescheid, sie beherrschten auch das ganze 
Befestigungswesen. Sie waren die technischen Leiter im 
Angrifis- und Verteidigungskrieg. Als hervorragende Fach- 
männer haben sie zur Förderung der Technik ungemein viel 
beigetragen. Sie verdienen einen Ehrenplatz vor allem auch 
in der deutschen Geschichte der Technik. 

In reichen Städten bildeten die Büchsenmeister ansehn- 
liche Bruderschaften. In Nürnberg gab es 1449 allein 
144 Büchsenmeister. Die Deutschen Kaiser statteten sie mit 
reichen Privilegien aus. Da werden ihnen — 1446 — von 
vornherein in Feindesland alle Glocken und in der erstürm- 
ten Stadt auch die Kriegsrüstungen der Zeughäuser, die Ge- 
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schütze und das Pulver zugesprochen. Ja, es wird ihnen 
auf ihr Verlangen ausdrücklich versichert, daß, wenn diese 
Vergünstigungen nicht eingehalten werden, alle Aıtillerie- 
personen von ihrer Pflicht ledig sein sollten, daß sie dann 
aus dem Feld ziehen könnten, zu Freunden oder Feinden, 
unbeschadet ihrer Ehre. 

Aus derselben Wurzel, der das Geschütz entsprang, ent- 
standen auch die Handfeuerwaffen. In ihrer ersten Form 
waren sie nichts anderes als ein Geschütz von kleinem Ka- 
liber. Nach und nach gewinnt das rohe Rohr eine hand- 
liche Form, der Schaft wird der Armbrust nachgebildet. 
Zuerst werden sie wie das Geschütz mit einer brennenden 
Lunte bedient. Es folgen dann sinnreiche Konstruktionen, 
mit denen es nach und nach in vollkommenerer Weise gelingt, 
auf mechanischem Wege die Zündung hervorzurufen. Am 
längsten hielt sich das sogenannte Stein-Schnappschloßgewehr. 

Die Leistung ist auch hier wie beim Geschütz noch un- 
gemein gering. Das Laden ist entsetzlich umständlich. Um 
1550 gehören noch 42 Kommandos und :9 Tempos zum La- 
den, die man bis 1726 auf 50 Kommandos mit 30 Tempos 
herabgemindert hat, wobei ein Kommando »Kugel aus dem 
Mund« uns heute besonders merkwürdig anmutet. Auch hier 
war ein einheitliches Kaliber zuerst gänzlich unbekannt. 

Angesichts der großen technischen Schwierigkeiten, die 
hier zu überwinden waren, und des Mangels an gemeinss- 
mer Arbeit auf Grund wissenschaftlicher Erkenntnis konnte 
nur langsam ein wesentlicher Einfluß der Feuerwaffen auf 
das Kriegswesen sich bemerkbar machen. Hat doch noch 
Friedrich der Große mit Gewehren seine Schlachten geschla- 
gen, die höchstens 200 Schritt weit trugen. Allerdings konnte 
er bei seinen ausgezeichnet geschulten Truppen schon vier- 
bis fünfmal in der Minute feuern. Volkstümliche Darstel- 
lungen, nach denen sich nach dem Auftreten der ersten Ge- 
schütze die kriegerischen Verhältnisse fast plötzlich geändert 
haben sollten, sind nicht haltbar. 

Die Ueberreste der Befestigungsanlagen aus jenen Zeiten 
haben wir mit romantischem Schimmer umkleidet. Die Tür- 
me und Tore unserer alten Städte, die Ruinen unserer Bur- 
gen mögen wir nicht missen, auch wenn wir uns darüber 
klar sind, daß diese individualistische Ausbildung der inneren 
Landbefestigung ungemein viel zu der Zersplitterung beige- 
tragen hat, die Deutschland für so lange Zeit äußeren Fein- 
den gegenüber wehrlos machen mußte. Wie sehr auch in 
dieser Zeit die Kriegstechnik des Befestigungswesens das 
breite Gebiet des Siedelungswesens beeinflußte, ebenso wie 
im Altertum, liegt klar zu Tage. 

Was nun das Gebiet des Verkehrs anbelangt, so haben 
wir in jenen Zeiten gegenüber dem Altertum nur von fast 
vollständigem Verfall und gänzlichem Rückgang zu berichten. 
Was man damals unter Straßen verstand, können wir viel- 
leicht aus den Berichten über die Wegeverhältnisse auf un- 
serem östlichen Kriegsschauplatz entnehmen. Im Gegensatz 
zu den Römern, die ihr Weltreich durch technisch vorzüglich 
durchgebildete Straßen zusammenhielten, haben die deutschen 
Kaiser sich dieses wichtigen Mittels nicht bedient. Die, welche 
die Mißerfolge auf die Unmöglichkeit zurückfübren, mangels 
brauchbarer Straßen schnelle Ortsveränderungen von Heeres- 
massen vorzunehmen, werden nicht ganz Unrecht haben. 

Daß angesichts solcher Wegeverhältnisse Millionenheere 
nur in der l’hantasie naiver Berichterstatter bestehen konnten, 
wird heute, wo man auch die Millionenheere der Perser in 
das Reich der Legende verbannt hat, klar erkannt. 

Im Seekrieg bringt die Einführung des Kompasses, die 
Anbringung des Ruders am Hintersteven des Schiffes ge- 
genüber dem Seitenruder, wodurch erst hochbordige Schiffe 
möglich wurden, schr wichtige Fortschritte. Man überläßt 
jetzt dem Wind allein, das Schiff zu treiben, und entlastet 
den Menschen von der schwersten körperlichen Arbeit. 

Im 18ten Jahrhundert wurden die Grundlagen der mo- 
dernen Technik geschaffen. Es gelang, eine ungeheure 
neue Naturkraft dem Menschen dienstbar zu machen. Die 
ersten Feuermaschinen, wie man die alten Dampfmaschinen 
nannte, begannen ihre ungefügen hölzernen und eisernen 
Glieder zu recken, und ihr Schlagen und Stampfen leitete 
eine Zeit ungeahnter technicher Umwälzungen ein. Zunächst 
aber machte sich im 1Sten Jahrhundert ihre Wirkung noch 


nicht unmittelbar für den Krieg bemerkbar. Friedrich der 
Große hatte seine Schlachten noch ohne ihre Unterstützung 
zu schlagen. Nur in seiner umfassenden Friedenstätigkeit 
hat er sich weit vorausblickend mit ihrer Einführung in 
seinen Landen schon abgegeben. 

Das Ende des Jahrhunderts sah die ersten großen Erfolge 
Napoleons. Der Anfang des neuen Jahrhunderts machte ihn 
im raschen Aufstieg zum Alleinherrscher eines seit alten Zei- 
ten in dieser Ausdehnung nicht mehr gekannten neuen Welt- 
reiches. Die Waflen, die ihm zur Verfügung standen, waren 
im wesentlichen keine andern, als sie im Siebenjährigen Krieg 
benutzt worden waren. Nur auf dem Gebiete des Verkehrs 
hat Napoleon römischen Vorbildern nachgeeifert. Mächtige 
Straßenzüge sind durch sein Machtgebot geschaffen worden, 
die Alpen auf sein Geheiß selbst für schwere Artillerie über- 
schreitbar geworden. Ein neuartiges Verkehrsmittel hat er 
in seinen Dienst genommen, den optischen Telegraph. Weit- 
schauenden Blickes hat er die Bedeutung der schnellen 
Nachrichtenübermittlung im Kriege erkannt. Selbst aul 
seinem Zuge nach Rußland begleitete ihn der optische Tele- 
graph. In der Schlacht allerdings war ein solches Ver- 
kehrsmittel noch nicht erforderlich. Napoleon wie Friedrich 
der Große haben mit eigenen Augen die Entwicklung der 
Schlacht beobachten und in unmittelbarem Verkehr mit den 
Führern ihre Heere leiten können. 


Je mehr wir uns der Neuzeit nähern, um so unmöglicher 
wird es, auch nur aufzählenderweise alle Beziehungen zwischen 
Krieg und Technik anzuführen. Kaum ein Gebiet bleibt 
außerhalb dieser Wechselwirkung. Was nur für den Frieden 
geschaffen zu sein schien, versucht der Krieg zu benutzen, 
und die harte Not des Krieges erzwingt immer neue Erfin- 
dungen, die auch der Friedenszeit wieder zugute kommen. 
Kennzeichnend für diese neue Entwicklung ist die Ausdeh- 
nung der für die heutige Technik geradezu charakteristisch 
gewordenen Gemeinschaftsarbeit. Wie die Wasser von den 
Bergen sich zu Bächen und Flüssen vereinen und schließlich 
als mächtige Ströme ins Meer münden, so fließen auch hier 
die Ergebnisse der Arbeiten der verschiedensten Einzelgebiete 
zu gewaltigen Gesamtleistungen zusammen. Der Rythmus 
des Fortschrittes wird immer schneller, Entwicklungen, die 
früher zum Reifen Jahrhunderte beansprucht haben, 
nehmen Jahrzehnte, dann fast nur noch Jahre in Anspruch. 

Von ganz besonderer Bedeutung auch für den schnellen 
technischen Fortschritt mußte das einmütige Zusammenar- 
beiten zwischen wissenschaftlicher Forschung und wirtschaft- 
licher Verwendung werden. Die riesigen Leistungen unserer 
chemischen Großindustrie, auf die wir Deutschen ganz be- 
sonders stolz zu sein Veranlassung haben, bieten ein beson- 
ders gutes Beispiel für diese wissenschaftlich-technische 
Gemeinschaftsarbeit. 

Die Geschichte der Technik des 19ten Jahrhunderts ist 
besonders charakterisiert durch die großen Fortschritte in 
der Energiegewinnung und verteilung. Die Dampfkraft 
wurde dem Verkehr dienstbar gemacht. Mit Dampfschiff und 
Eisenbahn entsteht eine neue Zeit. Die neuen Bewegungs- 
kräfte werden bald dem Kriege dienstbar. Friedrich Harkort, 
Deutschlands großer Industriebegründer, hat schon 1533, 
also vor Deutschlands erster Eisenbahn, darauf hingewiesen, 
wie es die Kunst der Feldherren neuerer Zeit sei, rasch große 
Streitmassen nach einem Punkt zu bewegen, und wie es des- 
halb in einem Kampf gegen Frankreich unbedingt notwendig 
sein würde, den Aufmarsch mit Hülfe von Eisenbahnen zu be- 
werkstelligen. »Denken wir unse, schreibt er, eine Eisen- 
bahn mit Telegraphen auf dem rechten Rheinufer von Mainz 
nach Wesel, ein Rheinübergang der Franzosen würde dann 
kaum möglich sein, denn bevor der Angriff sich entwickelte, 
wäre eine stärkere Verteidigung an Ort und Stelle. »Der- 
gleichen Dinge«, fährt er fort, klingen jetzt noch seltsam, 
allein im Schoße der Zukunft schlummert der Keim so großer 
Entwicklungen der Eisenbahnen, daß wir die Resultate niclit 
zu ahnen vermögen.« 

Und Moltke hat schon 1836 und dann 1841 über die 
große militärische Bedeutung der Eisenbahnen geschrieben. 
In einer militärischen Zeitschrift wurden seine Ausführungen 
besprochen, es wurde aber hier festgestellt, »daß die Eisen- 
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bahnen im wesentlichen auf die Kriegsführung von nur ge- 
ringem Einfluß bleiben werden. Sie sind eigentlich fried- 
licher Natur«. 

Das Dampfschiff verdrängte das Segelschiff auch in der 
Kriegsmarine, so sehr sich auch zunächst die Seeleute, vor 
allem die englische Marine, gegen diese Neuerungen, die nicht 
einmal aus der Marine selbst hervorgegangen waren, sträubten. 

Das Jahr 1859 bringt das erste Panzerschifl, und nun 
beginnt dieser ebenso packende wie kostspielige Kampf 
zwischen Panzer und Geschütz. Immer vielfältiger wer- 
den die Mittel, die die fortschreitende Technik der Kriegs- 
marine zur Verfügung stell. Ein Gang durch die wunder- 
volle Sammlung des Deutschen Museums belehrt uns, welch 
hervorragende technische Arbeit gerade auf diesem Gebiet 
geleistet worden ist. 

Neben der Dampfmaschine beginnt von den 60er Jahren 
an zunächst in kleinem Umfang die Verbrennungskraft- 
maschine, der Explosionsmotor, die Gasmaschine zu entstehen. 
Man lernt auch, mit flüssigen Brennstoffen zu arbeiten, und 
deutschen Ingenieuren gelingt es, mit schnellaufenden Explo- 
sionsmaschinen die ersten praktisch brauchbaren Kraftwagen 
zu schaffen. Das Automobil beginnt zu entstehen. Welch 
mühseliger Weg aber mußte auch hier von der ersten Ausfüh- 
rung bis zu den neuesten Konstruktionsformen, die im Felde 
uns die mannigfachsten Dienste leisten, zurückgelegt werden! 

Die weitere Entwicklung eines leichten Automobilmotors 
aber sollte auch den uralten Traum der Menschheit, das 
Fliegen zu erlernen, erfüllen. Wir wissen, was wir dem 
Grafen Zeppelin, seinem festen Glauben an die große Zukunft 
des lenkbaren Luftschiffes, seiner Zähigkeit allen Widerstän- 
den gegenüber zu verdanken haben. In ungemein schnellem 
Entwicklungstempo entstand nun auch in dem letzten Jahr- 
zehnt die Flugmaschine, und sie war so weit vollendet, daß 
sie mit den verschledensten Konstruktionen des Luftschiffes 
im ungeheuren Völkerringen ihre erste große, und wie man 
heute wohl schon sagen darf, glänzend bestandene Prüfung 
ablegen konnte. Vor allem aber wollen wir nicht vergessen, 
daß es gerade wieder die deutschen hochwertigen Verbren- 
nungskraftmaschinen sind, die auch zur Ausbildung der Unter- 
seeboote, dieser heute zu ungeahnter Bedeutung gelangten 
Waffe, so viel beigetragen haben. 

Man hat unsere Zeit wohl auch das Zeitalter der Elektro- 
technik genannt. Die wissenschaftliche Erforschung dieser 
Naturkraft hat zu den vielfältigsten praktischen Verwendungen 
geführt. Wir stehen heute noch mitten in dieser Entwicklung. 

Zunächst hat sich der elektrische Strom das Gebiet der 
Nachrichtenübertragung erworben. Dankbar erinnern wir 
uns des preußischen Artillerie-Offiziers Werner Siemens, des 
großen wissenschaftlichen Forschers und hervorragenden För- 
derers der Technik, der die Grundlagen zu einer gewalti- 
gen Industrie legen konnte. Er hat die ersten großen Welt- 
linien des Telegraphen geschaffen. Hatte Napoleon schon 
den optischen Telegraphen als unentbehrlich für Kriegs- 
zwecke angesehen, so bediente sich Moltke in seinen Schlachten 
schon in großem Umfange der elektrischen Telegraphie. 
Wie hoch er sie schätzte, kennzeichnet sein Wort, daß wir 
ohne den Telegraphen Paris nicht genommen hätten. 

Zum Telegraphen kam dann in den 80er Jahren das 
Telephon, das in diesem Kriege auch seine militärische Ver- 
wendbarkeit nachgewiesen hat. Im Verein des Telephons 
mit der drahtlosen Telegraphie, durch die Wissenschaft und 
Technik in neuester Zeit alte Märchen zur Wirklichkeit er- 
weckten, stehen den Führern unserer jetzigen Kriege Nach- 
richtenmittel zur Verfügung, von denen auch die kühnste 
Phantasie sioh nichts hätte träumen lassen. Nur auf diese 
Weise ist die einheitliche Leitung der Riesenschlachten des 
jetzigen Krieges möglich. Wenn wir uns daran erinnern, 
daß die Nachricht von der Einnahme von Paris 1813 noch 
9 Tage brauchte, um bis nach Berlin zu kommen, so er- 
kennen wir klar den Unterschied zwischen einst und jetzt. 

In den 70er und 80er Jahren wurde die Grundlage für 
die heutige moderne Starkstromtechnik gelegt. Die elek- 
trische Beleuchtung war das erste große Anwendungsgebiet 
der durch Werner Siemens geschaffenen Dynamomaschine. 
Sofort wurde auch hier die Nutzbarmachung für Kriegs- 
zwecke angestrebt. Von militärischer Seite erschien bereits 
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1885 eine Drucksohrift »über die militärische Verwendung 
der Elektrizität als Licht und Kraft und über den elektrischen 
Betrieb neuer Festungs- und Belagerungsmaschinen«. Der 
technische Leiter aber der in der Geschichte der Technik 
so berühmt gewordenen Elektrotechnischen Ausstellung in 
Frankfurt a. M. 1891, Oskar von Miller, plante bereits 
eine besondere Ausstellung zur Förderung militärischer Auf- 
gaben. Von der Ausstellungsleitung wurde der Chef des 
Generalstabes der Armee gebeten, diese Bestrebungen zu 
unterstützen und auf der Ausstellung Versuche mit der 
Nutzbarmachung der Elektrotechnik für militärische Zwecke 
anzustellen. Die Antwort des Grafen Waldersee vom 29. Ja- 
nuar 1891 enthält interessante Anregungen für die Elektro- 
techniker, ihr Arbeitsgebiet dem Heeresinteresse dienstbar 
zu machen. Es werden Versuche angeregt, welche Steigungen 
man mit elektrischen Bahnen zu überwinden vermöge Ein 
elektrisches Blocksignalsystem soll ausgebildet werden. Man 
soll mit Hülfe elektrischer Kraftübertragung versuchen, Pfähle 
einzurammen, Schienen durchzusägen, zu schweißen usw. 
Man wünscht eine leistungsfähige Trockenelementenbatterie 
für die Telegraphie und wünscht auch mit einem fahren- 
den Eisenbahnzug telephonieren zu können. Die Elektro- 
techniker sollen Akkumulatoren konstruieren von möglichst 
geringem Umfang und Gewicht, die 3 bis 4 Bogenlampen 
zu speisen imstande sind. Die Lokomotivlaternen sollen durch 
elektrisches Licht ersetzt werden, und elektrische Handlater- 
nen mit Trockenelementen, die in kleinen umschnallbaren 
Taschen unterzubringen sind, werden erbeten. Zum Schluß 
wird die Konstruktion eines leistungsfähigen Motors für Luft- 
ballons bei möglichst geringem Gewicht und Umfang 
und die Herstellung von Wasserstoffgas auf elektrischem 
Wege rasch und in größeren Mengen verlangt. Wenn es 
auch der technichen Leitung der Ausstellung nicht gelang, 
damals alle diese Wünsche des Generalstabes unmittelbar 
zu befriedigen, so gibt doch dieses Schreiben ein interessan- 
tes Zeugnis dafür, mit welchem Eifer die Heeresleitung auch 
technische Zukunftsmöglichkeiten ins Auge faßt. 

Gewaltige Fortschritte hat die moderne Technik den 
Feuerwaffen gebracht. Unzertrennlich mit dieser Entwicklung 
ist der Name Alfred Krupp. Seine Qualitätsindustrie, sein 
Gußstahl hat sich die Welt erobert. Von Ausstellung zu 
Ausstellung von der Mitte des vorigen Jahrhunderts an stieg 
das Staunen über das, was Krupp leisten konnte. Von der 
Londoner Weltausstellung 1862 schrieb Lothar Bucher: »In 
Stahl schlagen wir die ganze Welt“. Ein Franzose nannte 
damals Alfred Krupp mit Recht »das Prototyp der industri- 
ellen Kraft Deutschlands«. Seine Erfolge, die er nach jahr- 
zehntelangen Mühen erreichte, wirkten anspornend auf die 
gesamte deutsche Industrie. So wurde Alfred Krupp zum 
großen Erzieher unseres Volkes. Seine ersten Kanonen 
gingen zwar nach Aegypten, dann aber gelang es dem preu- 
ßischen Könige, die Neubewaffnung der Armee mit Krupp- 
schen Geschützen durchzusetzen, und der Krieg 1870/71 
zeigte, wieviel unser Heer Krupp zu verdanken hatte. Der 
heutige Krieg beweist, daß die Firma im Sinn ihres großen 
Schöpfers unermüdlich weiter gearbeitet hat, und heute wird 
der Name Krupp angesichts der wunderbaren neuesten Lei- 
stungen der Geschütztechnik, unserer 42 cm-Haubitzen, wie- 
der dankbar und bewundernd von allen Deutschen genannt. 

Der neueste Abschnitt der Geschichte der Feuerwaffen 
wurde im Jahre 1890 eingeleitet durch eine große chemische 
Leistung. Nach jahrzehntelangen Mühen war es gelungen, 
aus der Schießbaumwolle ein hochwertiges rauchschwaches 
Treibmittel zu entwickeln. Die Leistungsfähigkeit steigt mit 
einemmal auf etwa das Dreifache. Die Mündungsgeschwindig- 
keiten können ruckweise von 300 bis 400 m/sk auf 650 bis 900, 
ja sogar auf 1000 m/sk gesteigert werden. Allerdings, die alte 
Konstruktion und das bisherige Material konnten den nunmehr 
an sie gestellten Anforderungen nicht mehr gerecht werden. 
Aus der Gemeinschaftsarbeit der Eisenhüttenmänner, der Che- 
miker, der Maschinenbauer wuchs nun nach und nach unter 
Ueberwindung ungemein großer Schwierigkeiten das moderne 
Geschütz hervor. Das Geschütz. wurde durch Einführung 
des Rohrrücklaufes zu einer geistreich erdachten und dank 
den modernen Mitteln der Werkstattstechnik vorzüglich aus- 
geführten Explosionskraftmaschine Die Entwicklung der 
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letzten 25 Jahre ist beispiellos in der Geschichte des Ge- 
schützwesens. Der Abstand, der das heutige Geschütz von 
dem von 1890 trennt, ist unvergleichlich größer als der, der 
das Geschütz der 80er Jahre von seinem ersten Vorläufer 
im 14ten Jahrhundert unterscheidet; zumal wenn wir uns der 
Wunderwerke der Feinmechanik erinnern, die unsere optische 
Großindustrie in das Geschützwesen eingeführt hat. 

Die ungeheure Leistungsfähigkeit der modernen Waffen 
haben die Kämpfe dieses Krieges uns anschaulich gemacht. 
Man hat versucht, die Vorstellung von dieser Leistungsfähig- 
keit durch einige Beispiele unserm Verständnis näher zu 
bringen. Man kann berechnen, daß die Leistung des Ge- 
schosses beim Verlassen der Mündung eines 30 cm-Geschützes 
rd. 6 Mill. PS entspricht. Oder daß die freiwerdende Energie 
des Geschosses einer 35,5 cm-Marinekanone beim Auftreffen 
nach einer Schußweite von fast 5 km gleich der Energie ist, 
die beim Zusammenstoß von zwei großen D-Zügen, die mit 
90 km/st aufeinander fahren, ausgelöst wird. 

Nicht minder groß ist die Entwicklung des Gewehres. 
Abgesehen davon, daß wir in den Befreiungskriegen einen 
großen Mangel an Gewehren hatten, waren auch die, mit 
denen unser damaliges Volksheer zu kämpfen hatte, oft 
besser als Keule denn als Gewehr zu gebrauchen. Der preußi- 
schen Armee hat Dreyse das bewährte Zündnadelgewehr ge- 
schaffen, und die neueste Entwicklung knüpft vor allem an 
den Namen Mauser, mit dessen Konstruktion heute unsere 
Truppen im Felde stehen. Auch die Fortentwicklung des 
Gewehrs zur vollständig selbsttätigen Maschine, zum Maschi- 
nengewehr, das 300 bis 500 Schuß in der Minute abgibt, ist 
der Technik gelungen. 


Soweit war die Technik gekommen, als der Krieg über 
uns hereinbrach. Alle die unzähligen eisernen Kameraden 
zogen mit den Söhnen unseres Volkes ins Feld. Die große 
Generalprobe für alle technischen Leistungen begann. Aus 
dem Bedürfnis des Krieges entstehen während des Krieges 
neue Kampfmittel und Kampfmethoden. Alte, die längst ver- 
gessen schienen, treten wieder in die Erscheinung. Es ist, 
als ob die Kampfmethoden und Kampfmittel aller Zeiten sich 
in diesem Kriege noch einmal begegnen sollten. Hat man 
doch selbst die Kriegsmaschinen der antiken Welt in Schützen- 
gräben wieder neu verwendet. Zu dem Kampf auf der Erde 
ist der Kampf unter der Erde, unter dem Wasser und in der 
Luft hinzugekommen, und für jede Kampfart hat die Tech- 
nik Kampfmittel denkbar verschiedenster Art zu liefern. 

Ein ungeheures technisches Material frißt der Krieg. In 
einem kurz vor dem Krieg erschienenen militärischen Werke 
wird gesagt: »Ueber den Verbrauch (an Munition) im Laufe 
einer großen Entscheidungsschlacht heutiger Massenheere ist 
bis heute keine Klarheit gewonnen. Zweifellos ist er außer- 
ordentlich große. Wie groß tatsächlich der Verbrauch ist, 
das kann oder darf man nicht sagen. Aber es dürfte interes- 
sieren, die im großen Generalstabswerk über den Krieg 
1870/71 angegebenen Zahlen hier zu nennen. Danach hat 
in dem ganzen Feldzuge die Feldartillerie der deutschen 
Heere noch nicht 363000 Schuß abgegeben. An Infanterie- 
munition wurden im ganzen Feldzuge rd. 30 Millionen Pa- 
tronen verfeuert. Auch diese Zahlen zeigen, daß man tech- 
nisch den heutigen Krieg nicht mit 1870 vergleichen kann. 
Ungeheure Munitionsmengen verbraucht der Krieg. 


Hier hat die deutsche Industrie, von den verantwort- 
lichen Militärbehörden aufgerufen, Bewundernswertes geleistet. 
Die Not der Befreiungskriege gebar die allgemeine Wehr- 
pflicht. Heute hat sich diese Wehrpflicht ausgedehnt zu 
einer allgemeinen Arbeitspflioht, die auch ohne ein beson- 
deres Munitionsministerium und ohne behördlichen Zwang 
jeder Deutsche aufsich nimmt, glücklich, für die Sache seines 
Vaterlandes an seinem Teil mitarbeiten zu dürfen. Der Krieg 
hat unserer Industrie große Absatzgebiete genommen, er hat 
ihr nötige Rohstoffe beschränkt oder ganz entzogen und hat 
gleichzeitig die besten Mitarbeiter abgerufen. Jede einzelne 
Tatsache würde genügen, eine Industrie lahmzulegen. 
Unsere Militärbehörden aber haben gleichsam als Aequiva- 
lent das Doppelte der Leistung verlangt. Staunend sieht die 
Welt, was unsere Industrie vom Generaldirektor bis zum 
Arbeiter in Anspannung aller ihrer Kräfte heute leistet, um 
Deutschland den Sieg nicht nur über die Industrie seiner 
Feinde, sondern auch über die des neutralen Amerika zu 
sichern. 

Wir hoffen, daß die Leistung der technischen Truppen 
und der Technik in der Front und hinter der Front, zu Land 
und zu Wasser von seiten der maßgebenden militärischen 
Kreise in einem groß angelegten technischen Generalstabs- 
werk nach dem Kriege für alle Zeiten festgehalten werden 
wird, damit auch noch spätere Geschlechter erkennen, was 
unter Anspannung aller Kräfte und in gemeinsamem Zu- 
sammenarbeiten aller Faktoren geleistet werden kann. 

Ein solches Werk aber würde, wenn es sich nicht auf 
eine chronikartige Zusammenstellung von Tatsachen be- 
schränken will, klar erkennen lassen, daß nicht nur die der 
Technik dienstbaren Naturkräfte in Form von Waffen und 
Verkebrsmitteln, nicht nur die physischen Kräfte der Menschen 
kämpfen, sondern daß heute, so wie in allen Zeiten, in erster 
Linie es wieder sittliche Kräfte sind, die den Sieg an die 
Fahnen fesseln. Der Mann hinter der Kanone entscheidet 
den Kampf. Auch hier darf, wie General von Clausewitz in 
seinem klassischen Werke vom Kriege betont, die moralische 
Größe nicht aus der Rechnung verwiesen werden, »weil die 
Wirkungen der physischen Kräfte mit den Wirkungen der 
moralischen ganz verschmolzen und nicht wie eine metallische 
Legierung durch einen chemischen Prozeß davon zu schei- 
den sind. 

Die Geschichte des Krieges und die Geschichte der 
Technik wie die jedes andern schöpferischen menschlichen 
Tuns lehrt uns, daß ohne ideale Hingabe an ein großes Ziel 
etwas wirklich Großes nicht zu erreichen ist. 

Mit vollem Recht weist General Kersting in seiner kurz 
vor dem Krieg erschienenen Arbeit über den Einfluß des 
Kriegswesens auf die gesamte Kultur am Schluß darauf hin, 
wie der glückliche Ausgang kommender Kriege nur in dem 
begeisterten Zusammenwirken von Wehrstand und Nährstand 
gegeben sein könne. 

»Ihre Gesamtheit, fährt er fort, kann das Höchste er- 
reichen, wenn flammende Begeisterung für Fürst und Vater- 
land jeden einzelnen durchdringt. Ohne diesen Enthusiasmus 
wird im friedlichen Wettbewerb wie im Waffengange keine 
Staatskunst, keine Kriegswissenschaft und keine Kriegstech- 
nik zum Siege führen. Es siegt, um mit Fichtes Wort zu 
schließen, immer und notwendig die Begeisterung über den, 
der nicht begeistert ist. 


Neuzeitliche Selbstgreifer- Konstruktionen.) 
Von Dipl.-Ing. Wintermeyer. 


Manche Industriezweige verbrauchen in der Neuzeit ge- 
waltige Mengen von Schüttgut, die nicht an Ort und Stelle 
vorhanden, sondern auf dem Wasser- oder Landwege aus 
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der Ferne herbeigeschafft werden müssen. Es sei nur an 
die ungeheuren Mengen von Kohle und Erz erinnert, die 
zum Beispiel die Eisenindustrie für ihren Betrieb erfordert 
und die zum größten Teil von weither zugeführt werden 
müssen. Dieser gewaltige Umschlagverkehr erfordert Ver- 
ladeanlagen und als wichtigsten Teil derselben Greifvorrich- 
tungen, also Organe, die zur unmittelbaren Aufnahme des 
Gutes während der Verladung dienen. Nur wenn die Greifer 
einwandfrei arbeiten, ist es möglich, die Leistung und damit 
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die Wirtschaftlichkeit der ganzen Verladeanlage auf eine 
hobe Stufe zu bringen. 

Während früher die Greifer in der Regel von Hand ge- 
füllt wurden, ist man in neuerer Zeit mehr und mehr dazu 
übergegangen, sie selbsttätig, d. h. maschinell zu füllen 
und zu Öffnen. Dies hat vornehmlich darin seinen Grund, 
daß der Handbetrieb die teuerste von allen Betriebsarten ist, 
daß daher besonders bei hohen Arbeitslöhnen und starkem 
Umsatz ein wirtschaftliches Arbeiten mit ihm so gut wie aus- 
geschlossen ist. Ferner geht das Füllen der Greifer und da- 
mit der Entladevorgang durch maschinelle Mittel erheblich 
schneller vonstatten als durch Handarbeit, so daß der ma- 
schinelle Betrieb in der Regel auch mit einer Ersparnis an 
Standgeldern für die Eisenbahnwagen und an Liegegeldern für 
die Schiffe verbunden ist, je nachdem Kohle und Erz auf der 
Eisenbahn oder auf dem Wasserwege zugeführt werden. Für 
den maschinellen Betrieb bei den Verladearbeiten spricht 
auch der Umstand, daß bei einem Streik der Arbeiterschaft 
für den Unternehmer die Gefahr der völligen Betriebslahm- 
legung nicht annähernd so groß ist wie beim Handverladen. 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß bei maschinellem Betrieb 
eine größere Sehonung des Fördergutes gewährleistet ist als 
bei Handbetrieb, da das mit dem Handbetrieb verbundene 
häufige Stürzen und Umladen die Grus- und Staubbildung 
fördert, wodurch z. B. der Wert der Kohle herabgesetzt wird. 

Der Grundgedanke eines selbsttätig sich füllenden und 
entleerenden Greifers, eines sogen. Selbstgreifers, besteht 
darin, daß ein schweres Fördergefäß, das sich zangenförmig 
öffnet und schließt, in geöffneter Stellung auf das zu er- 
greifende Gut niedergelassen wird und sich beim Wieder- 
anheben in das Gut eingräbt, so daß eine selbsttätige Be- 
schickung des Fördergefäßes stattfindet. Ein Selbstgreifer 
wird fast ausschließlich in Verbindung mit einem Kran, einer 
Laufkatze und dergl. angewandt, die den Greifer vor der 
Füllung senkt und nach der Füllung anhebt und seitwärts 
zu der Entladestelle fördert. 

Man unterscheidet bei Selbstgreifern Einseil- und Zwei- 
seilgreifer, je nachdem nur ein oder zwei Seile zum Heben 

und Senken sowie 

12 zum Oeffnen und 

W. Schließen des Grei- 

N fers dienen. Der Ein- 

N seilgreifer, Abb. 1, 

N enthält eine Vorrich- 

N tung zum Oeffnen, 

die darin besteht, daß 

in einer bestimmten 

N Höhenlage ein Steuer- 

N hebel d mit einem in 

N der Höhe einstell- 

N baren Ring e zusam- 

` menwirkt und durch 

9 denselben so gedreht 

wird, daß die Ver- 

bindung des Steuer- 

hebels mit den dreh- 

baren Greiferhälften gelöst wird, wodurch diese sich nunmehr 

unter dem Einfluß des Eigengewichtes und der Füllung in 

die geöffnete Stellung bewegen. Der Einseilgreifer erfordert 

also keine besondern Windwerke, sondern kann durch eine 
gewöhnliche Eintrommelwinde betrieben werden. 

Das Schema eines Zweiseilgreifers ist in Abb. 2 darge- 
stell. Die Winde hat 
zwei Trommeln, und das 

"= eine Seil (Hubseil) ist 
RL zu der einen Trommel, 

IS das andre Seil (Schließ- 

SS seil) zu der andern 
N Trommel geführt. Je 


N NS nachdem der Greifer 

NN gehoben, gesenkt, ge- 

MIN öffnet oder geschlossen 
D ` werden soll, bewegen 
sich die beiden Seile 

mit gleicher oder ver- 
schiedener Geschwin- 


Abb. 1. Einseilgreifer. 


Abb. 2. Zweiseilgreifer. 
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digkeit. Der Zweiseilgreifer weist gegenüber dem Einseil- 
greifer den Vorteil auf, daß er in jeder Höhenlage geöffnet 
werden kann, ohne daß vorher Anschläge, Ringe oder dergl. 
verstellt zu werden brauchen, und daß die Geschwindigkeit, 
mit der sich die Greiferschaufeln öffnen, vom Führer bequem 
und sicher geregelt werden kann. Diese Art des Entladens 
trägt also wesentlich zur Schonung des Greifgutes bei, was 
z. B. beim Greifen von Stückkohle von großer Bedeutung 
ist. Dem Zweiseilgreifer wird daher im allgemeinen der 
Vorzug gegeben. 


Zwei Grundarten der verschiedenen Greifer gibt es, den 
Greifer mit äußeren Drehpunkten der Schaufeln, Abb. 3 und 
4, und den Greifer mit innen liegenden Drehpunkten der 
Schaufeln, Abb. 5 und 6. 


geschlossen 
Abb. 3 und 4. 


Greifer mit äußeren Drehpunkten der Schaufeln. 


Bei dem Selbstgreifer mit äußeren Drehpunkten, Abb. 3 
und 4, schwingen die Greiferhälften um die Zapfen /, die im 
festen Greifergestell gelagert sind, so daß also auch die Greif- 
kanten der Schaufeln beim Schließen eine Kreisbewegung um 
die Zapfen F vollführen. Ein Selbstgreifer dieser Art ist z. B. 
der bekannte Greifer von Jaeger, der besonders in Deutsch- 
land große Verbreitung gefunden hat und sich auch zum 
Greifen von Gut von sandiger und körniger Beschaffenheit, 
wo das Eindringen in das Gut keine Schwierigkeiten bietet, 
gut eignet. Dieser Greifer wird in der Regel durch einen 
Flaschenzug 2, x geschlossen, dessen feste Rollen i im Grei- 
fergestell gelagert sind und dessen lose Rollen k mit dem an 
dem inneren Schaufeiende angreifenden Hebelgestänge ver- 
bunden sind. 


geöffnet 


geschlossen 


Abb. 5 und 6. 
Greifer mit inneren Drehpunkten der Schaufeln. 


Bei dem Greifer mit inneren Drehpunkten, Abb. 5 und 6, 
sind die Schaufeln an ihren äußeren Enden mit Lenkerstangen 
p verbunden, die mit ihren andern Enden am Greiferkopf 
befestigt sind. Daher können die äußeren Drehzapfen der 
Greiferhälften noch eine Schwingbewegung beim Oeffnen und 
Schließen ausführen, was für eine gute Füllung und große 
Kraftentfaltung beim Schließen vorteilhaft ist. Bei diesem 
Greifer ist der Verlauf der Kurve, die die inneren Schaufel- 
kanten beim Oeffnen und Schließen des Greifers zurück- 
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legen, gestreckter als bei dem Greifer Abb. 3 und 4. Auch 
die Schaufeln dieses Greifers werden neuerdings meist durch 
einen Flaschenzug geschlossen. 


Auf diesen bekannten Grundgedanken bauen sich fast 
alle in neuerer Zeit entstandenen Greiferarten auf. Entspre- 
chend den gesteigerten Anforderungen des modernen Schnell- 
betriebes sollen die neueren Greiferbauarten eine größtmögliche 
Wirtschaftlichkeit ergeben, und zwar insbesondere dann, wenn 
es sich um das Greifen schwer faßbaren Gutes, wie Kohle, 
Koks, Erz und dergl., handelt. Im wesentlichen können drei 
verschiedene Wege unterschieden werden, die beschritten 
worden sind, um eine volle Greiferfüllung und damit einen 
wirtschaftlichen Greiferbetrieb zu erreichen. Zunächst wird 
eine Füllung des Greifers dadurch angestrebt, daß ein in 
seitlicher Richtung möglichst weit ausholender Greiferweg 
geschaffen wird, so daß die Schaufeln beim Schließen eine 
mehr zusammenscharrende und nicht bloß eine in das Gut 
eindringende Bewegung ausführen. Bei andern Greiferarten 
wird den Schaufeln eine große Schließkraft gegeben, um auf 
diese Weise die zwischen den Greiferhälften eingeklemmten 
Stücke zu zerkleinern und damit Materialverlust durch den 
sonst offenen Spalt zwischen den Greiferhälften zu verhüten. 
Schließlich werden die Greiferhäliten auch. als selbständige, 
für sich allein das Gut haltende Kübel ausgeführt, so daß 
ein zwischen den Kübelkanten vorhandener Spalt ohne Ein- 
fluß auf den Materialverlust ist. 


Neben diesen Hauptgesichtspunkten spielen andre Ge- 
sichtspunkte, wie z. B. geringe Bauhöhe des Greifers, Ein- 
dringen der Schaufelkanten in möglichst senkrechter Rich- 
tung, tiefe Lage des Greiferschwerpunktes, geschützte Anord- 
nung der Getriebeteile am Greifer usw., eine mehr unterge- 
ordnete Rolle, wenn sie auch die Bauart eines Greifers oft 
nicht unerheblich beeinflussen. 


Die Sonderausbildungen von Selbstgreifern, die eine volle 
Füllung, einen seitlich weit ausholenden Greiferweg und da- 
mit eine zusammenscharrende Bewegung bezwecken, zeigt in 
erster Linie der Greifer Abb. 3 und 4, weniger der Greifer 
Abb. 5 und 6, da bei letzterem eine derartige Bewegung, 
wenn auch in beschränktem Maße, bereits vorhanden ist. 


Der Greifer Abb. 5 und 6 entspricht daher auch in seiner 
ursprünglichen Form allen Anforderungen, die heute an einen 
Greifer zu stellen sind, wie auch angestellte Versuche er- 
geben haben. Dies ist der Grund, weshalb der Greifer, 
der schon früher in England Verbreitung gefunden hat, sich 
neuerdings auch bei uns in Deutschland großer Beliebtheit 
erfreut. So führt z. B. die Deutsche Maschinenfabrik A.-G. 
in Duisburg ihre Selbstgreifer neuerdings fast ausschließ- 
lich nach Abb. 5 und 6 aus. Hierbei legt diese Firma 
besondern Wert darauf, daß der Greiferkopf, der den festen 
oberen Rollenblock des Schließflaschenzuges enthält, mög- 
lichst leicht ist und das Hauptgewicht in den Schalen des 
Greifers liegt, so daß der Greifer infolge der Tieflage des 
Gesamtschwerpunktes nicht leicht umkippen kann und sich 
daher auch zum Greifen von der geneigten Böschung eines 
Massenguthaufens gut eignet. Die Seile des Flaschenzuges 
werden nicht nach verschiedenen Richtungen, sondern nur in 
einem Sinne umgelenkt, was für eine lange Lebensdauer der 
Seile von großem Wert ist. Die in Abb. 5 und 6 mit p be- 
zeichneten Lenkerstangen werden als besonders kräftige Rund- 
stangen ausgeführt, die im Gegensatz zu den vielfach ver- 
wendeten Profileisen dem Verbiegen nach allen Seiten glei- 
chen Widerstand entgegensetzen und hierdurch die Haltbar- 
keit des Greifers günstig beeinflussen. 

Da es in den meisten Fällen vorteilhaft ist, die eigent- 
lichen Hubseile des Kranes von den durch den Greifer- 
flaschenzug laufenden Hubseilen zu trennen, weil der letz- 
tere Teil des Hubseiles schneller verschleißt, so verbindet 
die Deutsche Maschinenfabrik A. G. bei ihren normalen Grei- 
fern die Greiferhubseile mit den Hubseilen des Kranes durch 
besondere Seilschlösser (Demag-Seilschlösser). Man hat dann 
den Vorteil, daß man bei Schadhaftwerden des Flaschenzug- 
seiles nur dieses verhältnismäßig kurze und billige Stück 
auszuwechseln braucht und außerdem den Greifer in sehr 
kurzer Zeit vom Kran abnehmen und gegen einen Klapp- 
kübel usw. oder eine lose Rolle mit einem Kranhaken ver- 
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tauschen kann, so daß der Kran auch jederzeit für andre 
Arbeiten, insbesondere zum Verladen von Stückgut, benutzt 
werden kann. Die beiden mit den Seilschlössern versehenen 
Hubseilenden werden, nachdem der Greifer abgehängt wor- 
den ist, durch eine kurze Ausgleichkette miteinander ver- 
bunden, in welche die den Haken tragende lose Rolle ein- 
gehängt wird. Die Entleerungsseile an den Enden, die mit 
Kauschen versehen sind, so daß sie ohne weiteres durch 
Lösen eines Bolzens vom Greiferkopf abgehängt werden kön- 
nen, erhalten dann je ein kleines Belastungsgewicht über 
der Endkausche und werden bis dicht unter die Rollen am 
Auslegerkopf gezogen, so daß sie beim Arbeiten mit dem 
Haken nicht hinderlich sind. 


Die Deutsche Maschinenfabrik A.-G. unterscheidet bei 
ihren normalen Greifern, Abb. 5 und 6, solche leichter, mit- 
telschwerer und schwerer Bauart. Die Greifer leichter Bau- 
art dienen zum Verladen von Kohle und Koks von nicht 
zu harter und zu grobstückiger Beschaffenheit, von leich- 
teren mulmigen Erzen und andern mineralischen Stoffen 
ungefähr gleichen spezifischen Gewichtes und Greifwider- 
standes. Greifer mittelschwerer Bauart finden Verwendung 
bei der Förderung von harter, grobstückiger Kohle, von 
mittelschwerem Erz, zähem oder halb getrocknetem Schlamm, 
von Klinker, Kies, Sand usw. Greifer schwerer Bauart 
werden verwendet beim Verladen von hartem, stückigem Erz 
und ähnlichen, schwer greifbaren Massengütern. Ueber die 
Größen- und Gewichtverhältnisse dieser von der Deutschen 
Maschinenfabrik ausgeführten Greifer gibt nachstehende Zu- 
sammenstellung Aufschluß: 


g Tragkraft | Seil- 

8 | Gewicht des Kranes durchmesser 
cbm i kg kg | mm 

I. Leichte Bauart. 
1 1500 2500 13 
11% | 1600 2750 | 14 
1½ 1800 3250 15 
13/4 1950 3500 15 
2 | 2100 4000 16 
2¼ 2300 4250 17 
2½ 2650 4750 17 
23% 2950 5500 | 18 
3 3200 6000 20 
31 3600 6750 21 
4 | 3950 7500 22 
i 4250 8250 | 23 
II. Mittelschwere Bauart. 
1 | 2500 4250 | 17 
1'/ı 2800 5000 Ä 18 
1/7 3000 5750 19 
13/4 3300 6250 20 
2 3600 7000 | 21 
2½ 4000 3000 23 
25 | 4600 9000 25 
2/1 | 5200 10000 | 26 
III. Schwere Bauart. 

1 | 3400 5500 | 19 
1'4 3700 | 6500 20 
12 4100 7500 | 22 
13/4 4600 8500 | 23 
2 5100 9500 25 
2 /. 5700 10500 ö 26 
2½ | 6300 12500 | 28 


Dem Greifer nach Abb. 3 und 4 kann zur besseren Fül- 
lung in der einfachsten Weise eine seitlich ausholende Be- 
wegung gegeben und damit eine bessere Greifwirkung erzielt 
werden, wenn die Greiferhälften unter Zwischenschaltung von 
Schwingen j am festen Greiferrahmen aufgehängt werden, 
vergl. Abb. 7. Diese Schwingen ersetzen die festen Dreh- 
zapfen der Anordnung Abb. 3 und 4, gestatten also ein 
Ein- und Ausschwingen der äußeren Enden der Schaufeln 
beim Oeffnen und Schließen des Greifers. Hierdurch ent, 
steht eine flache Grabkurve der vorderen Schaufelkanten- 
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so daß also eine mehr zusammen- 
scharrende Bewegung der Schau- 
feln zustande kommt, was wiederum 
eine bessere Füllung des Greifers 
zur Folge hat. Auch ermöglicht 
diese Anordnung eine gewisse Be- 
wegung der einen Schaufel unab- 
hängig von der andern, was eine 
bessere Schließwirkung ergibt. Von 
der Anordnung der Schwingen j 
wird neuerdings häufig Gebrauch 
gemacht. 

Den sogenannten Stielgreifer, 
Abb. 8 und 9, kann man sich aus 
dem Greifer Abb. 5 und 6 insofern 
entstanden denken, als bei ihm 
die Schwingen eine verhältnismäßig 
bedeutende Länge erhalten haben 
und mit den Schaufeln an ihren Enden fest verbunden 
sind. Der Schließflaschenzug ist bei dem Stielgreifer in 
der Regel, wie gezeichnet, in wagerechter Lage zwischen 
den beiden bei ? drehbaren Stielen k angeordnet, so daß 
bierdurch die Bauhöhe des Greifers herabgemindert wird. 
Das Greifergestell, an dem die Schaufeln sowie deren 
Oeffnungs- und Schließ mechanismus gelagert sind, kann 
also ein einfacher Balken von verhältnismäßig geringer 
Höhe sein. 


Abb. 7. 


Greifer mit an Schwingen 
aufgehängten Schaufeln. 


geschlossen geöffnet 


Abb. 8 und 9. Stielgreifer. 

Die Stielgreifer werden vielfach mit einer Vorrichtung 
versehen, die ein gleichmäßiges Schließen beider Greifer- 
hälften bewirkt, was bei ihrem großen Wege von Bedeutung ist. 

Als ein Stielgreifer im weiteren Sinne des Wortes ist 
auch der Greifer Abb. 10 zu bezeichnen. Bei diesem Greifer 
(Bauart Palm), der von der Gesellschaft für Hebezeuge m. b. H. 
in Düsseldorf auf den Markt gebracht wird, sind die Greif- 
schaufeln ebenfalls unten an langen Armen (Stielen) be- 
festigt, die durch einen Flaschenzug geöffnet und geschlossen 
werden. Das Eigen- 
artige an diesem Grei- 
fer besteht darin, daß 
die Schaufelarme einen 
gemeinsamen Drehpunkt 
l haben, der infolge der 
Länge der Arme ver- 
hältnismäßig hoch liegt. 
Geschlossen und geöff- 
net wird der Greifer 
durch einen Flaschen- 
zug mit festen und losen 
Rollen, wobei der Los- 
rollenblock durch Zug- 
organe mit den Schau- 
felhälften verbunden ist. 
Durch die Lage des 
Drehpunktes der Schau- 
feln wird insbesondere 
ein Eindringen der 


Abb. 10. 
Stielgreifer, Bauart Palm. 
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geschlossen 


Abb. 13 und 14. 
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Schaufelkanten in das zu fassende Gut unter einem günstigen 
Winkel erreicht, so daß auch bei schwer greifbarem Gut 
gute Ergebnisse erzielt wurden. Von einem Versuchsgreifer 
dieser Bauart wurde grobstückiger Basalt, wie er zum 


geöffnet 


Abb. 11 und 12. 
Selbstgreifer der Maschinenbau-A.-G. Tigler. 
geschlossen 


Wegebau verwendet wird, und der ein schwer greifbares 
Massengut darstellt, mit Leichtigkeit gefaßt, wobei der Greifer 
nur leicht auf das Fördergut aufgesetzt wurde. Der Greifer, 
der 1,5 cbm Fassungsvermögen und 2000 kg Gewicht hatte, 
faßte bei jedem Hub durchschnittlich 3000 kg Basalt- 
steine. 

Auch bei dem Selbstgreifer der Maschinenbau- 
A.-G. Tigler, Abb. 11 und 12, hängen die Greifer- 
hälften an im Greifergestell festgelagerten Schwing- 
armen b. Diese Schwingarme werden jedoch durch 
Kurbelarme c, die auf gleicher Welle wie die Schwing- 
arme b sitzen, gedreht. An den Kurbelarmen greift 
mit Zugstangen d der Losrollenblock des Schließ- 
flaschenzuges an. Am inneren Teil der Schaufeln 
greifen Lenkerstangen e an, die mit ihrem andern 
Ende mit dem Greifergestell fest verbunden sind. 
Geöffnet wird der Greifer durch Festhalten der 
Seile 7, die sich auf Trommeln aufwickeln, welche 
mit der Kurbelwelle verbunden sind. Wie ersicht- 
lich, hat diese Greiferbauart die Eigentümlichkeit, 
daß die Schaufeln in der geöffneten Greiferlage mit 
ihrem an den Schwingarmen b angreifenden äußeren 
Teil eine starke Aufwärtsbewegung und mit ihren 
Innenkanten, an der die Lenkstangen e angreifen, 
eine Aus wärtsbewegung erfahren haben, so daß die Greif- 
kanten der Schaufeln beim Schließen des Greifers in nahezu 
senkrechter Richtung auf das Gut auftreffen. Dies ist be- 
sonders dann, wenn es sich um das Greifen von grobstücki- 
gem Gut, wie z. B. Kohle und Erz, handelt, von Vorteil. 

Einen Erzgreifer nach Art der Abbildungen 8 und 9 mit 
2½ cbm Fassungsvermögen hat die Maschinenbau-A.-G. Tigler 
für den Hafen der Gewerkschaft Deutscher Kaiser gebaut. 

Eine Verschiebebewegung an Stelle der Drehbewegung 


geöffnet 


Greifer der Brown Hoisting Machine Co. 
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wendet die bekannte amerikanische Kranfirma Brown Hoisting 
Mach. Co. bei ibren Greifern an, um eine seitlich weit aus- 
ladende Stellung der Schaufeln in der geöffneten Lage des 
Greifers und damit ein Zusammenscharren des Gutes beim 
Schließen, somit eine gute Füllung des Greifers zu erzielen. 
Diese Greiferform ist in Abb. 13 und 14 dargestellt. Die 
damit gemachten langjährigen Betriebser fahrungen an vielen 
Ausführungen sind so zufriedenstellend gewesen, daß die 
erwähnte Firma auch heute noch an dieser Bauart festhält 
und sie zum Greifen von körnigen und erdigen Stoffen 
und von Kohle und Erz benutzt. Um die Schaufeln ver- 
schieben zu können, ist das Greifergestell mit einer rechts- 
und linksseitigen schräg abfallenden Gleitbahn n ausgestattet, 
an der entlang Schlitten sich bewegen. Mit diesen Schlitten 
sind die äußeren Enden der Schaufeln drehbar verbunden, 
während die inneren Enden an dem Losrollenblock des 
Schließflaschenzuges befestigtt sind. Geöffnet wird der Grei- 
fer beim Nachlassen des Schließseiles durch das Eigenge- 
wicht der Schaufeln, wobei diese an der Gleitbahn entlang 
nach außen gleiten. Durch Verlängerung der Schaufelarme 
kann bei dieser Greiferart in einfacher Weise die Greifweite 
vergrößert werden. Bei großer Greifweite ist aber der Uebel- 
stand vorhanden, daß die seitlichen Führungsarme auch in 
geschlossenem Zustand ziemlich viel Raum beanspruchen. 
Daß schließlich bei den Greifern Abb. 3 und 4 sowie 
5 und 6 das Bestreben vorliegt, dem Greifer in geöffnetem 
Zustand eine möglichst große Spreizweite zu geben, um beim 
Schließen eine zusammenscharrende Bewegung zu erhalten, 
dafür ist ein Beispiel der Greifer Abb. 15 und 16 (Bauart 
Temperley). Bei ihm sind außer den Lenkerstangen p, die 


geschlossen geöffnet 


Abb. 15 nnd 16. Temperley-Greiter. 


einerseits am Greiferkopf und anderseits am äußeren Schaufel- 
teil angreifen, noch weitere Lenkstangen g, r angeordnet, 
die die äußeren Aufhängepunkte s der einen Schaufel mit 
den Punkten f der andern Schaufel verbinden. Die Punkte £ 
liegen unterhalb und in der Nähe der Aufhängepunkte s der 
Lenkstangen p. Der Losrollenblock des Schließflaschen- 
zuges greift mittels Lenker u an den inneren Schaufel- 
kanten an. 

Ein andrer wichtiger Gesichtspunkt bei der Konstruktion 
von modernen Selbstgreifern besteht, wie bereits eingangs 
erwähnt, darin, daß dem Greifer eine große Schließkraft ge- 
geben wird. Hierdurch wird bezweckt, ein Auslaufen des 
Gutes bei zwischengeklemmten Stücken aus dem zwischen 
den Schaufeln verbleibenden Spalt zu verhüten, was ein- 
treten kann, wenn der Greifer nicht imstande ist, die ein- 
geklemmten Stücke zu zertrümmern. Dieser Fall kann vor- 
kommen, wenn es sich um das Greifen von hartem Stoff, 
z.B. Erz, handelt. Zur Erzielung einer großen Schließkraft 
dient fast ausschließlich der Kniehebel. 

Einen solchen Kniehebel in Verbindung mit einem 
Greifer Abb. 3 und 4 zeigt eine Bauart, die in Abb. 17 darge- 
stellt ist. Bei ihr sind die Stirnwände der Greiferhälften nach 
oben hin verlängert, und an diesen Verlängerungen greifen 
Druckstangen d an, die anderseits mit dem Losrollenblock 
des Schließflaschenzuges verbunden sind. Es ist aus Abb. 17 
ersichtlich, daß die Druckstangen d in der Schließlage des 
Greifers kniehebelartig wirken, also eine große Schließkraft 
ausüben können. 
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Einen Greifer nach der Bauart in Abb. 5 und 6, bei dem 
durch Kniehebelwirkung die Schließkralt vergrößert wird, ist 
der Laudi Greifer, dessen Konstruktion aus Abb. 18 zu ersehen 
ist. Bei ihm sind die Lenkerstangen p des Greifers Abb. 5 
und 6 durch Dreieckhebel 7, g, k ersetzt, die bei j am Greifer- 
kopf gelagert sind, und deren unteres Ende am äußeren Teil 
der Schaufeln angreift. Mit dem oberen Ende der Dreieck- 
hebel sind die Druckstangen d verbunden, an deren gemein- 
samem Drehpunkt die oberen Rollen des Schließflaschen- 
zuges sowie das Entleerseil angreifen. Die unteren Rollen 
des Schließflaschenzuges sitzen auf dem Verbindungsbol zen 


Abb. 18. 
Laudi-Greifer. 


Abb. 17. 
Greifer mlt Kniehebelschluß. 


der inneren Schaufelteile. Auch hier wirken die Druck- 
stangen d in der Schließlage des Greifers als Kniehebel, 
sind also imstande, eine große Schließkraft zu erzeugen 
und etwa zwischen den Schaufelkanten eingeklemmte Stücke 
zu zerkleinern. Bei entsprechender Wahl des Verbindungs- 
bolzens der inneren Schaufelteile, also des Punktes v, ist 
auch eine große Weite des Greifers gewährleistet. Laudi- 
Greifer werden von der Deutschen Maschinenfabrik A.-G. 
in den Handel gebracht, und zwar in der Regel in der 
Ausführungsform, daß die Dreieckhebel aus vollem Blech 
hergestellt sind, damit sie der rauhen Behandlung im Be- 
triebe besser standhalten können. 

Es sei noch darauf verwiesen, daß der Greifer Abb. 17 
nur noch geschichtliches Interesse besitzt, da er von der 
Deutschen Maschinenfabrik A.-G., die ihn in früherer Zeit 
auf den Markt gebracht hatte, schon seit geraumer Zeit nicht 
mehr ausgeführt wird. Auch der Greifer Abb. 18 wird von 
der Deutschen Maschinenfabrik A.-G. nur in ganz vereinzelten 
Fällen ausgeführt, da die früher besprochene Normalkonstruk- 
tion der Deutschen Maschinenfabrik (vergl. Abb. 5 und 6) 
eine bedeutend vereinfachte und ebenso sicher und günstig 
wirkende Konstruktion darstellt. 


geöffnet 


geschlossen 


Abb. 19 und 20. 
Greifer der Maschinenfabrik Unruh & Liebig. 


Bei dem Greifer der Maschinenfabrik Unruh & Liebig 
in Leipzig-Plagwitz (vergl. Abb. 19 und 20), bei dem eben- 
falls eine Kniehebelübersetzung zur Erzielung einer großen 
Schließkraft vorhanden ist, war der Gesichtspunkt maßgebend, 
die Anordnung des Kniehebelgestänges so zu trefien, 
der Greifer sich im Verhältnis zu seinem Fassungsverxnögen 
in senkrechter Richtung nur wenig ausbaut. Zu dem ec 
wird die Kniehebelwirkung anstatt durch Gegeneinzander 
bewegen der Rollen eines Flaschenzuges durch Drehen eine! 


— 
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Welle erzielt und diese Drehbewegung in einfachster Weise 
von zwei Seilen abgeleitet, an denen der Greifer hängt. In 
Abb. 19 und 20 sind 2, x diese beiden Seile; sie sind um eine 
Rolle geschlungen, die fest auf der Welle “ sitzt. Durch 
Nachlassen oder Anziehen der Seile i, k kann also die Welle! 
in der gewünschten Richtung gedreht werden. Auf der 
Welle 2 sind Kurbeln p befestigt, die zusammen mit den 
Lenkern n das Kniehebelgestänge bilden. Die Lenker n 
greifen an Verlängerungen der Schaufeln oberhalb der Dreh- 
zapfen derselben an. Die Seilrolle, über die die Seile t, k 
gelegt sind, kann unmittelbar auf der Welle “ befestigt 
werden, sie aber auch durch Vorgelege in Drehung ver- 
setzen. Der Greifer wird durch einfaches Drehen der Welle ! 
mittels der beiden Seile 2,k aus der gezeichneten Schließ- 
lage in die geöffnete Lage übergeführt; alsdann werden die 
Lenker n von den Kurbeln p nach einwärtsgezogen, und 
diese Bewegung wird unmittelbar in eine Oeffnungsbewegung 
der Schaufeln umgesetzt. 

Die Maschinenfabrik Unruh & Liebig hat den Greifer 
Abb. 19 bereits mehrfach ausgeführt, und zwar 

1) bei selbsttätig arbeitenden Greiferlaufkatzen für Kohlen- 
förderung mit 1% cbm Inhalt und rd. 1650 kg Eigengewicht, 

2) bei von Hand gesteuerten Kohlenverladekranen mit 
3,5 cbm Inhalt und rd. 2300 kg Eigengewicht. 

Die Bauhöhe beträgt z. B. bei dem 1½ obm-Greifer nur 
1450 mm. 

Ein dritter Weg, der beschritten worden ist, um eine 
gute Füllung der Schaufeln eines Selbstgreifers und damit 
einen guten Wirkungsgrad zu erzielen, besteht darin, daß 
jede Greiferhälfte als selbständiger Kübel ausgebildet wird, 
der allein das Gut zu tragen imstande ist, daß also die 
Schaufeln in der Schließlage die Stellung Abb. 21 einneh- 
men. Handelt es sich nämlich um das Greifen von har- 


Abb. 21. 
Schließlage eines Greifers mit selbständigen Kübeln. 


tem Stoff (Erz, Koks und dergl.), so kann eine volle Fül- 
lung des Greifers, wie oben angegeben, dadurch erzielt 
werden, daß dem Greifer eine große Schließkraft gegeben 
wird, wodurch er imstande ist, etwa zwischen den Schaufel- 
kanten festgeklemmte Stücke zu zertrümmern. Die hierbei 
also erforderliche große Schließkraft kann aber insofern 
Uebelstände nach sich ziehen, als sie ein sehr kräftiges 
Greifergestell und demzufolge ein großes Greifergewicht 
verlangt, wodurch die mitzuschleppende tote Last vergrößert 
wird. Außerdem können bei nur einseitig eingeklemmten 
Stücken Verbiegungen des Greiferrahmens eintreten, was 
wiederum einen in der Schließlage vorhandenen Spalt und 
damit Fördergutverlust zur Folge haben kann. Diese Uebel- 
stände können nicht auftreten, wenn zum Greifen Schaufeln 
benutzt werden, die jede für sich einen selbständigen Kübel 
bilden. 

Eine besonders zweckmäßige Anordnung für die Auf- 
hängung und Steuerung derartiger Greifer mit selbständigen 
Schaufeln besteht darin, daß die 
Schaufeln an Schwinghebeln auf- 
gehängt sind und der lose Rollen- 
block des Schließ flaschenzuges 
einerseits mit dem andern Ende 
dieser Schwinghebel und anderseits 
mit den vorderen Schaufelkanten 
durch Lenkstangen verbunden ist. 
Diese Anordnung (Bauart vom Ei- 
senwerk vorm. Nagel & Kaemp 
A.-G. in Hamburg und von J. 
Pohlig A.-G. in Köln) ist in Abb. 
22 dargestellt; hier bedeuten v die 
Schwinghebel, an denen die Schau- 
feln aufgehängt sind, und x,y die 
Lenkstangen, die die Schwinghebel bezw. die vorderen 
Schaufelkanten mit dem Losrollenblock des Schließ flaschen- 


Abb. 22. 
Greifer mit zwei Kübeln. 


Wintermeyer: Neuzeitliche Selbstgreifer- Konstruktionen. 
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zuges verbinden. Der Greifer Abb. 22 trägt das Gut sicher 
und hat eine große Greifweite und eine für eine gute 
Füllung zweckmäßige Zusammenscharrbewegung. Insbeson- 
dere können auch durch entsprechende Wahl der Lenker- 
längen und ihrer Angriffspunkte solche Schaufelbewegun- 
gen erzielt werden, wie sie für das Greifen eines bestimm- 
ten Stoffes am vorteilhaftesten sind. 


So sind z. B. bei dem Erzgreifer dieser Bauart von Nagel 
& Kaemp, der in Abb. 23 bei ganz geöffneter Lage der 
Schaufeln dargestellt ist, die Längen der Lenkstangen und 
der Schwinghebel sowie ihre Angriffspunkte derart gewählt, 
daß sich zu Beginn der Schließbewegung des geöffaeten 
Greifers die Schwinghebel drehen, während die Schaufeln, 
da sie an einer Art Parallelogramm aufgehängt sind, sich 


open 
5 , 


„ 5 
ann eu 


Abb. 23. 
Erzgreifer des Eisenwerks (vorm. Nagel & Kaemp) A.-G. 


nahezu parallel mit sich selbst, d. h. unter nahezu gleich- 
bleibendem Grabwinkel bewegen. Hierdurch wird ein gutes 
Eindringen des Greifers in das Gut erzielt. Sobald die 
Schaufeln einander nahe genug gekommen sind, wechselt 
die Drehrichtung der Schwinghebel. Infolgedessen steigt die 
Greifkante der Schaufeln am Schluß ihrer Bewegung fast 
senkrecht empor und die Schaufeln drehen sich selbst so, 
daß das in ihnen befindliche Gut zuletzt in einer Mulde 
ruht und der Greifer gut gefüllt wird. 


Nagel & Kaemp bauen diesen Greifer zum Fördern von 
Erz in drei Größen mit nachstehenden Abmessungen: 


Tragkraft Seildurch- 


i 
| Gewicht 
moak i des Kranes messer 
etwa | 
cbm l kg , kg mm 
| | | 
Größe 1. 1 3000 5000 | 20 
» 2. 2 5500 10 000 25 
» 3. 3 8000 15 000 | 30 


Bei dem Greifer nach Abb. 22, wie ihn J. Pohlig aus- 
führt, sind die Angriffspunkte und Größenverhältnisse der 
Lenker und der Schwinghebel so gewählt, daß Kübel und 
Schwinghebel während des ganzen Schließ- und Oeffnungs- 
vorganges des Greifers gegenläufige Drehbewegungen aus- 
führen, wodurch die Kübel beim Oeffnen an ihren hinteren 
Enden angehoben und an ihren vorderen Enden herabge- 
drückt werden und umgekehrt beim Schließen das hintere 
Ende des Kübels gesenkt und das vordere Ende ange- 
hoben wird. 

Die folgenden Zusammenstellungen enthalten einige An- 


gaben über den Greifer Abb. 22, wie ihn J. Pohlig als Dop- 
pelkübelgreifer auf den Markt bringt. Soll der Greifer 
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zum Befördern von Koks und dergl. dienen, so sind die 
Größen- und Gewichtverhältnisse die folgenden: 


Inhalt Gewicht PEREAT Seildurehmesser 
des Kranes 
ebm | kg "kg | mm 
| | | 
1,5 2200 | 3000 | 14 
2,0 ö 2600 3500 ö 15 
2,5 3200 4500 17 
3,0 3500 5000 N 18 
3.5 | 4000 6000 19 
4,0 i 4500 6500 | 20 
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Für einen zum Greifen von Erzen jeder Art sowie von 
Schwefelkies bestimmten Doppelkübelgreifer gelten folgende 
Angaben: 


Inhalt © Gewicht Tragkran Seildurchmesser 
des Kranes 
cbm kg kg mın 
1,5 6 500 | 10 000 | 24 
2,0 7 500 12 500 | 28 
2,5 8 500 15 000 30 
3,0 10 500 20 000 j 34 


Zum Schluß möge noch darauf hingewiesen werden, daß 
viele der erwähnten Greiferarten durch Patent geschützt sind. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 4. Oktober 1915. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. Juli 1915. 
Vorsitzender: Hr. Herbst. Schriftführer: Hr. Domke. 
Anwesend 23 Mitglieder und 5 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Dr. Kohlmann, Kaiserl. Bergrat aus Diedenhofen (Gast), 
über den Eisenerzbergbau Lothringens in techni- 
scher und wirtschaftlicher Hinsicht. 


| Eingegangen 13. September 1915. 
Bergischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 14. Juli 1915. 
Vorsitzender: Hr. Ingrisch. Schriftführer: Hr. Herhahn. 
Anwesend 22 Personen. 


Nach Erledigung geschäftlicher Mitteilungen spricht Hr. 
Ingenieur F. Märtens aus Elberfeld (Gast) über das Eisen, 
seine Herstellung und Prüfung. 


Eingegangen 4. Oktober und 1. November 1915. 
Chemnitzer Bezirksverein. 


Der Bezirksverein gedenkt seines im Kriege gefallenen 
Mitgliedes F. Nickel in folgendem Nachruf: 


Am 27. September bat bei den schweren Champagne- 
Kämpfen eines unserer beliebtesten und rührigsten Mitglieder, 
Hr. Dipl.-Ing. Friedrich Franz Nickel, Leutnant in einem 
Infanterie-Regiment, Ritter des Eisernen Kreuzes, im 34. Le- 
bensjahre den Heldentod fürs Vaterland erlitten. 

Friedrich Franz Nickel wurde am 26. November 1880 in 
Frankfurt a.M. als ältester Sohn des Oberzollkassen-Rendanten 
und Rechnungsrats Friedrich Nickel geboren. Seine Schul- 
bildung fand Ostern 1901 mit der Reifeprüfung an der Ober- 
realschule in Hannover ihren Abschluß. Nach Ableistung 
seiner Militärpflicht studierte er auf der Teohnischen Hoch- 
schule in Hannover Maschinenbau und Elektrotechnik und 
bestand 1906 die Diplomprüfung mit gutem Erfolge. 

Seine erste Stellung fand er bei der Kalker Werkzeug- 
maschinenfabrik vorm. Breuer, Schumacher & Co. als Kon- 
strukteur, verlieB aber schon nach einem Jahre diese Stel- 
lung und trat bei Fried. Krupp A.-G. in Essen ein, um als Be- 
triebsingenieur die Verfahren neuzeitlicher Metallbearbeitung 
kennen zu lernen. Hier sammelte er während eines fast zwei- 
jährigen Aufenthaltes reiche praktische Erfahrungen, die seine 
theoretischen Kenntnisse befruchtend ergänzten und ihn be- 
fähigten, eine Stellung als selbständiger Konstrukteur für 
Werkzeugmaschinen bei der Sächsischen Maschinenfabrik 
vorm. Richard Hartmann A.-G. in Chemnitz anzunehmen. 
Vom April bis November 1910 vertrat er auf der Weltaus- 
stellung in Brüssel die Werkzeug maschinenabteilung seiner 
Firma, wozu ihn seine weitgehenden Kenntnisse der fran- 
zösischen und englischen Sprache befähigten. 

Durch die in Brüssel ausgestellten fremdländischen Er- 
zeugnisse zum Studium der Auslandsfachliteratur angeregt, 
verließ er Ostern 1911 seine Stellung bei Hartmann, um als 
Mitarbeiter für Werkzeugmaschinenbau bei der Schriftleitung 
der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure in Berlin 
einzutreten. Als solcher berichtete er besonders unter der 
Rundschau über wichtige Neuerungen auf dem Gebiete des 
deutschen, englischen und amerikanischen Werkzeugmaschi- 
nenbaues; aber auch eine größere Anzahl selbständiger Ar- 


beiten fällt in diese Zeit. So finden wir in der Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure und in der »Werkstatts-Tech- 
nik« aus seiner Feder eine Reihe von Aufsätzen beschreiben- 
den Inhaltes, von denen einige genannt sein mögen: 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure: 
1911 S. 1988. Die selbsttätige Zahnräderschleifmaschine von 
Mayer & Schmidt in Offenbach a. M. 
1911 S 2193. Eine Flügelbohrmaschine von E. Schieß in 
Düsseldorf. 
1912 S. 929. Doppelte Fräsmaschine für Torpedoschrauben- 
flügel von J. E. Reinecker in Chemnitz. 
1913 S. 25. Neue Schnelldrehbank mit elektrischem Antrieb 
von H. Wohlenberg in Hannover. 
1913 8. 1409. Die neue Senkrechtfräsmaschine von J. E. 
Reinecker in Chemnitz. 
1914 S. 262. Eine schwere Support-Drehbank der Kalker 
Werkzeugmaschinenfabrik Breuer, Schumacher & Co. 


»Werkstatts-Technik«e: 


1913 8. 99. Flächenschleifmaschine mit senkrechter Schleif- 
spindel von J. E. Reinecker in Chemnitz. 

Von seinen Aufsätzen kritischen Inhalts seien erwähnt: 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure: 

1911 S. 1816. Die Humphris-Verzahnung. 

1914 S. 610. Drehversuche mit Werkzeug- und Schnellstahl, 
ein kritischer Bericht über Versuche, angestellt im Werk- 
zeugmaschinenlaboratorium der Universität Sheffield. 

» Werkstatts-Technik«: 

1910 8.489. Das Unrundlaufen der Kaltsägen. 

1911 S. 17. Theoretische Fragen im Werkzeugmaschinenbau 
(Wirkungsgrad, Materialausnutzung, Festigkeit der Dreh- 
bankspindel). 

1914 S. 421. Kritischer Vergleich zwischen Stufenscheiben- 
und Räderdrehbänken für Schnellbetrieb. 


Nickel verließ Ostern 1912 Berlin, um an den Technischen 
Staatslehranstalten in Chemnitz eine Stelle als Lehrer für 
Mechanik, Maschinenkonstruleren und Werkzeugmaschinen- 
bau anzunehmen. Hierzu hatte ihn besonders die Aussicht 
auf Gründung eines Werkzeugmaschinenlaboratoriums be- 
wogen, in welchem er theoretische und praktische Fragen aus 
seinem Fachgebiete durch eigene Versuche zu klären hoffte. 

Als Vizefeldwebel und Offizier-Stellvertreter zog er voller 
Begeisterung ins Feld, fand zuerst beim östlichen Grenzschutz 
Verwendung und wurde im September 1914 zum Leutnant be- 
fördert, Von Tatendrang beseelt, wurde er auf sein Ansuchen 
an die Westfront versetzt und machte den aufreibenden 
Stellungskampf mit. Im März erhielt er für eine geschickt 
geführte gefährliche Patrouille das Eiserne Kreuz. 

Die schwere Champagne-Schlacht sollte auch ihm zum 
Verhäognis werden. Am Montag den 27. September nach- 
mittags gegen 5 Uhr erhielt das Bataillon, dem Nickel ange- 
hörte, einen Angriffsbefehl. Nach den Berichten seiner Kame- 
raden bemerkte Nickels Kompagnie einen Flankenangriff der 
Franzosen; Nickel, als ältester Offizier der Kompagnie, er- 
kannte rechtzeitig die Gefahr, führte sofort eine Schwenkung 
mit seiner Kompagnie aus und ging voll Schneid zum Sturm 
vor. An der Spitze seiner Kompagnie, mitten im Sturmlauf, 
brach er, von einer Kugel in die Stirn getroffen, zusammen. 
»Es war ein überwältigender, großer Eindruck, als Nickel 
im stürmischen Vorgehen vor allen seinen Kameraden fiele, 
äußerte der Bataillonsführer wörtlich. Der Flankenangriff der 
Franzosen wurde abgeschlagen. Nickel ist auf dem: Schlacht- 
felde südlich St. Souplet bei Bourgogne in der darauffolgen- 
den Nacht beerdigt worden. 


Rind 59. Nr. 48. 
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Unserm Bezirksverein gehörte Nickel seit Antritt seiner 
Stellung an den Technischen Staatslehranstalten an und wid- 
mete ihm seit Januar 1913 durch die Schriftleitung der Ver- 
einsmitteilungen seine ganze Kraft. Im Januar 1913 hielt er 
einen Vortrag über die englischen Werkzeugmaschinen auf 
der Londoner Olympia-Ausstellung 1912; Oktober 1914 sprach 
er über Werkzeug- und Schnelldrehstahl. In den Monatsver- 
sammlungen, insbesondere an den Miszellenabenden fehlte er 
nie, wirkte stets durch kürzere Mitteilungen anregend und 
brachte dadurch vielfach die Aussprache im Anschluß an Vor- 
träge erst in Fluß. Seit September 1912 war er ständiges 
Mitglied des Vergnügungsausschusses und bildete oft den 
Mittelpunkt geselliger Veranstaltungen des Vereines. 

Einem tapferen, treuen, deutschen Helden, der mitgeholfen 
hat, den furchtbaren Angriff desFeindes siegreich abzuschlagen, 
war es nicht vergönnt, seine Heimat wieder zu sehen. Die 
Fachwelt verliert in Nickel einen der besten Kenner des Werk- 
zeugmaschinenbaues, der rastlos seine weitgesteckten Ziele 
ungeachtet aller sich ihm entgegenstellenden Schwierig- 
keiten verfolgte. Zahlreiche Freunde teilen mit seinen trauern- 
den Familienangehörigen den Schmerz; bei uns aber hat er 
sich durch seine unermüdlich rege Vereinsmitarbeit und durch 
sein stets freundliches und kameradschaftliches Wesen ein 
eng Andenken und unverlöschliche Dankbarkeit ge- 
sichert, | 


Sitzung vom 8. September 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schroeter. Schriftführer: Hr. Bock. 
Anwesend 29 Mitglieder und 10 Gäste. 


Hr. Kohrs spricht über Schleifmittel und Schleif- 
verfahren. 


Sitzung vom 6. Oktober 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schroeter. Schriftführer: Hr. Bock. 
Anwesend 32 Mitglieder und 3 Gäste. 

Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten hält Hr- 
Keishold einen Vortrag über die neuen Metallfaden- 
glühlampen und ihre Entwicklung, an den sich eine 
lebhafte Besprechung anschließt. l 


Eingegangen 16. Juli und 13. September 1915. 
Frankfurter Bezirksverein. 


Sitzung vom 16. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr. Maetz. 
Anwesend 31 Mitglieder und 8 Gäste. 

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Ingenieur R. Philipp aus Ilmenau (Gast) über die 
wirtschaftliche Verwertung der Eisen- und Metall- 
späne sowie ähnlicher Abfälle!) (mit Lichtbildern). 


Sitzung vom 25. August 1915. 
Vorsitzender: Hr. Kollmann. Schriftführer: Hr. Maetz. 
Anwesend 33 Mitglieder. 


Die Sitzung ist der Erörterung von Vereinsangelegenhei- 
ten gewidmet. 


Eingegangen 4. Oktober 1915. 
Hamburger Bezirksverein. 


Sitzung vom 18. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr.Speckbötel. Schriftführer: Hr. Eckermann. 
Anwesend etwa 26 Mitglieder und 6 Gäste. 


Unter den geschäftlichen Mitteilungen erstattet Hr. Mas- 
sohn den Kommissionsbericht über Ermittlung über die 
Schäden, welche durch den Krieg für deutsche Er- 
finder und die deutsche Industrie im gewerblichen 
Rechtsschutz hervorgerufen sind. 

Hierauf spricht Hr. Baritsch über Industrie und Ver- 
kehrswesen im Kriege (Chemische, Maschinen- und Elek- 
trizitäts-Industrie, Schiffbau, Eisenbahn und Schiffahrt). 


Eingegangen 5. Oktober 1915. 
Hessischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 7. September 1915. 
Vorsitzender: Hr. Henkel. Schriftführer: Hr. Thomsen. 
Anwesend 8 Mitglieder. 


Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. Am 


18. September d. J. wurde das städtische Gaswerk Cassel be- 
sichtigt. 


— — — 


1) vergl. Z. 1915 S. 962. 
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Eingegangen 11. Oktober 1915. 
Karlsruher Bezirksverein. 
Sitzung vom 31. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Trapp. Schriftführer: Hr. Bucerius. 
Anwesend 9 Mitglieder und 2 Gäste. 


Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
spricht Hr. Privatdozent R. Woernle über nordamerika- 
nische Getreidespeicher und andre Reisebilder. 


Eingegangen 14. Juli 1915. 
Ostpreulsischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 6. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Werner. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 18 Mitglieder und 29 Gäste. 


Hr. Speiser spricht über Kriegsvornahme und 
Kriegsfolgen im Osten (mit Lichtbildern). 


Sitzung vom 20. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Werner. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 10 Mitglieder und 1 Gast. 


Die Versammlung erledigt Vereinsangelegenheiten. 


Sitzung vom 4. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Werner. Schriftführer: Hr. Denk. 
Anwesend 12 Mitglieder und 5 Gäste. 


Hr. Dr. Nahm spricht über Kriegsnahrungsfragen 
vom Standpunkt der Wissenschaft und Praxis. 


Sitzung vom 18. Mai 1915. 
Vorsitzender: Hr. Werner. Schriftführer: Hr. Leck. 
Anwesend 12 Mitglieder. 


Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten hält Hr. 
Kobbert einen Vortrag: Aus der Kriegszeitung der 
Kohle. 


Verein deutscher Maschinen- Ingenieure. 


Sitzung vom 19. Oktober 1915. 


Hr. Reg.-Rat Wernekke spricht über das Kraftfahr- 
wesen im französischen Heere. 

Die Franzosen haben zwar im Frieden keine Kraftfahr- 
truppen, sie hatten aber schon vor dem gegenwärtigen Kriege 
umfangreiche Vorkehrungen zur Nutzbarmachung des Kraft- 
wagens für die Kriegführung getroffen. Bei den im Kriege 
aufgestellten Kraftfahrverbänden unterscheidet man schwere 
und leichte Kompagnien. Die ersteren werden in je 4 Züge 
eingeteilt, die die Einheit für den Marsch bilden. Jeder Zug 
besteht aus 15 bis 20 Fahrzeugen. Eine schwere Kompagnie 
kann die Verpflegung eines Armeekorps für einen Tag (125 t) 
befördern. Wird Munition geladen, so kann ihre Tragfähigkeit 
(160 t) voll ausgenutzt werden. Eine leichte Kompagnie, die 
20 bis 30 leichtere Lastwagen umfaßt, entspricht in bezug auf 
die Leistungsfähigkeit ungefähr einem Zuge einer schweren 
Kompagnie. Außer den Lastwagen sind den Kompagnien noch 
Fabrräder und Krafträder, Werkstatt- und Personenwagen 
sowie Omnibusse zugeteilt. Für je etwa 200 Kraftwagen einer 
Armee wird ein Ersatzpark eingerichtet, der den Bedarf der 
Kompagnien an Mannschaften, Betriebstoffen und Ersatzteilen 
zu decken hat. Ferner sind die Omnibusse der Pariser Om- 
nibusgesellschaft, deren Aufbauten abgenommen und durch 
besonders für die Beförderung von Fleisch eingerichtete Wagen- 
kasten ersetzt wurden, für Fleisch-Kraftwagenkolonnen ver- 
wendet. Die Pariser Omnibusgesellschaft ist durch Vertrag 
verpflichtet, von ihren Omnibussen 800 Stück dem Heere zur 
Verfügung zu stellen; infolgedessen ist in Paris der Kraft- 
omnibusverkehr jetzt vollständig eingestellt. Als Mannschaften 
werden den Kraftfahrverbänden Angehörige beliebiger Trup- 
pen zugeteilt, die in ihrem Zivilberuf Kraftwagen führen. Sie 
werden im Frieden zu den im Manöver aufgestellten Kraft- 
wagenverbänden einberufen und so für den Krieg vorbereitet. 
Die Fahrgeschwindigkeit der Kraftfahrkolonnen beträgt 8 bis 
16 km/st, ihre Tagesleistung 70 bis 125 km, also etwa das Drei- 
fache der Leistung einer bespannten Kolonne. Wird die Mann- 
schaft abgelöst, so kann die Leistung verdoppelt werden. Den 
höheren Kommandobehörden sind außer den Kraftwagenkolon- 
nen noch Kraftwagen und Krafträder zugeteilt. 

Um die Beschaffung der Kraftwagen für das Heer zu 
erleichtern, erhalten die Besitzer von Kraftwagen seit 1910 eine 
Staatsbeihülfe nach deutschem Muster. 


Hierauf hält Herr Ingenieur Schuch, München, einen 
Vortrag mit Lichtbildern über die Maschinennietung 
unter Kontrolle. 


984 Bücherschau. 


Die Kontrolle über die Güte der Nietungen wird bisher 
im allgemeinen durch Stichproben ausgeübt. Dies geschicht 
in der Weise, daß sich der Prüfer nach seinem Ermessen 
mehrere Niete abschlagen läßt und sie nach dem Aussehen 
der Bruchfläche und der Füllung des Loches beurteilt. Einge- 
hende Untersuchungen über den Einfluß des zulässigen Schließ- 
druckes und der notwendigen Druckdauer haben unzweideutig 
den Nachweis erbracht, daß 1) für jeden Nietdurchmesser ein 
bestimmter höchster Schließdruck vorhanden sein muß, dessen 
Ueberschreitung keine Erhöhung der Dichtigkeit, sondern im 
Gegenteil schwere Schädigungen der zu vereinigenden Bleche 
zur Folge hat; 2) die Nietung nur dann dicht häit, wenn der 
Schließdruck eine gewisse Zeit auf dem Niet lastet. 

Die näheren Verhältnisse zwischen Handnietung und Ma- 
schinennietung wurden erst durch Versuche von Professor 
C. Bach, Stuttgart, und andern in den letzten Jahren klar- 
gelegt!) Schon die ersten Versuche ergaben, daß die An- 
nahme, die Güte der durch Maschinen hergestellten Nietungen 
sei ganz allgemein besser als die der Handnietungen, durchaus 
nicht zutrifft. Der Vortragende behandelt eingehend die Ur- 
sachen dieser schlechten Ergebnisse uud stellte dann die For- 


1) Z. 1912 S. 1890, 2071. 
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derung auf, daß jede gut eingerichtete Kesselschmiede oder 
Brückenbauanstalt ihre Nietarbeit hinsichtlich ihrer Güte un- 
tersuchen müsse. Diese Ueberwachung läßt sich aber in völlig 
einwandfreier Weise nur durch eine selbsttätig arbeitende 
Vorrichtung feststellen, die den auf die Nietung verwendeten 
Druck und die angewandte Zeitdauer selbsttätige aufschreibt 
und überdies bei Beginn der Nietung dem Arbeiter deutlich 
sichtbar die voranschreitende Zeit der Nietdauer zeigt. 

Der Schuchsche Nietkontroller erfüllt diese Aufgabe. Auf 
einem fortlaufenden Papierstreifen werden zwei Diagramme 
aufgezeichnet. Das eine stellt in fortlaufender Reihenfolge 
die einzelnen Nietungen dar; die Stunden der Arbeitsschicht 
mit genauer Angabe der Arbeitzeit und der Zwischenpausen 
sind aus einem zweiten Diagramm ersichtlich. 

Jedes Diagramm einer Nietung gibt alle aufeinander- 
folgenden Stufen des Arbeitsvorganges wieder: 

1) Anwachsen, Höchstbetrag und Sinken des Druckes, 

2) Zeit in Sekunden der unter 1 genannten drei Stufen, 

3) die Tageszeit, zu der die Nietung vorgenommen wurde. 

Die Diagramme geben ferner Auskunft über Güte und 
Menge der geleisteten Arbeit, Leistung der Maschine sowie 
Leistung des Arbeiters, und dienen als Unterlagen für Vor- 
anschlag, Rechnung und reohtliche Fragen. 


Bücherschau. 


Theoretische und praktische Einführung in die 
allgemeine Elektrotechnik. Handbuch für das Selbst- 


studium. Bearbeitet von Ingenieur 8. Herzog, Zürich. 
Stuttgart 1914, F. Enke. 428 S. groß 8° mit 857 Textabb. 
Preis 124. 


Nach dem Vorwort war der Verfasser bestrebt, in ge- 
drängter Form ein Bild des heutigen Standes der Elektro- 
technik zu geben, um dem Leser auf dem Wege des Selbst- 
studiums zu ermöglichen, sich in kurzer Zeit in dieser 
Wissenschaft zurechtzufinden. 

Das vorliegende Buch nun, das durch den Verlag vor- 
trefflich ausgestattet ist und eine große Zahl prächtiger Ab- 
bildungen enthält, wird dieser Absicht in keiner Beziehung 
gerecht. Der die Abbildungen begleitende Text ist an vielen 
Stellen zu knapp, an andern aber undeutlich, oberflächlich 
oder gar geradezu irreführend und falsch. Was soll sich 
der mit dem Selbststudium beginnende Anfänger vorstellen, 
wenn er auf S. 15 liest, daß Permeabilität und Reluktanz 


dasselbe sind, auf S. 50, daß die Größe È (soll heißen 450 
7 Qu? 


den magnetischen Widerstand oder die Reluktanz vorstellt? 
Was, wenn auf S. 22 steht, daB man die Differenz 4 — 1 
die magnetische Suszeptibilität x nennt, während auf der- 
selben Seite abgeleitet werden kann, daß u— 1 = 47x, 
welche richtige Gleichung dann auch auf S. 51 wiederkehrt. 
Daß ein Maßsystem bei einzelnen Physikern gebräuchlich ist, 
wobei die 477 weggelassen werden, kann er doch nicht ver- 
muten. Ueber die Maße von S. 8 bis 12 wird er sich wohl 
auch den Kopf zerbrechen, zumal dieser Abschnitt einerseits 
ohne ein erläuterndes Wort nur die Dimensionsformeln für 
elektrische, magnetische und photometrische Einheiten, ander- 
seits aber auch Ungenauigkeiten enthält wie diese: 1 kg/m 
= 9,8096 Watt; 1 Watt = 10’Erg per Sekunde = 0, 10194 
kg/m / sk. Der erste schiefe Bruchstrich bedeutet hier eine 
Vervielfachung, der zweite eine Teilung. Auf S.66 steht 
eine Zahlentafel der Selbstinduktionskoeffizienten für 1 km 
Schleifenlänge ohne ein Wort Erklärung mitten im Text; auf 
S. 239 sind die halb so großen Werte für 1 km Draht 
= !/ km Schleife mit Erklärung wieder zu finden. Das 
Joulesche Gesetz findet man in Worten ausgedrückt und ge- 
sperrt auf S. 46 und 69; an dieser Stelle in der Form: Die 
Wärmemengen verhalten sich im gleichen Leiter für die 
gleiche Stromdauer wie die Quadrate der Widerstände. Na- 
türlich weiß der Verfasser, daß hier ein Schreibfehler vor- 
liegt; es sollte Ströme heißen statt Widerstände. Vielleicht 
merkt das auch der aufmerksame Student. Was soll dieser 
aber anfangen bei dem fortwährenden Wechsel der Bezeich- 
nungen? S. 33 heißt der spezifische Widerstand w, S. 69 
der Widerstand selbst w, der spezifische Widerstand aber œw. 


Daran schließt sich die schöne Gleichung w = = 


a w, mit 


der dann auf S. 70 weitergerechnet wird mit der alten Be- 
deutung von w = spezifischer Widerstand. 

Auf S. 72, 73 steht eine lange und völlig überflüssige 
Zahlentafel der thermoelektrischen Spannungen mit der viel- 
sagenden Anweisung: »In der nachstehenden Tabelle der 
Koeffizienten « und ß für verschiedene Metalle gegen Blei 
bezeichnet —, daß das Element am Blei die negative, +, 
daß es am andern Metall die positive Ladung hate. Ein 
unbefangenes Gemüt wird sich vergebens abfragen, worin 
der Unterschied denn eigentlich bestehe? Auf S. 77 ist das 
Faradaysche Grundgesetz abgeleitet, wobei m das Atomge- 
wicht, w die Wertigkeit, a das chemische, pi das elektro- 
chemische Aequivalentgewicht bedeutet. Die niedergeschla- 


gene Menge ist dann p = pit“; a = . Bei den Messungen 
20 


auf S. 199 ist das Gesetz wiederholt in der Form m S ait 
wobei nun a das elektrochemische Aequivalent, m die nieder 
geschlagene Menge bedeutet. 


Die technischen Ausführungen über Primärelemente, 
Akkumulatoren, Gleich- und Wechselstrommaschinen sind 
erheblich besser, zum Teil selbst gut. Sobald aber grund- 
legende Fragen angeschnitten werden, versagt der Verfasser. 
Auf S. 156 steht die richtige Beziehung Q= C für die 
Elektrizitätsmenge Q, welche ein mit der Spannung V ge- 
ladener Kondensator von der Kapazität C aufnimmt. Auf 
S. 30 stand die ebenfalls richtige Gleichung, daß die Elek- 
trizitätsmenge E KV ist, wenn die Kapazität mit K be- 
zeichnet wird, und weiter, daß für eine Kugel E=. 
Daraus folgt also, daß die Kapazität der Kugel gleich ihrem 
Halbmesser ist — nur ist verschwiegen, daß dies in dem 
nirgends erwähnten elektrostatischen Maßsystem gilt. Solcher 
Flüchtigkeitsfehler könnte man noch viele anführen. Auf 
S. 144 steht die Frequenz doppelt zu groß, auf S. 189 die 
Delinition: Unter synchroner Tourenzahl versteht man bei 


p Polen und n minutlichen Umdrehungen den Ausdruck 60 
r 


Unter den Maschinen, Meßgeräten und Apparaten sind 
neben vielen neuen und guten Ausführungen auch allerlei 
veraltete aufgenommen. Bei den Dreileiteranlagen mit Batte- 
rien sind die Zellenschalter stets an die Außenleiter statt an 
den Mittelleiter gelegt. 

Hier und bei den Antrieben, Bahnen, Beleuchtungs- und 
Heizeinrichtungen, der Telegraphie und Telephonie wäre es 
verdienstlicher gewesen, weniger Abbildungen zu geben und 
die gegebenen besser zu erläutern. 

Alles in allem genommen, kann nur gesagt werden, daß 
das Buch ohne die erforderliche Liebe und Sorgfalt ge- 
schrieben und darum zum Selbststudium ungeeignet ist. 


Delft. C. Feldmann. 


Band 50. Nr. 48. 
37. November 1915. 


Zeltschriftenschau. 
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Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Der Verstoß gegen die allgemein anerkannten 
Regeln der Baukunst. Von Dr.-Ing. A. Berlowitz. Berlin 
1915, Julius Springer. 57 S. Preis 2 &. 

Das Reisekostengesetz der Staatsbeamten in 
tabellarischer und graphischer Darstellung. Von C. Winkel. 
Frankfurt a. O. 19 14, Selbstverlag des Verfassers. 116 S. Preis 
geb. 2 M, geb. 2,70 AM. 

Die Natur wissenschaften. 3. Jahrgang, Heft 44: Adolf 
von Baeyer, zur Feier seines 80sten Geburtstages, 
mit einem Bildnis Baeyers. Berlin 1915, Julius Springer. 
41 8. Preis 60 g. 

Die Achate. Von R. E. Liesegang. 
Leipzig 1915, Theodor Steinkopff. 
4,80 M, geb. 5,80 &. 

Lüftung und Heizung. Von H. Recknagel. Leipzig 
1915, S. Hirzel. 211 S. mit 118 Abb. Preis 9 &, geb. 10 A. 

Beitrag zur Berechnung von Mastfundamenten. 
Von Dr.⸗Ing. H. Fröhlich. Berlin 1915, Wilhelm Ernst & 
Sohn. 60 S. mit 61 Abb. Preis 2,60 M. 

Reichsfinanzreform und innere Reichspolitik 
1906 bis 1913. Ein geschichtliches Vorspiel zu den Ideen 
von 1914. Von Dr. H. Tesche macher. Berlin 1915, Julius 
Springer. 92 S. Preis 2 Æ. 

Schiffs- Dieselmotoren. Ein Handbuch zur Einführung 
in die Praxis des Schiffsmotorbetriebes. Von Dipl.-Ing. Dr. 
W. Scholz. Hamburg 1915, Eekardt & Messtorff. 175 S. mit 
90 Abb., 4 Zahlentafeln und einem Anhang. Preis geb. 6 M. 

Das Sachverständigen wesen. Die gesetzlichen Be- 
stimmungen und Verordnungen über die Anstellung und Be- 
eidigung von Sachverständigen durch die Handelsvertretun- 
gen und die Gerichte im Deutschen Reiche sowie die ein- 
schlägigen Gebührenordnungen. Im Auftrage des Verbandes 
Deutscher Gutachterkammern zusammengestellt und mit Hin- 
weisen versehen von K. Perlewitz. Berlin 1915, Julius 
Springer. 83 S. Preis 2 &. 

Mit dem Auto an die Front. Kriegserlebnisse von 
A. Fendrich. Stuttgart 1915, Franckhsche Verlagshandlung. 
158 S. Preis 1 M, geb. 1,60 &. 

Beiträge zur Geschichte der Technik und In- 
dustrie. Jahrbuch des Vereines deutscher Ingenieure. Von 
C. Matschoß. 6. Band Berlin 1915, Julius Springer. 187 8. 
mit 183 Abb. und 6 Bildnissen. Preis 6 M, geb. 8 M. 


Dresden und 
118 S. mit 60 Abb. Preis 


Volks wirtschaftliche Abhandlungen der badischen Hoch- 
schulen. Neue Folge. Heft 34: Das Murgkraft werk. Maß- 
gebende Gesichtspunkte beim Bau elektrischer Wasserkraft- 
anlagen. Von Dr. H. Schutz er. Karlsruhe i. B. 1915, G. Braun- 
sche Hofbuchdruckerei und Verlag. 101 S. mit einer Tafel. 
Preis 2,80 M. 


Dr.:3ng.-Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Allgemeine Wissenschaften. 

Die technischen Eigenschaften des Porzellans, mit beson- 
derer Berücksichtigung seiner Verwendung als Isoliermaterial 
in der Elektrotechnik. Von E. Rosenthal. (Berlin.) 

Das sanitäre Grün der Städte. Von M. Wagner. (Berlin.) 

Ueber das Harz der Nadelhölzer und die Entharzung von 
Zellstoffen. Von R. Sieber. (Berlin.) 

Methoden zur Untersuchung von Festigkeit und Dehnung 
von Wirk- und Strickwaren. Von P. Steidten. (Dresden.) 


Architektur. 

Kleinsiedlungen aus friderizianischer Zeit. Von W. Kuhn. 

(Danzig.) 
Bauingenieurwesen. 

Versuche mit gerammten Pfählen. Von K. Zimmermann. 
(Stuttgart.) 

Wichtige Fragen bei neuzeitlicher Gestaltung von Stadt- 
straßen. Von Scheuermann. (Dresden) | 

Ein Beitrag zur Untersuchung der Sinkstoffbewegung in 
städtischen Entwässerungskanälen. Von C. Weidlich. (Braun- 
schweig.) 

Chemie. 

Ueber aromatische Borverbindungen. Von W. Scharrn- 
beck. (Dresden.) 

Beiträge zur Kenntnis des 1.4-Dichlorbenzols. Von F. 
Hatschek. (München.) 

Maschinenwesen. 
Versuche an einer schnellaufenden Schwefligsäure-Kälte- 


maschine. Von W. Koeniger. (Berlin.) 
Die spezifischen Schnittreaktionen des Schubkurbelge- 


triebes, behandelt nach dem Verfahren von Lagrange. Von 
M. Hiepe. (Jena.) 
Katalog. 
Kraftomnibusse. Daimler-Motoren- Gesellschaft. Zweig- 


niederlassung Berlin-Marienfelde. 


Zeitschriftenschau.") 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 


Die Erzeugung und Verwendung flüssiger Luft zu 
Sprengzwecken. Von Diederichs. (Stahl u. Eisen 11. Nov. 15 
S. 1145/51*) Der flüssige Sauerstoff als Sprengstoffersatzmittel. Luft- 
verflüssigungsanlagen. Luftverflüssigungsapparate. Aufbewabrung der 
flüssigen Luft. Schluß folgt. 


Dampfkraftanlagen. 


Die Verwertung des Abdampfes und des dem Aufneh- 
mer entnommenen Zwischendampfes der Kolbenmaschine. 


Von Pfaff. (Z. Dampfk. Maschbtr. 12. Nov. 15 S. 377/80*) Welterent- 
wicklung der Kolbendampfmaschinee Die Zwischendampfentnahme. 
Forts. folgt. 

Eisenbahnwesen. 


Das Zugförderungsmaterlal der Elektrizitätsfirmen an 
der Schweiz. Landesausstellung in Bern 1914. Von Kummer. 


Forts. (Schweiz. Bauz. 6. Nov. 15 S. 215’19*) Erzeugnisse der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon: Einphasen-Wechselstrom-Lokomotive B+B, 
Einphasenlokomotive 1-D-1, Gleichstromlokomotive 0-B-0, Personen- 


Gleichstrom-Motorwagen, Akkumulatoren-Verschiebelokomotive, Akku- 
mulatoren-Plattformwagen für 20 t, elektrischer Schneefegewagen, Ben- 
zin-elektrischer Tunnel-Beleuchtungs- und Revisionswagen. Schluß folgt. 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 .# 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 4. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Eisenhüttenwesen. 


Stoff- und Wärmebilanz des Elektro- Rohelsenofens. 
Von Neumann. (Stahl u. Eisen 11. Nov. 15 S. 1152/58“ Unterschiede 
zwischen der Roheisengewinnung im Hochofen und im elektrischen 
Ofen. Der Wirkungsgrad des untersuchten elektrischen Ofens ist bei 
Vernachlässigung des Gases etwas günstiger, bei Berücksichtigung des 
Gases etwas schlechter als der bei entsprechendem Kokshochofen- 
betrieb. 

Eisenkonstruktionen, Brücken. 


Neue Eisenbeton-Brücken im oberen Siegtal. Von 
Kraus. (Deutsche Bauz. 13. Nov. 15 S. 161/63*) Siegbrücke bei 
Weidenau: Lichte Weite des Hauptbogens 24 m, Gesamtlänge 36,7 m. 
Bewehrung der Brückentafel. Querschnitt und Grundriß. Forts. folgt. 

Rebuilding the Burlington’s Platte River bridge. Von 
Merriam. (Eng. News 14. Nov. 15 S. 728/32*) Der Umbau der 
Brücke machte eine Neugründung der Auflager und Pfeiler erforder- 
lich. Beschreibung der Senkkästen. Verschiebung der alten Brücken- 
träger während des Baues. 

World’s longest arch, across Hell Gate, New York City 
is closed and swung as planned. (Eng. Rec. 9. Okt. 15 S. 
438/40*) Beschreibung des Bauvorganges und der elektrischen Aus- 
rüstung der Baustelle. 

Reinforced concrete viaduct at St. Louis, Mo. Von 
Martini. (Eng. News 14. Okt. 15 S. 725/27*) Die Beton-Straßen- 
überführung ist 450 m lang, 24 m breit und besteht aus zwei neben- 
einander liegenden Bahnen, die 2,5 em voneinander abstehen.. Einzel- 
heiten der Bewehrung. 


Elektrotechnik. 
Ueber einphasige Spulenwicklung mit unglelcher 
Drabtzahl pro Nut. Von Sachs. Schluß. (El. u. Maschinenb., 
Wien 7. Nov. 15 S. 541/45*) Der Wickelfaktor der gegenseitigen In- 
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duktion und die doppelt verkettete Streuung. Tafeln für verschiedene 


Zahlenwerte. 
Erd- und Wasserbau. 
Der Bauzugbetrieb bei großen Tunnelbauten. Von 
Willmann. (Verk. Woche 10. Nov. 15 S. 713/18*) Bedeutung der 
Leistungsfäblgkeit der Arbeitzüge bei Tunnelbauten. Zusammenhang 


zwischen Arbeitfortschritt und Wagenbedarf. Fahrplanaufstellung für 
die Bauzüge. Einrichtung eines Tunnelbahnhofes. Beispiel des Be- 
triebes beim Bau des Hauensteintunnels. 

New type of submersible lock gate at Keokuk operated 
by compressed air. Von Parsons. (Eng. Rec. 9. Okt. 15 S. 


44650) Anwendung eines beweglichen Wehres, das durch Schwim- 
mer verstellt wird. Vereinigung von Schleusentor und Eisenbahn— 
brücke. Baueinzelheiten. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Teber die Filterwirkung von Böden auf kolloidhaltige 
Wässer. Von Sack. (Gesundhtsing. 13. Nov. 15 S. 525 28) Beschrei- 
bung eines neuen Verfahrens zur Bestimmung der Menge der in Kolloid- 
form vorhandenen Schwebstoffe bei Abwasseruntersuchungen. Forts. folgt. 

Betrachtungen über Pruckrohrleitungen Von Hanff- 
stengel. Forts. (Gesundhtsing. 13. Nov. 15 S. 528133) Schutzmittel 
gegen Rosten außen und innen. Inkrustationen und Ablagerungen. 
Schluß folgt. 


Kälteindustrie. 


Die erste Kohlensäure- Kompressions-Kaltdampfma- 
schine Von Venator. (Z. Kälte-Ind. Nov. 15 S. 115 18*) Be- 
schreibung der im Jahre 1882 von Linde entworfenen und in der Ma— 
schinenfabrik Augsburg erbauten ersten gewerblichen Kohlensäure-Kalt- 
dampfmaschine. 

Untersuchung eines schnellaufenden Schwefligsäure- 
kompressors bei »trockneme und >nassem« Kompressor- 
gang. Von Koeniger. Forts. (Z. Kälte Ind. Nov. 15 S. 118 24% 
Ausführung des Versuches. Wärmebilanz. Zahlentafeln der Versuchs- 
reihen. Forts. folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


The mechanical handling of coal and ashes in the 
power plant. Von Brinley. Forts. (Eng. Magaz. Okt. 15 S. 
65:77*) Fördertürme und Verladevorrichtungen. Beschreibung ver- 


schiedener Anlagen. Forts. folgt. 


Landwirtschaftliche Maschinen. 


Steam-tractor at the Highland and 
Societys trials. (Engng. 15. Okt. 15 S. 39495“) Dampf- und Ver- 
brennungszugmaschinen zum Antrieb landwirtschaftlicher Maschinen. 
Motorpflüge von Wyles Ltd., Manchester. 


Agricultural 


Materialkunde. 


Die Eisen-Kobalt-Legierung FezCo und ihre magneti- 
schen Eigenschaften. Von Lensen. (ETZ 11. Nov. 15 S. 589 92% 
Die günstige Permeabilität macht die Legierunz für die verschiedenen 
Zwecke des Elektromaschinenbaues sehr geeignet. Versuchsreihen und 
Schaubilder. 

Metallie crystal twinning by direct mechanical strain. 
Von Edwards. (Engng. 15. Okt. 15 S. 407 09*) Untersuchungen 
über die Kristallbildung und das Kleingefüge bei verschiedenen Me- 
tallen und Mctallegierungen. 


Mechanik. 


Technische Prinzipien in der Natur. Von Leon. (Z. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 12. Nov. 15 S. 636 40*) Die Knochenstruk- 
tur und ihre mathematisch-mechanische Deutung durch Culmann; ihre 
Acnderung bei veränderten Belastungsverhältnissen. Schluß folgt. 

Zur Beurteilung der Widerstandsformeln für Wasser- 
rohrleitungen, insbesondere der Formeln von Kutter, 


Sonne, Biel und Biegeleisen. Von Lummert. (Journ. Gasb.- 
Wasserv. 13. Nov. 15 S. 678 81) Rechnungsgrundlagen für Wasser- 
rohrleitungen. Zahlentafel zur Berechnung. Schluß folgt. 


Die günstigsten Abmessungen raschlaufender Wellen 
mit Rücksicht auf ihre kritische Drehzahl. Von Holzer. 
Forts. (Z. f. Turbinenw. 10. Nov. 15 S. 361:65*) Untersuchung von 
Wellen ınit einer Reihe gleichmäßig auf die Länge verteilter Massen. 
Schluß folgt. 


Metallbearbeitung. 


Grinding-machine Von Horner. (Engug. 15. Okt. 15 S. 
388,89 mit 1 Taf.) Sonderbauarten der Churchill Machine-Tool Com- 
Dany. Manchester, für Innenschliff bei größerem Durchmesser. 

Automatic bevel gear generator. (Iron Age 30. Sept. 15 
N 748 50*) Beschreibung neuer Ansführungsformen der Kegelräder- 
Erzeugungsmaschinen der Gleason Werke, Rochester. 

Manufacturing British 4,5 high-explosive shells. — V 
und VI. Von Suverkrop. (Am. Mach. 16. Okt. 15 S. 541/46 u. 
23. Okt. S. 573 777) Nachprüfen und -messen der Granaten. 


Zeltschriftenschau. 


Die Lagerstätten 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Die zwangläufigen Vorschübe und deren automatische 
Hubbegrenzung an Werkzeugmaschinen. Forte (Werkzeug- 
maschine 15. Nov. 15 S. 443:’46*) Vorschubräderkasten für sechs, 
acht und zelın Geschwindigkeiten. Forts. folgt. 


Metallhüttenwesen. 

Neuerungen in der Elektrometallurgie der Edelmetalle. 
Von Peters. (Glückauf 13. Nov. 15 S. 1110/15*) Elektrothermische 
Verfahren: Zyanidverfahren. Elcktroamalgamation. Schluß folgt. 

Die Kupferraffination in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Von Nielsen. (Metall u. Erz. 8. Nov. 15 S. 439,459 


in den Vereinigten Staaten. Beschreibung des dort 
üblichen Arbeitsverfabrens. Schluß folgt. 


Meßgeräte und verfahren. 


Ueber das Messen des Ungleichförmigkeitsgrades. Von 
v. Rohonyi. (Dingler 13. Nov. 15 S. 441/43*) Beschreibung einer 
Meßvorrichtung und der damit erzielten Ergebnisse. 

Betriebsüberwachung durch Registrierinstrumente. (Z. 
Dampfk. Maschbtr. &. Nov. 15 S. 369/72*) Selbsttätig wägende Wage: 


Dampfmesser verschiedener Bauarten; Kohlenmeßvorrichtungen und 
-wagen; Wasserm«sser. 
Recording power plant operation. Von Smallwood. 


Forts. (Eng. Magaz. Okt. 15 S. 33 465 Selbstschreibende Kohlen- 
säuregebalt-Messer, Druckmesser fir niedrige und hohe Drücke. Forte. 
folgt. 

Dynamic balancing machine. (Am. Mach. 18. Okt. 15 8. 
567 68*) Maschine zur dynamischen Auswuchtung von Kurbelwellen 
der Dynamic Balancing Machine Co., Philadelphia, durch welche div 
zum Ausgleich notwendigen Massen genau festgestellt werden können. 


Schiffs- und Seewesen. 


Ermittlung der Spantenskala auf geometrischem Wege. 
Von Engelhardt. (Schiffbau 10. Nov. 15 S. 85/83*) Beschreibung 
des Verfahrens 


Straße: bahnen. 


From traffle study to time-table. Von Doolittle. El. 
Rail. Journ. 18. Sept. 15 S. 587/89*) Die Grundlage für die Aufstel- 
lung von Straßenbahnfahrplünen gibt die sorgfältige Beobachtung des 
Verkehres mit Rücksicht auf die Tageszeiten. 


Unfallverhütung. 


Der heutige Stand der Herstellung künstlicher Glied- 
maßen. Von Tießen. (Z. Ver. deutsch. Ing. 20. Nov. 15 S. 949/55*) 
Der künstliche Arm: der schönheitlich wirkende künstliche Arm er- 
strebt Aehnlichkeit mit dem natürlichen, der künstliche Arbeitsarm 
soll durch Anpassung geeigneter Werkzeuge dem Verletzten wirtschaft- 
liche Hülfen gewähren. Mechanische Betätigung künstlicher Arme und 
Hände. Künstliche Beine. 


Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. 


Operating costs for oil-engine iustallations. 
9. Okt 15 S. 805707“) 


(El. World 
Wettbewerb der Oelmaschinen und Dampfma— 


schinenkraftanlagen init Rücksicht auf ihre Wirtschaftlichkeit. Ver- 
suchsreihen und Schaubilder. 
Wasserkraftanlag en. 

Die Wasserkräfte der Schweiz. Von Keller Forts. 
(Zentralbl. Baus. 10. Nov. 15 S. 593 25% Zusammenstellung der be- 
deutenden Wasserkraftanlagen. 1911 wurden in den schweizerischen 
Fabriken 537785 PS Wasserkraft erzeugt gegenüber nur 138537 PS 
Dampfkraft. Schluß folgt 


Fortschritte im Bau der Wasserturbinen. zugleich 
Bericht über die Schweizerische Landesausstellun« in 
Bern 1014. Von Wagenbach. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 20. Nov. 
15 S. 955,62“) Turbinen der Maschinenfabrik Piccard, Pictet & Co. 
v. -., Genf: Strahlturbine für 16 400 PS für das Kraftwerk Rjukan II. 
Schaufelbefestigung und Doppelregelung: Strahlturbine für 3000 PS bei 
1600 m Gefälle für das Kraftwerk Charrat-Fully im Rhonetal; Francis- 
Spiralturbine von 1350 PS. Forts. folgt. 

Swedish state hydro-electrie power-station at Porjus. 
(Engng. 15 Okt 15 S. 385/88“) Aufgabe der Anlage: Stromlieferung 
für dle Schwedischen Bahnen und für die Grängesberg Company. 
Lageplan des Werkes. Für die Stauanlagen am Porjus-See wurden 
42000 ebm Beton und 213800 ebm Erd- und Steinfüllmassı- verbraucht. 
Forts. folgt. 

Design of seroll cases and intakes for single-runner 
turbines analyzed. Von Hillberg. Schluß. (Eng. Rec. 9. Okt. 
15 S. 442/44® S. Zeitschriftenschau vom 6. Nov. 15. 


Werkstätten und Fabriken. 


Southern Pacific shops at Sacramento. Von Colvin. 
(Am. Mach. 16. Okt. 15 S. 529'34*) Sonderausrüstung der Fabrik mit 
Maschinen für die Bearbeitung von Eisenbahnbau- und Wagentellen. 


Band 59. Nr. 48. 
27. November 1915. 


Rundschau. 
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Rundschau. 


Eine Verschiebemaschine gedrängter Bauart für Fabrik- 
Die bisher gebräuchlichen Lokomotiven für Fabrik- 


gleise. 
betrieb, die entweder elektrisch, oder durch Luft-, Dampf— 
oder Verbrennungskraftmaschinen betrieben werden, haben 
allesamt den Nachteil, daß sie zu viel Platz beanspruchen. 
Dadurch tritt beim Verschieben, besonders 
scheiben befahren werden müssen, oft ein so großer Zeit- 
verlust ein, daß die 
wirtschaftlich bleibt. 
sen Uebelstand be- 
seitigt, bringt die 
Firma H. Breuer & 
Co. in Höchst a. M. 
auf den Markt. Die 
Maschine, der »Loko- 
motor«, ist sehr ge- 


Eine gelungene neue Bauart, die die- 


drängt gebaut; das 
kastenförmige Wa- 
gengestell, in dem 


Motor, Vergaser, Kiih- 
ler, Brennstoffbehäl- 
ter und Getriebe un- 
tergebracht sind, ist 
1,52 m lang, 1,85 m 
breit und 0,45 m hoch. 
Es besteht aus kräf- 
tigen Winkel- und 
U-Eisen und ist mit 
Stahlblech verkleidet 
Das Fahrgestell ruht 
auf zwei in Rollen- 
lagern laufenden 
Stahlgußradsätzen, 
die durch Ketten- 
räder und Gelenk- 
kette mit dem Ge- 
triebe verbunden 
sind. Das Getriebe läßt verschie- 
dene Geschwindigkeiten sowie 
Vor- und Rückwärtsgang zu. Die 
nötige Zugkraft von 1600 bis 
1800 kg erzeugt ein stehender 
vierzylindriger Motor mit Chrom- 
nickelstahl-Welle und Stahlguß- 
Zylindern, der 20 bis 25 PS leistet 
und mit Leicht- oder Schwer- 
benzin, Benzol, Autin oder Naph- 
thalin betrieben werden kann. 
In der Mitte des Gestelles, s. 
Abb. 1, ist auf zwei kräftigen 
Trägern in einem gelenkartigen 
Lager eine Kupplungswinde an- 
gebracht. Diese ist so durchge- 
bildet, daß sie die beim Betrieb 
unvermeidlichen Stöße auf die 
Wagenfedern überträgt. Die 
Winde dient zur Kupplung des 
Motors mit dem zu verschieben- 
den Wagen und zur Aufnahme 
der Adhäsionslast. Das geringe 
Gewicht des Fahrgestelles allein 
würde nicht genügen, das für die Zugkraft nötige Adhäsions- 
gewicht zu erzeugen. Aus diesem Grunde wird die Kupp- 
lungswinde benutzt, um das Gewicht des zu verschiebenden 
Wagens dazu heranzuziehen. Der Wagen wird auf das Ge- 
stell emporgewunden und bildet dadurch mit ihm eine Einheit, 
ähnlich einem Triebwagen. Zur Bedienung genügt ein Mann, 
der von seinem Stand auf der Plattform die Handhebel zum 
Regeln des Vergasers und der Geschwindigkeit und die Trieb- 
hebel zum Ausrücken des Motors bedienen kann. Die Dreh- 
scheiben können durch ein Spill bewegt werden, das unmit- 
telbar vom Getriebe aus betätigt wird, Abb. 2. Versuche im 
Betrieb mit dem Lokomotor haben bei Steigungen bis 1: 40 


sparsamen Brennstoffverbrauch und zuverlässiges Arbeiten 
ergeben. 


Abb. 1. 


Zwei bedeutungsvolle Jubiläen berühmter technischer Lehr- 
anstalten konnten in den letzten Wochen begangen werden: 


wenn Dreh- 


mechanische Fortbewegung nicht mehr 


Verschiebemaschine, am Güterwagen befestigt. 


Abb. 2. 
Lokomotor mit Spili für die Bewegung von Drehscheiben. 


das 150 jährige Bestehen der Bergakademie in Freiberg i. S. 
und die Hundertjahrfeier der Technischen Hochschule zu Wien. 
Die Freiberger Bergakademie wurde am 13. November 1765 
von dem Prinzen Xaver von Sachsen begründet. Sie besitzt 
wertvolle mineralogische, geognostische und petrefaktologische 
Sammlungen, außerdem eine bemerkenswerte Zusammenstel- 
lung geodätischer und markscheiderischer Instrumente und 
eine berühmte Bücherei. Ihr Fortbestehen ist auch nach dem 
Eingehen des Freiberger Silberbergbaues sichergestellt. Der 
Gedenktag wurde in 
aller Stille begangen. 
# Die Wiener Tech- 
nische Hochschule 
ging aus der »Neuen 
Polytechnischen 
Schule: hervor, die 
von Prechtel gegrün- 
det und am 6. Novem- 
ber 1815 eröffnet wur- 
de. Chemie, Mathema- 
tik, Pbysik und em- 
pirische Technologie 
waren die Lehrfächer. 
Das Statut von 1875, 
das der Schule die 
Lehr- und Lernfrei- 
heit gab, stellte sie 
innerlich, die Ver- 
leihung des Namens 
»Technische Hoch- 
schule« und des 
Rechtes, die Doktor- 
würde zu vergeben, 
im Jahre 1902 auch 
nach außen hin den 
Universitäten gleich. 
Auf eine Reihe 
berühmter Gelehrter und Inge- 
nieure, die an dieser Stätte ge- 
lernt und gelehrt hatten, konnte 
die Hochschule an ihrem Gedenk- 
tage hinsehen. 


Kraftübertragung von Schwe- 
den nach Dänemark '). Schon seit 
Jahren bestand der Plan, über 
den Sund von Schweden nach 
Dänemark elektrische Kraft zu 
übertragen, ein Vorbaben, das 
nicht nur vom juristisch- politi- 
schen, sondern auch vom tech- 
nischen Gesichtspunkt Beachtung 
verdient. Durch den am 17. Ok 
tober d. J. durchgeführten erfolg- 
reichen ersten Versuch darf dıe 
technische Frage als gelöst be- 
trachtet werden. Die elektrische 
Kraft wird von der Südschwedi- 
schen Kraftgesellschaft geliefert, 
die an den Wasserfällen des La- 
gau-Flusses nordöstlich Helsing- 


borg mehrere Kraftwerke gebaut hat. Vom Umformerwerk 
führt ein 4,3 km langes unterirdisches Kabel zur Küste nach 
Helsingborg. wo das 5,4 km lange Untersee-Kabel durch den 
Sand nach Helsingör beginnt. Auf der dänischen Seite soll die 
Kraft in der Umgebung der Landungsstelle verwertet werden. 
Erst nach Ablauf der zweijährigen Probezeit, die die Betrieb- 
sicherheit beweisen soll, werden weitere Oberleitungen über 
Seeland ausgeführt werden, welche Kraft für Beleuchtung und 
Straßenbahnbetrieb abgeben sollen. 
stammen aus Deutschland und sind für 25000 V Spannung 
berechnet. Wenn diese in ihrer Art bisher einzig dastehende 
Kraftübertragungsanlage technisch und wirtschaftlich befrie- 
digend arbeitet, so dürften dadurch in manchen Handelsbe- 
ziehungen, z.B. bei der englischen Kohlenausfuhr nach Däne- 
mark, starke Umwälzungen zu erwarten sein. 


Die verwendeten Kabel 


1) Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen 3 Nov. 1915. 
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Angelegenheiten des Vereines. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Beschlüsse der Versammlung des Vorstandsrates am 20. November 1915 in Berlin. 
(Die Titel entsprechen der in Z. 1915 S. 889 veröffentlichten Tagesordnung des Vorstandsrates.) 


Wahl von Mitgliedern des Wahlausschusses. 


Zu Mitgliedern des Wahlausschusses werden folgende 

Herren gewählt: 

Fehlert, Henkel, Hußmann, Kotzur, Lux, Thomae, 

Wagner, 
zu stellvertretenden Mitgliedern des Wahlausschusses die 
Herren: 

Benemann, Carstanjen, Kraemer, Linder, Thieme, 

Trapp, Ullrich. 


Rechnung des Jahres 1914. 

Der Vorstandsrat schlägt vor, die Rechnung des Jahres 
1914 einschließlich der Ueberschreitungen zu genehmigen 
und dem Vorstande sowie den Direktoren Entlastung zu er- 
teilen. 


Wahl des Vorsitzenden-Stellvertreters und eines 
Beigeordneten im Vorstand. 
Zum Vorsitzenden-Stellvertreter für die Jahre 1916, 1917, 
1918 wird Hr. W. Stabv, Ludwigshafen (Rhein), 
zum Beigeordneten im Vorstande für die gleichen Jahre 
Hr. Fr. Neuhaus, Berlin-Tegel, gewählt. 


Vorschläge zur Wahl 
zweier Rechnungsprüfer und ihrer Stellvertreter 
für die Rechnung des Jahres 1915. 


Der Vorstandsrat schlägt vor, zu Rechnungsprüfern die 
Herren 
Hjarup, Berlin, und Schnaß, Düsseldorf, 
zu stellvertretenden Rechnungsprüfern die Herren 
Schmetzer, Frankfurt a. O., und Tellmann, Magdeburg, 
wiederzuwählen. 3 


Hilfskasse für deutsche Ingenieure. 
Die Rechnung für das Jahr 1914 wird genehmigt. 


In das Kuratorium der Hilfskasse werden die Herren 
Fehlert, Hjarup und Krause einstimmig wiedergewählt. 


Anträge des Vorstandes auf Aenderung der Satzung 
und der Geschäftsordnung: 

a) Antrag auf Einsetzung eines Direktoriums 
(S$ 60 bis 63 der Satzung und die zugehörigen 
Nummern der Geschäftsordnung). 

Der Antrag auf Aenderung der S5 60 bis 63 der Satzung 
und der dazugehörigen Nummern der Geschäftsordnung wird 
vom Vorstand zurückgezogen. 

Die Versammlung wählt Hrn. C. Matschoß zum Direktor, 
Hrn. W. Hellmich zum stellvertretenden Direktor. 


b) Aenderung des $ 40 Abs. 2 der Satzung. 
Der Antrag wird vom Vorstande zurückgezogen. 


c) Aenderung des $ 30 der Satzung. 
Der Antrag wird vom Vorstande zurückgezogen. 


d) Aenderungen und Ergänzungen zu Nr. 5, 
Nr. 6 und Nr. 33 der Geschäftsordnung. 
Die Versammlung beschließt Folgendes: 
1) Nr. 5 der Geschäftsordnung erhält folgenden Zusatz: 
»Die Art der Einziehung der Mitgliedbeiträge wird 
vom Vorstande bestimmte. 


2) Nr. 6 der Geschäftsordnung wird wie folgt ergänzt: 
»Der Abrechnung wird die im Mitgliederverzeichnis 
des betreffenden Jahres angegebene Mitglieder- 

zahl zugrunde gelegt«. 
3) In Nr. 33 der Geschäftsordnung wird in der vorletzten 
Zeile das Wort »zwei« durch das Wort » vier“ ersetzt. 


Antrag des Vorstandes 
auf Bewilligung von Mitteln zur Förderung des 
Gliederersatzes für Kriegsbeschädigte. 


Die Versammlung bewilligt 50 000 /, und zwar 20000 A 
zu Lasten des laufenden Jahres für das Preisausschreiben 
für einen Armersatz und 30000 A zu Lasten des Jahres 
1916 für die Anbahnung weiterer Förderung in Herstellung, 
Anpassung und Erprobung künstlicher Glieder. 


Anträge des Frankfurter Bezirksvereines: 


a) Veröffentlichung einer Abhandlung 
über die Bedeutung und die rechtliche Wirkung 
sowie über die ordnungsmäßige Handhabung der 
Satzung des Vereines. 


Der Antrag wird abgelehnt. 


b) Anerkennung der Notwendigkeit 
und Nützlichkeit der Einrichtung einiger öffent- 
licher technischer Bibliotheken in verschiedenen 
Teilen des Reiches. 


Der Antrag wird angenommen. 


c) Eingabe an das Preußische Kultusministerium 
betr. die Aufnahme der Erwerbungen 
der Technischen Hochschulen in die Zugangsliste 
»Berliner Titeldrucke.« 


Der Antrag wird angenommen. 


Antrag des Berliner Bezirksveines 
auf Herausgabe der Werke Robert Mayers durch 
den Verein deutscher Ingenieure. 
Der Antrag wird angenommen. 


Antrag des Vorstandes auf Aenderung in der Form 
der Veröffentlichung der Bezirsvereins-Berichte 
in der Zeitschrift. 

Der Antrag wird angenommen. 


Antrag des Vorstandes auf Herausgabe eines 
fünfjährigen Inhaltsverzeichnisses 1911 bis 1915 
der Zeitschrift. 

Der Antrag wird angenommen. 


Ort der nächsten Hauptversammlung. 

Es wird beschlossen, die Hauptversammlung 1916 in 
Berlin abzuhalten, wenn der Krieg noch andauert; andern- 
falls soll der Ort durch schriftliche Abstimmung des Vor 
standsrates festgestellt werden. 


Haushaltplan für das Jahr 1916. 


Der vorliegende Haushaltplan wird, nachdem unter »Aus- 
gaben« der Posten von 30000 4 (s. weiter oben) hinzugefügt 
ist, gutgeheißen. 


Beschlüsse der 56sten Hauptversammlung am 21. November 1915 in Berlin. 
(Die Titel entsprechen der in Z. 1915 S. 890 veröffentlichten Tagesordnung der Hauptversammlung.) 


Verleihung von Ehrungen. 


Die Grashof-Denkmünze wird Hrn. Dr.-Ing. Rud. Veith, 
Berlin, verliehen. 


Bericht der Rechnungsprüfer, 
Genehmigung der Rechnung des Jahres 1914 
und Entlastung des Vorstandes 
Die Hauptversammlung genehmigt die Rechnung des 


Jahres 1914 und erteilt dem Vorstande sowie den Direktoren 
Entlastung. 


| 
| 
| 


Wahl zweier Rechnungsprüfer 
und ihrer Stellvertreter für die Rechnung 
des Jahres 1915. 


Die Hauptversammlung wählt zu Rechnungsprüfern die 
Herren 


Hjarup, Berlin, und Schnaß, Düsseldorf, 
zu stellvertretenden Rechnungsprüfern die Herren 


Schmetzer, Frankfurt a. O., und Tellmann, Magde 
burg. 
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(hierzu Textblatt 17) 


Entwicklung und Ziele im deutschen Großwerkzeugmaschinenban.') 
Von Arthur Schmidt, Ingenieur, Berlin-Niederschöneweide. 


(hierzu Textblatt 17) 


Es kann nicht geleugnet werden, daß der Groß werk- 
zeugmaschinenbau in den beiden letzten Jahrzehnten eine 
außerordentliche Entwicklung durchgemacht hat, und sich 
daher ein Rückblick auf diese wohl verlohnt. Die Betrach- 
tung wird gleichzeitig ein Licht auf den Stand und die Ziele 
dieses wichtigen Zweiges deutschen Maschinenbaues werfen. 

Gemeinbin pflegt man die Erfindung des Schnelldreh- 
stahles und dessen Vorführung auf der Pariser Weltausstel- 
lung 1900 als den Ausgangspunkt für die Entwicklung des 
modernen Werkzeugmaschinenbaues zu bezeichnen. Meines 
Erachtens setzt jedoch diese Entwicklung etwa zehn Jahre 
früher ein: mit der Einführung der elektrischen Kraftüber- 
tragung, deren Möglichkeit und Wirtschaftlichkeit mit der 
Fernübertragung Lauffen- Frankfurt a. M. auf der elektrotech- 
nischen Ausstellung in der letztgenannten Stadt glänzend be- 
wiesen wurde. Die hierdurch veranlaßte Einführung des 
elektrischen Antriebes bereitete ohne Zweifel die Verwen- 
dungsmöglichkeit des Schnelldrehstahles vor; denn ohne elek- 
trischen Antrieb wäre die vollkommene Ausnutzung des neuen 
Werkzeuges eine Unmöglichkeit gewesen. 

Der zunächst zur Einführung gelangende Gruppenantrieb 
blieb naturgemäß ohne Einfluß auf die Konstruktion der 
Werkzeugmaschinen; erst als man zum Einzelantrieb über- 
ging, wurde man vor die Aufgabe gestellt, die Ausgestaltung 
des Einzelantriebes in mechanischer Hinsicht den neuen Ver- 
hältnissen anzupassen. 

Die noch junge Elektrizitätsindustrie lieferte nur Motoren 
mit unveränderlichen, sebr hoben Umlaufzahlen, die Werk- 
zeugmaschinen verlangten dagegen weitgehende Rege- 
lung der Umlaufzahl, und die Konstruktion der Maschinen 
war so durchgebildet, daß die Umlaufzahlen der ersten An- 
triebwellen weit unter denen der Motoren lagen. Natur- 
gemäß suchte man zunächst das Neue mit dem Alten zweck- 
mäßig zu verbinden, und so wurde zur Veränderung der 
Umlaufzahlen die Stufenscheibe möglichst beibehalten. Die 
bei dieser Anordnung sich ergebenden oft geringen Wellen- 
entfernungen für den Riemenantrieb führten zu der Motor- 
anordnung auf einer Wippe, wobei der Riemen durch das 
Motorgewicht gespannt wurde; s. Abb. 1, Textblatt 17. Die 
Riemenspannung konnte durch die eingebaute Spiralfeder 
geregelt werden. Auch die Einführung des Keilriemens war 
eine Folge dieser Verhältnisse. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Fabrikanlagen und 
Werkstatteinrichtungen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Stu- 
dierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung 
von 25 & postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 2 Wochen nach 
dem Erscheinen der Nummer. 


Gefördert wurde gleichzeitig die Verwendung von Rädern 
mit gefrästen Zähnen, denn bis in die Mitte der 90er Jahre 
waren Räder mit rohen gegossenen Zähnen im Werkzeug- 
maschinenbau noch die Regel. Die nunmehr jedoch zur 
Anwendung kommenden hohen Umlaufzahlen bedingten zur 
Erzielung eines ruhigen Ganges die Verwendung von ge- 
frästen Zahnrädern unter gleichzeitiger Benutzung neuer 
Materialien, wie Vulkanfiber, Papierstoff, Leder usw. Die 
notwendigen großen Räderübersetzungen schlossen häufig 
die Verwendung von Stirnrädergetrieben aus und bedingten 
Schneckenantrieb. 

Bei der Fülle von Konstruktionsaufgaben ergaben sich 
für den meist auf praktischen Erfahrungen fußenden Kon- 
strukteur mancherlei Schwierigkeiten in bezug auf die Wahl 
zweckmäßiger Materialien und Abmessungen. Ueberall sehen 
wir darum den elektrischen Antrieb noch im Stadium 
prüfender Versuche, eng angelehnt an gegebene Verhältnisse. 
Fast immer erscheint der Motor als Fremdkörper an der 
Werkzeugmaschine, ohne organische Verbindung mit dem 
Gestell. Die Schwierigkeiten der konstruktiv guten Durch- 
bildung des Einzelantriebes begünstigten natürlich den 
Gruppenantrieb, so daß der Transmissionsantrieb selbst bei 
größeren Werkzeugmaschinen noch bedeutend überwiegt. 
Neben den konstruktiven Schwierigkeiten waren es natürlich 
auch die noch hohen Anschaffungskosten der Motoren, die 
den Einzelantrieb wenig förderten. Da auch bei Großwerk- 
zeugmaschinen nur verhältnismäßig kleine Kraltleistungen 
in Frage kamen, die durch Riemenantrieb noch anstandslos 
übertragen werden konnten, so machte die Einführung des 
unmittelbaren elektrischen Einzelantriebes nur geringe Fort- 
schritte. 

In diese nach konstruktiven Lösungen suchende Ent- 
wicklung tritt nun die aufsehenerregende Erfindung des 
Schnelldrehstahles durch die Amerikaner. Auf der Pariser 
Weltausstellung wird die Leistung des Stahles den staunenden 
Besuchern vorgeführt), und in Erkenntnis der wirtschaft- 
lichen Bedeutung der Erfindung setzt eine stürmische Ent- 
wicklung ein, die eine Umwertung aller Regeln und An- 
schauungen über Leistung und Kraftbedarf im Werkzeug- 
maschinenbau verursachte, die teilweise sich sogar ins Maß- 
und Ziellose verlor. 

Da mit der größeren Schnittgeschwindigkeit und der 
gleichzeitig möglichen Steigerung des Spanquerschnittes der 
Kraftverbrauch der Werkzeugmaschinen in gleichem Ver- 
hältnis wuchs, so mußten für eine wirtschaftliche Ausnutzung 
des neuen Werkzeuges ganz neue Konstruktionen geschaffen 


1) 8. Z. 1900 S. 462. 
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werden; denn mit der versuchten Verbreiterung und Ver- 
größ erung der Stufenscheiben sowie der Erhöhung der Ge- 


schwindigkeiten allein waren befriedigende Ergebnisse nicht 


zu erzielen. Bei den Großwerkzeugmaschinen war es ins- 
besondere nicht mehr möglich, den gewaltig gesteigerten 
Kraftbedarf durch Stufenscheiben zu übertragen, und selbst 
bei den kleineren Werkzeugmaschinen machte sich der durch 
die verschiedene Uebertragungsfähigkeit der großen und 
kleinen Stufe bedingte Arbeitsunterschied sehr unangenehm 
bemerkbar und verringerte die Ausnutzungsfähigkeit der 
teuern Hochleistungswerkzeuge ganz bedeutend. Aus dieser 
Zwangslage heraus wurde der Räderkastenantrieb geschaffen, 
sei es mit Antrieb unmittelbar durch Motor, sei es durch 
Einriemenscheibe von Motor oder Deckenvorgelege. Der 
Räderkasten ermöglichte in ästbetisch und technisch gleich 
befriedigender Weise die organische Verbindung von Motor 
und Werkzeugmaschine. Vereinzelt tritt auch der Antrieb 
durch geräuschlose Kette auf, nach Bauart Renold oder 
Westinghouse, wenn kurze Wellenentfernungen die Verwen- 
dung von Riemen ausschlossen. Durch die um diese Zeit 
besonders lebhafte Einfuhr kleiner und mittlerer amerika- 
nischer Werkzeugmaschinen nach Europa wurden zweifellos 
den deutschen Konstrukteuren eine ganze Menge Anregungen 
gegeben, die den Fortschritt im Werkzeugmaschinenbau 
günstig beeinflußten. 

Betrug bis zur Einführung des Schnelldrehstahles selbst 
bei großen und schweren Maschinen der höchste Kraftbedarf 
etwa 20 PS, so wurde dies nunmehr der Kraftbedarf mittle- 
rer, ja selbst kleinerer Maschinen, und im Großwerkzeug- 
maschinenbau wuchs der Kraftbedarf auf das Vier- und Fünf- 
fache dieser Zahl. Ein Wettbewerb ohnegleichen fand statt. 
Fabrikanten und Verbraucher überboten sich gegenseitig in 
der Hinauftreibung der Leistungsfähigkeit, wobei die Er- 
zeuger des Schnelldrehstahles auf beiden Seiten als treibende 
Kräfte wirkten. Bald war es die hohe Geschwindigkeit, bald 
ein überaus großer Spanquerschnitt, der in den Vordergrund 
des Wünschenswerten gestellt wurde. Infolge dieser wech- 
selnden Ansprüche wurde eine überaus große Anzahl der 
verschiedenartigsten Modelle sonst gleicher Maschinentypen 
geschaffen, wodurch natürlich für den Werkzeugmaschinen- 
fabrikanten eine außerordentliche Erhöhung ihres Modell- 
kosten-Kontos entstand und die wirtschaftlichen Ergebnisse 
der Fabriken ungünstig beeinflußt wurden. 

Der Verein deutscher Werkzeugmaschinen-Fabrikanten 
beauftragte daher Hrn. Professor Dr.-Ing. Fischer mit Er- 
stattung eines Berichtes über die Verwendung des Schnell- 
Werkzeugstahles, um eine Klärung der Verhältnisse herbei- 
zuführen. Die Mitglieder des Vereines und eine große An- 
zahl von Hüttenwerken lieferten die zur Abfassung des 
Berichtes notwendigen Unterlagen. Jedoch ‚war die Zeit 
seit Einführung des Schnelldrehstahles noch zu kurz ge- 
wesen, die eingegangenen Unterlagen zu wahllos ausgesucht 
worden, um ein lückenloses Bild zu geben. 

Im allgemeinen darf man heute, nachdem in einer 
langen Reihe von Jahren die Praxis die Angelegenheit geklärt 
hat, wohl sagen, daß für schwere Werkzeugmaschinen haupt- 
sächlich die Ausnutzung der großen Spanquerschnitte bei 
gleichzeitig mäßig gesteigerter Geschwindigkeit (weit unter 
der Höchstgrenze) in Frage kommt, während für die Her- 
stellung von Massenartikeln, wobei kleine gleichmäßige Span- 
querschnitte zu nehmen sind, die völlige Ausnutzung der 
Geschwindigkeit mehr bevorzugt wird. l 

Es bedarf keiner Frage, daß für die nunmehr ganz be- 
deutende Energiemengen beanspruchenden Werkzeugmaschi- 
nen nur der elektrische Einzelantrieb brauchbar ist, und so 
sehen wir in der Folgezeit ein ganz bedeutendes Anwachsen der 
Ausführung von Werkzeugmaschinen mit Einzelmotor-Antrieb. 

Die Einführung des Einzelmotor Aniriebes beförderte be- 
sonders die Schaffung von versetzbaren Maschinen, die es 
gestatten, an großen Arbeitstücken eine Reihe der ver- 
schiedenartigsten Arbeiten auszuführen, ohne das Arbeit- 
stück umspannen oder fortbewegen zu müssen. Die ver- 
setzbare Maschine ist in ihrer Aufstellung von Transmissionen 
und Deckenvorgelegen unabhängig; geeignete Anschlußdosen 
und ein Kabel sind die einzigen Erfordernisse für die Kraft- 
zuleitung. 


Neue und besonders kräftige Förderung wurde dem 
elektrischen Einzelantrieb zuteil, als die Elektrizitätsindustrie 
den in weiten Grenzen regelbaren Gleichstrommotor mit 
nahezu gleichbleibendem Nutzeffekt und Leistung heraus- 
brachte. Vereinfachung des Antriebes und Möglichkeit der 
Geschwindigkeitsregelung auch während des Ganges inner- 
halb der durch die Grenzen der Motor-Umlaufzahlen gege- 
benen Werte waren zwei Vorteile, für die man den höheren 
Preis und den größeren Platzbedarf des Motors gern in den 
Kauf nahm. 

Waren so für die Maschinen mit gleichförmig drehender 
Bewegung alle Wünsche des Werkzeugmaschinenkonstrukteurs 
in bezug auf den elektrischen Antrieb erfüllt, so stieß die 
Entwicklung des Antriebes für Maschinen mit hin- und her- 
gehender Bewegung, also insbesondere der Hobel- und Stoß- 
maschinen, auf größere Schwierigkeiten, bis durch die Ein- 
führung des regelbaren Gleichstrom- Umkehrmotors auch 
hierfür ein geradezu idealer Antrieb geschaffen wurde. 

Mit der in den ersten Jahren des 20sten Jahrhunderts ein- 
setzenden riesenhaften Entwicklung der Industrie kamen 
immer, größere Energiemengen zur Ausnutzung und be- 
dingten eine stetige Vergrößerung der Kraftquellen. Die 
GroB-Gas- und -Oelmaschinen sowie die Dampfturbinen sind 
das Ergebnis dieser wirtschaftlichen Kräftekonzentration. 

Die Anfertigung der Riesenmaschinen stellte auch dem 
Groß-Werkzeugmaschinenbau neue Aufgaben, denn zur An- 


fertigung der Maschinengestelle wurden Werkzeugmaschinen . 


von bisher ungeahnten Abmessungen nötig. Auch mußten 
für die Bearbeitung einer Reihe von Einzelteilen Spezial- 
maschinen geschaffen werden. Es sei hier nur an die Be- 
arbeitungsmaschinen für Turbinentrommeln und Rotorgehäuse, 
an? die Maschinen zur Herstellung der Schaufeln und Leit- 
räder erinnert. Neben den Maschinen für Friedensbedarl 
hatten aber auch die Kriegsmaschinen außerordentliche Fort- 
schritte gemacht. Kaliber und Rohrlänge der Geschütze 
waren bedeutend gewachsen, und mit ihnen die Durchbildung 
der Panzerung. Auch hier hat der Groß-Werkzeugmaschinen- 
bau viel Neues geschaffen, unter anderm eine Panzer- 
platten-Hobelmaschine, s. Abb. 2, Textblatt 17, von höchster 
Leistungsfähigkeit. Hier waren Aufgaben gestellt, die dem 
erfahrenen Konstrukteur eine reiche Entfaltung seines Kön- 
nens gestatteten, wo er, allein gestützt auf das Erkennen der 
wirkenden Kräfte, Neues zu schaffen gezwungen war. 

War durch die erwähnten Tatsachen die äußere Gestal- 
tung der Groß-Werkzeugmaschinen wesentlich beeinflußt, so 
hatte auch die Bearbeitung der Maschinen selbst ganz be- 
deutende Fortschritte gemacht. Von Amerika war das Grenz- 
lehren- und Feinmeßverfahren jherübergekommen. Obwohl 
es ursprünglich für die Verwendung‘ bei der Massenfabri- 
kation bestimmt war, hatte man doch die Vorteile dieses 
Meßverfahrens in bezug auf Sauberkeit und } Genauigkeit 
der Herstellung der. Einzelteile bald mit Recht schätzen ge- 
lernt und soweit wie möglich auch im Groß-Werkzeug- 
maschinenbau zur? Anwendung gebracht. Hierdurch war es 
allein möglich, die Anforderung überaus hoher Genauigkeit 
zu erreichen, die nunmehr an das Arbeitserzeugnis der 
Werkzeugmaschinen selbst gestellt wurde. . 

Wirtschaftliche Gründe ‚waren es, die die Einführung 


des elektrischen Antriebes,“ die Verwendung von Schnell- 


drehstahl und der Groß- Werkzeugmaschinen ; bedingten. 
Wirtschaftliche Gründe kommen aber auch in der zweck- 
mäßigen . Ausgestaltung der Groß- Werkzeugmaschine zum 
Ausdruck. Bei der zur Herstellung von Massenartikeln die- 
nenden Werkzeugmaschine ist es ohne weiteres einleuchtend, 
daß der ganze Aufbau so gestaltet werden muß, daß das 
Arbeitstück injder denkbar kürzesten Zeit fertig wird; denn 
nur hierbei ist es möglich,\’den Lohn für das Arbeitstück 
auf das geringste Maß zu beschränken. Alle vom Arbeiter 
zu®betätigenden Handgriffe müssen daher bequem liegen und 
schnell und mit größter; Präzision ausgeübt werden können. 

Der sich mehr und mehr steigernde wirtschaftliche 
Kampf, der zur Anspannung aller Kräfte führt und jeden 
Raubbau; an menschlichen und maschinellen Kräften verpönt, 
erhöhte daher auch die wirtschaftlichen Anforderungen an 
die Groß- Werkzeugmaschine. Es ist natürlich, daß diese Be- 
strebungen sich erst in letzter Linie bemerkbar machten und 
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daß daher in dieser Hinsicht die Entwicklung nicht als ab- 
geschlossen betrachtet werden kann. 

Zu diesen wirtschaftlichen Forderungen gehört zunächst 
die Forderung nach einer möglichst universellen Verwend- 
barkeit der Maschine, um das Werkstück in einer Aufspan- 
nung ohne Zwischentransporte fertig bearbeiten zu können, da 
gerade bei den riesigen Werkstücken des modernen Großma- 
schinenbaues durch Umspannen und Fortbewegen der Arbeit- 
stücke viel Zeit verloren geht und große Kosten entstehen. 

Neben dieser universellen Verwendbarkeit der Maschinen 
spielt auch‘ die Möglichkeit leichter und rascher Bedienung 
eine wesentliche Rolle. Hierzu zählt vor allen Dingen die 


Möglichkeit einer schnellen maschinellen Verstellung für die 


Werkzeuge wie auch das Werkstück. Bei den riesigen Ab- 
messungen der Maschinen wurde die Verwendung einer 
schnellen maschinellen Verstellung immer zwingender, und 
da Zeitgewinn Geldgewinn ist, so begnügte man sich nicht 
allein mit der Einführung der maschinellen Schnellverstellung, 
sondern steigerte die Geschwindigkeit der Verstellung so 
weit wie tunlich, machte sie nach Möglichkeit unabhängig 
von den übrigen Schalt- und Antriebmechanismen, um jeder- 
zeit auch bei Stillstand des Antriebes und der Vorschub- 
mechanismen über die gleiche Schnellverstellungsgeschwin- 
digkeit zu verfügen. Die beste Lösung hierfür war der An- 
trieb durch einen besondern Schnellverstellungsmotor mit gro- 
sem Anzugmoment, dem der Strom durch besondere Schleif- 
leitungen zugeführt wird. Vielfach werden, um die Größe 
der Gesamtverstellung sofort ablesen zu können, Maßstäbe an 
den Maschinen vorgesehen. Für die gleichwohl notwendige 
Handanstellung ist maßgebend, daß sie leicht, ohne beson- 
dere Anstrengung von seiten des Arbeiters erfolgen kann 
und genügend fein ist. Hierfür werden Teilungen mit Nonien 
an den Einstellspindeln vorgesehen, um genau die Span- 
anstellung ablesen zu können. 

Die ständig steigenden Anforderungen an die vollkom- 
mene Ausrüstung der Maschinen bringen natürlich eine ge- 
wisse Kompliziertheit der Mechanismen mit sich, die durch 
die Forderung, alle Bedienungshebel in greifbarer Nähe am 
Arbeiterstand anzuordnen, noch gesteigert wird. Durch 
übersichtliche, den Bedienungsbedürfnissen entsprechende 
Anordnung der einzelnen Hebel werden jedoch die Schwie- 
rigkeiten der Bedienung beseitigt, wobei die Anbringung 
von Schildern mit Aufschriften über den Zweck der Hebel 
und die durch ihre Betätigung erzielbaren Arbeits- und 
Schaltgeschwindigkeiten sowie -richtungen außerordentlich 
wertvolle Hülfe leistet. Erforderlichenfalls sind besondere 
Bühnen und Leitern für den bedienenden Arbeiter geschaffen. 

Der große Kapitalwert der Groß-Werkzeugmaschinen 
läßt es begreiflich erscheinen, daß weitgehende Sicherungen 
gegen Brüche in den Mechanismen getrofien werden. Für 
alle Antrieb- und Schaltmechanismen sind Blockierungen 
vorgesehen, um das Einrücken einander widersprechender 
Bewegungen zu verhüten. Gebräuchlich sind auch soge- 
nannte Notausschaltungen, um das Gegenlaufen von beweg- 
lichen Teilen gegen feste oder ebenfalls bewegliche zu ver- 
hindern. So wird beispielsweise, um ein Gegenlaufen des 
Querbalkens an wagerechten Plandrehbänken gegen den 
Oberbalken in höchster Stellung zu verhindern, eine Vor- 
richtung eingebaut, die die senkrechte Bewegung des Quer- 
balkens in höchster Stellung ausrückt. Bei Drehbänken mit 
mehreren Schlitten auf den gleichen Prismenbahnen des 
Bettes werden vielfach selbsttätige Auslösungen vorgesehen, 
um das Gegenlaufen der Schlitten gegeneinander oder gegen 
Reitstock und Planscheibe zu verhindern. Nahe verwandt 
mit diesen Notausschaltungen sind die selbsttätigen Aus- 
lösungen für die Arbeits- oder Schaltbewegung nach be- 
stimmten Arbeitswegen. Meist handelt es sich um die Aus- 
lösung der Schaltbewegungen. Das besondere Gebiet für 
diese Vorrichtungen sind die der Massenfabrikation die- 
nenden Automaten, eine Maschinengattung, die fast aus- 
schließlich dem kleinen und mittleren Werkzeugmaschinen- 
bau angehört. Vereinzelt kommt diese selbsttätige Auslösung 
auch im Groß-Werkzeugmaschinenbau vor. So ist die in 
Abb. 3, Textblatt 17, dargestellte Lokomotivreifen-Drehbank 
für Radreifen bis 2500 mm Dmr. so eingerichtet. daß nach 
Einrücken der Schaltbewegung sowohl der Uebergang vom 


Schrupp- zum Schlichtvorschub, wie auch der schnelle Rück- 
lauf der Werkzeuge völlig selbsttätig erfolgt. 

Gefordert wird die selbsttätige Ausschaltung häufig, 
wenn die zu bearbeitenden Werkstücke eine Beobachtung 
des Werkzeuges während der Arbeit erschweren und durch 
Weiterschalten schwere Beschädigungen des Arbeitstückes 
eintreten können. Wir finden die Auslösung mit Einstellung 
für bestimmte Arbeitslängen bei Wagerecht-Bohr- und -Fräs- 
werken und bei Karussell-Drehbänken. Bei Spezialmaschi- 


nen, die für Schaltung und Arbeitsbewegung getrennte An- 


triebmotoren haben, finden wir auch elektrische Abhängig- 
keit der beiden Bewegungen, so daß bei Aufhören der Ar- 
beitsbewegung infolge Ausbleibens des Stromes oder sonsti- 
ger Störungen auch der Motor für die Schaltbewegung selbst- 
tätig ausgerückt wird. 

Bei den vergrößerten Schnittgeschwindigkeiten und 
Schaltvorschüben ist eine sichere Uebertragung der Schalt- 
bewegung durch Riemenscheibe oder Reibgetriebe nicht zu 
erreichen, es erfolgen daher alle Schaltantriebe nunmehr 
ausschließlich durch Räderübersetzungen; man spricht dann 
von positiven Vorschubantrieben. Mit Einführung dieses 
positiven Vorschubantriebes geht jedoch das elastische Zwi- 
schenglied verloren, das bei vorübergehenden Ueberlastun- 
gen nachgibt und so das Räderwerk vor Brüchen schützt. 
Brüche in dem oft verwickelten Räderwerk haben jedoch 
kostspielige Ausbesserungen und riesigen Zeitverlust zur 
Folge. An Stelle des fehlenden elastischen Gliedes wird 
daher eine Bruchkupplung eingebaut, meist ein Stahlstift, 
der bei Ueberlastung abgeschert wird und die Schaltung 
stillsetzt. Angeordnet wird dieser Stift möglichst in der 
Nähe der Stelle, von der die Ueberlastung ausgeht. 

Zu den weiteren Erleichterungen der Bedienung zählt 
die Konzentration der Schmierungen, die neuerdings auch 
als Druckölschmierung durchgeführt ist, wobei die Oelpumpe 
durch einen kleinen Motor angetrieben wird, ferner der Ein- 
bau von Kugellagern, sei es an Spindeln zur Aufnahme der 
axialen Kräfte, sei es zur Verminderung der Lagerreibungen 
an langen Schaftwellen, die Auswuchtung aller senkrecht 
beweglichen Teile und die Ausbildung aller Führungen mit 
besonders günstigem Führungsverhältnis, großer Länge und 
günstiger Breite sowie günstig gelegenen Angriffpunkten 
für treibende und widerstehende Kräfte. 

Ein Beispiel für die universelle Ausnutzung und eine 
nach den vorstehend erläuterten Gesichtspunkten durchkon- 
struierte Maschine bietet die in Abb. 4 und 5, Textblatt 17, 
sowie Abb. 6 dargestellte zusammengestellte Bohr- und Fräsma- 
schine der Deutschen Niles-Werkzeugmaschinenfabrik, Berlin- 
Oberschöneweide, jetzt: Maschinenfabrik Oberschöneweide 
A.-G., für die Bearbeitung von Dieselmaschinenrahmen. Die 
Hobelarbeit ist bei dieser Maschine, wie vielfach im Großma- 
schinenbau, durch Fräsarbeit ersetzt. Die Bohr- und Fräs- 
spindeln sind nach jeder Richtung hin universell einstellbar, 
und die Ständer für die einzelnen Bohr- und Fräswerke sind 
auf den langen Betten rasch versetzbar, so daß diese sowohl 
vor als auch hinter dem Senkreoht-Fräswerk aufgestellt werden 
können. Die Bohrspindeln sind mit einer besondern Schnellauf- 
Einrichtung (D. R. P. Nr. 281677) ausgerüstet, so daß auch 
beim Bohren kleiner Löcher mit wirtschaftlichen Geschwin- 
digkeiten gearbeitet werden kann. Die Planscheiben der 
Frässpindeln sind in axialer Richtung anstellbar, wodurch 
die Fräsarbeiten mit großen an der Planscheibe befestigten 
Fräsern außerordentlich erleichtert werden. Die in Abb. 6 
ersichtliche Aufspannplatte nimmt außerdem einen Tisch mit 
maschinellen Bewegungen auf. Auch kann auf ibr ein kurzes 
Querbett aufgestellt werden, so daß dann die Ständerbohr- 
und -Fräswerke auch quer zu den Längsbetten arbeiten 
können, oder das Querbeit wird an den Plattenenden ange- 
ordnet, wie aus Abb. 6 hervorgeht. Das Portalfräswerk wird 
von einem Motor verschoben und jede Frässpindel durch 
einen besondern Motor bewegt, so daß beim Fräsen in der 
Längsrichturg der Betten die Schaltbewegung sofort selbst- 
tätig stillgesetzt werden muß, wenn die Arbeitspindeln zum 
Stillstand kommen. 

So erwächst dem Konstrukteur auch in der Zukunft 
noch eine Fülle von Aufgaben, besonders wenn er die Kon- 
struktion nicht als Einzelschöpfung betrachtet, sondern dar- 
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auf Rücksicht nimmt, daß die vorhandenen Normalkonstruk- 
tionen weitestgehend Verwendung finden. In diesem Sinne 
dürfen wir hoffen, daß auch in Zukunft Deutschland an der 
Spitze der Länder marschieren wird, die Groß-Werkzeug- 
maschinen erzeugen. Diese Hoffnung ist um so berechtigter, 
als es den führenden deutschen Werkzeugmaschinenfabriken 
in den letzten Jahren gelungen ist, sogar in England, der 
Heimat der Werkzeugmaschinen, Absatz zu finden. 
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Aufspannplatte der zusamniengestellten Bohr- und Fräsmaschine. 


Zusammenfassung. 

Es wird gezeigt, wie die Einführung des elektrischen 
Antriebes und des Schnelldrehstahles den Bau der Grof- 
werkzeugmaschine beeinflußt hat. Es wird ferner erläutert 
wie auch wirtschaftliche Fragen von Einfluß auf die Kon- 
struktion sind, und es werden die Gesichtspunkte festgelegt, 
die hiernach für den Bau moderner wirtschaftlich arbeitender 
Maschinen maßgebend sind. 
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Selbstladepistolen.“ 


Von Hauptmann Polster, Berlin. 


Lange Zeit hatte die Faustwaffentechnik keinen besondern 
Fortschritt zu verzeichnen. Noch vor einigen Jahren be- 
stand in der deutschen Armee als Kriegswaffe der Armee- 
Revolver 83, ein in seinem Aufbau zwar einfaches, in seinen 
Schußleistungen jedoch vollkommen unzureichendes Verteidi- 
gungsmittel. Bei dem Streben, in der Geschütztechnik den 
Rücklauf auszunutzen, kam man in der Faustwaffenkon- 
struktion ebenfalls auf den Gedanken, die Rückstoßkraft der 
Pulvergase, die bisher in einem mehr oder weniger starken 
Rückstoß in die Erscheinung getreten war, zu verwerten. 
Die Arbeit der Pulvergase wollte man also nicht nur für 
die Vorwärtsbewegung des Geschosses, sondern auch für 
das Herausschleudern der abgeschossenen Patronenhülsen, 
das Einführen neuer Patronen in den Lauf und das Spannen 
des Schlosses dienstbar machen. Hierdurch sollte der Schütze 
entlastet werden, ihm nur noch das Magazinfüllen, das 
Zielen und das Abziehen jedes Schusses vorbehalten bleiben. 
Es ist leicht ersichtlich, daß durch Wegfall des unbequemen 
Ladens, wie z. B. bei dem alten Trommelrevolver, im Augen- 
blicke der Gefahr die Ruhe des Schützen, seine Treffsicher- 
heit ganz bedeutend gesteigert wird. Die Aufzehrung des 
Rückstoßes durch eine Arbeitsleistung, welche die Pistole 
wieder schußfertig macht, wirkt gleichfalls fördernd auf die 
Genauigkeit des Schießens. 

Als Taschenpistole zur Erhöhung der persönlichen Sicher- 
heit, insbesondere aber als Kriegswaffe hat die Selbstlade- 
pistole heute eine derartige Ausbreitung gewonnen, daß der 
Trommelrevolver weit hinter ihr zurücksteht. 

Die Anforderungen an eine Taschen- und eine Kriegs- 
pistolo weichen in bestimmten Punkten voneinander ab. 
Von ersterer verlangt man geringes Gewicht, geschmeidige 
Form für bequeme Unterbringung, ausreichende Treifwir- 
kung, von einer Kriegswaffe insbesondere große Zerstörungs- 
leistung und eine gewisse Schuf weite. Die Schußweiten, die 


hier in Betracht kommen, sind Entfernungen von 50 bis 


100 m, auf die man den Gegner außer Gefecht setzen will. 
Bei einer Kriegswaffe soll dieses Treffen aber energisch, 
die Wirkung im Ziel derart sein, daß der Gegner blitzartig, 
kolbenschlagartig zu Boden gerissen wird. Hierfür reicht 
ein kleines Kaliber, 6,35 mm, wie es heute die Taschen- 
pistolen bevorzugen, nicht aus. Zur Erhöhung der Mün- 


1) Sonderabdrucke dieses Aufsatzes werden abgegeben. Der Preis 
wird mit der Veröffentlichung des Schlusses bekannt gemacht werden. 


! 


dungsenergie (= v?) ist ein großes Kaliber mit schwerem 


Geschoß und großer Anfangsgeschwindigkeit nötig. Für 
leichte selbsttätige Taschenpistolen ist eine derartige Forde 
rung unerfüllbar, denn großes Kaliber und große Anfangr- 
geschwindigkeit vermehren das Gewicht der Pistole ganz be- 
deutend. Wenn auch ein großes Kaliber zur Selbstverteidi- 
gung stets vorzuziehen ist, für die Taschenpistole ist das 
große Gewicht nicht besonders angenehm. Hier genügt 
schon der Besitz einer schußfertigen Pistole mit genügen- 
der Durchschlagkraft, um im Falle der Gefahr dem Gegner 
wirksam zuvorzukommen. 

Das Kaliber der Selbstladepistolen reicht von 6,35 bis 
11,5 mm. Eine Grenze für Kriegswaffen kann man mit 
7,65 mm ziehen. Nach Untersuchungen von Adalbert No- 
bile de Georgi sowie Journée hängt die Eindringungstieſe 
von Geschossen in Weichteile von der Querschnittsenergie — 
der auf die Querschnitteinheit entfallenden Auftreffenergie E 
des Geschosses —, die Verletzung von Knochen nur von der 
Auftrefienergie ab. Versuche. haben ergeben, daß Wunden 
in Weichteilen bei einer Querschnittsenergie E. = 0,0815 
mkg/qmm, Verletzung des Knochens bei E = 5 mkg, Zer 
trümmerung bei E = 16 mkg herbeigeführt wurde. Journée 
stellte fest, daß ein bekleideter Mensch bei E. = 0,075 mkg / qmm 
außer Gefecht gesetzt wird und für die Zertrümmerung eines 
starken Pferdeknochens Æ = 35 mkg genügen. Den Werten 
von 0,0315, 5 und 16 entspricht eine Eindringungstiefe eines 
Geschosses in astfreies Tannenholz von O, s, 2,3 und 7 cm. 

Die 9 mm-Waffe ist wohl das verbreitetste Kriegskaliber, 
nur die Vereinigten Staaten haben mit ihrem Modell, einer 
11,5 mm- Armeepistole, Bauart Colt, diese schon an und für 
sich große Kaliberweite bedeutend überschritten. Zweifellos 
ist die Aufhaltekraft dieser Pistole der der übrigen Kriegs- 
waffen überlegen. Das Maß an verlangter Kralt dürfte je 
doch wohl für die Aufgabe, einen Gegner auf nahe Entfer- 
nungen kampfunfähig zu machen, zu hoch gegriffen sein. 
Daß der Rückstoß eines derartigen Kalibers ganz beträcht 
lich sein muß, sei nebenbei erwähnt. 

In dem Aufbau der Selbstladepistolen sind Selbstlader 
mit festgelagertem und solche mit beweglichem Lauf zu 
unterscheiden. 

In beiden Fällen spielt die Verschlußverriegelung, der 
gasdichte Abschluß der Waffe eine besondere Rolle. Der 
unverriegelte Verschluß wird nur durch starke Federkraft 
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gegen den Lauf gepreßt, seine Loslösung vom Lauf soll beim 
Schuß aber erst dann eintreten, wenn das Geschoß den Lauf 
verlassen hat. Ein unverriegelter Verschluß, der bei In- 
fanteriegewehren mit ibrer 10- bis 20 mal größeren Mün- 
dungsenergie ausgeschlossen ist, läßt sich bei Pistolen ver- 
wenden. Die vielfachen Vorschläge, den unverriegelten 
Pistolenverschluß auch auf das Selbstladegewehr zu über- 
tragen, sind zu verwerfen. Das Gewehr muß eine starke 
Verriegelung haben, wenn seine Schußleistungen genügen 
sollen. Schießversuche mit einem Gewehr, bei dem nur eine 
Verriegelungswarze abgefeilt war, zeigten, daß die Trefige- 
nauigkeit ganz bedeutend herabgedrückt war. Nach Wille soll 
bei einem unverriegelten Verschluß die Mündungsenergie eines 
Pistolengeschosses 25 mkg nicht bedeutend überschreiten. 
Selbstlader mit festgelagertem Lauf haben gewöhnlich einen 
unverriegelten Verschluß, der allein durch Federkraft gegen 
die hintere Fläche des Laufes gepreßt wird. 

Die einzige Ausnahme einer verriegelten Waffe mit festem 
Lauf ist die Mauser- Pistole M/1912. Sonstige Vertreter der 
Bauart mit festem Lauf und gefedertem Verschluß ohne starre 
Verriegelung sind die Pistolen Browning, Dreyse, 6,35 und 
7,65 mm-Mauser, v. Mannlicher, Pieper, Cl&ment-Bayard und 
andre. Gewöhnlich wird bei diesen Pistolen der Verschluß 
durch das Gewicht des Verschlußstückes und durch zwei 
Federn, die Vorhol- und die Schlagbolzenfeder, derart dem 
Druck der Pulvergase angepaßt, daß das Geschoß auf jeden 
Fall den Lauf verlassen hat, bevor die Verschlußkammer ihre 
Rückwärtsbewegung angetreten bat, bevor also die Verbin- 
dung zwischen Lauf und Verschlußstück gelöst ist. 

Wobl die bekannteste aller Selbstladewaffen ist die 
Browning-Pistole, die bereits 1900 in der belgischen Armee 


und 1903 in der schwedischen Armee eingeführt wurde und 


durch ihren einfachen Aufbau, ihre gegenüber dem Trommel- 
revolver besseren ballistischen Eigenschaften mangels eines 
andern handlichen deutschen Modelles auch bei uns weite Aus- 
breitung gefunden bat. Die Konstruktion der Waffe ist aus 
Abb. ı ersichtlich. Die einzelnen Teile arbeiten folgender- 
maßen: Durch den Druck des Abzugbügels a auf eine Brücke b 
wird eine Schlagfeder gespannt, die die Nase des Abzugstol- 
lens c aus einer Nut des Schlagbolzens d zurückzieht. Der 
von der Schlagbolzenfeder 
e gespannte Schlagbolzen 
d schnellt in diesem Augen- 
blick vor. Durch die Pul- ____ 
vergase wird jetzt das Ver- | Dh "VE 

\chlaßstück f sowie der 
Schlitten g, die miteinander 
durch Schrauben k und i 
verbunden sind, zurück- 
geschoben. Hierbei wird 
die Federstange k sowie 
der Schlagbolzen d gleich- 
falls mitgenommen. Bei 
dieser Bewegung wird die 
zugleich als Verschlußfeder 
dienende Schlagbolzen- 

feder e, die zwischen Ge- 
genlagern ruht, gespannt. 
Anschläge l begrenzen den 
Rücklauf. Beim Vorlauf 
wird eine neue Patrone in 
den Laderaum m vorge- 


Abb. 2. 


Pistole entsichert, Schloß in Ruhelage. 


8 ; E u - 12 â 2 
schoben, die Nase des Ab- BESE ͤ?!!:!!! —ñ—ö—ÿ 


zugstollens ° tritt in die 
Spannrast, und durch einen 
Hebel n wird die Schlag- 
bolzenfeder gespannt ge- 
halten. Besonders hervor- . 
zuhebende Teile sind ferner noch: der Zubringer o, die 
Magazinfeder p und das Korn q. Die Pistole wird mit 6,35-, 
7,65- und 9 mm- Kaliber hergestellt. Im Gegensatz zu dem 
belgischen Modell mit Schlagbolzenschloß hat das schwedische 
Modell ein Hahnschloß. Außerdem sind noch mehrere von- 
einander in geringfügigem Maße abweichende Modelle vor- 
handen, deren Abmessungen aus der Zusammenstellung wei- 
ter unten ersichtlich sind. 


Abb. 2 bis 5. 


Abb. 4. Wugerechter Schnitt 
durch Verschlußhülse und Verechlußstück. 


Die der Browning-Pistole ähnelnde Pieper- und Bayard- 
Pistole stammt ebenfalls aus Belgien. 

Von deutschen Selbstladepistolen sind insbesondere die 
von Dreyse und Mauser zu erwähnen. 

Die 7,66 mm Dreyse Pistole, Abb. 2 bis 5, gleicht in 
ihrem Verschluß der Browning Pistole. 

Verschluß- und Schloßteile wirken beim Schuß folgen- 
dermaßen zusammen: Durch die Pulvergase wird das Ge- 
schoß vorwärts getrieben und der Verschluß geöffnet. Die 
Bewegung des Verschlußstückes « beim Rückgang über- 


Abb. 1. 


Browning-Pistole. 


trägt sich durch die Federkapsel b auf die Schließfeder « 
und spannt sie, da sie nicht nach rückwärts ausweichen 
kann. Ihr elastischer Gegendruck hilft die Bewegung des 
Verschlusses bremsen, den schließlich die Rückwand der Ver- 
schlußhülse d auffängt und zum Stillstand bringt. Die leere 
Patronenhülse, deren, Bodenreifen schon beim Laden von der 
Kralle des Ausziebers e erfaßt worden war, wird mit dem 
Verschlußstück zurückgeschoben und hierbei durch den Aus- 
zieher geführt. Sie stößt dann einseitig (links) gegen den Aus- 
werfer /, erhält dadurch eine Drebung in der entgegengesetz- 
ten Richtung und wird aus dem rechtsseitigen Durchbruch der 
Verschlußhülse ausgeworfen, der sich beim Rückgang des 
Verschlußstückes öffnet. 


Dreyse-Selbstladepistole von 7.65 mm Kaliber. 


Abb. 3. 


Pistole geladen. gesichert und Schloß gespannt. 


Abb. 5. Pistole abgefeuert, 
Verschlußstück in seiner rückwärtigen Endstellung,. 
Abzug in Ruhelage. 
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Sobald das Verschlußstück in seiner rückwärtigen End- 
stellung angelangt ist, schiebt es die Schließfeder c wieder 
nach vorn. An dieser Bewegung kann indes der Schlagbolzen y 
des Schlosses nicht teilnehmen, weil sein Spannstollen vom 
Abzugstollen h zurückgehalten wird. Da aber gleichzeitig die 
Bodenschraube i die vor ihr liegende Schlagfeder k vorwärts, 
also gegen den festgehaltenen Sohlagbolzen schiebt, so wird 
die Feder zusammengedrückt, und das Schloß ist gespannt. 

Durch das Stehenbleiben des Schlagbolzens ist auch 
seine Zündspitze in den Verschluß zurückgetreten, so daß 
die oberste Patrone des Magazins in die Verschlußbahn stei- 
gen kann. Das Verschlußstück führt daher zugleich mit dem 
Schließen die neue Patron in den Lauf ein, der Verschluß 
ist verriegelt und die Waffe geladen und feuerbereit. 

Der Druck des Zeigefingers auf den Abzug senkt den 
Abzugstollen und gibt den Spannstollen des Schlagbolzens frei. 
Dieser wird von der gespannten Schlagfeder vorgeschnellt, 
seine Zündspitze sticht das Zündhütchen im Patronenboden 
an und feuert den Schuß ab, dessen Rückschlag das Getriebe 
sofort von neuem in der eben beschriebenen Weise betätigt. 


Die Sicherung “ legt, 


wenn gesichert werden soll, den 
Abzugstollen n unbeweglich fest. 


Für den Privatgebrauch, der leider ein kleines Kaliber 
bevorzugt, ist ein ähnliches sechsschüssiges 6,35 mm- Modell 


geschaffen worden. 


Im Gegensatz zur 7,65 mm- Pistole ist die 


Schließfeder bei dieser Pistole unterhalb des Laufes gelagert, 
das Schlagbolzenschloß spannt sich beim Rückgang des Ver- 
schlußstückes, und die Zahl der Teile ist geringer. 

Im Gehäuse befinden sich außer der Schließfeder und dem 
Bolzen noch der Abzugstift, die Stange und die Sicherung. 
Ein wesentlicher Vorteil liegt darin, daß der Abzugstollen 
mit seiner Feder, die Sicberungs- und die Abzugfeder und 
der Magazinhalter mit Feder auf einem Schloßstück ange 
bracht sind, das von oben in den rückwärtigen Teil des 
Gehäuses eingeschoben und durch die Sicherungswelle fest- 


gehalten wird. 


Die Befestigung des Laufes ist neuartig. Er wird durch 
einen unten am Lauf befindlichen Zapfen im Gehäuse vor 
seitlicben, vor- und rückwärtigen Lockerungen geschützt und 
nach oben durch eine im Scheitel des Laufes und des Ver- 


Zusammenstellung der Angaben über 


Gewicht mit 
Pistolen- 


Lauf gefüll- 
Bauart kennzeichnende Merkmale Bullber länge leeren tem Magazinanorduuns 
Länge Breite Höhe Magazin N N 
Magazin 
mm mm mm mu unu E | g 
5 un riet i; it ‘vers Sc - l ' 
festgelagerter Lauf mit Federverschluß. Schlag } 7.65 163 22 102 102 634 auswechselbar 
Browning (Rel rien .. bolzen 5 im Griff 
desgl. Hahuschloß 9 205 31 116 152 = 1009 desgl. 
festgelagerter Lauf mit Federverschluß. Schlag- . 
( e . , Do 15 100 = 568 622 des gl. 
Pieper (Belgien) . ) bolzen 
i desgl. 6,35 120 10 80 = 321 353 desgl. 
desgl. 7.65 150 20 100 70 638 684 desgl. 
Clement | 
desgl. 6,35 90 15 70 50 361 393 desgl. 
Ä desgl. 6,35 | 115 | 23,5 76 54 360 392 desgl. 
| desgl. 7,65 | 160 28 116 93 650 704 desgl. 
Dreyse š | 
| desgl. 9 210 - 130 1 130 | 1075 | 1162 deazl. 
i | 
desgl. 6,35 | 136 22 100 78,5 445 402 desgl. 
l 
- l 
j 
Mauser | desgl. 7,65 | 153 27 110 87 600 662 desgl. 
desgl. (mit Verriegelung 9 182 32 140 980 1092 desgl. 
Bergmanns, Mars, Bavard beweglicher Lauf. Verriegelt. Hahnschloß 9 250 2R 150 = 1000 1077 Idergl. u. Ladestreifen 
Mauser M502 desgl. 7.13 290 32 150 140 1150 1257 Ladestreifen 
Oesterr. Repetierpistole M.07 desgl. Schlagbolzen 8 243 i 145 = 990 Ladestreifen im ritt 
Steyr. Armiecepistole M /11 desgl. 9 205 m S 960 desgl. im Uriff 
9 | 
Frommer. Lauf mit langem Rücklauf. Hahnschlotz 7.65 185 22 125 - 640 auswechsellur 
Ruth-Sauer weit zurlickgleitender Lauf. Schlagbolzen 7,65 168 E 116 5 660 708 Ladestreifen 
beweglicher Lauf. Kniegelenkverschluß. z 8 * | ‘ 
\ Schlagbolzen I] 7.65 235 38 1135 120 890 | 974 auswechselbar 
Parabellum... 
desgl. = 9 217 35 135 102 890 990 desgl. 
| 
Automatic Pistol Co. M Ku beweglicher Lauf. Selbsttätige und Hebel- E i 7 | l 
Military Model. sicherung. Hahnschloß 1 srg = 5 N = 1110 desgl. 
ausschwingender Lauf. Schlagbolzen 6,35 115 19.5 79 54 330 368 desgl. 
Steyr | 
desgl. 7,65 162 25 | 102 54 505 | 567 desgl. 
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schlußstückes eingeschobene Schiene, die die Visierung trägt, 
befestigt. Der Auszieher trägt außerdem noch zur festen 
Lagerung des Laufes bei. 

Diese Pistole sowie das Mauser-Modell (s. die Zusammen- 
stellung) gleichen Kalibers wiegt ebensoviel wie die andern 
leichten ausländischen Taschenpistolen, so daß Anhänger 
dieser kleinen Waffe auch ein hervorragend durchgearbeite- 
tes Erzeugnis deutschen Ursprungs vorfinden. 

Das neueste Modell mit 7,65 mm-Kaliher ist eine Mauser- 
Pistole, Abb. 6 und 7, ein Mittelding zwischen der 6.35 mm- 
Taschenpistole und einer später zu erwähnenden verriegelten 
9 mm-Pistole mit starrem Lauf. Von ersterer bat sie die 
Leichtigkeit, Handlichkeit und die grfällige Form, von letzterer 
aber diejenig-n Vorrichtungen übernommen, weiche die 
Sicherheit bei der Handhabung der Waffe und die Feuer- 
schnelligkeit erhöhen sollen Die Angaben für die 7,65 mm- 
Mauser-Pistole sind bis auf die Abmessungen auch auf die 
bereits erwähnte Mauser-Taschenpistole zu übertragen. 

Diese Pistole gehört ebenfalls zu der Gruppe von Selbst- 
ladern mit festem Lauf und Federverschluß ohne starre Ver- 


die bekanntesten Selbstladepistolen. 


riegelung. Ein besonderer Vorzug dieser Waffe ist die Ver- 
wendung des Mauserschen Schlagbolzenschlosses, dessen hin- 
teres Schlagbolzenende b in gespanntem Zustande hinter dem 
Verschluß heraustritt, so daß also jederzeit, auch in der Dun- 
kelheit und im Anschlage, durch Tasten mit der Hand mit 
Sicherheit erkennbar ist, ob die Waffe gespannt ist oder nicht. 
Die Sicherung der Waffe besteht darin, daß durch ein hör- 
bares Herunterdrücken eines an der linken Seite hinter dem 
Abzugbügel angebrachten Hebels Abzugstift und Verschluß- 
stück unverrückbar festgestellt werden. Entsichern und 
Sichern geht mit Leichtigkeit vor sich. Das Magazin enthält 
8 Patronen. 

Die Wirkungsweise und die innere Einrichtung der 
Pistole ist folgende: Durch den Druck der Pulvergase wird 
das Verschlußstück a mit eingelagertem Schlagbolzen 5 
zurückgedrückt. Bei dieser Riückwärtsbewegung schleudert 
der Auswerfer c die durch den Auszieher zurückgezogene 
Patronenhülse durch eine im Verschlußstück ausgerparte 
Oeffnung heraus. Der Schlagbolzen b gleitet bei gleich- 
zeitigem Zusammendrücken der Schlagbolzenfeder weiterhin 


Gewicht 5 = 
des Gewicht von DANBA Mun 
Lade geschwin-| dungs- 

rahmens | anzahl Patrone | Pulver Gesche digkeit energie 

g m/sk mkg 


als Kriegswaffe 
eingeführt in 


Bemerkungen über Durchschlagkraft, Tragweite usw. 


| 
| 
7 7,7 | 0,2 4,8 340 44,3 Belglen 
Š 7 — | 0,35 7,8 300 21,56 Schweden 
t 
= 7 77 | 0,2 4,8 — = 
= 6 5,26 | 0,06 3,3 8 = 
| f ; Schuß- 
€ 6 7.7 0,2 4.8 280 18,8 { durchschlägt Tannenholz von 60 mm Stärke auf 10 m; Schu 
weite 150 m 
= © 9,26 0,06 3,2 200 6,4 durchschlägt Tannenholz von 100 mm auf 10m; Schußweite 150 m 
10,8 6 5,2 0, 1 3,25 200 6,5 durchsghlägt Tannenholz von 60 mm auf 10 m 
4 bis 5 25 mm starke, mit je 25 mm Abstand hintereinander 
7 i 
2 a . * =. en { aufgestellte Tannenbretter werden auf 10 m durchschlagen 
durchschlägt Tannenholz von 140 mm auf 50 m: Höhen- 
75 7 12.5 0,87 8.0 330 46 Preußen (Gendarmerie) | streuung auf 50 m 12 cm, Breitenstreuung 10 cm; normale 
| | Schußweite 100 m, größte Tragweite 1500 m 
| 
durchschlägt Tannenholz von 65 mm auf 10 m, von 53 mm auf 
9 ` 
a 5s ee u 2 ne { 50 m; Streuung auf 50 m je 35 mm in der Höhe und in der Breite 
durchschlägt Tannenholz von 114 mm auf 10 m, von 106 mm 
50 8 7, 7 0,2 4.8 290 20,5 | auf 50 m; Streuung auf 10 m je 35 mm in der Höhe und In 
der Breite 
2 9 i 0,36 8,2 340 48,3 
— 6 12,9 0,45 8,3 360 55 Spanien, Dänemark 
; a durchschlägt Tannenholz von 225 mm auf 50 m, von 128 ınm 
12 10 107 0,5 5,5 430 51,8 Türkel, Italien (Marine) | auf 200 m; normale Schußweite 1000 m, größte Tragweite 
1200 m 
= 10 = 0,25 7,5 305 36,1 Oesterreich-Ungarn 
z 8 — 0,86 | 7,5 340 44,3 
l 
= 8 — 0,2 4.7 300 21,56 | Ungarn (Gendarmerie) 
durchschlägt Tannenholz von 170 mm auf 25 m; normale 
7 : 
10 6,89 0,18 | 4,7 320 23,6 { Schuß weite bis 35 m 
| l durchschlägt Tannenholz von 160 mm auf 50 m; Streuung 
55 8 10,5 0,35 6, 0 350 37,46 Schweiz, Bulgarien | auf 50 m 110 mm in der Höhe, 70 mm in der Breite; größte 
Ä Schußweite rd. 1800 m 
| Portugal, Deutschland, durchschlägt Tannenholz von 140 mm auf 50 m; Streuung auf 
55 8 12,5 0,35 8,0 310 39,18 Vereinigte Staaten, | 50 m 130 mm in der Höhe, 90 mm in der Breite; größte 
l Brasilien, Chile, Schußweite rd. 1500 m 
Holland, Rußland 
ne 7 = — | 14,9 250 46,5 Vereinigte Staaten 
= 7 | durchschlägt Tannenholz von 65 mm auf 10 m, von 45 mm 
5,26 0,06 3,2 310 7,1 { aot 100 
= 8 er durchschligt Tannenbolz von 125 mm auf 10 m, von 65 mm 
757 02 44.8 275 18,1 { SPER 
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Schnitt A-B. 
Abb. 6 und 7. 


7,65 mm- Mauser-Selbstladepistole, schußberelt. 


über die nach vorn abge- 
schrägte Fläche des Abzug- | 
stollenhebels d hinweg. Fer- 20 
ner wird die über eine Füh- 78 
rungshülse e gezogene Vor- 76 
holfeder f, die sich mit einem 
Ende gegen den Griffkasten, 
mit dem andern gegen den 
vorderen Ansatz des zurück- a 
gehenden Verschlußstückes 
lehnt, zusammengepreßt. 

Nachdem die lebendige Kraft 
des Rückstoßes aufgezehrt ist, 
wird durch das Ausdehnen 
der Vorholfeder das Ver- 
schlußstück wieder nach vorn 
gezogen. Hierbei stößt die 
nach vorn scharf abgesetzte 
Nase g des Schlagbolzens 5 
gegen die nach hinten eben- 
falls abgesetzte Kante A des 
Abzugstollenhebels d. Der 
Schlagbolzen kann der Vor- 
wärtsbewegung des Verschluß- 
stückes nicht mehr folgen, wo- 


7,65 mm-Pistole auf 50 m 
Entfernung. 


Lehmklotz: Eindringtiefe 44 cm. 


Abb. 9 bis 12. SchuBleistung der Mauser-Selbstladepistole. 


Abb. 9 und 10. 
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Abb. 8. 


7.65 mm-Mauser-Selbstladepistole, gespannt und gesichert. 


Patrone wird entzündet. Es 
wiederholt sich nun der eben 


I beschriebene Vorgang so lange 

F selbsttätig, bis die letzte Pa- 
E . 

EE trone des Magazins verfeuert 

. 3 ist. Ist das Magazin leer, so 

H 4 verhindert die eigenartige 

Eu er Form des Zubringers -n ein 

Bam AH Wiedervorgleiten des Ver- 

-+ 2222 schlußstückes. Dessen offene 

Stellung zeigt also an, daß 

H- 2222 keine Patrone mehr im Lauf 

4 CE W oder Magazin ist. Nach dem 

ö Ä Verfeuern der letzten Patrone 

m F- ist die Waffe stets wieder 

um au ladebereit. Wird zum Wech- 

H F- seln das leere Magazin ent- 

5 EA fernt, so dreht sich der hebel- 

BE . artige Auswerfer c mit einem 

41 223 Arm in eine Aussparung des 

5 “ Versohlußstückes ein und hält 


es in der rückwärtigen Stel- 
lung fest. Durch Einführen 
des Magazins wird der Aus- 
werfer in die alte Stellung 


Treffbilder. 


6,35 mm-Pistole auf 10 m 
Entfernung. 


Fünf je 2,5 cm starke Tannenholzbretter. 


Abb. 11 und 12. Durchschlaxleistung auf 10 m Entfernung. 


durch die Schlagbolzenfeder zusammengedrickt, also gespannt 
bleibt. Die durch den Magazinzubringer n in die Ladebahn 
gedrückte oberste Patrone des Magazins wird vom Stoßboden 
k ergriffen und in das Patronenlager geführt. Die Waffe ist 
also jetzt geladen und gespannt. 

Durch Druck auf den Abzug “ wird das hintere Ende 
des Abzugstollenbebels nach unten gezogen und dadurch der 
Schlagbolzen freigegeben. Die sich ausdehnende Schlag- 
bolzenfeder m schnellt den Schlagbolzen nach vorn, und die 


zurückgedreht. Der Stoßboden k des Schlagbolzenlagers faßt 
die oberste Patrone, durch den Druck der sich ausdehnen- 
den Vorholfeder wird das Verschlußstück vorgeschnellt und 
die Patrone in den Lauf eingeführt. Die Pistole ist also 
nach dem Einführen des gefüllten Magazins stets wieder 
schußfertig. Gegen Doppelschüsse ist sie folgendermaßen ge- 
sichert: Die Abzugklinke o hat die Aufgabe, nach jedem 
Schuß selbsttätig unter das vordere Hebelende des Abzug- 
stollenhebels d zu treten. Zwischen dem Abzugstollenhebel 
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und der Abzugklinke ist ein Zwischenglied, der Auslöser p, in die Laulbahn geführt. Dieser Teil legt sich von unten 
angeordnet. Das Verschlußstück a drückt beim Rückwärts- gegen den Abzugstollenhebel d und stellt ihn so fest. Gleich- 
und Vorwärtsgleiten den oberen in seine Laufbahn hinein- zeitig tritt die Spitze des Sicherungsstückes in eine Ausspa- 
reichenden Teil des Auslösers p nach unten. Hierdurch wird rung des Schlagbolzenlagers ein, und dadurch wird auch 
die Abzugklinke o nach vorn gedrückt, so daß sie auch bei das mit diesem fest verbundene Verschlußstück festgestellt. 
zurüokgezogenem Abzuge nicht auf den Abzugstollenhebel d Es kann jetzt weder das Verschlußstück nach hinten ge- 
einwirkt. Es kann daher der den Schlagbolzen festhaltende zogen und dadurch die ungespannte Waffe gespannt oder 
Teil h des Abzugstollenhebels nicht heruntergedrückt werden, die ungeladene Waffe geladen, noch durch Druck auf den 
also auch der Schlagbolzen nicht vorschnellen und die Abzug eine gespannte und geladene Waffe abgefeuert wer- 
Patronen entzünden, so lange sich das Verschlußstück in den. Beim Entsichern wird durch einen Druck auf den 
Bewegung befindet. Durch diese einfache Vorrichtung ist Knopf s der längs des Griffes unter der Griffschale an- 
es also ausgeschlossen, daß zwei Schüsse hintereinander ab- geordneten Sicherungs-Sperrfeder f das Sicherungsstück 
geschossen werden, ohne daß der Schütze den Abzug losläßt durch die Drahtfeder u in die Anfangslage geschnellt. Die 
und nochmals anzieht. Spitze des Sicherungsstückes tritt wieder unter die Laufbahn, 
Die Sicherung der Pistole ist aus Abb. 8 ersichtlich. und das Verschlußstück und das Abzugstück sind freigegeben. 
Bei geladener, ungeladener, gespannter sowie nicht ge- Mit dem Daumen der rechten Hand kann im Anschlage ge- 
spannter Pistole kann man sichern und entsichern. Beim sichert und entsichert werden. 
Herunterdrücken des Sicherungshebels q wird das um r dreh- Sonstige Angaben sind aus der Zusammenstellung ersicht- 
bare Sicherungsstück mit dem rechten hakenförmigen Teil lich. Die Schußleistungen zeigen die Abbildungen 9 bis 12. 


(Schluß folgt.) 


Fortschritte im Bau der Wasserturbinen, 
zugleich Bericht über die Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.) 
Von W. Wagenbach in Breslau. 


(Fortsetzung von S. 962) 


2) Spiralturbine für 1020 PS. mittelbar, auf der Deckelseite durch Vermittlung einer 100 mm 

Auch diese Turbine, Abb. 48 und 49, fällt durch die starken Leitung mit dem Saugrohr in Verbindung. In die 

Zweckmäßigkeit und Einfachheit des Aufbaues auf. äußeren Ringräume tritt Wasser durch die Ringspalte ein; 

Das Laufrad ist gegen den Endflansch der Welle ge- der in ihnen herrschende Druck wird durch die Breite der 

schraubt. Der Seitenschub wird selbsttätig ausgeglichen. ebenen seitlichen Ausflußspalte geregelt. Einer seitlichen 
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Maßstab 1: 30. 
Abb. 48 und 49. Francis-Spiralturbine von 1020 Ps mit wagerechter Achse, gebaut von Th. Bell & Co. A.-G. 


Das Laufrad hat in den Seitenspalten 0,5 mm Spiel nach Bewegung des Laufrades wirkt sofort ein gesteigerter Druck 
jeder Seite, die Kämme des Lagers nur 0,4 mm. Der Raum | in der äußeren Ringkammer entgegen. Das Rad läuft ge- 
zu beiden Seiten des Laufrades wird durch Seitenspalte wissermaßen in einer Flüssigkeitsspur: die Kämme im Lager 

unterteilt. Die innere Fläche steht auf der Ausgußseite un- | kommen für gewöhnlich nicht zur Anlage. 
| Das gußeiserne Spiralgehäuse wird durch 16 in den 
Ausgußring eingegossene Stahlstäbe von je 20 qem (Juer- 
schnitt versteift. Die anschließenden gußeisernen Seitenwan- 

| gen sind innen mit Stahl bekleidet. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Wasserkraftma- 
schinen) werden abgegeben. Der Preis wird mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt gemacht werden. 
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Die in Bronzebüchsen 
laufenden Leitschaufeln be- 
stehen aus Stahlguß. Der 
sehr kräftige Regelring ist 
auf Kugeln gelagert; die 
Reibung ist daher gering, 
und es genügt im Gegen- 
satz zu andern Anordnun- 
gen eine einzige Zugstange 
zur Bewegung des Regel- 
ringes. Die Lenker zwi- 
schen dem Regelring und 
den Schaufeln sind leicht 
gekrümmt. Sie dienen als 
Bruchglieder, denn sie 
werden eingeknickt, wenn 
eine Schaufel durch einen 
in den Leitapparat gelang- 
ten Fremdkörper am Schlie- 
Ben gehindert wird. Die 
verbogene Stange kann 
leicht gerichtet oder durch 
eine neue ersetzt werden. 


3) Regler. 

Die Firma baut ihre 
Regler auch bei den grö- 
Beren Abmessungen nach 
dem Durchtlußprinzip ohne 
Windkessel. Abb. 50 und 51 
zeigen einen Längs- und 
einen Querschnitt durch 
einen Regler für ein Ar- 
beits vermögen von 1000 
mkg bei 10 at Druck. Die 
Photographie Abb. 52 gibt eine Ansicht, die bis auf die 
etwas geänderte Form des Handantriebes mit den Zeichnun- 
gen übereinstimmt. 

Das von der Zahnradpumpe geförderte Oel strömt zu- 
nächst nach dem Steuerschieber, der in seiner Mittellage in- 
folge seiner negativen Ueberdeckung dem Oel ohne allzu 


Regler für ein Arbeitsvermögen 
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Abb. 50 bis 52.“ 
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großen Druckverlust den 
Rückfluß in das Saug- 
becken gestattet. 

In die nach dem Steuer- 
schieber führende Leitung 
ist ein Sicherheitsventil ein- 
gebaut, das die Höhe des 
Arbeitsdruckes begrenzt. 
Mit Handrad und Spindel 
wird das Sicherheitsventil 
dann geöffnet gehalten, 
wenn von Hand geregelt 
werden soll, also nament- 
lich beim Anlassen der 
Maschine. 

Der Steuerschieber ist 
mit vier steuernden Kan- 
ten für Ein- und Austritt 
nach den beiden Zylinder- 
seiten ausgerüstet. Bemer- 
kenswert ist die geringe 
Länge des Arbeitsgetriebes 
des Servomotors, die sich 
durch die aus der Zeich- 
nung ersichtliche Verwer- 


wE mi fiam | L 


tung des Kolbens als 
Kreuzkopf ergibt. 

Das Steuergestänge be- 
steht, wenn wir in der 
Zeichnung von links nach 
rechts fortschreiten, aus 
der Rückführung nebst 


dem Handrad zum Abstel- 
len der Turbine, dem vor- 
gesteuerten Reglerschieber 
nebst der Zusatzfeder für die Geschwindigkeitsversiellang und 
einer Vorrichtung zum Abstellen der Turbine beim Abfallen 
des Reglerriemens, dem Tachometer und der auf Muffenrück- 
drängung wirkenden Oelbremse. 

Die Rückführung wird durch eine Rolle eingeleitet, die 
von einer verschieblichen Keilbahn gehoben und gesenkt 


von 1000 mkg bei 10 at. 
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werden kann. Die Form der Keilbahn ist so bestimmt, daß 
der Ungleichförmigkeitagrad bei jeder Füllung derselbe ist. 

Der Steuerschieber, Abb. 53, ist so aus einzelnen Stücken 
zusammengeschraubt, daß er nach Abnutzung der Steuerkan- 
ten leicht wieder bergerichtet werden kann. Er wird durch 
einen zylindrischen Stift vorgesteuert und ist zu dem Zwecke 
selbst als Differentialkolben ausgebildet. Die Ringfläche 
steht dauernd unter dem vollen Druck, während die Pressung 
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über der oberen, gro- 
ßen Fläche einge- 
stellt werden kann. 
Man sieht, daß beim 
Heben des Steuer- 
stiftes dieser Druck 
sinkt und daß da- 
her der Hauptkolben ch N 
dem Steuerstift fol- 3 Q , 
gen muß. = 
Von Interesse ist 
die Sicherheitsrege- 
lung. Die Schaltung 
wird immer so ge- 
wählt, daß sich die 
Turbine schließt, 
wenn der Steuer- 
schieber gehoben 
wird. Dieses Heben 
kann außer in der 
gewöhnlichen Weise durch den Vorsteuerstift, aber auch 
durch Freigabe des Oelabflusses aus dem oberen Zvlinder- 
raum erfolgen. Zu dem Zweck ist ein Habn db, Abb. 53, 
vorgesehen, der gewöhnlich geschlossen ist. Er wird durch 
den »Sioherheitsregler« dann geöffnet, wenn die Umlaufzahl 
des Pendels unter die Hälfte der normalen gesunken ist. 
Am Pendelgehäuse, Abb 53 bis 55, ist ein Schwung- 
gewicht h gelagert, das durch eine Feder k nach innen ge- 
preßt werden kann, sobald die Umlaufzahl infolge Abfallens 


Maßstab 1:6. 


Abb. 53 bis 55. Sicherheitsregelung. 
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des Riemens genügend weit gesunken ist. Der mit dem 
Schwunggewicht verbundene Nocken p, der sich vorher auf 
der Kreisbahn I bewegte, läuft jetzt auf dem Kreise II um. 
Dabei trifft er nach weniger als einer Umdrehung mit dem 
Hebel f zusammen und schiebt ihn zur Seite, aus der 
Stellung 1 in die Stellung 2. Damit wird der Hahn òb ge- 
öffnet und die Turbine abgestellt. 

Die Turbine muß mangels eines Windkessels stets mit 
der Handregelung angelassen werden. Sobald die normale 
Umlaufzahl erreicht ist, wird der Hebel f aus der Lage 2 in 
die Lage 1 zurückgestellt, ferner wird das Sicherheitsventil 
geschlossen, und endlich wird die Handregelung ausgeschaltet. 
Die Maschine steht dann unter der Herrschaft des selbst- 
tätigen Reglers. 

Das Tachometer wird durch ein empfindliches Feder- 
pendel gebildet. Die Schwunggewichte sind in Kugeln 
gelagert und übertragen durch je einen Lenker die Flieh- 
kräfte nach der federbelasteten Hälse, die auf der Pendel- 
welle verschiebbar ist und fast die Länge des gesamten 
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| Berriedstellung, __ 
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Tachometers erreicht. Sie durchdringt sogar mit zwei segment- 
förmigen Stangen die Nabe des eigentlichen Pendels und 
nimmt an ihrem untersten Ende die Muffe auf. Diese lang- 
gelagerte Hülse zeigt keine Neigung zum Verklemmen und 
erhöht daher die Empfindlichkeit des Pendels. Trotzdem 
sucht man noch das Auftreten einseitiger Kräfte zu vermeiden. 
Das geschieht duroh Verwendung genau gleicher Schwung- 
gewichte und durch eine besonders sorgfältige Lagerung 
der Belastungsfeder. Die Feder stützt sich beiderseits gegen 
Platten, die in Kreuzgelenken (durch Schneiden gebildet) 
gegen ihre Widerlager abgestützt sind. Dadurch hat man 
es in der Hand, die Federkraft genau in die Richtung der 
Pendelachse zu legen. 

Der Hub des Pendels wird durch Anschläge begrenzt, 
der obersten Stellung entspricht die Füllung null, der untersten 
Vollfüllung. Durch Verändern der Zahl der wirksamen 
Federwindungen kann der Ungleichförmigkeitsgrad eingestellt 
werden. Die Umlaufzahl kann während des Ganges durch 
Verspannen der Zusatzfeder (auf der Achse des Regelschiebers) 
geändert werden. 

Die Muffenrückdrängung ist der schon früher beschriebe- 
nen Abbildung 22 in der Wirkung gleich, äußerlich unter- 
scheidet sie sich von ihr durch die nach außen gelegte Feder. 


Die größeren Typen des Bellschen Reglers werden mit: 
einer sogenannten Doppelpumpe ausgerüstet, um den Arbeit- 
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bedarf in den Regelpausen zu verringern. In diesen Pausen 
arbeitet nämlich nur eine kleinere Pumpe, die größere tritt 
erst beim Regeln in Tätigkeit. Die Wirkungsweise geht aus 
der Abbildung 56 hervor. Beide Pumpen sitzen neben- 
einander auf derselben Welle. Die kleinere Pump» ist stets 
mit dem Regelschieber verbunden und muß im Beharrungs- 
zustand gegen einen Druck arbeiten, der böher ist, als beim 


Regeln zur Bewegung des Servomotors erforderlich.; ‚Dieser 


höhere Druck ist 
durch die kleineren 
negativen Ueberdek- 
kungen bedingt, die 
man jetzt dem Regel- 
schieber gibt. Wäh- 
renddessen fließt das 
von der großen 
Pumpe geförderte Oel 
durch einen gesteu- 
erten Gitterschieber 
ohne große Druck- 
verluste nach dem 
Saugraum zurück. 
Eine Feder sucht 
den Gitterschieber zu 
schließen, ein druck- 
ölbelasteter Kolben 
sucht ihn zu Öffnen. 
Das Drucköl wird 
von der kleinen Pumpe geliefert. : 

Sobald der Regler in Tätigkeit tritt und den Steuer- 
schieber aus seiner Mittellage bewegt, setzt sich auch der 
Servomotorkolben in Gang, und der Druck hinter der kleinen 
Pumpe sinkt. Der Gitterschieber wird geschlossen, und die 
große Pumpe fördert dann ebenfalls nach dem Steuerschieber 
bezw. in den Arbeitszylinder. Der Gitterschieber wirkt außer- 
dem in leicht zu verstehender Weise auch als Sicherheits- 
ventil bei unzulässigen Drucksteigerungen. 

Die Handregelung erfolgt mit Hülfe von Spindel, Mutter 
und Handrad. Beim selbsttätigen Betrieb ist die Mutter bis 
an das äußerste Ende der Spindel hinausgeschraubt und 


* 
R 


N — 
— 
= 
a 
— 


Maßstab 1: 15. 
Abb. 56. Schnitt durch die Doppelpumpe. 


verschiebt sich mit der Spindel hin und her. Das Handrad 
(bezw. Kegelrad in Abb. 50) ist durch ein Kugelspurlager 
in axialer Richtung festgelegt. Soll mit der Hand geregelt 
werden, so müssen Mutter und Handrad miteinander ge- 
kuppelt werden. Die Mutter wird zunächst in das Handrad 
hineingeschraubt und durch einen vorgelegten Ba jonettver- 
schluß festgehalten. Dann vollendet man die Kupplung da- 
durch, daß man einen Keil zwischen Mutter und Handrad 
einschnappen läßt. 

Auch bei den Reglern der Firma Bell zeigt sich ebenso 
wie bei deren übrigen Konstruktionen das Streben, für jede 
Aufgabe die einfachste Lösung zu finden. Dieses höchste 
Ziel für jeden Konstrukteur ist bei den ausgestellten Ma- 


* N schinen in hohem Maße verwirklicht. 


Abb. 57. 
Dreifache Niederdruck-Francisturbine mit wagerechter Welle, gebaut von J. J. Rieter & Co. 


VI. Die Turbinen der Aktiengesellschaft vorm. 
Joh. Jac. Rieter & Co., Winterthur. 


1) Dreifache Niederdruck-Francisturbine 
mit wagerechter Welle. 


Die Turbine, Abb. 57, besteht aus einer Doppel- und 
einer Einfach- Turbine, die zwar durch eine Wand vonein- 
ander getrennt sind, aber auf die gleiche Welle wirken. Jede 

Turbinenkammer 
kann für sich abge- 
sperrt und jede der 
beiden Turbinen für 
sich geregelt werden. 
Mit einer derartigen 
Anordnung kann 
man sehr stark wech- 
selnde Wassermen- 
gen mit gutem Erfolg 
ausnutzen, je nach- 
dem nur die ein- 
fache, die doppelte 
oder beide Turbinen 
beaufschlagt werden. 

An besondern 
Einzelheiten sind an 
dieser Turbine be- 

merkenswert die 
Deckscheiben - Ring- 
regelung (D. R.-P. Nr. 181645), Abb. 58 bis 60, und die Ver- 
wendung sogenannter hydraulischer Wellendichtungen an 
Stelle der gewöhnlichen Stopfbüchsen. 

Die Lenker der 
Leitschaufeln liegen in 
einem Ringraum «im 
Regelring versteckt 
und werden durch eine 
Abdeckscheibe gegen 
das Leitrad abgeschlos- 
sen. Der Regelring 
stützt sich mit 6 Rollen 


egen den festen Leit- T k N 
8 5 i i A 


2) Einfache 
Hochdruck-Spiral- 
turbine, 
Abb. 61 und 62. 


N | 


Die ausgestellte Tur- 
bine entspricht der Nor- 
malausführung der Rie- 
terschen Hochdrucktur- 
bine. Sie ist mit Außen- 
regelung und auswech- 
selbaren Leitradwangen 
ausgerüstet. Der Regel- 
ring ist auf 8 Rollen 
gestützt und läuft in 
einen langen Hebel aus, 
an dem die Regelung 

unmittelbar angreift. 

Wenn auch der unge- 
wohnte Hebel auf den 
ersten Blick etwas mas- 
sig wirkt, so läßt sich 
doch nicht leugnen, daß 
die ganze Anordnung 
sehr einfach ist. Zur 
Aufnahme des Spur- 
druckes dient ein von 
der A-G. Rheinland in 
Düsseldorf geliefertes 
Kugellager, das auf der 
Deckelseite eingebaut 
ist, Abb. 63. 

Es möge an dieser 
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Schnitt durch eine der sechs Tragrollen. 
Maßstab 1: 6. 
Abb. 58 bis 60. 


Angriff der drehbaren Leitschaufeln 
von J. J. Rieter & Co. 
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Abb. 61 und 62. 
Einfache Hochdruck-Splralturbine von J. J. Rieter & Co. 


Stelle eingeschaltet werden, daf die Firma J. J. Rieter & Co. 
an verschiedenen Stellen mit bestem Erfolg für stark be- 
anspruchte Spurlager Kugellager verwendet hat. Die Kugel- 
lager haben vor Gleitlagern den Vorzug geringerer Reibungs- 
arbeit und kleineren Schmierölbedarfes. Der konstruktive 
Aufbau ist wegen des Wegfalles meßbarer Abnutzung sehr 
einfach, es braucht meist keine Nachstellvorrichtung vorge- 
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sehen zu werden. Infolge der kleinen 
Reibungsarbeit kann ferner in den mei- 
sten Fällen auf eine besondere Oelküh- 
lung verzichtet werden. 

Als ein Nachteil ist die Gefahr des 
Kugel bruches anzusehen. Es scheint nun, 
daß diese Gefahr bei richtiger Bemessung 
der Lager und sorgfältigem Einbau so- 
wie richtiger Behandlung auf ein ge- 
ringes Maß beschränkt werden kann. 
Richtige Bemessung der Kugellager für 
Wasserturbinen erfordert seitens der 
Turbinenbaufirma vor allem Erfahrung 
im sicheren Abwägen und Schätzen der 
Betriebsbedingungen. Ich verweise hier 
auf eine Abhandlung über »die Kugel- 
lager und deren Verwendung im Ma- 
schinenbau« von Ingenieur W. Ahrens 
in Winterthur, veröffentlicht in der 
Schweizerischen Bauzeitung am 26. Sep- 
tember 1914, und entnehme dieser Ar- 
beit, daß die A.-G. vorm. J. J. Rieter 
& Cie. schon 1907 in eine senkrechte Tur- 
bine ein -Stützkugellager für 6000 kg 
bei 300 Uml./min eingebaut hat. 

Für die 2500 PS-Turbinen der Kraft- 
anlage Oelberg in Freiburg (Schweiz) 
bat die A.-G. vorm. J. J. Rieter & Cie. 

in Gemeinschaft mit den Deutschen Waf- 
fen- und Munitionsfabriken in Berlin ein 
Stützkugellager für 35000 kg Normal- 
last und 45000 kg Höchstlast bei 
187,5 Uml./min entworfen, s. Abb. 64. 
Der Spurdruck wird aufgenommen durch 
42 Kugeln von 63,5 mm Dmr., die in 
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Maßstab 1:8. 


Abb. 63. Kugeltrag- und Spurdrucklager der A.-G. Rheinland. 


konzentrischen Ringen gelagert sind, dermaßen, daß durch 
die Lastverteilungssegmente a eine gleichmäßige Verteilung 
gesichert ist. 

Ueber die Charakteristiken normaler Rieter-Hochdruck- 
Franoisturbinen gibt Abb. 65 Auskunft. Es sind das Kur- 
ven, gewonnen durch Dauerversuche, wobei die Wasser- 
menge mit vollkommenem Ueberfall unter Berechnung nach 


1002 


2 


Er 
D A bee 
— f DL 
BIST 
a)n. 


N} 
N 
N = | 
N IN 


. | Q 
N 2 b d 8.7 228 ER t - N () 
DIT a N Ra 28 


6 


+’ 
RT N IN p 


7 


TONN RZ 
A 74 


N 


PIPITI ERA 


TNN 
...... 
Q DNR ///// 7 


eb 


SU 
DDD NNN 


DD 


4 


22 
2 
— 

FD 
2 


22 


ue, 


N 
N 


A, 


ES 


D 
7 . 


Maßstab rd. 1: 15. 


Abb. 64. 
Stätzkugellager für 35000 kg Normallast bei 187,5 Uml. min. 


Bezirksvereine. 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure. 


Bere“ 
BD 
. 

8 
82 
= 

N 
m , 
Ua a D aa e O a E EEE g N 
L 99 K 3 
Sa TT 
V FP 
% . 
N NCC 
S, / HHHH 5 
D vi || . 
l AATE E 
—— E . 
= n 
05 A 15 chm 
Wassermenge 
Laufrad: 
De = 725, b= 58, D. = 530, Qmax = 1,480, H= 99, 
Qr = rd. 0,15, 11 = 75,6, m= 98,6, DP. = 1,87 VQr, 


D. = 1,368 V Qr, 3,57 Deb = Qr 
Abb. 65. 


Bremsversuche am 3. Mai 1914 im Kraftwerk Banca. 


Prof. Frese gemessen wurde und die selbsttätigen Isodrom- 
Geschwindigkeitsregler mitliefen, somit deren Leistungsauf- 
wand in den Verlusten inbegriffen ist. 

(Fortsetzung folgt.) 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 1. November 1915. 
Aachener Bezirksverein. 


Sitzung vom 6. Oktober 1915. 
Vorsitzender: Hr. Zimmermanns. Schriftführer: Hr. Domke. 
Anwesend 25 Mitglieder und 2 Gäste. 


Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 
Hr. Diederichs über die Erzeugung und Verwendung 
flüssiger Luft für Sprengzwecke!). 


— 


Kölner Bezırksverein. 


Der Bezirksverein veröffentlicht in seinen »Mitteilungen« 
vom August d. J. folgende Nachrufe: 


In Köln starb am 9. Mai in seinem 72ten Lebensjahre in- 
folge eines Unfalles der Kgl. Kommerzienrat Heinrich 
Stollwerek, Mitbegründer und Seniorchef des Welthauses 
Gebrüder Stollwerck in Köln, langjähriges Mitglied unseres 
Beairksvereines. Dem Verstorbenen lag in der Hauptsache 
die Einrichtung und die technische Oberleitung des umfang- 
reichen Fabrikbetriebes ob. Da ihn schon bei der ersten Ein- 
richtung der Fabrik die aus dem Auslande bezogenen Maschi- 
nen nicht befriedigten, so errichtete er eine eigene Maschinen- 


werkstätte, in welcber durchaus neuartige Maschinen herge-- 


stellt wurden, die an Größe, Leistungsfähigkeit und Arbeits- 
weise alles bis dahin Erreichte hinter sich zurücklwßen. Bis 
zur letzten Minute seines Lebens nahm der Verstorbene nicht 
allein regen Anteil an der weiteren technischen Ausgestal- 
tung des maschinellen Betriebes, auch die Fabrikbauten, 
welche in Köln, Berlin, Preßburg, Wien, London und Stam- 
ford bei New York aufgeführt wurden, waren Kinder seines 
Geistes. Nicht unerwähnt hleiben soll auch seine Wirksam- 
keit in vielen vaterländischen Vereinen und bei gemein- 
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nützigen Bestrebungen, denen der Verstorbene ein warm- 
berziger Freund und eifriger Förderer war. Mit dem Tode 
von Heinrich Stollwerek bat ein arbeits- und erfolgreiches 
Leben unerwartet ein jähes Ende gefunden. 


Am 19. Mai d. J. verschied unser langjähriges Mitglied 
Kommerzienrat Hans Zanders zu Bergisch Gladbach. Zander 
wurde am 8. November 1861 geboren, besuchte das Friedrich- 
Wilhelm- Gymnasium zu Köln und studierte in Bonn. wo er 
im Jahr 1881 auch seiner Militärpflicht genügte. Nach ver- 
schiedenen Auslandreisen trat er 1885 mit seinem Bruder 
Richard als Teilhaber in die Papierfabrik seiner Eltern in 
Bergisch-Gladbach ein. Mit der Erhöhung der Leistungsfähig- 
keit der Papierfabrik von 3 Mill. kg im Jahre 1886 auf 21 Mill 
kg im Jahre 1913 verband Zanders den Ausbau der bestehen- 
den und die Einführung neuer Fürsorgeeinrichtun gen im 
Geiste seiner verstorbenen Mutter und Hand in Hand mit 
seinem vor ihm heimgegangenen älteren Bruder Rich ard. Zu 
der noch von der Mutter gegründeten Bismarekstiftung von 
50000 Æ, die baupisächlich der körperlichen Ertüchtigung 
der Arbeiter und ihrer Unterstützung in Notlagen diente, 
kam im Jahre 1905 die von den Söhnen gegründete Maris 


Zanders- Stiftung von 100000 M. Von grundlegender Bedeu- 


tung für das Wohnungswesen in Berglsch-Gladbach wurde 
die im Jahre 1903 mit 20000 Æ ins Leben gerufene, später 
bedeutend erweiterte Wilhelm- und Augusta-Viktoria Stiftung, 
durch die den Arbeitern der Bau von Einfamilienhäusern er- 
möglicht wurde. ch 

Nicht nur im Bereich des eigenen Werkes, sonde rn &l 
im Kreise der Faobgenossen und in zahlreichen wirtsch&” 
lichen Vereinen war Hans Zanders als Berater und Mitarbeiter 
tätig; der Verein deutscher Papierfabrikanten hat in ihm 8e 
nen langjährigen stellv-rtretenden Vorsitzenden verloren. 

Unserm Bezirksverein gehörte Zanders seit Jahren 4. 
Wir werden dem verdienstvollen und vorbildlichen Mann ein 
ehrendes Andenken bewahren. 
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Bücherschau. 


Technische Thermodynamik. Von Prof. Dipl.-Ing. 
W. Schüle. Zweiter Band. Berlin 1914, Julius Springer. 
350 S. mit 155 Abb. und 3 Taf. Preis geb. 10 <. 


Von den vier Hauptabschnitten, in die der Verfasser den 
Inhalt des vorliegenden zweiten Bandes zerlegt hat, bilden 
die beiden ersten eine Vertiefung und Spezialisierung der 
schon im ersten Bande entwickelten allgemeinen Lehren der 
Thermodynamik von Gasen und Dämpfen, sowie an Hand 
der Nernstschen Resultate eine Erweiterung dieser Lehren 
auf homogene Körper überhaupt. Der Ausgangspunkt der 
Entwicklungen ist dabei vom Verfasser derart gewählt, daß 
unter Voraussetzung der wichtigsten Grundbegriffe die ther- 
modynamischen Beziehungen in zusammenhängender und ab- 
gerundeter Darstellung erscheinen, der sich die erwähnten 
Erweiterungen an den geeigneten Stellen folgerichtig ein- 
fügen. Die beiden Abschnitte umfassen 18 Kapitel, von denen 
dle ersten fünf die Beziehungen der Zustandsgrößen, die fol- 
genden fünf den Zusammenhang der spezifischen Wärmen 
und von den übrigen Kapiteln je vier die Drosselungs vor- 
gänge und die Erscheinungen bei Veränderung des Aggregat- 
zustandes behandeln. 


Der dritte Hauptabschnitt des Bandes umfaßt 28 Kapitel 
und ist dem Sondergebiet der Thermodynamik chemischer 
Reaktionen gewidmet. Die Mannigfaltigkeit der notwendigen 
Vorstellungen, die der mathematischen Fassung des gesetz- 
mäßigen Verlaufes chemischer und physikalischer Verände- 
rungen der in Wechselwirkung tretenden Stoffe zugrunde 
gelegt werden müssen, erfordert im Vergleich zu den übri- 
gen Gebieten der Thermodynamik ein verhältnismäßiges 
Uebergewicht der wörtlichen Erklärungen über die mathe- 
matische Zeichensprache. Als Hauptaufgabe der chemischen 
Thermodynamik betrachtet der Verfasser die Ermittlung des 
Wertes der maximalen Arbeit für die verschiedenen Reak- 
tionen. Zu diesem Zweck wird nach einigen Beispielen über 
die Anwendung des ersten Hauptsatzes auf chemische Vor- 
gänge, wobei der Begriff der Wärmetönung und der Zusam- 
menhang von Aggregatzustand und Temperatur zur Erörte- 
rung gelangen, das Prinzip der halbdurchlässigen Wände 
festgestellt und der geeignete mathematische Ausdruck des 
zweiten Hauptsatzes für isothermische chemische Reaktionen 
formuliert. An die darauffolgenden, das chemische Gleich- 
gewicht behandelnden Kapitel ist die Erklärung des Nernst- 
schen Wärmetheorems und dessen Anwendung zur Berech- 
nung der Gleichgewichtskonstanten geknüpft. Schließlich 
werden die technisch wichtigsten Gasreaktionen einer ein- 
gehenden rechnerischen und graphischen Bearbeitung unter- 
zogen. Mit großer Geschicklichkeit hat der Verfasser das 
umfangreiche Thema dieses Abschnittes in 98 Seiten be- 
wältigt. Mitunter bätte allerdings eine etwas breitere Aus- 
führlichkeit nicht geschadet. So findet sich der Leser über- 
rascht, wenn dieselbe Größe U, die auf S. 111 und auf 
S. 141 oben noch als Abnahme der Energie gilt, auf S. 141 
unten als reine Zustandsgröße angesprochen wird. Ebenso 
wird von der Größe A auf S. 136 gesagt, sie sei eine »reine 
Zustandsgröße« und »vollständig bestimmt (für eine gegebene 
Reaktion), wenn die Temperatur und der Druck (oder das 
Volamen) gegeben sind«. Die eingeklammerte Einschaltung 
für eine gegebene Reaktion« hebt den Sinn des Satzes voll- 
ständig auf. Ein eigentümliches Verfahren beobachtet der 
Verfasser hinsichtlich der Integrationskonstanten. Entweder 
bleiben sie ganz weg, wie auf S. 132, oder sie erscheinen 
schon, bevor die Integration vollzogen ist, wie auf S. 164. 
Der auf S. 170 versuchte Beweis, daß für T = O auch 
5 — 0 wird, ist, wegen Weglassung der Integrationskon- 
stante, unhaltbar. Indessen können diese Nebensachen der 
verdienstlichen und bedeutenden Leistung des Verfassers 
recht wenig Eintrag tun. Die geistreichen graphischen Ver- 
fahren, die der Verfasser zur Ermittlung der Gleichgewichts- 


konstanten für homogene und heterogene chemische Reak- 
tionen ersonnen hat, verdienen besonders hervorgehoben zu 
werden. 


Der vierte Hauptabschnitt des Buches umfaßt die ther- 
modynamische Untersuchung einiger ausgewählter Arbeits- 
verfahren der praktischen Wärmetechnik. Die Kalorimetrie 
der Dampfmaschine ist im ersten Kapitel dieses Abschnittes 
gründlich und deutlich erörtert, wobei ein Fehler der bis- 
herigen Interpretation von Dampfmaschinen Entropiediagram- 
men aufgedeckt wird. Die folgenden fünf Kapitel behandeln 
die Vorgänge bei der Ausströmung von Gasen und Dämpfen 
aus Gefäßen ohne Zufluß. Die Wichtigkeit der genauen Er- 
forschung der betrachteten Erscheinungen wird dabei durch 
Beispiele aus der Wärmemaschinenpraxis belegt. Die näch- 
sten drei Kapitel behandeln die Verfahren zur Verflüssigung 
von Gasen, insbesondere die praktischen Luftverflüssigungs- 
verfahren von Claude und von Linde. Die letzten acht Ka- 
pitel des Buches sind der Theorie des Kraftgasgenerators, 
den Verbrennungsvorgängen und dem Problem der Gastur- 
bine gewidmet. 


Das mit dem vorliegenden zweiten Band abgeschlossene 
Werk gehört wegen seiner großen Brauchbarkeit zu den 
wertvollsten neuen Erscheinungen auf dem deutschen tech- 
nischen Büchermarkt. Daß es an der Zeit war, eine dem 
heutigen Stande der durch zahlreiche neue und wichtige 
Forschungsergebnisse bereicherten Wissenschaft entsprechende 
geordnete Darstellung der technischen Thermodynamik zu 
geben, hat der Verfasser sehr richtig erkannt. Daß er bei 
vollkommener Beherrschung des Gegenstandes und umfassen- 
der Kenntnis der einschlägigen Literatur mit gewissenhafter 
Gründlichkeit und ehrlichem Fleiß den umfangreichen Stoff 
in einer sowohl dem Studium, wie den unmittelbaren prak- 
tischen Bedürfnissen entgegenkommenden leichtverständlichen 
Form behandelt bat, verdient den reichlichen Dank aller auf 
diesen Gebieten tätigen Ingenieure. Möge das vortrefiliche 
Werk zum Nutzen der technisch angewendeten Thermo- 
dynamik die ihm gebührende weite Verbreitung finden! 


Wien. Fritz Krauß. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Jahrbuch der Angestelltenbewegung 1914;15. Von 
W. Stiel und E. Steinitzer. 8. RE Berlin 1915, In- 
dustriebeamten-Verlag G. m. b. H. 85 Š. Preis 1,50 M. 


Schriften der Zentralstelle für Volkswohlfahrt. Heft 11: 
Städtische Freiflächenpolitik. Von Dipl.-Ing. Dr.-Ing. 
M. Wagner. Berlin 1915, Carl Heymann. 92 S. mit 11 Abb. 
und 1 farb. Tafel. Preis 4 Æ. 


Dr.⸗Ing.- Dissertationen. 
(Die Orte in Klammern bezeichnen die Hochschulen.) 


Architektur. 


Der Kirchenbau des 18. Jahrhunderts im Nordelbischen. 
Von A. Burgheim. (Hannover.) 


Chemie. 


Ueber die Einwirkung von Hydrochinondimethyläther auf 
Phtalsäureanhydrid. Von K. Biesenberger. (München.) 


Die Dissoziation des Bromdampfes, mit einem Anhang: 
Messungen des Dampfdrucks von Platinbromür. Von Fr. Cra- 
mer. (Hannover.) 


Maschinenwesen. 


Ueber wechselstromerregte Wirbelstrombremsen. Von 
F. Kempe. (Hannover.) 


Ueber die maschinelle Aufbereitung von Getreide Saat- 
gut. Ein Beitrag zur Prüfung von Getreide-Reinigungsma- 
schinen, insbesondere der kombinierten. Von L. Klopfer. 
(Hannover.) 
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Bergbau. 


Ueber die Beanspruchung der Frostmauer beim Schacht- 
abteufen nach dem Gefrier verfahren. Von Domke. (Glück- 
auf 20. Nov. 15 S. 1129/35) Die Fließfähigkelt gefrorenen Gebirges 
wird bei den üblichen Formeln nicht berücksichtigt. Neue Berech- 
nungsformeln. Grenze der Anwendbarkeit des Gefrierverfahrens, wenn 
der senkrechte Druck des Frostzylindergewlehtes größer ist als die 
Bruchfestigkeit des gefrorenen Gesteines. 

Die Erzeugung und Verwendung flüssiger Luft zu 
Sprengzwecken. Von Diederichs. Schluß. (Stahl u, Elsen 18. 
Nov. 15 S. 1177/81) Die Verwendung flüssiger Luft: das Füllen der 
Sprengpatronen mit flüssiger Luft; die Zündung kann elektrisch mit 
Schwarzpulverzündern oder mit Zündschnur allein erfolgen. Wirtschaft- 
lichkeit des Luftsprengverfahrens; Vorzüge und Nachteile. 


Brennstoffe. 
Stand der Kohlenstaubfeuerung in Deutschland. Von 
Helbig. (Stahl u. Eisen 18. Nov. 15 S. 1174/7714) Die Feinheit des 


Kohlenpulvers muß je nach Zusammensetzung der Kohle, um einen 
günstigen Wirkungsgrad zu erzielen, verächieden sein. Die Kohlen- 
mühlen und ihre Leistungsfühigkeit. Betrlebserfahrungen. 


Dampfkraftanlagen. 


Die Verwertung des Abdampfes 
mer (Receiver) 
benmaschinue. 
15 S. 387/88) 


und des dem Aufneh- 

entnommenen Zwischendampfes der Kol- 
Von Pfaff. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 19. Nov. 
Regelung der Zwischendumpfentnahme. Forts. folgt. 


Eisenbahnwesen. 


Das Zugförderungsmaterial der Elektrizitätsfirmen 
an der Schweiz. Landes ausstellung in Bern 1914. Von 
Kummer. Forts. (Schweiz. Bauz. 20. Nov. 15 S. 239/42) Motoren 
der Firma Oerlikon: 250 pferdiger Gleichstrom- Vorgelegemotor, Gleich- 
strom-Gestellmotor für 180 und 400 PS, 1250 pferdiger Motor der Lötsch- 


berg-Lokoinotiven, 25pferdiger Repulsionsmotor. 400 pferdiger Ein- 
phasen-Serienmotor. Schluß folgt. 
Die Erweiterung der preußischen und sächsischen 


Bannhofsanlagen in Gera (Reuß). Von Clauß und Friedrich. 
(Z. Bauw. 15 Heft 10 bis 12 S. 617/32* mit 1 Taf.) Umfang des 
Verkehres. Linienführung. Der preußische und der sächsische Bahn- 
hof. Bauausführung. 
Bemerkungen über den Zusammenbau der Lokomoti- 
ven. Von Landsberg. (Glaser 15. Nov. 15 S. 181/89*) Die Ein- 
zelvorgänge beim Zusammenbau. Die Nachprüfung durch die Betriebs- 
leitung und die Bauüberwachung wird erleichtert durch Einführung 
eines »Bauplanes-, aus dem der Arbeitsfortschritt zu erschen ist. 
Drehgestell-Saal wagen Gattung Bo 5 der schwedi- 
schen Staatseisenbahnen. (Glaser 15. Nov. 15 S. 19294) Die 
II. Klasse-Wagen, die bei der Aktiebolaget Svenska Järnvägsverk- 
städerna in Linköping gebaut wurden, haben 36 Sitzplätze und sind 


zwischen den Puffern 19,5 m lang. Abstand der Drehgestellmitten 
13.8 m. 
Die elektrische Beleuchtung der Haupt-, Vor- und 


Weichensignale im Hauptbahnhof Nürnberg. Von Naderer. 
(Organ 15. Nov. 15 S. 363/68* mit 2 Taf.) Beschreibung der von den 
Siemens-Schuckert Werken in Nürnberg ausgeführten Einrichtungen. 
Wirtschaftlichkeit und Betriebsicherheit der Neuerung. 

Development of maln-line signaling on railwuys. Von 
Aofield. (Engng. 29. Okt. 15 S. 441/43. Geschichtliche Entwick- 
lung des Eisenbahn- Signalwesens. Signalmasten verschiedener Aus- 
führung. Signalstatlonen. Forts. folgt. 


Eisenhüttenwesen. 


The cost of eleetrie furnace steel. Von Snyder. (Iron 
Age 21. Okt. 15 S. 926 28“) Versuche mit dem Snyder- Ofen, der nur 
eine Elektrode besitzt. Wirtschuftlichkeit des Betriebes. 


Eisenkonstruktion, Brücken. 


Die neue Hindeuburg- Brücke über die Stettiner und 
Nordbahn in Berlin. Schluß. (Deutsche Bauz. 20. Nov. 15 S. 
315/17% Die Kosten der Brücke betragen 1,3 Mill. 4. Bauzeit drei 


Jahre. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2.4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


The Cherry Street bridge, Toledo, Ohio. Von Chase. 
Proe. Am. Soc. Civ. Eng. Okt. 15 S. 1909.56*: Beschreibung de 
Neubaues der Eisenbeton-Bogenbrücke über den Mnumee-Fluß. die in 
der Mitte einen zweiflügeligen Klappteil aus Eisenträgern enthält. Der 
Bau wurde in zwei Abschnitten ausgeführt. Während des Baues der 
ersten Bahn blicb der Verkehr auf dem alten Teil der Brücke im 


Gang. Einzelhelten der Beton- und Eisenkonstruktionen. 


Elektrotechnik. 


zur Vorausbestimmung der 
Erwärmung von Bahn motoren. Von Engel. (El. Kraftbetr. u. 
B. 14. Nov. 15 S. 365/68*) Grundlage zur Rechnung: eln zuverlässi- 
ges Fahrschaubild von Geschwindigkeit, Leistungsaufnahme und Zeit 
und genaue Prüffeldaufnahmen. Entwurf neuer Schaulinfen unter Ver- 
wendung dieser Schaubilder. 

Die Spannungskurven großer Hochspannungsnetze. 
Von Blermanns. (ETZ 18. Nov. 15 S. 609/13*) Spannungserhöhunz 
bei Wechselstromleitungen infolge von Selbstinduktion. Begünstigende 
und hemmende Gesichtspunkte bei dieser Erscheinung. Unterdrückung 
dieser Resonanzerscheinungen durch entsprechend abgestimmte Schwin- 
gungskreise. 

Arcing charucteristics of alr-breack switches. Von 
Bennett. (El. World 16. Okt. 15 S. 853/55 Versuche mit Span- 
nungen von 50000 bis 100 000 V. Versuchsanordnung. Ergebnisse. 


Erd- und Wasserbau. 


Ueber gespülte Dämme, mit besonderer Berücksicht!- 
gung der Wüäscheschlamm- Ablagerungen im Oberharz. Von 
Ziegler. (Z. Berg-Hütten-Sal.-Wes. 3. Heft 15 S. 229 46% Welte 
Verbreitung gespülter Dämme für Talsperren, Elsenbalin, Weg- und 
Kanaldämme in Nordamerika. Vorteile und Schwierigkeiten einer 
dichten Spülung. Der Arbeitsvorgang. 

Beitrag zur Berechnung von Mastfundamenten. Von 
Fröhlich. (Z. Bauw. 15 Heft 10 bis 12 S. 632 5859) Belastungsver- 
suche an Fundamenten: Blockfundamente, Platteufundamente. Zahlen- 
tafeln der Versuchsergebnisse. Beispiele für die daraus aufgestellten 
Berechnungsarten. 


«raphisches Verfahren 


Feuerungsanlagen. 

Ueber die Messung von Zugstärken in Kesselaulagen. 
Von Deinlein. (z. bayr. Rev.-V. 15. Nov. 15 S. 171 73% Durchfäh- 
rung der Berichtigung der abgelesenen Meßwerte bei verschiedenen An- 
ordnungen der Meßvorrichtungen. 


Gesundheitsingenieurwesen. 

Ueber dle Filterwirkung von Böden auf kolloidhaltig" 
Wässer. Von Sack. Forts. (Gesundhtsing. 20. Nov. 15 S. 538 43”) 
Untersuchung von Abwässern. Zahlentafeln der Versuchsergebnisse. 
Schluß folgt. 


Gießerei. 
Das Formen eines Girard-Turbinenleitapparates Von 
Emmel. (Gießeret-Z. 15. Nov. 15 S. 337 41*) Beschreibung des AT 


beitsvorganges beim Einformen bezw. Schablonleren eines Leitapparate- 
und eines Laufrades. 

Patternmaking for molding machine work. Von Chase. 
(Iron Age 21. Okt. 15 S. 932/33*) vor- und Nachteile der verschie 
denen Metalle bei ihrer Verwendung zu Formmodellen. 


Holzbearbeitung. 


Vorschläge zur Vereinfachung der Holzimprä,zuleruuf 
mit Quecksilbersubllmat. Von Nowotny. (El. u. Ma schinenb. 
Wien 21. Nov. 15 S. 565/69*%) Vereinfachung gegenüber dein Verfab- 
ren von Kyan bei Verwendung elner kräftigeren Lauge. Zusammen- 
stellung von Versuchsergehinissen mit verschiedenen Hölzern. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Neuzeitliche Selbstgreiferkonstruktionen. 
termeyer. (Z. Ver. deutsch. Ing. 27. Nov. 15 S. 976/824 
tung des Greiferbetrielres bei Massenverladung. Grundgedan ken beim 
Betrieb von Selbstgreifern. Ein- und Zweiseilgreifer, Greifer mit 
äußerem und mit innerem Drehpunkt der Schaufeln. Stielgreifer. Bau- 
art Palm. Greifer mit Schwingen der Maschinenbau-A..@. TIgIE" 
Greifer der Brown Hoisting Machine Co. Temperley-Grelfer. Laudi- 
Greifer. Greifer der Maschinenfabrik Unruh & Liebig. Ku belgreifer 
Erzgreifer des Eisenwerkes vorm. Nagel & Kaemp A.-G. 


Maschinenteile. 


Design of skew-bevel gears. Von Trautschold. 5 
Mach. 30. Okt. 15 S. 639/42*) Beschreibung der hyperbolischen Keg 
räder. Berechnungsformeln dazu. 


Bedeu- 
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Mechanik. 


Zur Beurteilung der Widerstands formeln für Wasser- 
rohrleitungen, insbesondere der Formeln von Kutter, 
Sonne, Biel und Bie gelesen. Von Lummert. Schluß. (Journ. 
Gasb.-Wasserv. 20. Nov. 15 S. 690,93) Neue lograrithmierbare Rech- 
nungsformeln des Verfassers im Anschluß an die Formeln von Kutter 
und Sonne. 

Technische Prinzipien in der Natur. Von Leon. Schluß. 
Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 19. Nov. 15 S. 656 60*) Zug- und Druck- 
konstruktionen im Bau der Pflanzen. Festirkeitsorgane. Form der 
Baumstämme. Jahresringe. Die Kerbwirkung. 


Metallbearbeitung. 
Manufacturing British 4.5 high-explosive shells — VII. 
Von Suverkrop. (Am. Mach. 30. Okt. 15 S. 623'30%) Das Pressen 
der Kupferführungsringe an Granaten. 


Metallhüttenwesen. 
Neuerungen in der Elektrometallurgie der Edelmetalle. 
Von Peters. Schluß. (Glückauf 20. Nov 15 S. 1135399 Elektro- 
lytische Raffination: Trennung der edlen ven den unedlen Metallen, 
Scheidung des Silbers vom Gold, Raffination von Rohzold. Andere 
Verfahren mit löslichen Anoden. 


Meßgeräte und verfahren. 

Von Igel. z Dampfk. Maschbtr. 
19. Nov. 15 S. 335.87%) Beschreibung der Pulsometer, Bauart Neu- 
haus und Bauart Körting. Hochdruckpulsometer. Schluß folgt. 

Eine Nullmethode für die Messung sehr großer Wider- 
stünde. Von Ondracek. (EL u. Maschineub., Wien 21. Nov. 15 
S. 569/71?) Durch Benutzung der Thiermann-Schaltung wird unter 
ungünstigen Verhältnissen ein rasches Arbeiten bei guter Genauigkeit 
gewäbrleistet. Beschreibung des Verfabrens. 


Der Pulsometerbetrieb. 


Pumpen und Gebläse. 


Einrichtung und Wirtschaftlichkeit der elektrischen 
Antriebe neuzeltlleher Grubenventilatoren. Von Wendriner 
und Rückert. (Zz. Berg-Hürten-Sal.-Wes. 9. Heft 15 S. 246 835% Wet- 
terleistung und Kraftbedarf des Ventilators. Elektrische Antriebe. Be- 
schreibung ausgeführter Anlagen. Wirtschaftlichkeit der verschiedenen 
aAntriebmögliehkeiten. 


Schiffs- und Seewesen. 

The Canadian railway-train ferry-steamer »Scotia Ile, 
'Engng. 29. Okt. 15 S. 439/40* mit 1 Taf.) Der Fährdampfer ist über 
alles 91 m lang, 15 ın breit und geht 6,1 m tief; er ist bei Arm- 
strong, Whitworıh & Co. Walker on-Tyne, gebaut. Eine Bugschrauhe 
dient im Winter zum Eisbrechen. Forts. folgt. 


Seil- und Kettenbahnen. 


von Drabtseilbahnen. Von 
15 S. 169/72“) Rechnerische Er- 


Beitrag zur Berechnung 
Stephan. (Fördertechuik 15. Nov. 


mittlung der Unterstützungspunkte des Tragseiles, der günstigsten Nei- 
gung der Tragschuhe, des Auflagedruckes und der Seilspannungen. 
Sicherheit gegen das Abheben unbelasteter Seilabschnitte. 


Straßenbahnen. 


Straßenbahn motoren der AEG. Von 
Adler. (El. Kraftbetr. u. B. 14. Nov. 15 S. 368/74“) Zur Kühlung 
des Ankers dienen radiale Kauäle im Ankereisen. Einbau eines Flügel- 
rades auf der Ankerwelle. Einfache Luftführung oder doppelte Luft- 
führung im Motor. Anordnung des Flügelrades. 


Luftgekühlte 


Textilindustrie. 

Die Hartmann-Kämmaschine (Patent Alisy-Trüben- 
bach). Von Reinhardt. Forts. (Leipz. Monatschr. Textilind. 15. 
Nov. 15 S. 201/06*) Vergleich der Wirkungsweise der neuen Ma- 
schine mit der der Bauarten Heilmann und Nasmith. Schluß folgt. 

Unfallverhütung. 

Sieherheitsvorkehrungen bei Hochofenschrägaufzügen. 
Von Brennecke. (Stahl u. Eisen 18. Nov. 15 S. 1169/74*) Durch- 
bildung der Trichterkübel und ihrer Aufhängung. Sicherungsvorrich- 


tungen gegen das Pendeln des Kübels an einer Annalımestelle und auf 
der Gicht. Kübeltragarm mit selbsttätiger Verriegelung. Forts. folgt. 

Bewerliche Schutzwehren mit zeitweiser und verän- 
derlicher Freigabe. Von Rohn. (Sozinl-Technik 15. Nov. 15 S. 
261,64*%) Gesichtspunkte beim Entwerfen. Beschreibung verschiedener 
Schutzvorrichtungen. 


Wasserkraftanlagen. 
Das staatliche Kraftwerk Dörverden a. d. Weser. Von 
Block. Schluß. (Zz. Bauw. 15 Heft 10 bis 12 S. 596'6516* mit 5 Taf.) 
Herstellung und Einbau der Fraueis-Turbinen. Doppelradvorgelege. 


Turbinenregter. Besehreibung der elektrischen Ausrüstung. 

Die Wasserkräfte der Schweiz. Von Keller. Schluß. 
(Zentralbl. Bauv. 13. Nov. 15 S. 601/04*) Untersuchung der noch aus- 
nutzbaren Wasserkräfte; es sind noch gegen 3 Millionen PS bei größter 
Ausnutzung unverwertet 

Swedish state hydro electric power-station at Porjus. 
Forts. (Engng. 29. Okt. 15 S. 435/37*) Einzelheiten der Kraftver— 
tellungsanlagen und des Leitungsnetzes. 


Wasserversorgung. 

Relnforced-eonerete conduit analysis simplified by 
theory of displucements. Von Whitney. (Eng. Rec. 16. Okt. 
15 S. 486/88*) Zeichnerische Ermittlung der Abmessungen von Eisen- 
beton- Wasserleitungen. 


Werkstätten und Fabriken. 


Maschinenhaus für die Hochofengebläse maschine VI 
der Rheinischen Stahlwerke in Duisburg-Meiderich. (Eisen- 
bau Nov. 15 S. 275/79“) Die Anlage wurde von Brand & Sohn, Dort- 
mund, erbaut. Besehreibung des Baues. Einzelheiten des Dachbinders, 
der Stützen und der Giebelwand. 


Rundschau. 


Die I7te Hauptversammlung der Schiff bautechnischen 
Gesellschaft 
am 18. November 1915. 


Die diesjährige Tagung der Schiffbautechnischen Gesell- 
schaft in der Kgl. Technischen Hochschule zu Charlottenburg 
wurde mit einer geschäftlichen Sitzung eingeleitet, in der in 
üblicher Weise zunächst eine Uebersicht über die Geschäfts- 
lage und die Tatigkeit der Gesellschaft im abgelaufenen Jahre 
gegeben wurde. Auf den Antrag von Dr. Ing. Blohm wurde 
darauf die goldene Medaille der Gesellschaft dem Wirkl. Geh. 
Oberbaurat Dr.-Ing. Veith verliehen. 


Hierauf hielt Professor Pagel einen Vortrag über die 
Schott vorschriften des internationalen Vertrages 
zum Schutz des menschlichen Lebens auf See, der im 
wesentlichen einen kritischen Bericht über die Ergebnisse der 
Londoner Titanic- Konferenz und insbesondere über die neuen 
Vorschriften für die Schotteinteilung darstellte. Für die Ge- 
staltung der neuen Vorschriften, die geeignet sind, die 
Schwimmfähigkeit der Personendampfer wesentlich zu er- 
höhen, ‚waren die deutschen Erfahrungen grundlegend. Von 
den Grundsätzen der deutschen Schott-Vorschriften sind näm- 
lich folgende in die Vereinbarung aufgenommen worden: die 
Rücksicht auf den Verwendungszweck, die Tauchgrenze, die 
zusätzliche Unterteilung des Vorschiffes, die Behandlung der 
Stabilität (Grenzlänge 28 m) und die maßgebliche Anwendung 
des Kurvenverfahrens zur Bestimmung der Schotteinteilung. 


1 


An Stelle der in den deutschen Vorschriften vorgesehe- 
nen Bestimmungen über die ideellen und wechselnden Flutbar- 
keiten sind der Wirklichkeit angepaßte feste Werte aufge- 
stellt und als Ausgleich eine planmößige Verkleinerung der 
Abteilungen vorgeschrieben. Dieses Verfahren sowie die ein- 
geführte gleichmäßige Steigerung der Anforderungen müssen 
als eine Verbesserung gegenüber den deutschen Vorschriften 
anerkannt werden. Anderseits haben aber die neuen Vor- 
schriften den Nachteil, daß das dabei angewendete Verfahren 
zur Bestimmung der Schotteinteilung umfangreicher ist als 
das alte. Die dadurch erzielte größere Genauigkeit ist aber 
keineswegs die Ursache der größeren Sicherheit, welche die 
neuen Vorschriften ergeben; denn diese ist lediglich darch 
geeignete Wahl der betreffenden Werte gewonnen worden. 


Den nächsten Vortrag hielt Oberingenieur Roth über 
Materialuntersuchungen unter besonderer Berück- 
sichtigung des Turbinenschaufelmaterials. 

Neben die bisher übliche pbysikalische Prüfung ist neuer- 
dings auch die chemische Prüfung der Materialien getreten, 
und daneben sind die Einrichtungen und Verfahren für die 
pbysikalische Prüfung namentlich auch in den besonders 
eingerichteten Versuchsanstalten der großen Werke erheblich 
erweitert. l 

Bei der Firma F. Schichau in Elbing und Danzig stehen 
für die physikalischen Untersuchungen zur Verfügung: Zerreiß- 
maschinen für verschiedene Belastung, Maschinen zur Vor- 
nahme von Biege- und Druckproben, Torsionsmaschinen 
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Schlagwerk und Maschinen zur Untersuchung der Härten, 
Kugeldruck- und Kegeldruckapparate, Martenssche Ritzhärte- 
Prüfer, sowie Apparate zur Ausführung von Dauerversuchen. 
Daran angegliedert ist die vollständige Einrichtung zur me- 
tallographischen Untersuchung, die die Erkenntnis der Proben 
in weitestem Maße ergänzt. In der chemischen Abteilung 
ist der Forderung des Betriebes ganz besonders dadurch Rech- 
nung getragen, daß Schnellverfabren eingeführt worden sind, 
so z. B. Kohlenstoff-Bestimmungen im Mars-Ofen und elektro- 
lytische Schnellverfahren. An diese Abteilung sind wiederum 
Einrichtungen zur Untersuchung von Heiz- und Sobmierölen, 
Brennstoffen, Isolierstoffen usw. angegliedert. 


Die Forderungen, die an das Laboratorium gestellt werden, 
sind: 

1) laufende Abnahme der Materialien, 

2) Untersuchungen von Materialien, die bei der Ver- 
arbeitung oder im Betrieb Schwierigkeiten ergeben oder Fehler 
aufweisen, 

3) Prüfung von Materialien, um die für den Entwurf, die 
Herstellung oder die Verarbeitung erforderlichen Werte zu 
schaffen, 

4) Prüfung einzelner zusammengebauter Teile, bei welchen 
die unter 2) und 3) angeführten Untersuchungen bereits aus- 
geführt worden sind, und Prüfung von einzelnen Bauteilen, 
die eingehende pbysikalische oder chemische Beobachtungen 
und Untersuchungen erforderlich machen. 

Das Laboratorium muß in gewissen Fällen Außerst schnell 
arbeiten, wobei es für den praktischen Betrieb nicht immer 
auf größte Genauigkeit ankommt; auf der andern Seite muß 
aber, wenn verlangt, das Laboratorium auch wissenschaftlich 
genau arbeiten. Die Hauptforderung ist jedoch, daß eine 
enge Zusammenarbeit zwischen dem Laboratorium, der Kon- 
struktionsabteilung und den einzelnen Betriebsabteilungen 
stattfindet. 

Der Redner schilderte nun einzelne Untersuchungen, 
welche durch die augewandten Verfabren, durch den Gang 
der Untersuchung, durch ihre Ergebnisse usw. besonderes In- 
teresse verdienen, wobei besonders die Stoffe berücksichtigt 
wurden, die im Turbinenbau Verwendung finden. 

Bemerkenswert sind die Untersuchungen, die sich auf 
zusammengesetzte Turbinenschaufelverbände bezogen. Hier- 
bei wurden die Schaufelungsteile zunächst ruhenden Be- 
lastungen und daran anschließend wieder Dauerbeanspru- 
chungen ausgesetzt. Bei den Versuchen mit ruhender Be- 
lastung wurden die Schaufeln einzeln oder in ganzen Ver- 
bänden eingespannt und am Ende durch Gewichte belastet, 
worauf die hier auftretende Durchbiegung bei den einzelnen 
Belastungsstufen gemessen wurde. Beider Prüfung der ganzen 
Verbände oder Segmente wurde die Gesamtbelastung nicht 
auf einen einzelnen Punkt vereinigt, sondern die Last wurde 
entsprechend der im Segment vorhandenen Schaufelzahl zer- 
legt, und zwar so, daß eine gleichmäßige Belastung für alle 
einzelnen Angriffpunkte gewährleistet war. 

Sämtliche Segmente und die einzelnen Schaufeln hatten 
gleiches Profil und Höhe. Während die Durchbiegungen 
der einzelnen Schaufeln und der Segmente mit genietetem 
Deckring annähernd proportional der Belastung waren, wie- 
sen die Segmente mit eingelötetem Draht zunächst eine etwas 
größere Steifigkeit auf, jedoch nur bis zu einer gewissen 
Grenze. Darüber hinaus hörte «die anfänglich vorhandene 
Proportionalität auf, und es zeigten sich Federungen, die ge- 
nau so stark zunahmen wie bei Einzelschaufeln. Aus diesen 
Versuchen ist ersichtlich, daß durch einen Verband, durch 
Deckring oder durch eingelöteten Draht eine wesentliche 
Versteifung gegenüber der einzelnen Schaufel eintritt; es 
geht ferner daraus hervor, daß die Verstärkung durch den 
Verband in dem Segment mit eingelötetem Draht, wenn es 
über ein bestimmtes Gewicht belastet wird, verloren geht, 
daß aber beim Segment mit eingenietetem Deckring stets die 
Festigkeit bis zu den höchsten Belastungen gewahrt bleibt. 
Dies zeigt, daß beim Segment mit eingelötetem Draht der 
Verband während der Belastung eine Aenderung erfährt. 

Ob die bei diesen einfachen Versuchen festgestellten Er- 
scheinungen auch im wirklichen Betriebe auftreten, wurde 
durch Dauerversuche festgestellt. unter größtmöglicher Ueber- 
einstimmung mit den Betriebsverhältnissen der fertigen Tor- 
bine. Wenn auch meistens angenommen wird, daß der Dampf 
gleichmäßig durch die Turbine strömt, so trifit das doch nicht 
zu. Denn in den jetzt allgemein angewendeten Düsen Druck- 
stufen treten Stöße auf die Schaufeln auf, aber auch im Ueber- 
druckteil können Ungleichmäßigkeiten in der Dampfströmung 
eintreten, besonders bei der Veränderung der Turbinen- 
leistung und unbedingt beim Umsteuern und Anfahren. Es 
können aber auch durch die Dampfgeschwindigkeit selbst, so- 
wie durch #ußere Einflüsse Schwlpgungs- und Stoßerschei- 
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nungen verursacht werden. Daher schien es den Betriebs- 
verhältnissen am meisten zu entsprechen, wenn man die zu 
untersuchenden Segmente einem Druckluftstrahl aussetzte, des- 
sen Stoßwirkung fortwährend unterbrochen wurde. Die Ver- 
suchseinrichtung wurde deshalb in der Weise ausgeführt, daß 
in einer umlaufenden Scheibe unter einem. bestimmten Win- 
kel zum Halbmesser Düsen eingesetzt wurden, denen durch 
die Scheibe und durch hohl gebaute Wellen Druckluft zugeführt 
wurde. Mehrere dieser Versuchssegmente wurden gleichzeitig 
um die umlaufende Scheibe herum gebaut. Es wurde nun 
festgestellt, nach wieviel Stößen bei einzelnen Segmenten Be- 
schädigungen auftraten und welcher Art diese Beschädigungen 
waren. Um die Versuchsdauer abzukürzen, wurde die Bean- 
spruchung der Schaufeln durch den Luftstrahl etwas höher 
gewählt als beim Normalbetrieb. 

Diese Versuche zeigten, daß die Deckbandversteifung der 
Schaufeln der reinen Drahtverbindung überlegen ist. Des 
weiteren war ersichtlich, daß hauptsächlich die äußere Bindung 
und die Fußbefestigung den auftretenden Kräften \Viderstand 
entgegen zu setzen haben, während der mittlere Bindedraht 
einen etwas untergeordneten Zweck erfüllt und nur die 
Schaufeln unter sich zu versteifen hat. Nicht nur die bei den 
Drähten auftretenden Brüche sind Ermüdungserscheinungen, 
sondern auch die Schaufelbrüche, wie sie am Fuß und in 
der Nähe des eingelöteten Drahtes aufgetreten sind, zeigten 
die für Ermüdungsbrüche kennzeichnenden Bruchflächen. Da- 
bei traten diese Brüche nicht nur an der Fußbefestigung der 
Schaufeln auf, sondern besonders da, wo durch das Einlöten 
des Bindedrahtes das Material ausgeglüht ist. Die Versuche 
wurden auf verschiedene Arten der Schaufelbefestigung aus- 
gedehnt. 

Aus allen Untersuchungen lassen sich Grundsätze auf- 
stellen, die zur Erzielung einer guten Schaufelung einzuhal- 
ten sind. Es hat sich gezeigt, daß durch das Löten in allen 
Fällen eine starke Umwandlung des Schaufelmaterials ein- 
tritt, daß seine a a N Festigkeit je nach der Ausfüh- 
rung der Lötung stark herabsinkt, und daß hierdurch schon 
bei geringen Dauerbeanspruchungen bald Ermüdungsbrüche 
eintreten. Schließlich ist beim Ueberhitzen des Materials 
durch das Löten überbaupt keine Widerstandsfähigkeit gegen 
Beanspruchungen mehr vorhanden. Dies führt zu dem 
Grundsatz: Lötungen an Turbinenschaufelungen sind so viel 
wie möglich zu vermeiden und besonders da nicht auszu- 
führen, wo die Schaufelung ihrer Beauspruchung nach den 
größten Widerstand entgegensetzen muß, nämlich an der 
oberen Bindung. Diese Bindung ist nur durch ein kräftiges, 
gut auf die Schaufelköpfe aufgenietetes Band dauerhaft aus- 
zuführen. Das zweite Gebot für gute Turbinenschaufelungen 
läßt sich dahin zusammenfassen, daß nur Segmentbeschaufe- 
lung und keine Zwischenstückbeschaufelung auszuführen ist. 


Den nächsten Vortrag hielt Dipl.-Ing. Achenbach über 
das Wesen der Schiffshavarien, wobei der Redner in 
gedrängter Form eine Darstellung der bemerkenswertesten 
Gesichtspunkte bei den verschiedenen Arten von Seeunfällen 
gab und daraus Folgerungen auf die zur erhöhten Sicherheit 
des Schiffes erforderlichen Maßnahmen zog. 


Als letzter Redner des Tages sprach Dipl.- Ing. Schaffran 
über die Aufstiegverhältnisse von Wasserflugzeugen 
und Flugbooten. 

Anfangs wurde versucht, die Aufgabe des Aufstieges von 
Flugzeugen aus dem Wasser in der Weise zu lösen, daß man 
gewöhnliche mit Fahrgestellen versehene Landflugzeuge von 
entsprechend langen und breiten, auf größeren Schiffen ange- 
brachten Plattformen abfahren ließ. Die Nachteile, die diesem 
Verfahren anhafteten, bestanden vor allen Dingen in der 
Abhängigkeit der Flugzeuge von den Mutterschiffen und in 
der Schwierigkeit, nach dem Fluge wieder auf diese Fahr- 
zeuge zurückzugelangen. Befand sich das Flugzeug bei seinem 
Niedergehen in größerer Entfernung vom Schiff oder von der 
Küste, so gab es beim Versagen des Motors überhaupt keine 
Möglichkeit, das Flugzeug in Sicherheit zu bringen. Deshalb 
ordnete man später an den Fahrgestellen außer den Ablauf- 
rädern auch noch besondere Schwimmer an, welche das Flug- 
zeug einige Zeit auf dem Wasser schwimmend halten sollten, 
wobei es sich auch mit der Luftschraube vorwärts bewegen 
konnte. Durch diese Bauart wurden jedoch die Marineflug- 
zeuge sehr schwer und verloren besonders durch das große 
Gewicht viel von den eigentlichen Flugeigenschaften. Eine 
gewisse Vervollkommnung wurde später dadurch erreicht, daß 
man die Schwimmer ähnlich wie Gleitboote gestaltete, um das 
Anfahren aus dem Wasser bei günstigem Wind und bei guten 
Seegangverhältnissen zu erleichtern. Die unterbalb der 
Schwimmkufen angebrachten Laufräder verhinderten diese Ab- 
sicht jedoch in den meisten Fällen, da sie einen erheblichen 
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Widerstand im Wasser erzeugten, so daß mit der Luftschraube 
nicht diejenige Geschwindigkeit erreicht werden konnte, die 
zum Abheben des Flugzeuges von der Wasseroberfläche nötig 
war. Der Uebelstand sollte später dadurch behoben werden, 
daß die Laufräder aufklappbar gemacht wurden, was jedoch 
wieder umständliche Bauarten und Betriebsunsicherheiten 
hervorrief. Erst nachdem die Schwimmerform richtig durch- 
gebildet und die Laufräder fortgelassen waren, erhielt man ein 
geeignetes Wasserflugzeug, das selbst bei schwierigen Witte- 
rungsverhältnissen vom Wasser aufsteigen und auch wieder 
darauf niedergehen konnte. 

Der Redner schilderte nun die verschiedenen Anordnungen 
der Schwimmer bei den üblichsten Bauarten von Wasserflug- 
zeugen und ging hierauf näher auf die beim Aufstieg von 
der Wasserfläche in Betracht kommenden Verhältnisse ein. 
Im Zusammenhang damit wurden die Auftriebkräfte und die 
Frontwiderstände erörtert und darauf hingewiesen, daß bei 
Modellversuchen hauptsächlich die auf das Wasserflugzeug 
bei seiner Anfahrt wirkenden Gesamtreaktionskräfte des 
Wassers der Größe und Lage nach und ferner der für einen 
möglichst geringen Wasserfrontwiderstand zweckmäßigste 
Stellwinkel der Schwimmer ermittelt werden müßten. Im An- 
schluß daran wurde ein Verfahren beschrieben, das von der 
Königlichen Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau an 
Modellen von Flugzeugschwimmern und Flugbooten ausgeprobt 
worden ist, dessen nähere Ergebnisse jedoch mit Rücksicht 
auf den Kriegszustand noch nicht mitgeteilt werden können. 


Zum Schluß des Vortrages gab der Redner noch eine kurze 


Einführung in den rein flugtechnischen Teil der Frage, wobei 
hauptsächlich die Auftrieb- und Widerstandsverhältnisse von 
Tragflächen, der Gesamtwiderstand an der Vorderseite eines 
Fl eugen und die erforderliche Maschinenstärke und Trag- 
deckfläche erörtert wurden. 


Die Dampfkesselexplosionen im Deutschen Reich 
im Jahre 1914). 
Im Jahre 1914 fanden, abgesehen von den Dampfkesseln, 
die sich in Benutzung bei der Kriegsmarine oder bei der 
Militärverwaltung befanden, folgende acht Explosionen statt: 


1) Feststehender, liegender Zweiflammrohrkessel in der 
Zuckerfabrik von V. Sprenger in Georgendorf, Kreis Steinau 
a. O., von 10m Länge und 2,2 m Dmr., mit 0,35 m Flammrohr- 
Dmr., 27,2 obm Inhalt und 5 at Betriebsdruck, erbaut von 
C. Kulmitz in Saarau 1880. Bei der Explosion wurden der 
erste und der zweite Schuß des rechten Flammrohres bis auf 
den Rost bezw. bis zur Sohle eingebeult und die Flammrohr- 
rundnaht hinter der Feuerbrücke zur Hälfte abgerissen. Der 
ganze Kessel wurde um 13 cm nach vorne geschleudert. Da 


as rechte Flammrohr deutlich blaue Anlauffarbe zeigte, so 


dürfte Wassermangel die Ursache der Explosion gewesen sein. 
Personen wurden nicht beschädigt. 


2) Feststehender Feuerbüchsenkessel mit Quersieder zur 
Krafterzeugung, erbaut 1896 von Clarke, Chapmann & Co. in 
Gateshead-on-Tyne; seit 1906 auf der Schiffswerft von W. 
Prink in Neuhof, Kreis Harburg, in Betrieb, wo am 21. Januar 
die Explosion stattfand. Länge des Kessels 2, 1s m, Durch- 
messer 1,04 m, Durchmesser des Quersieders 0, 23 m. Bei der 
Explosion wurden keine Personen verletzt. Die Feuerbüchse 
wurde aus dem Kessel heraus- und in mehrere Stücke zer- 
rissen. Das Rauchrohr wurde am Flansch aus der Feuer- 
büchsendecke gerissen. An der Feuerbüchse fehlen mehrere 
Blechstücke, die nicht mehr aufgefunden werden konnten. 
Als Ursache wird starke Schwächung des Feuerbüchsenmantel- 
bleches an einer Stelle angenommen. 


3) Liegender Einflammrohrkessel, erbaut von J. Piedboeuf 
in Aachen 1874; 9,5 m Länge, 2,23ım Dmr., 0,86 m Flamm- 
rohr-Dmr., 25,5 obm Inhalt, 4 at Betriebsdruck. Bei der Ex- 
plosion am 30. September in der Aktien-Zuckerfabrik Bockenem 
in Bockenem, Kreis Marienburg, wurden eine Person schwer 
und zwei Personen leicht verletzt. Die beiden Flammrohre 
sind in ihrer ganzen Länge zusammengedrückt, nach unten 
gebogen und au verschiedenen Stellen gerissen. Die hintere 
Stirnwand ist nach außen gebeult. Der ganze Kessel wurde 
63 cm nach vorne geschoben, die Roststäbe wurden zum Teil 
zertrümmert, zum Teil herausgeschleudert. Als Ursache sind 
Spannungen anzusehen, die durch zu starkes Anheizen in 
dem minderwertigen Material entstanden; Wassermangel er- 
scheint ausgeschlossen. 

4) Liegender Feuerbüchsenkessel mit. vorgehendem Heiz- 
rohr und Innenfeuerung, gebaut im Jahre 1873, von 2,1 m 
Länge und 0,85 m Dmr., 5 at Betriebsdruck und 0,3 ebm In- 

1) Vierteljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reiches, drittes 
Heft 1915. 
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halt. Die Feuerbüchse ist 0,790 m lang und hat 0,73 m Dmr. 
Die Explosion erfolgte am 21. Oktober in der Oekonomie von 
Josef Vogel in Gehersberg, Gemeinde Halfing, wo der Kessel 
seit 1911 stand. Es wurden zwei Personen leicht verletzt. 
Der Kesselmantel ist in der mittleren Rundnaht vollständig 
abgerissen. Der vordere Blechschuß wurde von dem hinteren 
abgetrennt und von der Stirnwandplatte vollständig aufgerollt. 
Die Heizrohre waren aus den Rohrwänden herausgezogen. 
Der hintere Blechschuß mit Rauchkammer im Gewicht von 
400 kg wurde 30 m weit nach vorn, die Stirnwand mit Heiz- 
rohren im Gewicht von 250 kg 14m nach hinten und der 
etwa 70 kg schwere Dampfzylinder der Lokomobile 50 m welt 
weggeschleudert. Als Ursache kommt Wassermangel nicht in 
Frage; vielleicht sind alte Risse im Kesselblech oder zu hoher 
Druck die Ursache. 

5) Feststehender, liegender Zweiflammrohrkessel mit da- 
rüberliegendem Heizröhrenkessel ohne Feuerbüchse, gebaut 
bei R. Wolf in Magdeburg-Buckau 1831; der Flammrohrkessel 
hat 2 m Dmr., die Flammrohre 0,62 m Dmr.; der Heizröhren- 
kessel 2,1 m Dmr. und 4,3 m Länge; Inhalt 23,5 cbm, Betriebs- 
druck 5,5 at. Am 26. Oktober faud in der Zuckerfabrik von 
G. Elsner in Groß- Rosenburg, Kreis Kalbe, die Explosion 
statt, bei der eine Person schwer verletzt wurde. Der Scheitel 
des dritten Bundes des rechten Flammrohres wurde auf der 
ganzen Länge durchgedrückt und hinter der Rundnaht quer 
zur Längsachse eingerissen. Wassermangel hat die Explosion 
hervorgerufen. | i 

6) Feststehender, liegender Zweiflammrohrkessel mit da- 
rüberliegendem Zweiflammrohrkessel mit Quersiedern, gebaut 
bei der Maschinenfabrik und Schiffswerft Uebigau A.-G. in 
Dresden-N. 1906. Länge des Oberkessels 7 m bei 2,3 m Dmr.; 
Länge des Unterkessels 8m bei 2,3 m Dmr.; Wasserinhalt 
45,5 cbm; Betriebsdruck 12 at. Der Kessel steht in der Näh- 
maschinen, Fahrradfabrik und Eisengießerei A.-G. vorm. Sei- 
del & Naumann in Dresden-Altstadt; die Explosion erfolgte 
am 16. November, wobei eine Person getötet, drei leicht ver- 
letzt wurden. Die ersten drei Schüsse beider Flammrohre 
des Unterkessels sind eingebeult, der zweite Schuß des rech- 
ten Flammrohres ist unterhalb der Krempe aulgerissen. Ur- 
sache der Explosion ist Wassermangel. 

7) Stehender Feuerbüchsenkessel mit zwei Quersiedern, 
erbaut von Christiansen & Meyer in Harburg a. d. Elbe 1892. 
Länge 2,52 m bei 0,8 m Dmr.; Länge der Feuerbüchse 1,67 m 
bei 0,65 m Dmr.; Inhalt 0,3 cbm; Betriebsdruck 6 at. Der 
Kessel steht in Siggen, Kreis Oldenburg, in der Entwässerungs- 
anlage von Lassen. Die Explosion erfolgte am 19. November. 
Eine Person wurde getötet. Der ganze Kessel wurde zer- 
stört, die Feuerbüchse aus dem Kesselmantel herausgerissen. 
Die Ursache der Kesselexplosion dürfte Wassermangel sein. 

8) Feststehender, liegender Einflammrohrkessel, erbaut 
von der Görlitzer Maschinenbauanstalt und Eisengießerei in 
Görlitz 1902. Länge 8,75 m bei 2,22 m Dmr. und 1,35 m Dmr. 
des Fiammrohres, Inhalt 12 cbm, Betriebsdruck 10 at. Die 
Explosion erfolgte am 21. November auf der Gewerkschaft 
Kostenbach in Kostenbach, Kreis Saarlouis. Personen wurden 
nicht verletzt. Der hintere Schuß des Flammrohres, das aus 
zwei Schüssen bestand, klappte bis zur Hälfte des Rohres 
zusammen, wobei sämtliche Niete am oberen Teil der Rund- 
naht abrissen. Die Ursache der Explosion ist Wassermangel. 


Die neue Technische Hochschule in Warschau. Das Streben 
Deutschlands, in den von unsern Heeren besetzten Gebieten 
nicht nur das wirtschaftliche Leben wieder zu wecken, son- 
dern auch heute schon kulturfördernd zu wirken, führte auch 
zur Gründung der polnischen Hochschulen — Technische Hoch- 
schule und Universität — in Warschau. Generalgouverneur 
von Beseler, selbst Ehrendoktor einer Technischen Hoch- 
schule, gab dem allgemeinem Empfinden der Gegenwart Aus- 
druck, wenn er bei der Ansprache zur Eröffnung der Tech- 
nischen Hochschule sagte: »Die Technik hat sich auf ihren 
verschiedenen Gebieten den alten Wissenschaften ebenbürtig 
an die Seite gestellt; die großen und erschütternden Ereig- 
nisse unserer Zeit wissen davon zu erzählen«. 

Der Rektor der Hochschule, Dr. Strasscewiez, fand in 
seiner Ansprache warme Worte des Verständnisses für die 
großen Aufgaben, die hier der Erfüliung harren. 

Die Satzung der Technischen Hochschule Warschau be- 
stimmt, daß Frauen unter den gleichen Bedingungen wie 
Männer zum Studium zugelassen werden. Für die Absolven- 
ten der siebenklassigen Mittelschulen russischer Art werden 
Ergänzungsprüfungen für die Aufnahme verlangt. 

Mögen die Hoffnungen, die sich an dieses Kulturwerk 
des Friedens mitten im Kriege knüpfen, in reichem Maße in 
Erfüllung gehen! | 
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Die Radiographie zur Prüfung von Gußstücken. Ueber 
die Versuche von Wheeler P. Davey mit Coolidge-Röhren bei 
der Untersuchung der inneren Dichtigkeit von Stahlgußplatten 
ist bereits berichtet!). Nun liegen auch Versuche von Tomany 
vor?), der Gußfehler in Kupferplatten mit Gundlach-Röhren 
prüfte. Die Versuche wurden an einer 127x114 mm großen 
und 6 mm dicken Kupferplatte gemacht, die mit einem Bohr- 
durchmesser von 3 mm in ihrer Längsrichtung durchbohrt 
war und außerdem 1,5 mm tiefe Nuten hatte. Die Ergebnisse, 
die je nach der Größe des Abstandes der Röhre von der Rönt- 
genplatte verschieden ausfielen, sind hier zusammengestellt: 


H l 


Abstand | 
Ver- i 1 u 15 ? | Strom— 
suchs- . a a ~i stärke | Ergebnis 
Röntgen- zeit i 
Nr. | 
platte | 
| cm ı min sk Milll-Amp, 
| 
Aussparungen nur durch 
1 29 2 $ a schwache Flecken zu erkennen 
| schärferes Hervortreten der 
2 29 * 0 > hellen Stellen 
die Fehler treten deutlich und 
r é 
3 * r ý | N scharf hervor 


Als ein bedeutsames Zeichen mag noch erwähnt sein, 
daß bei den Versuchen, obwohl sie in England durchgeführt 
wurden, metrische Maße benutzt sind. 


Verkehrseröffnung der Altaibahn. Nach einer Londoner 
Meldung des Wolffschen Telegraphischen Bureaus wurde am 
2. November d. J. in Zentralasien die rd. 900 km lange Altaibahn 
dem Verkehr übergeben, vierzehn Monate vor dem ursprüng- 
lich festgesetzten Zeitpunkt. Hierdurch wird ein äußerst wert- 
volles Gebiet Mittelasiens mit der Sibirischen Bahn verbunden 
und damit der weiteren Entwicklung erschlossen. Dieses Land, 
das sich von Tomsk bis zur nordchinesischen Grenze erstreckt, 
ist nicht nur fruchtbar und reich an Wald- und Wildbeständen, 
sondern seine Berge enthalten auch bedeutende Erzlagerstätten. 
Schon im Jahre 1723 wurden die Kupfergruben am Kolywan- 
See entdeckt; später fand man auch Gold- und Silbererze. 
Die Bergwerke sind jetzt meist im Privatbesitz des kaiserlich 
russischen Hauses. Die Industrie, die namentlich nach der 
Auffindung von Steinkohle und Eisenerzen einsetzen konnte, 
ist noch jung und hauptsächlich in den Orten Barnaul, 
Kusnezk und Biisk angesiedelt, die infolge ihrer Lage 


1) S. 2.1915 S. 847. 2) Engineering 1. Oktober 1915. 
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an schiffbaren Strömen sich auch ohne Eisenbahnverbin- 
dung entwickeln konnten. Neben der Metallindustrie ist hier 
auch die Steinverarbeitung verbreitet. Zweifellos wird das 
ganze Land durch die neue Bahn einen starken Aufschwung 
nehmen. | 

Motorpostlinien. Um die große Zahl der Kriegsmotor- 
wagen nach dem Friedenschluß zu verwerten und im Frieden 
eine größere Menge Personen- und Lastkraftwagen für den 
Ernstfall bereit zu haben, ist von verschiedenen Seiten an- 
geregt, im Anschluß an den Eisenbahnverkehr in dünn be- 
siedelten Gegenden Motorwagenlinien für Personen- und 
Frachtverkehr zu schaffen. | 

Im Zusammenhang damit verdienen die Betriebszahlen 
des Motorpostverkehrs in Bayern, wo schon vor dem Krieg 
der Motorwagen in weiterem Umfang Verwendung fand), 
Beachtung. Nach dem Jahresbericht der Kgl. Bayrischen 
Post- und Telegraphen verwaltung waren am Ende des Jahres 
1913 85 Linien ständig und 21 Linien während des Sommers 
mit insgesamt 2313,7 km Länge im Betrieb, auf denen 3383735 
Personen befördert wurden. Das finanzielle Ergebnis für 1913 
schloß noch mit einem Fehlbetrag von 19000.# ab, bei 2,343 
Mill. I Einnahmen und 2,362 Mill. 4 Ausgaben. Eine der 
Linien diente ausschließlich dem Güterverkehr. Mit Motorlast- 
wagen wurden 223208 km gefahren, 4717 t Stückgüter und 
26860 t Wagenladungsgüter befördert und dabei 91809 M Ein- 
nahme erzielt. Der Wagenpark bestand aus 250 Personen- 
motorwagen und 18 Lastmotorwagen, ferner aus 93 Anhänge- 
wagen für den Personenverkehr, 47 für den Güterverkehr 
und 2 Anhängeschlitten. 


Automobilkolben aus Aluminiumlegierungen zeigen, wie 
»Die Werkzeugmaschine« berichtet, bei der üblichen Schmier- 
vorrichtung ausgezeichnete Eigenschaften. Ein Satz Kolben 
wies, nachdem der Wagen 22000 km durchlaufen hatte, einen 
Verschleiß von weniger als 0, 1 mm auf. Auch wurden die 
Zylinderwände weniger in Mitleidenschaft gezogen, da Alu- 
miniumlegierungen weicher als Gußeisen sind. In den Ring- 
nuten war überhaupt kein Verschleiß zu bemerken. 


Graphit-Bergbau in Bayern. Nachdem der starke Bedarf 
für Gießereien und für Schmierzwecke eine große Nachfrage 
nach Graphit hervorgerufen hat, sind jetzt Maßnahmen ge- 
troffen, um die Graphitlagerstätten in Niederbayern stärker 
abzubauen. Unlängst wurde hierzu die Niederbayrische Gra- 
phit-Gesellschaft in Passau gegründet, welche die dortigen 
graphithaltigen Ländereien zusammen mit der Ersten bayri- 
5 . A.-G, Uatergriesbach bei Passau, ab- 

auen will. 


) S. Z. 1911 S. 1747. 
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Kl. 63. Nr. 287889. Lenk- 
vorrichtung für Kraftwagen. 
W. Grzeka, Berlin. In dem 
Stahlgußgehäuse a sind dle 
Kugellagerringre b fest gelagert, 
und die doppelgängige selbst- 
sperrende Schneckenspindel d, 
die den Steuerhebel c bewegt, 
wird durch Drehen des Steuer- 
rolıres e hin- und hergeschoben. 
indem das Steuerrohr für die Kugeln als Käfig dient. Diese Be— 
wegungsvorrichtung soll keinen toten Gang haben und sich leicht be- 
tätigen lassen. 


Kiel. Der gekielte Trag- 
körper. dessen Spannweite 
das Fünf- bis Sechsfache 
der Kielung b beträgt, ver- 


jüngt sich nach vorn zu el- NS 

5 2g 
nem Bug c. Nach rückwärts — 
schließt sich an die Trag- — 


fläche ein lang xestreckter 
schmaler Schwanz d an, der 
die Längsstabilität sichert. 
Der Bug kann in bekannter 
Weise noch mit einem leich- 
ten Aufbau zur Verhinderung 


Kl. 77. Nr. 287313. Schwimmkörper füc Wasserflugzeuge. Neu- des Unterschneidens ver- 
feld & Kuhnke und Gesellschaft für nautische Instrumente, sehen sein. 
Angelegenheiten des Vereines, 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenleurwesens, 


Erschienen ist jetzt Heft 180: 


A. Lautz: Die Einwirkung der Temperatur auf die 
Biegefähigkeit von Flußeisen- und Kupferdrähten. 
Preis des Heftes 1 ; Lehrer, Studierende und Schüler 

der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 


50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihen- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 


Leser! 


Seer * 
> Redakteur: D. Meyer. 
hi nr ga * Geschäftstunden 9 bis 4 Uhr. 


of w Selbstverlag des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Sommerstraße 4a. 
Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. 
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Dieser Nummer liegt Heft 12 der „Technik und Wirtschaft“ bei. 


I. Januar 1916 am Freifag, den 24. Dezember, vorm. 10 Uhr abgeschlossen werden. 
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Zug- und Temperaturregler für Heizrohrkessel von C. W. Schulz.“) 


Von Regierungs- und Baurat Rudolph und Regierungsbaumeister Hanebuth. 


Um bei Heizrohrkesseln die Wärmeabgabe der Heizgase die Heizgasströme in den einzelnen Rohren einen unge- 
an die Heizrohre möglichst zu steigern, sind eingehende Ver- | hinderten glatten Durchgang finden. Hierbei wird die im 
suche zur Feststellung der günstigsten Verhältnisse zwischen einzelnen Gasstrom enthaltene Wärmemenge wohl am äußeren 
Querschnitt und Länge der Rohre bei gegebenen Zugverhält- Umfange fast völlig an die Rohrwandungen und weiter an 
nissen angestellt worden. Nach Berichten von Frank über das umgebende Kesselwasser abgegeben, aber durch den 
Versuche an Heizrohrkesseln bei der Paris-Lyoner Bahn“) heißen inneren Gaskern wird noch viel Wärme ungenutzt 
ergibt sich für einen bestimmten Rohrquerschnitt und einen durch den Schornstein entführt. 
bestimmten Zug der Höchstwert der abgegebenen Wärme- Aus dem Bestreben heraus, die Verbrennungsgase in den 
menge nur für eine ganz bestimmte Rohrlänge, Abb. 1. Heizrohren durchzumischen und dabei auch den heißeren 
Frank zieht aus den Versuchen den Schluß, daß mit Gaskern mit den Wandungen in Berührung zu bringen, ent- 
zunehmender Rohrlänge das Gewicht der stündlich ver- standen verschiedenartige Einlagen für die Heizrohre, wie 
brauchten Kohle abnimmt. Dagegen wächst das Gewicht z. B. die sogenannten Retarder (schraubenförmig gewundene 
des stündlich verdampften Wassers nur, bis es bei einer Blechstreifen, die wegen ihrer großen Oberflächenreibung 
stark zugmindernd wirken und das Reinigen der Rohre er- 
7000 Ä schweren), die Wirbelringe Patent Pielook (einzelne 


Ringe oder zum besseren Reinigen der Rohre durch Stege 
miteinander verbundene ausziehbare Ringe von rechteckigem 
Querschnitt, die durch Verengung der Rohre die Heizgase 
durcheinander wirbeln), die Kohlensparringe Bauart 
Wiegand (eine Abart der Pielockschen Wirbelringe), die 
Zug- und Temperaturregler von C. W. Schulz und 
andre. 

Die Temperatur- und Zugregler von C. W. Schulz 
in Spandau, die sich in ihrer zweckmäßigen Ausbildung 
allen Betriebs verhältnissen bei natürlichem und auch künst- 
lichem Zug anpassen lassen, bestehen aus einer Reihe 

z 3,5 pr 45 5 55 pi Es 7m einstellbarer Leitklappen, Abb. 2 bis 4, von denen die zu 

| Rohrlönge einem Rohre gehörigen, auf einen Eisenstab gereiht, einen 
Reglersatz für sich bilden; sie können leicht in die Rohre 

i Abb. 1. eingebracht und wieder entfernt werden. 
Menge des verdampften Wassers bei verschiedenen Rohrlängen für D h di Leitkl ird d d hd Hei h 
gewöhnlichen Feuerraum und Rohrbündel von 46 mm l. W. urg 6 enen wir Er auro as RISTOBE 
ziehende Gasstrom in eine gleitende Wellenbewegung versetzt, 


1 st 


rerdampftes Wasser in 


Rohrlänge von 4 bis 5 m (bei 46 mm 1l. W.) seinen Höchst- so daß der heiße innere Gaskern immer wieder mit der 
wert erreicht; bei weiterer Vergrößerung der Rohrlänge Rohrfläche in Berührung gebracht und mit den schon weiter 
nimmt es wieder ab. abgekühlten Gasteilchen durchmischt wird. Hierdurch wird 


den Rauchgasen zugunsten der Dampferzeugung mehr Wärme 
entzogen, so daß sie den Kessel mit einer um 60 bis 100° C 
niedrigeren Temperatur verlassen als bei unbelegten Heiz- 


Der Unvollkommenheitsgrad der Verbrennung hat nach 
diesen Versuchen bei 4,5 m Rohrlänge, gewöhnlichem Feuer- 
raum und einer Zugstärke von 25 mm Wassersäule den 


kleinsten Wert, und die Wirtschaftlichkeit des Kessels als . , = ie i 
Verbrenneinrichtung ist bei der gleichen Rohrlänge am Die verminderte Durchströmgeschwindigkeit der Heizgase 
höchsten. durch die Rohre infolge der Wellenbewegung hat eine gün- 


stige Rückwirkung auf den Verbrennungsvorgang in der 
Feuerung zur Folge. Infolgedessen verläuft bei gleicher 
Feuerhöhe die Verbrennung auf dem Rost mit einem gerin- 
geren Luftüberschuß, und bei niedrigerer Brennstoffschicht 


Eine Erhöhung dieses Wirkungsgrades der Heizrohre 
scheint ohne weiteres nicht mehr möglich, so lange wenigstens 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Dampfkessel) wer- 


den an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer tritt der gleiche Luftüberschuß und dabei vollkommenere 
Lehranstalten gegen Voreinsendung von 20 & postfrei abgegeben. Andre Verbrennung auf als bei Kesseln ohne Regler. Die Zahl der 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 &. mit Zugreglern auszustattenden Rohre sowie die Neigung der 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erseheinen der Nummer. Leitklappen und ihre Entfernungen voneinander werden nach 

7) 8. Z. 1892 S. 70. Erfahrungen bei früheren Ausführungen annähernd ermittelt 
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Abb. 2 bis 4. 
Zug- und Temperaturregler von C. W. Schulz. 


und wenn erforderlich durch Versuche später genauer fest- 
gelegt. 

Da die Form und Anordnung der Reglerklappen den 
unteren Rohrquerschnitt völlig frei läßt, wird nur in der 
oberen Querschnittshälfte der Heizrohre die Gasgeschwindig- 
keit verzögert, in der unteren dagegen beschleunigt. Die 
Folge ist, daß Flugasche aus den Rohren zum größten Teil 
nach der Rauchkammer mitgerissen wird und sich nicht 
vorzeitig in den Rohren ablagert. 

Die Hemmung der Gasgeschwindigkeit durch den oberen 
Teil der Regler bewirkt, daß die Koks- und Rußteilchen, die 
bei freien Rohren durch den Gasstrom mit höherer Geschwin- 
digkeit entführt werden, in der Verbrennungskammer zum 
größten Teil Zeit zu vollkommener und somit auch rauch- 
freierer Verbrennung finden. Bei richtiger Einstellung der 
Leitklappen erstreckt sich, wie Versuche zeigten, diese 
günstige Wirkung der Regler auch noch auf etwa zwei 
Drittel der Rohrlänge von der Feuerkiste aus, so daß die 
Flugasche sich nur in beschränktem Maße in der Rauch- 
kammer und dem ihr benachbarten Drittel der Rohrlänge 
ablagert. In dieser Hinsicht bieten demnach die einstell- 
baren Regler einen nicht zu unterschätzenden Vorteil. Die 
erhöhte Wärmeübertragung an die Heizrohre in Verbindung 
mit dem rückwirkenden Einfluß auf den Verbrennungs- 
vorgang über dem Rost verringert den Abwärmeverlust und 
den Restverlust im Brennstoff, so daß der Wirkungsgrad des 
Kessels erhöht und damit die gleiche Dampfleistung bei ge- 
ringerem Brennstoffverbrauch erreicht wird. 


a Dampfabsperrhahn am Kessel 
d drehbare Hülse mit Gestänge g nach 
Ventilklappe v 


d Dampfdüse 
e Luftdüse 


Abb. 5. Dampf-Heißluft-Rohrfeger. 


Die Rohre werden täglich morgens und bei Dauerfahr- 
ten auch mittags ohne Herausnehmen der Regler mit einem 
zugehörigen Dampfluft-Rohrfeger, Abb. 5, in etwa 5 min ge- 
fegt. Auch steht einer Reinigung der Rohre mit Bürsten 
nichts im Wege, da die Regler sich leicht während des Be- 
triebes herausziehen und wieder einsetzen lassen. 


Nach Erfahrungen, die mit Wirbelringen wie auch mit 
Zugreglern bei Schiffskesseln auf fiskalischen Fahrzeugen im 
Stettiner Bezirk gemacht worden sind, haben die Zugregler 
gegenüber den Wirbelringen den Vorzug einer schnelleren 


s Leitschaufeln für den Luftstrom 


Zeitschrift des Vereines 
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und vollkommeneren Reinigung, ohne daß sie 
herausgenommen zu werden brauchen. Sie 
haben eine größere Lebensdauer als die Wir 
belringe, sie gestatten eine bessere Durchsicht 
des Rohres und ergaben im laufenden Betriebe 
im Mittel um rd. 7 vH höhere Wirkungsgrade. 

Die Versuche mit Schulzschen Temperatur- und Zug- 
reglern fanden nach einer fünfmonatigen Erprobungszeit der 
Regler am 11. November 1913 auf dem fiskalischen Schlepp- 
und Bereisungsdampfer »Oder« auf dem Stettiner Haff statt, 
und zwar zunächst 4 st ohne Regler und im Anschluß daran 
während der gleichen Zeit mit Reglern. Der zu den Ver- 
suchen benutzte Kessel ist ein Zweiflammrohrkessel, Abb. 6, 
der den Dampf für die mit Oberflächenkondensation arbeitende 


ı Abb. 6. Dampfkessel des Bereisungsdampfers >Oder«. 


Verbundbauptmaschine von etwa 200 PS, für die Dampf- 
dynamo von etwa 4,5 PS, und für die Dampfheizung liefert. 
Der Betriebsüberdruck beträgt 11 at. 

Die wichtigsten Abmessungen sind folgende: 


Kesselheizllächke . e 67582 qm 
Rostfläcc kee 24 >» 
Rostfläche zu Heizfläce . . . . . 1:28 


Schornsteinhöhe über dem Rost . 8,2 m 
Schornsteindurchmesser TE 0,85 » 
Zahl der Heizrobhre 112 
davon mit Reglern belegt . 76 


Während der beiden Versuche von je 4 st 
Dauer war die Dampfheizung im Betriebe. - Als 


N Brennstoff wurde eine grobe oberschlesische Kohle 


\ der Zeche »Königsgrube« verfeuert, deren Durch- 
er schnittsproben in der Thermochemischen Prüfungs- 
> und Versuchsanstalt von Dr. Aufhäuser in Hamburg 
für Versuch A (ohne Regler) auf ihren Heizwert 
sowie Gehalt an Wasser und Asche, für Versuch B 
(mit Regler) auf den Gehalt an Wasser und Asche 
untersucht wurden. Der Befund ergab für 


Versuch A: 
Heizwert der Rohkohle H. = 7086 WE 


Gehalt an Wasser „ 4,2 vH 
» „ Asche 2 4,7 > 
brennbare Bestandteile 91,1 » 
100,0 vH 
Versuch B: 
Gehalt an Wasser r 4,4 vH 
» Ache tee 3,6 > 
brennbare Bestandteil 92,0 ES 
100,0 vH 


Band 59. Nr. 50. Rudolph und Hanebuth: Zug- und Temperaturregler für Heizrohrkessel von C. W. Schulz. 1011 


il. Dezember 1915. 
en 


Nach der kalorimetrischen Heizwertbestimmung für Ver- 
such A und dem hieraus abgeleiteten Heizwert der brenn- 
—— f — 7806 WE berech- 
net sich der Heizwert der Rohkohle für Versuch B zu 


H, = 0,92 : 7806 — 600 - 0,044 = 7155 WE. 


Der Kohlenverbrauch wurde durch Wägung festgestellt. 
Als Ersatz für die fehlende Speisewasserbestimmung diente 
die fortlaufende Ueberwachung der Maschinenumdrehungen 
dei gleichmäßiger Fahrt des Schiffes. Die mittlere Maschinen- 
leistung wurde aus den halbstündlich aufgenommenen 
Diagrammen ermittelt. In Abständen von etwa 10 min wurden 
Dampfspannung im Kessel, Luftleere im Kondensator, Tempe- 
ratur des Speisewassers, Lufttemperatur und Hubzählerstand 
beobachtet. Außerdem wurde zeitweise die Temperatur des 
ein- und austretenden Kühlwassers für den Kondensator 
destimmt. 

Eine fortlaufend ausgeführte Rauchgasanalvse diente 
dazu, die Höhe des Abwärmeverlustes durch unvollkommene 
Verbrennung annähernd zu ermitteln und über die Verbren- 
nungsvorgänge in der Feuerung Aufschluß zu erhalten. Zu 
diesem Zweck wurden die dem Heizgasstrom am Kesselende 
in Zeitabständen von 4 bis 8 min entnommenen Gasproben 
mittels des verbesserten Orsat Apparates auf ihren Gehalt an 
Kohlensäure und Sauerstoff untersucht. Von einer Bestimmung 
des Kohlenoxydgehaltes wurde Abstand genommen, da sie 
sich nicht genau durchführen ließ, und da außerdem die 
Summe Kohlensäure ＋ Sauerstoff eine hinreichend zuver- 
lässige Beurteilung des Vollkommenbeitsgrades der Verbren- 
nung zuläßt. 

An der Entnahmestelle der Gasproben im oberen Teil 
der Rauchkammer wurden gleichzeitig die Temperaturen der 
Abgase an einem Quecksilberthermometer abgelesen und die 
Zugstärken bestimmt. Messungen des Unterdruckes über dem 
Rost vervollständigten die Feuerungsuntersuchung. Im übrigen 
wurde darauf geachtet, daß der Beharrungszustand der An- 
lage zu Anfang und Ende der Versuche derselbe war. Die 


baren Bestandteile H’ — 


Ergebnisse der Beobachtungen an Kessel und Maschine sind 


in der folgenden Zahlentafel und in der Schaulinientafel, 
Abb. 7, wiedergegeben. 


‚Versuch A ohne Regler. 


_] /emperortur 
l der 
Heizgase 


ver Heizgase 


der Heizgase 


Zusammenstellung der Versuchsergebnisse. 


17, 


v „ e a 
ersuch ohne Regler | mit Regler 


Datum des Versuches „ e 11. November 1913 
Dauer des Versuches . Betriebstunden 4 4 


oberschlesische 
Brennstoffsorte | grobe Steinkohle 


der Zeche Königsgrube 


Brenstoffmenge, verhelzt im ganzen kg 900 | 800 
Brennstoffmenge, verheizt in der | 

Stunde . a aaa‘ 225 | 200 
Brennstoffmenge, verheizt in der 

Stunde auf 1 qm Rostfläche . > 94 83 
Brennstoffmenge, verheizt in der 

Stunde auf 1 qı Heizflächke . > 8,34 2,9 7 
Maschinenumdrehungen, gesamt . 44960 44910 
Uml./min ee e a A 187,33 187,13 
Maschinenleistung im Mittel. PSi 205 | 207 
Speisewassertemperatur . . . 0 47,65 | 47,75 
Danıpfüberdruck im Mittel at 10.91 10,99 
Luftleere im Kondensator vH 85,96 | 80,57 
Kühlwasser-Eintrittsteınperatur . °C 75 7,5 
Kühlwasser-Austrittstemperatur . > 32 32 
COz-Gehalt der Heizgase am 

Kessel ende H 11,55 11,68 
CO3 + O-Gehalt der Helzgase am 

Kess elende. 18.26 18,8) 
Luftüberschuß der Heizgase am 

Kesselende . . . 2.2.2000 60 60, 
Temperatur der Heizgase am l 

Kesselenllle . 0 407,88 | 837,6 
Temperatur der Verbrennungsluft 

der Heizgase am Kesselende . >» 22,9 18,6 
Zugstärke im Feuerraum mm W.-S. 3,1 3,07 
Zugstärke am Kesselende . > > 5,88 6,51 


A) Versuch ohne Regler. 


Aus der Zahlentafel ist ersichtlich, da8 beim Versuch A 
obne Regler in-4 st 900 kg Kohlen verfeuert und 44960 Ma- 
schinenumdrehungen gemacht wurden, woraus sich die auf 

| liqm Rostfläche verbrannte Kohlenmenge zu 94 kg / st und 


Versuch B mit Regler. 


„. 
im Mittel Er 


om 
Hesselende 


CO;+0= Gehalt t 


C0,=6eholt 


= Zugstorke m 


— _ \Schornstemnhols 


f EU 30 * I 20 40 77 20 * 77 20 #9 72 
vo, 


Zugstorke Mm 
feuer 


we 2hr 26 2 3 20 wo 4 20 s 5 20 4% 


Zet ; 
nochma 


r Abb. 7. 


Zeichnerische Darstellung der Versuchsergebnisse mit Temperatur- und Zugreglern auf dem Dampfer »Oder« am 11. November 1913. 
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die mittlere Umlaufzabl zu 187,33 Uml./min ergibt. Die Ma- 
schinenleistung betrug hierbei im Mittel 205 PSi. Das Schiff 
legte die Fahrstrecke auf dem Haff zur Hälfte mit dem 
Wind und zur andern Hälfte von 9°° Uhr ab gegen auf- 
frischenden Wind von Windstärke 3 bis + zurück. Die 
höhere Zugstärke bei der Fahrt gegen den Wind kommt 
deutlich in der zeichnerischen Zusammenstellung der Ver- 
suchswerte im Verlauf der Zugstärkenlinien zum Ausdruck. 

Der Heizer bediente in gewohnter Weise die Feuer und 
arbeitete mit einem CO, Gehalt von 11,55 vH, entsprechend 
einem verhältnismäßig günstigen Luftüberschuß von 60 vH. 
Die Verbrennung verlief teilweise unvollkommen, worauf das 
Mittel aus den Werten für CO, ＋ O mit 18,26 vH hinweist. 
Die Abgangstemperaturen der Heizgase schwankten zwischen 
340 und 460° C bei einem Mittel von 407,88“. Die tiefsten 
Spitzen der Temperaturlinie zeigen an, wann die Aschfall- 
klappen wegen zu starker Dampfentwicklung geschlossen 
wurden. 

Mit einem Mittel von 47.65 hielt sich die Temperatur 
des Speisewassers zwischen 46“ und 49°, während sich die 
Luftleere im Kondensator zwischen S5 und 87 vH mit einem 
Mittel von 85,96 vH bewegte. Das Kühlwasser trat mit 7,5° 
in den Kondensator ein und verließ ihn mit 32°. Die Linien 
des Dampfüberdruckes und der Umlaufzahlen zeigen in hin- 
reichendem Maße die Abhängigkeit voneinander. 


B) Versuch mit Regler. 


Nachdem die Regler in die Heizrohre eingeschoben und 
der Beharrungszustand der Anlage wieder erreicht war, wurde 
nachm. 1“ Uhr mit dem zweiten Versuch begonnen, der 
5% Uhr abgeschlossen war. Die in dieser Zeit verfeuerte 
Kohlenmenge betrug 800 kg, die Gesamtzahl der Maschinen- 
umdrehungen 44910, wobei in der Zeit von 3°° Uhr bis 3°° 
einige Maschinenmanöver ausgeführt werden mußten. Hier- 
durch gingen einige Umdrehungen verloren. Die Maschinen- 
leistung ergab sich im Mittel zu 207 PS, die mittlere Um- 
laufgeschwindigkeit betrug 187,16 Uml./min und die auf I qm 
Rostfläche verbrannte Kohlenmenge rd. 83 kg /st. 

Der Wind war mittlerweile bis zur Stärke 5 bis 6 auf- 
gefrischt, so daß bei der Fahrt gegen den Wind die Zugstärke, 
wie die zeichnerische Darstellung erkennen läßt, um etwa 
0.5 mm W. S. gegenüber dem ersten Versuch gestiegen war. 
Infolge Beschränkung der Fahrstraße im Haff mußte beim 
Versuch B friiher gewendet werden als beim Versuch A, 80 
daB bei dem Versuch mit Regler längere Zeit mit Gegenwind 
gefahren wurde. Eine einwandfreie Feststellung des durch 
die Regler verursachten Zugverlustes war demnach nicht 
möglich. Da jedoch die Zunahme des Windes zwischen dem 
ersten und dem zweiten Versuch nur gering war und, wie 


Anger: Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Ausstellung Malmö 1914. 
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Abb. 7 erkennen läßt, die Linien für die Zugstärken beim Ver- 
such B sich ziemlich genau an die Linien des ersten Versuches 
anschließen, ist mit hinreichender Sicherheit auf eine geringe 
Beeinflussung des Zuges durch die Regler zu schließen. 

Bei einem gleichen Luftüberschuß von 60 vH verlief die 
Verbrennung vollkommener, entsprechend einem mittleren 
CO:-Gehalt von 11,53 vH und einem Gehalt an CO; + O von 
18,8 vH in den Abgasen. Die Temperatur der Abgase 
schwankte zwischen 310° und 365° mit einem Mittel von 
337,6. Die den Abgasen gegenüber dem ersten Versuch 
entzogene Wärme betrug also rd. 70°. 

Der Verlauf der übrigen Beobachtungslinien in der 
zeichnerischen Darstellung zeigt keine bemerkenswerte Ab- 
weichung von dem Verlauf des ersten Versuches. Hinsicht- 
lich des Verbrennungsvorganges ist jedoch eine größere 
Gleichmäßigkeit im Verlauf der Linien unter dem Einfluß 
der Regler unverkennbar. Beim Versuch A ohne Regler 
mußte das Feuer ziemlich oft durchgestoßen werden. Beim 
Versuch B mit Regler war es dagegen auch ohne Durchstoßen 
leicht zu halten. Hierbei muß allerdings die durch die Wind- 
verhältnisse erhöhte Zugstärke mit berücksichtigt werden. 

Die in den gleichen Versuchzeiten verfeuerten Kohlen- 
mengen von 900 und 800 kg ergeben eine Brennstofiersparnis 
durch Anwendung der Regler von 

900 — 800 
900 

Berücksichtigt man noch die Verschiedenheit der Kohlen- 
heizwerte und der mittleren Umlaufzahl der Maschine, so be- 
rechnet sich die tatsächliche Ersparnis an Brennstoff zu 

v 10,98 = rd. II vH. 
7155 -187,33 

Dieser durch die Versuche gefundenen Zahl steht die 
während der fünfmonatigen Erprobungszeit im Betrieb über- 
schläglich festgestellte von rd. 12 vH gegenüber: Zablen, die 
sich als doppelter Beleg für die Höhe der Kohlenersparnis 
durch die Temperatur- und Zugregler praktisch hinreichend 


100 = 11,ı vH. 


genau decken. 


Zusammenfassung. 


In letzter Zeit ist bei Heizrohrkesselu die Wärmeabgabe 
von den Heizgasen an die Heizrohre dadurch erheblich ge 
steigert worden, daß durch verschiedenartige Heizrohrein- 
lagen die einzelnen Gasströme in den Rohren durcheinander 
gewirbelt oder in eine gleitende Wellenbewegung versetzt 
werden. 

Der vorliegende Aufsatz gibt eine eingehende Beschrei- 
bung der Zug- und Temperaturregler von C. W. Schulz und 
weist auf Grund sorgfältiger Versuche eine Kohlenersparnis 
von 11 vH nach. 


Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Ausstellung Malmö 1914." 


Von R. Anger, Regierungs- und Baurat in Berlin, Leiter der deutschen Eisenbahnausstellung in Malmö 1914. 


(Fortsetzung von S. 746) 


V. Personenwagen und Wagenteile. 

1) Sechsachsiger Speisewagen für die Nordwest- 
deutsche Speisewagen- Gesellschaft in Hannover, gebaut von 
der Waggonfabrik Wegmann & Co. in Kassel, Abb. 140 
und 141 (vergl. auch Abb. 9 
auf Texblatt 4 zu S. 236). 

Der Wagen hat zwei 
dreiachsige Drehgestelle 
amerikanischer Bauart, Ein- 
kammer-Schnellbahnbrem- 
se, Unter- und Niederdruck- 
Dampfheizung, I'reßgasbe- 


I) Sonderabdrücke dieses 


Aufsatzes (Fachgebiet: Eisen- 
bahnen) werden abgegeben. Der Spurweite . 1435 mm 
Preis wird mit der Veröffent- Drehzapfenabstand . 15 170 > 


lichung des Schlusses bekannt 
gemacht werden. 


| 
| 
| 
| 
| 


Drehgestell-Radstand 
Länge zwischen den Puffern 


leuchtung und elektrische Beleuchtung Bauart Pintsch-Grob 
sowie riemenlose Fenster. Abb. 140 zeigt die Anordnung der 
Speise- und Nebenräume. Zur inneren Ausstattung der ber 
den Speiseräume und des Sonderabteiles ist Mahagoniholz, 


ANTICHIETGUM 


Maßstab 1: 175. 


3600 mm 
21420 - 


Eigengewicht 56t 
Zahl der Sitzplätze 40 


Abb. 140. Grundris des sechsachsigen Speisewagens, gebaut von der Waggonfabrik Wegmann & Co- 
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für die Küche und 
den Anrichteraum 
Pitschpine und für 
die Vorräume nebst 
Seitengang Teakholz 
verwendet. 
Abweichend von 
der bisher üblichen 
Tischanordnung sind 
die Seitenkanten der 
für vier Personen be- 
stimmten Tische in 
den Speiseräumen 
unter 45 gegen die 
Wagenachse geneigt, 
vergl. Abb. 140 und 
141, um den Reisen- 
den beim Speisen 
seitlich. mehr. Be- 
wegungsfreiheit zu 
schaffen und den Be- 
dienenden das Her- 
umreichen der Spei- 
sen zu erleichtern. 
Durch Anbringung 
von Flaschenhaltern 
an Fensterkonsoler, 
drehbaren Flaschen- 
haltern (nach Ge- 
brauch unter den 
Tisch geklappt) an 
den inneren Tischecken und Anhängevorrichtungen für Wein- 
kühler an den seitlichen Tischecken wird die nutzbare Tisch- 
fläche vergrößert. Auf jeder Fensterkonsole ist eine elektri- 
sche Tischlampe abnehmbar aufgestellt; in ibrem Fuß sind 
Gefäße für Salz, Pfeffer usw. untergebracht. 


Abb. 141. 


2) Sechsachsiger Schlafwagen für die preußisch- 
hessische Staatseisenbahnverwaltung, gebaut von den Linke- 
Hofmann-Werken in Breslau. 

Bauart und Ausrüstnng dieses Wagens sind im allge- 
meinen dieselben wie bei dem in der Internationalen Industrie- 
und Gewerbeausstel- 
lung Turin 1911 aus- 
gestellt gewesenen 

Schlafwagen der 
Linke-Hofmann-Wer- 
ke (vergl. Z. 1911 S. 
1632/33 mit Abbil- 
dungen). 


3) Vierachsi- 
ger D-Zugwagen 
erster und zwei- 


ter Klasse mit 
eisernem Kasten- 
gerippe für die 


preußisch-hessische 
Staatseisenbahn -Ver- 
waltung, gebaut von 
van der Zypen & 
Charlier G.m.b.H. 
in Köln-Deutz, Abb. 
142 bis 146. 
Während in den 
Vereinigten Staaten 
von Amerika fast nur 
noch eiserne Perso- 
nenwagen gebaut 
werden und mau so- 
gar in Aussicht ge- 
nommen hat, die wei- 
tere Benutzung höl- 
zerner Wagen gesetz- 
lich auf eine kurz be- 
messene Uebergangs- 


Um 


> * 1 4 Ah 


ni — — 


Innenansicht des scchsachsigen Speisewagens Alb. 140. 


Abb. 143. 


Innenansicht des eisernen Kastengerippes und Untergestell des vierachsigen D-Zugwagens 
erster und zweiter Klasse, gebaut von van der Zypen & Charlier 6. m. b. H. 


REA A 


zeit zu beschränken, 
sind in Europa Per- 
sonenwagen mit ei- 
sernem Kastengerip- 
pe bisher nur in ge- 
ringem Umfang in 
Benutzung. Die Vor- 
teile des eisernen 
Kastengerippes ge- 
genüber den hölzer- 
nen bestehen haupt- 
sächlich in der Ver- 
meidung der Schwie- 
rigkeiten, die die 
Beschaffung der für 
Seitenrahmen erfor- 
derlichen langen Höl- 
zer macht, ferner in 
der größeren Dauer- 
haftigkeit, der höhe- 
ren Widerstands- 
fähigkeit bei unge- 
wöhnlichen Bean- 
spruchungen, Ent- 
gleisungen und Zu- 
sammenstößen, in 
den geringeren Un- 
terhaltungskosten, 
der Feuersicherheit 
und einer erheb- 
lichen Verringerung 
des Eigengewichtes. 

Um die bauliche Durchbildung der eisernen Kastenge- 
rippe für drei- und vierachsige Personenwagen und um ihre 
Einführung bei den preußisch-hessischen Staatsbahnen haben 
sich van der Zypen & Charlier große Verdienste erworben. 
Die ersten von diesem Werk gelieferten D-Zugwagen erster 
und zweiter Klasse wurden in den Jabren 1912 und 1913 
von der genannten Verwaltung in Betrieb genommen. Im 
Jahre 1914 folgten weitere Wagen gleicher Art sowie auch 
vierachsige D-Zug-Postwagen und dreiachsige Abteilwagen 
dritter Klasse. Da sich die eisernen Wagen im Betriebe 
bisher in jeder Hin- 
sicht bewährt haben, 
wird diese Bauart 
zurzeit in größerem 
Umfange für die ver- 


schiedenen Gattun- 
gen von neu zu be- 
schaffenden Perso- 


nenwagen vorge- 
schrieben, wobei ne- 
ben van der Zypen 
& Charlier auch an- 
dre deutsche Wagen- 
bauanstalten zu 

ihrem Bau herange- 
zogen werden. Es 
steht zu cerwarlen, 
daß binnen wenigen 
Jahren die hölzerne 
Bauart der Personen- 
wagen durch die 
eiserne vollständig 
verdrängt sein wird. 

Van der Zypen 
& Charlier verfolgen 
beim Bau sämtlicher 
eiserner Personen- 
wagen den Grund- 
satz, geschlossene 
eiserne Portale in 
der Ebene der Fen- 
stersäulen zu bilden 
und die Seitenwände 
in ganzer Höhe zur 
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Tragkonstruktion heranzuziehen. Zu diesem Zweoke sind die 
Querträger 9, Abb. 142, im Untergestell so angeordnet, daß 
sie mit den Z-förmigen Seitenwandsäulen s annähernd in 
einer Ebene liegen und die T I- förmigen eisernen Dach- 


wogerechter Löngsschruf 


durch die 


tragende Seitenwond 


Maßstab 1:30. 
Abb. 142. 


Querschnitt durch das eiserne Kastengerippe 
des vieracheigen D-Zugwagens 
von van der Zypen & Charlier G. m. b. H. 


spriegel d den obe- 
ren Abschluß der 
Portale bilden. 

Das in Abb. 143 
dargestellte eiserne 
Untergestell des aus- 
gestellten D-Zugwa- 
gens weicht u. a. in- 
sofern von der Re- 
gelbauart ab, als die 
Kopfträger als Git- 
terträger ausgebildet 
und die mittleren 
Langträger (m in 
Abb. 142) gerade 
durchgeführt sind. 
Diese Bauart wurde 
gewählt, um mög- 
lichst die ganzen 
Zug- und Stoßkräfte 
durch die Langträger 
zu übertragen. Eine 
Besonderheit zeigen 
auch die Drehsche- 
melträger, indem die 
bisher verwendeten 
schweren gepreßten 
Träger durch ein- 
fache Parallelträger 
aus zwei [-Eisen mit 
aufgenieteten Lamel- 
len ersetzt worden 
sind. 

Während die un- 
tere Gurtung der tra- 
genden Seitenwände 
aus dem äußeren 
Langträger l, Abb. 
142, des Unterge- 
stelles in Verbindung 


mit einem ungleichschenkligen Winkeleisen w besteht, wird 
die obere Gurtung durch zwei Flacheisenlamellen f gebildet, 
zwischen denen die Seitenwandsäulen s und die Dachsprie- 


gel d eingenietet sind. In 
der Höhe der Fenster- 
brüstung liegt ein durch- 
gehendes Flacheisen A. 
Das äußere Verkleidungs- 
blech hat 3 mm Stärke 
und ist zur Erhöhung der 
Steifigkeit um die Fenster- 
ausschnitte herum nach 
innen umgebördelt. Die 
Stirnwände, Abb. 144, sind, 
um sie »rammesicher« zu 
machen, besonders kräftig 
ausgebildet, indem die 
Stirnwandsäulen durch 
aufgenietete Winkeleisen, 
die nach oben bis zu dem 
starken, das Sperrholz er- 
setzenden Winkel und nach 
unten bis zur Unterkante 
der Kopfträger reichen, 
verstärkt sind. Eine wei- 
tere Verstärkung bildet ein 
5 mm starkes Stehblech, 
das an die Winkeleisen 
angenietet ist und gleich- 
zeiig als Tasche für den 
Faltenbalg dient. Ueber 
den ganzen Vorbau ist ein 
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tonnenförmiges »Rammdach«. Abb. 142, aus 3 mm starken 
Blechtafeln, zwischen denen [-Eisen eingenietet sind, einge- 
baut, das sich auf die vier kastenförmigen Vorbau-Eckpfosten 


stützt. 


Abb. 145. 


Innenansicht eines Abteils erster Klasse des vierachsigen eisernen 
D-Zugwagens von van der Zypen & Charlier G.m.b. H. 


Die innere Verschalung der Seiten- und Stirnwände be- 
steht aus dreifach verleimten Holzfurnieren, die mittels Ge- 
windeschrauben unmittelbar auf den eisernen Seitenwand- 


säulen befestigt sind. 


Das Wagendach wird von den eisernen Dachspriegeln 


Abb.“ 144. j 
Aeußere Ansicht des eisernen Kastengerippes, Stirnwand des vierachsigen D-Zug- 
wagens von van der Zypen & Charlier G. m. b. H. 


getragen, die in der Längs- 
richtung des Wagens durch 
die äußeren am Lüftungs- 
aufbau liegenden, S- förmig 
nach der Dachabrundung 
gepreßten Stehbleche mit- 
einander verbunden sind. 
Die innere Wagendecke ist 
aus dreifach verleimten 
Holzfurnieren hergestellt. 
Im Oberlichtaufbau sind 
die Kanten, wie Abb. 145 
zeigt, abweichend von den 
Wagen der Regelbauart 
nicht schari, sondern ab- 
gerundet, wcdurch das 
Wageninnere höher und 
geräumiger erscheint. 
Bemerkenswert sind 
auch die aus Eisenblech 
gepreßten Sitzgestelle nach 
Abb.146. Trotz des erheb- 
lichen Gewichtes der Sitz- 
gestelle ist bei der be- 
schriebenen Bauart des 
eisernen Wagenkastens das 
Eigengewicht des D-Zug - 
wagens (4 1 000 kg) um rd. 
1000 kg geringer als bei 
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hölzernen Wagen der 
Regelbauart. 

Im übrigen ist 
der ausgestellte Wa- 
gen in seiner äuße- 
ren Gestalt, seiner 
Einteilung und Aus- 
stattung nach den 
Muster zeichnungen 
der preußisch - hessi- 
schen Staatseisen- 
bahnverwaltung ge- 
baut (vergl. 2. B. 
Z. 1911 S. 1633 mit 
Abb.). Die sichtbaren 
Holzteile sind in 
den Abteilen erster 
Klasse aus soge- 
nanntem rotem Ze- 
dernholz, in den Ab- 
teilen zweiter Klasse 
aus Mkweo- Holz her- 
gestellt, also aus 
Holzarten, die in 
Deutsch- Ostafrika 
gewonnen werden. 


5) Vierachsi- 
ger D-Zugwagen 
dritter Klasse mit 
acht Aborten für die 

preußisch-hessische 
Staatseisenbahn-Ver- 
waltung, gebaut von 
der Aktiengesell- 
schaft für Fabri- 
kation von Eisen- 
bahnmaterial zu 
Görlitz, Abb. 148. 
Von den bisher 
für die preußisch- 
hessischen Staats- 
eisenbahnen ausge- 
führten D-Zugwagen 
dritter Klasse unter- 
scheidet sich der aus- 
gestellte Wagen im 
wesentlichen durch 
das Vorhandensein 
von 3 Aborten, vergl. 
Abb.148. Der Einbau 
von 2 Aborten für 
Männer und einem 
Abort für Frauen hat 


4) Vierachsi- 
ger D-Zugwagen 


sich im Betriebe bei 
Abb. 146. Wagen mit hoher 


zweiter und drit- Eisernes Sitzgestell des vierachsigen D-Zugwagens von van der Zypen & Charlier G. m. b. H. Sitzzahl als wün- 


ter Klasse mit 


schenswert erwiesen. 


Schlafabteilen für die sächsische Staatseisenbahn-Verwal- Zur Ausrüstung des Wagens gehören eine Einkammer Luft- 
tung, gebaut von der Aktiengesellschaft für Fabrika- druckbremse Bauart Knorr, verstärktes Bremsgestänge (für 
tion von Eisenbahnmaterial zu Görlitz, Abb. 147. eine Abbremsung von 200 vH des Eigengewichtes bei spä- 

Der Wagen zeigt eine neue Bauart für Kurswagen mit terem Einbau einer Schnellbahnbremse), Reibungspufler und 
4 Halbabteilen zum Schlafen für je 2 Personen. Er hat elektrische Beleuchtung. 


6) Vierachsiger Abteil-Perso- 
nenwagen dritter Klasse für die 
. preußisch-hessische Staatseisenbahnver- 
waltung, gebaut von der Wagenbau- 
A.-G. Wismar i. M. 

Der Wagen hat in allen wesent- 
lichen Teilen bekannte, normale Bauart. 


Maßstab 1: 175. Ausgerüstet ist er mit Einkammer- 


Luftdruckbremse Bauart Westinghouse, 


Spurweite ... . . 1435 mm] Ache über So. . 3 975 mm 
Drehsaplenabstand ... . . 14600 > Eigengewicht . . 44500kg Schnellbahnbremsge stänge, Reibungspuf- 
Drehgestell-Radstand . . . . 2150 » 20 Sitzplätze zweiter Klasse (darunter fern und Gasglühliohtbeleuchtung. Kasten- 
Länge zwischen den Pufferenden 21610 >» 8 Schlafplätze) gerippe (ausschließlich der Langrahmen), 
24 Sitzplätze dritter Klasse Zwischenwände, Verschalungen und Lei- 
Abb. 147. stenwerk sind versuchsweise aus Chloro- 
Grundriß des vierachsigen D-Zugwagens 2. und 3. Klasse mit Schlafabteilen, gebaut von phora excelsa (deutschem Kolonialholz) 
der Aktiengesellschaft für Fabrikation von Eisenbahnmaterial zu Görlitz. als Ersatz für Eiche ausgeführt. Um 
die Struktur dieser Holzart günstiger zu 
Drehgestelle amerikanischer Bauart, Einkammer-Luftdruck- | zeigen, sind 2 Abteile nicht mit Farbenanstrich versehen, 
bremse Bauart Westinghouse, Handbremse, Wasserspülung, sondern in Naturfarbe gelassen und nur mit Lack überzogen. 

Warmwasserheizung mit Dampfstrahlapparat, elektrische Be- 

leuchtung Bauart Brown, Boveri & Co., Uebergangseinrich- 7) Dreiachsiger Abteil Personenwagen dritter 
tung mit Faltenbälgen, hochgewölbtes Wagendach und Metall- Klasse für die preußisch hessische Staatseisenbahn- Verwal- 
rahmenfenster Bauart Pintsch. Das Holzwerk besteht in den tung, gebaut von der Hannoverschen Waggonfabrik 


Schlafabteilen aus poliertem Mahagoni-, in 
den übrigen Abteilen zweiter Klasse aus Nuß- 
baum- und in den Abteilen dritter Klasse aus 
Eschenbolz. 

Je 2 Schlafabteile sind durch Doppeldreh- 
türen miteinander verbunden. Ihre Ausrüstung 
besteht aus umwendbaren Sitzen, aufklapp- 
baren Rückenlehnen, einem Eckwaschschrank 
mit Nickel-Waschbecken, Nachtkästchen, Spie- 
gel, Klapptisch, Steigleiter, Deckenlampen, 
Leselampen, Schuhschnürbank, elektrischer Ruf- 
vorrichtung und den üblichen Keilkissen usw. 
Im W6%ärterraum sind Schränke für Bettwäsche, 
Koch- und Spülgeschirr, Decken, Getränke, 
Werkzeuge, ferner ein Spültisch, ein Eiskasten 
und ein elektrischer Kocher untergebracht. 
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Maßstab 1: 175. 


Spurweite en o E 1435 mm Höhe über Sc 4060 mm 
Drehsnpfenabständ ©. „„ 13250 » Eigengewicht . . . 44200 kg 
Drehgestell-Radstand . . . . . 2150 > Zahl der Sitzplätze . 68 
Länge zwischen den Pufferenden . 20850 » 

Abb. 148. 


Grundriß des vierachsigen D-Zugwagens dritter Klasse mit 8 Aborten, gebaut von der 
Aktiengesellschaft für Fabrikation von Eisenbahnmaterial zu Görlitz. 
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A.-G. ia Hannover Linden, vergl. Abb. 10 rechts auf Text- | kräfte am Wagen nicht an den Wagenenden, wie bei den 
blatt 5 bei S. 236. bisher gebräuchlichen Kleinbahnkupplungen, sondern weiter 
Der nach den Musterzeichnungen der preußisch-hessi- | zurück in der Nähe der Endachsen liegt. 


schen Staatseisenbahnen gebaute Wagen hat eisernes Unter- 
gestell, hölzernen Wagenkasten, 6 Abteile mit 50 Sitzplätzen, 
offenem Durchgang und halbhohen Zwischenwänden, innere bahnen erprobt war und sich dabei gut bewährt hatte, ist 
Verschalung aus Kolonialhölzern, Gasglühlichtbeleuchtung, sie zurzeit in etwa 2000 Ausführungen im Betriebe. Auch 


Nachdem die Kupplung zunächst im Jahre 1908 bei den 
Hoch- und Niederdruckheizung, Metallrahmenfenster, ge- die preußisch-hessischen Staatsbahnen führen Versuche mit 


Memeler Kreisbahnen, später bei einer Anzahl andrer Klein- 


schlossenes Bremserhaus und Einkammer-Luftdruokbremse ihr aus. 
Bauart Westinghouse. Seine Gesamtlänge zwischen den 
Pufferenden beträgt 12640 mm, die Kastenbreite außen 


11) Ausstellung der Knorr-Bremse A.-G. in Berlin, 
2600 mm. 


Abb. 5 auf S. 235, Abb. 14 auf S. 236 und Abb. 13 auf Text- 
blatt 6. 

Auf ihren beiden geräumigen und geschmackvoll ausge- 
statteten Ständen (Nr. 52/53 und 47/48 in Abb. 3 auf S. 234) 


8) Dreiachsiger Personenwagen vierter Klasse 
für die preußisch-hessische Staatseisenbahnverwaltung, gebaut 
von der Gothaer Waggonfabrik A.-G. in Gotha, vergl. hatte die Knorr Bremse A.- G. außer den auf S. 316 bis 320 
Abb. 8 rechts auf Textblatt 4 bei S. 236. beschriebenen Lokomotivteilen auch zahlreiche Wagenaus- 

Bauart und Aus- rüstungsteile ausge- 
stattung des Wagens 7 RIO ST EHE stellt, z. B. eine 
stimmen im wesent- selbsttätige Fahr- 
lichen mit dem auf zeugkupplung (Kupp- 
der Internationalen lung durch Einschie- 
Industrie- und Ge- ben und Verriegeln 
werbeausstellung Tu- hakenartig ineinan- 
rin 1911 ausgestellt der greifender Paß- 
gewesenen Wagen flächen, Verriege- 

gleicher Gattung lung durch senkrecht 
überein, vergl. Z. 1911 angeordnete, keilför- 
S. 1635 nebst Abb. mige Fallstücke, die 
auf einer schiefen 
Ebene gleiten), zwei- 
teilige Bremsklötze 
Bauart Helmes, 
Teile zu Druckluft- 


9) Zwei drei- 
achsige Drehge- 
stelle für Schlaf- 
wagen der preu- 


isch- hessischen Bremsausrüstungen 
Staatseisenbahnver- Abb. 149. Dreiachsiges Drehgestell für Schlafwagen mit Schnellbahnbremse, verschiedenster Art 
waltung, gebaut von gebaut von der Wagenbau-A.-G. Wismar 1. M. und Sicherheitsvor- 
der Wagenbau- no richtungen für Stra- 
A.-G. Wismar i. M., Abb. 149. | ßenbahnen, Luftdruckbremsen (selbsttätige und unmittelbar 
Beide Drehgestelle haben die zurzeit bei den genannten wirkende Einkammerbremsen, Zweikammerbremsen und Ver- 
Bahnen eingeführte verstärkte Bauart, Abb. 149, mit Preß- bundbremsen) für Vollbahnen, einen Prüfstand zur Unter- 
blechträgern, 3,6 m Radstand, Schnellbahnbremsgestänge und suchung von Bremssteuerventilen, einen Prüfstand für die 
Bremsdruokregler. Knorr-Personenzugbremse, einen Prüfstand für Einkammer- 
` und Verbund-Güterzugbremsen usw. ). Ä 

10) Selbsttätige Scharfenberg- Kupplung für Besonderes Interesse erweckten namentlich die duroh- 
Eisenbahnfahrzeuge, gebaut von der Waggonfabrik L. gehenden Güterzugbremsen und Schnellbahnbremsen 
Steinfurt G. m. b. H. in Königsberg i. Pr., Abb. 150 bis 152. der preußisch-hessischen Staatseisenbahnverwaltung. Zu ihrer 
Die Wirkungsweise der selbsttätigen Scharfenberg-Kupp- Durchbildung und Erprobung hat die genannte Verwaltung 
lung ist durch Abb. 150 bis 152 erläutert). Sie ist als in Gemeinschaft mit der Knorr-Bremse A.-G. jahrelange und 
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vor dem Kuppeln während des Kuppelns nach dem Kuppeln 


Abb. 150 bis 152. - 
Selbsttätige Scharfenberg-Kupplung für Eisenbahnfahrzeuge, gebaut von der Waggonfabrik L. Steinfurt G. m. b. H. 


»Steifkupplung« ausgebildet, d. h. die Kuppelstangen zweier umfangreiche Versuche ausgeführt. Es war beabsichtigt, beide 


Fahrzeuge werden durch das Kuppeln zu einer steifen Stange Bremsarten im September 1914 einer Internationalen Brems- 
vereinigt. Durch die selbsttätige Ausführung der Kupplung kommission vorzuführen, zu der die Regierungen fast aller 
beim Zusammenschieben der Wagen wird der Betrieb ver- Länder Europas bereits Abordnungen ernannt hatten. Wegen 
einfacht und das Personal weniger gefährdet. Die Scharfen- des Kriegsausbruchs mußten jedoch die Vorführungen ver- 
berg-Bauart ist überdies besonders geeignet für krümmungs- schoben werden. Eine eingehende Beschreibung dieser für 
reiche Kleinbahnen, da der Angriffspunkt der Zug- und Stoß- die künftige Entwicklung des Eisenbahnbetriebes so tiberaus 

1) Die Kupplung ist an dem auf 8. 709 beschriebenen benzol- l 1) Ein Teil der Gegenstände war bereits in der Internatio- 
elektrischen Schmalspur-Triebwagen und einem zu Vorführungszwecken nalen Industrie- und Gewerbeausstellung Turin 1911 ausgestellt; 
verschiebbar aufgestellten Wagenuntergestell angebaut; vergl. Abb. 10 vergl. die Erläuterungen und Abbildungen in Z. 1911 S. 1725 bis 


links auf Textblatt 5 bei 8. 286. 1727. 
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wichtigen Bremsbauarten muß einer 
besondern Abhandlung vorbehalten 
bleiben. 


VI. Post- und Giepäckwagen. 


1) Vierachsiger Briefpost- 
wagen mit Schutzabteilen für 
die deutsche Reichspostverwaltung, 
gebaut von der Waggonfabrik 

Düsseldorfer Eisenbahnbe- 
darf vormals Carl Weyer & Co. 
in Düsseldorf-Oberbilk, Abb. 153 
und 154. 

Der Wagen hat ein eisernes 
Untergestell mit zwei Drehgestellen 
amerikanischer Bauart, Eichenholz- 
Kastengerippe mit Blechbekleidung 
und Oberlichtaufbau, Metallfenster, 


IR) 


Maßstab 1: 175. 


Spurweite 1435 mm Länge des Untergestellss . . 17400 mm 
Drehzapfenabstand . 12 000 > Länge des Wagenkastens . 17000 >» 
Drehgestell- Radstand 2 150 äußere Breite des Wagenkastens 2 800 > 
Länge zwischen den Puffer- äußere Höhe des Wagenkastens -'- ' ai 
enden.. . . 18700 » über sog 41138 > 


Abb. 153 and 154. 
Vierachsiger Brlefpostwagen mit Schutzabteilen, gebaut von der Waggonfabrik Düsseldorfer 
| - Eisenbabnbedarf vormals Carl Weyer & Co. 


Ofenheizung und Niederdruck-Dampfheizung, elektrische Be- | Längsseite aus zugängliche Abteile vorhanden: ein Dienst- 


leuchtung mit Dynamomaschine (in einem Drehgestell unter- 
gebracht und durch Riemen von einer Wagenachse aus ge- 


raum für den Zugführer (mit Abort, geschlossenem Vorbau, 


| 
| Stirnwandtür und Fallbrücke), ein Packraum (mit Hundeabteil) 


trieben) und Aushülfsbatterie (am Untergestell), Handbremse und ein Postabteil. Zur Ausrüstung gehören Ofenheizung 


(im Postraum), Hochdruckdampfheizung 
en (im Dienstabteil), Gasglühlichtbeleuchtung, 
Hand- und Einkammer-Luftdruckbremse. 

Die Hauptabmessungen sind: 


Spurweite 1435 mm 
Länge zwischen den Puffer- 
r Wer ARD S 
äußere Länge des Wagen- 
kastenss 10550 » 
äußere Breite des Wagen- 
P te EEE 
lichte Länge des Dienstabteiles 2495 » 
? » *» Packraumes . 4255 » 
» » >» Postabteiles . 3600 » 


3) Dreiachsiger eiserner Per- 
sonenzug-Gepäckwagen für die preu- 
Bisch-hessische Staatseisenbahn - Verwal- 
tung, gebaut von der Waggonfabrik 
Wegmann & Co. in Kassel, Abb. 155. 


Abweichend von der bisher üblichen 


Abb. 155. Drelachsiger eiserner Personenzug-Gepäckwagen, gebaut von der Waggonfabrik Bauart besteht das Gerippe des Wagen- 
Gebrüder Wegmann & Co. kastens ganz aus. Eisen. Abb. 155 zeigt 


und Einkammer- Luftdruckbremse Bauart 
Knorr. 

An jedem Ende des Briefraumes ist 
ein Schutzraum vorgesehen, um bei Un- 
fällen, wenn die Kopfwände eingedrückt 
werden, die Postbeamten möglichst vor 
Verletzungen zu schützen. Der eine 
Schutzraum dient zur Unterbringung von 
Eilpaketen usw, der andere Pufferraum 
nimmt einen Abort, einen Waschraum 
und einen Kleiderschrank auf. Im 
Briefraum sind Briefverteilfächer, Wert- 
schränke, eine doppelte Briefbeutel-Spann- 
vorrichtung, Arbeitstische, Feldstühle, 
eine Stufenleiter, Briefkörbe, Papierkörbe 
usw. und bewegliche Gepäckstangen 
(im Oberlichtaufbau) untergebracht. Sein 
Fußboden ist mit Filz und Linoleum be- 
legt. Darunter befinden sich zwei große 
Kasten für Zeitungspakete. 


2) Zweiachsiger vereinigter 
Post- und Gepäckwagen für die 
preußisch-hessische Staatseisenbahn -Ver- 
waltung, gebaut von der Eisenbahn- 
wagenfabrik Gebrüder Credé & Co. 
in Kassel-Niederzwehren. 

In dem mit Oberlichtaufbau ausge- 
statteten Wagenkasten sind drei von der 


Spurweite . . . . 1435 mm Wagenkastenlänge 7000 mm Bodentfläche des Ge- 

Radstand . . 4000 > größte Breite. 3150 > päckraumes . . 11,7 qm 
Länge zwischen den größte Höhe . 4175 >» Eigengewicht. . 15 800 kg 
Pufferenden . 8300 > Tragfähigkeit. 10000 >» 
Abb. 156. 


Zwelachsiger Güterzug-Gepäckwagen, gebaut von der Gewerkschaft Mechernicher Werke. 
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Wagenbach: Fortschritte im Bau der Wassertarbinen. 
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den Wagen ohne äußere Bekleidung. 
Letztere besteht aus 2½½ mm starken 
Blechen, die innere Bekleidung hin- 
gegen aus einer 15 mm starken Kie- 
fernholzverschalung. Eisen- und Holz- 
bekleidung sind so angebracht, daß 
sie bei vorkommenden Ausbesserungen 
unabhängig voneinander gelöst und 
wieder befestigt werden können. Das 
eiserne Kastengerippe ist mit dem , 
dreiachsigen Untergestell gewöhnlicher 

Bauart fest vernietet. Im Wagen sind Na. y 
ein Dienstraum für den Zugführer, 
ein Packraum, ein Abort und ein 
Hundeabteil vorhanden. Ausgerüstet 
ist er mit Niederdruckdampfheizung, 
Einkammer-Luftdruckbremse Bauart 
Westinghouse und Handbremse. 


4) Zweiachsiger Güterzug- 
Gepäckwagen für die Prinz Hein- 
rich- Bahn in Luxemburg, gebaut von 
der Waggonfabrik der Gewerkschaft Mechernicher 
Werke in Mechernich (Rheinpreußen), Abb. 156 und 157. 

Im Vergleich zu dem bisher gebräuchlichen Güterzug- 
Gepäckwagen ist der ausgestellte Mechernicher Wagen, Abb. 
156, erheblich widerstandsfähiger und schwerer gebaut. Hier- 
durch soll einerseits den höheren Beanspruchungen des vor- 
wiegend in Güterzüge eingestellten Wagens in höherem Maße 
Rechnung getragen, anderseits seine Bremswirkung gesteigert 
werden. Durch Verstärkungen des Untergestelles und des 
Wagenkastens ist das Eigengewicht um 1600 kg erhöht; 
zwecks weiterer Steigerung des Bremsgewichtes sind gußeiserne 
Ballastplatten von zusammen 2000 kg Gewicht eingebaut. 
Der Wagen wiegt demnach rd. 3600 kg mehr als die auf 


Kopfstücke L 800 · 78 . 13 - 18 

Eckrungen L 150 - 150 16 

mittlere Kopfwandrungen U 117,5 65 10 
Seitenrungen LJ 75 35 · 8 
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Maßstab 1: 25. 


Turrungen L 90. 90 9 und L 90 · 45 · 9 
Decken-Lang- und Querrahmen L 120 - 80 - 10 
Hauptdachspriegel im Gepäckraum L60:-60-8 
Hülfsspriegel LJ 45 22,5 5 


Abb. 157. 


Querschnitt durch das Untergestell des zweiachsigen Güterzug-Gepäckwagens Abb. 156. 


andern deutschen Eisenbahnen verkehrenden Güterzug- Gepäck- 
wagen. 

Aus Abb. 157 und den beigeschriebenen Walzeisenab- 
messungen ist zu ersehen, in welchem Umfange die Ver- 
stärkungen des Untergestelles und des Wagenkastens durch- 
geführt wurden. Das Kastengerippe des Zugführerabteiles 
besteht aus Eichenholz, das Dach aus Pitschpine. Die 
Schiebe türen laufen auf Schienen, deren eine in der lichten 
Türöffnung unterhalb des Fußbodens angebracht ist; hierbei 
sind die Schienen weder dem Zugpersonal beim Aufsteigen 
hinderlich, noch verbiegen sie sich beim Verladen schwerer 
Gegenstände. Zur Ausrüstung gehören Einkammer Luftdruck- 
bremse Bauart Westinghouse, Handbremse und Heizleitung. 


(Schluß folgt.) 


Fortschritte im Bau der, Wasserturbinen, 
zugleich Bericht über die Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.!) 
| Von W. Wagenbach in Breslau. 


(Fortsetzung von S. 1002) 


3) Strahlturbine 
mit Doppelrege 
lung, 

Abb. 66 bis 69. 


An der Turbine 
selbst fällt die Aus- 
bildung des Gehäuses 
auf. Der untere Teil, 
in dem der Arbeits- 
vorgang stattfindet, 
ist sehr breit gehal- 
ten — B=7,VQ: => 
und wird nach oben 
durch gewölbte Auf- 
fangllächen für das 
Spritzwasser abge- 
sohlossen, so daß nur 
ein Schlitz für den 
Durchtritt des Lauf- 
rades freibleibt. 

Die Becher legen 

1) Sonderabdrücke 
dieses Aufsatzes (Fach- 
gebiet: Wasserkraftma- 
schinen! werden abge- 
geben. Der Preis wird 
mit der Veröffentlichung 
des Schlusses bekannt 
gemacht werden. 


a Rückführung 
e Zusatz-Servomotor 


b Sicherheitsventil 
f Regelwelle 


Abb. 66. Ansicht. 


Abb. 66 bis 69. 
Strahlturbine mit Doppelregelung, gebaut von J. J. Rieter & Co. A.-G. 


sich mit Klauen in 
Ringnuten der Na- 
benscheibe und eines 
gegengeschraubten 
Ringes. Die Nadel- 
stange ist sehr sorg- 
fällig geführt und 
durch einen Bronze- 
überzug geschützt. 
Die Doppelrege- 
lung (D. R.-P. Nr. 
261218 und 271364) 
ist ziemlich verschie- 
den von den bis jetzt 
beschriebenen Aus- 
führungen, da Nadel 
und Ablenker beson- 
ders gesteuert wer- 
den. Die Nadel wird 
durch einen gewöhn- 
lichen Regler be- 
dient, dessen Arbeits- 
geschwindigkeit 80 
weit herabgesetzt ist, 
daß bei plötzlichen 
Entlastungen keine 
schädlichen Druck- 
steigerungen auftre- 
ten können. 4 
Der Ablenker wird 


WET 


c Rückführstange d Windkessel 


g Ablenkerwelle 
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Abb. 67. Längsschnitt. 


N Zusarzserromoror 


` 
` 
` 


p u 
rZ 3 


> 


8 


$ 
| | - * 
—̃ 
— . — 
12 

ajii? 2 
ä — 7 A | HERREN 

> TE 


Nin i 
Zn „ Sy Es 
7 Z 22 ji J CAR NK 
p AT | Jaun YAN Ji us 


n 


4 
2 
7. 
222 Moe 
7 


Maßstab 1: 15. 
er wa. 


Abb. 68. Querschnitt. 


Abb. 69. Zusatz-Servomotor. 


gestellt, dessen Steuerschieber auf derselben Achse sitzt Strahl zurückgezogen. Bei einer plötzlichen Belastung kommt 
wie der des Reglers. Die steuernden Kanten beider Schie- der Ablenker nicht zur Wirkung. 

ber sind jedoch derartig gegeneinander versetzt (vergl. die | Die Wirkungsweise der Doppelregelung lassen die Schau- 
schematische Darstellung in Abb. 67), daß der Zusatz-Servo- bilder Abb. 70 und 71 erkennen. Sie sind mit einem 
motor seine unterste Grenzlage einnehmen muß, wenn der Hornschen Tachographen an einer ähnlichen Maschine auf- 
:Steuerschieber der Regelung in Mittelstellung steht. Im Be- | genommen und zeigen neben der Umlaufzahl auch die Nadel- 
harrungszustand ist deshalb der Ablenker stets bis zu einem und die Ablenkerbewegung. 

testen Anschlag aus dem Strahl herausgezogen. Bei einer 

plötzlichen starken Entlastung werden beide Steuerschieber | 4) Die Regler der A.-G. vorm. J. J. Rieter & Co. 
gehoben, die Nadel schließt sich langsam, der Ablenker wird Die Regler werden in sechs Größen für Reglerarbeiten 


durch einen besonderen Zusatz-Servomotor, Abb. 69, ein- neuen Gleichgewichtlage nähert, wird der Ablenker aus dem 


rasch in den Strahl hineingeschwenkt. Die Rückführung der von 50 bis 2000 mkg reihenweise hergestellt. Die vier klei- 
Steuerschieber erfolgt sowohl von der Nadel wie vom Zu- neren Nummern sind mit Differentialkolben, die größeren 
satz-Servomotor aus. In dem Maße, wie sich die Nadel ihrer mit doppeltwirkenden Kolben ausgestattet. 
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Versuch 20/21 vom 17. April 1914. 


Peltonturbine von 100 PS. Rohrleitung gedrosselt. 
Statischer Druck 73,5 m. Druck ¼ belastet 59 m. G D? = 2400 kgm?. 


Druckänderung 59. 78... 73 m. 


Abb. 70 und 71. 
Nadelregelung mit Strahlablenker, Bauart Rieter. 


Die einzelnen Bestandteile sind im wesentlichen äußer- 
lich an einen Oelkasten angebaut, sie sind daher leicht zu 
übersehen und gut zugänglich. Die Auflösung der Einzel- 
teile in kleine Elemente erleichtert die Herstellung und die 
Auswechslung der abgenutzten Teile. 

Zur Erzeugung des Drucköles werden Zahnradpumpen 
verwendet. Meist arbeiten die Regler als Durchströmregler, 
nur wenn die Schlußzeit unter das durch die Fördermenge 
gegebene Maß herabgesetzt werden soll, wird ein Wind- 
kessel unmittelbar an den kleinen Zylinder angebaut. 

Im allgemeinen werden die Regler mit starrer Rückfüh- 
rung und einer Muffenrückdrängung ausgerüstet. Letztere 
wird durch eine feste Oelbremse bewirkt, die federnd mit 
dem Reglerhebel verbunden ist. Der bleibende Ungleich- 
förmigkeitsgrad beträgt dann 4 vH. 

Im Bedarfsfall wird statt der starren eine nachgiebige 
Rückführung angewendet, welche in ihrem Wesen mit der 


ai, Rückführung 

5 Steuerschieber 

c Hebel zum Oeffnen des 
Sicherheitsventiles 

d Oelbremse 


e Sicherheitsventil 

grober Zylinder. 

g gemeinsamer Antrieb für die 
Zehnradpumpe und (das 
Tachometer 


Abb. 72. Regler Nr. I von J. J. Rieter & Co. 
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von der Firma schon im Jahre 1896 auf der Genfer Landes- 
ausstellung gezeigten übereinstimmt und die daher als die 
Rietersche Rückführung bezeichnet werden darf. Der blei- 
bende Ungleichförmigkeitsgrad ist bei der gewöhnlichen Aus- 
führung gleich null (Isodromregler), der Regler kann aber 
auch so gebaut werden, daß nach Belieben ein positiver 
oder negativer Ungleichförmigkeitsgrad eingestellt werden 
kann. 

Ein Isodromregler wird am Schluß dieses Abschnittes 
näher beschrieben. 

Bei dem Regler Nr. I wird der auf Schneiden ge 
lagerte Fliehkraftregler von der Pumpenwelle mit geschnittenen 
konischen Rädern angetrieben, Abb. 72. Die Räderpumpe 
fördert das Drucköl in den kleinen Servomotorzylinder. (Vergl. 
mangels einer Schnittzeichnung auch den ähnlichen in Abb. 78 
dargestellten Aufbau eines Isodromreglers.) Von diesem 
führt ein Rohr zum Steuerventil. Letzterem vorgeschaltet 
ist das Sicherheitsventil, das den Rückfluß des überschüs- 
sigen Oeles in den Oelbehälter sowie auch die Außer- 
drucksetzung des Reglers ermöglicht. Das entlastete ein- 
fache, unmittelbar vom Reglerhebel bediente Steuerventil 
gestattet, nachdem es nach oben gehoben ist, dem Oel den 
Eintritt in den großen Servomotor zylinder, entsprechend 
einem Schließen des Reglers. Der Kolben überträgt seine 
Bewegung mittels eines Kreuzzapfen-Schleifgelenkes und 
eines Hebels auf die höher liegende Regelwelle, deren 
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Maßstab 1:8. 
Abb. 73 bis 76. Angriff der Handregelung. 


Ausschlag etwa 53° beträgt. Der Angriff der Handregelung ist 
aus Abb. 73 bis 76 ersichtlich. In der Verlängerung des 
Regelhebels ist eine Mutter drehbar gelagert, in welche die 
Spindel eingreift. Die Spindel ruht mit ihrem andern Ende 
in einem schwingenden Lager. Wenn der Regler arbeitet, 
gleitet die Spindel in diesem Lager hin und her. Soll mit 
der Hand geregelt werden, so wird die Spindel gegen Axial- 
verschiebung verriegelt und ferner der Regler durch Oeffnen 
des Sicherheitsventiles druckfrei gemacht. 

Die Rückführung wird durch eine Rolle eingeleitet, die 
auf einer Keilfläche gleitet. Dieser Keil läuft auf einer 
wagerechten Bahn des Gehäuses und wird von dem schwin- 
genden Hebel der Handregelung aus bewegt. 


Die Regler Nr. II bis IV, Abb. 77, die in den Grund- 
zügen mit Nr. I übereinstimmend ausgeführt werden, zeigen 
folgende Abweichungen: 

1) Die Antriebe von Pumpe und Fliehkraftregler sind 
getrennt. 

2) Der Angriff der Handregulierung ist in der aus dem 
Schema, Abb. 78 bis 81, und der Photographie, Abb. 77, er- 
sichtlichen Weise geändert. Die Regelspindel liegt in zwei 
festen Lagern und wird mittels des symmetrischen Dop- 
pelhebels in der gleichen Weise, jedoch in entgegenge 
setzter Richtung bewegt wie die Regelkolben. Die Spindel 
trägt an ihrem einen Ende Trapezgewinde, in welches eine 
zweiteilige Mutter eingreifen kann. Die Mutter wird durch 
ein Handrad gedreht, das gegen axiale Verschiebung durch 
ein Kugelspurlager gesichert ist. Zwei Federn suchen die 
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Mutterhälften in das Gewinde 
einzuschieben; mit Hülfe von 
Zapfen und exzentrischen Gleit- 
dahnen können die beiden 
Hälften so weit voneinander ent- 
fernt werden, daß die Spindel 
frei zwischen ihnen durchgehen 
kann. Soll mit der Hand ge- 
regelt werden, so dreht man 
zunächst das Exzenter mit Hülfe 
eines kleinen Handrades um 90° 
und beginnt dann, am großen 
Handrade zu verstellen. Sobald 
sich die Gewinde an der Spin- 
del und in der Mutter decken, 
werden die beiden Mutterhälften 
durch die Federn selbsttätig in 
das Gewinde geschoben, und die 
Kupplung zwischen Handrad und 
Spindel ist erfolgt. Das Ein- 
schalten ist also bequemer als 
bei der bekannten Bauart, bei 
der die beiden Mutterhälften 
zwangläufig zusammengeschoben 
werden und gleichzeitig die 
Mutter so lange gedreht werden 
muß, bis sie das Spindelge- 
winde faßt. | 
Die Keilfläche zur Bewegung 
der Rückführung wird unmittel- 
bar auf die Regelspindel aufge- 
schraubt. 
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a Sicherbeitsventil 
b Steuerschieber 


c Rückführung 
d Handrad zum Umschalten 


Abb. 77. Regler Nr. II von J. J{Rieter & Co. 
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Abb. 78 bis 81. 
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Schema des Isodromreglers von J. J. Rieter & Co. 
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Wenn diese Regler mit Wind- 
kessel ausgerüstet werden, so 
wird an der Saugseite der Zahn- 
radpumpe ein kleines Schnarch- 
hähnchen angebaut. Zur Be- 
grenzung des Windraumes wird 
ein Ueberströmröhrohen in ge- 
eigneter Höhe am Windkessel 
angebracht, durch das bei hohem 
Oelstande dauernd etwas Oel, bei 
zu niedrigem Stande die über- 
flüssige Luft entweicht. 

Der auf der Ausstellung ver- 
tretene Isodromregler, Größe IV, 
Abb. 78 bis 83, war für die oben 


. beschriebene Hochdruck- Spiral- 


turbine bestimmt. Er ist mit 
einem besonders empfindlichen, 
auf Schneiden gelagerten Flieh- 
kraftpendel ausgerüstet. Das 
Pendel ist vollkommen einge- 
kapselt. 

Das Wesen der Rieterschen 
nachglebigen Rückführung ist in 
den schematischen Abbildungen 
78 bis 81 dargestellt. Die Rück- 
führstange ist mit dem Zylinder 
einer Oelbremse verbunden, 
deren Kolben mit Stange und 
Gelenke am Reglerhebel an- 
greift. Zwei Federn, die sich 
gegen ein festes Gehäuse stützen, 
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Vorderansicht. 


a Sicherheitsveniil 
b Zahnradpumpe 
c Rückführung 


d Tachometergehäuse 
e Füllungsbegrenzung 
f Handverstellung der Umlaufzahl 
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9 Verstellung der Umlaufzahl vom Schalt- 
h Reibkupplung 
i Mutter: 
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Rückansicht. 


x Windkessel 
l ‚Ueberströmrohr 
m Antrieb der Pumpe 


[brett aus 


Abb. 82 und 83. Regler Nr. IV von J. J Rieter & Co. 


suchen den Regelhebel und damit die Gleichgewichts-Umlauf- 
zahl einer bestimmten Endlage zuzuführen. Diese Endlage 
kann durch Verstellen des festen Federgebäuses mit der 
Hand oder mittels Elektromotors vom Schaltbrett aus in ge- 
wissen Grenzen eingestellt werden. Durch die Einschaltung 
einer einfachen Reibkupplung in die Wellenleitung des kleinen 
Elektromotors werden besondere Endausschalter umgangen. 
Mit der Rückführung ist eine einstellbare Hubbegrenzung 

des Steuerventiles verbunden, eine sogenannte Blockiervor- 
richtung, durch welche die größte Füllung begrenzt werden 
kann. Sobald die , 
eingestellte Füllung _ 
erreicht ist, kann das 
Steuerventil nicht 
mehr unter seine Mit- 
tellage verschoben 
werden, d.h. die Fül- 
lung kann nicht wei- 
ter vergrößert wer- 
den. 


VII. Die 
Konstruktionen 
der Maschinen- 
fabrik und Eisen- 

gießerei 
Vogt & Schaad, 

Uzwyl. 


Die Firma hatte 
folgende Turbinen 
und Regler ausge- 
stellt: 

1) eine Francis- 
Spiralturbine mit wa- 
gerechter Welle für 
H = 50, N = 150, n = 1200, nebst zugehörigem Regler; 

2) eine Francis-Turbine mit wagerechter Welle zum Ein- 
bau im offenen Schacht für H = 3, N = 150, n = 100 nebst 
zugehörigem Regler; 

3) eine Strablturbine mit Handregelung für H = 100, 
N = 25, n = 1200; 

4) eine Strablturbine mit selbsttätiger Regelung für 
H = 100, N = 250, n = 400; 


a Muffenrückdrängung b Tachometerwelle 


Abb. 84. 


Strahlturbine mit Doppelregelung von Vogt & Schaad. 


5) einen zugehörigen Isodromregler für Doppelrege 
lung. | 


1) Strahlturbine mit Doppelregelung. 


Wir verzichten aus Platzrücksicht auf eine Beschreibung 
der gut durchgebildeten Francis-Turbinen und der unter 3) 
genannten kleinen Strahlturbine. Die Doppelregelung der 
größeren Strahlturbine und deren Regler zeigen jedoch eine 
solche Fülle neuer Gedanken und eine derartige Gewandtheit 
der Konstruktion, daß ein ausführliches Eingehen dana 
wohl am Platze is 

Einen Ueberblick 
über die Gesamtar- 
ordnung der Turbine 
gibt Abb. 84. Die 
Zabl der Becher (14 
Stück) ist auf en 
Mindestmaß herabgt- 
setzt, um die Schar 
felbefestigung zu er- 
leiobtern. Trotz der 
großen Becherabme 
sungen ergibt sich 
ein Teilungsverbält 
nis von nur t=!, 
was als recht niedrig 
anzusehen ist. Die 
Becher sitzen ritt- 
lings auf der Bat 
scheibe, gegen dit 
sie durch je swei ke 
gelige eingeriebene 
Bolzen aus Stahl ver 
spannt sind. 

Die Turbinenvelk 
ruht in Ringschmier 
lagern mit zwangläufigem Oelumlauf. Zum Auffangen des 
aus dem Laufrad tretenden Wassers wird der Raum unter 
den beiden Lagern mit berangezogen. | 

Die Wirkungsweise der Doppelregelung läßt sich 3% 
Abb. 85 erkennen, die in schematischer Form die Stellung 
der wichtigsten Getriebeteile unmittelbar nach einer plüf 
lichen vollständigen Entlastung zeigt. Bei der Beschreib@f 
‚soll an die früher gewonnenen Vorstellungen angeknöpf 


d Steuerventil 


c nachgiebige Rückführung 
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Maßstab 1: 20. 
Abb. 83. 


Schema eines Druckölreglers ınit doppelter Steuerung für Strahlturbinen, Bauart Vogt & Schaad. 
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Schnitt durch Steuerventil und Rückführung der Doppelregelung. 


werden. Wir müssen uns dabei erinnern an die in den Ab- 
schnitten I und III bis V beschriebenen Konstruktionen, bei 
denen die Bewegung der beiden Steuerorgane, der Nadel und 
des Ablenkers, durch ein einziges Steuerventil eingeleitet 
wurde. Wir konnten dort immer folgende Bestandteile des 
Antriebes unterscheiden: 

1) den Arbeitskolben s, der den Ablenker mit großer 
Geschwindigkeit in beiden Richtungen bewegen konnte und 
der ferner die Nadel öffnete, 

2) den Bremszylinder k und die (Feder-) Kraft f, unter 
deren gemeinsamem Einfluß sich die Nadel langsam schloß, 
sobald der Arbeitskolben sich im Sinn einer Füllungsverklei- 


Schließen 


| 
| 
l 


nerung in Bewegung ge- 
setzt und damit den An- 
schlag freigegeben hatte, 
der vorher diese Bewegung 
verhinderte. 

Der Leser möge das in 
Abb. 4 gezeichnete Schema 
nochmals genau durch- 
sehen, dem sich die Schaad- 
sche Konstruktion hinsicht- 
lich der Wirkungsweise 
noch am engsten an- 
schließt. Der alte Gedanke 
ist jedoch durch neue 
Hülfsmittel verwirklicht. 

Der Servomotorkolben s 
und der Kataraktkolben k 
sind gleichachsig in den- 
selben Zylinder eingebaut. 
Die Schließfeder f ist zwi- 
schen beide gelegt und 
wirkt daher auf beide Kol- 
ben ein. Das Steuerventil 
gibt je nach seiner Stel- 
lung Druck auf die äuße- 
ren Kolbenflächen, die bei- 
den inneren Kolbenflächen 
stehen unter Atmosphären- 
druck, der freie Raum zwi- 
schen ihnen ist durch eine 
Abflußöffnung für Sickeröl mit dem Saugraum der Oelpumpe 
verbunden. 

a) Die Bewegung des Ablenkers. Der Servomotor- 
kolben s (links) ist unmittelbar mit dem Ablenker gekuppelt, 
der Ablenker wird durch Zufuhr von Preßöl auf die linke 
Kolbenseite geschlossen. Das Oeffnen erfolgt unter dem 
Einfluß verschiedener Kräfte, sobald das nach unten ge- 
gangene Steuerventil dem Preßöl hinter dem Kolben s den 
Abfluß gestattet. Gleichzeitig läßt das Steuerventil Drucköl 
hinter den Kolben k treten. Damit wird ein nach links ge- 
richteter Druck erzeugt, der mittels der Zwischenfeder auf 
den Servomotorkolben übertragen wird und im Sinne des 
Oeflnens des Ablenkers wirkt. Der aus der Düse tretende 
Wasserstrahl sucht den Ablenker ebenfalls aus dem Strahl 
herauszudrängen. 

b) Die Bewegung der Nadel. Die Nadel ist mittels 
zweier Doppelhebel und einer hoblen Kolbenstange mit dem 
Kataraktkolben k verbunden. Der Ablenker sowohl wie die 
Nadel öffnen sich, wenn ihre zugehörigen Kolben nach links 
bewegt werden. Ein Anschlag w hindert, daß sich der Ab- 
lenker vom Strahl abheben kann. Da sich die Ablenker- 
stange jedoch vom Anschlag lösen kann, ist ein Einschwenken 
des Ablenkers in den Strahl möglich. Die Wirkung dieser 
Anschlagfläche ist also dieselbe wie bei der Bellschen 
Regelung und wie die der Wälzfläche bei den früher be- 
sprochenen Bauarten. Um den angestrebten kinematischen 
Zusammenhang zwischen Nadelhub und: Ablenkerstellung zu 
erzielen, ist die Kurvenscheibe w drehbar; sie wird selbsttätig 
je nach der Nadelstellung dadurch eingestellt, daß sie einer- 
seits an die Kolbenstange von k und mit einem zweiten 
Punkt an einen festen Lenker angeschlossen ist. 

Beim Oeffnen nimmt der Servomotor s mittels des be- 
schriebenen Anschlages die Nadel mit. Man könnte auch 
sagen, der auf den Kataraktkolben k wirkende Oeldruck 
öffnet die Nadel; die Federspannung und der Wasserdruck 
an dem Ablenker beben den Ablenker aus dem Strahl heraus, 
und zwar so rasch, wie es die Bewegung des Anschlages w 
gestattet. Beim Oeffnen wirkt also der Kataraktkolben als 
Antrieborgan. 

Das Schließen der Turbinen wird durch das Anheben 
des Steuerschiebers eingeleitet. Der Kolben s wird dann 
durch das eintretende Preßöl nach rechts geschoben und 
drückt mit Hülfe des Ablenkers den Strahl rasch aus dem Rade. 
Die Nadel schließt sich währenddessen langsam, bis der An- 
schlag w die Schließbewegung unterbricht. Die treibende Kraft 
für diese Bewegung ist die Federspannung, oder mittelbar der 
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Flüssigkeitsdruck auf den Servomotorkolben s, ferner der im 
Sinn des Schließens wirkende hydraulische Druck auf die 
Nadel. Diese Schließbewegung der Nadel wird verzögert 
durch den Bremszylinder k, dessen Ausfluß durch einen 
Hahn c gedrosselt wird, und zwar um so mehr, je mehr 
sich die Nadel ihrer Schlußstellung nähert. 

Die Ablenkerbewegung wird unterbrochen, sobald der 
Kolben a des Steuerscbiebers, Abb. 85 und 86, in die Mittel- 
lage zurückgegangen ist. Der Kolben ö des Steuerschiebers 
gibt dann noch den Abfluß des Bremszylinders & frei, so daß 
die Nadel sich weiter schließen kann. Die Nadelbewegung 


wird erst unterbrochen, wenn sich die Wälzfläche gegen der. 
Anschlag an der Ablenkerstange anlegt. 

Zusammenfassung. Das Eigenartige der Gesamıiar- 
ordnung ist der durch Federn getrennte Doppelkolben s.k, 
der gleichzeitig als Triebkolben — s für Schließen, k für 
Oeffnen — und als Bremskolben — k beim Schließen der 
Nadel — dient. Wesentlich für die Wirkungsweise ist der 
Anschluß für die Rückführung an das Ablenkergestänge, wc- 
durch besonders gute Dämpfung erzielt wird (vergl. Schema! 
Abb. 4). 


(Schluß folet 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 1. November 1915. 
Berliner Bezirksverein. 
Sitzung vom 6. Oktober 1915. 
Vorsitzender: Hr. Stein. Schriftführer: Hr. Neubauer. 
Anwesend etwa 100 Mitglieder und Gäste. 

Es werden Vereinsangelegenheiten erledigt. 

Hr. Baurat Berthold Pensky aus Friedenau (Gast) spricht 
o Zukunftsfragen der deutschen Präzisionstech- 
nik. 

Sitzung vom 20. Oktober 1915. 
Vorsitzender: Hr. Stein. Schriftführer: Hr. Neubauer. 
Anwesend 22 Mitglieder. 

Die Sitzung ist der Beratung der Vorlagen der Geschäft- 
stelle!) gewidmet. 


Eingegangen 1. Oktober 1915. 
Dresdner Bezirksverein. 


Sitzung vom 10. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Mauck. Schriftführer: Hr. Otto Mueller. 
Anwesend 55 Mitglieder und 8 Gäste. 
Hr. Hallwachs hält einen Vortrag über den neuesten 
Fortschritt der Luftpumpe (mit Vorführungen). 
Hierauf wird der Bericht über das abgelaufene Vereins- 
jahr verlesen und andre Vereinsangelegenheiten erledigt. 


Eingegangen 21. Oktober 1915. 
Hamburger Bezirksverein. 

Sitzung vom 21. September 1915. 
Vorsitzender: Hr. Speckbötel. Schriftführer: Hr. Karstens. 
Anwesend 30 Mitglieder. 

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten spricht 


Hr. Dr. Aufhäuser über Brennstoffe und Motorentreib- 
mittel in Kriegszeiten. 


Eingegangen 14. und 27. Oktober 1915. 
Hannoverscher Bezirksverein. 
Sitzung vom 30. April 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fischer. Schriftführer: Hr. Bobeth. 
Anwesend 12 Mitglieder, 1 Teilnehmer und 1 Gast. 
Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 
5 über Maschinenschäden und ihre Bewer- 
Sitzung vom 1. Oktober 1915. 
Vorsitzender: Hr. Fischer. Schriftführer: Hr. Kaiser. 
Anwesend 24 Mitglieder, 1 Teilnehmer und 3 Gäste. 
Is werden geschäftliche Angelegenheiten erledigt. 
Hr. Wilke führt Tachometer verschiedener Bauart vor 
und erläutert sie. 


Eingegangen 30. Oktober 1915. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 4. Oktober 1915. 
Vorsitzender: Hr. Körting. Schriftführer: Hr. Esch. 
Anwesend rd. 80 Mitglieder und Gäste. 
Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten spricht Hr. 


/ivilingenieur Engels aus Düsseldorf (Gast) über unsere 
Artillerie im Felde. 


l) 8. Z. 1915 S. 756 u. f. sowie S. 761/62. 


| 


Eingegangen 16. Oktober und 2. November 1915. 
Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 
Sitzung vom 19. Juni 1915. 
Vorsitzender: Hr. Lux. Schriftführer: Hr. Schmelzer. 
Nach Erledigung von Vereinsangelegenbeiten spricht Hr 


pipl mg Wilhelm Rein aus Mannheim (Gast) über die 
deutsche Eisen- und EisenbauindustrieunddenKriez 


Sitzung vom 9. Oktober 1915. 
Vorsitzender: Hr. Lux. Schriftführer: Hr. Sehmelzer. 
Nachdem Vereinsangelegenheiten beraten sind, spricht Hr 
Dr.⸗Ing. A. Sander aus Darmstadt (Gast) über neuzeit:- 
liche Wasserstoffgewinnungsanlagen. 


Eingegangen 1. November 1915. 


Ruhr-Bezirksverein. 
Sitzung vom 20. Oktober 1915. 
Vorsitzender: Hr. Reuter. Schriftführer: Hr. Koch. 
Anwesend 13 Mitglieder und 2 Gäste. 
Die Sitzung ist der Erledigung von Vereinsangelegen- 
heiten gewidmet. 


Eingegangen 25. Oktober 1915. 
Siegener Bezirksverein. 


Sitzung vom 26. September 1915. 
Vorsitzender: Hr. Ullrich. 
Anwesend 15 Mitglieder und 14 Gäste. 
Nach ee) geschäftlicher Angelegenheiten sprich! 
Hr. Zivilingenieur Engels aus Düsseldorf (Gast) über die 
Artillerie im Kriege. 


— — — — 


Eingegangen 22. Oktober 121». 
Thüringer Bezirksverein. 


Sitzung vom 11. Mai 195. 
Vorsitzender: Hr. Thieme. 
Anwesend 15 Mitglieder. 
Die Sitzung ist der Erörterung geschäftlicher Angelegen- 
heiten gewidmet. m 


Eingegangen 12. Oktober 191 


Unterweser -Bezirksverein. 
Sitzung vom 8. Juli 1915. 
Vorsitzender: Hr. Hagedorn. 
Es werden Vereinsangelegenheiten beraten. 
Hr. Büsing erstattet, bezugnehmend auf die Vorlage des 
Gesamtvereines, einen Bericht über den gewerblichen 
Rechtsschutz und der Krieg. 


Eingegangen 13. Oktober 1915. 
Westfälischer Bezirksverein. 


Sitzung vom 29. September 1915. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: He. Guthknecht. 
Anwesend 24 Mitglieder und 5 Gäste. 
Nachdem Vereinsangelegenheiten beraten sind, sprieht 
Hr. Ernst Meier über Oel- und Gasfeuerungen. 


Am 22. September fand eine Besichtigung der berger 
werkschaftlichen und knappschaftlichen Versuchstrecke 1 
Derne sowie des Ledigenheims der Harpener Bergbau -A. 6. 
satt. 


— 
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Konstruktion und Prüfung der Hlektrizitätszähler. 
Von A. Königswerther. Zweite vollständig neu bearbeitete 
Auflage. VIII und 519 S. mit 544 Abb. Leipzig 1914, Dr. 
Max Jänecke, Preis geb. 16 «4. 


Die vorliegende zweite Auflage des bekannten Werkes 
erscheint in einem gegenüber der ersten um etwa die Hälfte 
vergrößerten Umfang. 

Der Inhalt des Werkes gliedert sich in drei Teile mit 
den Ueberschriften: 

1) Gleichungen für die Energie in Gleich-, Wechsel- und 
Mehrphasensystemen. Meßmethoden, S. 3 bis 22; 

2) Konstruktion der Elektrizitätszähler, S. 23 bis 428; 

3) Prüfung der Elektrizitätszähler, S. 429 bis 515. 

Der Schwerpunkt des Werkes liegt in dem umfangreichen 
zweiten Teil, der eine gute Uebersicht über die verschieden- 
artigsten Zählerbauarten gibt. 

Der erste Teil bringt eine klare und lückenlose Dar- 
stellung der Theorie der elektrischen Arbeitsmessung, wäh- 
send der dritte Teil das für elektrische Betriebe besonders 
wichtige Gebiet der Zählereichung durch eingehende Be- 
schreibung gebräuchlicher Eicheinrichtungen berücksichtigt. 

Wenn man auch im allgemeinen dem Verfasser in der 
Behandlung des Stoffes zustimmen kann, so muß doch bemerkt 
werden, daß das Buch eine größere Zahl von Unrichtigkeiten 
aulweist, von denen nur einige herausgegriffen werden mögen. 


Auf S. 7 wird die Bilanzgleichung des Zählers in der Form 


eiv = kv’ 
angegeben und aus dieser die Form 
ei = kv 


abgeleitet. Natürlich ist die erste Form sinnlos und nur die 
zweite richtig. 

Auf S. 213 ist das Sohaltbild der Hummelschen Schaltung 
zwar richtig gezeichnet, aber das dazugehörige Kraîtfluß- 
diagramm vollkommen falsch. In Abb. 284 wird der einen 
magnetischen Rückschluß bildende Bügel als magnetischer 
Nebenschluß bezeichnet. Außer derartigen Fehlern finden 
. sich auch andre Unstimmigkeiten. 

Bei der großen Bedeutung, die der Berücksichtigung des 
Leistungsfaktors auf die Tarifbildung mit wachsender Be- 
lastung der Kraftwerke zukommen wird, wäre es zweckmäßig 
gewesen, wenn der Verfasser auf dieses Gebiet näher einge- 
gangen wäre. Er beschränkt sich lediglich auf eine kurze Be- 
schreibung des Tarifsystems von Arnó, das auf der Registrie- 
rung der sogenannten komplexen Belastung beruht. Hier 
wäre zum mindesten ein Hinweis darauf am Platze gewesen, 
daß die Messung der Energie in der diesem System zugrunde 
liegenden Form in Deutschland gesetzlich unzulässig ist. 
Allzu knapp sind ferner die Strom- und Spannungswandler 
behandelt, deren Diagramme vor allen Dingen hätten berück- 
sichtigt werden müssen, ebenso wie die Schutzvorkehrungen 
gegen Ueberspannungsstörungen der Stromwandler, durch 
welche bekanntlich die Symmetrie der Magnetisierung empfind- 
lich gestört werden kann, so daß die angeschlossenen Zähler 
falsch anzeigen. 

Durch diese Beanstandungen soll aber der Wert des 
Werkes keineswegs herabgesetzt werden. Für Studierende 
wird das Werk kaum in Betracht kommen, und für den er— 
fahrenen Fachmann dürften jene Fehler und Unstimmigkeiten 
nicht störend ins Gewicht fallen. Sowohl für den Zählerkon- 
strukteur wie auch für den Betriebsingenieur elektrischer 
Kraftanlagen kann das Werk wohl empfohlen werden. 


Cöthen (Anh.). Zipp. 
Kraftwagen im Heeressanitätsdienste. (Entwurf.) 
Von Dr. Fleming. Berlin 1914, August Hirschwald. 111S., 


103 Taf. und 18 Abb. im Text. Preis brosch. 10 &. 


Das auf Anregung des Königl. Preuß. Kriegsministeriums, 
Medizinal-Abteilung, herausgegebene Werk ist eine Sammlung 
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von praktischen Erfahrungen, die in den Jahren vor Aus- 
bruch des gegenwärtigen Krieges bei Versuchen zur Ver- 
wendung von Kraftfahrzeugen zum Befördern von Verwun- 
deten gemacht worden sind. Es ist daher für die Industrie 
insofern sehr wertvoll, als es die vielfach noch fehlenden 
Unterlagen für den Entwurf derartiger Fahrzeuge sowie An- 
haltspunkte für die Beurteilung verschiedener Bauarten lie- 
fert, die sonst nicht leicht zu beschaffen sind. Aber auch 
der nicht unmittelbar Beteiligte gewinnt bei der Durchsicht 
des Buches den Eindruck, daß auch auf dem Gebiete der 
Kranken- und Verwundetenbeförderung in den letzten Jahren 
eifrig gearbeitet worden ist, nicht allein bei uns, sondern 
auch im Auslande, und daß man es verstanden hat, sich die 
verhältnismäßig spärlichen Erfahrungen des russisch-japani- 
schen Krieges sowie der letzten Balkankriege zunutze zu 
machen. Neben Abbildungen von Kraftwagen für die Ver- 
wundetenbeförderung bringt der Verfasser auch solche von 
Motorfahrzeugen für andre einschlägige Zwecke, z. B. einer 
ganzen Wäschereianlage, die aus einem Mangelwagen, einem 
Kesselwagen, einem Waschwagen und einem Desinfektions- 
wagen besteht und bei Versuchen bis zu 1825 kg Wäsche 
täglich gereinigt hat. Von besonderm Werte scheinen auch 
die Erfahrungen zu sein, die man mit verschiedenen Anord- 
nungen und Aufhängevorrichtungen für Krankenbahren ge- 
macht hat, sowie die Abdrücke bisher herausgegebener Bau- 
vorschriften für diese Arten von Motorfahrzeugen. Es ist 
zu wünschen, daß das vorliegende Buch eine größere Ver- 
breitung erfährt und auch außerhalb des Kreises der Leser 
der »Veröffentlichungen aus dem Gebiete des Militär- Sanitäts- 
wesens« bekannt wird. 
Dr. techn. A. Heller. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher. 
Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Kurzgefaßte Geschichte des Weltkrieges 1914/15. 
Von G. Hölscher. 2. Band: Elsaß-Lothringen, Ostpreußen, 
Polen, Galizien. Seekrieg, Luftkrieg bis Ende 1914. Köln a. Rh. 
1915, Hoursch & Bechstedt. 284 S. mit 5 farbigen Karten, 
17 Kartenzeichnungen und 5 Bildnissen. Preis 2,60 M, geb. 
3,50 M. 

Was der erste Band versprochen hatte, seine Eigenart und Vorzüge 
(S. Z. 1915 S. 573) hält und zeigt auch der vorliegende, der in seiner 
Darstellung nicht nur die militärische Seite des Krieges berücksichtigt, 
sondern anch lesenswerte Schilderungen von Land und Leuten bringt, 
geschichtliche Erläuterungen zu den Kampfmitteln im See- und Luft- 
krieg bietet und die führenden Helden durch Schilderung ihres Lebens 
und Werdeganges dem Verständnis näher bringt. ` 


Die neuere Entwicklung unserer Universitäten 
und ihre Stellung im deutschen Geistesleben. Rede 
für den Festakt in der neuen Universität am 29. Juni 1914 
zur Feier der 100 jährigen Zugehörigkeit Würzburgs zu Bayern. 
Von W. Wien. Leipzig 1915, Johann Ambrosius Barth. 31 S. 
Preis 1M. . 

Sammlung Vieweg: Tagesfragen aus den Gebieten der 
Naturwissenschaften und der Technik. Heft 30: Moderne 
Transformatorenfragen. Von Dr. techn. M. Vidmar. 
Braunschweig 1915, Fr. Vieweg & Sohn. 84 S. mit 16 Abb. 
Preis 2,50. A. 

Chemische Technologie in Einzeldarstellungen: Chemi- 
sche Technologie des Leuchtgases. Von Dipl.-Ing. Dr. 
K. Th. Volkmann. Leipzig 1915, Otto Spamer. 220 S. mit 
83 Abb. im Text und auf 1 Tafel. Preis 10.W, geb. 11,50 M. 
Die Materialbewegung in chemisch-tech- 


Desgl. 
Von Dipl.-Ing. C. Michenfelder. 


nischen Betrieben. 


169 S. mit 261 Abb. im Text und auf 33 Tafeln. Preis 13 l, 
geb. 15 A. 
Desgl. Heizungs- und Lüftungsanlagen in Fa- 


briken mit besonderer Berücksichtigung der Ab- 
wärmever wertung bei Wärmekraft maschinen. Von 
Oberipgenieur V. Hüttig. 398 S. mit 157 Abb. und 20 Zahlen- 
tafeln im Text und auf 10 Tafelbeilagen. Preis 19 &, geb. 
21 A. 
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(® bedeutet Abbildung im Text.) 


Bergbau. 

Das Campine-Kohl«engebiet und seine Beziehungen zu 
den übrigen Steinkohlenbecken Belgiens und Nordwest- 
europas. Von Krusch. (Glückauf 27. Nov. 15 S. 1149/54*) Ver- 
teilung der Kohle in Belgien; Zusammenhang mit den nordwesteuro— 
pälschen Kohlenbecken. Das Campine-Gebiet. Forts. folgt. 


Chemische Industrie. 

Neue Apparate zur Herstellung von Salmiakgeist aus 
rohem Gaswasser. Von Hilgenstock. (Journ. Gasb.-Wasserv. 
27. Nov. 15 S. 709/14*) Herstellverfahren. Beschreibung der Anlage 
und der Vorrichtungen. Wirtschaftlichkeitsberechnung. 


Dampfkraftanlagen. 

Condensers and Willians-Müller air-pumps. (Engng. 12. 
Nov. 15 S. 487,889 mit 1 Taf.) Beschreibung einer Kondensatoranlage 
für Turbinenbetrieb. Die beiden Luft- und Kondensat-Schleuderpumpen 
werden durch einen Drehstrommotor betrieben. 


Eisenbahnwesen. 

Die im Betrieb und Bau befindlichen Scehnellbahnen 
Groß-Berlins. Von Giese. Schluß. (Verk. Woche 20. Nov. 15 S. 
742/51) Gleis- und Bahnhofanlagen. Haltestellenanordnung. Betriebs- 
mittel. Abmessungen der Wagen. Fahrgeschwindigkeit. Fuhrpreis- 
regelung. 

Das Zugförderungsmaterial der Elektrizitätsfirmen an 
der Schweiz. Landesauastellung in Bern 1914. Von Kummer. 
Schluß. (Schweiz. Bauz. 27. Nov. 15 S. 249/53%) Verschiedene Aus- 
rüstungsgegenstände der Maschinenfabrik Oerlikon: elektrische selbst- 
tätige Schranke, elektromagnetische Schlenenbremse, elektrischer selbst- 
tätiger Welehenantrieb, Haupt- und Einzelschalter für Gleichstrom- 
Motorwagen.  Zusammenfassende Beurteilung der Entwicklung des 
elektrischen Bahnbetriebes. 

Der Bogenwiderstand steifachsiger Eisenbahnwagen. 
Von Bordeeker. (Zentralbl. Bauv. 24. Nov. 15 S. 618/236) Ab- 
nutzungsersche'nungen an Relfen und Schienen. Theoretische Grund- 
Ingen der auftretenden Erscheinungen. Berechnung und Zusammen- 
stellung von Zahlenreihen für verschiedene mögliche Verhältnisse. 

Development of main line signaling on railways. Von 
Acfield. Forts. (Engng. 12. Nov. 15 S. 507/08%) Anordnung von 
Halt-Signalen. Selbsttätige Zugsleherung; Verwendung von Hörzeichen. 
Elektrische Signalsicherung. Forts. folgt. 


Eisenkonstruktion, Brücken. 

Neuere Eisenbeton-Brücken im oberen Siegtal. Von 
Kraus. Forts. (Deutsche Bauz. 27. Nov. 15 S. 169/72) Platten- 
balkenbrücke über den Hammergraben bei Weidenau. Grundriß, Längs- 
und Quersehnitt. Siegbrücke in der Stadt Siegen mit einer Mittelöff- 
nung von 18 m und zwei Seſtenöffuungen von je 6,5 m Spannweite. 
Brilekenbreite 13 m. Schluß folgt. 

Portland harbor bridge. (Eng. News 28. Okt. 15 S. 824/29*) 
Die Brücke verbindet die Stadt mit Sud- Portland und besteht aus 
kisenbetonteilen, Eisengitterträgern und in der Mitte aus einer eisernen 
Klappbrücke. Gesamtlänge 900 m. Die Baukosten betrugen 4,2 Mill 4. 

Steel arch highway bridge in the Hudson Highlands. 
(Eng. News 28. Okt. 15 S. 856/57*) Für den Bau einer Brücke über 
den Hudson stehen fünf verschiedene Entwürfe, darunter vier Eisen- 
träzerbrücken und eine Eisenbetonbrücke, in Wettbewerb. Die Beton- 
brücke soll dreimal so viel wle eine Eisenbrücke kosten. 


Elektrotechnik. 

Substation to serve New York theater district. El. 
World 6. Nov. 15 S. 1020/23*) Der gesteigerte Bedarf veranlaßte den 
Erwelterungsbau des elektrischen Unterwerkes in der West-Thirty- 
Ninth Street in New York, das von 8500 kW auf 28000 kW gebracht 
wird. Aufgestellt werden acht Drehumformer vou je 3500 kW Leistung 
und drei Sammelbatterien von 9600 kW-st zur Aushülfe Schaltplan 
und Einzelheiten der Maschinenausrfistung der Anlage. 

Ueber verseilte Kabel. Von Höchstädter (ETZ 23. Nov. 
15 S. 617/20) Durch Versuche werden die Gründe für das veränderte 
dielektrische Verhalten der verseilten Hochspannungskabel gegenüber 
dem der Einfachkabel festgestellt. Umlagerung des elektrostatischen 
Kraftlinienfeldes im nicht homogenen Kabelquerschnitt unter dem Ein- 


) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zeit- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht, 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummſerte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorherige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


flaß hoher Spannung. Verbesserungsvorschläge für verseilte Hoch- 
spannungskabel. 

Wechselstromverluste im Transformatorenkupfer. Von 
Vidmar. (El. u. Maschinenb., Wien 28. Nov. 15 S. 577/809 Be- 
rechnungsverfahren, die die Verluste mit großer Genaulgkeit zu ermitteln 
gestatten. Schluß folgt. 


Erd- und Wasserbau. 

Building low-grade line for Norfolk and Western R.R. 
(Eng. News 28. Okt. 15 S. 818/21*) Der Bau des 58 km langen Eisen- 
bahndammes zwischen Pamplin und Burkeville wurde im Mai 1915 
begonnen und geht jetzt seiner Vollendung entgegen. Fünfzehn Dampf- 
schaufeln waren Tag und Nacht in Betrieb. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


Ueber die Filterwirkung von Böden auf kolloidhaltige 
Wässer. Von Sack. Schluß. (Gesundhtsing. 27. Nov. 15 S. 519 55% 
Reine Absorptlonswirkung der Böden. Einfluß der Bodenkolloide auf 
die Kolloide der Lösung. Verhalten der Böden bei Anwesenheit von 
organischen und anorganischen Kolloiden. Zusammenfassung der Uuter- 
suchungsergebnisse. 

GieBerei. 

Neuere Bauarten Bonvillainscher Formmaschinen. Von 
Lohse. (Stahl u. Eisen 25. Nov. 15 S. 1193/97) Einheitsmaschin«n 
für das Formen bestimmter Massenerzeugnisse. Drei Gruppen: Uni- 
versal-, Wende- und Sonderformmaschinen. Die Tniversalmaschinen 
haben gemeinsame Preßvorrichtung für zwei Formtische. Anordnung 
des Sandfüllraumes unter den Formkasten. Beschreibung von Einzel. 
beiten der Maschinen. Schluß folgt. 


Hebezeuge. 

Long 15-ton guy derrick folds into compact form. 
(Eng. Rec. 30. Okt. 15 S. 532/33*) Der Kran besteht aus einem 33 m 
hohen Mast mit einem 30 m langen Baum und wird durch Halteseile 
gestützt. 

Hochbau. 

Die Eisenbetonkuppel des neuen Zirkusgebäudes in 
Kopenhagen. Von Foerster. (Arm. Beton Nov. 15 S. 261.66 
Beschreibung der Bauausführung. Einzelheiten der Bewehrung des 
Kuppelbaues. 

Kriegswesen. 

Selbstladepistolen. Von Polster. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
4. Dez. 15 S. 992/97*) Beschreibung der Bauart und der Wirkungs- 
weise neuzeitlicher Selbstladepistolen. Die Browning-Pistole: die 
7,65 mm-Mauser-Selbstladepistole. Schußwirkungen. Zusammenstellung 
der Angaben über die bekanutesten Selbstladepistolen. Schluß folgt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 


Hängebahnen in Fabriken. Von Santz. Schluß. (Werkst.- 
Technik 15 Nov. 15 S. 534/36) Flektro-Hängebahnen. Ausbildung 
der elektrischen Einzelwagen. Elektro-Hängebahnanlage in einer che- 
mischen Fabrik. Hüngebahn mit elektrischer Lokomotive. 


Luftfahrt. 

Der Flugelschlag und die Schlag wirkung. Von Lilien - 
thal. (Z. f. Motorluftschiffahrt 25. Nov. 15 S. 157/65“) Eingehende 
Untersuchung der Bewegungsvorgänge beim Flügelschlag. Vorriehtun— 
gen zum Messen der Schlagwirkung bel gleichzeitiger Vorwärtsbewe- 
gung mit ebenen und gewölbten Flächen. Schaubilder und Versuchs- 
zahlenreihen. 

Mathematik. 

Ueber die Kettenlinie Von Kiefer (Schweiz. Bauz. 27. 
Nov. 15 S. 256/58*) Mathematische Theorie der Kettenlivie. Näbe- 
rangskonstruktionen für häufig auftretende Aufgaben. 


Mechanik. 

Festigkeitsberechnung von radial belasteten Ringen. 
Von Kretzschmar. (Schiffbau 24. Nov. 15 S. 1157197) Bestimmung 
der Rechnungsformeln für verschiedene Belastungsfälle eines Ringes. 

Die günstigsten Abmessungen raschlaufender Wellen 
mit Rücksicht auf ihre kritische Drehzahl. Von Holzer. 
Schluß. (Z. f. Turbinenw. 20. Nov. 15 8. 375/77“) Ergebnis der 
Untersuchung: günstige Wellenformen müssen sich nach den Lagern 
kräftig verjüngen. Beispiel einer zweckmäßigen Wellenform. 


Metallbearbeitung. 

Entwicklung und Ziele im deutschen Großwerkreug- 
maschinenbau. Von Schmidt. (Z. Ver. deutsch. Ing. 4. Dez. 15 
S. 989/92* mit 1 Taf.) Einfluß der Einführung des elektrischen An- 
triebes und des Schnelldrehstahles auf den Bau der Werkzeugmaschi— 
nen. Bedeutung der wirtschaftlichen Arbeitsweise bei der Konstruktion 
der neuzeitlichen Maschinen. 
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Quick-acting forging-presses. Von Capron. (Engng. 12. 
Nov. 15 S. 493,959) Fortschritte im Bau von hydraulischen Schnell- 
Schmiedepressen. Leistungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit der Pressen. 
Wettbewerb mit dem Dampfhammer. Anwendungsbereich des Pres- 
schmiedens. 

Die zwangläufigen Vorschübe und deren automatische 
Hubbegrenzung an Werkzeugmaschinen. Forts. (Werkzeug- 
maschine 30. Nov. 15 S. 465/69*) Der Norton-Räderkasten. Wechsel- 
räder-Schaltwerke verschiedener Bauart. Forts. folgt. 

Automatic controll-gear for lathes. (Engng. 12. Nov. 15 
S. 504/05*) Vorrichtung der Igranic Electric Company, London, für 
Werkzeugmaschinen mit elektrischem Antrieb, welche die Drehzahl der 
Elektromotors so regelt, daß die Werkzeugmaschine ohne Riemen- 
wechsel oder Getriebeumschaltung mit der zulässigen Höchstarbeits- 
geschwindigkeit läuft. Erhöhung der Wirtschaftlichkeit des Betriebes 
durch volle Maschinenansnutzung auch bei Verwendung ungelernter 
Arbeiter. 

Stamping an automobile muffler head. Von Prentis». 
(Iron Age 28. Okt. 15 S. 971728) Arbeitsgang beim Pressen des 
Stückes aus Blech, das früher aus Gußeisen hergestellt wurde. 


Metallhüttenwesen. 

Die Kupferraffination in den Vereinigten Staaten. Von 
Nielsen. Schluß. (Metall u. Erz 22. Nov. 15 S. 464/68*) Wechsel- 
beziehungen zwischen den Kupferindustrien Deutschlands und Nord- 
amerikas. 

Meßgeräte und -verfahren. 

Anwendung des Nonius im Maschinenbau. Von Tous- 
saint. (Werkst.-Technik 15. Nov. 15 S. 529/32) Messungen mit 
Hülfe von End- und Strichmaßen, Grenzen ihrer mechanischen Unter- 
teilung und der Genauigkeit. Entstehung und Einrichtung des Noniur. 
Die Nonienformel. Forts. folgt. 


Motorwagen und Fahrräder. 

Pennsylvania railroad’s industrial trucks. (El. Railw. 
Journ. 23. Okt. 15 S. 864/66*) Ueber die Wirtschaftlichkeit der Ver- 
wendung elektrischer Kraftwagen zur Gepäckbeförderung innerhalb von 
Lagerhäusern, Bahnhöfen und im Straßenverkehr. 


Pumpen und Gebläse. 


Der Pulsometerbetrieb. Von Igel. Forts. (Z. Dampfk. 
Maschbtr. 26. Nov. 15 8. 394/96*) Aufstellung des Pulsometers. Fahr- 
barer Pulsometer. Anwendungsbereich des Pulsometers. Schluß folgt. 


Schiffs- und Seewesen. 

Shallow draft boat for the Yangtse Kiang. (Int. Marine 
Eng. Nov. 15 S. 491/92*) Doppelschrauben -Flußdampfer »Shu- Hun-, 
erbaut bei Yarrow & Co., Ltd., Glasgow, für Personen- und Frachtver- 
kehr, mit zwei Dreifach-Expansionsmaschinen von je 1000 PS. Das 
Schiff ist 57 m lang und 9 m breit. 

Government towboat »Warioto«. (Int. Marine Eng. Nov. 
15 8. 487/88*) Der Schleppdampfer, erbaut bei den Dubuque Boat 
and Boiler Works, ist 48 m lang, 8,1 m breit, hat 1,5 m Tiefgang 
und zwei Heck-Schaufelräder. Längs- und Querschnitte. 

Western river steamers and barges. Von Brunside. (Int. 
Marine Eng. Nov. 15 S. 478/87*) Verschiedene Ausführungsformen 
von Heckraddampfern für den Personen- und Schleppschiffahrtsverkehr 
auf Flüssen mit häufigem Niedrigwasserstand. Schnittzelehnungen von 
Schleppern. 

Schottkurven. Von Abel. (Schiffbau 24. Nov. 15 S. 119/24*) 
Wesen der Schottkurven. Länge der überflutbaren Räume. Berechnung 
der Schottkarven. Schluß folgt. 


Textilindustrie. 

The use of chain-drives in textil machines. (Engng. 12. 
Nov. 15 S. 489/91*) Der elektrische Antrieb und die Verwendung von 
Kettentrieben bringt eine wesentliche Kraftersparnis in der Textil- 
industrie mit sich. Beschreibung vorhandener Bauarten. 


Wasserkraftanlagen. 

Fortschritte im Bau der Wasserturbinen, zugleich Be- 
richt über die Schweizerische Landesausstellung in Bern 
1914. Von Wagenbach. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 4. Dez. 15 
S. 997 / 10020) Francis-Spiralturbine von 1020 PS mit wagerechter 
Achse, gebaut von Th. Bell & Co. A.-G. Regler für 1000 mkg Ar- 
beitsvermögen bei 10 at, dreifache Niederdruck-Francis-Turbine mit 
waagerechter Welle, einfache Hochdruck-Spiralturbine, beide von J. J. 
Rieter & Co., Winterthur. Kugellagerkonstruktionen. Forts. folgt. 


Wasserversorgung. 

Das Wasserwerk des Gemeinde verbandes für Wasser- 
versorgung von Regis und Umgebung. Von Salbach. (El. 
Kraftbetr. u. B. 24. Nov. 15 S. 377/830) Versorgungsgebiet. Fest- 
stellung des Wasserbedarfs. Die Maschinenanlage hat zwei Pumpen- 
sätze, von denen der eine, eine Hoch- und eine Niederdruck-Schleuder- 
pumpe, durch den Strom des nahen Kraftwerkes Borna, der zweite 
Satz, eine doppeltwirkende Zwillingspumpe, durch einen Dieselmotor 
betrieben wird. 


Rundschau. 


Die Elektrisierung der London and South Western- Eisen- 
bahn!). Von dem Eisenbahnnetz der London and South 
Western- Eisenbahngesellschaft sind die Hounslow - Ringlinie 
und die Strecken nach Hampton Court, Claygate und Shep- 
perton, insgesamt 88 km, entsprechend 258 km eingleisiger 
Strecke, für den elektrischen Betrieb umgebaut. Eine weitere 
92km lange Strecke soll später in Angriff genommen werden. 
Von den vorher erwähnten Linien wird der Betrieb auf der 


Stromschiene und Bahnschiene. 


Strecke Waterloo-Wimbledon-Kingston in nächster Zeit aufge- 
nommen, wobei eine wesentliche Kürzung der bisherigen 
Fahrtzeit herbeigeführt werden soll. 

Nach umfangreichen Versuchen entschied man sich für 
die Verwendung von Gleichstrom. Der Strom von 600 V wird 
durch eine dritte Stromschiene zugeführt, die neben den Glei- 
sen angeordnet ist. Das Kraftwerk liegt in Wimbledon am 
Wandle-Fluß. Der hier erzeugte Drehstrom von 11000 V wird 
nach neun Umformerwerken in Waterloo, Clapham Iunction, 


l) The Engineer 24. September 1915. 


Raynes Park, Hampton Court Iunction, Barnes, Twickenham, 
Kingston, Sunbury und Iselworth in einer Ringleitung ge- 
führt. Außer den üblichen Transformatoren werden zwei Grö- 
ßen von Drehumformern für 1875 kW und 1250 kW Leistung 
benutzt. 

Die Stromleitschiene, die 406 mm seitwärts von einer 
der Gleisschienen und 76 mm über der Schienenoberkante 
liegt, besteht aus Stahl von hoher Leitfähigkeit und wiegt 
50 kg / m; der Widerstand ist ungefähr der 6¾ fache von 
gleich starkem Kupfer. An den Stoßstellen ist eine 6 mm 
breite Ausdehnfuge freigelassen. Die Lagerung und Isolierung 
der Schiene ist aus der Abbildung ersichtlich. 

Die Züge bestehen aus mehreren Einheiten von je zwei 
Triebwagen und einem Anhängewagen in der Mitte. Je nach 
dem Umfang des Verkehrs fahren eine oder zwei Einheiten. 
Jede Zugeinheit hat vier 275 pferdige Westinghouse-Motoren 
von 590 Uml./min. Die Motoren sind paarweise am Ende des 
Fahrgestelles angeordnet. Im Abteil des Führers sind sämtliche 
Ueberwachungseinrichtungen untergebracht. 


Die neue Betriebstörung im Panamakanal!) scheint außer- 
ordentlich großen Umfang angenommen zu haben. Wie die 
Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen be- 
richtet, war die Ursache derselben ein am 18. September 
niedergegangener Erdrutsch im berüchtigten Culebra-Abschnitt 
nahe bei Goldhill. Man schätzt die in Bewegung geratene 
Erdmasse auf nicht weniger als 7,6 Millionen ebm, die zum 
Wegschaffen ungefähr ein Jahr erfordern würden. Allerdings 
vollzieht sich die Erdbewegung nur langsam, und man hofft 
aus diesem Grunde die Erdmassen im Schach halten und zu 
Beginn des nächsten Jahres den Verkehr wieder aufnehmen 
zu können, falls nicht stärkere Bewegungen eintreten werden. 


Als besonders unangenehm empfindet man die Störung 
in den Vereinigten Staaten, weil dadurch die jetzt während 


1) 8. 2. 1915 S. 927. 
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des Krieges außerordentlich gesteigerte Ausfuhr nach Rußland 
sehr gehemmt wird. Die Waren hatten meistens den Weg 
über den Panamakanal nach Wladiwostok genommen, da der 
Hafen Archangelsk zu lange nicht eisfrei ist; sie lagern nun 
in einem atlantischen Hafen und müssen entweder den teuern 
und nicht in allen Fällen benutzbaren Weg mit der Bahn 
über den Kontinent zur Küste des Stillen Ozeans, oder den 
langen und nicht ungefährlichen Weg zu Schiff um die Süd- 
spitze von Südamerika machen. 


Werra-Main-Donau-Großschiffahrtstraße. Die Erkennt- 
nis der gesteigerten Bedeutung von Wasserstraßen im Krieg 
einerseits und die Verbesserung der Verkehrs verbindungen 
zwischen Nord und Süd, der Nordsee und dem Schwarzen Meer 
anderseits lenkte die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf 
den Ausbau unseres Wasserstraßennetzes. Dank der tatkräf- 
tigen Unterstützung des Königs von Bayern kann nun der Aus- 
bau des Main-Donau-Kanales als gesichert gelten. Ein neue- 
rer Plan geht dahin, die Weser mit der Donau zu verbinden, 
wodurch Bremen durch Thüringen mit Oberfranken und seinen 


wertvollen, erst teilweise erschlossenen Eisenerzlagern und mit 
München in unmittelbare Wasserverbindung käme. Der Plan 
wurde von Senator F. W. Meyer in Hameln ausgearbeitet und 
auf der Kriegstagung des Bayrischen Kanalvereines besprochen. 
Die Linienführung sieht eine Kanalisierung der Werra mit 
Stauhaltungen vor, die, oberhalb Münden beginnend, sich bis 
Wernshausen-Untermaßfeld erstrecken würde; bei Grimmenthal 
wäre ein 9 km langer Tunnel durch das Gebirge zu brechen 
und mit Talsperren, Schleusen und Stauanlagen ein künstlicher 
Wasserweg von 37 km Länge über Heldburg, Gemünden und 
Kaltenbrunn bis Bamberg zu schaffen, von wo aus die Verbin- 
dung mit dem Donau-Main-Kanal vorhanden wäre. Auf der 
730 km langen Strecke von Dortmund-Herne bis Nürnberg 
hätten die Schiffe 22 Schleusen zu durchfahren. Die Baukosten 
würden sich auf 275 Millionen & belaufen. Da durch den 
Ausbau dieser Wasserstraße die industrielle und wirtschaftliche 
Erschließung Süddeutschlands, das bisher durch seine geogra- 
phische Lage in dieser Hinsicht benachteiligt war, sehr ge- 
fördert würde, so wäre aus vaterländischen Ueberlegungen 
den Plänen eine baldige Verwirklichung zu wünschen. 


Patentbericht. 


Kl. 55. Nr. 286874. Mahlgang für 
Holzstoff. W. Denso. Forst i. L. Das 
zerkleinerte Holz gelangt aus dem Auf- 
gubetrichter a über die Zuführschnecke b 
in den Grobmahlgang c,d. d ist der 
feste Stein, e läuft auf der Hohlwelle e. 
Der vorgemahlene Stoff tritt aus dem 
Spalt zwischen c, d entweder unmittelbar 
oder mittelbar über den Sammelraum f 
in den Feinmahlgang g.h. Durch Zer- 
legung, des Mahlvorganges in zwei Ab- 
schnitte soll an Kraft gespart werden. 


Kl. 77. Nr. 287314. Flugzeugtrag- 
fläche. G. Lilienthal, Berlin-Lich- 
terfelde. Die dem Vogelflügel nach- 
gebildeten Tragflächen haben im Quer- 
profil eine Verdickung im vorderen Drittel, und das Längsprofil ist 
am Rumpf und an den Spitzen schräg abwärts gerichtet. Wie die Pfeile 
andeuten, bilden sich dadurch unter dem Flügel Luftwirbel, die ihn 


Schnitt A-B 


sowohl vorwärts treiben wie heben, und diese Wirkung wird durch 
Aufrauhung der unteren Fläche verstärkt. 


Kl. 77. Nr. 287062. Flagzeug. Th. Lawrenz, Berlin-Johannis- 
thal. Die Tragflächen sind nach hinten zu langen elastischen Spitzen 
ausgezogen, und die Spitzen sind durch eine am Längsholm gelenkig 
befestigte Leiste ? verstärkt, die die Bewegung des einen Tragflächen- 


endes durch Spanndrähte f, Hebel w und ein über Rollen r laufendes 
Seil s auf das andre Tragflächenende überträgt. Mit dem Handhebel b 
kann auch der Führer die Tragflächen einstellen. 
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Kl. 81. Nr. 286692. Saugluftheber. R. Röder, Chateau 
Salins bei Metz. Um bei Sauglufthebern auf Schiffen die hohe Lage 
der Förderkammer und der selbsttätigen Wagen zu vermeiden, wird 


aus dem Schiff a zunächst in die die Wagen d umschließenden tiefliegen- 
den Kammern c gesaugt, und von da mit demselben Luftstrom durch 
die Leitung e in die Kammer h, die nur so hoch zu liegen braucht, 
daß für den Abfluß in den Leichter genügend Gefälle vorhanden ist. 


Angelegenheiten des Vereines, 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 
Erschienen ist jetzt Heft 180: 


A. Lautz: Die Einwirkung der Temperatur auf die 
Biegefähigkeit von Flußeisen- und Kupferdrähten. 
Preis des Heftes 1 A; Lehrer, Studierende und Schüler 

der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 


50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 
Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW. 7, 
Sommerstraße 4 a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reiben- 
folge ihres Erscheinens geliefert werden. 
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Ehrentafel gefallener Mitglieder . o 
Beitrag zur Berechnung von Kogeirsibkupriunden — uber 
Reibung und Schmierung. Von H. Bonte . 
Selbstladepistolen. Von Polster (Schluß) i 
Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Ausstellung 
Malmö 1914. Von R. Anger (Schluß) 
Die magnetische Hand Von G. Klingenberg 
‚Bayerischer B.- V. — Magdeburger B.-V. — Oberschlesischer 
B.-V. — Zwickauer B.-V.. 


Sonnabend, den 18. Dezember 1915. 
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Enke Präzisions- Gebläse 


Für Druck differenzen bis 5 m Wassersäule. (735) 
Erstes und bestes System mit breiten metalllschen Flächendichtungen, ohne jede Dichtungsmasse. 


= Gassauger. Ventilatoren. Kompressoren. 


Carl Enke, Schkeuditz 


Speziulfabrik für 


umpen und Gebläse, bel Leipzig 89. 


Band 59. 


4, Dezember, vorm. 10 Uhr 


von Nr. 52 vom 25. Dezember bereits heute abgeschlossen 


worden — Der Anzeigenteil der Nr. 1 vom 1. Januar 1916 muß bereits am Freitag, den 2 


SF- Des Weihnachtsfestes wegen ist der Anzeigenteil 


abgeschlossen werden. Së 
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Vorzüglich geeignet für hoch- 
gespannten überhitzten Daripf 


Vorzüge: 


Der Querschnitt an 
der Absperrstelle ist 
wesentl. kleiner als 
der der Anschluß- 
rohre, trotzdem 
Minimaler Druck- 
verlust 
Wesentlich kleinere 
Abmessungen 
Bedeutend geringe- 
res Gewicht 
Umführung 
nölig 
Leichtes Öfinen und 
Schließen 
Geringe Abnutzung 


Ventile ohne einseitigen Druck 
auf den Ventilkegel, Patent Wiß 


und mit auswechselbarem Sitz, Patent Twente, 


Die Ventile Patent Wiß haben anderen Ventilkon- 
struktionen gegenfiber den wesentlichen Vorteil, daß sie 
jede einseitige spruchung des Kegels, der Dichtungs- 
fläche und der Führung ausschließen, wodurch eine außer 
gewöhnliche Daucr des Dichthaltens der Ventile erzielt wird. 


Keine 


Ausführliche Prospekte auf Wunsch. 


Schäffer & Budenbere, d. m. K. l. 


Magdeburg-Buckau 


Eisengießerei — Stahlgießerei — MetallgieBerel, 
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Band 59. 


Don unferen Mitgliedern ftarben den Tod fürs Daterland: 


Friedrich Ibbach, Dipl.-Ing., Direktionsaffeffor aus 
Berlin» Friedenau, Mitglied des Bayerifdyen Bezirks- Dereines, 
Oberleutnant der Landwehr, Ritter des Eifernen Kreuzes, fiel 
am 9. Mai 1915. 


Philipp Lü, Dipl.-Ing. aus Karlsruhe (B.), Mitglied des 
Karisruher Bezirks- Dereines, fiel am 16. Juni 1915. 


Erich Pickhardit, Ingenieur aus Düffeidorf, Mitglied des 
Niederrheinifdyen Bezirks-Dereines, Candſturmmann, fiel am 
4. juli 1915. 


Wilh. Klein, Betriebsingenieur aus Mülheim (Rhein), mit- 
glied des Berliner Bezirks- Derelnes, Mafdjiniftenmaat, ftarb 
am S. Juli 1915 an einer Lungenentzündung, die er ſich im 
Dienſt zugezogen hatte. 


Max Kahr, Dipl.- ing. aus Rahen, Mitglied des flachener 
Bezirks- Vereines, Oberleutnant und Kompanieführer, Ritter 
des Eifernen Kreuzes, Inhaber des Hohenzollernordens mit 
Schwertern, fiel am 17. juli 1915. 


Georg Güttler, Fabrikbefiter aus Brieg (Bez. Breslau), 
Mitglied des Breslauer Bezirks-Dereines, Leutnant der Land- 
wehr und Bataillons» Adjutant, Ritter des Eifernen Kreuzes, 
fiel am 27. Juli 1915. 


Jos. Rotter, Fabrikant aus ſieutitſchein (Mähren), Ober- 
leutnant, flel am 31. Juli 1915. 


Karl Geißler, ingenieur aus Regensburg, Mitglied des 
Fränk.-Oberpfälz. Bezirks - Dereines, Landfturmmann, fiel am 
1. Auguft 1915. 


Eugen Baur, ingenieur aus Giengen (Brenz), Mitglied 
des Augsburger Bezirks »Dereines, Kriegs freiwilliger, fiel am 
2. Ruguft 1915. 


Wilhelm Horn, ingenieur aus Bremen, Mitglied des 
Bremer Bezirks-Dereines, Leutnant der Referve, fiel am 


5. Nuguſt 1915. 


Franz Franke, ingenieur aus Katiomig, Mitglied des 
oderſchleſiſchen Bezirks Vereines, Leutnant der Landwehr, 
Ritter des Eifernen Kreuzes II. Klaffe, des Sächſiſchen flbrechts⸗ 
ordens 1. Klaffe und mehrerer Derdienftorden, fiel am 10. 
Ruguft 1915. 

Erich Strunck, ingenieur aus Dortmund, Mitglied des 
Siegener Bezirks = Dereines, Leutnant der Referoe, Ritter des 
Eifernen Kreuzes, fiel am 25. Auguft 1915. 


Arthur Sawitzki, ingenieur aus Charlottenburg, Mitglied 
des Berliner Bezirks-Dereines, Leutnant und Kompanieführer, 
Ritter des Elſernen Kreuzes, fiel am 11. September 1915. 


Curt Wolf, Oberingenieur aus Herne (Weſtf.), Mitglied des 
Bochumer Bezirks-Dereines, fiel am 11. September 1915. 


Eugen Böhm, ingenieur aus Elberfeld, Mitglied des Ber- 
gifdyen Bezirks- Derelnes, Landfturmmann, ftarb am 15. Sep- 
tember 1915 in Ausübung feiner militärifdyen Pflichten. 


Viktor Kühnemann, Ingenieur und Fabrikbefiter aus 
Budapeſt, Oberleutnant und Kompanieführer, ftarb am 17. Sep- 
tember 1915 an den Folgen einer am 29. Auguft erlittenen 
Derwundung. 


Carl Vester, Reifeingenieur aus Kalferslautern, Mitglied 
des Pfalz-Saarbrucker Bezirks - Dereines, Offlzier-Hſpirant, flel 
am 17. September 1915. j 


G. Lebach, Dipl.-Ing. aus Frankfurt (Main), Mitglied des 
Frankfurter Bezirks-Dereines, Dizefeldwebel, fiel am 22. Sep- 
tember 1915. 


Paul Kesseler, Dberingenieur aus Berlin- Steglitz, Mit- 
glied des Berliner Bezirks- Dereines, Kriegsfreimilliger, ftarb 
am 22. September 1915 an einer Darmerkrankung im Lazarett. 


F. Nickel, Dipl.-Ing. aus Chemnitz. Mitglied des Chemnitzer 
Bezirks- Dereines, Leutnant in einem Infanterie-Regiment, 
Ritter des eisernen Kreuzes, fiel am 25. September 1915. 


Hermann Knauth, Ingenieur aus Darmftadt, Mitglied 
des Frankfurter Bezirks-Dereines, Leutnant der Referoe, 
Ritter des Eifernen Kreuzes, fiel am 25. September 1915. 


Rich. Ergang, ingenieur aus Magdeburg, Mitglied des 
Magdeburger Bezirks = Dereines, Leutnant der Referve, Ritter 
des Elſernen Kreuzes 1. u. II. Kl., fiel am 28. September 1915. 


Rich. König, Oberingenieur aus Halle (Saale), Mitglied 
des Thüringer Bezirks- Dereines, Leutnant und Adjutant, Ritter 
des Eifernen Kreuzes und Inhaber des Anhaltiner Kreuzes, 
fiel am 28. September 1915. 


Gust. Bub, Dipl.-Ing., Prof. aus Nürnberg, Mitglied des 
Fränk.«Oberpfälz. Bezirks» Dereines, Leutnant der Landwehr, 
fiel am 12. Oktober 1915. 


Carl Zisseler, Dipl.-Ing. aus hamburg, ftarb am 22. Ok- 
tober 1915 am Schlage bei Ausübung feiner militärifchen 


Pflichten. 

Rob. Szitnick, Dr.-Ing., õewerbeſchulbirektor aus Elbing. 
Mitglied des Berliner Bezirks »Dereines, Marineingenieur- 
Afpirant der Referve, fand den Tod am 23. Oktober 1915 
beim Untergange des Kreuzers »Prinz Adalbert«. 


Sigismund Weißenburger, Reg.-Baumeifter aus 
Sera (Reuf), Mitglied des Berliner Bezirks» Dereines, Ober- 
leutnant und Kompanieführer, Ritter des Eifernen Kreuzes 


und anderer Orden. 


H. Stoldt, fabrikbeſitzer aus Kiel, Mitglied des Schleswig- 
fjolſtelniſchen Bezirks- Dereines, Leutnant der Reſerbe, Ritter 
des Eifernen Kreuzes. 


Fritz Heiderich, Ingenieur aus Bochum, Mitglied des 
Bochumer Bezirks-Dereines, Leutnant, Ritter des Eifernen 
Kreuzes, ftarb an den Folgen einer im Felde erlittenen 


Kopfoerlehung. 


z sitse des Verel 
1030 Bonte: Beitrag zur Berechnung von Kegelreibkupplungen und über Reibung und Schmierung. An we 
Inhalt: 
Ehrentafel gefallener Mitglieder . aea e oa e i 1029 Bücherschau: Elektrische Straßenbalmmen und straßen'ahuähnliche Vor- 
Beitrag zur Berechnung von katelt Ku nungen und über Reibung ort- und Veberlaulbahnen. You k. Trautvetter. — Bei der Re- 
und Schmierung. Von H. Bonte 1030 (laktion eingegangene Büchen I 
ee i Zeitschriftenschau . . . el ; è . 
V 1 ti P . a i a 1 Er U b JON Rundschau: Der Leipziger Hauptbahnhof. — ' Gehiiuse für Wasserturbi- 
Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Ausstellung Malmö nern s -a 1046 
1914. Von R Anger (Schuß) H „2... asana 1038 Zuschriften an die Redaktion: Berechnung von Schaufelstärken voo 
Die magnetische Hand. Von G. Klingenberg... ` 1048 Turbinenrädern . .. OE HH, 
Bayerischer B.-V. — Magdeburger B.-V. — Nherschlesischer R. v. — Angelegenheiten des Vereines: Prüfstelle für Ersatzglieder. — For- 
Zwiekauer B.)) ̃ es . 104 


schungsarbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, Heft 181 . 1018 


Beitrag zur Berechnung von Kegelreibkupplungen und über Reibung und Schmierung." 
Von Prof. H. Bonte. 


(Mitteilung aus dem Maschinenlaboratorium der Technischen Hochschule Karlsruhe.) 


Kegelreibkupplungen. 


Die Formel zur Berechnung von Kegelreibkupplungen 
hat im Laufe der Zeit Veränderungen durchgemacht, und 
auch jetzt noch scheint keine Einigkeit darüber zu bestehen, 
welches die richtige ist. 

Im Anfang des wissenschaftlich betriebenen Maschinen- 
baues hat man die an den Reibllächen der Kupplungshälften 
auftretenden Kräfte in ganz einfacher Weise nach Abb. 1 in 
zwei Komponenten zerlegt 
und auf diese Weise eine 
Formel aufgestellt, in der 
als einzige Winkelfunktion 
sin & vorkam. So findet 
sich z. B. in der dritten 
Auflage von Reuleaux' Kon- 
strukteur vom Jahr 1870 
die Formel für den erfor- 
derlichen Anpreßdruck mit 
der jetzt gebräuchlichen 
Buchstabenbezeichnung: 


Psin u 
2 == 8 
u 


Abb. 1. Später hat Weisbach 

gegiaubt, die beim Inein- 

anderschieben der Kegel in axialer Richtung widerstehende 
Reibung berücksichtigen zu miissen, und hat dabei wahrschein- 
lich an die Kräftezerlegung nach Abb. ?, die bei der schiefen 
Ebene unter Berücksichtigung der Reibung richtig ist, ge- 
dacht. In der zweiten Auflage seines Werkes »Die Mechanik 
der Zwischen- und Arbeitsmaschinen« vom Jahr 1876 hat er 
auseinandergesetzt, daß die bisherige Formel, die nur sin a 
enthielt, falsch sei 
und durch die Formel 


Q= K (sin «+ eοeã d) 
u 


ersetzt werden müsse. 
Diese »neue« Formel 
hat dann die frühere 
ganz allgemein aus 
der Literatur ver- 
drängt, und man fin- 
det sie daher z.B. 
A B-GU-Rsina+Rucosa schon in der vierten 
Auflage von Reu— 
leaux’ Konstrukteur 
Abb. 2. vom Jahr 1882 bis 
1859. Sie hat sich 
bis auf den heutigen Tag in der überwiegenden Mehrzahl 
aller technischen Lehr- und Taschenbücher erhalten und er- 
scheint z. B. auch in Bachs »Maschinenelementen« von der 
ersten bis zur letzten Auflage. 


In der Zwischenzeit hat sich die Erkenntnis Bahn ge- 


) Sonderabdrlicke dieses Aufsatzes (Fachgeblet: Mechanik) wer- 
den an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler tech- 
nischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 & postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Ausland porto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der 
Nummer. 


brochen, daß diese Formel einer kritischen Untersuchung 
nicht standhält und vom wissenschaftlichen Standpunkt aus 
aus folgendem Grunde falsch ist: 

Man denke sich einen beliebigen Körper vom Gewichte 6 
auf einer wagerechten ebenen Platte frei aufliegend, während 
der Reibungskoeffizient zwischen beiden Körpern u sei. Läßt 
man auf den Körper parallel zur Ebene eine Kraft Pi = 6 
wirken, so wird der Körper beginnen, sich in der Richtung 
der Kraft P, zu bewegen. Läßt man dann noch eine ganz 
geringe zweite Kraft P., die an und für sich viel zu klein 
ist, um den Reibungswiderstand / G zu überwinden, senk- 
recht zur ersten Kraft PI (aber auch parallel zur Ebene) 
auf den Körper wirken, so wird sich dieser in der Richtung 
der Resultierenden von P, und P, bewegen, d. h. seine Be- 
wegung wird eine Komponente in der Richtung von P; er- 
halten, obwohl diese Kraft viel kleiner als der Reibungs- 
widerstand uG ist. Ganz gleichartige Verhältnisse liegen 
beim Einkuppeln einer Reibkupplung vor, wenn der eine 
Teil derselben in Bewegung ist und der andre, bisher fest- 
stehende, mitgenommen werden soll. Die in der Umfangs- 
richtung widerstehende Reibung wird durch die Kraft der 
antreibenden Maschine überwunden, und zur Ueberwindung 
der Reibung im axialen Sinne ist nur eine überaus kleine 
und daher zu vernachlässigende Kraft erforderlich. Diese 
ist deshalb so außerordentlich klein, weil im axialen Sinne 
nur ein überaus kleiner Weg vom Beginn des Anpressens 
an zurückgelegt zu werden braucht, nämlich nur der Weg, 
welcher der elastischen Formänderung und der Abnutzung 
der Kupplungshälften während des einmaligen Einrückens 
entspricht, und weil daher auch die Komponente der Bewe- 
gung in dieser Richtung nur äußerst klein zu sein braucht. 
Aus dieser Betrachtung geht hervor, daß die ursprüngliche 
Formel, die nur den sin d enthält — im nachstehenden als 
alte Formel bezeichnet —, richtig und die spätere, die noch 
das Glied cos d enthält — im nachstehenden als neue 
Formel bezeichnet —, falsch ist. Diese Erkenntnis ist keines- 
wegs neu, sondern kommt schon früh in der Stellungnahme 
der verschiedenen Auflagen der »Hüttee zum Ausdruck. Die 
13te Auflage dieses Buches enthält im Abschnitt »Reibungs- 
kupplungen« noch die falsche Formel: A = 5 Us + cos e) 
Dann ist die richtige Erkenntnis gekommen, die »Hütte« hat 
aber von ihr nur insofern Gebrauch gemacht, als sie von 
der löten Auflage ab in allen folgenden gar keine Formel 
mehr für Reibkupplungen gebracht hat; der Leser muß viel- 
mehr versuchen, in andern Abschnitten Belehrung zu finden, 
z. B. in dem Abschnitt »Mechanik« unter Keilnutenreibung. 
Diese wird in der 15ten bis 21sten Auflage in der Form: 
w= I 

sina 
in der 20sten und 21sten Auflage erscheint noch die zweite 

„% „ Vvelche angeblich die beim Ein- 
sina + % eO 
dringen des keilförmigen Umfanges infolge der Elastizität des 
Materials entstehende Reibung berücksichtigen soll. Nach dem 
oben Gesagten ist ohne weiteres klar, daß die Formel ebenso 
wie ihre Begründung falsch ist; denn es bandelt sich im 
vorliegenden Falle, wie besonders angegeben ist, um den 
eibungswiderstand während der Bewegung längs der 


„ also ohne den Zusatz von % cos d gebracht, aber 


Formel: W = 


dauern festgestellt, daß 
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Achse der Keilnute. Die Abneigung gegen den Zusatz 
/ cos de ist in der Folgezeit bei der »Hütte« stellenweise so 
groß gewesen, daß sie ihn auch dort fortgelassen hat, wo er 
unbedingt am Platze gewesen wäre, z. B. bei den Reibrädern 
(vergl. 18. Auflage Bd. I S. 607). Hier ist der Zusatz er- 
forderlich, weil bei der gegenseitigen Bewegung der Reib- 
räder ein forıtwährendes radiales Eindringen der geneigten 
Reibflächen stattfindet und die entstehende Reibung dem An- 
preßdruck entgegengerichtet ist. Anderseits ist der »Hütte« 
in allen folgenden Auflagen das Mißgeschick widerfahren, 
daß sio im Abschnitt »Bremsen« sowohl bei der Bremse mit 
Keilnutenbremsfläche, als 
auch bei der Kegelbremse 
trotz der gewonnenen tich- 
tigen Eıkenntnis immer 
wieder das falsche Glied 
ucosa bringt. Die Erklä- 
rung für diesen Wider- 
spruch liegt vielleicht 
darin, daß die beiden Ab- 
schnitte von verschiede- 
nen Mitarbeitern bearbeitet 
worden sind. 

Ich habe cioe große 
Anzahl von ILehr- und 
Taschenbüchern in bezug 
auf die fragliche Formel 
durchgesehen und mit Be- 


Abb. 3 und 4. 


noch alle mit sehr wenigen 
Ausnahmen die falsche 
Formel enthalten. 

Das erste Werk, in dem 
ich die alte, richtige For- 
mel wiedergefunden habe, 
ist Luegers Lexikon der 
gesamten Technik, erste Auflage vom Jahre 1897, und zwar in 
dem von Prof. Lindner herrührenden Artikel über Kupplungen. 
Der Verfasser stellt hier als erster die Verhältnisse richtig 
dar und unterscheidet auch das Einrücken bei Stillstand und 
bei Bewegung der Kupplung. Diese richtige Darstellungsweise 
ist dann auch selbstverständlich in sein Buch »Die Maschinen- 
elementee vom Jahre 1910 übergegangen. Auch in Haeders 
»Konstruieren und Rechnen« hat die richtige Formel und 
Darstellungsweise frühzeitig Eingang gefunden, und schließ- 
lich habe ich sie noch in Dubbels »Taschenbuch für den 
Maschinenbaus vom Jahre 1914 gefunden. Wenn ich hier 
nur wenige Werke anführe, in denen ich die richtige Formel 
gefunden habe, so will ich damit nicht sagen, daß in allen 
andern falsche Formeln stehen, denn ich kann bei weitem 
keinen Anspruch darauf erheben, die gesamte Literatur hier- 
aufhin durchgesehen zu haben. 

Bei dem zähen Festbalten an theoretisch falschen For- 
meln seitens einiger Verfasser, und zwar gerade derjenigen, 
die den besten Ruf genießen und deren Bücher die größte 
Anzahl umfangreicher Auflagen erlebt haben, ist die Frage 
nach dem maßgebenden Grunde berechtigt. Der nächst- 
liegende, das gedankenlose Abschreiben von andern, kann 
hier nicht zutreffen, und daher kommt vielleicht einer der 
beiden folgenden in Betracht. 

Erstens könnten vielleicht die Verfasser die Absicht ge- 
habt haben, durch den Zusatz von u cos œ ihrer Formel einen 
erhöhten Grad von Sieherheit zu geben. Dieses Bestreben 
wäre an und für sich zu billigen, aber das gewählte Mittel 
wäre unzweckmäßig, weil man von einem Sicherheitszuschlag 
verlangen muß, daß er in allen Fällen in gleicher Stärke 
wirkt. Der Zuschlag „ cos « vergrößert aber den erforder- 
lichen Anpreßdruck bei 


u= 9% (Automobilkupplungen; m = 0,15) um 86 vH, 
66 = 13° ‘ť‘’ p= , 1B » 37 », 
% = 20 
e ee een G », 
1e = 90° so 2 0 >», 


versagt also bei größer werdendem Kegelwinkel immer mehr. 
Einen Sicherheitszuschlag hätte man außerdem in viel ein- 
facherer und wirklich sicher wirkender Weise durch beson- 


Versuchseinrichtung. 


Abb. 3. 


ders vorsichtige Wahl des Reibungskoeffizienten erreichen 
können, und hätte deshalb noch nicht seine Zuflucht zu einer 
falschen Formel zu nehmen brauchen. 

Der zweite Grund für eine theoretisch falsche Formel 
könnte vielleicht in einer besonders genauen Kenntnis des 
praktischen Verhaltens von Reibkupplungen liegen; es wäre 
z. B. nicht unmöglich, daß der Reibungskoeffizient, der schon 
manchen durch sein unvorhergesehenes Verhalten in Er- 
staunen gesetzt hat, sich auch bei Reibkupplungen in einer 
Weise verhielte, der am besten durch die erwähnte Formel 
Rechnung getragen wird. Um diese Frage zu prüfen, blieb 

als einziger Weg der Ver- 

such mit einer hierzu be- 
sonders konstruierten Reib- 
kupplung übrig, und ich 
entschloß mich daher, die- 
sen Versuch auszuführen. 
Die Versuchseinrichtung 
bestand, wie aus der Pho- 
tograpbie Abb. 3 und der 
Schnittzeichnung Abb. 4 
hervorgeht, aus einer guß- 
eisernen Reihkupplung, 
deren beide Hälften a und 
b den verschiedenen Ver- 
suchen entsprechend mit 
Reibfläoben von verschie- 
denem Kegelwinkel ver- 
sehen wurden. Auf der 
Kupplungsbälfte a war eine 
Riemenscheibe c befestigt, 
die mittels eines Riemens 
von einem Elektromotor 
aus über ein Grisson-Ge- 
triebe langsam (n = 3,;) 


| 
zz IN NN 


Abb. 4. 


angetrieben wurde. An der Kupplungshälfte b war ein langer 
Hebel d befestigt, dessen freies Ende auf eine Federwage 
drückte. Auf das obere Ende e eines einarmigen Hebels wirkte 
mittels Drahtseiles eine veränderbare Zugkraft. Mittels Schnei- 
den f und unter Zwischenschaltung eines Kugeldrucklagers g 
preßte der Hebel mit der dreifachen Zugkraft des Seiles die 
Kupplungshälfte b gegen a. Die Reibflächen wurden anfäng- 
lich in mehreren Breiten hergestellt, dann aber zur Verein- 
fachung der Versuche immer in einer gleichbleibenden 
Breite von » mm mit einem inneren Durchmesser von 240 mm 
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deutscher 


suchen zeigte sich, daß es außerordentlich schwer war, den 
Zeiger der Federwage zu einem ruhigen, gleichbleibenden 
Einspielen zu bringen, denn sowohl geringe Temperatar- 


und einem äußeren Durchmesser von 250 mm. Bei den Ver- 


Anderungen als auch geringe Unterschiede in der Glätte der 
Reibflächen machten sich sehr stark bemerkbar. Obgleich 
die Versuche im Prinzip außerordentlich einfach waren, macht 


Abb. 5. Abb. 6. 


Ma-Kurven für Maschinendöl und & = 15°. 3Bia-Kurven für Mascbinenöl und a = 30°. 


ihre Durchführung doch 
ganz unvorhergesehene 
Schwierigkeiten. Um wirk- 
lich zuverlässige Werte zu 
erhalten, wurde schließlich 
nach mehrfachen Mißerſol- 
gen in der Weise vorge 
gangen, daß die Flächen 
der Kupplung jedesmal von 
demselben Mechaniker in 
genau gleicher Weise ab- 
gedreht, geschlichtet und 
mit grobem bis feinstem 
Schmirgel abgeschmirgeli 
wurden, und daß die Kupp- 
lung dann während einer 
langen Reihe von Stunden 
unter wiederholt in glei- 
chen Zeitabständen zuneh- 
mender und abnehmender 
Belastung einem gründ- 
lichen Einlaufen unterwor 
fen wurde. Wenn dieser 
Vorgang vollständig be- 
endet war, wurden die 
Ablesungen an der Feder 
wage während eines sich 
über mehrere Tage er- 
streckenden Versuches bei 
mehrmals steigender und 
fallender Belastung vorge 
nommen und schließlich 
der Mittelwert aus allen 
Beobachtungen gezogen. 
Diese große Vorsicht 
war erforderlich, weil schon 
die unvermeidbare, 1 bis ?' 


ee, betragende Erwärmung in- 
folge der Reibung den Bei 


Anpressungsdruch ; 3 
een, m 
R I 
E7 8 2 780 79 2 7 OOA i 
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Abb. 8. Ma-Kurven für Maschinenöl und a = 60°, stark mit der Temperatur 
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ändernden Viskosität des mineralischen Schmieröles, das bei 
200 C 46 Engler-Grade hatte. Das Schmieröl wurde mittels 
eines Tropfölers in geregelter Menge (meistens 5 Tropfen in 
der Minute) einem kleinen Schmierloch an der höchsten Stelle 
der Kupplung zugeführt, obgleich sich bei einem Sonder- 
versuch gezeigt hatte, daß die Menge des Schmieröles bei 
der vorliegenden Einrichtung ohne merkbaren Einfluß war. 
Um bei Gelegenheit dieser Versuche gleichzeitig Erfahrungen 
über die Schmierwirkung des in letzter Zeit vielfach in der 
Literatur genannten Acheson-Graphits zu 
sammeln, wurde das Sohmieröl abwechselnd en 
rein und in Mischung mit Oildag, einer 
käuflichen Mischung von Aocheson-Grapbit j 
mit Oel, verwendet. Der Bericht über die 
hierbei gefundenen Ergebnisse wird an spä- v 
terer Stelle gegeben. 

Die Kurven, Abb. 5 bis 8, die sich alle 9 
auf Schmierung mit Maschinenöl beziehen, 
sind auf Grund von vielen tausend Einzel- 
ablesungen während einer Versuchsdauer 
von fast zwei Jahren aufgezeichnet worden 
und geben daher mit möglichster Genauig- 
keit ein Bild von der Abhängigkeit des 
Reibungsmomentes vom Kegelwinkel. Wenn 
trotz der großen Mühe und Sorgfalt, die auf 
die Versuche verwendet wurden, keine voll- 
ständige Einheitlichkeit der Ergebnisse er- 
zielt worden ist, so ist dies auf die Schwie- 
rigkeit zurückzuführen, einen einigermaßen J 
unveränderlichen Wert des Reibungskoeffi- 
zienten festzustellen. Bei der Aufzeichnung 2 
der Kurven wurde in folgender Weise vor- 
gegangen. 

Aus den Versuchen mit Reibflächen von 
einem halben Kegelwinkel @ = 90°, d. h. 0 
mit ebenen Reibflächen, wurden für die ver- 
schiedenen Belastungen die Reibungskoeffi- 
zienten der Ebene für Gußeisen auf Guß- 
eisen bestimmt. Mit diesen Vf. ist das Dreh- 


moment einmal nach der alten Formel M. = L ~ (gestrichelt) 


Reibungskoeffizient vom Hundert 


er 
Bin a + u cos a 
punktiert) berechnet und in die Abbildungen eingezeichnet. 


Als dritte Kurve (stark ausgezogen) ist das bei den Ver- 
suchen aus den Ablesungen an der Federwage tatsächlich 
nachgewiesene Drehmoment eingetragen. 


Aus dem Vergleich der drei Kurven in Abb. 5 bis 8 
geht mit unzweifelhafter Deutlichkeit hervor, daß die alte 
Formel richtig und die neue Formel falsch ist; denn das 
nach der alten Formel berechnete Drehmoment stimmt mit 
dem wirklich gemessenen viel besser überein als das nach 
der neuen Formel berechnete. Der Fehler der neuen Formel 
tritt besonders bei kleinen Kegelwinkeln, z. B. bei @ = 15°, 
deutlich in die Erscheinung, wie Abb. 5 zeigt. 


Es sollte mich freuen, wenn diese Ergebnisse dazu bei- 
tragen würden, daß in Zukunft alle Lehrbücher statt der 
neuen Formel wieder die alte, richtige aufnehmen. 


und dann nach der neuen Formel Mu = (strich- 


Reibung. 


Die große Veränderlichkeit, die der Reibungskoeffizient 
während der Versuche gezeigt und die zuverlässige Be- 
stimmung der Kurven sehr erschwert bat, legte die Ver- 
mutung nahe, daß die Reibung in höherem Maße, als bis- 
her üblich war anzunehmen, vom Glättezustand der Reib- 
flächen abhängig sei. Um die Richtigkeit dieser Vermutung 
zu prüfen, wurden Sonderversuche mit Flächen angestellt, 
die durch stundenlanges Einlaufen unter Anwendung eines 
Metallputzmittels Hochglanzpolitur angenommen hatten. Das 
Ergebnis war überraschend, denn der Reibungskoeffizient 
betrug bei diesen Flächen nur noch einen Bruchteil des 
Wertes, den er während der früheren Versuche mit maschi- 
nell bearbeiteten, d. h. gedrehten, geschlichteten und mit 
feinstem Schmirgel eingelaufenen Flächen aufgewiesen hatte. 
Der Vergleich der Kurven a und c in Abb. 9 zeigt z. B. bei 


a 


einem Flächendruck von 7,5 at einen Rückgang des Reibungs- 
koeffizienten von 98 vT auf 16,5 vT, also auf den sechsten 
Teil des früheren Wertes! Hierdurch wird es erklärlich, 
daß es bei dem ersten Teil der Versuche so außerordentlich 
schwer gewesen war, übereinstimmende Ergebnisse zu er- 
halten; denn auch die geringste Verschiedenheit im Glätte- 
zustand der Flächen hatte sich sofort äußerst störend geltend 
gemacht. 

Wenn die Erkenntnis von dem großen Einfluß des 


> ne | | 


Abb. 9. Reibung bei maschinell bearbeiteten bezw. polierten Flächen. 


Glättezustandes arbeitender Flächen auf den Reibungskoeffi- 
zienten und die Reibungswärme immer mehr auch in das 
Bereich der Betriebsingenieure und Meister von Maschinen- 
fabriken eindringt, wird in Zukunft in noch böherem Grade 
als bisher der hochwertigen Bearbeitung aller Arbeitsflächen 
von Zapfen, Zahnrädern, Schnecken u. dergl. steigende Auf- 
merksamkeit gewidmet werden, und es kann bierdurch stö- 
renden Vorkommnissen bei der Inbetriebsetzung neuer Ma- 
schinen, z. B. dem lästigen Heißlaufen von Lagern, wirksam 
vorgebeugt werden. 

Von diesem Standpunkt aus betrachtet, gewinnt auch 
die meines Wissens von Schweden nach Deutschland ge- 
kommene Bearbeitungsart von Zapfen 
mittels einer Glättrolle, Abb. 10, er- 
höhte Bedeutung; denn die gehärtete 
und polierte Oberfläche einer solchen 
Rolle, die auf der Drehbank fest ge- 
gen den umlaufenden Zapfen gedrückt 
wird, erteilt diesem eine vollständig 
glatte und rißfreie Oberfläche. Glätt- 
rollen scheinen bisher in Deutschland 
nur vereinzelt benutzt zu werden; ich 
wenigstens habe ihre Anwendung nur = 
in der Lokomotivfabrik von Krauß & 

Co. in München gesehen, aber erfah- 
ren, daß diese Fabrik mit den erziel- 
ten Erfolgen schon seit einer langen 
Reihe von Jahren sehr zufrieden ist. Maßstab 2:5. 

Ob und inwieweit sich das von Abb. 10. 
mir im Laboratorium angewendete Ver- anwendung der Glättrolle, 
fahren des Polierens mit einem Putz- 
mittel auch bei der Maschinenfabrika- 
tion, vielleicht sogar bei der Inbetriebsetzung von Maschinen 
anwenden läßt, entzieht sich meiner Beurteilung; aber Be- 
rufenere mögen dieser Frage im Hinblick auf die hierdurch 
erreichbare außerordentliche Verminderung des Reibungs- 
koeffizienten und die dauernd zu erzielende Kraftersparnis 
ihre Aufmerksamkeit widmen. 
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Schmierung. 


Wie schon oben erwähnt, wurde die Versuchseinrichtung 
auch dazu benutzt, um zu prüfen, ob und in welchem Maße 
Acheson-Graphit in der Form des käuflichen Oildag (zu be- 
ziehen durch Willy Schuhmacher, Berlin C 2, Burgstr. 30) 
die ihm zugeschriebene Eigenschaft bat, den Reibungskoeffi- 
zienten stark herabzusetzen. Anfänglich zeigte sich bei 
diesen Versuchen ein sehr wechselndes Bild, und zwar kam 
es manchmal vor, daß die reibungsvermindernde Wirkung 
des Graphits sehr groß war, dann aber konnte wieder gar 
keine Wirkung festgestellt werden. 

Nach recht langem, ungewissem Herumsuchen nach dem 
Grunde für dieses sonderbare Verhalten vermute ich jetzt, 
daß im allgemeinen die reibungsvermindernde Wirkung des 
Acheson-Graphits vom Glättezustand der reibenden Flächen 
abhängig ist, und zwar in der Weise, daß bei weniger 
glatten Flächen die Wirkung größer als bei ganz glatten ist; 
denn es zeigte sich im Anfang der Versuche, als die Reib- 
flächen noch nicht mit der großen Sorgfalt hergestellt wurden, 
eine viel größere Wirkung des Graphits als später bei besser 
bearbeiteten und polierten Flächen. Um diese Erscheinung 
klarzustellen, wurden zwei Reihen von Sonderversuchen an- 
gestellt. Die eine Reihe wurde mit sauber gedrehten, ge- 
schlichteten und mit feinstem Schmirgel bearbeiteten Flächen 
vorgenommen, während zur zweiten Versuchsreihe die Flächen 
außerdem noch durch Polieren mit einem Putzmittel auf 
spiegelnden Hochglanz gebracht waren. Die Ergebnisse der 
beiden Versuchsreihen sind in Abb. 9 dargestellt. Durch 
Vergleich der Kurven a und b erkennt man, daß die Ver- 
minderung der-Reibung durch Oildag bei den maschinell 
bearbeiteten Reibflächen bei allen Belastungen auftritt und 
im Durchschnitt 11 vH beträgt. Der Vergleich der Kurven 
c und d zeigt dagegen, daß bei den auf Hochglanz polierten 
Flächen das Oildag bei niedrigen Flächendrücken gar keine 
Wirkung hat und diese erst bei den höheren Flächendrücken 
in geringem Maße in die Erscheinung tritt. Die größere 
Wirkung bei den maschinell bearbeiteten Flächen kann man 
sich vielleicht durch die Vorstellung erklären, daß die win- 
zigen Graphitkörner die in den geschmirgelten Flächen ver- 
bliebenen mikroskopisch kleinen Unebenheiten ausfüllen und 
daher eine sehr glatte Oberfläche schaffen, während diese 
Wirkung bei den polierten Flächen nicht mehr möglich ist. 

Bei den polierten Flächen tritt dagegen noch eine andre 
Wirkung des Graphits hervor. Während sonst bei dem 


hohen Flächendruck das Oel der Neigung folgt, zwischeu den 
gepreßten Berührungsflächen herausgedrückt zu werden, wird 
es bei Verwendung von Oildag hieran anscheinend gehindert, 
weil ihm die festen Graphitkörperchen den Weg nach außen 
verlegen; es wird also durch den Graphit erreicht, daß die 
Schmierschicht auch bei steigender Belastung dicker bleibt 
und infolgedessen nach dem hydrostatischen Gesetz der 
Flüssigkeitsreibung der Reibungskoeffizient sinkt. Diese Er- 
scheinung geht aus dem Verlauf der Kurven c und d in 
Abb. 9 deutlich hervor: bei höherwerdender Belastung er- 
zeugt der Graphitzusatz einen etwas niedrigeren Reibungs- 
koeffizienten als reines Maschinenöl. 

An dieser Stelle sei noch bemerkt, daß die Kurven a 
und 5 auf Grund von rd. 360 Einzelwerten aufgezeichnet 
sind, deren jeder das Mittel eines Versuches von 10 min 
bis 1st Dauer darstellt. Die in beiden Kurven auftretende leichte 
Zunahme des Reibungskoeffizienten bei rd. 4 at Anpreßdruck 
ist nicht die Folge irgend eines besonders hohen Zufall- 
wertes, sondern alle Einzelwerte zeigen bei diesem Anpreß- 
druck eine Erhöhung, obgleich sie zu ganz verschiedenen 
Zeiten aufgenommen sind. 


Zum Schluß möchte ich noch eine kurze Bemerkung 
hinzufügen, die eigentlich nicht zum Thema gehört, aber 
doch in Rücksicht auf den jetzigen Krieg von Interesse sein 
dürfte. Wie bekannt, ist Deutschland im wesentlichen von 
der Zufuhr ausländischer Schmieröle abgeschnitten und da 
her auf deren künstlichen Ersatz angewiesen. In wissen- 
schaftlichen Forschungsstätten sind zurzeit eine größere An- 
zahl Chemiker damit beschäftigt, aus heimischen Rohstoffen 
einen Ersatz für russisches und amerikanisches Schmieröl 
zu schaffen, und in wie glänzender Weise schon jetzt im 
Anfang der Arbeiten die Lösung der Aufgabe gelungen ist, 
geht daraus hervor, daß manche dieser Kriegsöle einen 
wesentlich niedrigeren Reibungskoeffizienten ergeben als das 
beste amerikanische Schmieröl, und daß man es leicht in 
der Hand hat, die für jeden Fall gewünschte Viskosität des 
Oeles zu erzeugen. Die Ironie aber hierbei ist, daß diese 
Oele, aus den billigsten heimischen Stoffen auf Grund phy- 
sikalisch-chemischer Prozesse erzeugt und mit Zusätzen ver- 
sehen, deren Preis gleichfalls gering ist, nur einen Bruchteil 
des Preises der ausländischen Mineralöle kosten. 

So hat also auch auf diesem Gebiete, wie auf vielen 
andern technischen, der Krieg befruchtend und fördernd ge- 
wirkt. 


Selbstladepistolen.') 


Von Hauptmann Polster, Berlin. 


(Schluß von S. 997) 


Von den Vertretern der 9 mm- Klasse, der eigentlichen 
. Kriegspistole, seien besonders die Pistolen von Dreyse, Mauser 
und Browning erwähnt. 


Die 9 mm-Dreyse-Pistole wird in zwei Modellen angefer- 
tigt. Beide gleichen im wesentlichen dem 7,65 mm-Kaliber. 
Wegen der stärkeren Pulverladung ist auch eine bedeutend 
Kräftigere Schließfeder vorgesehen, um den beim Schuß hef- 
tiger auftretenden Rückstoß des unverriegelten Verschluß- 
stückes so weit abzuschwächen, daß die sichere Handhabung 
und die Haltbarkeit der Waffe nicht gefährdet werden und 
der Rückstoß in der Hand des Schützen nicht zu stark 
empfunden wird. Da nun diese stärkere Schließfeder die 
Ladebewegung sehr erschwert, so ist an einem Modell 
des 9 mm-Kalibers, Abb. 13 bis 15, eine Einrichtung ge- 
troffen, durch die bei der Ladebewegung die Schließ- 
feder aus- und einzuschalten ist und daher ohne jede Kraft- 
anstrengung geladen werden kann. Nachdem das mit 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 45 JJ postfrei abgegeben. Andre Besteller zahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 
2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Patronen versehene Magazin in die Waffe eingeführt wor- 
den ist, erfaßt man die Griffflächen ad des Ausschalt- 
hebels b, hebt ihn in die Stellung Abb. 15 und zieht zu- 
gleich das mit dem Hebel b verbundene Verschlußstück r 
vollständig zurück, worauf es sofort wieder ganz nach vorn 
geschoben und b in die geschlossene Lage, Abb. 13, nie- 
dergedrückt wird. Bei diesem Hochheben des Ausschalt- 
hebels b wird die Schließfeder d ausgeschaltet, so daß das 
Zurückziehen des Verschlußstückes keinerlei Kraft erfordert. 
Bei dem darauf folgenden Vorschieben des Verschlußstückes 
erfaßt der Verschlußkopf e die oberste Patrone im Magazin 
und schiebt sie in das Patronenlager des Laufes, wobei die 
Kralle f des Ausziehers über den Bodenrand der Patrone 


gleitet. Da beim Zurückziehen des Verschlußstückes die 
Nase / des Schlagbolzens x hinter den Abzugstollen ! 
gelangt, so wird beim Vorschieben des Verschlußstückes 


die Schlagbolzenfeder k gespannt. Nachdem jetzt das 
Verschlußstück vollständig wieder nach vorn geschoben 
und der Hebel b niedergedrückt wird, Abb. 13, ist die 
Waffe geladen, gespannt und geschlossen, also schuß be- 
reit. Der am Schlagbolzen A befindliche Stift J ragt in ge- 
spanntem Zustande der Pistole etwas aus der entsprechend 
durchbohrten Bodenschraube m hinten am Verschlußstück c 
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Abb. 13 bis 15. 9 mm-Dreyse-Selbstladepistole, Armeemodell. 
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Abb. 13. 
Seitenansicht und Schnitt durch den Lauf. 
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Abb. 15. 
Längsschnitt mit Ausschaltung der Schlußfeder. 


heraus, so daß die Feuerbereitschaft der Waffe sichtbar 
und fühlbar ist. Die Waffe ist doppelt gesichert. Die 
Sicherung n legt in bekannter Weise durch Rückwärtsdrehen 
des Hebels den Abzugstollen i fest, so daß er den Schlag- 
bolzen nicht freigeben Kann. Die zweite Sicherung ist selbst- 
tätig und verhindert das Abdrücken, so lange der Ausschalt- 
hebel b nicht geschlossen ist, also bei ausgeschalteter Schließ- 
feder. 

Das zweite Armeemodell 9 mm- Dreyse, ebenfalls 
eine Kriegswaffe, hat den eben erläuterten Ausschalt- 
hebel nicht, sondern die erste Ladebewegung wird 
durch Zurückziehen des Verschlufstückes an den ge- 
rauhten Griffflächen ausgeführt. Sonst bat die Waffe 
dieselben Vorteile wie das erste Modell, nämlich der Ver- 
schluß bleibt nach verfeuertem Magazin vorrat offen, das 
Schloßstück ist herausnehmbar und die Sicherung mit Sig- 
nalstift ist wirksam. Die Anzahl der Einzelteile ist auch 
durch Wegfall des Hebels geringer, 36 gegen 41. Die balli- 
stischen Leistungen der Pistole sind dieselben. 

Die einzige Vertreterin einer Pistole mit festem Lauf 
und verriegeltem Verschluß ist die Mauser-Pistole M/1912, 
die jedoch nur in einigen Versuchsausführungen vorhanden 
ist, aber nicht in Massen fabriziert wird. Das Bemerkenswerte 
an dieser Waffe ist die Verriegelung, die dadurch herbei- 
geführt wird, daß ein Stützklappenpaar hinter das Verschluß- 
stück tritt. Durch eine besondere Verschlußschiebefeder 
werden die Stützklappen bewegt. 

Eine andre Richtung, die für den Bau von Selbstlade- 
pistolen eingeschlagen wurde, führte zum beweglichen Lauf. 
Bei diesen Pistolen sind Lauf und Verschluß fest verbunden 
(verriegelt). Nach dem Schuß gleiten beide Teile zunächst 
gemeinsam ein kurzes Stück zurück und trennen sich dann. 

Wohl die älteste Kriegswaffe dieser Art ist die 7,63 mm- 
Mauser-Pistole, Abb. 16, die bereits 1896 konstruiert und in 
der türkischen Armee und in der italienischen Marine ein- 
geführt wurde). Die Pistole ist sehr zuverlässig. Ein Kenn- 


1) Vergl. Z. 1897 S. 518. 


Abb. 14. 


Ansicht von vorn 


Polster: Selbstladepistolen. 


NN 


1035 


zeichen für die solide Bauart kann wohl daraus entnommen 
werden, daß aus einer solchen Waffe hintereinander 2200 Schuß 
Schnellfeuer abgegeben wurden, ohne daß sie gereinigt oder 
gekühlt zu werden brauchte, daß sie ferner einen Dauer- 
betrieb von 10000 Schuß aushielt, ohne daß eine Stö- 
rung irgend welcher Art, eine merkbare Abnutzung oder 
ein Nachlassen der Treffähigkeit eintrat. Bei weiteren Ver- 
suchen wurde feiner Sand auf den Verschlußkolben und 
zwischen Hahn und Schloß und ebenso in das offene mit 
Patronen gefüllte Magazin gestreut, ohne daß dadurch das 
Getriebe gestört wurde. Die Verriegelung ist derart, daß 
nach dem Schuß Lauf und Verschluß noch etwa 6 mm 
gemeinsam zurückgehen, ehe sich die Verbindung löst. Da 
nach Wille rechnungsmäßig, und wenn nur das Eigengewicht 
der bewegten Teile in Betracht gezogen wird, dem Geschoß- 
wege im Lauf eine rückgängige Bewegung des Laufes von 
2,5 mm entspricht, aber außerdem noch die Reibungs- 
widerstände und der Widerstand der Schlagfeder, die 
durch das Spannen des Hahns mit 14 kg belastet wird, 
zu überwinden sind, so ist es ganz ausgeschlossen, daß 
das Geschoß den Lauf noch nicht verlassen hat, wenn 
sich die Verriegelung löst. Die Sicherung der Waffe ist 
immer sichtbar und auch fühlbar. Das Magazin (10schüssig) 
wird durch Ladestreifen gefüllt. Mit einer Mündungsge- 
schwindigkeit von 425 m/ sk übertrifft die Pistole die Ge- 
schwindigkeiten aller bis 1886 in Gebrauch gewesenen In- 
fanteriegewehre und aller jetzigen Selbstladepistolen. Trotz 
der hohen Geschoß geschwindigkeit und der sich daraus 
ergebenden großen Mündungswucht ist der fühlbar wer- 
dende Rückstoß gering. Die Rückstoß arbeit (0,26 mkg, 
Rücklaufgeschwindigkeit 2,07 m/sk) wird durch die Ein- 
schaltung beweglicher Teile zeitlich so zerlegt, daß sie 
dem Schützen nicht so fühlbar werden kann wie bei star- 
ren Bauarten. Die Durchschlagkraft ist auf 1000 m noch 
derart, daß sie einen Mann außer Gefecht setzen kann. Die 
Treffähigkeit der Pistole ist hervorragend. Noch auf 1000 m 
(Visier bis 1000 m) sitzen alle Schüsse in einer Fläche von 
5,65 m Höhe und 4,15 m Breite. Durch Verwendung einer 
Anschlagtasche als Kolben kann die Treffsicherheit des Schüt- 
zen weiterhin beträchtlich erhöht werden. Die Feuerge- 
schwindigkeit des Zehnladers ist im mechanischen Schnell- 
feuer mit 120 Schuß, im gezielten Feuer mit 60 Schuß in 
der Minute festgestellt worden. Das einzelne Magazin kann 
in 1½ bis 2 sk verfeuert werden. 

Der Druck der Pulvergase, der das Geschoß nach vorne 
treibt, wirkt zunächst auf die Kammer a, und da diese durch 
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Abb. 16. 
7,63 mm-Mauser-Selbstladepistole M/02. `' 
Längsschnitt nach Zurückgleiten des Verschlusses. 


den Riegelblock bò mit dem Verschlußgehäuse c (das mit dem 
Lauf ein Stück bildet) fest verbunden ist, auch unmittelbar 
auf dieses. Verschlußgehäuse c und Kammer a gehen zunächst 
gemeinsam 6 mm zurück. Der Hahn d wird hierbei in die 
Spannrast geworfen. Nach Zurücklegen dieser Strecke ist 
der Zapfen e des Riegelblocks ö in die entsprechende Aus- 
sparung des Schloßgehäuses f, s. auch Abb. 17 und 18, ge- 
langt. Durch den Druck der Kupplung 9, die unter der 
Einwirkung der Schlagfeder AR steht, wird der Riegelblock b 
nach unten gedrückt und hierdurch Kammer und Schloßge- 
häuse entriegelt. Während nun der Riegelblock b und ebenso 
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Abb. 17 und 18. 
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Abb. 17. 
Längsschnitt durch den Federbolzen. 


das mit ihm verbundene Verschlußgebäuse c zum Stehen 
kommt, gebt die entriegelte Kammer unter der Einwirkung 
des Rückstoßes weiter zurück. Sie zieht mittels des Aus- 
ziehers i die leere Patronenhülse aus, die mit dem unteren 
Rande gegen den in die Bahn ragenden Ansatz des Schloß- 
gehäuses f stößt, in drehende Bewegung gesetzt und nach 
oben ausgeworfen wird. Durch die Rückwärtsbewegung der 
Kammer wird ferner die Schließ feder k, die sich mit einem 
Ende gegen den Stoßboden der Kammer a, mit dem andern 
gegen den Ansatz des Schlagbol- 
zens lehnt, zusammengedriickt, also 
gespannt. Nachdem die Rückstoß- 
kratt aufgezehrt ist, drückt die sich 
ausdehnende Schlieſ feder & die 
Kammer a wieder vorwärts. Deren 
Stoßboden faßt hierbei die oberste 
vom Zubringer l in die Verschluß- 
bahn gehobene Patrone des Maga- 
zins und führt sie in das Patronen- 
lager ein. Wenn der Stoßboden der 
Kammer dieses erreicht, dreht der 
durch die gespannte Schlagleder Ah 
betätigte Kupplungabolzen m der 
Schlagfeder den Haken der Kupp- 
lung g nach vorwärts, und da er 
auf die Kralle des R'egelblocks 
einwirkt, letzteren nach oben. Der 
Riegelblock wird mit seinen beiden Ansätzen in die entspre- 
chenden Aussparungen der Kammer hineingeschoben. Das 
Verschlußgehäuse und die mit ihm wieder fest verriegelte 
Kammer gehen gemeinsam noch eine weitere kleine Strecke 
(6 mm) vorwärts. 

Die Verriegelung ist also beendet, bevor der Lauf in 
seine Schußstellung völlig eingerückt ist, und erst dann stebt 
auch die Abzugklinke n unter der Einwirkung des Ab- 
zuges o. f 

Durch einen Druck auf den Abzug o wird die 
Abzugklinke n und damit auch der Hahnsperr- 
hebel p, Abb. 18, nach aufwärts gedrückt. Hier- 
durch gibt der Stollen q des Hahnsperrbebels p 
den von ihm zurückgebaltenen Rastenteil r, Abb. 
17, des Hahnes d frei. Dieser schnellt unter dem 
Druck der Schlagfeder h nach vorn, schlägt auf den 
Schlagbolzen 3, Abb. 16, und entzündet die Patrone. 
Die Schlagbolzenspitze wird unmittelbar nach dem 
Schuß durch die Schlagbolzenfeder £ wieder hinter 
den Stoßboden zurückgezogen. Es wiederholt sich 
nun der eben beschriebene Vorgang so lange, als 
noch eine Patrone im Lauf ist. Ist die letzte Patrone ver- 
feuert, so wird die Kammer durch die jetzt mit einem Zahn 
in die Verschlußbahn vorspringende Rippe u des Zubringers 
festgehalten. Der Verschluß bleibt infolgedessen offen stehen, 
und der Schütze siebt so auf jeden Fall, daß das Magazin 
gefüllt werden muß. 

Um zu verhüten, daß der Schütze durch einen Finger- 
druck auf den Abzug alle im Magazin befindlichen Patronen 
auf einmal verfeuert, wird beim Beginn der Rückwärtsbewe- 
gung des Verschlußgehäuses die Abzugklinke n durch den 
unten aus dem Schloß hervortretenden Ansatz v des vorderen 


Abb. 19 bis 22. 


Abb. 19. Gesichert 
bei abgespanntem Hahn. 


Schloßgehäuse mit Hahn der 7,63 mm-Mauser-Selbstladepistole. 


Abb. 18. 
Seitenansicht des Schloßgehäuses 
mit Hahnsperrbebel. 


Federbolzens m nach hinten gedrückt und 
so Abzugklinke n und Abzug o außer Ein- 

griff gebracht. Ist die Vorwärtsbewegung 
des Verschlußgehäuses und der Kammer 
beendet, hält aber der Schütze den Abzug 
noch weiterhin fest, so tritt die Abzugklinke 
nicht über, sondern binter den rückwärtigen 
oberen Ansatz des Abzuges, der auch weiter 
hin ohne Einwirkung auf die Klinke bleibt. 
Erst wenn der Schütze den Abzug losläft, 
tritt die Abzugklinke über den Ansatz des 
Abzuges, und dieser kann die Klinke und 
damit den Abzughebel bewegen. 

Der gesicherte Zustand der Waffe 
wird dadurch kenntlich, daß der Siche- 
rungshebel nach oben steht, s. Abb. 19 
bis 22. Es ist dann der Hahn so fest- 

gestellt, daß er im abgespannten Zustande nicht aufgezogen 
und im gespannten nicht zum Vorschnellen gebracht werden 
kann. Die Sicherung wird in folgender Weise bewirkt: In 
der Mitte der Sicherung w befindet sich eine halbzylinder- 
artige Welle x, die sich in einer Ausfräsung / des Hahnes d 
bewegen kann. Diese ist kreisförmig um die Hahnachse 
angeordnet und hat radial zur Achse zwei Aussparungen d, as, 
die Sicherungsrasten. Bei entsicherter Waffe bewegt sich 
die Welle frei in dieser Ausfräsung. Es kann daher der 


Vorrichtung zum Sichern der 7,63 mm-Mauser-Selbstladepfistole. 


Abb. 23. 


Abb. 21. 
Gesichert. 


Abb. 22 
Entsichert. 


Abb. 20. Gesichert 
bei gespanntem Hahn. 


Hahn gedreht, also gespannt oder entspannt werden. Wird 
jedooh der Sicherungshebel w nach oben gedreht, die Waffe 
also gesichert, so dreht sich bei abgespanntem Hahn die 
halbe Welle x mit ihrem Ansatz in die hintere Ausspa- 
rung Qı, bei gespanntem Hahn in die vordere Aussparung qs, 
und hierdurch wird der Hahn in beiden Lagen festgestellt. 
Wird die Waffe entsichert, der Hebel w also nach unten 
gezogen, so dreht sich die Welle x aus der Aussparung, in 
der sie sich befindet, heraus. Sie kann sich dann wieder 
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7,63 mm-Mauser-Selbstladepistole mit Anschlagkolben. 


frei bewegen. 

Den Gebrauch des Anschlagkolbens zeigt Abb. 23. Der 
Kolben dient gleichzeitig auch als Futteral; beim Gebrauch 
wird der Kolbenhalter in die Griffnute hineingesch oben, 
bis die Kolbenhalterfeder einschnappt. Durch die größere 
Sicherheit des Anschlages, die der Schütze bei seinem 
Gebrauch erhält, werden die Streuungen eingeschränkt, 
was besonders auf größere Entfernungen ins Ge wicht 
fällt. l 

Einzelne Trefferbilder der Pistole zeigen die Abbildun- 
gen 24 bis 26. 
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‘Abb. 27 bis 30. Das Verschlußge- 
triebe mit der Kniehebelvorrich- 
tung entspricht in den Grundzügen 

dem der allgemein bekannten Ma- 
xim: Waffe. Die Pistole wird als 7,65- 
und als 9 mm- Kaliber hergestellt. 
V Die Wirkungsweise ist folgende: 
Der vom Zeigefinger auf den Ab- 
zug a ausgeübte Druck wird durch 
den an der Abzugdeckplatte b be- 
festigten Winkelhebel c auf den 
vorderen Teil der Abzugstange d 
— den Schnappstift d’ — übertra- 
gen. Hierbei wird zunächst durch 
den Ansatz am unteren Arm des 
Abzughebels c der Druckpunkt fühl- 
bar, unmittelbar darauf aber infolge 

l des weiteren auf den Abzug ausge- 
& übten Druckes die Schlagbolzen- 
t. nase e außer Eingriff mit der Stan- 

genrast e gebracht. Der frei wer- 

dende Schlagbolzen f schnellt unter 
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Abb. 24 bis 26. Treffbilder der 7,63 mm-Mauser-Selbstladepistole. 


Wob! die bekannteste aller Selbstladepistolen mit beweg- 
liobem Lauf ist die Parabellum- Pistole, die mit einigen Ab- 
änderungen als Pistole 08 im deutschen Heer, als 7,65 mm 
M/1900 in der Schweizer und als 9 mm-Modell in der hol- 
ländischen Armee eingeführt ist. 

Im Gegensatz zu den andern Pistolen ist der Verschluß 
durch ein Kniehebelgetriebe abgesteift. Lauf und Verschluß 
gehen nach dem Schuß eine Strecke gemeinsam zurück, dann 


Abb. 27 bis 30. Parabellum-Pistole. 
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Abb. 30. Wagerechter Schnitt. 


wird ein Gelenk eingeknickt, worauf sich der Lauf nach vorn 
bewegt, während der Verschluß weiterhin das Auswerfen der 
Patronenhülsen, Spannen der Schließfeder usw. übernimmt. 

Die Parabellum-Pistole der Deutschen Waffen- und Muni- 
tionsfabriken ist aus der Borchardt-Pistole derselben Firma 
hervorgegangen. Durch eigentümlichen Aufbau, der sich in 
der rückwärtigen Verlängerung ausprägte, erregte diese Pistole 
seinerzeit allgemeines Aufsehen. 

Die Pistole wird heute nicht mehr angefertigt. Ihre 
Nachfolgerin ist die bedeutend handlichere Parabellum-Pistole, 


der Wirkung seiner Feder nach 
vorn und bringt die Patrone zur 

Explosion. Die Rückwirkung des 
Schusses treibt den beweglichen Teil in die Führungen des 
feststehenden Griffstäckes kräftig zurück. Hierbei bleibt das 
Gelenk zunächst gestreckt und dadurch der Verschluß voll- 
kommen verriegelt, während das Geschoß den Lauf durcheilt. 
Im weiteren Rücklauf treffen die Gelenkknöpfe g mit den ent- 
gegenstehenden Kurven g’ der Seitenschilde am Griffstück 
zusammen, und das Kniegelenk n hebt sich über die Ebene 
der Endgelenke i und k. Während nun der Lauf mit dem 
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Abb. 28. 


Lauf und Verschluß in hinterster Stellung. vor dem Abzug. 


Gabelgehäuse I nur noch bis zum Anschlag seines Grenz- 
stollens m in der Führung n im Grifistück zurückgeht, 
wird durch die im Rücklauf der Waffe weiter wirkende 
lebendige Kraft das Kniegelenk bis zum vollständigen 
Spannen der -Verschluß-Schließfeder o gehoben und das 
Verschlußstück p in seine hinterste Stellung gebracht. Zu- 
gleich wird die vom Auszieher g aus dem Lauf mitgenom- 
mene leere Patronenhülse durch Anprallen an den durch 
die rechtsseitige Gehäusewand hineinragenden Auswerfer 9 
ausgeworfen, ferner mittels der Spannase r des Vorderge- 
lenkes s der Schlagbolzen f am Rastansatz e zurückge- 
zogen und die Schlagbolzenfeder zusammengedrückt. Die 
durch den Rückstoß gespannte aber in der Spannung nicht 
gehaltene Schließ teder o schnellt durch die Zugstange 0, 
den Winkelhebel o“ und die im Hintergelenk £ schwingen- 
den Kupplungskette ? das Verschlußstück nach vorn. Die 
Vorbewegung teilt sich dem Lauf und dem Gabelgehäuse 
mit, die bis zum Zusammentreffen des Grenzstollens m mit 
dem Schloßhalter u vorgehen. Das Kniegelenk streckt sich, 


Abb. 29. Querschnitt 
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gleichzeitig wird die durch die Wirkung der Zubringerfeder 
v vor das Verschlußstück gehobene oberste Patrone aus 
dem Laderahmen in den Lauf geschoben, die Schlagbolzen- 
nase e von der Stangenrast e der Abzugstange d gefangen 
und der Schlagbolzen in Spannung gehalten. 

Der Verschluß liegt nun wieder fest. 
beim Schuß wird dadurch vollkommen gesichert, daß bei 
gestrecktem Gelenk der Punkt kh etwas unter der Verbin- 
dungslinie der Enddrehpunkte i und k liegt, so daß er durch 
den Druck der Gase nach unten an das Gabelgehäuse “ ge- 
preßt wird, während der das Hintergelenk ? mit dem Gabel- 
gehäuse verbindende Bolzen k dem axialen Druck entgegen 
wirkt. 

Nach dem Schuß ist der Abzug immer gleich durch Vor- 
strecken des Fingers zur Vorderzunge gänzlich loszulassen, 
damit der bei der vorangegangenen Vorbewegung des Gabel- 
gehäuses zunächst hinter dem einwärts gedrückten oberen 
Arm des Abzughebels c angelehnte Schnappstift d' wieder 
darunter vorgehen und das nächste Abfeuern bewirken kann. 
Die Waffe ist auf diese Weise neuerdings geladen, geschlos- 
sen, gespannt und schußbereit. 

Nach dem letzten Schuß wirkt der Führungsknopf w 
auf das Verschlußfanggelenk x und drückt seinen Zahn in 
die Fangrast y des Verschlußstückes p ein. Der Verschluß 
bleibt offen, das Gelenk gehoben, die Visierlinie nie verdeckt. 

Infolge der Wirkung der Schließfeder bleibt das Gelenk 
auch nach Herausnabme des Laderahmens gehoben. Das 
Fanggelenk wird durch eine eigene Feder in sein Lager 
niedergelegt, sobald das vordrückende Gelenk zurückgezogen 
wird. Der offene Verschluß kann nur dann geschlossen 
werden, wenn der verbrauchte Laderahmen vorher teilweise 
oder ganz aus der Waffe herausgenommen ist. 

Die selbsttätige Sicherung wirkt folgendermaßen: Die 


Die Schlußlage 


weit in den Schatten stellen. 
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Hebelzunge s legt sich unter der Wirkung einer Feder 
selbsttätig über den hinteren abgesetzten Teil der Abzug- 
stange d und verhindert in dieser Lage den Rücklauf und 
das Auslösen des bei geladener Pistole stets gespannten 
Schlagbolzens. Erst beim festen Umfassen des Griffes und 
dem damit erfolgenden Eindrücken des Sicherungsflügels a, 
entgegen seiner Federwirkung, tritt die Hebelzunge z außer 
Eingriff, so daß alle beweglichen Teile wieder in Tätigkeit 
gesetzt werden können. 

Der Sicherungs-Sperrhebel 8 wirkt dadurch, daß der an 
seinem unteren Hebelarm befindliche nach innen greifende 
Haken je nach seiner Stellung sich vor oder neben einen 
Ansatz an dem mit a verbundenen Sicherungshebel legt und 
damit die Bewegungen des letzteren verhindert oder freigibt. 

Erwähnt seien noch zwei Selbstladepistolen, die von den 
üblichen Formen abweichen, die Mannlicher-Pistole 94 und 
die Selbstladepistole Steyr. Bei ersterer ist der Verschluß 
starr, der Lauf wird durch die Reibung des Geschosses an 
den Seelenwänden nach vorn mitgenommen; bei letzterer 
schwingt der Lauf nach oben aus. Beide Pistolen sind 
zwar in ihrem Aufbau äußerst einfach, eine besondere Be 
deutung ist ihnen aber nicht beizumessen. 

Es muß zugegeben werden, daß uns das Ausland, ins- 
besondere Belgien, früher mit der handlichen Browning- 
Taschenpistole überlegen war. Diese Ueberlegenheit ist jetzt 
vollkommen verschwunden. Deutschland hat in seinen nene- 
sten Selbstladepistolen Waffen, die die Auslanderzeugnisse 
Handlichkeit, geschmeidige 
Form, geringes Gewicht, kräftige Bauart und insbesondere 
hervorragende ballistische Leistungen sind ihre Vorzüge, auf 
die man sich verlassen kann. Zu hoffen ist, daß der deut 
schen Selbstladepistole nunmehr die Stellung eingeräumt 
wird, die ihr gebührt. 


Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Ausstellung Malmö 1914.“ 


Von R. Anger, Regierungs- und Baurat in Berlin, Leiter der deutschen Eisenbahnausstellung in Malmö 1914. 


(Schluß von S. 1018) 


| VII. Güterwagen. 

1) Vierachsiger Tiefgang-Güterwagen von 40t 
Ladegewicht, gebaut von der Deutsch - Luxemburgi- 
schen Bergwerks- und Hütten-A.G., Abteilung Dort- 
munder Union in Dortmund, Abb. 158 und 159. 


Der abweichend von den gebräuchlichen Bauformen aus- 
geführte Wagen, Abb. 158, dient zur Beförderung großer 
sperriger Güter, z. B. von Schwungrädern, Konverter 
ringen und Schiffswellenböcken. Durch Verwendung breit 
flanschiger Grey-Träger als Plattform-Hauptträger l, Abb. 159, 


Spurweite 1 435 mm Länge zwischen den Puffer- Breite der Plattform 2 300 mm 

Drehzapfenabstand 12000 > enden 17 300 mm Höhe der Ladebühne über SO 700 > 

Drehgestell- Radstand. 2000 » Länge der Ladefläche 7450 » Eigengewicht . 21 180 kg 
Abb. 158. 


Vierachsiger Tiefgang-Güter wagen von 40 t Ladegewicht, gebaut von der Deutsch- Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten- A.-G. 
Abteilung Dortmunder Union. 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes Fachgebiet: Eisenbahnen) 
werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler 
technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 2,70 4 postfrei ab- 
gegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für 
Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


ist die Höhe der Ladebühne über Schienenoberkante un 
rd. 700 mm verringert. Um die Höhe des Lade prof 
möglichst weitgehend ausnutzen zu können, sind die ne 
ren Längsträger m verschiebbar, so daß hohe Ladestick? 
zwischen ihnen bis Unterkante Längsträger durochreichen 
können. 
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Mit vier in sich walzenförmig ausgebildeten Gleitlagern 
ruht die Plattform auf 2 zweiachsigen Drehgestellen, die in 
ähnlicher Weise ausgebildet sind wie die Laufgestelle von 
Lokomotiven (Achsbüchsen und Tragfedern zwischen den 
Rädern). In die Drehgestellrahmen sind die Zug- und Stoß- 
vorrichtungen eingebaut. Das eine Drehgestell ist mit einer 
vierklotzigen Handspindelbremse ausgerüstet. 


Maßstab 1:40. 


Abb. 159. Mittlerer Querschnitt 
durch den vierachsigen Tiefgang-Güterwagen Abb. 158. 


2) Dreiachsiger Wärmeschutzwagen von 10t 
Ladefähigkeit für die preußisch-hessische Staatseisenbahn- 
verwaltung, gebaut von den Linke-Hofmann-Werken in 
Breslau. 

Der Wagen dient zur Beförderung von Fleisch, Gemüse, 
Eiern und andern Lebensmitteln oder leicht verderblichen 
Gütern. Zum Schutze gegen die Außentemperatur sind 
Wände, Dach und Boden in dreifacher Verschalung ausge- 
führt; auch die in den Seitenwänden vorgesehenen zwei- 
flügeligen Türen sind dreifach verschalt. An der einen Stirn- 
seite ist im Innern ein Eisbehälter angebracht, der von einer 
unmittelbar darüber im Wagendach befindlichen Luke oder 
vom Wageninnern aus mit Eis beschickt werden kann. Zum 
Ausgleich der Temperatur im Wagen sind Luftumlaufvor- 
richtungen im Boden und in der Decke sowie Heizvorrichtun- 
gen für Dampf und Preßkohle vorhanden. 

Um den Wagen in Personenzüge einstellen zu können, 
ist er mit Handspindelbremse und Einkammer- Luftdruckbremse 
ausgerüstet. Die Länge zwischen den Pufferenden beträgt 
10900 mm, der Radstand 7000mm, die Kastenlänge 9300 mm. 


3) Vierachsiger Talbot-Selbstentlader von 45 bis 
50t Ladegewicht für die Reichseisenbahnen in Elsaß- 
Lothringen, gebaut von der Waggonfabrik Gust. Talbot 
& Cie. in Aachen, vergl. Abb. 165 und 167 auf S. 1041/42. 

Der Selbstentlader hat die bekannte Talbotsche !) Bauart 
mit 3 Entladeklappen an jeder Längsseite, die durch Daumen- 
wellen verschlossen sind. Geöffnet und geschlossen werden 
die Klappen von einem Kopfende des Wagens aus mittels 
Gewindespindeln und Handräder. Die Entladung des Wagens 
kann beliebig nach der einen oder andern Längsseite oder 
nach beiden Seiten gleichzeitig erfolgen; auch kann er durch 
Klappen in den Abrutschblechen für eine Entladung zwischen 
den Schienen eingerichtet werden. Ausgerüstet ist er mit 
Handbremse und Einkammer Luftdruckbremse Bauart Westing- 
house. Der Kasteninhalt beträgt 28, cbm (ohne Ueber- 
ladung), das Eigengewicht 22500 kg. 


4) Zweiachsiger Selbstentlader Bauart Ziehl von 
15t Ladegewicht für die preußisch-hessische Staatseisen- 
bahnverwaltung, gebaut von den Linke-Hofmann-Werken 
in Breslau, Abb. 160. 

Bei dem Ziehlschen ?) Selbstentlader sind die Seiten- 
wände s, Abb. 160, oben drehbar gelagert und haben unten 
Daumen d zum Verschluß des vor der Entladung wagerecht 
liegenden Bodenteiles b. Zum Entladen werden die Daumen d 
mittels Verschlußwellen von einer Wagenstirnseite aus ge- 
löst, worauf die Bodenteile 5 sich in die in Abb. 160 dar- 
gestellte Lage soweit drehen, daß sie mit dem mittleren dach- 
förmigen Bodenteil m annähernd zwei unter 40° geneigte schräge 
Ebenen bilden, auf denen das Ladegut nach beiden Seiten 


1) Vergl. z. B. Z. 1910 S. 1921. 
2) Vergl. Annalen für Gewerbe und Bauwesen 1914 S. 88 / 89 mit Abb. 


abrutscht. 


Gleichzeitig werden die Seitenwände s durch das 


Ladegut pendelartig nach außen gedrückt, wodurch die freien 
Abrutschöffnungen vergrößert werden. 

Der ganz aus Eisen hergestellte Selbstentlader dient 
hauptsächlich zur Beförderung von Massengütern, wie Koks, 
Kohle, Eisenerz, Schotter, Schlacken usw. Seine Entleerung 
und die Wiederherrichtung zur Beladung nehmen etwa 
3 Minuten in Anspruch. 

Um den Wagen auch als Flachbodenwagen benutzen zu 
können, ist der mittlere dachförmig aufgestellte Bodenteil m 


niederlegbar eingerichtet. 


Bei flachliegendem Boden wird 


der Wagen durch die Seitentüren oder auf Kippern durch 
die eine aufklappbare Stirnwand entleert. 


Spurweite . 1435 mm "lichte Kastenlänge 5304 mm 
Redstand . . 3600 > > Kastenbreite 2810 > 
Länge zwischen den » Kastenhöhe. 1420 >» 
Pufferenden . 17475 >» Fassungsraum . . rd. 19,5 cbm 
Untergestellänge . 6175 > Eigengewicht . . rd. 11 000 kg 
Abb. 160. 


Querschnitt durch den zwelachsigen Selbstentlader Bauart Ziehl, 
gebaut von den Linke-Hofmann-Werken. 


5) Zweiachsiger Selbstentlader von 16t Lade- 
gewicht für die preußisch-hessische Staatseisenbahnverwal- 


tung, gebaut von der Waggonfabrik A.-G. 


Uerdingen 


(Rheinland), Abb. 161 und 162. 
Der Wagen kann nach beiden Seiten gleichzeitig oder 


auch nach jeder einzelnen Seite entladen werden. 


Stützung 


und Führung der seitlichen Entladeklappen zeigen ähnliche 

Bauart wie bei dem auf der Internationalen Industrie- und 
:  Gewerbeausstellung Turin 1911 ausgestellt gewesenen Uerdin- 
| re Selbstentlader ') (Klappenrollen a und c, auf wagerechten 
| 


y Vergl. vergl. Z. 1911 S. 1636/37 mit Abb. 


Spurweite 1435 mm obere lichte Kastenlänge 6140 mm 
Radstand . 4500 > > » Kastenbreite 2930 > 
Länge zwisehen den Kasteninhalt 20 cbm 
Pufferenden 8225 > Eigengewicht 10000 kg 
Dntergestellänge 6925 » 


Abb. 161 und 162. 


Querschnitt durch den zwelachsigen Selbstentlader von 16 t Ladegewicht, 
gebaut von der Waggonfabrik A.-G. Uerdingen. 
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oder geneigten Bahnen b und d geführt, Klappen im ge- 
schlossenen Zustande durch Knaggen e festgehalten, vergl. 
Abb. 161). Die Klappen werden nach der Entladung wieder 
geschlossen, indem sie mittels der Rollen a, des Hebels g 
und der Schwinge k durch Drehen der Verschlußwelle f, Abb. 
162, bis zu einer bestimmten Lage herangezogen werden 
und dann selbsttätig in ihre Verschlußstellung fallen. 


6) Zweiachsiger Flachboden-Selbstentlader von 
15 t Ladegewicht, gebaut von der Waggonkabrik A.- G. 
Uerdingen (Rheinland), Abb. 163. 


Der Wagen kann sowohl als gewöhnlicher offener Güter- 


wagen wie auch als Selbstentlader zur Entleerung nach bei- 
den Gleisseiten benutzt werden. Seine Bauart lehnt sich 
im allgemeinen an die der üblichen offenen Güterwagen an; 


Spurweite 1435 mm lichte Kastenlänge 5300 mm 
Radstand 3300 > » Kastenbreite 2850 > 
Länge zwischen deu Kastenhöhe . 800 * 
Pufferenden . 7550 > Kasteninhalt 12 cbm 
Untergestellänge 6250 > Eigengewicht 7850 kg 
Abb. 163. 


Querschnittskizze zum zweilachsigen Flachboden-Selbstentlader - 
von 15 t Ladegewicht, gebaut von der A.-G. Uerdingen. 


doch ist der Boden geteilt und auf Rollen lose gelagert. Mit 
Hülfe von Zahnstangen, Spindel und Handkurbel wird der 
Boden zur Entladung in der Mitte angehoben, Abb. 163, was 
leicht durch eine Person ausgeführt werden kaun, weil sich 
infolge zweckmäßiger Anordnung der Rollen das Gewicht des 
Ladegutes sogleich nach dem ersten Anheben nach den Längs- 
seiten hin verschiebt, wodurch das Anheben unterstützt wird. 
Nach der Entleerung fällt der Boden beim Auslösen des Zahn- 
stangengetriebes in die wagerechte Lage zurück. 


7) Zweiachsiger offener Güterwagen von 20 t 
Ladegewicht für die preußisch-hessische Staatseisenbahn- 
verwaltung, gebaut von Orenstein & Koppel-Arthur 
Koppel A.-G. in Berlin. 

Der eiserne Wagen hat die’ bei den preußisch-hessischen 
Staatsbahnen übliche Bauart mit 4500 mm Radstand, 9100 mm 
Länge zwischen den 
Pufferenden, 7700 
mm Ladelänge, rd. 
21 qm Ladefläche, 
rd. 31 cbm Lade- 
raum, rd. 8500 kg 
Eigengewicht, Seiten- 
türen, aufklappbarer 
Stirnwand, Bremser- 
haus und Handspin- 
delbremse. Er dient 
vorzugsweise zur Be- 
förderung von Koh- 
len und Koks. 


8) Zweiachsi- 
ger Kesselwagen 
von 15 t Ladege- 
wicht für die Skan- 

dinavisk - Ameri- 
kansk - Petroleums- 
Aktieselskab in Ko- 
penhagen, gebaut von 
der Waggonfabrik 
Wegmann & Co. in 
Kassel, Abb. 164. 
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Abb. 164. 


Zweiachsiger dänischer Kesselwagen von 15 t Ladegewicht, gebaut von der 
Waggonfabrik Wegmann & Co. 
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Der Wagen hat einen autogen geschweißten Kessel ohne 
jede Nietnaht und Handspindelbremse. Er dient zur Beförde- 
rung von Petroleum. 


9) Zweiachsiger dänischer Kesselwagen von 
18cbm Laderaum, gebaut von der Waggonfabrik van 
der Zypen & Charlier G. m. b. H. in Köln-Deutz. 

Der Wagen soll als Privatwagen zur Beförderung von 
Mineralöl in den Wagenpark der dänischen Staatsbahn ein- 
gestellt werden. Sein Kessel ist durch eine dichte Scheide- 
wand in zwei Abteilungen von je 9 cbm Inhalt geteilt, so 
daß gleichzeitig zwei verschiedene Oelsorten befördert werden 
können. Jede Abteilung hat deshalb eine besondere als Dom 
ausgebildete Füllöffnung und einen besondern Ablauf. Der 
Kessel hat im unteren Drittel des Mantels 8 mm, in den 
oberen beiden Dritteln 6 mm und in den Böden 10 mm Wand- 
stärke. 

Das Fahrzeug an sich ist nach den Musterzeichnungen 
der preußisch-hessischen Staatseisenbahnverwaltung ausge- 
führt. Sein Eigengewicht mit Einschluß des Behälters beträgt 
10570 kg, die Spurweite 1435 mm, der Radstand 4000 mm, 
die Länge zwischen den Pufferenden 8600 mm, die Länge 
des Untergestelles 7300 mm, der lichte Kesseldurchmesser 
1900 mm und die lichte Kessellänge 6600 mm. 


VIII. 


1) Halbversenkte Lokomotiv- Drehscheibe von 
150 t Tragkraft und 20 m Fahrschienenlänge für die 
preußisch-hessische Staatseisenbahnverwaltung (Eisenbahn- 
direktion Berlin), gebaut von der Maschinenfabrik Joseph 
Vögele in Mannheim, Abb. 165. 

Die Drehscheibe hat »halbversenktex Bauart, wie sie 
zwecks Verringerung der Grubentiefe, z. B. bei hohem Wasser 
stande, angewendet wird. Am Königstuhl ist die Grube 0,85m, 
am Umfassungskranz nur rd. 0, 2 m tief. Der trogförmig aus- 
gebildete Scheibenkörper besteht aus 2 außerhalb der Fahr- 
bahn angeordneten vollwandigen Längsträgern (Steghöhe in 
der Mitte 2000 mm, an den Enden 830 mm, Blechdicke 
14 mm, an beiden Gurtungen Winkel 100 x 100 x 14 und 
je 2 Querbleche von 310 x 20 mm), einem Qderträgerrost 
(I-Eisen NP 45) mit kräftigen Eckkonsolen als Versteifung 
und den kastenförmigen Kopfträgern (aus je vier [-Eisen von 
240 mm Höhe mit 20 mm starken Blechplatten). Bei voller 
Belastung werden die Träger nur etwa mit 500 kg/ qem be- 
ansprucht. 

Durch die Mittelquerträger wird die Last in der für große 
Drehscheiben üblichen Weise mittels Querhauptes und Linsen- 
drehzapfens auf einem 650 mm hohen Königstuhl aus Flußstahl- 
guß übertragen. Am Umfang wird die Scheibe gestützt durch 
acht auf dem Lauf- 
schienenkranz rollen- 
de Räder, die paar- 
weise symmetrisch zu 
den Langträgern an- 
geordnet sind. 

Für den Antrieb 
ist im Umfassungs- 
kranz eine flußeiser- 
ne Zahnstange ein- 
gebaut. Das Wind- 
werk ist für elek- 
trischen und Hand- 
antrieb eingerichtet. 
Der 13 pferdige An- 
triebmotor erteilt der 
voll belasteten Schei- 
be eine Umfangsge- 
schwindigkeit von rd. 
60 m / min. Zur Strom- 
zuführung dient ein 
über der Mitte der 
Hauptträger angeord- 
neter Jochträger mit 
Drehkontakt Strom- 
abnehmer. 


Andre Ausstellungsgegenstände. 
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Schalteinrichtungen, Bremsen sowie Feststell- und Signal- 
einrichtungen baben die übliche Bauart. 


2) Modell einer Gelenk-Drehscheibe von 150 t 
Tragkraft und 20 m Fahrschienenlänge, gebaut von 
der Maschinenfabrik Joseph Vögele in Mannheim, Abb. 166. 

Bei dieser durch die Maschinenfabrik Jos. Vögele mit 
großem Erfolg eingeführten neuen Drehscheibenbauart ist 
der Scheibenlängsträger in der Mitte über dem Königstuhl 
mit einem Gelenk ausgestattet, wodurch das Trägersystem 
statisch bestimmt wird. Da hierbei die äußeren Laufrollen 
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Zurzeit sind bereits 31 Gelenk-Drehscheiben Vögelescher 
Bauart mit 18 bis 23 m Fahrschienenlänge für verschiedene 
deutsche und ausländische Eisenbahnverwaltungen geliefert 
oder im Bau, davon 22 Stück allein für die preußisch-hessi- 
sche Staatseisenbahnverwaltung. 


3) Unversenkte Wagen-Schiebebühne von 60 t 
Tragkraft!) und 20 m Fahrschienenlänge für die 
preußisch hessische Staatseisenbahnverwaltung (Eisenbahndi- 
rektion Köln), gebaut von der Maschinenfabrik Joseph 
Vögele in Mannheim, Abb. 167 und 168. 
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Abb. 165. 
Halbversenkte Lokomotiv-Drehschelbe von 150 t Tragkraft und 20 m Fahrschienenlänge, gebaut von der Maschinenfabrik Joseph Vögele. 


auch während des Drehens der Scheibe zur Stützung heran- 
gezogen werden, können die Langträger niedrig gehalten und 
aus Walzeisen hergestellt werden; überdies wird die Gruben- 
tiefe wesentlich verkleinert und die Gründungskosten für den 
Königstuhl verringert, namentlich bei ungünstigem Bau- 
grunde. 

Abb. 166 zeigt Längsschnitte durch den mittleren Teil 
und die Endquerträger der 20 m- Scheibe. Die Längsträger 
sind Differdinger Profile von 550mm Höhe; die kastenförmigen 
Kopfträger bestehen aus L Eisen NP 24 und 20 mm starken 
Platten. Das Gewicht der Scheibe ist auf rd. 35 t verringert 
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Längsschnitt durch die Kopfträger. 
Maßstab 1: 50. 


Abb. 166. Gelenk-Drehschelbe von 150 t Tragkraft und 20 m Fahrschienenlänge, 
gebaut von der Maschinenfabrik Joseph Vögele. 


(im Vergleich zu 55t bei der normalen 20 m-Drehscheibe 
der preußisch-hessischen Staatseisenbahnen). 

Im niedrigen Königstuhl und für die am Scheibenumfang 
liegenden vier Laufräder von 800 mm Dmr. sind Kugellager 
eingebaut; der Bewegungswiderstand ist dabei ungefähr der 
gleiche wie bei Drehscheiben der bisher üblichen Bauart. 
Eine der Laufrollen wird durch einen 8 pferdigen Elektro- 
motor angetrieben, wobei eine Umfangsgeschwindigkeit von 
etwa 45 m / min bei voller Last erreicht wird. Der Strom wird 
durch eine Drehkontakteinrichtung am Königstuhl zugeführt. 

Die Verriegel- und Signaleinrichtungen haben die übliche 
Bauart. 


Abb. 167 zeigt die Gesamtanlage, Abb. 168 den Quer- 
schnitt der Schiebebühne. Da die Bühne keine Laufgrube 


hat, sind die vollwandigen Hauptlängsträger außerhalb des 


Längsschnitt durch die Scheibenmitte. 


Gleisprofiles angeordnet, während zur Aufnahme der flachen 
Fahrschienen niedrige Hilfslängsträger aus Eisen mit zwei 
angenieteten L-Eisen dienen. Der Querträgerrost besteht aus 
Stahlbalken. Die Auffahrthöhe beträgt 120 mm, die Auffahr- 
zungen sind 1800 mm lang. Bei voller Belastung werden 
die Hauptlängsträger mit 900 kg’qcm, die Querträger mit 
1000 kg/qom belastet. 

Zur Verschiebung sind nur zwei Fahrschienen in 19,08 m 
Abstand vorhanden, auf 
denen die Scheibe mit acht 
großen Laufrädern (paar- 
weise symmetrisch zu den 
Hauptlängsträgern ange- 
ordnet) und vier kleinen 
Laufrädern (innen neben 

den Hülfslängsträgern) 

rollt. Im Gegensatz zu der 
jetzt häufig angewandten 
Wippenlagerung sind die 
Lager der Hauptlaufräder 
in schweren Konsolen starr 
mit den Hauptträgern ver- 
bunden. Hierdurch und 
durch die paarweise An- 
ordnung der Laufräder wird das Fahren über die Laufgleis- 
lücken möglichst stoßfrei gemacht. Die Laufräder haben 
Kugellager. 

Das Fahrwerk ist dreiteilig (erste Vorgelege in der Haupt- 
winde in Bühnenmitte, letzte Vorgelege unmittelbar bei den 
Laufrädern). Die Windenplattform im Führerstand ist erhöht 
angeordnet, um eine gute Uebersicht zu bieten. Angetrieben 
wird die Bühne von einem 29pferdigen Elektromotor; sie 


1) Belm Herbeischaffen und Abführen der Ausstellungsgegenstände 
in Malmö wurde diese Schiebebühne zeitweise bis zu 120 t belastet. 
ohne Schaden zu nehmen. 
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Abb. 167. 
Unversenkte Wagen-Schiebebühne von 60 t Tragkraft und 20 m Fahrschſenenlänge, gebaut von der Maschinenfabrik Joseph Vögele: 


vergl. 


fährt bei voller Last mit einer Fahrgeschwindigkeit von 
60 m/min. Der elektrische Strom wird von oben durch 
Rollen auf einem seitlich in Bühnenmitte aufgestellten Gitter- 
mast zugeführt. 

Mit der Winde ist eine Aufzugvorrichtung nebst Seil- 
steuerung verbunden, um die umzusetzenden Wagen mecha- 
nisch aus einer Entfernung bis zu 250 m herbeiholen zu können. 
An beiden Bühnenenden sind aufklappbare Sperrschuhe an- 
gebracht, die vom Führerstand aus bedient werden. 

Das Eigengewicht der Bühne beträgt rd. 59 t. 


4) Elektrisch betriebene Verschiebewindenan- 
lage mit 1000 kg Zugkraft, gebaut von der Maschinen- 
fabrik Joseph Vögele in Mannheim. 


Sowohl die unter 1) und 3) beschriebenen Drehscheiben 


und Schiebebühnen als auch die Vögelesche Verschiebewinde 


Maßstab 1:50. 


Abb. 1 68. 


Querschnitte durch die unversenkte \Wagen-Schiebebühne Abb. 167. 


wurden vor Eröffnung und nach Schluß der Malmöer Aus- 
stellung zum Umsetzen der ein- und ausgehenden Eisenbahn- 
fahrzeuge benutzt und während der Ausstellung im Betriebe 
vorgeführt. Die Verschiebewinde war in einem Wellblech- 
häuschen (Nr. 57 in Abb. 3 auf S. 234) aufgestellt. 

Verschiebewinde und Antriebmotor sind auf einem Profil- 
eisenrahmen befestigt. Beide Windenwellen haben in den 
seitlichen Lagerstellen Kugellagerung. Das Motorvorgelege 
besteht aus einem Rohhautrad und einem Gußrade, die 
übrigen Zahnräder aus Stahl. Alle Räder haben aus dem 
Vollen gefräste Zähne. Zur Ausrüstung gehören eine von 
der Trommelwelle aus angetriebene Seilsteuerung (zum ge- 
nauen Aufwickeln des Seiles), eine unmittelbar auf die Trom- 
mel wirkende Handbremse, eine auf der Trommelwelle an- 
gebrachte Ueberlastungskupplung (durch Federkraft regelbar) 
und eine neuartige Seilverholvorrichtung (zum Hinausbeför- 
dern des kräftigen Zugseiles mit dem Haken auf der Ver- 
schiebestrecke). 


Abb. 168. 


5) Weichen verschiedener Art, gebaut von der Maschi 
nenfabrik Joseph Vögele in Mannheim. 
Ausgestellt waren im besondern Weichen und Herzstück: 
aus Rillenschienen und Vignolschienen, wie sie von Vögele 
für die verschiedenen schwedischen Eisenbahnen gelielen 
wurden, darunter eine Pflasterweiche aus Rillenschienen und 
eine Federweiche. Als Neuerung wurde eine (zum Paten 
angemeldete) Gelenkweiche gezeigt, die eine Fortbildung und 
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Abb. 169. 


Nachspann vorrichtung zur Kettenfahrleitung für elektrisch betflebert 
Hauptbahnen, gebaut von der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. 


Verstärkung der zurzeit üblichen Drebzapfenweiche durch 
Uebersetzung des Zapfens ins Große und Anordnung eine 
plattenförmigen Stützkörpers bezweckt. 


6) Bremsprellbook für Personenzüge, gebaut für 
die preußisch-hessische Staatseisenbahnverwaltung von À 
Rawie in Osnabrück. . | 

Der ausgestellte große Bremsprellbock ist zum Auffange 
schwerster Personenzüge geeignet. Von den seinerzeit i 
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Brüssel und Turin!) gezeigten Prellböcken einfacherer Aus- 
führung unterscheidet er sich hauptsächlich durch eine Ver- 
längerung mit Hülfe von gelenkartig auseinanderziehbaren 
Schleppschwellen. Bremsprellböcke dieser Art sind bereits 
auf einer größeren Anzahl von Bahnhöfen im Betrieb und 
haben sich ausgezeichnet bewährt. 


7) Ein Satz Wagenhebeböcke von je 10t Trag- 
fähigkeit mit elektrischem Antrieb für die preußisch-hessi- 
sche Staatseisenbahnverwaltung, gebaut von der Maschinen- 
fabrik Mayer & Bräunig in Lahr (Baden). 


Mit Hülfe der vier ausgestellten Hebeböcke, vergl. Abb. 8 
rechts auf Textblatt 4 bei S. 236, können vierachsige Per- 
sonenwagen ohne Einziehen von Querträgern und ohne jede 
weitere Rüstung und Untermauerung gehoben werden, und 
zwar sowohl mittels Handkurbeln als auch mit Hülfe einer 
fahrbaren, durch Gelenkkupplungen und ausziehbare Wellen 
angeschlossenen elektrischen Antriebvorrichtung. Die Hebe- 
böoke sind mit ausschalt- und verstellbaren Laufrellen ausge- 
rüstet. 


8) Kettenfahrleitung für elektrisch betriebene 
Hauptbahnen, gebaut von der Allgemeinen Elektrioi- 
täts-Gesellschaft in Berlin, Abb. 167 und 169. 


Die in der Malmöer Ausstellung für den Betrieb der 
Schiebebühnenanlage benutzte Oberleitung, Abb. 167, zeigt 
die Anordnung der neuerdings in großem Umfange für die 
elektrisch betriebenen Hauptbahnstrecken der preußisch-hessi- 
schen Staatseisenbahnverwaltung gelieferten AEG-Fahrleitung 
mit Kettenaufhängung, bei der trotz großer Entfernungen der 
Stützpunkte der Durchhang des Fahrdrahtes möglichst ge- 
ring gehalten wird:). Durchhang und Zugspannung der Lei- 


1) Vergl Z. 1911 S. 1728 mit Abb. 
3) Vergl auch die in der Internationalen Industrie- und Gewerbe- 


Die magnetische Hand.“) 


Von Prof. Dr. G. Klingenberg. 


In der Vorstandsitzung des Verbandes deutscher Elek- 
trotechniker am 22. November 1915 machte ich gelegentlich 
eines Antrages zur Bereitstellung von Mitteln für Kriegsbe- 
schädigte aus der elektrotechnischen Industrie den Vorschlag, 
der Verband möge sich mit der Durchbildung von künst- 
lichen Armen mit elektromagnetischer Betätigung des Greif- 
und Haltemechanismus befassen und hierfür Mittel zur Ver- 
fügung stellen. 

Der konstruktive Gedanke, der diesem Vorschlage zu- 
grunde liegt, ist in seiner einfachsten Form folgender: 

Die Stulpe, die den verbliebenen Gliedstumpf um- 
schließt, wird an ihrem Handende mit einem Topf- oder 
Glockenmagneten versehen, Abb. 1, der dort feststellbar und 
kugelig gelagert ist, so daß die Haftfläche des Topfmag- 
neten in jede beliebige Lage gebracht werden kann. Der 
Magnet kann dann entweder festgeklemmt werden oder er 
bleibt mit geringem Widerstande beweglich. Der Topfmag- 
net wird mittels Steckers an eine Stromquelle angeschlossen. 
Er wird eingeschaltet durch eine beliebige Bewegung eines 
andern Körperteiles, beispielsweise mit dem Fuß, durch Be- 
wegung des ganzen Körpers, mit dem Kinn, mit dem ge- 


sunden Arm oder auch durch eine bestimmte Bewegung des 


beschädigten Armes selbst. Mit dem Magneten können nicht 
nur alle eisernen Gegenstände mit verhältnismäßig großer 
Kraft ergriffen werden, sie können auch beliebig lange fest- 
gehalten, gehoben und bewegt werden. Dabei ist die Kupp- 
lung zwischen Gliederstumpf und Gegenstand nicht starr, 
sondern beweglich. Die magnetische Hand ist deshalb ver- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes werden an Mitglieder des Ver- 
eines sowie Studierende und Schüler technischer Lehranstalten gegen 
Voreinsendung von 15 ~} postfrei abgegeben. Andre Bezieher sahlen 
den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. Lieferung etwa 
3 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 


Klingenberg: Die magnetische Hand. 
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tung werden hierbei so geregelt, daß sie bei allen Tempe- 
raturen praktisch gleich groß bleiben. Gekennzeichnet ist 
die AEG-Aufhängung ferner dadurch, daß Tragseil und Fahr- 
draht, die durch Hängedrähte miteinander verbunden sind, 
gemeinsam durch ein einziges Gewicht, Abb. 169, selbsttätig 
nachgespannt werden. Auf geringes Gewicht der ganzen 
Anordnung und leichte Auswechselbarkeit aller der Abnutzung 
unterworfenen Teile ist großer Wert gelegt. 


Schlußwort. 


Weun auch im Rahmen dieses Aufsatzes eine erschöp- 
iende Behandlung aller in Malmö ausgestellten Neuerungen 
eisenbahntechnischer Art nicht möglich war, so dürften die 
vorstehenden Mitteilungen doch genügen, um den Nachweis 
zu erbringen, daß die deutsche Eisenbahnausstellung in Malmö 
1914 an Umfang und Inhalt bei weitem alle Sonderausstel- 
lungen gleicher Art überragt hat, die jemals von einem 
Lande veranstaltet wurden. 

Trotz Ausbruchs des Krieges blieb die deutsche Eisen- 
bahnausstellung zu Malmö in ihrem ganzen Umfange bis 
zu dem ursprünglich in Aussicht genommenen Schlußzeit- 
punkt geöffnet. Sie legte dabei ein beredtes Zeugnis ab 
für die hervorragende Ausstattung der deutschen Eisen- 
balinen und die große Leistungsfähigkeit der für sie arbei- 
tenden deutschen industriellen Werke. Daß aber nicht nur 
ihre Ausstattung hervorragend ist, sondern auch ihre Be- 
triebsführung, das haben die deutschen Eisenbahnen nament- 
lich im letzten Jahrzehnt bei Erfüllung der ihnen im Frie- 
den zufallenden gewaltigen Verkehrsaufgaben bewiesen, das 
haben sie in fast noch höherem Maße auch bewiesen, als 
der Deutschland aufgezwungene Krieg an ihre Leistungs- 
fähigkeit bisher unerhörte Anforderungen stellte. 
ausstellung Turin 1911 ausgestellt gewesene SSW-Fahrleitung mit 
Vielfachaufhängung, Z. 1911 S. 1723 mit Abb. 
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wendbar für alle Arbeiter, die mit eisernen Werkzeugen 
oder mit eisernen Werkstücken zu tun haben. Das Werk- 
zeug braucht dabei für den Kriegsbeschädigten in der Regel 
nicht besonders ausgebildet oder abgeändert zu werden, weil 
die magnetische Hand es an jeder Stelle, soweit das Werk- 
zeug aus Eisen besteht, zu fassen vermag. 


Abb. 1 0 


Magnetische Hand mit Feile. 


Soll beispielsweise gefeilt werden, so wird der Magnet 
auf der Spitze der Feile angesetzt und klebt dort nach dem 
Einschalten fest. Die Feilbewegung vollzieht sich jetzt, weil 
der Magnet gegenüber der Stulpe im übrigen noch frei be- 
weglich ist, genau in der gleichen Weise wie beim gesun- 
den Arm. Ein Hobel wird vorn mit einer kleinen Eisen- 
platte versehen, Abb. 2, und läßt sich nun genau so hand- 
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haben wie jeder andre Hobel. Der Stanzer an der Stanz- 
maschine kann die auszustanzenden Eisenbleche genau so 
gut, vielleicht besser verschieben als mit einer gesunden 
Hand, da er die Bleche an der glatten Oberfläche zu grei- 
fen vermag. Der Drehstahl an der Drehbank läßt sich mit 
der magnetischen Hand halten, während mit der gesunden 
Hand der Halter festgespannt wird. Werkzeuge, die nicht 
aus Eisen bestehen, lassen sich durch Anbringung eiserner 
Platten oft leicht so gestalten, daß auch sie gehalten wer- 
den können. Schaltbewegungen jeder Art können beispiels- 
weise dadurch bewirkt werden, daß die Schalthebel mit sol- 
chen Platten versehen werden, sofern sie nicht schon ohne- 
hin aus Eisen bestehen sollten. In ähnlicher Weise läßt 
sich für mannigfaltige Zwecke eine Lösung finden. Durch 
Einsetzen von Topfmagneten verschiedener Größe läßt sich 
die Klebkraft fast beliebig abstufen. 


Abb. 2. Hobel. 


Die vorstehend beschriebene Form genügt für alle ein- 
fachen Bewegungen. Es sind aber mannigfache Ergänzun- 
gen und Verbesserungen denkbar, die der elektromagneti- 
schen Betätigung für künstliche Gliedmaßen ein wesentlich 
weiteres Feld eröffnen. 

Nehmen wir beispielsweise an, es handle sich darum, 
auch noch die Kugelbewegung des Glockenmagneten oder 
(falls nur noch ein Oberarmstumpf vorhanden ist) die Be- 
wegung des Oberarmes gegen den künstlichen Unterarm 
für die Ausübung einer bestimmten Tätigkeit von Zeit zu 
Zeit festzustellen und wieder zu lösen, so läßt sich hierfür 
mit großem Vorteil eine magnetische Kupplung verwenden. 

Auch andre Greifbewegungen, z. B. eine zangenartige 
Schließbewegung, lassen sich ohne Schwierigkeiten ausfüh- 
ren; selbst die feine Schließbewegung einer Pinzette läßt 
sich ohne weiteres auf elektromagnetischem Wege erzielen; 
s. Abb. 3 und 4. 

Es ist ferner nicht besonders schwierig, die Bewegung 
des Unterarmes gegenüber dem Oberarm oder die Greif- 
bewegung künstlicher Finger elektromagnetisch auszuführen 
und etwa durch einen Hubmagneten die Schließbewegung 
der vier Finger, durch einen andern die Schließbewegung 
des Daumens zu bewirken. 

Durch Verwendung der Elektrizität kann eben dem ver- 
stümmelten Glied in einfachster Weise eine beliebig einschalt- 
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bare Hülfskraft zugeführt werden, die, an die Stelle der 
verlorenen Muskeln tretend, nicht nur Bewegungen einzu- 
leiten erlaubt, sondern auch ziemlich große Kräfte auszu- 
üben gestattet: Die Elektrizität ist hierfür besser geeignet 
als irgend ein andres Kraftübertragungsmittel, z. B. Druck- 
luft, weil sie an vielen Orten zur Verfügung steht und mit 
kleinen, nicht viel Raum beanspruchenden Magneten ziem- 
lich große Kräfte auszuüben gestattet. Der mit einer mag- 
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Abb. 3. Pinzette. Abb. 4. Zange. 
netischen Hand Ausgerüstete ist deshalb nicht an einen be- 
stimmten Ort mit seiner Tätigkeit gebunden. Selbst wenn 
ein elektrischer Anschluß nicht zur Verfügung stehen sollte, 
können die geringen für die Bewegung magnetischer Glied- 
maßen erforderlichen Elektrizitätsmengen aus einer tragbaren 
Batterie entnommen werden. 

Zweck dieser Zeilen ist, die Aufmerksamkeit aller der- 
jenigen, die sich mit der konstruktiven Durchbildung künst- 
licher Glieder befassen, auf die mannigfaltige Anwendbar- 
keit elektromagnetischer Hülfskräfte für solche Zwecke hin- 
zuweisen und gleichzeitig möglichst zu verhindern, daß etwa 
durch Patente zugunsten Einzelner die allgemeine Verwen- 
dung eingeschränkt oder behindert wird. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Eingegangen 1. November 19156. 
Bayerischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 22. Oktober 1915. 
Vorsitzender: Hr. Beck. Schriftführer: Hr. Hattingen. 
Anwesend 17 Mitglieder und 1 Gast. 


Die Sitzung ist der Erörterung von Vereinsangelegen- 
heiten gewidmet. 


Eingegangen 8. November 1915. 
Magdeburger Bezirksverein. 
Sitzung vom 16. September 1915. 
Vorsitzender: Hr. Wolf. Schriftführer: Hr. Küttner. 
Anwesend 30 Mitglieder und 7 Gäste. 


Nachdem die Vereinsangelegenheiten erledigt sind, spricht 
Hr. Dr. Rich, Hennig aus Berlin (Gast) über die Bedeu- 
tung des Suezkanales im Frieden und Kriege. 


Eingegangen 27. Oktober 1915. 
Oberschlesischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 29. September 1916. 
Vorsitzender: Hr. Schulte. Schriftführer: Hr. Illies. 
Anwesend 63 Mitglieder und 42 Gäste. 


Hr. Vogel hält einen Vortrag über Beschlagnahme 
und Freigabe von Sparmetallen und deren Ersatz, 
an welchen sich eine lebhafte Aussprache anschließt. 

Hierauf werden Vereinsangelegenheiten erledigt. 


Eingegangen 3. November 1915. 
Zwickauer Bezirksverein. 
Sitzung vom 2. Oktober 1916. 
Vorsitzender: Hr. Benemann. Schriftführer: Hr. Fach. 
Anwesend 11 Mitglieder und 5 Gäste. 


Hr. Rechtsanwalt Dr. jur. Blume aus Leipzig (Gast) spricht 
über patentrechtliche Fragen. 
Hierauf werden geschäftliche Angelegenheiten beraten. 
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Bücherschau. 


Elektrische Straßenbahnen und straßenbahnähn- 
liche Vorort- und Ueberlandbahnen. Vorarbeiten, 
Kostenanschläge und Bauausführungen von Gleis-, 
Leitungs-, Kraftwerks- und sonstigen Betriebs- 
anlagen. Von Oberingenieur Karl Trautvetter, Beuthen 
(O.-S.). Mit 334 Textabbildungen. Berlin 1913, Julius 
Springer. Preis 8 &. 

Das Buch befaßt sich mit allen straßenbahnähnlichen 
Kleinbahnen. Nebenbahnähnliche Kleinbahnen, also vor allem 
Stadtschnellbahnen, Vorortbahnen und Ueberlandbahnen dieser 
Eigenart, bleiben außer Betracht. Auferdem beschränkt sich 
der Inhalt auf Gleichstrombahnen und Betriebspannungen bis 
etwa 700 V. Als Mann der Praxis hat der in Fachkreisen 
wohlbekannte Verfasser die Aufgabe vor Augen, eine Bahn 
von Grund aus neu zu erbauen. Er führt den Leser dem- 
nach zunächst durch alle Vorarbeiten hindurch, den Entwurf, 
das gesetzliche Antrags- und Prüfungsverfahren, die Auf- 
stellung des vollständigen Kostenanschlages und endlich die 
Betriebskostenberechnung. Letztere wird an Hand eines 
Zahlenbeispieles erläutert. Bei der nun folgenden Behand- 
lung der Hauptbestandteile einer Bahnanlage kommen die 
Gleisanlagen am besten weg, es werden ihnen etwa 70 Seiten 
gewidmet. Etwas unvermittelt befindet sich darin auch die 
Berechnung des Bewegungswiderstandes der Fahrzeuge. Die 
sich daran anschließende elektrische Berechnung der Leitungs- 
anlagen wird durch Annahme von Durchschnittswerten sehr 
verkürzt und im übrigen nur für einfachste Fälle behandelt. 
Es fiel mir bier auf, daß die Betriebspannung E als »Strom- 


| 
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menge (elektromotorische Kraft)« bezeichnet wird. Die mecha- 
nische Berechnung und Ausführuog der Leitungen reiht sich 
der sorgfältigen Behandlung der Gleisanlagen würdig an. 
Bei den Fahrzeugen beschränkt sich der Verfasser auf das 
Notwendigste, doch steckt in den für den Wagenkasten, das 
Untergestell und die elektrische Einrichtung beigegebenen 
»Herstellungs- und Lieferungsbedingungen« der Eisenbahnbau- 
Gesellschaft Becker & Co., Berlin, eine Fülle von näheren 
Anhaltspunkten für ausführende Ingenieure. Mit einem kurz- 
gefaßten Abschnitt über Kraftwerke, Wagenhallen und Werk- 
stätten wird dieser Teil des Buches abgeschlossen. Eine Be- 
rechnung der Maschinengröße wäre hier am Platze gewesen, 
zumal sie sich in einfacher Weise aus den bei den Leitungs- 
anlagen gegebenen Schaulinien entwickeln läßt. 

Einen sehr wertvollen Teil des Buches bildet ein als 
Anhang bezeichnetes nach Buchstaben geordnetes »Preisver- 
zeichniss aller für die ganze Anlage erforderlichen Bestand- 
teile, Arbeiten und sonstigen Ausgaben. Für das vom Ver- 
fasser bearbeitete Gebiet können diese Angaben als voll- 
ständig bezeichnet werden, doch wird man im Gebrauchsfalle 
gut tun, sich hier und da duroh Einholung der ortsüblichen 
Preise bei der Aufstellung des Kostenanschlages und der Be- 
triebskostenberechnung zu sichern. Entbehrlich erscheint mir 
in diesem Buche die etwa 10 Seiten umfassende Mitteilung 
der Frachtsätze für verschiedene Städte des Deutschen Reiches. 

Ein zweiter Anhang: »Auszüge aus Gesetzen und Vor- 
schriftene, beschließt das für die Erbauung und Betriebsführung 
einer Straßenbahnanlage recht nützliche Buch. Zehme. 


Zeitschriftenschau.“) 


(* bedeutet Abbildung im Text.) 


Aufbereitung. 
Sandaufbereitungsvorrichtungen der Maschinenfabrik 
Gebr. Pfeiffer in Kaiserslautern. Von Lohse. (Gießerel-2. 1. 
Dez. 15 S. 353/56*) Nutzbarmachung der Windsichtung auch zur 
Aufbereitung von Formsand. Windsichter für Gießereizwecke. Be- 
schreibung des Arbeitsganges. 


Bergbau. 

Das Campine-Kohlengeblet und seine Bezichungen zu 
den übrigen Steinkohlenbecken Belgiens und Nordwest- 
europas. Von Krusch. Forts. (Glückauf 4. Dez. 15 S. 1177/90) 
Petrographische Verhältnisse in der Campine. Karte des Steinkohlen- 
beckens. Forts. folgt. 


Dampfkraftanlagen. 
Die Verwertung des Abdampfes und des dem Aufneh- 
mer (Receiver) entnommenen Zwischendamfes der Kolben- 


maschine. Von Pfaff. Forts. (Z. Dampfk. Maschbtr. 3. Dez. 15 
S. 401/02*) Beispiele aus der Praxis. 
Zug- und Temperaturregler für Heizrohrkessel von C. 


W. Schulz. Von Rudolph und Hanebuth. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
11. Dez. 15 S. 1009/12*) Neuere Bestrebungen gehen dahin, die 
Wärmeabgabe der Heizgase an die Heizrolire dadurch zu erhöhen, daß 
die Gasströme durcheinandergewirbelt oder in Wellenbewegung versetzt 
werden. Versuche mit den auf diesen Grundlagen durchgebildeten 
Reglern von C. W. Schulz. Wirtschaftlichkeit der Einrichtung. 


Eisenbahnwesen. 

Feder schwingungen mit besonderer Berücksichtigung 
des Elsenwagenbaues. Von Hermann. Forts. (Glaser 1. Dez. 
15 S. 210/16% S. Zeitschriftenschau vom 20. Nov. 15. Forts. folgt. 

Das deutsche Eisenbahnwesen in der Baltischen Aus- 
stellung Malmö 1914. Von Anger. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 
11. Dez. 15 S. 1012/13) Personenwagen und Wagenteile: Speisewa- 
gen, Schlafwagen, D-Zugwagen, Abteil-Peraonenwagen. Selhsttätige 
Scharfenberg-Kupplung. gebaut von der Waggonfabrik L. Steinfurt 
G. m. b. H., Königsberg. Post- und Gepäckwagen. Schluß folgt. 


1) Das Verzeichnis der für die Zeltschrifteneschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist in Nr. 1 S. 20 veröffentlicht. 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseitig bedruckte gummierte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Mitglieder zum Preise von 24 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 J. Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitschrift zu richten und können nur gegen 
vorberige Einsendung des Betrages ausgeführt werden. 


Development of New Lork's Rapid Transit system re- 
sulting in dual contracts. (Eng. Rec. 6. Nov. 15 S. 572/74*) 
Ueberblick über den Ausbau des Schnellbalınnetzes in Groß-New York. 
Die neuen Hoch- und Untergrundbahnlinien. 

2C1IV.T.F.S-Lokomotive der Madrid-Zaragoza-Ali- 
eante-Bahnen. Von Schneider. (Organ 1. Dez. 15 S. 384/87*) 
Bodenbeschaffenheit der von der MZA-Linie befahrenen Gegenden. 
Wahl der Lokomotivgattung dafür. Beschreibung der von J. A. Maffel, 
München, bezogenen 2C1-Lokomotive mit 14 t Zugkraft. i 

Development of main-line signalling on railways. Von 
Acfield. Forts. (Engng. 19. Nov. 15 S. 529/31*) S. Zeitschriften- 
schau vom 11. Dez. 15. 

Die Gelenkdrelischeibe. Von Klensch. (Glaser 1. Dez. 15 
S. 206/10*) Bisher übliche Bauarten. Einen Nachteil der Gelenkdreh- 
scheiben bilden die erheblichen Grubentiefen. Die neue (relenkdreh- 
scheibe besteht aus gewalzten Trägern; sie hat vier äußere Laufrollen 
und in der Mitte ein Kugellager und ein Traghaupt. Die Drehscheibe 
kann elektrisch oder von Hand angetrieben werden. 


Eisenhüttenwesen. 
Sicherheitsvorrichtungen bei Hochofenschrägaufzügen. 


Von Brennecke. Schluß. (Stahl u. Eisen 2. Dez. 15 S. 1220/32*) 
Sicherung für die Kübelstangenbefestigung. Sicherheitswagen. Sicher- 
heitsvorrichtungen für Aufzug- bezw. Gegengewichtswagen. Durchbil- 
dung der Seile und Seilverbindungen. Meßvorrichtungen. Signaleln— 
richtung. Aufzeichnen von Förderschaulinien. 
Eisenkonstruktionen, Brücken. 
Beitrag zur Theorie versteifter Hängebrücken. Von 


Spiegel. (Z. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 3. Dez. 15 S. 693/96*) Hänge- 
brücken über elne Oeffnung: theoretische Grundlage, Einflußlinien, 
Temperaturkräfte. Forts. folgt. 


Aschereggbrücke über die Seeenge des 
Vierwaldstättersees bei Stansstad. Von Rohn. (Schweiz. 
Bauz. 4. Dez. 15 S 263,68“) Die neue Brücke besteht aus einem 
Drehteil mit 22 m lichter Durchfahrtweite und einem festen Brücken- 
teil mit zwei 19,04 m weiten Oeffnungen. Beschreibung der Grün- 
dung der Brückenpfeiler. Schluß folgt. 

Double-deck bascule bridge over Chicago River Von 
Young. (Eng. News 4. Nov. 15 S. 876/799) Die neue Brücke über 
den Chicago-Fluß wird als doppelflügelige Klappbrücke gebaut. Sie 
ist 71 m lang und trägt auf ihrem Obergurt die Gleise der Hochbahn, 
auf ihrem Untergurt eine Bahn für den Straßenverkehr. 


Elektrotechnik. 


Wirbelstromverluste im Transformatorenkupfer. Von 
Vidmar. Schluß. (El. u. Maschinenb., Wien 5. Dez. 15 S. 589,93“ 
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Untersuchung von Hochspannungswicklungen mittels großer Transfor- 
matoren, von Niederspannungsspulen und zweireihigen Rechteckdraht- 
spulen. Nachweis der Zuverlässigkeit der Ergebnisse. 

Das Walchensce-Kraftwerk und die einheitliche Ver- 
sorgung des rechtsrheinischen Bayern mit elektrischer 
Kraft. Deutsche Bauz. 4. Dez. 15 S. 539/40“) Umgestaltung des 
Planes, um neben dem Haupt-Drehstromwerk später noch ein Neben- 
werk für Einpbasenstrom einfügen zu können. Einheitiiche Strom- 
lieferung in ganz Bayern dureh Zusammenschluß der vorhandenen und 
geplanten Kraftwerke. 

A railway power plant rebuilt without 
operation. (EI Railw. Journ. 30. Okt. 15 S. 898/902*) Erweiterung 
des Bahnkraftwerkes in Springfield, das jetzt 1975 kW leistet. Die 
Mnschinenanlage besteht aus zwei Zwillings-Verbundmaschinen von je 
500 kW, einer von 425 kW und einer Corliss-Maschine von 525 kW 
Leistung. Bekohlanluge. 


interfering 


Erd- und Wasserbau. 


levees will protect Indianapolis 
(Eng. Rec. 6. Nov. 15 S. 560/62*) Beschreibung der umfangreichen 
Schutzbauten und der Kanalisierung des White Rivers in und bei 
Indianapolis, durch die die Strömungsgeschwindigkeit auf 3 m/sk her- 
abgemindert wird. Einzelheiten der Bauausführung.. 


High from floods. 


Feuerungsanlagen. 

Reducing costs with mechanical stokers. Von Brinlev. 
(Eng. Magaz. Nov. 15 S. 276/92 Ersparnis an Arbeitskräften und 
Feuerungsstoffen durch Anwendung der mechanischen Beschickung. 
Beschreibung der wiebtigsten Beschickvorrichtungen. 


Gesundheitsingenieurwesen. 

Betrachtungen über Druckrohrleitungen städtischer 
Entwässerangsanlagen. Von v. Hanffstengel. Schluß. (Ge— 
sundhtsing. 4. Dez. 15 S. 569 75%) Reipungswlderstand in der Lei- 
tung: Reibungskoeffizienten bei Schmutzwasserkanälen. Beobachtungen 
und Versuche an eisernen Druckrolirleitungen für Abwasser. 


Hebezeuge. 

Schaltung für elektrisch betriebene Personenaufzüge 
mit Innen- und Außensteuerung. Von Boccali. (Z. bayr. Rev.- 
V. 30. Nov. 15 S. 179 82!) Steuerstromkreis und Motorstromkreis. 
Schaltbilder. Beleuchtung. 

Die Kabelkrane Von Dietrich. (Verhdign. Ver. Beförd. 
Gewerbfl. Nov. 15 S. 511/33*) Geschichtliche Entwicklung. Bauliche 
Einzelheiten: Windenanordnung und Antrieb; Einrichtung zum Ent- 
fernen von Hängeseil im Zugseil von Lidgerwood; Ausbildung der 
Laufkatzen nach Bleichert und Pohlig; Fördergefüäße, Kabelkrantürme. 
Schluß folgt. 


Kriegswesen. 
Shells of the calibers now in service Von Tupper. 
(Iron Age 4. Nov. 15 S. 1045'48*) Zusammenfassende Betrachtung 
über die Abmessungen der Granaten in verschiedenen Staaten der Welt. 


Lager- und Ladevorrichtungen. 

Handling materials in manufacturing plants. Von 
Streeter. (Eng. Magaz. Nov. 15 S. 222/46“) Lager- und Ladevor- 
richtungen für Bau- und Betrlebstoffe, Halb- und Fertigerzeugnisse 
nach und in Fabriken. Fahrbare Krane, Bock- und Portalkrane, Mag- 
nete, Sonderbauarten. Forts. folgt. 


Luftfahrt. 

Bau und Berechuung von Booten für Wasserklugzeuge. 
Von Knechtel. (Motorw. 30. Nov. 15 S. 42326“) Rechnungsver— 
fahren für die Spantenermittlunz. Zusammenstellung von angewendeten 
Bootsformen. 

Metallbearbeitung. 

Grindinze-machines. Von Horner. 
464%) Maschine für Hohl- und Flächenschliff, 
Chuking Grinder Company in Springfietd. 


(Engng. 5. Nov. 15 8. 
gebaut bei der Bryant 


Universal profile grinder. (Am. Mach. 6. Nov. 15 S. 695 95°, 
Schleifmaschine der Fischer Machine Co., Philadelphia. zum Bearbeires 
unregelmäßiger Werkzeuge, wie sie bei Herstellung von Radsätzen 2 
braucht werden. 

Grinding wheel truing devices. Von Hamilton. (Machinerr 
Nov. 15 S. 220/28*) Das Instandhalten der Schleifscheiben. Verwendur: 
von Diamanten zum Schärfen. Einrichtungen verschiedener Art da’r. 

Oxy:acetylene welding practice. Von Miller. (Machinery 
Nov. 15 S. 215719“) Das Schweißen der verschiedenen Elsensorten 
von Kupfer und Kupferlegierungen. 


Metallhüttenwesen. 

Neuerungen in der Elektrometallurgie des Bleies. Pen 
Peters. (Glückauf 4. Dez. 15 S. 1190/95) Elektrothiermische und 
Schmelzflußverfahren: Elektrische Bleiöfen von Kern und Auerbach 
Die Elektrolyse wäßriger Lösungen. Schluß folgt. 


Meßgeräte und verfahren. 

Aufzeichnung schnell veränderlicher Vorginge. vo 
Keinath. (ETZ 2. Dez. 15 S. 633/35*%) Eigenschwingungsdaner und 
Eizenverbrauch der zur Aufzeichnung verwendeten Vorrichtung., 
Theoretische Grundlage für die Bedingung genauer Aufzeichnung 
Fehlergrößen. Forts. folgt. 

Recording power plant operatlons. Von Smallwo.dl 
Forts. (Eng. Maraz. Nov. 15 S. 262/75 Vorrichtung zum Messen 
und Aufzeielmen von Druck und Vakuum, Temperatur, Zeit und tw- 
sehwindigkeit. Forts. folgt. 


Pumpen und Gebläse. 

Der Pulsometerbetrieb. Von Igel. Schluß. (Z. Danıpfk 
Maschbtr. 3. Dez. 15 S. 402 04*) Verschiedene Anwendungsbel-piee 
für Pulsometer. 

Schiffs- und Seewesen. 

Ueber die Verwertung der Abwärme von Verbrennungs- 
maschinen in Turbinen. Von Gentsch. (Z. f. Turbinenw. 30 
Nov. 15 S. 385 88*) Gemeinsame Verwendung von Dampfturbinen In 
Verbindung mit Dieselmaschinen im Schiffsbetricb, z. B. bei Torpedo 
hootzerstörern. Auspuffdruck von Verbrennungsmaschinen. Verwen- 
dung der Abgase für den Turbinenbetrieb. Ausführungen von Rardin 
und Mutel, Lawson, Grünewald u. a. Schluß folgt. 

Raising the submarine F4. Von Furer. (Eng. New 4 
Nov. 15 S. 880/84*%) Beschreibung der Bergung des amerikanischen 
Unterseebootes F 4, das in 90 m Tiefe bei Honolulu gesunken war. 


Wasserkraftanlagen. 

Fortschritte im Bau der Wasserturbinen. zugleich Be- 
richt über die Schweizerische Landesausstellung In Bern 
1914. Von Wagenbach. Forts. (Z. Ver. deutsch. Ing. 11. Dez. 15 
S. 1018 '24*) Stralilturbine mit Doppelregelung: Isodromregler von J 
J. Rieter & Co. Turbinen der Maschinenfabrik und Eisengießerei Vogt 
& Schaad, Uzwyl: Strahlturbine mit Doppelregelung. Einzelbeitn 
der Steuerorgane. Schluß folgt. 

Ein neuer Bremsregler. Von Behmann. (Z. österr. Ing. 
u. Arch.-Ver. 2. Dez. 15 S. 70004“) Umlaufzahlregler der Wassertur- 
binen der Firma Geppert in Hall (Tirol), der die Scheibenreibang mit 
Hülfe eines Schwungkraftpendels zur Bremsarbeit heranzieht. 


Wasserversorgung. 


Zentrale Trinkwasserversorgung der Provinzen Nord- 


holland. Südholland und Utrecht. (Journ. Ga=b.-Wusserr 1 
Dez. 15 S. 728 29%) Um die schlechten Wasserverhältnlsse zu vèr- 
bessern. soll ein Gebiet von 115 Gemeinden durch Rohrleitupgen ze- 


meinsam mit Wasser versorgt werden. Zur Entnahme soll der Lek 
herangezogen werden. Das Rohrnetz wird 869 km lang werden. 


Werkstätten und Fabriken. 

Safety organization of a machine shop. Von Burlingamt 
(Machinery Nov. 15 S. 2035095) Schutzvorrichtungen an verschiedenen 
Werkzeugmaschinen. Vorrichtungen zum Absaugen von Staub nud 
Spänen. Sonstige Unfallverhütungseinrichtungen. Unfallstatistik. 


Rundschau. 


Der Leipziger Hauptbahnhof). Am 4. Dezember d. J. fand 
mit der Schlaßsteinlegung der Bau des gewaltigen Haupt- 
bahnhofes in Leipzig seinen endgültigen Abschluß. Der größte 
und wobl auch der schönste Bahnhof Europas ist damit voll- 
ständig in Betrieb genommen. Die Anlage dient dem Ver- 
kehr der preußischen und der sächsischen Linien und hat 
26 Personenbahnsteiggleise, auf denen gleichzeitig 30 Züge 
Aufstellung finden können. Zwischen den Gleisen befinden 
sich 27 Bahnsteige, die abwechselnd dem Personengepäck und 
dem Postverkehr dienen und die durch Aufzüge mit Quer- 
und Längstunneln für den Gepäckverkehr verbunden sind. 


) vergl. z. 1915 S. 2039 und 1912 S 619. 


| 
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Der am Kopfende der Bahnsteige befindliche Querbahnstei 
ist 24m breit. Das sich daran anschließende Empfangege 
bäude, das symmetrisch gestaltet ist, hat eine Länge von 
300 m. Die Hauptteile bilden die beiden Hallen der sächsischen 
und der preußischen Verwaltung mit Fahrkartenschaltern und 
Gepäckaufbewahrstellen, die je 1700 qm Grundfäche einnehmen. 
Je eine 10 m breite Freitreppe führt hier zum Querbahnstelg 
hinauf. Zwischen den beiden Hallen liegt der Mittelbau mi! 
einem Verbindungsgang, in dem sich die Gepäckannahmestellt 
befindet. Darüber in Bahnsteighöhe sind die Warte- und 
Wirtschaftssäle angeordent. Das Empfangsgebäude bedeci! 
ungefähr 16000 qm Fläche, Die Bahnsteige sind auf 310m 
Länge und in 66000 qm Fläche überdacht. Je sechs Gitter 


Band 59. Nr. 51. 
15. Dezember 1915. 


trägerhallen mit 42,5 bezw. 45 m Spannweite und 20 m Schei- 
telhöhe von der Schienenoberkante dienen dazu. Ein monumen- 
tales 30 m hohes Hallendach aus Eisenbeton über dem Quer- 
bahnsteig verbindet den Eisenhallenbau mit dem Empfangs- 

ebäude. Der Hauptpersonenbahnhof mit dem Güterbahnhof 

ehnt sich 2,5 km in östlicher, 2,3 km in nördlicher und 1,7 km 
in westlicher Richtung aus. Sein Gleisnetz ist 150 km lang 
und hat 320 Weichen. In Friedenszeiten werden täglich 500 
Züge abgefertigt werden. An den Hauptbahnhof soll sich eine 
Untergrundbahnanlage anschließen, die die äußeren Punkte 
der Stadt mit dem Innern und die Vororte untereinander 
verbinden soll. 

Nachdem 1902 die notwendigen Veränderungen an den 
bestehenden Anlagen in Angriff genommen waren, begann 
der Bau 1907; am 1. Mai 1912 wurde die westliche, preußische 
Hälfte dem Verkehr übergeben. Die Gesamtkosten betragen 
135 Mill. A; davon entfallen auf Sachsen 60, auf Preußen 53, 
auf die Stadt Leipzig 17 und auf die Reichspost 5 Mill. M. 


Gehäuse für Wasserturbinen. Das Gehäuse der Spiral- 
turbine von 15000 PS mit senkrechter Achse, die von Escher, 
WyB & Co. für das Werk Seros geliefert worden ist’), wurde 
in den Werkstätten von Jacques Piedboeuf in Aachen her- 
gestellt, wie wir auf Wunsch der Firma gern mitteilen. Der 


Gehäuse für Wasserturbinen. 


Bau derartiger Spiralgehäuse bietet große Schwierigkeiten, da 
das Gehäuse genaue Kegelform haben muß; auch die Her- 
stellung, insbesondere das Nieten des Verbindungsstückes a, 
s. die Abbildung, das sich in einer Raumkurve an den Zylinder“ 
anlegt, bedingt große Erfahrung und gute Werkstattstechnik. 


) Vergl. Z. 1915 S. 938 mit Abb. 16 bis 18. 


Zuschriften an die Redaktion. 
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Das erste elektrisch angetriebene Schlachtschiff ist am 
14. Oktober d. J., gestützt auf die guten Ergebnisse des be- 
kannten Kohlenschiffes Jupiter“, auf der Staatswerft Brook- 
lyn auf Stapel gelegt worden. Das »Californiax benannte 
Schiff erhält 32090 t Wasserverdrängung, also 4000 t mehr 
als die Schiffe der »Oklahoma«-Klasse, und bei rd. 192 m 
Gesamtlänge und 29,7 m Breite über Hauptspant 8,85 m Tief- 


gang. Es soll eine schwerere Panzerung, insbesondere auch 


um die Schornsteinsockel herum, eine besondere Schottein- 
teilung gegen Unterseebootangriffe, zwölf 35,6 cm-, zweiund- 
zwanzig 12,7 cm-Geschütze und vier Torpedorohre erhalten. 
Die Maschinenanlage wird wie diejenige des »Jupiter« nach 
den Angaben von W. L. R. Emmett von der General Electric 
Co. gebaut. Die Höchstgeschwindigkeit ist auf 21 kn festge- 
setzt. (Electrical World 16. Oktober 1915) 


Eine Turbodynamo von 35 000 kW Nennleistung hat die 
Commonwealth Edison Co. in Chicago bei der Westinghouse 
Electric and Mfg. Co. für das Nordwest Kraftwerk von Chicago 
in Auftrag gegeben; sie soll Ende 1916 zur Ablieferung ge- 
langen. ie für Dampf von 15,2 at Ueberdruck und 110° 
Ueberhitzung sowie für 86,8 vH Luftleere berechnete Dampf- 
turbine wird nach der Parsons Bauart in Tandem-Verbundan- 
ordnung ausgeführt und mit einem Drehstromerzeuger von 
35300 kW Dauerleistung bei cos = 0,85 gekuppelt, der bei 
1200 Uml./min 12000 V Spannung bei 60 Per./sk liefern soll. 
Der Stromerzeuger erhält künstliche Lüftung und angebaute 
Erregermaschine. Die ganze Maschinengruppe wird 22,9 m 
lang, 5,5 m breit und 6, os m hoch. (Electrical World 16. Okt. 1915) 

Bei der Feldbestellung Ostpreußens nach Vertreibung der 
Russen wurden in großem Umfang Motorpflüge verwendet. 
Dadurch nur wurde es möglich, die Gegenden, in denen 
Menschen, Wagen und Pferde fehlten, zu bestellen. Mit Hülfe 
eines beträchtlichen Staatsdarlehens wurden deshalb 123 Motor- 
und 12 Dampfpflüge angeschafft, die den Landwirten gegen 
jährliche Ratenrückzahlung gegeben wurden. Außerdem wur- 
den durch die Militärverwaltung mit 29 Motorpflügen die ganz 
verlassenen Gegenden beackert. Bisher sind von den für der- 
artige Zwecke zur Verfügung stehenden 5,8 Millionen A 
3,5 Millionen #4 verausgabt worden. Es steht zu erwarten, 
daß sich in den nächsten Jahren Motorpflüge bei der Land- 
bebauung weiter einbürgern werden. 


Das Aufsuchen von Fremdkörpern in Wunden mittels des 
Telephons geschieht, wie die ETZ vom 4. November 1915 mit- 
teilt, folgendermaßen: Ein mit Salzwasser angefeuchtetes Pla- 
tinblech wird in der Nähe der Wunde aufgelegt und ebenso 
wie die in die Wunde eingeführte Sonde an den Hörer eines 
Telephons angeschlossen, der am Ohr des Arztes festgehalten 
wird. Sobald die Sonde den Fremdkörper berührt, hört der 
Arzt einen lauten Ton, weil der Stromkreis des galvanischen 
Elementes, gebildet durch das Platinblech und den Fremd- 
körper sowie den Körper des Verwundeten als Elektrolyten, 
geschlossen wird. Besonders vorteilhaft ist das Verfahren beim 
Aufsuchen vieler Splitter, deren Zabl vorher auf der Rönt- 
gen-Platte ermittelt worden ist, weil dann alle Splitter von 
einer Einschnittstelle aus entfernt werden können. 


Zuschriften an die Redaktion. 


Berechnung von Schaufelstärken von Turbinen- 
laufrädern. 


Geehrte Redaktion! 


Die in der Arbeit des Hrn. Prof. Camerer Berechnung 
von Schaufelstärken usw.« S. 860 dieses Jahrganges ange- 
stellte Betrachtung über das Verhalten eines Rades mit elasti- 
schen Spelchen leidet an einem grundsätzlichen Fehler: die 
Grenzbedingung (2) S. 861 oben ist unrichtig, und infolge- 
dessen sind auch die Resultate (7) und (10) falsch. 

Da Hr. Camerer die Zuversicht hegt, daß »die vorliegende 
Bebandlung sicherlich auch auf andern Gebieten mit Erfolg 
angewendet werden kann“, so ist eine kurze Betrachtung 
des in Ingenieurkreisen nicht unbekannten Gegenstandes an 
dieser Stelle nicht zu umgehen. 

Die Grenzbedingung (2) muß ersetzt werden durch die 
Beziehung P 
(a + 0 A yeo 


weil die Tangente an die elastische Linie der Speiche am 
äußeren Ende senkrecht auf dem als starr angenommenen 
Kranz stehen muß, Abb. 1. 


Betrachtet man den Arm nur in Verbindung mit der Nabe 
und außer Zusammenhang mit dem Kranz, so hat man am 
äußeren Armende eine Schubkraft V und ein Kräftepaar N 
(identisch mit dem m des Hrn. Camerer) anzubringen, deren 


Abb. 2. 


Abb. 1. 


Reaktionen -V und — N mit etwaigen äußeren Kräften am 
starren Kranz im Gleichgewicht sein müssen, d. h. im ersten 
von Hrn. Cnmerer betrachteten Fall ist 

N+V(l+a=0, 


im zweiten N+ Ci) = Pr. 
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Das Biegungsmoment an der Stelle z ist 
M=N+V(-?) a 
im ersten Falle, im zweiten Falle fällt das letzte Glied fort. 
Setzt man y = ð I — a für r= |, so folgt 
l 


Eja =| Madz 


0 
U 


4: pl 
Nig ge 
2 6 


1 
8 „ è? pë 
EIS=| MU *) NAV +’. 
0 
Die Grenzbedingung (a +)a—d$=0 ergibt hiermit die 
Beziehung , i 
f l ‚i J * 
Nifa+ ,)+P (e+ ,)= (a+). 
In Verbindung mit der Gleichung 
N+V(la+D)=Pr 
folgt hieraus im ersten Falle (P= 0) der Wert von X: 


a 15 
l 5 
5 p 
. 4 ? 
3 7 ＋ 3 
l l 
an Stelle des Ergebnisses (7) des Hrn. Camerer. 


+1 


— — 


Im zweiten Falle (p = 0) folgt 


an Stelle von (10). 


Das letzte Resultat ist auch aus den Formeln (69) und 
(70) von Tolle »Regelung der Kraftmaschinen« 2. Aufl S. 192 
leicht heraus zu lesen. Hochachtungsvoll 

Berlin-Südende, den 18. Okt. 1915. Georg Duf fing. 


Sehr geehrte Schriftleitung! 

Die Richtigkeit der von Hrn. Duffing angeführten Be- 
rücksichtigung der Kranzverdrehnng ist ohne weiteres zuzu- 
geben. Sie berührt aber — und das darf zur Bewertung meines 
Aufsatzes von S. 860 hervorgehoben werden — weder den 
Aufbau noch die Schlußfolgerungen meiner dortigen Betrach- 
tung. Durch die Einführung der von mir vernachlässigten 
Kranzverdrehung wird, wie sich beim Einsetzen der Zahlen- 
werte in die verbesserten Formeln ergibt, lediglich die Sicher- 
heit der von mir vorgeschlagenen Belastungsprobe für da 
sehr schematische Belastungsbeispiel von 20 vH auf 22,5 vH, 
d.h. um 2,5 vH erhöht. 

Danach kann hier von einem grundsätzlichen Fehler und 
von falschen Resultaten, wie Hr. Duffing sich ausdrückt, wohl 
nicht gesprochen werden. Hochachtungsvoll 

München, den 15. November 1915. R. Cam erer. 


Angelegenheiten des Vereines. 
Prüfstelle für Ersatzglieder. 


Der große Bedarf an Ersatzgliedern für Kriegsbeschädigte 
hat zu einer angespannten Erfindungs- und Konstruktions- 
tätigkeit auf diesem Gebiete geführt. Es ist ein dringendes, 
von maßgebenden Kreisen der Aerzte und der Techniker 
bereits anerkanntes Bedürfnis, diese Tätigkeit zu unterstützen 
und zu regeln, so daß sie zu dem erstrebten Ziele führt, die 
Kriegsbeschädigten als vollwertige Mitglieder in der Arbeits- 
gemeinschaft der Menschen zu erhalten. 

Um nun die zahlreichen auf den Markt kommenden Er- 
satzglieder für die Angehörigen der verschiedensten Berufe 
auf Bauart und Ausführung zu prüfen, um ihre Eignung 
unter Berücksichtigung der vorliegenden Verletzungen fest- 
zustellen und je nach dem Ausfall der Prüfung eine Aus- 
- wahl des Guten und Brauchbaren zu treffen, ist eine Prüf- 
stelle für Ersatzglieder ins Leben gerufen worden, deren 
Träger in Hinsicht auf die Beschaffung und Verwaltung von 
Mitteln vorläufig der Verein deutscher Ingenieure ist). 
Die Prüfstelle ist der Ständigen Ausstellung für Arbeiterwohl- 
fahrt in Charlottenburg, Fraunhoferstraße 11, ange- 
gliedert, und es sind dadurch insofern günstige Verhältnisse 
geschaffen, als dort bekanntlich das Reichsamt des Innern 
demnächst eine umfassende Ausstellung von Ersatzgliedern 
vorführen wird, die also Material für die Prüfungen bereit- 
zustellen vermag. Dem Arbeitsausschuß der Prüfstelle ge- 
hören unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten im Reichs- 
versicherungsamt Geh. Regierungsrat Professor Dr.-Ing. h. c. 
Konrad Hartmann folgende Mitglieder an: von Aerzten: 
Professor Dr. med. Borchardt vom Virchow-Krankenhaus, Ber- 
lin, Dr. med. Radike, Leitender Arzt des Reservelazaretts Gör- 
den- Brandenburg, und Oberstabsarzt Professor Dr. med. 
Schwiening, Mitglied der Medizinal- Abteilung des Kriegs- 
ministeriums; von Ingenieuren: Dr. Beckmann, Oberinge- 
nieur der Akkumulatorenfabrik A.-G., D. Meyer, Direktor des 


1) Vergl. den Beschluß des Vorstandsrats, Z. 1915 S. 988 r. Sp. 


Vereines deutscher Ingenieure, Dr.-Ing. G. Schlesinger, Pro- 
fessor an der Technischen Hochschule Berlin, und Ingenieur 
Volk, Direktor der Beuth-Schule in Berlin. 

Die Tätigkeit der Prüfstelle soll zunächst nur auf die 
Untersuchung der typischen Ersatzglieder gerichtet 
werden, nicht auf das Anlernen von Menschen; selbstver- 
ständlich miissen zur Erprobung der Ersatzglieder Kriegsbe- 
schädigte zur Verfügung stehen, welche die mehr oder weniger 
schweren typischen Verluste oder Verletzungen an Armen 
und Beinen aufweisen. 

Die Prüfstelle wird die Leitungen der Lazarette bitten, 
willige, geschickte und intelligente Kriegsbeschädigst® der 
bezeichneten Art zur Verfügung zu stellen. Diese sind dann, 
mit den Ersatzgliedern ausgerüstet, innerhalb der Prüfstelle 
mit Hand- und Maschinenverrichtungen zu beschäftigen. An- 
gestrebt wird, daß sich auf diese Weise eine Lehrmeister 
schule von Männern bildet, die von der Durchführbarkeit 
der ihnen gestellten Aufgaben von vornherein überzeugt 3In d 
und so auf die später von ihnen Anzulernenden anfeuern 
wirken können. Von der durch sachverständige Leitung ge- 
regelten Wechselwirkung zwischen einem willigen Menschen; 
der das Kunstglied gebrauchen soll, und dem auf die vo 
besserung bedachten Konstrukteur des Kunstgliedes darf arr 
sich ferner Fortschritte im Kunstgliederbau versprechen, wird 
sich auf andre Weise nicht erreichen lassen. Endlich 


at 1— 
Vereinheitlichung und Normalisierung von ni 
teilen der Ersatzglieder durch die Tätigkeit einer 2 chi 


Prüfstelle gefördert werden, ein Erfolg, der mit Rück 
auf Schnelle und Billigkeit der Anfertigung sowie auf och 
quemlichkeit des Ersatzes und der Auswechslung nicht a 
genug anzuschlagen wäre. 

Die Prüfstelle wird fortlaufend Merkblätter 
geben, in denen die Fortschritte im Kunstgliederba4 
die Ergebnisse in den verschiedenen Berufen verze! 
werden. 


heraus. 
und 
ebnet 
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Seilbahnlaufwerk mit Kupplung durch Eigen- und Schlaggewicht.) 


Von Dipl.-Ing. G. W. Heinold in Duisburg. 


Die mannigfachen deutschen Bauarten von Zugseilkupp- 
lungen für Drahtseilbahnen lassen sicb im großen und ganzen 
in zwei Hauptgattungen einreihen, je nachdem die klemmen- 
den Organe durch das Eigengewicht der Last oder durch 
Außenkräfte auf zwangläufigem Weg angedrückt werden, 
sei es nun durch Exzenter, Gewichthebel oder dergleichen. 


Im folgenden soll eine durch Eigen- und Schlaggewicht 
betätigte Kupplung beschrieben werden, die gewissermaßen 
eine Brücke zwischen beiden Gruppen bildet, indem sie 
beide Kraftwirkungen gleichzeitig zur Hervorbringung der 
Klemmwirkung ausnutzt und zudem bei geeigneter Abstufung 
der entsprechenden Teilwirkung eine hohe Anpaßfähigkeit 
an den tatsächlichen Bedarf an Kuppelkraft aufweist. Die 
ersten Bestrebungen zur Erzielung einer solchen führten zur 
Erfindung der Eigengewichtkupplung, nachdem man erkannt 
hatte, daß die im übrigen bestens bewährte Schlaggewicht: 
kupplung mit ihrer für Voll- und Leerseite gleich großen 
Kuppelkraft das Zugseil beim Rücklauf der leeren Wagen 
unnötig stark preßte und damit abnutzte. Der Erfindungs- 
gedanke, die Kuppelkraft proportional mit der geförderten 
Nutzlast wachsen zu lassen, trägt jedoch den tatsächlichen 
Verbältnissen nicht hinreichend Rechnung; vielmehr erscheint 
in vielen Fällen der erhoffte Vorteil gegenüber den Schlag- 
gewichtkupplern ohne weiteres in Frage gestellt. Die letz- 
teren erzeugen eine durch die Abmessungen des Apparates 
bestimmte Kuppelkraft, die für volle und leere Wagen gleich 
ist und naturgemäß nach dem Kraftbedarf bei gefülltem 
Fördergefäß bemessen werden muß; auf der Leerseite ist 
also, wie schon erwähnt, ein Ueberschuß an Kuppelkraft 
vorhanden. Nicht so bei den Eigengewichtkupplern! Hier 
erzeugt die Last in Verbindung mit Fördergefäß und Gehänge 
unter Einschaltung einer Uebersetzung im Kuppelmechanismus 
die Klemmkraft; das Gewicht des eigentlichen Laufwerkes 
nebst Kuppler nimmt hieran jedoch keinen Anteil, die Kuppel- 
kraft ist also nicht, wie das sein sollte, proportional der 
Bruttoförderlast. Bei den verhältnismäßig hohen Gewichten 
der für große Förderleistungen neuerdings viel verwendeten 
Doppellaufwerke ergeben sich ganz besonders ungünstige 
Verbältnisse für Eigengewichtkuppler, die sich am besten 
an Hand eines der Praxis entnommenen Zahlenbeispieles ver- 
anschaulichen lassen. Es möge eine Steigung von rd. 30 vH 
zugrunde gelegt und des weiteren zugunsten des Figen- 
gewichtkupplers noch angenommen werden, daß er selbst- 
sperrend sei, demnach Kuppelkraftverluste durch bloße Kom- 

) Sonderabdrucke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Lager- und Lade- 
vorrichtungen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende 
und Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 35 4 
postfrei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zu- 
schlag für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem 
Erscheinen der Nummer. 


ponentenwirkung in der Steigung nicht berücksichtigt zu 
werden brauchen. 

Unter den gemachten Voraussetzungen beträgt die Zug- 
kraft zum Antrieb eines Wagens auch rd. 30 vH des Brutto- 
wagengewichtes, das sich zusammensetzt aus den drei Haupt- 
teilen: 

a) Laufwerk nebst Kuppler = 230 kg, 

b) Fördergefäß mit Gehänge = 270 kg, 

c) Nutzlast der Ladung = 1200 kg; 
dann folgt: 

d) Bruttogewicht des vollen Wagens = 1700 kg, 

e) Bruttogewicht des leeren Wagens = 500 kg, 

f) Zugkraft für den vollen Wagen, 1700. 0,30 = 510 kg, 

g) Zugkraft für den leeren Wagen, 500 - 0,30 = 150 kg. 


Für Anfahren, unvorhergesehene Störungen, Losreißen 
bei vereister Strecke, schlechten Schmierzustand usw. muß 
ein reichlicher Sicherheitszuschlag gemacht werden, der mit 
250 kg angesetzt werden möge; damit wird erforderlich: 

f) Zugkraft für den vollen Wagen = 760 kg, 

g) Zugkraft für den leeren Wagen = 400 kg. 

Bei einem Reibungskoeffizienten von 0, 15 zwischen 
Backen und geschmiertem Seil wird die erforderliche Kuppel- 
kraft zum Anstellen der beiden Klemmbacken 


760 2 
h) 2. 0,15 = 2530 kg (volle Wagen), 
400 
i = 1 W i 
i) RT 1330 kg (leere Wagen) 


Zur Erzeugung der letzteren Kraft steht bei leerem 
Wagen mit e = 500 kg Bruttogewicht nur der Teilbetrag 
b = 270 kg zur Verfügung, und es errechnet sich daraus 
das Uebersetzungsverhältnis des Schließ mechanismus zu 


am => Bei vollem Wagen beträgt das kuppelnde Teil- 
gewicht b+ c = 1470 kg und die von diesem erzeugte 
Kuppelkraft 


1470-4 = 5900 kg. 


Sie überschreitet den erforderlichen Betrag von 4 = 
2530 kg unnötigerweise um 5900 — 2530 = 3370 kg. Das 
Seil wird demnach mehr denn doppelt so hoch beansprucht, 
wie nötig. 

Bei Schlaggewichtkupplern läßt sich bei sachgemäßen 
Abmessungen die größte Kuppelkraft dem tatsächlichen 
höchsten Bedarf an solcher anpassen; im vorliegenden Falle 
würde der Kuppler also für eine solche von A= 2530 kg 
bemessen werden. Auf der Leerseite ist dieselbe Kuppel- 
kraft vorhanden, überschreitet also den dort nur erforder- 
lichen Wert i 1330 kg unnötigerweise um 2530 — 1330 

Bei der im folgenden erläuterten Spezialkonstruktion 
wird zum Anstellen der Klemmbacken eine vereinigte Eigen- 
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und Schlaggewichtwirkung verwandt; die erstere wirkt ohne 
jede weitere Uebersetzung, während die letztere im vor- 
liegenden Falle so bemessen ist, daß die von dem Schlag- 
gewicht allein erzeugte Teilkuppelkraft k = 1100 kg aus- 
macht. 

Es gilt dann für den vollen Wagen: 
Schlaggewichtwirkung . . . . . . . . k=1100kg 
Eigengewichtanteil . . . . . . . . .b+c=1470 » 

insgesamt 2570 kg; 
gleichartig für den leeren Wagen: 
Scblaggewichtwirkung. . . . . . . . . k = 1100 kg 
Eigengewichtanteil . . . . 2 2 2 22. b= 270 » 
zusammen 1370 kg. 

Diese Beträge decken sich praktisch genau mit den 

Werten k = 2530 und i 1330 kg. 


Zusammenstellung. 
= EA a 
erforder-! vor- Ueber- Höchst- 
R lich banden schuß wert 

icere Eigengewichtkuppler 1330 1330 0 
Wagen |vereinigter Kuppler 1330 1370 40 

g Schlaggewichtkuppler 1330 2530 1200 2530 
volle Eigengewichtkuppler 2530 5900 3370 5900 
Wagen |vereinigter Kuppler 2530 | 2570 40 

8 Schlaggewichtkuppler 2530 2530 0 | 


T 


G 


Größter Radstand 500 mm, kleinster Radstand 350 mm. 
Maßstab 1:10. 
Abb. 1 und 2. Seilbahnlaufwerk mit Kupplung. 


Die Annahmen mögen im einzelnen etwas zu boch oder ` 
zu niedrig gegriffen erscheinen, jedenfalls zeigt die Zu- | 
sammenstellung, daß eigentlich nur durch Kombination der 
beiden Kuppelarten eine theoretisch vollständige und prak- | 
tisch hinreichende Anpaßfähigkeit erreichbar ist. Anderseits 
bietet die Verbundwirkung ein Mittel, das von jeder ein- | 
fachen Wirkung erreichte Höchstmaß an Kuppelkraft zu | 
überbieten. Die Uebersetzung von der wirksamen Einzel- | 
kraft auf die tatsächliche Schlußkraft der Backen läßt sich | 
ja wohl theoretisch, dagegen mit Rücksicht auf die bei den | 
in Frage kommenden Kupplern recht beschränkten Raum- 
verhältnisse praktisch durchaus nicht beliebig vergrößern. 
Dagegen erreicht man bei Verbundwirkung zunächst eine | 
Summierung beider Einzelwirkungen und auf diese Weise | 
einen außerordentlich hohen Wert für die absolute Klemm- 
kraft; damit ist eine weitere Steigerung der auf den Wagen 
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übertragbaren Zugkraft verbunden und die Möglichkeit ge- 
geben, sehr steile Bahnstrecken zu befahren, wie vorliegende 
Ausführungen mit 41° Steigung dartun '). 

Für die Mehrzahl der vorkommenden Fälle genügt als 
Anteil des Eigengewichtes dessen einfacher Betrag, und es 
sind deshalb die ersten Ausführungen, Abb. I und 2 (s. auch 
weiter unten Abb. 19 und 20), ohne Zwischenschaltung einer 
Uebersetzung wie folgt durchgebildet: Die von einem ein- 
fachen oder doppelten Laufwerk herabkommende Hängewangea 
ist in ihrem unteren Teil gegabelt und nimmt mittels der bei- 
den Zapfen ö die untere Klemmbacke c derart auf, daß diese, 
und mit ihr der gesamte Unterteil, um b frei schwingen 
kann. Die obere Klemmbacke d bildet die Lagerung für 
eine Spindel e, die in bekannter Weise von einem zwei- 
armigen Hebel h und einer als Schlaggewicht dienenden 
Führrolle f mit Hülfe eines Leitschienensystemes von außen 
her bewegt wird. Auf dem Tragzapfen l an der Klemme d 
sitzt das Gehänge g lose drehbar. Die Klemmbacke c faßt 
mit 2 Zapfen ¿ in Ausbohrungen der Spindelmutter k ein 
und stützt sich auf diese. Die beiden Klemmbacken sind 
weiter durch einen zahnartigen Eingriff der einen in die 
andre derart gegenseitig geführt, daß das Mittelstück der 
Backe c am Vorderteil der Backe d entlang gleitet, während 
sich bei entgegengesetzter Kraftrichtung zwei hakenförmige 
Fortsätze an den Seitenflanken der Backe c von hinten her 
gegen zwei Ohren legen, die an die Backe d angegossen 
sind. Die Backe c wird dabei so geführt, daß sich ihr 
unterer Drehpunkt auf einer wagerechten Linie, der Spindel- 
achse, bewegt, dagegen ihr als Klemmen- 
maul ausgebildeter Oberteil auf einer senk- 
rechten Linie, entsprechend der Schlußbe- 
wegungsrichtung des als Seitengreifer aus- 
gebildeten Seilkupplers. Die Klemmbacke ( 
hat nun das Bestreben, sich unter dem 
Einfluß des an ihr hängenden Wagenge- 
wichtes der Backe c zu nähern, und die 
zunächst auf Druck beanspruchte Spindel e 
verhindert das Schließen des Maules. D:e- 
ses wird dann dadurch eingeleitet, daß die 
Rolle F angehoben, damit die Spindel e ge- 
lüftet wird und das Maul unter der Wirkung 
des Wagengewichtes bis zum Erfassen des 
Zugseiles zusammengeht. In diesem Augen- 
blick wechseln die Kraftwirkung und die 
Spindelbeanspruchung, der tote Gang der 
Spindel wird überwunden, der Gewichthebel 
schlägt über und vermehrt die vorerst nur 
vom Eigengewicht hervorgebrachte Kuppel- 
kraft durch seine Schlagwirkung nach Maß- 
gabe der Spindelübersetzung. Die Spindel 
selbst erfährt in diesem zweiten Teile der 
Bewegung Zugbeanspruchung. Das Ent- 
kuppeln erfolgt umgekehrt, indem zunächst 
die Spindel gelüftet und damit die vom 
Schlaggewicht hervorgebrachte Klemmwir- 
kung aufgehoben wird. Im weiteren Ver- 
lauf der Bewegung erfolgt dann das eigent- 
liche Oefinen durch Anbeben der oberen 
Backe und des Wagengewichtes. 

Der Kuppelvorgang zerfällt demgemäß 
ganz wesentlich in zwei Perioden. Während der ersten wird 
das in das offene Maul eingeführte Zugseil erfaßt, Abb. 3 
und 4, und entsprechend der vorhandenen Eigengewichtkraft 
(gegebenenfalls unter Zwischenschaltung einer Uebersetzung) 
festgehalten; das weitere endgültige Festklemmen erfolgt 
dann unter dem Druck der Spindel, die durch den Schlag- 
gewichthebel bewegt wird”, Abb. 5. 

Der konstruktive Aufbau zeigt in gewissem Sion eben- 
falls eine Kombination, da er sonst nur für Eigengewicht- 
kuppler charakteristische Anordnungen von Einzelelementen, 
wie z. B. die Verbindung des Unterseilkupplers mit dem 
Laufwerk und die Beeinflussung der Klemmbacken durch 
das Gehänge nebst Fördergefäß, neben solchen aufweist, die 


) Vergl. »Der Eisenbau« 1911 8.305; Der Bergbau« 1914 8. 759. 
2) Vergl. D. R. P. Nr. 269782, Anspruch I, Abb. 5. 
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Abb. 3. 
Kupplung vor der Einkuppelstelle geöffnet. 


sonst lediglich bei Schlaggewichtkupplern vorkommen; hier- 
her gehört die Betätigung der Klemmbacken durch eine 
wagerechte Spindel, die durch ein fast ganz den analogen 
Ausführungen für Schlaggewichtkuppler entsprechendes Leit- 
schienensystem betätigt wird. 

Das Laufwerk durchfährt die Stationen mit geöffnetem 
Seilschloß, Abb. 3. Die Bestrebungen, diese Eigenschaft zur 
Entlastung der Kuppelstellen und -apparate von den harten 
Stößen bei der Schlußbe- 
wegung auch auf reine 
Eigengewichtkuppler zu 
übertragen, sind erst 
neuesten Datums. 

Die Laufwerk- und 
Kupplerkonstruktion 
bietet außer der für sie 
charakteristischen Kup- 
pelmechanik noch eini- 
ge andre von den all- 
gemein bekannten ähn- 
lichen Vorrichtungen ab- 
weichende Eigenheiten, 
deren jede einem beson- 
dern Zwecke zu dienen 
bestimmt ist, und die in 
ihrer Gesamtheit den 
Apparat zu universeller 
Verwendung geeignet 
machen sollen. Der 
Kuppler ist ein Seiten- 
greifer, d. h. er faßt 
das Zugseil von der 
Seite her, zum Unter- 
schiede von den wesent- 
lich weiter verbreiteten 
beiden andern Arten, bei 
denen sich das Seil ent- 
weder von unten oder 
von oben her in das 
Greifermaul einlegt, 
nachdem das Laufwerk 
auf dem Zufuhrgleis in 
die Vertikalebene des 
Zugseiles eingeführt 


Abb. 6. 


Kupplung an der Umführscheibe 
(Beginn der Kurve). 


Abb. 4. | 
Kupplung beim Einfahren in die Kuppelstelle. 


! 


Abb. 5. 
Kupplung im Augenblick des Kuppelns. 


worden ist. Die Seitengreifer, gleichviel welcher Bauart, zeich- 
nen sich dadurch aus, daß sie das Seil schon während dieser 
Bewegung in das Seilschloß einschlüpfen lassen; der Raum- 
bedarf der Kuppelstelle wird dadurch um das Gleisstück ver- 
kürzt, welches sonst für das Einlegen des Seiles zwischen 
Einlaufkurve und Kuppelbrücke zugegeben werden muß. 
Diese an sich geringe Ersparnis kann immerhin Bedeutung 
gewinnen bei beschränkten Raumverhältnissen und; hohen 


Maßstab 1: 12,5. 


Abb. 8. 
Kupplung an der Umführscheibe 
(in der Kurve). 


Abb. 7. 
Kupplung an der Umführscheibe 
(in der Kurve). 


Stationen, wo die Verlängerung der Grundfläche einen ent- 
sprechenden Mehraufwand an Unterbau-Eisenkonstruktion be- 
dingen würde. In Verbindung mit der eigenartigen Bewe- 
gung der unteren Klemmbacke gestattet das seitliche Ein- 
legen eine Ausbildung des Seilschlosses derart, daß beim 
Umfahren von Innenkurvenscheiben das Zugseil nur ganz 
wenig (rd. 45 mm) von der Scheibe abgehoben wird, Abb. 
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durch gedrängten Zusammenbau gelöst werden 
konnte. Jener Hebel bestrich bei den älteren auf 
Obach zurückzuführenden Konstruktionen einen über 
der Wagerechten gelegenen Kreissektor von nur 
60 bis 70° Ausschlagwinkel nach jeder Seile) 
Eine in den Drehpunkt fallende Verkröpfung des 
Hebels ermöglicht eine Vergrößerung des Ausschls- 
ges auf das Doppelte dadurch, daß die beiden un 
180° gegeneinander versetzten Hebelarme getrennt 
in zwei parallelen Vertikalebenen arbeiten und s 
der eine Teil an dem Anschlag für den andern vor 
beischwingt, Abb. 5. Neben einer Vergrößerung de 
Schlaggewichtweges und der daraus sich ergebenden 
Arbeitsleistung wird bei dieser Anordnung die End- 
stellung des Schlaggewichtes ganz wesentlich unter 
Abb. 9 bis 11. Oberseilkupplung. die Wazerechte N Abb. and 16 bis 18, und 
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Klemmbacke in schräger Lage, Abb. 3, und leitet in dieser 
Stellung das Zugseil in das eigentliche Maul hinein, Abb. 4. 
Nach erfolgtem Klemmschluß steht die Backe dagegen steil 
und gibt nur einen Raum frei, in den sich das Randprofil 
der Umkehrscheibe, Abb. 6, bequem einlegen kann, wenn 
der Wagen die Innenkurve durchläuft. Für die Außenknrve 
ergeben sich nicht ganz so günstige Verhältnisse, Abb. 8. 
Von den Oberseilapparaten abgesehen, hat das unmittelbare 
Umfahren von Außenkurvenscheiben bei allen Systemen kon- 
struktive Schwierigkeiten gemacht; insbesondere störte der 
Gewichthebel bei Schlaggewichtkupplern, während bei den 
Eigengewichtapparaten diese Frage teilweise schon lediglich 
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6 und 7. Bei geöffnetem Maul befindet sich die erwähnte Maßstab 1: 12.5. 
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| Abb. 13. 

: Kupplung an der Umführscheibe 

(Beginn_der Kurve). | 

l 2 ss Abb. 14. 
bolzen befindliche lichte Raum  wagerechte Kurrenschalbe 
| 


für das Profil der Umführ- 
: scheibe freigelegt. Es möge hier eingeflochten werden, dad der 
lediglich aus der Vergrößerung des Ausschlages herrührent 
Gewinn an Kuppelkraft ausreicht, einen mit einfachem Spir 
delgewinde arbeitenden Schlaggewichtkuppler auch für 


Abb. 12. a en. 
Oberseilkupplung in 300 Steigung (Kräfteplan). I} vergl. Stephan, -Die Luftseilbahnen«, 1907 S. 105. 
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ßere Steigungen ohne weitere Ueber- 
setzungen geeignet zu machen, wofür 
der dargestellte doppelkurvenläufige 
Oberseilapparat ein Beispiel gibt, Abb. 
9 bis 12. 

Nachdem so zunächst ein unmittel- 
bares Heranfahren an die Kurven- 
scheibe ermöglicht wird, erreicht man 
weiterhin durch entsprechende Schie- 
nenverlegung und Schrägstellung der 
Hängewange, daß deren Unterteil aus- 
weicht und sich die obere Klemmbacke 
mit ihren Drucknocken unmittelbar an 
den Scheibenkranz anlegt, Abb. 8. 
Beim Umfahren der Außenkurve wird 
also das Zugseil nicht weiter von der 
Scheibe abgehoben, als es die not- 
wendige Klemmbackenstärke bedingt. 

Außer der Schrägstellung der 
Hängewange gestattet deren gelenkige 
Verbindung mit dem Kuppler nebst 
Gehänge ein nahezu beliebiges Aus- 
pendeln des Unterteiles, und es ist 
nicht nötig, die ganz natürlichen 
Schwingungen infolge von Zentrifu- 
galkraftwirkungen gewaltsam durch 
Zwangsschienen zu dämpfen, Abb. 7 
und 13. Das Gelenk macht den gan- 
zen Hängebahnwagen zu einem Dop- 
pelpendel und gewährleistet eine ge- 
wisse Unempfindlichkeit gegenüber 
falscher Schienenlage; ferner mildert 
es die harten Stöße beim Einlauf in 
die Führschienen dadurch, daß es ein wenig auskniokt, Abb. 14, 
und die Stoßwirkung sich nicht den Hauptmassen mitteilt. 

Bei weitgeschweifter Linienführung und schwachen Hori- 
zontalkurven ohne Leitscheibe ergibt sich aus dem Seilzug 
eine seitliche Horizontalkomponente, die sich 
bei Vorhandensein eines Horizontalgelenkes nur 
in einer Schrägstellung des Laufwerkes ohne 
gleichzeitige Beeinflussung des Wagenkastens 


Maßstab 1: 12,5. 
Abb. 15. Kupplung zwischen Führschienen. 


äußert, Abb. 14; die Räder haben nur Normaldruck; bei 
starren Systemen würden sie in diesem allerdings selten 
vorkommenden Falle die Horizontalkraft zum größten Teil 
als ‚ Spurkranzreibung absetzen und also am Tragorgan 
scheuern. Bahnen mit Streckenentleerung zeigten, daß das 
Gelenk nach erfolgtem Umkippen des Kastens stark schwin- 
gungsdämpfend wirkt. Die Gelenkachse liegt diobt unter 
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Größter Radstand 500 mm. kleinster Radstand 350 mm. 


Abb. 16 bis 18. poppellauf werk. 


der Zugsellmitte, und es sind unter Anwendung von seitlichen 
Sicherheits-Führschienen, Abb. 15, ohne weiteres auch be- 
deutende nach oben gerichtete Vertikaldruckkräfte vom Zug- 


seil auf die Räder übertragbar, die in, diesem Falle von der 
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Abb. 19. Doppellaufwerk in 30" Steigung (K räfteplan). 


Laufschiene abgehoben und gegen eine darüber angeordnete 
Druckschiene gepreßt werden, was nur dann möglich ist, 
wenn die Hängewange in allen Teilen seitlich von den Rädern 
angeordnet ist und deren Oberseite freiläßt. Dies gilt, ins- 
besondere auch für die Doppellaufwerke, Abb. 16 bis 19. 
Die geschilderte eigenartige Kraftwirkung tritt dann ein, 
wenn eine starke Steigung unmittelbar an einen Stations- 
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auslauf anschließt und die Vertikalkomponente des nach oben 
abgelenkten Zugseiles das Wagengewicht übersteigt. Hier 
pflegen die Laufwerke zu versagen, deren Kuppler am Ge- 
bänge angebracht ist, weil der gelenkig mit dem letzteren 
verbundene Schwinghebel samt den in ihm gelagerten Rädern 
beim Anheben ausweichen würde. Nur wenn die Radachsen 
mit dem Angriffspunkt des Zugseiles ein festes Dreieck bil- 
den, ist stabiles Gleichgewicht vorhanden. Wohl mit Rück- 
sicht auf ältere, unvollkommene Konstruktionen hat man 
dieser starren Dreieckanordnung nachgesagt, daß sie einer 
ungleichmäßigen Lastverteilung auf die Laufräder Vorschub 
leiste, und bei Doppellaufwerken sogar angestrebt, alle Lauf- 
rad-Zwischen- und -Hauptbalancierachsen zur Erreichung 
eines vollkommenen Ausgleiches in einer Geraden anzuord- 
nen. Demgegenüber muß darauf hingewiesen werden, daß 
auch in der stärksten Steigung bei der starren Ausführung 
gleiche Raddrücke dann vorhanden sind, wenn der Angriffs- 
punkt des Zugseiles mit der Mitte des Gehängebolzens zusam- 
menfällt; das trifft auch für Oberseilapparate zu. Praktisch ist 
diese Bedingung allerdings nur mit Annäherung zu erfüllen. 

Im vorliegenden besondern Falle geht die Annäherung 
sehr weit, denn das Auge des Gehänges liegt unmittelbar 
unter der Umführscheibe, kann also überhaupt nicht näher 
an die Zugseilmitte verlegt werden, Abb. 8, und behält 
diese Lage auch im Betriebe bei, zum Unterschiede von 
gewissen Eigengewichtkupplern, bei denen sich das Gleit- 
stück nebst Gehängebolzen nach Maßgabe der Abnutzung 
weiter und weiter nachsetzt. Die sehr übersichtlichen Kräfte- 
pläne, Abb. 12, 19 und 20, ergeben denn auch selbst in 
starker Steigung neben vollkommener Stabilität recht mäßige 
Unterschiede in den Raddrücken, deren für die höchst zu- 
lässige Tragseilbelastung ausschlaggebende Größtwerte sich 
bei Vierradlaufwerken praktisch genau mit den in der Wage- 
rechten ohne weiteres gleichen Radbelastungen decken, wäh- 
rend sie diese beim Einzellaufwerk um rd. 10 vH über- 


schreiten. Dies erscheint belanglos und gibt nicht etwa Ver-. 


anlassung zur Vergrößerung des Radstandes, der zunächst 
mit Rücksicht auf Kurvenläufigkeit tunlichst klein gehalten 
ist. Sowohl die Auswertung des Fahrwiderstandes, als auch 
die Einführung der Laufwerk-Einzelgewichte in die Kräfte- 
pläne beeinflußt das Ergebnis nur wenig, sofern nicht beide 
Wirkungen einander überhaupt aufheben. Hiernach erscheinen 
die statischen Verhältnisse bei starrer Verbindung des Kuppel- 
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apparates mit dem Laufwerk und sonst zweckmäßiger Kon- 
struktion als vollkommen ausreichend und zweckentsprechend. 
Das Vorhandensein stets gleicher Raddrücke wiegt jedenfalls 
kaum die Nachteile auf, die sich durch Schiefhängen des 
Fördergefäßes in Steigungen dann ergeben, wenn das Unter 
seil am Gehänge angreift; ein um seinen Bolzen frei schwir- 
gendes und von Außenkräften unbeeinflußtes Lastgebänge 
wird vorzuziehen sein, wenn das Längsprofil starke Steigun- 
gen aufweist. 
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Abb. 20. 
Unterseilkupplung in 30° Steigung (Kräfte plan,. 


Zusammenfassung. 


Es wird die Konstruktion eines neueren Seilbaholaul- 
werkes mit kombiniertem Eigen- und Schlaggewichtkuppler 


für Unterseilbetrieb nach Ausfübrungen der Seilbahn G. m. 


b. H, Dortmund, beschieben und eine vergleichende Be 
trachtung darüber angestellt, inwieweit dieses gegenüber be- 
kannten Konstruktionen im einzelnen den an Seilbahnen 
deutschen Systems zu stellenden Anforderungen gerecht wird. 


Fortschritte im Bau der Wasserturbinen, 
zugleich Bericht über die Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.1) 


Von W. Wagenbach in Breslau. 


(Schluß von S. 1024) 


2) Die Regler von Vogt & Schaad. 


Der allgemeine Aufbau sowie die Anordnung der Rück- 
führung der gewöhnlichen Regler ähnelt dem des in den 
Abbildungen 84 bis 86 (S. 1023) dargestellten Doppelreglers. 
Abb. 87 zeigt einen Schnitt durch den Servomotor. Eine 
Zahnradpumpe fördert Drucköl aus dem Sammelbehälter in 
den hochgelegenen Windkessel. Saug- wie Druckleitung stei- 
gen senkrecht an, so daß alle etwa geförderte Luft in den 
Windkessel gelangen muß. Das Saugrohr schöpft aus einem 
besonders abgegrenzten Saugraum, der gegen den Oelbehälter 
durch eine drehbare Platte x, Abb. 87, bis zu einem gewissen 
Grad abgeschlossen werden kann. Wenn das geschehen ist, 
senkt sich bald der Oelspiegel im Saugraume so weit, daß 
neben Oel auch Juft in den Windkessel gefördert wird. 
Enthält der Windkessel zu viel Luft, so kann sie durch 

1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: \Vasserkraftma- 
schinen) werden an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und 
Schüler technischer Lehranstalten gegen Voreinsendung von 1 4 post- 
frei abgegeben. Andre Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag 
für Auslandporto 5 J. Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen 
der Nummer. 


ein in geeigneter Höhe angebrachtes Probierröhrchen abge- 
lassen werden. Gegen Ueberschreiten des Höchstdruckes 
(8 bis 10 at) schützt ein am Windkessel angebautes Sicher- 
heitsventil, Abb. 88. 

Der Kraftbedarf der Pumpe beträgt etwa 25 vH der durch 
die größte Regulierbarkeit bestimmten Leistung und ist voll- 
ständig unveränderlich. Es erwies sich daher als zulässig, 
das Pendel von der Preßölpumpe aus anzutreiben. 

Das Fliehkraftpendel hat eine wagerechte Welle und rabt 
staubdicht in einem Rohr, das den Windkessel quer dureb 
dringt. Die Zugänglichkeit ist durch seitliche Oeffnungen 
gewahrt. Die Gelenke des Pendels sind entlastet, alle be 
wegten Teile werden selbsttätig geschmiert. 

Die Handregelung wird ähnlich wie bei Rieter durch 
Zusammenschieben zweier Mutterhälften in das Trapezgewinde 
der Kolbenstange eingerückt. Die Mutterhälften tragen er 
zentrische Schlitze, in welche die zentrisch bewegten Zapfen 
der Umschaltvorrichtung eingreifen. Durch Drehen des mil 
einem Sperrzahn versehenen Handgriffes werden die Muter 
hälften zwangläufig zusammen- oder auseinandergeschoben 

Besonderes Interesse verdienen noch das Steuergestinge 
und die Rückführung, die in Abb. 86, S. 1023, (für den Dop 
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Abb. 87 und 88. 
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Abb. 87. 


Längsschnitt. Maßstab 1: 7,5. 


® 
CE 
2 — 
Y aal 


Abb. 88.°- Sicherheitsventil. Maßstab rd. 1:36. 
regler der Strahlturbine) dargestellt sind. Der Steuerschieber 
besteht aus einem Vorsteuerstift und einem umgebenden 
Schwebekolben. Er ist für innere Einströmung gebaut. Der 
Steuerstift hat vier Steuerkanten, von denen die beiden mitt- 
leren den Oelzufluß, die beiden äußeren den Abfluß zu bezw. 
von den Stirnseiten des Schwebekolbens regeln. Die äußeren 
Kanten arbeiten nicht, wie üblich, mit entsprechenden Kanten 
des Steuerschiebers, Abb. 89, sondern mit festen Kanten 
zusammen. Abb. 90 zeigt den Schaadschen Schwebekolben 
in der Mittellage. Wir denken uns den Steuerstift um 
3 mmi) gehoben, der Schwebekolben wird unmittelbar folgen, 
Abb. 91. Wird der Stift jetzt gesenkt, so kann der Schwebe- 
kolben zunächst nicht folgen, da der Abfluß aus dem uuteren 
Zylinderraum noch gesperrt ist und anderseits das in den 
oberen Raum eintretende Drucköl durch den geöffneten Aus- 
fluß noch entweicht. Erst nachdem der Steuerstift die Mittel- 
lage erreicht hat, Abb. 92, kann er wieder den Schwebekolben 
steuern. Der Schwebekolben folgt nun sehr rasch und holt 


1) Im normalen Betrieb treten so große Ausschläge kaum auf. 


Druckölregler Bauart Schaad, Modell A. 


212 


1 ALLILLAN 2 


X Wi — A j 
El CEZA. Sa 


den Steuerstift bald ein, Abb. 93. Der 
Steuerkanal des Servomotors bleibt also 
länger geöffnet und wird dann plötzlich 
geschlossen bezw. umgesteuert. Die prak- 
tische Folge der Einrichtung wird sein, 
daß die Umsteuerung nicht mehr so 
schleppend wie bei einem gewöhnlichen 
Steuerschieber erfolgt. Dadurch wird die 
durchschnittliche Arbeitsgeschwindigkeit 
des Servomotors erhöbt, also günstig be- 
einflußt. 

Die beiden Kolbenseiten werden durch 
je zwei Kanten des Schwebekolbens ge- 
steuert. Bei der Doppelregulierung ist 
der obere Ventilkopf a, Abb. 85 und 86, 
gegen den unteren b derart versetzt, daß 
bei Mittelstellung des oberen der untere 
dem Kolben k bereits etwas Ausströmung 
freigibt. Damit wird erreicht, daß sich 
im Beharrungszustande die Wälzfläche w 
fest an die Gegenrolle anlegt. 

Der Abfluß aus dem Zylinderraum k 
wird durch den Hahn c gedrosselt. Da- 
mit wird die Geschwindigkeit der Nadel 
beim Schließen verlangsamt. Die Stel- 
lung des Hahnes ist mit derjenigen der 
Nadel derart in Verbindung gebracht, daß 
die Geschwindigkeit der Nadel sich mit 
der Annäherung an die Schlußstellung 
dauernd verkleinert. 

Das Steuerventil wird von dem über 
ihm liegenden Doppelhebel aus einge- 
stell. An der linken Seite des Hebels 
greift oben mittels eines Winkelhebels 
das Fliehkraftpendel an. In demselben 
Punkt hängt eine Oelbremse mit federn- 
dem Kolben von der Bauart, wie sie in 
Abb. 23 dargestellt wurde. Diese Oel- 
bremse würde genau wie die schon früher 
beschriebene Muffenrückdrängung auf Dämpfung der Eigen- 
schwingungen des Pendels und auf vorzeitige Ausrückung 
der-Regelbewegung wirken, wenn nicht der Zylinder, statt 
fest im Raume zu sein, durch ein Rückführgestänge vom 
Servomotor aus in entgegengesetzter Richtung bewegt würde. 
Dadurch wird die beabsichtigte Wirkung verstärkt, sie er- 
leidet aber auch eine gewisse Phasenverschiebung, die jedoch 
ohne Rechnung kaum vollständig beurteilt werden kann!). 
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Abb. 89 bis 93. Verschiedene Stellungen des Schwebekolbens. 


Vorsteuerstift 


unvollkommene 


Rückführung 


Abb. 89. Abb. 90. Abb. 91. Abb. 92. Abb. 93. 


Die Regelung würde schon eine gute Dämpfung auf- 
weisen, wenn der rechte Endpunkt des Hebels durch eine 
starre Rückführung eingestellt würde, selbst wenn man einen 
sehr kleinen Ungleichförmigkeitsgrad annähme. 


1) Die Firma bezeichnet diese links angebrachte Oelbremse als 
Energieausgleicher, der den Zweck habe, die überschüssige Energie 
des Pendels aufzunehmen und vorzeitig, d. h. schon vor Eintritt des 
Beharrungszustandes, wieder an dasselbe abzugeben. 
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greift jedoch auf der rechten 
Seite eine nachgiebige Rück- 
führung mit fest gelagerter Fe- 
der an. 

Diese nachgiebige Rückfüh- 
rung wirkt ebenso wie die links- 
seitig angeordnete Muffenrück- 
drängung auf eine gute Dämp- 
fung hin. Die Beharrungs-Um- 
laufzahl bei allen Belastungen 
ist unveränderlich, die Schaad- 
sche Konstruktion ist demnach als 
Isodrom-Regler zu bezeichnen. 

Wir machen noch auf die 
gefällige Form des Reglers auf- 
merksam, die sich durch den 
einfachen Aufbau und den Weg- 
fall aller äußerlich sichtbaren 
Rohrleitungen ergibt. 


VIII. Die Turbinen der 
Ateliers des Constructions 
mécaniques de Vevey. 


Von den ausgestellten Gegen- 
ständen dürfte am meisten eine 
Strahlturbine von 2600 PS inte- 
ressieren, die für ein Gefälle 
von 880 m bestimmt ist. Die 
Firma hat eine Reihe von Tur- 
binen für ungewöhnlich hohe 
Gefälle gebaut. Den Anfang 
machte sie mit den Turbinen 
von Vouvry'!), die seit Frühjahr 
1903 mit dem seinerzeit höch- 
sten Gefälle von 900 m laufen. 
In dem Kraftwerk Orlu (Frank- 
reich, Pyrenäen) laufen vier Tur- 
binen von je 3500 PS und zwei 
von je 125 PS bei 940 m Ge- 
fälle. Die ausgestellte Turbine 
ist für die Société Romande 
d’Electrieit& à Territet bestimmt; 
es ist die 35ste Turbine, die 
diese Gesellschaft bei der Ma- 
schinenfabrik Vevey bestellt hat. 


1) Strahlturbine 
von 2600 PS mit Doppel- 
regelung. 

Die ausgestellte Strahltur- 
bine ist in Abb. 94 bis 96 dar- 
gestellt. Das Laufrad besteht 
aus einer auf der Welle ver- 
keilten Stahlgußnabe, gegen die 
seitlich zwei Stahlscheiben ge- 
schraubt sind. Die Becher wer- 
den zwischen diesen Scheiben eingeklemmt, und zwar wird 
ein Losfliegen durch Vorsprünge an den Klauen der Becher 
verhindert, die in Rillen der Scheiben eingreifen. Die Schei- 
ben werden von 68 Stück 45 mm starken Stahlbolzen zu- 
sammengehalten. Die Becher pressen sich in Richtung des 
Umfanges gegeneinander, so daß der Druck des Arbeit- 
strahles immer auf mehrere Becher übertragen wird. 

Die Turbine ist mit einer Doppelregelung versehen, 
die in Abb. 97 schematisch dargestellt ist und die als eine 
einfachere Ausführung des auch von Rieter bearbeiteten Ge- 
dankens angesehen werden kann. 

Der eigentliche Regler und der Zusatzservomotor sind 
hier zu einer einzigen Maschine vereinigt. Auf dem Oel- 
kasten sitzen wagerecht nebeneinander zwei Zylinder mit 
Differentialkolben. Der eine Kolben ist mit der Nadel ver- 
bunden, der andre treibt mittels einer Hohlwelle, die über 
die zur Nadel führende Welle geschoben ist, den Ablenker 


1) 2.1903 S. 917 und Wagenbach, . Neuere Turbinenanlagen« S. 103. 
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Abb. 94 bis 96. 


Strahlturbine von 2600 PS, gebaut von den Ateliers des Constructions mécaniques de Vevey. 


an. Jeder der beiden Kolben wird darch einen eigenen 
Kolbenschieber gesteuert. Der Schieber zur Einleitung der 
Nadelbewegung wird unmittelbar vom Fliehkraftpendel und 
der von der Nadelstellung abgeleiteten Rückführung betätigt. 
Er ist so bemessen, daß die Nadel sich nur langsam öffnen 
und schließen kann. 

Bei starken Entlastungen wird der Steuerschieber des 
Zusatzservomotors mittels eines Anschlages und Hebels vom 
ersten Schieber aus gelüftet, Abb. 94 bis 96. Die große Kol- 
benseite wird dadurch druckfrei, und der Ablenker tritt rasch 
in den Strahl ein. Sobald die Umlaufzahl genügend gesunken 
ist, wird der zweite Steuerschieber freigegeben, und der Ab- 
lenker schwenkt wieder aus dem Strahl heraus. Im allgemei- 
nen wird dann die Nadel noch nicht weit genug geschlossen 
sein. Die Umlaufzahl steigt daher wieder, der Ablenker wird 
ein zweites Mal in den Strahl eingeführt. Der Ablenker ar 
beitet also in kurzen, mehrfach unterbrochenen Stößen dis 
zur schließlichen Erzielung des Gleichgewichtes. Bei einer 
plötzlichen Belastung tritt der Ablenker nicht in Tätigkeit. 
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Der Unterschied gegen die Rietersche Konstruktion be- 
steht darin, daß hier die Rückführung zwischen dem Ab- 
lenker und dem Steuerschieber fehlt und daß infolgedessen 
der Ablenker stoßweise arbeitet. Ein nebensächlicher Unter- 
schied ist die Anordnung der 
Steuerschieber in zwei getrennten 
Gehäusen. Man könnte z. B. in 
dem Schema die beiden Schieber- 
stangen starr miteinander verbin- 
den, ohne daß sich an der Wir- 
kungsweise das Geringste ändern 
würde. | 

Das Preßöl wird durch eine Sicherheits = 
an den Oelbehälter angebaute ventil 
Zahnradpumpe in die Druckleitung 
gepreßt. Am Ende dieser Leitung 
sitzt ein Sicherheitsventil. Ein 
Strang führt nach der kleinen 
Fläche des Ablenkerkolbens, ein 
zweiter geht über die Steuerschie- 
ber nach der kleinen Fläche des 
Kolbens zur Bewegung der Nadel. 
Die Ausgüsse der beiden Schieber 
münden in eine gemeinsame Saug- 
leitung, die das Oel nach dem Saug- 
behälter zurückführt. In Abb. 94 
bis 96 sind die Druck- und Saug- 
leitungen durch verschiedene Stri- 
chelung kenntlich gemacht, so 
daß man den Aufbau des Reglers 
auch ohne Schnittzeichnung gut 
erkennen kann. 

Am Regler fällt auf, daß die — 
Geschwindigkeit durch ein Zusatz- 
gewicht und nicht durch eine Feder geregelt wird. Man 
beschränkt sonst die bewegten Massen zur Vermeidung von 
Verzögerungen auf das kleinstmögliche Maß. Der Regler 
wird von der Pumpenwelle aus mit Kegelrädern ange- 
trieben. 


N 


Velkasten 
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Die Turbine ist mit einer Handregelung versehen. 
Durch Drehen an dem Handrad h, Abb. 97, werden die 
beiden Punkte a und b einander genähert. Sobald sich 
die Nadel gegen die Diise anlegt, steht der Punkt a fest, 
und der Hebel bc dreht sich um seinen Festpunkt o. 
Sobald die Bohrung c mit der festen Bohrung cı zusam- 
menfällt, wird der Hebel durch einen eingesteckten Zapfen 
festgelegt, und man kann nun mit dem Handrade die 
Turbine beliebig öffnen und schließen. 


Wir wollen nicht schließen, ohne den beteiligten Fir- 
men unsern aufrichtigsten Dank für die weitherzige Art 
auszusprechen, mit der sie die Ergebnisse ihres Schaf- 
fens der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht haben. Wir 
hoffen, daß die Turbinenindustrie des befreundeten schwei- 
zerischen Landes sich durch dieses Vorgehen selbst den 
besten Dienst erweist. Indem sie ihre Erfahrungen aus- 
tauscht, hilft sie die technischen Schwierigkeiten über- 
winden und schafft so freie Bahn für die Verbesserungen 
in der H»rstellung, die um so wichtiger sind, je mehr 
eine Industrie den Weltmarkt zu erobern trachtet. 


Zusammenfassung. 


Es wird über die wichtigsten Neuerscheinungen im 
Turbinenbau berichtet, die auf der schweizerischen Lan- 
desausstellung zum erstenmal einem größeren Kreise 
vorgeführt wurden. Neben der allgemeinen Durchgestal- 
tung der Strahlturbinen werden insbesondere das Wesen 
und die Ausführungsformen der Doppelregelung geschil- 
dert. Der Bericht ist folgendermaßen gegliedert: 

I. Die wichtigsten Neuerungen. II. Die Hauptabmessun- 
gen der Turbinen. III. Die Turbinen der Maschinenfabrik 
Escher, WyB & Co., Zürich. IV. Die Turbinen der Maschinen- 
fabrik Piccard, Pictet & Co., Genf. V. Die Turbinen von 


AMondrod zum l 
Abstellen der ae 
Turbine 


Abb. 97. 
Schema der Doppelregelung. 


Th. Bell & Co., Kriens bei Luzern. VI. Die) Turbinen“ der 
A.-G. vorm. Joh. Jac. Rieter & Co., Winterthur. „VII. Die Kon- 
struktionen der Maschinenfabrik und Eisengießerei Vogt & 
Schaad, Uzwil. VIII. Die Turbinen der Ateliers des Con- 
structions mécaniques de Vevey. 
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Knickfestigkeit und Sicherheitsgrad.“ 


Rasttagbetrachtungen von Oberleutnant Dr.-Ing. Gumbel. 


1) Wird ein an beiden Enden in der Schwerpunktachse 
gelenkig gelagerter gerader Stab von homogenem Material 
(E kg / m', Fcm’, Lom, Jmn cm? = ? F, Wcm?) durch eine 
axiale von null anwachsende Kraft Pkg belastet, so erleidet 


der Stab zunächst nur eine Zusammendrückung = om; 


2 
sobald die Kraft P den Wert gm erreicht, biegt sich der 


Stab bei dem geringsten ihm von außen erteilten Anstoß 
nach einer Sinuslinie durch. Die Größe der Durchbiegung 
kann jeden beliebigen Betrag. annehmen; sobald dabei die 
zusammengesetzte Druck- und Biegungsbeanspruchung die 
Streck- oder Quetschgrenze des Materiales überschreitet, tritt 
dauernde Formänderung und damit im allgemeinen der Bruch 
des Stabes ein. 

Die Tatsache, daß bei der axialen Kraft P = 2 
die Ausbiegung jeden beliebigen Wert bis zur Bruchgrenze 
annehmen kann, erklärt sich dadurch, daß die Arbeit der 


7 
axialen Kraft . „ d. h. das Produkt aus der axialen Kraft 


L? 


und der Verrückung des Angriffs- 
punktes der Kraft, für jede be- 
liebige Ausbiegung der Biegungs- 
arbeit gleich ist. 

Die Gleichung des gebogenen 
Stabes lautet: 


y = yo sin = (Abb. ı) (1); 


sonach ist die Verschiebung dc des 
Angriffspunktes der Kraft unter dem 
Einfluß dieser Kraft 


L dy\? yn? 
1 — U) 
-Í l3 (=) dx = i (2). 


Die Arbeit der Biegung ermit- 
telt sich aus 


M’dx 
Ap =! = 
= EJ 
o 
mit 
EJ?! 
M=- = = Ey sin — 
Abb. 1. Auf Knickung = En 107 
zu 2 Yo 
beanspruchter Stab. 48 = ae (3). 
Aus Pan? yo? EJntyo? 


= Ad 
4L 41? 


3 
folgt, daß für P= 7 die Arbeit der Axialkraft der Bie- 


gungsarbeit gleich ist, was zu beweisen war. 


2) Die Versuche von Tetmajer ) beweisen, daß in der 


3 
Tat die Kraft P = — oder die Knickbeanspruchung 


P En? 
„ = Ok = -—— Grenzwerte darstellt, die nicht ohne Zer- 


F N 

(50 
störung des Stabes überschritten werden können, daß aber 
unterhalb dieses Grenzwertes ein materieller Stab nicht, wie 


oben behauptet. lediglich dem Hookeschen Gesetz entsprechend 
zusammengedrückt wird, sondern daneben Biegungsbean- 


1) Sonderabdrücke dieses Aufsatzes (Fachgebiet: Mechanik) werden 
an Mitglieder des Vereines sowie Studierende und Schüler technischer 
Lebranstalten gegen Voreinsendung von 25 9 postfrei abgegeben. Andre 
Bezieher zahlen den doppelten Preis. Zuschlag für Auslandporto 5 4. 
Lieferung etwa 2 Wochen nach dem Erscheinen der Nummer. 

2) L. v. Tetmajer: Die Gesetze der Knickungs- und der zusammen- 
gesetzten Druckfestigkeit der technisch wichtigsten Baustoffe, 1903. 


Andre Quellen standen bei Abfassung der Betrachtung nicht zur ver- 
fügung. 


spruchungen auftreten, die den Stab zum Bruch bringen, 
sobald 


entweder Z., + rZ na . . (), 
oder Z. — Èk 2 G). . (5) 


Unter T und Z, mögen stets diejenigen zusammenge- 
hörigen Biegungs- und Knickbeanspruchungen verstanden 
sein, mit denen die Streckgrenze (9%) oder die Quetsch- 
grenze (0%) erreicht wird. Bei Stäben von symmetrischem 
Querschnitt und aus Material, dessen Streckgrenze der 
Quetschgrenze gleich ist, kommt Gl. (4) in Frage, bei Stäben 
mit zar neutralen Achse unsymmetrischen Querschnitten oder 

aus Material, dessen Streckgrenze von der Quetschgrenze 
verschiedenen Wert besitzt, wie z. B. Gußeisen, ist diejenige 
der Gleichungen (4) und (5) maßgebend, für welche 2, den 
kleinsten Wert besitzt. Bei Gußeisen tritt an die Stelle der 
Streck- oder Quetschgrenze die Druck- oder Zug. Bruchgrenze. 


3) Die Tatsache, daß bei allen Verhältniswerten > 


bei materiellen Stäben neben der Knickungsbeansprachung 
o eine Biegungsbeanspruchung co, vorhanden ist, läßt sich, 
wenn man Mangel an Homogenität des Materiales — für die 
übliohen Konstruktionsmaterialien sicherlich berechtigter Weise 
— ausschließt, auf zweierlei Art erklären: 


a) Bei materiellen Stäben gelingt es im allgemeinen 
nicht, den Kraftangriff genau in die Stabachse zu legen: die 
Verbindungslinie der Kraftangriffspunkte liegt windschief zur 
Stabachse. 


b) Die Schwerpunktachse materieller Stäbe ist im all- 
gemeinen nicht geradlinig, sondern eine einfach oder mehr- 
fach gebogene Linie. 


a) Die Kraft P wirkt parallel zur geraden Stabachse 
im Abstand a von dieser (vereinfachte Annahme). 
; 
Aus M=Pla+y)=-—EJ 125 folgt die Gleichung der 
deformierten Stabachse ä 
P /L 
a eos (V33 (ae) 


ee „.. (6), 
e (V333) 


woraus sich die größte Biegungsbeanspruchung d, für x = 7 
ergibt zu 


55 
For L 
en (Vz z) 
Für P, werden Ausschl d Bi b 
r PS z werden Ausschlag un iegungs bean- 
spruchung beliebig groß, genau wie im Falle des zentrisch 
belasteten geraden Stabes. 
Aus Gl. (4) und (7) folgt: 
— . +. = % 8), 
W cos ( 57 
EJ 2 


Op = 


(7). 


und aus Gl. (5) und (7): 


„5 s 2x = 0; 2 ae (9). 

FZ I. 

W cos (y 7 

EJ 2 

Die Gleichungen (8) und (9) ermöglichen, sobald die 

Größe der Exzentrizität a des Kraftangriffes bekannt ist, die 

Knickspannung 2, zu berechnen, bei welcher Bruch des 
Stabes zu erwarten ist 

Nur in besondern Fällen, z. B. bei Winkelkonstruktio- 

nen, Abb. 2 und 3, ist die genaue Bestimmung der Ex- 


zentrizität a möglich, in vielen Fällen ist eine genaue Vor- 
ausbestimmung von a direkt unmöglich. Man kann diese 
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Unsicherheit nur durch vorsichtiges 
Abschätzen der Exzentrizität und 
durch Wahl von Konstruktions- 
elementen, die dieses Abschätzen 
erleichtern, verringern: ganz ent- 
fernen wird man sie aus dem Pro- 
blem der Knickfestigkeit wohl nie- 
mals können. Der ausführen- 
den Werkstelle wird daraus 
die Verpflichtung entstehen, 
dei der Ausführung von auf 
Knickung beanspruchten Stä- 
ben die vorhandene tatsäch- 
liche Exzentrizität und Ver- 
biegung des Stabes aufs ge- 
en 3. naueste dahin zu prüfen, ob 
exzentrischem Kraft- Sie sich innerhalb der der 
angriff. Rechnung zugrunde gelegten 
Grenzen halten. 
Prüft man die in Gl. (8) und (9) gegebenen Formeln 
an Hand der Tetmajerschen Versuche, so folgt, daß der 


Verhältniswert e für die Versuchstäbe gleichen Mate- 


riales mit guter Annäherung und jedenfalls mit dem 
gleichen Recht als konstant angesehen werden darf, mit 
welchem Tetmajer seine Formeln als Ausdruck seiner Mes- 
sungen aufgestellt hat. 


Mit * 0,1129, E = 2200 000 kg / om, = 3050 kg/ om? 
folgt für Tetmajers Versuche mit fluß eisernen Stäben: 


Zahlentafel 1. 


I 25 
L nach Gl. (8) für „ 
i = 
| kg/cm? kg/cm? 
| 
0 2740 3050 
10 21737 | 3050 
20 2723 3050 
30 2698 3050 
40 | 2659 3050 
50 | 2601 3050 
60 2514 3050 
70 2387 3050 
80 2210 3050 
90 1994 2680 
100 1766 2170 
120 1344 1508 
140 1031 1108 
160 805 848 
180 ' 646 670 
200 . 524 543 
250 841 348 


In Abb. 4 sind die von Tetmajer durch den Versuch 
gefundenen Werte 2, und die Werte der Zahlentafel 1 ein- 
getragen. 


Mit — = 0,426, E = 1000000 kg/cm’, Ca = 8500 kg/om?, 


Oja = 2500 o kglom? folgt für Tetmajers Versuche mit guß- 
eisernen Stäben: 


Zahlentafel 2. 


2k 
2 
L Zr in u kei CIE wach für Exzentrizität 
i Gl. ( 6.1. (0 a 
j | kg/cm? 


0 5960 = 8500 
10 5826 8500 
20 5400 = 8500 
40 3761 = 6160 
50 — 2880 3948 
60 — 2097 2740 
80 = 1274 1540 

100 = 854 985 
150 = 405 488 
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Abb. 4. 
v. Tetmajer: Resultate der Knickversuche mit flußeisernen Stäben 
(Tafel V). 
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0 2 w 20 X * H V V * 
a Exzentrizität = 0, Stabachse gerade 
y- 
b un 0,426 c 8 „ d Schwarz-Rankine 
wW wW L 
75+ py.. 
t 
Abb. 5. 
v. Tetmajer: Resultate der Knickversuche mit gußeisernen Stäben 
(Tafel III). 


In Abb. 5 sind die von Tetmajer durch den Versuch 
gefundenen Werte 2, und die Werte der Zahlentafel 2 ein- 


getragen. 


2 ae ef 


zes. mern. —— — — — ee — — — 
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Bei einem Verhältniswert = rd. 48 wird der gußeiserne 


Stab nicht in der Druckfaser zerquetscht (entsprechend Gl. (8)), 
sondern er reißt in der Zugfaser (entsprechend Gl. (9)). 
Dieses rechnerische Ergebnis deckt sich mit der Beobachtung 
Tetmajers, daß die kurzen Gußeisenrohrabschnitte fast keine 
Verbiegung erlitten und plötzlich unter heftiger Detonation 
in kleine Scherben zerfielen, während die langen Rohrab- 
schnitte sich verbogen und auf der gespannten Seite brachen. 

Die Uebereinstimmung unserer Rechnung mit den Tet- 
majerschen Versuchen auch für Gußeisen beweist, daß die 
Abweichung des Verhaltens des Gußeisens von dem Hooke- 
schen Gesetz, womit manche die anscheinenden Schwierig- 
keiten des Knickungsproblems glaubten erklären zu sollen, 
für dasselbe tatsächlich nicht von besonderer Bedeutung ist. 

Die weiter aus unserer Rechnung hervorgehende Tat- 
sache, daß bei den Tetmajerschen Versuchen der Verhältnis- 


wert = genügend genau als konstanter Wert angesehen 


werden darf, berechtigt nun keineswegs zu der Schlußfolge- 
rung, daß dieser Wert für jeden Stab gleichen Materiales, 
aber verschiedenster Abmessungen konstant sei. Eine solche 
Verallgemeinerung der von Tetmajer gefundenen Ergebnisse 
auf andre Verhältnisse, als sie bei der Versuchsanordnung 
vorlagen, muß zu schweren Trugschlüssen führen. Die 
sorgfältige Abschätzung des Wertes a wird viel- 
mehr immer die Vorbedingung einer zuverlässigen 
Bestimmung der zulässigen Beanspruchung einer 
Konstruktion auf Knickung sein. 


b) Die Schwerpunktachse ist in unbelastetem Zustande 
nicht gerade, sondern gebogen. Die Abweichung der Schwer- 


punktachse von der Geraden sei gegeben durch b sin m wo 
b die größte Ausbiegung für & = > (vereinfachte Annahme). 


Aus nz — d' 
M= P (b ein F Y) - B 3 


folgt die Gleichung der deformierten Stabachse: 


Pb L? nz ; 
Y = Jn- L L (10) 
Orb mx 
= —— sin —- ale Me 
zn 5 0, 


wo y die Ordinaten der durch die Last bedingten Deforma- 
tlon darstellen. 


Die größte Biegungsbeanspruchung o für x = m ergibt 


sich zu 
Fb En? 


Os — — ee ‘a ‘à (12). 


(50 


. EJ n? 
Für P = 5 73 werden Ausschlag und Biegungsbean- 


spruchung beliebig groß, genau wie im Fall des zentrisch 
oder exzentrisch belasteten Stabes. 


Aus Gl. (4) und (12) folgt: 


Fo „ En? 
Go 
"73 + Žr = Oa Br fan ei (13), 


Fb En? 
en 


a ea aa BP = f . R A . (14), 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure, 


oder 
[En Fh En? i 
2.1 — 2, 656 + w Em + Oa : = 0 (15) 


(0 


2 2 
St, e ( em 7 = u gun A): 


4) Die Gleichungen (8) und (9) lassen sich durch ein- 
fache Umformung in die bequemere Form der Gleichungen 
(15) und (16) bringen. 


Nähert man cos ( 9 oder cos ( a 7 durch 


2 
1— — (%0 an, so schreibt sich Gl. (8) auch in der Form 
` 8E Fa 8E 
* 3 a I 
x 2, jey (\ + a) + N + (ja Ey 0 (17) 
1 1 
gegenüber 


En? Fb : Ea’ 
2’ — 2, 655 (1 + w) + l + 674 en = 0 (15). 


(0 


Für die Grenzwerte a bezw. b=0 und 2, -= 25, 
geht Gl. (17) bezw. (15) über in ) 
En X En? 8E En? Da BE 0 (18) 
2 3 2 2 27 
GROR M 


bezw. 

En? \3 En? En? En?! En? 

(%) er a, = (% Oja Ca (Ey = 0 (19). 
i íi i i i 

Da hiernach die angenäherte Form der Gleichung (8) 
in der für numerische Berechnungen bequemeren Darstellung 
der Gleichung (15) an den Grenzen (Gl. (18)) nicht befrie- 
digt, so wird im folgenden stets von den Gleichungen (15) 
bezw. (16) Gebrauch gemacht werden, und damit von der 
Vorstellung, daß der Stab bereits in unbelastetem Zustande 
die Form einer Sinuslinie mit der größten Durchbiegung b 
gehabt hat. 

Für die numerischen Ergebnisse ist es belanglos, ob 
man die Gleichungen (8) und (9) oder die Gleichungen (15) 
und (16) zur Ermittlung der Knickbeanspruchung Zi, die 
zum Bruch des Stabes führt, benutzt, wie die folgende Neben- 
einanderstellung zeigt. 


Zahlentafel 3. 


Fa Fb 
Material: Flußeisen,  _ = — = 0,1129. 
wW wW 


L Sk | 2k 
= nach Gl. (8) nach Gl. (15) 
2 
| kg/cm? | kg/cm? 
t 
0 | 2740 | unbestimmt 

10 2737 2775 
20 2723 | 2750 
30 2698 2700 
40 2659 2670 
50 2601 2613 
60 2514 2550 
70 2387 2429 
80 | 2210 2275 
90 1994 2062 
100 1766 1806 
120 1314 1365 
140 1031 1041 
160 805 813 
180 646 648 
200 523 528 


250 | 341 345 


5) Geht man von der Vorstellung aus, daß der Stab 
bereits in unbelastetem Zustande gebogen ist, so wird man 
nicht mehr bei der Annahme bleiben können, daß die Aus- 
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biegung b für jeden Verhältniswert - konstant ist, da dann 
è 


dem Verhältnis ==0 eine unendlich große Biegungsbean- 
spruchung entsprechen würde. Man wird den wirklichen 
Verhältnissen viel näher kommen, wenn man als Funktion 


von = auffaßt, derart, daß für 5 = 0 auch 17 0 wird und 
t 


Fb 
57 mit wachsendem = sich asymptotisch einem konstanten 


Endwerte nähert. 


Aus den Knickversachen von Tetmajer läßt sich für 
flußeiserne Stäbe die Beziehung 


ae ©... (20), 
50 + y R 
t 
für gußeiserne Stäbe die Beziehung 
7 
JJC ĩ E > 


w z 
7,5 1 y.. 
t 


ablesen, womit sich die Versuchsergebnisse genügend gut 
wiedergeben lassen. Eine allgemeine Bedeutung kommt aber 
den Gleichungen (20) und (21) ebenso wenig zu, wie den 
oben zur Darstellung der Tetmajerschen Versuche benutzten 


le Gleichungen (20) und (21) 


konstanten Werten von ie 

haben durchaus empirischen Charakter und verlieren ihre 
numerische Bedeutung, sobald sie auf andre Verhältnisse, 
als bei den Tetmajerschen Versuchen vorliegend, angewendet 
werden. 


In Zahlentafel 4 sind die Werte von 2, aus Gl. (15) 
mit den Werten von = nach Gl. (20) und (21) berechnet. 


Diese Werte sind auch als Kurve c in Abb. 4 und 5 einge- 
tragen. 


Zahlentafel 4. 


Ti für Fluseisenstäbe 2k für Gußeisenstäbe 


y: L 
Fb i Fb 1 
ig m Pr 


nach Gl. (15) 
kg/cm? 


nach Gl. (16) 


kg/cm? kg / emꝰ 


| 
| 
| 
l 
50 2593 — | 2917 
60 2480 — | 2103 
70 2322 z 1599 
80 2147 — 1226 1 
90 1935 — 1021 
100 1709 — 843 
120 1308 — 606 
140 1008 = 457 
160 793 sa 
180 630 — — 
200 520 = — 
250 338 a _ 


6) Als empirische Formel zur Berechnung der Knick- 
spannung Z., bei welcher Bruch des Stabes zu erwarten ist, 
wird vielfach die Schwarz-Rankinesche Formel benutzt: 


Z= B... (922). 


L 2 
1+ (7) 
1 


Diese Formel ist entstanden aus dem Bestreben, einen 
Ausdruck für 2, zu finden, der zum wenigsten an den 


Grenzen den Bedingungen gerecht wird, d. h. für = 0 


7 
muß £, = d. für = © muß 2, = I werden. 
i 
Setzt man — få 
1e, (23), 


so wird in der Tat die Gleichung den geforderten Bedin- 
gungen gerecht. Man muß sich aber stets bei Benutzung 
der Formel vor Augen halten, daß es sich hier um eine 
konstruierte, nicht etwa auf Grund bestimmter Anschauungen 
abgeleitete Formel handelt, die mit der Wirklichkeit nur die 
Grenzen gemein hat und für dazwischen liegende Werte zu 
Trugschlüssen führen kann. 
Aus der Beziehung . --5 folgt für Flußeisen mit 
Gja = 3050 kg / m', E = 2200000 kg / m?: 
it = 0,00014, 
für Gußeisen mit 0, = 8500 kg / m:, E = 1 000 000 kg / m?: 
lt = 0,00086. 
Mit diesen Werten von p ist die Zahlentafel 5 berechnet; 
die Rechnungsergebnisse sind in den Abbildungen 4 und 5 
mit eingetragen. 


Zahlentafel 5. 


Flußeisen 


Gußeisen 
1 s, 3050 ns 2 8500 l 
i 17 0,00014 (>) 1 + 0,00086 (50 
| kg/cm? kg/cm? 
l 
0 3050 8500 
10 3000 7830 
20 2890 6325 
30 2710 4790 
40 2490 3575 
50 2260 2700 
60 2030 2080 
70 | 1810 1631 
80 | 1610 1308 
90 1430 = 
100 1270 = 
120 1010 
140 816 | a 
160 | 665 | > 
180 553 | 8 
200 462 = 
250 | 313 | = 


7) Wird ein Stab auf Zug mit nfacher Sicherheit gegen- 
über der Streckgrenze c, beansprucht, so folgt, daß 


a) die im Stabmaterial vorhandene Zugfestigkeit nur 
mit dem fachen durch die zu erwartende Belastung und 
b) die im Stabmaterial vorhandene Arbeitsfähigkeit bis 
zur Streckgrenze co, nur mit dem > lachen durch die Arbeit 


der zu erwartenden Belastung in Anrpruch genommen wird. 

Gleiches gilt sinngemäß für Verdrehungs- und für reine 
Druckbeanspruchungen. 

Wird ein Knickelement in Verbindung mit Zug-, Druck- 
oder Verdrehungselementen in einer Konstruktion mit dem 
vorgeschriebenen Sicherheitsgrad n verwendet, so müssen 
also auch für das Knickelement, wenn anders es gleiche 
Sicherheit wie die andern Elemente bieten soll, die beiden 
Forderungen gelten, daß 


a) die bei der Belastung auftretende größte Zug- oder 
Druckbeanspruchung nur das „ fache des an der Streck- 


bezw. Quetschgrenze zur Verfügung stehenden Wertes (G, 
6 ya) betrage also 
i x. L Kk SI... . (23), 


n 


Bee eh (24); 


n 
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b) der Arbeitsbetrag bis zur Erzielung des Gleichge- 


wichtszustandes nur das A fache derjenigen Knickarbeit be- 
n 


trage, welche aufzuwenden sein würde, um die Streck- oder 
Quetschgrenze in einem Punkte des Elementes zu erreichen. 

Die Knickarbeit setzt sich zusammen aus der Biegungs- 
arbeit und der Arbeit der axialen Zusammendrückung. Unter 
Annahme exzentrischen Kraftangriffes berechnet sich die 
Biegungsarbeit aus 


L 
P? ( 02 
Ag = n f en dx 
J 
0 


E 
zu An P? a? L o? W? L (25) 
A PL 1E 
4 EJ cos? y 
4EJ 


wo 0, die größte Biegungsbeanspruchung für x = L und das 
Widerstandsmoment W ist. 2 

Zu dem gleichen Arbeitswert gelangt man mit der An- 
nahme, daß der Stab bereits in unbelastetem Zustand nach 
einer Sinuslinie gebogen ist. 


Nach Gl. (3) ist 


EJn o 
ae y 
womit mit oo L , 
er . a (26): 
ob W’L 
4 = 
4 EJ 


Die Arbeit der axialen Zusammendrückung beträgt 
er ar 0 y a & a 27) 


Sonach beträgt die Gesamtarbeit der Knickung 


FL WL , FL/ 3 W? 2 
As = AD A = 2 kapt b =, (a + 9?) (28), 
wobei co, und o durch die Beziehungen der Gleichung (12) 
miteinander verbunden sind. 


Zur Bestimmung der zulässigen Knickspannung k: und 
der zulässigen Biegungsspannung k, stehen nunmehr die fol- 
genden Beziehungen zur Verfügung: 


17 (% + FE %) = 24 3 (29) 


Sagt 212 75 Z. n (r + kr) (30). 

Zur Ermittlung von 2, und 2, stehen Gl. (15) und (16) 
in Verbindung mit Gl. (4) und (5), zur endlichen Ermittlung 
von k, steht Gl. (12) zur Verfügung. 

Aus Gl. (30), (15), (4) und (12) bezw. (30), (16), (5) und 
(12) ermittelt sich die zulässige Knickspannung ki, mit wel- 
cher der zulässigen Arbeitsinanspruchnahme des Konstruk- 
tionselementes Genüge geleistet wird. 


Anderseits ermittelt sich aus den Gleichungen 


En? Fb f f 
(142) + 0 “=. (31) 
H n n L 
(0 
122 En? ( Fb M Ia Za? KA ; 
kx ki | Ly? 1 + ) a) =0 . (32) 
G 
derjenige Wert der Knickspannung X,, welcher der Be- 
dingung der zulässigen Anstrengung des Materiales genügt. 
Beide Werte werden im allgemeinen nicht übereinstimmen. 


Der geringere Wert von ką wird der Ausführung zugrunde 
zu legen sein. 


Beispiel 1. Flußeisenstab von kreisförmigem Querschnitt: 


Gja = 3050 kg/cm’, E = 2200000 kg/cm’, = = 0,1129 (unbe- 


w? 
nannt), 5 / (unbenannt), n = 4. 


Zahlentafel 6. 


1 2 ! 3 41 5 | 6 
\ l 
2. kx ' Verhältnis kk 
L | 3 h Sr (Arbeits- Biegungsarbeit 5 
a ťa- = 8 
$ tafel 3 Pe 5 bedingung) 
kg/ em! kg/cm? kg’cm? kz’em? 
| 
10 22775 275 | 693 1 : 623 760 
30 | 2700 350 675 1: 592 681 
50 2613 437 654 | 1:535 666 
70 2429 621 609 1:468 661 
90 2062 98 523 1:406 653 
100 1806 1244 464 1387 644 
120 1365 1685 372 1:357 625 
140 1041 2009 315 1:307 597 
160 813 2237 288 1: 278 555 
180 648 2402 267 1227 504 
200 528 2522 259 1:171 444 
250 345 2705 ! 252 1: 48 315 


Beispiel 2. Gußeisenrohr, äußerer Durchmesser 11,6 cm, 
innerer 2 10 2 
Oja = 8500 kg / m?, / = 2500 kg / em, E = 1000000 kg/cm’, 


y: 
Fb i 1 2 


— . , 218, n= 4. 
W L 2 FJ 
7,5 + p 


Zahlentafel 7. 


1 2 | 3 Ä 4 5 | 6 

2. | Verhältnis Kr 
sch” \ kk Biegungsarbeit (Bean- 

P7\ (Arbeits- | —— 77T 
Zahlen- Ä bedingung)“ Druckarbeit spruchungs- 
tafel 4 (zu Spalte 4) | bedingung) 
Ei kg/cm? alem: | kg/em? | kglem® , kgm? | kg/m? _ kg/cm? kg / em? kg / em? | kg/cm? 
| 

er re 8500 | 0 2125 0 2225 
1 6460 2040 1615 1: 50,8 1675 
30 5730 2770 1422 1: 29,3 | 1525 
30 14840 3660 1250 1: 20,4 1445 
40 3835 4665 1067 1: 14,8 1350 
50 20917 5417 925 121155 1255 
60 2103 4603 717 1: 10.0 1149 
70 1599 4099 589 1: 8,2 1035 
80 1261 3761 506 1: 7,0 917 
90 1021 3521 448 1: 6,1 807 
100 843 3343 404 1: 4,8 690 
120 606 3106 344 1: 3,2 504 
140 457 2957 298 1: 2.0 385 


Aus dem Vergleich der Spalten 4 und 6 in Zahlentafel . 
6 und 7 erkennt man, daß nicht die zulässige Beanspruchung, 
sondern die zulässige Arbeitsinanspruchnahme für die zulässige 
Knickbeanspruchung maßgebend ist. Die zulässige Arbeits- 
größe wird aufgezehrt, bevor der Stab die zulässige 
Beanspruchung erreicht hat. Die günstigste Material- 
ausnutzung ergibt sich, wenn man die Abmessungen L, F. 
J, W des Stabes so gegeneinander abstimmt, daß die Werte 
nach Spalte 4 und 6 einander möglichst gleich werden. 

8) Stellt man als Maßstab für die Beurteilung der Knick- 
festigkeit das Verhältnis der Knickbeanspruchung des geraden, 
zentrisch belasteten Stabes beim Bruch zu der zugelassenen 
Knickbeanspruchung auf und bezeichnet man dieses Verhält- 
nis mit y, so ergeben sich, aus den Spalten 4 der Zahlen- 
tafeln 6 und 7 berechnet, die Werte von y in Zahlentafel 8. 

Aus dieser Zahlentafel erkennt man, daß, wenn in einer 
Konstruktion gleichmäßig vierfache Sicherheit verlangt wird, 
die auf Knickung beanspruchten Teile bei den im allgemei- 


nen vorkommenden Verhältnissen von = mit einem höheren 
Wert von y als 4 berechnet werden müssen. Bei höherem Ver- 
hältnis von = drehen sich allerdings die Verhältnisse um: 
tür das Verhältnis * = 250 ist für einen flußeisernen Stab 


unter den Belastungsverhältnissen der Tetmajerschen Ver- 
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Zahlentafel 8. 


Flußeisen 


Gnbeisen 
L Ti: | >: 
- Ki gerader Stab, ki, | gerader Stab, y 
4 2 0 4 ! a=0 f 
į 
kg.cm? ku ein? keicm? kg em? 

0 s — 2125 8500 4,00 
10| 693 3050 4,40 1615 8500 5,26 
20 = = 1422 | 8500 5,98 
30 67 34050 4.52] 1250 3500 6,80 
40 | — — 1067 6160 5,78 
50 654 3050 4.66 925 3948 4.27 
60 | = au 717 | 2740 8,82 
70 60 3050 5,01 589 2015 3.42 
80 — = 506 1540 3.04 
vol 523 28680 5.12 448 1219 2.72 

100 464 | 2170 4,68 404 985 2.44 
120 372 1508 4.06 344 685 1,99 
140| 315 1108 3.52 298 503 1.69 
1501 283 848 3,00 z 5 = 
1801 267 670 2,51 5 = 
200| 259 543 2.10 — 2 
250 252 348 1.38 — 
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suche ein y = 1,38 mit / facher Inanspruchnahme der Ar- 
beitsfähigkeit des Stabes gleichbedeutend. 


Zusammenfassung. 

Es wird an Hand der Tetmajerschen Versuche gezeigt, 
daß das Knickungsproblem nichts andres ist, als das Problem 
des exzentrisch belasteten oder des im unbelasteten Zustande 
bereits gebogenen Stabes. Es werden die Gleichungen zur 
Bestimmung der Ausbiegungen und der Beanspruchungen 
bei gegebener Belastung aufgestellt. 

Auf die Bedeutung einer scharfen Werkstättenkontrolle 
der tatsächlichen Exzentrizität des Kraftangriffes und der 
Verbiegung des Stabes in unbelastetem Zustande mit den 
der Rechnung zugrunde gelegten. Werten wird hingewiesen. 

Alsdann wird der Begriff des Sicherheitsgrades einer 
Konstruktion definiert und gezeigt, daß nicht allein das Ver- 
bältnis der höchsten Materialbeanspruchung zur Streck- oder 
Quetschgrenze, sondern auch das Verhältnis der Arbeitsinan- 
spruchnahme eines Konstruktionselementes zu der im Element 
vorbandenen Arbeitsfähigkeit bis zur Streck- oder Quetsch- 
grenze in einer Konstruktion das gleiche sein muß, soll von 
gleichem Sicherheitsgrad gesprochen werden können. 

Auf Grund der letzteren Bedingung werden die Glei- 
chungen zur Berechnung der zulässigen Knickbelastung auf- 
gestellt und an zwei Zahlenbeispielen erläutert. 


Sitzungsberichte der Bezirksvereine. 


Ruhr-Bezirksverein'). 


Karl Mathee 7 


Zu den Opfern, die der Kriegstod von uns gefordert hat, 
zählt auch Karl Mathee, weiten Kreisen unseres Vereines 
durch seine treue Arbeit als Mitglied des Vorstandsrates und 
Vorsitzender des Ruhr- Bezirksvereines bekannt. 

Karl Mathée wurde am 10. Juli 1866 als Sproß eiuer alt- 
eingesessenen angesehenen Familie in Aachen geboren. Er 
besuchte dort zunächst das Kaiser Karl- Gymnasium, später 
das Realgymnasium, und bestand Ostern 1886 die Abgangs- 
prüfung. Nach einem halben Jahr praktischer Arbeit diente 
er vom Herbst 1886 bis 1887 als Einjährig-Freiwilliger im 
53sten Infanterie-Regiment zu Aachen und besuchte hierauf 
die Hochschule seiner Vaterstadt. 1888 legte er die erste 
Staatsprüfung im Maschinenbaufach ab. 

Nach dem Verlassen der Hochschule widmete sich Mathée 
ausschließlich dem technischen Unterrichtswesen. Er war zu- 
erst für kurze Zeit als Leiter bei der erweiterten Handwerker- 
schule der Stadt Alsfeld in Oberhessen tätig, dann an der 
Großherzoglichen Landes-Baugewerkschule in Darmstadt; 1893 
bis 1896 war er Lehrer an der Technischen Mittelschule der 
Stadt Einbeck, von 1896 bis 1905 in gleicher Eigenschaft an 
den städtischen gewerblichen Fachschulen, späteren Königl. 
vereinigten Maschinenbauschulen in Köln, wo er zum Königl. 
Oberlehrer und Professor ernannt wurde. 
1905 wurde er als Direktor der Königlichen Maschinenbau- 
schule nach Görlitz berufen. 1907 wurde ihm der ehrenvolle 
Auftrag, in der Stadt Essen eine Maschinenbauschule zu 

ünden und zu leiten. Von kleinen Anfängen an hat er 
lese heute sehr bedeutende Anstalt entwickelt und 1911. mit 
seinen Lehrern und Schülern das nach seinen Vorschlägen 
erbaute prächtige Gebäude bezogen, wo er bis zu seinem 
Tode tätig war. 

Die hervorragendsten Züge im Wesen Mathées waren 
neben seinem reichen Fachwissen ruhige Sacblichkeit, Orga- 
nisationstalent, bei aller Kernhaftigkeit eine stille Güte und 
völlige Uneigennützigkeit. Sie machten ihn nicht nur zu 
einem hervorragenden Führer der technischen Jugend, son- 
dern erklären es auch, daß er, der im technischen Lehrberuf 
von der Pike auf gedient hat, schon früh zur Leitung großer 
Maschinenbauschulen berufen und später mit der schwierigen 
Aufgabe der Gründung einer solchen Anstalt betraut wurde. 
Wer mit ihm zu tun hatte, erkannte bald, wie ihm die Sache 
alles war und er für sich selbst nichts begehrte. Ein unbe- 
grenztes Vertrauen war der Dank, den er hierfür erntete, und 
der unter anderm darin seinen Ausdruck fand, daß er wäh- 
rend seiner Essener Zeit zum Vorsitzenden des Ruhr-Bezirks- 
vereines deutscher Ingenieure, des Essener (alten) Krieger- 
vereines und der Gruppe der Maschinenbauschulmänner 
Prer ens erwählt wurde. 


) Der obige Nachruf ist uns verspätet zugegangen. Red. 


Am 1. Oktober 


Nach seiner ganzen Art mußte Mathée auch ein trefflicher 
Soldat sein, und mit Freuden und hohen Ehren hat er des 
Königs Rock getragen. Den Krieg machte er als Hauptmann 
der Landwehr und Kompagnieführer im Land wehr-Infanterie- 
Regiment Nr. 99 mit. Das Regiment hatte sich zunächst an 
den Kämpfen in den Vogesen beteiligt und wurde dann nach 
dem östlichen Kriegschauplatz her übergenommen; dort hat er 
den Heldentod gefunden. Nach dem Kampf auf den Höhen 
von Klein- Sakrau bei Soldau am 15. November 1914, wo seine 
Kompagnie die Stellung gegen fast zehnfache russische Ueber- 
macht zu halten hatte, fanden seine Leute ihren Führer, eine 
Kugel im Herzen, das Lächeln der Kampfesfreude noch auf 
den Lippen. So hat er den schönsten Tod gefunden. Uns 
aber wird er unvergessen bleiben! 


Eingegangen 6. November 1915. 
Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Sitzung vom 15. Oktober 1915. 


Vorsitzender: Hr. Lippart. Schriftführer: Hr. Einberger. 


Anwesend 160 Mitglieder des FOBDI, 
der Elektrotechnischen Gesellschaft Nürnberg und des Vereines 
Deutscher Chemiker, Bezirksverein Bayern, sowie 40 Gäste. 


Hr. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Lummer aus Breslau (Gast) 
hält einen Vortrag über 


Verflüssigung des Kohlenstoffs und Herstellung 
der Sonnentemperatur 
(mit Versuchen und kinematographischen Vorführungen). 


Bei den tiefen Temperaturen war bald die unterste 
Grenze, die nicht mehr überschritten werden kaun, theoretisch 
festgestellt und auch experimentell durch die Verflüssigung 
des Heliums nahezu erreicht (— 269° Siedetemperatur des 
flüssigen Heliums). Die theoretisch tiefste (niemals ganz erreich- 
bare) Temperatur liegt bei - 273%. Das ist der sogenannte 
absolute Nullpunkt, von dem aus die absolute Temperaturskala 
gezählt wird. Die Kältetechnik hat sich der wissenschaftlichen 
Errungenschaften bereits im vollen Umfange bemächtigt. 
Weniger glücklich war man in bezug auf die Herstellung 
möglichst hoher Temperaturen. Hinsichtlich der Theorie tappte 
man lauge im Finstern (und auch die Technik ging keineswegs 
zielbewußt, sondern rein empirisch vor) und kam zu den ex- 
tremsten Auschauungen. Der Sonne sprach man einmal die 
Temperatur von 1500°, das andre Mal von 100 000 zu. Heute 
wissen wir bis auf rd. 50° genau, daß die Temperatur der 
Sonne 6000° beträgt und daß ihre Strahlungseigenschaften 
denjenigen des glühenden Platins nahekommen. Dem Vortra- 
genden ist es gelungen, die Sonnentemperatur noch um 2000° 
zu übertreffen, denn es gelang ihm, Temperaturen von 8000° 
(absolut) herzustellen, und es ist damit noch lange nicht die 
oberste Grenze erreicht. Es besteht überhaupt kein Grund, 
in der Richtung nach oben hin eine Grenze anzunehmen. 
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Schon von Anfang an suchte man Licht- und Wärmequellen 
voneinander zu trennen. Die höchsttemperierte künstliche 
Lichtquelle ist die 1812 von Davy erfundene Bogenlampe. Es 
hat aber fast bis in die jüngste Zeit gedauert, bis eine Theorie 
des elektrischen Lichtbogens aufgestellt werden konnte, die 
auch heute noch nicht erschöpfend durchgearbeitet ist. Nur 
soviel scheint sicher, daß es die vom negativen Krater mit 
gewaltiger Geschwindigkeit herkommenden Elektronen sind, 
deren Stoßkraft die Oberfläche des positiven Kraters zu seiner 
hoben Temperatur erhitzt. Die Temperatur desselben beträgt 
nach des Redners Messungen 42000 abs. Die Benutzung der 
Bogenlampe auch als Heizquelle ist schon ziemlich alt. 
(Elektrischer Ofen von Moissan.) Moissan stellte Bogenlampen 
mit Strömen bis zu 2200 Amp her und glaubte aus dem 
Umstand, daß auch hierbei der Kohlenstoff unmittelbar von 
dem festen in den gasförmigen Zustand überging, schließen zu 
dürfen, daß der Kohlenstoff überbaupt unschmelzbar sei. Dieses 
Axiom war von beträchtlichem Einfluß auf die Fortschritte 
der Wissenschaft. Es stellte sich übrigens auf Grund eigener 
Versuche heraus, daß Moissan ein negatives Ergebnis gerade 
deshalb erhalten mußte, weil die von ihm benutzten Strom- 
stärken zu groß waren. 

Vermittels des Lummerschen Interferenzphotometers, bei 
welchem Interferenzstreifen zum Verschwinden gebracht wer- 
den, die auf dem zu messenden Objekt liegen — die Erscheinung 
wurde durch Projektion gezeigt —, wurde erwiesen, daß die 
Flächenhelligkeit und damit die Temperatur des positiven Kra- 
ters in freier Luft unabhängig von der Stromstärke und der 
Länge des Lichtbogens ist, daß die Flächenhelligkeit des Kraters 
konstant ist; es ist gelungen, den gleichen Zustand auch für 
den negativen Krater herzustellen. Bei diesen Arbeiten zeigten 
sich nun Schwierigkeiten und Unregelmäßigkeiten, die ihre 
volle Erklärung darin fanden, daß sich über dem festen Teil 
der Kohle eine Flüssigkeit bildet; es erwies sich durch um- 
fangreiche Versuche, auch chemische Analysen, daß cs sich 
hier tatsächlich um flüssigen Kohlenstoff gehandelt hatte. Der 
flüssige Zustand der Kohle wurde im Versuch vorgewiesen, 
und zwar durch Projektion des von der Flüssigkeit bedeckten 
Bogenlampenkraters. Der ganze »Teich« ist in lebhaftester 
Bewegung durch zahlreiche umherschwimmende »Fische«e, die 
Lummer für sogenannte weiche Kristalle hält. Man sieht sie 
entstehen und vergehen, sich von der wabenförmigen Struk- 
tur des Bodens des Teiches aus entwickeln und dorthin wie- 
der verschwinden. Auf der Flüssigkeit sieht man Erstar- 
rungskrusten fester Kohle auftreten. Darunter kann man 
die Bewegung der Flüssigkeit noch verfolgen. Alle Koh- 
lensorten, auch der reine Diamant, zeigen die gleichen Er- 
scheinungen. Das Erstarrungsprodukt der flüssigen Kohle 
hat sich als ganz reines Graphitoxyd erwiesen. Nebenbei 
bemerkt kann die so beobachtete Schmelze nicht mit den 
beweglichen Flüssigkeitsperlen verwechselt werden, die man 
bisher schon an den Bogenlampenkohlen beobachtet hat. Diese 
treten an ganz andern Stellen, entfernter vom eigentlichen 
Krater, auf und sind nicht andres als herausgeschmolzene 
Verunreinigungen der Koble, also etwa zugesetzte Salze und 
dergleichen. 

Die Verflüssigung der Kohle gelang zunächst bei ver- 
mindertem Druck, und zwar bei normaler Belastung der 
Bogenlampenkohle bei ½ at. Es war zu erwarten, ja zu 
fordern, daß wenn es sich wirklich um den flüssigen Zustand 
der Kohle handelte, die Flächenhelligkeit (Temperatur) mit 
steigendem Druck zunehmen müsse, während sie bei abnehmen- 
dem Druck sich verringern muß. Es gelang Lummer in der 
Tat, diese Forderung zu erfüllen. Es ist ihm auch bei höheren 
Drücken gelungen, die Kohle zu veiflüssigen. Hierbei waren 
abnorm verringerte Stromstärken nötig. Es mußten dabei 
noch Schwierigkeiten besonderer Art überwunden werden, 
weil der Lichtbogen bei erhöhtem Druck schwer brennend 
zu erhalten ist. 

Da wir es bei der konstanten Kratertemperatur der in 
freier Luft brennenden Bogenlampe mit der Siedetemperatur 
zu tun haben, so muß auch diese mit erhöhtem Druck steigen. 
Um dies zu prüfen, wurde die Bogenlampe in ein Gefäß ein- 
geschlossen, welches Drücke bis 30 at aushielt, und es wurden 
die Flächenhelligkeiten des positiven Kraters bei erhöhtem 
Druck und bei 1 at verglichen. Gemäß diesen Versuchen ist 
bis jetzt eine Temperatnr von nahe 8000 abs. bei 23 at 
Druck erreicht worden, womit die Sonnentemperatur um 
rd. 2000° überschritten ist. Gelingt es, die Bogenlampe bei 
noch höheren Drücken zum Brennen zu bringen, so wird 
man noch höhere Temperaturen verwirklichen können. 

Alle unsere Lichtquellen beruhen auf der Anwendung 
hober Temperaturen. Man nennt solche Lichtquellen Tempe- 
en Nachfolgend seien einige Temperaturen ange- 
ührt; 
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Bogenlampe (22 at) er e e ee en e e e 
S ne‚e‚e 6000 
Bogenlampe (I at 42000 
Wolframlampe (1 Watt / Hefnerker ze) . 24500 
Kohlenfadenlampe (4 Watt Hefnerkerze) . . 2210 
Bunsenbrenner 1780° 


Zur Aufsuchung der Beziehungen zwischen Temperatur 
und Druck mußten neue Methoden geschaffen werden, um 
aus den gemeinsamen Beziehungen zwischen Fiächenhelligkeit 
und Druck auf diejenigen zwischen Druck und Temperatur 
des positiven Kraters schließen zu können. Dazu bedurfte es 
des Eingehens auf die Verwirklichung des schwarzen Körpers 
und seiner Strahlungsgesetze, welche zur Bestimmung der 
»schwarzen« Temperatur führen, d. h. derjenigen Temperatur, 
die einem Strahlungskörper zukommen müßte, wenn er wie 
der schwarze Körper strahlte. Aufbauend auf den Strahlungs- 
gesetzen für den schwarzen Körper (auch für den »granen.) 
und das blanke Platin, wurden verschiedene Methoden be- 
sprochen, die Lummer selbst zur Bestimmung der wahren 
Temperaturen strahlender Körper aufgestellt hat. 

Die Sonnentemperatur hat Lummer in fünferlei Weise 
ermittelt, und zwar einmal unter der Annahme, daß die Sonne 
wie blankes Platin, dann daß sie wie der schwarze Körper 
strahle. Hierbei zeigten sich für die erste Annahme so merk- 
würdig gut übereinstimmende Ergebnisse, daß daraus nicht 
nur die Temperaturbestimmung mit überraschender Ge»auig- 
keit hervorging, sondern auch erwiesen wurde. daß die Strah- 
lungsgesetze der Sonne mit denen des blanken glühenden 
Metalls übereinstimmen. Einige dieser Methoden hat Lummer, 
wie erwähnt, selbst aufgestellt. Will man beispielsweise die 


Temperatur eines Glübfadens (Metall oder Kohle) messen, to 


stellt man ihn vor einen glühenden Körper aus gleichem 
Material. Der Körper wird durch elektrischen Strom geheist, 
ein in ihm steckendes Thermoelement gibt die Temperatur 
an. Man kann nun durch Regelung der Stromstärke erreichen, 
daß die Umrisse des Glühfadens vollständig in der leuchtenden 
Fläche des Hintergrundes verschwinden. Dann hat der Glüh- 
faden offenbar die gleiche Helligkeit und auch dieselbe Tem- 
peratur wie der genau definierbare Vergleichskörper. 

Für Kohlenfäden besteht die Beziehung 

0,2388 V I = 0, 725. 1012 F T., 

wo / die Stromstärke, V die Spannung, F die Oberfläche des 
Glühfadens und 7 dessen unbekannte absolute Temperatur 
bedeutet. 

Die folgende Zahlentafel stellt den Zusammenhang für 
verschiedene Glühzustände dar: 


; T ! T 
á 4 beobachtet | berechnet Differenz 
| I 

21,65 0.351 1309 1310 +1 
21,85 0,353 1310 1315 +5 
26.5 0,453 1471 1474 +3 
26,90 0.454 1476 1475 — 1 
27,50 0,465 1190 1492 +2 
27.20 0.459 1482 | 1484 +? 
29,85 0,517 1565 1564 — 1 
31,50 0,531 1611 1611 +0 
33.60 0,597 1679 | 1670 — 9 
33.65 0.58 1680 | 1672 — 8 


Nach der Metalltheorie von Aschkinaß können die für 
blankes Platin gefundenen Gesetze auch auf das Wolfram 
angewendet werden. Es sei hier bemerkt, daß sich die Unter- 
suchungen Lummers auf Metallfäden im Vakuum beziehen. 

Der Zusammenhang zwischen Energie, Leuchtfläche und 
absoluter Temperatur ist hier der folgende: 

0,2388 PI = 0,000158 101 F T°. 

Von Interesse dürfte folgende Zahlentafel sein !): 

) Otto Lummer: Bestimmung der wahren Temperatur der leuch- 
tenden Glühlampenfüden und des Bogenlampenkraters. Veröffentlicht 
in >Licht und Lampe 1915 Heft 12 bis 15. Berlin, Union Deutsche 
Verlagsanstalt. Ferner O. Lummer und H. Kohn, Beziehung zwischen 
Flächenhelligkeit und Temperatur. Ziele und Grenzen der Beleuch- 
tungstechnik. Jahresbericht der Schles. Ges für vaterländische Kultur. 
Bei Grass, Barth & Co., Breslau. 

Ferner sei hier noch auf folgende wichtige Veröffentlichungen 
Lummers verwiesen: O. Lummer, Verflüssigung der Kohle und Ber- 
stellung der Sonnentemperatur. Braunschweig 1914, Fr. Vieweg & Sohn. 
Das bedeutende Buch von O. Lummer: Ziele der Leuchttechnik, wird 
dem Vernehmen nach demnächst bei Vieweg aufgelegt werden und 
alle neuen Entdeckungen und Ergebnisse Lummers enthalten. 
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Band 50. Nr. 52. 
25. Dezember 1915. 


absolute 
Temperatur der 
Wolframlampe 


absolute 
Temperatur der 


Wolframlampe au lest DIE 


Watt für 1 HK 


°C c 
| | 

7,71 1846 2.30 2144 
6,77 1880 2,13 2164 
5,84 1910 1.90 2197 
5,11 | 1939 1.72 i 2225 
4,34 | 1970 1.59 | 2251 
3.92 1997 1.49 ö 2269 
3,41 2029 1,33 2300 
3,18 2052 1.21 2340 
2,79 2087 1,07 2377 
2,54 2114 = an 


Das menschliche Sehorgan ist als ein Produkt des Sonnen- 
lichtes anzusehen; seine feinere Struktur, die Stäbchen und 
Zapfen, hat sich aus der Bestrahlung entwickelt und ihr 
angepaßt. Hieraus schloß Lummer in geistreicher Weise rück- 
wärts auf die Sonne. Auch auf diese Weise kam er zu den- 
selben Werten für die Sonnentemperatur, die nach den übrigen 
vier Methoden gefunden wurden. 

Die Ergebnisse der Meßmethoden fübrten zu der Betrach- 
tung der Oekonomie (Wirkungsgrad) der Lichtquellen, gleich- 
zeitig auch zu den theoretischen und den praktisch erreich- 
baren Grenzen der Leuchttechnik. Es ist bekannt, daß während 
die Temperatur einer Lichtquelle zunimmt, auch deren Oeko- 
nomie beträchtlich steigt, d. h. der Verbrauch an Energie für 
eine Lichteinheit geringer wird. Doch hat auch dlese Zunahme 
der Oekonomie eine Grenze. Lummer wies nach, daß von 
einer gewissen Größe der Temperatursteigerung ab wieder 
eine Abnahme des Wirkungsgrades eintritt. Immerhin liegen 
diese Grenzen so hoch (an 6000 bis 70000), daß es kaum wahr- 
scheinlich ist, sie mit unsern Temperaturstrahlern jemals 
erreichen zu können, weil die Materialien schon bei bedeutend 
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niedrigerer Temperatur nicht mehr standhalten. So liegt das 
Optimum der glühenden Kohle in der Kohlenfadenlampe bei 
67500 abs., und es würde 8 Hefnerkerzen für 1 Watt ausmachen. 
Der Normalbrand dieser Lampenart beträgt aber bei 2210 ab- 
soluter Temperatur / Normalkerze pro Watt. Kohle schmilzt 
bei 4200°. Die höchste Leistung der Wolframlampe würde bei 
5900° liegen und 9,2 Hefnerkerzen für 1 Watt ausmachen, 
während diese Lichtquelle normal bei 2450° des Glühfadens 
1 Watt für eine Hefnerkerze verbraucht. Wolfram schmilzt 
schon bei 33850. Dadurch, daß Metall und Kohle verschiedenen 
Strahlungsgesetzen folgen, wird die verschiedene Oekonomie 
der betreffenden Lampen erklärt; die Betrachtung des Tempe- 
raturoptimums würde dazu allein nicht ausreichen, wie man 
daraus ersieht, daß die beiden Temperaturen nicht sehr weit 
auseinander liegen. Am höchsten kann noch die Temperatur- 
steigerung beim Lichtbogen getrieben werden. Als oberste 
Grenze der technischen photometrischen Oekonomie, die auf 
gar keine Weise. überschritten, nicht einmal erreicht werden 
kann, gab Lummer 53 Hefnerkerzen für 1 Watt an. Wir sehen 
daraus, wie weit wir bei den Temperaturstrahlern von dieser 
Grenze noch entfernt sind, wenn man bedenkt, daß eine 
gewöhnliche Metallfadenlampe 1 Watt für eine Kerze ver- 
braucht. (Die sogenannten Halbwattlampen konnten nicht in 
den Bereich der Untersuchungen Lummers gezogen werden, 
da sie nicht im Vakuum, sondern unter Druck brennen. Es 
ist aber leicht zu sehen, was für ein verhältnismäßig kleiner 
Fortschritt das gegenüber der Grenzzahl ist) 

In anzlehendster Weise wurde dann noch der sogenannten 
kalten Lichtquellen gedacht, z. B. lichtausstrahlender Iusekten, 
welche eine bedeutend höhere Oekonomie aufweisen als die 
Temperaturstrahler, weil ihre Gesamtstrahlung fast vollständig 
in den Bereich des sichtbaren Spektrums fällt, während bei 
allen uns bekannten sonstigen Lichtquellen nur ein ganz ge- 
ringer Teil der aufgewendeten Energie in sichtbare Strahlen 
umgewandelt wird. 


Nach dem Vortrage wurden Vereinsangelegenheiten er- 
ledigt. 
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Bei der Redaktion eingegangene Bücher, 
(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft und Ber- 
liner Elektrieitäts-Werke. Eine volkswirtschaftliche und 
pri vat wirtschaftliche Untersuchung. Von E. Schiff. Berlin 
1915, F. Siemenroth. 82 S. $°. Preis 2 A. 

Inhalt: Uebersicht. Die Sachlage. Die Herrschaft der AEG über 
die BEW. Der unwirtschaftliche Abschluß bei den BEW. Das Er- 
fordernis der Aenderung des Verhältnisses der AEG zu den BEW. 
Die notwendigen Forderungen der unabhängigen Aktionäre. Der Wert 
der BEW-Aktie. 


Verein deutscher Brücken- und .Eisenbau - Fabriken. 
(Deutscher Eisenbauverband.) Berichte des Ausschusses für 
Versuche im Eisenbau. Ausgabe A. Heft 1: Der Einfluß 
der Nietlöcher auf die Längenänderung von Zug- 
stäben und die Spannungsverteilung in ihnen. Von 
Geh. Reg.-Rat Prof. M. Rudeloff. Berlin 1915, Julius Sprin- 
ger. 65S. mit 30 Abb. Preis 3,50 M. Ausgabe B. Heft 1: 
Zur Einführung — Bisherige Versuche. Von Reg.- 
Baumeister a. D. Dr.-Ing. Kögler. 56 S. mit 26 Abb. Preis 
1,6 0 M. 

In den »Berichten über Versuche im Eisenbaue will. der Verein 
deutscher Brücken- und Eisenbau-Fabrlken (künftig deutscher Eisen- 
bauverband) die Ergebnisse der für ihn im Kgl. Materialprüfungsamt 
in Berlin-Lichterfelde ausgeführten und künftig noch größerem Um- 
fange auszuführenden Versuche auf dem Gebiete des gesamten Eisen- 
baues der Oeffentlichkeit bekanntgeben. 

Die Veröffentlichungen geschehen im Namen des Ausschusses für 
Versuche im Eisenbau, der auch die Versuche selbst beschließt und 
überwacht. Es erscheinen zwei Arten von Berichten, die je in sich 
fortlaufend numcriert werden: 

1) Hefte A, in denen die Anordnung, die Durchführung und die 
unmittelbaren zahlenmäßigen Ergebnisse der Versuche besprochen und 
mitgeteilt werden. 

2) Hefte B, die die weitere Bearbeitung und Auswertuug der Ver- 
suchsergebnisse sowie die daraus zu ziehenden Folgerungen und etwaige 
Bauregeln für die Praxis enthalten. 

Dem verschiedenen Inhalte der beiden Arten von Heften entspricht 
auch ein verschiedenes Format, das für die Hefte B besondere Hand- 
lichkeit anstrebt. 


Abhandlungen über den mathematischen Unterricht in 
Deutschland. Band V. Heft 5: Der mathematische 
Unterricht an den Seminaren und Volksschulen der 
Hansestädte. Von Prof. Dr. K. Umlauf. Leipzig und 
Berlin 1915, B. G. Teubner. 162 S. mit 5 Tafeln. 

Ueber den EinfluB eines Spänebrikettzusatzes 
auf den Verlauf des Kupolofenschmelzprozesses und 
auf die Qualität des erschmolzenen Eisens. Von 
F. Wüst, F. Böking und J. C. Stork. Halle (Saale) 1915, 
Wilhelm Knapp. 278 S. mit 185 Abb. Preis 1 &. 

Sonderabdruck aus »Ferrum«, Zeitschrift für theoretische Eisen- 
hüttenkunde und allgemeine Materlalkunde, Jahrgang 1915 Heft 11. 


Freie Vereinigung Berliner Heizungs-Ingeni- 
eure. Vorträge und Aussprachen Von Dipl.-Ing. O. Gins- 
berg. München und Berlin 1915, R. Oldenbourg. 145 S. mit 
5 Abb. 

Natürliche Maschinen. I. Insbesondere der Hebel im 
Lichte einer neuen Theorie nebst Beweis der algebraischen 
Zeichengesetze. Von O. Mieg. Danzig-Langfuhr 1916, Selbst- 
verlag. 62 8. Preis 1,20 &. 

Die Drahtseilfrage. Beanspruchung, Lebensdauer, 
Bemessung von Seilen, insbesondere von Aufzugseilen und 
ihre experimentelle Erforschung. Von Prof. G. Benoit und 
Dr.⸗Ing. R. Woernle. Karlsruhe und Leipzig 1915, Friedrich 
Gutsch. 169 S. mit 49 Abb. und 11 Tabellen. Preis geh. 
6,50 M, geb. 7,50 AM. 

Wirtschaftliche Verwertung der Brennstoffe als 
Grundlage für die gedeihliche Entwieklung der 
nationalen Industrie und Landwirtschaft. Von 
Dipl.⸗Ing. G. de Grahl. München und Berlin 1915, R. Olden- 
bourg. 603 S. mit 165 Abb. und 9 Tafeln. Preis geb. 20 Æ. 

Deutscher Verein von Gas- und Wasserfachmännern. XXV. 
Statistische Zusammenstellung der Betriebsergeb- 
nisse von Wasserwerken. Im Auftrage des Vereines be- 
arbeitet von der Kommission für den Betrieb von Wasser- 
werken: Reese, Anklam, Goetze, Lindley, Rudolph, 
Schröder, Smreker. München 1914, R. Oldenbourg. 107 8. 

Eine Kriegsvorlesung über die Volkswirtschaft. Das 
Zeitalter der Volksgenossenschaft. Von Prof. Dr. J. 
Plenge. Berlin 1915, Julius Springer. 30 8. Preis 80 J. 
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497. Bündchen: Statik mit 
Von Res- Baumeister 
144 S. mit 


Aus Natur und Geisteswelt. 
Finschluß der Festigkeitslehre. 
A. Schau. Leipzigs Berlin 1915, P. G. Teubner. 
149 Abb. Preis geh. 1, geb. 1.25 AM. 

Desgl. 504. Bändchen: Analytische Geometrie der 
Ebene. Zum Selbstunterricht. Von Prof. P. Crantz. 93 8. 
mit 55 Abb. Preis geh. 1%, geb. 1,25 K. 

Die Technik und der Krieg. Zwei Vorträge, gehal- 


ten in der Aula der Kgl. Techn. Hochschule zu Danzig. Von 
Prof. Dr. G. Roessler. Berlin 1915, Julius Springer. 48 8. 


Preis 1 A. 
Sonderab druck aus den Monatshbläftern des Berliner Bezirksverelues 
deutscher Ingenieure. 


Zeitschriftenschau. 


| 


Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Die Zukunft des deutschen technischen Ausfuhr- 
handels. Wegleitungen und praktische Winke zur Siche 
rung und Förderung deutscher Ausfuhrtätigkeit auf techni 
schem Gebiet nach Beendigung des Krieges. Von S. Herzog. 
Stuttgart 1915, F. Enke. 90 8. Preis 2,40 AM. 

Der Weltkrieg 191416 und sein Zusammenhang 
mit der Orientkrise. Von Ingenieur R. Wahn. Wien und 
Leipzig 1916, W. Braumüller, G. m. b. H. 199 S. Preis 3. Æ 


Katalog. 


Deutsches Warenbuch. Kriegsausgabe. Herausgegeben 
von der Dürerbund-Werkbund- Genossenschaft Hellerau be: 
Dresden. Text von Dr. J. Popp. Preis 2,50 &. 


Zeitschriftenschau. 


„ Dedenmiet Abbildune im Text 


Bergbau. 

und seine Beziehungen zu 
Belgiens und Nordwest- 

11. Dez. 15 S. 1205 149 


Wusserfithrung. 


Das Campine-Kohlen gebiet 
den übrigen Steinkohlenpbecken 
europas. Von Krusch Foris. 6liiegauf 
Schichten im 
Geologie der Campine. 


Licgenden des Neinkehlenwehirges. 
Schluß folgt. 


Chemische Industrie. 
Die Kalkstickstoffwerke in Odda. Von Perlewitz. ETZ 
9. Dez. 15 S 645 48%) Die chemische Grundlage der Herstellung der 
Stickstoffverbindungen.  PBeschreiburz der Kaurbidfahrik: 
Darstellung des Arbeitsvorganges: Kraftbedarf 37000 kW; die Ofen- 
anlagen mit den Kerntrausformatoren. Die Zvanamfidfabrik bedarf 
4500 kW Kraft: Schema des Arbeitsganges: Olenhaus; Karbidinühlen, 


schematische 


Dampfkraftanlagen. 


Die Verwertung des Abdampfes und des dem Aufnel- 
mer (Receiver) entnommenen Zwischendanpfes der Kolben- 
maschine. Von Pfaff. Schluß. 17. Dampfk, Maschbtr. 10. Dez. 15 
S. 411/14) Vergleich des Daimpfverbiänehes bei verschiedenem Gegen- 
druck, verschiedener Ueberhitzung und bei Zwischendompfentnahme. 


Die Kesselbekohlungsanlage der Allgemeinen Elektri- 


zitüts- Gesellschaft, Budapest. Von Reimann (Fördertechnik 

1. Dez. 15 S. 177:80% Die Gesamtleistung der Anlage beträzt 50 t 
stündlich. Beschreibung der Einrichtungen. 
Fisentalinwesen. 

Philadelphia-Paoli eleetrifieation. (El. Railw. Journ. 


Vorortbahn von zunächst 32 kın Länge. Be- 
Kinpbasenmotoren von 
Verteilstellen, 


13. Nov. 15 S. YS1:80%) 
schreibung der Wazen, der 
11000 V. Bremsen, Wagenschuppen, 
Aufhängungen der leitung und der Sſennleinriehtungen. 


225 pferdizen 
Stromzuführung, 


Eisenkonstrukticnen, Prücken. 
versteifter Häugeb rücken. Von 
Ing.- u. Arch.-Ver 10. Dez. 15 S. 


Beitrag zur Theorie 
Spiegel. Forts. (Z. österr. 


713/16) Näherungsverfahren. Hängebrücken über drei Oetfmigen. 
Schluß folgt. 

Neubau der Aschereggbrücke über die See-Enge des 
Vierwaldstättersees hei Stansstact Von Rohn. Schluß, 


(Schweiz. Bauz. 11. Dez. 15 S. 273 75%) Drehvorrichtung. Dauvorzans. 


Elcktrotechnik. 


Die maßgebenden Gesichtspunkte bei der Systemwahl 
der elektrischen Zug förderung. Von Kummer. (Schweiz. 
Bauz. 11. Dez. 15 S. 280 85%, Abstand der Fahrlestungs Speisepunkte. 


Einfluß höherer, Fabrspavni ngen auf Sicherheit und Anlazekosten. 

Die über die Dievenow bei 
(ETZ 9. Dez. 15 S. 64951 
Ucherspian- 


Leitunrsüberführunee 
Hagen- Wollin. Von Bohnen berger. 
Herstellung der Gründungen im Sumpf- 
eisernen Masten bei Spannungen bis 50000 V. 


und Moorzechiet. 
nung von Flüssen mit 
Zusammenbau von Leitungsgerüsten. 


Erd- und Wasserbau. 
vharves at Jacksonville. 
Ss. 772,71*%) Beschreibung 


hulkhead for von 


(Eg. News 21. Okt. 15 


Novel 
Mendenhall. 

I) Das Verzeichnis der für die Zeitschriftenschau bearbeiteten Zelt- 
schriften ist In Nr. 1 S. 20 veröffentlicht, 

Von dieser Zeitschriftenschau werden einseltig bedruckte gummferte 
Sonderabzüge angefertigt und an unsere Miizlieder zum Preise von 2 4 
für den Jahrgang abgegeben. Nichtmitglieder zahlen den doppelten 
Preis. Zuschlag für Lieferung nach dem Auslande 50 . Bestellungen 
sind an die Redaktion der Zeitsch:ift zu richten und können nur gegen 
vorherige Eilnsendong des Detras ana Plhrt werden. 


Finzelhriten der Eisen- 
Horizor!tal- 


privater Uferschutzbanten am St. Johns-Strom. 
beton-Ufermarer und ihrer Gründung. Berechnung des 
druckes (bs Erdieiches, 

Conercte vile and erliuders foundations at Charleston. 
(Eug. News 11. Nov. 17 &. 926 20%) Beschreibung der Gründunzsar- 
beiten bei der Ilerstellung eines Trockendocks für Torpedohovtr. 


Gesundheitsingenieurwesen. 


plant Franklin fournace, X. J. 
Von Kurich. ‘Eng. Pee. 1%. Nov. 15 S. 776779) Eutwurf und A: 
beitsergebnisse einer Filteranlage, die täglich 370000 bis 550 00 itr 
Wasser liefern kann. Wirtschaftlichkeit des Betriebes. 


Small mechanical -filter 


Materialkunde. 
Die Krsatzmittel für hochwertige Kupferleglerunzen 
für die Laxgerstellen der Werkzeug maschinen. Von Scble- 


Singer. (Werkst -Technik J. Dez. 15 S. 549/51”) Versuche mit ge- 
härteten und ungchärtcten Stahlspindeln in Lagern aus Gußeisen. Zink- 
bronze und gehärtetem Stahl. 


Mechanik. 

Formeln zur statischen Berechnung rechteckig:r 
Tunnel. Von Gottschalk. (Beton u. Eisen 6. Dez. 15 S. 287 890% 
Formeln für rechteckire Eisenbetontunnel in offener Baugrube für ver- 
schiedene Belastungsfälle. 


Metallbearbeitung. 

Compact feeding mechanism for milling engine beds. 
Von Barrett. Am. Mach. 13. Nov. 15 S. 727/28*% Zusatzvorrich- 
tung für eine wägerechte Drehbank, mit der Flanschen gefräst werden 
können. 

Metallhüttenwesen. 

Neuerungen in der Llektrometallurgie des Bleis. Von 
Peters. Schluß. (Glückauf 11. Dez. 15 S. 1215 IS) Andere elektro- 
Iviische Naffinationsverfahren und Elektrolyte. 


Meßgeräte und -verfahren. 
schnellveränderlicher Vorgänge Von 

(ETZ 9. Dez. 15 8. 651:53%) Beschreibung eit- 

Per Oszillograph. Der Elektrokartdiograph 


Aufzeichnung 
Keinath. 
zelner Meßvorriehtuuren. 
Forts. folgt. 


Forts. 


Von Tous- 
Ueberteilur 
Kreis- und 


Anwendung des Nonius im Maschinenbau. 
saint. Forts. Werkst-Techuik 1. Dez. 15 S. 555, 58) 
des Nonius. Entwurf von Nonien. Nonientabellen für 
lL.ängesteillunzen Wahl des Nonias. Forts, folet. 


Pumpen und Gebläse, 

und Kisenhahnbetrieb. 

Woche 30. Nov. 15 S. 797:649 Verwendet 

Druckluftanlagen. Anlagen mit einer und mit 

Anschluß von Rohren mit Weichen und zentrale 
Briemsvorrichtungen. 


Von Kasten. (Verk. 
werden Sausluft- und 
mehreren Zentralen 
Weichenstellung. 


Rohrpost 


Oil pumps and bearings of the Curtiss motor No» 
Colvin. (Am. Mach. 13. Nov. 15 8. 705 08%: Beschreibung einzceier 
Arbeitsverfahren bei der Herstellung des Curtiss-Flugzeugemotors. 


Schiffs- und Seewesen. 


Abel. Schluß. (Schiffbau 8. Dez. 15 8. 
Zusammenstellung der gefundenen Wirt 


Schottkurven. Von 
152 58% Revinungsbeispiel, 
in Tafeln, 

Ueber die Verwertung der Abwärme von Lerhreununge 
maschinen in Turbinen. Von Gentseh. Schluß. (Z. f. Turkinenw. 
10. Dez. 15 8. 387 400%) jesprechung verschiedener andrer, haupt 
sächlich ausländischer Verfabren. 


Band 59. Nr. 52. Rindächän: 
25. Dezember 1915. Man i ee en 1067 
Verbrennungs- und andre Wärmekraftmaschinen. binen. Von Baudisch. (El. u. Maschinenh., Wie! 12. Dez. 15 S. 


Zur Kühlung der Explosionsmotoren. Von Prnaetorius. 
Forts. (Motorw. 10. Dez. 15 8 436,739“ Kübler der Süddeutschen Kühler- 
fabrik Feuerbach, von Windhoff, von Janik, von Brand und von Mam- 
nesınann-Mulag. Forts. folgt. 


Wasserkraftanlagen. 


Ueber den Ausbau von Wusser kräften mit sehr kleinem 
Gefälle mit besonderer Berüueksſlehtigung der Stromtur- 


Rundschau. 


Schwere Turmkanonen als Küstensck utz. 
Von Hauptmann Polster. 


Für den Küstenschutz der Philippinen ist neuerdings eine 
für amerikanische Verhältnisse neue Art von Küstengeschüt- 
zen in Panzertürmen in Auftrag gegeben worden. Auf der 
kleinen Insel El Fraile am Eingang der Manila-Bucht kommen 
zwei Türme zur Aufstellung, die zur Aufnahme vou je zwei 
35,5 em- Kanonen eingerichtet sind. Die geringe Ausdehnung 
der Insel El Fraile schloß die Verwendung von schweren Kano- 
nen in den-bekannten Verschwindlafetten, die hierfür auch grö- 
Bere Kosten verurscht bätten, von vornherein aus. Aus diesem 
Grunde wurde für die Geschützbewaffnung der Insel der Turm 
vorgeschrieben. Die Munitionsausiüstung umfaßt 600 Schuß 
im Wert von 252000 #. Die Kosten der beiden Türme ein- 
schließlich der beiden Kanonen stellen sich anf 5913600 K. 
Letztere werden in Newport News hergestellt. Nicht enthalten 
sind in genannter Summe die Baukosten für die Bettu gen. 
Die Geschütze sind sonderbarerweise Drahtrohrkonstruktionen 
von je 63503 kg Gewicht. Allein die Drahtmenge für ein jedes 
Rohr wiegt 16783 kg bei einer Drabtläuge von 212,4 kin. Das 
Geschoß wiegt 753 kg, die Anfangsgerchwindigkeit beträgt 
720 m/sk, die Eindringtiefe in besten Stahl auf 13700 m 
Schuß weite 30,5 em. Die größte Schußweite geht bis 19500 m. 
Der drehbare Teil eines Turmes wiegt 1200 t, etwa das Doppelte 
eines 35,5 em-Turmes der Marine. Diese amerikanischen Türme 
sind aber noch nicht die schwersten ihrer Art. Italien besitzt 
im Kriegshafen zu Spezia für den Küstenschutz zwei schwere 
Türme aus Gußeisen, in denen zwei 42 cm. Krupp-Geschütze 
aufgestellt sind. Der bewegliche Teil eines solchen Turmes 
stellt sich auf etwa 2000 t; das italienische 42 em-Geschoß 
wiegt 725 kg, die Anfang:geschwindigkeit beträgt bei Schwarz- 
pulver 610 m/sk, bei rauchlosein Pulver 700 msk. 

Für die Vollendung der Geschützbewaffnung der Insel 
El Fraile sind 1¼ Jahre vorgesehen, als Eudtermin ist der 
Sommer 1916 in Aussicht genommen. 


Die Verwertung der Wasserkräfte in Schweden). Im 
Jabre 1912 waren 60 bis 65 vH der ortfesten Kraftanlagen 
Wasserkraftanlagen. Die im ganzeu ausnutzbaren Wasserkräfte 
werden auf 4,6 Mill. kW geschützt; bis Ende 1415 wird da- 
von ungefähr ein Siebentel ausgebaut sein. Die bemerkens- 
werten Anlagen sind nachstehend zusammengestellt: 


Baukosten 


Gesamt- NS Dawpft- 
Kraftwerk leistung [Werk Netz e ersatz Besitzer 
Mill. MI. 
kW 4 ch im kW 
| | 
1 Ben i | 7000 = 
R 20 600 7.9 4.5 10 schweaische 
Ober-Knärd.. \ + 5000 BEER 
Nieder-Knärd . | i i 
Ober-Hemsjö . 15 A 
Fridafors ... EE 200 6.2 5.1 ag Le 
\ kraft 4. G. 
Torsebro 9.5 
. : ee er ‚ Yngeredsfers 
YVngeredsfors . 6 000 O 18 5 2700. 
~ AG, 
Trollhättan . . 19 000 18.2 32 — Staat 
Gullspäng- \ E N 
Munkfors. . | 19000 | 3s — 20.5 E SAPE 
Munklor- 
Älvkarleby .. | 4820009 | 10 6.7 [16 bis 1814 700 Staat 
Porjus-Kraft- — — 
werk . ... 46 000 14 55 — Staat 
Ljunga-Kraft- 
werk . ... 13 300 5 — 10 = Er 
1) ETZ vom 2. Dezember 1915. 


603/099 Erörterung der Möglichkeit, init einer Sauestrahlturbine hohe 


Umlaufzeschwindichelten von 660 bis 900 wir. min zu erzielen Vor- 
schläge für die Anordnung von Nangstrahlrurbinen. 

Hydroelectrie power from snowelad ujiyama. Von 
Tsukamoto. «El World 23. Okt. 15 8. 910,135) Beschreibung der 


235000 KVA-Katsuragawa-Anlage in Japan, die die Aufgabe hat, das 
120 km entfernt liegende Tokio mit elektrischer Kraft zu versorgen. 
Vier Wasserturbinen von E. XI. Voith & Co. leisten je 8000 bis 
10000 PS. 


Die Bewässerungsanlage im Tal des Murrumbidgee-Flus- 
ses“). Um den ungünstigen Kinfluß der zeitweise auftretenden 
großen Trockenheit in Australien auf die Landwirtschaft auf- 
zuheben, wurden in einzelnen Staaten von Australien um- 
fangreiche BewWüssernngsantagen in Angriff genommen, welche 
die während der groben Frübjuhrsregenzeit niedergegangenen 
Wassermengen aufspeichern und später wieder abgeben sollen. 

Eine bemerkenswerte Anlage, die größte dieser Art, soll 
das Geliude von kiverina bewässern, das sich 120 km lang 
und 50 bis 60 km breit am rechten Ufer des Murrumbidgee- 
Flusses, eines Nebenflusses des Murrax-Stromes in Neu-Süd- 
Wales. erstreckt. Das dazu erforderliche Wasser wird durch 
eine Talsperre 200 km talaufwärts aufgestaut. Die Talsperre 
trägt den Namen Burrinjuck-Sperre nach dem oberhalb gele- 
gen 670 m hohen Berg gieichen Namens. Die Sperrmauer, die 
sich 72 m über die Talsohle erhebt, ist insgesamt 74,5 m hoob, 
am Fuß 51, m und an der Krone 5,5 m breit; an der Ober- 
kante ist sie 257,75 m lang. Der durch die Sperre gebildete 
See erstreckt sich 66 kin in das Hochtal des Murrumbidgee und 
26 bezw. 40 km in die Täler seiner Zuflüsse Goodradigbee und 


Yass. Der Bau wurde im Jahre 1918 in Angriff genommen. 
Hierbei wurde es zur leichtereu Beschaffung der Ar- 


beitskräfte sowie zum Ueranbringen der Betriebs- und Bau- 
mittel notwendig, eine 42 km lauge Bahn zu bauen, die von 
der Linie Siduey-Melbourne abzweigt, deren Anlage jedoch in 
der Gebirgsgegend bedeutende Schwierigkeiten bereitete. So- 
daun inubten Wohnungen für die Arbeiterschaft errichtet wer- 
den, die mehr als fünf Jahre benutzt wurden. Um die Mauer 
gründen zu können, mubte der Fluß abgelenkt werden; man 
erreichte dies, indem man einen Kanal in die Bergwand einer 
Talseite grub. Durch einen kleinen Querdamm talaufwärts 
wurde das Wasser darauf zugeleitet. Da der Talgrund aus 
hartem Granit bestand, so brauchte man nur das Geröll des 
Bettes fortzuschaffen, um eine zuverlässige Grundlage für die 
Mauer zu erhalten. Zum Wegschaffen des Gesteines und beim 
Bau der Mauer wurden drei Lidgerwood-Förderer verwendet, 
die über das Tal hiugebaut waren: jeder von ihnen mußte 
3066 m Länge bestreichen. Ihre Türme waren 10 m hoch; die 
Kabel hatten 18 m Durchhang: der Abstand vom tiefsten 
Pankt des Flußbettes betrug 97,5 m. Die Höchstlast, die ein 
Greifer aufnehmen konnte, betrug 15 t bei 90 m'min Hubge- 
schwindigkeit und 365 m min fortschreitender Geschwindig- 
keit. Jede Anlage wurde durch zwei 70 pferdige Elektromoto- 
ren angetrieben, die mit Gleichstrom von 500 V arbeiteten. 
Zum Bohren der Stollen in den Fels wurde Druckluft benutzt. 
Ein Ingersoll-Kompressor von 135 PS erzeugte die Druckluft 
für die Werkzeuge. 

Der Damm besteht aus Beton, der in (Juadern gegossen 
ist, die 2.75 m, 3.65 m und 4% %% m hoch sind, und die in der 
Längs- und der Querrichtung ineinander greifen. Zur Anferti- 
gung eines (Quaders brachte man auf den Boden der Form 
eine Lage Beton ein, darauf Steine, die in den Beton ein- 
gebettet die Seitenwände bildeten. Insgesamt verbrauchte 
der Bau über 50000 t Zement. Am Fuß der \auer wurde 
ein Tunnel von 8,50 m Dmr. eingebaut, um das Wasser wäh- 
rend der Bauzeit abfließen zu lassen; nach Beendigung des 
Werkes wurde dieser Durchlaß wieder geschlossen. 

Die Sperre kaun in Ausnahmefällen durch zwei auf beiden 
Seiten des Dammes in den Felsen gesprengte Kanäle entleert 
werden: einer von ihnen mündet an der Oberfläche, der andre 
an der Soble des Abflusses, so daß ihre lebendige Kraft sich 
wechselseitig aufnebt. Bei einem Wasserstand von 18.3 m ist 
der See au der Oberfläche 4 qkm groß und faßt 15,23 Mill. ebm; 
bei 30,5 m Wasserstandshöhe ist das Fassungsvermögen auf 
112 Mill. ebm gestiegen, bei 61 m Höhe uud 5? qkm Oberfläche 
auf 910 Mill. ebm. 

Nach dem Ausfluß aus der Talspeıre benutzt das Wasser 
das alte Flußbett, 354 km weit, bis nach Berembed. Hier be- 
ginnt die Wasserverteilung auf das zu bewässernde Land. 
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Der Hauptbewässerungskanal ist 160 km lang, am Spiegel 
19,5 m breit und 2,45 m tief und hat 0,15 m Gefälle auf 1 km 
Länge. Vom Hauptkanal zweigen zahlreiche Nebenkanäle ab. 
Außerdem sind Kanäle vorhanden, um das Wasser wieder 
wegzuführen. Die Kanäle wurden duroh einen Bagger aus- 
gehoben, der 1600 m Länge in 8 Stunden leisten konnte. 

Das Wasser wird für den festen Preis von 12,5 MA für 
1 ha, und zwar für eine 30 cm hohe Bewässerung der Ober- 
fläche, entsprechend einem Bedarf von 3040 cbm, abgegeben. 
Die Erfolge, die durch die Bewässerungsanlage erzielt wor- 
den sind, sollen ausgezeichnet sein. 


Spitzbergen-Kohle. Die Verwertung der Kohle von Spitz- 
bergen, über die wir schon berichteten !), scheint sich in- 
folge des Krieges rascher zu vollziehen. Wie die Zeitung 
des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen berichtet“), 
hat eine in Petersburg gebildete Vereinigung dle 200 qkm 
umfassenden, in norwegischem Besitz befindlichen Kohlen- 
felder in Spitzbergen am Grünen Hafen erworben. Diese sind 
dazu bestimmt, den Bedarf der neuen Eisenbahn nach der 
Murmanküste an der Kolahalbinsel an Feuerungsmaterial zu 
decken. Die Beförderung von Kohle aus Spitzbergen bis zur 
Murmanküste gestaltet sich unter günstigen Verhältnissen 
leichter als von England aus, das bisher die Kohlen für Nord- 
rußBland geliefert hat. 


Ein Gelenkkettentrieb von rd. 5000 PS Leistung ist von 
der Rosecrans Engineering Co., Chicago, für das Wasser- 
kraftwerk am Snake River im Staate Oregon ausgeführt wor- 
den. Da die Anlage aus Mangel an Kapital nicht fertigge- 
stellt werden konnte, hat man die zwei vorhandenen Doppel- 
turbinen, die nach dem ursprünglichen Entwurf bei 15,3 m 
Gefälle mit 225 Uml./ min laufen und mit 3600 kW-Drehstrom- 
erzeugern gekuppelt werden sollten, durch Kettentriebe so 
verbunden, daß sie bei 6,ı m Gefälle und 160 Uml./min wenig- 
stens einen Stromerzeuger treiben können. Von jeder Tur- 
binenwelle führen vier 560 mm breite Morse-Gelenkketten 
von 50,8 mm Teilung nach einer dazwischenliegenden Welle, 
auf der der Stromerzeuger angeordnet ist. Die entsprechen- 
den Kettenräder haben 1067 und 762 mm Dmr. sowie 65 und 
42 Zähne, woraus sich die erforderliche Uebersetzung ins 
Schnelle ergibt. (The Engineer 8. Oktober 1915) 

Eine dreistöckige Wasserleitung aus Eisenbeton ist zur 
Verbesserung der Wasserverhältnisse in Fall River, Mass., 
vorgeschlagen worden. Die 3km lange Leitung, die fast 
ohne Gefälle verlegt wird, soll die Verlängerung eines 
Wasserbeckens oberhalb der Stadt bilden, dessen Abfluß 
jetzt durch die Fabrikabwässer verunreinigt wird, und 
nimmt in ihrem untersten für 13,5 cbm/sk bemessenen Teil 
das Reinwasser, d. h. den ganzen Abfluß des Wasserbeckens, 
im mittleren, für rd. 19 cbm/sk ausreichenden Teil die Regen- 
wässer und die überschüssigen Reinwassermengen und im 
obersten Teil die Abwässer auf. Oberflächen- und Abwässer 
werden flußaufwärts geleitet und nach vorheriger Reinigung 
und Abkühlung in das Wasserbecken abgelassen. Der Quer- 
schnitt der Leitung beträgt 7x 11 m. Die Baukosten sind auf 
rd. 12 Mill. 4 geschätzt. (Engineering News 14. Oktober 1915) 


Die Versorgung des italienischen Heeres mit Fleisch hat 
die italienische Regierung durch einen vom 1. Januar 1913 


1) 2.1915 S. 804. 2) vom 1. Dezember 1915. 


Angelegenheiten des Vereines. 
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ab laufenden fünfjährigen Vertrag einer Einfuhrgesellschaft 
übertragen, die sich verpflichtet hat, Gefrierfleisch für 1, os 
und frisches Fleisch für 1,32 A/ kg abzugeben, in 25 Städten 
Kühlhäuser mit ständigen Fleischvorräten für 10 bis 15 Tage 
zu errichten und Eisenbahn-Kühlwagen von 300 t sowie Mo- 
torwagen von 30 t Gesamtladefähigkeit für die Beförderung 
des Fleisches bereitzustellen. Von den Motor-Kühlwagen 
haben die ersten 25 vor kurzem ihre Abnahmefahrten ge- 
macht. Die Wagen haben einheitliche Kastenaufbauten, aber 
verschiedene Untergestelle: 21 davon sind 18 PS-Isotta-Fras- 
chini-, 2 sind 20 PS-Fiat- und 2 sind 15 PS-Fiat-Motorwagen, 
sämtlich mit Michelin-Zwillings-Luftreifen und 35 km/st Höchst- 
geschwindigkeit bei voller Belastung. Die Kastenaufbauten 
sind für die Aufnahme von 1200 kg Fleisch bemessen; es 
sind wärmedichte Holzkästen von 2,5 m Gesamtlänge und 
1,5 m lichter Höhe, deren hintere Abschlußtüren mit Filz gut 
abgedichtet sind. Wenn frisches Fleisch befördert wird, 80 
wird durch diesen Kasten ein Luftstrom getrieben, der bei der 
Fahrt durch ein Mundstück über dem Dach angesaugt und 
über einem Troge mit Eisstücken gekühlt wird. Die Probe- 
fahrten haben eigentlich nur bei Füllung mit Gefrierfleisch 
befriedigt, denn dieses hielt sich bei 26° Außentemperatur 
selbst nach 24 st noch auf — 2,5%, obgleich die Temperatur 
im Kasten 15° betrug. Bei Füllung mit frischem Fleisch da- 
gegen wurde trotz des Eiskastens keine niedrigere Tempera- 
tur als + 170 im Wagenkasten erzielt. Trotzdem soll sich 
aber das Fleisch 17 Stunden lang gehalten haben. (Le Génie 
civil 23. Oktober 1915) 


Elektromedizinisch-technische Voriesungen. Durch die in 
steigendem Maße verwendeten physikalischen und elektrischen 
Verfahren ist die Elektromedizin ein wichtiges und umfang- 
reiches Gebiet des ärztlichen Wissens geworden. Es erscheint 
daher notwendig, daß der Arzt ebenso gute elektrotechnische 
wie auch theoretisch-physikalische Vorkenntnisse besitzt, die 
ihn befähigen, nicht nur die Apparate sinngemäß anzuwenden, 
sondern auch aus eigenem Urteil alte und neue Verfahren und 
Fortschritte miteinander kritisch zu vergleichen. Das Ver- 
ständnis für die technischen Vorgänge in der Elektromedizin 
zu vertiefen, ist der Zweck von Vorlesungen, die in der 
Technischen Hochschule in Charlottenburg von Dr. med. 
Bucky und Privatdozent Dr. Faßbender im ersten Viertel- 
jahr 1916 gehalten werden. Der am 8. Januar baginnende 
Kursus umfaßt Experimentalvorlesungen über Diathermie, 
Röntgenologie und ausgewählte Kapitel aus der Elektrome- 
dizin und ist mit Besichtigung von Sonderfabriken verbun- 
den. Den Zeitverhältnissen entsprechend wird die Verwun- 
deten-Behandlung besonders berücksichtigt werden. Anfragen 
sind zu richten an Hrn. Dr. Faßbender, Technische Hoch- 
schule Charlottenburg. 


Berichtigung. 
In Z. 1915 S. 994/95 sind in der Zusammenstellung einige Irrtümer 


enthalten. Es muß heißen: 
E — Anfangs 
Bauart | Kaliber . 5 
| ae digkeit 
mim m/ sk mkg 
| 
i 7.65 270 17.7 
B ing (Belgien) . SR ; 
rowning (Belgien { | a 330 32.9 


Angelegenheiten des Vereines. 


Forschungsarbeiten 
auf dem Gebiete des Ingenieurwesens, 


Erschienen sind jetzt die Hefte 181 und 182. 


Heft 181 enthält: 

H. Runge: Die experimentelle Bestimmung des 
Ungleichförmigkeitsgrades und der Winkel- 
abweichung von Kolbenmaschinen. 

Heft 182 enthält: 

H. Seehase: Die experimentelle Ermittlung des 
Verlaufes der Stoßkraft und die Bestimmung 
der Deformationsarbeit beim Stauchversuch. 


Preis des Heftes 1 %; Lehrer, Studierende und Schüler 
der technischen Hoch- und Mittelschulen können das Heft für 
50 J beziehen, wenn sie Bestellung und Bezahlung an die 


| 


Geschäftstelle des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin NW.7, 
Sommerstraße 4a, richten. 

Lieferung gegen Rechnung, Nachnahme usw. findet nicht 
statt. Vorausbestellungen auf längere Zeit können in der 
Weise geschehen, daß ein Betrag für mehrere Hefte eingesandt 
wird, bis zu dessen Erschöpfung die Hefte in der Reihenfolge 
ihres Erscheinens geliefert werden. 


In unserm Vereinshause, Sommerstr. 4a, stehen grö- 
Bere und kleinere Zimmer für Sitzungen und Be- 
sprechungen zur Verfügung. Bücherei und Lesesaal, wo neben 
zahlreichen Zeitschriften auch die neuesten technischen Bücher 
ausliegen, sind von 10 bis 4 Uhr, Dienstags und Freitags 
von 9 bis 9 Uhr geöffnet. 

Wir bitten unsere Mitglieder, von diesen Einrichtungen 
recht häufig Gebrauch zu machen. 


Beiblatt Nr. 26 
zu Nr. 27 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 3. Juli 1915. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Berliner Bezirksverein. 


Dütting, Geh. Ober-Baurat, Charlottenburg, Wielandstr. 17. 

Paul Peltzer, Ziviliugenleur, Wannsee bei Berlin, Alsenstr. 19. 

Arnold Schwieger, Zivilingenieur, Berlin N., Hochstr. 80. s 

Dipl.-Ing. Frans Wiener, Ingenieur d. A E G, Berlin-Licbterfelde-Ost, 
Promenadenstr. 10. 


Bodensee-Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. F. Rob. Reuleaux, Ingenieur d. Vulcan-Werke Hamburg u. 
Stettin A.-G., Seemoos No. 9 bei Friedrichshafen, Bodensee. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


H. Af mann, Ingenieur, München 8. O., Kapuzinerstr. 29. 
O. Boin6, Oberingenieur und stellvertretender Direktor bei Amme, 
Giesecke & Konegen A.-G., Braunschweig, Am Wenden wehr 7. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Georg Horstmann, Ingenieur b. Staatl. Murgwerk, Karlsruhe (Bad.), 
Amalienstr. 79. 


Hamburger Bezirksverein. 
Arnold Hartwig, Zivilingenieur, Hamburg, Eppendorferweg 139. 


Leipziger Bezirksverein. 


Karl Lukassozyk Ingenieur, Markranstädt, Marienstr. 28. 
Mannheimer Bezirksverein. 


Frits Hentschel, Ingenieur, Kiel, Schevenbrücke 10. 

Friedr. Heuß, Ingenieur, Danzig, Kassubischer Markt 9/10. 

Ph. A. Schermuly, Oberingenieur, Techn. Büro, Frankfurt (Main), 
Moselstr. 58. : 


Mosel-Bezirksverein. 
R. Kalt, Ingenieur, Diedenhofen, Im Schöneck 12. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 
Wilhelm Höfinghoff, Hüttendirektor, Hermsdorf b. Berlin, Waldstr. 25. 


Siegener Bezirksverein. 


Bernhard Cupey, Hüttendirektor, Vorstandsmitglied der Eisenindustrie 
zu Menden und Schwerte, Schwerte. 


Teutoburger Bezirksverein. 


Otto Siewerdt, Ingenieur, Meerane (Sa.), Moritz Ostwaldstr. 33. 
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Fritz Grützner, Ingenieur, New York, 156 West, 


Thüringer Bezirksverein. 


Friedrich Schulte, Betriebs-Direktor der Sächsischen Maschinenfabrik 
vorm. Rich. Hartmann A.-G., Chemnitz (Sa.), Gerichtstr. 5. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


W. Loescher, Ingenieur der Elsässischen Maschinenbau-Ges Buenos- 
Aires, (Argentinien), Gurrucbage 18 62. 

Adolf van de Loo, Oberingenleur der Mannesmann - Röhrenwerke, 
Düsseldorf-Gerresheim, von Gahlenstr. 26. 

Heinrich Oleownik, Ingenieur, Gras, Schillerstr. 87. 

Lucian Toth, Ingenieur, Ling (Donau), Hafenstr. 68. 


Verstorben. 
' Carl Barth, Direktor, Nürnberg, Keßlerstr. 9. O. 
Dipl.-Ing. Max Beckhaus ‚ Stadtbauinspektor, Frankfurt (Main), Mor- 
gensternstr. 83. F. 
Dipl- Jng. Rich. Budelmann ı Konstrukteur, Vegesack, Bahnhof- 
str. 20. Brem. 


Walter Pfarr, Ingenieur bei H. Spelleken Nachf., Barmen-R. Berg. 
Dr. Ing. E. Rathen au, Geh. Baurat, Generaldirektor der A EG, Ber- 

lin NW., Schiffbauerdamm 22. B. 
Ro b. Schlegelmilch, Ingenſeur der Isselburger Hütte, Isselburg. R. 


Neue Mitglieder. 
a) Anmeldungen. 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
nachstehende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren gemeldet. 
Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Geschäftsordnung 
innerhalb 4 Wochen an die Geschäftsstelle zu richten. 


b) Aufnahmen. 


Aachener Bezirksverein. 


W. M. Roessing van Iterson, Ingenieur, Brunssum (Limbg.), Staats- 
myn Hendrich (Holland). 


Bochumer Bezirksverein. 


Walter Troitzsch, Ingenieur, Büroleiter bei der Maschinenfabrik 
Gebr. Elekboff, Bochum, Farnstr. 47. 


Chemnitzer Bezirksverein. 
Curt Knobloch ‚ Ingenteur, Wismar, Scheuerstr. 1. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


130 th Street, 
New York City. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5%, U., Weinsalon des 
Kurhauses, Komphausbadstraße. 

Augsb r B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. 

Bayerischer B.-V.: Regelmäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle. München, Theresienstr. 40. 
Wiederbeginn der Vereinssitzungen wird besonders bekannt gegeben. 

a B.-V.: 2. Mittwoch jed.. Mon., abde. 8 Uhr, í. d. Gesellschaft, Verein“ 

Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physi- 
kalischen Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B-V. Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 

Abteil Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 

Dünnebacke in Witten. | 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats 
an einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee- 
Gebietes. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8!/, Uhr, Braunschweig. 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 

Bremer Ey 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 

mshof. 


Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 8. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Bresluuer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8!/, Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselud. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½½ Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, „Hotel Monopol“, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im großen Saale des Luitpoldhauses, Nürnberg. 

Frankfurter B.-V.: 8. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereins- 
lokal, Goetheplatz 5, L 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 8. Dienstag jeden Monats abends 
8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 30/31. 

0 ppe Lübeck: 2. Dienstag jeden Monats 8! Uhr im Hause der 
ergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 9 Uhr, Zusammenkunft im 
‚Franziskaner*, Luisenstr. 10. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 8. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft, abds. 8½ Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatz 14, el 
Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jeden Monats, abends 8% Uhr, im Restau- 

rant Moninger (Konkordi ), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.ı 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft‘. Stän Lese- und Gesellsch mer ebendaselbst. Bes, 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am 
Stammtisch im „Löwenbräu“, Katharinenstraße. 


Lenne-B.-V.: 81 n im Saale der Gesellschaft „Ronkordia® in Hagen l. W. 
am 1. oder 2 Mittwoch jeden Monats uf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Biera,uvud im Restaurant von Strat 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbabnhoſes. i 

Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
‚Prinz v. Preußen“, kfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im 
Hotel Magdebürger of". Hier jeden I. Donnerstag im Monat zwang- 
oser Abend. 

Mannbeimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnung, Frisdricasring 4 

Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hot, 
Erfurt, Bahnhofsplatz, auf besondere Einladung. 

Moral P Yi Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 

nladung. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf, „Rheinhof*, 

Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrre O./S. Sitzung 
monena nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwits 
oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung „Schraube*-Gleiwitz: Jeden letzten Sonnabend im 
Monat, abends 8½ Uhr, esellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz — Jeden ersten unsbend des Monats Stammtisch Königshütte. 
Hotel Reichshof. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin‘, 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Soun- und ee 12 U. 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloß tei 

Pfalz- Saarbrücker B.-V.: Jeden Donne Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, Stettin, „Konzert- 
und Vereinshaus*. 

Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor 20. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech 


selnd in Mainz und Wiesbaden. 

Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der el am 3. Mittwoch jeden Monats 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammlungstag und Ört wird durch die „Technischen Mitteilungen‘ 
bekannt gemacht, 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monat”, Kiel, Seeburg 
(Studenten heim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a 8, „Suck 
Bambir segen Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebendase 

Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2 Donn eden Mo abends 8½ Uhr, 
im bäude zu den 8 . am Deich Nr. 116 

Westfälischer B-V.: Sitzung an jedem 4. Mittwoch im Monat, abends 8%, Uhr, 

ae im Casino, um tenstr. 18. a = 

estpreußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monata. 
Art wird durch Einladung bekannt gegeben. 

Württembergischer B.- V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
Museum zu Stuttgert. 

Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines 88 Ingenieure; Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 
everingasse 


Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dipl.- In 


g. Max Ed. Hasche, Oberingenieur der Akkumulatorenfabrik A.-G., 


Buenos-Aires. Vereins-Lesezimmer, Calle Tucuman 9001II. Zusammenkünfte am 1. und 8. Dienstag jeden Monats, abends 9½ Uhr, in 


der American Bar 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg 


des Plaza-Hotels. 
Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbursaus, Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal Im Monat liegt ihr die Zeit- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 


Die 
e 2 . c i 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure w le 7 2 4er ed an Fed 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäfts anzeigen: 
Für ¼1 / ½ ½ Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 4 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als ½ Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

1 mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bel der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet I mm Höhe einer Spalte nur 12 Pl. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeieen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 4 berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind. 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die Expedition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre a beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 

der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 

schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs gelleſert werden, ohne 

Verzug an Ihr Postamt, falls sie sie unter Streliband erhalten, binnen 

vier Wochen (für europäische Bezicher) und binnen acht Wochen (für 

außereuropäische Pezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die den Verein deutscher 

Ingenieure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 

richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Bellagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W.9, Link-Straße 23-24. 


BEP” Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


Selbstverlug des Vereines. — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade, Berlin N. 
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Beiblatt Nr. 28 
zu Nr. 29 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 17. Juli 1915. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Berliner Bezirksverein. 


Dipl-Ing. Joseph Höpfl, Königl. Bauamtsassessor bei der Obersten 
Bauamtsbebörde, München NW., Amalienstr. 37. 

Fr. Knüttel, Direktor der Berliner A.-G. für Eisengießerei und Ma- 
schinenfabrikation, Berliu -: Friedenau, Südwestkorso 1 5. 

Dl- Ing. Walther Mentzel, Mitinhaber der Gasmesserfabrik Emil 
Gleisberg, Döbeln, Thielestr. 16. 

Max Müller, Ingenieur, Charlottenburg, Kaiserdamm 88. 

August Schlünsen, Betriebs-Ingenieur, Berlin N., Gartenstr. 88. 

Robert Schwarz, Konstrukteur der AEG., Berlin N., Hochstr. 29. 

Dirl-Ing. Ernst Siegfried, Direktor, Saarbrücken, Hellwigstr. 13. 

Dil-Ing. Adolf Soltau, Rüstringen, Müllerstr. 39. 

dul -Ing. Paul Speer, Reg.-Bauführer, Brandenburg (Havel), Abt. 


str. 21. 
Hans Tetzlaff, Regierungs-Baumeister, Berlin-Halensee, Kurfürsten- 


damm 130. 
Erieh Zietemenn, Ingenieur, Zehlendorf (Wannseebahn), Berliner 


Str. 14. 


Bochumer Bezirksverein. 
Joh. Grimme, Oberingenieur, Godesberg, Augustastr. 41. 


’ Braunsehweiger Bezirksverein. 


DipL-Ing. Martin Hüpeden, Berlin W., Geisbergstr. 89. 
Thaddeus Zobel, Ingenieur, Braunschweig, Oyrlaksring 55. 


Breslauer Bezirksverein. 
Kurt Otto, Ingenieur, Schweidnitz, Gartenstr. 4. 


Chemnitzer Bezirksverein. 


Florian Bauer, Ingenieur, Aachen, Augustastr. 85. 
Kurt Knobloch, Ingenieur, Mittweida (Sachs.), Leisniger Str. 29 ; 


Elsaß-Lothringer Bezirksverein. 
Otto Kuthe, Ingenieur, Saarbrücken, Rosenstr. 8. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Rud. Suntheimer, Oberingenieur der Vereinigten Schmirgel- und 
Maschinenfabrik A.-G., Nürnberg, Frankenstr. 133. 


Frankfurter Bezirksverein. 
Fr. Dreling, Ingenieur, Frankfurt (Main), Niersteiner Str. 14. 


Karlsruher Bezirksverein. 
L. Schimmels, Ingenieur, Hildelsheim, Küchenthalstr. 31. 


Kölner Bezirksverein. 


Paul Anders, königl. Oberlehrer, Köln, Klettenberggürtel 59. 

Herm. Metge, Ingenieur, Köln, Blumenthalstr. 26. 

Vietor Zieren, Oberingenieur der Deutschen Wildermannwerke, 
Lühlsdorf (Rheinl.). 


Lausitzer Bezirksverein. 


Karl Heins, Zivilingenfeur, Generalvertreter Industrieller Werke, 
Görlitz, Schillerstr. 8. 


Leipziger Bezirksverein. 


Paul Goetz, Reg.- Baumeister, Direktor der Großen Leipziger Straßen- 
bahn, Leipzig-Dölitz, Bornaischestr. 245. 

Walter Lentsch, Oberingenieur bei Lehfeldt & Lentsch, Schöningen 
(Braunschweig). 


Mannheimer Bezirksverein. 


DipL-Ing. Arno Krüger, Ingenieur bei Dörr & Reinhardt, Worms, 
Nibelungenring 85. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. Ernst Bornmann, Darmstadt, Schloßgartenstr. 51. 


Mosel-Bezirksverein. 


Ernst W. Rehleld, Oberingenieur und Fabrikdirektor, Budapest, 
Merleg utca 9. 

Werner Rehling, Ingenieur der Deutsch - Luxemburgischen Berg- 
werks- und Hütten A.-G., Dortmund, Am Rondel 2. 


I 


Verstorben. 


'R. Goehrt, Ingenieur, Mannheim, Radstr. 38. Mh. 


Leopold Kliment, ord. ö. Professor an der k. k. Dentschen Franz- 
Joseph-Techn. Hoehschule, Brünn. Or. V. 
Arthur v. Knobloch, Ingenieur bei Friedr. Krupp A.-G., Kiel, 


Fleethörn 46. 

Edmund Lüthgen, Ingenieur, Hamburg, Loehrsweg 7 (gefallen). Hbg. 
Georg Luther, Betriebsingenieur, Mülheim (Rhein). K. 
Fritz Meyer, Ingenieur, Vertreter der Maschinenfabrik Augsburg- 

Nurnberg A.-G., Köln, Ubierring 61. K. 
Paul Mikeska, Ingenieur, Kledering (Post Oberlaa) (gefallen). Brs. 
H. Tschentschel, Fabrikbesitzer, Breslau VI. Brs. 
Oscar Ulmer, Ingenieur, Augsburg, Joh. Haagstr. 3. Agd. 
Lucian Vogel, Ingenieur, Augsburg, Burckmairstr 20. Agb. 


Neue Mitglieder. 


a) Anmeldungen. 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
nachstehende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren gemeldet. 
Einsprüche gegen die Aufnabme sind nach Nr. 2 der Geschäftsordnung 
innerhalb 4 Wochen an die Geschäftsstelle zu richten. 


b) Aufnahmen. Ä Zn 


Chemnitzer Bezirksverein. 


Hermann Fuchs, Oberingeniuer der Firma H. Pfauter, Chemnitz, 
Einsiedlerstr. 8. | 


Mannheimer Bezirksverein. 


Rudolf Bingel, Oberingenieur der Rhein. Siemens -Schuckertwerke, 
Mannheim, Haydnstr. 9. 

Heinrich Foltz, Ingenieur bei Esch & Co., Mannheim, Egellstr. 6. 

4 Josef Pichler, Direktor der Städt. Gas- u. Elektr. Werke, Mann- 
heim, Werderplatz 7. 

Alfred Tischer, Ingenieur, techn. Direktor der Eisenwerke Laden- 
burg, Ladenburg, Bahnhofstr. 523. 


Mosel-Bezirksverein. 


Otto Böke, Ingenieur, Konstrukteur bei Ed. Laeis & Co. G. m. b. 
H., Trier, Brodstr. 8/9. 


Westfäliseher Bezirksverein. 


Franz Beyer, Ingenieur, Betriebsingenieur der Dortmunder Union- 
Brückenbau, Dortmund, Mallinkrodtstr. 278. 


Westpreußischer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Georg Votsch, Ingenieur des Westpr. Vereins zur Ueber- 
wachung von Dampfkesseln, Graudenz, Getreidemarkt 12. 


è bedeutet Absolvent einer ausländischen Technischen Hoehschule. 
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Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5%, U. Weinsalon des 
Kurhauses, Komphausbadstraße. 

Augsb r B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimnier. 


Bayerischer B.-V.: Regelmäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40. 
Wiederbeginn der Vereinssitzungen wird besonders bekannt gegeben. 

a B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“ 

Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physi- 
kalischen Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B-V. Vereinslokal: Hotel Kaiserhot. 

Abteil Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag geden Monats 
an einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee- 
Gebietes. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 

Bremer B.-V.: 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 
Domshof. 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. | 
Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 

Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 


Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 


Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Luitpoldhauses, Nürnberg. 

Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereins- 

lokal, Goetheplatz 5, I. 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 
8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 30/31. 

O ppe Lübeck: 2. Diens jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
Schiffergesellschaft in Lübeck. Breitestr. 2. l 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 9 Uhr, Zusammenkunft im 
„Franziskaner“, Luisenstr. 10. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Si am 3. 1 Zu- 
sammenkunft, abds. 8% Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatz 14, el. 
Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Mon jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 

rant Moninger (Konkordiasaal), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft“. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restauraut 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg. regelmäßige Versammlung. 


Leipziger B.-V.: Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am 
Stammtisch im „Löwenbräu“, Katharinenstraße. 


Lenne-B.- V. 8 Si 


n im Saale der Gesellschaft, Konkordia“ in Hagen L W- 
am 1. oder 2. 


ttwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 


Magdeburger B.-V.: Si am 8. Donner jeden Monats, abends 8 Uhr, im 
1 Nen of*. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 
oser n 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnung, Friedric 4 

Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 

Mittelth er B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof. 

ahnhofsplatz, auf besondere e 

ein) : Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 


ung. 
Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag Joden Monats, Düsseldorf, „Rheinhof*. 
Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Sitzung 


— nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 

oder rze. 

Gesellige Vereinigung „Schraube"-Gleiwitz: Jeden letzten Sonnabend im 
Monat, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz. — Jeden ersten 


nnabend des Monats Stammtisch Königshütte. 
Hotel Reichshof. 


Ostpreußsischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin‘, 
önigsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und e 12 U. 

mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteic 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindi in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-V.: 3. Montag jeden Monats, abends 8%/, Uhr, Stettin,, Konzert- 
und Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor W. 

Rheingau-B.-V.: Versamml am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 


selnd in Mainz und Wiesbaden. 
el am 8. Mittwoch jeden Monats 


Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. Der jeweilige 
Mitteilungen’ 


Versammlungstag und Ort wird durch die „Technischen 
bekannt gemacht. 
Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 
iegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 
Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 


Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a. 8, „Stadt 
Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 


ebendaselbst. 

Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Mo abends 8½ Uhr, 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 
Westfälischer B.-V.: Sitzung an jedem 4. Mittwoch im Monat, abends 8½ Uhr, 

im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 
Westpreußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. Der 
rt wird durch Einladung bekannt gegeben. 


Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
Museum zu Stuttgart. 


Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure; Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 


Severingas 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dipl.-Ing. 


se 7. l 
Max Ed. Hasche, Oberingenieur der Akkumulatorenfabrik A.-G., 


Buenos-Aires. Vereins-Lesezimmer, Calle Tucuman 900I. Zusammenkünfte am 1. und 3. Dienstag jeden Monats, abends 9½ Uhr, in 
der American Bar des Plaza-Hotels. 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus, Shanghai. 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 
Für 1/1 Ya 7/1 Vs Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 4 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als !/, Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
| Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

l mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pf. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bel 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt Ihr die Zeit- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 


Die 
a 2 ; 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure ww E30 e den fut Nummerg worden gegen, Elnsendung 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1.4 berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt.es sich nicht, Original-Zeugnisse er Fe die Expedition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben n wegen nicht gelleferter Hefte 


der „Zeitschrift und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 

schriiten im Wege des Postzeitungsverkehrs Ben werden, ohne 

Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streliband erhalten, binnen 

vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 

außereuropäische Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die den Verein deutscher 

Ingenieure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 

richten an: Verein deutscher Ingenleure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Beilagen der 

Zeitschriit beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24, 


BEP Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


Selbstverlag des Vereines. — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer Berlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade, Berlin N. 


| Beiblatt Nr. 29 


zu Nr. 30 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 24. Juli 1915 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Berliner Bezirksverein. 


Harry Bindemann, Oberingenieur der Gesellschaft für drahtlose 
Telegrafle, Berlin SW., Tempelhofer Ufer 9. 

DivL- Ing. Rudolf Tobias, Oberingenieur der Maschinenfabrik Muth- 
Schmidt G. m. b. H., Berlin-Steglits, Presselstr. 4. 


Bodensee-Bezirksverein. 
Helnrieh Frey, Ingenieur, Lusern, Casimir Pfyffer Str. 15. 


Chemnitzer Bezirksverein. 


Max Heinig, Königl. Baurat, Abteilungsvorstand des Königl. Eisen- 
bahn- Werkstättenamtes, Chemnitz (Sachs.), Wilhelmstr. 24. 


Elsaß-Lothringer Bezirksverein. 


Friedrich Baltin, Reg.- und Baurat, Straßburg (Els.). Kronenburger 
Ring 1a. 


Hamburger Bezirksverein. 
Heino Storz, Zivilingenleur, Bremen, Gewerbeschulstr. 134. 


Kölner Bezirksverein. 
Hermann Schwarz, Ingenieur, Berlin-Tegel, Hauptstr. 2. 


Mannheimer Bezirksverein. 
Dipl- Jng. Otto Hirsch, Münster (West.), Neubrückenstr. 47. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Freiherr Alarich von Rolf, Ingenieur, Duisburg, Kaßlerfelder 
Str. 59. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 
Rudolf Rosenauer, Ingenieur, Sitzendorf (Nieder-Österr.). 


Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. Eduard Eberle, Frankenthal (Pfalz), Neumayerring 30. 


Ruhr-Bezirksverein. 


Dr.Ing. Hugo Ackermann, Techn. Direktor der Firma Scheidhauer & 

& Gießing A.-G., Duisburg, Düsseldorfer Str. 117. 

Herm. Höhn gen. Müller, Ingenieur der Brückenbau - Union, 
Hochdonn (Holstein). 

H. Schildberg, Oberingenieur, Essen-Bredeney. Ruhrsteinstr. 34. 


Schleswig- Holsteinischer Bezirksverein. 


Dipl.- Ing. Julius Ibsen, Ingenieur der Howaldtwerke, Kiel, Bartels- 
allee 4. 


Ferdinand Teichmüller, Reg.- Baumeister, Professor, Magdeburg, 
Lüneburger Str. 2e. 


Siegener Bezirksverein. 
Moritz Webers, Hütieningenieur, Essen- Rüttenscheid, Isabellastr. 16. 


Westfälischer Bezirksverein. 


Dipl- Jng. Carl Hübscher, Direktor der Louis Schwarz & Co. A.-G.. 
Dortmund, Prinz Friedrich- Karlstr. 29. 


; Württembergiseher Bezirksverein. 


Otto ’Endriß, Reg. Baumeister, Stuttgart, Werrastr. 9. 

J. J. Fezer, Ingenieur bei J. Sprats & Co. G. m. b. H., Feuerbach, 
Ludwigsburger Str. 7. N 

Max Wahl, Ingenieur, St. Alban bel Dießen (Oberbayern). 

Wilh. Weckerle, Ingenieur, Zuffenhausen, Jägerstr. 47. 


Zwickauer Bezirksverein. 


Gastav Queißer, 
Str. 28b. 


Ingenieur, Zwickau (Sachs.), Crimmitschauer 


Öesterreichiseher Verband von Mitgliedern. 
Aton Schönfelder, Oberingenſenr der Skodawerke A. G., Pilsen. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Ad. Gust. Prautzsch, Ingenienr, Lüneburg, Rothenburger Str. 33. 
Karl Scherf, Ingenieur, Düsseldorf, Mintropstr. 14. 


Karl Schulte, Oberingenieur der Halleschen Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, Halle (Saale), Turmstr. 151. 


Verstorben. 


Otto Heyduschka, Oberingenieur der AkG., Danzig- Langfuhr, 
Hauptstr. 15. O/Pr. 


Otto Jeserich, Zivilingenieur, Heidelberg-Neuenheim, Uferstr. 34. Mh. 


Neue Mitglieder. 


a) Anmeldungen. 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
nachstehende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren gemeldet. 
Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Geschäftsordnung 
innerhalb 4 Wochen an die Geschäftsstelle zu richten. 


Vietor Thonet, Fabrikbesitzer, Bystritz (Mähren). 


b) Aufnahmen. 


Berliner Bezirksverein. 


W. Brodfäührer, Ingenieur bei der Siemens-Schuckert-Werk G. m. ` 
b. H., Berlin. Südende, Potsdamer Str. 23. 

Dipl.-Ing. Paul Grott, Königl. GewerLesssessor, Berlin N 
vaalstr. 6. 


„ Trans- 


. 


Hamburger Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Ru d. Blohm, Ingenieur bei Blohm & Vos Komm. -Ges., 
Hamburg, Harvestehuder Weg 10. 


Württembergischer Bezirksverein. 


Otto Kürsteiner, Ingenieur, Döttingen, Aargau (Schweiz). 
Dipl- mg. Erich Wandel, Reutlingen, Alteburgatr. 80. 


Sitzungskalender 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats. abends ½ Uhr, Weinsalon des 
Kurhauses, Kompbausbadstraße. 

Augsburger B.-V.: Zusammenkönite am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr. 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. 

Bayerischer B.-V.: Regelmäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle. München, Theresienstr. 40. 
Wiederbeginn der Vereinssitzungen wird besonders bekannt gegeben. 

Bergischer BV.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ 
iu Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversanımlung. 

Berliner B.-V.ı 1. Mittwoch jeden Monats, abends S Uhr, im Physikalischen 
Ilörsunl der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 

Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats 
un „ in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Botflensee- 
Gebietes. 

Braunschweiger B.-V.: 2. n. 4. Montag jed. Mon., abends N Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 

Kremer B.-V.: 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, 
Domshof. f 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3, Freitag jeden Monats abends 8 Chr. in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr. im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 

Emscher B.-YV.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr. „Hotel Monopol“. 
Gelsenkirchen. Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats. abends 8 Uhr. 
im großen Saale des I. uitpoldhauses. Nürnberg. 

Frankfurter B.- V.: 3. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal. 
Goetheplatz 5.1. 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 

l 8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 30/31. 

Ortsgruppe Lübeck: 2. Dienstag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
Schittergeselschaft in Lübeck. Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 9 Uhr, Zusammenkunft im 
„Franziskaner“, Luisenstr. 10. . 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag ges. Zu- 
samınenkunft, als. 8½ Uhr, im Lesemuseum. Ständeplatz 14, Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Konkurdiasaal), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats. abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft“. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden »onstiren Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg. regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.- V.: Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag um 
Stammtisch im „Löwenbräu*, Katharinenstraße. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft „Konkordia“ in Hagen i. W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Vietorla-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 


der Bezirksvereine. 


Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gans: 

‘ „Prinz v. Preußen“, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 5 Uhr ja 
Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat uu 
loser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusimmenkuuft in ir 
Vereins wohnung. Friedrichsring 4. 

Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einlalunzskurter be 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonunbends im Hotel Krfurrer H. 

rfurt, Bahnhofsplatz. auf besondere Einladung, 

Mosel-B.-V.: Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegungener lesinh v. 
Einladung. 

Niederrheinischer B.- V.: 1. Montag jedeu Monats, Düsseldorf. . Rneinheſ' 

Oberschlesischer B.- W.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze Or Su 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen. Kattowiz, (ite. 
„der Zabrze. 

Gesellige Vereinigung „Schranbe®-Gleiwitz: Jeden letzten Sonate , 
Monat, abends 8½ Uhr, gesellige Zusunnnenkunft im Schlesiwhrn H- 
Gleiwitz. — Jeden ersten Sonnabend des Monats Stammtisch Kunizehrtr 
Hotel Reichshof. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3, Dienstag jeden Monats. „Hotel de ter. 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frähschoppen 12 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

P’falz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenknutt 3, 
runden Tisch ini Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

’ommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, Stettin. „Kon“ 
und Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor 3. 

Rtheingau-B.-V.: Versammlung ain dritten Mittwoch jelen Monata. aba 
selnd in Mainz und Wiesbaden. 

Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der Regel am 3. Mittwoch jeden Mint 
in Essen-Ruhr, Duisburg. Mülheim-Rulir oder Oberhausen. Der jew 
Versammlungstag und Ort wird durch die „Technischeu Mitteilua r 
bekannt gemacht. 

Sehleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats. Kiel. Sæ ux 
(Studentenheim), Düsternbrookerwex 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends & Uhr. Halle d. S. 
Hamburg“. Jeden Sonnabend. abends 8 Uhr. gesellige Zunummenks 
ebendaselbst. 

Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats. abends st, ' 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven. am Deich Nr. 114. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung an jedem 4. Mittwoch im Monat, abends % 
im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats- 

rt wird durch Einladung bekannt gegeben. 

Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im ier 
Museum zu Stuttgart. 

Zwickauer B.-V.: Sitzung nuch vorherzegangener besonderer Einladung 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines e Ingenieure: Vorsitzender: I. Erhard, k. k. Oberlaurat, Wien IX, 
everingasse 7. l 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dipl.- Ing. Max Ed. Hasche, Oberingenieur der Akkumulatorenfabrik A.-G.. 


Buenos-Aires. Vereins-Lesezimmer, Calle Tucuman 900 II. Zusammenkünfte am 1. und 3. Dienstag jeden Monats, abends 9½ Uhr. in 
der American Bar des Plaza-Hotels. 


Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurburenns Shanghai. 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschältsanzeigen: 
Für J/1 ½: %, %s Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 Æ“ 
Für Vorzugselten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als 1/ Seite können nur als kleine Oeschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 
und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 


auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bel der 
Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet i mm Höhe einer Spalte nur 12 Pl. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 
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1 mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 


WEB” Schiu8 der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


erscheint wöchentlich Sonnabends, Je einmal im Monat liegt Ihr dle Zeit. 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bel. Preis bel Bezug durch Buchhandel 


Den Einsenden von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und frele 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1.4 berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 
empfiehlt es sich nicht, OrigInal-Zeugnisse beizufügen; die tion 
kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, 
Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemüben und mus 
jede Verantwortung In dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschräakt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der ebote. 


Die Mitglieder des V. d. 1. haben Nachfragen wegen nicht gelleferter Hefte 
der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 
schriften im Wege des Postzeltungsverkehrs geliefert werden, ohne 
Verzug an Ihr Postamt, falls sie sie unter Strelfband erhalten, binnen 
vier Wochen A europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 
außereuropälsche Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie suf 
unentgeltliche Nachlleferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, re FP und Zahlungen, die den Verein deutscher 

Ingenieure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 

richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 
den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Beilagen der 
Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W.9, Link-Straße 23-2. 


Selbstverlag des Vereines. — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer Borlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade, Berlin N. 
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zu Nr. 31 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 31. Juli 1915. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Aacheher Bezirksverein. 


Peter Radermacher jr., Zivilingenieur, Aachen, 
Allee 5. 


Kalger- Friedrich- 


* 


Berliner Bezirksverein. 


Otto Puch, Ingenieur, Wien, Garelli- Gasse 8/6. 
Dipl. Ing. Georg Schneider, Berlin NW., Holsteiner Ufer 7. 
Hermann Willer, Ingenieur bei Jul. Pintsch A. G., ene 


(Spree), Alte Neuendorfer Str. 1. 


Bodensee- Bezirksverein. 


dipl. Ing. Egon Buchler, Oberingenieur und Geschäftsführer der 
Lastwagenwerke M. A. N. Sauer, Lindau (Bodensee). 
Dipl- Jug. F. Rob. Reuleaux, Konstrukteur der Luftschiffbau Zeppelin 


G. m. b. H., Friedriehshafen (Bodensee). 


| Bremer Bezirksverein. 
Dr.-Ing. Adam Kreglewski, Hannover-Linden, Posthornstr. 29. 


Dresdener Bezirksverein. 


William Jaeger, Oberingenleur und Maschineninspektor der Ge- 
werkschaft Gustav, Dettingen (Main). 


Fränkisch-Ober pfälzischer Bezirksverein. 
Friedr. Kraus mann, Zivilingenieur, Pasing bei München, 


Prinzregentenstr. 86. 
Dipl. Ing. Rudolf Reischle, München-N., Kaiserstr. 14. 


Chr. 


REN Bezirksverein. 


Erwin Braun, Ingenieur, Düsseldorf, Oranachstr. 40, 
Dipl- Jug. Fritz Hackmann, Oberingenieur, Schwalbach (Kr. Wetzlar), 


Bahnstr. 12. 


Lausitzer Bezirksverein. 
Franz Hofbauer, Ingenieur der Ascherslebener Maschinenbau A. G., 
Aschersleben, Vor dem hohen Tore 3. 


Leipziger Bezirksverein. 


Paul Töpfer, Ingenieur, Leipzig-Lindensu, Lützener Str. 7. 
Carl Rabe, Ingenieur, Parchim, Joh. Albrechtstr. 9. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 
Wilhelm Pfaff, Betriebs-Direktor, Erfurt, Hochheimer Str. 22. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


J. L. Hütten, Oberingenſeur und Vertreter der Maschinenfabrik Ober- 
schöneweide A.-G., Düsseldorf, Ludwig Loewe- -Haus. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 
Gust. Rosenfeldt, Regierungs- und Baurat, Kiel, 


Düsternbrooker 
Weg 18. s 


Württembergiseher Bezirksverein. 


Richard Wolters, Ingenieur bei Schüchtermann & Kremer, Ma- 
schinenfabrik, Dortmund, Löwenstr. 8. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Theodor C. Heinecke, M. E. Ziviling., St. Johns (Mich.), U. S. A., R. R. 
Dipl.-Ing. D. J. Mink, Rotterdam, Oranjelaan 16. 


Verstorben. 


Ernst Dietze, Oberingenieur, Roßlau, Pötschstr. 14. 8/4. 
G. Lang, Geheimer Regierungsrat, ordentl. Professor an der Techn. 


Hochschule, Hannover (gefallen). H. 
Dipl.-Ing. Adolf Schwarzkopf, Dessau. Zerbster Str. 68 (gefallen). S/A. 
Alexander Tilschkert, Ingenieur der Maschinenfabrik Augsburg- 


Nürnberg A.-G., Nürnberg, Hagenstr. 9. F/O. 
Fritz Vollbrecht, Ingenieur der Müllereiberufsgenosseuschaft, Berlin- 


Friedenau, Odenwaldstr. 10 (gefallen). B. 


Neue Mitglieder. 


a) Anmeldungen. 


Zur Aufnahme in den Verein deutscher Ingenieure haben sich 
nachstehende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren gemeldet. 
Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Geschäftsordnung 
innerhalb 4 Wochen an die Geschäftsstelle zu richten. 

“Albert Pongrácz, Oberingenieur des Gas- und Blektrialtätswerken, 

Szeged, Kossuth-Lajos-Str. 


b) Aufnahmen. 
Niederrheinischer Bezirksverein. 
Paul Probst, Ingenieur, Hüttendirektor, Düsseldorf, "Prinz Georgstr. 87. 


Württembergischer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Gottfr. Lilljeqvist, Ingenieur bei Firma Wolff, Hirsau 


(Sehwarzwald). 


s bedentet Absolvent einer ausländischen Technischen Hochsehule. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aucheuer B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5%, Uhr, Weinsnlon des 
Kurhauses, Konıphausbadstraße, 

Augsburger B.-V.: Zusummenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im Hotel „Weißes Lamm“. Duselbst befindet sich anch das Lesezinmer. 

Bayerischer B.-V.: Regelmäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Moutags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle. München, Tieresienstr./ 40. 
Wiederbeginn der Vereinssitzungen wird besonders bekannt gegeben. 

Bergischer B- V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. & Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ 
in Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. i 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserlof. 

Abteilung Witten: 1. und 3. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats 
an einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee- 
Gebietes. 

Braunschweiger B.- V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8% Uhr, Braunschweig. 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang um Gewandhaus, Poststr. 

Bremer B.- V.: 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“ 
Domshof. 

Breslauer B.-V.: Ord Versammlung 3. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Mounts, abends 8½ Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 

Emscher B.- W.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“, 
Gelsenkirchen. Kreuzstr. 

Fränkisch-Ober pfälzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Chr, 
im großen Saale des Luitpoldhauses, Nürnberg. 

Frankfurter B.- V.: 3. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal. 
Goetheplatz 5, I. 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 
8 Uhr, in Hamburg. Patriotisches Gebäude, Zimmer 30/31. 

Ortsgruppe Lübeck: 2. Dienstag jelen Monats 8½ Uhr im Hause der 
Schiffergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 9 Uhr, Zusammenkunft im 
„Franziskaner“, Luisenstr. 10. N 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung. am 3. Dienstag ges. Zu- 
sammenkunft, abds. 8½ Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatz 14. Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restan- 
rant Moninger (Konkordiasual), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft“. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselhst Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.- V.: 3. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlwog. regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am 
Stammtisch im „Löwenbräu“, Katbarinenstrabe. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft „Konkordia“ in Hagen i. W. 
aın 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 


©- Märkischer B.- V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
„Prinz v. Preuben“, Frankfurt a 0. 

Magdeburger B.- V.: Sitzung am 3 Donnerstag jeden Monats. abends ð Uhr. in 
Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 
loser Abend. 

Munuheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnuvg, Friedrichsring 4. 

Mittelrheiuischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. . 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof, 
Erfurt, Babnhofsplatz, auf besondere Einladung. 

Mosel-B.-V.: Sitzung einmal monatlich, nach vorbergegangener besonderer 
Einladung. 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf. „Rheinhof*. 

Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze 0% 8. Sitzung 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 
older Zabrze. l 

Gesellige Vereinigung „Schraube“ - Gleiwitz: Jeden letzten Sonnabend im 
Monat, abends 8½ Uhr, gesellige Zusaminenkunft im Schlesischen Hof, 
Gleiwitz — Jeden ersten Sonnabend des Monats Stammtisch Königshtitte, 
Hotel Reichshof. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 8. bienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“. 
Königsberg i Pr. Außerdem jed. Sonu- und Feiertag Frühschoppen 12 Uhr 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenkunft am 
runden Tisoh im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8¼ Uhr, Stettin, Konzert- 
und Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor A. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 
selnd in Mainz und Wie .-haden. 

Rulir-B.- V.: Versammlungen in der Regel am 3. Mittwoch jeden Monats 
in Essen-Ruhr, Duisburg. Mülheim-Ruhr oder Oberhausen, Der jeweilige 
Versammlangstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen’ 
hekannt gemacht. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Stulentenheim). Düsternbrookerwer 2. 

Siegener B.-V : 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld. Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends S Uhr, Halle a. S., Stadt 


Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
ebeidasellst. 


Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr. 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. lin. 
Westfülischer B.-V.: Sitzung an jedem 4. Mittwoch im Monat, abends 8½ Uhr. 

im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 
Westpreußischer B-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. Der 
Ort wird durch Einladung bekannt gegeben. 


Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
Museum zu Stuttgart. 


Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbanrat, Wien IX, 


Severingussg 7. 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dipl. 


Ing. Max Ed. Hasche, Oberingenieur der Akkumulatorenfabrik A.-G. 


Buenos-Aires. Vereins-Lesezimmer, Calle Tucuman 900 II. Zusummenkünfte am 1. und 3. Dienstag jeden Monats, abends 9½ Uhr, in 
der American Bar des PIza-Hotels. 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus, Shanghai. 


Anzeigenpreise für allgemeine Oeschäftsanzelgen: 
Für / 1/3 Ya "s Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 4 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzelgen von weniger als ½ Seite können nur als kleine Geschăfis- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 mallger Wiederholung im Laufe elnes Jahres: 
| 10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenaussclirelbungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

Imm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmilgliedern, die unmittelbar bel der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe elner Spalte nur 12 Pl. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 


BB” Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. "u 


E 


erscheint wöchentlich Sonnabends Je einmal Im Monat liegt Ihr die Zelt- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ hei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 
und Post 40 / jährlich. Einzelne Nummern werden gegen Einsendung 
von je 1.30 4 — nach. dem Ausland von je 1,600.4 — portofre, geliefert 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und ftrele 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1&4 berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, dle ohne Namen ausgeschrieben sind. 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufüren; die Expedition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigelügten Zeugnisse, Zeugnis- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


— 


Die Mltglleder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 
der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen dle Zeit- 
schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne 
Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streliband erhalten, binnen 
vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 
außereuropäische Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die den Verein deutscher 
Ingenleure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 
richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 

Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 
den buchhändlcrischen Verkehr, die Anzeigen oder die Beilagen der 
Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. 


Selbstverlag des Vereines. — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springor Berlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade, Berlin N 


Beiblatt Nr. 32 


zu Nr. 34 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 21. August 1915. 


Zum Mitglieder verzeichnis. 


Aenderungen. 


Berliner Bezirksverein. 


Herbert Frenzel, Ingenicur, Elbing, Spieringstr. 19. 

Dr. Emil Holz, Hüttendirektor, Charlottenburg, Reichskanzlerplatz 5. 
Paul Lesch, Ingenieur, Berlin O., Crossener Str. 36. 

Kari Michler, GieBerei.ingenienr; Leipzig-Leutzsch, Bismarckstr. 8. 
Carl Ronte, Fabrikdirektor, Berlin W., Potsdamer Str. 103 a. 
Albert Stotz, Oberingenieur, Berlin-Schöneberg, Beckerstr. 10. 


Bodensee-Bezirksverein. 
Aug. Kolb, Ingenieur, Heilbronn (Neckar), Oststr. 103. 


Dresdener Bezirksverein. 


Wilhelm Braunstein, Oberingenleur der ie Eschebachschen 
Werke, Radeberg (Sachs.). 


Frankfurter Bezirksverein. 


Erwin Braun, Oberingenſeur, Düsseldorf, Cranachstr. 40. 
Dipl.-Ing. Gust. Kull, Frankfurt (Main), Röderbergstr. 185. 
Dipl.-Ing. Emil Richter, Kattowitz . ), Mühlstr. 47. 


Lausitzer Bezirksverein. 
E. Knaul, Ingenleur, Dessau, Kaiserplatz 11. 


Leipziger Bezirksverein. 


Curt Paege, Ingenieur, Konstrukteur der Dux“ ‚Automobilwerke 
A.-G., Leipzig Schönefeld, e 29. 111414 


= *. 
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Mittelthüringer ae 


M. Groschupff, Ingenieur und Abteilungschef der Union - Gießerei. 
Königsberg (Pr.)-Hufen, Bahnstr. 26. 


— 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Marius Pozzo, Ingenieur und Gruppenreferent am Techn. Museum 
tar Industrie und Gewerbe, Wien, Mariahilfer Str. 212. 


Oberschlesiseher Bezirksverein. 
Paul Steinel, Ingenieur, Gleſwits, Große Mühlstr. 13. 


Teutoburger Bezirksverein. 
Otto Siewerdt, Ingenieur, Chemnitz (Sachs.), Zimmerstr. 19. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 
Herbert Martin, Ingenieur, Stockholm, Kaptensgatan 11. 


Verstorben. 

Heinr. Brehmer, Ingenieur u. Fabrikleiter, Samswegen (gefallen). M. 
H. Försterling, Ingenieur, Charlottenburg, Berliner Str. 92. B. 
Alois Frisch, Ingenieur, Leipzig R., Dresdener Str. 45. B. 
Fritz Haus child, Oberingenieur, Straßburg (Els.)-Königshofen, 

Eisenbahnstr. 31. EL. 
Louis Hermann, Ingenieur, Techn. Leiter, Dresden-A., Zwiekauer 

Str. 33 (gefallen). D. 
Ludwig Hopp. Zivilingenleur, Nienburg (Sasle), Schloßstr. 10 b. S/A. 
Alois Knaffl, Ingenieur, Dresden-A., Bendemannstr. 13. D. 
Herm. Liebau, Fabrikant, Magdeburg- Sudenburg (gefallen). M, 


Sigismund Nettel, Betriebsdirektor, Mannheim, Max-Josef-Str. 2. Mn. 


Johannes Poppe, Direktor bei Jul. Pintsch A.-G., Berlin NW., 


Lessingstr. 2. š B. 
Dipl.-Ing. Friedr. Aug. Runge, Dresden-A., Müller-Bersetstr. 50. D. 
W. Sudhaus, Hüttendirektor, Hannover, Warmbüchenkam p 14. Ehren- 

mitglied, Mitbegründer des Vereines. 


Neue Mitglieder. 


b) Aufnahmen. 
Berliner Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Carl Landskroener, Dr. jur. et rer pol., 
Berlin-Tempelhof, Blumenthalstr. 6. 


Patentanwalt, 


Thüringer Bezirksverein. 


Karl Finkbeiner, Betriebsingenieur der Riebeck'sehen Montan- 
werke, Oberröblingen am See. , 


e bedeutet Absolvent einer ausländischen Technischen Hochsehule. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5½ Uhr, Weinsalon des Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
Rurhauses, Komphausbadstraße. „Prinz v. Preußen“, Frankfurt a. O. 

Augsburger B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Ulır, Magdeburger B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats. abends 8 Uhr. im 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 

Bayerischer B.-V.: Regelmäßige Sitzungen des Vorstandes urd Sprechstunden: loser Abend. 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle. München, Theresienstr. 40. Mannheimer B.-V.: Gesellige Zusammenkunft jeden Donnerstag Abend 8", Uhr 


Wiederbeginn der Vereinssitzungen wird besonders bekinmt gegeben. 
Bergischer II- V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft „Verein“ 
in Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 
Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Plıysikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 


im Garten des Restaurant Fürstenberg. 

Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter liof, 


Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. Erfurt, Bahnhofsplatz, auf besondere Einladung. 
Abteilung Witten: 3. und 3. Moutag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel Mosel-B.-V.: Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 
Dünnebacke in Witten. 5 Kinladung. . 
Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf, Rheinhof'. 
an einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee- Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrzo O./S. Sitzung 
Gebietes. monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8!/, Uhr, Braunschweig, oder Zabrze. 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. Gesellige Vereinigung „Schraube*-Gleiwitz: Jeden letzten Sonnabend im 
Bremer B.-V.: 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“, Monat, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof, 
Domshof. Gleiwitz. — Jeden ersten-Sonuabend des Monats Stammtisch Königshütte. 
Breslauer R.-Y.: Ord Versammlung 3. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, iu der Hotel Reichshof. 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats. „Hotel de Berlin'. 
Chemuitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen 12 Uhr 


Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. mittags im Restaurant Bellevue part. am Schlußteich. 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8%½ Uhr, im weißen Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenkunft am 


Saale der „Drei Raben“. ien i r : z; 8 nek 
8 1 ; runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“, i N 


Gelsenkirchen, Kreuzstr. P’onmer-cher B.- V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8½¼ Uhr, Stettin. „Konzert- 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.- V.: 1. und 3. Freitax jeden Monats, abends 8 Uhr, und \ereinshaus“, RE: i 
im großen Saale des Luitpoldhauses, Nürnberg. ! Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor 20. 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal, Rheingan-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 
Goetheplatz A L , , selud in Mainz und Wiesbaden. 
Hamburger. B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der Regel am 3. Mittwoch jeden Monats 
8 Uhr, in Hamburg, J'atriotisches Gebände, Zimmer 30/31. in Essen-Ruhr, Duisburg. Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. Der jeweilige 
Ortsgruppe Lübeck: 2. Dienstag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der Versammlungstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen“ 
Schilfergesellschaft in Lübeck. Breitestr. 2. bekannt gemacht. 


Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 9 Uhr, Zusammenkunft im 
„Franziskaner“, Luisenstr. 10. 
Hessischer B.-V.: Aın 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dienstag ges. Zu- 


Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim). Düsternbrookerwex 2. 
Siegener B.- V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 


sammenkunft, abds. 8%, Uhr, im Leseinuseum, Ständeplatz 14, Cassel. 355 : A h E: , 
Karlsruher B.-V.: 2. und a jeden Monats, abends 5½ Uhr, im Restau Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

raut Moninger (Kkonkordiasaal), Kaiserstraße. Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S., ‚Stadt 
Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkuntt 

schaft“. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. ebendaselbst. 

gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 81½ Uhr, 
Lausitzer B.-V.: 3. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant. im Logenzebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deich Fr. lit. 


„Handelskammer“, Görlitz. Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 
Leipziger B.- V.: Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am 
Stammtisch im „Löwenbräu“, Katharinenstraße. 


Westfülischer B.-V.: Sitzung an jedem 4. Mittwoch im Monat, abends 8½ Uhr 
im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 


Lenne-B.- V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft „Konkordia“ in Hagen i. W. Westpreußischer B. V.: Sitzung gewöhnlich arı 2. Dienstag jeden Monats. Der 
am 1. oder 2. Mittwoch‘ jeden Monats auf besondere Einladung. Außor- „Ort wird durch Einladung bekannt gegeben. 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des Muse am zu Stuttgart. 
Hauptbahnhofes. Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verbaud von Mitgliedern des Vereines ee ee: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX. 
everingasse 7. 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dipl.“ Ing. Max Ed. Hasche, Oberingenieur der Akkumulatorenfabrik A.-G., 
Buenos-Aires. Vereins-Losezimmer, Calle Tucuman 900 II. Zusammenkünfte am 1. und 3. Dienstag jeden Monats, abends 9½ Uhr, in 
. der American Bar des Plaza-Hotels. 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus, Shanghai. 


Die erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt ihr dle Zelt- 

4 ° schrift „Technik und Wirtschaft“ bel. Preis bei Bezug durch Buchhandel 

Zeitschrift des Vereines deutscher In EnIElTE und Post 40.4 jährlich. Einzelne Nummern werden gegen Ei"sendun 
von je 1,304 — nach dem Ausland von je 1,60 Æ — portofre geliel 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und frele 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 % berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 
empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse ee er die Expedition 
kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 
Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 
jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 
Für 1/1 /½ / ½ Seite 


— — 


auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 M 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als ½ Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf füt 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

Imm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereins mitgliedern, dle unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pf. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelleferter Hefte 
der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zelt- 
schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne 
Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Strelfband erhalten, binnen 
vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 
außereuropäische Bene) arı die Expedition zu richten, wenn sie auf 

unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, dle den Verein deutscher 

Ingenleure und dle Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 

richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 
den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Bellagen der 
Zeitschrift beziehen, sind zu richten ant Verlagsbuchhandlung von 
Jullus Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24, 


BEP” Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


Selbstverlag des Vereines. — Expodition und Kommissionsverlag: Julius Springor Berlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade, Berlin N. 


Bellagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bel 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Beiblatt Nr. 35 


zu Nr. 39 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 25. September 1915. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 
Emscher Bezirksverein. 


Herm. Heinen, Ingenieur, Essen (Ruhr), Emmastr. 58. 


Frankfurter Bezirksverein. 
A. Pleper, Ingenleur, Berlin-Liehterfelde-W., Stubenrauchstr. 4. 


Hannoverscher Bezirksverein. 


Wilhelm Kruse, Montage-Ingenieur der Hanomag, 
(Havel), Gr. Gartenstr. 15. 


Brandenburg 


Hessiseher Bezirksverein. 


Wilh. Jung, Ingenieur, Cassel, Schönfelder Str. 51. 
Ernst Morell, Ingenieur, Cassel- Bettenhausen, Leipziger Str. 126. 


Lausitzer Bezirksverein. 
Otto Gottschling, Ingenieur, Frankenthal (Pfalz), Vierlingstr. 12. 


Leipziger Bezirksverein. 


Willy Staiger, Ingenleur, Brooklyn, N. Y., (U. S. A.), 308 South 
5 the Street. 


Mannheimer Bezirksverein. 
Dr. P. W. Hofmann, Fabrikdirektor, Wiesbaden, Rauenthaler Str. 18. 


Nieder rheinischer Bezirksverein. 


Eugen Steinhart, Ingenieur und Ohefkonstrukteur bel der C. D. 
Magirus A.-G., Ulm (Donau), Zinglerstr. 71. 


Pommerscher Bezirksverein. 


Georg Breitenborn, Ingenf: ur, Berlin-Niederschöneweide, Köllnische 
Str. 68. 

E. Herzberg, i/Fa. Herzberg & Stade, Ingenlenrbüro, Stettin, Boll- 
werk 1. 

G. B. Stade, Ingenieur, 
Stettin, Bollwerk 1. 

Dipl.-Ing. Wilhelm Hindenlang, Charlottenburg, Kalser- Friedrich · 
Str. 6b. 


i/Fa. Herzberg & Stade, Ingenieurbüro, 


Ruhr-Bezirksverein. 
Dipl- Ing Carl Moschel, Kirchheimbolanden (Rheinpfalz). 


Schleswig- Holsteinischer Bezirksverein. 


Dipl.- Ing. K. P. Berthold, Kiel, Schwe nenweg 27. 
Heinrich Dietrich, Ingenieur der Chemischen Fabrik Hönningen, 


Hönningen (Rhein). 


Thüringer Bezirksverein. 


Dipl.- Jug. Carl Witte, Königl. Reg. -Bauführer der Königl. Eisenbahn- 
direktion, Elberfeld, Wall 131. 


Unterweser Bezirksverein. 
Dipl.- Ing. Rein h. Rahusen, Kiel, Niemannsweg 14. 


Württembergischer Bezirksverein. 
Otto Kürsteiner, Ingenieur, Winterthur (Sehweiz), Schloßstr. 26. 
9 
Keinem Bezirksverein angehörend. 


Dipl- Jng. Hermann Berendt, Ingenieur bei Blohm & Voß Kommandit- 
Ges. auf Akt., Hamburg, Lübecker Str. 70. 


* bedeutet Absolvent einer ausländischen Technischen Hochschule. 


Ernst Bieber, Ingenieur, Cleveland (Ohio), U. S. A., Superior Ave 4324 

Franz Kasel, Betrieb:ingenleur bei den Rheinischen Stahlwerken’ 
Duisburg-Meiderich, Stahlstr. 55. 

Dipl. Jng. Harald Lemm, Baumschulenweg bei Berlin, Schraderstr. 18. 

Hans Lüders, Betriebsingenieur, Potsdam, Neue Lulsenstr. 7. 

Adolf Luhde, Ingenieur bei Orenstein X Koppel — Arth. Koppel 
A.-G., Spandau, Konkordiastr. 23. 

Karl Naegele, Ingenieur, Rio de Janeiro (Bras.), Rua dos Prazeres.25. 

Dipl.-Ing. Franz Reichardt, Hamburg, Wagnerstr. 105. 

Dr. rer. techn. Moritz Ritter, Oberingenleur bei Ganz, Danubius & 
Co., Budapest, Szalay utca 3. 

Rich. Schmidt, Ingenieur bei Oscar Schimmel & Co A.-G., Chemnitz, 
Oskarstr. 

Adolf Seltner, Oberingenleur, Aachen, Pontwall 4. 


Verstorben. 


Heinr. Wilb. Baumann, Ingenieur, Magdeburg, Falkenbergstr. 6. M. 
Fr. Dreling, Ingenieur, Frankfurt (Main), Niersteiner Str. 14. F. 
Rich. Fahning, Betriebsinspektor, Dresden-Weißer Hirsch, Prinzeß- 
Luisa-Str. 7. ý D. 
Botho Fahrenholts, Königl. Kommerzienrat und Fabrikbesitzer, 
Magdeburg-S., Westendstr. 31. M. 
Georg Falter, Ingenieur und Betriebsleiter, Magdeburg-N., Moritz- 
str. 8 (gefallen). M. 
Fr. Fiene, Ingenieur-Konstrukteur, Gelsenkirchen, Germanenstr. 19 (ge- 
fallen). Em. 
Dr.-Ing. J. Hart, Geheimrat, Professor a. D.. Karlsruhe, Bismarck- 
str. 22. Ka. 
Karl Krimping, Ingenieur, Hannover, LArchenstr. 17. Brs. 
Dipl.Ing. Heinrich Langheinrich, Berlin NW., Reuchlinstr. 5. B. 
E. D. Meier, Ingenieur, Präsident der Haine Safety Boiler Co., 
Ridgefield, Conn. (U. S. A.). , 
Ernst Moldenhauer, Oberingenieur, Mannheim, Richard Wagner- 
str. 20 (gefallen). | Mh. 
Josef Oberhofer, Ingenieur, Neuß, Erfstr. 58 (gefallen). Nrh. 
Friedrich Pfeiffer, Ingenieur, Hannover, Blumenhagenstr. 1. H. 
Dipl.-Ing. Ferdinand Quiotek, Oberlehrer an der Königl. Höheren 
Maschinenbauschule Stettin (gefallen). B. 
Dipl.-Ing. W. Reich, Zivilingenieur, Mannheim, Schwetzinger Str. 5 
(gefallen) HR. 
August Rits ka, Ingenieur des Eisenwerkes Schweidnitz, Schweidnits 
(gefallen). Brs. 
Dipl.-Ing. Johannes Ruffmann, Cottbus, Kaiser-Friedrich-Str. 110. Mx. 
Dr.-Ing. Ernst Schieß, Geheimer Kommerzienrat, Maschinenfabrikant, 


Düsseldorf. Nrh. 
Paul Starke, Ingenieur bei Gebr. Körting A.-G., Breslau, Kaiser- 
Wilhelm-Str. 9 (gefsllen). Brs. 


Dr. Rob. Wuttke, Professor an der Technischen Hochschule, Dresden- 
Blasewitz. D 


Neue Mitglieder. 
Aufnahmen. 


Augsburger Bezirksverein. 


Carl Pfundner, Beiriebstechniker der Köln-Rottweiler Pulverfabriken, 
Bobingen, Landstr. 197. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Philipp ‚Göbel, Ingenieur, Betriebsleiter der Firma C. Schenk, 
Arheiligen, Darmstädter Str. 87. 


Mosel-Bezirksverein. 
Edmund Immer, Ingenieur, Lessy No. 1, Post Moulins, (Kr. Metz). 


— 


— ——.— —— 
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Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5¼ Uhr, Weinsalon des 
Kurhauses, Komphausbadstraße. 

Augsburger B.- V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer 

Bayerischer B.-V.: Ropoimahige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40 
Wiederbeginn der Vereinssitzungen wird besonders bekannt gegeben. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“ 
n Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Herner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 

rsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 

Abteil Witten: 1. und 8. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 
Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats 
Sen in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee- 
etes. ` 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr 

Bremer 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum “ 
Domshof. 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.- V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“, 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. , 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 3. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Luitpoldhauses, Nürnberg. 

Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal. 
Goetheplatz 5, I. 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 
8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 30/31. 

Ortsgruppe Lübeck: 2. DIE jeden Monats 8!/, Uhr im Hause der 
Schiffergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag, abends 9 Uhr, Zusammenkunft im 
„Franziskaner“, Luisenstr. 10. f , 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dien ges. Zu- 
sammenkunft, abds. 8½ Uhr, im Lesemuseum, Ständeplatz 14, Cassel. 
Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Mon jeden Monats, abends 8½ Uhr, im Restau 

rant Moninger (Konkordiasaal), Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft‘. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer*, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am 
Stammtisch im „Löwenbräu“, Katharinenstraße. u: 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft „Konkordia* in Hagen i. W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Frei zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 


Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gantz. 
„Prinz v. Preußen“, Frankfurt a. O. 

Magdeburger B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monata. abends $ Uhr in 
Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat z wur 
loser Abend. 

Mannheimer B.-V.: Gesellige Zusammenkunft jeden Donnerstag Abend 81, U 
im Garten des Restaurant Fürstenberg. 

Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einlalungskarten be 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 

Mittelthüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hf 
Erfurt, Bahnhofsplatz, auf besondere Einladung. 

Mosel-B.-V.: Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener bessere 
Einladung. . 

Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf, „Rbeinhuf“. 

Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./ & Site 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleimt 
oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung „Schraube“ Gleiwitz: Am letzten Sonnabend ij“ 
Monats, abends 8½ Uhr, gesellige Zusammenkunft im Schlesischen H“ 
Gleiwitz. — Am ersten Sonnabend jeden Monats Stammtisch Köuig dite 
Hotel Reichshof. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 3. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berir' 
Königsberg i. Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feiertag Frühschoppen “ Ur 
mittags im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenkunft 32 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Ponmmerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8½ Uhr, Stettin. , Konte- 
und Vereinshaus“. 

Posener B.- V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tur ?. 

kheingau-B.-Y.: Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwer. 
selnd in Mainz und Wiesbaden. 

Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der Regel am 3. Mittwoch jeden . 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülheim-Ruhr oder Oberhausen. Der jesen: 
Versammlungstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilunz- ' 
bekannt gemacht. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Sed.r 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist 


Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a S.. ‚it: 
Hamburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammen: 
ebendaselbst. 

Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends d, Un 
im Logengebäude zu deu 3 Ankeru, Bremerhaven, am Deich Nr. lin. 

Westfälischer B.-V.: Sitzung am 4. Mittwoch jeden Monats abends &; 
im Casino, Dortmund. Betenstr. 18. 

Westpreußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monat. ie 

rt wird durch Einladung bekannt gegeben. 

Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Olea 
Museum zu Stuttgart. 


Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines . e Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 
l everingasse 7. 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.- Jng. Robert Hartmann, Buenos-Aires. Vereins- und Lesezimmer, 


Tucumán IL Zusammenkünfte jeden 


Dienstag im Monat, abends 9½ Uhr. 


Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus, Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt Ihr die Zen. 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhkl 


Die 
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Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 1:23:20 u. Erzene Numme, werden gegen Ds 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 
Für / Ya / 1a Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 ~“ 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als ½ Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. ` 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

Imm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pf. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und frele 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 M berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die Expedition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Bezichung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. L haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 
der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 
schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne 
Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streifband erhalten, binnen 
vier Wochen Cu europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 
außereuropäische Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Brlefe, Sendungen und Zahlungen, die den Verein deutscher 


Ingenieure und die Redaktion seiner Zeltschrift betreffen, sind zu 
richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Bellagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung voa 
Julius Springer, Berlin W.9, Link-Straße 23-4, 


WEB Schiuß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


een rn nn ee fee nn naeh bet al re ee Ä en d nes ae en ea 


Selbstverlag des Vereines. — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade, Berlin N. 


Beiblatt Nr. 38 
zu Nr. 42 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 16. Oktober 1915. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Berliner Bezirksverein. 


Joseph Elsner, Ingenieur, Berlin, Lebuser Str. 18. 

Wilh. Ginz, Ingenieur, Hattingen (Ruhr) Henrichshütte. 

Bernh. Kligge, Ingenieur, Berlin O., Holzmarktstr. 14. 

Dr Jug. Arpád Nädaf, Korneuburg b. Wien, Ascherauer Str. 20. 

Walter Schöning, Ingenieur, Hannover-Linden, Niemeyerstr. 13. 

Panl Schöps, Ingenieur, Berlin Mariendorf, Schützenstr. 18. 

Dl. - Jug. Edwin. Seltmann, Hennef, Bismarckstr. 10. 

Osk. Sturm, Ingenieur, Berlin O., Finowstr. 5. 

Dyl- Ing. Paul Thiele, Militärbaumelster, Brandenburg a/f., Bau- 
bofstr. 26. 

Dr. phil. Rich. Wegner v. Dallwitz, Ingenieur, Heidelberg, Berg- 
str. 87. 


Bodensee- Bezirksverein. 
W. Schmidt, Ingenieur Stuttgart, Hölderlinstr. 40. 


Fränkisch -Oberpfölziseher Bezirksverein. 


Max Adam, Ingenieur b. Noell & Co., Würzburg, Grünewaldstr. 5. 

Jean Ritter, Ingenieur, Zürich, Bleicherweg 5. 

Albrecht Sedlaczek, Ingenieur, Konstrukteur d. Skodawerke A.-G., 
Pllsen, Klattauer Str. 49. 


Hamburger Bezirksverein. 
Ernst Lange, Ingenieur, Hamburg, Hirtenstr. 16. 


Hessischer Bezirksverein. 


Alfr. de Fries, Zivilingenieur, Cassel, Ulmenstr. 12. 
Erleh Wieting, Zivilingenieur, Kiel, Holstenstr. 104. 


Niederrheiuischer Bezirksverein. 


Fritz Abelt, Oberingenieur der Firma Ble kmann, Phönix Stahlwerk, 
Mürszuschlag (Steiermark). 

Paul Karsch; Zivilingenieur, Düsseldorf, Brehmstr. 38. 

Herm. Mosaner, Ingenieur, Inspektor, Resiczabanya (Sudungarn). 


Oberschlesischer Bezirksverein. 
Dipl.-Ing. C. Geibel, Gleiwitz, Teuchertstr. 13. 


Pommerscher Bezirksverein. 
Wilh. Gilow, Montage- Oberinspektor, Braunschweig, Madamenweg 17. 


Ruhr-Bezirksverein. 


Dr.-Ing. Aug. Hempelmann, Essen-Rüttenscheid, Pelmannstr. 20. 
Dr. phil. Hans Hilbenz, Generaldirektor, Vorstand der Eisenwerk- 
gesellechaft Maximilianhütte, Rosenberg (Obpf.). 


Sächsiseh-Anhaltinischer Bezirksverein. 
Dr. ⸗Ing. Woldemar Allner, Hildesheim, Bernwardstr. 2. 


Unterweser Bezirksverein. 


P. Hundt, Ingenieur bei Joh. C. Tecklenborg A.-G., Geestemünde: 
Am Deich 3. . 


Westfälischer Bezirksverein. 
Walter Berlin, Ingenieur, Stettin, Turnerstr. 25. 


Westpreußischer Bezirksverein. 
Walter Lütkemeyer, Ingenieur, Bad Oeynhausen, Elisabethstr. 14. 


® bedeutet Absolvent einer ausländischen Teehnischen Hochschule. 


Württembergischer Bezirksverein. 


Herm. Bachner, Ingenieur, Prof. a. d. Kgl. Höheren Maschinenbau- 
schule, Fßlingen, Neckarstr. 43. 

Otto Bischoff, Oberingenleur der Daimler Motoren - Gesellschaft, 
Berlin- Marienfelde. 

Emil Mangold, Maschineningenieur, Kiel, Exerzierplatz 13. 

Dr.-Ing. Arth. Martin, Oberingenieur, Hamburg, Zimmerstr. p. A. 
Maschinenfabrik Friedr. Kehrhahn. 

Carl Mayer,, Ingenieur bei I. M. Voith, Heidenheim (Brenz), Ziegel- 
str. 43. 

A. Mühlberg, Oberingenleur, Oberriexingen (Württbg.). 

Dipl.-Ing. Karl Spohn, Mannheim, Schwetzinger Str. 21. 

Ernst Uebel, Maschineningenieur, Stuttgart, Landhausstr. 43. 


Zwickauer Bezirksverein. 
Mart. Petersen, Ingenieur, Elektrizitätswerk A.-G., Bergen (Voigtl.). 


Argentinischer Verein deutscher Ingenieure. 


Mauricio Kinbaum, Oberingenieur bel Dirks & Dates, Buenos- 
Aires, Alsina 912. 

Dipl- Jng. Johs. Kronfuß, Professor an der Technischen Hochschule, 
Buenos-Aires, Calle Bolivar 292. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Dipl.-Ing. Konrad Bauer, Heilbronn (Neckar), Karlstr. 34. 

Guido Bloch, Ingenieur, Wien XIII., Gloriettegasse 18. 

Wilh. J. Fischer, Mech.- Eng., o/o. American Smelting & Reffining 
No. 1108 Mille Bidg., EI Paso, Texas (U. S. A.). 

Ernest Hahn, Professor, Zürich, Zürichbergstr. 37. 

L. Hoffbauer, Oberingenieur, Mannheim B. 6. 22a. 

Walther Kramme, Ingenleur, Berlin-Tegel, Hauptstr. 2. 

Dipl- Jng. Harald Lemm, Berlin-Baumschulenweg, Eschenbachsir. 5. 

Willy Schwarzer, Ingenieur, Außig (Elbe), Fabrikstr. 19. 

Ludw. Storm, Ingenieur, Danzig, Engl. Damm 6b. l 

Emil Wacha, Ingenieur d. Lokomotivfabrik, Wiener-Neustadt, N. Ö. 

Otto Wírth, Ingenieur, Wien, Prinz Eugen Str. 16. 

Frederik Wirtz, Ingenieur der Vereenigung tot bevordering van 
rookvey stoken, Amsterdam, Heerengracht 84. 


Verstorben. 


Bela Abonyi, Ing., Generaldirektor d. Fabrica de Masini Vulean“, 
Soc. An., Bukarest. 
Aug. Hagelloch, Ingenieur, Teilhaber bei Bader & Hagelloch, Schwäb.- 


Hall. . Wbg. 
Dipl- mg. Fritz Ibbach, Direktions- Assessor, Berlin - Friedenau, 
Lefèvrestr. 4 (gefallen). F/ O. 
Charles Lamberger, Zivilingenieur, Bukarest K. 
Arth. Sawitzki, Ingenieur der Berlin- Anhalt. Maschinenbau-A.-G., 
Charlottenburg, Lützower Str. 5a (gefallen). B. 
Hans Stumpner, Ingenieur der Maschinenfabrik Ausgburg-Nurn- 
berg A.-G., Nürnberg. F/ O. 


Dr.⸗Ing. Alois Weiskont, Bergwerks-Direktor, Hannover-Linden. H 


Neue Mitglieder. 


Aufnahmen. 


Chemnitzer Bezirksverein. 


Ad. Joh. Nöther, Ingenieur der Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik, 
Chemnitz, Brückenstr. 5. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


Hans Burghard, Dipl.-Ing., Kgl. Gewerbeassessor, Königshütte 
(Oberschl.), Gneisenaustr. 36. 


Württembergischer Bezirksverein. 


Theodor A. Schmid, Kommerslenrat, Direktor der Waffenfabrik 
Mauser A.-@., Oberndorf (Neckar). 

Adolf Schott, Ingenieur, techn. Direktor der Portland-Cementwerke 
Heidelberg u. Mannheim A.-G., Nürtingen, Cementwerk. 


Fe nnr... 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5 Uhr, Weinsalon des 
Kurhauses, Komphausbadstraße. 
Augsb r B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 

im Hotel „Weißes Lamm“. Das elbst befindet sich auch das Lesezimmer 
Bayerischer B.-V.: elmäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40 
Vereinssitzungen 


München, Pfandhausstr. 7. Jahresversammlung am 18. Dezember 1915. 
Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“ 
Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 

Abteil Witten: 1. und 8. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 

Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des ensee- Gebietes. 

Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus, Poststr. 

Be 2 Freitag jeden Monats, abends 8/, Uhr, im „Museum“, 

of. 

Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3.Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, iu der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 

Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol" 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 

Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 8. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Luitpoldhauses, Nürnberg. 

r B.-V.: 3. Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal, 
Goetheplatz 5, I. 

Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 

8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 30/81. 
ppe Lübeck: 2. Di jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
ergesellschaft in Lübeck, Breitestr. 2. 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April 
abends 8½ Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. ana am 8. Diens ges. Zu- 
sammenkunft, abds. 8%/, Uhr, im Lesemuseum, er 14, L 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. ontag jeden Monats, abends 8½ Uhr, Restau 
rant Moninger (Konkordi Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der rgesell- 
schaft‘. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendasel Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

. Gorlite, . vozeimalige Versammlung. 7 

elskammer", Gör weg, e ung. 

Leipziger B.-V.: Zwanglose Zusammenkunft ber Damas jeden Feoitag am 
Stammti im „Löwenbräu“, Katharinenstraße. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft, Konkordia“ in Hagen 1. W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Frei zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 


am 22. Okt., 5. Nov., 3. Dez. 1915 im Kunstgewerbehaus, 


Märkischer B.-V.: Si monatlich nach vorhe Einlad im Gasthaus 
Proußant Framnkiurt a. O. ngor iii 


‚Prinz v. A 
W R- V.: Si am 8. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, im 

Hoel Ted burger Hof‘. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 
ser n 


Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in d 
\„„Yorsinswohnäng, Friedrichering 1 ji 
ttelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird anf den Einladungskarten be- 
2 ET 1 o zur Traube" in Coblenz. l 
tte -V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Ho 
Erfurt, Bahnhofunlats auf besondere Einladung. > 
mon N: Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 


Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf, „Rheinhof*. 

Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Sitzung 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 
oder Zabrze. 

Gesellige Vere Schraube" -Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8%), Uhr gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof 
Gleiwitz. — Am ersten Sonnabend jeden Monats Stammtisch Königshütte, 
Hotel Reichshof. 

Ostpreußischer B.-V.: 1. und 8. Dienstag jeden Monats, „Hotel de Berlin“ 

önigsberg i Pr. Außerdem jed. Sonn- und Feie Frühschoppen 12 Uhr 
mi im Restaurant Bellevue part. am Schloßteich. 

Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindi in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 81/, Uhr, Stettin, „Konzert- 
und Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor &. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 
selnd in Mainz und Wiesbaden. 

Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der BR am 3. Mittwoch jeden Monats 
in Essen-Ruhr, Duisb Mülheim- oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammlungs und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen’ 
bekannt gemach 

Schl -Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S. „Stadt 
Banane; 3 Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 


Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8 ¼ Uhr, 
im Logengebäude zu den 8 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 116. 
Westfälischer B.-V.: Si am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8½ Uhr 

im o, Dortmund, Betenstr. 18. 
le erg B.-V.: Sitzung eg am 2. Dienstag jeden Monats. Der 
rt wird durch Einladung bekannt gegeben. 


Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
Museum zu Stu 


ttgart. 
Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines e Ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 


Argentinischer Verein deutscher 
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Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: 


enieure: Vorsitzender: Dr.. 
Zusammenkünfte en 


Hartmann, Buenos-Aires. Vereins- und Lesezimmer, 


ed p Roi im Monat, abends 9% Uhr. 
Georg Korndörie 


er, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus, Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt ihr die Zelt- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 
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\ 
Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 
Für )/1 J/½ / "a Selite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 4 
Pur Vorzugseiten gelten besondere Prelse. 


Anzeigen von weniger als ½ Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 mallger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

Imm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nich t 

auch Vertretungsgesuche) von Vereins mitgliedern, die unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pl. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bel 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frel Berlin zu liefern. 


Den Einsenden von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Afgebote mindestens 1 & berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die Expedition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeugnis- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung In dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelleferter Hefte 

der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 

schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne 

Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streifband erhalt binnen 

vier Wochen rg europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 

außereuropäische Da) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlleferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die den Verein deutscher 
Ingenieure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 
richten ans Verein deutscher Ingenleure, Berlin N.W. 7, Sommer- 
straße An, (Postscheckkonto Nr. 6535.) 
Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 
den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Bellagen der 
Zeitschrift beziehen, sind zu richten an: Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W.9, Link-Straße 23-24, 


BEE Schiuß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


Selbstverlag des Vereines. — Expedition und Kommissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. — Buchdruckorei: A. W. Schade, Berlin N. 


Beiblatt Nr. 40 
zu Nr. 44 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 30. Oktober 1915. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. | Neue Mitglieder. 
Aachener Bezirksverein. Berliner Bezirksverein. 


John Diebel, Versuchsingenieur, Aachen, Ludwigs-Allee 21. Di 
ipl- Jng. Heinrich Calliess, 3. Zt. Leutnant d djutans 
Rob. Nörrenberg, Betriebsdirektor, Godesberg, Plittersdorferstr. 99, beim Verkehrsofßzier v. Platz, Grau meg „5 3 


Berliner Besirksverein. , Bremer Bezirksverein. 
A. Albrecht, Ingenieur, Berlin NW. 5, Birkenstr. 4. 
August Boettcher, Berlin-Schöneberg, Martin Lutherstr. 60. Hans Schote, Chefiugenieur und Geschäftsführer der Wasserwerk- 
Dipl- Mg. Felix A. Eisner, Berlin-Treptow, Treptower Chaussee 5. * und Brunnenbaugesellschaft, Bremen, Georgstr. 66/67. 
H. A. Th. Frentzel, Ingenieur, Fabrikbesitzer, i. Fa. Mewes, Kottek 


& Co., G. m. b. H., Berlin, Kastanien-Alle 12. Dresdener Bezirksverein. 


Georg Riedel, Techn. Betriebsdirektor der Eibtalzentrale A.- 
Pirna / E., Pirna (Elbe), Breitestr. 9 b. 


Verstorben. Max Sonnek, Ingenieur, x. Zt. leitender Ingenfeur auf S. M. Minen- 
Dr. Karl Brodmann, Oberbibliothekar, Direktor der Bibliothek der dampfer >Prins Adalbert«, Kiel 
Techn. Hochschule, Karlsruhe (B.) ee 
Frita Heiderich, Elektroingenieur, Bochum (gefallen)- h. Ruhr-Bezirksverein 


P. E. Huber-Werdmüller, Präsident der Maschinenfabrik Oerlikon, 


Zich: wog. Walter Dettmann, Betriebsingenieur, Mülheim (Ruhr), Georgstr. 6. 
Dr. Herm. Kast, Vorstand d. Oberreichsamts, Professor a. d. Techn. Heinr. Dörnenburg, Ingenieur, Fabrikdirektor der Förstersehen 
Hochschule, Karlsruhe (B). Ko. —. Armaturen- u. Maschinenfabrik, Akt.-Ges., Altenessen, Annastr. 40. 
Paul Körner, Fabrikbesitzer, Breslau, Kaiser-Wilhelm-Str. 8. Bro. | Gustav Frenz, Ingenieur, Betriebs- Assistent bei Thyssen & Co. 
Dipl- Ing. F. Nickel, Lehrer der Techn. Staatslehranstalten, Chemnitz | Mülheim (Ruhr), Oberstr. 55. 
(gefallen).! On. i 
Felix Schuster, Fabrikbesitser u. Stadtrat, Kattowits (0./Schl.) O./8. 2 n . 
R. Wels von Liszewski, Ingenieur und Stadtrat, Stettin. Württember gischer Bezirksverein. 
(Ehrenmitglied des Pommerschen Bezirksvereines). Hermann Luz, Ingenieur, Inhaber der Firma Max Wild & Co., 
TDeod. Willmann, Zivilingen., Berlin-Friedenau, Südwestkorso 12. B. s Stuttgart, Koppentalstr. 12. 


* bedeutet Absolvent einer ausländischen Technischen Hochschule. 


INISINI NINII NAE GD NINAIS SG AI GL EL LI EBD NEIDEN SAGEN, 


Bestellschein 
für das Abendessen bei Gelegenheit der Hauptversammlung in Berlin. 


An die 


Geschäftstelle des Berliner Bezirksvereines deutscher Ingenieure 
Berlin SW 48, Friedrichstr. 280. 


Hiermit ersuche ich 
um Zusendung von Teilnehmerkarten für j je 6 num Abendessen am 20. November im Brüderverein, Berlin, 


und zwar für 


Wünsche wegen der Tischnachbarschaft: 


zahle ich auf Ihr Postscheckkonto Berlin 12090 ein. 


Den Bet 
R | bitte ich durch Nachnahme zu erheben. 


Unterschrift: En 
Wohnort: 
Straße: 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.- V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5ſ% Uhr, Weinsalon des 
ee eee . 


Augaburger : Zusammenklnfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Das elbst befindet sich auch das Lesezimmer 


er B.-V.: Base Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Thorodenstr- 40. 
Vereinssi am 22. Okt., 5. Nov.,:8. Dez. 1915 im Kunstgewerbehaus, 


tzungen 

München, Pfandhausstr. 7. Jahresversammlung am 18. Dezember 1915. 

Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mon., abda. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft. Verein“ 
in Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 

Berliner B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 

Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 

ee en: 1. und 8. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 

Dünnebacke in Witten. 


Bodensee-B.-V.: Versammiungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des ensee- Gebietes. 


Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Mon ed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig. 
— ei 1 Poststr. 


im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am 
Bremer |B.-V.: 2 Freitag ieden Monats, abends 8½½ Uhr, im Museum“. 


mahof. 
Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 
tzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
terher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 
Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“. 
Emscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr, „Hotel Monopol" 
Gelsenkirchen, Kreuzstr. 
Fränkisch-Oberpfälzischer B.-V.: 1. und 8. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des ne Se Nürnberg. 
Frankfurter a Mittwoch jeden Monats Versammlung im Vereinslokal, 


Hamburger B.-V.: Sitzung am 1. und 3. Di 


80 
e Lübeck: 2. Dienstag. jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
Schiffergesellschaft in Lübeck 

Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anf Oktober bis Ende April 
abends 8¼ Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 8. e Zu- 
sammenkunft, abds. 8½ Uhr, im Lesermuseum, Ständeplatz 14, L 

Karlsruber B.-V.: 2. und 4. ontag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, im Restau 
rant Moninger (Konkordi 155 Kaiserstraße. 

Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 
schaft‘. Ständiges Lese- Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 

Lausitzer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.:- Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am 
Stammtisch im „Löwenbräu“, Katbarinenstraße. 


am 1. oder 2. 
dem jeden Frei Besta 

manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.). Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnbofes. ’ 


Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
„Finns v. Preußen“, Frankfurt a. O. l 

Magdeburger B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8 im 
Hotel „Magdeburger Hof’. Bier jeden 1. Donnerstag im Monai 
loser Abend. . 

Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in ler 
Vereinswohnung, Friedrichsring 4. 

Mittelrbeinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be- 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 

Mitteltbüringer B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof. 
Eriurt, Babphofsplatz, auf besondere Einladung. 

Mosel-B.-V.: Sitzung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 
Einladung 


Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rheinhof“. 
Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O Sitzung 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 


oder Zabrze. 

Gesellige Vere Schraube" -Gleiwits: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 81 > Uhr gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof 
Gleiwitz. — Am ersten Sonnabend jeden Monats Stammtisch Königshütte. 
Hotel Reichshof. 

Ostpreußischer B.-V Sitzung am 1. und 3. Dienstag jeden Monats im 
„Berliner Hof", Königsberg i. Pr. 

alz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donners Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8%/, Uhr, Stettin,, Konzert- 
und Vereinshaus“. : 

Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor W. 

Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 
selnd in Mainz und Wiesbaden. 

Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der l am 3. Mittwoch jeden Monat 
in Essen-Ruhr, Duisb Mülheim- oder Oberhausen. Der jeweilige 
Versammlungstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen“ 
bekannt gemacht. 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: 2. Dienstag leden Monats, abends 8 Uhr, Halle a. S., „Stadt 

Sonna nkuaft 


Hamburg“. Jeden nd, abends 8 Uhr, gesellige Zusamme 
` ebendaselbst. i 
Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8!/, Uhr. 
im Logengebäude zu den 8 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 114 
Westfälischer B.-V.: Si am 4. Mittwoch jeden ‚Monats abends 8½ Uhr 
im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 
W reußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. Der 
rt wird durch Einladung bekannt gegeben. 
Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden-Monats im Oberen 
Museum zu Stuttgart. . 
Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Ossterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher Ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX. 


v 
Argentinischer Verein deutscher nesnleurs: Vorsitzender: Dr.- 
Tucumán 900 II. 2 


7. 
Robert Hartmann, Buenos-Aires. Vereins- und Lesesimmer, 


jeden 3. Dienstag im Monat, abends 9½ Uhr 


usammenkünfte 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg 


Korndäörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus. Shanghai. 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt ihr die Zeit- 


9 a schrift, Techn und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 12575750: eh zen dete be f. werden Fates fle 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 
Für J/1 Y3 ½ Ya Selte 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 M 
Für Vorzugseiten gelten besondere Prelse. 


Anzeigen von weniger als ½ Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. : 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

i mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 

Annahmesteile, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pt. 


Beilagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1.4# berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse en: di edition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten Zeugnisse, Zeuguls- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelleferter Hefte 
der „Zeitschrift* und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 
schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs gellefert werden, ohne 
Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Streiftrand erhalten, binnen 
vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 
außereuropäische Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die den Verein deutscher 

Ingenieure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 

richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Beilagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten ans Verlagsbuchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24, 


BES” Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 


Beiblatt Nr. 42 
zu Nr. 46 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 13. November 1915. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 
Aachener Bezirksverein. 


Dr.-Ing. Viktor Altmayer, Betriebsdirektor, Aachen, Jülicher Str. 181. 


Berliner Bezirksverein. 


M. Albrecht, Berlin NW., Birkenstr. 4. 

August Boettcher, Berlin-Schöneberg, Martin-Luther-Str. 60. 

Paul Dietz, Ingenieur, Friedrichshafen (Bodensee), Paulinenstr. 64. 

Carl Alexander Fieber, Ingenieur, Direktor der Graser Waggon- 
u. Maschinenfabrik A.-G., Graz, Annenstr. 24. 

Dipl.-Ing. J. B. Giljam, Hoofdingenieur bey de Steenkolen Vereenigung, 
Rotterdam, West Kruiskade 26a. 

Curt Hennig, Oberingenleur, Neukölln, Burgstr. 104. 

Andrzej Jesewski, Zivil-Ingenieur, Berlin W., Bayreuther Str. 84. 

Regierungsrat a. D. C. Kühne, Direktor der Deutschen Wasserwerke 
A.-G., Berlin W., Elsholzstr. 10. 

M. Lebegott, Oberingenieus, Berlin W., Landshuter Str. 33. A 

Wilh. Metz, Reg.-Baumeister, Berlin- Wilmersdorf, Nassauische Str. 31. 

Walter Netzbrand, Konstrukteur, Reinickendorf (West), General 
Woyna-Str. 1. 

Dipl.-Ing. Arthur Scherbius, Frankfurt (Oder), Neuer Markt 7. 

Wilh. Swoboda, Ingenieur, Berlin Wilmersdorf, Brandenburgische 
Str. 19. 


Bochumer Bezirksverein. 


B. Berger, Zivil-Ingenieur, Opladen, Kölner Str. 104. 
Ernst Hilger, Oberingenieur, Düsseldorf, Achenbachstr. 67. 


Bodensee-Bezirksverein. 


@ust. Brennwald, Ingenieur, Zürich, Weinbergstr. 158. 
Dipl.-Ing. Dr. Eduard Fankhauser, Pilsen, Schwarsgasse 1. 
Fritz Frenzel, Ingenieur, Dessau, Mariannenstr. 29. 

Fritz Meißner, Ingenieur, Charlottenburg, Motzatr. 21. 


Braunschweiger Bezirksverein. 
Dr.- Ing. Heinr. Strombeck, Wilhelmshaven, Kurzestr. 14. 


Breslauer Bezirksverein. 


Ernst Bötteber, Ingenieur, Berlin NW., Alt-Moabit 64. 
Joseph Fuhrmann, Ingenieor, Direktor, Minden (Westf.). 
Georg Wießler, Ingenieur, Hannover, Siemensstr. 4. 


Ohemnitzer Bezirksverein. 


M. Diezmann, Königl. Gewerbeinspektor, Wurzen, Torgauer Str. 8. 


Dresdener Bezirksverein. 


Jacob Christmann, Oderingenfeur i. R., Kufstein (Tirol). 
Dr.-Ing. Edwin Meister, Wahn (Rhld.). 


Emscher Bezirksverein. 


Albert Eckenberg, Essen, Pellmannstr. 80. 


Fränkiseh-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Franz Born, Schweinfurt (Bayern), Neutorstr. 24. 


Frankfurter Bezirksverein. 
Dr.- Ing. h. e. Dr. E. Kittler, Geh. Rat, Professor, Darmstadt. 


Hamburger Bezirksverein. 


Ernst Arnold, Betriebsdirektor des 8 Lübeck A.-G., 
Herrenwyk bei Lübeck. 
F. Carnarius, Ingenieur, Hamburg, Stöckhardtstr. 59. 


P. Klanke, Oberingenleur und Prokurist beim Hisenwerk vorm. 
Nagel & Kaemp A.-G., Hamburg, Barmbecker Str. 4/8. 

Dipl.-Ing. Adolf K. Rohrbach, Ingenieur des Luftschiffbau Zeppelin, 
Friedrichshafen (bodensee), Uferstr. 1. 

Dr.-Ing. Kurt Schoene, Hamburg, Gurlittstr. 22. 


Leipziger Bezirksverein. 


Paul Tb. Wichmann, Ingenieur, Weißer Hirsch (Sachs.), For- 
dinandstr. 14. 


Mannheimer Bezirksverein. 


Osw. Dieter, Ingenieur, Oeslau bei Coburg. 
Karl Goedeke, Mannheim, Eichelsheimer Str. 15. 


Mosel-Bezirksverein. 


Dipl.- Ing. Philipp Charon, Metz-devant-les-Ponts. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Divil- Ing. Friedrich Putz, München, Volkartstr. 6. 


Pommerscher Bezirksverein. 


Frederik Georg Gade, Ingenieur, f/ Fa. Karl Conradi, Christiania, 
Prinsensgate 2 B. 


Aug, Korff, Ingenieur, Gröba (Kr. Riesa), Ueberlandzentrale. 
Hans Thoms, Ingenieur, Berlin N., Reinickendorfer Str. 111. 


Posener Bezirksverein. 
Walter Bock, Magdeburg, Wittenbergstr. 7. 


°- Pfalz-Saarbrücker Bezirksverein. 


Eduad Adt, Kommeralenrat, Saarbrücken, Lu'senstr. 5. - 
Ferd. Guth, Ingenieur, Zweibrüeken, Hohenfelsst r. 57. 


Verstorben. 
W. Berr, Betriebe ingenleur, Landsberg (Warthe), Bismarckstr. 15. Mk. 
Rob. Eneke, Zivilingenieur, Berlin NW., Turmstr. 59. B. 


AxelFussing, Maschineninspektor, Hamburg, Sophien-Allee 12. Hbg. 
Georg Güttler, Fabrixbesitzer, Brieg (Bez. Breslau), Logaustr. 8 

(gefallen). Bro 
Eich. König, Oberingenieur, Halle (Saale), Reilstr. 14 (gefallen). TA. 
Wilh. Lücke, Oberingenieur, Oharlottenburg, Rosinenstr. 12a. B. 
Hugo Müller, Bergassessor a. D., Coblenz. 4. 
Dr.-Ing. Heinrich Wille, Magdeburg, Kaiser -Friedrich-Str. 28a. M. 


Neue Mitglieder. 
&) Anmeldungen. 


Zur Aufnahme in den Verein deutseher Ingenieure haben sich 
nachstehende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren gemeldet. 
Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 3 der Geschäftsordnung 
innerhalb 4 Wochen an die Geschäftsstelle zu richten. 


Gesko de Grahl, Dozent und Abteilungs-Vorsteher der Deutseh- 
Chinesischen Hochschule, Tsingtau (China). 

Ernst Schönwald, Reg.-Baumeister a. D., Dozent an der Ingeniser- 
schule für Chinesen, Shanghai. 


b) Aufnahmen. 


Leipziger Bezirksverein. 
Arthur Lattau, Ingenieur bei Adolf Bleichert & Co., Kiel, Walker- 
damm 23. 


© bedeutet Absolvent einer ausländischen Technischen Hochschule. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


— an Mittwoch jeden Monats, abends 5% Uhr, Weinsalon dee 
bausbadstraße. 


A De Zusammenkünfte am eden Honan, abends 8 Uhr 
— „W eißes Lamm“. Das elbet een auch das Lesezimmer 


Bayerischer ar rege Sitzungen des Vorstandes und Spi echstunden: 
— bis 115 bis egrs 150 der Geschäftste Te 


22. Okt., 5. Nov., 3. Dez. 1915 im Kunstgewerbehaus, 
1 , Pfähdhausetr. 7. Jahresversamml am 18. Dezember 1915. 


d. Gesellschaft Verein“ 


Berliner B.-V.: 1. Mi ttwoch jeden 1 Monats, wens 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal Aer 1 ee er 
B.-V.: Vereinslo 


kal: Hotel Kaiserhof. 
4 Witten: L und K. Mon eden Monats Zusammenkunft im Hotel 
e d and 8 Montag jeden Mona 


Bodensse-B.-V.: Versammlunge chst am 2. Sonntag jeden Monats an 
den Mitteilungen“ vord entlichten Orte des ensee-Gebietes, 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag Jed. Mon., abends 8½ Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der elskammer, Eingang am ewandhans, Poststr. 
Bremer W 2 Freitag ieden Monats, abends 8%, Uhr, im „Museum“ 


Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 8. Frei jeden Monats bene 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im er Konze 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, ı abends 8½ Uhr 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechseln 


Dresäner B.-V.: 2. Do Donnerstag eden. Monats, abends t, Uhr, im weißen 
‚Drei Raben“. j a h 


Gelsenkirche n, Kreuzstr. 
neh OD Dfälzischer B.-V.: 1. nn 8. Nase jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen e des Korponai 
mee V.: L. Mittwoc jeden Mo Monate l im Vereinslokal, 
Goethe 
Hamb burger B- .: Sitzung am 1. und 8. Dienstag jeden Monats abends 
in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 


Ki Lübeck: 2 Die jeden Monats 8/, Uhr im Hause der 
esellschaft in Lüb reitestr. 


er B.-V.: Jeden Freitag von har Oktober bis Ende April 

ee 81/4 Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2, 

er B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 8. Diens ges. Zu- 
sammenkunft, abds. 8. en im Lesemuseum, tändepiatz 14, 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. jeden Monats, abends 8!/, Uhr, im kostki 
rant Moninger (Konkordias ), Kaiserstraße. 

Koni B : 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der ‚Bürgergesell- 

5 Standiges Lese- und Gesellschaftszimmer 8 
— Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 
tzer B.-V.: 8. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B.-V.: Sitzung am Mittwoch, den 17. November, abends 8½¼ Uhr. 
Vortrag von Hrn. Rechtsanwalt Dr. "Blume: Kriegslieferung in rechtlicher 
Beleuchtung. Zwanglose Zusammenkunft nebst Damen jeden Freitag am 
Stammtisch im Löwenbräu“, Katharinenstraße. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft „Konkordia“ in Hagen i W. 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 


lie, München, Theresienstr. 40. 


Märkischer R- v.: Si monatlich nach vorheriger Einlad Gasthaus 
‚Prinz v. a Tr E O. ne 


eg B.-V.: Sitzung am 8. Donnerstag jeden M abends 
Howel jesarebarger of’. Hier jeden 1 8 $ Tip ia 
T 


Mannheimer B.-V.: Jeden en Abend Zusammenkunft 
Vereinswohnung, Friedrichsring 4. a ae 


Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stund 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube" 


Mittelth B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurte 
platz, auf besondere Einladung. ° van 


Mosel-B.-V.: en einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 


Nie rr n B.-V.: L Montag jeden Monats, Düsseldorf, „Rheinhof“, 
Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze 
vorheriger Einlad 0 


© nt den Einladungskarten be 


Sitrung 
monatlich nach vo in JB. 
KH. ung Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 
. “-Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Gongs abends 8 Zusammenkunft l Hof 
g Bela ne An Uhr, gesellige jeden Monats e Königshütte. 


Ostpreußischer B.V. : Sitzung am 1. und 8. Di 
P Berliner Hof’, Königsberg 1 Pr. enstag jeden Monats im 


Pfalz-Saarbrücker B. V.: Jeden Donne Abend Zusammenkunft 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. ù => 


Pommerscher B.-V.: K Mon eden Monats, abends 
apa a e tagj ts, abends 8¼ Uhr, Stettin, „Konzert- 


Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor A 


Rheingau-B.- V.: Versamml am dritten eden M 
er ge ainar ana Wiesbaden. Mittwoch jJ en Monats, abwech- 


Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der l am 8. Mittwoch jeden M 

in Essen-Ruhr, = Mülheim Rohr oder Oberhausen. Dar jo elige 
Versamml rt wird durch die „Technischen Mitteilungen 

bekannt gemach 

Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Stadentenheim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 


Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jeden Monats, abends 8 Uhr, Halle a S., „Stadt 


*, Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gese 2 enkunft 
nd r g lige usamm 


Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8%, Uhr 

im Logengebäude zu den 8 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 114 

We B.-V.: Si am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8, Uhr 
im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 


W reußischer B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Diens eden Monats. De 
rt wird durch Einlad ung bokan kannt gegeben. ee 


Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeder Monats im Oberen 
Museum zu Stuttgart. j 


Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung 


: Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines e Ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. K Oberbaurat, Wien IX, 


bert Hartmann, Buenos-Aires. Vereins- und Lesezimmer, 
im Monat, abends 9½ Uhr 


orndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus, Shanghai, 


Argentinischer Verein deutscher 
- Tucumán 


Anzelgenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 


Für /i a / s Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 M 


Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als !/, Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzelgen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bel 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitglledern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 
und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 
imm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 
auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bel der 
Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pf. 


Bellagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bel 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W 


enieure: Vorsitzender: Dr.- 
II. Z 


c usammenktnfte jeden 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: @eorg K 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure © 


den buchhändlerischen Verkehr, dle Anzeigen oder die Bellagen der 
Zeitschrift beziehen, sind zu richten ans 


BEE Schluß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


gA 
— 


erscheint wöchentlich Sonnabend. Je einmal im Monat liegt ihr dle Zelt- 

schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 
und Post 40 A jährlich. Einzelne Nummern werden gegen Einsendung 
von je 1.0 4 — nach dem Ausland von je 1,60 Æ — portofre gellefert. 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 K berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 
empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die ner dition 
kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten eugn 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht nee und muß 
jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und We terbeförderung der Angebote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelieferter Hefte 
der „Zeitschrift und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zelt- 
schriften im Wege des Postzeltungsverkehrs eliefert werden, ohne 
Verzug an Ihr Postamt, falls sie sie unter Streifband erhalte en, binnen 
vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht W (für 
außereuropäische Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die den Verein deutscher 

Ingenieure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 

richten an: Verein deutscher Ingenieure, Berlin N.W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 


erlags buchhandlung von 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 23-24. 


. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 


Beiblatt Nr. 43 


zu Nr. 47 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 20. November 1915. 


Zum. Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Bayerischer Bezirksverein. 


Dipl- Ing. K. Imfeld, Berlin-Baumschulenweg, Eschenbachstr. 7. 
prof. Dr. Os k. Knoblauch, München, Hiltensberger Str. 86. 
Arnold Lack, Ober- Ingenſeur, München, Lerchenfeldstr. 11a. 
Rudolf Straub, Ingenieur, München, Maistr. 35. 


Bergischer Bezirksverein. 
Jal. Müller, Ingenieur, Solingen, Schützenstr. 108. 


Berliner Bezirksverein. 


Curt Hennig, Ober-Ingenieur, Neukölln, Bergstr. 184. 

Bdämund Herms, Ingenieur, Breslau, Glogauer Str. 3. 

Dipl- Ing. Mart. Hüpeden, Berlin-Schöneberg, Wexstr, 61. 

Sans Kärger, Berlin NO., Greifswalder Str. 225. 

Paul Minor, Reg.- Baumeister, Berlin W., Uhlandstr. 28. 

Or.⸗Ing . Arthur Scherbius, Charlottenburg, Joachimstaler Str. 5. 


Braunschweiger Bezirksverein. 


Direktor Rich. Beneke, i/Fa. Bayerische Stlekstoff-Werke A.-G., 
Piesteritz bei Kl. Wittenberg. 


Bremer Bezirksverein. 


Dipl.- Ing. Max Drescher, Abteilungschef der Atlaswerke, Bremen, 
Brückenstr. 18. 

D. Lampe, Ingenieur, Lesum bei Bremen. 

Wilhelm Schlüter, Schiffbauingenleur, Bremen, Utbremer Str. 14/15. 

Dipl- Ing. Waldo Strelow, Bremen, Oslebshauser Chaussee 50. 

M. Walter, Direktor des Norddeutschen Lloyd, Bremen, Lothringer 
Str. 47. 


Dresdener Bezirksverein. 
Joh. Mauck, Ingenieur, Dresden, Schnorrstr. 7. 


Emscher Bezirksverein. 
#rmast Westphal, Ingenieur, Wilhelmshaven, Prinz Heinrichst® 8. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 


Franz Born, Ingenieur, Nürnberg, Adamstr. 46a. 
Reinhold Brennecke, Ober-Ingeniear, Nürnberg, Klara Gasse 5. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Br. phil. J. Epstein, Professor, Frankfurt (Main), Lindenstr. 8. 
Geerg Rück, Philadelpbia (U. S. A.), 37 N. 68 rd. Street. 


| Hamburger Bezirksverein. 
:&ustavKresin, Ingenieur d. Maschinenfabrik G. Luther, Braunschweig. 


Hessischer Bezirksverein. 


F. Stecher, Ingenieur, München, Pschorr-Ring. 


Kölner Bezirksverein. 


:Mugo Pohl, Betriebsingenieur der Elektometallurgischen Werke A.-G., 
Horrem (Bes. Köln). 


Lausitzer Bezirksverein. 


‚Jürgen Olaußen, Ingenieur, Lauchhammer, Waldstr. 
:F rang Hofbauer, Ingenieur, Görlitz, Hospitalstr. 87. 


Leipziger Bezirksverein. 


„Hans Goebhel, Berlin- Johannisthal, Parkstr. 17. 
Dipl.-Ing. Hans Mahnke, Warnemünde, Am Leuchtturm 8. 


Magdeburger Bezirksverein. 
Ernst W. Rehfeld, Ober- Ingenieur, Budapest, Bodor utsa 11. 


Mannheimer Bezirksverein. 


Friedr. Eberle, Ingenieur, 821 Porter Street, Easton, Penna (U. S. A.). 
F. Raupach, Ober-Ingenleur, Köln (Rhein), Mainzer Str. 51. 
Joseph Städen, Ingenieur, Mannheim, Beilstr. 28. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


A. ‚Eckold, Ingenieur der Firma C. Lührigs Nachf. Fr. Gröppel, 
Bochum. 
Otto Gräf, Direktor, Willich (Rheinl.). 


Rheingau-Bezirksverein. 


Dr.. Jug. o. G. Aichel, Box 16, Portsmouth, N. Hamp (U. S. A.). 


Otto Spithaler, technischer Direktor, Cossebaude bei Dresden. 
Georg F. Thiele, Inzeniear, Frankfurt (Main), Jordanstr. 52. 


Ruhr- Bezirksverein. 


Dipl- Ing. Moritz Deeg, Köln-Kalk, Josephskirchstr. 16. 
DipL-Yng. Aug. Hebberling, Mannheim, Schloß. 

Dipl.- Jng. Paul Strohmann, Frankenhausen (Kyffh.). 
Karl Traut, Oberingenleur, Berlin W., Vorckstr. 44 4. 


Schleswig- Holsteinischer Bezirksverein. 


Dipl- Jug. Herbert Jentseh, Dietrichsdort bei Kiel, Werftstr. 7 

Georg Kaye, Kalserl. Marineschiffoaumelster, Kiel, Holtenauer Str. 59a 

Alfred Mehlhorn, Zivilingeuiear, 1/ ra. Bruno G. Linker, Hamburg 
Trost-Brücke 2. 


Dipl- Ing. Georg Mitzlaft, Marluebaumelster, Kiel, Holtenauer 


Str. 96/98. 
Verstorben. 

Eugen Böhm, Betriebsingenleur, Elberfeld. Berg- 
Dipl- Ing. Joh. Böttger, Professor, Elberfeld. Berg. 
Dipl- Jug. Gustav Bub, Nürnberg, Leutnant der Landwehr (ge- 

fallen). FO. 
Rich. Ergang. Ingenleur, Mardeburg-W. (gefallen). M. 
Ludw. Keßler. Oberbaurat, Eßlingen (Neckar). Mog. 
Dipl.-Ing. Philipp Lüll, Karlsruhe (Baden) (gefallen). Ka. 
Erich Piokhardt, Ingenieur, Düsseldorf, Fürsten wallstr. 234 (ge 
fallen). 
Roman Rascher, Betriebsingenieur, Augsburg. Agb. 
Carl Heinr. Schmock, Ingenieur, Potsdam. J. 
Th. Stiehl, Fabrikant, Wiesbaden, Nuß baums tr. 2. R. 
Dr.- Jug. Robert Ssitnick, Elbing (gefallen). B. 


DipL- Jng. Carl Zisseler, Hamburg. Pagentelder Str. 6. 


Neue Mitglieder. 
a) Anmeldungen. 
Zur Aufnahme in den Verein deutseher Ingenieure haben ien 
nachstehende außerhalb des Deutschen Reiches wohnende Herren gemeldet. 


Einsprüche gegen die Aufnahme sind nach Nr. 2 der Geschäftsordnung 
innerhalb 4 Wochen an die Geschäftsstelle zu riehten. 


Gust. Clemens, Oberingenleur, Leiter der Zweigstelle von Steffens & 
Nölle A.-G., Buenos-Aires, 1920 Oalle Suere. | 


è pedeutet Absolvent einer ausländischen Technischen Hoeshschule. 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Assıhener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 5% Uhr, Weinsalon des 


3 B.-V.: Zusammenkünfte am 2. Freitag jeden Monim, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm“. Das elbst befindet sich auch das Lesezimmer 
Bagerischer R. v. 1 Aeg Sitzungen des Vorstandes und 75 rechstunden: 
Montags 11 bis 12 Uhr S München, Theresienstr str. 40. 
Vereine 22. Okt., 5. Nov., 8. Dez. 1915 im Kunstgewerbehaus, 
München hans . 7. J ersamml am 18. Dezember 1915. 
Bergischer B.-V.: 3. Mittwoch ed. Mon, abds. 8 Uhr, l. d. Gesellschaft. Verein“ 
Eiberf ptversammlung, 
woch jeden Monata, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Ä Hörsaal der Technischen Hochschul 
Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 
isen: 7 und 8. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 


Bodensee-B.-V.: tree a möglichst am 2. Sonntag jeden Monats an 
einem in den veröffentlichten Orte des ensee- Gebietes. 
V.: Ken nee jed. Mon., abends 8½ Uhr, er 
im Vereinssimmer der Han mer, Eingang am ewandhaus, Posts 
| 3. Freitag ieden Monats, abends 8% Uhr, im sans 


Baesslausr B.-V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, in der 
Teshnischen Hochschule oder im er Konzerthaus. 

Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr 
Hinterher r gesellige Z Zusammenkunft. Ort wechseln 

Dresdner B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 6% Uhr, im weißen 
Saale der „Drei Raben“ 

Bimscher B.-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½½ Uhr, „Hotel Monopol“ 
Gelsenkirch 


Iıäakisch-Oberpfälzischer B. B.-V.: 1.und 8. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen e des zu Nürnberg 
V.: = Mittw jeden Monats Versammlung im Vereinslokal, 


V.: Sitzung am 1. und 8. Dienstag jeden Monats abends 
8 ‚in Hamburg, 2 Gebäude, Zimmer 80/31. 
po Eee Dienstag, 1a jeden den Monate 8½ Uhr im Hause der 


Ban er B.-V.: Jeden Freitag von Anf Oktober bis Ende April 
abends 8, Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2. 
Biesaischer B.-V.: Am ee jed. Mon. Bitzung, am 8. Dienstag ger Zu- 
senmenkunft, abds. 8! im Lesemuseum, — paa 14, L 
Karleraber B-V.: 2. und "4. Montag jeden Monat, abends 5½ Uhr, im Restau 
raat Moninger (Konko 
Kölner B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der Bürgergosell- 
echaft‘. Stän Lese- und Gesellschaftszimmer ebendasel 
—— Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. 
B.-V.: 8. Sonnabend eden Monats, abends 8 Uhr, im Restanrant 
Handelskammer“, Görli ühlweg, regelmäßige Versammlung. 
B.-V.: Sitzung am Mittwoch, den 17. November, abends 8!/, Uhr. 
sejada d von Hrn. Rechtsanwalt Dr. Blume: Kriegslieferung in rech in rechtlicher 
Bel tung. Zwanglose Zusammenkunft nebst en jeden Freitag am 
tisch im Löwenbräu“, Katharinenstraße. 
Lenne-B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft „Konkordia" in Hagen LW. 
oder t Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Außer- 
dem jeden Fre itag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der Nähe des 
Hauptbahnhofes. 


Märkischen 1 B-V.: 81 monatlich nach vorheriger Einladung im 
1 p erig ung im Gasthaus 


Mucke B.-V.: Sitzung am 8. Doarea jeden Monats, abends 8 Ubr, im 
8 . Bier jeden 1. Donnerstag im Monat zwang- 


8 B.-V. 1 Jeden Aris Abend gesellige Zusammen unſt in dee - 


Vereinswohnung, Friedrichsrin 


Mittelrbeinischer Tag und En wird auf den Einladun skarten ve 
5 gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblens. ý 


B.-V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof 
ofßplatz, auf besondere Einladung. 


Mosel- 1 : een einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderen 


Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats, Düsseldorf, „Rheinhof‘. 


Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zabrze O./S. Sitzung 
nn nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwits 


er 
Gesellige EEA 55 -Gleiwitz: Am letsten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8! ge ige Zusammenkunft im Schlesischen Hof 


2 rsten So end eden Monats Stammtisch Königshü 
Hotel Reichshof. j "e 


Ostpreußischer B.-V.: Sitzung am 1. und 8. Dienstag jeden Monats im 
„Berliner Bof“, Königsberg i. Pr. 
rücker B.-V.: : Jeden Donne Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindi in Saarbrücken. 


Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8½¼ Uhr, Stettin, „Konzert- 
und Vereinshaus“. 


Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor . 

en ate T : Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 
Mainz und Wiesbaden. 

Rohr B. -V.: Versammlungen in 185 el am 3. Mittwoch jeden Monats 


Essen-Ruhr, Duisb oder Oberhausen. Der jeweilige 
9 D aa durch die „Technischen Mitteilungen 


Schles N B.-V.: 2. 3 jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 


Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol 
Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefald, Hotel Geist. 


Th B.-V.: 2. Di eden M abends 8 Uhr, Hall „Stadt 
One BET e at F. le, u 


eee Sitrung am 2. Donners en Monats, abends 8½ Uhr 
im Logengebäude zu den 8 Ankern, en am Deich Nr. 11 


Westfälischer B.-V.: ee Aee 4. men jeden Monats abends 8%, Uhr 
im Casino, Dortm 
W 9 B.- V.: e Ei am 2. Dienstag jedon Monats. Der 
„Ir wird Gae bekannt gegeben. 


Kiori uw terung am 1. Donnerstag jede: Monats im Oberea 
Museum zu Stu 


Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorbergegangener besonderer Einladung. 


wat 


Ossterreichischer Verband von Mitgliedern des Vereines deutscher 8 Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX, 


Argentinischer Verein deutscher nieure: Vorsitzender: Dr. Sbert Hartmann, Buenos-Aires. Vereins- und Lesezimmer, 
Tucum II. Zusammenkünfte jeden 2 Dien im Monat, abends 9½ Uhr 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg K er, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus, Shanghai, 


1. wöchentlich Sonnabends, Je einmal im Monat liegt ihr die Zeit- 
„Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 


Zeitschrift des Vereines deutscher Iugenieure 2 5 d Esne Fimma metea ee ne 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1.M berechnet. 


Für ½ ½ / ½ Seite Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

2... a aa S empfiehlt es sich nicht, Ortginal- -Zeugnisse beizufügen; die tion 

auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 4 Kann ai um de en in g der PE oem Pena ann 

en otographien hnungen usw. nic emühen und m 

EFT Besondere Peelse: p jede Verantwortung in dieser Beziehun "ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 

Anzeigen von weniger als ½ Seite können nur als kleine Geschäfts- sich auf die Annahme und W terbeförderung der eg 

auzelgen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 

Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 


Die Mitglieder des V. Ge 7 er Ad ar er re 
= der „Zeitschrift und der „Technik und chaft“, falls ihnen die Zeit- 
A 0 2 1 Er e schriften im Wege des Bostzeltungsverkehrs eliefert werden, ohne 
50. 40 v a Verzug an 5 5 . ne an gas and a: ur 
Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschrelbungen, Kaufgesuche vier Wochen europäische Bezieher) un nnen ac en T 
und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für außereuro e 1 N die 5 zu een, wenn sie auf 
1 mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nich t unentg e Nachlleferung rechnen wollen. 
auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 
Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 Pl. 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die den Verein deutscher 
Ingenieure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 
richten an: Verein deutscher Ingenleure, Beriln N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535.) 
Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 
den buchhändlerischen Verkehr, die anzeigen oder die Beilagen der 
Zeitschrift 5 sind zu richten ans ann von 
Jullus Springer, Berlin W.9, Link-Straße 23-24, 


BEP” Schiuß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. "ug 


Bellagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Selbstverlag des Vereines. — Kommissionsverlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. — Buchdruckerei A. W. Schade in Berlin N. 


Beiblatt Nr. 45 


zu Nr. 49 der Zeitschritt des Vereines deutscher Ingenieure vom 4. Dezember 1915. 


Zum Mitgliederverzeichnis. 


Aenderungen. 


Lenne-Bezirksverein. 
Dipl- Ing. Otto Schärfl, Vogelsang (Kr. Schwelm), Nordstr. 2. 


Mannheimer Bezirksverein. 


DipL- Ing. Otto Klotzsch, Badische Anilin- und Soda-Fabrik, Lud- 
wigshbafen (Rhein). 

Gustav F. Rose. Mennbeim-Fendenheim. Radlerstr. 24. 

Dr. Paul Wittsaek. Direktor der Ingenieursohule. 
heim M. 6. 15. 


Mittelthüringer Bezirksverein. 


Ludwig Haarmann. Oberingenieur, Leiter der Zweignlederlassung 
C. Otto Gehrckens, Magdeburg. 

OL- Ing. Rich. Kühle wein, Erfurt, Alsenstr. 18. 

Heinr. Meyer, Ingenieur. Eisenach. Röseplatz 1. 


Mosel-Bezirksverein. 
Walter Heymann. Reg. Baumeister. Danzig-Langfuhr. Hauptstr. 138. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


Hubert Claren. Ingenieur. Düsseldorf, Herderstr. 38. 
Karl Hölscher. Ingenieur, Düsseldorf, Prins Georgstr. 89. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


diwi. - Inn. Udo Lohse, Direktor an der König! höheren Maschinenbau- 
und Büttenschule. Gleiwitz. Neudorfer Str 4. 


Pfalz- Saarbrücker Bezirksverein. 


Alb. Scholl. Zivilingenieur. Heidelberg, Hauptstr. 78. 


Pommerscher Bezirksverein. 
Kurt Kowall. Ingenieur, Leipzig Gohlis, Straßburger Str. 2. 


Ruhr-Bezirksverein. 


Erich Eller, Ingenieur. Stuttgart, Schloßstr. 43. 

Friedr. Hummel Edler von Hassenfels, Ingenieur, 
Rather Str. 15. 

Dipl.-Ing. Friedr. Hornung. Oberingenieur, 

i rhein. Bergschule, Mörs, Jahnstr 9. 

Bernh. Kruse. Betriebsingenrieur, Mühlheim (Ruhr), Oberhausener Str. 

Dml.- Ing. Paul Strobmann, Essen, Heinickestr. 80. 


Düsseldorf, 


Lehrer an der Nieder- 


Schleswig-Helsteinischer Bezirksverein. 


DipL- Ing. A. Schwetje, Bremen, Liegnitsplatz 2. 


Siegener Bezirksverein. 


Ludwig Herrmann. Ingenieur, Köln-Dellbrück, Berg. Gladbacher 
Str. 885. 
Teutoburger Bezirksverein. 
Carl Kölling. Oberingenieur, Brackwede (Bez. Minden), Güters- 


loher Str. 21. 
Dipl- Ing. N. Stern, Frankfurt (Main), Staufenstr. 10. 


Thüringer Bexirksverein. 
F. M. B. Adriani, Mülheim (Ruhr)- Broich, Mentsstr. 44. 
Dl. Ing. Ernst Lindemann, Direktor der Wegelin & Hübner A.-G., 
Halle (Saale). 


® de deutet Absolvent einer ausländischen Technischen Hoebschule. 


Unterweser Bezirksverein. 


Fritz Engau, Ingenieur, Finsterwalde (Nieder-Lausitz), Gartenstr. 1, 
Dipl.-Ing. W. Garwens, Schwetzingen, Karl-Theodor-Str. 16. 
Wilb. Korff, Ingenieur, Stettin-Grabow, Birken Allee 1. 


Westfälischer Bexirkaverein. 


Dr. Maz Lewy, Ingenisur, Berlin SW, Großbserenstr. 71. 

Werner Rehling, Ingenieur, Dortmund, Eisenmarkt 20. 

Ernst Stahl Ingenieur, Professor, Oberlehrer an den Königl. Ma- 
schinenbauschulen, Dortmund, Liebigstr. 15. f 

Dipl Ing. Raimund Weber, München, Schellingstr. 52. 


Westpreußischer Bezirksverein. 


Curt Fitkau, Ingenieur, Markranstädt bei Leipsig, Eisenbahnstr. 16 
Dipl.-Ing. Ernst Rosseck, Reg.- Baumeister, Kiel, Kirchenstr. 9. 


Württembergischer Bezirksverein. 


Wilh. Krumrein, Ingenieur, Stuttgart, Alexanderstr. 70. 
Dipl.-Ing. Heinr. Meidinger, Kiel, Ringstr. 66. 

Dipl- Ing. Karl Spohn, Neckarsulm. 

Rafael Stahl, Ingenieur, Stuttgart, Ameisenberg 5. 

Herm. Wendler, Ingenieur, Benrath, Deutsche Maschinenfabrik. 


Zwickauer Bezirksverein. 
Georg Hiller, Oberingenieur, Dresden-Uebigau, Mungstr. 18. 


Chinesischer Verband von Mitgliedern. 


Richard Stutzke, Ingenieur der Crown Maltose Company, Ohieago. 
Green Str. 116/120. 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern. 
Franz Pifrement, Ingenieur, Wien VIII, Josefstädter Str. 76. 


Keinem Bezirksverein augohöreud. 


Herm. Bartsch, Direktor, Köln- Deutz, Mathildenstr. 70. 
Erwin Basch, Ingenieur, Krakau, Lubiczgasse 26. 

Wilh. Kaempfer, Ingenieur, Karisruhe, Werderplats 41. 

Karl Holshauser, Ingenieur, Freiburg i. B., Breisacher Str. 7. 
R. van Vloten, Ingenieur, Deventer, Singelstr. 6. 

Dipl.-Ing. Fritz Stießberger, Dusseldorf, Kaiserstr. 10. 

Dr.-Ing. Paul Praetorius, Marine-Baumeister a. D., Darmstadt. 
Frits Traege, Direktor, Charlottenburg, Witziebenstr. 8. 

Olof Ohlsson, Ingenieur, Miracrus 9, San Sebastian, Spanien. 
Louise Martin, Ingenieur, Hildburghausen. 

Dipl.-Ing. Karl Müller, Bonn, Schumannstr. 263. 

Ernst Haier, Ingenieur, Comarnic (Prahova) Rum. 

Heinrich Hassert, Ingenieur, Berlin-Friedenau, Handjerystr. 94. 
Dr.-Ing. Oskar Szilas, Budapest II, Bimbo utca 28/25.) i 
R. Karsch, Ingenieur, München, Kazmairstr. 6. 

Ludw. Mittelmann, Ingenieur, Köln, Richard Wagnerstr. 2. 


Verstorben. 
Felix Eitner, Gro8herzogl. Baurat, Karlsruhe i./B. Ke. 
Ludw. Grabau, Zivilingenieur, Köln (Rhein). K. 
Walter Jungmann, Ingenieur, Berlin-Pankow (gefallen). B. 
Heinrich Kollmeyer, Betriebschef, Dortmund. w. 
Ernst Pickhardt, Ingenieur, Köln-Lindenthal. K. 
Emil Rhode, Ingenieur, Köln. 4. 
Dr. P. Zechlin, Fabrikbesitzer, Königsberg i./Pr. ./ Pr. 


Neue Mitglieder. 


Aufnahmen. 


Bodensee- Bezirksverein. 


Louis Springer, Maschineningenieur, Bureauchef des Schweiser. Ver- 
eins von Dampfkesselbesitsern, Zürich, Plattenstr. 77. 


* 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Audhener B-Y.: 1 Mittwoch jeden Monats, abends 5% Uhr, Weinsalon des 


e am 2. Freitag jeden ge abends 8 Uhr 
Lamm“. Das elbst befindet sich auch das Lesesimmer 


Bayerischer R. V. 1 n en Sitzungen des Vornces a Sprechstunden. 
Montags 11 bis 12 Uhr in der Geschäftstelle, München, Theresienstr. 40. 
am 22. Ort. 5. Nov., B. Bes 115 im Kunstgewerbehaus, 
usstr. 7. Jahresversamml am 138. Dezember 1916. 

Bargischer P ee e e 8 Uhr, J. d. Gesellschaft ‚Verein‘ 
Berliner B.-V noeh len Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 


Boshumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 
bear : 2 und 8. Montag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 


B.-V.: Versammlung chst am 2. Sonn jeden Monats an 


einem in den „Mitteil * 0 entlichten Orte des 5 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. Honte jed. Mon., abends 8 Uhr, Braunschweig, 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am dhaus, P 


Bremer |B.-V.: 2. Freitag ieden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“ 


Breslauer B.-V.: Ord. Versammlung 8. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, in der 
Hochschule oner im auer Konzerthaus. 
Chemnitzer B.-V.: Sitzung am 1. Mittwoch en Monats, abends 8½ Uhr 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. wechselnd. 
Dresdner Py 2 2 Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Saale der „Drei 
seher B-V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopol“ 


= 0 s her B..V., L und 8. Freitag Jeden Monats, abends 8 Uhr, 

großen e des auses, 

Frankfurter B.-V.: 8. . Monats Versammlung im Vereinslokal, 
Goetheplatz 6, I. 


B.-V.: 81 am 1. und 8. Dienstag jeden Monats abends 
9 Uhr in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 80/81 
ppe Lübeck: 2. Dienstag jeden Monats 8½ Uhr im Hause der 
t reitestr. 2 


er haft in L . 
„ Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Ende April 
im Künstierhaus, Sophienstr. 2. 
a $ on 3. Diens gee Zu- 
ends 5, Uhr latz 1 
Montag jeden 1 jeden Monats, onata, abends 
rant Moninger 


m aT ie e. den r abends 8 Uhr, in der rgesell- 
L und Gosellschaf E 


er eben 
— Zasamme o R Todos sonstigen Mittwoch. 
B.-V.: 8. Sonnabend en Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant 
„Handelskammer“, Görlitz, Mühlweg, regelmäßige Versammlung 
— ? Sitzung am Mittwoch, den 17. November, abends 8h Uhr. 
Baa von Hrn. Rechtsanwalt Dr. Blume: Kriegelieferung in in ro cher 
tung. Zwanglose Zusammenkunft nebst tag am 
tisch im 55 Katharinenstraße. 

Lenne-B.-V.: 81 
am 1. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. A 
dem jeden Frei zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnhofstr. 55, in der "Nähe des 
Hauptbahnhofes. 


im Saale der Gesellschaft „Konkordia“ W 


| 


Märkischer B.-V.: 8 
‚Prinz v. Preußen”, 


Magdeburger B.-V.: 81 
Hotel „Magdeburger 


monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
ankfurt a O. 


am 8. Donne D 
of". Hier jeden 1 . Donnerstag im Monat zwang- 


Mannheimer B.-V.: Joden 3 Abend gesellige Zusammenxunft in dar 
Vereinswohnung, Friedrichsring 4 


Mittelrheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube" in Coblenz. 
Mittelth -V.: Versammıungen Sonnabends im Hotel Erfurter Bot 
Erfurt, ofspiatz, auf besondere Einladune. 


Mosel-B.-V.: Saung einmal monatlich, nach vorhergegangener besonderer 


Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf. „Rheinhof‘. 


Oberschlesischer B.-V.: Sitz des Vorstandes zu: Zeit Zabrze 0/8. Sitrung 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwits 


oder Zabrze. 
Ve 3 suisse: Am letzten Sonnabend jeden 

— abel ads h Uhr, gese Zusammenkunft im nee Hof 
Gleiwi an 0 aden jeden Monats 3 Königshütte, 


Ostpreußischer B.-V. : Sitzung E 1. und 4 Dienstag jeden Monats im 
„Berliner Hof“, Königsberg i Pr. 

Pfels-Saarbrücker B- V.: Jeden Donners Abend Zusammenkunft am 
runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrücken. 

Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8!/, Uhr, Stettin., Konzert- 
und Vereinshaus“. 

Posener B.-V.: 2. Montag jeden Monats im Kaiserkeller am Berliner Tor A 

Rhoingmu . Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 
so in Mainz und Wiesbaden. 3 

Rubr-B.-V.: Versammlungen mi aer l 3. Mittwoch jeden Monats 
in Essen-Ruhr, Duisburg, Mülh oder Oberhausen. Der jeweilige 
1 rt wid: durch die „Technischen Mitteilungen“ 

gemach 

-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Düsternbrookerweg 2. 

Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 

Teutoburger B.- a 2 Di re jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist. 

Thüringer B.-V.: eden Monats, abends 8 Uhr, Halle a S. „Stadt 

5 Jada 2985 nd, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkunft 
e 


Unterweser-B.-V.: Sitzung am 2. Donnerstag jeden Mona 
im Logsngebäude zu den 8 Ankern, Bremerhaven, am Deich Nr. 11 


Westfälischer B.-V.: Si am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8%, Uhr 
im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. 


Weatpreußischer B-V. 7; Sitzung lich am 2 


eee 5 edər Monats im Oberes 
Museum zu Stuttgart. j 
Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Binladung, 


abends A a 


Oesterreichischer Verband von Mitgliedern des Jereines deutscher Ingenieure: Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX 


tinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzend 
Argen n 500 ll. er: 184 
Chinesischer Verband deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Georg 


Robert Hartmann, Buenos-Airea Vereins- und Lesezimmer, 
Di im Monat, abends 9% 2 


Leiter des deutschen Ingenieurbareaus, Shanghai, 


erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal im Monat liegt ihr die Zeit- 
schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 


Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure ::: 23720 at den Jed he f. verden gegen Brsendeng 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 
Für / J 4, ½ Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 ø“ 
Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 
Anzeigen von weniger als !/, Seite können nur als kleine Geschäfts- 


anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschreibungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

Imm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet I mm Höhe einer Spalte nur 12 Pt. 


Bellagen: 


Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und freie 
Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 Æ berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizufügen; die tion 

kaun sich um die e ee der beigefügten ugnis- 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehun ng ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und W terbeförderung der Ängebote. 


Die Mitglieder des V. er I. haben Nachfragen wegen nicht gelleferter Hefte 

der „Zei und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 

schriften im Wege des Bostzeltungsverkehrs ge eliefert werden, obne 

Verzug an ihr Postamt, falls sie sie unter Strelfband erhalten, binnen | * 

vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 

außereuro e Bezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, . n und Zahlungen, dle den Verein deutscher 


leure und die Redaktion seiner Zeitschrift betreffen, sind zu 
richten ant Verein deutscher Ingenieure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a. (Postscheckkonto Nr. 6535. 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 
den buchhändierischen Verkehr, die Anzeigen oder die Beilagen der 
Zeitschrift beziehen, sind zu richten ans Verlagsbuchhandlung vonl 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 28-24. 


U 
BEP” Schiuß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. { 


Selbstverlag des Vereines, -- 


Kommission-verlag und Expedition: Julius Springer in Berlin W. 


— Buchdruckerei A. 


W. Schade in Berlin N 


wöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. De l 


ja 


rd 


— 


Beiblatt Nr. 48 


zu Nr. 52 der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure vom 25. Dezember 1915. 


Zum Mitglieder verzeichnis. 


Aenderungen. 


Bayerischer Bezirksverein. 
DipL- Ing. K a fi Th omas, München, Hedwigstr. 19. 


Berliner Bezirksverein. 


E. Fränkel, Geh. Baurat, Charlottenburg, Neue Kantstr. 5. 

Max Gary, Prof., Abteilungsvorsteher des Materialprüfungsamtes 
Gr Lichterfelde-West, Unter den Eichen 91. 

Friedrich Ritz, Ingenieur, Kiel, Goethestr. 8. 

Dipl.-Ing. Mart. Rosenfeld, Berlin W. 50, Kurfürsten Damm 188 / 189. 

Dipl.-Ing. Adalb. Sehmitter, Berlin Alt Moabit 85a. 

Dipl- Ing. Werner Singewald, Essen, Brunnenstr. 52. 

Herm Voß, Oberingenieur, Magdeburg-Neustadt, Moritzstr. 2. 


Bremer Bezirksverein. 


Dipl.-Ing. Wilh. Hedemann, Bremen, Isarstr. 86. 
Diwl.- Ing. Erich Kurgas, Bremen, Holler Allee 58. 


Dresdener Bezirksverein. 


Willy Sohnetder, Ingenieur, Dresden, Zwickauer Str. 130. 
Wilh. Wunder, Ingenieur, Berlin- Karlshorst, Auguste Viktorlastr. 42. 


Frankfurter Bezirksverein. 


Carl Heinz Willms, Oberingenieur der Maschinenfabrik Ehrhardt 
& Sehmer, Frankfurt (Main), Nesenstr. 5. 


Fränkisch-Oberpfälzischer Bezirksverein. 
Ir l. Rosenfeld, Ingenieur, Prof. der Kgl. Höh. Fachschule für 


Maschinenbau und Elektrotechnik, Würzburg. 
o 


Hamburger Bezirksverein. 


F. Brandes, Gerent d. Wolfram Huaura, Chimbote via Santiago de Chuco. 

Carl Alfr. Hoffmann, Ingenieur bei Fried. Krupp A.-G., Germania- 
werit, Kiel, Knooperweg 2. 

Dipl.- Ing. Paul Oberländer, Wilhelmshaven, Mittelstr. 7. 

Jos. M. Schneider, Ingenieur, Hamburg, Höltystr. 14. 

Paul Scr wennicke, Ingenieur. Meseritz, Obraualderstr. 4. 

Andreas Soltav, Ingenieur, Altona, Langenfelder Str. 69. 


Hannoverscher Bezirksverein. 


Dr. phil. Otto Jordan, Harnover-Lioden, Minister Stüve-Str. 6. 
Leo Niebyl, Ingenieur, Hanover, Sobulzenstr. 1 0. 


Karlsruher Bezirksverein. 


Bruno Böhme, Ingenieur, Karlsruhe. Uhlandstr. 44. 

Ru d. Näher, Großh. Oberbaurat, Karlsruhe. Karl Friedrich Str. 36. 

Dipl.-Ing. Dr. Manfr. Seng. Ingenieur, Prokurist der Maschinenfabrik 
Lorenz, Karlsruhe, Wendtstr. 18. 


Kölner Bezirksverein. 


Dr. Rud. Derenbach, Chemiker, Mülheim (Rhein), Deutz-Mülheimer 
Str. 328. 

Dr. phil. Karl Krekeler, Chemiker, Mülheim (Rhein), Münsterer Str. 21. 

C. Edm Neufang, Oberingenieur der Gasmotorenfabrik Mülheim 
(Rhein), Bez. Köln, Formesstr. 6. 


Leipziger Bezirksverein. 


Aug. Korff, Ingenieur der Überlandzentrale, Gröba-Riesa a/E. 
Dipl.-Ing. Heinr. Kretzschmar, Dresden, Leitmeritzer Str. 1. 


Magdeburger Bezirksverein. 


„Paul Guhlke, Magd»burg. Olvenstedter Str. 5. 


Dipl.-Ing. Conrad Nerger, Charlottenburg, Dahlmannstr. 3. 
Franz Purrucker, Ingenieur, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 109. 


Niederrheinischer Bezirksverein. 


H. W. Friderichsen, Betiiebsdirektor, Braunschweig. 
Dipl.-Ing. Max Jenewein, Direktor der Oberbilker Maschinenfabrik, 
Düsseldorf, Cölner Str 814. 


Oberschlesischer Bezirksverein. 


Os k. Augenstein, Ingenieur, Karlsruhe, Bachstr. 32. 
Ernst Lübcke, Zivilingenieur, Saarbrücken, Trierer Str. 15. 
Ernst Kuntze, Direktor des Gußstahlwerkes, Witten (Ruhr), Flaßkuhle. 


Östpreußischer Bezirksverein. 


Otto Eggerl, Zivilingenieur, Königsberg 1. Pr., Straußstr. 28. 
Dipl.-Ing. Martin Linde, Oberingenieur der Zellstoffabrik Waldhof, 
Tilsit. Clausiusstr. 11. 


Posener Bezirksverein. 
F. Buchholz, Straßenbahndirektor, Posen, Karlstr. 10. 


Rheingau-Bezirksverein. 


Nikolaus Furkel, Ingenieur u. Betriebsdirektor, Mainz, Rheinalle 29. 
Dipl.-Ing. Max Oehler, Cassel, Viktorlastr. 13. 


Ruhr- Bezirksverein. 


Paul Goldschmied, Ingenieur, Duisburg, Mercatorstr. 98. 

Dipl- Ing. Oarl Hubert, Mülheim (Ruhr), Auf dem Dudel 19. 

Ernst Ommen, Ingenieur, Essen, Maxstr. 22. 

Dipl.-Ing. Kurt Schraepler, Betriebsdirektor bei Fried. Krupp A.-G., 
Essen, Hohenzollernstr. 14. 


Schleswig- Holsteinischer Bezirksverein. 
Dipl.- Ing. Gerh. Baum, Danzig, Ziegelstr. 27. 


Teutoburger Bezirksverein. 
Otto Siewerdt, Ingenieur, Chemnitz, Färberstr. 11. 


Unterweser Bezirksverein. 


Hans Büscher, Ingenieur, Konstrukteur d. G. Seebeck A.-G., Geeste- 
münde, Georg: str. 73. 


Westfälischer Bezirksverein. 
Dr. techn. Karl Kaiser, Ingenieur, Wien, Stregorgasse 9. 


Württembergischer Bezirksverein. 


Carl Hoffmann, Ingenieur, Crimmitschau, Glauchauer Str. 4B. 
Emil Mangold, Maschinen-Ingenieur, Kiel, Dammstr. 25. 


Keinem Bezirksverein angehörend. 


Otto Bagge, Ingenieur, Frankfurt (Main), Krögerstr. 5. 

Dr.-Ing. Frans Jos. Hofmann, Oberingenieur, Essen, Semperstr 15. 
Franz Müller, Betriebs-Ingenieur, Emden (Ostfriesl.), Pelzerstr. 1. 
Dr. techn Rud Sansin, Wien, Radeckgasse 5. 

H. Strothoff, Ingenieur, Duisburg, Königstr. 107. 


Verstorben. 
A. Breuer, Wasserwerks-Direktor, Oberhausen (Rheinl.) R. 
Henry Dick, Direktor, Berlin, Knes: beckstr. 52/53. , B. 
Arthur Kirmes, Ingenieur, Brieg (Bez. Breslau) (gefallen). Bra 
David Magnus, Fabrikbesitzer, Leipzig. Lp 
Viktor Possel t. Betriebsingenieur, Berlin (gefallen). B: 


Sitzungskalender der Bezirksvereine. 


Aachener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends / Uhr, Weinsalon des 
Kurhauses, Romphausbadstraße. 
Augsburger B.-\.: Zusammenkiünfte am 2. Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr 
im Hotel „Weißes Lamm. Daselbst befindet sich auch das Lesezimmer. 
Bayerischer B.-V.: Regelmäßige Sitzungen des Vorstandes und Sprechstunden: 
Montags 11 bis 12 Ubr in der Geschäftstelle, München, Theresicnr 40 
(Buchhandlung Fritsch). Vereinssitzungen am 7. und 21. Jannar, 4. und 
18. Februar, 3. März im Kunstgewerbebaus. München. Pfandhiausstr. 7. 
Bergischer B.-V.: 2. Mittwoch jed. Mou., abds. 8 Uhr, i. d. Gesellschaft, Verein“ 
in Elberfeld, Kaiserstr.: Hauptversammlung. 
Berliner B.- V.: 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, im Physikalischen 
Hörsaal der Technischen Hochschule. 
Bochumer B.-V.: Vereinslokal: Hotel Kaiserhof. 
Abteilung Witten: 1. und 3. Moutag jeden Monats Zusammenkunft im Hotel 
Dünnebacke in Witten. 
Bodensee-B.-V.: Versammlungen möglichst am 2. Sonntag jeden Monats an 
einem in den „Mitteilungen“ veröffentlichten Orte des Bodensee-Gebietes. 
Braunschweiger B.-V.: 2. u. 4. Montag jed. Mon., abends 8!/, Uhr, Braunschweig. 
im Vereinszimmer der Handelskammer, Eingang am Gewandhaus. Poststr. 
Bremer B.- W.: 2. Freitag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im „Museum“. 
Domshof. 
Breslauer B.- V.: Ord. Versammlung 3. Freitag jeden Monats abends 8 Uhr, in der 
Technischen Hochschule oder im Breslauer Konzerthaus. 
Chemnitzer B.- V.: Sitzung am 1. Mittwoch jeden Monats, abends 8½ Uhr. 
Hinterher gesellige Zusammenkunft. Ort wechselnd. 
Dresdner B.- V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, im weißen 
Sanle der „Drei Raben“. 
Emscher B.- V.: 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr, „Hotel Monopu!*, 
Gelsenkirchen. Kreuzstr. . 
Fränkisch-Oberpfülzischer B.- V.: 1. und 3 Freitag jeden Monats, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Luitpoldhanses, Nürnberg. 
Frankfurter B.-V.: 3. Mittwoch jeden Monate Versammlung im Vereinslokal. 
Goetheplatz 5, I. 
Hamburger B.-V.: Si am 1. und 3. Dienstag jeden Monats abends 
8 Uhr, in Hamburg, Patriotisches Gebäude, Zimmer 30/31. 


Märkischer B.-V.: Sitzung monatlich nach vorheriger Einladung im Gasthaus 
„Privz v. Preußen“, Frankfurt a. O. 


Magdeburger B.-V.: Sitzung am 3. Donnerstag jeden Monats, abends 8 Uhr. im 
Hotel „Magdeburger Hof“. Hier jeden 1. Donnerstag im Monat zw ang- 
loser Abend. 


Mannheimer B.-V.: Jeden Donnerstag Abend gesellige Zusammenkunft in der 
Vereinswohnung, Frieäriehsring 4. 

Mitt«Irheinischer B.-V.: Tag und Stunde wird auf den Einladungskarten be 
kannt gegeben. „Hotel zur Traube“ in Coblenz. 

Mittelthöringer B.- V.: Versammlungen Sonnabends im Hotel Erfurter Hof, 
Erturt, Bahnhofsplatz, auf besondere Einladung. 


Mosel-B.-V.: Sitzung einmal monatlich, nach vorherz"zanzener besonderer 
Einladung, 


Niederrheinischer B.-V.: 1. Montag jeden Monats Düsseldorf, „Rlieinhof". 


Oberschlesischer B. V.: Sitz des Vorstandes zur Zeit Zuhrze O., S. Sitzung 
monatlich nach vorheriger Einladung in Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz 
oder Zabrze. 

Gesellige Vereinigung ‚Schraube“- Gleiwitz: Am letzten Sonnabend jeden 
Monats, abends 8½ Uhr. gesellige Zusammenkunft im Schlesischen Hof. 
Gleiwitz. — Am ersten Sou nabend jeden Monats Stammtisch Königshütte. 
Hotel Reichshof. 

Ostpreußischer B.- V.: Sitzung am 1. 
‚erliuer Hof“. Königsberg i. Pr. 
Pfalz-Saarbrücker B.-V.: Jeden Donnerstag Abend Zusammenkunft am 

runden Tisch im Neuen Münchener Kindl in Saarbrucken. 


Pommerscher B.-V.: 2. Montag jeden Monats, abends 8¼ Uhr. Stettin, „Konzert- 
und Vereinshaus“. 


Posener B.- V.: 2. Montag jeden Monats im Kuiserbeller am Berliner Tor 20 


Rheingau-B.-V.: Versammlung am dritten Mittwoch jeden Monats, abwech- 
selnd in Mainz und Wiesbaden. 


und 3. Dienstag jeden Monats im 


M , j 1 : Ruhr-B.-V.: Versammlungen in der Regel am 3. Mittwoch jeden Monats 
. ur . 7 1, : m 
ee EAR 10 EE e in Esseu- Ruhr. Duisburg, Mülheim-Ruhr oder Oberhiamsen. Der jeweilige 


Versammlunzstag und Ort wird durch die „Technischen Mitteilungen‘ 
bekanut gemacht. 


Schleswig-Holsteinischer B.-V.: 2. Mittwoch jeden Monats, Kiel, Seeburg 
(Studentenheim), Dü-ternbrookerweg 2. 


Siegener B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Siegen, Hotel Monopol. 
Teutoburger B.-V.: 1. Mittwoch jeden Monats, Bielefeld, Hotel Geist 


Hannoverscher B.-V.: Jeden Freitag von Anfang Oktober bis Eude April 
abends 8¼ Uhr Sitzung mit Vorträgen im Künstlerhaus, Sophienstr. 2. 

Hessischer B.-V.: Am 1. Dienstag jed. Mon. Sitzung, am 3. Dieustag ges. Zu- 
sammenkunft abds. 8%, Uhr. im l.esemuseun. Ständeplatz 14, Cassel. 

Karlsruher B.-V.: 2. und 4. Montag jeden Monats. abends 8½ Uhr, im Restau- 
rant Moninger (Ronkordias nal). Kaiserstraße. - 

Kölner B.- V.: 2. Mittwoch jeden Monats, abends 8 Uhr, in der „Bürgergesell- 


schaft“. Ständiges Lese- und Gesellschaftszimmer ebendaselbst. Bes. Thüringer B.-V.: 2. Dienstag jelen Monats, abends 8 Uhr, Halle a. & Stadt 
gesell. Zusammenkunft jeden sonstigen Mittwoch. Hainburg“. Jeden Sonnabend, abends 8 Uhr, gesellige Zusammenkuuft 
Lausitzer B.- V.: 3. Sonnabend jeden Monats, abends 8 Uhr, im Restaurant ebendaselbst. 


„Handelskammer. Görlitz. Mühlweg. regelmäßige Versammlung. 

Leipziger B. V.: Sitzuug am Mittwoch, deu 17. November, abends 8¼ Uhr. 
Vortrag von Hrn. Rechtsauwalt Dr. Blume: Kriegslieferung in rechtlicher 
Beleuchtung. Zwanglose Zusummenkunft nebst Damen jeden Freitag am 
Stammtisch im „Löwenbräu‘, Katharinenstraße. 

Lenne-B.-V.: Sitzungen im Saale der Gesellschaft „Konkordia“ in Hagen i. W. 
am J. oder 2. Mittwoch jeden Monats auf besondere Einladung. Anger- 
dem jeden Freitag zwangloser Bierabend im Restaurant von Strat- 
manns Victoria-Hotel in Hagen (Westf.), Bahnliofstr. 55. in der Nähe des ; 
Hauptbahnhofes. l 


Unterweser B.-V : Sitzung am 2. Donnerstag jeden Monats, abends 8½ Uhr 
im Logengebäude zu den 3 Ankern, Bremerhaven, am Deici Nr. 116 
Westfälischer B.-V.: Sitzung am 4. Mittwoch jeden Monats abends 8½ Uhr 
im Casino, Dortmund, Betenstr. 18. ; 

Westpreußi-cher B.-V.: Sitzung gewöhnlich am 2. Dienstag jeden Monats. Der 
Ort wirt durch Hinladung bekannt gegeben. 

Württembergischer B.-V.: Sitzung am 1. Donnerstag jeden Monats im Oberen 
Museum zu Stuttgart. 

Zwickauer B.-V.: Sitzung nach vorhergegangener besonderer Einladung. 


Oesterreichischer Verbaud von Mitgliedern des Vereines deutscher N Vorsitzender: L. Erhard, k. k. Oberbaurat, Wien IX. 
Severingasse_7. 
Argentinischer Verein deutscher Ingenieure: Vorsitzender: Dr.- J $- Robert Hartmann, Buenos Aires. 
Tucumàn un. Zusammenkünfte jeden 2. Dienstag im Monat, abends 9½ Uhr. 
Chinesischer Verband deutscher lugenirure: Vorsitzender: Georg Korndörfer, Leiter des deutschen Ingenieurbureaus, Shanghai. 


Vereins- und Lesezimmer, 


Die erscheint wöchentlich Sonnabends. Je einmal Im Monat liegt ihr die Zeit- 
H y e schrift „Technik und Wirtschaft“ bei. Preis bei Bezug durch Buchhandel 
l des Vereines deutscher Ingenieure ::: 33:04 -er der d en fr werden gegen Eisen 
E . von je 1,30 Æ — nach dem Ausland von je 1.60.4 — portofrei geliefert. 


Den Einsendern von Ziffer-Anzeigen wird für Annahme und frele 


Anzeigenpreise für allgemeine Geschäftsanzeigen: 


Für / ½ Y ½ Seite 
auf gewöhnlichen Seiten: 208 104 52 26 M 


Für Vorzugseiten gelten besondere Preise. 


Anzeigen von weniger als !/ Seite können nur als kleine Geschäfts- 
anzeigen zum Preise von 25 Pf für 1 mm Höhe der 60 mm breiten 
Spalte zur Aufnahme gelangen. 


Bei 6, 13, 26, 52 maliger Wiederholung im Laufe eines Jahres: 
10, 20, 30, 40 vH Nachlaß. 


Stellengesuche von Nichtmitgliedern, Stellenausschrelbungen, Kaufgesuche 

und -angebote, Beteiligungs- und Vertretungsgesuche usw. kosten 25 Pf für 

1 mm Höhe der 60 mm breiten Spalte. Für eigene Stellengesuche (nicht 

auch Vertretungsgesuche) von Vereinsmitgliedern, die unmittelbar bei der 

Annahmestelle, Link-Straße 23-24, aufgegeben und vorausbezahlt 
werden, kostet 1 mm Höhe einer Spalte nur 12 P£ 


Bellagens 
Preis und erforderliche Anzahl sind unter Einsendung eines Musters bei 
der Expedition zu erfragen. Die Beilagen sind frei Berlin zu liefern. 


Zusendung einlaufender Angebote mindestens 1 4 berechnet. 


Bei Bewerbungen um Stellen, die ohne Namen ausgeschrieben sind, 

empfiehlt es sich nicht, Original-Zeugnisse beizu ; die Expedition 

kann sich um die Wiedererlangung der beigefügten sse, 

Abschriften, Photographien, Zeichnungen usw. nicht bemühen und muß 

jede Verantwortung in dieser Beziehung ablehnen; ihre Tätigkeit beschränkt 
sich auf die Annahme und Weiterbeförderung der bote. 


Die Mitglieder des V. d. I. haben Nachfragen wegen nicht gelleferter Hefte 

der „Zeitschrift“ und der „Technik und Wirtschaft“, falls ihnen die Zeit- 

schriften im Wege des Postzeitungsverkehrs geliefert werden, ohne 

Verzug an Ihr Postamt, falls sie sie unter Strei d erhalten, binnen 

vier Wochen (für europäische Bezieher) und binnen acht Wochen (für 

außereuropäische Rezieher) an die Expedition zu richten, wenn sie auf 
unentgeltliche Nachlieferung rechnen wollen. 


Alle Briefe, en und Zahlungen, die den Verein deutscher 
e 


Ingenieure und die Redaktion selner Zeitschrift betreffen, sind zu 
richten an: Verein deutscher Ingenleure, Berlin N. W. 7, Sommer- 
straße 4a, (Postscheckkonto Nr. 6535.) 


Alle Briefe, Sendungen und Zahlungen, die sich auf den Versand, 

den buchhändlerischen Verkehr, die Anzeigen oder die Beilagen der 

Zeitschrift beziehen, sind zu richten ans Verlagsbuchhandlung voa 
Julius Springer, Berlin W. 9, Link-Straße 28-4. 


BEP” Schiuß der Anzeigen-Annahme: Montag Vormittag; für Stellengesuche: Montag Nachmittag. 


Selbstverlag des Vereines — Expedition und Konmmissionsverlag: Julius Springer, Berlin W. — Buchdruckerei: A. W. Schade. Berlin N. 
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| FÜR KRIEGSZWECKE | 


(7 S 


liefern wir unsere wohlbekannten 


Original-Slyco-Lagermetalle 


eee 


als vollwertigen Ersatz für die vielfach teureren hochprozentigen Zinnkompositionen. Unsere 
Glyco- Legierungen werden aus besten neuen Rohmetallen je nach Beanspruchung und Ver- 
wendungszweck in vier Qualitätsabstufungen — Glyco, Motor, Turbo, Turbo-Extra — 
hergestellt. 


Wir zählen deutsche Staatsbahnen, grosse Maschinenbauanstalten und Hüttenwerke 
zu ständigen Abnehmern, welche unsere preiswerten und leistungsfähigen Weissmetalle für höchste 
Beanspruchungen zur grössten Zufriedenheit verwenden. Es ist dieser Tage wieder von einer 
grossen Eisenbahnbehörde bestätigt worden, dass das billige Original-Glyco- Metall den hohen 
Anforderungen im Bahnbetrieb vollständig gewachsen ist und dass bei den Lokomotiven, die 
sämtlich mit Glyco ausgerüstet waren, während 14 Monaten Kriegsdauer trotz schwieriger 
Verhältnisse nicht ein einziger Heisslauf vorgekommen sei. 


Bedeutende Hüttenwerke haben jetzt während des Krieges Veranlassung genommen, 
unsere beste Glyco- Legierung anstelle der 85°/,igen Kirchweger Komposition bei Gross- 
gasmaschinenlagern und Kammwalzgerüsten einzubauen und laufende Nachbestellungen bestätigen 
uns die guten Erfolge mit diesem Ersatzmetall. Es liegt im Interesse der deutschen Industrie 
und der Eisenbahnverwaltungen, leistungsfähige und dabei billige Bleilegierungen zu ver- 
wenden, weil dadurch Millionen von Mark gespart werden, die sonst- für Zinn und Kupfer ins 
Ausland wanderten. 


Neben der Erzeugung von Lagermetallen und Metallformguss betreiben wir als lang- 
jährige Spezialität die Herstellung fertiger 


Maschinen-Sager 


sowie die Neuausrüstung von Lagern jeder Grösse mit oder ohne Anwendung unserer Skelett= 
bauart für: Dampfmaschinen, Gasmotore, Benzin- und Olmotore, Kompressoren, Pumpen, 
Ventilatoren, Elektrische Maschinen, Brikettpressen, Lokomotiven, Personen- und Güter- 
wagen, Automobil-, Luftschiff- und Bootsmotore usw. 


Der Bezug fertiger sachgemäss ausgeführter Lager bedeutet für unsere zahlreichen 
Abnehmer hohe Ersparnisse und Betriebsvorteile, und ist für den Besteller eine Erleichterung. 


Für Friedenszwecke beachten Sie bitte unsere Weissbronze auf der anderen Seite. 
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= Sager- WDeisshronze 2. V. 


Lenne 


Mi 


Ersatz für Weissmetalle, Rotguss, Bronzen, 
Z deren Beschaffung für Friedenszweke durch den Krieg unmöglich geworden ist. 


AKOU 


Bewährt für Lager aller Art an: Kompressoren, Motoren, Pumpen, Zerkleinerungs- 
maschinen, Fahrzeugen (die deutschen Staatsbahnen haben neuerdings Versuche mit einer 
ähnlichen Legierung in die Wege geleitet), Transmissionen, Werkzeugmaschinen, Walz» 
werken usw. 


Auc für andere Zwecke innerhalb der durch die Eigenschaften des Materials gegebenen Grenzen 
lässt sih unsere Weissbronze anwenden. 


ll 


Brinellhärte Weissbronze ca. 75 Rotguss ca. 60 Kg / qem 
Scheerfestigkeit * „ 1550 5 „ 1850 
Biegungsfestigkeit 1 „ 3190 „ 4400 
Zugfestigkeit 7 „ 1000 5 „ 1800 „ 
Quetschfestigkeit j „ 6000 A „ 9700 „ 
Schwindmass 1 „ 1:62 a „ 12635 „ 
Spez. Gewicht 7 „ 73 > „ 8,7 X 


Wir liefern unsere Lager-Weissbronze Z. D. in Barren, mit Giessvorschriſt für die Ver- 
braucher, oder in fertigen Abgüssen nach einzusendenden Modellen und bei Massenherstellung 
in Giessform gegossen. Das Material eignet sich, auch in Verbindung mit unserer Skelett- 
bauart, für Lagerschalen und Büchsen als Kurbelwellen- und Zapfenlager, die in Giess- 
form hergestellt werden und grössere Stückzahlen voraussetzen. 


WINNIE. 


| 
| 


Lager-Weissbronze Z. D. kann auch ohne weiteres zum Ausgiessen von Lagerschalen als 
Ersatz für normale Weissmetalle dienen. 
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SCHIERSTEIN a. Rh. — WIESBADEN. 
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Gachin- Kupplung 


der Gegenwart! 
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Sager- Weissbronze S. I. 
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Ersatz für Weissmetalle, Rotguss, Bronzen, 
deren Beschaffung für Friedenszwecke durch den Krieg unmöglih geworden ist. 


U 


Bewährt für Lager aller Art an: Kompressoren, Motoren, Pumpen, Zerkleinerungs- 
maschinen, Fahrzeugen (die deutschen Staatsbahnen haben neuerdings Versuche mit einer 
ähnlichen Legierung in die Wege geleitet), Transmissionen, Werkzeugmaschinen, W 
werken usw. 


Auch für andere Zwecke innerhalb der durch die Eigenschaften des Materials gegebenen Grenzen 
lässt sich unsere Weissbronze anwenden. 
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Brinellhärte Weissbronze ca. 75 Rotguss ca. 60 kg / qem 
Scheerfestigkeit Pr „ 1550 er „ 1850 „ 
Biegungsfestigkeit j „ 3190 ? „ 4400 „ 
Zugfestigkeit P „ 1000 „ „ 1800 „ 
Quetschfestigkeit j „ 6000 P „ 9700 „ 
Schwindmass Ji „ 1:62 4 m ROS 
Spez. Gewicht 15 „ hð 15 1 8,7 5 
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Wir liefern unsere Lager-Weissbronze Z. D. in Barren, mit Giessvorschriſt für die Ver- 
braiicher, oder in fertigen Abgüssen nach einzusendenden Modellen und bei Massenherstellung 
in Giessform gegossen. Das Material eignet sich, auch in Verbindung mit unserer Skelet- 
bauart, für Lagerschalen und Büchsen als Kurbelwellen- und Zapfenlager, die in Giess- 
form hergestellt werden und grössere Stückzahlen voraussetzen. 
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Lager- Weissbronze Z. D. kann auch ohne weiteres zum Ausgiessen von Lagerschalen als 
Ersatz für normale Weissmetalle dienen. 
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GLVCO-METALL- GESELLSCHAFT G M. B. H 


SCHIERSTEIN a. Rh. — WIESBADEN. 
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Wassergasanlage der Ölwerke Germania 
. Emmerich a. h. 
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für industrielle Zwecke 


zum Schweiſsen, Schmelzen, Heizen, Glühen, Löten usw. 
und mit blauem Wassergas und Glkarburation 


zu Beleuchtungszwecken 


4 


Von allen in Deutschland von deutschen Firmen errichteten 
Wassergasanlagen erbauten wir mehr als 40 vH 


IS 


- Entwürfe und Angebote kostenlos 


BERLIN-ANHALTISCHE 
MASCHINENBAU-AKT:GES. 
are BERLIN NWB7 ash 


ZEIST in HOLLD. BEAMTE u. ARBEITER 6000. JAHRESUMS. 35000000 
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\ Dampfdrehkrane unserer Konstruktion zeichnen sich 
durch kräftigen Bau, große Geschwindigkeiten, leichte 
Steuerfähigkeit und ruhigen Gang aus. Sie eignen 
sich außer zum Heben von Lasten auch zum Rangie- 
ären von Eisenbahnwagen und finden daher Verwen- 
) dung auf Fabrikhöfen, Lagerplätzen und Werften. 


V up Bisher lieferten wir über 


‚250 Dampfdrehkra nr 


| während der Dauer des Krieges allein etwa 40 n 
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Abdampf-Entöler 


PATENT SCHULTHEIS 
GRAND PRIX: BRÜSSEL 1910 


MERSEBUR 
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Langfräsmaschinen 


ebenen oder geschweiften Flächen (804) 


OOP Q REIN 


Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerel 
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 UNGER- 


Höchste Genauigkeit! 


Fabrikation nur in großen Serien (Schleifradnachstellung "/ıoo mm) 


Enorme Leistung | 


CARL UNGER, ® 


Werkzeugmaschinenfabri 


Schleif-Maschinen 


DISLICHENE 
sei dsds andy JI ZUIUISBWNZIUIS-Puny ANA 


IP 
— 0 


= ww 000 
S uu 008 


Hedelff fingen- Stuttgart 


map ia akita oada o ie oiae A aa E n A ee 
7 Post- u. Bahnstation Obertürkheim 


k Brief-Adresse: Carl Unger, A erreuma maschiqenfabrik, 
Obertürkheim, -Schlieþfat 
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JUL. WOLFF & co 
HEILBRONN 


AE. A 
~ 


— 5 Ta 


(809) 


uno AUFZUGE 


Robert Bosch, V erkaufsbäro 8 
Verkaufs bũro Berlin, Halensee, Karlsruhe 


SÜDDEUTSCHE ARMATURENFABRIK UND BRONZEGIESSEREI 


| 
J. Erhard Inh. J. Waldenmaier 


HEIDENHEIM-BRENZ 
Abteilung Bronze-Gielserei: Abteilung Armaturenu. Apparate: 
Formstücke bis 7000 Kg Stückgewicht aus hoch- Normale Armaturen für Dampf, Wasser, Gas usw. 


wertigen Legierungen. Sonderheiten: 
Sonderheiten: Abnermale Ausführungen 
Erhards Lager bronze. Erhards Stahlbronze Hochdruckarmaturen .. Stahlgaßarmataren 
Erhards Manganbronze .. Erhards Säurebronze Armaturen für scharfe Säuren 
Lagerweißmetalle nach eigenem Verfahren. Abdampfentöler (788) 


e 1871. .. Lieferant des Heeres und der Marine. 


| Lauf- D Dreh-Bock: Krane 


für Hand: und elektrischen Antrieb 
Qusführung 


Schlösser s-Feibusch N 
Maschinenfabrik D Düsseldoff- Hafer 


— a — — — — 
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"Heidenreich & Harbeck. Hamburg 6. 


= Ki — 


NZ 2 


2 ST 
> IR 


Wegelin x Hübner, Halle a.S. 


Maschinenfabrik u. Eisengießerei, Aktien- Gesellschaft:: Gegr. 1869 


Dampfmaschinen steuerung 
Luftpumpen Kompressoren 
Hydraulische Pressen 

Eis- und Kũhl maschinen 
Filterpressen, Dampfkessel 
Speisewasser- Reinigungen 


Vakuum - Verdampf- 
Apparate 


Trockenschränke 

Extraktions - Apparate 
Pumpen aller At 
Platteneisfabriken usw. 


Em 


Maschinen und Apparate für die dd 
Chemische Industrie, Zucker-Industrie usw. 
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Sandstrahlgebläse 


in neuester und vollendetster Bauart für alle vorkommenden Verwendungszwecke. 
| D. R. P. — D. R. G. M. | 


Sandstrahlapparate zum Entzundern von Preßstahl-Hohlkörpern 


für Außen- oder Innen-Behandlung oder beides gleichzeitig. 
Spezialapparate mit Drehtlsch und von unten blasenden Sandstrahldäsen 
zum Entfernen der Kerne aus kleinen Stahlguß-Hohlkörpern. 
Putzkammern mit Freistrahlgebläse zum Ausblasen der Kerne aus größeren Rohlingen. 
Putztrommeln mit Nelbrollenantrieb in besond. kräftiger Bausrt zum Vorputzen von Rohlingen. 


Badische Maschinenfabrik Durlach. 


& 
—— u. 

< > t 

— i 
[7 ` 
i 
l 4 
u 


Zweiteilige Federschmierringe o 
| Charnierringe f. Transmissionslager 


Homogen verbleite Rohre, Schlangen usw. | 
Apparate für die chemische Industrie 


fertigt als Spezialität (468) 


F f. SCHMIDT, Dampfkosellahrik 


HALLE a. S. 


Zweigniederlassung der Sangerhäuser 
Aktien - Maschinenfabrik und Bisen- 
gießerei vormals HORNUNG & RABB 


> Feinste Referenzen -=--— ==. 


ferner: Blanke Weichstahl - Muttern bis 3% “ engl., Stahl- Kronen. 
muttern, Hehie Stahl-Bicherheiisstellschrauben mit feinem und mit 
itworth-Gewinde, Stellringe, Blanke Schrauben jeder an Konische 
tifte aus Weich-, Hart- und Gußstanl, Blank gezogenes und 
Stahl in Profilen jeder Art fabriziert (891) 


Robert Gutekunst, Owen-Teck vm) 


Inhaber Erich Gutekunst .. Schraubenfabrik und Genauzicherel. 


Aerzener Gebläs 


a D. R. P. und Auslands patente (778) 


Ventilatoren und Exhaustoren 
Präzisionsgebläse u. Gassauger 


Mod. 1913 bis 1 at 


Turbogebläse und Gassauger 


Spszialkonstruktionen in: 


Hochofengebläsen :: Konvertergebläsen 
Kupolofengebläsen | 


Gebläsen für Müllverbrennung 
mit automatischer Selbstregulierung 


Gabläse u. Exhaustoren für chemische Zwecke 


Aerzener Maschinenfabrik: 


Gegründet 1864 Aerzen-Hameln Gegründet 1864 
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”BOLZANI: 


SRAY HEBEZEUGE iiom 


. „Maxim"-Laufkatzen 
mit Schraubenhebezeug 


Schlschthans- und Speicherwinde 
mit Sicherheits- und 


4. 
Oeschwunligkeits-Bremsa (Patente) „Record“ -Kettenwand winde 


mit „Record“ - Bremse (Patente) 


x 


Mit Stirnrad-Hebezeug „Record“ 
„P3090g“ dnezeqeH- ru IM 


„Record*- Laufwinde mit Stirnrad - Floveseüg. 
. Niedrigste Bauart — Höchster Wirkungsgrad 
. Record-Bremse (Patente) 


„ „Maxim“-Laufwinde 
mit Schneckenhebeseug 


Kürzeste Laufkatze der Well 
mil höchster Arbeitsleistung 


(40) 


Vorteilhafteste. Bauart 
Bestes Material 

Mäßige Preise 

Schnellste Bedienung 


f Nachweisbar 170 000 
e | komplette Hebezeuge 

Räder-Winde mit Sicherheits- und eig. Fabrikation in oa. 21 Jahren 

Geschwlndigkelts-Bremse (Patente) „ gelelert, 


Die uns geschützten 
Bremsen gewähren 
höchste Sicherheit 


bei sanfter 
Wirkungsweise 
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tm | CN irnubaum 3 Wahrendorf, 


N ö ; | a, 

Nn JF Gu we. - Hamburg 15. (858) 

W nn Auf Wa 

a 1. Kupferschmiederel und Apparatebananstalt. 
= Ausrüstung von Dampfkessel- und Maschinenanlagen, 

mit kompletten Rohrleitungen für: Hochdruck, Heißdampf, Kesselspeisung 

und Kondensations-Vorrichtungen, sowie Vakuum-Rohrleitungen bis zu den 
größten Abmessungen, insbesondere für Elektrizitätswerke. 

Viele Elektrizitätswerke des In- u. Auslandes mit kompletten Rohrleitungen ausgerüstet. 


Apparate für die chemische Industrie, 
als Extraktions-, Verdampf-, Vakuum-, D 


TITLE 
. 
W 


> TEILROH 
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Samsonwerk a- [E 


Maschinen- und Werkzeugefabrik E 
BERLIN SW 68 un U) RI N 3 ER 2 


° Fabrik und Büros: 
Telegramm-Adresse: 

a Alte Jakobstraße 139/143 
Samsonwerk Berlin Hollmannstraße 28277 


Eingetr. Warenzeichen 


Fabrikation moderner Werkzeugmaschinen 
und Werkzeuge: 
SAMSON ! Universal-, rn nase, Hand- und 
SAMSON Horizontal- vnd Yardka 
SAMSON $ 
SAMSON var nke 
SAMSON 3 
SAMSON fien | x | | | 
"SAMSON yertnne " Kolben- u. Rotations-Pumpen 
Fabrik- Einrichtungen: . Tiefbrunnen-Pumpen 
Spezialmaschinen, Fräsvorrichtungen, Bohrvorrichtungen Kompressoren 


Kontroll- und Meßvorrichtungen, Lehren usw. 
Baltische Ausstellung Malmö 1914 Große Lagerbestände 
Königlich Schwedische Medallle s30 Kurze Lieferzeiten. 


in 


[Huschinenbaueseilschaft Nurlsrune "in 
Gegründet 18337:  : : Telephon Nr. 27 u. 7111: x x Telegr.-Adr.: „Maschinenbau“ 


Lokomotiven -Dampfkessei Dampfüberhitzer -Dampfmaschinen-Pumpen-Hydr. Pressen 


Sonderabteilung Kältemaschinenbau: 
Ammonlakkompressoren jeder Grösse mit Überhitzungselariohtang lm Deokel 
Gas- u. Öldichter Ammonlak-Stufenkompressor mit seibsttätiger Überhitzung für klelsere Leistungen 
Vollkommenster Lompressor-Lelstungsregler 
Neuer wirksamster Gegenstrom-Rleselkondensator 
Einfachster $Sole-Kältespeicher eigener Bauart 
berhitzungseinrichtungen eigener Bauart für vorhandene Anlagen 


P „System Josse- Gensecke“ vellkommenste Kälteerzengeng mittels Abdampf, ola- 
fach, billig, gefahr- und geruchlos. 


Seit Januar 1914 ausgeführte Anlagen: 
Brauerei Huttenkreuz, Ettlingen Überkitzungselnrlohtung 
Brauerei Werger in Worms Überbitzungseinriohtung und Eiserzengung 
Brauerei Höpfner, Karlsruhe Kohleusänrekompressor 
Schlachthof Marburg Sohlaohthofkühlaniage mit Kehlensänremaschine 
Schlosshotel Karlsruhe Ammeniakkühlaniage mit Überhitzang 
Stadt Karlsruhe für Tiergarten-Wirtschaft Ammenlakkübianiage mit Überhitzung 
Wurstfabrik W. Luft, Neu-Isenburg Wasserdampfstrahikäitemasohlne mit Abdampfbetrieb. 


In Ausführung: en 
Branerel Ketterer, Hotel Karlsruhe Kühianiage mit Wasserdampfstrahikättemaschine 
‚Chemische Fabrik vorm. Goldenberg, G6romont & Gie., Wiesbaden Ammeniaxkühlaniage für Palermo. 
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Asbestplatten- 
Fabriken, 

Alabastermühlen, 

Asphaltmühlen, 

Düngegips- und Düngekalk- 

mühlen, 

Düngerfabriken, 

Erzaufbereitungs- 
Anstalten, | 

Feld- und Flußspat-Mühlen, 

Formsandbereitungs- 

- Anlagen, 

Graphit-Mühlen, 


88293 


Vollständige 
maschinelle Einrichtungen 


für 


\ 


Gummifabriken, 
Guttaperchafabriken, 
Hütten-Anlagen, 
Kabelfabriken, 
Kalkmühlen, 
Kies-Zerkleinerungs- und 
Sandbereitungs-Anlagen, 

Knochenmehl-Fabriken, 
Kohlenstaubmühlen, 
Kohlen-Zerkleinerungs- 

Anlagen, 
Koks-Zerkleinerungs- und 

Sortier-Anlagen, 
Korkmüblen, 


1 


RER 
= u 7 
* 


Korkplattenfabriken, 


Kunststein- u. Kunst- | 


fliesen-Fabriken, 
Linoleum-Fabriken, 
Magnesit-Mühlen, 
Marmormühlen, 
Ölkuchenmühlen, 
Ölfabriken, 
Phosphatmühlen, 
Pulverfabriken, 


Salzmühlen, 


Schamotte- u. Dinasfabriken, 
Schotter-Anlagen, 
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Schwefelkies (Pyrit)- 
Zerkleinerungs-Anlagen, 
Schwerspatmühlen, 
Superphiosphat-Fabriken, 
Thomasschlacken-Mühlen, 
Torfmühlen, 
Traßmiihlen, 
Walzwerks-Anlagen, 
Zelluloidfabriken, 
Zementasbest- 
schiefer-Fabriken, 
Zementwaren-Fabriken, 


Zementwerke 


rg 


oo 


Verbund-Rohrmühle mit Vor- und Felnmahlkammer zum Mahlen von Zementrohstoffen, Schlacke usw. 


Zerkleinerungs-Anlagen jeder Art 


a j 


Ersatzteile für die verschiedensten Zerkleinerungsmaschinen 


liefert in bester Ausführung auf Grund langjähriger Erfahrung 


tied. Krupp H.-G. Grusonwerk 


Magdeburg - Buckau. 


25. Dezember 1915. 


i ? Pa } ; [+2 = „ * — N ser. r 
8 Bi 
* < ; 
l A A * er à 7 r 
as o 4 — 
nA i | 
Ersatz tür Metall- ya, — 
1 I * 
: Bei Maschinen aller Art : 
1 
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| 
i 


i Ab Lager oder in kürzester Zeit 


A Niederdruck- und Hochdruck- 


bestens bewährt = | d mehrstufig, 
DEUTSCHE WAFFEN-UND®E bis 200 ee mehr, 
sl Ä U FABRIKEN H für Luft, Wasserstoff, Sauerstoff 
LNI e 8 | und andere Gase. «u 
| Mitarbeit an 
Heereslieferungen 


Turbinen- 


Tachometer 


vorwiegend Lieferung gußeiserner Maschinentelle 
bis 6000 kg Gewicht, sowie sauberste Be- 
arbeitung auch eingesandter Maschinenteile auf 


Hobel-, Bohr- und Drehbänken. 


WILHELM MORELL, LEIPZIG 28. 
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GEBR. BOEHRINGER © 


Nr. 4, 534 u. 550 Ar. 4, 534 u. 550 


Revöltsrbänke 


(System „Gisholt‘“) 


Be. 
j TNNT Wann 


t >. PEA 
a gs da > z R , 
Be Ein 2o r n 1 9 : 
2 Be we {ar E R f $ “ *. - 8 4 = Fl <S 
a T 7 2 ji wand id re * SAL i TE, Ah nn TER: Ti 
r 


Nevolverbank R m mit 640 mm ee e e über dem ne 530 mm Drehdurchmesser 
über dem Quersupportschlitten, mit elektrischem Antrieb. | 


Ä I. Arbeitsgang: 

1) Loch vorbohren mit. Werkzeug 1, gleich- 
zeitig außen vordrehen mit Stahl 2. 

2) Loch fertig bohren mit Werkzeug 3, gleich- 
zeitig Nabe anfräsen mit Werkzeug 4. 

3) Loch ausreiben mit Werkzeug 5. 

4) Äußere schräge Kante anfräsen | 
mit Werkzeug 11. Hierbei 

5) Außen fertig drehen mit Stahl 2. | wird das 

6) Nuten einstechen mit Stahl 6.| Arbeits- 

7) Tiefe Nute einstechen mit [stück durch 
Stahl 7. Dorn 9 

8) Ölnuten einstechen mit Stahl S. | unterstützt. 

‚Bearbeitung von 9) Abstechen mit Stahl 7 


* 
z u. ® è A * z - v 
r e ] . EEE nie a t a — —— —————— —Uñ——ĩ—z en 3 —— — n 


Lokomotiv- 
Schieberköpfen II. Arbeitsgang: 
auf Boehringer- 10) Nabe und äußere Kante anfräsen mit Werk- 
Revolverbänken. zeug 10 und 11. (8177) 


Karl Wetzel, Sera Read 


25. Dezember 1915. 
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Fräsmaschinen 


Flächenschleifmaschinen-Diskus 


tür Durchmesser en 82, 


Abstechmaschinen 


sowie eine Anzahl wenig gebrauchter 
verschiedener Werkzeugmaschinen 


Geschoßdrehbänke 
Leitispindeldrehbänke .........-. 
Revolverbänke 7 °% 
Gewindefräsmaschinen präziser Bauart 
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‚jenen 


für 7.6, 10.4, 15 und 
21 cm Stahlrohlinge 


125, 


wien Frankfurt a.M. 


| EEE LLL 


60, 110, 260, 260 mm 
pindelbohrung 


I O0DODODOEE 


150 und 17 


(969) 


Budapest 


EEE 


Elsässische Maschinenbau Gesellschaft 
GRAFENSTADEN 5 


Hebezeuge — Waagen 


Schraubenwinden mit und ohne Schlitten; Hebeböcke für | 


Waagen: Brückenwaagen für vierräderige Landfuhrwerke 
| und für Eisenbahnfahrzeuge mit hydraulischer oder 
elektrischer Entlastung; Kontrollwaagen Syst. Ehrhardt; 


Zahnstangenwinden: Fußwinden mit hölzernem und eiser- 
nem Schaft; Zimmermanns- und Zugwinden; Schienen- 


hebewinden; Schleusenwinden; Schützenwinden; kompl. 


Sehützenanlagen mit Hand- oder elektrischem Antrieb. 


Lokomotiven und Waggons, mit Hand- und elektrischem 


Antrieb; Schraubenwinden Syst. Mathias zum Honen 


entgleister Lokomotiven und Waggons. 


doppelte Spezialwaagen zur Ermittlung des Achsendruckes 


von Lokomotiven. (698) 


en. 
Andere Spezialitäten: 


Schützenwindenpaar mit 


Zentralantrieb. 


*r 


Werkzeugmaschinen u. Werkzeuge zur Metallbearbeitung 
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G.SCHIELE&C0%7 
Venfilatoren-u.Pumpenwerke 
Frankfurt aM; West u. Eschborn a. T. 
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MASCHINEN-FABRIK | n min 
Ak TIEN- GESELLSCHAFT FÜR. KRAFT-MASCHINEN JEDER ART 


DÜSSELDORF en 


ATI OREINA E N ~ 


man: & Steinle E u Rationeller 


Werkzeugmaſchinenſabrik G 


Chemnit; 23 en 


Fernspr.: 2053,2059 . Telegr.-Adr.: Mülter-Steinie 


Spezialität: 


Gewinde- Fräs=Majdjinen 


Apparate 


. für 


Ausbau 


von 
Dampf- 
Anlagen. 


innen- und Auffen= Man fordere Sonder- 
i prospekt 
Gewinde Nr. 5. 


Kräftige Bauart Komplette 


N Anlagen für 
Exakteste Ausführung Abdampf u. Preßluft 
hödıste Leistung 


Einfachste Bedienung C h emn it 2 5 (Sa.) 


Kurze Lieferfristen. 


Tubidesma 
Flanschen-Aufwalzmaschine 


Für Rohre von 50-500 mm I. W. u. dnrüber 
Für direkten elektrischen oder Transmissions-Antrieb, 
in Verbindung mit (679) 
Rohr-Bördel-Maschine 
für große Linsendichtungen 
an Rohrleitungen, Lokomotiven, Lokomobilen etc. 


D.R.G.M. D. R. P. a. 


| Mewes. Kotteck& Co., G. m. b. H. 


Erste Spezialtabrik in dieser Branche 


Berlin M. 


— Prospekte gratis und franko. 
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Werkzeugmaschinenfabrik. Akt- Ges. 
Düsseldorf 


Gross- 
Werkzeugmaschinen 


für Maschinen- 
fabriken,Schiffs- 
werfte, Hütten- 
werke fur die 
Panzerplatten-u. 
Geschüfzfabri- 
kation d. SWW. = 
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(270) 


Daimler. Öldynamos 


Stromquelle 


RS R 


— E 


25. 


für 
Beleuchtung = 
und > 
_ drahtioseTelegraphie [4 
— — | 


der Hilger-Gas-Generator 


(modernster Drehrost-Gaserzeuger) (101) 


steht durch seine in allen Industriestaaten der Welt 
vielfach patentierten Konstruktions -Eigenheiten 


an der Spitze aller Drehrost-Generatoren! 


Beweise: 1. seine riesenhafte Verbreitung innerhalb. weniger J ahre, 
2. die außerordentlich hohe Zahl der Nachbestellungen, 
3. die fortlaufend eingehenden Bestellungen auf Umbau anderer 


Drehrost-Generatoren in solche System Hilger. 


Ausfuhrungen von 500 PS an aufwärfs, 
mit und ohne G ewinnung der Nebenprodukte. 


Druckschriften, Kostenanschläge, Entwürfe und Ingenieurbesuch 
kostenlos. 


Alleinige Ausführende und Verkaufsberechtigte: 


Poetter <=» Düsseldori. 


Für Nord-Amerika: The Gas Machinery Co. in Cleveland (Ohio). 


Besonderheiten; Martindien, Gasgeneratoren,. Krafigasanlagen, Walzwerksöien, Spezialöfen, Ölgefeuerte 
Öfen mit Patent-Hochleistungsbrenner „Ideal“. — Sämtliche Apparate für die chemische Groß-Industrie. 


25. Dezember 1915. 
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ZWICKAUER 
FABRIK 


A.- G. 


utentu uber Meßgeräte Literatur über 


d — 
Zeitschrift des derai dedede Ingenieure L u fts e h E ffa h rt 


aus der Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 


Holborn: Über pyrometrische Messungen mit dem 
Le Chatelierschen Thermoelement 
N Tragbarer Arbeits zeichnen 
Rosenkranz: Neuerungen an Indikatoren 
Klein: Der Genauigkeitsgrad von Hochdruckmessern | 
e e N für M 
mit beliebig veränderlicher Belastung . . Prandtl: Die Bedeutung von Modellversuchen für 
Klein: Der Genauigkeitsgrad der Federmanometer # 
Ha he: Der Walt mann- \ assermesser . we die Luftschiffahrt un Flugtechnik und die Ein 
a agen: Die Sicherun chigen bangen- Simon: Das Sportluftschiff „Parseval“ 
ma es unter Besonderen | arückeichtigung der Haedicke: Die Reaktionen beim Schraubenantrieb 
n maßnormale ° Klingenberg: . mit Hub schrauben 
0 


Müller: Eine neue seibsttätige Vorrichtung zur Be- 
stimmungd. Kohlensäuregehaltes in Rauchgasen g 98 ne t 1 8 e aer für Gerippe von Luftschiffen 


Wazau: Neue Kraftmess er 3 DR schraube . 


Schwartz: Elektrische Tem eraturmessung 
Seydel: Prüfmaschine von 3000 t Druckkraft für * "ren Aaron „Lüftwiderstandsversuche mit robe: 


richtungen für solche une in Göttingen 5 


Un:ersuchung einer Luft- 


Eisenkonstruktionsteile . . . 90 Föppl: Die Windkräfte an Platten und and:ren 
ers 


Kurrein: Universal-Prüfmaschine è 

Vieweg: Torsions-Bynamometer mit optischer Ab- 
lesevorrichtung - Fe 

Kurrein: Die 10 Ó t-Materisiprüfmaschine ie a 

Vieweg-Wetthauer:,Die Bestimmung der Ver- 


drehung umlaufender Wellen mittels Prismen |. 


oder Spiegel . . A 
Giessen: Ein neuzeitiger Winddruckmesser ; 
Vieweg: Eine optische F für Tor- 

sions-Dynamometer . . . . » 1 
Pflüger: Tangenten zeichner 
Vie Schiffer Spannungs messungen an Bord von 

chiffen 
Bockermann: Die Material- und Maßkontrollen 
in der Kugel- und Kugellager-Fabrik der Deut- 
schen Waffen- und Munitionsfabriken Berlin. 


uchskörpern nach dem W ger Stande von 
Theorie und Versuch 
. Die vierte pariser ‘Luftschiffahrtaus- 
stellun g 
Mascn.- Fabr. Augsbur Nörnberg : Die Luft- 
schiffhalle im ‚asburg- NO) zu Potsdam . ; 
Eisenlohr: Die Grundlagen für die Entwicklung 
der Flugtechnik im Janre 1913 
Bendemann-Seppeler: Die Durchführung und 
das Ergebnis des Wettbewerbes um den Kaiser- 
preis für den besten deutschen Flugzeugmotor 
Sne nione Die Flugzeuge vom Bodensee-Wasser- 
ug 1 e 
AR Die fünfte internationale Luftschiff- 
fahrt-Ausstellung in Paris 
Baumann: Feuersgefahr bei buftschiffen 


Stach: Meßgeräte für Druck und aechwindigheit 
von Gasen 8 


Preisnachlab für Mitglieder des Vereines 50 vH: 


Preisnachlab für Mitglieder des Vereines . 
bei vorheriger Einsendung des Betrages . 30 vH | bei vorheriger Einsendung des Betrages. 


Verein deutscher Ingenieure, 
Berlin NW, Sommerstrahe A a. 


Verein deutscher Ingenieure, 
Berlin NW, Sommerstrabe . 


{e O S 
Hochdruck- Kompressor zur Erzeugung von y Aüssiger 
MA‘ CHINEN Luft für Sprengzwecke. 
& 
4 
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gage 


HYDR. PRESSEN - AKKUMUL-ATOREN 


Wasserpumpen 
Kesselspeisepumpen 
Lufikompressoren 


Zentrifugalpumpen 


Luftpumpen „ 


Aud 


| 
| 


Frankentha Fe 


I 


aaa 


* 


AS ? 7 FE — . 4, 4 2 
o > 2 KA AA ‘ 
> Teleg K 
4M s NSA G 
Diy , m 
| Pr HER GEL s 7, 27 WELCH PÄSSE ELSE HL SEE 2 22 LEE ,. . 2 7 


mafchincn: 


j N * 


7 


3 
f Schwere IN 
Hobel- — — a 


Maschinen 
für hohe Ansprüche 


Beste Empfehlungen 


„„ 


Erstklassige Werk- 
zeugmaschinen für 
alle Zwecke des Ma- 
schinenbaues in vor- 

< züglicher Ausfüh- 

rung u. mustergültig. 

:: Konstruktionen :: 


„„ 


2 „ 
. 225 


lH en C.H.JaegersG 
Leipzig-Plagwilz 


(Westfalen) 
Spezia Yabrik für Triebwerke 


annrollen-K 
‚Spannzol 


„System Tacke- 


zeichnen sich aus durch. 
| sorgfältig Ausführung I 85 
u.leichtesten lauf. 
Sie sind daher die besten 
Kraftsparer u haben sich bei den scuversten Antrieben vorzusl.bewährt 
7 Projekteu.Preise auf gefl. Anctage 


a  — — - 


— mmp — — 
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Bau vollständiger Stahlwerke 


ee 


Atte 


f 


! 
I 


We 
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Lauchhammer (Prov, Sachsen). 


Unsere Abteilung Hüttenbau übernimmt den 


einschließlich aller Nebenanlagen. 


[Aktiengesellschaft Lauchtanme 


TEEN a l. , . EB v . f ten Kalter agp EEE ehe „ tt bbc ca „he eee 


Diesbezũgliche Zuschriften bitten wir zu richten 


a 


E fe ge e yth a l lte, seii el 


Eisenkonstruktionen 
Maschinelle Einrichtungen 
Hüttenwerkskrane 
Schrottpaketierpressen 
Lasthebemagnete 
Hafenkrane 

Erz- und Kohlengreifer 


nur an 


et, 


t ’ 


An 
I 


Iktiengeselschalt Lauchhammer. 
Abt. Hüttenbau, Düsseldort-Rheinhof 


Wheat aa Fl eee lalllieitet 


i 
il 


Generatoren 

Kippbare Martinöfen 
Feststehende Martinöfen 
Tieföfen 

Wärmöfen 

Stoßöfen 

Giühöfen 


juli 


TE ENTE TEE 


deiTe 


(898) 


G mg — 1 


die Gestehungskosten Ihrer Drehteile bedeutend, wenn Sie die 


Original Pittler-Revolver 
Pittler Automaten 


Verlangen Sie kostenlos Preisanstellungen und beisfungsangaben. 
Unsere neuen Drucksachen stellen wir Ihnen auf Wunsch gern zu. cm 


Leipziger WerkzeugMaschinenfabrik 
vormals W. von PITTLER, Aktiengesellschaft 
[vie | WAHREN-LEIPZZ I ee 


Abgekürzte Briefadresse: Aktiengesellschaft Pittler, Wahren-Leipzig. 


Größte bestehende Spezial-Fabrik in Original Pittler-Revolver-Drehbänken, 
Fasson-, halbautomat., ein- u. mehrspindligen automat. Revolver-Drehbänken. 
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Hochleistungs- | 
š i Neueste 
Revolver-Bohrbänke ğe .. ee 
; Jal S°% pausmaschine „FIX“ 
| < — ; 5 7 | Ei für L e > em Breite, 
n i 2 NN N W Fall 2 Por 7% D 
Material Durchgang bis 115 mm E ONN 3 1 am Negativpausen 
Bohrdurchmesser bis 75 mm sa el a SN | 1 qm Positivpausen NE 


Verlan 51% Prospekt 


N. eiss, Liebenwer 9a 49. 
Spezialfabrik für rLichtpausbedart._ 


LAUF-KATZEN . 


mit elektrischem Hud- und Fahrword 


Fahrbare elektrische Seilwinden 


/ 


ALFRED GESE 
A. m. b. H. 


in 4 Monaten 350 Stück geliefert (ver 


Karl Wetzel, Gera-Reuß. 
ã 0 


Oaener — r a Torell areas 


99 
D. R. P. 225001, 240015, 245557 w. 251277 


erhöht die Leistungstählgkeit Jeder Arbeitsmuschine 
darch Einhaltung der höchst möglichstenTonrenzahl. 


Zur rationellen Bearbeitung von 


Kriegsmaterial unentbehrlich. 
10— 24 verschied. Geschwindig- 
keiten in beliebiger Abstufung. 
Geschwindigkeitswechsel 


in 3 Sekunden nach übersicht- 
licher Skala. (74) 


Übersetzungsverhältnis 
nach Wunsch bis 1:42. 


Große Durchzugskraft 
geringer Raumbedarf. 


Jahr Garantie: Probelieferung. 
Über 1800 Stück im Betrieb. 
Nachweislich ca. 75% Nachbe- 
stellungen, 


Colonia- 


Elektromotoren : ia [I 
f 


Generatoren : : 
Transformatoren 
Umformer : : : 


Solide Bauart : Hohe Wirkungsgrade. 


= 3 der gewünschten Kraft- 


übertragung zu Diensten. 2 


an Ausstellungen: Elektrizitätsbes,Colonia' "yè 


Berlin S.W. 68, Charlottenstr. 6 
s Düsseldorf, Karlstr. 16 


Wagner Vorgele Vorgelegefubrik Kommanditgesellschuft 
== Reutlingen-A. —— 


öpezialfabrik fürelektr.Maschinen G. 
Transformatoren u.Elektromagnet- CölnZollstock 8 
Apparate x 
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Maschinen - &Armatur-Fabrik 


vormals 


IA. 
D j] 3 i y t „a Erd 4 
AS AG BE iin? Bed * 
Frankenthal (Pfalz) 


4 


5pecialstahl für 


Automobil-„Turbinenbau a 


8 
DIQITIZ 1 


BB LPs Ab lt BEREITET DRUIDEN did , . ss dees 


als’Kesselspeisepumpen |, 


; 


r 
* * 
wir‘ 
1 
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— 
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La 
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25. Dezember 1915. 
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+ 


Rafche Hilfe - 


Dop elte Hilfe! 


Fehlende oder nicht ausreichende 


„wc | BETRIEBSKRAFT 


MANNHEIM behebt man 


am schnelisten und 
zweckmäßigsten 


LANZ 
LOKOMOBILEN 


BERNER 
Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


Berlin- Anhaltische Maschinenbau- A.-G., Dessau 
Telegramm Bamag-Dessau eee 


Für Dampfkessel- und andere Feuerungsanlagen, 
verwendbar für alle Kohlensorfen / Zuführung der 
| frischen Kohlen unter die glühende Brennschicht 
Vollkommene, fechn. rauchfreie Verbrennung / Der 
Nußeffekt des Kessels wird bedeufend erhöht. 


«a «w Feinste Referenzen. «» «» 
Automatische 
Bamag-Wanderroste 
D. R. P. 


| Geringster Kraftverbrauch / Keine Befriebsstörun- 
gen / Geringster Verschleiß / Gefeilfe Rost- 
stäbe / Rasche Auswechselung 


Ersparnis an Bedienungspersonal. (976) 


Geliefert ca. 8750000 kg. 


Projekte und Ingenieurbesuch kostenlos. 


Bi DDD 


29 


U 


ml 
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Maschinenfabrik CYCLOP Mehlis & Behre 


Berlin-Wittenau-Nord —— (445) | 


Cyclop- Zentrifugalpumpen 


für Hoch-, Mittel- 
und Niederdruok 


| Ausführung von 
Wasserwerks-, Wasserhaltungs,, 
Be- und Entwässerungsanlagen. 


Buroper Maschinenbau-Akt.-Ges 
== BAROP in Westfalen 


liefert als Besonderheiten für den Bergbau: 


Luftkompressoren 
mit sich vorzüglich bewährten Plattenventilen. D. R. G. M. 


Koksausdrũck maschinen 


mit automatischer Planiervorrichtung, D. R. P. 217549, betätigt durch 
Kurbelantrieb u. zahnlose Planierstange (über 400 Stück in ®etrieb) u. 
mit von der Maschine angetriebener Türabhebevorrichtung, D. R. P. 283 332 


Koksofenbeschick- u. Stampfmaschinen | 
D R. P. 197470 | 


Koks- und Kohlenbrecher 
Kohlenquetschwalzwerke 
Desintegratoren 
Gelochte Bleche 


in allen Metallen. 


== DOPPELKOLBEN 


Speisewassermesser, 
Ammoniakwassermesser, 
Laugenmesser, 
Ölınesser. 


Emil Kegler, Düsseldorf 


25. Dezember 1915. 
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Schifismaschinen- und Baggerbau- Ingenieur 


mit hervorragenier Konstruktions- u. Betriebspraxis, seit langen Jahren In leitender 
Stellung tätig, sucht für 1. April 1916 Dauerstellung 


als 
Oberingenieur, Abteilungsleiter oder Cheikonstrukteur. 


Gefi. Offerten erbeten unter Z. 8159 dch. d. Exped. ds. Zeitschr. (8159) 
Älterer, militài freier, kaufmännisch und technisch erfahrener 


OBER INGENIEUR 


mit besten Empfehlungen, sucht leitende Stellung in industriellen Unter- 
nehmungen. Suchender ist sehr anpassungsfähig, besitzt Spezialkenut- 
nisse im allgemeinen Maschinenbau, Kran-, Aufzug- und Ventilatorenbau, 
ist energisch und zielbewußt in Bureau und Betriebsleitung, Verwaltung 


und Organisation, gewandt im Kundenverkehr und Gesce 
Gefi. Offerten erbeten unter Z. 8160 deh. d. Exp. ds. Ztschr. 


genieur 


Oberin 


fts abschluß. 


8160 


mit abgeschl. Hochschulbild., 14 jahr. Bureau- u. Betriebsprazis in Kom- 


prese oren, Vak.-Pumpen, Normalisierungsarbeiten, Vork 


ulation, mod. 


Arbeitsmethoden sowie Fabrikbau und Einrichtung von Werkstätten, 


sucht baldigst anderweitigen selbständigen Wirkungskreis. 
bote unter Z. 8214 durch die Expedition dieser Zeitschrift. 


Schiffsmaschinenbau-Ingenleur 


langjähr. I. Konstrukteur u. Abteilungschef, 
mit reichen Erfahrungen in Projekt u. Bau 
von Schrauben- und Radschiftsmaschinen and 
Baggern sowie den dazu gehörigen Werkstatt- 
zeichnungen und Rohrplänen, Werfteinrich- 
tangen, Hellinganlagen usw. wünscht sich 
zu verändern. Gefi. Off. unter Z. 8225 durch 
die Expedition dieser Zeitschrift. (82265) 


INGENIEUR 
Schweizer — 83 — viersprachig — Hoch- 
schulbildung mit gründlicher Erfahrung in 
Aufnahme, Projekt und Bau größter und 
modernster Krattwerke, Unterzentralen und 
Freileitangen höchster Spannung (amerik. 
Praxis‘, ist Anfang 1916 frei für passendes 
Engagement. Reist Ausland u. Übersee, auch 
währ. Kriegsz. Gefl. Off. u. Z. 8231 d. d. 
E. d. Z. erbeten. (8231) 


Montage- lngenieur 


R2 Jahre alt, in upgekündigter Stellung bei 
Weltfirma, sucht Verwendung bei In- oder 
Auslandmontagen f. Eisenhoch- u. Brücken- 
bau, Behälterbau und Rohrleitargen. Su- 
chendem stehen sprachenkundiger Obermon- 
teur und einige Monteure mit vollständigen 
Kolonnen für die Ausführung der angege- 
benen Montagen zur Verfügung. Angebote 
unter 2.8233 d. d. Exp. d. Ztschr. erbeten. 


Dipl.-Ing. (a.- u.) 
z. Z. Obering. b. e. bek. Maschinenb. 
A.-G., sucht ander w. leit. Betriebsp. 
Erfahrungen im allg. Maschinenbau 
u. Fabrikbau, bewandert in mo- 
derner Fabrikorgan. u. Fabrikat. Ang. 
erb. u. Z. 8192 d. die E. ds. Z. (8199) 


_ Betrlebsingenleur 


Schweizer, mit langjähriger Erfah- 
rung im allgemeinen Maschinenbau, 
im Betrieb von Dampf- und Kühl- 
anlagen, Motoren und Apparaten der 
chemischen Industrie, langjähriger 
Betriebsleiter einer überseeischen 
Petrol-Raffinerie, auch mit dem Tief- 
bohrwesen vertraut, äußerst solid u. 
zuverlässig, sprachenkundig und mit 
prima Zeugnissen, sucht passende 
Stellung. Angebote unter Z. N. 
5788 an die Annoncen- Expedition 
Rudolf Mosse, Zürich. (8191) 


"trieben wird ein erfahrener 


Maschinenlagenienr als erster Assistent: 


Gefl. Ange- 
(8214) 


Techn. kaufmännische Kraft. 


Prokurist erster Firma zucht leitende 
Stellung, Spezialist in Gesehäftsabschlüssen 
und der Fabrikation von Revolver Dreh- 
bänken, Pumpen sowie lufttechnischen An- 
lagen Gefi. Offerten unt. Z. 8212 durch die 
Exped. dies. Zeitschr. erbeten. (8219) 


æ— —D— —ͤ ͤ ͤ ͤ————— 
Für ein Hüttenwerk in Westfalen mit 

Hochofen-, Stahlwerk- und Walzwerk-Be- 

(8181) 


zum sofortigen Eintritt gesucht. Herren, 
die Erfahrung in Beaufsichtigung größerer 
Gasmaschinen - Zentralen besitzen, werden 
bevorsugt. Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen sind 
za richten unt. Z. 8181 an d. Exp. ds. Ztschr. 


Zum baldigen Autritt werden 


Ingenieure ..: 
Zeichner 


für das Konstruktionsbüro unserer 
Abtellung Lokomotivbau 


gesucht. Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeug- 
nisabschriften und Gehaltsansprüchen an 


Linke-Bofmann-Werke, Sekretarlat 
Breslau 17. (178 


Zum 1. Januar 1916 oder früher wird ein 


Maschinentechniker 


Absolvent eines Technikums, als 


Zeichner 


gesucht. Bewerbungsschreiben mit Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften sind unter An- 
gabe der Gehaltsansprüche sowie des An- 
trittstermines unter M. S. E. 1915 an die 
Annoncen-Exped. von Haasenstein & Vogler 
A.-G., Magdeburg, einzureichen. (8187) 


Kantinenwirt 


erfahren und tüchtig in Mast enverpflegung, 
sucht Arbeiter- oder Gefangenen -Kantine im 
In- oder Auslande auf eigene Rechnung ab 


Januar 1916 zu übernehmen. 


Nehme eventl. auch Stellung als Kantinen- 
verwalter. Besitze Kücheneinrichtung für 
200 Mann. (Gute Empfehlungen). Ange- 
bote unter K. F. 1702 befördert Rudolf 
Mosse, Cöln. (8184) 


Tüchtiger selbständiger 
Konstrukteur 


unbed. sicherer Rechner, 
von einer Fabrik für sofort 
gesucht. welche vorzugs- 
weise (8198) 


Dampfkochgeiäße 


u. ähnliche Apparate her- 


stellt. Kenntnisse in der 
Konstruktion von 


Fahrzeugen” 


sind erwünscht. Kriegs- 
besch. Bew. erhalten den 
Vorzug. Angebote mit Le- 
benslauf, Bildungsgang u. 
Gehaltsansprüchen sind zu 
richten an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. u. J. L. 12185. 


Gesucht von einem großen Kupferwerk 
ein theoretisch und praktisch gebildeter 


ingeniens fir die Kupferschmelte. 


Bewerbungen m. Angabe desBildun os, 
Alters und der Gehaltsansprüche unt. Z. 8146 
dch. d. Exped. ds. Ztschr. (8146) 


2 tüchtige jüngere ingenieur @ 


aus der Automobilbranche als 


Betriebsassistenten 


zu sofortigem Eintritt gesucht. (8180) 
Albatroswerke G. m. b. H., Johannisthal. 


Erfahrener Konstrukteur 


gesucht zur Konstruktion eines f. Bergwerke 

usw. brauchb. Sauerstoff-Ertwicklangs- und 

Einstmungsapparates auf Grundl. d. kata- 

lytisch. Zersetzung eines saue rstoffr. Salzes. 
. erbeten an 


Of (8197) 
JOSEF ALBACHARY, Berlin W. 35. 


Erfabrener 


BETRIEB SING ENIEUR 


für allgemeinen Maschinenbau zum möglichst 
baldigen Eintritt gesucht, Kriegsbeschädigte 
bevorzugt. Gesuche mit Zeuguisabschriften 
und Gebaltsauspruch an (8193) 
Neufeldt & Kuhnke, Kiel. 

Klektrizitätswerk sucht baldigst aushilfe- 
weise für die Dauer des Krieges einen mi- 
litärfreien 


BETRIEBSLEITER 


Herren, welche Erfahrang in derartigen 
Betrieben, Röntgeneinrichtungen u. Anlagen 
für elektrische Behandlungen, sowie in 
Pumpen- und Heizungsanlagen besitzen, 
wollen ihre Angebote mit Lebenslauf und 
Zeugnisabschriften unter Z. 8204 an d. Exp. 
ds. Zeitschr. richten. (8204) 


zum sofortigen Eintritt veim 
Artillerie- Ressort der Kaiserlichen Werft 
Kiel gesucht ein wissenschaftlicher 


Hilfsarbeiter. 


Ver angt wird abgeschlossene Hochschul- 
bildung bezw. Dipl.-Ing. oder Reg.- Baum. 


- a. D.) des Schiff- oder Maschinenbaufaches. 


Gute elektrotechnische Kenntnisse notwendig. 
Bewerbungen sind unter Angabe der Ver- 
gtitungsanspıliche und der. kürzesten Frist 
des Dienstanırittee an das Artillerie“ 
Ressort der (8205) 


Kaiserlichen Werft 


Kiel zu richten. 


Älterer erfahrener 
Betriebsingenieur 


möglichst mit Hochschulbildung 
für eine Fabrik gesucht, 
welche vorzugsweise 


Schwarzhlecharheiten 


berstellt. Gjeßerel u. alle 

Nebenbetriebe vorhanden. 
Rriegsbeschädiote Bewerher 

a erhalten den Vorzug. . 


Anerbieten mit Lebenslauf und Ge- 
haltsansprächen unter J. C. 5953 
befördert Rud. Mosse, Berlin SW. 


ꝙ6ꝙ1.... ... 
Betriebsingenieure. 


Junger Techniker mit Kenntnissen 
der engl. Sprache, tüchtige Meister und 
Vorarbeiter, militärtrei, aus der Schuh-, 
Näh- oder Werkzengmaschinenbranche, fur 
sofort oder später bei gatem Gehalt gesucht. 
Die Angebote müssen Angaben über Bil- 
dungsgang, bisherige Tätigkeit, Gehaltsan- 
sprüche nnd Eintrittstermin enthalten und 
sind baldigst unter Beifügung von Zeugnis- 
abschriften zu senden an - (8152) 
Deutsche Vereinigte Schuhmaschinen Ges., 
Abt. Fabrik. Frankfurt a. M.-Rödelheim. 
Für unser Städtisches Elektrizitäts- Werk 
(8000 Kilowatt Maschinenleistung) suchen 
wir sofort einen (8184). 


Maschinen-Meister. 


Anfangsgehalt 3000 æ. Dem Gesuch sind 
Lebenslauf und Zeugnisabschriften unter 
Angabe des Militärverbältnisses beizufügen. 
Gemeinde-Vorstand, Berlin-Steglitz. 


Ingenieur oder Techniker 


mit Erfahrungen im allgemeinen Maschinen- 
bau, der möglichst auch im Feuerungswesen 
und Elektro'echnik Bescheid weiß, für dau- 
ernde Stellung als Konstrukteur und Bau- 
leiter nach Berlin gesucht. Angeb. unt. Z. 
8140 dch. d. Expedd. ds. Ztschr. (8140) 
Für unsere Abteilung Hättenbau suchen 
wir mehrere tüchtige (8074) 


Nionstrukteure 


welche Erfahrungen im Kranbau und den 
einschlägigen Eisenkonstruktionen besitzen, 
zum möglichst baldigen Eintritt. Angebote 
mit Angaben über die bisherige Tätigkeit 
sowie Zeugnisabschr. u. Referenzen erb. an 


Aktlengesellsch. Lauchhammer 
Abt. Hüttenbau, Düsseldorf-Rheinhof. 


Ingenieur 


möglichst mit abgeschlossener Hochschul- 
bildung und langjährigen Betriebserfahrun- 
gen im Zentralhei zungsbau von grö- 
Berem Verband als Prüfungs- und Über- 
wachungsbeamter für selbständige, verant- 
wortungsreiche Tätigkeit gesucht. Ausführ- 
liche Angebote mit Angabe der Gehaltsan- 
sprüche und des Eintrittstermines unt. Z. 
8148 dch. d. Exred. da. 7tachr. (8148) 
Große süddeutsche Maschinenfa- 


brik sucht für ihr Kalkulationsbüro 


einen Beamten 


für dauernde Stellung, der mit mo- 
derner Nachkalkulation vollkommen 
vertraut ist, zu möglichst baldigem 
Eintritt. Angebot mit Zeugnisab- 
schr., Photographie u. Gehaltsanspr. 
u. Z. 8170 dch. d. E. d. Z. (8170) 


Gesucht 


von Maschinenfabrik (A.-G.) bel Cöin einige jüngere 


Konstrukteure für 
Werkzeugmaschinen 


Bootsmotoren 
Getriebe 
0 015 einige Zeichner 


Angebote erbeten unter K. B. 1742 an Rudoli Mosse, Cöla. (8179) 


Großes Industrieelles Werk sucht 
mehrere Diplom-Ingenieure 


mit guten wissenschaftlichen Kenntnissen, (Festigkeitslehre, Dynamik, 
Thermodynamik), die auch für wissenschaftliche Arbeiten geeignet sein 
müssen. Bewerber mit Praxis werden bevorzugt. Angebote mit Lebens- 


lauf, Zeugnis-Abschriften, Angabe über Eintrittszeit und Gehaltsansprüche 


bitten wir unter V. A. 529/2. 7625 an die Expedition dieser Zeitschrift 
zu richten. (7626) 


Betriebs-Ingenieur 


erste Kraft mit guter Allgemein- und Fachbildung, sowie längerer Betriebserfahrung im 
allgem. Maschinenbau, von südd. Maschinenfabrik, 4—500 Arbeiter, gesucht. Stellung 
dauernd, Gebalt 6—8000 M. Angebote mit allen Einzelheiten unter Z. 8186. (8186) 


Ingenieure, Maschinenbauer oder Elektrotechniker möglichst mit 


Praxis für Projektierungsarbeiten 


umgehend gesucht. Bewerbungsschreiben unter Beifügung von Lebenslauf, Lichtbild, 
Zeugnisabschriften, nebst Angabe der Gehaltsansprüche, des Militärverhältniases und des 
frühesten  Eintrittstermines erbeten an (8189) 
Explosionsmotoren. 
für mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Gehalts- 
im Alter von 35—40 Jahren, welcher in der vorteilhaften Herstellung von 
Kolbenmaschinen jeder Größe, sowie in der Massenfabrikation von Einzel- 
bieten mit Angabe der Gehaltsansprüche, des Eintrittstermins, der bis- 
herigen Tätigkeit unter Beifügung von Zeugnisabschriften baldigst erbeten. 


Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. 
ansprüchen an (8182) 
teilen langjährige Erfahrung besitzt, mit den neuzeitlichen Werkstätten“ 
„Frankfurter Maschinenban-Aktiengeselscal 


‘Abteilung Industrie (AJ 4) 
HE E u AEG. Fabriken Hennigsdorf bei Borlin. n 
einrichtungen sowie der Organisation durehaus vertraut, und sicher im 
vorm. Pokorpy & Wittekind 


Siemensstadt bei Berlin. 
LEIHEN 
Akkord- und Lohn wesen ist. Bewerber müssen über eine gute fachliche Aus- 
Frankfurt a. M.-West cum 


sucht 
Wir suchen für unsere Abteilung „Kolbenmaschinen“ einen tüchtigen 
bildung verfügen und in erstklassigen Maschinenfabriken tätig gewesen, 
OO BEEEIEIEN 


EIL 
gamam 


7 
+ 


erfahrenen INGENIEUR 
— , 
Werkstatt- Ingenieur 
sowie sicher im Umgang mit Meistern und Arbeitern sein. Gefi. Aner- 


UE 


SEE 


— — — us 


CR METZ, | 
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D. R. Patente — Weitere Patente angemeldet — Auslandspatente 


ia -Kompressoren-Gebläse-Vacuumpumpen 


oelprüf- 
Maschinen 
nach Dettmar 


Hax Rohl A.-G. 
Chemnitz. 
Preisliste 
kostenfrei. 

KARLSRUHE i. B. 


Gegr. i. Heidelberg i. Jahre 1842. 
Feuerwehrgeräte-Fabrik 
Spezialität: LEITERN, FEUERSPRITZEN 


Gebr. Leser 


G. Wittmann Nachf. 


i Muffen- und Flanschen - Ventile 


mit Jenkins- u. Metalldichtung 
in bester Ausführung 


sowie sämtliche 


Wasser- und Dampi-Armaturen. 


Mit reiner Drehbewegung 
Vollständig konstanter Luftstrom 
ohne Ausgleichgefäß, ohne jegliches Ventil, 
Verbundmaschinen bis 8 at oder 98% Vacuum 
Beschrieben in der Zeitschrift des Vereines 
deutscher Ingenieure 1911 S. 1578 
Viele Referenzen 


Karl Karl Wittig, Huschinenfubrik, 


i. W. (Baden). 


i Original- 
vss Howaldt- 
Metall- 

packung 


kür alle Sorten von 
Stopfbüchsen. 

Bereits über 63 000 
Sätze in Betrieb 

| bei Dampfschiffen 
und Fabriken. 

- Näheres durch Pro- 

spekte bei@ 95 


| gerald err a de 


(452) 


aus präparierterRohhauf 


fabrızıeren 
in unübertroffener Haltbarkeit 
als langjährıge Spezialität 


Endrissz&Schauffler 
Göppingen (Württbg) 


Geschmiedete und gepreßte 


Beschlagteile für Niläahrzenge 


roh u. bearbeitet, liefern 


Friedrich Müschenborn & Ce 


Oetlingen i. Württbg. 953 
Hammerwerk und Werkzeugfabrik, 
Telefon: Amt Kirchheim-Teck Nr, 56, 
Prompte Lieferung. Einrichtungen vorhanden, 
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S MARTHAUS 


und 82 


dielswagen 


für Eisen und Stahl 
jeder Art u. Größe. 


Roheisen- u. Chargier- 
pfannenwagen, 


I. Senssonbrenner, ine 
G. m. b. H., 2 
Düsseldorf- - i 
_Obercassel C. 14. C. 14. 


| 
jeder Ausführung und Größe fertigen 
Gebr. Böhmer, Aktiengesellschaft, 
Magdeburg -N. 28, (675) 


Peters & Lie., Warstein i.W. 


| 
| 
| Gesenkschmieden u. mechanische Werkstätten 
| 


750 


fabrizieren 


Gesenkschmiedestücke 


| 


speziellsehwere Stücke, die in größeren 
Mengen gebraucht werden, nach Modell oder 
Zeichnung, für alle Zweige der Industrie, 


Fabriken in Warstein und Belecke bei Warstein. 


Elektriker 


Schützt Eure Maschinen 
naa Leitungen durch häu- 
es Behorchen der Be- 
e aak mit 
Bolte's Patent-Horcher 
mit oxydierter Silber- 
Membran (patentiert in 
fast allen Ländern). Wirkt 
durch einfaches Ansetzen 
und zeigt überraschend 
klar alle abnormen Ge- 
räusche. Taschen-Apparat 
(wie Abbildung) unsicht- 
bar in der Tasche zu tra- 


Schutzmarke 


Ausführung 

schwarz poliert, Iõem lang 

Mark 5.—. 3 
Postkarte genügt! 


Otto ee 19 


Horcher. 


alleinige Hersteller: 


. Dürener Metallwerke, A.-G., 


Düren (Rheinland). 


fast so leicht wie Aluminium und mit den- 
selben Festigkeits-Eigenschaften wie Fluß- 
eisen, in Blechen, Stangen, Drähten, 
Röhren und endlosen Bändern 

Deutschland, Holland, Belgien u. die . 


Duralumin 


(534) 


Gesucht. 


Für die Beaufsichtigung der Fabrikation suchen wir’ mehrere Spezial- Ingenieure und zwar je einen Herrn 
mit längeren Erfahrungen für folgende Abteilungen: 
1) Motoren-, Getriebe-, Hinterradachsen-, Steuerungsbau und Motoren-Prüfraum; 
2) Vorrichtungs- und Werkzeugbau und für den gesamten mechanischen Betrieb; 
8) Rahmenbau, Wagen-Montage, Einfahr- und Reparatur- Abteilung ; 
4) Wagen-Abpahme. 


(8207) 


Ferner suchen wir: 


| Einen tüchtigen, im Material usw. durchaus erfahrenen Herrn zur Leitung unserer 


Einkaufs-Abteilung 


wio Ginen Lastwmagen-Nonstrukteur 


mit reichen Eıfahrungen. 


Bewerbungen mit nur besten Empfehlungen, Zengpis- Abschriften, Referenzen, Militär- 


verhältnis, Eintritt und Gehalt und möglichst Bild an die 
Deutsche Last-Automobiifabrik, Akt.-Ges. in Düsseldorf-Ratingen. 


Gesucht 


Aan Konsttukten 


für den Bau von Bea beitungs- Vorrichtungen 
und Werkzeugen, welcher mit den neuesten 
Methoden der Massenfabrikation vollständig 
vertraut ist. Angebote mit Lebenslauf, Militär- 
verhältnisse, Zeugnis- Abschriften und Ge- 
haltsanspruch erbeten an (8910) 


Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., 
erk augsburg. 
Ingenieur 


akadem. gebildet, sehr erfahren im Apparate- 
bau und gewandt im Verkehr mit der che- 
mischen Industrie, als Vertreter mit Wohn- 
sitz am Rhein von größerer Maschinenfabrik 
und Apparatebauanstalt gesucht. Angebote 
mit Lebenslauf, Bedingungen und Empfeh- 
lungen unter Z. 8201 durch die Exped. ds. 
Zeitschr. erbeten. (8201) 


Jüngerer Dipl.- Ingenieur 


mit guten, praktischen Kenntnissen in Ban- 
maschinenfach, Eisenbahnmaschinenbau und 
in der Elektrotechnik, zu baldigem Eintritt 
gesucht. Angebote mit Lebenslauf, Zeug- 
nisabschriften und Gehaltsansprüchen, mit 
Angabe des frühesten Eintrittstermins, sind 
unter dem Stichwort „Maschineninge- 
nieur für Bagdadbau“ zu richten an 


Philipp Holzmann & Cle., . nl l 
— „tür Bagdadban“ 


Frankfurt a. M. „. 
Norddeutsches Werk fur (8209) 


Eisenhochhau ... Brückenbau 


sucht zu mögl. sofortig. Eintritt Techniker 
für das Konstruktionsbüro (auch Kriegsbe- 
schidigte). Angebote mit Angabe des Le- 
benslaufes und der Gehaltsausprüche unter 
Beifügung von Zeugnisabschriften unter 
Z. 8209 dch. die Exp. ds. Zeitschr. erbeten. 


Wir suchen zum sofortigen Eintritt für 
unser Terminbüro einen in Betrieb, Fabri- 
kation und Organisation bewanderten 


Ingenieur. 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisab- 
schriften, Photograghie, Angaben über Mi- 
litärverhältnis, Gehaltsansprüche und Ein- 
trittstermin erbeten an Luftschiffbau Zeppe- 
Un, C. m. b. H., Zweiganstalt Potsdam. 


8236 


ür den Betrieb sucht eine 
grobe Maschinenfabrik 


einen. selbständigen, erfahrenen 


—— Ingenieur == 


der schon Erfahrung in der Fabrikation, sowie im 
Lohn- u. Akkordwesen hat, zum möglichst baldigen 
Eintritt. (8230) 

Verlangt wird Hochschulbildung, nachweislich 
lange erfolgreiche Tätigkeit in Großbetrieben, Kennt- 
nisse und Erfahrungen im allgemeinen Maschinenbau 
u. Gießereiwesen, sowie im Speziellen Erfahrung in der 
Konstruktion von Spezial-Vorrichtungen und Werk- 
zeugen für die Massenfabrikation. 

Ausführliche Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Gehaltsansprüchen, Referenzen und. An- 
gabe der Militärverhältnisse, sowie frühesten Eintritt 
erbeten unter Z. 8230 durch die Exped. ds. Ztschr. 


Für eine Spezialfabrik für Kompressoren, Pumpen, Gebläse, Ventilatoren, kompl. 
Apparate und Anlagen aller Art wird ein akademisch gebildeter (8100) 


technischer Direktor 


gesucht mit reichen Erfahrungen auf oben genanntem Spezialgebiet. Es wird. nur auf 
eine absolut selbständige, allererste, praktisch und theoretisch durchgebildete Kraft mit 
kaufmännischen Fähigkeiten reflektiert. Gefi. ausführliche Offerten erbeten unter Z. 8100 
durch die Expedition dieser Zeitschrift. Diskretion wird zugesichert. 


Für unsere Abteilung (8188) 
Dam pfkesselbau 


suchen wir zu alsbaldigem Eintritt einen durchaus erfahrenen 


Konstrukteur 
für alle Kesselsysteme. Ausführl. Angebote mit Zeugnisabschr. und Angabe über 
bish. Tätigkeit, Alter, Militärverh , Gehaltsanspr., frühest. Eintrittsterm. usw. an die 
Sächsische Maschinenfabrik 


vorm. Richard Hartmann, Aktiengesellschaft, 
Chemnitz, Abt. Sekretariat 11. 
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Fensterwerk 
R. Zimmermann, Baufzen. 


Mm Machinefabriek „De Hollandsche Yssel” v/b de Jöngbà co. Oudewater (Holland), 


Spezialfabrik von Nafs-u. Be a ER USW. 


in kleineren und mittleren Größen. 


Schmieder ee Fenster 


Zu Polier- und Dichtungszwecken | 
Wap, Ran Metnischiäuche || 
rop ten | geeignet für: (47%) 


Leder- und Riemwerke 


Hamburg, Gr. Reichenstr. 53—67. 
IR, Moderne Förderanlagen® 


Si Bömches Reinhold | 


wien,l. 
e. und Zahnräderfabrik 


Wilh. Röllmann Sohn en 


liefert kompl. od. verzahnt 


u 
Kegelräder 
Reinecker-Bilgram-Verfahren 
Stirn-, Schnecken- und 

Schraubenräder 86 Ø Z 
Zahnstangen usw, 


BR ie 
9 N eumatische h 


Gebrüder Jacoh 7 re N. 


Zwiokauer Metallschlauchfabrik. 


1 


Erstklassige schwedische Spezial- Roheisen, 
Jolzkohleneisen für Panzerzwecke, Zylin- 
ler, Temperguß usw, offerieren vorteilhaft 


Ad. Hamm & Co.. Hamburg. 


Korrekt! 
Schnell! 
Billig ! 


= F QUALTÄTS WERKZEUGEN 
FÜR HOLZ-u.METALL-BEARBEITUNG 


E GESENK-SCHMIEDESTÜCKE 


AUS STAHL u. EISEN, ROH u. FERTIG BEARBEITET 
he —ñͤ * 


(427) 


ZAHN-RÄDER 


geschnitten 
auf ganz automatischen 
Präzisionsmasch. 


Rohhaut-Räder 


geräuschlos! 


KRUMM &. f. 


 REMSCHEID-VIERINGHAUSEN b 


Special-Maschinenfabr. 
Vor wer HAC, Barmen 


„Aute ~ Öfen”: 
. 

zum Härfen, Glühen, 
Trocknen, Schmelzen ° 
: Nachlassen mif :: 
yrometer „Fink-Aute“ 
atent — zeigen 58 nur Tem- 
perafuren von bis 1400 Cie 


an, sondern een sie auch) 7 
automatisch. 2 


yrometer üralleZwecke. 2 
Dr. Fink, Berlin W. 9. 


Peipers & Cie. 


ä für Walzenguk. 
egen. 
Anfertigung von Walzen 


jeder Art und Größe 
tur die Eisen- und Stahl-Industrie und für 
verwandte Industriezweige,. 
Spezialität: (706) 


 Blechhartwalzen. 
 Zirkulier- Ofen 


System Essers 


bis 5500 cbm Heizkraft, 
haben sich überall zur 
Heizung großer Räume 
glänzend bewährt, 


Ernst Essers 
Helenabrunn- M.-Gladbach, 


am tt. Faschenzüge u. Tritte 


D. R. P. Nr. 281874 8 


mit besonders großer 


Leistungsfähigkeit u, 
niedriger Bauart , 


lieſern 948 


. m. b. H 
Maschinenfabrik 


Düsseldorf-Hafen. 


Man verlange 
Kataloge. 


pen 
Ableiter 


In Qußelsen u. 
Stahlguß für 
0—25 Atın. 
Betriebsdruck 
trotz Metall- 
beschlagnahme 
z ab großem 
Lager lieferbar. 


Für überhitzten Dampf unentbehrlich. 


/ gegr. 1904 Uberhitzer — Verdampfer 
Rauchgasausnützer (Econo- 


„ Rohrleitungen ne) 
Pneumatische Schlacken 
und Fiugascheentiernung 


Undosa-Elsen-Werk G. m. b. H, Nürnberg. 


[| Schlösser & Folbasch 
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demea ader Igel 


zur Unterstützung der Betriebsleitung in 
dauernde Stellung gesucht; erwünscht sind 
55 Erfahrungen im Dam pfturbinen-, 
ampfmaschinen- und Dampfkessel-Betrieh. 
Ausführliche Angebote mit Zeugnisabschrif- 
ten, Angabe der Gehaltsansprüche und der 
‚Zeit des Eintritts erbeten. (8224) 


Stettiner Rohpappentabrik 
Schrödter & Rabbow, Stettin 


Techniker 


auch Kriegsberchäligten, sucht Ostseewerft 
für allgemeine Konstruktionsarbeiten an 
Baggern und Schiffsmaschinen. Spezial- 
kenntnisse nicht unbedingt erforderlich. 

I. W. Klawitter. Dauzig. (8220) 


Ingenieur 
für die Leitung einer größeren 


Antimonhütte 


für solortigen Eintritt (8219) 
gesucht. 


Ausführliche Offerte unter F. B. W. 341 
an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


i Diplom-Ingenieur 
(Maschineningenieur) für die selbständige 
Leitung einer Betriebsabteilung während 
der Dauer des Krieges gesucht. Vergütung 
jährlich 2600 Mk. und 495 Mk. Krlegszulage. 

Bewerber darf nicht kriegsverwendungs- 
fähig sein. 

Königliche Artillerlewerkstatt Lippstadt. 


C ͤ 
Verlag von Julius Springer in Berlin 
„ / ed ra 


soeben erschien: 


Das 


Sachverständigenwesen 


Die gesetzlichen Bestimmungen und 
Verordnungen über die Anstellung 
und Beeidigung von Sachverstän- 
digen durch die Handelsvertretun- 
gen und die Gerichte im Deutschen 
Reiche sowie die einschlägigen Ge- 
bührenordnungen 


Im Auftrage des 


Verbandes 
Deutscher Gutachterkammern E. V. 


zusammengestellt und mit Hinweisen ver- 
sehen von 


Kurt Perlewitz 


Beratender Ingenieur V. B. J. und beeidigter 
Sachverständiger für Elektrotechnik für die 
Gerichte im Bezirk der Kgl. Landgerichte 
I, II, III und das Kammergericht zu Berlin 


Kartoniert Preis M. 2, — 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
b 


25. Dezember 1915. 


— 


Elektriker und Werkzeugmaschinen- Konstrukteur, erfahren in Dampftechnik und 
Betriebs wirtschaft für selbständigen Wirkungskreis geraucht 

Werdegang einzureichen an Arnold Adler Gesellschaft für Be 
triebseinrichtung u. Elektrizität m. b. H., Chemnitz I. 8. 83315 


Für ein mittelgroßes Hüttenwerk 
wird ein militärfreier 


Maschinenbetriebsingenieur 


für die Überwachung der Maschinen, Dampfkessel, elektrischen Zentrale 
und der Reparatur-Werkstatt zum Antritt spätestens am 1. April 1916 
gesucht. Herren, die auf einer Technischen Hochschule ein Diplom- 
Examen abgelegt oder aber solche, die eine Gewerbeschule absolviert 
und auf einem Technikum ein Schlußexamen gemacht haben, vor allem 
solche, die langjährige praktische Erfahrungen nachweisen können, wollen 
sich unter Beifügung eines Lebenslaufes und Angabe von Referenzen, 
sowie Gehaltsansprüchen baldigst melden unter W. G. 19/Z. 8183 durch 
die Exped. dieser Zeitschr. (8183) 


Erfahrener Betriebsingenieur 


für Massenlabrikation von Dreharbeiten, der auch iu Fabrikeiurieht 
bewandert ist, zu mögl. baldigem Eintritt gesucht. Angebo:e an Josef Wolff, Frank- 
fart a. M., Waidmannstr. 33 : (8217) 


Erstklassigen Ingenieur 


nicht unter 40 Jahre alt, militärfrei, der sich in angesehenen Maschinenfabriken 
(Serienbau mit austauschbaren Teilen) in leitender Stellung nachweislich bewährt 
hat, und der auf Grund seiner betriebstechnischen Kenntnisse und Erfahrungen, 
sowie einer entsprechenden organisatorischen Befähigung wirtschaftliche Erfolge 
zu erzielen vermag, sucht die Maschinenfabrik Moenus A.-G., Frankfurt a. M. 
Ausführliche Angebote erbeten unter „Erstklassig“ an die Direktion der Gesell- 
schaft, l (8206) 


Gesucht 


rändlich erlahrener Diplom- lageniear 


als Betriebeleiter. Gegenwärtige Fabrikation: 
Hohlkörper, Präzisions-Dreh- und Revolver- 
Arbeiten. 

Bedingung ist schnelle Anpassungefähig- 
keit, Konstruktionstalent, Kenntnis elektr. 
Betriebseinrichtungen, theoretische Beherr- 
schung und prakt. Erfahrungen auf dem 
Spezialgebiete der Regelung von Kraftma- 
schinen. 

Gefi Ar gebote mit Zeugaissen, Ansprüchen 
und Photographle an Steinle & Hartung, 
Maschinen- und Armaturenfabrik, Ouedlin- 
burg. (8227) 


Ingenieur gesucht 


f. selbständige Korrespondenz, Kalkulation, 
Offertabgabe von Spezialfabrik für Kraft- 
maschinenregulierung. 

Gründliche Erfahrungen auf diesem Ge- 
biete, in Massenfabrikation von Präzisions- 
teilen, Konstruktionstalent, schnelle Anpas- 
sung fähigkeit Bedingung. 

Gefl Angebote mitZeugnissen, Ansprüchen 
und Photographie an Steinle & Hartung, 
Maschinen- und Armaturenfabrik, Quediin- 
burg. (8228) 


Von größerer organ.- chem. Fabrik wird ein 


Ingenieur. 


möglichst mit Erfahrung in der Branche u. 
ein jüngerer Techniker, beide zunächst in 
Kriegsstellvertretung, evtl. auch f. dauernd 
gesucht. Angebote mit Angaben über Per 
sonalien, bisherige Tätigkeit, Zengninse und 
Gehaltsansprüche erbeten unt. Z. 8051 dch. 
die Exped. ds. Zeitschr. (8051) 


Für den 


Betriebsleiter 


des städtischen Gas- und Wasserwerks (jähr- 
liche Gaserzeugung ca. 1000000 ebm) suchen 
wir für den Fall seiner Einberufung zum 
Heeresdienst einen geeigneten Vertreter. Be- 
werber maß Erfahrungen im Gas- und 
Wasserwerksbetriebe sowie in der Aufnahme 
und Anfertigung von Rohrnetz plinen be- 
sitzen. Der Zeitpunkt des Dienstantritt 
ist noch unbestimmt. Bewerbungegesuche 
mit Angabe der Gehaltsausprüche sind mög- 
lichst sofort an den Magistrat der Stadt 
Jauer (Schles.) zu richten. (8221) 


Fürden Üverwachungsdienst beabsichtigen 
für alsbald einen milıtärfreien (8226) 


Ingenieur 


mit Hochschulbildung im Maschinenbau 
einstweilen für die Dauer des Krieges an- 
zustellen. Bewerber wollen ihren Bewer- 
bungsschreiben Lichtbild, Lebensbeschrei- 
bung u. Angabe d. Gehaltsanspr. beifügen. 
Mecklenburgischer Überwachungsverein für 
Dampikessel u. elektrische Anlagen 
zu Rostock. (8226) 


Zur Unterstützung des Leiters der 


Patent-Abtellung 


sucht größeres Schwachstromwerk in 
Berlin einen akademisch gebildeten Herrn. 
Bewerber mit Kenntnissen der Schwach- 
stromtechnik bevorzugt. Erfahrungen auf 
dem Patentgebiete nicht unbedingt erforder- 
lich, Angebote mit Zeugnisabschriften, Em- 
pfehlongen und Gehaltsansprfichen erbeten 
u. Z. 8222 d. die Exped. d. Ztsehr. 8222 


— — — 


— 
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E Verlag von Julius Springer in Berlin 


Torsionsmaschine =m 


15000 cmkg Kraftmessung durch Laufgewichtswage, mit Einspannvorrichtung SS 
für Rund- und Flachstäbe von 10—40 mm, für Riemen- und Handantrieb 
ursprünglich für das feindliche Ausland bestimmt, sofort lieferbar. 


Soeben erschien: 
Mannheimer Maschinenfabrik 


MOHR & FEDERHAFF Deutschlands Platz 


Mannheim. pa 
Ireen e an der Sonne 


Ein Briefwechsel englischer 
Politiker aus dem Jahre 1915 


Gebrauchte Maschine gesucht 


Gebrauchte Aufroll- und Läugenmeßmaschine für Textil- und 
Ledertreibriemen mit elektrischem Antrieb sofort gesucht. 
Die Maschine muß in vorzüglichem Zustande sein und das Messen von Riemen- 
rollen von ca. 2 mir. Durehmesser und 600mm Breite ermöglichen. 
Ausführliche Offerten mit Zeichnung erbeten unter J. L. 8009 durch Rudolf 
Mosse, Berlin SW. (8180) 


Von 


Ferdinand Tönnies 


ord. Professor der Staatswissenschaften 
rF u ZEITEN So mee 7 an dor Universität Kiel 


Gebrauchte Gleichstromdynamo 
10—80 Amp. hei 110 Volt Spannung +: 


mögl. Sthuckert- oder AEG-Bauart zu kaufen gesucht. 
Angebote unter Z. 8195 dch d. Exp. ds. Zeitschr. 5 
Nr. 25 6008 Vorrichtung zur nn elner 


D. R. P. 256 314 der Axtieselkabet Vermehrens Regnemarkiner in Hellerup be- ago mittleren Tauchtiefe 
treffend Rechenmaschine zur Ausführung von Multiplikationen zweier mehrstell. Ziffern n 


Nr. 258131 Einrichtung zum Einholen ver- 
ist zu verkaufen, auch werden Lizenzen abgegeben. Nähere Auskunft erteilen Patentanw. ankerter Seeminen, 


Franke & Hirschfeld, Berlin, Alexandrinenstr. 13%. (8202) Nr. 259901 Selbsttätige Auker vorrichtung f. 

— | Seeminen m. Lot z. Regelung d. Tauchtiefe 
. P reßsta hi 2 Noh l i n — e sind zu verk. od. im Lizenzwege an inländ, 
müssen mit Ölspälung bearbeitet werden. Hierzu liefert fur Bearbeitungs-Maschinen | Fabrikanten z. vergeb. Anfr. werd. weiterge- 


Hochdruck-Ölpnmpen zum Preise von 10.50 4 Max Brandenburg, Pumpenindustrie, geb. d. Oito Siedentopf, Berlin SW. 68, 
Berlin W. 30. (8200) Belle-Alliance-Platz 10, (8175) 


Fiialbüro oder Vertretung Für das deutsche (8176) 


mit dem Sitze in Patent Nr. 255 210 


Berlin, Frankfurt a. Main oder Mannheim Land 6: Janmas 1818 Aut ‚Hinviehing. Eu 
von einem Kaufmann mit vielseitigen techn. Kenntnissen gesucht. Suchender war Erzeugung verbreiterter Spitzen oder von 
Direktor erster Firmen der Eisen- und Maschinen-Industrie, hat viel gereist und gute Spitzenstoff auf Maschinen zur Herstellung 
Beziehungen zu Behörden und der Industrie. Erstklassige Empfehlungen. Angebote u. on Klöppelspitzen in Form nebeneinander 
Z. 8213 durch die Expedition dieser Zeitschrift erbeten. (8218) | liegender, zusammenhängend. Streifen“ werd. 


Elektrische Krafiversorgung zu verkaufen. Aus ein. in gut. Zustande befindl. elektr. Käuf od Lizenznehm. ges. Gefi. Antr. u. „W. 
Zentr. sind z. verk.: Ein Drehstromgenerator, Fab. AEG, f. ein. Leistg. v. 1200 KVA b. N. 9302“ an Rud. aste pu L Geilera 2. 
6000 V. u. 50 Period, direkt geknpp. m. e. lieg Dreifach-Expans.- Vierzyl. Dampfmasch, 1. 

Zwillingsanord. f. 10 Atm. Üverdruck. Zwei Stück Drehstrom- Generat., Fab. Schuckert & Co., Werkstäiten-B eraàter. 
f. e. Leistg. v. je 375 KVA b. 330 V i. Sternschltg. b. 50 Period., direkt gekupp. m. steh. Spez.: Hohlkörper. ms 
Dampfmasch. f. 10 Atm. Überiruck. Zwei Stück vollständ. Schal'tafeln für vorsteh. Masch. Ernst Peters, Berlin-Niederschönhausen, 
Eine Gegenstrom-Oberfläch.-Kondens. f. stdl. 20000 kg. Dampf. Off. erb. u. Z.8235d d.E.d.Z. | Kron:rinzenstr. 1-2. Tel: Pankow 3506. 


Preis M. —,50 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


— — bb ——ä — —äV—ẽ — ä—— — ü—äd—e —— ' .ſẽdäͤ ũ — — 
i 


Verlag von Julius Springer in Berlin 


Vor kurzem erschien: 


Die Methode der Alpha-Gleichungen 
zur Berechnung von Rahmenkonstruktionen 


von Axel Bendixsen 
Ingenieur der Bugerlijke Openbare Werken in Niederländisch-Indien 


Mit 31 Textfiguren. — Preis M. 8,.— 


— 
-m 


Zu beziehen durch jedo Buchhandlung. 
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Vertretung. 
Welche deutschen Firmen interes- 
sieren sich, einem routinierten, be- 
reisten schweiz. Kaufmann u. einem 
Ingenieur gemeinsam die Übertragung 
eines Vertreterbüros mit od. ohne An- 
gliederung einer kl. Werkstätte in der 


Schweiz 


zu übertragen? Kapitalbeteiligung bis 
Fr. 60000, später erhöhbar. Geeig. als 


Fillale. 


Ang. d. d. E. d. Z unt. Z. 8185. 


8185 


I. d. U. d. I. 113 a 6. 157, 


à 7.— 4. gebunden pro Einband 1,50, pr 
Originalbd. 2,— M mehr, jed. Jahrgang is! 
3 in 2 Bde, , einz. Nummerr 
50 Pfg., liefert Otto Thurm, Dresden-A. 10 
Ein- und Verkauf. (779) 


Fur Maschinen- u. Moiorenlabrik 
zmpflehlt sich die Aufnahme der Fabrikatior 
subventioniert. Automobil-Lastwagen. 
Fabriken, welche sofort in Fabrikation treter 
wollen und dazu spezifizierte und normali 
sierto Werkstattzeichnungen benötigen, wo) 
len sich unter Z. 5178 an die Expeditior 
dieser Zeitschrift wenden. (5178) 


20 Faß Sattdampf-Zylinderöl 
Flpkt. 280/40, Visc. ca. 6 bei 1000 C, per 
1100 kg Mk. 115,—. 

% 30 Faß helles Maschinenöl 
Fipkt. 185, Visc. ca. 3,5 bei 50°, per 100 kg 
Mk. 133,— ab Hamburg. 

Georg Schaefer, Hamburg 1. Telegr. 
Geoschaef, Teleph. Gr. 1V 2685.- (8223) 


Heißwasser-Kessel ca. 500 Lit. 1.Badeeinrichtg. ges. 


Preisang.m.gen Beschreib u. Z. 8 229 d. d. E. u. Z. 


Fur das deutsche Patent Nr. 231734 
vom 19. Mai 1910 auf (8232) 


„Drehbarer elektrischer Ofen“ 


werden Käufer oder Lizenznehmer 
gesucht. Gefl. Anträge unt. W. G. 
9364 a. Rudolf Mosse, Wien I, Seiler- 
stätte 2 erbeten. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung eines neuen Dampfkessels 
von 18 qm Heizfläche für den Schrauben- 
dampfer „Specht“ soll öffentlich vergeben 
werden. Die Verdingungsunteranlagen lie- 
gen im Zimmer 4 des Verwaltungsgebäudes 
zur Einsicht aus und werden auch gegen 
postfreie Einsendung von 24 — nicht in 
Briefmarken — abgegegen. Die Angebote 
sind postfrei, versiegelt und mit der Auf- 
schrift: „Angebot auf die Lieferung eines 
neuen Dampfkessels für den Schrauben- 
dampfer „Specht“ bis zum 15. Januar 1916 
vormittags 11 Uhr einzureichen. Die Er- 
öffnung der Angebote findet alsdann in 
Gegenwart deretwa erschienenen Bieter statt. 
Die Zuschlagsfrist läuft am 31. Jan. 1916 ab. 

Stettin-Bredow, den 11.Dezember 1915. 

Königliches Maschinenbauamt. 8903 


Für die deutschen Patente Nr. 245795 
vom 19. Januar 1911 auf „Selbstiätige Feuer- 
waffe mit drehbarem und gleitendem Lauf 
u. verrlegeltem Verschluß“ und Nr. 243982 
vom 19. Januar 1911 auf „Schloßeinrichtung 
an selbsttätigen Handfeuerwaffen“ werden 
Käufer oder Lizenznehmer gesucht. Gefi. 
Anträge unter „W. O. 9303“ an Rudolf 
Mosse, Wien I., Seilerstätte 2 (8199) 


eventuell gebrauchten gut erhaltenen, für 
Stickstoffgas, 1—5 ebm stündliche Leistung, 
Kompression auf mindestens 80 Atm., Rie- 
menantrieb, sofort gesucht. Preisoft. an 
Siemens & Halske, Charlottenburg, Helm- 
holtzstr. 4—8. (8208) 


25. Dezember 1915. 


Mh elersparriis 


erreicht man durch Zusatz von 


Deutsches Erzeugnis 
Be EEE zum Schmierdl 


E. de Haën, Chemische Fabrik „List“ G. m. b. H. 


in Seelze bei Hannover 


Prei-, Stanz u. Gesenk- 


schmiedearbeiten 
liefert schnellstens (8216) 
E. Schneider Berlin, Greifswaldertr. 38. 
(Vermittler erwünscht.) 


Gut gebaltener Dampf-Hammer, Fabrikat: 
Brinkmann, Witten-Ruhr, Bärgewicht:300kg, 
mit unterer Bärführung, für Gesenkschmiede- 
arbeiten gut geeignet, wegen Aufstellung 
seines größeren zu verkaufen und noch im 
Betrieb zu besichtigen. (8196) 
E.Nacke, Automobilfabrik, 8 Sachs. 


Peters & Cie., Warstein 1.W. 


Gesenkschmieden u. mechanische Werkstätten 
fabrizieren 


Ytenbach a. H. f 
Stehende | 
uersiederkessel| -$ 
gehende 
Röhrenkessel 


mit u. ohne Überhitzer 


Konzessionsfreie 
dumpfkessel 


Billige Preise 


Großes Lager 
NTarze Lieferzeit 


Kölner Elsenwerk 


Brühl bei Köln 


Gesenkschmiedestücke 


in allen vorknmmenden in allen vorkommenden Größen. 


Bisenbahn-, @leis- u. Puhrwerkr- 
waagen, sowie schwere Dezimal- 


waagen jeder Art und Größe 
August Böhmer & Co., iust Böhmer A Co., Magdeburg N. IK N. 10 


Verlag von Julius Springer in Berlin 


Vor kurzem` erschien: 


Die elektrische 


Sideronit-Roststäbe | Kraftübertragung 
in allen Fassons 183 


Eingetragene Marke Von 


2 r 
la. Tiegel-Stahlformguß Dipi -Ing. Herbert Kyser 


Oberingenieur 


Schmiedeeis., blank gedrehte 


II. Band: 


STE L L 2 à N G — Die Leitungen, Generatoren, Akkumulatoren, 


mit einer Stahlschraube | Schaltanlagen und Kraftwerkseinrichtungen 
Bohrung 25 30 35 40 mm 

Pfr. 38 39 45 52 | 

Zohrung. 45 50 55 60 mm | 


Pig 64 85 102 130 
Dei Abnahme von nicht unter 
10 Stück. — Lieferbar sofort. 
Größere Posten Rabatt. 
Carl Böhme, Zittau 21. 


Stellringwerk. (Sachsen). 837 i 


Ihre Berechnungsweise, Schaltung, 
| Anwendung und Ausführung 


Mit 469 Textfiguren und 1 Tafel 


In Leinwand gebunden Preis M. 16,— 
A Kuhn Dipl Ing 
700 0 1759 | FF 6 — — — — —,— — — — — er 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


Pfarr Av 
Auskunft u. RL er anf Wunsch. 


l. 
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‘Düsseldorf; 


ENKE ie PUMPEN 


geit 28 Jahren in vielen- 

Tausenden und für alle 

Flüssigkeiten vorzüglich 
bewährt. 735 


Hunderte von Zeugnissen 
über Tag- und Nachtbe- 
trieb bis zu 25 Jahren 


ENKE'® PRÄZISIONS- GEBLÄSE 


für Pressungen bis 5 m Wassers, Ohne jede Dichtungsmasse. 


CARL ENKE, Maschinenfabrik, Schkeuditz -Leipzig 86, 


Finketten- Selhgtyreller 88 


fár Getreide, Kohlen, Kies usw. 


Del jeder vorhand. Krananlage verwendbar 
Grofer Fassungsraum 


; er 


70) 


_ _ SUNDWIGER 


Ad a 


MASCHINENBAU -AHT JENGESEULSCHAFT, SUNDWIG, KREIS ISERLOMN 
II u II ammmmmn Nm IN 


m 1 5 
FN j g W 


I 


if 1 
10 | 
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WALZWERKE 


ÜR ALLE METALLE „© 
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| Münckner & Comp., Bautzen i. Sa. 
Barde ii: „bene ele! Maschinenfabrik. be: tss: semeno E 


Dresden 1911: „ rne Medaille. 


5 X À i 7: | f: % $ , — 7 
` ATA RAR a 
M. s 
TE- Np 
N | | | 18 * 
I. L l. 11 /. 7 | 1 
e w 0 Ga EF E 3 K, N d 4 ' 61 
— * Are 5 ; 82 Í | 
Für Dampfkessel- . , tE | 
und industrielle 1 F at 
Feuerungen jeder ele . ET > 0 Ben, A | 
Zirka 7500: Epa a A a E | 
Apparate geliefert. 8 ei Mea. | 
Jedes Brennma- ` J S | a‘ | 
terial verwendbar. 8 Perg JJ Ai 8 
Vollkommene, ))) 3 
rauchschwache | | | a 
Verbrennung. | 
Gegründet 1885. Älteste Spezialfirma für mech. Feuerungsanlagen. 
(J 


aschinenfabrik Deutschland 


Dertmund. 


WERKZEUGMASCHINEN 


Sonderausführungen bis zu den größten Abmessungen, den Bedürfnissen der Neuzeit 
entsprechend, für Hüttenwerke, Maschinenfabriken, Schiffsbau, Eisenbahnen usw. 


Werkzeugmaschinen für die Radsatzbearbeitung. 


(625) 


Hebekrane se ar 
Achssenkwinden, 
Rangierwinden, 
Drehscheiben 
u. Schiebebühnen 


bewährter Bauart. 


Prellböcke. Lademesser. 


Besonderheit: 


i 
Weichen in allen Ausführungen 
u. sehr kräftiger Bauart. (6871) 
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COLLET & ENGELHARD 


Werkzeugmaschinen-Fabrik, Aktien-Gesellschaft, Offenbach-Main. 


Geschoß- 
Drehbänke 
und 
Geschoß- - 
Abstechbänke 


von höchster Leistungs- 

fähigkeit für geproßte 

Granaten von 10,4 und 
15 em Durchmesser. 


Vielfach geliefert 


(883) 


Maschinen in kurzen Fristen lieferbar. 


at z r 7 8 1 A N 95 „Velo 
RE RRR Ite jahi 1 i ! pje M E AER hi RON DERRE j 11 2. 99 


nn u dt pr ny 
111 . 


mit ı u. 5 Aeg 


D. N. G. M. 637656 D. R. G. M. 637656 


3 zah Fr 


unt. ere 83 
nt enn ne 
wong Ir Ser 


* 


— bohrt bis zu 72 mm aus dem Vollen. — in Material von 10,4 cem — 


L. Burkhardt & Weber, Reutlingen 


Werkzeugmaschinenfabrik. 
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UNIVERSAL” 


Flanschen-Walzen 


Eine Maschine für 322107 
2 wei Maschinen 92-400: 


E. MOHRLIN 85 


STUTTGART 


FRITZ 
HURXTHAL 


MASCHINENFABRIK 
REMSCHEID 


FRASMASCHINEN ALLER ART. | 


Preußiſcher Beamten-Verein 


in Hannover. 
(Proleftors Seine Majeftät der Staifer.) 


Lebens verſich asauſtalt für alle deutſchen Reids: Staats; | 
und 5 Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, 
Nechtsanwälte, Arzte, Zahnärzte, Tierärzte, Apotheker, In: 


genieure, Architekten, Techniker, kaufmänniſche Angeſtellte 
und ſonſtige Privatangeſtellte. 


berſicherungsbeſtand 448394507 M. 
bDermogensbeſtand 173590000 M. 
Überfchuß im 6efdjäftsjahre 1913: 5787600 M. 


Alle Gewinne werden zugunften der Mitglieder der Lebendver- 
ficherung verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von Jahr zu 
Jahr ſteigen und bei längerer Verſicherungs dauer mehr als die 
Jahresprämie betragen können, beginnt mit dem erſten Jahre. 
Die für die ganze Dauer der Lebens- und Nentenverficherungen 
zu zahlende Reichsſtempelabgabe von 9% der Prämie trägt 
die Vereinskaſſe. Betrieb ohne bezahlte Agenten und des halb 
niedrigſte Verwaltungskoſten. i 

Wer rechnen kann, wird ſich aus den Druckſachen des Vereins 
davon überzeugen, daß der Verein ſehr günſtige Verſicherungen zu bieten 
vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prämien anderer Geſell⸗ 
ſchaften die in Form von Bonifikationen, Rabatten uſw. in Ausſicht ge- 
ſtellten Vergünſtigungen in Abzug bringt. Man lefe die Druckſchrift: 
Boniſikationen und Nabatte in der Lebensverſicherung. 

Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 
Die Direktion des Preußiſchen BDeamten⸗Vereins in Hannover. 

Bei einer Druckſachen⸗ Anforderung wolle man auf die Anlün- 


digung in dieſem Blatte Bezug nehmen. (768) 


T a 
l, 


y. — 


CC ²˙¹ wm ˙ AAA 


„ 


IB 
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Giesserei& 
Maschinenfabrik 
Oggersheim 


Paul Schütze s CA. G. 
Oggersheim Pfalz 


| 


verbleite u. verzinnte Gefässe, Autokla- 
ven, Rührwerksapparate usw Eigenes 
Verfahren. Ferner: Innen u. aussen 
homogen verbleite Rohre, Spi- 
ralen u. Schlangen in beliebiger 
Länge u. Durchmesser nach un- 
serem patentierten Verfahren 


r DOVTOESTDAODADONOPCRORERERONSOADOOSERRS NE NOOOSANN Saati sapa ppn 


Automatisch wirkender Apparat zum Kom- 


N 


NUN 
| 
N 


primleren von Chlor und anderen Gasen 
=. D R. P. 151345 und Auslands patente 
— =y 
&: D 


1 | Frankfurta. M, 
99 rom eus A. ° ., = Bockenheim 
liefert alle elektrischen Koch- und 
Heizapparate für häusliche und 

gewerbliche Zwecke, 319 
Preislisten gratis u. franko. 


Altbewährtes, erstklassiges Fabrikat. 
Größte Auswahl, solide Ausführung. 


Besondere langjährige 

Erfahrung in Spezialan- 

wendungen der elek- 

trischen Helzung siehe 
Z. 1913, Seite 1092: 

„Elektrische Heizung im 

Maschinenbau“ 
von Ingenieur W, Schulz. 


Elektrisch beheizte Stempel- und 
Matrizenhalter. ö 


Enthärten, 
Enteisenen, (708) 
Entfetten, 
Vollständig Klären, 
Entsäuren, 
Filtrieren, 


9 s 
a 


2 
chinen 


J. L. G. Dehne, Mas 
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Wer 


bei schlechtem Tageslicht 


Lichtpausen schnell 


herstellen will bediene sich des 
bewährten 770 


| Zylinder-Lichtpausapparates 


Geschützt durch D. R. P. 127 228. 


Otto Philipp, Ingenieur, Berlin sw. 68, 


Charlotten-Straße 6. — Fernruf Amt Moritzplatz 11567, 
Sämtliche Artikel für den Lichtpaus und Zeichenbetrieb. 


Moßdori & Mehnert 


Maschinenfabrik Chemnitz 


- 


— _ ENG nf rn — — 


Fräsmaschinen 


Serienbau :; Moderne Ausführung. 


Rascheste Lieferung. 
Vertretungen und Lager: 


879 


Franz Kitzerow, Berlin S. 42, Alexandrinenstr. 95/96 — Hahn & Kolb, 
Hamburg, 


dorf — C. Störtländer & Co., 
Raboisen 8 — Hugo Helferich, Hannover, Sallstr. 103, 


Selbsfgreifer 
R.P a und Auslands- Patente 


$ E- 
* — N 

— Ta N 

GA) < . 4 
D + 5 I 


En 


Erz, Kalk 


— 


AESA ANIA a SE 


n, Koks, Kohle, etc. 
ri Laudi 


Düsseldorf -Grafenberg. 
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Dauerhafte 
oo | 


für Lastwagen, Motor- 
wagen, Maschinen usw. 


in zweckmäßigen, langjährig 
bewährten Konstruktionen 
bis zu 50 000 kg Tragkraft 


empfiehlt (884) 


J. J. SCHMIDT | S 
= Erlurt54 | EriedrichSteinrück, Benin Bl 


Herm. Bloem 


Düsseldorf, Maschinenfabrik. 


Muschinenfubrik Buckmu 


Act.-Ges. zu Magdeburg 


Abteilung Maschinenbau: 
Radial-Bohrmaschinen : Bohrwerke. 
Universal-Fräsmaschinen. : : 
Revolverbänke ; Schleifmaschinen. 
Automatische Räder-Fräsmaschinen. 
Automat. Hegelrad- Hobelmaschinen. 


(649) 


— i Í 
— 
Si 


Stationäre Dampfmaschinen 
bis zu 5000 PS (700) 


Fördermaschinen u. Förderhaspel 
für Dampf- und elektrischen Betrieb 


Dampfkessel u. Dampfüberhitzer 


Spezialangebote auf Anfordern l 
Telegrammadresse: Maschinenfabrik Bloem. Telephon; 1201. 


| . s 
| Verlag von Julius Springer in Berlin 


Vor kurzem erschien: 


Die Stellung der deutschen Maschinenindustrie im 
deutschen Wirtschaftsleben und auf dem Weltmarkte 


Im Auftrage des Vereins deutscher Maschinenbau-Anstalten Düsseldorf 
Von 


Mit 14 Textfiguren, 13 Zahlentafeln und 4 Tafeln — Preis M. 3,— 


— 
— ) 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung ii 


25. Dezember 1915. 


l HALLESCHE RÜHRENWERKE a-c. i 
HALLE A. S. 


für Dampf-, Gas-, Wasser- u. Windleltungen. 


Kohrschlangen 


aller Art 822) 
als Kühl-, Heiz-, Koch-, Verdampf- und Überhitzerschlangen, 
aus Schmiedeeisen, Stahl, Kupfer 
oder Messing. 


Eigene 


Rohrhütte V V \ N yy 
2 


aller Systeme. 


KHM PER 


MOTOREN fun TRAKTOREN 
und KRAFTPFLÜGE w» 


Bisher über 20000 Pre geliefert und 


in Auftrag 


HEINRICH KÄMPER 


MOTORENFABRIK 
BERLIN-MARIENDORF 


== 24, 32, 50, 75 PSe, niedrige Drehzahlen = 
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A. RIEBER G.m.b.H. 


REUTLINGEN Bloosstr. 29 


— 
8 2 4 


Wr 
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RR 
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Fabrikation von Röhren 
für alle Druckverhältnisse 


Spezialität: Dünnwandige Röhren 
Druckluft- und Wind-Kessel 
Apparate- und Behälter-Bau ;.. 


Heinrich Schirm =: Plague 


baut als langjährige Spezialitäti (777 
Maschinen und Apparate 
für die chemische Industrie 


speziell Trockenapparate für nen Betrieb für Dampf- 
und direkte Feuerbehelzung. Ex agen für fett- und 
Ölhaltige. Materialien. Zerkleinerungsmaschinen. 


Kompl. Einrich- 
tungen für 


Leimfabrikation, 
Knochenverar- 
u. Fl ehl- 

* fabriken, € 

$ Düngeriabriken 


EANO Hamburg Berlin Bremen LEE 


die Frankfurt aM. Posen 
A b "Straßburg 1 EIS A 
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232232*5**˙ nr 
2 3 „ 
„„ „„ „„ 


— 2 * * 
„„ 
32*32*****ꝶ“It̃ 
*** „„„„„„ „„ „„ 
35555„„„„„%„„ „„ „ 
23323244 4„„„„„„ „„ „„ „6 


BEREIT IT 
OEE 


"n'a h h m a a tt a O naa 
3225 
2559 


23232323 
55595„„„„„„„%„%„%„„„ 
irrer 


ern „ee 


46 Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure. 1915. Nr. 52 25. Dezember 19 


A KNOEVENAGEL. 
HANNOVER-ĦAINHOLZ 


1 P — 


 Koksausdrückmaschinen mit autom f- 
: Planiermaschine 3 
| Hochofenverschlüsse, Dammtüren 
| Schiebebühnen, Seilscheiben. en 


Zahnräder mit geformten und gefrästen Zähnen. 
Stahlfassonguß nach Modell oder Zeichnung. 


Dampfmaschinen (858) 


Großwasserraumkessel hydraulisch genietet — Überhitzer 
Rohrleitungen — Transmissionen — Zahnräder mitMa- 
schine geformt — Weichen — Schiebebühnen — Dreh- 
scheiben Hebeböcke f.Lokomotiv.u.Wagen-Achssenken 


Hydraulische Pressen 


Prebpumpen / Akkumulatoren / Preßein- 
richtungen / Steuerventile Rohrleitungen 


— Shmidt fhe — 
fleißdampf⸗Geſellſchaft 2 
Kaſſel⸗ Wilhelmshöhe 


Uberhitzer 
für Cokomotio- und FSchiffskeſſel 
patent W. Schmidt 


geeignet für alle Cokomotiotypen u. Größen, ſowohl für Neubauten 
als auch für Umbauten und für neue und vorhandene Schiffskefle. 


Bedeutende Skonomifihe Vorteile. 
Über 35000 Lokomotiven für über 570 Bahnverwal- 
tungen und über 1300 Fluß- und Seedampfer mit 
Schmidt'ſchen Überhitzern im In= und Auslande 
im Betrieb und Bau befindlich. 


Die Ausführung erfolgt durch die 1 Cokomotlo- 
fabriken und Schiffswerften 


sowie sämtliche hydraulische Spezialmaschinen. 


(899) 


d. D. Bracher Söhne, Hanau u. H. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei. 


TZahnräderfabrik 
Augsburg 


vormals Joh. Renk (Act.-Ges.) 
Gegründet 1873 


liefert 


Alle Arten Zahnräder 


solidester Ausführung 

IN in jedem 
ggangbaren Material. 
, VN. — (692) 
800 Arbeiter. 450 Spezialmaschinen. 


Alleinige Fabrikanten der Patent 
Wüst-Verzahnung. 


Broſchüren in Deutſch, Englifh, Franzöſiſch, Ruſſiſch. 
patente in allen Induftrieftaaten. (732) 


Grand Prix: flusſteflungen Brüffel und Buenos Aires 1910 - 
Erfter Preis des Dereins deutſcher Eiſenbahn - Verwaltungen. 


D.R.G.M. 


C. F. Dittes G. m. b. H., — Fu Werdau i. S. 


Große Ferlen- Herstellung moderner Werkzeugmaschinen 


q 
ca. 400 
Arbeiter u. Beamte | 


Vorzügliche 
Ausführung 


Leis luce Drehbänke, 
Schnelldrehbänke mit Leit- und Be 
Horizontale Hochleistungs- Stoßmaschinen 

mit Kullssenbewegung. N 


85. Dezember 1915. 


hemmen 12 


zu innen 
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ZobelNeubert&C2 


‚Schmalkalden III 


— 


21 * — 2 4— 


“n.r#4 


gt pfe - 
katze 


Schiebebühnen, 
Spills Gallsche 
Ketten, 


Kupolofen ~ 
schrägaufzüge. 


2 L B u nano sonaue SCHMALKALDEN e 
OO KP Tragkraft. 
Ne — — 


IR 


Textii-Treib-Riemen. 


Spezialitäten: 
Kunz Konkurrenzlos .. . D. R. G. M. 471 109. 
Kunz Standart D. R. G. M. 418 322. 
Transportbänder für die verschiedensten Zwecke. 
Endios gewebte Treibriemen. 
Endios gewebte Stahlriemen. 


= D. R. G. M. 610389, 629057, 629118 = 


für Dynamos, Spannrollenbetriebe, Zentrifugen usw. 


Transmissionsselie 
aus Manilahanf, Schleißhanf, Baumwolle. 
Hlanf- und Drahtseile 


rund und flach, für Bergbau, Industrie, für Aufzüge, 
Signale, Bogenlampen und alle anderen 


gewerblichen Zwecke. | 
Schiftstauwerk in Hanf und Draht, 
Selfaktorleinen, roh oder imprägniert. 


(551) 
Pack- und Bremsstricke aller Art. 


Techn. Gewebe verschled. Art. 
Preß- und Filtertücher in Roh, Metallgrün usw. 
Stoffe für Militär-Ausrüstungen usw. Wasser- 
dicht Imprägnierte Segel-, Zelt- u. Wagenplanen. 
Eigene Woll- und Kamelhaarspinnerel, Imprägnieraustalt, 
Balata-Riemen-Fabrik. 


Mechanische 
Treibriemenweberei und Seiltabrik 


GUSTAV KUNZ, Aktiengesellschaft, 
Treuen i. Sachsen. 


ar. 


2 — ͤ Üĩ—ĩ her 


me 
1 i 
N 
e N 


ZEN 


* d 


2 


ije 
1208 
1 , 


21 


w.1n 


Tür alle Zwecke 
N. Wriadevorrichfungen 


Massen- 
Güter 


m 


\ 


MD 


FRIEDRICH 


STOLZENBERG:« 


G. M. B. H. - BERLIN- REINICKENDORF-WEST. 


PRÄZISIONS- KETTENGETRIEBE 
ZAHN u EISEN- 
94 GIESSEREI 
(224) 


Näheres 
auf Anfrage. 


Pfeli-Zahnrä ider 


in einem Zuge über die ganze Zahnbreite ein- oder mehrstufig ohne 

Schwächung des Zahnes in den Spitzen geschnitten, arbeiten 

ruhlger und sind höher zu beanspruchen als Stirnräder mit geraden 
Zähnen. 


Bewährtes Antriebsmittel 
für Kraftübertragungen von Dampfturbinen. 
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ine Formmaschinen 


zum Ausblasen von für 
Sämtliche Maschinen zur (920) 


Sandaufbereitung 
N 


u gm 


eee 


liefert, freibleibend 


vom Lager 


GUTMANN ” 


Alfred Gutmann 


Actiengesellschaft für Maschinenbau, 


Ottensen - Hamburg. 


matis — 
Mes liefern 


als Spezialfabrikate 


SCHUMANN & Co., Leipzig 38- Plagwitz 


Maschinen- u, Armaturenfabrik. 


WEINMANN & LANGE 


Maschinen- und 702 
Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 


Bahnhof Gleiwitz 


© Rohrhruchventil 
„System Seidel“ D. R. P. 


Für horizontalen und vertikalen Einbau. 
Auch für Fernschluß geeignet. 


Glänzende Zeugnisse :. 


Vielfach bewährt als 


Selbstschluß -Ventil S ne 
Schnellschluß- u. Absperrventil 


G.m.b.H 
Maschinenfabrik u.Eisengiesserei 


Hu / Agen 


i owa 


Beche aGrohs 


Huhn’ sche 


Ss Helga, 


Vollkommener Ersatz 
und welt besser 


als Asbest, Gummi und Leder, für alle 
Abdichtungszwecke. Für hydraulische 

Zwecke wird sie seit dem Kriege all- 
e gemein in den Geschoßpressen 
eingebaut. Dichtet dauernd und ab- 
so.ut bis zu 1000 Atm. Druck. 


Über 1 Million Garnituren 
bisher gellefert. 


Allgemeine Anwendung 


bei Dampfmaschinen, Naßdampf, Heißdampf bis zu höchst 
vorkommenden Überhitzungen, Naß- und Heißdampf-Lokomo- 
tiven, Rohrstopfbüchsen, Luft-, Ammoniak-, Kohlensäure- usw. 
Kompressoren in großer Anwendung auch solcher ınit 200 und 
mehr Atm. Betriebsdruck, Heißwasser- und Kaltwasser-Speise- 
Pumpen, schnellaufenden Akkumulator-Pumpen und Pressen 
anstatt Ledermanschetten bis zu 1000 Atın., Dieselzündnadeln- 
Stopfbüchsen und Ölpreß-Pumpen, Teer-Pumpen, Zentrifugal- 
Pumpen und Rotations- Kompressoren, Dampfturbinen, Ab- 
sperrventilen und Regulatoren. (957) 


Vollkommen reibungslos, jahrelange Gebrauchsdauer. 
keinerlel Abnutrung der Gestänge. 


Man hüte sich vor wertlosen Nachahmungen. 


Gustau Huhn b. u. 1 l. Berlin NW. 87, nm. 
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Carl Klingelhöffer ne. Erkelenz a. 


Werkzeugmaschinenfabrik. 
Ausführende Fabriken: — E u. Grevenbroich |Niederrh. 


Unsere Erzeugnisse für Schiffswerften: 


| 
| Kesselbohrmaschinen ein- und mehrspindlig e 
| . Blechkantenhobelmaschinen 
Hebellochstanzen und Scheeren . 
i Blechricht- und Biegemaschinen 
| Hobelmaschinen 
| Drehbänke mittelstarke und schwere Bauart 


Stirnfräsmaschinen | 
i Kaltsäg en E | (897) 


Konstruktion und Ausführung erstklassig. 


G. m. 
b. H., 


ARDELTWERKE. 
Eberswalde bei Berlin. 


Telegr.-Adr.: Ardeltwerk-Eberswalde. | Fernsprecher: 389. 
Zweigstellen; Gleiwitz (0.-S.) und Düsseldorf. 


Werkstattabteilung C. >: 


Krane jeder Art, insbesondere 
Spezialkrane für Stahl- u. Hütten- 
werke, wie Generatorenkrane mil 
Greifer oder Kübel, Schrotfverla- 
dekrane mit Magnet und Mulden- 
gehänge, Muldentransportkatzen, 
Chargiermaschinen oben oder un- 
ten laufend, Giehkrane mit und 
ohne starre Führung, Stripper- 
krane als Laufkrane, Drehlaufkrane oder Konsolkrane ausgebildet, Tiefofenkrane mit 
Deckelabhebevorrichtung, Blöcktransportfkrane mit starr geführter oder loser Zange 
oder Magnet arbeitend, Pratzenkrane, Fallwerkskrane mit Magnet oder Zange, Gief- 
beitkrane mit eingebauter Vorrichtung zum Zerschlagen von Masseln, normale Lauf- - 
krane, Verladeanlagen für Stück- und Massengüter mit Greifer für Kohle und Erz. 
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Lange & Geilen 


Bee Bedeutende Spezialfabrik 


Deppeimaschine mit zur einem Antrieb Halle a. 8. 8. | (781) 


mit neuem In allen Abmessungen und verschiedenen Konstrukti- 
ha in masch inen Antrieb U onen (Kulisse u. Friktion). Transmissions- und elektri- 
D. R. P. scher Einzelantrieb. Spezialausführung für alle Zwecks. 


Rheinische Metallwanren-u. Maschinenfabrik, Düsseldorf 


Qualitätsstahlwerk Rath 


Flüssig komprimierter Tiegelstahl. — Werkzeugstahl für jeden Verwendungszweck. 

Schnellarbeitsstahl, Spezialmarken „Satan“ und „Record“ für höchste Leistungen. 

Konstruktionsstähle, Nickel-, Nickelchrom-, Nickelwolframstähle. — Turbinenmaterial 
als Laufräder, Trommeln, Schaufeln. — Kugellagerstahl. — Gewehrlaufstahl. 


Berliner Vertriebsstelle: Rich‘ PEISELER, BERLIN S. O. 26, Elisabeth-Ufer 19. 


Fernsprecher: Amt Moritzplatz 3015. (169) 


JOD Oo OOOOOSOOO DO DOOÖOOOON KIT DOGS 1] 
E 


F. ERGANG, Magdeburg 


Telephon Nr. 183 und 556 = Gegründet 1803 Telegramm-Adresse: Ergang, Magdeburg 


Spezialfabrık tür solche Brauserei-Einrich- 
tungen, die jetzi gesetzlich befchlagnahmt 
und zum Ersatz ihres Kupfers 
durch Eisen ausersehen sind - > 


Bu Eueuzm 


EIL 


L 


Z. B. Dampfkochpfannen nach eigener Spe- 
zıalkonsfrukfion, Wasenhauben in Kugelform 
und aufogen geschweißf usw. 


— Ve 


AEL 


Weitere Aufklärungen werden auf gefl. Anfragen gern gegeben 
— gemäß Vollmacht der zusfändigen Behörde. — 


Seen 


i 
wet 
e 
— 17 93 7 
> 
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Deutsch-Luxemburgische 
Bergwerks- u. Hütten- Akti- hes. 
| Abt. Differdingen. 


180 bis 1000 "m. 
Profilhöhe. 


Unsere N 
Greyträger ` 
sind auch in 


dünnstegiger ` 
Waälzung erhältlich. 


Profilhefte, Druckschriften u. Tabellen kostenlos. 


80 a £ i o W 1 Be 
52 Zeitschrift des Vereines deu 


Proeli-Regler 


D. R. P. 


sind unerreicht in bezug auf 


di N 2 ‚ann 3 Einfachheit, Betriebssicherheit 

een und Tourenverstellbarkeit w. 

re A d. G. in weitesten Grenzen. 
. * 

Alleinige Bezugsquelle der Proell-Packung D. R. P.: 


Dr. N. Proell, Dresden-A. 14. 


Tel.-Adr.: Proell-Dresden :: Teleph. 18856. 


OKOMOBILEN 


für SATT- und HEISSDAMPF 
GLEICHSTROM- 


W LOKOMOBILEN 


mit Ventilsteuerung bis 
A 600 FS im m 
a s m è (861). 


S Maschinenfabrik 


BADENIA Weinheim 
(Baden). | 


Elektrisch betriebene 


Bohr- u. Schingwerkzeuge 


Led 


Telegramm- Adresse: Cefein Stuttgart 


‚ngenieure. 1915. Nr. 52 


Präzisions-Drehbänke 
Fräsmaschinen tr left: Bares 
n System,, Boley - 


Kandem- 
halbwatt- 


Armaturen 


Solld, gut entlüftet 
Lichticchniſch richlig 


Aktiengeſellſchaft 
lcutzſch bei Leipzig - 


Geräuschlose 


Zahnketten - Getriebe | 


| Kataloge und Projekte kostenlos | 


Wilhelm Wippermann jr. 


G. m. b. H. Hagen i. W. 


25. Dezember 1915, i 


örting & Mathiefen| 


— — — 


— — — — — 
— — 
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Präzis in der Ausführung, 
Einfach in der Handhabung, 
Leistungsfähig im Betriebe 


sind unsere 


ra 


1S san, 


1 E ht 82 an 


Son nsr WERT UC BLEU 


— a — — — — — — — — — m — —— — — —ͤ—ę— j ä — — —— —— 


Senden Sie uns Arbeitsmuster; wir geben Ihnen kostenlos 
nützliche Winke zur eee eee 


— — — 


| CARL HASSE & WREDE 
T BERLIN N. 20, Christianiastraße 16a _ 


Spezialfabrik für Revolver-Drehbänke in den verschiedensten 
Größen und Ausführungsarten, Maschinen für Geschoß- und 
. Fabrikation. 
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Universal- Revolverbänke 
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